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Während  das  katholische  Kirchenrecht  in  neuerer  Zeit  in  dem  grossen, 
jetzt  bis  zum  siebenten  Bande  fortgeschrittenen  Werke  von  Georg  Phillips 
einer  eingehenden  Behandlung  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  und  von  Fried- 
rich Schulte  in  seinem  katholischen  Kirchenrecht  der  anerkennenswerthe 
und  gelungene  Versuch  gemacht  worden  ist,  den  Stoff  in  acht  juristischer 
Weise  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  deutschen  partikulären  Kirchenrechtes 
für  die  Bedürfnisse  der  katholischen  Praxis  zu  behandeln ,  hat  man  protestanti- 
scher Seits  seit  den  längst  in  erster  Auflage  erschienenen  und  später  nur  wieder- 
holt herausgegebenen  Werken  von  Eichhorn,  Richter  und  Mejer  eine 
selbstständige  Bearbeitung  des  gesammten  katholischen  und  protestantischen 
Kirchenrechtes  nicht  unternommen,  ja  die  letzte,  über  den  Charakter  eines  Kom- 
pendiums hinausgehende,  ausführliche  Darstellung,  das  Handbuch  von  Georg 
Wiese,  gehört  noch  der  Gränzscheide  des  vorigen  und  jetzigen  Jahrhunderts 
an.  Für  die  heutige  protestantische  Kirchenrechtswissenschaft  liegt  somit  eine 
noch  zu  lösende,  schon  zu  lange  bei  Seite  geschobene  Aufgabe  vor.  Abgesehen 
von  Monographieen  kann  gerade  in  einer  eingehenderen,  in  die  beschränkten 
Gränzen  eines  Kompendiums  nicht  gebannten  Bearbeitung  viel  leichter,  als  in 
einem  kurzen  Handbuch  ein  entschiedener  wissenschaftlicher  Fortschritt  gemacht 
werden.  Auf  dem  Gebiete  des  katholischen  Kirchenrechtes  bietet  zunächst  die 
erforderliche,  historische  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsinstitute  dem  protestan- 
tischen Kanonisten  ein  ansprechendes  Feld  der  Thätigkeit,  weil  er  frei  von  jeder 
dogmatischen  Voraussetzung  und  in  vollkommener  Unbefangenheit  seine  Resultate 
auf  ein  rein  objektives  Studium  des  gesammten,  wissenschaftlichen  Materials 
zu  gründen ,  im  Stande  ist,  und  weil  ferner  gerade  neuerdings  allein  auf  katholi- 
scher Seite,  in  dem  Kirchenrechte  von  Phillips,  die  Rechtsgeschichte  eine  ein- 
gehende Berücksichtigung  gefunden  hat.  So  viel  ich  dem  letzteren  Buche  verdanke 
und  so  gern  ich  dem  geehrten  Verfasser  hier  öffentlich  dafür  meinen  Dank  abstatte, 
so  lässt  sich  doch  noch  durch  Benutzung  der  neueren  historischen  Forschungen 
und  durch  Prüfung  der  geschichtlichen  Ereignisse  vom  Standpunkt  des  Kirchen- 
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rechtes  aus  manches  neue  Resultat  gewinnen  und  erst  so  wird  es  möglich ,  auch 
den  Historikern,  welche  sich  mit  der  Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigen, 
eine  von  denselben  bisher  vcrmisste,  für  ihre  Zwecke  ausreichende  Darstellung 
der  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechtes  darzubieten.  Denn  das  Richter  sehe 
Lelirbuch ,  dessen  Verdienste  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Beziehung  bekannt 
genug  sind  und  welche  ich  zu  läugncn  weit  entfernt  bin,  musste  seinem  Charakter 
nach  knapp  gehalten  werden  und  ausführlichere  Erörterungen  über  streitige  und 
zweifelhafte  Punkte  vermeiden. 

Bei  der  Darstellung  des  geltenden  katholischen  Kirchenrechts  bleibt  für  den 
Protestanten,  welcher,  wie  billig  von  ihm  gefordert  werden  darf,  sich  hier  auf 
den  Boden  der  katholischen  Kirche  zu  stellen  hat,  noch  Raum  genug  übrig,  durch 
eine  schärfere  juristische  Präcisirung,  durch  die  Heranziehung  der  dogmen- 
geschichtlichen Entwicklung  für  die  Erklärung  der  heutigen  Rechtssätze  und  die 
Entscheidung  bestehender  Kontroversen,  ferner  auch  durch  die  Benutzung  der 
leider  in  den  protestantischen  Kompendien  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  berück- 
sichtigten, älteren  kanonistischen  Literatur  der  Weiterförderung  des  katholischen 
Rechtes  Dienste  zu  leisten ,  welche  nur  ein  engherziger  Konfessionalismus  ihres 
Ursprungs  halber  zurückzuweisen  vermöchte. 

Das  Bedürfniss  einer  eingehenden  Bearbeitung  des  partikulären  Kirchen- 
rechtes endlich .  namentlich  soweit  es  sich  um  die  Beziehungen  von  Staat  und 
Kirche  handelt ,  vom  protestantischen  Gesichtspunkt  aus  wird  ebensowenig  als 
das  einer  von  diesem  Standpunkt  zu  unternehmenden^  historischen  Behandlung 
geläugnet  werden  kennen. 

Für  das  protestantische  Kirchenrecht  sind  die  Aufgaben  noch  grösser  und 
lohnender.  Eine  ausführliche  Darstellung  desselben  fehlt  bisher  vollkommen. 
Ebensowenig  genügt  die  bisherige  Behandlungsweise ;  sie  ist  mehr  beschreibend 
und  statistisch  zusammenstellend,  als  wirklich  juristisch  gewesen,  und  ferner  hat 
man  die  hier  eine  hervorragende  Stellung  einnehmende  partikuläre  Entwicklung, 
so  namentlich  die  neueren  legislatorischen  Versuche ,  der  evangelischen  Kirche 
eine  grössere  Selbstständigkeit  zu  geben ,  in  ihren  juristischen  Details  zu  wenig 
gewürdigt,  wie  schon  zur  Genüge  die  bisher  übliche  Gewohnheit  zeigt,  alle  diese 
für  das  moderne  kirchliche  Recht  wichtigen  Punkte  nicht  im  Text  der  Dar- 
stellung, sondern  in  rein  statistischen  Zusammenstellungen  in  den  Noten  mehr  zu 
berühren  als  zu  behandeln. 

Das  Werk,  dessen  Anfang  jetzt  vorliegt,  soll  die  gedachte  Lücke  in  den 
erwähnten  Beziehungen  auszufüllen  versuchen.  Ich  bin  an  diese  Arbeit  nicht 
deshalb  herangegangen,  weil  ich  mich  unter  den  jetzigen  protestantischen  Ver- 
tretern der  Kirchenrechtswissenschaft  dazu  in  erster  Linie  berufen  fühlte,  sondern 
nur  deshalb ,  weil ,  soweit  mir  bekannt,  von  anderer  Seite  ein  derartiges  Unter- 
nehmen nicht  in  Aussicht  steht  und  ich  es  deshalb  für  meine  Pflicht  gehalten 
habe,  wenigstens  nach  meinen  Kräften  zur  Lösung  jener  unserer  Wissenschaft 
gesetzten  Aufgabe  beizutragen. 

Bei  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mit  der  bisherigen  Tradition, 
katholisches  und  protestantisches  Kirchenrecht  gemeinschaftlich  darzustellen, 
gebrochen.  Mir  scheint  durch  das  Wesen  beider  Kirchen  eine  verschiedene  Syste- 
matik im  Einzelnen  geboten.     Ausserdem  befördert  die  äussere  Auseinander- 
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haltung  auch  die  nothwendige  und  noch  immer  nicht  genügend  durchgeführte 
Ausscheidung  katholischer  Elemente  aus  dem  Rechte  der  evangelischen  Kirche. 

Selbstverständlich  habe  ich  mit  der  Darstellung  des  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  beginnen  müssen.  Wenn  ich  dabei  die  Behandlung  der  Grundlehren  über 
Begriff  und  Wesen  der  Kirche,  die  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  Verfassungs- 
entwicklung und  die  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche, 
sowie  die  Behandlung  der  einzelnen  Rechtsquellen  und  der  Literärgeschichte  einem 
besonders ,  später  zu  veröfifentlichenden  Einleitungsbande  vorbehalten  habe ,  hat 
mich  dazu  der  innere  Grund  bestimmt,  dass  die  historische  Entwicklung,  soweit 
sie  hier  in  Frage  kommt,  zweifellos  nach  völliger  Durcharbeitung  des  Details  mit 
sicherer  Hand  in  schärferen  Zügen  gezeichnet  werden  kann.  Für  die  Bearbeitung 
der  Rechtsquellen  wollte  ich  ferner  das  Erscheinen  der  von  meinem  Kollegen  und 
Freunde,  Professor  Dr.  Maassen,  in  Graz  unternommenen  Geschichte  der 
Kanonensammlungen  abwarten.  So  Werthvolles  das  hierher  gehörige  Hauptwerk, 
die  bekannte  Abhandlung  der  Gebrüder  Ballerini  »de  antiquis  collectionibus  et 
collectoribus  canonum  etc.«  bietet,  so  habe  ich  doch  in  Folge  meiner  handschrift- 
lichen Studien  für  die  Ausgabe  der  Pseudo  -  Isidorischen  Dekretalen  die  Ueber- 
zeugung  gewinnen  müssen ,  dass  die  Angaben  der  Verfasser  über  das  Alter  der 
von  ihnen  untersuchten  Codices  gewöhnlich  zu  hoch  gegriffen  sind.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  in  Aussicht  stehende  Bereicherung  dieses  Zweiges  der  kirchen- 
rechtlichen Literatur  erschien  es  mir  daher  nicht  zweckmässig,  auf  ein  in  mancher 
Hinsicht  unsicheres  Fundament  zu  bauen  und  zwar  umsoweniger,  als  ich  die 
Hofinung  habe,  in  der  Zwischenzeit  noch  selbst  wieder  Reisen  behufs  hand- 
schriftlicher Studien  zu  unternehmen.  Ob  man  mir  wegen  dieses  Verfahrens  den 
Vorwurf  der  Unwissenschaftlichkeit  machen  wird,  muss  ich  freilich  abwarten,  will 
aber  von  vornherein  dagegen,  abgesehen  von  dem  Hinweis  auf  den  Charakter 
der  Bearbeitung  des  vorliegenden  Theiles  meines  Buches,  nur  darauf  aufmerksam 
machen ,  dass  der  erste  Band  des  mit  Recht  hochgeschätzten  Kirchenrechtes  von 
Schulte,  welchem  ich  hier  ebenfalls  für  die  mir  dadurch  mannichfach  gegebene 
Fördemng  meinen  Dank  sage ,  auch  erst  nach  der  Publikation  des  zweiten ,  das 
System  des  Kirchenrechtes  enthaltenden  Theiles  erschienen  ist. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes ,  welche  ich  bei  der  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrechtes  beobachten  werde,  genügt  es  hier,  zu  bemerken, 
dass  ich  denselben  in  die  beiden  Hauptabtheilungen:  »die  Hierarchie  und  die 
Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe«  und  »die  Rechte  und  Pflichten  der  einzelnen 
Kirchenglieder ,  sowie  der  kirchlichen  Genossenschaften «  geschieden  habe ,  und 
in  dem  ersten  Theil  von  dem  Eintritt  in  die  Hierarchie ,  dem  für  die  Leitung  der 
Kirche  bestehenden  Organismus  und  den  Funktionen  dieses  letzteren  (der  Gesetz- 
gebung, Gerichtsbarkeit,  Finanz  Verwaltung  u.  s.  w.)  handeln  werde.  Des 
Näheren  verweise  ich  hinsichtlich  dieses  Punktes  auf  die  kurze,  von  mir  ent- 
worfene Uebersicht  des  Kirchenrechts  in  der  demnächst  erscheinenden,  von 
Professor  Dr.  vonHoltzendorff  herausgegebenen  juristischen  Encyklopädie, 
wo  ich  das  gedachte  System  im  Einzelnen  durchgeführt  habe. 

In  der  Darstellung  des  heute  geltenden  allgemeinen  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  habe  ich  mich  vollkommen  auf  den  Boden  der  letzteren  gestellt.  Was 
dagegen  die  Auffassung  der  historischen  Entwicklung  und  die  Frage  nach  der 
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Nothwendigkeit  der  ADerkennung  der  kirchlichen  Rechtsnormen  auch  durch  die 
weltliche  Gesetzgebung  betrifft,  so  konnte  ich  hier  meinen  protestantischen 
Standpunkt  nicht  verläugnen.  Auf  eine  allseitige  Verständigung  mit  den  Anhän- 
gern der  katholischen  Kirche  verzichte  ich  daher  von  vornherein,  hoflPe  aber,  dass 
man  mir  auch  von  dieser  Seite  das  Zeugniss  nicht  versagen  wird,  dass  ich  in 
keiner  Beziehung  einer  Bevormundung  der  Kirche  durch  den  Staat  das  Wort 
geredet,  sondern  vielmehr  fUr  jeden  berechtigten  Anspruch  derselben  auf  selbst- 
ständige Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  eingetreten  bin  und  mich  bei  der 
Würdigung  der  historischen  Entwicklung  nicht  von  einer  einseitigen  und  tenden- 
ziösen antikatholischen  Anschauung  habe  leiten  lassen. 

Die  zweite  Hälfte  des  vorliegenden  Bandes  denke  ich  Ende  dieses  oder 
Anfang  des  nächsten  Jahres  veröflfentlichen  zu  können.  Die  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrechtes  wird,  so  weit  ich  das  jetzt  zu  übersehen  im  Stande 
bin ,  ausser  dem  erwähnten  Einleitungsbande  etwa  drei ,  die  des  protestantischen 
zwei  Theile  umfassen,  und  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Erscheinen  der 
einzelnen  Bände  ein  bis  zwei  Jahre  betragen. 

Kiel,  den  15.  Juni  1869. 

Der  Verfasser. 
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System  des  katholischen  Kirchenrechts. 


Erstes  Buch: 

Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch 

dieselhe. 

Erster  Abschnitt: 
Der  Eintritt  in  die  Hierarchie  oder  die  Lehre  von  der  Ordination. 


I.  Der  Begriflf  der  Ordination  und  die  Stufen  derselben.  * 

§.1. 

_Uie  Gewalt  zur  Leitung  der  Kirche  steht  der  Regel  nach  nur  denjenigen  zu, 
welche  Theil  haben  an  der  Macht,  die  Lehre  der  Kirche  zu  verkünden  und  die  der- 
selben anvertrauten  Gnadenmittel  zu  spenden.  Bei  der  Darstellung  des  für  die  Regie- 
rung und  Leitung  der  katholischen  Kirche  bestehenden  Organismus  ist  daher  von  dem 
Erwerb  der  Vollmacht  zur  Heilsvermittlung  auszugehen.  Er  ist  die  Voraussetzung  zur 
Theilnahme  am  Regiment  i,  d.  h.  er  befähigt  das  betreffende  Subjekt  zu  derselben, 
wenngleich  letzteres  dadurch  allein  noch  nicht  zur  Ausübung  seiner  Fähigkeit  berechtigt 
wird,  vielmehr  hierfür  noch  ein  besonderer  eigener  Akt,  dies.  g.  legitima  missio 
erforderlich  ist  2. 

Der  Akt,  welcher  jene  auf  die  Lehre  und  Heilsgüter  der  Kirche  bezügliche  Fähig- 
keit tiberträgt,  ist  die  0  r  d  i  n  a  t  i  0  n  (ordinatio) . 

Nach  der  endgültig  festgestellten  katholischen  Lehre  ^  ist  von  Christus  ein  äusser- 
liches  und  sichtbares  Priesterthum  eingesetzt  und  diesem  die  besondere  geistige  Macht 
verliehen,  jene  Handlungen  mit  der  in  der  Schrift  verheissenen  Wirkung  vorzunehmen. 
Unter  denselben  nimmt  die  hervorragendste  Stellung  die  dem  Priesterthum  anvertraute 
Gewalt  ein,  das  Opfer  Christi  durch  Verwandlung  von  Brod  und  Wein  in  dessen  heiligen 
Leib  darzubringen  '*.  Diese  Befugniss  steht  sowohl  dem  Bischof  wie  auch  dem  einfachen 


*  Hallier,  de  sacris  electionibus  et  ordinatio- 
nibiis.  Lutet.  Paris.  1636.  fol,,  Morinus,  com- 
mentarius  de  sacris  ecclesiae  ordinationibus.  Paris. 
1655.  (Antwerp.  1695)  fol.,  Laspeyres  in  der 
allg.  Encycl.  von  Erschu.  Gruber,  Sect.  III. 
Bd.  ö. 

1  Eugenii  IV,  const. :  Exultatedomino  v.  1439. 
§.  9  (M.  Bull.  1,  339):  „per  ordinein  vero  ecclesia 
gubernatur". 

2  Vgl.  hierzu  D e voti ,  instit.  jur.  canon.  üb.  I. 
tit.  2.  §S-  5-  6- 

H  i  n  8  c  h  1  u  s  ,  KirchenrecUt. 


3  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  c.  1.  : 
»Si  quis  dixerit,  non  esse  in  novo  testamento  sa- 
cerdotium  visibile  et  externum  vel  non  esse  po- 
testatem  aliquam  consecrandi  et  offerendi  verum 
corpus  et  sanguinem  domini  et  peccata  remittendi 
et  retinendi,  sed  offlciura  tantum  et  nudum  mini- 
sterium  praedicandi  evangelium,  vel  eos  qui  non 
praedicant,  prorsus  non  esse  sacerdotes,  anathema 
Sit.« 

*  Sess.  cit.  c.  1.:  »Sacriflcium  et  sacerdotiuni 
ita  dei  ordlnatione  conjuncta  sunt,   ut  utmraque 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•1. 


Priester  zu,  welche  daher  beide  unter  der  Bezeichnung:  >).sacerdote8((  und  »sacer- 
dotium«  bej^riffen  werden  K  Indessen  ist  die  Machtfülle  des  Bischofs  eine  höhere.  In 
Bezug  auf  die  Fähigkeit  zur  Darbringung  des  Opfers  stehen  sich  Priester  und  Biscliof 
gleich.  Die  Macht  aber,  durch  Mittheilung  des  heiligen  Geistes  das  Priesterthum  fort- 
zupflanzen, besitzt  allein  der  Bischof,  nicht  der  einfache  Priester'^. 

Von  diesem  s.  g.  sacerdotiura  scheidet  die  katholische  Kirche  das  s.  g.  ministe- 
rium-*,  anknüpfend  an  die  Thatsache,  dass  sich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  der 
Kirche  eine  Reihe  von  Aemtern  nachweisen  läsat ,  deren  Inhaber  in  dienender  Stellung 
den  Bischöfen  und  Priestern  bei  der  Vornahme  ihrer  Funktionen  zur  Seite  standen.  Als 
solche  Aemter  haben  sich  in  der  abendländischen  Kirche  fixirt  die  der  Diakonen, 
Subdiakonen,  Akoluthen,  Exorcisten,  Lektoren  und  Ostiarien.  Von 
diesen  Aemtern  führt  das  des  D  i  a  k  o  n  u  s  zurück  auf  die  heilige  Schrift  * ;  den  Diakonen 
war  die  Verwaltung  des  zeitlichen  Gutes  und  die  Sorge  für  die  Armen,  Kranken,  Witt- 
wen  und  Waisen  übertragen,  ferner  hatten  sie  die  Ruhe  und  Ordnung  beim  Gottesdienste 
aufrecht  zu  erhalten  und  bei  demselben  dem  Bischöfe  oder  Presbyter  Hülfe  zu  leisten  '^. 
Der  Umstand ,  dass  mit  der  Ausbreitung  dßs  Christenthums  die  vorhandenen  Diakonen 
für  den  Dienst  nicht  ausreichten,  umso  weniger  als  man  vielfach  in  Anschluss  an  die  von 


in  omni  lege  extiterit.  O'i'im  igitur  in  novo  testa- 
mento  sanctum  eucharistiae  sacriücium  visibile  ex 
domini  institutione  catbolica  ecclesia  acceperit, 
fateri  etiam  oportet  in  ea  novum  esse  visibile  et 
externum  sacerdotium  in  quod  vetus  translatum 
est". 

1  Ibid.  c.  2.  —  Uebrigenß  kann  auch  sacerdos 
und  sacerdotium  blos  auf  das  Priesterthum  oder 
den  Episkopat  gehen.  Auf  beides  bezieht  sich 
sacerdotium  z.  B.  in  c.  11.  D.  XXIII.  (c.  4.  conc. 
IV.  Car^h.)i  vgl.  auch  August,  de  civitate  dei 
XX.  20  :  „non  utique  de  solis  episcopis  et  presbi- 
teris  dictum  est  qui  proprie  iam  vocantur  in  ecle- 
sia  sacerdotes" ;  während  bei  den  Kirchenvätern, 
in  den  Dekretalen  undConcilienschlüssen  der  älte- 
ren Zeit  das  Wort:  sacerdos  schlechthin  in  der 
Kegel  den  Bischof  bedeutet,  s.  Hallier,  tom.  II. 
sect.  II.  c.  1.  art.  II.  No.  2  i.  f.  Phillips,  Kir- 
chenrecht.  1,  282.  Note  29;  vgl.  auch  c.  24  i.  f. 
(Hieron.)  D.  XCIII.,  1.  7  18.  C.  J.  de  episc.  I.  3. 
Ep.  Leon.  M.  10.  ad  ep.  perVienn.  c.  4.  (ed.  Ball. 

1,  637).  Priester  bedeutet  es  in  c.  3.  X.  de  presb. 
non  bapt.  HI.  43.  Darüber  dass  aber  auch  die 
niederen  Grade  darunter  begriffen  werden   s.   c. 

2.  X.  de  coh.  der.  III.  2;  die  Glosse  dazu  s.  v. 
sacerdos,  und  Hallier,  prolegom.  c.  1.  Nr.  18. 

2  Die  geringere  Stellung  des  Priesters  ergiebt 
schon  In noc.  I.  ad  Decent.  (a.  416,  Coustant. 
855)  c.  3 :  „Nam  presbiteri  licet  sint  secundi  sa- 
cerdotes pontiticatus  apicem  non  habent". 

3  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  2 :  „Quum  autem 
divina  res  sit  tarn  sancti  sacerdotii  ministerium, 
conöentaneum  fuit ,  quo  digniüs  et  maiori  cum 
veneratione  exerceri  posset,  ut  in  ecclesiae  or- 
dinatissima  dispositione  plures  et  diversi  essent 
ministiorum  ordines  qui  sacerdotio  ex  officio  deser- 
virent  ita  distributi ,  ut  qui  iam  clericali  tonsura 
insigniti  essent  per  minores  ad  maiores  adscende- 
rent.  Nam  non  solum  de  sacerdotibus  ,  sed  et  de 
diäconis  sacrae  literae  apertam  mentionem  faciunt 
et  quae  maxime  in  illoriim  ordinatione  attendenda 
sunt  gravissimis  verbis  docent  et  ab  ipso  ecclesiae 
nitio    sequentium  ordinam  nomina  atque  unius- 


cuiusque  eoriim  propria  ministeria ,  subdiaconi 
scilicet,  acolythi,  exorcistae,  lectoris  et  ostiarii  in 
u^u  fuisse  cognoscuntur,  quamvis  non  pari  gradu  ; 
nam  subdiaconatus  ad  maiores  ordines  a  patribus 
et  sacris  conciliis  refertur ,  in  quibus  et  de  aliis 
inferioribus  frequentissime  legimus". 

4  Act.  VI.  1  —  6.  XXI.  85  I.  Timoth.  III. 
8-13. 

5  Constit.  apostol.  lib.  II.  c.  57.;  lib.  II. 
c.  26;  lib.  III.  c.  19.  20.  lib.  VIII.  c.  12;  lib. 
II.  c.  44  werden  sie  genannt :  „toO  ditiox(57tou 
dxoT?)  xal  6<pdaX(x6(;  -/.at  oxojAa  TcapSiaxe^al  ^^xh"- 
Vgl.  feiner  can.  apostol.  41;  c.  23.  §.4.  (Pse  udo- 
Hieroym.)  Dist.  XCIII.,  c.  1.  §.  7.  (Isidor.) 
Dist.  XXV :  „Ad  diaconum  pertinet  assistere  sa- 
cerdotibus et  ministrare  in  omnibus  quae  aguntur 
in  sacramentis  Christi:  in  baptismo  scilicet,  in 
chrismate  et  patena  et  calice,  oblationes  quoque 
inferre  et  disponere  in  altario ;  companere  etiara 
mensam  domini  atque  vestire,  crucem  ferre  et 
praedicare  evangelium  et  apostolum.  Nam  siciit 
lectoribus  vetus  testamentum ,  ita  diäconis  novum 
praedicare  praeceptum  est.  Ad  ipsum  quoque 
pertinet  officium  precum  et  recitatio  nominum; 
ipse  praemonet  aures  haberi  ad  deum ,  ipse  hor- 
tatur  clamare,  ipse  donatpacem  et  ipse  annunciat." 
Vgl.  ferner  Morinus  P.  III.  exerc.  9.  c.  3, 
Thomassin,  vet.  et  nova  eccl.  disciplina.  I. 
lib.  2.  c.  29.  33.  Jacobson  in  Herzogs  En- 
*ycl.  3,  365.  Das  pontiücale  Romanum,  de  ordin. 
diaconi  bezeichnet  ihre  Funktionen :  „diaconum 
enim  oportet  ministrare  ad  altare ,  baptizare  et 
praedicare".  —  Schon  früh  werden  sie  in  Folge 
ihrer  Vergleichung  mit  den  jüdischen  Leviten  des 
Tempels  auch  mit  dem  Ausdrucke :  levitae  be- 
zeichnet. Vgl.  Const.  apostol.  lib.  II.  c,  25: 
„levitae  autem  vestri  qui  nunc  sunt  diaconi" ; 
Siric.  ad  Him.  (a.  385)  c.  7;  Hieronym.  ad 
Evang.  i.  f.  (ep.  145.  ed.  Vallars.  1,  1077)  c.  1. 
§.  13.  (Isidor.)  Dist.  XXI;  dict.  Grat,  in  pr.  D. 
cit.,  c.  23  (Pseudo-Hieron.)  Dist.  XCIII;  Pontif. 
Roman.  1.  c.  „provehendi,  fllii  dilectissimi,  ad  le- 
viticum  ordinem". 
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den  Aposteln  in  Jerusalem  getroffene  Einrichtung  an  der  Siebenzahl  festhielt  ^ ,  gab  die 
Veranlassung  zur  Aussonderung  der  weiter  erwähnten  Aemter.  Die  Subdiakonen, 
welche  schon  im  3.  Jahrhundert  vorkommen  2,  nahmen  die  Gaben  der  Gläubigen  in 
Empfang ,  um  sie  den  Diakonen  zur  Niederlegung  auf  den  Altar  zu  überreichen ,  sie 
trugen  die  heiligen  Gefässe  zum  Altar  und  reichten  den  Bischöfen  und  Priestern  das 
Wasser  zum  Waschen  der  Hände  3.  Gleichweit  zurück  lassen  sich  die  übrigen  Aemter  ver- 
folgen'*.  Die  Akoluthen  erscheinen  vorzugsweise  als  Begleiter  des  Bischofs,  sie  haben 
ferner  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  die  Lichter  zu  tragen  und  dem  Subdiakon 
den  Wein  zu  reichen  ^.  Die  Exorcisten  waren  zur  Fürsorge  für  die  Besessenen  bestellt 
und  hatten  die  unreinen  Geister  zu  beschwören 6.  Den  Lektoren  kam  die  Vorlesung 
der  heiligen  Schriften  und  anderen  Lektionen  (z.  B.  der  acta  martyrum)  vom  Ambo, 


1  c.  12.  Dist.  XCIII.  (c.  14.  Neocaes.  a. 
314  —  325)  c.  23  eod.  (Pseudo-IIieron.).  Auch 
die  römische  Kirche  zählte  lange  Zeit  hindurch 
nur  7  Diakonen.  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht 
1,  340. 

2  Cornelil  ep.  ad  Fabium  (a.  251  ?)  Jaff^  8, 
Euseb.  bist.  eccl.  VI.  43,  in  welchem  der  römische 
Klerus  auf  46  Priester,  7  Diakonen,  7  Subdiako- 
nen, 42  Akoluthen  und  52  Exorcisten,  Lektoren 
und  Ostiarien  angegeben  wird.  Cypriani  ep. 
23.  29.  30.  (ed.  Oberthür).  Vgl.  ferner  c.  30. 
couc.  Eliberit.  (u.  a.  305),  c.  20.  21.  24.  conc. 
Laodic.  (a.  347— 381)  (c  15.  Dist.  XCIII;  c.  26. 
Dist.  XXIII). 

3  c.  26.  (c.  21.  coiic.  Laod.)  Dist.  XXIII  ver- 
bietet ihnen  möglicherweise  nur  die  Berührung 
der  leeren  vasa  dominica.  S.  Morinus,  P.  III, 
exerc.  11.  c.  2.)  Vgl.  ferner  c.  15.  (c.  5.  conc. 
Carthag  IV.  a.  398?),  c.  32.  (c.  66.- Martini  Bra- 
car.)  Dist.  XXIII ;  c.  1.  (Isidor.)§.  14.  Dist.  XXI. 
c.  1.  (Isidor)  §.  6  Dist.  XXV  :  („Ad  subdiaconum 
pertinet  calicem  et  patenam  ad  altare  Christi  de- 
ferre  et  levitis  tradere  eisque  ministrare ;  urceolum 
quoque  et  aquam  manile  et  manutergium  tenere ; 
episcopoque  et  presbytero  et  levitis  pro  lavandis 
ante  altare  manibus  aquam  praebere".  Das  pon- 
tiflc.  Roman,  de  ordin.  subdiac.  bemerkt  über  die 
Funktionen  des  Subdiakons  :  „subdiaconum  enim 
oportet  aquam  ad  ministerium  altaris  praeparare, 
diacono  ministrare ,  pallas  altaris  et  corporalia 
abluere ,  calicem  et  patenam  in  usum  sacriflcii 
eidem  offerre.  Oblationes  quae  veniunt  in  altare 
panes  propositionis  vocantur.  De  ipsis  oblationi- 
bus  tantum  debet  in  altare  poni,  quantum  populo 
possit  suffleere".  Vgl.  auch  Catechism.  Roman. 
P.  II.  c.  7.  qu.  19:  „epistolam  etiam  quae  olim  a 
diacono  in  missa  recitabatur,  subdiaconus  legit  ac 
tanquam  testis  ad  sacrum  assistit ,  ne  sacerdos 
Sacra  faciens  a  quopiam  perturbari  possit".  Vgl. 
überhaupt  noch  Morinus  exerc.  cit. ;  Fried- 
berg in  Herzogs  Encycl.  15,  201. 

*  S,  den  Note  2  citirten  Brief  des  Cornelius, 
Tertull.  de  praesc.  c.  41 ;  Cypriani  ep.  55.  23. 
29.  34;  c.  24.  conc,  Laod.,  1.  6.  C.  J.  de  episc. 
I.  3.  (a.  377);  s.  auch  Ballier,  t.  II.  sect.  I. 
art.  I.  c.  1.  No.  4  ff. 

5  c.  16.  (c.  6.  conc.  Carthag.  IV.) Dist.  XXIII., 
c.  1.  (Isidor.)  §.  17.  Dist.  XXI :  „Acolythi  graece, 
latine  ceroferarii  dicuntur  a  deportandis  cereis, 
quando  legendum  est  evangelium  aut  sacriflcium 
offerendum;    tunc   enim   accenduntur  luminaria 


non  ad  effugandas  tenebras,  dum  sol  eodem  tem- 
pore rutilet,  sed  ad  Signum  laetitiae  demonstran- 
dum, ut  sub  typo  luminis  corporalis  illa  lux  osten- 
datur  de  qua  in  evangelio  legitur :  Erat  lux  vera 
quae  illuminat  omnem  hominem  venientem  in 
bunc  mundum";  c.  1.  (Isidor.)  §.  3  :  „Ad  acolythum 
pertinet  praeparatio  luminarionim  in  sacrario ; 
ipse  cereum  portat,  ipse  suggesta  pro  eucharistia, 
calices  subdiaconis  praeparat."  In  der  römischen 
Kirche  wurden  sie  auch  dazu  verwandt ,  das  fer- 
mentum  (das  geweihte  Brod ,  vgl.  Thomassin. 
P.  I.  lib.  II.  c.  21.  n.  9)  an  die  verschiedenen  Kir- 
chen zum  Zeichen  der  Gemeinschaft  zu  überbrin- 
gen. Innoc.  I.  ad  Decent.  Eugub.  (a.  416)  c.  5. 
Das  pontiflc.  Roman,  de  ordin.  acolythi  sagt  über 
ihre  Verrichtungen :  „Acolythum  etenim  oportet 
ceroferarium  ferre,  luminaria  ecclesiae  accendere, 
vinum  et  aquam  ad  eucharistiam  ministrare". 

6  Erwähnt  werden  sie  schon  in  dem  Briefe  des 
Cornelius,  ferner  c.  24.  conc.  Laod.;  1.  1.  §  3. 
(Ulpian.)de  extraord.  cogn.  L.  13  :  „non  tamen,  si 
Incantavit,  si  imprecatus  est,  si  ut  vulgari  verbo 
impostorum  utar  ,  exorcizavit,  non  sunt  enim  ista 
medicinae  genera ,  tametsi  sint  qui  hos  sibi  pro- 
fuisse  cum  praedicatione  afflrment"  kann  sich  wohl 
kaum  auf  christliche  Exorcisten ,  weder  auf  die 
exorcistae  per  gratiam,  Herzog,  Encycl.  4,  290, 
noch  die  hier  in  Rede  stehenden  sogen,  exorcistae 
per  ordinem  beziehen  ,  wie  Phillips,  Kirchen- 
recht  1,  342  meint;  dass  diese  ein  Honorar  bei 
den  römischen  Magistraten  für  das  Exorcisiren  An- 
fang des  3.  Jahrhund,  einklagten  ,  erscheint  .bei 
Betrachtung  des  Zustandes  der  Christengemein- 
den selbst  und  der  damaligen  Stellung  der  Christen 
im  römischen  Reich  doch  kaum  denkbar,  lieber  die 
Funktionen  der  Exorcisten  vgl.  c.  17  (c,  7.  conc. 
Carth.  IV.)  Dist.  XXIII;  c.  90.  c,  92,  conc.  Carth. 
IV;  c.  l,(Isid,)  §.  18.  Dist.  XXI:  „Exorcistae  ex 
graeco  in  latinum  adiurantes  sive  increpantes  vo- 
cantur ,  invocant  enim  super  catechumenos  vel 
super  eos  qui  habent  spiritum  immundum  nomen 
domini  Jesu ,  adiurantes  per  eum  ut  egrediantur 
ab  eis";  c,  1.  (Isid.)  §,  2,  Dist,  XXV;  pontif. 
Roman,  de  ord.  exorc.  :  „exorcistam  etenim  opor- 
tet abjicere  daemones;  et  dicere  populo  ut  qui 
Ron  communicat,  det  locum ;  et  aquam  in  ministe- 
rio  fundere,  Accipitis  itaque  potestatem  impo- 
nendi  manum  super  energumenos  et  per  imposi- 
tionem  manuum  vestrarum  gratia  spiritus  saneti 
et  verbis  exorcismi  pelluntur  spiritus  immundi  a 
corporibus  obsessis". 

1* 


I.  Dio  lliorarchlo  und  dfo  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  l. 


nicht  vom  Altar  ans,  sowie  die  Auflx^walirung  der  lieiligen  Bücher  zu  K  Die  Ostiarion 
(aueh  ianitor(\s,  aeditui  {jj(;uaiint)'^  endlich  hatt(^n  die  Kirclien  zu  (iflnen  und  zu  schliessen, 
Mowie  die  nicht  zum  Eintritt  licreclitigten  fern  zu  halten. 

AuHser  diesen  verschiedenen  Aemtern  dienender  Ordnung ,  an  welche  heute  noch 
die  besonderen  ira  Pontificale  Koraanum  vorgeschriebenen  und  im  Gebrauch  befindlichen 
Ordinationsritualien  erinnern ,  werden  aber  in  der  älteren  Zeit  noch  andere  derartige 
Aemter  erwähnt,  so  die  der  Psalm isten  (Kantoren),  der  Fossantes  (oder  Labo- 
rantes,  xoTriatat),  der  custodes  martyrum,  der  notarii  und  defensores  •'. 
Ihre  Funktionen  werden  —  abgesehen  von  den  letzteren,  über  welche  später  zu  handeln 
iyt  —  sclion  durch  die  Namen  bezeichnet,  zweifelhaft  ist  aber  das  Verhältniss  dieser 
Aemter  zu  den  früher  besprochenen.  Während  von  einzelnen  Seiten  behauptet  wird, 
dass  ihre  Aemter  mit  den  übrigen  verbunden  gewesen  sind'*,  lässt  es  sich  wohl  kaum  in 
Zweifel  ziehen,  dass  in  einer  Reihe  von  Kirchen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  ver- 
scliiedene  Uebung  bestanden  hat ,  und  die  Funktionen  jener  Aemter  nur  in  manchen 
Kirchen  mit  anderen  kombinirt  gewesen  sind  5. 

Auch  die  eben  besprochenen ,  das  s.  g.  ministerium  bildenden  Aemter  wurden 
mittelst  eines  feierlichen,  religiösen  Aktes  übertragen  6. 

Mit  der  seit  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  Regel  werdenden  Uebung,  dass  die  Ordi- 
nation, die  Ertheilung  der  Befähigung  zur  Ausübung  der  religiösen  Vollmachten,  und  die 
üebertragung  des  bestimmten  Berufskreises,  also  die  Ausübung  der  Befähigung,  geschie- 
den, mithin  nicht  mehr  auf  ein  bestimmtes  zu  erlangendes  Amt,  sondern  absolute  ordinirt 
wurde '^,  stand  es  im  Zusammenhang,  dass  die  Ordnungen  der  Ministri  blosse  Ueber- 
gangsstufen  wurden,  welche  zur  Erlangung  des  sacerdotium  durchlaufen  werden  mussten, 
denen  aber  ein  durch  das  Amt  gegebener  Wirkungskreis  nicht  mehr  entsprach.  Dem 
gemäss  entwickelte  sich  die  durch  das  Tridentinum  fixirte  Lehre  dahin : 

Die  Ordination  oder  der  ordo^  umfasstdie  Stufen  des  Bischofs,  des  Priesters, 


'  Auch  sie  kommen  schon  in  dem  Briefe  des 
Coriieliijs  vor.  Vgl.  ferner  c.  24.  conc.  Laod., 
1.  6.  C.  J.  de  episc.  I.  3  ;  c.  18.  (c.  8.  conc.  Carth. 
IV.)  Dist.  XXIII ;  c.  1.  (Isidor.)  §  15.  Dist.  XXI ; 
c.  1.  (Isidor.)  §.  5.  Dist,  XXV:  „Ad  lectorem  per- 
tinet  leotiones  pronuntiaie  et  ea  qiiae  prophetae 
vaticinariint,  popnlis  praedicare".  pont.  Roman. 
<le  ord.  lect.  :  „Lectorem  si  quidem  oportet  legere 
ea  quae  [vel  ei  qui)praedicat,  et  lectiones  cantare, 
et  benedicere  panem  et  omnes  fructas  novos". 
Vgl.  auch  Nitzsch  bei  Herzog  8,  268. 

-  Vgl.  vorstehende  Note,  ferner  c.  18  (c.  9. 
COM»'.  Carth.  IV.)  Dist.  XXIJl;  c.  1.  (Isid.)  §  lö. 
Dist.  XXI;  c.  1.  (Isid.)  §  1.  Dist.  XXV:  „Ad 
ostiarium  namque  pertinent  claves  ec<desiae,  ut 
claudat  et  aperiat  templum  dei  et  omnia  quae  sunt 
intus  extraque  custodiat ,  fldeles  recipiat,  excom- 
inunicatos  et  inJideles  excipiaf;  pontif.  Roman, 
de  ord.  ost.  :  .,Ostiarium  oportet  percutere  cym- 
balum  et  campanam ,  aperire  ecclesiam  et  sacra- 
rium,  librum  aperire  ei  qui  praedicat". 

3  Vgl.  Hallier,  P.  II.  sect.  I.  art.  I.  c.  1.  n. 
17  ff.  Die  ersteren  auch  erwähnt  in  1.  15.  pr.  C. 
Th.  de  episc.  XVI.  2. 

*  So  Hallier  a.  a.  0.  n.  24  ff. 

5  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht  1,  314.  Die 
Stellen  des  heil.  Isidor  von  Sevilla  c.  1.  pr.  §.  15. 
Dist.  XXI;  c.  1.  %%A.  10.  Dist.  XXV.  sprechen 
für  die  Trennung,  da  hier  der  psalmista  besonders 


neben  den  Diakonen  etc.  aufgezählt  wird.  Ebenso 
der  den  exorcista  übergehende  Brief  des  Gelasius 
ad  episc.  per  Lucan.  (a.  494)  c.  2 :  „  .  .  si  asse- 
cutus  est  litteras  sine  quibus  fortassis  nee  ostia- 
rium possit  implere  :  ut  si  his  omnibus  quae  sunt 
praedicta  fulcitur,  continuo  lector  vel  notarius  ant 
certe  defensor  effectus  post  tres  menses  existat 
acolythus" . .  .  Vgl.  ferner  Nov.  123.  c.  19  und 
vita  Silvestri  I.  in  libr.  pontif.  Dagegen  beweisen 
c.  20  (c.  10.  conc.  Carth.  IV.)  Dist.  XXIII; 
c.  45.  Martin.  Bracar.  nur  die  vorgekommene 
Kombination.  Die  Mannichfaltigkeit  der  Entwick- 
lung zeigt  sich  auch  darin,  dass  in  der  griechischen 
Kirche  im  Laufe  der  Zeit  nur  die  Stufen  des  Dia- 
konats ,  Subdiakonats  und  des  Lektors  sich  flxirt 
haben.  Vgl.  Hallier  a.  a.  0.  Nr.  27.  M o ri- 
nn s  P.  III.  exerc.  14.  c.  1. 

6  S.  z.  B.  c.  11.  15— 19.  (cT  4— 9.  conc.  Carth. 
IV.)  Dist.  XXIII. 

'^  Vgl.  unten  in  der  Lehre  vom  Ordinationstitel 

8  Trident.  Sess.  XXIII.  de  ^acram,  ord.  c.  3 : 
„Si  quis  dixerit,  ordinem  sive  sacram  or- 
dinationem  non  esse  vere  etproprie  sacramen- 
tum  a  Christo  domino  institutum  vel  esse  flgmen- 
tum  quoddam  humanum ,  excogitatura  a  viris  re- 
rum  ecclesiasticarum  imperitis  aut  esse  tantum 
ritum  quendam  eligeudi  ministros  verbi  dei  et  sa- 
cramentoruui :    anathema  sit",     c,  6  :  „Si  quis  di- 


§•  1 


Der  BegriflT  der  Ordination  und  die  Stufen  derselben. 


des  Diakons,  des  Subdiakons,  des  Akoluthen,  des  Exorcisten,  des  Lektors 
und  des  Ostiarius^  als  durch  die  Weihe  mitthoilbare  einzelne  s.  g.  ordims'^.  Darüber 
aber,  ob  sieben  oder  acht  solcher  ordines  anzunehmen  sind,  herrscht  in  derkatliolischen 
Lehre  selbst  Streit,  weil  über  die  Auffassung  des  Verhältnisses  der  bischöflichen  Kon- 
sekration zur  Priesterweihe  bisher  keine  Einigung  erzielt  worden  ist.  Der  überwiegende 
Theil  der  Schriftsteller ,  namentlich  die  älteren  schon  in  Anschluss  an  einen  Theil  der 
Scholastiker  3,  entscheidet  sich  für  das  erstere  ^,  indem  der  bischöfliche  ordp  von  ihnen 
mehrfach  als  :  »extensio  perfectio  prebyteratus«  bezeichnet  wird  ^.  Obwohl  sich  nun  nicht 
läugnen  lässt,  dass  diese  Ansicht  abgesehen  von  ihrer  weiten  Anerkennung  auch  gewisse 
äussere  Gründe  für  ihre  Berechtigung  geltend  machen  kann  ^,  so  ist  doch  namentlich  wieder 
in  neuerer  Zeit  die  Meinung  lebhaft  vertheidigt  worden ,  dass  der  bischöfliche  und  der 
priesterliche  ordo  wesentlich  verschieden  seien  und  daher  acht  ordines  oder  Weihe- 
stufen angenommen  werden  müssten^.  Diese  Ansicht  möchte  nicht  nur  deshalb  viel  für 
sich  haben,  weil  die  andere  Lehre  wesentlich  mit  der  einseitigen  Beziehung  zusammen- 
hängt ,  welche  schon  ein  Theil  der  Scholastiker  der  Ordination  auf  das  Sakrament  des 
Altars  giebt ,  sondern  auch  deshalb ,  weil  das  Tridentinum ,  welches  die  hier  in  Rede 
stehende  Streitfrage  nicht  direkt  entscheidet,  doch  jedenfalls  ausdrücklich  eine  quali- 
tative höhere  Verschiedenheit  des  Priesters  und  Bischofs  annimmt  ^.  —  Mitunter  ist  auch 


xerit,  in  ecclesia  catholica  non  esse  hierarchiam 
divina  ordiuatione  institutam  quae  con- 
stat  ex  episcopis ,  presbiteris  et  ministris :  ana- 
thema  sit". 

1  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  2.  cit. 

2  c.  1.  §.  10.  (Isidor.)  Dist.  XXV;  c.  2.  cit. 
Trid.  Sess.  XXIII. 

3  Vgl.  Thom.  Aquin.  IIb.  IV.  sent.  D.  24. 
qu.  3.  art.  2.  u.  summa  theolog.  P.  III.  suppl.  Q. 
40.  art.  5.  de  sacram.  ord.  :  „Respondeo  dicen- 
dum  quod  ordo  potest  accipi  dupliciter  :  uiio  modo 
secundum  quod  est  sacramentum  et  sie,  ut  prius 
dictum  est ,  ordinatur  omnis  ordo  ad  eucharistiae 
sacramentum  j  unde  cum  episcopus  nou  habeat 
potestatem  superiorem  sacerdoti,  quantum  ad  hoc 
episcopatus  non  erit  ordo.  Alio  modo  potest  con- 
siderari  ordo  secundum  quod  est  ofücium  quod- 
dam  respectu  quarundam  actloniim  sacrarum ;  et 
sie  cum  episcopus  habeat  potestatem  in  actionibus 
hierarchicis  respectu  corporis  mystici  supra  sacer- 
(lotem,  episcopatus  erit  ordo". 

*  Vgl.  z.B.  Bellarmin  disp.  de  contr.  christ. 
ftdei  tom.  II.  contr.  II.  lib.  I.  c.  11;  Hallier, 
P.  II.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  (n.  9—21). 

5  Vgl.  Hallier,  P.  II.  sect.  II.  c.  1.  art.  2. 
No.  4;  Morinus,  P.  III.  ex.  3.  c.  1. 

fi  Abgesehen  von  der  nicht  offlcielle  Gültigkeit 
habenden  Ueberschrift  des  c.  2.  Sess.  XXIII. 
Trid.  kann  in  dieser  Beziehung  auf  die  Const. 
Innoc.  IV.  Sub  catholicae  v.  1254.  §  3.  n.  19. 
(M.  Bull.  1,  100)  verwiesen  werden,  woesheisst: 
„Ad  haec  volumus  et  expresse  praecipimus  ,  quod 
episcopi  Graeci  septem  ordines  secundum  morem 
ecclesiae  Romanae  de  caetero  conferant,  cum  huc- 
usque  tres  de  minoribus  circa  ordinandos  ne- 
glexisse  vel  praetermisisse  dicantur",  ferner  auf 
das  „docendura  erit  hosce  omnes  ordines  septena- 
rio  numero  contineri"  des  Catech.  Roman.  P.  II. 
c.  7.  qu.  12.  (Vgl.  auch  Pachmann,  Kirchen- 
recht,    3.  Aufl.    1,  201   ir. ,    namentlich  S.  203 


Note  o).  Benedict.  XIV.  hat  die  Frage  dahin- 
gestellt sein  lassen  (de  synod.  dioec.  8,  9):  „sit 
vel  non  episcopatus  ordo  diversus  a  sacerdotio 
cuius  ad  minimum  est  extensio,  perfectio  et  com- 
plementum". 

"^  So  namentlich  von  Phillips,  Kirchenrecht 
l,318fF.,  welchem  Schulte,  kathol.  Kirchenrecht 
2,  104  n.  3  folgt.  Von  den  älteren  Kanonisten 
mögen  als  Anhänger  dieser  Meinung  genannt  wer- 
den Fagnani  comment.  in  decr.  ad  c.  1.  lib.  I. 
tit.  13.  No.  33  flf.  ,  Thomassin.  vet.  et  nova 
disc.  lib.  I.  c.  1.  n.  5  ff.,  Ferraris,  prompta 
biblioth.  s.  v.  „ordo"  art.  I.  n.  17.  18. 

8  Sess.  cit.  c.  4.  :  „Proinde  sacrosancta  synodus 
declarat  praeter  ceteros  ecclesiasticos  gradus  epi- 
scopos  qui  in  apostolorum  locum  successerunt ,  ad 
hunc  hierarchicumordinem  praecipue  pertinere  .  .  . 
eosque  presbyteris  superiores  esse  ac  sacramentum 
conflrmationis  conferre ,  ministros  ecclesiae  ordi- 
näre atque  alia  pleraque  peragere  ipsos  posse  qua- 
rum  functionum  potestatem  reliqui  inferioris  ordi- 
nis  nuUam  habent".  can.  6.  7.  eod.  de  sacram. 
ord.  Von  zwei  Phasen  ein  und  derselben  Weilie 
(so  Pachmann  a.  a.  0.)  dürfte  auch  deshalb 
nicht  zu  sprechen  sein,  weil  die  katholische  Kirche 
nur  den  Bischöfen ,  nicht  aber  den  Priestern  die 
Succession  in  die  Stelle  der  Apostel  beilegt.  — 
Sowenig  ich  der  Erklärung  Eichhorns,  Kir- 
chenrecht 1 ,  471  zustimme ,  so  richtig  ist  doch 
seine  Bemerkung ,  dass  für  den  protestantischen 
Standpunkt  die  Ungelöstheit  dieser  Kontroverse 
als  Beweis  für  die  ursprüngliche  Identität  zwi- 
schen Bischof-  und  Presbyter-Amt  angesehen  wer- 
den kann;  Stellen,  welche  wie  c.  24.  (Hieronym.) 
Dist.  XCIII.,  c.  5.  (idem)  Dist.  XCV.  diese 
Gleichheit  bezeugen,  mussten  durch  ihre  Be- 
ziehung auf  das  Opfer  mit  der  katholischen  Lehre 
in  Einklang  gebracht  werden,  womit  denn  bei  der 
sonstigen  Auffassung  der  Stellung  des  Bischofs 
jenes  Schwanken  gegeben  ist. 


5  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  ^urch  dieselbe.  [§.  1. 

noch  die  Tonsur  für  eine  besondere  Weihestufe  oder  einen  eigenen  ordo  erklärt 
worden',  so  dass  man  unter  besonderer  Zählung  des  ordo  episcopalis  und  sacerdotalis 
neun  ordines  angenommen  liat.  Dieselbe  ist  aber  nur  das  Zeichen  des  Eintritts  in  den 
geistlichen  Stand  und  sie  hat  nie,  wie  die  übrigen  aus  dem  Diakonat  hervorgegangenen 
niederen  ordines,  mit  irgend  welchen  Funktionen  des  kirchlichen  Dienstes  in  Verbindung 
gestanden. 

Das  tridentinische  Koncil  erklärt  die  Ordination  für  eins  der  sieben  Sakramente 
der  katholischen  Kirche,  welches  dem  Geweihten  die  Fähigkeit  zur  Vornahme  der 
Funktionendes  ordo  giebt  und  ihm  den  s.  g.,  ihn  von  den  Laien  unterscheidenden,  un- 
auslöschlichen character  (indelebilis)  aufdrückt  2.  Trotz  dieser  Bestimmung  giebt  es  aber 
auch  in  ihrer  Lehre  hinsichtlich  dieses  Punktes  eine  Reihe  ungelöster  Streitfragen.  Die 
Sakrament«-Natur  des  ordo  steht  nämlich  nur  unbestritten  fest  für  die  Weihegrade  des 
Bischofs  und  Priesters,  für  den  des  Diakons  ist  sie  ebenfalls  verhältnissmässig  von  Wenigen 
angezweifelt -^  während  viele  katholische  Theologen  und  Kanonisten  die  übrigen  ordines 
nur  als  sakramentale  Ritus  bezeichnen^.  Die  Schwierigkeit,  welche  auch  bei  der  Dar- 
stellung der  Lehre  von  der  Ordination  und  ihrer  verschiedenen  Stufen  sich  zeigt ,  ent- 
steht daraus ,  dass  unter  den  einen  Begriff  der  Ordination ,  welche  nach  der  Lehre  der 
katholischen  Kirche  e  i  n  Sakrament  ist,  eine  Reihe  früher  wirklich  existirender  Aemter 
gebracht  sind ,  für  die  um  so  weniger  eine  besondere  der  des  Bischofs  und  Priesters 
gleiche  oder  ähnliche  geistige  Befähigung  angenommen  werden  kann ,  als  schon  lange 
vor  dem  Tridentinum  die  Funktionen,  welche  einst  diesen  Aemtern  oblagen  sogar  durch 
Laien  ( —  theils  freilich  auch  durch  die  Priester  und  Diakonen  — )  mit  besorgt  v/orden 
sind  5  und  die  auf  Wiederherstellung  der  alten  Disciplin  gerichtete  Vorschrift  des  Tri- 
dentinums^  ohne  praktischen  Erfolg  geblieben  ist^. 

Die  ordines  des  Bischofs,  Priesters  und  Diakons,  welche  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruhen,  nennt  man  ordines  hierarchici^.  In  der  älteren  Zeit  wurden  sie  auch 
mit  dem  Ausdruck :  ordines  sacri  bezeichnet^.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  aber  nach 
dem  Zeugniss  von  Innocenz  III.  auch  der  Subdiakon  unter  die  ordines  sacri  gerech- 

1  So  namentlich   Fagnan.    ad   c.   11.   X.  de  5  Morlnus  P.  III.  exerc.  11.  c.  3.  n.  4  fif.  ; 
aet.  et  quäl.  I.  14.  Nr.  45  ff.    Das  c.  11.  X.  cit.       exerc.  12.  c.  2. 

selbst ,  wonach :    „per  primam  tonsuram  clericalis  6  Sess.  XXIII.  c.  17.  de  reform, 

ordo  confertiir"  spricht  dies  nicht  aus,    sondern  "^  Phillips,  Kirchenrecht  1,  346  (§.  37).  Bei 

nur,  dass  mit  derselben  die  Zugehörigkeit  zum  einer  zusammenfassenden  Darstellung  wird  man 

geistlichen    Stande    überhaupt   erworben   werde.  sich    daher  immer   in  Widersprüche  verwickeln, 

Vom  Standpunkte  des  Tridentinums,  welches  c.  2.  was  z.  B.  die  Darstellung  Per maneders  (Kir- 

a.  a.  0.  u.  c.  6.  de  reform,    die  clericalis  tonsura  chenrecht  4.  Aufl.   S.  219)  zeigt,  wo  es  heisst, 

den  ordines  gegenüberstellt ,  kann  von  einem  be-  nachdem  bemerkt  ist,  dass  die  meisten  die  Ordi- 

sonderen  ordo,  den  die  Tonsur  ausmacht,  nicht  die  Jiationen  vom  Subdiakonat  ab  nur  für  sakramen- 

Rede  sein.   Vgl.  auch  Bellarmin.  1.  c.  u.  Hai-  tale  Riten    halten:    „Die    Sakramentsnatur 

Her,    P.  II.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  n.  24.  („ut  sit  der   verschiedenen   Weihen    ist    gene- 

veluti  solium  ac  pavimentum  cui  omnis  aediflcatio  risch  Eine."  —  Dass  ordinatio  auch  in  der  Be- 

cleri  spiritalis  innititur"),  und  Phillips  a.  a.  0.  deutung  von  Wahl    zu    einer  kirchlichen 

1,  312.  Würde  und  Anstellung  auf  ein  bestimmtes  Kir- 

2  Trident.     Sess.    VII.    de     sacram.     can.    1;  chenamt  vorkommt,    zeigt  Leo  I.  ep.  10.  ad  ep. 
Sess.  XXlII.  de  sacr.  ord.  can.  3.  4.  Per  Vienn.   c.  4.  (Baller.  1,  637),  conc.  Arelat. 

,„..,.    c,  XX,  V  II.  (a.  443  0.  452)  c.  54 ;  c.  17.  in  VIto  de  praeb. 

3  Für  die  Sacramentsnatur  kann  noch  angezo-       „j  ^4     ygl.  ferner  Hallier,  proleg.  c.  4. 
gen  werden   und   wird  citirt  Tnd.  1.  c.  can.  6.  8  ßened   XIV   1   c    c    10 

de  sacram.  ordin.  Vgl.  auch  Hallier  1.  c.  sect.  I.  9  So  noch  Urban.'  H.  (1091.  conc.   Benevent, 

c.  1.  art.  Jl.  JNo.  (  ff.  ^    ^-^  .^  ^    4    j).g^   _L-^.    ^Nullus  in   episcopum 

*  Vgl.  hierzu  Bened.  XIV.  1.  c.  c.  9 ;  ferner  eligatur ,    nisi  in  sacris  ordinibus  religiöse  vivens 

Hallier,  1.  c.  n.  17ff. ,  der  es  für  probabile  er-  fuerit  inventus.      Sacros  autem   ordines  dicimus 

klärt,  dass  diese  ordines  Sakramente  sind.  diaconatum  et  presbyteratum".  .  . 
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net^  80  dass  heute  der  Ausdruck  :  ordines  sacri  oder  maiores  die  des  Bischofs,  Priesters, 
Diakons  und  Subdiakons  umfasst,  während  ihnen  die  übrigen  vier  (die  des  Akoluthen, 
Exorcisten ,  Lektors  und  Ostiarius)  als  ordines  minores  oder  non  sacri  entgegengesetzt 
werden  2. 

Wenn  auch  jetzt  diese  letzteren  vier  Weihen  nur  noch  Uebergangsstufen  sind,  also 
die  Funktionen  derselben  (wie  auch  vielfach  die  des  Diakonats)  nicht  mehr  ausgeübt 
werden ,  so  ist  der  hervorgehobene  Unterschied  doch  gerade  für  das  Rechtsgebiet  von 
entschiedener  praktischer  Bedeutung.  Denn  die  Vorschriften  über  den  zur  Ordination 
erforderlichen  Titel ,  über  den  Cölibat  und  die  Verpflichtung  des  Gebetsdienstes  (der 
Recitation  des  officium  divinum  aus  dem  Brevier)  beziehen  sich  nur  auf  die  Kleriker  der 
höheren  ordines,  nicht  auf  die  Minoristen  3. 


n.  Die  Voraussetzungen  der  Ordination. 
A.  Der  Ordinande. 

§.2.    1.  Inkapacität  und  Irregularität  im  Allgemeinen. 

Vollkommen  unfähig  (incapaces),  die  Weihe  zu  empfangen,  sind  nach  göttlichem 
Gesetz  zunächst  die  Ungetan  ften,  denn  der  Empfang  der  Taufe  ist  die  Bedingung 
der  Zugehörigkeit  zur  Kirche  und  ferner  auch  Voraussetzung  des  Empfangs  der  übrigen 
Sakramente*.  Die  an  einem  Ungetauften  gleichviel,  ob  er  sich  für  getauft  hielt  oder 
nicht,  vollzogene  Weihe  ist  daher  ohne  jegliche  Wirkung,  null  und  nichtig  [invalida)^. 
Die  blosse  Sehrisuchtstaufe  (baptismus  flaminis)  kann  die  wirkliche  Taufe  nicht  ersetzen  ^. 
Bei  Kindern  christlicher  Eltern  ,  welche  unter  Christen  erzogen  sind ,  streitet  aber  eine 
praesumtio  juris  für  die  empfangene  Taufe ,  fehlt  auch  dieser  Anhalt  in  zweifelhaften 

1  Schon   der  Urban   II.    überschriebene ,  aber  Subdiakonats  zum  Messopfer.     S.  Fachmann, 

sicher  Alexander  II.    (1061  — 1073)   angehörige  Kirchenrecht  1,  204).    Vgl.  ferner  unten   §.   8. 

c.   11.  Dist.  XXXII.    (s.  ed.    Richter   n.  71,  — üebrigens  bezeichnet  schon  c.  2.  X.  de  cohab. 

Jaffe  n.  3503)  hat  diesen  Sprachgebrauch:  „eos  cleric.  III.  2.  (Eugen.  II.   conc.  Roman,  a.  826) 

qui  in  sacris  ordinibus ,  presbyteratu,  diaconatu,  die  presbyteri,    diaconi  und  subdiaconi  als  sacer- 

subdiaconatu  sunt  positi".     Innocenz  III.  in  c.  9.  dotes. 

X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  („quum  hodie  subdia-  2  Xrid.  Sess.  XXIII.  c.  2. 

conatus  inter  sacros  ordines  computetur")  schreibt  3  conc.  Basil,  Sess.  XXI.  c.  5.    (Mansi  29, 

die  erste  Stelle  Urban  I. ,  die  letztere  Urban  II.  zu.,  106),  sanctio  pragmat.  tit.  XI.  init.  (Gärtner, 

so  dass  damit  die  chronologische,  wohl  aus  dem  corp.  1,  32),  Benedict.  XIV.  const.    Eo  quam- 

schon  früher  eingetretenen  Schwanken  des  Sprach-  vis  tempore   a  1745.  §§.  43.  44.  (ejusd.  buUar. 

gebrauchs  zu  erklärende  Schwierigkeit  für  ihn  be-  Rom.  1,  520). 

seitigt  ist.  Vgl.  auch  c.  7.  X.  de  servis  non  ordin.  *  c.  2.  (Bonif.  VIII.)in  Vpodecogn.  spir.  IV.  3  : 

I.  18,  eine  der  dem  Innocenz  III.  fälschlich  zu-  ,,baptismum ,     sacramentorum    fundamentum    et 

geschriebenen  Dekretalen  (s.  ed.   Richter  und  ianuam  reliquorum". 

Theiner,  disquis.  criticae  p.  25.);   danach  ist  5  c.  52.  (c.  19.  Nicaen.  a.  325),  c.  59.  (Isid.), 

es  richtiger  c.   1.    (Alex.  III.)  X.  de   ordin.  ab  c.  60.  (Poen.   Theodori  II.  2.  §  13.  Wasserschle- 

episc.  I.  13.  dahin  zu  verstehen,  dass  der  Sub-  ben  S.  203.,  Bened.  Lev.  cap.  11.94.  =c.  1.  X. 

diakonat  noch  zu  den  niederen  Weihen  gehört,  s.  de  presb.  non  bapt.  III.  43)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1.  2. 

auch  Phillips  1,  348  ff.   —  Dass  die  gleiche  (Innoc.  III.)  X.  eod  tit.  III.  43.  Vgl.  auch  hierzu 

Pflicht  der  Ehelosigkeit,  welche  den  Subdiakonen  und  über  das  Folgende  Hai  Her,  P.  II.  sect.  IV. 

ebenso  wie  den  Inhabern  der  höheren  ordines  ob-  c.  3.  art.  1 ;  Phillips,  Kirchenrecht  1.  §§.  44. 

liegt,    nicht   der  Grund   der  Gleichstellung   sein  45.  (S.  422.  444),  a  Boenninghausen ,  tract. 

kann,  zeigt  der  Umstand,  dass  die  Verpflichtung  iurid.  canon.  de  irregulär! tatibus.  fascic.  1.  S.  13, 

der  Subdiakonen  zum  Cölibat  viel  älter  ist.     S.  wo  die  ältere  Litteratur   ausführlich  berücksich- 

auch    Morinus,    P.  III.  exerc.   12.  c.  5.     Der  tigt  ist. 

Grund  liegt  wohl  in  der  näheren  Beziehung  des  6  c.  3.  X.  cit. 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dicbelbe. 


l§.  2, 


Fällon,  80  muaa  vor  der  Ertheilung  der  Ordination  die  Taufe  jedenfalls  vorgenommen 

werden  '. 

Die  zweite  KlaHse  der  incapaecs  bilden  die  Weiber,  welche  die  katholische 
Kirche  unter  Berufung  auf  die  heilige  Schrift 2  vom  Empfang  der  Weihen  ausschliesst. 
Allerdings  kannte  die  ältere  Kirche  Diakonissinnen,  welche  durch Ilandauflegung  in 
ihr  Amt  eingeführt  worden.  Die  Funktionen  derselben  bestanden  in  der  Kranken-  und 
Armenpflege  —  (namentlich  in  solchen  Fällen  ,  wo  man  Männer  nicht  gut  und  schick- 
licher Weise  brauchen  konnte)  —  Bewachung  der  für  die  Frauensitze  bestimmten 
Kirchthüren ,  der  Aufsicht  über  die  weiblichen  Katechumenen  und  i^ssisteuz  bei  der 
damals  mit  Untertauchung  verbundenen  Taufe  der  letzteren  3.  Diese  ihnen  zugewie- 
senen Dienste  zeigen  schon  zur  Genüge ,  dass  die  ihnen  früher  ertheilte  Handauflcgnng 
nicht  nothwendig  auf  einen  priesterlichen  Charakter  gedeutet  werden  braucht  und  nur, 
wie  dies  stets  in  der  katholischen  Kirche  geschehen,  als  eine  einfache  Segnung  betrachtet 
werden  kann''.  Ebensowenig  wird  der  gedachte  Grundsatz  durch  die  für  die  Aebtis- 
sinnen  vorkommenden  Benediktionen  berührt  5. 


1  c.  112.  (Leo  L)  Dist.  IV.  de  consecr.,  c.  3. 
X.  cit.  —  Der  Mangel  der  Konfirmation  be- 
gründet kDine'  Inkapacität ,  ja  nach  einer  Ansicht 
nicht  einmal  eine  Irregularität.  Hallier  1.  c. 
art.  IL 

'•^  L  Cor.  XIV.  34:  „Mulleres  in  ecclesiis  ta- 
ceant,  non  enim  permittitur  eis  loqui,  sed  subdi- 
tas  esse,  sicnt  et  lex  dicit".  I.  Timoth.  IL  12—14  : 
„Docere  autem  mulieri  non  permitto  neque  domi- 
nari  in  virum,  sed  esse  in  silentio,  Adam  enim 
primus  formatus  est,  deinde  Heva ,  et  Adam  non 
est  seductus,  mulier  artem  seducta  in  praevarica- 
tione  fuit."  Vgl.  c.  29.  (conc.  Carth.  IV.  c.  99) 
Dist.  XXIII;  c.  20.  (conc.  cit.  c.  99.  100).  Dist. 
IV.  de  consecr,,  Canones,  welche  freilich  nur  das 
docere  viros  in  conventu  verbieten.  Der  Grund- 
satz ,  für  welchen  sich  keine  ihn  direkt  ausspre- 
chende Stelle  anführen  lässt ,  ist  allgemein  aner- 
kannt und  wird  u.  A.  damit  gerechtfertigt,  dass 
(c,  10.  X.  de  poen.  V.  38)  „licet  beatissima  virgo 
Maria  dignior  et  excellentior  fuerit  apostolis  uni- 
versis ,  non  tarnen  Uli ,  sed  istis  dominus  claves 
regni  coelorum  commisit". 

3  Vgl.  Rom.  XVI.  i.  f. ;  c.  16.  conc.  Nicaen. ; 
c.  12.  conc.  Carth.  IV;  c.  23.  (c.  15.  conc.  Chalc. 
a.  451.)  C.  XXIII.  qu.  1.  Viel  Material  zur  Beur- 
thcilung  ihrer  Stellung  bieten  die  Constit.  apo- 
stolor.  vgl.  z.  B.  III.  15.  VI.  17.  VIII.  12.  18  ff. 
28;  s.  auch  TertuUian.  (ed.  Oehler  t.  1.)  ad 
uxor.  I.  7.  Aus  der  Kaisergesetzgebung  gehören 
hierher  1.  27.  C.  Th.  de  episc.  XVI.  2.  (oder  1.  9. 
C.  J.  I.  3.  a.  390);  1.  54.  C.  eod.  ;  Nov.  3.  c.  1  ; 
Nov.  G.  c.  6;  Nov.  123.  c.  13.  Der  Akt,  wodurch 
sie  ihr  Amt  erhielten,  wird  von  c.  15.  conc.  Chalc, 
von  den  letzten  beiden  Novellen  als  ^etpoxovia 
und  -^(etpoTpveToftai ,  lateinisch  in  der  Version  des 
Dionysius  und  der  Hispana,  mit  ordinäre  bezeich- 
net. Mit  Rücksicht  auf  diese  Stellen  und  Const. 
apostol.  VIII.  18,  wo  die  Handauflegung  be- 
schrieben, lässt  sich  nicht  mit  Lasp'eyres  a.  a. 
0.  S.  36  u.  Richter,  Kirchenrecht  §.  104.  n.  2. 
nach  dem  Vorgang  vieler  Aelteren  annehmen, 
dass  schon  c.  19.  Nicaen.  ,  dessen  Text  manche 
Schwierigkeiten  bietet  (.«;.  jetzt  Hefele,  Konci- 
Jiengeächichte  1,  411  ff.),  die  Handauflegung  ver- 


boten habe.  (S.  auch  Binterim,  Denkwürdig- 
keiten I.  1,  442  ff.)  Ausgewählt  wurden  die  Dia- 
konissinnen aus  den  Mädchen  und  Wittwen, 
welche  den  Schleier  genommen  hatten.  Für  das 
Abendland  wird  ihre  Existenz  bezeugt  durch  c.  26. 
conc.  Araus.  I.  (a.  441.),  c.  21.  conc.  Epaon. 
(a.  517),  c.  18.  Aurel.  IL  (a.  533).  Diese  Stel- 
len untersagen  die  besondere  Konsekration  oder 
Ordination,  sind  aber  nicht,  wie  Herzog  (Jlncy- 
clop.  3,  369)  und  viele  Aeltere  wollen,  auf  eine 
Beseitigung  des  ganzen  Institutes  zu  deuten. 
Freilich  scheint  dasselbe  im  Abendlande  wohl 
wegen  der  Veränderung  des  Taufritus  und  der 
Armen-  und  Krankenpflege  ziemlich  unpraktisch 
gewesen  zu  sein.  In  Rom  werden  sie  noch  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  erwähnt.  Vit.  Leon. 
III.  lib.  pontif.  (ed.  Bianchini  1,  280.  281).  — 
Uebrigens  sind  die  hier  besprochenen  Diakonis- 
sinnen zu  unterscheiden  von  den  Frauen  der  Dia- 
konen, welche  ebenso  wie  die  Frauen  der  anderen 
Kleriker  nach  dem  Ordo  des  Mannes  (episcopa, 
presbitera,  subdiaconissa)  als  diaconissae  bezeich- 
net wurden.  Vgl.  über  diese  c.  19.  conc.  IL 
Turon.  (a.567.).  c.  21.  conc.  Autiss.  (a. 578— 590). 
c.  18.  (Greg.  I.)  Dist.  XXXIL,  Gregor.  IL  syn. 
Rom.  a.  721.  (Mansi  12,  261.),  c.  5.  Zachar.  syn. 
Rom.  a.  743  (xMansi  12,  381).  Ueberhaupt  Hal- 
lier, P.  IL  sect.  IV.  c.  2.  No.  14ff.,  Morinus, 
P.  III.  ex.  10.  c.  1.,  Thomas  sin,  vet.  et  nova 
discipl.  P.  I.  lib.  III.  c.  30.  51.  Binterim  a. 
a.  0.  434  ff.,  Phillips,  Kirchenrecht,  Bd.  1, 
449;  6,  69,  Herzog  a.  a.  0. 

*  Epiphanius  (y  403)  sagt  schon  panar. 
LXXIX.  4.  (ed.  Dindorf.  3) :  „TrapaxTjp-rjTsov  oe  oxi 
a^pi  oiaxovKJoüiv  (xovov  t6  ^xxXT](3iaoTiy.6v  ircehe- 
ri%ri  TCXYfAa,  /T)pa;  xe  iLv^fxaae  v.a\  xo6xojv  xa?  Ixi 
Ypaox^pa;  Trpeößuxioai,  ou5a(j.oO  5e  -jrpeo^uxepioa? 
Tj  lepiooac  upoalxa^e.  %al  y^P  oxihk.  Staxovoi  h  xf, 
dxy.XTjOiaaxtx^  xoi^et  ^TrioxeuOrjOav  xi  {jLuox7)piov 
InixeXciv ,  dKKä  [t.6sQs  Staxoveiv  xa  innekod- 
fxeva". 

5  Der  Empfang  des  „munus  benedictionis"  ist 
nicht  einmal  absolut  nothwendig,  Clem.  2.  de 
stat.  monach.  III.  10.  Der  Aebtissin  wird  nicht 
allein  die  Benediction  der  Nonnen,  das  Beichthören 


ü 
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Mit  den  Ungetauften  und  Personen  weiblichen  Geßchlechts  *  ist  die  Klasse  der  in- 
capaces  beschlossen  ^. 

Diejenigen  Personen ,  welche  nicht  incapaces  sind ,  also  gültiger  Weise  die  Weihe 
empfangen  könnten ,  erscheinen  deswegen  aber  noch  nicht  ohne  Weiteres  geeignet ,  in 
den  Klerus  aufgenommen  zu  werden.  Es  kommt  vielmehr  vom  kirchlichen  Standpunkt 
aus  ferner  in  Frage ,  ob  nicht  bei  an  sich  fähigen  Personen  solche  Kigenschaften  und 
Vorhältnisse  obwalten ,  welche  die  Verwendung  derselben  zum  kirchlichen  Dienste  hin- 
dern, weil  die  Betreffenden  entweder  die  erforderlichen  Funktionen  nicht  zu  verrichten 
im  Stande  sind  oder  weil  ihre  Verwendung  mit  der  Würde  der  Kirche  in  Widerspruch 
treten  und  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  derselben  hinderlich  sein  würde.  Die  noth- 
wendigen  Eigenschaften,  welche  auch  der  an  sich  Fähige  besitzen  muss ,  um  die  Ordi- 
nation erlangen  zu  können  (so  Ünsträflichkeit  des  Wandels,  eheliche  Geburt,  hinreichen- 
des Alter,  Integrität  des  Körpers  u.  s.  w.),  hat  das  kirchliche  Recht  in  Anschluss  an 
einzelne  Bestimmungen  des  alten  und  neuen  Testaments  festgesetzt  3.  Wer  einer  solchen 
durch  das  positive  Recht  vorgeschriebenen  Eigenschaft  ermangelt,  soll  nicht  ordinirt 
werden,  hat  er  aber  die  Weihe  erhalten,  so  ist  dieselbe  nicht  nichtig,  vielmehr  kann  der 
Ordinirte  nur  nicht  erlaubter  Weise  {licite)y  die  in  dem  empfangenen  ordo  liegenden 
Befugnisse  ausüben  und  ebensowenig  einen  höheren  Weihegrad  erhalten.  Der  Mangel 
einer  der  gedachten  Eigenschaften  wird  mit  dem  seit  dem  13.  Jahrhundert  technisch 
gewordenen  Ausdruck :  irregularitas  bezeichnet*.  Die  Irregularitäten,  als  durch  posi- 
tives Recht  aufgestellte  impedimenta  canonica  für  die  Ordination  bleiben  eben  deswegen 
auf  den  ausdrücklich  gezogenen  Kreis  beschränkt^.  Daher  fällt  1.  nicht  jeder  Fall  des 
unerlaubten  Empfanges  oder  Ausübens  der  Weihe  unter  die  Irregularitäten  ^ ;  2.  über  die 

und  Predigen  untersagt  (c.   10.  (Innoc.  III.)  X.  vor,  vielmehr  ist  die  Frage  hier  die ,  in  wieweit 

de  poenit.  V.  38.),  sondern  es  wird  ihr  auch  eine  in  dem  besonderen  Falle  die  Gültigkeit  der  nach  den 

wirkliche  jurisdictio  und  Theilnahme  an  der  po-  allgemeinen   Voraussetzungen    zulässigen    Weise 

testas  clavium  ab-  und  nur  eine  potestas  domina-  beeinträchtigt  wird. 

tiva,   domestica  et  materna  zugesprochen.     Vgl.  3  Levit.   XXI;   I.  Timoth.  III.  2  sqq.,   Tit.  I. 

c.  12.  (Honor.  III.)  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33 ;  ß  gqq  .  ^ict.  Grat.  c.  3.  Dist.  XXV. 

Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  cit.  n.  öfF.,  ^  r,        ^  ^   j  j.  uvt^x  t>i 

,,    .        ,  ,  .  ,        IV    T         o-i  *  Zuerst  findet  er  sich  bei  Petrus  Blesen- 

öchmalzgrueber,    ms  eccles.   hb.  I.  c.  ol.  .     --.         ,ionm  1         •     •  •  •     /-   1 

oü     t/    V         !/•    v     V        rrt    K    a -\  o    Qf\  £e  sis  (+  u.  l2UÜ),  speculum   iuris  canonici,    (ed. 

n.  3ö;  Kober,  Kirchenbann  (2.  Aufl. )  S.  80  ff.  r>  •  AnA     v.-     v     •  v^        •  v     u 

T      ,         A      j      1       UV.  A-  j-     X  ^i  j  o  Reimarus  p.  101);    hier  bezieht  er  sich  aber  nur 

In  dem  Ausdruck  „abbatissa  ordinata"  des  c.  2.  „   ,       ,/       ,    :i'  ••  ,.  v       ^^.  »    o^ 

^      ,     .     .         TTT    op    r     1  1.    j-    TTj     c  auf  den  Mangel  der  persönlichen  Eigenschaften: 

X.  de  testam.  III.   ib.  (vgl.  auch  die  Eidesfor-  i      v     *•        c?        r,     v        u  v  v      j  u 

I   -^         i.-c    T>  j     V       j      x-v  i        Ti  den  heutigen  bpracngebrauch  haben  dagegen  schon 

niel  im  pontif.  Roman,  de  bened.  abbat.:  „Ego  dieDekretalen    z  B  c  10   ^Q  1  6  \   de  renunc 

ordinanda  abbatissa  promitto")  ist  das  ordinäre  in  ,    r»         c    v  ^3    v  j-      t    n*         00 

,       DJ*  i-x        -^     ■       •      A     X      •  I.  y;  c.  b.  X.  de  bigam.  non.  ordin.  I.  21:  c.  66. 

der  Bedeutung:   „constituere ,    in  ein  Amt   ein-  v    j    *    ^   tt   oa /-  ••       xi-  v.  t  ttt  ^ 

setzen"  gebraucht  ■^-  ^^  *^^*-  "'  ^"  (sammtlich  von  Innocenz  III.); 

\  T\'     i       TT  i,    J-*  iu  -ix    irr  M     •  i.  c-  24.    (Honor.   III.)  de  homic.    V.   12;    c.  10. 

1  Die  dem  Hermaphroditen  ertheilte  Weihe  ist  rn  tv  ^  -»^    j      ,  -»r  oV        t^ 

j  -i*-       ^         j         ••     1-  u    /^      ui    1.x  (Gregor.  IX.)  X.  de  der.  excomm.  V.  27.  —  Das 

nur  dann  gültig,  wenn  das  männliche  Geschlecht  ^  ,.  ^  u-    :,     x^-         •    v      tt  v 

•V  "     I-  *     xT    u    j       -v       •         j       x*  •  „aIienusaregula"inderDionysischenUeberset7.ung 

in  ihm  pravahrt.    Nach  der  überwiegenden  Mei-  "  4^  ^..  /     n    t^-  x    ^  r  TrTT^ 

•  *    j^      IV      V  X        11       TT     x"   j  des  c.  17.  conc.  Nicaen.  (c.  2.  Dist.  XLVII)  — 

iiung   ist   derselbe  aber  unter  allen  Umstanden,  •    u-    x.       rr,     x  ^  ^^^  '  -  > 

nicht  blos  bei  Notorietät  des  Sachverhältnisses  ei  fiechischer  Text:    „xai  aXXoxpto;  xo.   xavo.o-, 

defectu    corporis    irregulär.      Vgl.    Hallier,  ^c»tat^  Hispana:     alienus  ab  ec^clesias^^^^^ 

P.  H.  sect.  IV.   c.  2.  n    36  ff.    Permaneder  *"'  gradu"  (c  8.  C.  XIV.  qu.  4)  -  heisst  nich  , 

xr;-^i.... -^  k*    G    000    T)v-ii-  r\    *    hT^n  Wie  van  Espen,  ms  eccles.  univ.  F.  II.  tit.  10. 

Kirchenrecht.  0.  ZZZ\  Phillips  a.  a.  0.  1,450;  a         ^         j      j  .... 

„„,„.       ,  1040  c.  1.  n.  1.  und  andere  meinen,  soviel  wie  irregii- 

a  Boenninghausen  1.  c.  S.  13.  ,    .  ,        i       j      />.  •  xi-  l  j       t^ 

9  TV.     r'  V  j      n-ix-  1    IX  4      r\  ji-  laris,  sondern  dass  der  Geistliche  aus  dem  Kanon, 

■*  Die  Fragen  nach  der  Gültigkeit  der  Ordina-  ,      mxiij      vxrrj      i^u      r  j 

X-  .    V..'     t^^        j      X    V     j       ^xTii  ^    •  ux  der  Matrikel  der  betreffenden  Kirche,  (wegen  des 
tion   bei    einer   widerstrebenden  Willensrichtung  ... ,      „^    i.       >       x  •  u  i  .i 

des    Ordinanden  und   nach   der   Möglichkeit  des  ^^^"^^^"  Wuchers)  gestrichen  werden  soll. 
Ausschlusses  bestimmter  Personen  durch  den  Bi-  ^  Vgl.  hierzu  a  Boenninghausen,  1.  c.  S. 

schof,  von  denen  Phillips  1,  451  die  erstere,  ^^  ^^ 

Fachmann  2,  208  die  zweite  an  dieser  Stelle  6  Empfangen    der    Weihe    im    Zustande    der 

behandelt,    gehören  nicht  hierher ,  denn  es  liegt  Sünde,  ist  unerlaubt,  eine  Irregularität  liegt  aber 

hier   keine  dauernde,    die  Person  vom  Empfang  nicht  vor.    S.  Pachuiann,  Kirchenrecht  2,  210 

einer  gültigen  Weihe  ausschliessende  Eigenschaft  n.  k.  —  Der  im  kleinen  Bann  befindliche  Geist- 
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geöctzlich  norrairten  Voraussetzungen  hinaus  ist  die  Annahme  von  Irregularitäten 
nicht  auszudehnen  1 ;  3.  wo  die  Irregularität  nur  für  den  Empfang  einzelner  Weihen 
angeordnet  int ,  darf  sie  nicht  für  sämmtliche  angenommen  werden  '^ ;  4 .  aus  dem  Ver- 
bot des  Empfanges  der  Weihen  folgt  noch  nicht  die  Unerlaubtheit  weiterer  Ausübung 
der  bereits  licite  erhaltenen  Weihegrade  ■•^. 

Die  einzelnen  Fälle  der  Irregularitäten  scheiden  die  Kanonisten  in  zwei  Klassen, 
die  eine  bildet  die  irrcgidaritas  ex  defectu,  die  andere  die  ex  delicto^.  Die  Irregularitäten 
der  letzteren  Art  entstehen  durch  die  Begehung  gewisser  unerlaubter  Handlungen 
(s.  §.  5),  sie  setzen  also  immer  eine  Schuld  des  betreffenden  Individuums  voraus,  wäh- 
rend die  der  ersteren  Klasse  aus  dem  Fehlen  einer  bestimmten  Eigenschaft  hervorgehen, 
ohne  dass  es  darauf  ankommt,  ob  den  Ordinanden  eine  Schuld  trifft  oder  nicht 5.  Im 
Grunde  sind  aber  die  irregularitates  ex  delicto  ebenfalls  irregularitates  ex  defectu.  Die 
Irregularität  ex  delicto  tritt  nicht  als  Strafe  ^  für  die  begangene  schuldbare  Handlung 
ein.  Ihr  Zweck  ist  weder  Besserung  des  Schuldigen  noch  Sühnung  der  verletzten  ethi- 
schen und  rechtlichen  Ordnung  durch  etwaige  dem  üebelthäter  zugefügte  Nachtheile, 
vielmehr  ist  die  Irregularität  lediglich  vom  Recht  angeordnet ,  weil  durch  das  Begehen 
solcher  Handlungen  die  moralische  Un Würdigkeit  des  Charakters,  also  ebenfalls  der 
Mangel  einer  nöthigen  Eigenschaft,  dokumentirt  ist.  Auch  der  Umstand,  dass  mitunter 
die  aus  dem  Vergehen  entstehende  Irregularität  durch  geleistete  Busse  gehoben  werden 
kann,  berechtigt  noch  nicht,  die  irregularitas  ex  delicto  als  Zuchtmittel  oder  Censur  im 
engeren  Sinn  aufzufassen,  denn  ihr  Zweck  geht,  wie  schon  vorhin  gedacht,  nur  darauf, 
moralisch  Unwürdige  von  dem  Stande  der  Geistlichen  auszuschliessen ,  nicht  diese  zur 
Besserung  zu  bewegen,  und  ferner  kann  die  Irregularität  nicht  einmal  unter  allen  Um- 
ständen durch  die  Busse  beseitigt  werden'^. 


liehe  soll  nicht  celebriren  ,    irregulär  ist  er  aber  a.  E.  und  §.  15.  II.  6.  (Irregularität  wegen  apo- 

weder  an  und  für  sich  durch  die  Exkommunika-  stasia  a  religione). 

tion ,  noch  wird  er  es ,  wenn  er  trotz  des  Bannes  3  Vgl.  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  eo  qui  furtive 

die  Funktionen  des  Ordo  ausübt,     c.  10.  (Gre-  V.  30. 

gor  IX.)  X.  de  der.  excomm.  V.  27:  „Si  celebrat  *  Den  Anhalt  dafür  giebt  c.   14.  (Innoc.  III.) 

minori  excommunicatione  ligatus ,    licet   graviter  X.    de   purgat.  can.  V.   34:     „quia  etsi  non   sit 

peccet,    nullius    tarnen  notam  irregularitatis  in-  nota  delicti,  est  tarnen  nota  defectusim- 

currit."  pedientis  ad  sacros  ordines  promovendum. 

'  c.  18.(Bonif.  VIII.)  in  VI*"  de  sent.  excomm.  ^  So  ist  irregulär,  wer  in  gewisser  Weise  ver- 

V.  11  :    „Ifj  qui  in  ccclesia  sanguinis  aut  serainis  stümmelt  ist,  gleichgültig  aber  ist  es,  ob  er  selbst 

effusione  polluta   vel  qui  praesentibus  maiori  ex-  die  Verstümmelung  vorgenommen  oder  ihm  die- 

coninmnicatione  nodatis   scienter    celebrare  prae-  selbe  von  einer  andern  Person  zugefügt  worden, 

sumit,  licet  in  hoc  temerarie  agat,  irregularitatis  6  Das  ist  die  Auffassung  mancher  früheren  Ka- 

tanien,  quumidnon  sit  expressum  in  iure,  nonisten ,    welche  allerdings  schwankend  geltend 

laqueum  non  incuriit."   Es  ist  selbstverständlich,  gemacht  wird,  weil  nun  die  weitere  Frage  nicht 

dass  der  Ausdruck  :  irregularis  nicht  nothwendiger  zu  erledigen  war ,   ob  eine  poeiia  im  eigentlichen 

Weise  gebraucht  sein  muss ,    sondern  dass  schon  Sinn  oder  censura  vorlag.     Vgl.  z.  B.  Gonzalez 

bei  klarer  aus  der  Bestimmung  des  Gesetzgebers  Tellez,    comm.  ad  c.  20.   X.  de  V.  S.  V.  20, 

erhellender  Absicht  die  Irregularität  statuirt  wer-  Reif  f  e  ns  tuel ,  ius  canon.  lib.  V.  tit.  37.  §.  4. 

den  kann,  so  gründet  die  Schule  z.  B.  die  des  n.  63 j  Berardi,  comm.  in  ius  eccles.  in  V  libr. 

im   grossen  Bann  befindlichen  Klerikers  auf  die  P.  il.  diss.  4.  c.  2.  (ed.  Mediolani  2,  360.  371). 

Auslegung  und  das  argumentum  e  contrario  aus  Freilich  wird  schon  in  c.  1.  (Bonif.  XI.)  de  pri- 

c.   10.   X.   de  der.  excomm.  cit.    Vgl.   Kober,  vileg.  Extr.  comm.  V.  7.   gesagt:    „irregularitatis 

Kirchenbann,  2.  Aufl.   S.  308  ff.  ;  Phillips  1,  poenam  peccati  sequelam'',  ein  Ausdruck,  welcher 

426.    Auch  durch  Gewohnheitsrecht  kann  die  Ir-  hier    nur  beiläufig  gebraucht  ist ,    also  jedenfalls 

regularität   festgestellt    werden.     S.    Reiffen-  nicht  für  die  Straf-Natur  der  Irregularität  heran- 

stuel  V.  37   u.  67;    Berardi,   comm.   in  V.  gezogen  werden  kann. 

libr.  decr.  P.  II.  diss.  4.  c.  2.  Beispiele  davon  im  "^  Vgl.  van  Espen,  ius  eccles.  P.  II.  tit.  10. 

folgenden  g.  V.  VII.  2,  und  §.  5.  II.  7.  c.  l.n.  12;  Phillips  l,428ff.  ;  aBoenning- 

2  S.  z.  B.  den  folgenden  Paragraph  n.  IX.  5.  hausen,  1.  c.  S.  4  ff. 
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a.    Die  einzelnen  Irregularitäten.  * 
§.  3.  aa.  Die  irregularitas  ex  defectu. 

Die  Irregularität  geht  einmal  hervor  aus  Eigenschaften ,  deren  Vorhandensein  der 
Würde  und  dem  Ansehen  des  Klerikers  Eintrag  zu  thun,  weil  sie  geeignet  sind,  bei  dem 
Volke  Anstoss  zu  erregen.    Unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt 

I.  die  Irregularität  ex  defectu  natalium^,  aus  dem  Mangel  der  efielichen  Gehurt. 
Dem  älteren  Recht  der  Kirche  ist  die  Ausschliessung  von  Personen  wegen  eines  auf 
ihrer  Geburt  haftenden  Makels  unbekannt 2.  Erst  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  macht 
sich  dieser  Gesichtspunkt  durch  das  Verbot  für  die  im  Incest  Erzeugten  vereinzelt 
geltend  3.  Im  folgenden  Jahrhundert '*  treten  dann  auch  Verordnungen  gegen  die 
Zulassung  von  Priesterkindern  zu  den  Weihen  hervor^,  und  wenig  später  werden 
die  unehelichen  Kinder  überhaupt  in  dem  gleichen  Umfange  für  ausgeschlossen 
erklärt  ^\  Bei  der  Aufstellung  dieses  Verbots  hat  theils  die  Rücksicht  mitgewirkt, 
der  Zuchtlosigkeit  der  Kleriker  vorzubeugen  und  die  Möglichkeit  der  Succession 
in    die    väterlichen   Aemter,    also   die   Bethätigung   des   Nepotismus   zu   beseitigen, 


*  Vgl.  Tractatus  iuridico-canonicus  de  irregu- 
laritatibus  auct.  Fr.  E.  a  Boenninghausen , 
Monasterii.  fasc.  I— III.  1863—1866.  Aeltere  Be- 
handlungen aufgezählt  bei  Lipen.  biblioth.  realis 
iuridica.  Lipsiae  1757.  1,  644.  Für  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  einzelnen  Irregularitätstalle 
bietet  viel  Material  Thomassin,  vet.  ac  nova 
disc.  P.  II.  tit.  I.  c.  56  —  c.  91.  —  Conferences 
ecclesiastiques  du  diocese  d' Angers  sur  les  irregu- 
laritas tenues  en  1710,  redigees  par  M.  Babin 
par  l'ordre  de  Mons.  Jean  de  Vaugirard  eve- 
que  d' Angers. 

1  Diese  Bezeichnung  kommt  schon  vor  in  c.  1 . 
(Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  flliis  presb.  I.  11. 

2  Vgl.  c.  5.  (Hieronym.)  auch  c.  2—4.  8.  Dist. 
LVI.    Thomassin,  1.  c.  c.  80.  n.  7—9. 

3  Regino  de  synod.  causis  I.  429.  Das  hier 
oft  angeführte  c.  64.  conc.  Meld.  a.  845.  (Regino 
I.  428;  c.  17.  C.  1.  qu.  7.),  welches  die  vom 
raptor  und  der  rapta  auch  selbst  in  der  nachher 
gültig  abgeschlossenen  Ehe  erzeugten  Söhne  von 
den  Weihen  ausschliesst ,  kann  für  die  Entwick- 
lung der  Irregularität  ex.  defectu  natalium  nicht 
in  Betracht  kommen.  Abgesehen  davon ,  dass  es 
in  die  Reihe  der  die  Entführung  mit  allen  mög- 
lichen harten  Strafen  bedrohenden  Vorschriften 
der  karolingischen  Gesetzgebung  gehört,  (so  auch 
Boenninghausen  3,  7.  n.  7.),  enthält  es  nur 
eine  von  den  Bischöfen  gemachte  Proposition,  wel- 
cher von  den  weltlichen  Grossen  die  Zustimmung 
zu  Epernay  846  nicht  ertheilt  ist.  Vgl.  Hefele, 
Conciliengeschichte  4,  114, 

4  Der  von  Schulte,  kath.  K.  R.  2,  108.  n.  2 
angezogene  c.  8.  conc.  Aurel.  III.  a.  538.  (bei 
Regln.  I.  427)  gehört  nicht  hierher,  denn  er  han- 
delt nicht  vom  Ausschluss  der  Konkubinenkinder, 
sondern  derjenigen  ,  welche  sich  eine  Konkubine 
bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  hal- 
ten (vgl.  Hefele  a.  a.  0.  2,  751,  Richter, 
K.  R.  §.  105.  Note  8.);  das  ausgesprochene  Ver- 
bot ist  also  die  irregularitas  ex  defectu  sacra- 
menti.  —  c.  4.  conc.  Aurel.  I.  a.  511.  giebt  dem 


Bischof  die  freie  Verfügung  hinsichtlich  der  Ordi- 
nation der  Priesterkinder ,  schliesst  sie  also  nicht 
aus,  während  c.  10.  conc.  Tolet.  IX.  a.  655  (c.  3. 
C.  XV.  qu.  8.)  durch  die  Erklärung  der  Priester- 
kinder zu  Sklaven  der  Kirche  die  Möglichkeit  der 
Frage  nach  dem  defectus  Jiatalium  abschneidet. 
Zum  Beweis  dafür,  dass  noch  im  10.  Jahrhundert 
diese  Art  der  Irregularität  nicht  anerkannt  ist, 
kann  z.  B.  auf  den  bekannten  988  gewählten 
Erzbischof  Arnulf  von  Rheims ,  den  natürlichen 
Sohn  des  vorletzten  Karolingers ,  Lothars  von 
Frankreich,  hingewiesen  werden.  Die  Synode  von 
Pavia  (a.  1018,  s.  Hefele  4,  638)  c.  3.  und 
die  ihre  Beschlüsse  wiederholenden  leges  Heinri- 
ci  II.  c.  3.  (Mansi  19,  343;  LL.  2,  561)  handeln 
ebensowenig  von  dem  defectus  natalium,  sondern 
nur  davon,  dass  die  filii  clericorum  servorum  eccle- 
siae  wieder  Sklaven  werden  sollen  ,  sprechen  also 
nicht  von  den  Söhnen  freier  Kleriker. 

5  Als  die  älteste  hierher  gehörige  Stelle  darf 
wohl  bezeichnet  werden  c.  8.  conc.  Bituric.  1031 
(Mansi  19,  501):  „Ut  filii  presbiterorum  sive  dia- 
conorum  sive  subdiaconorum  in  sacerdotio  vel  dia- 
conatu  vel  subdiaconatu  nati,  nullo  modo  ulterius 
ad  clericatum  suscipiantur :  quia  tales  et  omnes 
alii  qui  de  non  legitimo  coniugio  sunt  nati,  semen 
male  dictum  in  scripturis  divinis  (Deuteron. 
XXIII.  2.)  appellantur  nee  apud  saeculares  lege 
haereditare  possunt  nee  in  testimonium  suscipi. 
Et  qui  de  talibus  clerici  nunc  sunt,  sacros  ordines 
non  accipiant  sed  in  quocumque  gradu  nunc  sunt  in 
eo  tantum  permaneant  et  ultra  non  promoveantur". 
Vgl.  ferner  c.  12.  (Alex.  II.  1061—1073),  c.  13. 
(Urb.  II.  ?),  c.  1.  12.  (conc.  Melph.  a.  1089),  die 
Hauptstelle  c.  1.  (conc.  Pictav.  a.  1078)  X.  de 
filiis  presb.  I.  17. 

6  c.  1.  X.  h.  t.  cit.  ,  c.  14.  (Urban  II.).  conc. 
Claromont.  a.  1095.  c.  11.  (Mansi  20,  817):  „Ut 
nulli  filii  concubinarum  ad  ordines  vel  aliquos  ho- 
nores  ecclesiasticos  promoveantur,  nisi  monachali- 
ter  vel  canonice  vixerint  in  ecclesia".  —  c.  5.  X. 
de  serv.  non  ord.  I.  18. 
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theils  die  Annahme,  dass  die  Inkontinenz  der  Väter  sich  auf  die  Söhne  fortpflanze,  theils 
aber  auch  die  mittelalterliche  Anschauung  von  dem  an  der  unehelichen  Geburt  haftenden 
Makel  ^  wofür  die  Vorschriften  des  alten  Testaments  über  die  Ausschliessung  der  aus 
unerlaubtem  Geschlechtsumgang  Entsprossenen  vom  jüdischen  Priesterthum  als  Bestäti- 
gung herangezogen  werden  konnten.  Ob  ursprünglich  die  Beschränkung  nur  für  die  höhe- 
ren Weihegrade  galt  und  später  weiter  auf  alle  ausgedehnt  ist  oder  von  vornherein  gleich 
auch  die  Unehelichen  von  den  minores  ausgeschlossen  waren  2,  kann  trotz  des  für  das 
crstere  theil weise  sprechenden  Wortlautes  der  citirten  Stellen  zweifelhaft  erscheinen, 
weil  Ende  des  1 3 .  Jahrhunderts  ^  die  Ausschliessung  von  den  minores  ordines  voraus- 
gesetzt wird ,  und  sich  von  einer  etwaigen  Aenderung  des  früheren  Rechts  keine  Spur 
findet. 

Auf  diesen  Grundsätzen  ruht  noch  das  heute  geltende  Recht.  Ex  defectu  natalium 
sind  demnach  von  der  Erlangung  sämmtlicher  Weihen  alle  diejenigen  ausgeschlossen, 
welche  weder  aus  einer  kirchlich  gültigen  noch  wenigstens  aus  einer  als  matrimonium 
j)utativum  zu  betrachtenden  Ehe  herstammen  ^.  Die  in  den  Quellen  besonders  ausge- 
zeichnete Irregularität  der  in  sacerdotio  geniti  (selbst  der  nach  der  Ordination  mit  der 
vorher  rechtmässig  angeheiratheten  Ehefrau  erzeugten  Kinder)  ^  ist  in  diesem  Satz  von 
selbst  mit  einbegriffen^'.  Das  Nichtbekanntsein  der  unehelichen  Geburt  beseitigt  die 
Irregularität  nicht ^.  In  Betreff  der  Findelkinder  besteht  weder  eine  Präsumtion  für  die 
Ehelichkeit  noch  für  die  Unehelichkeit ,  als  solche  können  sie  jedenfalls  nicht  ausge- 
schlossen werden ,  es  ist  vielmehr  der  Beweis  ihrer  Ehelichkeit  zu  erbringen.  Gelingt 
dies  nicht ,  so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  als  Dispensation  übrig ,  da  dann  die  Abwe- 
senheit des  Mangels  nicht  konstatirt  ist^. 


1  Vgl.  Seitz,  Zeitschr.  für  Kirchenr.-  etc. 
Wissenschaft  2,  414.  Phillips  2,  534  ff.  536 ff. 
a  Boenninghausen  1.  c.  p.  10  ff.  Die  gedach- 
ten Gesichtspunkte  auch  angedeutet  in  der  pars 
decisa  von  c.  15.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  Ueber  die 
Verhältnisse  der  rechtmässigen  Kinder  der  Prie- 
ster, also  namentlich  der  vor  der  Ordination  gebo- 
renen —  die  S.  11.  n,  5  citirte  Synode  von  Bourges 
schiiesst  die  Irregularität  für  sie  aus  —  ergeben 
die  a.  a.  0.  angeführten  Stellen  des  Corp.  jur. 
nichts.  Später  ist  freilich  der  Grundsatz ,  dass 
selbst  der  rechtmässige  Sohn  des  Klerikers  nicht 
in  das  Beneflcium  des  Vaters  succediren  soll,  aus- 
drücklich ausgesprochen  c.  11.  X.  (Alex.  III.) 
h.  t.  Handelt  es  sich  hierbei  freilich  nur  um  die 
Idoneität  de§  Betreffenden ,  nicht  um  die  Irregu- 
larität, so  wird  doch  in  den  einschlägigen  Dekre- 
talen  des  tit.  17.  Buch  I.,  die  meistens  nach  Eng- 
land gerichtet  sind,  zwischen  den  rechtmäs- 
sigen und  unrechtmässigen  Priestersöhnen  nicht 
unterschieden ,  weil  man  das  Erblichwerden  der 
Aeniter  verhindern  wollte  und  die  Aufstellung 
der  Irregularität  für  die  in  sacerdotio  geniti  wegen 
der  Möglichkeit  der  Dispensation  oder ,  wie  in 
England  geschehen ,  wegen  der  Nichtbeachtung 
derselben  allein  nicht  ausreichte.  Das  Weitere 
über  diesen  Punkt  gehört  in  die  Lehre  von  der 
Besetzung  der  Aemter. 

2  So  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  43. 

3  c.  2.  c.  1.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  11. 
setzt  diese  Ausdehnung  voraus.  Nähere  Anhalts- 
punkte fehlen. 

*  Das  Nähere  darüber  ist  aus  der  Darstellung 
des  Eherechts  zu  entnehmen, 


5c.  2.  c.  14.  X.  h.  t.  Umgekehrt  sind  nach 
demselben  Princip ,  weil  die  Kleriker  niederer 
Grade  in  der  griechisch-unirten  Kirche  sich  gültig 
verheirathen,  und  da  die  höheren  die  früher  schon 
geschlossenen  Ehen  fortsetzen  können  ,  die  aus 
diesen  Iilhen  entsprossenen  Kinder  nicht  irregulär. 
Vgl.  c.  14.  Dist.  XXXI ;  c.  6.  X.  de  cleric.  coniug. 
III.  3;  (i.  7.x.  depoenit.  V.  38.  Reiffenstuel, 
ius  canon.  lib.  I.  tit.  17.  n.  6. 

6  Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Klas- 
sen von  unehelichen  Kindern  (fllii  naturales,  mam- 
zeres,  nothi,  spurii)  ist  für  das  Princip,  nach  wel- 
chem der  defectus  natalium  zu  bestimmen,  voll- 
kommen gleichgültig;  nur  bei  Gewährung  der 
Dispensation  kann  die  Art  der  Erzeugung  in  Frage 
kommen,  c.  10.  §.  6.  X.  renunc-  I.  9. 

"^  Das  Gegentheil  ist  mehrfach  von  älteren  Ka- 
nonisten  behauptet  worden.  Die  dafür  angezoge- 
nen c.  10.  X.  h.  t.  u.  c.  10.  X.  de  tempor.  ord. 
I.  11.  beziehen  sich  gar  nicht  auf  den  defectus 
natalium  und  die  von  demselben  handelnden  Quel- 
lenstellen machen  nirgends  einen  solchen  Unter- 
schied. Vgl.  über  diese  Kontroverse  Boenning- 
hausen p.  53. 

«  S.  Schulte,  kath.  Kirchenrecbt  2,  109. 
Note  1.  Nachweisungen  der  älteren  Literatur  bei 
P h i  1 1  i p s  2,  540 ;  Boenninghausen  p.28ff. 
Die  vielfach  erwähnte  Bulle  Gregors  XIV  von 
1591  (vgl.  Schmier,  iurispr.  canon.  civil,  lib.  I. 
tract.  IV.  c.  6.  sect.  1.  n.  34.  —  Permaneder, 
§.129  verwechselt  sie  mit  der  BuUe :  Circum- 
specta),  wonach  die  mit  der  Fürsorge  von  Findel- 
kindern sich  beschäftigenden  Confraternitäten  das 
Privileg  haben ,  dass  die  Pfleglinge  derselben  als 
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Beseitigt  werden  kann  diese  Art  der  Irregularität : 
1)  durch  den  definitiven  Eintritt  in  ein  Kloster  oder  Regularstif t ' .  Die  Bestim- 
mung des  Papstes  Sixtus  V.  in  der  Constit.  :  Cum  de  omnibus  vom  26.  November 
1587,  wodurch  das  Dekretalenrecht  in  Betreff  gewisser  Klassen  der  unehelich  Gebo- 
renen beschränkt  wird 2,  ist  durch  die  Bulle  Gregors  XIV.  :  Circumspecta  vom  15.  März 
1591  ='  wieder  beseitigt  worden.  Der  Professleistung  in  anderen  Orden  steht  die  Able- 
gung der  vota  simplicia  nach  zweijährigem  Noviziat  im  Jesuiten-Orden  gleich  *,  niclit 
aber  die  der  neuerdings^  auch  bei  den  übrigen  Männer-Orden  eingeführten,  der  defini- 
tiven Professleistung  vorhergehenden  einfachen  Gelübde^.  Durch  den  definitiven  Ein- 
tritt wird  die  Irregularität  für  die  Folgezeit  in  der  Weise  gehoben,  dass  der  defectus 
selbst  dann  nicht  wieder  entsteht,  wenn  die  betreffende  Person  aus  dem  Orden  entlassen 
oder  ausgestossen  wird'',  während  selbstverständlich  durch  später  stattgefundene  Nulli- 
tätserklärung  der  Professleistung  zugleich  das  fernere  Obwalten  des  defectus  natalium 
konstatirt  ist  ^. 

2)  Kann  die  hier  in  Rede  stehende  Irregularität  durch  die  nachfolgende  Legitima- 
tion gehoben  werden,  und  zwar  durch  alle  kirchenrechtlich  anerkannten  Arten  der- 
selben (also  durch  nachfolgende  wirkliche  oder  Putativ-Ehe,  durch  dispensatio  in  radice 
matrimonii  und  durch  päpstliches  Reskript)  ^. 


eheliche  Kinder  gelten ,  ist  wohl  nur  für  einen 
speciellen  Fall  ergangen,  vgl.  a  Boenninghau- 
sen,  p.  30.  Note  37,  wie  sich  auch  von  andern 
Päpsten  dergleichen  Specialbullen  vorfinden ;  s. 
Pyrrhi.  Corradi  praxis  dispens.  apostolic.  Co- 
lon. 1678.  üb.  III.  c.  2.  n.  9.  —  Andererseits 
erkennt  die  römische  Praxis  bei  in  der  Ehe  gebo- 
renen Kindern  weder  die  Behauptung  der  Eltern, 
noch  ein  Gerücht,  dass  das  Kind  im  Ehebruch  er- 
zeugt sei,  für  genügend  an,  um  zur  Dispensation 
zu  schreiten,  vielmehr  lässt  sie  die  davon  betrof- 
fenen Personen  ohne  Weiteres  zur  Ordination  zu. 
S.  den  Fall  in  den  Analect.  jur.  pont.  1858. 
p.  364. 

1  Diese  Bestimmung  ist  so  alt  wie  die  Aufstel- 
lung der  Irregularität  selbst.  Vgl.  c.  1.  (a.  1078) 
X.  h.  t.  I.  17;  c.  1.  11.  (a.  1089  Urb.  II.)  Dist. 
LVI,  Die  Worte  der  ersten  Stelle  („aut  in  cano- 
niis  religiöse  probati  fuerint")  und  der  letzteren 
(„in  congregatione  canonica  regulariter  viventes") 
können  unmöglich,  wie  manche  Aelteren  wollen, 
auf  das  blosse  Noviciat  oder  gar  die  blosse  Er- 
ziehung im  Kloster  gedeutet  werden ,  vgl.  Fag- 
nan.  oomm.  ad  c.  1.  X.  cit.  ,  Boenninghau- 
sen  p.  59. 

2  J^.  2:  „....  prohibemus ,  ne  illegitirai  pro- 
creati  ex  incestu  aut  ex  sacrilegio  (quorum  scili- 
cet  parentes  consanguinitate  vel  afflnitate  intra 
tertlum  gradum  invicem  coniuncti  fuerint,  vel 
quorum  alteniter  parens  castitatem  deo  voverit), 
etiam  apostolica,  imperiali  vel  regia  aut  quavis  alia 
auctoritate  legitimati ,  aut  natalibus  restituti ,  ad 
aliquem  quorumcumque  ordinum,  etiam  Ikjendi- 
cantium  et  non  Mendicantium ,  fratrum ,  mona- 
chorum  ,  eremitarum  vel  canonicorum  aut  clerico- 
rum  regularium  congregationum  aut  hospitalium 
religionem ,  neque  ad  habitum  nee  professionem 
reguläres  recipi  vel  admitti  quoquo  modo  possint" 

„perniittimus,  ut  praefati  illegitimi   ....  ad 

habitum  conversorum  seu  famulorum  in  monaste- 
riis  vel  domibus  regularibus  servientium  recipian- 


tur  ....  ea  tarnen  conditione ,  ut  ad  habitum  re- 
ligiosorum  vel  ad  professionem  quam  religiosi 
emittere solent, emittendam,  necnon  ad  omnes 
non  modo  sacros  sed  etiam  minores  or- 
dines  vel  ad  clericalem  characterem  .  .  . 
sint  eis  portae  perpetue  clausae  et  obseratae". 
(Magn.  Bull.  2,  656). 

3  §.  2  :  „Volentes  iisdem  constitutionibus  (von 
Sixtus  V.)  non  obstantibus  eos  qui  quovis  modo 
illegitimi  procreati  fuerint  ad  habitum  et  profes- 
sionem reguläres  admitti  posse  quemadmodum 
admitti  poterant ,  si  superdictae  constitutiones 
editae  non  fuissent."  (1.  c.  2,  758).  Die  besonde- 
ren statutarischen  Bestimmungen,  welche  die  Auf- 
nahme von  Unehelichen  für  einen  bestimmten 
Orden  oder  eine  bestimmte  Korporation  ausschlies- 
sen ,  sind  selbstverständlich  damit  nicht  ausser 
Kraft  getreten. 

*  Denn  die  Ableistung  dieser  Gelübde  bindet 
die  betreffende  Person  auf  immer.  S.  Const.  Gre- 
gorii  XIII.  :  Ascendente  domino  vom  14.  Juni 
1584.  §§.  6.  17.  21.  (1.  c.2,506). 

5  Vgl.  Decretum:  Regulari  disciplinae  v.  25. 
Januar  1848  und  Encyclika :  Neminem  latet  vom 
19.  März  1857  (Moy,  Archiv  16,  353;  9,  437). 

6  Entseh.  der  Congr.  s.  statu  regulär.  20.  Jan. 
1860(Moy  17,  28). 

^  Darüber  herrscht  Einstimmigkeit.  S.  Boen- 
ninghausen  p.  61. 

ö  Die  weiter  bei  dieser  Lehre  behandelte  Frage, 
welche  Aemter  ein  solcher  Religiöse  erwerben  kann 
(vgl.  z.  B.  Boenni  nghausen  p.  62  ff.)  gehört 
nicht  hierher,  ebensowenig  die  Bestimmung  der 
Bulle:  Circumspecta,  dass  der  „filius  illegitimus 
in  religione  in  qua  pater  sive  ante  sive  post  na- 
tivitatem  dicti  filii  professus  fuerit,  ipso  patre 
vivente  non  admittatur''. 

ö  Das  Weitere  unten  beim  Eherecht.  Vgl.  vor- 
läuttg  Schulte,  Eherecht,  S.  401— 407,  Boen- 
ninghausen  p.  63 — 94. 
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I.  Die  Mlor.irchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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3)  Endlich  wird  der  defectus  natalium  durch  Dinpensation  beseitigt ,  ein  Mittel, 
welches  sich  dadurch  von  der  Legitimation  durch  päpstliches  Reskript  unterscheidet, 
das8  es  allein  die  Irregularität ,  nicht  aber  die  übrigen  Folgen  der  unehelichen  Geburt 
vernichtet.  Berechtigt  zur  Dispensation  ist  nach  einer  schon  von  Bonifazius  VIII. 
gesetzlich  sanktionirten  Ansicht  ^  für  die  ordines  minores  der  Bischof  2,  für  die  maiores 
der  Papst -^  In  dem  Gesuch  unj  die  Dispensation  muss  die  Art  der  Illegitimität  genau 
angegeben  werden ,  weil  diese  für  die  Entscheidung  über  das  Gesuch  von  Einfluss  sein 
kann^.  Die  gewöhnlich  der  Dispensation  beigefügte  Klausel:  »dummodo  pateruae  in- 
continentiae  imitator  non  sit  sed  bonae  conversationis  et  vitae«  hat  nicht  die  Bedeutung 
einer  fortwirkenden  Bedingung ,  sondern  nur  einer  Instruktion  für  den  mit  der  Unter- 
suchung und  demnächstigen  Ertheilung  beauftragten  Delegaten^.  Endlich  soll  die 
ertheilte  Dispensation  immer  strikt  ausgelegt  werden  6. 

IL  Die  Irregularität  ex  defectu  corporis.  In  den  ältesten  Zeiten  beobachtete 
die  Kirche  lediglich  die  aus  der  Natur  der  Sache  sich  ergebende  Regel ,  dass  diejenigen 
Personen,  welche  durch  Gebrechen  physisch  an  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen 
gehindert  waren,  nicht  ordinirt  wurden'^.  Seit  dem  5.  Jahrhundert  macht  sich  aber  in 
der  Gesetzgebung  der  lateinischen  Kirche  die  Anschi^uung  geltend ,  dass  auch  andere 
körperliche  Missgestaltungen  und  Verstümmelungen  von  den  Weihen  ausschliessen  ^, 
indem  man  entgegen  der  älteren  Zeit  auf  die  Bestimmungen  des  Mosaischen  Rechts 
zurückgriflf^,  und  anscheinend  den  Gesichtspunkt  aufstellte,  dass  jeder  körperliche 
Makel  irregulär  machte.  In  den  zahlreichen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  ergangenen  Ent- 
scheidungen im  Corpus  iuris  ^^  findet  sich  zwar  ein  allgemeines  Princip  nicht  ausgespro- 


1  c.  1.  in  VIto  h.  t.  I.  11 ;  schon  früher  ist  das 
aus  c.  18.  (Gregor  IX.)  X.  h.  %.  l,  17.  hergeleitet 
worden. 

'-^  Und  zwar  dpr  kompetente ,  indessen  nach 
einer  Entscheidung  der  S.  C.  C.  v.  5.  Februar 
1804  nicht  der  freilich  zur  Ordination  ratione  fa- 
miliaritatis  befugte  Bischof.  Boenninghau- 
sen  p.  96.  Note  4.  Gleich  steht  der  Kapitular- 
vikar  sede  vacante ,  a,uch  die  praelati  inferiores 
cum  jurisdictione  quasi  episcopali  haben  dasselbe 
Recht.  Vgl.  Reiff enstuel,  jus  can.  üb,  I.  tit. 
17.  n.  15.  In  Betreff  der  Diöcese  Rom  selbst  s. 
Analecta  jur.  pont.  ISfjö.  p.  2755. 

3  Auf  Grund  des  Trid.  Sess.  XXIV.  e.  6.  de 
reform.,  wonach  der  Bischof  von  irregularitates  ex 
delicto  occulto  provenientes  der  Regel  nach  dis- 
pensirt,  kann  ihm  für  die  höheren  Weihen  in  dem 
Fall ,  wo  die  Illegitimität  unbekannt  ist,  das  Dis- 
pensationsrecht ,  wie  manche  Aelteren  wollen, 
nicht  beigelegt  werden.  Die  irregularitas  ex  de- 
fectu natalium  ist  keine  ex  delicto  proveniens. 
Ebensowenig  ist  eine  Ausnahme  zu  statuiren, 
wenn  der  bona  flde  Ordinirte  erst  nachher  seine 
uneheliche  Geburt  erfährt  und  dadurch  in  die 
Lage  kommt ,  die  Dispensation  nachsuchen  zu 
müssen.  Vgl.  Boenninghausen  p.  113  ff.  — 
Ein  für  alle  Mal  sind  von  diesem  Defect  die  Alum- 
nen des  Collegium  Anglieanum  in  Rom  durch  die 
Errichtungsbulle  Gregors  XIII.  v.  23.  April  1579 
§.  13.  (M.  Bull.  2,  455)  dispensirt  worden. 

*  Vgl.  dazu  c.  10.  §.  6.  X.  de  renunc.  I.  9. 

5  Vgl.  die  Entscheidung  der  S.  C.  C.  v.  23.  De- 
cember  1596  bei  Bened.  XIV.  de  synod.  dioeces. 
lib.  XIII.  c.  24.  n.  22.,  s.  auch  Boenninghau- 
sen p.  116. 


6  c.  1.  §  1.  in  VI'o  h.  t.  I.  11 :  (,,quam  exor- 
bitantem a  iure  oportet  velut  odiosam  restringi'*). 
Nähere  Konsequenzen  dieses  Satzes  und  Kasui- 
stik bei  Boenninghausen  S.  108  ff. 

"^  Const.  apost  VI,  23 :  „dvxt  oe  jAiäg  «puXTJ?  dcp' 
£"/.doTou  e^o'ji;  upooTd^a«;  touc  dpioTou?  ek  lepoj- 
o6vY]v  TrpoyeipiCeo^ai  xal  oii  toc  owfxaxa  (ji(ü|ao- 
ö7.0Tcero^ai"  (offenbar  gegen  Levit.  XXI.  17  ff.  ge- 
richtet). Can.  apost.  76:  „E?  Tt?  dvduYjpo«;  r\  t6v 
6cpt}aX{j.6v  T^  Tö  ox^Xo?  TteTtXvjYfJ'-^'^o*!  >  a^ioi  ^^ 
daxiv ,  dTTioxoTto«;  '{isio^ia  '  oii  y^P  Xt/ißir)  ooufjLaTOi; 
(Aiatvei,  dXXd  ^u^TJc  fi.oXuc(xö(;" .  c.  77:  „Ktwcpo; 
he  (MV  y.ai  x'jcpXoi;  (xifj  yivsö^o»  iizia-AOTZOi '  o'j-/  (u<; 
ßeßXrzfXfjLSvoi,  aXX'  iva  jj.-?]  xd  dx%XY)Oia<Jxiy.d  -ap- 
e\xTZQO[toiTo.  c.  6.  (Innoc.  I.  a.  402 — 417.)  Dist. 
LV.  Vgl.  überhaupt  Thomas  sin.  P.  II.  lib.  I. 
c.  78.  n.  1—7.  c.  79.,  c.  82.  83.  n.  7.  8. 

8  c.  3.  (Hilar.  a.  456)  c.  1.  (Gelas.  a.  494) 
Dist.  LV.,  c.  59.(ders.)Dist.  L.,  c.  10.  (Gregor.  I.) 
Dist.  XXXIV,  welche  ganz  allgemein  die  „aliqua 
membrorum  damna  perpessi"  und  „corpore  vitiati" 
für  irregulär  erklären.  Vgl.  ferner  c.  6.  conc. 
Aurel.  III.  (a.  538). 

9  c.  5.  t)ist.  XXXIII.  u.  c.  1.  Dist.  XXXVI. 
(Gelas.  a.  494)  deuten  unzweifelhaft  auf  Levit. 
XXI.  17  ff.  hin. 

10  Vgl.  2.  B.  c.  13.  (ine.  temp.)  Dist.  LV. 
(Verlust  des  Auges),  c.  4.  X.  de  cleric.  aegrot. 
III.  6.  (Aussatz);  c.  11.  Dist.  LX.  c.  2.  X.  eod., 
c.  6.  7.  X.  de  corp.  vit.  I.  20.  (Verstümmlung 
an  den  Fingern  und  der  Hand);  c.  10.  (conc.  Trib. 
a.  895.)  Dist.  LV.  (Lahmheit);  c.  2.  (ine.  temp.) 
Dist.  XXXIII.;  c.  14  (Gregor  I.)  C.  VII.  qu.  1. 
(Wahnsinn);  c.  5.  (Gelas.)  Dist.  XXXIII;  c.  6. 
conc.  Aurel.  III.  a.  538.,  c.  3.  (Tolet.  XL  a.  675) 
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eben ,  indessen  lässt  sich  dasselbe  scbon  aus  den  Bestimmungen  der  einschlägigen  De- 
kretalentitel  ^  klar  erkennen.  Der  hieraus  zu  entnehmende,  noch  heute  geltende  Grund- 
satz Ist  der,  dass  solche  Krankheiten  und  Gebrechen  irregulär  machen,  welche  die  Vor- 
nahme aller  oder  doch  der  wichtigsten  ^  geistlichen  Funktionen  ganz  hindern  oder  die 
Ausübung  derselben  nicht  ohne  Gefahr  der  Verletzung  der  Würde  des  Gottesdienstes 
gestatten  3,  oder  endlich  bei  der  Gemeinde  Anstoss,  Aergerniss  und  Anlass  zu  Spott  geben 
und  dadurch  der  Ehrfurcht  vor  den  heiligen  Handlungen  oder  dem  Ansehen  und  der 
gedeihlichen  Wirksamkeit  des  geistlichen  Standes  Eintrag  thun  könnten  *.  In  der  Regel 
werden  sogar  mehrere  der  hervorgehobenen  Momente  konkurriren  und  daher  ist  eine 
strenge  Sonderung  der  einzelnen  Fälle  nach  den  drei  hervorgehobenen  Gesichtspunkten 
nicht  gut  möglich  ^.  Als  irregulär  gelten  wegen  Unfähigkeit  die  heiligen  Funktionen 
vorzunehmen  die  Tauben  (nicht  unter  allen  Umständen  Harthörige),  die  Sturamen, 
erheblich  Stotternde,  die  Blinden,  die  der  Sehkraft  des  linken  Auges  total  Beraubten  ^, 
diejenigen,  welchen  Hände  und  Füsse  oder  eins  dieser  Glieder  fehlen,  welche  an  Krücken 
oder  mit  einem  Stelzf\i8s  gehen ,  denen  die  Arme ,  die  Hände  oder  die  Finger  gelähmt 
sind  ^.  Ferner  sind  irregulär  solche  Personen,  welchen  der  Zeigefinger  oder  Daumen  fehlt, 
oder  die  an  diesen  Gliedern  verstümmelt  sind.  Bei  Lahmen  tritt  Irregularität  ein,  wenn 
sie  eines  Stockes  bedürfen,  oder  wenn  das  Hinken  so  stark  ist,  dass  es  die  Sicherheit  der 
Bewegungen  beim  Gottesdienst  hindert  oder  der  letztgedachte  Gesichtspunkt,  die  Gefahr, 
der  Gemeinde  Anstoss  zu  geben ,  in  Frage  kommt.     Der  zweite  Gesichtspunkt  in  Ver- 


Dist.  XXXIII;  c.  15.  (Tolet.  XI.).  C.  VII.  qu.  1); 
c.  1.  (Alex.  II.  1061—1073)  C.  VII.  qu.  2.  (Be- 
sessenheit und  Epilepsie).  Der  anscheinend 
strengere  Standpunkt,  welchen  die  vorhin  citirten 
Stellen  des  Gelasius  haben ,  ist  schon  in  den  spä- 
teren Dekretsstellen  verlassen.  Vgl.  z.  B.  c.  11. 
Dist.  LV.  cit. 

1  X.  de  corpore  vitiatis  ordinandis  vel  non  1. 20 ; 
X.  de  clerico  aegrot^nte  vel  debilitato  III.  6. 

2  c.  6.  X.  h.  t.  I.  20 ;  c.  6.  X.  de  der.  aegrot. 
I.  20;  c.  7.  X.  h.  t.  I.  20:  ,, .  .  si  ad  frangendam 
eucharistiam  sit  in  pollice  ipso  potens  ....  propter 
deformitatem  huiusmo(U  non  dlmittas  quin  eum 
ad  ordinem  promoveas  sacerdotis".  (c.  2.  X.  de 
clerico  aegrot.  III.  6).  Es  kommt  hier  vor  Allem 
die  Fähigkeit  das  Messopfer  zu  verrichten  in  Be- 
tracht, weil.  Pirhing,  comm.  I.  20.  n.  10.): 
„alü  ovdinum  gradus  et  rainisteria  ad  missae  sa- 
criücium  tamquam  ultimum  flnem  ac  complemen- 
tum  eorum  referuntur  et  .  .  .  requiritur  in  pro- 
movendo  ad  illos  habilitas  et  capacitas  ad  sacer- 
(lotium,  ad  quod  alü  ordines  ordinantur". 

3  c.  1.  X.  h.  t.  .  .  .  „quum  ipse  non  perdiderit 
tantum  de  digito  quin  sine  scandalo  possit  solem- 
nitates  celebrare,  satis  potes  ....  permlttere  eum 
in  suo  ordine  ministrare". .  . 

*  c.  3.  X.  de  cleric.  aegrot.  III.  6. :  „De  recto- 
ribus  ecclesiarum  macula  usque  adeo  infectis  quod 
altari  servire  non  possunt  nee  sine  magno  scan- 
dalo eorum  qui  sani  sunt,  ecclesias  ingredi  etc." 
Ueber  das  im  Text  hingestellte  Princip  herrscht 
vollkommene  Uebereinstimmung,  wenngleich  das- 
selbe verschieden  formulirt  wird.  Vgl.  z.  B.  G  o  n- 
zalezTellez  comm.  ad  c.  2.  X.  h,  t. ;  van 
Espen  J.  E.  U.  P.  II.  tit.  c.  5.  n.  12.  13., 
Reiffenstuel,  I.  20.  n.  9.,  Schmier  lib.  I. 
tr.  IV.  §.  6.  s.  3.  n.  213.  240.261.  262.,  J.  H. 
Böhmer,    ius   eccl.    I.    20.   §.   1.,    Walter, 


Kirchenr.  §.  208. ,  P  h  i  1 1  i  p  s,  Kirchenr.  1 ,  461  ff. , 
Schulte,  Kirchenr.  2,  111.,  Boenninghau- 
sen  S.  139.,  Eichhorn,  JCirchenr.  1,  487., 
Laspeyres  a.  a.  0.  S.  45.,  Richter,  K.  R. 
§.  105.  Bei  den  älteren  (vgl,  z.  B.  Bernhar- 
dus  Pap.  summa  I.  12.  §.  1.)  wird  die  Gränze 
durch  die  Unterscheidung  zwischen  bedeutenden 
und  geringen  ©^brechen  gewonnen ,  und  bei 
ihnen  die  hier  praktisch  gleichgültige  sich  noch 
im  18.  Jahrhundert  (s.  Böhmer  1.  c.)  findende 
Eintheilung  in  mutilati  und  debilitati  (so  schon 
bei  Bernhard)  oder  in  mutilati,  debilitati  deformes 
(so  H 08  tiensis  summa  aurea  1.20.)  aufgestellt. 

5  Vgl.  zu  dem  Folgenden  Phillips  1,  464 ff., 
Boenninghausen  S.  189  ff. ,  und  die  Ent- 
scheidungen der  Congregatio  concilii  zu  c.  6.  de 
reform.  Sess.  XXIV.  conc.  Trid.  in  der  Ausgabe 
von  Richter  u.  Schulte  n.  12  flf.  S.  340ff. 

6  Des  s.  g.  oculus  canonis ,  weil  der  Priester 
mit  diesem  den  Messkanon  liest.  Ist  die  Sehkraft 
des  rechten  so  stark,  dass  der  Geistliche  ohne  die 
vorgeschriebene  Stellung  zu  verändern ,  lesen 
kann,  so  tritt  nach  der  fast  einstimmigen  Ansicht 
der  Kanonisten  die  Irregularität  nicht  ein.  In 
einem  Fall  von  1751  hat  aber  die  C.  C.  die  Dis- 
pensation für  nöthig  erachtet.  Vgl.  Boenning- 
hausen S.  197.  n.  21.  Haltbar  erscheint  das 
nicht. 

■^  Es  kommt  hierbei  in  Betracht,  dass  solche 
Personen  nicht  die  erforderlichen  Kniebeugungen 
verrichten,  ebensowenig  das  Zeichen  des  Kreuzes 
machen ,  ferner  nicht  beim  Messopfer  den  Kelch 
erheben  und  die  Hostie  brechen  können ,  oder 
dass  bei  der  Vornahme  dieser  Funktionen  doch 
hier  mindestens  die  Gefahr  vorliegt ,  dass  die- 
selben niciit  m  einer  der  Würde  des  Gottes- 
dienstes oder  des  geistlichen  Standes  entsprechen- 
den Weise  verrichtet  werden. 


1(i  1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  3 

bindung  mit  dem  eben  erwähnten  bedingt  forner  die  Irregularität  der  mit  der  Epilepsie 
Behafteten  und  solcher  Personen,  welche  den  Genuss  von  Wein  nicht  vertragen  können 
(s.  g.  abstemii)  oder  an  Erbrechen  leiden.  Endlich  sind  als  irregulär  zu  bezeichnen 
Aussätzige,  der  Nase  Beraubte,  Personen  von  zwerghafter  oder  sehr  kleiner  Gestalt, 
von  auffallender  Buckligkeit,  oder  mit  andern  bedeutenden  Missgestaltungen  Be- 
haftete. 

Es  scheint  mir  kein  Bedenken  zu  haben ,  unter  dem  defectus  corporis  auch  die 
fi.  g.  Geisteskrankheiten  zu  begreifen.  Irregulär  macht  Wahn-  und  Blödsinn,  mag 
ersterer  auch  nur  periodisch  und  nicht  beständig  hervortreten ,  ja  selbst  später  durch 
Heilung  beseitigt  sein.  Dasselbe  schreiben  die  Kanones  für  die  Besessenen  (energu- 
meni ,  daemoniaci ,  correptitii)  vor  ^.  Die  Kanonisten  bezeichnen  die  eben  hervorge- 
hobenen Mängel  mit  dem  Ausdruck  defectus  animi ,  welcher  aber  auch  für  verschiedene 
andere  Fälle  der  Irregularität  gebraucht  wird  2. 

Ob  der  defectus  corporis  absichtlich,  bez.  wenigstens  kulpose  von  der  betreflTenden 
Person  herbeigeführt  oder  die  letztere  völlig  schuldlos  ist,  bleibt  sich  vollkommen  gleich, 
insoweit  es  sich  um  das  Vorliegen  des  hier  in  Rede  stehenden  Mangels  handelt.  Aller- 
dings kann  in  den  ersten  beiden  Fällen  eine  Verstümmelung ,  welche  an  und  für  sich 
keinen  defectus  corporis  ausmachen  würde ,  die  Irregularität  herbeiführen ,  aber  diese 
ist  dann  eine  irregularitas  ex  delicto  (mutilationis) ,  nicht  eine  irregularitas  ex  de- 
fectu^. 

Die  Feststellung  des  defectus  corporis  in  einem  gegebenen  Falle  ist  Sache  des 
Bischofs^.  Ist  ein  solcher  konstatirt,  so  ist  doch  die  Behandlung  eine  verschiedene, 
je  nachdem  ein  noch  nicht  ordinirter  Kandidat  oder  eine  Person ,  welche  schon  den 

1  DieQuellenbelege  S.  14.  n.  10  überdieCongr.  bin  ich  Phillips  1,  471,  Lehrbuch  S.  112  ge- 
Conc.  s.  Anal.  iur.  pont.  1866.  S.  1968.  Handelt  es  folgt,  der  den  defectus  animi  im  Sinne  des  Textes 
sich  bei  solchen  Personen  erst  um  die  Ertheilung  mit  dem  defectus  corporis  zusammen  behandelt, 
der  Ordination,  so  ist  päpstliche  Dispensation  nü-  Ein  Theil  der  älteren  Kanonisten  (z.  B.  Bar- 
thig, letztere  indessen  nach  einigen  nur  für  die  bosa  de  ofl".  et  potest.  episcopi  P.  H.  alleg.  42. 
ordines  sacri ,  nicht  für  die  minores.  Vgl.  n.  ol  ff.,  Reiff  en  stu  el ,  ius  can.  I.  20.  n.  19.) 
Schmier  1.  c.  n.  249.  Dagegen  Böen ning-  thut  dasselbe,  wiewohl  freilich  mehr  aus  dem 
hausen  S.  203.  n.  39.;  ist  die  betreffende  äusseren  Grunde  des  Sichanschliessens  an  die 
Krankheit  aber  erst  na(;h  der  Ordination  einge-  Titelfolge  der  Dekretalen.  Will  man  etwa  vom 
treten,  so  bedarf  es  nur  der  bischöflichen  Geneh-  katholischen  Standpunkt  wegen  der  daemoniaci 
migung,  damit  der  Geheilte  seinen  ordo  wieder  gegen  die  Zusammenstellung  des  defectus  animi 
ausüben  kann.  Vgl.  Fagnan.  ade.  4.  X.  de  aetate  mit  dem  defectus  corporis  Einspruch  erheben  ,  so 
I.  10.  n.  47.,  Boenningliausen  S.  134  ff.  ist  es  dann  immer  nur  gerechtfertigt,  den  ersteren 

'^  Einzelne  rechnen  dahin  noch   den   defectus  (und  zwar  im  Sinne  des  Textes)  besonders  hinzu- 

scientiae ,  so  Ferraris  prompta  biblioth.   s.  v.  stellen. 

irregularitas  art.  I.  n.  12.  (bei  ihm  der  Ausdruck  3  Konkurriren  können  freilich  beide  Irregulari- 

defectus   animne)^    ferner    Berardi  1.  c.    c.   4.  täten.      Vgl.  Phillips    1,    466;    Boenning- 

(S.  382.  383.),  welcher  auch  den  defectus  aetatis  hausen  p.  204. 

hierher  zählt,  andere(Boennighausen  p.  134.)  4  Vgl.   c.   3.  Dist.  XXXIII;   nicht   beweisend 

begreifen  darunter  den  defectus  rationis ,  seien-  dafür   c.  2.  4.   X.   h.  t.  I.  20,    auf   welche  man 

tiae,  fldei;  auch  der  defectus  perfectae  lenitatis  sich  vielfach  bezieht.  Ueber  den  Grundsatz  selbst 

und  sacramenti  wird  als  defectus  animi  im  weite-  herrscht  indessen  kein  Zweifel.     S.  Boenning- 

ren  Sinne  mit  dem  im  Text  besprochenen  Falle  hausen  S.  206.    Er  folgt  einfach  daraus,  dass 

zusammengestellt  (Laspeyres  a,  a.  0.  S.  45.,  der  Bisehof  die  Ordination  vorzunehmen  und  ihrg 

Richter  §.   105.),    Schulte    1,   112  ff.   sub-  Voraussetzungen  festzustellen  hat.     Auch  in  Be- 

sumirt  unter  den  defectus  animi  (Wahnsinn  etc.),  treff  der  Regularen  hat  der  Bischof,   nicht  der  Or- 

srientiae ,  sacramenti,   perfectae  lenitatis,  tldei.  densprälat  zu  entscheiden.    Barbosal.  c.  n.  60. 

—  Schon  dieses  Schwanken  zeigt,  dass  alle  diese  Reiffenstuel  1.  c.  n.  21.    Bei  dieser  Untersu- 

Subsumtionen  ihre  Bedenken  haben.    Da  der  de-  chung   werden    stets    die  besonderen ,    in    Frage 

fectus  corporis  nicht  blos  Gebrechen  im  eigent-  kommenden  Momente  (z.  B.  dass  eine  Difformität 

liehen  Sinn  ,    sondern   auch  andere  Krankheiten  an  einem  Ort  oder  in  einer  Gemeinde  keinen  An- 

nmfasst,  Wahn  und  Blödsinn  aber  ebenfalls  ihren  stoss ,  an  einem  andern  oder  in  einer  andern  da- 

Giund  mit  in  physischen  Affektionen  haben,  so  gegen  solchen  erregt)  berücksichtigt. 
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einen  oder  andern  ordo  empfangen  hat,  in  Frage  steht.  Bei  dem  ersteren  hindert  der 
Defekt  die  Weihe  überhaupt ,  selbst  wenn  die  betreffende  Person  trotz  desselben  eine 
Reihe  von  geistlichen  Funktionen  (z.  B.  Beichthören,  Predigen)  vornehmen  könnte  *, 
während  im  letzteren  Falle  nur  eine  Ausschliessung  von  den  Verrichtungen  eintritt, 
deren  Vornahme  der  eingetretene  Defekt  hindert  2. 

Die  Dispensation  von  dieser  Irregularität  ^,  welche  mit  der  vorhin  erwähnten  Fest- 
stellung des  Vorhandenseins  durch  den  Bischof  nicht  zu  verwechseln  ist,  steht  nur  dem 
Papste  zu.  Die  Ertheilung  derselben  wird  nach  der  von  der  Congregatio  concilii  Tri- 
dentini  festgehaltenen  Praxis  leichter  gegeben ,  wenn  es  sich  um  einen  schon  ordinirten 
Geistlichen  handelt,  als  um  eine  erst  zu  weihende  Person,  und  immer  erst  ertheilt  nach 
vorher  angestellter  Untersuchung,  wobei  der  Bittsteller  die  betreffenden  Funktionen 
versuchsweise  vorzunehmen  hat'*. 

III.  Der  Mangel  des  erforderlichen  Alters  [irr egularitas  ex  defectu  aetatis) . 
Der  Ordinande  rauss  selbstverständlich  in  einem  solchen  Alter  sich  befinden,  dass 
bei  ihm  die  nöthige  Urtheilskraft ,  Ueberlegung  und  Umsicht  für  die  Ausübung  der 
Weihehandlungen  vorausgesetzt  werden  kann.  Weil  die  niederen  Ordines  nur  zu  unter- 
geordneteren Funktionen  dienender  Natur  befähigen ,  ist  von  jeher  für  dieselben  ein 
geringeres  Alter  für  genügend  erachtet  worden,  als  für  den  Empfang  der  höheren  Grade. 
Aus  demselben  Umstände  erklärt  es  sich,  dass  in  Betreff  des  gesetzlichen  Alters  für  die 
Erlangung  der  beiden  wichtigsten  Ordines  sich  früh  eine  feste  und  konstante  Regel 
gebildet  hat,  während  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  für  die  anderen  Grade  man- 
nigfach gewechselt  haben  ^,  und  für  einzelne  selbst  heute  noch  nicht  ein  bestimmtes 
Alter  gemeinrechtlich  festgesetzt  ist.  Für  den  Presbyterat  und  dann  für  den 
Episkopat  ist  schon  seit  dem  4.  Jahrhundert  partikularrechtlich  das  vollendete 
30.  Lebensjahr  vorgeschrieben  6.  Diesen  Termin  hat  das  Dekretalenrecht  für  den  letzt- 

1  Vgl.  hierzu  Boenninghausen  p.  203.  S.  Moy,  Archiv.  14,  130  ff.,  Analecta  jur.  pontif. 
auch  S.  15.  Note  2.  Rom.  1860.  S.  1616. 

2  c.  12.  (Inc.  temp.)  Dist.  LV;  c.  2.  X.  de  5  Vgl.  über  das  Historische  ThomassinP.  I. 
der.  aegrot.  III.  6 :  „Presbyterum  cuius  duos  di-  Hb.  2.  c.  67 — 70. 

gitos  cum  medietate  palmae  a  praedone  abscissos  ^  Für  den  Priester  durch  c.  11.  conc.  Neocaes. 

signiücasti,   missam   non  permittimus   celebrare,  (a.  314 — 325;    c.  4.    Dist.  LXXVIII),    wo   als 

quia  nee  secure  propter  debilitatem  nee  sine  sean-  Grund   angeführt   wird :    „6  yo^P  '>tupio<;    'IrjaoO; 

dalo  propter  deformitatem  membri  hoc  fleri  posse  Xpiotö;  bi  xifi  xpiaxoOTc})  erei  dcpujxio&T]  -/ai  %- 

eonüdimus.     Ipsurn  autem  ceteris  officiia  sacerdo-  ^axo   BtSdoxetv".     Vgl.  ferner  c.  2.    (Nov.   Iz3. 

talibus   fungi  minime  prohibemus".     Ein   solcher  c.  13.  =  Auth.  zu  1.  9.  C.  de  episc.  I.  3.)  Dist. 

kann  also  Beichte  hören ,  predigen ,  den  Eheab-  LXXVIII ;    conc.  TruU.  a.  692.  c.  14 ;    Zosim. 

Schliessungen  assistiren,  Funktionen  der  Diakonen  ad  Hesych.  c.  3.  a.  418.  (Coustant.  968);  c.  6. 

und   Subdiakonen   etc.    vornehmen.      Vgl.    van  Aurel.  III.  a.  538;  c.  50.  Cap.  eceles.  a.  789;  c.  7. 

Espen  1.  c.  n.  12.  (conc.    Tolet.  IV.  a.  633.)  Dist.  LXXVII ;    für 

3  Wenngleich  für  die  Begründung  des  defectus  den  Priester  und  Bischof  c.  6.  (conc.  Agath.  506) 
corporis  Lev.  XXI.  17.  mit  herangezogen  Ist,  so  Dist.  LXXVII;  c.  1.  conc.  Arelat.  IV.  (III)  a. 
beruht  doch  diese  Art  der  Irregularität  nicht  auf  524;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.)  Dist.  LI.  —  Ein 
dem  auch  die  päpstliche  Dispensation  ausschlies-  höheres  Alter  für  den  Bischof  (nauilieh  35  Jahr) 
senden  ius  divinum.  Vgl.  Gonzalez  Teile z  schreibt  die  citirte  Au thentika  vor.  Die  Dekretale 
ad  c.  2.  X.  h.  t.  I.  20.  n.  6.  Ein  Fall  von  1696,  von  Siricius  an  Himerius  von  Tarragona  v.  385. 
in  welchem  dem  Papste  das  Dispensationsrecht  c.  9.  10.  (Coustant  633),  die  älteste  Restim- 
bestritten  wurde,  bei  Böhmer  J.  E.  P.  I.  20.  mung  für  das  Abendland,  lässt  für  den  Priester 
§.  5  ff.  ein  Alter  von  35 ,  für  den  Bischof  von  45  Jahren 

*  Nach  der  gebräuchlichen  Formel  vor  dem  Bi-  als  erforderlich  entnehmen ,    das  sich  in  der  ver- 

schof  selbst,  nicht  vor  einem  Delegaten  dessel-  änderten  Fassung,  welche  die  Stelle  bei  Gratian 

ben.    Vgl.  Pyrrh.   Corradus  1.  c.  lib.  3.  c.  6.  c.  3.  Dist.  LXXVII  hat  (vgl.  hierzu  Berardi, 

n.   18   ff.     Boenninghausen    p.    206.    207.  Gratiani  canon,  genuini  P.  II.  tom.  I.  p.  186. J 

Weitere   hierbei   in  Frage   kommende   Gesichts-  auf  25,  bez.   35  Jahre  reduzirt.    Bei  durch  ihre 

punkte  ergeben  die  Entscheidungen  bei  Rieh  t er  Verdienste  hervorragenden  Persönlichkeiten  sind 

und    Schulte    a.  a.  0.   S.  340  ff.;    vgl.  auch  aber  diese  Bestimmungen  nicht  festgehalten  wor- 

Hinschius,  Kirchenrecht.  2 
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t§.  3. 


;iediichteii  Ordo  als  den  gemeinrechtlichen  fixirt*  und  dabei  ist  es  bis  heute  geblieben  2. 
Was  die  Priesterweihe  betrift't,  so  wurde  schon  im  8.  Jahrliundert  für  Nothfälle  die 
Ordination  mit  25  Jahren  erlaubt ',  und  wenn  auch  diese  letztere  Bestimmung  mehrfach 
wiederholt  worden  ist*,  so  ist  als  Regel  doch  das  ältere  Recht  beibelialten  worden'*, 
bis  das  Concil  von  Vienne  1311  die  frühere  Ausnahme  der  herrschenden  Praxis  gemäss 
zur  allgemeinen  Norm  erhoben  hat  ^.  In  Uebereiustimmuug  damit  hat  auch  das  Triden- 
tinum  das  angetretene  25.  Lebensjahr  als  die  legitima  aetas  für  den  Empfang  der 
J'riestiuweihe  anerkannt'.  Während  für  den  Diakonat  die  erwähnte  Dekretale  von 
Siricius  ein  Alter  von  30  Jahren  fordert,  ist  bald  nachher  nur  das  25.  Lebensjahr  all- 
gemein verlangt  worden  ^.  Erst  Clemens  V.  hat  die  Gränze  bis  auf  das  20,  Jahr 
Iieruntergesetzt*-*,  das  Tridentinum  jedoch  das  angetretene  23.  Lebensjahr  als  noth- 
wendig  vorgeschrieben  ^^.  Nicht  minder  haben  die  Vorschriften  über  den  Subdiakonat 
gewechselt,  welclier  nach  heutigem  Recht  mit  dem  angetretenen  22.  Jahre  erworben 
werden  darf ^^ 

Die  niederen  Ordines  wurden  in  der  älteren  Zeit  den  zum  geistlichen  Stand 
bestimmten  Knaben  oft  gleich  nach  der  Taufe,  jedenfalls  aber  noch  vor  erreichter 
Pubertät  ertheilt  ^2.  Auch  heute  ist  gemeinrechtlich  für  den  Empfang  dieser  Grade  kein 


den  (Gaudentius  von  Brescia  f  u.  427  ,  Epipha- 
nius  von  Pavia,  geb.  439,  Bischof  466;  lieuiigius 
von  Kheims  geb.  437,  Bischof  459).  Vgl.  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  67.  n.  9.  10. 

»  c.  7.  (Alex.  IIL  i.  conc.  Later.  IIL)  X.  de 
eiect.  1.  6.  Für  die  Zeit  vom  6.  Jahrhundert  ab 
scheint  das  30.  Jahr  als  erforderlich  gegolten  zu 
haben.  Zwar  hat  nach  der  Willlbal  dl  vita  8. 
Bonifacii  c.  5.  (ed.  JafTe  447)  letzterer  die  ihm 
von  Willibrord  von  Utrecht  angebotene  Bischofs- 
würde abgelehnt,  „quonlam  quinquagesimi 
a  n  n  i  iuxta  canonicae  rectitudinis  normam  necdum 
plene  reciperet  aetatem",  indessen  ist  diese  An- 
gabe um  so  unerklärlicher ,  als  Bonifaz  bei  sei- 
ner Bischofsweihe  722  (Willibald  c.  6.)  eben- 
sowenig 50  Jahr  alt  gewesen  sein  kann.  >S.  Rett- 
berg, Kirchengeschichte  1,  336.  338.  Die  Rö- 
mische Synode  v.  1014  nach  Thietmar  chron. 
7,  2.  (SS.  3,  832):  „sanctorum  instituta  patrum 
in  sacris  ordinibus  ibidem  et  apud  nos  diu  ne- 
glecta  cum  excommunicatione  redintegrata  re- 
novavit ;  prohibent  namque  canones ,  ut  ante  25 
annos  diaconus,  presbiter  autem  et  episcopus  ante 
30  annos  nequaquam  ordinetur".  Dieselbe  ße- 
stinunung  wiederholt  das  conc.  Tolosan.  a.  1056 
c.  2.  (Man  si  19,  847).  Die  Vernachlässigung  der 
gedachten  Vorschriften  ergeben  eine  ganze  Reihe 
von  Beispielen.  Drogo  von  Metz  wurde  823  mit 
20  oder  21  Jahren  Bischof  (D  um  m  1er  ,  ostfränk. 
Reich  1,  237.  n.  28);  Hugo,  Sohn  des  Heribert 
<j!rafen  von  Aquitanien  ,  mit  fünf  Jahren  926  von 
Johann  X.  als  Erzbischof  von  Rheims  bestätigt. 
Flodoard.  bist.  Rem.  4,  20;  Johann  XH. 
Papst  955  mit  etwa  19  Jahren  (Papenkordt, 
Gesch.  Roms  177).  Vgl.  ferner  Sigeberti, 
chron.  ad  1009.  (SS.  6,  354):  „dux  enim  xMosel- 
lanorum  (1005)  Deodericus  post  fratrem  suum 
dato  episcopatu  Mettensium  fllio  eo  adhuc  puero 
tutorem  ei  substituit  etc.".  Der  Einfluss  des  poli- 
tischen Interesses  ist  bei  allen  diesen  Fallen  er- 
siclitlich.  Thomas  sin  1.  c.  c.  70.  n.  1.  2,  wo 
auch  das  Beispiel  von  Benedikt  IX,  der  mit    12 


Jahren  zum  Papst  geweiht  ist  (Jaff^,    regest* 
S.  360). 

2  Vgl.  Trid.  Sess.  VII.  c.  l.  de  refonn. 

3  c.  5.  (Zachar.  a.  751)  Dist.  LXXVHI. 

*  conc.  Tolos  1056.  c.  2.  cit.,  conc.  Rothomag. 
1074.  c.  6.  (Mansi20,  400). 

5  Capit.  Aquisgr.  a.  789.  c.  50.  Francoford.  a. 
794.  c.  49.  conc.  Turon.  HI.  a.  813.  c.  12. 
(Mansi  14,  85.)  Syn.  Roman.  1014.  bei  Thietmar 
7,  2;  Melphit.  a.  1089.  c.  4.  (Mansi  20,  723). 
In  der  Praxis  ist  aber  auch  dieser  Termin  nicht 
immer  innegehalten  worden,  s.  Thomas  sin  I.e. 
c.  70.  n.  2. 

ß  c.  3.  de  aet.  et  quäl,  in  Clem.  I.  6. 

7  Sess.  XXIH.  c.  12.  de  reform. 

8  Zuerst  conc.  Carth.  III.  c.  4.  a.  397  (c.  5. 
Dist.  LXXVII).  Vgl.  ferner  Nov.  123.  c.  13, 
conc.  Trull.  a.  692.  c.  14,  c.  6.  (conc.  Agath.  a. 
506)  Dist.  LXXVH ;  c.  5.  (conc.  Tolet.  II.  a.  531) 
Dist.  XXVIII,  c.  7.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. 
LXXVII ;  dasselbe  bestimmen  auch  die  in  den 
vorhergehenden  Noten  angezogenen  Concilien 
von  Rom,  Toulouse,  Ronen  und  Melphi.  —  Fälle, 
in  denen  die  Weihe  früher  ertheilt  ist,  bei  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  67.  n.  6;  c.  68.  n.  1.  c.  70.  n.  2. 

9  c.  3.  de  aetate  et  quäl,  in  Giern,  cit.  Dieses 
Alter  verlangt  auch  nur  die  Dekretale  von  Siricius 
in  ihrem  bei  Gratian  c.  3.  Dist.  LXXVII  verän- 
derten Texte. 

10  Sess.  XXIII.  c.  12.  de  reform. 

11  Trid.  1.  c,  das  ältere  Recht  verlangte  20 
Jahre,  so  Zosimus  ad  Hesych.  ,  c.  5  (conc.  Tolet. 
II.  a.  531)  Dist.  XXVllI ;  conc.  TruU.  a.  692. 
c.  15;  Nov.  16.  Leon.,  welche  die  25  Jahre  der 
Nov.  123.  Justin,  c.  13  beseitigt.  Conc.  Rothom. 
cit.,  14  oder  15  Jahre  Melphit.  cit.  ;  14  Jahre  die 
Dekretale  des  Zosimus  in  dem  veränderten  Texte 
bei  Gratian  c.  2.  Dist.  LXXVII.  (vgl.  Berardi 
1.  c.  S.  233.),  18.  J.  c.  3.  de  aetat.  et  quäl,  in 
Giern,  cit. 

12  Vgl.  die  angeführten  Dekretalen  des  Siricius 
und  Zosimus,   welche  den  Akolythat  und  Subdia- 
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bestiramtes  Alter  vorgeschrieben.  Indirekt  ist  aber  das  vollendete  7.  Lebensjahr  als 
niedrigste  Gränze  dadurch  gegeben ,  dass  erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die  Tonsur 
ertheilt  wird  ^  indessen  können  die  minores  immer  noch  vor  dem  14.  Lebensjahr 
empfangen  werden  2. 

Das  Resultat  der  Entwicklung  ist  also  das,  dass  die  Tonsur  das  vollendete  7., 
der  Episkopat  das  vollendete  30.,  der  Subdiakonat  das  angetretene  22.,  der 
Diakonat  das  angetretene  23,,  der  Presbyterat  das  angetretene  25.  Lebensjahr 
erfordert.  Bei  den  letzterwähnten  ordines  muss  demnach  der  Kandidat  seinen  22.,  23., 
25.  Geburtstag  erlebt  haben,  es  gentigt  nicht,  dass  er  den  letzten  Tag  des  21 .,  22.,  21. 
Lebensjahres  begonnen  hat  ^,  während  der  Antritt  des  letzten  Tages  des  7.  und  30.  Jahres 
für  die  Erlangung  der  Tonsur,  resp.  des  Episkopates  hinreicht.  Im  letzteren  Fall  tritt 
in  Ermanglung  einer  positiv  hindernden  Vorschrift  die  von  der  Kirche  ebenfalls  still- 
schweigend adoptirte  römische  Berechnungsweise  ein*. 

Auch  von  diesem  Defekt  kann  dispensirt  werden ,  aber  nur  durch  den  Papst  ^, 
jedoch  wird  den  Bischöfen  diese  Befugniss  für  bestimmte  Fälle  übertragen  ^. 

IV.  Der  Mangel  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Vorbildung  [defectus  scientiae)"^ . 
Die  Kirche  hat  von  jeher  das  Gebot  aufgestellt ,  dass  keine  inscii  litterarum ,  illiterati, 
ignari,  ignorantes  und  imperiti  zu  Klerikern  geweiht  werden  sollen  ^.  Schon  die  älteren 
kirchlichen  Normen  fordern  von  den  Geistlichen,  namentlich  den  Bischöfen,  dieKenntniss 
der  Canones,  der  heiligen  Schriften,  sowie  der  geistlichen,  von  ihnen  vorzunehmenden 
Verrichtungen 'J.  Auch  sonstige  wissenschaftliche  Bildung  wird  verlangt,  nur  sollen  die 
weltlichen  Wissenschaften  in  den  Dienst  der  Kirche  gestellt  und  von  den  Klerikern 
nicht  um  ihrer  selbst  willen  getrieben  werden  ^^.    Aber  die  Praxis  des  Mittelalters  hat 


konat  hinsichtlich  des  Alters  gleichstellen,  c.  19. 
conc.  Carth.  III.  a.  397 ;  c.  5.  (conc.  Tolet. 
S.  531)  Dist.  XXVIII.  c.  5.  conc.  Tolet.  X. 
a.  656.  Vgl.  ferner  Thomassin  1.  c.  c.  67. 
n.  5—7  (Nov.  123.  c.  13  setzt  18  Jahre  für  den 
lector  fest). 

1  Folgt  aus  c.  ult.  in  VI^o  de  tempor.  ord.  I.  9; 
Glosse  zu  c.  35.  X.  de  praebend.  III.  5;  Ent- 
scheidung der  Congr.  Conc.  bei  Fagnan.  comm. 
ad  cap.  cit.  Das  pontiflcale  Roinanum  sagt  eben- 
falls :  „prima  tonsura  et  minores  ordines  ante  VII 
annum  completum  dari  non  debent*'.  Das  Triden- 
tinum  (Sess.  XXIII.  c.  4.  de  reform.)  hat  über 
die  minores  nichts  Ausdrückliches  angeordnet. 
Kine  Nothwendigkeit  aber,  mit  dem  festgesetzten 
Alter  die  Tonsur  zu  ertheilen  liegt  nicht  vor,  und 
daher  haben  einzelne  Bischöfe  und  Synoden,  weil 
es  sich  hier  um  Bestimmungen  praeter  ius  com- 
mune handelt,  ein  höheres  Alter  für  die  Tonsur 
und  Minores  festsetzen  können.  Beispiele  bei 
Richter  Kirchenr.  §,  105.  n.  7,  Schulte  2, 
110.  n.  6,  Boenninghausen  p.  122.  n.  15. 

2  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  6.  de  reform. 

3  Die  römischrechtliche  Hegel:  „dies  ultimus 
coeptus  pro  completo  habetur"  (1.  5.  D.  qui  test. 
fac  XXVIII.  1)  kann  hier  nicht  Anwendung  An- 
den ,  denn  das  Tridentinum  verlangt  mit  klaren 
WortendenAntrittdes22.,23.,  25.  Jahres.  Vgl. 
Phillips  1,  460,  Boenninghausen  p,  125. 

*  Vgl.  c.  7.  10.  X.  de  despons.  imp.  IV.  2, 
Schmier,  iurispr.  can.  civ.  lib.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  10.  11,  Schulte  2,  HO.  n.  6,  Boenning- 
h  au  sei»  p.  122.  n.  15. 


5  Denn  der  Mangel  beruht  auf  dem  ius  com- 
mune. Für  die  Bischofswürde  ist  die  congregatio 
consistorialis  die  zuständige  Kurialbehörde.  Siehe 
Boenninghausen  p.  133. 

6  Nach  einem  für  die  Quinquennalfakultäten 
der  deutschen  Bischöfe  gebräuchlichen  Formular 
des  Papstes  Pius  IX.  von  1855  No.  13  (Schulte, 
Kirchenrecht  2,  422)  das  Recht  „dispensandi  super 
defectu  aetatis  unius  anni  ob  operariorum  penu- 
riam ,  ut  promoveri  possint  ad  sacerdotium ,  si 
alias  idonei  fuerint",  eine  Klausel,  welche  schon 
in  dem  bei  Mejer,  Propaganda  2,  205  ff.  abge- 
druckten ,  bis  auf  den  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts zurückgehenden  Formular  vorkommt. 

'^  lieber  die  Bezeichnung  dieses  Defekts  mit  dem 
Ausdruck  defectus  animi  s.  S.  16.  Note  2. 

»  c.  2  (Zosimus  a.  418)  Dist.  XXXVI ;  Leo  I. 
in  c.  3.  Dist.  XXXVIII.  u.  c.  8.  Dist.  LXI; 
c.  1.  (Gelas.  a.  494)  Dist.  XXXVI;  c.  10. 
(Greg.  I.)  Dist.  XXXIV;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV. 
a.  633)  Dist.  LI;  Hieronymus  c.  2.  Dist.  XLIX. 
sagt  mit  Bezug  auf  Levit.  22,  22 :  „Caecum  ani- 
mal  offert  qui  ordinat  indoctum  loco  docti  magi- 
strumque  facit  qui  vix  discipulus  esse  potest". 

ö  c.  5.  (Augustin),  c.  9.  (Hieronym.),  c.  7. 
(conc.  Carth.  III.  a.  397),  c.  4.  (Coelest.  a.  429), 
c.  6.  (conc.  Nicaen.  a.  787),  c.  1.  (conc.  Tolet. 
IV.  a.  633)  Dist.  XXXVIII. 

10  Vgl.  Dist.  XXXVII ;  namentlich  c.  8— 10. 12. 
einerseits,  andererseits  c.  2.  3.  15.  u.  c.  5.  Dist. 
LXXXVI.  Honorius  III.  entsetzt  einen  Bischof, 
„quia  .  . ,  confessus  est.  . .,  se  nunquam  de  gram- 
matica  didicisse  nee  etiam  legisse  et  per  eviden- 
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auch  hier ,  wie  vielfach  unter  dem  Druck  der  sich  auf  die  Kirche  geltend  machenden 
politiHchen  Verhältnisse,  mit  diesen  Anforderungen  in  Widerspruch  gestanden  ^  Die 
allgemeine,  heut  geltende  Norm  giebt  das  Tridentinum,  welches  für  die  ordines  minores 
Lesens-  und  Schreibenskunde,  sowie  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  und  der  Glau- 
benslehre, für  die  höheren  die  erforderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  und  Kenntniss 
der  Verrichtungen  des  betreffenden  Ordo  fordert'^.  Die  nähere  Regelung  dieser  Ver- 
hältnisse fällt  dem  Gebiete  des  partikulären  Rechts  anheim  und  sie  ist  auch  durch  der- 
artige Vorschriften  der  Bildungsstufe  der  verschiedenen  Völker  und  Länder  gemäss  in 
verschiedenartiger  Weise  erfolgt.  In  Deutschland  ist  das  Maass  der  geforderten  Bildung 
höher  als  das  vom  Tridentinum  vorgeschriebene ,  hier  wird  vor  Ablegung  der  vorge- 
schriebenen Prüfungen  jedenfalls  ein  Universitäts-  oder  Fakultätskursus  und  demnächst 
praktische  Vorbildung  und  Vorübung  während  einer  bestimmten  Zeit  verlangt  ^. 

V.  Der  Maugel  der  Festigkeit  im  Glauben  (defectus  ßdei) .  Schon  die  Bestimmungen 
der  älteren  Kirche  schliessen  die  s.  g.  Neophyten,  d.  h.  die  erst  vor  kurzem  zum  Chri- 
stenthura  bekehrten  Ungläubigen "^j  namentlich  aber  solche  Personen,  die  erst  in  einer 
lebensgefährlichen  Krankheit  die  Taufe  empfangen  haben  (die  s.  g.  clinici),  vom  Empfang 
der  ordines  aus  ^.  Der  Grund  der  Fernhaltung  von  den  Weihen  fällt  aber  fort ,  wenn 
der  Bekehrte  längere  Zeit  im  Schoosse  der  Kirche  gelebt,  und  dadurch  die  Möglichkeit 
für  eine  Beurtheilung  seines  religiösen  Eifers  und  seiner  Kenntnisse,  sowie  Garantie 
dafür  gegeben  hat ,  dass  er  sich  seiner  neuen  Stellung  wegen  nicht  tiberheben  wird. 
Kann  das  festgestellt  werden  —  und  dies  geschieht  durch  den  für  die  Weihe  kompetenten 
Bischof  —  so  liegt  das  Hinderniss ,  die  Irregularität,  nicht  mehr  vor  und  daher  ist  eine 
solche  Deklaration  des  Bischofs  keine  Dispensation ,  vielmehr  ein  Ausspruch  desselben, 
dass  der  Weihkandidat  eben  nicht  mehr  als  Neophyt  zu  betrachten  sei  ß.  Eine  Dispen- 
sation würde  dagegen  eintreten  müssen,  wenn  der  Neubekehrte  sofort  (z.  B.  weil  es  in 


tiam  facti  usque  adeo  de  illiteratura  et  insuffl- 
cientia  sua  constat,  quod  contra  deum  esset  et  ca- 
nonicas  sanctiones ,  tantum  in  episcopo  tolerare 
defectum".  (c.  15.  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.) 

1  Namentlich  in  Folge  des  von  den  weltlichen 
Fürsten  geübten  Besetzungsrechtes  derBisthümer. 
Beispiele  aus  karolingischer  Zeit  von  Bischöfen 
und  Aebten  ,  die  nicht  einmal  lesen  konnten,  bei 
Roth,  Geschichte  des  BeneÜzialweseiis  S.  333. 
n.  80;  vgl.  ferner  M.  Marini,  diplomatica  pon- 
tiflcia.  Roma.  1841.  S.  46.  n.  1.  Weiteres  histo- 
risches Material  findet  sich  bei  Tho massin  1.  c. 
P.  II.  lib.  1.  c.  88—102.  Ich  habe  mich  begnügt, 
im  Text  den  Inhalt  der  Vorschriften  des  corp. 
jur.  can.  kurz  zu  charakterisiren,  weil  ein  näheres 
Eingehen  auf  diesen  Punkt  eine  nicht  in  das  Kir- 
chenrecht gehörige  geschichtliche  Uebersicht  über 
die  Entwicklung  der  Bildungsanstalten  im  Mittel- 
alter erfordern  würde. 

2  Sess.  XXIII.  de  ref.  c.  4.  11.  12.  13.  14. 
Prosp,  Lambertini  (Benedikt XIV.) instit.  42 
versteht  unter  der  wissenschaftlichen  Vorbildung 
Studium  der  Philosophie,  der  Moraltheologie  und 
des  kanonischen  Rechts. 

'^  Nähere  Angaben  über  die  Studienordnungen 
gehören  natürlich  nicht  hierher. 

*  c.  1.  (conc.  Nioaen.  a.  325  unter  Berufung 
auf  I.  Timoth.  III.  6)  Dist.  XLVIII;  c.  13.  conc. 
Sardic.  (a.  343.);  c,  3.  conc.  Laod.  (a.  343 — 
381);   Leon.  ep.   12  ad  Afric.  c.  4.  (ed.  Baller. 


1,  661);  c.  1.  conc.  Arel.  II.  (a.  443);  c.  2. 
(Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII ;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV. 
a.  633)  Dist.  LI;  diese  Stellen  sprechen  zwar 
direkt  nur  von  den  höheren  Weihen,  die  Praxis 
hat  aber  das  Verbot  verallgemeinert,  s.  c.  9. 
(Ambrosius)  Dist.  LXI;  Boenninghausen 
p.  141.  n.  ö.  A.  M.  Laspeyies  a.  a.  0,  S.  49. 
—  Als  Neophyten  werden  bezeichnet  bei  Ferra- 
ris —  ihm  folgt  Phillips  1,  483  —  prompta 
bibliotheca  ean.  sub  v.  irregularitas  art.  I.  n.  12: 
1)  „qui  nuper  existentes  in  adulta  aetate  a  paga- 
nismo ,  judaismo  et  atheismo  convertuntur  ad 
fldera  catholicam",  2)  „qui  cum  diu  fuerint 
saecularibus  curis  addicti  a  saeculari  vita  pro- 
moti  ad  ecclesiasticam  statim  sine  mora  conten- 
dunt  ad  sacros  ordines  et  dignitates  ecclesiasticas 
promoveri",  3)  „qui  a  saeculo  recenter  conversi 
sunt  ad  religionem  aliquam  et  nondum  anno  pro- 
bationis  elapso  contendunt  ad  ordines  et  dignitatös 
promoveri",  vgl.  hierzu  auch  dict.  Gratiani  zu 
c.  1.  Dist.  XLVIII.  In  den  Fällen  2  und  3  han- 
delt es  sich  aber  nur  um  Innehaltung  gewisser  Zei- 
ten und  Erfüllung  gewisser  Vorschriften,  deren 
Verletzung  unter  eine  andere  Art  der  Irregularität 
fällt,  oder  um  die  Idoneität  zu  bestimmten  Aem- 
tern.  —  Beispiele  der  Ueberschreitung  des  Ver- 
botes bei  Tho  massin  P.  II.  lib.  I.  c.  62. 

^  c.  1.  (conc.  Neocaes.  a.  314)  Dist.  LXVII; 
conc.  Paris,  a.  829.  lib.  I.  c.  8.  (Mansi  14,  542). 

6  Bened.  XIV.  de  synod.  dioec.  XII.  c.  1. 
n.  5.  6.  Boenninghausen  p.  141.  142. 
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der  Gegend  an  andern  geeigneten  Kandidaten  mangelt)  geweiht  werden  sollte  und  diese 
müsste  der  allgemeinen  Regel  gemäss  der  Papst  ertheilen. 

Ausser  den  Neophyten  sind  diejenigen  mit  der  Irregularität  ex  defectu  fidei  behaf- 
tet, welche  noch  nicht  konfirmirt  sind.  Diese  nicht  unbestrittene  Meinung  stützt  sich  mit 
Recht  darauf,  dass  das  Tridentinum  den  Empfang  der  Firmelung  vor  der  Ertheilung  der 
Tonsur  verlangt  ^  und  durch  jene  erst  die  erforderliche  Kraft  zur  Festigkeit  und  Stand- 
haftigkeit  im  Glauben  mitgetheilt  wird  2.  Auch  die  Congregatio  Concilii  theilt  diese 
Ansicht^. 

Darüber,  ob  die  Kinder,  bez.  Enkel  von  Ketzern  ex  defectu  fidei  irregulär  sind, 
besteht  ebenfalls  eine  Kontroverse.  Nach  einer  später  durch  Bonifacius  VIII.  theil- 
weise  gemilderten  Anordnung  Alexanders  IV.  sollen  die  Descendenten  eines  ketze- 
rischen Vaters  bis  zum  zweiten  Grad  incl.,  einer  ketzerischen  Mutter  bis  zum  ersten 
Grad  von  der  Erwerbung  aller  Öffentlichen  und  kirchlichen  Aemter  ausgeschlossen  sein, 
sofern  die  Eltern  in  der  Ketzerei  ohne  mindestens  reuige  Wiederaufnahme  in  den  Schooss 
der  Kirche  nachgesucht  zu  haben,  verstorben  sind'*.  Einzelne  wollen  sich  strikt  an  den 
Wortlaut  haltend  in  dieser  Bestimmung  kein  Verbot  der  Ordination  der  Descendenten  von 
Ketzern  finden^,  während  manche  ältere  Kanonisten  annehmen,  dass  die  gedachten  Per- 
sonen zwar  nicht  im  eigentlichen  Sinne  irregulär  seien ,  aber  doch  die  Wirkungen  der 
Irregularität  zu  erdulden  hätten  6.  Die  Praxis  der  römischen  Kurie  und  die  überwiegende 
Meinung  statuirt  dagegen  eine  wirkliche  Irregularität  ^.  Diese  Ansicht  lässt  sich  nicht  nur 
durch  Berufung  auf  das  Gewohnheitsrecht  rechtfertigen,  sondern  auch  damit,  dass  die 
beiden  Dekretalen  die  Kinder  der  Ketzer  ebenso  wie  diese  selbst  behandelt  wissen  wollen 
und  hinsichtlich  der  Irregularität  des  ketzerischen  Vaters  gar  kein  Zweifel  bestehen 
kann.  Muss  demnach  die  Irregularität  der  Ketzerdescendenten  angenommen  werden,  so 
erscheint  doch  die  vielfach  beliebte  Subsumirung^  unter  die  irregularitas  ex  defectu 
fidei  nicht  richtig.  Sie  kann  nur  aufgefasst  werden  als  eine  irregularitas  ex  delicto, 
denn  die  Descendenten  sollen  der  Tendenz  der  Ketzergesetzgebung  des  13.  Jahrhunderts 
gemäss,  mit  für  die  Vergehen  ihrer  Eltern,  an  welchen  sie  freilich  nicht  Schuld  haben, 
bestraft  werden  ^.    Zweifellos  ist  es  dagegen ,  dass  diese  Irregularität  sich  nicht  auf  die 


1  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  reform. 

2  Nach  c.  1.  (Pseudoisidor.)  Dist.  V.  de  consecr. 
ist  erst  der  Geflrmte  ein  „pleims  Christiaiius". 
Vgl.  auch  Fagnan.  comment.  ad  c.  11.  X.  de 
aetate  et  qualitate  I.  14.  n.  96. 

3  Entscheidungen  mitgetheilt  bei  Giraldi, 
expositio  jur.  pontif.  P.  II.  s.  91.u.  Boenning- 
hausen  p.  156. 157.  So  auch  die  Neueren  Phil- 
lips 1,  485,  Permaneder  §.  133,  Schulte 
2,  115,  Pachmann,  2,213,  Boenninghau- 
sen  p.  156.  Die  entgegengesetzte  Meinung  ver- 
theidigt  namentlich  Hallier  de  sacris  ord.  P.  II. 
6.  4.  c.  3.  art.  2,  er  stützt  sich  darauf,  dass  der 
Mangel  nirgends  ausdrücklich  als  Irregularität  be- 
zeichnet werde. 

*  c.  2.  §.  2.  (Alex.  IV.)  in  VIto  de  haeret. 
V.  2;  c.  15.  (Bonif.  VIII.)  eod.  tit.  Dasselbe 
gilt  auch  von  den  Descendenten  der  credentes, 
receptatores ,  defensores  und  fautores  haeretico- 
rum,  worüber  unten  in  der  Lehre  von  den  Irregu- 
laritäten ex  delicto.  Zwischen  die  citirten  De- 
kretalen fällt  die  nicht  in  den  Sextus  aufgenom- 
mene Dekretale  Nikolaus'  III :  Noverit  universitas 
von   1280   (M.  Bull.   1,   156),  deren  §.   21   be- 


stimmt: „Haeretici  autem  et  receptatores,  defen- 
sores et  fautores  eorum  ipsorumque  fllii  usque  ad 
secundam  generationem  ad  nullum  ecclesiasticum 
beneflcium  vel  officium  admittantur,  quod  si  secus 
actum  fuerit,  decernimus  irritum  et  inane.  Nos 
enim  praedictos  ex  nunc  privamus  beneflciis  ac- 
quisitis  volentes  ut  tales  et  habitis  perpetuo  care- 
ant  et  ad  alia  similia  nequaquam  in  posterum  ad- 
mittantur. Illorum  autem  flliorum  emancipatio- 
nem  nullius  esse  momenti  quorum  parentes  post 
emancipationem  huiusmodi  ad  invium  superstitio- 
nis  haereticae  a  via  declinasse  constituit  veritatis". 

5  So  Thomassin.  P.  II.  Hb.  I.  c.  65.  n.  7. 

6  S.  die  Anführungen  bei  Boenninghausen 
p.  143  ff. 

"^  Corradus  prax.  disp.  1.  3.  c.  4.  n.  1  sqq., 
Engel,  coli.  iur.  un.  can,  lib.  5.  tit.  7.  n.  13, 
Reiffenstuel  lib.  5.  tit.  7.  n.  268,  Richter 
§.  106.  n.  9,  Boenninghausen  p.  145.  151. 
n.  24,  Congr.  Conc.  bei  R  i  c h  t  e  r,  Trident.  S.  181 . 

8  S.  z.  B.  Phillips  1,  482;  Boenning- 
hausen p.  142.  153. 

«  Vgl.  c.  10(Innoc.  III.)  X.  de  haeret.  V.  7: 
.  .  .  „quum  in  multis  casibus  etiam  secundum  di- 


22  ^    Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  3. 

Descendenten  solcher  Personen  bezieht,  welche  blos  der  Ketzerei  verdächtig  sind  ' .  Von 
älteren  deutschen  Kanonisten  ist  die  Behauptung  aufgestellt ,  dass  für  Deutschland  die 
eben  erwähnten  Regeln  keine  Anwendung  finden  könnten,  weil  sie  sich  auf  die  in  Folge 
der  Ketzerei  eintretende  Infamie  grtlnden,  und  abgesehen  von  der  überhaupt  den  Ketzern 
konnivirenden  allgemeinen  deutschen  Gewohnheit  die  ketzerischen  Eltern  nicht  einmal 
infam  seien  2.  Diese  Meinung  ist  aber  zu  verwerfen,  denn  nicht  nur  ist  ihre  Herleitung 
aus  der  Infamie  als  Grund  der  Irregularität  falsch ,  sondern  es  hätte  auch  eine  solche 
partikuläre  Gewohnheit,  deren  Existenz  übrigens  nicht  einmal  erwiesen  ist  ^,  das  gemeine 
Recht  nicht  abändern  können. 

VI.  Die  Irregularität  ex  defectu  sacramenti.  Der  8.  g.  Mangel  des  Sakraments  als 
Hinderniss  für  den  Empfang  der  Weihe  ist  schon  durch  das  älteste  Kirchenrecht  aner- 
kannt gewesen.  Anknüpfend  an  I.  Tim.  III.  2.'*  12.  ^  und  Tit.  I.  6.^»  verbieten  die 
Ordnungen  der  morgenländischen  Kirche  die  Weihe  einer  Person,  welche  sich  zum 
zweiten  Male  verheirathet  hat.  Ebenso  schliessen  sie  diejenigen  aus ,  welche  eine 
Wittwe ,  eine  Ehebrecherin  oder  eine  ausserehelich  Geschwächte  zur  Frau  genommen 
und  die  Ehe  mit  ihrem  ehebrecherischen  Weibe  fortgesetzt  haben'.  Nach  der  Auffas- 
sung der  morgenländischen  Kirche  war  der  Grund  des  Hindernisses  der  durch  diese 
Handlungen  an  den  Tag  gelegte ,  dem  geistlichen  Stande  nicht  geziemende  Mangel  an 
Enthaltsamkeit^.  Die  lateinische  Kirche  legte  aber  das  Gewicht  auf  die  durch  die  volle 
Gemeinschaft  der  Ehegatten  repräsentirte  Einheit  der  Verbindung  Christi  mit  der  Kirche 
und  da  bei  einem  in  mehrfacher  Ehe  Lebenden  wegen  des  Maugels  der  Ausschliesslich- 
keit seine  zweite  Ehe  nicht  jene  volle  mystische  und  sakramentale  Bedeutung  haben 
konnte,  so  liess  man  denjenigen  nicht  als  Spender  und  Diener  der  Sakramente  zu, 

vinum  Judicium  fllii  pro  patiibus  temporaliter  pu-  ception  solcher  Personen    vorschreiben  ,    sondern 

niantur  ,  et  iuxta  canonicas  sanctiones  quandoque  dieselben  für  irregulär  erklären  ,  haben  als  gegen 

feratur  ultio  non  solum  in  auctores  scelerum,  sed  das  ius  commune  gerichtet,  keine  Gültigkeit.  Vgl. 

etiam  in  progeniem  damnatorum".     Die  nicht  der  Bened.  XIV.  1.  c.  lib.  XII.  c.  1,  n.  5.  6. 

hier  aufgestellten  Meinung,  sondern  dieser  Straf-  ^  Vgl.    Boenni  nghausen   p.    142.     n.    1. 

gesetzgebuHg  zur  Last  fallende  Irrationalität  hat,  151. 

weil    man    die    zu   krassen  P'olgen    des   Princips  2  Vgl.     Pirhing     lib.    5.     tit.   7.     n.    101; 

scheute,  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  Ka-  Schmalzgrueber  lib.  5.  tit.  7.  n.  120;   En- 

suistik  herbeigeführt.   80  streitet  man  1.  darüber,  gel  lib.  5.  tit.  7.  n.  14. 

ob  die  von  dem  katholischen  Vater  erzeugten  Kin-  ^  Reif  fen  s  tuel ,    lib.    5.    tit.    7.    n.    279; 

der  irregulär   werden,    wenn    dieser   nachher  in  Boenninghausen  p.   152. 

Ketzerei  verfällt.    Die  konsequente,  auch  von  der  *  „Oportet   ergo   episcopum    irreprehensibilem 

Ilota    angenommene    Meinung    muss    die   Frage  esse,  unius  uxoris  virum". 

bejahen.     (Vgl.    Boenninghausen   p.    145.)  -"^  „Diaconi  sint  unius  uxoris  viri", 

2.  Weiter  darüber ,  wie  es  sich  in  einem  solchen  6  „  Si   quis    sine    crimine    est ,     unius    uxoris 

Fall   mit   dem    schon    geweihten   und   im  Besitz  vir". 

eines  Beneflzium  befindlichen  Sohn  verhält.    Die  '^  can.   16  (17),    17  (18).   Apost.  (c.   1.    Dist. 

Konsequenz  verlangt  auch  hier  den  Eintritt  der  XXXIII.)   c.    11  (conc.   Neocaes.  a.  314 — 325). 

Bestrafung  durch  Irregularität  und  Privation  des  Dist.  XXXIV.     Vgl.  ferner  Nov.  Justin.  6.  c.  1. 

Beneflziums,  indessen  hat  die  Kurialpraxis  hier  5;   Nov.  123.  c.  12.  14;   Nov.  137.  c.  1.  2;  wo- 

theils  die  mildere  Ansicht  vertreten,  theils  eine  nach  freilich  dem  Lektor  unter  Verlust  der  Mög- 

Entscheidung   der  Frage   durch    Ertheilung   von  lichkeit,  die  höheren  Grade  zu  erlangen,  die  zweite 

Dispensationen  umgangen.  (Vgl.  a.  a.  O.  p.  148 ff.)  Ehe  gestattet  ist. 

Läge  der  Grund  dieser  Irregularität  in  dem  de-  ^  Vgl.   c.    1.  (Ilieronym.)  Dist.  XXVI.    c.  9. 

fectus  fldci ,  so  wäre  es   vollkommen  irrationell,  (Chrysostom.)   C.   XXXI.  qu.  1;     Thomassin 

dass  die  Kinder  von  Ungläubigen  blos  als  solche  P.  II.  lib.  I.  c.  78.   n.  18ff. ;   Phillips  1,  519; 

nicht  ebenfalls  ausgeschlossen  sind.     Diese  sind  Boenninghausen  1.  c.  fasc.  2,  169.      Daher 

nicht  irregulär  (vgl.  c.  f.  X.  de  rescr.  I.  3;   Gi-  berücksichtigt  schon  can.  16  (17)  Apost.  (s.  auch 

raldi,  expos.  jur.  pontif.  P.  I.  ad  c.  cit.  u.  P.  II.  c.  1.  [Hieronym.]  C.  XXVIII.  qu.  3)  die  vor  die 

s.  96;  Phillips  1,  485;  Boenninghausen  Taufe  fallenden  Ehen  nicht,  weil  ihre  Bedeutung 

p.  153  ff.  ;  Entscheidungen  der  Congr.  Concil.  bei  in  der  gedachten  Beziehung  durch  dieselbe  besei- 

Bichter,  Trident.  p.  389),  jaProvinzialsynodal-  tigt  ist.     Diese  Anschauung  hält  dir  griechische 

Statuten  ,  welche  nicht  blos  Vorsicht  bei  der  Re-  Kirche  noch  heute  fest. 
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welcher  selbst  an  dem  Sakrament  der  Ehe  einen  Mangel  aufzuweisen  hattet  In  ein- 
zelnen Punkten  führte  zwar  diese  freilich  erst  seit  dem  13.  Jahrhundert  voÜBtändig  zu 
weiteren  juristischen  Folgerungen  ausgebeutete  Auffassung  zu  elgenthümlichen,  mit  der 
anderen  Anschauung  nicht  übereinstimmenden  Konsequenzen  2,  indessen  kann  es  bei  der 
fest  gegebenen  neutestamentlichen  Grundlage  des  Verbotes  und  der  trotz  ihrer  inneren 
Verschiedenheit  zum  Theil  auf  gleiche  Resultate  führenden  beiden  Erklärungen  des- 
selben nicht  auffallen,  dass  andererseits  auch  in  der  abendländischen  Kirche  die  in  der 
orientalischen  entwickelten  einzelnen  hierher  gehörigen  Grundsätze  im  Wesentlichen 
Anwendung  fanden '^ 

Die  nähere,  heute  praktische  Theorie  über  diesen  Defekt  ist  folgende : 
Der  Defekt  entsteht  1 .  wenn  Jemand  nach  einander  zwei  gültige  Ehen  geschlossen 
und  in  beiden  die  copula  carnalis  vollzogen  hat  (d.  h.  im  Fall  der  s.  g.  bigamia  vera 
oder  successiva) .  Die  Konsummation  durch  die  copula  wird  für  beide  Ehen  gefordert, 
weil  die  blos  formell  gültig  eingegangene  Ehe  (das  blosse  s.  g.  matrimoniura  ratum) 
nicht  jene  innige  Verbindung  mit  der  Kirche  repräsentirt'*.  Die  Irregularität  tritt  dem- 
nach nicht  ein  ,  wenn  allein  die  erste  oder  die  zweite  der  successiv  geschlossenen  Ehen 
konsummirt  war  ^.    Um  so  weniger  kann  ein  mehrfaches  Verlöbniss  oder  eine  ungültige 


1  Die  Entwicklung  dieser  Anschauung,  woraus 
sich  auch  der  zuerst  von  Innocenz  III.  technisch 
gebrauchte  Ausdruck :  defectus  sacramenti  (c.  4. 
5.  X.  de  bigamis  non  ordin.  I.  21)  erklärt,  erge- 
ben c.  2.  (August.)  Dist.  XXVI;  c.  4.  5.  (Am- 
brosius);  c.  3.  (Innoc.  I.)  1.  c;  Leon.  M.  ep.  12. 
ad  Afric.  c.  1.  fed.  Baller.  1,  660)  :  „Dicente  enim 
apostolo,  ut  inter  alias  electionis  regulas  Is  epi- 
scopus  ordinetur  quem  unius  uxoris  virum  fuisse 
aut  esse  constiterit ,  tarn  sacrata  semper  habita 
est  ista  praeceptio,  ut  etiam  de  muliere  sacerdotis 
eligendi  eadem  intelligeretur  servanda  conditio, 
ne  forte  illa  priusquam  in  matriraonio  eius  veniret 
qui  aliam  non  habuisset  uxorem,  alterius  viri  esset 
experta  coniugium.  Quis  igitur  tolerare  audeat 
quod  in  tanti  sacramenti  perpetratur  iniuriam, 
cum  huic  magno  venerandoque  raysterio  nee  divl- 
nae  legis  quidem  statuta  defuerint ,  quibus  evi- 
denter est  deflnitum  ut  virglnem  sacerdos  accipiat 
et  alterius  torum  nesciat  coniugis  quae  uxor  futura 
est  sacerdotis?  Jam  tunc  enim  in  sacerdotibus 
signabatur  Christi  et  ecclesiae  spirituale  coniu- 
gium, ut  quoniam  vir  caput  est  mulieris,  discat 
sponsa  verbi  non  alium  virum  nosse  quam  Chri- 
stum ,  qui  merito  unam  elegit ,  unam  diligit  et 
aliam  praeter  ipsum  consortio  suo  non  adiungit". 
Vgl.  ferner  c.  5.  (Innoc.  III.)  cit.  h.  t, 

2  So  verwerfen  schon  die  ersten  Not.  1  an- 
geführten Stellen  die  Meinung,  dass  die  vor  der 
Weihe  abgeschlossenen  Ehen  nicht  in  Betracht 
kämen.  S.  auch  c.  2.  (August.)  C.  XXVIII.  qu.  3. 
u.  c.  1.  conc.  Valentin,  a.  374. 

3  c.  3.  (Innoc.  I.)  Dist.  XXVI;  c.  13.  (ders.) 
Dist.  XXXIV;  Leon.  I.  ep.  5.  a.  444.  ad  metrop. 
Illyr.  c.  3.  (ed.  Ball.  1,  618.)  ep.  14.  ad  Anast. 
Thess.  c.  2.  (1.  c.l,  687);  c.  9.  (Hil.  a.  465)  Dist. 
XXXIV ;  c.  69.  (Gelas.  a.  494)  Dist.  L ;  c.  8. 
(ders.)  Dist.  LXXVII;  c.  8.  (Martin.  Brac.)Dist. 
L  ;  c.  2.  (Gregor.  I.)  Dist.  XXXIII ;  c.  10.  (ders.) 
Dist.  XXXIV.  Fernere.  1.  conc.  Valent.  a.  374; 
c.  1.  43.  conc.  Agath.  506;  c.  9.  conc.  Tarrac. 
516;   c.  5.   (conc.   Tolet.   IV.   a.   633)  Dist.  LI; 


c.  14.  (a.  1054)  Dist.  XXXII;  c.  2.  X.  h.  t. ; 
c.  10.  §.  6.  X.  de  renunc.  I.  9.  In  Gallien  (vgl, 
c.  25.  conc.  Araus.  I.  a.  441  ;  c.  11.  Andeg.  453 ; 
c.  4.  Turon.  I.  460;  c.  2.  conc.  Epaon.517;  c.  3. 
conc.  Arel.  III.  (IV.)  524;  c.  2.  Dist.  LV.  u.  c.  1. 
X.  h.  t. ;  c.  6.  conc.  Aurel.  III.  a.  538)  und  ebenso 
in  Spanien  (s.  c.  3.  4.  conc.  Tolet.  I.  a.  398; 
c.  43.  44.  Martin.  Brac.  in  c.  17.  18.  Dist.  XXXIV; 
c.  4.  Hispal.  II.  618)  hat  man  aber  die  bigami  eine 
Zeit  lang  ausdrücklich  nur  von  den  ordines  vom 
Diakonat  ab  aufwärts  ausgeschlossen,  eineUebuiig 
die  Gratian  irrigerweise  auf  eine  vom  Papst  Martin 
für  den  Nothfall  gestattete  Ausnahme  zurückführt, 
während  der  weitere  Umstand,  dass  auch  die  an- 
fangs der  Note  angeführten  Stellen  theils  allge- 
mein ,  theils  nur  mit  Bezug  auf  die  ordines  sacri 
sprechen,  auf  ein  Schwanken  der  Disciplin  hin- 
sichtlich der  minores  schliessen  lässt.  Das  de- 
cretum  Gratians  (vgl.  dict.  zu  c.  16.  17.  Dist. 
XXXIV.)  vertritt  dagegen  den  strengeren  Stand- 
punkt, welchen  schon  die  canones  apostol.  ein- 
nehmen. Vgl.  auch  Laspeyres  a.  a.  0. 
S.  46.  47. 

*  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t „quum  duo 

sint  in  coniugio,  videlicet  consensus  animorun)  et 
commixtio  corporura ,  quorum  alterum  signiflcat 
caritatem  quae  consistit  in  spiritu  inter  deum  et 
iustam  animam  ad  quod  pertinet  illud  quod  evan- 
gelista  testatur :  „Verbum  caro  factum  est  et  habi- 
tavit  in  nobis",  profecto  coniugium  illud,  quod  non 
est  commixtione  corporum  consummatum  non  per- 
tinet ad  illud  coniugium  designandum  quod  inter 
Christum  et  ecclesiam  per  incarnationis  mysterium 
est  contractum  iuxta  quod  Paulus  exponens  illud 
quod  dixerat  Protoplastus :  „Hoc  nunc  os  ex  ossi- 
bus  meis  et  caro  de  carne  mea  et  propter  hoc  re- 
linquet  homo  patrem  et  matrem  et  adhaerebit 
uxori  suae  et  erunt  duo  in  carne  una''  statim  sub- 
iungit :  „Hoc  autem  dico  magnum  sacraraentum 
in  Christo  et  ecclesia". 

5  c.  20.  (Incerti  auct.)  Dist.  XXXIV;  c.  5. 
X.  cit. 
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Ehe  den  Defekt  herbciftlliren  ^  Ebenso  wenig  endlich  wird  die  hier  in  Rede  stehende 
Art  der  Irregularität  dadurch  begründet ,  dass  Jemand  nach  dem  Tode  seiner  ersten 
Frau  oder  während  bestehender  Ehe  mit  einer  anderen  Person  ausserehelichen  Ge- 
scldechtsunigang  unterhält  oder  auch  ohne  verheirathet  zu  sein  mit  verschiedenen 
Frauenzimmern  Hurerei  treibt  2.  Denn  in  allen  diesen  Fällen  ist  von  einer  doppelten 
cum  affectu  maritali  vollzogenen  copula  nicht  die  Rede  -K  Freilich  sind  dergleichen 
geschlechtliche  Extravaganzen  im  Gegensatz  zu  der  zweiten  Ehe  an  sich  unerlaubt '', 
aber  als  WciJiehindernisse  kommen  sie  nicht  unter  dem  hier  in  Rede  stellenden  Gesichts- 
punkt, sondern  unter  einem  andern  in  Frage  (s.  den  folgenden  §.  Nr.  II.  9). 

Dass  dagegen  die  von  einem  Ungläubigen  vor  der  Taufe  eingegangene  Ehe  in 
Betracht  kommt,  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  abendländischen  Kirche  festge- 
halten worden  •''. 

2.  Der  bigamia  vera  steht  gleich  die  s.  g.  bigamia  {nterpretativa^\  d.  h.  der  Fall, 
wo  eine  Analogie  mit  der  wahren  Bigamie  vermöge  juristischer  Fiktion  insofern  ange- 
nommen wird,  als  hier  ebenfalls  die  Theilung  der  ehelichen  F'leischesgemeinschaft 
nicht  ausschliesslich  mit  einer  Person  stattgefunden  hat.  Es  gehört  hierher :  a.  die 
durch  Beischlaf  konsummirte  Ehe  mit  einer  von  ihrem  ersten  Manne  schon  fleischlich 
erkannten  Wittwe^  oder  einer  überhaupt  von  einem  andern  Manne  schon  deflorirten 
Frauensperson  ^,  möge  der  Mangel  der  Virginität  bekannt  oder  nicht  bekannt,  mit  ihrem 
Willen  oder  ohne  denselben  (z.B.  durch  erlittene  Nothzucht)  eingetreten  sein^;  b.  Fort- 
dauer des  geschlechtlichen  Umganges  mit  der  eigenen  Ehefrau ,  nachdem  sie  während 
des  Bestehens  der  Ehe  mit  einem  andern  Manne  den  Beischlaf  vollzogen  hat^^.  Auch 
hierbei  ist  es  irrelevant,  ob  der  Mann  bei  der  Fortsetzung  der  Fleischesgemein- 
schaft davon  Kunde  hatte  oder  nicht,  ebenso  ob  die  Frau  sich  durch  die  Beischlafsvoll- 
ziehung mit  dem  fremden  Mann  eines  Ehebruches  schuldig  gemacht  hat  oder  nicht, 

*  c.  6.  X.  h,  t.  schon   ausserehelich   den  Beischlaf  mit   anderen 

2  c.  6.  X.  h.  t.  Frauen  vollzogen  hat,  die  Irregularität  nicht  ein- 

3  Vgl.  hierzu  Pirhing  lib.  I.  tit.  21.  n.  4;  tritt,  giebt  unter  last  allgemeinem  Beifall  der  Ka- 
Phillips  1,  523  ff. ;  Boenuinghausen  p.  nonisten  und  Theologen  Thomas  Aquin.  sen- 
178.  179.  tent.  lib.  IV.  d.  27.  qu.  7  an:  „Et  ideo  aliter 

*  c.  1.  (Gregor.  I.)  Dist.  XXVIII;  c.  7.  (ders.)  dicendum,  quod  defectus  in  ipso  sacramento  cau- 
Dist.  XXXIII;  c.  8.  (conc.  Gerund.  a.  517)  Dist.  sat  irregularitatem ;  corruptio  autem  carnis  extra 
XXXIV;  c.  33.  (conc.  Worm.  868);  c.  34.  (Ra-  matrimonium  contingens  quae  praecessit  matri- 
ban.)  Dist.  L.  monium,  nullura  defectum  facit  in  sacramento  ex 

5  S.  S.  23.  N.  1.2.  und  ferner  Benedict.  XIV.  de  parte  illius  in  quo  est  corruptio,  sed  facit  defectum 
syn.  dioec.  lib.  XIII.  c.  21.  n.  4,  desselben  discur-  ex  parte  alterius  quia  actus  contrahentis  matrimo- 
sus  in  causa  Florent.  v,  29.  März  1727  bei  Böen-  nium  non  cadit  supra  se  ipsum,  sed  supra  alterum, 
ning hausen  p.  181.  n.  20,  und  weitere  An-  et  ideo  ex  termino  speciflcatur,  quod  etiam  est 
führungen  ebendaselbst.  respectu  illius    actus    quasi    matcria    sacramenti. 

6  Die  beiden  Ausdrücke  sind  schon  in  der  Lite-  Unde  si  mulier  esset  ordinis  susceptiva  ,  sicut  vir 
ratur  des  13.  Jahrhunderts  gebräuchlich,  s.  II 0-  efftceretur  irregularis  ex  hoc  quod  duceret  in  uxo- 
stiensis  summa  aurea  h.  r.  N.  2.  3.  rem  corruptam,  non  autem  ex  lioc  quod  corruptus 

"^  c.  9.  (Hilar.),  c.  10.  (Greg.  I.),  c.  13.  (Innoc.  I.)  contrahit ,  ita  fleret  mulier  irregularis  ,  si  contra- 

Dist.  XXXIV;  c.  8.  (Mart.  Brac.)  Dist.  L ;  c.  5.  heret    cum    corrupto    non    autem    si    contraheret 

(Tolet.  IV.)  Dist.  LI;  c.  3.  X.  h.  t.   Die  Irregu-  corrupta,    nisi    in    alio  matrimonio  prius    fuisset 

larität  liegt  also  nicht  vor,  wenn  die  frühere  Ehe  corrupta'';  daneben  wird  auch    noch  darauf  hin- 

dcr  Wittwe  blos  ein  matrimonium  ratum  geblie-  gewiesen ,   dass  der  Mangel  der  Virginität  bei  der 

ben  ,  ebensowenig  wenn  es  die  zweite  Ehe  war,  Frau  viel  schimpflicher  sei,  wie  beim  Manne  und 

auch  dann  nicht ,  wenn  der  betreflfände  Mann  der  daher  die  Ehe  mit  einer  corrupta  die  mystische 

Wittwe  vor   der  Eheabschliessung  ausserehelich,  Bedeutung  nicht  haben  könne.   Vgl.  Boenning- 

aber  nicht  nach  derselben   beigewohnt   hat.      S.  hausen  p.  194  ff. 
Boenuinghausen  p.  190.  187  ff.  9  Deshalb,  weil  es  in  allen  Fällen  an  der  erfor- 

8  S.  die  Stellen  in  der  vorhergehenden  Note,  derlichen  unitas  carnis  fehlt. 
Als  Grund,  warum  im  umgekehrten  Falle  d.  h.  bei  ^0  c.  11.  (conc.  Neocaesar.),  c.  12.  (Mart.  Brac.) 

Hcirath  einer  Jungfrau  und   eines  Mannes ,  der  Dist.  XXXIV. 
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(weil  sie  z.  B.  genotlizüchtigt  wurde  oder  im  guten  Glauben  über  den  Tod  ihres 
Mannes  eine  zweite  Putativehe  einging)  K  c.  Endlich  wird  als  weiterer  Fall  der 
bigamia  interpretativa  der  aufgezählt,  in  welchem  seitens  eines  Mannes  mit  zwei 
verschiedenen  Frauenzimmern  zwei  Ehen  wenn  auch  nach  einander  eingegangen  und 
konsummirt  worden  sind,  aber  von  diesen  mindestens  eine  nichtig  war.  Ein  direkter 
gesetzlicher  Anhalt  dafür  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  knüpft  die  Doktrin  an  c.  4. 
(Innocenz  III.)  X.  h.  t.  1.  21  an,  wonach  der  früher  in  erster  Ehe  verheirathete 
Kleriker  für  irregulär  erklärt  wird,  wenn  er  nach  Erlangung  eines  der  höheren  Weihe- 
grade eine  faktisch  abgeschlossene  Ehe  konsummirt  hat.  Sie  dehnt  diese  Vorschrift 
sowol  auf  die  Kleriker  der  niederen  Grade,  als  auch  die  Laien  aus 2,  weil  der  vom 
Papst  angegebene  Grund  ^  auch  auf  diese  Personen  passe.  Indessen  kann  diese  Meinung 
trotz  des  geringen  gegen  sie  erhobenen  Widerspruchs'*  nicht  für  gegründet  erachtet 
werden ,  weil  die  Stelle  ebenso  wie  das  weiter  von  der  Heirath  eines  Subdiakons  mit 
einer  Wittwe  handelnde  c.  7.  eod.  tit.  (Innocenz  III.)  ihrem  Wortlaut  nach  nur  von  der 
Verletzung  der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  durch  Kleriker  höherer  Weihegrade,  also 
von  der  unter  die  irregularitates  ex  delicto  fallenden  s.  g.  bigamia  similitudinaria  spricht, 
die  Eheschliessung  eines  Klerikers  niederer  Grade ,  weil  seine  Ehe  nicht  nichtig  ist ,  in 
den  vorausgesetzten  Fällen  also  eine  wirkliche  bigamia  interpretativa  konstituirt  ^  und 
endlich  die  von  einem  Laien  nichtig  eingegangene  Ehe  den  Beischlaf  nie  zu  einem  ehe- 
lichen machen  und  die  divisio  carnis  herbeiführen  kann  ^ . 

Unzweifelhaft  ist  es  nach  heutigem  Recht,  dass  der  aus  der  wahren  und  interpre- 
tativen  Bigamie  herrührende  Defekt  nicht  nur  eine  Irregularität  in  Bezug  auf  die  höheren, 
sondern  auch  in  Betreff  der  niederen  Weihegrade  erzeugt ''. 

Wenngleich  der  defectus  sacramenti  auf  das  Wort  des  Apostels  gegründet  wird,  so 
fliesst  er  nach  katholischer  Auffassung  doch  nicht  aus  dem  jus  divinum  ^.  Eine  Dispen- 

1  Denn  auch  hier  ist  auf  Seiten  der  Frau  die  6  Der  gegen  diese  Erwägung  angezogene  gleich- 
unitas  carnis  nicht  vorhanden.  Vgl.  Boenning-  lautende  Schluss  beider  Stellen,  dass  die  Irregu- 
hausen  p.  198  flf.  Unter  den  neueren  will  larität  eintrete:  „non  propter  sacramenti  defe- 
P  ach  mann,  Kirchenrecht  §.  242.  Nr.  7  den  ctura,  sed  propter  affectum  intentionis  cum  opere 
hier  in  Rede  stehenden  Fall  b.  und  die  Heirath  subsecuto"  lässt  sich  doch  ebensogut  auf  die  ab- 
niit  einer  Deflorirten  nach  dem  Vorgang  von  Gi-  sichtliche  und  vollendete  Verletzung  des  Keusch- 
bai i  n  u  s  de  irregularitatibus  etc.  Lugdun.  1642,  heitsgelübdes  beziehen.  Uebrigens  hat  die  Sub- 
c.  3.  q.  4.  n.  10.  12  nicht  unter  die  bigamia  in-  sumirung  dieses  Falles  unter  die  bigamia  inter- 
terpretativa  gerechnet  wissen.  Er  übersieht,  dass  pretativa  darin  einen  A.nhalt  gefunden,  dass  die 
das  tertium  comparationis  bei  Anwendung  der  ältere  Literatur  (s.  z.  B.  Hostie nsis,  1.  c.  die 
Analogie  nicht  das  Vorhandensein  von  zwei  Ehen  Glosse  ad  c.  4.  cit.)  nur  eine  bigamia  vera  und 
sondern  die  ebenso  wie  bei  successlver  Bigamie  interpretativa  scheidet  und  die  Fälle  der  später 
eintretende  divisio  carnis  auf  Seiten  der  Frau  ist  s.  g.  b.  similitudinaria,  unter  die  letztere  zählt, 
(s.  übrigens  auch  Boenn inghausen  p.  201.  Ein  Th eil  der  neueren  (Permaneder,  §.  132, 
ji.  22),  und  dass  daher  mit  Fug  und  Recht  schon  Schulte  2,  114;  Richter,  §.105;  Phillips, 
seitdem  13.  Jahrhundert  ab  (vgl.  Hostiensis  Lehrbuch,  §.63,  s.  indessen  Kirchenrecht  1,528) 
1.  c.  n.  3)diese  Fälle  hierher  gerechnet  worden  sind.  steht  anscheinend  auf  dem  von  mir  vertretenen 

2  So  schon  Innoc.  IV.  comm.  ad  c.  4  cit.  n.  2.  Standpunkte,  denn  sie  übergehen  den  hier  in  Rede 
und  Hostiensis  1.  c.  ,  vgl.  die  ferneren  Nach-  stehenden  Fall  bei  der  Lehre  von  der  bigamia  in- 
weisungen  bei  Boenninghausen  p.  183  ff.  terpretativa.    Von  praktischem   Interesse  ist  die 

3  „quod  cum  huiuscemodi  clericis  qui  quan-  Streitfrage  wegen  der  Person  des  zur  Dispensa- 
tum  in  ipsis  fuit  secundas  muliebres  sibi  matrimo-  tion  berechtigten,  kirchlichen  Oberen. 

nialiter  coniunxerunt ,  tanquam  cum  bigamis  non  "^  Trident.   Sess.  XXXIK.  c.   17.  i.  f.  de  re- 

liceat   dispensari,    licet   in    veritate    bigami   non  form. 

existunt,  non  propter  sacramentum  defectum,  sed  **  Denn    auf  eine  Vorschrift   des  Herrn   führt 

propter  affectum  intentionis  cum  opere  subsecuto".  Paulus  das  Verbot  nicht  zurück  und  in  Betreff  der 

*  S.  Boenninghausen  p.  185.  n.  5.  minores  und  der   bigamia   interpretativa   könnte 

5  Hieraus  erklärt  sich  die  von  Fagn  an.  comm.  ohnehin  nicht  von  einem  jus   divinum  die  Rede 

ad  c.  4.  X.  h.  t.  n.  45  zur  Unterstützung  der  com-  sein.    Vgl.  Phillips  1,  529;  Boenninghau- 

munis  opinio  angeführten  Entscheidung  der  Rota.  s  en  p.  208  fif. 
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sation  ist  also  zulässig,  indessen  in  allen  Fällen  nur  durch  den  Papst  möglich '.  In  dem 
Gesuche  soll  nach  dem  Stil  der  römischen  Kurie  stets  die  Art  der  Bigamie  genau 
bezeichnet  werden  2. 

VII.  Die  Irregularität  ex  defectu  perfectae  lenitatis  (dem  Mangel  der  Herzensmilde). 
Die  Friedfertigkeit ,  Milde  und  Sanftmuth ,  welche  von  den  Mitgliedern  des  geistlichen 
Standes  gefordert  wird  ^,  fehlt  nach  der  Auffassung  der  katholischen  Kirche  Personen, 
welche  durch  Ausübung  ihres  Berufs  oder  ihrer  sonstigen  Pflichten  die  Veranlassung 
zum  Tode  eines  Menschen  oder  mindestens  zum  Vergiessen  menschlichen  Blutes  gegeben 
haben ,  wenngleich  die  betreffende  Handlung  an  und  für  sich  eine  völlig  erlaubte,  ja 
selbst  gebotene  war.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  das  Recht  schon  seit  der  älte- 
sten Zeit  von  den  Weihen  ausgeschlossen 

l.  diejenigen,  welche  das  Kriegshandwerk  betrieben  haben'*,  jedoch  nicht  unbe- 
dingt ,  sondern  nur  dann  wenn  es  sicher  oder  wahrscheinlich  ist ,  dass  sie  ihre  Hände 
mit  Blut  befleckt  haben  oder  abgesehen  von  diesen  Umständen  ihre  frühere  Lebensweise 
den  Mangel  der  vorhin  hervorgehobenen  Eigenschaften  darthut  ^.  In  den  germanischen 
Reichen  haben  aber  diese  Grundsätze,  deren  selbstverständige  Konsequenz  die  Fernhal- 
tung der  Geistlichen  von  Kriegszügen  war,  nicht  immer  Geltung  gehabt.  Sind  auch  im 
6.  Jahrhundert  noch  zwei  fränkische  Bischöfe  wegen  ihrer  kriegerischen  Liebhabereien 
auf  der  Synode  zu  Chalons  579  abgesetzt  worden  ^%  so  ist  doch  seit  dem  8.  Jahrhundert 
im  Frankenreich  die  Kriegsdienstpflicht  der  selbstständigen  Kirchen  Vorsteher,  also  der 
Bischöfe  und  Aebte,  eine  regelmässige  Einrichtung,  welche  mit  der  Concentrirung  immer 
grösserer  Grundstücks-Komplexe  in  der  Hand  der  Kirche,  der  Entstehung  der  Immuni- 
täten und  der  Ausbildung  des  Seniorates  zusammenhängt  7.  Freilich  sollten  sie  nur  mit 
ihrer  waffenfähigen  Mannschaft  (homines)  erscheinen  s,  nicht  aber  am  Kampfe  selbst 
Theil  nehmen  noch  überhaupt  Waffen  tragen  ^,  indessen  sind  diese  Bestimmungen  in 
der  Praxis  nicht  gehalten  worden ,  vielmehr  haben  Bischöfe  und  Aebte  sich  nicht  nur 
vielfach  selbst  an  den  Kämpfen  betheiligt ,  sondern  auch  sogar  selbst  Heere  und  feste 
Plätze  kommandirt  ^^.    Dieselben  Verhältnisse  dauerten  in  Deutschland  in  Folge  der 

^  Denn  der  Defekt  beruht  auf  dem  ius  com-  Uebrigens   können   die  Soldaten   auch  noch  von 

mune   vgl.  ausser    dem  Trid.  1.   c.  auch  noch  c.  einem  andern  Gesichtspunkte  aus  (nämlich  wegen 

iur.  in    Vl^o  de   bigam.  I.   12.   u.  Boenning-  des  defectus  libertatis)  irregulär  sein ,  vgl.  c.  un. 

hausen  p.  209  ff.  ,  wo  auch  mehrere  Entschei-  (Gregor.  I.)  Dist.  LIII. 

düngen  der  Congr.  Conc.  6  Vgl.  Löbell,  Gregor  v.  Tours.  S.  311;  He- 

2  Pyrrh.  Corradi  praxls  lib.  2.  c. 2.  n.24ff.  feie,  Conciliengesch.  3,  31.   18;  Roth,    Bene- 

3  Matth.  XI.  29;  I.  Timoth.  III.  3;  Tit.  I.  7.  flzialwesen  S.  354,  Feudalität  und  Unterthanen- 
*  Can.  64.  apost,    „E?  Tic   xXTjpixöc   Iv    fACt^ir)  verband  S.  317, 

x\sd.  xpouoa«;  %ax  oltzü  toö  ^v6<;  xpouafxaxo«;  airo-  '^  Vgl.  Roth,  Beneflzialwesen  S.  353ff.  317fF. 

vtTEi^^ei,  xadaipel^dj  oid  t^s  TrpoTi^Tetav  auxoO";  A.  M.  Waitz,  Vasallität.  S.  75  ff. 

c.  4.  (Tolet.  I.  a.  400)  Dist.  LI;  c.  1.  ead.  (In-  8  Waitz,  Deutsche  Verfassungsgeschichte  4, 

noc.  1.),  c.  5.  ead.  (Tolet.  IV.  a.  633);  c.  5.  C.  500  ff.,  Roth,  Feudalität.  S.  318. 

XXIII.  qu.  8.  (Tolet.  IV.).  9  Capit.  a.  742.  c.  2.  (LL.  1,  16);  Capit.  gen. 

5  Vgl.  c.  l.Dist.  LI.  cit.  „aliquantos  ex  militia  769—771.  c.   1.  2.  (1,  33);  Cap.    eccl.  a.  789. 

qui  quum  potestatibus  obedierunt,    saeva  neces-  c.  69.  (1,64);  conc.  Mogunt.  a.  817.  c.  17.  (Mansi 

sario  praecepto  sunt  executi;"  o.  15.  (Pelagius  ?)  14,  70),  c.  6.  C.  XXIII.   qu.  8.  (conc.  Meld.  a. 

Dist.  LXIIl:  „diligenter  inquiras,  ne  aliquid  con-  845);    Conv.  Spamac.  846.  c.  37.  (LL.  1,  390). 

tra  canones    commisissent   et  si  eos  inculpabiles  lo  Kine   Reihe   von   höheren  Geistliclien   sind 

repereris  et  vitae  ipsorum  laudabile  testimonium  im    Felde    gefallen.     Beispiele  für  die  Zeit  von 

videris    ....    unumquemque    per    ofttcia  (näm-  712  ab  bei  Roth ,  Benef.   S.  356;  Feudalität  S. 

lieh    des    Subdiakons,  Diakons,  Presbyters  ....  320;  Dümmler,  ostfränk.   Reich  1,  370.  777; 

non    differas     promovere".     S.    auch    Phillips  2,  637.    Schon  Bonifaz  klagt  (ep.  42.  a.  742.  ed. 

1,   502.     (Anders  freilich  das  noch  in  der   vori-  Jaffe  p.  113):    „Et  inveniuntur  quidam  inter  eos 

gen    Note    angeführte    1 .    Concil    von    Toledo  :  episcopi .  .  .  qui  pugnant  in  exercitu  armati  et  ef- 

„etiamsi  gravia  non  admiserit,  si  ad  clerum  admis-  fundebant  propria  manu  sanguinem  hominum  sive 

sus  fuerit,    diaconii  non  accipiat  dignitatem".  —  paganorum  et  christianorum" ;  (vgl.  dazu  auch  ep. 
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Lehns Verfassung  während  des  ganzen  Mittelalters  fort^ ;  und  bei  den  vielen  Anlässen, 
welche  die  Theilnahme  an  Kriegszügen  zur  Ueberschreitung  des  in  Rede  stehenden  Ver- 
botes^ herbeiführte,  war  seine  Aufrechterhaltung  geradezu  eine  Unmöglichkeit^. 

lieber  das  heutige  Recht,  für  welches  jene  Verbote  in  Folge  der  veränderten  staat- 
lichen Verhältnisse  wieder  an  praktischer  Bedeutung  gewonnen  haben,  ist  des  Näheren 
noch  Folgendes  zu  bemerken : 

Die  frühere  Doktrin  unterschied  zwischen  einem  gerechten  und  ungerechten  Krieg, 
jährend  bei  den  Neueren  diese  Unterscheidung  nur  noch  vereinzelt  vorkommt^.  ?^in 
Grund  dieselbe  aufzugeben ,  liegt  nicht  vor ,  um  so  weniger  als  sie  abgesehen  von  den 
in  Note  4  gedachten  Stellen  auch  sonst  einen  indirekten  Anhalt  findet^.  Die  Theil- 
nahme an  einem  gerechten  Kriege  macht  dann  irregulär ,  wenn  die  betreffende  Person 
dabei  andere  entweder  selbst  getödtet  oder  verstümmelt  ^  oder  mindestens  durch  ihre 
Handlungen  einen  solchen  Erfolg  direkt  herbeigeführt  hat  ^ ;  nur  dann  wenn  man  sich 
der  Kriegsfolge  oder  dem  Kampfe  nicht  entziehen  konnte  und  die  Tödtung  oder  Ver- 
stümmelung eines  Andern  aus  Nothwehr  zur  Rettung  des  eigenen  Lebens  vorgenommen 
hat,  tritt  die  Irregularität  nicht  ein  8.     Ist  der  Krieg  dagegen  ein  ungerechter,  so  ent- 


Zachariae  pap.  a.  743.  1.  c.  p.  118.  119).  S.  ferner 
die  nach  dem  Angeführten  ebenfalls  erfolglosen 
Verbote  in  c.  5.  fNicolaus  I.)  Dist.  L,  c.  19.  (Nico- 
laus 1.),  c.  l.(Joann.Vni.)C.  XXIII.  qu.  8.  — Auch 
bei  den  Westgothen  findet  sich  die  Dienstpflicht 
der  Geistlichen  1.  Visigoth.  IX.  2.  8;  ebenso  bei 
den  Langobarden,  Waitz,  Vasallität.  S.  75.  76. 
*  Beispiele  für  das  10.  u.  11.  Jahrh.  bei 
Dümmler  a.  a.  0.  2,  637;  Flodoard.  ann.  a. 
957.  958.  (SS.  3,  403  flf.).  Othlonis  vita  Wolf- 
gan gl  c.  32.  (SS.  4,521);  Giesebrecht,  Jahr- 
bücher S.103;  vita  Bernwardi  c.  41.  (SS.  4,  775). 
Aus  dem  12.  Jahrh.  ist  der  kriegerische  Christian 
von  Mainz  bekannt  genug,  welcher  die  Feinde  mit 
der  Keule  erschlug;  Albert,  annal.  Stadens.  a. 
1172  (SS.  16,  347).  Vgl.  überhaupt  Stenzel, 
Geschichte  der  Kriegsverfassung  Deutschlands. 
Berlin  1820.  S.  212 ff.  T  ho  massin  P.  Ill.lib.I. 
c.  45—47. 

2  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  de  poen.  V.  37. 

3  Von  eintretenden  Strafen  für  die  Geistlichen 
wird  so  gut  wie  nichts  berichtet.  Vgl.  auch  J.  H. 
Böhmer,  J.  E.  P.  V.  12.  §.  18.  Ebenso  liegt 
es  auf  der  Hand ,  dass  die  Kreuzzüge  und  die 
Theilnahme  der  Geistlichen  daran  weitere  Gele- 
genheiten zur  Ueberschreitung  des  Verbotes  ge- 
ben mussten.  Vgl.  auch  c.  9.  i.  f.  (Innoc.  III.) 
X,  de  voto  et  voti  redemt.  III.  34.  Durant. 
spec.  jur.  lib.  I.  part.  1.  §.  4.  n.  57.  (auch  bei 
Phillips  1,  506.  n.  38). 

'^  Ausdrücklich  dagegen  erklärt  sich  Pach- 
mann  K.  R.  §.  242.  6.  Note  qq.  ,  indem  er  be- 
merkt ,  dass  diese  Unterscheidung ,  wenigstens 
vom  Standpunkt  des  Soldaten,  der  seinem  Kriegs- 
herrn gegenüber  kein  selbstständiges  Urtheil  gel- 
tend machen  kann,  wenig  brauchbar  sei.  Darauf 
ist  zu  erwiedern,  dass  unter  dieser  Voraussetzung 
der  Krieg  für  den  einzelnen  Soldaten  als  ge- 
recht anzusehen  ist.  Vgl.  die  Ausführung  bei 
Prosper  Lambertini  (Bened.  XIV.)  instit. 
CI.  n.  13.  Ferner  wird  dabei  übersehen,  dass  die 
Quellen  selbst  zwischen  gerechtem  und  ungerech- 
tem Kriege  unterscheiden.  Vgl.  c.  2.  (Augustin.) 
c.  5.   (Hieronym.)    C.   XXIII.    qu.    3;     c.   7.    9. 


(Leo  IV.)  c.  17.  18.  (Gregor.  I.)  C.  XXIII.  qu.  8. 
Phillips  1,  505. 

5  8.  c.  24.  X.  de  homic.  V.  12.  und  c.  5.  X. 
de  poen.  V.  37.  Uebrigens  geht  die  Unterschei- 
dung zwischen  bellum  iustum  und  iniustum  bis 
auf  die  Glossatoren  zurück.  Vgl.  Innoc.  IV.  ad 
c.  5.  cit.  n.  2.  Prosp.  Lambertini  hält  sie  in 
der  cit.  inst.  CI. ,  wo  der  Gegenstand  sehr  ein- 
gehend erörtert  wird,  ebenfalls  daran  fest.  "Weite- 
res bei  Boenninghausen  1.  c.  2,  143  ff. 

6  So  muss  gesagt  werden ,  wenn  man  korrekt 
sein  will,  nicht  Verwundung,  Vergiessen  fremden 
Blutes  und  Aehnliches,  vgl.  z.  B.  Richter  §.  105  ; 
Permaneder  §  131;  Phillips,  Lehrbuch. 
§.  63;  Pachmann  §.  242;  Schulte,  1,  114. 
Der  Begriff  der  rautilatio  ist  gleichmässig  für  diese 
Irregularität,  wie  für  die  ex  delicto  entwickelt 
worden;  s,  unten  §.  5.  und  vorläufig  Engel, 
colleg.  jur.  can.  V.  12.  n.  58:  „si  aliquem  pro- 
pria  manu  occiderint  vel  mutilarint ,  vulneratio 
autem  non  sufftcit*'. 

"^  Also  z.  B.  durch  Kommandiren  einer  Trup- 
penabtheilung,  (vgl.  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
ne  clerici.  III.  50.  u.  die  Entscheidung  bei  Rich- 
ter, Trident.  p.  94.  n.  16).  c.  24.  X.  cit. 
Boenninghausen  p.  143  ff.  146  ff.  Die  wei- 
tere Unterscheidung  zwischen  Defensiv-  und 
Offensivkrieg  und  der  für  den  ersteren  angenom- 
mene Satz:  „laicus  qui  in  hello  iusto  pro  patria 
aut  ecclesia  tuenda  pugnando  hostes  interfecit, 
nullam  irregularitatem  contraxit :  idem  dicendum 
de  clerico,  si  iussus  bellum  ineat  nee  laici  pro  pa- 
tria aut  ecclesia  defendenda  sufflciant"  (Bened. 
XIV.  instit.  CI.  n.  9.)  ist  unhaltbar.  Vgl.  Boen- 
ninghausen p.  143. 

8  Clem.  un.  de  homic.  V.  4.  Bened.  XIV.  1.  c.  : 
„Sic  Pius  V."  (1571)  „quendam  Capuccinum  irre- 
gularitate  immunem  declaravit  qui  VII  Turcos  qui 
uavim  illius  invaserant ,  ut  vitam  defenderet,  ob- 
truncavlt".  Anders  fasst  Phillips  ,  Kirchenrecht 
1,  597  diesen  Fall  auf,  aber  ohne  zureichenden 
Grund.  Einen  strengeren  Standpunkt  nahm  man 
in  älterer  Zeit  ein,  vgl.  c.  1.  conc.  Ilerdens.  a. 
523;  c.  6.  (Nicol.  I.)  Dist.  L. 
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stellt  diefielbe  für  alle,  welche  an  demselben  auch  nur  durch  Hülfeleistungen  für  Zwecke 
der  Kämpfenden  sich  botheiligen,  sowie  von  den  letzteren  Feinde  getödtet  oder  ver- 
stümmelt worden  sind.  Hier  ist  von  diesen  eine  unerlaubte  Handlung  begangen  und 
die  ersteren  gelten  als  Theilnehmer  an  derselben,  so  dass  also  in  diesem  Falle  eine  irre- 
gularitas  ex  delicto  vorliegt  ^ 

2.  Ebenso  ungeeignet  die  Weihen  zu  erhalten  sind  diejenigen,  welche  ihren  harten 
Sinn  durch  Ausübung  der  Advokatur  und  Prokuratur  in  rechthaberischer  und  nicht  den 
Interessen  der  Gerechtigkeit  allein  dienender  Weise  an  den  Tag  gelegt  haben  2. 

3.  Ferner  ist  schon  früh  den  Klerikern  die  Ausübung  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
oder  Theilnahrae  an  einem  Kriminal  verfahren,  insoweit  dadurch  die  Vollstreckung  einer 
Todesstrafe  oder  verstümmelnden  Strafe  herbeigeführt  werden  kann ,  unter  Androhung 
der  Entsetzung  verboten  worden  '^.  Ein  zweifelloses  Gewohnheitsrecht  hat  aber  auf  den 
Grund  dieser  Bestimmung  zurückgehend,  auch  die  Laien,  welche  derartige  Handlungen 
vorgenommen  haben ,  von  den  Weihen  fern  gehalten  *,  und  so  gelten  als  irregulär  zu- 
nächst der  Richter^,  welcher  eine  auf  Todesstrafe  oder  auf  Verstümmelung  lautende 
Sentenz  gefällt  hat ,  sofern  diese  wirklich  an  dem  Vemrtheilten  exequirt  worden  ist  ^. 
Das  entscheidende  Moment  ist  immer  das  durch  Herbeiführung  der  betreffenden  Strafe 
im  einzelnen  Falle  bewirkte  Blutvergiessen^.  Daher  wird  der  Fürst,  in  dessen  Namen 
heute  die  Kriminaljurisdiktion  ausgeübt  wird,  nicht  irregulär,  auch  nicht  dadurch,  dass 
er  die  Todesstrafe  verhängende  Gesetze  sanktionirt  oder  erlässt^,  oder  dass  er  dem  zum 
Tode  Verurtheilten  die  Begnadigung  versagt '^.  Ebenso  wenig  tritt  die  Irregularität  für 
einen  geistlichen  Richter  ein ,  welcher  einen  wegen  begangener  Verbrechen  degradirten 
Kleriker  dem  weltlichen  Richter  zur  Aburtheilung  ausliefert ,  sofern  er  nur  eine  ernst- 
liche und  dringende  Bitte  um  Vermeidung  von  Blutvergiessen  damit  verbindet  ^^.  Keinem 

1  Die  Doktrin  knüpft  diese  Grundsätze  an  c.  5.  Text  giebt  die  communis  opinio.  Vgl.  Prosp. 
cit,  u.  c.  6.  §.  7.  X.  de  homic.  V.  12.  an.  Vgl,  Lambertini,  instit.  CL  n.  1  flf.,  Boenning- 
Näheres  bei  Boenninghausen  p.  149.    Prak-       hausen  2,  114.  n.  1. 

tisch  wird  aber  dieser  Fall  selten  vorkommen,  weil  "^  Das  ergiebt  c.  3.  (Bonifac.  VIIL)  in  VI^o  ne 

eben   das   Bewusstsein   der   Ungerechtigkeit   des  clerici  vel  monachi  III.  24,  dessen  spezieller  Fall 

Krieges  meistens  beim  einzelnen  fehlen  wird.  nur  noch  historisches  Interesse  hat.    Die  frühere 

2  Das  ist  wohl  der  Sinn  von  c.  1.  (Innoc.  I.)  Anschauung  war  die,  dass  auch  eine  Verleihung 
Dist.  LI :  „qui  post  acceptam  baptismi  gratiam  in  des  Blutbannes  durch  die  geistlichen  Fürsten  die 
forensi  exercitatione  versati  sunt  et  obtinendi  per-  Irregularität  herbeiführen  könne  und  daher  em- 
tinaciam  susceperunt" ;  c.  2.  (Innoc.  I.)  D.  cit.:  pfingen  die  Gerichtsvögte  derselben  den  Bann 
„si  quis  Üdelis  causas  egerit,  hoc  est  postulaverit."  vom  König,  nicht  von  dem  Fürsten.  Vgl.  Sach- 
Der  Fall  ist  selten  (s.  Jedoch  unter  den  Neueren  sensp.  III.  64,  §§.  4.  5;  Deutschsp.  81.  107; 
Pachmann,  K.  R.  §.  242)  hervorgehoben  wor-  Schwabensp.  (Lassb.)92.115;  Lehnr.Schwabensp. 
den,  es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  die  Be-  41.  Walter,  deutsche  Rechtsgesch.  §.  572; 
Stimmungen  Innocenz'  I.  heute  nicht  mehr  als  Schulte,  deutsche  Rechtsgeschichte  S.  304  ff. 
massgebend  anzusehen.  Nach  der  angeführten  Dekretale  soll  aber  die  Beleh- 

3  c.  29.  (Tolet.  IV,  a.  633)  c.  30.  (Tolet.  XL  a.  nung  des  Vogtes  mit  dem  Blutbann  durch  den  geist- 
675)  C.  XXIII.  qu.  8.  c.  15.  conc.  Emerit.  a.  666.  liehen  Fürsten  selbst  nicht  mehr  irregulär  machen. 
Vgl.  auch  Thomassin  P.  II.  lib.  I.  c.  66.  n.  17 ff.  ^  Vgl.  Boenninghausen  S.  114  ff. 

*  So  schon  M  a  r  t  i  n  V.  Braga  in  seinen  Kapiteln ,  9  Darüber  herrscht  Streit  s.  Boenninghau- 

s.  c.  26.  (c.  8.  Dist.  L.)  das  frei  unter  Benutzung  sen  S.  116.  u.  Pachmann  a.  a.  0.  n.  xx.   Die 

von  can.  17,  apostol.  und  c.  21.  22.  conc.  Ancyr.  Kontroverse   entscheidet  sich  dadurch,    dass  die 

formulirt  ist;  (s.  auch  1.  53.  C.  de  episc.  I.  3.)  blosse  Verweigerung  der  Begnadigung  bei  einem 

vgl.  Glosse  zu  c.  8.  cit.  s.  v,  praecepto  und  con-  an  sich  exekutionsfähigen  Todesurtheil   und  die 

silio;  ferner  Pachmann  a,  a.  0,  n,  ss*,  als  Recht  der  früheren  oberstrichterlichen  Stellung 

5  c,  5,  (Alex.  III.)  c,  9.  (Later,  IV,  a.  1215).  der  Landesherrn  noch  vorkommende,  für  die  Exe- 
X.  ne  clerici  III.  50,  c.  4.  Alex.  III.)  X.  de  quirbarkeit  erforderliche  Bestätigung  auseinander 
raptor,  V.  17,  Stellen,  welche  sämmtlich  von  Kle-  zu  halten  sind.  Im  letzteren  Fall  würde  die  Er- 
rikern  handeln.  theilung  der  Bestätigung  m.  E.  allerdings  irregu- 

6  Die  blosse  Verhängung  der  nicht  exequirten  lär  machen, 

Sentenz  wird  nur  von  einzelnen  für  ausreichend  *0  c.  27,  (Innoc,  III,)  de  V.  S.  V.  40:    „pro 

zur  Begründung  der  Irregularität  gehalten.     Der      quo  tarnen  debet  ecclesia  efflcaciter  intercedere. 
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Zweifel  kann  es  unterliegen,  dajjs  diese  Bestimmungen  über  die  Irregularität  des  Richters 
auch  da,  wo  Geschworengerichte  bestehen,  auf  die  Geschworenen  Anwendung  finden 
müssend  Die  Irregularität  trifft  ferner  den  assessor  des  Richters 2,  durch  dessen 
rechtliches  Gutachten  der  letztere  zur  Verhängung  der  Strafe  bewogen ,  sodann  den 
Ankläger  (also  auch  unter  Berücksichtigung  der  heutigen  Verhältnisse  den  Staats- 
anwalt), wenn  die  Anklage  wegen  eines  mit  den  gedachten  Strafen  belegten  Ver- 
gehens erhoben  und  die  Strafe  vollstreckt  worden  ist.  Eine  Protestation  gegen  die  Auf- 
erlegung derselben  bei  der  Anklage  oder  Denunciation  kann  als  der  Handlung  selbst 
widersprechend  nicht  schützen,  dagegen  ist  die  Irregularität  ausgeschlossen,  wenn  der 
Verletzte  blos  im  Civilwege  Entschädigung^  oder  auch  selbst  beim  Kriminalrichter 
Abhülfe  vor  künftigen  Beeinträchtigungen  unter  ausdrücklicher  Protestation  gegen  die 
Todesstrafe  nachsucht ,  möge  gleich  ein  demnächst  in  Folge  jener  Schritte  eingeleitetes 
Verfahren  zu  der  Hinrichtung  des  Thäters  geführt  haben  ^.  Weiter  werden  die  Be- 
lastungszeugen irregulär ,  auf  deren  Aussagen  hin  der  Angeklagte  verurtheilt  worden 
ist,  und  auch  der  Umstand,  dass  sie  sich  nicht  freiwillig  gemeldet,  sondern  in  Folge  der 
allgemeinen  Zeugnisspflicht  haben  ihre  Aussage  abgeben  müssen ,  schützt  sie  nicht  vor 
diesen  Folgen  ^,  weil  der  Eintritt  dieser  Art  der  Irregularität  dadurch  nicht  abgewendet 
wird,  dass  Jemand  seine  Pflicht  erfüllt.  Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Advo- 
katen und  Prokuratoren ,  welche  für  ihre  Klienten  dergleichen  Anklagen  geführt  und 
betrieben,  sowie  diejenigen  Personen,  welche  bei  der  Fällung  der  Sentenz  durch  Nieder- 
schreiben, Vorlesen  derselben  u.  s.  w.,  also  als  Sekretäre  oder  Notare  mitgewirkt,  oder 
bei  der  Vollstreckung  als  Scharfrichter  oder  Gehülfen  desselben  betheiligt  gewesen  sind  6. 
4 .  Die  Ausübung  der  Heilkunst  und  die  dadurch  bedingte  Vornahme  von  chirurgi- 
schen Operationen ,  welche  mitunter  den  Tod  des  Patienten  zur  Folge  haben ,  kommt 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  ebenfalls  als  ein  den  defectus  perfectae  lenitatis 
begründender  Umstand  in  Frage. 

ut  citra  mortis  periculum  circa  eum  sententia  mo-  mann  §.  242.    Die  im  Text  vertretene  Meinung 

deretur".    Ueber  die  Bedeutung  des  efflcaciter  s.  h^t  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  LI.  s.  v.  sacer- 

auch  Boenninghausen  p.  120.  Eine  wirkliche  dotium;  Fagnan.  ade.  24.  X.  de  homic.  V.  12. 

Ausnahme   macht   die   Const.  Leon.  X.:    „Etsi"  n.  10;  Phillips ,  Lehrbuch  115.  (wo  die  gegen- 

von  1514.  §.  15. (M.  B.  1,  549)  für  den  guberna-  theilige  Behauptung  im  Kirchenrecht  1,  514  zu- 

torRomae;  auch  werden  dergleichen  Indulte  für  rückgenommen);      Richter     §.    105.    n.    15; 

die  inquisitores  S.  Offlcii  von  Paul  IV.  u.  PiusV.  Schulte  2,  115;  Boenninghausen  S.  133; 

mehrfach  angeführt.    S.  Berardi  1.  c.  c.  4.  S.  ebensowenig  macht  die  Congr.  Concilii  diesen  Un- 

383;  Boenninghausen  S.  121.  Ein  Indult  v.  terschied,  vgl.  Zamboni  collect,  declarat.  7, 172. 

InnocenzXII.  auf  3  Jahre  für  einen  alsKriminal-  —  c.  19.  §.  1.  (Innoc.  III.)  X.  de  homic.  V.  12. 

Auditor   angestellten    spanischen  Geistlichen   in  beweist  nichts,  denn  es  handelt  nicht  von  der  Ab- 

d.  Anal.  iur.  pontif.  1866.  S.  1860.  legung   eines  Zeugnisses,    sondern   nur  von  der 

*  So  auch  Boenninghausen  S.  114.  n.  Auslieferung  des  Corpus  delicti  und  der  vom  Diebe 
1  i.  f.  zurückgelassenen  Gegenstände  an  den  Richter.  — 

2  c.  8.  Dist.  L.  cit.  u.  Glosse  dazu;  Böen-  Sehr  vereinzelt  steht  eine  dritte  Meinung  (vgl. 
ninghausen  S.  119.  z.  B.  Eichhorn  1,  489),   wonach  ein   Zeuge 

3  c.  21.  (Innoc.  III.)  de  homic.  V.  12.  überhaupt  nicht  irregulär  werden  soU. 

*  c.  2.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  homic.  V.  4:  6  c.  9.  (Later.  IV.)  X.  ne  clerici.  III.  50;  c. 
„..  .Alioquin  si  praelati  aut  derlei  propter  metum  10.  (Innoc.  III.)  X,  de  exe.  praelat.  V.  31; 
huiusmodi  quia  iudex  ad  poenam  sanguinis  posset  Entsch.  der  C.  C.  bei  Richter  S.  95.  n.  20.  vgl. 
procedere,  de  suis  malefactoribus  taliter  conqueri  Boenninghausen  S.  137  fr.  Die  militärische 
non  auderent,  daretur  plerisque  materia  trueidandi  Exekutionseskorte  ,  die  Gerichtsdiener ,  die  Ge- 
eorum  et  ipsorum  bona  libere  depraedandi".  Vgl.  fangenwarter  und  ähnliche  Personen  können  da- 
über  diese  Fälle  auch  Boenninghausen  S.  gegen  (s.  freilich  Phillips  1,  513;  Boen- 
121  ff.  ninghausen  a.  a.  0.)  nicht  hierher  gerechnet 

5  Unter  dieser  letzteren  Voraussetzung  soll  nach  werden,  denn  zwischen  ihrer  Thätigkeit  und  der 

einer  Ansicht   die  Irregularität   nicht   eintreten.  Vollstreckung  der  Todesstrafe  im  einzelnen  Fall 

So  u.  d.  A.  Reiff  enstuel  V.  12.  n.  105;  unter  besteht  kein  direkter  Kausalzusammenhang.    Vgl. 

den  Neueren  taspeyres  a.  a.O.  S.  48;  Pach-  auch  Pachmann  a.  a.  0.  Note  ss. 
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Das  IV.  Lateraiiensische  Concil  von  1215  verbietet  den  Klerikern  in  den  höheren 
Weihegraden  die  Vornahme  chirurgischer  Operationen,  welche  im  Brennen  und  Schnei- 
den bestehen'.  Damit  stimmt  eine  früher  (1211)  ergangene  Dekretale  von  Innocenzlll. 
überein  (c.  19.  X.  h.  t.  de  homic.  V.  12),  welche  einem  Mönchspriester  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  von  ihm  vorgenommene  Halsoperation  ohne  Schuld  der  Pa- 
tientin den  Tod  herbeigeführt  habe,  die  weitere  Ausübung  der  priesterlichen  Funktionen 
untersagt'^.  Aus  diesen  beiden  Stellen  hat  die  Doktrin  folgende  Sätze  abgeleitet: 
a.  Laien  und  Kleriker  aller  Grade ,  welche  der  Medizin  kundig  sind  und  dieselbe  unter 
Beobachtung  der  Kegeln  der  Kunst  (die  Kleriker  der  höheren  Grade  jedoch  ohne  die 
chirurgischen  Operationen  des  Schneidens  und  Brennens)  ausgeübt  haben,  werden  nicht 
irregulär,  wenn  der  Tod  ihrer  Patienten  durch  Zufall  eingetreten  ist 3.  Ein  Mangel 
der  Herzensmilde  kann  unmöglich  in  der  Vornahme  von  Handlungen  gefunden  werden, 
welche  dem  Mitmenschen  zu  helfen  bezwecken,  b.  Kleriker  der  höheren  Weihegrade '* 
und  Mönche  dagegen ,  welche  die  Operationen  des  Brennens  und  Schneidens  ausgeübt, 
werden  selbst  beim  Vorhandensein  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Anwendung  aller 
Sorgfalt  irregulär,  wenn  der  Tod  des  Operirten  erfolgt,  weil  ihnen  dergleichen  Beschäf- 
tigungen überhaupt  untersagt  sind.  Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  lässt  man  nur 
für  den  Fall  der  höchsten  Noth  zu ,  wo  Hülfe  von  einem  Laien-Arzt  nicht  zu  erlangen 
gewesen  ist^. 

DasB  diese  im  Lateranensischen  Concil  statuirte  Irregularität  zu  der  Klasse  der 
irregularitas  ex  def .  perfectae  lenitatis  zu  rechnen  ist ,  darf  wohl  bei  der  Zusammen- 
Htellung  derselben  mit  den  eben  unter  2  besprochenen  Fällen  dieser  Klasse  nicht  bezwei- 
felt werden  <\.  wiewohl  freilich  die  Ausübung  der  ärztlichen  Thätigkeit  wenn  auch  nicht 
als  solche ,  aber  doch  bei  schuldhaftem  und  leichtsinnigen  Verhalten  des  Arztes  eine 
irregularitas  ex  delicto  (homicidii)  herbeiführen  kann'. 

5.  Ob  endlich  auch  unter  Umständen  eine  Tödtung  im  Fall  der  Nothwehr  die 
irregularitas  ex  def.  perfectae  lenitatis  herbeiführen  kann ,  wie  einzelne  behaupten  ^, 
darüber  wird  passender  in  der  Lehre  von  den  irregularitates  ex  delicto  gehandelt  werden. 

VIII.  Die  Irregularität  ex  def  echt  famae  (der  Mangel  an  gutem  Ruf).  Der  geist- 
liche Beruf  ist  nach  der  Auffassung  der  Kirclie  der  höchste  und  daher  verlangt  die 
letztere  ebenfalls  im  Anschluss  an  das  Wort  des  Apostels^,  dass  ihre  Diener  einen 
guten  Leumund  haben '^.      Hieraus  erklärt  es  sich,    dass  man  zunächst  von  diesem 

1  c.  9.  X.  ne  derlei  III.  50:    „...nee  ullam  6  Phillips  1,  514.  518. 

chirurgiae  artem  subdiaconus  vel  diaconus  vel  sa-  ^  Von    diesem    Gesichtspunkte    aus    und   mit 

cerdos  exerceat  quae  adustionem   vel  incisionem  Rücksicht  darauf,  dass  dergleichen  Fälle  oft  nicht 

inducit".  konstatirt  werden  können ,  erklärt  sieh  die  Ent- 

2  Vgl.  über  die  Interpretationen  dieser  Stelle  Scheidung  in  c.  7.  X.  cit. ,  sowie  die  Ertheilung 
Boenninghausen  2   74,  Note  7.  ^^^ Dispensationen  ad  cautelam.  S.  B e n e d.  XIV. 

Q  ,r  1     Ti         j     vTxr    j  j     ji  i-u        1-  c- ;  ferner  überhaupt  Boenninghausen  S. 

3  Vgl.    Ben  ed.    XIV.  de   synod.    dloee.    hb.       r,v,    «.  r  b 

13.  c.  10.  n.  1  ff.  :    Boenninghausen  S.  72.  ^ä  o  *      t»    r.  v  o    4r.Q    ^cn 

74;  Phillips  1,  517.  518.  S.  auch  c.  7.  (Clem.  '  f«^:  ^^^''""i"^^^! "I       .        •  i      « 

111.)  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  ^  '.  ^-  ^^"l^*^  "^  ^  =  .  "^P^f  *   *"*^°^  ^^^"^ 

■'  ^  (episcopumj  „et  testmjonium  habere  bonum  ab  iis 

♦  Gleichgestellt  werden   ihnen   von  der  über-  q^j  fojjg  g^nt^  ^^  „o,j  i,^  opprobrium  incidat  et 

wiegenden   Ansieht   die   Kleriker    der    niederen  \^  laquenm  diaboli''. 

Grade  und  Tonsurirten,  wenn  sie  ein  Beneßzium  lo  c.  6.  (Innoc.  I.)  Dist.  XXXIII ;  c.  5.  (Tolet. 

haben.    Vgl.  Pignatelli,  consult.  t.  4.  c.  124.  ly.  a.  633)  Dist.  LI;   c.  17.  (Pseud.  Is.)  C.  VI. 

n.  2;   Bened.  XIV.  1.  c.,  Boenninghausen  qu    i-  R^g   37   jn  yito  de  R.  J;   auch  noch  das 

S-  76.  n.  9.  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  13.  14.  de  refurm.  er- 

5  Pignatelli  1.  c.  n.  3;    Phillips  1,  518.  wähnt  das  bonum  testimonium  für  die  Subdiako- 

Boenninghausen  S.  76.  nen,  Diakonen  und  Priester. 
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GesichtHpunkt  alle  diejenigen  ausschloss,  welche  nach  römischem  Recht  von  der  Infamie 
betroffen  waren  ^  Ferner  hat  das  Kirchenrecht  selbst  bestimmte  Personen  für  infam 
erklärt,  nämlich  1.  denjenigen,  welcher  eine  lüderliche  Frauensperson  heirathet^. 
2.  Soll  die  Verfolgung,  Gefangennehmung  und  tliätliche  Verletzung  eines  Kardinals, 
sowie  die  Theilnahme  an  diesem  Verbrechen  nicht  nur  den  Thäter ,  sondern  auch  seine 
Descendenten  aus  der  männlichen  Linie  infam  machen*^.  Weiter  sind  3.  die  länger  als 
ein  Jahr  nach  der  Exkommunikation  im  Bann  verharrenden  Ketzer  und  die  Begünstiger 
derselben  unter  dergleichen  Voraussetzung  infam*.  Endlich  setzt  das  Tridentinum  ^  die 
Infamie  4.  für  den  Entführer  einer  Frauensperson  sowie  5.  für  die  Duellanten  nebst 
ihren  Sekundanten  fest^. 

Was  den  erwähnten  Anschluss  der  Kirche  an  das  römische  Recht  und  die  dadurch 
anerkannte  s.  g.  infamia  iuris  betrifft,  so  trat  diese  nicht  ohne  Weiteres  mit  dem  Be- 
gehen des  betreffenden  Verbrechens  ein ,  sondern  nur  dann ,  wenn  dasselbe  entweder 
notorisch  oder  in  Folge  eines  eingeleiteten  Kriminalverfahrens  erwiesen  war^. 

Im  heutigen  kirchlichen  Recht  sind  offenbar  zunächst  die  Fälle ,  in  denen  das 
frühere  die  Infamie  festgesetzt  hat,  stehen  geblieben.  Im  Uebrigen  muss  Folgendes  ah 
geltendes  Recht  angenommen  werden.  Von  einer  Anwendung  der  römisch  rechtlichen 
Theorie  der  infamia  kann  heut  keine  Rede  mehr  sein ,  namentlich  hat  der  Begriff  der 
infamia  immediata  für  uns  keine  Realität  ^.  Vielmehr  kommen  einmal  nur  die  durch 
das  heutige  Strafrecht  festgesetzten  Ehrenstrafen,  ferner  aber  der  sich  an  gewisse 
Handlungen  und  Beschäftigungen  anknüpfende  Verlust  der  Öffentlichen  Achtung  in 
Betracht.  Nach  dem  an  die  Spitze  dieser  Lehre  gestellten  Princip  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen ,  dass  alle  diejenigen ,  welche  durch  ihre  Lebens-  und  Handlungs- 
weise die  öffentliche  Achtung  verloren  haben  0,  von  den  Weihen  auszuschliessen  sind 
und  daher  ist  es  nicht  gerechtfertigt,  wenn  in  neuerer  Zeit  die  Lehre  vom  defectus  famae 
in  die  Kategorie  der  irregularitates  ex  delicto  verwiesen  wird  ^^.  Was  die  durch  das 
jetzige  weltliche  Recht  und  die  weltlichen  Gerichte  verhängten  Ehrenstrafen  betrifft,  so 
müssen  auch  diese  im  Allgemeinen  als  für  das  Gebiet  der  Kirche  wirksam  erachtet 
werden  ''.  Der  Grundsatz,  dass  diejenigen,  welche  die  leges  saeculi  für  infam  erklären, 

»  c.  2.  §.  20.  C.  III.  qu.  7.  (enthält  römisches  ^  c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  tempor.  ord.  I.  IL 

Ke<.ht).     unter  den  leges  saeculi  in  c.  2.  (Cap.  Hierüber  ist  noch  weiter  unten  bei  den  Irregula- 

Angilr.),    c.    17.  (Pseud.  Is.)  C.  VI.  qu.  1.  kann  ritäten  aus  einem  Vergehen  zu  handeln, 

ebenfalls    nur    das    römische    Recht    verstanden  8  Vgl.  hierzu  Mittermaier ,    deutsches  Pri- 

^'«rden.                           ^  vatrecht  §.   101  ff. ;    v.  Gerber,   deutsches  Pri- 

'^  (^an.  17.  Apostol.:  „  O/Tj^av  XaßwN  7)  IxßeßX-r)-  vatrecht  §§.  39  ff. 

jx^vTjv  rj^^xatpavT)  ohixi^  7)  xiv  ^tti  ox-rjvfj«  oO  ,  ^  j    Phillips  1,  557;    Boenninghau- 

.R   «^            _           .>  /          '  . '  .  »^      ~  ~u   r      V    •  send,  iDl  ff. 
Y|  OAoji  xo'j  xaxaAÖYO'j  xoy  lepaxixou     (auch   in 

c.   15.    Dwt.   XXXIV).    Eine   Ausnahme   macht  ^0  So  namentlich  von  Schulte  2,  119.  Note 7; 

Phillips  1,   548.   auf  Grund  des  c.   20.  X.   de  übrigens  gilt  das  auch  von  den  mit  Ehrenstrafen 

spons.  IV.  1,    wonach    man  sich  die  Vergebung  belegten  Delikten,  denn  auch  hier  macht  das  Ver- 

seiner  Sünden    erwirbt,    wenn    man  eine  solche  brechen  allein  nicht  stets  irregulär.    Laspeyres 

P;irBon  heirathet,  um  sie  zu  bessern;  da  aber  die-  *•  *•  ^-  ^-  ^^-  ^^^^^^  S^^  u"*^'^  ^^^  Rubrik  defec- 

ses  Motiv  nie  klar  am  Tage  liegt,  also  dadurch  der  ^^^  an^^i  die  Immoralität ,   auch  wenn  ein  wirk- 

Verlust   der   öffentlichen   Achtung   nicht    ausge-  ^^^^^^  Verbrechen  nicht  Schuld  gegeben  werden 

schlössen  wird,  so  kann  dieser  Meinung  nicht  bei-  ^^^^ '    ^^^  ^^"^  Mangel  der  für  den  geistlichen 

getreten  werden.  Stand  erforderlichen  geistigen  Eigenschaften,  ins- 

3  c.  5.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI'o  de  poen.  V.  9.  besondere   mit   dem  Wahnsinn  etc.,    zusammen, 

*  c.  lä.g.  5(Later.  IV.1215).  X.dehaeret.  V.7!  während   er   sonst   von    dem  d.  fectus  famae  bei 

B  Sess.  XXIV.  c.  6.   de  reform.  matr. ;    Sess.  den  Irregularitäten  ex  delicto  handelt.    Vgl.  auch 

XXV.  c.  19.  Boenninghausen  S.  160. 

6  Weitere  päpstl.  Konstitutionen  über  das  Duell  **  In  der  Mitte  zwischen  beiden  besprochenen 

s.  bei  Giraldi,  exposit.  jur.  pontif.   P.  II.   S.  Fällen   liegt   der   ausdrücklich    anerkannte  Satz, 

1068  ff.  u.  Phillips  1,  548.  dass  der  zur  Untersuchung  gezogene  ebenfalls  die 
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irregulär  Bind ,  hat  darum  eine  allgemeine  Bedeutung,  weil  die  Kirche  sich  der  Noth- 
wendigkeit  nicht  cntschlagen  will  und  kann,  auf  die  nationalen  Anschauungen  und  die 
von  diesen  beherrschten  Gesetze  der  einzelnen  Völker  Rücksicht  zu  nehmen.  Das  Hinder- 
niss,  welches  der  gedeihlichen  Wirksamkeit  eines  durch  Ehrenstrafen  infamirten  Geist- 
lichen entgegensteht,  hinwegzuräumen,  hat  sie  der  Natur  der  Sache  nach  keine  Macht, 
und  darin,  nicht  in  einer  etwa  zu  befürwortenden  staatlichen  Abhängigkeit  liegt  die  hier 
bis  in  das  kirchliche  Gebiet  hinein  sich  bethätigende  Wirksamkeit  der  weltlichen  Gesetz- 
gebung. Daraus  folgt  aber  zugleich,  dass  an  und  für  sich  dem  Kriminalerkenntniss  der 
staatlichen  Gerichte  keine  bindende  Kraft  der  Kirche  gegenüber  zukommt  und  dass 
mithin  die  selbstständige  den  katholischen  Organen  zustehende  Prüfung  dahin  führen 
kann,  bei  einem  Widerspruch  zwischen  dem  gefällten  Erkenntniss  und  dem  öffentlichen 
Rechtsbewusstsein  einen  Verurtheilten  doch  zu  den  Weihen  zuzulassen  ^  wie  sie  freilich 
andererseits  auch  einen  unschuldig  Verurtheilten  bei  nicht  völlig  erwiesener  Unschuld 
oder  bei  einer  demselben  nicht  günstigen  öffentlichen  Meinung  zu  weihen ,  Anstand 
nehmen  muss  ^*. 

Die  Irregulurität  liegt  selbstverständlich  dann  nicht  vor,  wenn  die  die  Achtung 
beeinträchtigenden  Handlungen  vor  langer  Zeit  begangen  und  die  betreffende  Person 
längst  ihren  Lebenswandel  geändert  hat.  Die  Konstatirung  dieser  Verhältnisse  ist  nicht 
als  Dispensation,  sondern  als  Deklaration  des  Nichtvorhandenseins  der  Irregularität  zu 
betrachten.  Die  durch  Erkenntniss  eintretende  Ehrminderung  und  die  damit  in  Ver- 
bindung stehende  Irregularität  kann  für  das  Gebiet  der  Kirche  durch  eine  vom  Papst 
ausgehende  restitutio  famae  gehoben  werden  2.  Die  Beseitigung  der  Infamie  für  das 
weltliche  Recht  (z.  B.  durch  den  Landesherrn)  kann  allein  diese  Wirkung  nicht  äussern, 
vielmehr  kommt  es  darauf  an,  ob  damit  in  der  öffentlichen  Meinung  die  Ehre  des 
Betreffenden  wieder  hergestellt  ist  oder  nicht;  nur  im  letzteren  Fall  bedarf  es  dann 
einer  päpstlichen  Dispensation  '^. 

IX.  Die  Irregularität  ex  defectu  lihertatis  (der  Mangel  der  Freiheit  von  weltlichen 
Pflichten  oder  [wohl  passender]  der  Mangel  der  Freiheit,  über  die  eigene  Person  zu 
verfügen).  Diejenigen,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen,  sollen  nicht 
durch  andere  Lebensverhältnisse ,  welche  sie  von  der  vollen  Hingabe  an  den  geistlichen 
Beruf  abhalten  können,  der  treuen  Erfüllung  der  Pflichten  desselben  entfremdet  werden  ^. 
Aus  diesem  Grunde  hat 

1.  die  katholische  Kirche  die  Ordination  der  Sklaven  verboten.  Denn  mit  der 
Gewalt  des  Herrn  über  den  Unfreien  ist  eine  regelmässige  Erfüllung  der  Pflichten  des 
geistlichen  Berufes  und  Amtes  nicht  vereinbar,  ein  Widerspruch,  welcher  auch  von  der 
Kirche  dadurch  nicht  gelöst  werden  kann ,  dass  sie  die  Ungerechtigkeit  begeht ,  die 
Rechte  des  Herrn  an  dem  zu  weihenden  Sklaven  zu  ignoriren  ^.    Die  Kirche  verlangt 

Weihen    vor   dem   erbrachten    Nachweise   seiner  (Alex.  III.)  X.  de  jud.  II.  1.  wird  vielfach  der 

Unschuld  nicht  erhalten  soll.  c.  56.  (Gregor.  IX.)  Satz  gegründet,  dass  von  der  Infamie  wegen  Ehe- 

X.  de  test.  II.  20.  bruchs  und  geringerer  Vergehen  der  Bischof  dis- 

^  Eine  derartige  Entscheidung  der  Conc.  Conc.  pensiren  kann  (so  z.  B.  Phillips  a.  a.  0.),  wäh- 

Anal.  iur.  pontif.  1867.  S.  974.  rend  die  Stelle  gar  keine  Beziehung  auf  die  Infa- 

la Phillips  1,  558.  mie  nöthig  macht. 

'^  c.  23.(Innoc.  III.)X.  de  sent.  etre  iud.  II.  27.  ■*  c.  1.  (Leo  I.)  Dist.  LIV:    „Debet  enim  esse 

3  Diese   erachtet   Phillips  1,  559.  für  ent-  immunis  ab  aliis  qui  divinae  militiae  est  aggre- 

behrlich ,    ebenso   Boenninghausen   S,   165,  gandus,  ut  a  castris  dominicis,  quibus  nomen  eius 

der  mit  manchen  Aelteren  (s.  z.B.  Schmier  1.  adscribitur,    nuUis   necessitatis   vinculis   abstra- 

c.   n.  547.)  nur  Dispensation  bei  einer  Infamie  hatur". 

verlangt,  welche  ausdrücklich  durch  das  kanoni-  ^  Die  Verächtlichkeit   des    Sklavenstandes    ist 

sehe  Recht   festgesetzt   ist.  —  Auf  c.  4.  §.   1.  nicht,  wieBerardil.  c.  c.  4.  S.377.  meint,  ein 
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die  vorgängige  Freilassung  des  Sklaven ,  und  wenn  diese  vom  Herrn  nicht  zu  erlangen 
ist,  soll  die  betreffende  Person  von  dem  Empfang  der  Weihen  zurückgewiesen  werden  K 
Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Irregularität  hat  für  europäische  VerhältnisKo  nicht 
das  mindeste  praktische  Interesse  2. 

Die  über  die  Sklaven  geltenden  Grundsätze  können  aber  analog  weder  auf  blosse 
Dienstboten ,  deren  Verhältniss  zum  Herrn  kein  dauerndes  ist  und  gegen  welche  die 
Ansprüche  des  letzteren  sich  schliesslich  in  eine  Entschädigungsforderung  auflösen -^ 
noch  auf  den  der  väterlichen  Gewalt  unterworfenen  Sohn  angewendet  werden. 
Das  Kirchenrecht  kennt  keine  Vorschrift ,  welche  den  Sohn  verpflichtete ,  vor  dem 
Empfange  der  Weihen  sich  der  Zustimmung  seines  Vaters  zu  versichern,  wiewohl 
eine  ethische  Pflicht  des  Sohnes ,  über  die  Wahl  seines  Berufes  sich  mit  seinem  Vater 
zu  verständigen,  nicht  geläugnet  werden  kann.  Daher  nimmt  denn  die  Doctrin 
fast  einstimmig  an ,  dass  der  mangelnde  Konsens  des  Vaters  keine  Irregularität  für 
den  der  Gewalt  desselben  unterworfenen,  mündigen  Sohn  konstituirf.    Den  unmün- 


Grund  für  die  Einführung  dieser  Irregularität  ge- 
wesen. Der  zu  vollem  Recht  Freigelassene  ist 
darum ,  weil  er  Sklave  war,  nicht  irregulär.  Vgl, 
c.  1.  Dist.  LIV,  cit.  u.  Boenninghausen  3, 
166.  Note  4. 

1  c.  5.  (Alex.  TII.),  c.  6.  (Innoc.  IIIA  c  8. 
(Gregor.  IX.)  X.  de  serv,  non  ordin.  1.  13. 

2  In  geschichtlicher  Hinsicht  sei  P'olgendes  be- 
merkt: Schon  c.  81.  apostol.  hat  den  im  Text  er- 
wähnten Grundsatz:  „Ohiraf:  e{;  xX^pov  Tipo^^ei- 
piCco^ai  aveu  zi\i  tAv  Seonoxwv  '^v{ii\irii,  dvaxpo- 
TT'^jv  TÖ  TotouTo  dp^aC^T^ai'  6^  S^  Tzoxe%a\  d^ioi  cpa- 
Meir^  6  oixiTfii  upbi  ^eipoxovtav  ßa^fxoti,  oio;  xat 
6  TjjjLSxepoi;  Ov/j(Jt|j.o<;  dcpavrj  xal  ouY/wpTjaouoiv 
Ol  oeoTToxai  vcal  ^Xeuöepojoouot  -/at  xou  o?xoi)  tau- 
xtuv  l^aTiooxeXoOoi,  fi^ia^i»".  Die  entscheiden- 
den Stellen  aus  älterer  Zeit  finden  sich  in  c.  1. 
21.  (Leo  I.),  c.  9.  —  c.  11.  (Gelas.)  Dist.  LIV; 
c.  1.  (Gelas.)  Dist.  LV.,  welcher  letztere  Papst 
den  wider  Willen  des  Herrn  zum  Priester  geweih- 
ten Sklaven  gar  nicht,  den  Diakon  nur  bedin- 
gungsweise, die  Kleriker  der  geringeren  Grade  im- 
mer dem  Eigenthümer  restituirt  wissen  will.  — 
Nach  späterem  Römischen  Recht  soll  der  Sklave 
ebenfalls  erst  freigelassen  werden,  1.  37.  (Leo  et 
Anthemius)  0.  de  episc.  I.  3 ;  nach  Justinian 
macht  indessen  die  Weihe  zum  Bischof  unter 
allen  Umständen  frei ,  die  zu  den  andern  Graden 
nur,  wenn  der  Herr  die  Rückforderung  des  Sklaven 
binnen  Jahresfrist  unterlässt  c.  20.  (zusammen- 
gestellt aus  Nov.  123.  c.  17.  4.)  Dist.  LIV.,  Be- 
stimmungen ,  welche  die-  Nov.  9.  Leonis  durch 
die  Wahrung  des  unbeschränkten  Rückforderungs- 
rechts des  Herrn  wieder  beseitigt  hat.  Vgl.  auch 
Thomassin  P.  II.  lib.  I.  c.  73.  n.  8.  —  Ueber 
Spanien  vgl.  c.  7.  (Mart.  Brac),  c.  3.  5. 
(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LIV;  c.  3.  (Tolet.  IV.) 
X.  h.  t.  I.  18;  c.  4.  (Tolet.  IX.  a.  655)  Dist. 
LIV;  c.  18.  conc.  Emerit.  a.  666.  —  Für  Gal- 
lien s.  c.  19.  (Aurel.  I.  a.  511)  Dist.  LIV;  c. 
26.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  6.  Aurel.  V.  a.  549, 
wonach  die  Weihe  zum  Diakon  frei  macht,  aber 
für  den  Herrn  eine  Entschädigungsforderung  be- 
gründet. Aus  karolingischer  Zeit  enthalten  ein 
allgemeines  Verbot  der  Ordination  der  Sklaven 
Cap.  eccles.  a.  789.  c.  57.  (LL.  1,  62),  Francof. 
a.  794.  c.  23.  (LL.  1,  73),  Anseg.  cap.  lib.  1.  c. 

Hinschius,  Kirchenrecht. 


23.  55;  Conc.  Mogunt.  a.  813.  c.  23.  (Mansi  14, 
63);  c.  2.  (Tribur.  a.  895)  Dist.  LIV.  Während 
aber  Cap.  Aquisgr.  a.  817.  c.  6.  (LL.  1,  207)  = 
Anseg.  lib.  I.  c.  82.  (auch  in  c.  6.  Dist.  LIV.  u. 
c.  2.  X.  h.  t.)  der  wider  Willen  des  Herrn  er- 
theilten  Weihe  keine  den  Sklaven  liberirende 
Wirkung  beilegt ,  wiederholt  Conc.  Wormat.  a. 
868.  c.  40.  (Mansi  15,  869)  die  Bestimmungen 
des  Concils  I.  von  Orleans.  Uebrigens  wird  die 
Freilassung  zu  vollem  Recht  vorausgesetzt ,  so 
dass  der  Sklave  auch  von  weltlichen  Patronats- 
pflichten  frei  werden  muss,  weshalb  zwei  jeden- 
falls der  späteren  karolingischen  Zeit  angehörige 
Stellen  bei  Regino  de  causs.  synodal,  lib.  I.  c. 
415.  416.  für  die  Sklaven,  welche  Kleriker  wer- 
den sollen ,  Freilassung  in  der  Kirche  vorschrei- 
ben, Auferlegung  der  Pflicht,  bei  einer  Kirche 
zu  bleiben  und  dort  den  Gottesdienst  zu  verrich- 
ten, ist  dem  Herrn  gestattet,  c,  4,  (Synod.  Alt- 
heim, a,  916),  c.  6,  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  Ueber  die 
Liberten  selbst  vgl.  noch  c.  24.  (Eliberit.)  Dist. 
LIV;  c.  7.  conc.  V.  Aurel.  —  Freilich  kommen 
auch  noch  im  Mittelalter  unfreie  Kleriker  vor. 
Vgl.  die  Urkunde  Heinrichs  II,  v.  1021.  (Monum. 
Boica.  28*,  507.)  für  die  Aebtissin  des  Klosters 
Niedermünster  zu  Regensburg :  „potestati  suae 
eandem  ecclesiam ,  seil.  Cheskingen  dictara  de- 
hinc  prorsus  nulli  in  beneflcium  tradendara  ,  cum 
decimatione,  forestis ,  ....cum  clericis  duo- 
bus  Azilino  et  Rudichone  caeterisque 
mancipiis  utriusque  sexus  ....  remittimus". 

Auch  für  die  spätere  Leibeigenschaft  sind 
die  gedachten  Bestimmungen  des  kanonischen 
Rechtes  als  massgebend  angesehen  worden.  Vgl. 
Engel ,  coUeg.  iur.  can.  I.  18.  n,  6;  J.  H.  Boeh- 
mer,  J.  E.  P.  I.  18. 

3  S.  Ferraris  1.  c.  n.  12.  sexto.  Zweifelnd 
Boenningha  usen  3,  162. 

*  Am  ausführlichsten  behandelt  die  Frage 
Hallier  de  sacr,  ordinat,  P.  I.  sect.  8.  c.  2.  art. 
1.  n,  12  ff.  Vgl,  ferner  Schmalzgrueber, 
ius  can.  I.  18,  n.  5;  Schmier,  jurispr.  can. 
civil,  lib.  I.  tract,  IV.  c.  6.  11.  n.  579;  Engel 
1,  c.  n.  7;  Phillips  1,  493;  Boenning- 
hausen 3,  168.  Man  beruft  sich  auch  auf  die 
Analogie  von  c.  12.  18,  X,  de  regulär.  III.  31. 
Der   anscheinend   widersprechende   c.    1.    (conc. 


M 


1    Dio  lliorurclii»}  uiiU  die  Leitung  doi  Kirche  Uurcii  dieselbe. 


l§   ^ 


digcii  Sohn  kann  aber  sowohl  dor  Vater  als  die  Mutter  innerhalb  Jahresfrist  rekla- 


miren 


2.  Da  die  Stellung  der  Üekuriouen  im  römischen  Kaiserreich  immer  mehr  den 
Charakter  einer  erblichen  Knechtschaft  im  öfl'entlichen  Dienste  entwickelte ,  so  erklärt 
es  sich,  dass  auch  den  Kurialen  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  verwehrt  wurde  '^. 
Von  einer  unmittelbaren  praktischen  Bedeutung  ist  selbstverständlich  dieses  Verbot 
nicht  mehr  '\  wohl  aber  die 

3.  fernere  hierher  gehörige,  schon  aus  alter  Zeit  herrührende  Vorschrift,  dass 
diejenigen,  welche  obligati  sunt  ad  ratocinia ,  d.  h.  als  procuratores ,  actores ,  exse- 
cutores  und  curatores  pupillorum  fungirt  haben,  nicht  vor  völliger  Lösung  dieses  Ver- 
hältnisses in  den  geistlichen  Stand  treten  dürfen'*.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die 
nach  der  Ordination  noch  fortdauernde  Verwaltung  den  Geistlichen  von  seinem  Berufe 
abziehen  könnte,  liegt  auch  selbst  bei  beendigter  Administration  die  die  Würde  des  Klerus 
beeinträchtigende  Gefahr  nahe ,  dass  die  betreffenden  Personen  vor  völliger  Dechargi- 
rung  theils  mit  Civilansprüchen ,  theils  mit  wohl  gar  zu  Verurtheilung  führenden  Cri- 
mininaluntersuchungen  wegen  ungetreuer  Verwaltung  vorfolgt  werden.  Diese  Gesichts- 
punkte sind  noch  heute  massgebend ,  und  so  ist  der  Satz  als  noch  jetzt  geltendes  Recht 
hinzustellen ,  dass  die  Führung  jeder  Vermögensverwaltung ,  möge  dieselbe  nun  kraft 
eines  Öffentlichen  Amtes  oder  blos  kraft  eines  privatrechtlichen  Titels  übernommen 
worden  sein  (also  als  Rendant  einer  Öffentlichen  Kasse,  als  Vormund,  als  Curator,  als 
Testaments-Executor,  als  Generalbevollmächtigter  u.  s.  w.)  so  lange  irregulär  macht, 
bis  die  betreffende  Person  ordnungsmässig  Rechnung  gelegt  und  eine  Decharge  erhalten 


Gangr.  c.  16.)  Dist.  XXX.  hat  eine  specielle  Be- 
ziehung auf  die  Eustathianer  und  ist  für  das  ius 
commune  nicht  massgebend.  Vgl.  Correct.  Ro- 
mani  dazu,  Hallierl.  c.  n.  52,  Hefele,  Con- 
ciliengeschichte  1,  759. 

1  c.  2.  X.  de  regulär.  III.  31;  Gonzalez 
Teile  z  zu  dieser  Stelle  u.  IIa  111  er  1.  c.  n.  4 ff. 
Uebriger»s  bestätigt  die  citirte  Stelle  auch  vermit- 
telst des  argum.  e  contrario  den  im  Text  über 
den  mündigen  Sohn  aufgestellten  Satz. 

2  Vgl.  c.  1.  2.  3.  (Innoc.  I.)  Dlst.  LI;  c.  1. 
(Gelas.  I.jDist.  LV;  L.  104.  121.  123.  §.  5.  C. 
Th.  de  decurion.  XII.  1;  L,  53.  C.  J.  de  episc. 
I.  3;  c.  20.  (Nov.  123.  c.  4.)  Dist.  LIV;  Nov. 
123.  c.  1.  15;  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI. 
Bei  dieser  Bestimmung  traf  das  Interesse  der 
Kaiser,  deren  Gesetzgebung  die  Tendenz  ver- 
folgte, die  Kurialen  mit  allen  möglichen  Mitteln 
bei  der  Kurie  zu  erhalten,  und  das  der  Kirche  zu- 
sammen ,  da  diese  derartige  abhängige  Beamte 
nicht  frei  In  ihrem  Dienste  verwenden  konnte, 
und  auch  welter  der  Gesichtspunkt  einer  Reihe 
nicht  mit  der  geistlichen  Stellung  vereinbarer 
Pflichten  der  Curialen  in  Frage  kam  (vgl.  c.  3. 
cit.  Dist.  LI :  „Constat  enlm  eos  in  ipsls  mune- 
ribus  etiam  voluptates  exhlbere  quas  a  dlabolo 
Inventas  esse  non  dublum  est ,  et  ludorum  et  ml- 
morum  aut  apparatibus  aut  praeesse  aut  forsitan 
Interesse''). 

3  Mit  dem  Verfall  der  Kurien,  welche  die  Const. 
Leon.  46.  (u.  890)  als  eine  im  byzantinischen 
Reiche  kaum  nocli  bekannte  Antiquität  bezeich- 
net und  die  auch  dalier  unmöglich  länger  in  Ita- 
lien als  bis  in  das  7.  Jahrhundert  ihr  Dasein  ge- 


fristet haben  können  (vgl.  Hegel,  Geschichte 
der  Städte  Verfassung  in  Italien  1,  292.  294.),  ist 
das  Verbot  gegenstandslos  geworden.  Allerdings 
erwähnt  das  Conc.  Ticin.  a.  1018  c.  1.  (Mansl 
19,  347.)  der  curia:  „quicumque  ex  clero  cum 
quallbet  muliere  habitaverlt  . .  .  lege  . .  .  Justl- 
idana  aeque  deponitur  et  curiae  civitatis  cuius  est 
clericus  traditur  ....  servient  itaque  cum  filiis 
patres  In  curia,  1.  e.  curam  super  his  tantum 
In  p  u  b  1 1  c  0  habebunt  quae  ad  solam  ecclesiae 
utilltatem  forensem  pertinebunt :  lila  scillcet 
causa  ut  qui  noluerunt  intus,  i.  e.  in  ecclesia 
servire  ut  clerici,  servlant  foris,  in  pu- 
blico  ut  laici.  Neque  enlm  clerici ,  licet  dam- 
nati,  ut  exeunt  abhonore,  ita  a  famulatu  ecclesiae 
exibunt  neque  uUl  extra  ecclesiam,  utpote  offlcia- 
llum  allcui  personarum  ,  servient ,  sed  in  publico 
ea  tantum  publica  quae  ad  ecclesiam  respexe- 
rlnt ,  procurabunf' ;  aber  hier  kommt  die  auch 
früher  schon  sich  findende  Verwechselung  von 
curla  und  cura  vor  (s.  Hegel  a.  a.  0.  S.  300), 
von  der  Kurie  im  Sinne  der  römischen  Zeit  ist 
keine  Rede,  vielmehr  heisst  die  Stelle  nur  soviel, 
dass  solche  Geistliche  für  ihre  Kirche  ausserhalb 
die  gemeinen  Dienste  (Mansl  1.  c.  349:  „hanc 
eis  legem  concedlmus,  ut  in  servltlum  templi  quod 
effugere  nuUatenus  possunt ,  aquas  et  llgna  et  ce- 
tera generls  elusdem,  veluti  forenses  ecclesiae 
actionarii  comportent")  leisten  sollen.  Vgl.  gegen 
v.  Savigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts  IL  §.  99. 
n.  c.    Hegel  a.  a.  0.  S.  302. 

4  c.  3.  (Carth.  I.  a.  349?)  Dist.  LIV.  =  c.  un. 
X.  de  oblig.  ad  ratocinia.  L  19;  o.  un.  (Greg.  I.) 
Dist.  LIII. 
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hat^  Der  Umstand,  dass  der  Verwalter  dabei  eine  bestimmte,  erst  später  zu  berich- 
tigende Summe  schuldig  bleibt,  hindert  an  sich  nicht  die  Zulassung  zur  Ordination, 
vielmehr  kann  ein  solches  Verhältniss  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  in  Betracht  kom- 
men ,  dass  der  ausreichende  Unterhalt  (der  titulus)  dadurch  gefährdet  wird  und  wegen 
des  mangelnden  Auskommens  die  Ertheilung  der  Weihe  zu  verweigern  sem  würde'-. 
Denn  die  Verhaftung  wegen  einer  civilrechtlichen  Schuld  an  und  für  sich  begründet 
keine  Irregularität. 

Eine  Ausnahme  von  der  erwähnten  Regel  tritt  insofern  ein ,  als  Kleriker  Ver- 
mögensverwaltungen für  personae  miserabiles ,  für  kirchliche  und  fromme  Institute, 
sowie  eine  tutela  legitima  über  ihre  Verwandten  führen  dürfen ,  ohne  irregulär  zu 
werden"^,  und  daher  auch  Laien,  welche  derartige  Administrationen  übernommen  haben, 
nicht  vom  Eintritt  in  den  Klerus  fern  gehalten  werden  können'*. 

Ist  Jemand  den  erwähnten  Vorschriften  zuwider  geweiht  worden ,  so  tritt  doch 
nicht  ohne  Weiteres  die  Suspension  von  den  Funktionen  des  ertheilten  Weihegrades  ein, 
vielmehr  nur  arbiträre  Strafe,  denn  das  erstere  ist  nirgends  als  Folge  der  Verletzung  der 
gedachten  Regeln  festgesetzt  5. 

4.  Mehr  beiläufig  kommt  schon  früh  die  Bestimmung  vor,  dass  auch  diejenigen, 
welche  Staatsämter  inne  haben,  nicht  in  den  geistlichen  Stand  aufgenommen  werden 
sollen  ^.  So  selten  dieser  Fall  jetzt  in  den  Lehrbüchern  erwähnt  wird  ,  so  wenig  kann 
seine  praktische  Gültigkeit  in  Frage  gestellt  werden.  Wer  ein  Staats-  oder  anderes 
öffentliches  {z.  B.  städtisches,  Gemeinde-)  Amt  führt,  muss  ebenfalls  für  irregulär 
erachtet  werden ,  so  fern  die  Erfüllung  der  ihm  auferlegten  Amtspflichten  mit  der 
gewissenhaften  Ausübung  des  geistlichen  Berufes  unvereinbar  ist^.  Auch  hier  tritt  der 
für  die  Irregularität  der  Sklaven  massgebende  Gesichtspunkt  hervor,  dass  Niemand 
zweien  Herren  dienen  kann.  Für  die  Frage,  welche  einzelne  Aemter  mit  dem  geist- 
lichen Stande  inkompatibel  sind,  lässt  sich  die  Entscheidung  nur  unter  Berücksichtigung 
der  Vorschriften  über  die  Pflichten  des  geistlichen  Standes  gewinnen ,    wobei  freilich 

1  Reiffenstuel  I.  19.  n.  6;  Pirhing  I.  ob  der  Verwalter ,  der,  um  sich  seiner  Verpflich- 
19.  n.  4.  Die  Decharge,  welcher  nur  Schulte  tungen  zu  erledigen,  die  cessio  bonorum  vorge- 
1,  109  als  Bedingung  des  Fortfalls  der  Irregulari-  nomraen  hat,  irregulär  ist,  und  verneinen  das 
tat  erwähnt,  ist  offenbar  das  wesentliche,  weil  meistens.  (Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.  5;  Schmalz- 
nicht  durch  die  blosse  irgendwie  geschehene  Rech-  grueber  1.  c.  n.  5.),  während  die  Congr.  Conc. 
nungsablage  die  Gefahr  weiterer  Ansprüche  be-  1725  jeden,  der  bonis  cedirt  hat,  für  irregulär  er- 
seitigt  wird.  Selbstverständlich  ist,  dass  der  aus-  klärt  hat  (anscheinend  wegen  der  mit  der  cessio 
drücklichen  Dechargirung  der  Fall  gleichsteht,  bonorum  nach  der  kanonischen  Auffassung  ver- 
wo  diese  bei  verzögerter Rechnungäabnahme  durch  bundenen  infamia  facti,  dann  aber  auch  wegen 
das  Civilrecht  als  erfolgt  Üngirt  wird.  —  Die  An-  der  Gefährdung  des  Titels),  s.  Boenninghau- 
nahme  mancher  Aelteren  (vgl.  schon  Hostien-  sen  S.  172.  n.  7. 

sin,  summa  aurea  h.  r.  n.  5;  s.  auch  Berardi  3  c.  26.  (Chalced.   a.  451.)  Dist.   LXXXVI; 

1.  c.  c.  4.  p.  381),  welche  den  oben  im  Text  bin-       <.    ^    ^i^   c^ne.)  C.  XXI.  qu.  3. 

gestellten  Satz  uneingeschränkt  nur  für  öffentliche  a  d    -vf        ♦       11              tdi,-        1 

-p,        ,         ,,       ,                ,,         -,.    rt  .     ,           ,,  ^iveiitenstueii.c.n.    •;    xirningi.c. 

Beamte  gelten  lassen  wollen,  die  Privatverwalter  o     o    v        i              v       1             o     t.  un- 

,               v-jv.      j      T.1                             ji  n.  o:Schmalzgrueberl.  c.  n.3:Phillips 

aber  nur  bei   drohender  Belangung  wegen   dolus  ^    ^^g    Boenninghausen  S.  174! 

für  irregulär  erklaren,  hat  keinen  Anhalt.    Vgl.  '         ' 

Pirhingl.  c.  n.  4;    Phillips  1,  495;  Böen-  ^  Reif f anst uel  1.  c.  n.  11;   Schmier  I.e. 

nlnghausen  S.  171.  "•  ^^-^j  Phillips  1,  497;  Boenninghausen 

2  A.  M.  Phillips  1,  497,  der  völlige  Befrie-  S.  175. 

digung  oder  Stellung  eines  selbstschuldnerischen  6  c.  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  LV:    „vel  publicarum 

Bürgen  verlangt ;  mit  letzterem  ist  aber  die  Verhaf-  rerum  nexibus  implicati".  Unter  diesen  Gesichts- 

tung  des  Principalschuldners  überhaupt  nicht  aus-  puhkt  fällt  auch  die  schon  beim  defect.  perfectae 

geöchlossen,  und  überdies  kann  derselbe  doch  immer  lenitatis  (S.  26.  n.  5.)  erwähnte  Irregularität  der 

vom  Bürgen  im  Regresswege  belangt  werden.  Vgl.  Soldaten  ex  defectu  libertatis.  c.  un.  (Greg.  I.) 

auch  Pirhing  1.  c.  n.  3,    Schmalzgrueber  Dist.  LIII. 

1.    c.    n.  4,    Boenninghausen    S.   172.    Die  ^  Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.  2;  Reiffenstuel 

Aelteren  formuliren  gewöhnlich  die  Frage  dahin,  1.  c.  n.  5.  6;  Boenninghausen  S.  170.  171. 
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I)G  A.  Die  Hierarchie  uiul  die  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe.  [§.  3. 

die  auch  hinsiclitlich  der  letzteren  raassj^ebenden  Anschauungen  einer  bestimmten  Zeit 
und  Kultur-Kpoclie  mit  in  Betraclit  kommend  Ferner  erledigt  sich  praktisch  die  Frage 
in  vielen  Fällen  dadurch,  dass  bei  der  für  die  meisten  öffentlichen  Aemter  vorgeschrie- 
benen wissenschaftlichen  Vorbildung  die  betreftende  Person  nicht  leicht  die  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Kleriker  festgesetzten  Anforderungen  erfüllen  wird,  und  dass  ferner 
auch  das  Staatsrecht  den  Beamten  die  Uebernahme  einer  Reihe  von  Nebenämtern 
untersagt. 

5.  Wegen  der  Pflichten,  welche  dem  Ehemann  seiner  Frau  gegenüber  obliegen, 
ist  dieser  nicht  befugt ,  ohne  den  ausdrücklich  oder  stillschweigend  gegebenen  Konsens 
seiner  Ehefrau  die  höheren  Weihen  zu  empfangen 2,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Ehe 
auch  noch  nicht  konsummirt  sein  sollte -^  üeber  die  weiteren  Erfordernisse,  welche 
für  den  erlaubten  Empfang  der  Ordination  vorliegen  müssen,  herrscht  Streit.  Auf 
Seiten  des  Mannes  wird  von  Einigen  höheres  Alter  und  Abwesenheit  des  Verdachts  der 
Inkontinenz  verlangt '^.  Einen  quellenmässigen  Anhalt  hat  aber  diese  Ansicht  nicht 
und  ein  entschiedenes  Gewohnheitsrecht  lässt  sich  ebenso  wenig  dafür  anführen  ^.  Seitens 
der  konsentirenden  Frau  wird  dagegen  von  der  überwiegenden  Meinung  zugleich  der 
Eintritt  in  ein  Kloster  und  Ablegung  eines  feierlichen  Keuschheitsgelübdes  gefordert  ^', 
und  diese  Ansicht  ist  deshalb  zu  billigen,  weil  der  Grund,  aus  welchem  das  c.  6.  X.  h.  t. 
cit.  dies  für  den  Bischof  anordnet,  —  die  Vermeidung  jeder  Gefahr  und  jeden  Ver- 
dachtes der  Inkontinenz  —  auch  für  die  übrigen  ordines  sacri  zutrifft.  Nimmt  man  das 
an,  so  darf  für  diejenigen  Fälle,  in  welchen  ein  solcher  Verdacht  wegen  tadellosen 
Wandels  in  Verbindung  mit  dem  vorgerückten  Alter  der  Frau  nicht  vorliegt,  auch  nicht 
eine  allgemeine ,  sondern  nur  vermöge  päpstlicher  Dispensation  zulässige  Ausnahme 
statuirt  und  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Ablegung  eines  einfachen  Keuschheits- 

1  Es  sei  hier  einerseits  an  die  Stellung  der  Bi-  werden  soll,  der  Mann,  wenn  er  vorgerückten  Al- 

schüfe  im  fränkischen   und  im    deutschen  Reich  ters  und  von  dem  Verdachte  der  Unenthaltsam- 

erinnert ,    andererseits  darauf  hingewiesen  ,    dass  keit  befreit  ist ,  nur  ein  einfaches  Keuschheitsge- 

heute  eine  Reihe  von  Lehrämtern    an  Staatsan-  lübde  abzulegen  braucht.    Eine  analoge  Anwen- 

stalten  (so  namentlich  die  Professuren  in  den  ka-  düng  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  ist  aber 

tholisch-theologischen  Fakultäten    der   deutschen  deshalb  unzulässig,  weil  mit  dem  Empfang    der 

Universitäten)  mit  dem  geistlichen  Stande  nicht  höheren  Weihen  die  unbedingte  Ehelosigkeit,  wie 

für  unvereinbar  erachtet  werden.  —  In  einzelnen  bei  dem  sonstigen  votnm  solenne  verbunden  ist, 

IMöcesen  ist  bischöfliche    Genehmigung  vor  An-  also  dieser  dem  Eintritt  in  ein  Kloster  gleichsteht, 

nähme  jedes  weltlichen  Amtes  vorgeschrieben  (so  Wer  sich  darauf  stützt,  dass  durch  die  Ertheilung 

z.  B.  in  Paderborn,    vgl.   Gerlach,    Pader-  der  höheren  Weihen  allein  der  noch  im  kräftigen 

borner  Diöcesanrecht  2.  Aufl.   S.  79),  eine  Vor-  Mannesalter  stehende  Ehemann  nicht  vor  der  Ge- 

schrift,  die  nur  den  Zweck  hat,  dem  Bischof  die  fahr   der   Unenthaltsamkeit   geschützt    sei,     der 

Möglichkeit  zur  Untersuchung  der  Kompatibilität  spricht  damit  indirekt  dem  Cölibatgesetze   seine 

zugeben.  Berechtigung  ab  und  kann  sicher  nicht,   wie  die 

'■i  c.  5.  6.  (Alex.  III.)  de  convers.  coniug.  III.  angeführten    Schriftsteller   und    die    Congregatio 

32,  welche  nur  von  den  höheren  Weihen  handeln.  thun,  von  den  aufgestellten  Voraussetzungen  wie- 

Oie  Ertheilung  der  Tonsur  an  denjenigen,  wel-  der  eine  Ausnahme  machen,   wenn  die  Frau  we- 

<,her  nicht  zu  den  höheren  Weihen  aufsteigen  will,  ge«  Ehebruchs  das  Recht  auf  das  debitum  coniu- 

veibietet  c.  4.  (Bonifac.   VIll.j  in  VIto  de  temp.  gale  verloren  hat. 

ordin.  I.  9.     Vgl.   Gon  zale  z  Teile  z  zu  c.  6.  ^  Ausdrücklich  unter  allen  Umständen  ist  da3 

X.  cit.  "^"^  ^^^  nöthig  erklärt,    wenn  der  Mann  die  Bi- 

o  ,         *     •     ü  i      T  wiT    r^rT\         schofsweihe  erhalten  soll,  s.   c.  6.   X.  h.  t.  cit. 

«J  c.  un.  de  voto  m  Extr.  Joann.  XXII.  (VI):       „.     „„    .,    ,      o,,        ^  v  x  j-        t»    x- 

„  .       .  c    4  TT    XT  X    •    r         ^     >"       Ein  Theu  der  Glossatoren  hat  diese  Bestimmung 

Boenninghausen  S.  17^.  Note  1.  f.  .  .  1  u        1  •  x         x-  x       •       u    u 

aber  schon  ausdehnend  interpretirt ;    eine  Reihe 

4  So  die  Congrconc.  Benedict.  XIV.  de  sy-  älterer  Quellenzeugnisse  verlangen  das  freilich 
nod.  dioec.  hb.  13.  c  12.  n.  14;  danach  Böen-  nicht  (vgl.  c.  6.  (Agath.  50(5)  Dist.  LXX VII.  und 
ninghausen  p.  177.  oljen  S.  8.  Note  3.),  weshalb  andere  unter  ihnen 

5  Eine  entgegenstehende  Praxis  in  einzelnen  und  auch  noch  spätere  (Gonzalez  Teile z  1.  c.) 
Bisthümern  erkennt  selbst  Benedict  XIV.  1.  c.  für  die  Regel  ein  einfaches  Keuschheitsgelübde 
an.  Allerdings  ist  es  richtig ,  dass  wenn  die  Ehe  unter  Aufgabe  des  räumlichen  Zusammenlebens 
durch  Eintritt  der  Frau  in  einen  Orden  aufgelöst  für  genügend  erachten. 


§.3.]  Die  irregularitas  ex  defcctu.  37 

gelübdes  durch  die  Frau  als  ausreichend  erachtet  werden  ^  Die  Einwilligung  der  Ehe- 
frau ist  aber  dann  nicht  erforderlich ,  wenn  sie  sich  des  Ehebruches  schuldig  gemacht 
und  deswegen  eine  Scheidung  von  Tisch  und  Bett  stattgefunden  hat,  weil  sie  unter 
diesen  Umständen  des  Rechts,  die  Fortsetzung  der  ehelichen  Gemeinschaft  zu  fordern, 
verlustig  gegangen  ist  2. 

Dadurch  dass  der  Mann  wider  Willen  der  Frau  ^  die  höheren  Weihen  zu  erlangen 
weiss ,  kann  er  ihr  sonst  ihre  ehelichen  Rechte  nicht  entziehen ,  vielmehr  muss  er  die 
Gemeinschaft  mit  ihr  fortsetzen  und  es  trifft  ihn  ferner  ohne  weiteres  die  Suspension 
von  dem  emjpfangenen  Weihegrade ,  verbunden  mit  der  Unfähigkeit  einen  höheren  ordo 
oder  irgend  ein  geistliches  Amt  zu  erlangen  '*.  Hat  die  Frau  zwar  ihren  Konsens 
gegeben ,  will  sie  aber  ihrerseits  nicht  einmal  ein  ewiges  einfaches  Keuschheitsgelübde 
ablegen ,  welches  sie  ja  hindern  würde ,  ferner  die  Leistung  der  ehelichen  Pflicht  vom 
Manne  zu  verlangen ,  so  liegen  die  Bedingungen ,  unter  welchen  die  eheliche  Gemein- 
schaft aufgelöst  werden  kann,  nicht  vor.  Es  bleibt  ihr  deshalb  auch  in  diesem  Fall  ihr 
Recht  gewahrt  und  für  den  Mann  tritt  hier  gleichfalls  die  Irregularität  ein  ^. 

Es  fragt  sich  endlich,  ob  der  Verheirathete  ebenfalls  für  die  niederen  Weihen 
irregulär  ist.  Der  Bejahung  dieser  Frage  steht  entgegen,  dass  wenn  man  ohne  weiteres 
eine  solche  Irregularität  statuiren  wollte,  die  für  die  Erlangung  der  sacri  ordines  gege- 
benen Vorschriften  überflüssig  wären ,  weil  die  Einwilligung  der  Frau  dann  schon  vor 
Ertheilung  der  vorangehenden  minores  erfordert  sein  müsste.  Weiter  kommt  der  Um- 
stand hinzu ,  dass  für  die  niederen  Weihen  keine  unbedingte  Pflicht  zur  Ehelosigkeit 
besteht.  Andererseits  soll  aber  ein  Verheiratheter ,  welcher  nicht  später  die  höheren 
Weihen  empfangen  will,  nicht  zur  Tonsur  zugelassen  werden^,  ferner  ist  mit  der  Ver- 
heirathung  eines  Klerikers  der  niederen  Grade  der  Verlust  seines  Benefiziums  verbunden  '^, 
obwohl  er  unter  Umständen  nicht  alle  geistlichen  Standesrechte  verliert^.  Diese  Be- 
stimmungen Hessen  sehr  wohl  auf  eine  Irregularität  des  Verheiratheten  schliessen. 
Indess  würde  es  sich  dann  fragen ,  ob  für  ihn ,  so  lange  er  nur  die  niederen  Grade 
erlangen  will ,  der  Konsens  seiner  Frau  und  der  Eintritt  derselben  in  ein  Kloster  noth- 
wendig  ist.  Berücksichtigt  man  weiter  die  Bestimmung  des  Tridentinum  ^,  nach  welcher 
der  Bischof  im  Fall  der  Noth  verheirathete  Kleriker  niederer  Grade  in  diesen  funktio- 

i  Das  ist  die  Praxis  der  Congr.  Conc.  vgl.  Be-  durch  Zwang,  Irrthum  u.  s.  w.  erlangten  Einwil- 

n ed.  XIV.  1.  c,    Boenninghausen  S.   177.  ligung.    S.  c.  17.  18.  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  III.  32. 

Anal.    iur.    pontif.    1867.     S.    686  ff.      Die   ge-  ^  c.  un.  h.  t.  in  Extrav.  Joann.   XXII.  (VI); 

wohnliche  Meinung  verlangt  freilich  das  päpstliche  die  Irregularität  dauert   selbst  dann  fort,    wenn 

Indult  nicht.  Vgl.  Sanchez,  de  matrim.  lib.  7.  die  Ehe  nachher  durch  Tod  oder  weil  sie  blos  ein 

disp.   39.   n.   6;     Fagnan.   ad  c.  5.  cit.  n.  10;  raatrimonium  ratum  war,  durch  ein  votum  solenne 

Pirhing  1.  c.  n.  59;  ferner  die  neueren  Koni-  der  Frau  gelöst  worden  ist.     Die  Dispensation  ist 

pendien.    Uebrigens  deutet  das  sich  auf  die  Pro-  aber  in  diesen  Fällen  dem  Bischof  gestattet,  wenn 

fessleistung  beziehende  c.   4.  (Alex.  III.)   h.  t.  der  Ehemann  seinerseits  auch  in  einem  approbir- 

(„ Verum  si  ita  uxor  sencx  est  et  sterilis  quod  sine  ten  Orden  Profess  leistet.     Boenninghausen 

suspicione  possit  esse  in  saeculo,  dissimulare  3,  184. 

poteris ,  ut  ea  in  saeculo  remanente  et  castitatem  5  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  III.  32.   Vgl.  auch 

promittente,  ad  religionem  transeat  vir  eiusdem")  Boenninghausen  1,  181.  185.  Note  4. 

doch  nicht  darauf  hin,  dass  dem  Bischof  das  Be-  6  c.  4.  in  VI^o   de   temp.  ordin.   I.   9.     Vgl. 

finden    über   den  Ausnahmefall    regelmässig  zu-  Philli  ps  1,  739. 

stehen  soll.  "^  c.  1.  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3. 

2  S.  unten  im  Eherecht;  vgl.  vorläufig  Böen-  ^  c.  un.  in  VI*«  cod.  tit.  III.  2. 
ninghausen  S.  176  Note  und  c.  4.  X.  de  di-  ö  Sess.  XXIII.  c.  17.  i.  f.  de  reform.  :  „Quod 
vort.  IV.  19.  Dasselbe  gilt  von  den  Griechisch-  si  ministeriis  quatuor  minorum  ordinum  exercen- 
Katholischen ,  welche  nach  griechischem  Ritus  dis  clerici  caelibes  praesto  non  erunt,  suffici  pos- 
ordinirt  werden  sollen,  c.  6.  (Innoc.  III.)  X.  de  sint  etiam  coniugati  vitae  probatae,  dummodo  non 
der.  coniug.  III.  3;  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  44.  bigami ,  ad  ea  munia  obeundi  idonei  et  qui  ton- 

3  Gleichsteht   selbstverständlich    der    Fall    der  suram  et  habitum  clericalem  in  ecclesia  gestent". 
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[§.4. 


niren  lassen ,  also  doch  offenbar  auch  im  Fall  der  Noth  einen  Verheiratheten  erst  zu 
diesem  Behuf  tonsuriren  und  weihen  darf,  ohne  dass  der  Konsens  der  Frau  erfordert 
wird ,  so  kann  man  um  so  weniger  eine  Irregularität  statuiren ,  als  ja  noch  vielfach 
selbst  Laien  die  Funktionen  der  niederen  Weihen  in  der  katholischen  Kirche  vornehmen, 
und  auch  sonst  die  blosse  Ordination  noch  nicht  das  Recht,  sondern  nur  die  Fähigkeit 
zu  funktioniren,  giebt'. 


bb.   Die  irregularitas  ex  delicto. 
§.4.  a.  Jlistorische  Einleitung. 

Nach  der  Vorschrift  des  Apoatel  Paulus  sollen  der  Bischof  und  die  Diakonen  ohne 
Verbrechen  sein  2.  Deshalb  schloss  man  in  der  orientalischen  Kirche  alle  diejenigen, 
welche  nach  der  Taufe  eine  schwere  Sünde  begangen  hatten  ^,  von  dem  Klerikerstande 
aus*.  In  der  abendländischen  Kirche  wird  der  Rechtssatz  schon  früh^  so  ausgedrückt, 
dass  diejenigen ,  welche  in  Folge  der  gedachten  Handlungen  Öffentliche  Busse  hatten 
übernehmen  müssen ,  in  der  Regel  vom  Klerikalstand  fern  bleiben  sollten.  Eine  feste 
objektive  Gränze  zwischen  den  leichteren,  nicht  in  Frage  kommenden,  und  den  schweren 
Vergehen,  welche  letzteren  unter  dem  crimen  der  lateinischen  Uebersetzung  der  Apostel- 
briefe verstanden  wurden ,  liess  sieh  aber ,  da  es  hier  wesentlich  auf  die  Richtung  des 
sündigen  Willens  ankam,  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben ''. 

Der  Grund  der  Ausschliessung  ist  nach  den  angeführten  Quellenzeugnissen  un- 
zweifelhaft die  schwere  Sünde ,  nicht  aber  die  Leistung  der  öffentlichen  Busse  an  und 


1  Deshalb  kann  die  im  Tridentinum  a.  a.  0.  vor- 
geschriebene Erlaubniss  des  Bischofs  für  die  ver- 
heiratheten Kleriker  auch  nicht  als  eine  Dispen- 
sation von  der  Irregularität  aufgefasst  werden. 
Wenn  Boenninghausen  S.  185  a.  E.  sagt, 
aus  der  oben  eitirten  Extravagante  Johanns  XXIL 
folge  klar ,  maritum  solum  suspensioni  ab  usu  or- 
dinum  majorum,  non  item  suspensioni  ab  exerci- 
tio  ordinum  rnlnorum  obnoxium  esse ,  quam- 
quam  certe  utpote  irregularls  in  eisdem  ministrare 
non  debet,  so  verstehe  ich  das  nicht  recht,  da  die 
Irregularität  doch  dem  Kleriker  das  Recht  der  Aus- 
übung der  Funktionen  seines  Weihegrades  ent- 
zielit ,  also  insoweit  mit  der  Suspension  gleiche 
Wirkung  hat. 

2  Tit.  I.  6.  7;  I.  Timoth.  III.  2,  10.  (so  nach 
der  Vulgata,  die  „sine  crimine"  hat;  im  griechi- 
sclicn    Text   steht:     av^Y'^XifjTo«; ,   unbescholten). 

•^  Die  vorher  begangenen  Sünden  werden  durch 
die  Taufe  gehoben,  c.  6.  (Ilieronym.)  Dist. 
XXV 

4  c.  2.  („t];u)(r/öv  Tt  ä{j.apTTf)|j.a'") ,  c.  9.  („tjfAap- 
TYj(xdva")  c.  10.  („TtapaTteTTTtuxoTei;")  Nicaen.  a. 
325;  c.  4.  5.  Dist.  LXXXI;  c.  7.  Dist.  XXIV; 
c.  60.  Dist.  L.  Besonders  erwähnt  werden  die 
fleischlichen  Sünden  und  die  Idolatrie  in  c.  9.  10. 
Neocaer.  (314— 325)  und  c.  1.  2.  Ancyr.  (314). 
vgl.  c.  10.  C.  XV.  qu.  8;  c.  32.  Dist.  L,  wo  aber 
für  die  schon  Ordinirten  nicht  völlige  Ausstossung 
aus  dem  Klerikerstande  angeordnet  wird  (vgl.  des 
näheren  Hefele,  Conciliengeschichte  1,  215. 
190).  Ob  das  Concil  von  Neocäsarea  aber  die  üb- 
rigen pec(;ata  in  einen  Gegensatz  zu  den  Flei- 
s(;hcsvergchen  setzt  oder  nur  diese  als  Beispiel 
heraushebt,  bleibt  wegen  der  Worte  des  c.  9  :  „xa 


"^dp  ÄoiTid  äfxapTTjfjLaxa  ecpaoav  ol  TtoXXoi  xai  ttj>j 
yeipoftesia'^  dcpidvat"  zweifelhaft.  —  Vgl.  ferner 
c.  60.  apost.  :  „Et  Ti<;  xarrjYopia  lisrixai  xara 
iriOToO  uopveiai;  r]  \xo\r^zio.<i  t^  aXXf]«;  xivö^  dTiirjYO- 
peufj-d-vr)!;  Tcpä^eox;  xai  iXz'^y^tif] ,  eii  xX^pov  [i.ii 
dfio^oi^'.  —  Die  ältesten  Vorschriften  für  das 
Abendland  c.  18.  conc.  Eliberit.  a.  305  u.  306, 
u.  c.  4.  Valentin  a.  374. 

5  Tolet.  I.  a.  400.  c.  2.  („Placnit,  ut  de  poeni- 
tente  non  admittatur  ad  clerum ,  nisi  tantum  ne- 
cessitas  aut  usus  exegerit  inter  ostiarios  deputetur 
vel  inter  lectores,  ita  ut  evangelium  et  apostolum 
non  legat :  si  qui  autem  ante  ordinati  sunt  sub- 
diacones  inter  subdiacones  habeantur,  ita  manum 
non  imponant  aut  sacra  non  contingant.  Ex  poe- 
nitente  vero  dicimus  de  eo  qui  post  baptismum 
aut  pro  homicidio  aut  pro  diversis  criminibus 
gravissimisque  peccatis  publicam  poenitentiam 
gerens  sub  cillcio  divino  fuerit  reconciliatus  alta- 
rio".  c.  68.  Dist.  L.)  Allein  den  Satz ,  dass  der 
poenitens  nicht  Kleriker  werden  soll ,  stellt  auf 
c.  68.  des  s.  g. ,  seinem  Ursprung  nach  zweifel- 
haften conc.  Carth.  IV.  (c.  55.  Dist.  L). 

6  Vgl.  c.  1.  (August.)  Dist.  LXXXI.  („Crimen 
autem  est  peccatum  grave,  accusatione  et  damna- 
tione  dignissimum").  Diese  Stelle  rechnet  unter 
das  crimen :  homicidium,  adulterium,  aliqua  im- 
mundicitia  fornicationis  ,  furtum  ,  fraus  ,  sacrile- 
gium  et  cetera  huiusmodi;  Dist.  XXV.  P.  III. 
§.6.  (August.)  ausser  den  aufgezählten  falsum 
testimonium,  rapina,  superbia,  invidia,  avaritia; 
et  si  longo  tempore  tenentur,  iracundia,  et  ebrie- 
tas,  si  assidna  sit;  im  ^.  4  heisst  es  aber;  „Hinc 
etiam  Augustinus  ait :  5fullum  peccatum  est  adeo 
veniale,  quod  non  fiat  criminale,  dum  placet" 
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für  sich^  Wenn  es  auch  anerkannt  war  und  seitens  der  Päpste  des  4,  bis  6.  Jahr- 
hunderts mehrfach  wiederholt  wurde ,  dass  die  Busse  zwar  die  Folgen  der  Sünde  tilgt, 
aber  doch  nicht  die  Möglichkeit  der  Ordination  gewährt^,  so  legen  die  Quellen  trotz  der 
mehrfach  allgemein  lautenden  Vorschrift,  dass  die  poenitentes  oder  lapsi  nicht  ordinirt 
werden  sollen,  das  Gewicht  nicht  darauf,  dass  die  öffentlich  geleistete  Busse  die  Aus- 
schliessung bewirke,  sondern  vielmehr  darauf,  dass  selbst  die  Pönitenz  nicht  die  für 
den  Klerikalstand  nöthige  Reinheit  wieder  herstellen  könne  ^.  Schon  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  fand  man  es  aber  unangemessen ,  dass  die  Kleriker  sich  ebenso  wie  die 
Laien  und  gemeinschaftlich  mit  diesen  der  öffentlichen  Busse  unterzogen'*,  indessen 
blieb  —  was  gleichfalls  die  eben  aufgestellte  Meinung  bestätigt  —  trotzdem  die  Aus- 
schliessung derselben  von  den  geistlichen  Funktionen  bestehen  ^.  In  den  nächst  folgenden 
Jahrhunderten  bis  zum  zehnten  finden  sich  dieselben  Grundsätze  noch  wiederholt  ausge- 
sprochen ^,  aber  mitunter  dringt  schon  theils  eine  mildere  Auffassung  durch,  indem  man 
die  Geistlichen  unter  Umständen  nach  geleisteter  Busse  im  Wege  der  Dispensation  wieder 
zur  Ausübung  ihres  ordo  zuliess ',  theils  aber  scheiterte  die  Durchführung  der  früheren 
strengen  Disciplin  an  den  faktischen ,  für  die  Kirche  unüberwindlichen  Verhältnissen  ^. 
Nur  vereinzelt  ist  im  9.  Jahrhundert  die  Meinung  aufgetreten,  dass  nur  diejenigen 
Kleriker  abgesetzt  werden  müssten,  welche  ein  Öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen 
begangen  oder  im  Rechtswege  desselben  überführt  worden  seien,  dagegen  solche,  welche 
wegen  einer  geheimen  Sünde  geheime  Busse  geleistet  hätten ,  ihren  Grad  behalten 
sollten  9.     Wenn  man  ferner  im   11.  Jahrhundert  wieder  eine  Reihe  von  Ausnahmen, 


1  Thomassin  P.  II.  IIb.  I.  c.  56.  n.  7. 

2  c.  25.  (August.)  Dist.  L;  c.  6.  (Hieronym.) 
Dist.  XXV ;  womit  freilich  nicht  recht  harmonirt 
c.  19.  Dist.  L ,  wenn  man  dieser  Stelle  nicht 
einen  ganz  beschränkten  Sinn  mit  Rücksicht  auf 
die  wiederholt  angeführten  Ausnahmen  des  Da- 
vid und  des  Petrus  (s.  c.  25.  53.  Dist.  L.)  geben 
will;  (anders  Phillips  1,  563.  nach  Berardi, 
Gratiani  canones.  T.  III.  p.  130.)  —  c.  56.  66. 
(Siric),  c.  60.  (Innoc.  I.)  Dist.  L ;  c.  18.  (In- 
noc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  59.  (Gelas.  I.)  Dist.  L,  Hor- 
misdae  ep.  ad  episc.  p.  Hisp.  a.  517.  c.  2.  (MansiS, 
430.),  c.  1.  3.,  9  — 11.  (Gregor.  I.)  Dist.  L.  — 
Ueber  den  Grund  dieser  Bestimmung  vgl.  c.  25  cit. 

3  Siehe  c.  66.  Dist.  L  cit.  u.  c.  18.  C.  I.  qu. 
1.  cit.    Vgl.  Thomassin.  1,  c.  c.  57.  n.  2. 

4  c.  65.  (Carth.  V.);  c.  66.  (Siric),  c.  67. 
(Leo  I.)  Dist.  L. 

5  Vgl.  Thomassin.  1.  c.  c.  56.  n.  12;  Boen- 
ninghausen  1,  64. 

6  Für  das  spätere  römische  Reich  vgl.  Nov. 
123.  c.  2.  14.  20;  Trullan.  c.  21.  a.  692;  für 
Spanien  s.  c.  9.  10.  conc.  Gerund.  a.  517; 
c.  53.  conc.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  5.  (Tolet.  IV.) 
Dist.  LI;  c.  11.  Tolet.  XIII.  a.  683,  wo  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Auffassung  des  Textes  unter- 
schieden wird ,  ob  die  Busse  für  ein  crimen  mor- 
tale oder  nicht  für  ein  solches  übernommen  ist. 
Eine  Milderung  zeigt  c.  5.  conc.  Ilerdens.  a.  523. 
(c.  52.  Dist.  L.  u.  c.  2.  C.  XV.  qu.8);  vgl.  auch 
den  seiner  Aechtheit  nach  freilich  zweifelhaften 
(s.  Thomassin.  1.  c.  c.  57.  n.  9.)  Brief  des  Isi- 
dor  V.  Sevilla  in  c.  28.  Dist.  L;  für  das  Fran- 
kenreich  c.  43.  conc.  Agath.  a.  506  (entstellt 
in  c.  3.  C.  XXVI.  qu.  6).  c.  9.  12.  Aurel.  I.  a. 
511.  (c.  12.  14.  Dist.  L:^XX1),  c.  3,  22.  Epaon, 


a.  517;  c.  8.  Aurel.  III.  a.538;  c.  12.  Aurel.  V. 
a.  549;  c.  2.  (Mart.  I.  a.  649)  Dist.  L;  Ep.  syn. 
Cabilon.  ad  Theodos.  Arel.  a.  644 — 656.  (Man.si 
10,  1194);  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c.  11. 
conc.  Tribur.  (Mansi  18,  138). 

7  Ep.  Vigilii  a.  549.  (Mansi  9,  351);  Tho- 
massin P.  2.  lib.  I.  c.  59.  n.  13.  Die  Stelle  in 
dem  Briefe  Gregors  ad  Secundinum,  lib.  IX.  ep. 
52.  auch  in  c.  16.  Dist.  L ,  worin  der  Grundsatz 
über  die  lapsi  aufgestellt  wird :  ,,post  dignam  sa- 
tisfactionem  posse  redire  ad  honorem"  scheint 
spätere  Interpretation  dieses  auch  sonst  in  einzel- 
nen Theilen  verdächtigen  Briefes  zu  sein,  ohne 
dass  man  denselben,  wie  Thomassin.  1.  c.  c. 
59.  n.  9.  10.  dem  Pseudo-Isidor  zuzuweisen 
braucht.  (S.  Richter  ade.  cit.,  Phillips  1, 
567.  Note  24.)  Dieselbe  Auffassung  ist  schon  in 
der  Angelegenheit  des  Bischofs  Contumeliosus 
von  Riez  533  und  534  von  den  Bischöfen  der 
Provinz  Arles  gegen  Johann  II.  und  Cäsarius  von 
Aries  vertheidigt  worden,  vgl.  He  feie,  Conci- 
liengesch.  2,  730flf.;  Jaffe,  regest,  n.  573 — 575. 
und  den  hierher  gehörigen  c.  29.  §.  1.  Dist.  L. 
S.  auch  Ep.  Joann.  VIII.  ad  Hodonem  a.  877/79. 
(J.  2437;  Mansi  17,  105). 

8  Z.  B.  wegen  der  einflussreichen  politischen 
Stellung  der  Bischöfe  ,  wegen  Mangels  an  Prie- 
stern in  den  jüngst  bekehrten  Ländern,  s.  ep. 
Bonifac.  ad  Daniel,  a.  732 — 746.  u.  adEgb.  Ebor.  a. 
735—755.  (ed.  Jaffe  S.  158.  250).  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  erklärt  sich  wohl  auch  die 
mildere  Behandlung  der  Simonie  vgl.  ep.  Silve- 
stri  II.  (a.  999  —1003)  bei  Theiner  disquis. 
orit.  S.  318.    S.  auch  Phillips  1,  568. 

9  Vgl.  Rhabani  Mauri  ep.  ad  Heribaldum  a. 
853.  (Hartz heim,  conc.  Germ.  2,  190.  c.  34, 
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namentlich  wegen  des  Üeberhandnchmens  der  Simonie  und  der  Inkontinenz  machen 
musste ',  um  der  Kirche  den  Klerus  zu  erhalten,  so  war  damit  zwar  in  der  Theorie  der 
alte  Grundsatz  noch  niclit  aufgegeben 2,  indessen  musste  doch  diese  sich  immerraehr  zu 
Ausnahmen  neigende  Praxis  zu  einer  Umgestaltung  des  Kechta  selbst  führen.  Es  erklärt 
sich  hieraus,  dass  Gratian  die  widersprechenden  von  ihm  angeführten  Zeugnisse 
dadurch  zu  vereinigen  sucht ,  dass  er  den  Verlust  der  geistlichen  Würde  nur  dann  ein- 
treten lässt,  wenn  eine  Scheinbusso  stattgefunden  ^  oder  wenn  das  Verbrechen  öffentlich 
bekannt  geworden ,  resp.  für  das  nicht  öffentliche  bekannte  öffentliche  Busse  geleistet 
war  ^  Die  Glosse  zu  seinem  Dekret  referirt  noch  über  drei  verschiedene  Meinungen-^, 
bezeichnet  aber  die  Meinung  Gratians  als  die  »verior  et  benignior«.  Sie  ist  noch  in 
demselben  Jahrhundert  offiziell  recipirt  worden  und  findet  sich  in  mehreren  Stellen  der 
Dekretalen  Gregors  IX.  anerkannt  ^'.  Die  Umgestaltung  des  Busswesens  und  namentlich 
das  im  Abendlande  seltene  Vorkommen  der  öffentlichen  Busse  hat  diese  Entwickelung 
demnach  niclit  im  Wesentlichen  bestimmt  7,  wichtig  sind  diese  Verhältnisse  nur  insofern 
geworden ,  als  die  Seltenheit  der  Öffentlichen  Busse  das  Durchdringen  der  durch  die 
Verhältnisse  geboteneu  Milderung  erleichtert  hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
findet  sich  auch  darin,  dass  die  Tödtung,  welcher  im  Lauf  der  Zeit  gewisse  andere  Ver- 
brechen gleichgestellt  wurden ,  fort  und  fort  lediglich  als  solche  für  ein  Weihehinder- 
niss  gegolten  hat  ^,  und  dass  man  in  dem  bekannt  gewordenen  Verbrechen  ein  Weihe- 
hinderniss  fand,  erklärt  sich  einfach  aus  der  Nothwendigkeit  der  Aufrechterhaltung  der 
Achtung  vor  dem  Klerikalstande.  Der  Abschluss  der  Entwicklung  ist  demnach  der 
gewesen,  dass  man  für  gewisse  Vergehen,  so  namentlich  die  Tödtung,  das  alte  strenge 
Recht  beibehielt,  für  andere  aber  dasselbe  insoweit  milderte,  als  es  mit  der  Bewahrung 
der  geistlichen  Würde  und  der  Sicherung  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  des  Klerikal- 
standes verträglich  erschien,  d.  h.  insoweit  die  Irregularität  nicht  eintreten  liess,  als  die 
Vergehen  unbekannt  geblieben  waren.  Damit  ist  der  ursprüngliche  einheitliche  Grund- 
gedanke der  Ausschliessung  wegen  Verbrechen  aufgegeben ,  und  das  Zusammenfliessen 
einzelner  Fälle  der  irregularitas  ex  delicto  mit  denen  der  irregularitas  ex  defectu  famae 
bewirkt  worden  ^. 

Dist.  L).    Hincmari  Rhem.  de  divort.  Loth.  in-  dict.  Grat.  vor.  c.  1.  Dist.  L  (s.   v.  ex  praemis- 

teiT.  XL  (Opp.  ed.  Sirm,  1,624.)  S.  auch  c.  33.  sis);  die  eine  behauptet  die  fortwährende  Gültig- 

Dist.  L.  keit  des  ursprünglichen  strengen  Grundsatzes,  die 

1  Vgl.  Synod.  Roman,  a.  1047  unter  Clemens  II,  zweite  unterscheidet  für  die  Möglichkeit  der  Be- 
in welcher  dieser  nach  Petrus  Damiani  (Opp.  ed.  seitigung  durch  die  Busse,  ob  das  crimen  enorme 
Caiet.  3,  68.)  bestimmte,  ,,ut  quicumque  a  simo-  oder  magnum  war,  die  dritte  stimmt  mit  Gratian 
nia<-,o  consecratus  esset  in   ipso  suae  ordinationis  überein. 

tempore   non  ignorans  simoniacum  cui    se  obtu-  ^  c.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  fürt.   V.  18;   c.  4. 

lerat  promovendum,  XL  nunc  dierum  poeniten-  (Alex.  III.)  X.  de  tempor.  ordin.  I.   11,  c.  17. 

tiam  ageret  et  sie  in  accepti  ordinis  officio  mini-  (Gregor.  IX.)  eod. 

straret",  wiederholt  auf  der  Rom.  Synode  v.  1049  "^  Der  Accent,  welcher  gerade  darauf,   nament- 

unter  Leo  IX.  vgl.  Petrus  Damiani  a.  a.  0.  Siehe  lieh  bei  Phillips  a.  a.  0.  u.  Lehrbuch  1,  119. 

ferner  Thomassin.  1.  c.  c.  61.  n.  1  ff.  und  Richter,  §.  106.  gelegt  wird,  hat  m.  E.  de- 

-  Das  wird  ausgesprochen    im  Conc.   Rom.   a.  ren  Darstellungen   etwas  Schiefes   gegeben.    Ich 

1009  (Mansi  19,  907.  908),  conc.  Roman,  a.  1063.  weiche  darin  ab,    dass  ich  den  durch  die  öffent- 

c.  2 — 4.  (Mansi  19,  1024.  1025.)  und  in  ep.  Ur-  liehe  Busse  herbeigeführten  defectus  famae  nicht 

ban.  II.   ad  Gebeh.  (Mansi  20,   667  u.  715,  wo  als  wesentliche  Grundlage  der  älteren  Bestimmun- 

dieser  Brief  nochmals  steht).  gen  anzuerkennen  vermag.   Der  citirte  c.  3.  Dist. 

•^  dict.  zu  c.  24.  c.  28.  Dist.  L.  LXI  ist  dafür  sicherlich  nicht  entscheidend. 

^  dict.  §.  3.   zu  c.  32.  Dist.  L,  dict.   zu  c.  1.  «  c.  8.  (Mart.  Brac),  c.  5.  6.  (Nicol.  I.)  Dist. 

Dist.  LI.    Vgl.  hierzu  auch  Thom assin.  1.  c.  L;    c.    17.    (Gregor.   IX.)   X.    de   temp.    ordin. 

n.  12;   Phillip  s  1,  571 ;  Böen n  in ghausen  I.    11. 

p.  69.  9  Vgl.   z.  B.   c.  5.  (Alex.  III.)   X.  de   fürt. 

^  zu  c,  6.  Dist.  XXV.  (s.  v.  primum)  und  zu  V.   18. 
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§.5.   ß.   Das  geltende  Recht. 

Mit  Rücksicht  auf  das  im  vorigen  Paragraph  Bemerkte  tritt  nach  heutigem  Recht 
die  Irregularität  ein  : 

I.  wegen  Vergelten  (selbstverständlich  im  Sinne  des  kirchlichen  Strafrechts 
genommen),  welche  öffentlich  bekannt  oder  vor  Gericht  erwiesen  worden  sind',  jedoch 
nur  wegen  solcher,  welche  die  betreffende  Person  der  allgemeinen  Achtung  verlustig 
machen  2.  Es  ist  also  weder  das  Vergehen  allein,  noch  ein  bestimmtes  Genus  von  Ver- 
gehen, welches  die  Irregularität  herbeiftihrt ,  sondern  es  müssen  zu  demselben  noch 
bestimmte  zufällige  Umstände  hinzutreten  ^.  Bei  dieser  Klasse  hebt  die  Busse  die  Irre- 
gularität nicht  auf  ^.  Die  übrigen  Vergehen  begründen  die  Ausschliessung  nicht  •'»,  nur 
wird  vor  der  Zulassung  der  betreffenden  Person  die  Leistung  der  gehörigen  Busse  für 
die  unerlaubte  Handlung  verlangt^. 

IL  Ferner  tritt  —  und  hierin  ist  die  alte  Auffassung  noch  erhalten  —  die  Irregu- 
larität bei  bestimmten  schweren  Vergehen  ein,  und  es  wird  ihr  Eintritt  weder  durch  das 
Geheimbleiben  derselben,  noch  durch  die  Uebernahme  der  Busse  verhindert.  Als  solche 
Vergehen  sind  anerkannt  : 

1 .  das  homicidium  (voluntarium) ,  die  Tödtung  ^,  und  zwar  sowohl  der  Mord  wie 
auch  der  Todtschlag.  Die  kulpose  Tödtung  (von  den  früheren  Kanonisten  homicidium 
indirecte  voluntarium  genannt)  hat  gleichfalls  dieselbe  Wirkung,  nicht  aber  eine  Hand- 
lung, welche  nur  durch  Zufall  den  Tod  herbeigeführt  hat^.  Zur  Feststellung  der 
Gränze  zwischen  den  Fällen  kasueller  und  kulposer  Tödtung  haben  die  älteren  Kano- 
nisten die  Unterscheidung  aufgestellt,  ob  die  Handlung,  in  Folge  deren  der  Tod  herbei- 
geführt wurde ,  eine  erlaubte  oder  unerlaubte  war  ^,  und  mit  Rücksicht  hierauf  wurde 
lebhaft  gestritten,  ob  schon  jede  bei  Ausübung  einer  unerlaubten  Handlung  verübte 
Tödtung  ohne  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Fahrlässigkeit  irregulär  mache  oder  nicht '^. 
Diese  ganze  Unterscheidung  ist  aber  zu  verwerfen ,  denn  wenngleich  der  Tod  eines 
Menschen  die  Folge  der  unerlaubten  Handlung  war,  so  ist  doch  darum  allein  noch  nicht 

1  c.  4.  17.  X.  de  temp.  ordin.  I.  IL  mata  conscientia)  die  Ordination  verweigern,  wo- 

2  c.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  fürt.  V.  18,  wo  es  für  er  auf  erhobenen  Recurs  nur  dem  päpstlichen 
von  einem  Kleriker,  der  einen  Kelch  gestohlen,       Stuhl  die  Gründe  anzugeben  braucht. 

heisst:  „Mandamus  quatenus  si  sponte  confessus  6  c.  5.  X.  de  fürt,  cit.,   c.  4.  17.  X.  de  temp. 

fuerit  et  exinde  ecclesiae  cuius  calix  fuerat,  sa-  ord.  cit.  —  Van  Espen  1.  c.  n.  15. 
tisfecerit,  necest  super    hoc  nota  vel  in-  "^  c.  8.  (Mart.   Brac),    c.  7.  (conc.  Agath.  ?), 

famia   manifesta   respersus    —    post  per-  c.  6.  (Nicol.  I.),  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c. 

actam    poenitentiam  aut  congruara  partem  poeni-  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  temp.  ord.  I.  11;  c.  18. 

tentiae ,    dummodo  alias  Idoneum  ipsum  esse  co-  X.  de  homic.  V.   12.  vgl.   hierzu    Boenning- 

gnoscas  ,  ad  sacros  ordines  non  dubites  promovere".  hausen  2,  5 ff. 

3  Das  Eintreten  der  nota  oder  infamia  im  wei-  8  c.  39.  (Nicol.  I.)  Dist.  L;  c.  9.  (Alex.  III.) 
tcren  Sinn,  mithin  der  defectus  famae ,  ist  also  X.  h.  t.  V.  12.  Im  Gegensatz  zur  vorsätzlichen 
das  Merkmal  für  die  Grenzscheidung  welche  Tödtung  (homicidium  voluntarium)  bezeichnet 
Vergehen  die  Irregularität  herbeiführen  oder  übrigens  die  kanonische  Sprache  mit  homicidium 
nicht.  So  lässt  sich  wohl  am  passendsten  das  viel-  casuale  nicht  nur  die  kasuelle  Tödtung  im  heu- 
fach unklar  flargestellteVerhältniss  zwischen  irreg.  tigen  Sinn,  sondern  auch  die  kulpose.  S.  Boen- 
ex  def.  famae  und  ex  delicto  fassen.  ninghausen  p.  40. 

*  Vgl.  c.  21.  pr.  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V.  1.  9  S.  Beruh.  Papiens.  summa  IIb.  5.  tit.  10. 

Van  Espen  J.  E.  U.  P,  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  13.  §.  5 ;  Hostie  n  s.  summa  aurea.  h.  t.  n.  4;  die 

5  Nach  dem  Trid.   sess.  XIV.   c.  1.  de  reiorm.  Summarien  zu  c.  7.  9.  12.  13.  23.  X.  h.  t. 
—  nicht  aber  nach  dem  Dekretalenrecht  vgl.  c.  '^  Für  die  erste  Alternative  z.B.  Hostien  s. 

17.  X.cit.,  Fagnan.  ad  c.  4.  X.  I.  11.  n.9— 12;  a.  a.   0.;    Fagnan.    zu  c.    12.   X.   h.   t.  n.  19; 

Böen  ninghausen    1,  76.    (A.  M.   Schulte  Ferraris  prompt,  bibl.   sub  voce :    irregularitas 

2,   121.   n.    1.)  —  kann  jedoch  der  Bischof   bei  art.  I.  n.  10;  für  die  verneinende  Alternative    s. 

einem  ihm  auf  irgend  welche  AVeise  bekannt  ge-  die  Nachweisungen  bei    Boenninghausen    p. 

wordenen,    sonst  geheimen  Vergehen   (ex  infor-  35.  n.  29. 
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1.  Diu  ITi(Marchie  uml  die  Leitunf:^  (l<}r  Kirche  durch  dieselbe. 
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ein  Zusammenliang  zwischen  Willen  und  That  vorhanden,  vielmehr  ist  das  massgebende 
Moment  lediglich  das,  ob  die  betreffende  Person  die  gehörige  Vorsicht  beobachtet  oder 
dieselbe  vernachlässigt  hat.  Eine  solche  Ilintenansetzung,  also  eine  culpa,  kann  aber 
freilich  schon  in  der  Vornahme  gewisser  Handlungen  liegen  (z.  B.  Schiessen  in  einen  dem 
Verkehr  offenstehenden  Ort  oder  Ilerabwerfen  von  Steinen  auf  eine  belebte  Strasse), 
während  andere  erst  unter  bestimmten  Umständen  eine  Verletzung  der  von  Jedem 
geschuldeten  Aufmerksamkeit  enthalten.  Das  in  den  Dekretalen  erwähnte  :  »nee  dedit 
operam  rei  lioitae «  '  heisst  nur  soviel  als  eine  Handlung ,  deren  Vornahme  an  sich 
und  für  sich  noch  keine  Fahrlässigkeit  konstituirt,  bildet  also  nicht  den  Gegensatz  zu 
jeder  schon  an  und  für  sich  verbotenen  Handlung  2.  Welcher  Grad  der  culpa  erforder- 
lich ist,  darüber  streiten  die  Kanonisten  ebenfalls,  indem  bald  nur  culpa  lata,  bald 
auch  culpa  levis ,  bald  schon  culpa  levissima  für  genügend  erachtet  wird  '^.  Da  aber 
die  Dekretalen  für  solche  Unterscheidungen  nicht  den  mindesten  Anhalt  gewähren*, 
so  kann  als  Massstab  nur  der  angelegt  werden ,  dass  jeder  dafür  verantwortlich  ge- 
macht wird,  was  er  zu  wissen  und  zu  leisten  im  Stande  war  5.  Ob  übrigens  der  Tod 
durch  eine  positive  Handlung  oder  eine  Unterlassung,  jedoch  für  den  letzteren  Fall  nur 
da,  wo  eine  Rechtspflicht  zum  Handeln  vorlag,  herbeigeführt  worden,  ist  gleichgültig^. 
Der  intellektuelle  Urheber  wird  ebenfalls  irregulär  ^ ;  geht  der  Auftrag  nicht  auf 
Tödtung  des  Anderen,  aber  auf  eine  Handlung,  welche  den  Tod  herbeifähren  kann,  so 
wird  der  Mandatar  irregulär ,  wenn  er  es  bei  eigner  Vornahme  der  Handlung  gewor- 
den wäre  ^.     Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Gehülfen  ^.    Dagegen  setzen  die 


1  c.  13.  23.  X.  h.  t. 

2  Unklar  drückt  diesen  Gedanken  schon  das 
Summafium  zu  c.  8.  X.  h.  t.  dahin  aus:  „homi- 
cidium  casuale  imputatur  ei  qui  dabat  operam  rei 
illicitae  vel  etiam  licitae ,  secundum  alium  intel- 
lectuni,  si  non  adhibuit  omnem  diligentiam  quam 
debuit".  Vgl.  ferner  unter  den  älteren  nament- 
lich Covarruvias  in  Clem.  si  furiosus  relect. 
p.  II.  §.  4.  n.  9.  10.  (opp.  ed.  Francof.  1599. 
1,  583),  Gonzalez  Tellez  ad  c.  11.  X.  h.  t. 
n.  1.  3;  Engel,  colleg.  u.  j.  can.  V.  12.  n.  50; 
Schmier  tit.  I.  tract.  4.  c.  4.  n.  439;  Reif- 
fenstuel  V.  12.  n.  195;  Phillips  1,  600; 
B  0 e  n  n  i  n gh a u  s e  n  p.  52  ff.  und  die  bei  diesen 
weiter  citirten ,  so  dass  diese  den  richtigen  straf- 
rechtlichen Gesichtspunkt  zur  Geltung  bringende 
Meinung  schon  seit  dem  16.  Jahrh.  als  die  com- 
m\inis  opinio  betrachtet  werden  kann.  A.  M. 
Schulte  2,  118.  n.  1,  unter  Berufung  auf  c.  10. 
19.  X.  h.  t.  ,  von  denen  die  erstere  Stelle  aber 
von  Ueberschreitung  derNothwehr,  die  zweite  von 
dem  defect.  perf.  lenit.  handelt  (vgl.  oben  S.  30). 
Fälle  der  kulposen  Tödtung  c.  7.  8.  12.  X.  h.  t., 
im  Gegensatz  dazu  stehen  die  in  c.  9.  13 — 15.  22. 
23.  25.  h.  t.  erwähnten.  Ist  das  Faktum,  wonach 
die  Schuldfrage  sich  entscheidet,  zweifelhaft,  so 
tritt  Dispensation  unter  Auflegung  einer  Busse 
ein.  S.  c.  12.  16.  X.  h.  t.  Van  Espen,  I.  E. 
IJ.  P.  II.  tit.  10.  c.  7.  n.  22.  23. 

3  Die  nöthigen  Nachweisungen  bei  B  o  e  n  - 
ninghausen  p.  50  ff. ,  welcher  aber  die  Streit- 
frage selbst  unentschieden  lässt. 

4  c.  7.  X.  de  poenit.  V.  38.  kann  nicht,  wie 
mitunter  gesdiieht ,  so  z.  B.  von  Sclimierl.  c. 
n.  433.  434,  für  die  Annahme,  dass  allein  culpa 
lata  die  Irregularität  begründet ,  geltend  gemacht 


werden.  Der  Gegensatz  zwischen  ,,si  ipsis  procu- 
rantibus  vel  studiose  negligentibus  fllii  in  lectis 
reperiuntur  oppressi"  und  „si  ex  incuria  ipsorum 
mortui  inveniuntur  in  cunis"  ist  nicht  der  von  do- 
lus und  culpa  lata  einer-  und  den  übrigen  Graden 
der  culpa  andererseits,  sondern  der  von  dolus,  der 
auch  beim  studiose  negligentibus  vorliegt,  und 
culpa  überhaupt.  Die  Stelle  setzt  auch  für  den 
letzteren  Fall  Irregularität  voraus ,  der  Papst  dis- 
pensirt  aber  unter  der  Voraussetzung  „ut  illud 
fuerit  occultum"  von  derselben. 

5  Dass  es  auf  den  individuellen,  überhaupt  im 
Strafrecht  in  Betracht  zu  ziehenden  Massstab  an- 
kommt (vgl.  Heffter,  Straf  recht  §.  68;  Geib, 
Strafrecht  2,  262.),  nehmen  auch  die  Kanonisten 
an  ,  nur  wird  dieser  Satz  in  die  Formel  gebracht, 
dass  zu  der  s.  g.  culpa  iuridica  die  culpa  thcolo- 
gica  oder  in  foro  conscientiae  hinzukommen  muss 
und  dass  diese  letztere  sich  nach  Zeit,  Ort  und 
Beschaffenheit  der  Person  bemisst.  Vgl.  über 
diese  Streitfrage  zwischen  dem  Verhältniss  der 
juristischen  und  theologischen  culpa  Boenning- 
hausen  p.  51.  52. 

6  Vgl.  Boenninghausen  p.  60ff. ,  s.  auch 
c.  7.  X.  de  poenit.  cit. 

7  c.  8.  Dist.  L;  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  cleric. 
pugn.  V,  14;  c.  3.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  h.  t. 
V.  4. 

8  c.  3.  in  VI^o  cit.  :  „Is  qui  mandat  aliquem 
verberari ,  licet  expresse  inhibeat ,  ne  occidatur 
ullatenus  vel  membro  aliquo  mutiletur,  irregularis 
efflcitur,  si  mandatarius ,  flnes  mandati  excedens, 
mutilet  vel  orcidat,  quum  mandando  in  culpa  fue- 
rit et  hoc  evenire  posse,  debuerit  cogitare". 

«  c.  8.  Dist.  L;  c.  23.  (August.)  Dist.  I.  de 
poen.  ;  c.  6.  (Alex.  III.)  §§.  2  sqq.  (betrifft  den 


§.5.] 


Die  irregularitas  ex  delicto. 
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Dekretalen  sämmtlich  die  vollendete  Tödtung  voraus  und  es  kann  daher  der  Versuch 
derselben  nicht  als  die  Irregularität  begründend  angesehen  werdend 

Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein,  wenn  die  Zurechnungsfähigkeit  aufgehoben 
ist,  also  nicht  in  Folge  der  von  einem  Kinde,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden  began- 
genen Tödtung2.  Endlich  ist  der  Eintritt  der  Irregularität  auch  im  Fall  der  Nothwehr 
zwar  nicht  durch  das  ursprüngliche  Recht  ^,  aber  in  Folge  einer  Bestimmung  des  Cou- 
cils  von  Vienne  (1311)'*  ausgeschlossen.  Die  Nothwehr  muss  aber  geübt  worden 
sein ,  um  sich  wider  einen  gegenwärtigen  Angriff  auf  das  Leben  zu  schützen,  welchem 
man  sich  sonst  nicht ,  also  auch  nicht  durch  Flucht ,  entziehen  konnte  ^.  Die  Ueber- 
schreitung  dieser  Gränzen ,  mithin  Tödtung  in  denjenigen  Fällen ,  in  welchen  sie  zum 
Schutze  des  eigenen  Lebens  nicht  nöthig  war*"',  zum  Schutze  des  Lebens  anderer  Per- 
sonen, selbst  naher  Angehöriger'',  zum  Schutze  anderer  Güter  als  des  Lebens,  z.  B.  der 
Ehre,  der  Keuschheit,  des  Vermögens^  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität  nicht -^  Ob 
das  Tridentinum^o  an  diesen  durch  die  gedachte  Clementina  eingeführten  Rechts- 
zustand geändert  hat,  ist  bestritten.  Indessen  erscheint  die  verneinende  Meinung  als 
die  richtige,  denn  abgesehen  davon ,  dass  eine  beiläufige  Aenderung  des  älteren  Rechts 


Mord  des  h.  Thomas  v.  Canterbury),  c.  18.  X.  h. 
t. ;  c.  2.  X.  V.  14.  cit.  Ueber  die  Tödtung  bei 
einer  Rauferei  s.  c.  34.  (c.  ine.)  C.  XXIII.  qu.  8; 
c.  18.  cit. 

1  Vgl.  Reiffenstuel  V.  12.  §.  2.  n.  31; 
Berardi  1.  c.  p.  2.  diss.  4;  c.  3.  Ferraris  s. 
V.  irregularitas.  Addit.  Cassinenses  (ed.  Mont. 
Cass.  1848.)  Tom.  4.  p.  504.  Das  ergiebt  sich 
auch  aus  der  singulären  Vorschrift  des  c.  1.  in 
VI^  h.  t.  (Innoc.  IV.)  über  die  Assassinen,  wor- 
unter die  Glosse  und  ein  Theil  der  Kanoni- 
sten  eine  ungläubige  Völkerschaft,  andere  aber 
überhaupt  Banditen,  d.  h.  solche  Personen,  wel- 
che sich  zum  Mord  dingen  lassen,  verstehen.  S. 
die  Nachweisungen  bei  Schmier  1.  c.  n.  385 ff., 
J.  H.  Boehmer,  I.  E.  P.  V.  12.  §§.  26.  27. 

2  Clem.  un.  de  horaic.  V.  4.  Dasselbe  muss 
auch  von  dem  sinnlos  Betrunkenen  gelten.  Frei- 
lich ist  hierbei  zu  beachten,  dass  in  den  Fällen, 
wo  die  Person  es  in  der  Hand  hat,  den  betreffen- 
den Zustand  selbst  herbeizuführen,  mitunter  doch 
eine  kulpose ,  ja  auch  eine  absichtliche  Tödtung 
stattgefunden  haben  kann.  Vgl.  c.  7.  X.  cit.  de 
poenit.  V.  37;  Boenninghausen  p.  45;  s. 
auch  Berner,  Strafrecht  §.  79. 

3  c.  8.  (Martin.  Bracar.),  c.  6.  (Nicoi.  I.)Dist.  L. 
*  Clem.  un.  cit.,  wodurch  eine  frühere  ausAn- 

lass  der  Geltendmachung  milderer  Ansichten  ent- 
standene Kontroverse  (vgl.  Hostiensis  summa 
aurea  h.  r.  n.  5.)  geschlichtet  wird. 

5  Das  ergiebt  deutlich  der  Wortlaut  der  Stelle  : 
.,Et  idem  de  illo  censemus  qui  mortem  aliter 
vitare  non  valens  suum  occidit  vel  rautilat 
invasorem".  Eine  Ausnahme  für  diejenigen 
Stände,  mit  deren  Begriffen  von  Ehre  die  Flucht 
nicht  vereinbar  ist,  so  viele  Aeltere,  z.  B.  Pir- 
hing  V.  12.  n.  79;  Reiffenstuel  V.  12. 
n.  150.  ist  unhaltbar  Das  Richtige  z.  B.  bei  Fer- 
raris 1.  c.  n.  9;  Phillips  1,  594;  Boen- 
ninghausen p.  156. 

6  c.  2.  10.  18.  h.  t. 

7  Vgl.  Ferraris  1.  c.  ,  Phillips  1,  595, 
Boenninghausen  p.  160. 


8  c.  2.  X.  h.  t.  Vgl.  Phillips  1,  596. 
597. 

3  Ein  Theil  der  Kanonisten,  z.  B.  die  Glosse 
zu  Clem.  cit.  ad  v.  suum ,  welche  sich  schon  auf 
Innocenz  IV.  beruft,  Ferraris  1.  c.  lassen  in 
dem  zu  Note  7  des  Textes  angeführten  Fall, 
Reiffenstuel  1.  c.  154;  Pignatelli  t.  7. 
cons.  20.  n.  4;  Boenninghausen  auch  in 
dem  letzterwähnten  (vgl.  p.  160.  161.)  aber  keine 
irregularitas  ex  delicto  ,  sondern  nur  eine  irregu- 
laritas ex  defectu  perfectae  lenitatis  eintreten. 
Dabei  ist  indessen  übersehen ,  dass,  wenngleich 
c.  5,  7.  C.  XXIII.  qu.  3.  die  Tödtung  zum  Schutz 
eng  verbundener  Personen  für  zulässig  erklärt  und 
ferner  auch  die  Nothwehr  zum  Schutz  gegen  die 
Zufügung  eines  Vermögensverlustes  für  gestattet 
zu  erachten  ist,  doch  das  ältere  Recht  die  aus 
Nothwehr  verübte  Tödtung  jeder  anderen  unbe- 
rechtigten gleichsteUt  und  für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fälle  durch  die  Clem.  un.  cit.  nicht 
abgeändert  ist.  Auch  fehlt  demjenigen,  welcher 
eine  solche  Tödtung  vorgenommen  hat,  nicht  blos 
die  nothwendige  Friedfertigkeit,  Milde  und  Sanft- 
muth ,  sondern  er  hat  gegen  ein  für  diesen  Fall 
noch  massgebendes  Gebot  höherer  christlicher 
Ethik  gefehlt,  welches  Alexander  III.  ine.  10. 
h.  t.  cit.  dahin  angiebt :  „verum  quoniam  expe- 
diebat  potius  post  tunicam  etiam  relinquere  pal- 
lium  et  rerum  sustinere  iaeturam  quam  pro  con- 
servandis  vilibus  rebus  et  transitoriis  tam  acriter 
in  alios  exardescere".  Andere  z.  B.  Schmalz- 
grueber,  ius  can.  V.  12.  n.  37.  nehmen  gar 
keine  Irregularität  an. 

^0  Sess.  XIV.  c.  7.  de  ref. :  .  .  .  .  Si  vero  ho- 
micidium  non  ex  proposito ,  sed  casu  vel  vim  vi 
repellendo  ,  ut  quis  se  a  morte  defenderet ,  fuisse 
commissum  narretur ,  quam  ob  causam  etiam  ad 
sacrorum  ordinum  et  altaris  ministerium  et  bone- 
ftcia  quaeeunque  ac  dignitates  iure  quodararaodo 
dispensatio  debeatur ,  committatur  loci  ordinario 
aut  ex  causa  metropolitano  seu  viciniori  episcopo 
qui  non  nisi  causa  cognita  et  probatis  precibus  ac 
narratis  nee  aliter  dispensare  potest'\ 


44  1-  Dio  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcii  dicBclbe.  [§.  5. 

in  dem  betreffenden,  entscheidenden  Zwischensatz  kaum  anzunehmen  ist,  lässt  die  Ilin- 
zufüf^ung  des  Wortes :  »quodaramodo«  und  der  Ausdruck :  »dispensatio  iure  debeatur« 
sicli  nur  daraus  erklären ,  dass  bei  der  Nachsuchung  einer  Entscheidung  in  faktisch 
zweifelhaften  Fällen  eine  Deklaration,  eventuell  wenn  die  den  Ausschluss  der  Irregula- 
rität begründenden  Thatsachen  nicht  durch  die  angestellte  Untersuchung  genügend  kon- 
statirt  sind ,  eine  Dispensation  ad  cautelam  erfolgen  soll  ^ . 

2.  Die  gleiche  Wirkung  wie  der  Tödtung  kommt  dem  Vergehen  der  Abtreibung 
einer  Leibesfrucht  (procuratio  abortus)  zu,  möge  dieselbe  dolos  oder  kulpos  vorgenommen 
sein  2.  Das  ältere  Recht  von  der  Anschauung  der  damaligön  Zeit  ausgehend,  dass  die 
Seele  erst  nach  der  körperlichen  Entwicklung  des  Fötus  im  Mutterleibe  demselben  ^, 
und  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beim  männlichen  Geschlecht  am  4  0 . ,  beim  weib- 
lichen am  80.  Tage  nach  der  Konception  mitgetheilt  werde*,  verlangt  weiter,  dass  der 
Fötus  zur  Zeit  der  Abtreibung  bereits  beseelt,  also  lebendig  gewesen  sei  ^.  Dieses  Erfor- 
derniss  ist  zwar  durch  die  Constitution  Sixtus'  V.  :  »Effrenatam«  vom  29.  Oktober  1588  ^ 
beseitigt,  indessen  schon  unter  Gregor  XIV.  durch  die  Constitution :  »Sedes  apostolica« 
vom  31.  Mai  1591  "^  wieder  hergestellt.  Ganz  abgesehen  von  der  dieser  Bestimmung  zu 
Grunde  liegenden  Theorie ,  lässt  sich  praktisch  vielfach  gar  nicht  feststellen ,  ob  die 
Abtreibung  vor  oder  nach  dem  entscheidenden  Zeitpunkt  stattgefunden  hat  ^.  Deshalb 
ergreifen  Manche  den  Ausweg,  im  Zweifel  für  die  Animation  des  Fötus  zu  präsumiren  ^. 
Dieser  Aushülfe  bedarf  es  aber  nicht,  denn  gesetzlich  ist  jene  Ansicht  von  der  Belebung 
des  Fötus  erst  nach  einer  bestimmten  von  der  Konception  ab  zu  rechnenden  Zeit  nir- 
gends sauktionirt  und  es  kann  daher  die  neuere  Ansicht,  welche  die  Animation  des 
Fötus  im  Moment  der  Konception  annimmt,  der  Anwendung  der  gedachten  Verordnungen 
zu  Grunde  gelegt  werden ,  womit  freilich  praktisch  der  Unterschied  zwischen  der  Con- 
stitution Sixtus  V.  und  Gregors  XIV.  in  dieser  Hinsicht  beseitigt  ist^^. 

3.  Ferner  wird  derjenige  irregulär,  welcher  absichtlich  durch  Anwendung  von  Ge- 
tränken oder  andere  Mittel  einen  Mann  oder  ein  Weib  zeugungsunfähig ,  bezüglich  un- 
fruchtbar macht  ^ ' . 

1  Das  ist  auch  die  überwiegende  Meinung  vgl.  rief  sich  dafür  auf  die  Erschaffung  Adams,  dessen 
Cardin,  de  Luca  in  adnot.  ad  Conc.  Trident.  Leib  auch  erst  vor  der  Beseelung  gebildet  worden 
li.  c.  diso.  12.  n.  3;  Fagnan.  ad  c.  24.  X,  sei.  S.  auch  München,  kanon.  Gerichtsver- 
h.    t.    n.    3;    Reiffenstuel   V.   12.    n.   147;  fahren  etc.  2,  416. 

Berardi  1.  c.  V.  II.   diss.  IV.  c.  4;    Phillips  *  Glosse  zu  Dist.   Grat.  pr.  Dist.  V:  „quadra- 

1,604.605;   Boenninghausen  p.  155.  65ff.  ginta)  quia  tot  diebus  mortuus  est  partus  ante  in- 

Die  entgegengesetzte  Meinung  hat  z.  B.   Tho-  fusionem   animae ,    sed    foetus   femineus  LXXX 

massin  1.  c.  c.  61.  n.  10;  van  Espen  1.  c.  c.  diebus  etc.'"  S.  auch  München  a.  a.  0.  S.  417. 

7.  n.  10.    Eine  Mittelmeinung  geht  dahin ,  dass  5  c.  20.  X.  V.  12.  cit. 

zwar  keine  Irregularität  eintritt,    aber  die  Ordi-  ^  §§.  1  —  3.  (§.  1.  ,,qui  de  caetero  per  se  aut 

nation  bis  zur  Konstatirung  der  Innehaltung  der  interpositas  personas  abortus  seu  foetus  immaturi, 

Grenzen  der  Nothwehr  ausgesetzt  werden  müsse.  tam  animati  quam  inanimati,  formati  vel  informis 

Vgl    darüber  Böen  ni  nghausen  p.  154.  n.  5;  eiectionem  procuraverint")  M.  Bull.  2,  702. 

Schulte  2,  118.  n.  1.  verlangt  stets  eine  Dispen-  "^  §.  3.  M.  Bull.  2,  766. 

sation  ad  cautelam,  ich  kann  aber  nicht  linden,  dass  8  Sagt  doch  schon  Johannes  Teutonicus 

diein  der  Rieh  ter'schen  Ausgabe  desTridentinum  in  der  Note  4  citirten  Glosse:   „quia  nescitur  quo 

zu  der  in  Rede  stehenden  Stelle  mitgetheilten  De-  tempore  concipit,  item  quia  nescit,  utrum  mascu- 

klarationen  der  Congregatio  Concilii  die  Nothwen-  lum  vel  foeminam  pariat". 

digkeit  dieser  Art  Dispensation  in  allen  Fällen  er-  ^  Z.  B.  Giraldi,  exposit.  jur.  pontif.  p.  I.  lib. 

kennen  lassen.  —  Uebrigens  bezieht  sich  der  Streit  V.  tit.  12.  sect.  827.  p.  657;  Phillips  1,  592. 

über  das  Verhältniss  des  Tridentinums  zu  Clem.  10  So  auch  Boe  nninghausen  1.  c. 

un.  cit.  auch  auf  den  Fall  der  kasuellen  Tödtung.  ii  c.  5.  X.   h.  t.  V.  12,  dessen  Wortlaut  wohl 

2  c.  20.  (Stephan  V.  ?)  C.  II.  qu.  3;  c.  8.  die  Ausdehnung  auf  culpa  ausschliesst.  Auch 
(August.),  C.  XXXII.  qu.  2;  c.  20.  (Innoc.  III.)  die  hierfür  in  der  citirten  Const.  v.  Sixtus  V.  §. 
X.  de  homic.  V.  12.   Boenninghausen  2,  80.  5.  angeordneten  härteren  Strafen  sind  durch  die 

3  c,  9.  (incert.)  C.  XXXII.  qu.  2;    man  be-  erwähnte  Const.  Gregorys  XIV.  §.  5.  aufgehoben, 
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4.  Gehört  zu  dieser  Klasse  von  Vergehen  die  Versfmnmelung  (mutihitio)  einer 
andern  Person.  Darunter  wird  von  den  Kanonisten  in  Anschluss  an  c.  5.  X.  ne  der. 
vel.  mon.  III.  50^;  c.  4.  X.  de  raptor.  V,  17  ^  die  Beraubung"^  eines  Gliedes  des 
menschlichen  Körpers,  d.  h.  eines  Theils  desselben,  welchem  von  der  Natur  besondere 
und  eigenthümliche  Funktionen  zugewiesen  sind  (z.  B.  des  Fusses,  der  Hand,  der  Zunge, 
des  Auges,  der  Genitalien,  der  weiblichen  Brust)  verstanden'*.  Im  übrigen  gelten  hier 
(hinsichtlich  des  dolus,  der  culpa,  Anstiftung  u.  s.  w.)  dieselben  Regeln,  wie  für  die 
Tödtung  •',  nur  kann  die  Nothwehr,  die  zum  Schutz  gegen  eine  angedrohte  Verstümme- 
lung geübt  ist,  nicht  die  Irregularität  beseitigen^',  während  die  zur  Abwendung  eines 
Angriffs  auf  das  Leben  vorgenommene  Mutilation  des  Angreifers  diese  Wirkung  selbst- 
verständlich hat. 

Wer  sich  selbst  verstümmelt  oder  durch  andere  verstümmeln  lässt,  wird  ebenfalls 
irregulär^,  sofern  nicht  die  Verstümmelung  (wie  z.  B.  namentlich  zur  Erhaltung  des 
Lebens)  nothwendig  war  ^.  Weil  aber  hier  die  Irregularität  die  Folge  des  bösen  Willens 
ist  •',  welcher  sich  nicht  scheut ,  an  das  Ebenbild  Gottes  Hand  anzulegen ,  so  genügt 
schon  die  theilweise  Verstümmelung  eines  Gliedes  und  ebensowenig  ist  es  erforderlich, 
dass  dieselbe  sichtbar  ist  ^^.    Aus  demselben  Grunde  kann  eine  kulpos  herbeigeführte 


nicht  aber  (s.  Phillips  1,  592,  Perma rieder 
§.  139.  n.  4)  die  sich  schon  auf  c.  5.  cit.  grün- 
dende Irregularität.  So  auch  Pachmann  §. 
243.  n.  e. 

1  Alex.  III:  „Clericis .  .  .iudiclum  sangui- 
n  i  s  agitare  non  licet.  Unde  prohibemus ,  ne  aut 
per  se  truncationes  membrorum  faciantaut 
iudicent  inferendas". 

2  Alex.  III :  „  .  .  .  moderatione  adhibita ,  ut 
flagella  in  vin  dictam  sanguinis  transire  mi- 
nime  videantur.  Si  vero  ita  fuerit  super  hoc  gravis 
Sarracenorum  excessus,  quod  mortem  vel  de- 
truncationem  membrorum  debeant  susti- 
nere,  vindictam  ipsam  exercendam  reserves  regiae 
potestati".  Vgl.  ferner  c.  3.  (Bonif.  VIII)  in  VI^o 
h.  t.  V.  4;  Clem.  un.  h.  t.  V.  4. 

3  Es  muss  also  stattgefunden  haben  eine  „trun- 
catio ,  abscissio  oder  amputatio ",  wie  die  Kano- 
nisten sich  ausdrücken.  S.  z.  B.  Covarruvias 
1.  c.  p.  in.  n.  9;  Gonzalez  Tellez  ade.  11. 
h.  t.  n.  13;  Schmier,  1.  c.  n.  292;  Reiffen- 
stuell.  c.  n.  55;  Ferraris  1.  c.  n.  8;  Phil- 
lips 1,  593;  Boenninghausen  2,  85.  86. 

^  S.  Covarruvias  1.  c.  n.  8  und  die  in  der 
vorigen  Note  citirten.  Daher  tritt  keine  Irre- 
gularität ein  1.  bei  blossen  Verwundungen,  mit 
denen  ein  Blutverlust  verbunden  ist.  Die  dahin 
gehende  Meinung  Berardi's  1.  c.  c.  5  steht  ver- 
einzelt da  und  widerspricht  auch  einer  Entschei- 
dung der  Rota  v.  1618 :  „Non  obstat  quod  Petrus 
dicitur  vulnus  brachii  Martini  inflixisse,  quia  non 
propterea  fuit  effectus  irregularis,  cum  irregulari- 
tas ex  sola  sanguinis  eflfusione  non  causetur,  sed 
n'ecesse  sit  quod  interveniat  vel  mors  vel  membri 
detruncatio".  Wenn  in  diesen  Fällen  mit  dem 
blossen  Blutvergiessen  keine  Irregularität  verbun- 
den ist,  kann  sie  es  auch  nicht  mit  dem  im  Kriege 
erfolgten  sein  ,  denn  im  letzteren  Fall  liegt  nicht 
einmal  immer  eine  unerlaubte  Handlung  vor.  Vgl. 
Reiffenstuel  V.  12  n.  118;  Pirhing  V. 
12.  n.  116;  Schmalzgrueber  V.  12  n.  134. 
Uebrigens  halten  die  älteren  Kanonisten  auch  bei 
der  in  Verbindung  mit  der  irregularitas  ex  homi- 


cidio  behandelten  irr.  ex  def.  perf.  lenit.  an  dem 
Ausdruck  mutilatio  fest  und  geben  ihre  Definition 
der  letzteren  für  beide  Arten  der  Irregularität.  S. 
namentlich  Engel,  colleg.  V.  12.  §^.  5  1.  58.; 
ferner  auch  Schmalzgrueber  V.  12.  n.  16  ff. 
83.  96.  134;  Schmier  1.  c.  n.  292.  343.  408. 
2.  Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein ,  wenn 
der  Verletzte  einen  anderen  Theil  des  Körpers 
(z.  B.  Zahn  ,  Nagel ,  Lippen  ,  einen  Finger ,  Ohr- 
läppchen) verloren  hat.  S.  die  citirten  Schrift- 
steller. 3.  Nicht  minder  ist  die  Irrgularität  aus- 
geschlossen ,  wenn  durch  die  Verletzung  nur  Un- 
brauchbarkeit  des  Gliedes  (z.  B.  des  Auges,  Fusses), 
also  eine  sog.  debilitatio  oder  eine  Deformität 
herbeigeführt  ist.  Daher  muss  die  z.  B.  von 
Berardi  a.  a.  0.  hingestellte  Regel:  .,omnem 
mutilationem  quae  reddit  mutilatum  irregulärem 
ex  defectu ,  reddere  mutilantem  irregulärem  ex 
delicto"  verworfen  werden. 

5  Boenninghausen  p.  85. 

^  Wegen  des  Wortlauts  der  Clem.  un.  h.  t.  cit. 
S.  auch  Boenninghausen  p.  157.  158;  nur 
nehme  ich  auch  hier  abweichend  von  letzteren  wie- 
der eine  irregularitas  ex  delicto  an ,   S .  S .  43  Note  4. 

7  c.  6.  (Innoc.  I.)  Dist.  LV ;  c.  2  (Gregor.  ?) 
Dist.  XXXIII ;  häufig  wird  die  Selbstentmannung 
hervorgehoben ,  und  selbst  die  zur  Abtödtung 
der  Sinnlichkeit  vollzogene  verboten  und  mit 
Irregularität  bedroht,  c.  7  (Nicaen.  325);  c.  4 
(can.  apost.),  c.  5  (conc.  Arelat.  II.  443  o.  452) 
Dist.  LV. ;  c.  1.  §.  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  XXXVI; 
c.  4.  (Clem.  III.)  X.  de  corp.  vitiat.  I.  20. 

8  c.  8  (can.  apost.),  c.  9  (Mart.  Brac.) ,  c.  10 
(conc.  Tribur.  a.  895)  Dist.  LV ;  c.  3  (Clem.  III), 
c.  5  (Innoc.  III.)  X.  eod.  tit.  cit.  Wer  sich  kastri- 
ren  lässt,  um  eine  schöne  Stimme  zum  Gesang  zu 
erlangen,  wird  irregulär.  S.  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  lib.  XI.  c.  7.  n.  1. 

9  S.  c.  6.  Dist.  LV  cit.  Engel  1.  c.  I.  20.  n. 
7,  Schmier  1.  c.  n.  209  ff.  239.  Boenning- 
hausen 2,  92. 

*0  D.  h.  also  die  Voraussetzungen  der  mutilatio 
alterius  und  die  des  defectus  corporis    sind    hier 
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1    Die  Hieruicliif  und  die  Leituiif^  der  Kirclit*  durch  dieselbe 


l§    ö 


Selbstv<;rstümmclunj?  die  Irregularität  nicht  begründen  \  denn  hier  fehlt  es  an  dem  auf 
die  Selbötverletzung  direkt  gericliteten  Willen ,  wogegen  bei  einem  miaKglückten  ,  aber 
eine  Mutilation  im  eben  erwähnten  Sinn  lierbeifUhrenden  Selbstmord  ein  solcher  Wille 
vorliegt,  hier  also  die  Irregularität  eintreten  wird'^. 

Ausser  diesen  auch  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  anheimfallenden  Ver- 
gehen wird  die  Irregularität  weiter  durch  eine  Reihe  kirchlicher  Verbrechen  begründet. 
Es  gehört  hieher 

5.  die  Ketzerei  {haeresis).  Wenngleich  schon  seit  alter  Zeit  die  aus  häretischen 
Sekten  zur  katliolischen  Kirche  zurückkehrenden  Personen  von  dem  Priesterstande 
fern  gehalten  und  ihnen  der  in  der  ketzerischen  Genossenschaft  erworbene  Rang  abge- 
sprochen wurde  ^,  so  weist  doch  die  Praxis  der  früheren  Jahrhunderte  so  viele  Beispiele 
von  Ausnahmen  auf,  dass  von  einer  festen  Regel  kaum  gesprochen  werden  kann.  Die 
Gründe  dafür  liegen  theils  darin,  dass  sich  in  den  ersten  Zeiten  das  katholische  Dogma 
erst  allmählich  aus  den  verschiedenen  widerstreitenden  Meinungen  zu  entwickeln  anfing 
und  man  selbstverständlich  die  Anhänger  einer  eben  erst  verworfenen  dogmatischen 
Ansicht  nicht  stets  von  allen  geistlichen  Stellen  beseitigen  konnte ,  theils  aber  auch 
darin ,  dass  die  mildere  Ansicht  oft  durch  die  politischen  Verhältnisse ,  und  auch  durch 
die  Rücksicht,  der  Ketzerei  dadurch  leichter  Herr  zu  werden,  bedingt  war"*.  Trotzdem 
kann  nicht  das  geringste  Bedenken  obwalten,  als  heut  geltenden  Satz  den  hinzustellen, 
dass  die  Häretiker,  mögen  sie  nun  Laien  oder  Geistliche  sein,  irregulär  sind ^.  Die 
Iläresis  muss  aber  eine  formale,  d.  h.  das  wissentliche  hartnäckige  Festhalten  an  einer 
von  der  Kirchenlehre  abweichenden  Meinung  ^'  sein,  und  femer  ist  es  erforderlich,  dass 


nicht  massgebend ;  daher  ist  derjenige ,  der  sich 
selbst  entmannt  hat ,  irregulär ,  nicht  aber  der- 
jenige ,  der  gewaltsam  von  Andern  oder  vom  Arzt 
zur  Erhaltung  seines  Lebens  kastrirt  worden  ist. 
S.  45.  n.  8. 

1  Darüber  herrscht  viel  Streit,  vgl.  B  o  e  n  n  i  n  g- 
hausen  p.  93  ff.  Indessen  setzen  die  in  den 
vorigen  Noten  citirten  Stellen  die  absichtliche 
Verstümmlung  voraus ;  c.  1  (Alex.  III.)  de  corp. 
Vit.  I.  20.  bestätigt  das  ebenfalls.  Demnach  kann 
der  Ehebrecher ,  welcher  vom  Ehemann  im  Ehe- 
bruch ertappt  und  entmannt  worden  ist ,  nicht 
deshalb,  weil  sein  Ehebruch  die  Veranlassung  dazu 
gegeben  hat,  wie  selbst  noch  manche  Neuere  wol- 
len, (z.  B.  Phillips  1,  467;  Permaneder 
^.  135.  n.  5),  für  irregulär  erachtet  werden.  S. 
auch  Boenninghausen  a.  a.  0.,  Pachmann 
§.  243.  n.  e. 

-  Gleichzeitig  wird  damit  die  ex  defectu  famae 
konkurriren.    Vgl.  Engel,  1.  c.  n.  35. 

f.  (Innoc.  I.)  c.  1  (Cyprian.)  C.  I. 

conc.  Eliber.  n.  305  oder  306  ;  c.  5. 

19.  conc.  Tolet.  V.  n.   633).    Vgl. 

Agapet.    I.    ad   ep.    Afric.    a.    535. 


»  c.  18.  i. 
qu.  1;  c.  51, 
Dist.  L.  (c. 
ferner    ep. 


(Mansi  8,  848). 

■*  So  lässt  das  conc.  Nicaen.  c.  8.  19.  (s.  auch 
c.  8.  0.  I.  qu.  7)  die  Novatianer  und  Paulianisten 
zu.  Mit  der  Annahme,  dass  die  erstereu  blos 
Schismatiker ,  nicht  Häretiker  gewesen  (^so  H  e  - 
feie,  Conciliengeschichte  1,  393)  lässt  sich  das 
allein  nicht  erklären.  Innocenzl.  in  seinem 
Brief  an  die  Macedonier  a.  414  (Mansi  3,  1058) 
bezeichnet  sie  (c.  5)  als  Ketzer  und  erklärt  die 


Bestimmung  des  Nicänum  für  eine  Ausnahme .  \^\. 
ferner  Gregor  M.  ep.  lib.  IX.  61.  XI.  67.  ed.  Ben. 
2,  1169.  (in  Betreff  der  Nestorianer).  Hinsicht- 
lich der  gothischen  Arianer  zeigt  ebenfalls  eine 
milde  Ansicht  c.  10  conc.  Aurel.  I.  a.  511.,  in 
Spanien  galt  nach  dem  Uebertritt  Reccareds  zum 
Katholicismus  aus  nahe  liegenden  Gründen  das- 
selbe, s.  c.  1.  conc.  Caesaraug.  II.  a.  592.  Helf- 
frich,  Gesch.  des  Westgothenrechts.  Berl.  1858. 
S.  29.  Weitere  Beispiele  theilt  mit  die  Stelle  aus 
dem  Concil  v.  Nicäa  v.  787  (c.  4.  C.  I.  qü.  7.). 
8.  auch  Thomassin.  1.  c.  s.  II.  lib.  1.  62  — 
c.  65. 

5  c.  2.  §.  2  in  VIto.  de  haeret.  V.  2 :  „Haeretici 
autem  credentes,  receptatores,  defensores  et  fau- 

tores  eorum ad  nullum  ecclesiasticum  bene- 

llcium  seu  officium  publumm  admittentur".  Klar 
genug  ist  aber  c.  18.  C.  1.  qu.  1.  (Innoc.  I.j: 
„Sed  nostrae  lex  ecclesiae  est  ,  venientibus  ab 
haereticis  qui  tarnen  illicbaptizatisunt,  permanus 
impositionem  laicum  tantum  tribuere  communio- 
nem  nee  ex  his  aliquem  in  clericatus  honorem  vel 
exiguum  subrogare".  Auch  c.  21.  (Leo  I.)  C.  I. 
qu.  7.  bestätigt  die  Regel,  da  es  sich  hier  nur  um 
eine  Dispensation  handelt.  S.  auch  Boenning- 
hausen 1,  106  ff.  Ist  auch  konstante  Praxis  der 
katholischen  Kirche.  Vgl.  Corradus,  prax. 
dispens.  apost.  III.  4.  n.  1.  2.  und  die  Entschei- 
dung der  Congr.  Conc.  in  Richters  Trideu- 
tinum  S.  181. 

6  Die  sog.  materielle  Häresie,  d.  h.  das  blosse 
Irren  über  die  Kirchenlehre  ist  eben  nicht  strafbare 
Ketzerei,  also  kein  Delikt.  Vgl.  c.  29.  C.  XXIV. 
qu.  3.  S.  München,  a.  a.  0.  2,  3l9^  320. 
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sie  auf  irgend  eine  Weise,  sei  es  auch  nur  durch  konkludente  Handlungen,  kund  gegeben 
worden  ist^. 

Die  Irregularität  aus  dem  Vergehen  der  Ketzerei  trifft  ferner 2  die  Anhänger 
(credentes),  d.  h.  diejenigen,  welche  sich  dem  Häretiker  durch  die  Annalime  und  das 
beharrliche  Bekenntniss  seiner  Irrlehre  anschliessen,  die  Hehler  (receptatores),  welche 
den  der  gerichtlichen  Verfolgung  ausweichenden  Ketzer  wissentlich  und  freiwillig  bei 
sich  verbergen^,  die  Beschützer  (defensores) ,  welche  den  Ketzer  durch  weitere 
persönliche  Thätigkeit,  also  auch  durch  Gewalt  der  Inquisition  und  Bestrafung  zu  ent- 
ziehen suchen ,  und  endlich  die  Begünstiger  (fautores),  d.  h.  diejenigen  Personen, 
welche  dem  Ketzer  als  solchem  und  um  der  Ketzerei  willen  auf  irgend  eine  Weise 
Vorschub  leisten^. 

Dass  auch  die  Descendenten  von  Ketzern  oder  der  eben  zuletzt  erwähnten  Personen 
diese  Irregularität  ex  delicto  trifft ,  ist  bereits  in  der  Lehre  von  der  irregularitas  ex 
defectu  fidei  (s.  oben  S.  21)  näher  auseinander  gesetzt. 

Endlich  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  dargestellten  Grundsätze  auch  in  Deutschland 
auf  die  Protestanten  Anwendung  finden.  Von  einer  totalen  Gleichstellung  der  Prote- 
stanten und  Katholiken  hinsichtlich  dieses  Punktes  kann ,  als  mit  der  Lehre  und  dem 
Princip  des  Katholicismus  unvereinbar,  nicht  die  Rede  sein  ^,  und  ausserdem  handelt  es 
sich  hier  um  ein  Internum  der  katholischen  Kirche,  in  welches  einzugreifen,  der  Staat 
nicht  die  mindeste  Veranlassung  hat. 

Der  Ketzerei  wird  vielfach  das  Schisma  mit  gleicher  Wirkung  zur  Seite  gestellt  ^. 
Indessen  ist  die  Irregularität  nirgends  für  die  zur  Kirche  zurückkehrenden  Schismatiker 
festgesetzt^. 

Dagegen  gehört  zu  den  ohne  Weiteres  irregulär  machenden  Vergehen  : 

1  Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  die  Ketze-  106;  Schulte2,  118;  München  a.  a.  0.  2, 
rei,  um  die  Irregularität  zu  begründen,  eine  offen-  356.  Unter  den  älteren  gehört  hieher  Andr.  Val- 
kundige  im  Sinne  von  Nr.  I.  dieses  §.  sein  muss,       lensis  paratitla  jur.  can.  V.  8.  n.  3. 

und  die  Irregularität  in  Folge  der  mit  der  öffent-  "^  c.  1.  (decret.  Nicolai  II.  a.  1059)  Dist.  XXIII. 
liehen  Ketzerei  verbundenen  Infamie  entsteht  (so  bestimmt  nichts  darüber;  das  gleiche  gilt  von  c. 
z.  B.  Pirhing  V.  7.  n.  46.);  die  blos  im  32  (Pseudo-Isid.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  c.  5.  §§  1— 
Innern  vorhandene  Häresie  kann  die  Kirche  der  3.  (synod.  Plac.  1095)  C.  IX.  qu,  1.  stellt  nur 
Natur  der  Sache  nach  nicht  vor  ihr  Forum  ziehen,  eine  auf  spezielle  Verhältnisse  berechnete  Mass- 
und nur  deshalb  ist  das  Heraustreten  in  die  äussere  regel  auf  und  bezieht  sich  überdies  auch  nicht  auf 
Erscheinung  Voraussetzung.  S.  Reiff enstuel.  das  Schisma  allein,  sondern  auch  mit  demselben 
V.  7.  n.  255.  Boenninghausen  p.  111.  Dass  verbundene  Ketzereien.  Letzteres  gilt  auch  von 
die  haeresis  formalis  occulta,  aber  externa  irregu-  c.  1.  (conc.  Later.  III.  a.  1179)  X.  de  schismat.  I. 
lär  macht ,  davon  gehen  auch  die  Vollmachten  für  8.  C.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  elect.  I.  6 ;  c.  2.  (Innoc. 
die  Inquisitoren  aus.  Vgl.  z.  B.  die  Constitution  III.)  X.  h.  t.  sprechen  nur  die  Unfähigkeit  zu 
Clemens'  VII.  vom  15.  Januar  1530.  §.  2.  (M.  Aemtern  aus ,  welche  mit  der  Irregularität  nicht 
Bullar.  1,  682).  identisch  ist;  c.  6.  X.  de  elect.  handelt  ebenfalls 

2  c.  2.  §.  2.  in  VPo  cit.  nicht  von  der  letzteren,  sondern  von  dersuspensio 

3  Dass  der  Aufgenommene  ein  Verwandter  oder  ab  ordine.  Gegen  die  Annahme  der  Irregularität 
eine  sonst  engverbundene  Person  ist,  kann  der  kann  auch  angeführt  werden  die  Aeusserung 
richtigen  Meinung  nach  nicht  vor  der  Irregularität  Gregors  I.  lib.  IV.  ep.  14.  ed.  Ben.  2,  694.  Ver- 
schützen.    S.  Boenninghausen  1,  122  ff.  worfen  wird  dieselbe  von  einer  Reihe  von  Kano- 

*  Boenninghausen  p.  117.  nisten  s.  Engel  1.  c.  V.  8.  n.  3;  Schmier  lib. 

ö  Es  darf  also  die  dahin  gehende  Meinung  ka-  V.  tract,  2.  c.  3.  n,  67;  Reiffenstuel  V.  8. 
tholischer  Schriftsteller  (vgl.  z.B.  Permaneder  n.  15;  Pirhing  V.  8.  n.  8;  Permaneder  §. 
§.  136;  Schulte  2,  118.  n.  4;  Boenning-  136;  Fachmann  §.  243.  N.  a;  Boenning- 
hausen p.  132)  keineswegs  als  Geltendmachung  hausen  1,  134.  —  Selbstverständlich  ist,  dass 
einer  ungehörigen  konfessionellen  Schärfe  be-  das  Schisma  als  crimen  notorium  und  ferner  in 
zeichnet  werden.  Verbindung   mit   der   Häresie,     mit    welcher   es 

6  Sonamentlich  die  Neueren  s.  Wiese ,  Hand-  gewöhnlich   vereint    auftritt,    irregulär    machen 

buch  1,  585;   Phillips  1,  579;    Richter  §.  kann. 
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6.  die  Apostasie.  Die  a.  g.  apnstasia  aßde,  der  bewusBte  manifestirte  Abfall  vom 
christlichc^u  Glauben ,  welche  ebenso  wie  die  Häresie  eine  Läugnung  der  Lehre  der 
Kirche  enthält,  aber  wegen  der  damit  verbundenen  Verwerfung  des  Christenthums  über- 
haupt als  ein  noch  schwereres  Vorbrechen  gilt,  ist  wegen  dieser  ihrer  Natur  der  Häresie 
^deichgestollt  worden  und  daher  trifl't  hier  die  Irregularität  nicht  nur  die  Apostaten  selbst, 
sondern  auch  die   credentes ,  receptatores ,  defensores  etfautores^ 

Was  die  mit  der  apostasia  a  fide  oft  zusammengestellte  apostasia  ah  ordine,  d.  li.  das 
faktische  Aufgeben  und  Verlassen  des  geistlichen  Standes  und  die  apostasia  a  rcUgione 
betrift't,  so  macht  die  erstere  an  sich  nicht  (wohl  aber  insofern  sie  mit  der  s.  g.  bigamia 
sirailitudinaria  konkurrirt)  irregulär 2.  Hinsichtlich  der  letzteren,  des  eigenmächtigen 
Verlassens  des  Ordens ,  gilt  der  Grundsatz ,  dass  die  betreffende  Person  den  während 
der  Apostasie  empfangenen  ordo  sacer  auch  später  nach  erfolgter  Rückkehr  und  Busse 
nicht  ohne  päpstliche  Dispensation  ausüben  kann-*.  Im  weiteren  Umfang  ist  die  Irre- 
gularität nicht  angeordnet  und  daher  ist  derjenige,  welcher  während  der  Apostasie  keine 
Weihen  oder  nur  die  niederen  erhalten  hat,  nicht  als  irregulär  anzusehen"*. 

7.  Wegen  Müsbrauchs  der  laufe  ( abusus  haptismi)  und  zwar  zunächst  wegen 
Wiederholung  derselben  wird  irregulär  derjenige ,  welcher  eine  schon  gültig  getaufte 
Person  wissentlich  oder  aus  schuldbarer  Unachtsamkeit  noch  einmal  und  zwar  unbe- 
dingt (absolute)  tauft -^j  sowie  derjenige,  welcher  sich  unter  denselben  Voraussetzungen 
zum  zweiten  Male  taufen  lässt^.  Auch  die  bedingte  Wiederholung  der  Taufe  erzeugt 
die  Irregularität,  wenn  sie  bei  nicht  gehörig  begründetem  Zweifel  über  eine  etwa  früher 
erfolgte  Taufe  oder  über  deren  Gültigkeit  vorgenommen  oder  gestattet  worden  ist^. 
Endlich  trifft  auch  die  Irregularität  diejenigen ,  welche  bei  einer  unerlaubten  Wieder- 
taufe als  Ministranten  Hülfe  leisten  s.  Nach  der  überwiegenden,  aber  nicht  uubestrittciiou 
Meinung  ist  die  Irregularität  für  den  Taufenden  nicht  nur  eine  partielle ,  bei  der  die 
Ausübung  des  empfangenen  ordo  zwar  gestattet ,  und  allein  das  Aufsteigen  zu  einem 

1  c.  13  in  VI*«  de  haeret.  V.  2.  Vgl.  auch  c.  gularität  aber  nicht  eintreten ;  (auf  c.  117  cit.  kann 
32  (conc.  Ancyr.  a.  314);  Vgl.  Boenhing-  das  Gegentheil  niclit  gegründet  werden.  S.  Boe  n- 
hausen  1,  185.  ninghausen  ff.    A.  M.  Fachmann   §.  242. 

2  Boenninghausen  p.  136.  n.  eeej. 

3  c.  6.  THonor.  IIL^  X.  de  apost.  V.  9.  ''  Mangels  einer  direkten  Bestimmung  wird  dies 

.  r^  1         m    11  j         a       -j.  A  von  Manchen,  z.  B.  Reif fenstuel  V.  9.  n.  37. 

'»Gonzalez    lellez    ad    c.    b.    cit.    n.    1 ;  „    ,         ,        '      ,        ,,  «         or    v    *   x*         ta 

T,  .       ,  A01     1^       11  1  Scnmalzgrueber  V.  U.  n.  ob.  bestritten.   Der 

Boenninghausen  p.  \oi.    Der  allgemein  lau-  r«  ..    r    t>  r.    tt        o  /.o     •       *    i 

1         en  /-  4     1    TT         f.  f.o     1     yiroA  tx-  j.  Catech.  Romanus  P.  II.  c.  Z.  qu.  4.i  nimmt  aber 

tende  c.  69  (conc.  Arel.  II.  a.  443  oder452)  Dist.  ,.   ,         ,    .^..^         ,  t)         j    ^t^t-    j 

,    ,  1    Ar       1.    ix     •         11    X-     1      T/        1  die  Irregularität  an,  ebenso  Bened.  XIV.  de  syn. 

L.  kann,  als  Vorscnntt  eines  Paiticular-Konzils,  ,.  ,.,     ^.^t        o         o     •     x    q;i         i\     r^ 

.  .^  ,...',      ^         ^,    .,  e  1        j  u  dioec.  hb.  VII.  c.  b.  n.  2;  inst.  o4.  n.  9:  Fer- 

nicht  tur  das  Gegentheil  angerufen  werden,  daher  .     ,  aa     r^■      iji       n  t  iv  ttt    x-i. 

.  .  ^    ....    „    ^  ,    *'..   iop         i     n      i  raris  1.  c.  n.  11 ;  Giraldi  1.  c.  P.  I.lib.  III.  tit. 

nicht  richtig  Perm  an  euer  5^.  Idb.  n.  1;  Pach-  «^  r^r        ,,  .       ,  qp  «■      t-» 

^   »Iaq  '*^-    s.    blo.  ;    Boenninghausen   8b  ff.     Der 

^'         •     •     •  Grund  der  Irregularität  ist,   sofern  nicht  gleich- 

5  c.  2.  (Alex.  IIl.)  X.  de  apostat  V.  9.  statuirt  zeitig  Häresie  konkurrirt,    die  Unbill  gegen  das 

allerdings   die  Irregularität  ausdrücklUJi   nur  für  Sakrament,  und  diese  liegt  auch  hier  vor.    Dehnt 

einen  bei  der  Wiedertaufe  ministrirenden  Diakon,  j^an  einmal  die  Irregularität  über  den  speziell  in 

es  ist  aber  unbedenklich,  auf  Grund  dieser  Stelle  ^   2.  X.  de  apost.  besprochenen  Fall  aus,  was  all- 

den  Wiedertäufer  selbst  gleichfalls   für  irregulär  gemein  geschieht ,  so  muss  man  die  Irregularität 

zu  erklären.    Giraldi,    exposit.   iur.  pontif.   p.  auch  dann  statuiren,  wenn  eine  absolute  Taufe  da 

1.  lib.  V.  tit.  9.  s.  812.    Boenninghausen  1,  stattgefunden  hat,  wo  nur  ein  gegründeter  Zweifel 

80.    Vgl.  übrigens  auch  c.  46  apost ;  c.  6.  (conc.  ü^er   die   Vornahme   oder  Gültigkeit   der   ersten 

Later.  a.  1215)  X.  de  bapt.  III.  42.  Taufe  vorlag,    also  allein    bedingt   hätte    getauft 

ß  c.  65.  i.  f.  (conc.  Carth.  V.  a.  401)  Dist.  L;  werden   dürfen.     S.    auch   Boenninghausen 

c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  c.  21  (Leo  I.).  S.  86. 

c.  10.  (Felix  III.)  C.  I.  qu.  7;  c.  118  (Felix)  Dist.  8  c.  2.  X.  de  apost.  cit.  Dass  die  Pathen  eben- 

IV.  de  consecr;  c.  3  (Gregor  I.)  Dist.  LI;  c.  117  falls  irregulär  werden  (s.  z.  B.  Phillips  1,  582) 

(poen.  Theod.).   Dist.  IV.  de  consecr.  Bei  völliger  lässt  sich  daraus  nicht   herleiten.     Boenning- 

ünkenntniss  von  der  ersten  Taufe  kann  die  Irre-  hausen  S.  96. 
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höheren  verboten  ist,  sondern  eine  totale  ^  Ebensowenig^  ersclieint  die  Annahme  haltbar, 
dass  die  Wiederholung  der  Taufe  öffentlich  bekannt  geworden  sein  muHS,  um  die  Irre- 
gularität des  Taufenden  zu  begründen  2. 

Steht  auch  die  Konfirmation  und  die  Ordination  mit  der  Taufe  insofern  gleich,  als 
diese  Sakramente  ebenfalls  einen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen  und  nicht 
wiederholt  werden  dürfen ,  so  kann  doch  daraus  Mangels  einer  ausdrücklichen  Bestim- 
mung^ die  mitunter  aufgestellte  Ansicht^  nicht  gerechtfertigt  werden,  dass  auch  die 
Wiederholung  dieser  Sakramente  für  den  Ertheiler  und  Empfänger  die  Irregularität 
herbeigeführt^. 

Ausser  den  vorhin  aufgezählten  Fällen  tritt  die  Irregularität  noch  ein ,  wenn  eine 
nicht  mehr  im  Kindesalter  stehende  Person  wissentlich  und  ohne  dringende  Noth  die 
Taufe  von  einem  Ketzer  (gleichgültig  ob  er  ein  haereticus  vitandus  oder  toleratus  ist)  '• 
sich  hat  ertheilen  lassen^.  Der  Fall,  in  welchem  Jemand  die  Taufe  bis  zu  einer 
schweren  Krankheit  aufgeschoben  hat,  gehört  nicht  hierher  ^,  sondern  unter  die  Irregu- 
laritäten ex  defectu ,  da  hier  von  einem  crimen  und  abusus  baptismi  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

8.  Der  ordnungswidrige  Empfang  der  Weihen  (abusus  ordinationis)  führt  unter 
gewissen  Voraussetzungen  ebenfalls  die  Irregularität  herbei.  Dieselbe  trifft  denjenigen, 
welcher  die  Weihe  furtive  erlangt  hat,  d.h.  dadurch,  dass  er  ohne  vom  Bischof  geprüft 
und  zugelassen  zu  sein,  sich  unter  die  Ordinanden  eingedrängt'-^ ;  jedoch  ist  diese  Irregu- 
larität keine  totale,  da  der  Kandidat  den  früher  rechtmässig  empfangenen  ordo  ausüben 
kann,  und  nur  von  der  des  furtive  erlangten,  sowie  von  dem  Empfang  eines  höheren  ordo 
ausgeschlossen  ist  ^^.  Für  andere  ähnliche  Fälle  ist  die  Irregularität  als  Folge  nicht 
ausgesprochen ,  und  daher  ist  die  Ansicht ,  welche  sie  auch  bei  Erlangung  des  ordo 

1  So  Ben  ed.  XIV.  inst.  84.  1.  n. ;  die  Congreg.  Concilii  auch  in  der  Praxis  angewendet.  S.  dte 
concilit;  Ferraris  1.  c. ;  Boenninghausen  Entscheidung  von  1718  in  Richters  Triden- 
S,  93.  93.  In  der  That  liegt  ein  innerer  Grund  tinum  S.  181.  Vgl.  auch  Phillips  1,  582; 
für  die  Unterscheidung  zwischen  dem  Taufenden  Richt'er,  Kirchenrecht.  §.  106.  n.  14;  Boen- 
und  demjenigen,  der  sich  noch  einmal  taufen  lässt,  ninghansen  S.  98  ff. 

nicht  vor.  8  Anders  Phillipsl,  580;  Permaneder  §. 

2  S.  Boenninghausen  S.  94.  95,  welcher  137;  Boenninghausen  p.  101  ff.,  dessen  Aus- 
aber  mit  vielen  Aelteren  für  die  Irregularität  des  fiihrungen  über  die  Nothwendigkeit  der  Dispen- 
Ministranten  diese  Bedingung  festhält.  Das  c.  2.  sation  ich  ebensowenig  beistimmen  kann.  8. 
X.  de  apost.  spricht  dafür  nicht ,  denn  es  handelt  oben  in  der  Lehre  vom  defectus  fidei  (S.  20). 
sich  in  demselben  augenscheinlich  um  die  Be-  9  c.  1  f  Alex.  III.);  c.  2.  (Coelest.  111.)  X.  de  eo 
dingungen  der  Dispensation ,    nicht   der  Irregu-  qui  fürt.  V.  30. 

larität.  10  Hat  der  Bischof  vorher  verkündet ,  dass  bei 

3  c.  1  (Gregor.  I.)  Dist.  LXVIII ;  c.  4  (Pseudo-  Strafe  der  Exkommunikation  Niemand,  der  nicht 
Isid.).  Dist.  V.  de  consecr.,  die  angeführt  werden,  die  gesetzlichen  Vorschriften  beobachtet,  sich  ein- 
handeln nicht  von  der  Irregularität.  drängen  soll,  so  tritt  abgesehen  von  der  angedroh- 

*  So  z.  B.  von  Phillips  1,  583.  ten  Exkommunikation  auch  noch  die  Unfähigkeit 

5  Boenninghauseji  S.  96  ff.  ein,  den  rechtmässig  empfangenen  ordo  auszuüben. 

6  Vgl.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  VI.  c.  1.  3.  cit.  Vgl.  auch  Phillips  1,  377; 
c.  5.  Pachmann  §.  243.  n.  0;  Boenninghausen 

7  c.  18  (Innoc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10  (Felix  III.).  2,  98  ff.  —  Unstreitig  ist  der  im  Text  hingestellte 
C.  I.  qu.  7;  c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  —  Satz  nicht;  einige  Kanonisten  verwerfen  die  Ir- 
c.  10  cit.  schliesst  freilich  alle  aus,  „qui  in  qua-  regularität  ganz,  wogegen  das  in  allen  3 Kapp,  des 
libet  aetate  alibi  quam  in  ecclesia  catholica  bapti-  Titels  vorkommende  dispensare  spricht;  andere 
zati  sunt"  und  wenn  auch  hiergegen  die  entgegen-  lassen  die  Irregularität  nur  eintreten,  wenn  vor- 
stehenden c.  3.  4  (Carth.  III  u.  V.)  C.  1.  qu.  4.  her  die  Exkommunikation  angedroht  war  (s.  z.  B. 
als  Beschlüsse  von  Partikularsynoden  nicht  ange-  Reiffenstu  el  V.  30.  n.  10;  Schmalzgrue- 
führt  werden  können,  so  hat  sich  doch  der  im  Texte  bei  V.  30.  n.  9.).  München,  kanon.  Gerichts- 
angegebene Rechtssatz  schon  seit  der  Glosse  zu  c.  verf.  2,  686  nimmt  für  beide  Fälle  totale  Irregu- 
10.  cit.  festgestellt  und    wird  durch    die  Congr.  larität  an. 

Hinschiu  s  ,  Kircbenrecht.  4 
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(lurcli  falflche  Vorspiegclunf^en  über  den  erforderlichen  Ordinationrititel  (s.  §.  9)  ent- 
Htehen  IüöhI^,  nicht  zu  billigen. 

Dagegen  gehiirt  weiter  liiorhcr  der  simofiistisc/ie  Empfang  eines  Weihegrades  oder 
eines  Beneßziums'^ .  Dass  jedwede  Art  der  Simonie,  auch  wenn  sie  geheun  geblieben 
ist,  irregulär  macht ^,  ist  nirgends  angeordnet*,  und  da  die  Strafen  und  Folgen  der 
Simonie  je  nach  der  Art  derselben  verschiedenartige  sind,  kann  eine  Ausdehnung  jener 
Vorschrift  nicht  zulässig  erscheinen. 

Unrichtiger  Weise  werden  ferner  folgende  Fälle  des  s.  g.  abusus  ordinationis  als 
mit  der  Irregularität  bedroht  aufgezählt :  der  Empfang  der  Weihe  durch  einen  Bischof, 
welcher  auf  sein  Amt  und  seine  Diöcese  verzichtet  hat  ^,  sowie  durch  einen  exkommu- 
nicirten  (suspendirten ,  intendicirten ,  häretischen  und  schismatischen)  Bischof^,  ferner 
Empfang  der  Weihe  durch  eine  in  der  grossen  Exkommunikation  befindliche  Person', 
weiter  die  Erlangung  und  Annahme  der  Weihegrade  nicht  in  der  vorgeschriebenen 
Stufenfolge  (promotio  per  saltum)^,  sodann  der  vorschriftswidrige  Empfang  mehrerer 


1  So  Schulte  2,  134;  Pachmann.  §.243. 
n.  0.  Der  von  ihm  citirte  Fagnan.  ad  c.  18.  X. 
depraeb.  III.  5.  n.  66  ff.  spricht  nur  von  der  Sus- 
pension,  und  auch  nur  diese  freilich  auf  immer 
droht  die  sich  allein  auf  Italien  beziehende  Con- 
stitution Urbans  VIII :  secretis  aeternae  provi- 
dentiae  vom  11.  Dezember  1624.  §.  3.  (M.  Bull. 
4,  82)  an^  Vgl.  auch  Kober,  Suspension  S. 
219  ff. 

2  Entscheidend  ist  die  Gleichstellung  mit  dem 
homicidium  in  c.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V. 
1 :  „  .  .  in  quo  quidem  duximus  distinguendum, 
utrum  Sit  tale  crimen  quod  ordinis  exsecutionem 
suscepti  aut  retentionem  beneficii  etiam  post  per- 
actam  poenitentiam  impediret ,  puta  s  i  homi- 
cidium commisisset  vel  adeptus  esset  ordinem  aut 
beneflcium  vitio  simoniae".  Anscheinend  gleicher 
Meinung  Phillips  1,  579 ;  Lehrbuch  §.  64.  n. 
11;  Permaneder§§.  136.  138. 

3  SoBerardiad  lib.  V.  decr.  p.  I.  diss.  3.  c. 
2;  Richter  §.  106;  Schulte  2,  118;  Pach- 
mann §.  243. 

*  Die  Stellen  im  Dekret,  w^elche  Ausschliessung 
vom  Klerikalstande  und  Absetzung  aussprechen, 
[vgl.  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  c.  2  (Gre- 
gor.?) Dist.  XXXIII:  c.  3  (Gregor.  I.)  C.  VII. 
qu.  1 ;  c.  5.  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXIV;  c.  2. 
(Nicaen.  787)  C.  I.  qu.  7;  c.  107.  HO.  (Nicol.  II. 
a.  1059)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1  (Urb.  II.  a.  1095)  C. 
1.  qu.  5.]  handeln  meistens  ebenfalls  nur  von  den 
im  Text  erwähnten  Fällen  und  soweit  sie  dies 
niclit  thun,  sind  sie  schon  deshalb  nicht  entschei- 
dend ,  weil  sie  der  Zeit  vor  der  Wendung  in  der 
Lehre  von  den  irregularitates  ex  delicto  angehören. 
Die  citirten  späteren  Stellen  c.  11.  13.  23.  27. 
37.  45.  X.  de  simonia  V.  3  ;  c.  2.  eod.  in  Extr.  com- 
mun.  V.  I.  berühren  ebenfalls  nur  die  simonistische 
Ordination,  für  die  sie  theils  Deposition,  theils 
Suspension  in  verschiedenem  Umfang  (s.  Kober, 
Suspension.  S.  227  ff.)  androhen.  Wenn  endlich 
die  Constitution  Sixtus'  V.  vom  5,  Januar  1588: 
Sanctnm  et  salutare  §§.  3.  ff.  (M.  Bull.  2,  711), 
welche  in  Bezug  auf  die  Simonisten  durch  die 
Constitution  Clemens' VIII  vom  28.  Februar  1595. 
Uunuinum  poutiflcem  decet  §.  2.  (M.  Bull.  3,  60) 
nicht  aufgehoben  ist,  nur  die  Irregularität  für  die 
Ausübung   des  Weihegrades  durch   den  Simoni- 


sten trotz  der  Suspension  statuirt,  so  lässt  sich  darin 
doch  keinesfalls  eine  Bestätigung  der  gegentheiligen 
Meinung  linden,  sondern  es  kann  nur  angenommen 
werden ,  dass  zu  der  schon  durch  die  Simonie 
unter  den  oben  angegebenen  Voraussetzungen  be- 
gründeten noch  eine  weitere  Irregularität  tritt.  — 
Uebrigens  bespricht  die  Monographie  von  Boen- 
ninghausen  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt 
mit  keiner  Silbe. 

5  Vgl.  Phillips,  Lehrbuch  a.  a.  0.,  Pach- 
mann §.  242.  n.  10  auf  Grund  von  c.  1.  X.  de 
ordin.  per  episc.  1.  13;  die  allein  ausgesprochene 
Entziehung  der  executio  offlcii  wird  auch  gegen 
den  Unwissenden  verhängt  und  schon  darum  kann 
von  einer  Irregularität  ex  delicto  nicht  die  Rede 
sein.  S.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  cit.  n.  3; 
Boenninghausen  2,  105  ff.;  Kober,  Sus- 
pension S.  174.  n.  2. 

6  So  Phillips,  Lehrbuch  a.  a.  0.;  Kirchen- 
recht  1,  580;  Pachmann  a.  a.  0.  Die  ent- 
scheidenden Stellen  c.  4.  (Urb.  II.)  C.  IX.  qu.  1 ; 
c.  2.  (Gregor.  IX.)  X.  de  ordinat.  ab  episc.  I.  13. 
statuiren  gleichfalls  wieder  für  den  ignorans  die 
Suspension ,  und  der  Grund  dieser  letzteren  ist 
darin  zu  finden ,  dass  der  der  Ausübung  seines 
Weiherechtes  beraubte  Bischof  dieselbe  auch  nicht 
auf  einen  anderen  übertragen  kann.  S.  Boen- 
ninghausen 2,  107;  Kober,  Kirchenbann  2. 
Aufl.  S.  315;  Suspension.  S.  176  ff. 

"7  So  auf  Grund  von  c.  32  (Innoc.  III)  X.  de 
sent.  excomm.  V.  32;  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  8; 
Phillips  a.  a.  0;  Pachmann  ^.  243,  früher 
auch  Kooer,  Kirchenbann  S.  283.  Dagegen 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  4.  c.  5;  Boenning- 
hausen 2,  109;  Kober,  Suspension  S.  229. 
Hier  tritt  ebenfalls  nur  Suspension  ein  und  zwar 
auch  bei  vorliegender  ignorantia  facti. 

^  So  z,  B.  Ferraris  a,  a.  0.  quarto;  Phil- 
lips a.  a.  0;  Richter  §§.  106.  113;  Pach- 
mann, a.  a.  0;  Permaneder§.  138;  Mün- 
chen 2,  681;  Schulte  2,  119.  145,  der  aber 
dolus  als  weitere  Voraussetzung  verlangt,  dagegen 
Gonzalez  Tolle  z  ad  c.  un.  X.  de  der.  per 
Salt.  V.  29  n.  6.;  Schmalzgrueber  V.  29.  n. 
4;  Reiffenstuel  V.  29.  n.  5;  Engel  V.  29; 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  3.  c.  4.  diss.  4.  c,  5; 
Boenninghausen  2,  102;   Kober,  Suspen- 
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Weiho^rado  an  demselben  Tage  oder  ohne  Innehaltung  der  vorgeschriebenen  Intersti- 
tien  1,  endlich  Empfang  einer  höhereu  Weihe  Beitens  eines  Ehemannes  ollne  Konsens 
seiner  Frau'-^. 

9.  Wegen  07'dnungm)idriger  Ausübung  der  Weihen  (s.  g.  abusus  ordinis)  sind  irre- 
gulär^: a.  diejenigen,  welche  Funktionen  eines  Weihegrades  ausüben,  welchen  sie  nicht 
besitzen  '*,  also  auch  Laien ,  welche  dergleichen  Handlungen  vornehmen  ^.  Voraus- 
setzung des  Eintritts  der  Irregularität  ist  aber,  dass  die  betreffende  Handlung  nicht  dem 
ordo  eigenthümlich  ist,  welchen  der  Kontravenient  besitzt  (also  z.  B.  dass  die  Celebri- 
rung  der  Messe,  die  Spendung  des  Sakraments  der  letzten  Oelung,  Verwaltung  des  Buss- 
sakraments durch  einen  Diakon  oder  einen  Geistlichen  eines  niedrigeren  Weihegrades  usur- 
pirt  wird,  wogegen  die  Vornahme  irgend  welcher  Jurisdiktionshandlungen  oder  der  aus 
dem  wirklich  empfangenen  ordo  herfliessenden  Weiherechte  ohne  Jurisdiktion  die  Irregu- 
larität nicht  erzeugt)  oder  dass  doch  die  betreffende  Handlung  in  einer  solchen  Art  erfolgt 
ist,  wie  sie  der  Kontravenient  seiner  Stellung  nach  nicht  ausüben  darf  (z.  B.  feierliche 
Taufe  in  der  durch  das  Ritual  vorgeschriebenen  Form  seitens  eines  Laien  oder  Klerikers 
der  niederen  Weihegrade ,  Ministriren  von  tonsurirten  Seminaristen  oder  Studenten  als 
subdiaconi  oder  diaconi  in  der  Kleidung  derselben  bei  feierlichen  Messen)  ß.  Auf  Laien, 
die  nach  einer  vielfach  verbreiteten  Gewohnheit  heute  als  Messdiener  bei  den  gewöhn- 
lichen Messen  zugelassen  werden ,  findet  dies  natürlich  keine  Anwendung ,  nur  dürfen 
sie  nicht  mit  den  Amtsinsignien  der  ordines  des  ministerii  (also  der  Stola  oder  dem 
Manipel)  fungiren'^.  Weiter  wird  das  Bewusstsein  von  der  nicht  gültig  erfolgten  Er- 
langung des  betreffenden  ordo,  welchen  man  ausgeübt  hat 8,   oder  eine  durch  grobe 


sion  S.  216  ff.  217.  Auf  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633) 
Dist.  LI.  allein  lässt  sich  heutiges  gemeines  Recht 
nicht  gründen,  c.  un.  (Alex.  II.)  Dist.  LH.  spricht 
mehr  für  blosse  Suspension,  c.  un.  X.  h.  t.  cit. 
handelt  von  einem  Kandidaten ,  'der  sich  selbst  in 
Unwissenheit  über  die  Zahl  der  früher  empfange- 
nen ordines  befand.  Auch  Trid.  Sess.  XXIII.  c. 
14.  de  ref.  zwingt  nicht  zur  Annahme  der  Irregu- 
larität. Diese  tritt  vielmehr  nur  ein ,  wenn  der 
Kleriker  den  per  saltum  empfangenen  ordo  oder 
den  übersprungenen  ausübt,  im  ersten  Fall  wegen 
der  Verletzung  der  Suspension,  im  letzten  wegen 
der  usurpatlo  ordinis  (s.  weiter  unten  im  Text). 

1  So  Ferraris  1.  c;  Phillips  Lehrbuch  §. 
64.  n.  11 ;  Fachmann  a.  a.  0.  ;  c.  13  (Innoc. 
III.)  X.  de  temp.  ordin.  I.  11.  handelt  von  der 
Suspension  s.  Kober,  Suspension  S.  210;  c.  2. 
3.  (Coelest.  III.)  X.  de  eo  qui  furtlve  V.  30. 
sprechen  von  der  Erschleichung  der  Weihen  ,  bei 
der  die  Interstltlen  übersprungen  werden.  B  e  n  e  d. 
XIV.  de  synod.  dioec.  Hb.  XII.  c.  3.  n.  5,  auf 
welchen  sich  Fachmann  beruft,  handelt  von 
dem  Fall  der  Verletzung  der  Censur  durch  Aus- 
übung des  ordo. 

2  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  0.  u.  Fachmann 
a.  a.  0.,  von  denen  ersterer  diesen  Fall  nicht  un- 
ter den  defectus  libertatls,  letzterer  aber  auch  bei 
demselben  aufzählt;  das  dafür  angeführte  c.  un. 
de  voto  in  Extrav.  loann.  XXII.  (tit.  VI)  han- 
delt von  der  Suspension,  die  Irregularität  ist  schon 
vorher  vorhanden.  S.  den  vorher  gehenden  §.  3. 
S.  36  und  Kober,  Suspension  S.  232  ff. 

3  In  Betreff  der  folgenden  aufgezählten  Fälle 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Phillips  K.  R.  1, 
580,  Lehrbuch  §.  64.  n.  12;  Richter  §.  106; 


Permaneder  §.  136;  Schulte  2,  119; 
München  2,  672  ff. ;  Fachmann  §.  243,  der 
freilich  zweifelt,  ob  die  Irregularität  auch  bei  dem 
delictum,  sofern  es  occultum  sei,  eintritt. 

*  c.  1.  (Hormisda);  o.  2.  (Urban.  III.)  X.  de 
clerico  non  ord.  V.  28. 

5  Ob  diese  in  Folge  der  s.  g.  usurpatio  ordinis 
eintretende  Irregularität  auch  auf  Laien  auszudeh- 
nen ist,  darüber  besteht  Streit.  Die  Mehrzahl 
verneintes,  vgl.  z.  B.  Schmier,  Mb.  I.  tr.  4.  c. 
6.  a.  615  ff;  Schmalzgrueber  V.  28.  n.  23 
u.  die  Citate  bei  Boenninghausen  1,  191; 
anscheinend  auch  Phillips  1,  580.  Die  be- 
jahende Meinung  vertreten  ausser  der  Glosse  zu 
c.  1.  cit.,  z,  B.  Ferraris  1.  <f,  n.  11.  quinto; 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  3.  c.  4;  Fachmann 
a.  a.  0.  n.  X. ;  Boenninghausen  1,  192.  Die 
Titelrubrik:  de  clerico  non  ordinato  ministrante, 
in  der  des  clericus  nicht  von  allen  Handschriften 
gedacht  wird,  beweist  nichts,  denn  damit  ist  noch 
nicht  unbedingt  die  Beziehung  einzelner  Stellen 
auf  Laien  ausgeschlossen,  c.  1 :  „  Si  quis  baptiza- 
verit  (nämlich  solemniter)  aut  aliquod  divinum 
officium  exercuerit  non  ordinatus,  proptertemeri- 
tatem  abiciatur  de  ecclesia  etnunquamordinetur", 
kann  aber  sogar  wegen  des  ganz  allgemeinen  lau- 
tenden Schlusses  nur  auf  Laien  bezogen  werden. 
S.  auch  Schulte  a.  a.  0;  München  2,  674  ff. 

6  Weitere  Kasuistik  bei  Boenninghausen 
1,  193  ff. 

7  Vgl.  Pirhing  V.  28.  n.  9;  Schmalz- 
grueber V.  28.  n.  15;  Schulte  a.  a.  0.  n.  3; 
Boenninghausen  199.  144. 

8  Boenninghausen  199. 
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1    Dio  Hierarclne  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.5. 


Fiihrlilssigkeit  verschuldete  Unkenntniss  über  diesen  Punkt  und  endlich  die  Ernstlich- 
keit der  Vornahme  der  betrelfendeu  Handlung  erforderte 

Der  r^aie  wird  von  der  Möi^lichkeit  der  Erlangung  jedes  ordo  ausgeschlossen  ,  für 
ihm  Klerik(^r  kann  die  Vorschrift  in  c.  1.  h.  t.  cit.  :  » nuraquam  ordinetur«  nur  die 
liedeutung  der  Fernhaltung  von  den  höheren  ordines  haben.  Indessen  trifft  ihn  (ausser 
der  auch  für  den  Laien  angedrohten  Exkommunikation  2)  noch  2-  bis  3jährige  »Suspen- 
sion vom  höchsten  Weihegrade,  welchen  er  besitzt '^  Eine  Suspension  oder  Irregularität 
für  die  niedrigeren  ist  nicht  vorgeschrieben ,  diese  kann  er  also  ausüben ,  sofern  er  von 
der  ihn  gleichzeitig  treffenden  Exkommunikation ,  die  ihn  auch  daran  hindert,  absol- 
virt  ist. 

b.  Trifft  die  Irregularität  diejenigen  Kleriker,  welche  der  grossen  Exkommunika- 
tion^, der  als  Censur  oder  Strafe  verhängten  oder  ipso  iure  eingetretenen  Suspension'', 
sowie  dem  interdictum  personale  oder  ingressus  ecclesiae^  unterliegen,  und  trotz  der 
ihnen  dadurch^  entzogenen  Befugniss,  die  oder  bestimmte  ordines  auszuüben,  doch  sämmt- 
liche  aus  diesen  herfliessenden  Weihehandlungen  vornehmen ,  also  das  Messopfer  dar- 
bringen, die  Sakramente  spenden,  kirchliche  Benediktionen  ertheilen,  als  Diakonen  mit 
der  Stola,  als  Subdiakonen  mit  dem  Manipel  bei  der  Messe  funktioniren  ^.  Die  excommuni- 
catio  maior  und  die  suspensio  ab  ordine,  die  absolut  verhängt  ist,  nimmt  die  Befugniss  zur 
Ausübung  jeglichen,  auch  niederen  Weihegrades,  so  dass  also  die  Vornahme  der  Funk- 
tionen eines  ordo  der  letzteren  Art  gleichfalls  die  Irregularität  erzeugt*-^,  dagegen  entzieht 
die  Suspension  von  einem  höheren  ordo  allein  nicht  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  unter 
demselben  stehenden  Grade,  und  es  kann  dann  also  durch  die  letztere  keine  Irre- 
gularität entstehen  ^^.    Streitig  ist ,  ob  in  der  Annahme  eines  höheren  ordo  ebenfalls 


1  Boenninghausen  199.  200.  Deshalb  wird 
ddijeuige  Kleriker,  der  die  betreffenden  Hand- 
lungen zu  seiner  Uebung  für  sicli  vornimmt,  nicht 
ine/;iilär;  ebensowenig  Jemand,  der  dies  auf  dem 
'l'heater  thut.  S.  auch  Schmal  zgrueber  1.  c. 
n.  9;  lieiff enstuel  1.  c.  n.  7. 

'^  Das  heisst  in  c.  1.  cit.  „abiciatur  de  ecclesia" 
s.  Gonzalez  Teile  z  ad  c.  1.  cit.  n.  4.  Beson- 
dere weitere  Strafbestimmungen  über  diejenigen, 
welche  ohne  im  Besitz  des  priesterlichen  ordo  zu 
sein,  die  Messe  celebriren  und  Beichte  hören  s.  in 
den  Constit.  Clemens'  VlII.  :  Etsi  alias  am  1.  De- 
zember 1601.  <^.  3.  (M.  Bull.  3,  142),  Urbans 
Vlll.  :  Apostolatus  officium  vom  23.  März  1628. 
(M.  Bull.  4,  144) ,  Benedikts  XIV.  :  Sacerdos  in 
aeternum  vom  20.  April  1744  (Bull.  Bened.  XIV. 
1,  342)  und  Divinarum  humanarumque  legum 
vom  2.  August  1757  (M.  Bull.  19,  280j. 

^  c.  2.  X.  cit.  h.  t. 

*  Direkt  ist  die  Irregularität  nicht  ausgespro- 
chen s.  c.  7  (Mart.  Brac.)  C.  XI.  qu.  3;  c.  1 
fcan.  apost),  c.  3.  (Alex.  III.),  c.  10  (Gregor.  IX.) 
X.  de  cleric.  excomm.  V.  27;  sie  folgt  aber  aus 
den  Worten  der  letzten  Stelle :  „si  celebrat  minori 
excommunicatione  ligatus ,  licet  graviter  peccet, 
nullius  tamen  notam  irregularitatisincurrit"  argu- 
mento  a  contrario  und  daraus ,  dass  sie  für  den 
Suspendirten  ausdrücklich  statuirt  ist.  Darüber 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Boenninghausen 
1,  139;  Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  308; 
München  2,  230.  Auch  die  freiwillige  Vor- 
nahme dieser  Handlungen  seitens  eines  excommu- 
nicatus  toleratus  macht  denselben  irregulär ,  da 
der  Unterschied  zwischen  tolerati  und  vitandi  und 


die  daran  sich  knüpfenden  Folgen  nicht  zu  Gun- 
sten des  Exkommunicirten ,  sondern  der  übrigen 
Gläubigen  eingeführt  sind.  S.  Kober,  a.  a.  0. 
S.  308;  Boenninghausen  1,  166.  Ebenso 
wenig  kann  es  zweifelhaft  sein,  dass  die  Irregula- 
rität auch  die  Minoristen  trifft.  So  hat  auch  nach 
Fagnan.  ad  c.  2.  lit.  cit.  n.  17  die  Pönitentiarie 
1650  entschieden. 

5  c.  1  (Innoc.  IV)  in  VIto  de  sent.  etrejud.  II. 
14;  c.  1.  i.  f.  (Innoc.  IV.)  de  sent.  excomm.  V. 
11;  Boenninghausen  1,  141. 

6  c.  20.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI^o  de  sent.  ex- 
comm. V.  11.  Boenninghausen  1,  186. 
190. 

"^  Also  nicht  durch  einfaches,  selbst  unter  Ein- 
tritt einer  Censur  des  kirchlichen  Obern  angedroh- 
tes Verbot  oder  durch  eine  vorhandene  Irregula- 
rität oder  durch  s.  g.  suspensio  a  deo  (d.  h.  Ver- 
hinderung der  Spendung  und  des  Empfangs  der 
Sakramente  ,  so  lange  eine  Todsünde  nicht  durch 
Busse  gesühnt  ist).  S.  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de 
cohib.  der.  III.  2.  n.  22. 

8  In  Betreff  der  Assistenzleistung  der  Minori- 
sten in  der  Weise ,  wie  sie  auch  seitens  der  Laien 
gebräuchlich  ist,  gilt  hier  dasselbe,  wie  im  vorigen 
Fall,  d.  h.  die  Irregularität  tritt  nicht  ein;  ebenso- 
wenig dann,  wenn  Akte  der  Jurisdiktion  (Assistenz 
bei  der  Ehe,  Dispensationsbestätigungen ,  Benefi- 
zienverleihungen ,  Predigthalten)  stattgefunden 
haben.  S.  Boenninghausen  1,  143;  Kober, 
Kirchenbann  S.  310. 

9  S.  Boenninghausen  1,  153.  157. 

10  S.  Boenninghausen  1,  153.  159;  Ko- 
ber, Suspension  S.  112  ff. 
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eine  Verletzung  der  verhängten  Strafe  oder  Censur  liegt ,  also  die  Irregularität  auch 
dadurch  herbeigeführt  wird.  Der  Grund  für  die  bejahende  Meinung,  dans  das  Aufsteigen 
zu  einem  höheren  ordo  eine  Ausübung  des  niederen  enthalte,  ist  augenscheinlich  hinfällig 
und  da  die  gedachte  Handlung  nirgends  mit  der  Irregularität  bedroht  ist,  muss  die  Frage 
verneinend  beantwortet  werden^. 

Ein  probabler  Irrthum  über  das  Vorhandensein  der  eben  gedachten  Strafen  oder 
Censuren  ^  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität,  ebenso  das  Vorliegen  eines  die  bösliche 
Absicht  der  Verletzung  der  Kirchengesetze  ausschliessenden  Grundes*^  (also  z.  B.  Spen- 
dung der  Sakramente  in  articulo  mortis  beim  Mangel  eines  andern  Priesters,  Vornahme 
einer  Weihehandlung,  um  einen  Öffentlichen  Skandal  zu  vermeiden,  oder  Funktioniren 
seitens  eines  excommunicatus  non  vitandus  auf  Verlangen  der  Gläubigen  im  Fall  einer 
dringenden  Nothwendigkeit  oder  augenscheinlichen  Nutzens  bei  vorhandener  Unmög- 
lichkeit, Absolution  zu  erlangen  oder  einen  andern  geeigneten  Geistlichen  zu  schaffen  ^) . 

Dass  auch  die  Ausübung  der  Weiherechte  durch  einen  deponirten  oder  degradirten 
Kleriker  die  Irregularität  für  denselben  nach  sich  zieht,  wird  zwar  von  einzelnen  behaup- 
tet^, indessen  ist  das  nirgends  gesetzlich  ausgesprochen  ^,  und  weil  Deposition  und  Degra- 
dation, wenn  auch  theilweise  mit  den  Wirkungen  der  Suspension  übereinkommende, 
aber  doch  wesentliche  von  derselben  verschiedene  Strafen  sind ,  muss  diese  Annahme 
verworfen  werden'^. 

c.  Endlich  gehört  hieher  der  Fall  der  Verletzung  des  interdictum  locale ,  also  das 
wissentliche  und  absichtliche  Vornehmen  einer  in  Folge  desselben  verbotenen  Funktion 
an  einem  interdicirten  Orte  8.  Dagegen  kann  Mangels  einer  besonderen  Bestimmung 
dieser  Satz  nicht  auf  die  Verletzung  der  s.  g.  cessatio  a  divinis  ausgedehnt  werden^. 

1  Das  ist  auch  die  geraeine,  von  der  Congr.  Con-  2  c.  3.  (Gregor.  IX.)  X.  de  cleric.  excoram.  V. 

cilii  in  einer  Entscheidung   von    1688   getheilte  27:    „Verum   quia  tempore   suspensionis   ignari 

Meinung.    S.   namentlich  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  divina  celebrastis  ,  vos  reddit  ignorantia  probabilis 

dioec.  lib.  XII.  c.  3.  n.  ö;  Ferraris  1.  c.  n.  11.  excusatos". 

tcrtio;   Schulte  2,  119.  n.  5;    Fachmann  §.  3  Ist  nirgends  vorgeschrieben,  aber  diecommu- 

243.  n.  y;  Boenninghausen  1,  145.    Dass  nisopinio,  s.  Pir  hing  V.  27.  n.  42;  Schmal  z- 

der  betreffende   aber   den  so   empfangenen   ordo  grueberV.  27.  n.  15;  Reiff enstuel  V.  27. 

nicht  ausüben  darf,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  n.   11  ff. ;    Engel  V.  39.  n.  67;    Boenning- 

Boenninghausen  1,  159;   Kober,   Suspen-  hausen  1,  165;  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl. 

sion  S.   114.    Wenn  die  Weihe  auf  eine  die  Sus-  S.  311;  c.  1.  in  VI^o  de  sent.   et  re  jud.  II.    14 

pension  nach  sich    ziehende   unregelmässige  Art  setzt  bösen  Willen  voraus  („  qui  damnabiliter  se 

erlangt  wird,  so  gilt  nach  der  allgemeinen  An-  iugesserit  divinis"J. 

nähme,  auch  nach  der  Praxis  der  Congreg.  Conc.  *  S.    Boenninghausen    1,    166    ff.      Die 

das  Concelebriren  der  Messe  seitens  des  Weihkandi-  Gläubigen  haben  in  diesem  Fall  das  Recht,  die 

daten  mit  dem  Bischof  beim  Akt  der  priesterlichen  Funktionen  zu  verlangen,  folglich  muss  sie  der 

Ordination  nicht  als  selbstständige  Ausübung  des  non  vitandus  ihnen  auch  spenden  kcinnen.     Vgl. 

Weihegrades,    sondern   als  Theil   der  Ordination  ferner  Kober,  Suspension  S.  111. 

selbst,  es  tritt  also  dadurch  die  Irregularität  noch  5  So  z.B.  von  Pachmanna.a.  0;  Schulte 

nicht  ein.     S.  Boenninghausen  1,    148  ff.  2,  119. 

Mit  gutem  Grund  wird  diese  Auffassung  auch  aus  6  Vielmehr    nur   die  Exkommunikation   ange- 

den  Worten  der  Constitution  Pius'  II.  :    Cum  ex  droht  c.   1.  2.  X.   h.  t.  V.  27;   nach  deren  Ein- 

sacrorum   vom    17.    November    1461.   §.  2.   (M.  tritt  dann  das  weitere  Celebriren  freilich  der  obi- 

Bullar.  1,373) gefolgert :„...  ordinamusquodomnes  gen    Regel    zufolge   auch    die    Irregularität   her- 

et  singuli  qui  absque  dispensatione  canonica  aut  beiführt. 

legitima  licentia  sive  extra  tempora  a  jure  statuta  "^  Auch  die  älteren  Kanonisten  erwähnen  die- 

sive  ante  aetatem  legitimam  vel  absque  dimissoriis  ses    Falles   in    der   Regel    nicht,     ebensowenig 

litteris  ....  ad  aliquem  ex   sacris  ordinibus  se  Phillips  und  Richter  a.  a.  0.    Vgl.  Boen- 

fecerint  promoveri  asuorura  ordinum  exe-  ning hausen  1,  152. 

cutione   ipso  jure   suspensi    sint   et   si  8  c.  18rBonifac.  VIII.)in  Vl^desent.  excomm. 

huiusmodisuspensione  durante  in  eisdem  V.  11.     Das  nähere  ergiebt   die   Lehre  von  den 

ordinibus  ministrare  praesu  mpserint ,  Wirkungen    des   Interdikts.    Vgl.  übrigens   auch 

eo  ipso  irregularitatem  incurrant".    Danach  kann  Boenninghausen  1,  178  ff. 

das  Ministriren  nur  als  ein  von  dem  Empfang  der  9  Ist  unbestritten.    S.  Boenninghausen  1, 

Weihe  selbst  gesonderter  Akt  auf gefasst  werden.  191.     Das  Gleiche   gilt  nach  ausdrücklicher  Be- 


r^^  1.  Die  llicrarchio  und  diu  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  5. 

10.  Die  8.  g.  bigamia  similitudimiria.  Einstimmig  rechnet  man  hierher  die  ver- 
suchte faktische  Elie-Abschliessung  und  Konsumraation  seitens  einer  früher  nicht  ver- 
heirathet  gewesenen  Ordonsperson  oder  eines  Klerikers  der  höheren  Weihen  mit  einer 
Jungfrau.  Der  Fall  wird  darum  besonders  herausgehoben,  weil  hier  nicht  wie  bei 
der  8.  g.  bigamia  successiva  und  intorpretativa  von  einer  divisio  carnis  die  Rede  sein 
kann,  vielmehr  nur  insofern  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Bigamie  vorliegt,  als  die 
betreffende  Person  ihrer  Vermählung  mit  der  Kirche  eine  zweite  Ehe  hinzuzufügen  ver- 
sucht^. Die  gedachte  Verletzung  des  Keuschheitsgelübdes  mit  einer  Wittwe  oder  einem 
bereits  sonst  fleischlich  erkannten  Frauenzimmer  oder  selbst  mit  einer  Jungfrau,  wenn 
der  durch  das  Gelübde  gebundene  in  einer  vor  Ablegung  desselben  aufgelösten  Ehe 
gelebt  hat,  soll  dagegen  nach  der  Ansicht  vieler  nicht  hierher,  sondern  unter  die  bigamia 
interpretativa  zu  subsummiren  sein  2.  Allein ,  so  verbreitet  auch  diese  Ansicht  in  der 
früheren  Literatur  ist,  so  unhaltbar  ist  sie  nach  den  Quellen,  welche  des  Erfordernisses 
der  Virginität  der  Frau  und  des  früher  ledigen  Standes  des  Mannes  nicht  erwähnen  ^. 
Die  Irregularität  entsteht  aus  der  unerlaubten  Handlung ,  der  Verletzung  des  Keusch- 
heitsgelübdeß ,  und  diese  liegt  in  allen  genannten  Fällen  vor.  Daher  ist  es  inkonse- 
quent, die  beiden  letzteren  unter  die  bigamia  interpretativa,  also  unter  die  Irregularität 
ex  defectu  zu  verweisen  ■*,  während  man  den  ersten  zu  den  Irregularitäten  ex  delicto 
rechnet  5. 

1 1 .  Als  singulärer  Fall,  in  welchen  Descendenten  ebenso  wie  bei  der  Ketzerei  für 
das  Vergehen  ihrer  Ascendenten  bestraft  werden ,  gehört  endlich  die  Bestimmung  des 
IV.  Lateranensischen  Konzils  von  1215.  c.  45  ^  hierher.  Danach  sollen  die  Descendenten 
der  Patroni ,  Advokaten ,  Vasallen ,  Vicedomini  und  Benefiziaten ,  welche  einen  Geist- 
lichen ihrer  Kirchen  getödtet  oder  verstümmelt  haben,  bis  in  die  vierte  Generation  ^  vom 
Eintritt  in  den  KJlerikalstand  ausgeschlossen,  d.  h.  irregulär  sein^. 

Stimmung  des  c.  18.  cit.  von  dem  Celebriren  in  eines  Mannes ,  der  ein  feierliches  Keuscbheitsge- 

ciner  „ecclesia   sanguinis   aut  seminis   effusione  lübde  abgelegt  hat,  die  irregularitas  ex  big.  simil. 

polluta".  nach  sich  zieht,  was  entschieden  falsch  ist,  da  dieser 

1  S.  Fagnan.  ade.  4.  X.  de  bigam.  non  ord.  quellenmässigunhaltbaren  Ansicht  auch  der  Begriif 
1.  21.  n.  7;  Ferraris  1.  c.  n.  12  quinta;  Van  der  s.  g.  bigamia  similitudinaria  entgegensteht. 
Espen,  J.  E.  U.  P.  IL  tit.  10.  c.  2.  n,  29;  5  Dass  die  bigamia  similitudinaria  zu  den  irre- 
Phillips  1,  528;  Boenninghausen  2,  203.  gularitates  ex  delicto  zu  zählen  ist,  wird  aber  all- 
Die  Bezeichnung  knijpft  an  an  c.  24.  C.  XXVIL  gemein  anerkannt  s.  Berardi  1.  c.  p.  IL  diss. 
qu.  1 ,  der  sich  wohl  nur  auf  die  Busse  bezieht  4.  c.  4.  u.  die  citirten  neueren  Schriftsteller. 

(s.    Van  Espen  1.  c.)   und  die  Glosse   dazu:  6  Inc.  12.  X.  de  poenis  V.  37. 

„Et  est  argumentum  propter  similitudinem".  "^  Nach  c.  4  (Bonifac.  VIII.)  in  Vl^oeod,  tit.  V. 

2  So  z.  B.  Fagnan.  1.  c.  n.  6.  40;  Schmalz-  9.  muss  das  aber  auf  die  Descendenten  der  männ- 
grueber  I.  21.  n.  9;   Schmier  1.  c.  üb.  I.  tr.  liehen  Linie  eingeschränkt  werden. 

4.  c.  6.  n.  171  ff;  Phillips,  Boenning-  ^  Vgl.  Ferraris  1.  c.  n.  11.  septimo ,  nach 
hausen  11.  cc.  welchem  die  Congr.  Conc.   die  Irregularität  nur 

3  c.  32  (Aurel.  I.  a.  511)  C.  XXVIL  qu.  1 ;  für  die  nach  dem  homicidiura ,  resp.  der  mutilatio 
c.  4.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  der.  conj.  III.  3;  c.  geborenen  Descendenten  annimmt;  ferner  Boen- 
L  2.  (Alex,  III.)  X,  qui  cleric.  vov.  IV.  6;  ninghausen2,  40;  Pachmann  §.  249.  Nr. 
c.  4.  7  (Innoc.  III.)  X.  de  bigam.  non  ordin.  10.  Die  meisten  Neueren  erwähnen  dieses  Falles 
I.  21.  nicht.    Die  Worte  des  c.  12,  cit. :   ,,sed  etiam  us- 

*  Es  hängt  das  mit  der  schon  oben  zurückge-  que  ad  quartam  generationem  posteritates  talium 

wiesenen  Meinung  zusammen ,  dass  aus  nichtigen  in  clericorum   colleginm  nullatenus  admittantur" 

Ehen  der  defectus  sacramenti   entstehen  könne.  können  aber  auf  nichts  anderes  als  die  Irregulari- 

5.  §.  3.  n.  VI,  2.  Für  die  hier  vertretene  Mei-  tat  gedeutet  werden;  s.  schon  die  Glosse  s.  v.  prae - 
nung  anscheinend  auch  Ferraris  1.  c;  Perma-  lationis.  —  Die  Descendenten  derjenigen,  welche 
neder  §,  138;  Pachmann  §,  243;  Richter  einen  Kardinal  verletzt  haben,  sind  wegen  der  sie 
§,  106;  Schulte  2,  119.  Die  beiden  letzteren  treffenden  Infamie  irregulär,  s.  oben  §.  3.  Nr. 
nehmen  an,  dass  ferner  jeder  fleischliche  Umgang  VIIL 
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§.6.  h.  Die  Beseitigung  der  Irregularitäten. 

I.  Eine  Reihe  von  Irregularitäten  beruhen  auf  Verhältnissen,  welche  ihrem  Wesen 
nach  nicht  fortdauern  oder  doch  wenigstens  unter  gewissen  Umständen  beseitigt  werden 
können.  So  wie  hier  der  Grund  fortgefallen  ist,  wird  selbstverständlich  die  lediglich 
durch  denselben  bedingte  Irregularität  gehoben.  Auf  diese  Weise  kann  der  defectiis 
natalium  (durch  nachfolgende  Ehe  oder  Legitimation) ,  der  defectus  corporis  (unter  Um- 
ständen durch  Wiedererlangung  der  Gesundheit) ,  der  defectus  aetatis  (durch  Erreichung 
des  nöthigen  Alters)  ^,  der  defectus  scientiae  (durch  Erwerb  der  nöthigen  Kenntnisse), 
der  defectus  fidei  (durch  Erlangung  der  nöthigen  Glaubensfestigkeit) ,  der  defectus  famae 
(durch  Wiedergewinnung  der  allgemeinen  Achtung) ,  der  defectus  libertatis  (durch 
Lösung  der  denselben  begründenden  Abhängigkeitsverhältnisse)  beseitigt  werden.  Auf 
diese  Weise  ist  aber  der  Natur  der  Sache  nach  nur  die  Hebung  der  ex  defectu  ent- 
stehenden Irregularitäten  möglich ,  denn  die  Delikte ,  welche  eine  solche  nach  sich 
ziehen,  können  ohne  Weiteres  nicht  ungeschehen  gemacht  werden. 

II.  Dass  durch  die  Taufe  die  Irregularität  beseitigt  wird,  wie  man  sich  vielfach 
ausdrückt 2,  kann,  wenn  man  korrekt  sein  will,  nicht  behauptet  werden.  Der  Unge- 
taufte  ist  allerdings  incapax,  unterliegt  aber  nicht  dem  kirchlichen  Recht.  Mithin 
kann  von  einer  Irregularität  desselben  auch  keine  Rede  sein  3.  Nur  so  viel  ist  richtig, 
dass  da  die  Taufe  die  vorher  begangenen  Sünden  und  Delikte  tilgt,  dieselben  nach 
Empfang  der  Taufe  ^  nicht  mehr  als  die  Irregularität  begründend  in  Betracht  gezogen 
werden  dürfen.  Dagegen  müssen  diejenigen  Verhältnisse  und  Eigenschaften,  welche  eine 
Irregularität  konstituiren ,  auch  bei  ihrer  Fortdauer  nach  der  Taufe  dieselbe  Wirkung 
äussern  ^.  Wenn  also  durch  ein  Öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen  die  betreffende 
Person  sich  der  allgemeinen  Achtung  verlustig  gemacht  hat,  muss  danach  auch  die  Fort- 
dauer der  Irregularität,  so  lange  die  infamia  nicht  beseitigt  ist,  trotz  der  später  empfan- 
genen Taufe  angenommen  werden. 

III.  Der  sowohl  für  die  Irregularitäten  ex  defectu,  wie  ex  delicto  in  Frage  kom- 
mende, regelmässige  Aufhebungsmodus  ist  die  Dispensation. 

Bei  der  ersteren  Klasse  steht  die  Befugniss  zur  Ertheilung  in  der  Regel  dem 
Papste  zu^^,  ein  Satz,  welcher  in  dieser  Allgemeinheit  zwar  nicht  ausdrücklich  in 
den  Quellen  hervorgehoben  wird,  aber  schon  aus  den  allgemeinen  Principien  über 
das  Dispensationsrecht  sich  ergiebt^.     Nur   in  einem  Ausnahmefall  gebührt  dasselbe 


1  c.  14.  (Honor.  III.)  X.  de  tempor.  ordin. 
1.  11. 

2  S.  z,  B.  Ferraris  1.  c.  art.  3.  n.  2. 

^  Vgl.  Berardi  1.  c.  p.  II.  diss.  4.  c.  6.  (p. 
395),  Boenninghausen  1,  39. 

*  Vgl.  c.  6.  (Hieronym.)  Dist.  XXV;  c.  8. 
(Martin.  Brac.)  Dist.  L.  S.  auch  Catechism.  ro- 
man.  p.  II.  c.  2.  qu.  29.  33.  34. 

5  Daher  wird  der  defectus  sacramenti  durch 
die  Taufe  nicht  getilgt,  wenngleich  die  eine  Ehe 
vor  derselben  abgeschlossen  und  auch  wieder  auf- 
gelöst war.    S.  oben  §.  3.  VI. 

6  Die  Behörden  ,  zu  deren  Ressort  die  Dispen- 
sation gehört,  sind  sowohl  für  die  Irregularitäten 
ex  defectu ,  als  auch  die  ex  delicto  die  Dataria, 


resp.  die  Secretaria  Brevium,  die  Pönitentiarie 
und  die  Congregatio  Concilii ,  s.  unten  über  die 
Ressortverhältnisse  der  Kurialbehörden. 

■^  Darüber  herrscht  in  der  Doktrin  kein  Zwei- 
fel, denn  die  Irregularitäten  beruhen  auf  dem  ge- 
meinen Hecht  und  dies  kann  der  Bischof  nicht 
ändern.  Vgl.  Boenninghausen  1,  39.  S. 
ferner  Clcm.  2.  de  elect.  I.  3.  und  §.  3,  wo  zu 
I.  II.  III.  V.  VI.  VIII.  das  Nöthige  über  Dispen- 
sation von  den  dort  besprochenen  Irregularitäten 
bemerkt  ist.  Dass  derjenige,  welcher  erst  nach 
Empfang  der  Tonsur  und  der  minores  konflrmirt 
ist,  ebenfalls  der  päpstlichen  Dispensation  bedarf, 
hat  die  Congr.  Conc.  1601  entschieden.  S.  Gi- 
r a  1  d i  exposit.  iur.  pout.  p.2.  s.  91;  Boenning- 
hausen 3,  157. 
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den  Bischöfen  kraft  des  ius  commune,  denn  wie  schon  oben  (8.  14)  bemerkt,  können 
diese  für  die  minores  vom  defectus  natalium  dispensiren. 

In  Betreff  der  Irregularitäten  ex  delicto  ist  die  Regel  zu  Gunsten  der  Bischöfe 
durchbrochen  1 .  für  den  Fall  der  bigamia  similitudinaria ;  hier  kann  seitens  der  letz- 
teren dispensirt  werden ,  wenn  der  betreffende  Kleriker  die  unrechtmässige  Ehefrau 
verlassen  und  nach  gehörig  geleisteter  Pöuitenz  einen  untadligen  Lebenswandel  geführt 
hat  K  2.  Steht  das  Kecht  dem  Bischof  zu,  wenn  der  Kleriker  durch  Eindringen  unter  die 
Ordinanden  die  Weihe  erschlichen  hat'-^.  Das  Tridentinum  hat  den  Bischöfen  diese 
Befugniss  nicht  nur  nicht  entzogen -^  sondern  vielmehr  dahin  erweitert"*,  dass  sie  ferner 
von  den  Irregularitäten  wegen  geheim  gebliebener  Vergehen  mit  Ausnahme  gewisser 
Fälle  der  Tödtung  und  »exceptis  aliis  deductis  ad  forum  contentiosum «  dispensiren 
können^.  Objektive,  ein  für  alle  Mal  äussere  Anhaltspunkte  gebende  Regeln,  wann 
ein  delictum  als  »occultum«  zu  betrachten  ist,  lassen  sich  nicht  aufstellen ;  vielmehr  hat 
hier  das  Ermessen  des  kirchlichen  Richters  zu  entscheiden '».  Als  geheim  gilt  aber  das 
Vergehen  dann  noch ,  wenn  es  nur  formaliter  occultum  ist ,  mag  es  auch  immer  mate- 
rialiter  publicum  sein,  d.  h.  wenn  zwar  die  das  Delikt  konstituirende  Handlung  an  und 
für  sich  bekannt,  aber  die  weiteren,  die  letztere  erst  zum  Delikt  stempelnden  thatsäch- 
lichen  Umstände  geheim  geblieben  sind  7. 

Durch  die  Bestimmung  des  Tridentinums  ist  die  Machtvollkommenheit  des  Bischofs 
als  solche  erweitert  worden ,  und  deshalb  muss  die  gedachte  Befugniss  als  ihm  kraft 
der  iurisdictio  ordinaria  zustehend  erachtet  werden  ^.    Daher  kann  der  Bischof  dieselbe 


1  c.  4.  (Alex.  III.)  X.  de  der.  conj.  III.  3; 
c.  1.  2.  (Alex.  III.)  X.  qiii  der.  vel  vovent.  IV.  6. 
vgl.  Boeuiilng hausen  2,  214,  welcher  freilich 
unriclitiger  Weise  diese  Dispensation  auf  den  en- 
gen Begriff  der  bigamia  similitudinaria  beschränkt 
und  deshalb  in  Betreff  der  von  ihm  von  der  biga- 
mia similitudinaria  ausgeschlossenen  Fälle  (2,  213) 
ebenso  wie  seine  Vorgänger  zu  haltlosen  Deduk- 
tionen seine  Zuflucht  nehmen  muss.  S.  oben  S.  54. 

2  c,  1.  (Alex.  III.)  X.  de  eo  qui  fürt.  V.  30; 
war  aber  vor  dem  Weiheakt  vom  Bischof  die  Ex- 
kommunikation für  eine  solche  Handlung  ange- 
droht, so  kommt  ihm  das  Dispcnsationsrecht  nicht 
zu;  c.  3.  (Coolest.  III.)  X.  eod.  ...  „proccssu 
temporis  cum  eis  poteris  de  nostra  licejitia 
dispensare'*.  Danach  ist  Böen n i  ngh aus en  2, 
101.  zu  berichtigen.  —  Die  von  Boenning- 
hausen  1,  125.  nach  dem  Vorgange  mancher 
Aclteren  (s.  z.  B.  Pirhiiig  V.  7.  n.  47.)  vertre- 
teue  Meinung,  dass  auch  den  Bischöfen  das  Dis- 
pensationsnicht  für  diu  Wiederausübung  der  em- 
pfangenen Ordiut's  beim  Delikt  der  Ketzerei  zu- 
steht, lässt  sich  durch  Hcrufung  auf  c.  8.  (Greg.  I.) 
Dist.  XII;  c.  21.  (Leo  I.)  c.  4.  (Nie.  787).  C. 
I.  qu.  7.  nicht  rechtfertigen;  gehören  doch  diese 
Stellen,  welche  jene  angebliche  Kegel  keineswegs 
aussprechen ,  nodi  einer  Zeit  an ,  in  welcher 
die  oben  S.  46  erwähnte  schwankende  Behand- 
lujig  der  Irregularität  ex  haeresi  noch  nicht  über- 
wunden ist. 

3  S.  auch  Bocnning hausen  2,  214. 

^  Selbstverständlich  gilt  das  nicht  für  die  Län- 
der, in  denen  das  Tridentinum  nicht  publicirt  ist. 
Hier  kommt  das  Dekretalenrecht  zur  Anwendung. 
S.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  IX.  c.  5.  n.  1  ff.; 
Boenninghausen  1,  51. 


5  Sess.  XXIV.  c.  6.  de  reform. 

6  Einzelne  wollen  als  occultum  nur  dasjenige 
gelten  lassen,  „quod  nulla  ratione  probari  potest", 
so  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  III.  2.  n.  45.  121. 
Andere  suchen  die  Zahl  der  das  Vergehen  ken- 
nenden Personen  wenigstens  approximativ  zu  be- 
stimmen. Vgl.  überhaupt  Van  Espen  J.  E.  U. 
P.  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  18;  Schmier  1.  c.  lib. 
I.  tr.  4.  c.  6.  n.  472  ff. ;  Bened.  XIV.  instit. 
LXXXVII.  n.  40  ff.  ;  Phillips  1,  587;  Pach- 
mann  §.  244. 

"^  z.  B.  wenn  es  bekannt  ist,  dass  ein  Priester 
die  Messe  celebrirt,  aber  unbekannt ,  dass  er  zu 
derselben  Zeit  sich  in  der  Exkommunikation  be- 
funden hat.  Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  148;  Be- 
ned. XIV.  1.  c.  n.  48,  welche  eine  hiermit  über- 
einstimmende Praxis  der  Congr.  Conc.  und  der 
Pönitentiarie  berichten.  Vgl.  ferner  Van  Espen 
1.  c.  n.  19;  Boenninghausen  1,  42. 

«  Das  ist  die  communis  opinio ,  vgl.  Pirhing 
I.  33.  n.  45;  Barbosa  de  off.  et  potest.  episc. 
alleg.  39.  n.  16;  Ueiffenstuel  V.  37.  n.  96; 
Schmalzgrueb  er  V.  37.  n.  131;  Zoesius 
comm.  V.  12.  n.  89;  Ferraris  1.  c.  art.  111.  n. 
13;  Boenninghausen  1,  50.52.  —  Rich- 
ter führt  sie  auf  päpstliche  Delegation  zurück, 
und  es  ist  freilich  richtig,  dass  die  seit  dem  18. 
Jahrh.  für  Deutschland  gebräuchlichen  Formulare 
der  Fakultäten  der  Befugniss :  „dispensandi  in 
irregularitatibus  ex  delicto  occulto  tantum  prove- 
nientibus  exceptis  ea  quae  ex  homicidiovoluntario 
contrahitur"  ausdrücklich  erwähnen.  8.  Mejer, 
Propaganda  2,  208;  Schulte  2,  423.  M.  E.  hat 
diese  Praxis  den  Wortlaut  und  Sinn  des  Tridenti- 
nums gegen  sich  und  sie  lässt  sich  auch  damit 
nicht  rechtfertigen,  dass  die  Bestimmung  derselben 
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auch  auf  den  General vikar  oder  eine  andere  Person  tibertragen  ^  und  aus  demselben 
eirunde  steht  das  Recht  dorn  Kapitularvikar  gleichfalls  zu  2.  Weiter  folgt  aus  der 
gedachten  Annahme ,  dass  der  Bischof  die  Dispensation  nur  hinsichtlich  solcher  Per- 
sonen ausüben  darf,  welche  kraft  ihres  Domicils  seine  wirklichen  Untergebenen  sind 3, 

Was  die  vom  Tridentinum  aufgestellten  Ausnahmen  betrifft,  so  gilt  die  erste  nur 
für  das  homicidium  voluntarium,  also  den  Fall  des  Mordes  und  des  Todtschlages,  nicht 
dagegen  für  die  kulpose  Tödtung,  die  (s.  oben  S.  41.  n.  8)  in  der  kanonischen  Sprache 
schon  als  homicidium  casuale  bezeichnet  wird.  Ist  das  Verbrechen  geheim  geblieben, 
so  wird  die  dem  Papste  zustehende  Dispensationsbefugniss  durch  die  Pönitentiarie '^  aus- 
geübt, während  im  umgekehrten  Fall  die  Ertheilung  durch  die  Dataria  oder  die  Secre- 
taria  Brevium  nach  vorgängiger  Konsultation  der  Congregatio  concilii  erfolgt^. 

Ueber  die  Bedeutung  der  zweiten  Beschränkung  des  bischöflichen  Dispensations- 
rechtes  herrscht  Streit.  Ein  delictum  ad  forum  contentiosum  deductum,  in  Betreff 
dessen  das  Tridentinum  das  päpstliche  Dispensationsrecht  bestehen  lässt,  soll  nach 
einer  Meinung  schon  vorliegen,  wenn  auch  nur  eine  Denunciation  oder  förmliche  An- 
klageschrift bei  dem  kompetenten  Richter  eingereicht  worden  ist,  andere  verlangen 
dagegen  mindestens  eine  Citation  des  Angeschuldigten ^  und  eine  dritte,  am  meisten 
verbreitete  Ansicht  endlich  erfordert  den  Eintritt  der  Litiskontestation''.  Berücksichtigt 
man  aber,  dass  das  Tridentinum  die  Dispensationsbefugniss  den  Bischöfen  offenbar  hat 
in  den  Fällen  entziehen  wollen,  wo  ein  öffentlicher  Anstoss  durch  das  Verbrechen  erregt 
ist  oder  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Herbeiführung  eines  solchen  erwartet  werden 


auf  das  forum  internum  eingeschränkt  wird,  während 
dieQuinqueunalfakultäten  für  das  externum  ertheilt 
sind.  S.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  p.  400.  Sollte 
sich  die  Aufnahme  dieses  Falles  in  die  Fakultäten 
vielleicht  daraus  erklären  ,  dass  man  zunächst  da- 
bei Gebiete  im  Auge  hatte ,  wo  das  Tridentinum 
nicht  publicirt,  also  auch  der  Bischof  nicht  im 
Stande  war,  iure  ordinario  zu  dispensiren? 
*  Boenning hausen  1,  49  ff. 

2  Siehe  die  S.  56.  n.  8  citirten,  wiewohl  die  Sache 
nicht  ganz  unbestritten  ist.  Vgl.  Boenning- 
hausen  1,  52.  Dagegen  wird  den  niederen  Prä- 
laten mit  der  jurisdictio  quasi  episcopalis  und  den 
(jardinälen  in  Bezug  auf  ihre  Titel  von  der  Con- 
gregatio Concilii  und  den  meisten  Kanonisten 
diese  Befugniss  abgesprochen  ,  weil  diese  das  ge- 
meine Recht  ändernde  Bestimmung  des  Tridenti- 
nums  strikt  zu  interpretiren  sei.     S.  Ferraris 

1.  c.  n,  14 — 16;  Böen  ninghausen  1.  c.  Das- 
selbe gilt  von  den  Mönchsprälaten ,  für  die  aller- 
dings auch  derartige  Privilegien  vorkommen.  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  17;  B oen ninghausen 
a.  a.  0 

3  Boenning  hausen  1,  47.  Ueber  die  Dis- 
pensation der  Diöcesauen  ausserhalb  der  Diöcese 
s.  ßarbosal.  c.  alleg.  39.  n.  6.  7. 

4  Card,  de  Lucaadnot.  adconc.  Trid.  XIV.7. 
disc.  12.  n.  11;  Pyrrh.  Corradus  prax,  dis- 
pens.  apost.  V.   1.  n.   13;    Boenninghausen 

2,  33  ff. 

5  Privative  steht  der  ersteren  Behörde  die  Dis- 
pensation von  homicidium  in  statu  ecclesiastico 
commissum  zu.  Vgl.  Constit.  Benedikts  XIV. 
Gravissimum  eccles.  vom  26.  November  1745. 
§.  6.  (M.  Bull.   16,  334;    Bangen,  röm.   Curie 


S.  570) :  „Gratiae  autem  et  concessiones  quae 
tam  per  Secretariam  Brevium  praedictorum  quam 
per  Datariam  Apostolicam  promiscue  .  .  .  poterunt 
expediri  sunt  quae  sequuntur  .  .  .  absolutiones 
cum  dispensationibus  ad  ordines  super  irregulari- 
tate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel  ex  de- 
licto, non  tarnen  homicidii  in  statu  ecclesiastico 
commissi".  —  Diehomicidae  voluntarii  sollen  nach 
Trid.  Sess.  XIV.  c.  7.  de  reform,  niemals  zu  den 
ordines  sacri  geweiht  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  dadurch  die  allerdings  der  Praxis  nach  äusserst 
seltene  Dispensation  nicht  ausgeschlossen.  Vgl. 
Collectio  brevium  Pii  VI.  Aug.  Vindel.  1796.  T. 
11.  p.  35;  Richter  §.  107.  n.  4;  Boenning- 
hausen 2,  36.  Dass  die  procuratio  abortus  den- 
selben Grundsätzen,  wie  das  homicidium  unter- 
liegt, kann  nicht  zweifelhaft  sein.  S.  Boen- 
ninghausen 2,  83.  Die  Irregularität  wegen 
homicidium  casuale  fällt  natürlich  der  allgemeinen 
Regelanheim.  Phillips  1,  604 ;  Boenning- 
hausen 2,  68,  ebenso  die  wegen  Mutilation, 
abususbaptismi,  Ordination Is und ordiniss.  Boen- 
ninghausen 2,  98.  1,  98.  101.  1,  178.  206, 
endlich  der  singulare  Fall  des  §.  5.  II.  3.  Die 
Dispensation  wegen  eines  homicidium  volunta- 
rium  iustum  oder  einer  mutilatio  iusta  dagegen 
richtet  sich  nach  den  Regeln  über  die  Dispensa- 
tion der  irregularitates  ex  defectu,  sofern  dadurch 
der  defectus  perfectae  lenitatis  begründet  wird. 
S.  Boenninghausen  2,  139.  152. 

6  Siehe  Boenninghausen  1,  44. 

7  SoBarbosal.  c.  allegat.  39.  n.  29;  Reif- 
fenstuel  V.  12.  n.  232;  Schmalzgrueber 
V.  12.  n.  261;  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c.  6.  n. 
474;  Boenninghausen  a.  a.  0.  ;  Phillips 
1,  587. 


58  1.  üiti  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  0. 

kann,  so  muss  die  betreffende  Vorsclirift  so  ausgelegt  werden,  dass  schon  jede  Anzeige 
an  den  Kichter  die  Dispensationsbefugniss  des  Bischofs  aufhebt  und  zwar  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  delictum  occultum  bleibt,  bis  das  Verfahren  wieder  eingestellt 
oder  gar  eine  freisprechende  Sentenz  erfolgt  ist.  Diese  Interpretation  scheint  um  so 
gerechtfertigter,  als  das  Tridcntinum  in  seiner  Fassung  einen  bestimmten  prozessualisch- 
technischen  Ausdruck  vermieden  hat.  Durch  diese  Auffassung  ist  weiter  die  Frage,  ob 
auch  die  Anhängigmachung  einer  Untersuchung  beim  weltlichen  Gericht  die  gedachte 
Wirkung  haben  kann,  von  selbst  im  bejahenden  Sinne  beantwortet. 

In  Bezug  auf  das  Vergehen  der  Ketzerei  liat  das  Tridcntinum  von  der  allgemeinen 
Kegel  keine  Ausnahme  gemacht ,  nach  demselben  sind  also  die  Bischöfe  berechtigt  von 
der  Irregularität  ex  haeresi  occulta  zu  dispensireu.  Die  ihnen  durch  die  erwähnte  Vor- 
schrift gleichfalls  eingeräumte  Befugniss  » in  haeresis  crimine  in  eodem  foro  conscien- 
tiae  absolvendi«  ist  aber  durch  die  Bulle  Coena  domini  Gregors  XIII.  vom  4.  April  1583  ^ 
wieder  aufgehoben  worden ,  indem  der  Papst  damit  von  seinem  Recht,  den  Beschlüssen 
des  Tridentinums  zu  derogiren^,  Gebrauch  gemacht  hat.  Ob  dadurch  auch  das  Dispen- 
sationsrecht  der  Bischöfe  beseitigt  worden  ist,  darüber  herrscht  Streit 3.  Die  über- 
wiegende Meinung  bejaht  die  Frage ,  weil  die  Befugniss  zur  Absolution  die  geringere 
sei  und  also  mit  dieser  auch  die  weiter  gehende  zur  Dispensation  entzogen  sein  müsse'*. 
Den  deutschen  Bischöfen  steht  aber  das  Recht  auf  Grund  der  Quinquennalfakul- 
täten  zu^. 

Dass  alle  diese  Grundsätze  auch  für  die  apostatae  a  fide  gelten ,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  weil  die  apostasia  immer  unter  den  Begriff  der  haeresis  fällt  ^\ 

Für  den  Fall,  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  eine  Irregularität  begründet  worden,  wird 
die  Dispensation  ad  cautelam  ertheilt ,  ein  Modus ,  von  welchem  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch seitens  der  Congregatio  concilii  gemacht  wird*^. 

IV.  Eine  Singularität  ist  es,  dass  mit  der  Wahl  zum  Papst  die  Irregularitäten,  mit 
denen  die  betreffende  Person  behaftet  ist,  beseitigt  werden  ^. 

1  §.  23 :  „Caeterum  a  praedictis  sententiis  nul-  Busse  verbleibenden  Irregularität  ex  defectu 
lus  per  alium  quam  per  Romanum  pontiflcem  nisi  spricht  und  damit  die  Irregularitäten  aus  den  im- 
in  mortis  articulo  constitutus  nee  etiam  tunc,  nisi  mer  irregulär  machenden  Delikten  auf  eine  der 
de  stando  ecclesiae  mandatis  et  satisfaciendo  cau-  irregularitates  ex  defectu  reduzirt,  ist  nicht  stich- 
tione  praestita,  absolvi  possit,  etiam  praetextu  haltig,  denn  diese  ganze  Theorie ,  auf  der  er  ba- 
qiiarumvis  facultatum  et  indultorum  qaibuscun-  sirt,  verdient  keinen  Beifall.  Die  J^usse  tilgt  das- 
que  personis  .  .  .  per  nos  et  dictam  sedem  ac  Verbrechen,  also  auch  die  irregularitas  ex  delicto, 
cuiusvis  concilii   decreta  ....    concesso-  soweit  es  sich  um  die  Weihe  handelt,  nicht. 

riim  et  innovatorum  ac  concedendorum  et   inno-  5  Denn  diese  bewilligen  ganz  allgemein  dieBe- 

vandorum".  (M.  Bullar.  2,  498).   S.  Bencd.  XIV.  fugniss  „dispensandi  in   irregularitatibus    ex   de- 

de  syn.  dioec.  lib.  IX.  c,  4.  n.  5  ff. ;   Phillips  licto  occulto   tantum   provenientibus   excepta   ca 

1,  588;  Boenninghausen  1,  126.  quao  ex  homicidio  voluntario  contrahitur",  und  die 

2  Sess.  XXV.  c.  21.  de  reform.  „absolvendi  ab  omnibus  casibus  reservatis,  etiam 

3  Verneint  wird  es  z.  B.  von  Barbosa  1.  c.  in  bulla  Coenae  contentis,  in  locis  tamen,  ubi  im- 
alleg.  39.  n.  45;  Garcias  1.  c.  p.  XI.  c.  10.  pune  grassantur  haereses".  S.  auch  Bocnning- 
n.  86.  hausen  1,  131. 

4  Auf  Grund  von  c.  32.  X.  de  sent.  excomm.  6  S.  §.  5.  II.  6. 

V.    39:   .   .   .   „in  reliquis  casibus  tam  archiepi-  "^  S.  die  Entscheidungen  im  Appendix  sub  v. 

scopi  quam  episcopi  absque  mandato  sedis  aposto-  irregularitates  zu  Bd.  4.  der   Monte    Casinenser 

licae  speciali    dispensandi   facultatem    se  no-  Ausgabe  von  Ferraris  (1848)  S.  185  ff.  Nr.  3. 

verint  non  habere ,    quibus  etiam  est  absoluti  o  13.    28.    37,    48.    und   in    der   llichter'schen 

talium  interdicta,  quum  maiora  intelligantur  illis  Ausgabe  des  Tridentinum  zu  Sess.  XIV.  c.  7.  de 

prohibita  quibus  vetita  sunt  minora".    Ferraris  reform.  n.  9.  21 — 26;    Sess.  XXIV.  c.  6.  de  re- 

1.  c.  n.  10.    Das  ist  auch  die  Praxis  der  Congre-  form.  n.  21.  34—36.    Vgl.  auch  Ben  ed.  XIV. 

gatio  Concilii,  s.  die  Entscheidungen  bei  Böen-  de  syn.  dioec.  lib.  Xlll.  c.  10. 

ninghausen  1,  129.     Der  Grund  von    Phil-  8  S.  c.  6.  §.  1.  (Later.  III.  a.  1179)  de  elect. 

Ups    1,  589,  der  hier,    wie  auch  sonst  (S.  578,  I.  6:    ....  .,ille  absque  ulla  exceptione  ab  uni- 

Lehrbuch    ^.    64.)   von    einer    nach    geleisteter  versali  ecclesia  Komanus  pontifex  habeatur  qui  a 


J 
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V.  Die  Ablegung  der  Ordenaprofess  endlich  hat  nur  eine  die  Irregularität  ex 
defectu  uatalium  beseitigende  Wirkung  (s.  oben  S.  13) ;  in  anderen  Fällen  nicht,  wie- 
wohl sie  öfters  als  Bedingung  der  Dispensation  verlangt  wird  K 


§.7.   c.  Die  Irregularitäten  und  das  weltliche  Hecht. 

Die  kirchlichen  Rechtsvorschriften  über  die  Irregularitäten  haben  den  Zweck, 
gewisse  Personen  von  der  Erlangung  der  kirchlichen  Weihen  auszuschliessen.  Wegen 
dieses  ihres  negativen  und  abwehrenden  Charakters  hat  der  Staat  kein  Interesse,  ent- 
gegenstehende Bestimmungen  zu  treffen  und  der  Kirche  solche  Individuen  aufzuzwingen, 
welche  diese  ihrerseits  für  ungeeignet  zum  Empfange  der  Weihen  erachtet.  Ja  es  lässt 
sich  nicht  einmal  ein  derartiges  Recht  des  Staates  principiell  rechtfertigen.  Denn  wenn 
man  überhaupt  die  Kirche  als  eine  vom  Staate  verschiedene,  eigenthümliche  Anstalt 
anerkennt,  so  folgt  auch  ohne  Weiteres  damit  das  Recht  derselben,  alle  diejenigen  vom 
geistlichen  Stande  fernzuhalten ,  welche  nach  ihrer  Auffassung  dazu  nicht  tauglich 
erscheinen.  In  der  That  hat  denn  auch  nirgends  in  Deutschland  die  staatliche 
Gesetzgebung  das  katholische  Recht  in  dieser  Hinsicht  modificirt^. 

Ein  Konflikt  zwischen  staatlicher  und  kirchlicher  Gesetzgebung  entsteht  aber 
dadurch,  dass  die  erstere  Bedingungen  für  die  Zulassung  zu  den  Weihen  aufstellt, 
welche  das  kirchliche  Recht  nicht  kennt  3,  also  den  Kreis  der  ausgeschlossenen  Personen 
erweitert ,  oder  dass  der  Staat  die  Erfüllung  gewisser  staatsbürgerlicher  Pflichten  von 
den  Kandidaten  des  geistlichen  Amtes  verlangt ,  welche  für  dieselben  eine  Irregularität 
herbeiführen  kann  oder  endlich  dadurch ,  dass  das  staatliche  Recht  gewissen  Personen 
ein  Einspruchsrecht  verleiht,  welches  die  Kirche  nicht  anerkennt.  Unter  den  ersteren 
Gesichtspunkt  fällt  der  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten  verlangte  Nachweis  der  Erwer- 
bung einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Vorbildung.  Ein  Recht  des  Staates  dergleichen 
Anordnungen  innerhalb  eines  bestimmten  Umfanges  zu  erlassen,  kann  von  der  Kirche 

duabus  partibus  concordantibus   electus  fuerit  et  eintreten  soll.    S.  Capit.  Salisburg.  a.  799,  c.  13: 

receptus",  wozu  schon  die  Glosse  bemerkt:  .,Et  sie  „Ut  nullus  de  nobilibus  neque  abbas  neque  prcs- 

nulla  exceptio  potest  opponi  sibi,  nisi  de  haeresi*'.  byter  tonderi   audeat,     antequam   in   praesentia 

Vgl.  ferner   Ferraris    s.  voce    irregulär,   addit,  episcopi    examinentur  eius  causa  ad  cuius  dioce- 

Casinensesp.  505.  Der  Papst  ist  dem  Gesetz  nach  sim  pertinet.    Et  si  aliquas  res  vel  ad  monaste- 

dem  Ausdruck  der  Kanonisten  nicht  coactive  un-  rium   vel  ad   ecclesiam   tradiderit  ubi  tonsuratus 

terworfen ,  daher  kann  er  auch  später  nicht  irre-  est,  ibi  sub  canonica  vel  regulari  maneat  vita.     Si 

gulär  werden.  autem  postea  in  propria  sua  residere  vult,    faciat 

1  S.  z.  B.  C.2.  X.  qui  cleric.  vel  vovent.  IV.  6 ;  bestem  ut  ceteri  laici"  (LL.  1,  80).  Capit.  in 
c.  2.  X.  de  apost.  V.  9;  c.  1.  3.  X.  de  eo  qui  Theod.  villa  a.  805.  c.  lo :  „De  liberis  hominibus 
l'urt,  V.  30;  c.  un.  Extr.  Joh.  XXII.  de  voto  (tit.  qui  ad  servitium  dei  se  tradere  volent,  ut  prius 
VI).    Vgl.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  (p.  394).  hoc  non  fatiant  quam  a  nobis  licentiam  postulent. 

2  S.  Schulte  2,  122.  151.  Anerkannt  ist  das  Hoc  ideo  quia  audivimus  aliquos  ex  illis  non  tarn 
für  Preussen  durch  §§.  61.  62.  Tit  11.  Th.ll.  causa  devotionis  quam  exercitu  seu  alia  funccione 
A.  L.  R.  in  Verbindung  mit  Art.  15.  der  Verf.-  regali  fugiendo ,  quosdam  vero  cupiditatis  causa 
Urk.,  die  jetzt  für  die  neuen  Provinzen  ebenfalls  ab  his  qui  res  illorum  concupescunt,  circumventos 
massgebend  ist ;  (s.  auch  Gerlach,  Verhältn.  d.  audivimus,  et  hoc  ideo  fleri  prohibemus  (LL.  1, 
preuss.  Staats  zur  kath.  Kirche  S.  23;  Oester-  134).  S.  auch  Waitz,  Deutsche  Verfassungs- 
reich durch  das  Konkordat.  Art.  4.  b;  Baiern,  geschichte  4,  500.  —  Eine  ältere  ähnliche  Be- 
Konkord.  Art.  12.  u.  Religionsedikt  v.  1818.  §.  Stimmung  enthält  auch  die  erste  Synode  von  Or- 
38  f. ;  Königr.  Sachsen,  Verf. -Urk,  v,  1831.  leans,  (511)  c.  4:  „De  Ordination ibus  clericorum 
§.  57.  id  observandum  esse  decrevimus  ut  nullus  saecu- 

3  Als  Beispiel  kann  die  in  Interesse  der  Auf-  larium  ad  clericatus  officium  praesumatur,  nisi 
rechterhaltung  der  Bestimmungen  über  den  aut  cum  regis  iussione  aut  cum  judicis  volutante, 
Kriegsdienst  gegebene  Vorschrift  der  karolingi-  ita  ut  filii  clericorum,  i.  e,  patrum,  avorum  ac  pro- 
schen Gesetzgebung  dienen ,  dass  Niemand  ohne  avorum  ,  .  .  in  episcoporum  potestate  ac  distri- 
obrigkeitliche  Erlaubniss  in  den  geistlichen  Stand  ctione  consistanf. 
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nicht  bestritten  werden.  So  gut  der  Staat  sonst  von  allen  seinen  Unterthanen  ein 
bestimmtes  Maass  von  elementaren  Kenntnissen  verlangt,  wird  er  das  auch  von  den 
dem  geistlichen  Stande  sich  widmenden  Personen  zu  fordern  befugt  sein  ^  Aber  bei 
diesen  Anforderungen  sind  die  deutschen  Staaten  nicht  stehen  geblieben ,  vielmehr  ist 
auch  öfters  eine  spezielle  Fachbildung  auf  staatlichen  oder  wenigstens  unter  der  Kon- 
trole  des  Staats  stehenden  Anstalten  vorgeschrieben.  Wenn  hiergegen  von  katholischen 
Schriftstellern  geltend  gemacht  wird,  dass  die  Kirche  vollkommene  Freiheit  in  der  Auf- 
stellung der  nöthigen  Vorschriften  über  die  Ausbildung  für  den  Priesterstand  haben 
muss ,  und  in  einer  Verweigerung  dieser  Forderung  eine  Verletzung  der  Gewissensfrei- 
lieit  gefunden  wird 2,  so  ist  dieser  Anschauung  das  zuzugeben,  dass  es  der  Kirche  nicht 
verwehrt  werden  darf,  ihre  auf  diesen  Punkt  bezüglichen  Anordnungen  zur  praktischen 
Anerkennung  zu  bringen.  Aber  andererseits  giebt  für  eine  so  wichtige  und  so  vielfach 
mit  den  staatlichen  Verhältnissen  in  Berührung  kommende  Stellung ,  wie  sie  die  katho- 
lischen Geistlichen  haben,  das  allgemein  vorgeschriebene  Maass  der  Volksbildung 
keineswegs  ausreichende  Garantien ,  und  daher  erscheint  der  Staat  befugt ,  auch  die 
nöthigen  Anordnungen  über  die  Erwerbung  einer  höheren  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen (nicht  spezifisch  theologischen)  Qualifikation  zu  erlassen.  Kraft  des 
ihm  zustehenden  Kircheuhoheitsrechtes  ist  er  berechtigt,  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
gegen  eine  einseitige  Ausbeutung  des  katholischen  Standpunkts  zu  seinem  eigenen  und 
zum  Nachtheil  der  andern  innerhalb  seines  Gebietes  anerkannten  Konfessionen  zu 
treffen^,  und  unter  diesen  ist  das  Erforderniss  einer  tüchtigen  Bildung  nicht  nur  die 
mildeste  Massregel  von  allen,  sondern  auch  eine  solche,  welche  der  Kirche  selbst  noch 
obenein  zum  Vortheil  gereicht.  Ein  Recht  auf  die  Erziehung  der  Jugend  in  unbedingt 
einseitiger  Richtung  hat  die  katholische  Kirche  sicherlich  nicht,  und  mit  der  Anerken- 
nung ihrer  Selbstständigkeit  ist  weder  die  staatliche  Kirchenhoheit  aufgegeben ,  noch 
sind  unbedingt  alle  kirchlichen  Rechtssätze  anerkannt. 

Die  Frage ,  ob  der  Staat  auch  die  spezifisch  theologische  Bildung  der  zukünftigen 
Geistlichen  regeln  soll ,  ist  damit  freilich  noch  nicht  entschieden.  Principiell  lässt  sich 
hier  ein  Eingriff  des  Staates  nicht  rechtfertigen  ^,  denn  die  Kirche  ist  allein  in  der  Lage 
zu  beurtheilen ,  ob  sich  Jemand  eine  für  ihren  Dienst  genügende  Kenntniss  ihrer  Lehre 
und  die  nöthige  sachliche  Qualifikation  erworben  hat,  und  ebenso  hat  sie  sicher  das  kom- 
petenteste Urtheil  darüber ,  welches  die  zweckmässigsten  Einrichtungen  für  die  Erwer- 
bung der  nöthigen  theologischen  Ausbildung  ihrer  Geistlichen  sind.  Der  Staat  kann,  ohne 
in  ein  verwerfliches  System  der  Bevormundung  zu  verfallen,  in  dieser  Beziehung  keine 
Anordnungen  treffen  und  seine  Rechte  sind  von  dem  eben  hervorgehobenen  Standpunkt 
aus  schon  genügend  gewahrt.  Dagegen  kann  ihm  die  Befugniss  nicht  verwehrt  werden, 


»  S.  auch  Schulte  2,  152. 

2  S.  z.  B.  Schulte  2,  152.  123. 

'^  .  ine  praktische  Verwerthung  der  im  Texte 
hervorgehobenen  Gesichtspunkte  bietet  die  ba- 
dische Verordnung  vom  (3.  September  1807,  die 
allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildung  der  Geist- 
lichen betr.  (Moser  A.  K.  VA.  1867.  S.  297), 
welche  die  AbBolvirung  der  XJnivcrsitätsstudicn 
und  den  Nachweis  einer  allgemeinen  Kenntniss 
der  griechischen  und  lateinischen  Sprache ,  der 
llauptepochen  der  Geschichte,  der  Philosophie, 
der  allgemeinen  Geschichte,  der  deutschen  Lite- 
ratur seit  Klopstock ,  sowie  der  Staats-  und  Kir- 
chenverl'assung  des  Landes  in  einer  abzulegenden 


Prüfung  verlangt.  Die  erzbischöfliche  Kurie  in 
Freiburg  hat  nicht  nur  gegen  die  Befugniss  des 
Staates  ein  solches  Gesetz  zu  erlassen  sofort  pro- 
testirt,  sondern  auch  den  Kandidaten  verboten, 
sich  der  angeordneten  Prüfung  zu  unterziehen. 
S.  Moy's  Archiv  19,  162  ff. 

*  Anders  Dove  in  der  6.  Aufl.  von  Richters 
Kirchenrecht  S.  499.  n.  28;  der  eben  so  wie  die 
Motive  zu  dem  Würtembergischen  Gesetz,  betr. 
die  Regelung  des  Verhältnisses  der  Staatsgewalt 
zur  katholischen  Kirche  vom  30.  Januar  1862  (in 
seiner  Zeitschrift  für  Kirchenrecht  2,  92)  zwi- 
schen den  verschiedenen,  in  Frage  kommenden 
Gesichtspunkten  nicht  unterscheidet. 
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sich  über  die  Erfüllung  der  kirchenrcchtlich  vorgeschriebenen  Erfordernisse  zu  verge- 
wissern, wenn  er  zur  Hergäbe  der  nöthigon  Mittel  für  die  Erziehung  und  den  Unterhalt 
des  Klerus  verpflichtet  ist,  weil  ein  solches  Recht  schon  an  und  für  sich  dieser  Verbind- 
lichkeit korrespondirt  und  ohne  dasselbe  die  Erfüllung  derselben  selbst  in  Frage  gestellt 
werden  könnte.  Abgesehen  davon  lässt  sich  aber  eine  solche  Einwirkung  auf  die  rein 
theologische  Bildung  nicht  mit  der  Berufung  darauf  rechtfertigen ,  dass  die  GeiHtlichen 
häufig  mit  gewissen  staatlichen  Funktionen  (z.  B.  Führung  der  Civilstandsregister) 
betraut  sind.  Hieraus  würde  immer  nur  ein  Recht  des  Staates  folgen,  die  Geistlichen 
in  der  betreflfenden  Hinsicht  einer  unter  seiner  Einwirkung  stehenden  Prüfung  zu  unter- 
werfen oder  jene  Verbindung  zwischen  geistlichen  und  staatlichen  Amtsbefugnissen  zu 
trennen. 

Die  einzelnen  in  der  gedachten  Hinsicht  für  Deutschland  in  Frage  kommenden 
Normen  sollen  an  einem  andern  Ort  dargestellt  werden ,  da  sie  von  der  weltlichen  Ge- 
setzgebung theils  mit  dem  Tischtitel  und  der  Fähigkeit  zum  Aemtererwerb  in  Verbin- 
dung gebracht  sind,  und  gleichzeitig  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  betreffenden  geist- 
lichen Bildungsanstalten  gegeben  werden  muss.  Hier  mag  in  dieser  Hinsicht  nur  noch 
bemerkt  werden ,  dass  nach  dem  bestehenden  Zustande  die  Theologie  fast  überall  an 
den  Universitäten  gelehrt  wird,  und  die  katholische  Kirche  bisher  meistens  nicht  in  der 
Lage  gewesen  ist,  eigene  spezifisch  theologische  Bildungsanstalten  zu  errichtend 

Die  staatsbürgerlichen  Pflichten,  welche  mit  den  Grundsätzen  der  katholischen 
Kirche  über  die  Irregularität  in  Konflikt  kommen  können,  sind  einmal  die  jetzt  z.  B.  im 
ganzen  norddeutschen  Bundesgebiet  eingeführte  allgemeine  Wehrpflicht  und  ferner  die 
Pflicht  bei  der  Verhandlung  der  Kriminalsachen  als  Geschworene  mitzuwirken  oder  in 
Kapitalsachen  als  Zeugen  aufzutreten.  Ueber  die  ersten  beiden  Punkte  ist  die  Lehre 
von  dem  Privilegium  immunitatis  zu  vergleichen.  Was  den  letzteren  betrifft,  so  hat  von 
den  deutschen  Staaten  nur  Oesterreich  den  Forderungen  des  kanonischen  Rechts 
Rechnung  getragen ,  insofern  es  hier  den  Geistlichen  gestattet  ist ,  die  Abgabe  eines 
Zeugnisses  in  Kriminalsachen  zu  verweigern  2.  Im  Interesse  einer  ordentlichen  Straf- 
rechtspflege wird  der  Staat  —  selbstverständlich  abgesehen  von  den  dem  Geistlichen  in 
der  Beichte  gemachten  Mittheilungen  —  von  der  allgemeinen  Zeugnisspflicht  keine 
Ausnahme  machen  können  und  die  katholische  Kirche  wird,  wenn  man  selbst  nicht  ein- 

1  Schulte  2,  151,  der  anerkennt,  „dass  der  und  der  speziellen  theologischen  Kenntnisse  war 
Zusammenhang  der  theologischen  Anstalten  mit  auch  in  Hessen  nicht  durchgeführt;  gerade  bei 
den  Universitäten  im  Allgemeinen  nicht  gescha-  einer  solchen  setzt  sich  der  Staat ,  wenn  er  streng 
det  habe ,  wie  der  im  Ganzen  vortreffliche ,  nie-  auf  die  Erfüllung  der  von  ihm  vorgeschriebenen 
dere  deutsche  Klerus  beweise,  der  bei  Weitem  Bedingungen  besteht,  nicht  dem  Vorwurf  aus,  in 
über  dem  niederen  französischen  und  italienischen  eine  ihm  nicht  gehörige  Sphäre  einzugreifen,  und 
stehe".  Ob  es  nicht  im  Interesse  der  katholischen  er  wird  daher  um  so  erfolgreicher  seine  gerechte 
Kirche  selbst  liegt,  diese  Verbindung  zu  erhalten,  Sache  vertheidigen  können.  Dass  übrigens  die 
ist  eine  Frage,  die  nicht  dem  Rechtsgebiet  ange-  Erreichung  des  gedachten  Resultates  in  Mainz  nur 
hört.  Die  jetzt  herrschende  Richtung  im  Katho-  durch  Konnivenz  des  Staates  und  durch  Verbln- 
licismus  hat  freilich  diese  Ansicht  nicht.  Das  düng  der  denselben  beherrschenden  reaktionä- 
lässt  sich  schon  aus  den  Zielen ,  welche  seit  ren  Strömung  mit  dem  Ultramontanismus  möglich 
der  Restauration  von  1815  verfolgt  werden,  geworden ,  ist  bekannt  genug.  Abgesehen  aber 
deutlich  entnehmen  ,  und  die  Trockenlegung  der  davon  dürfte  auch  kein  Staat  im  Stande  sein  ,  ge- 
Universität  Giessen  seitens  des  Bischofs  von  wisse,  durch  die  Entwicklung  des  Katholicismus 
Mainz  seit  1B51  ist  ein  klarer  Beweis  davon.  Man  bedingte  Richtungen  mit  staatlichen  Mitteln  ,  also 
wird  mir  vielleicht  entgegenhalten ,  dass  die  Dar-  auch  nicht  durch  die  zwangsweise  Anordnung  des 
Stellung  im  Text  geeignet  ist ,  derartige  Vorgänge  Besuchs  einer  unter  seiner  Kontrole  stehenden 
zu  rechtfertigen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall ;  die  katholisch  -  theologischen  Universität ,  zu  unter- 
befürwortete Trennung  der  Erwerbung  einer  drücken, 
höheren  allgemeinen  wissenscliaftlichen  Grundlage  2  Strafproc.-Ordn.  v.  29.  Juli  1859.  §.  69. 
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mal  auf  die  geringe  Anzald  von  Fällen,  in  denen  das  moderne  Kriminalrecht  noch  heute 
Kapitalstrafeu  androht,  hinweisen  will,  sich  urasoweniger  gegen  diese  staatlichen 
Normen  auflehnen  können ,  als  die  römische  Praxis  nicht  nur  die  Erfüllung  der  staat- 
lichen Zeugnisspflicht  wiederholt  in  Folge  päpstlicher  Indulte  unter  der  Auflage  für  den 
betreffenden  Geistlichen  gestattet  hat,  die  Protestation  nach  c.  2  in  Vl^"  de  homic.  V.  4  : 
»quod  poenam  sanguinis  non  inteudant(f,  abzugeben  \  sondern  auch  gemeinrechtlich  der 
Bischof  eine  derartige  Erlaubniss  zur  Ablegung  des  Zeugnisses  zu  ertheilen  befugt  ist  2, 
und  schlimmstenfalls  durch  eine  Dispensation  von  der  eingetretenen  Irregularität  geholfen 
werden  kann^.  Dieselben  Grundsätze  müssen  auch  dann  zur  Anwendung  kommen, 
wenn  der  Staat  in  Bezug  auf  bestimmte  Vergehen  eine  allgemeine  Anzeigepflicht 
statuirt. 

Von  dem  dritten  Gesichtspunkt  aus  entsteht  dadurch  eine  Kollision,  dass  das  kano- 
nische Recht  aus  dem  Mangel  der  Einwilligung  des  Vaters  und  der  Vormünder  keinen 
defectus  libertatis  für  den  Sohn,  resp.  Mündel  entstehen  lässt.  Dass  hier  der  Staat 
befugt  ist,  die  Rechte  des  Vaters  und  Vormundes  zu  wahren,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen ,  ob  aber  derselbe  die  trotz  des  mangelnden  Konsenses  des  Gewalthabers 
erlangte  Ordination  zu  respektiren  hat,  das  ist  eine  Frage,  welche  sich  nicht  allein  für 
dieses  Gebiet  beantworten  lässt,  vielmehr  hängt  die  Entscheidung  derselben  davon  ab, 
ob  der  Staat  die  Befolgung  der  Lehren  der  katholischen  Kirche  seitens  seiner  katholi- 
schen Unterthanen  mit  seiner  äusseren  Macht  erzwingt  oder  sie  blos  dem  Gewissen  der- 
selben überlässt.  Praktisch  wird  übrigens  ein  Konflikt  hier  selten  vorkommen.  Ganz 
abgesehen  davon ,  dass  es  für  eine  ethische  Pflicht  der  Kirche  erachtet  werden  muss, 
vom  Sohn  eine  Verständigung  mit  seinem  Vater  über  die  Berufswahl  zu  verlangen '', 
und  dass  schon  vielfach  der  Mangel  des  nöthigen  Auskommens  die  Realisation  eines  sich 
gegen  den  Vater  auflehnenden  Willens  auch  auf  kirchlichem  Gebiet  wegen  der  Vor- 
schriften über  den  Ordinationstitel  ^  hindern  wird,  erkennt  das  kanonische  Recht  selbst 
ein  Reklamationsrecht  des  unmündigen  Sohnes  durch  den  Vater  an  (s.  oben  S.  33.  34), 
während  das  weltliche  Recht  erst  dem  mündigen  ( 1 4jährigen)  Sohn  ein  bei  den  Gerichten 
geltend  zu  machendes  Einspruchsrecht  gegen  den  ihm  vom  Vater  aufgedrungenen  Beruf 
zugesteht  <*.  Damit  ist  also  die  Möglichkeit  eines  Konflikts  nur  für  den  Fall  ofl*en 
gelassen ,  wenn  die  untersuchende  Behörde  sich  der  Konsensverweigerung  des  Vaters 
anschliesst,  und  der  Sohn  doch  bei  seinem  Vorsatz,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu 
widmen,  stehen  bleibt. 

1  Indulte  aus  der  Zeit  von  1819  bis  1828  in  3.  n.  143;  Van  Espen ,  I.  E.  U.  P.  II.  tit.  9.  c. 
den  Anal.  jur.  pont.  von  1863  p.  2055  ff;  die  6.n.28.  wird  zwar  eine  Verpflichtung  des  Vaters, 
weiteren  Bedingungen  dieser  Indulte,  dass  bei  der  dem  Sohn  einen  Ordinationstitel  zu  bestellen  be- 
Zeugniss  -  Abgabe  ein  unverheiratheter  Kleriker  hauptet ,  aber  aus  dem  u)ihaltbaren  Grunde,  dass 
assistiren  oder  der  Zeuge  vorher  das  juramentum  die  Vorschriften  über  die  Verpflichtung  zur  lie- 
de  veritate  dicenda  vor  dem  geistlichen  Gericht  Stellung  der  donatio  propter  nuptias  bei  dem  uia- 
leisten  soll,  erklären  sich  aus  der  principiellen  trimoniumcarnale  des  Sohnes  auch  für  ein  von  ihm 
Festhaltung  am  Privilegium  fori  der  Geistliciien.  beabsichtigtes  matrimonium  spirituale  massgebend 

2  S.  c.  1  (conc.  Roman,  a.  826)  C.  XIV.  qu.  2.  sein  müssten. 

u.  Analect.  a.  a.  0.  p.  2056.    Für  Mönche  kann  ^  ^gl-  Preuss.  A.  L.  li.  II.  11.  §.  60;  2.  §^. 

der  Bischof  diese  Erlaubniss  als  päpstlicher  Dele-       ^^^  ^'^   l^-  S-  312  ff ;  sächs.  bürgerl.  O.  B.  ^. 

gat  geben.  1.  c.  p.  2060.  1^04;    für  das   gemeine  Recht  vgl.  Mitter- 

q  „  .       ,  o    4KO    Ap.n-  maier,  deutsches  Pr,  R.  ^.  363;  Bluntschli, 

^  Boenninghausen  2,  15b.  157.  j     x    ^       «     i>    o    4'^a         o      -v.       i      ^ 

°  '  deutsches  Pr.  R.   ^.  1<4.  n.  2;  über  das  fran- 

*  S.  auch  Boenninghausen  3,  168.  ^^s.    Recht    giebt    Nachweisungen    Zachariä 

5  Von    manchen    Kanonisten,     Barbosa    de  (-An schütz),  franz.  Civilrecht.   3,372.    J)aS 

officio   episcopi  P.  11.    alleg.   19.    n.  63;    aileg.  Österreich.  G.  B.  §.  148.  hat  denselben Grui.d- 

20.  n.  10;  Engel,   coUeg.  jur.   can.  I.   14.  n.  satz ,  der  aber  durch  das  Concord.  Art.  4.  u,  35. 

14;  Schmier,  jurispr.  canon.  lib.  I.  tr.  4.  c.  für  aufgehoben  erachtet  werden  muss. 
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lieber  die  Einwirkung  des  weltlichen  Rechts  endlich  auf  die  Irregularität  ex  defectu 
famae  ist  das  oben  (8.  31)  Bemerkte  zu  vergleichen. 


2.    Der    Ordinationstitel. 

§.8.  a.  Historische  Einleitung. 

Titulus  bedeutet  Wahrzeichen,  Unterscheidungszeichen  i,  und  in  Folge  dessen  auch 
ein  Zeichen  für  ein  der  Person  an  einer  Sache  zustehendes  Recht  2.  Seitdem  die  kirchlichen 
Gebäude  mit  dem  Zeichen  der  Erbauer  oder  Märtyrer  oder  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes, 
also  ebenfalls  mit  einem  titulus  versehen  wurden  ^,  ging  die  Bezeichnung  auch  auf  die 
Kirchen  selbst  über'*.  Mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  es  sich,  dass  das  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  vorkommende  Verbot,  es  solle  Niemand  absolute  geweiht  werden  5,  gleich- 
bedeutend ist  mit  der  Vorschrift,  dass  Niemand  sine  titulo  ordinirt  werden  darf  6,  und 
dass  damit  der  Satz  ausgesprochen  ist ,  dass  der  Ordinande  mit  der  Ordination  gleich- 
zeitig eine  feste  Anstellung  an  einer  Kirche  erhalten  muss,  und*  die  Ordination  ohne  die 
Möglichkeit  einer  solchen  nicht  vorgenommen  werden  soll.  Daher  hiess  der  so  ordinirte 
Kleriker  titulatus  oder  intitulatus'  und  das  Wort  titulus  selbst  nahm  die  weitere 
Bedeutung  von  Kirchenarat  an  ^.  Das  Verbot  ruht  auf  einer  Anschauung ,  welche  den 
Kleriker  der  Natur  der  Sache  gemäss  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  faktischen 
Verhältnissen  der  ersten  Jahrhunderte  sich  nicht  ohne  Verbindung  mit  einer  bestimmtoi 
Kirche  denken  konnte  '^.  Damit  war  zugleich  für  den  Unterhalt  der  Kleriker  gesorgt, 
welcher  in  älterer  Zeit  aus  den  gemeinschaftlichen  Einkünften  vom  Bischof  gewährt 
wurde,  ferner  zugleich  den  aus  einer  umherschweifenden  Lebensweise  der  Kleriker  sich 
ergebenden  Uebelständen  vorgebeugt  ^^.  Als  später  im  Verlauf  der  Entwicklung  den 
einzelnen  Aemtern  besondere  Güter  einverleibt  wurden,  entstand  die  weitere  Bedeutung 

1  Forcellini  lexic.  tot.  latinit.  s.  v.  titulus.  "^  c.  2.  (syn.  Piacent.  a.  1095)  Dist.  LH.  s.  fer- 
Vgl.  ferner  Gonzalez  Teile  z  comm.  ad  c.  5.  ner Ben.  Levit.  I.  28  u.  weiter  Du  Gange  a.  a.  0. 
X.  III.  5.  n.  2;  J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  III.  5.  «  c.  2.  cit. ;  c.  30  (Innoc.  III.)  X.  de  jure  pa- 
§.  132;  Phillips  1,  606.  tron.  III.  38. 

2  L.  3.  C.  de  bon.  vacant.  (a.  369)  X.  10;  c.  9  x)iese  ergiebt  sich  daraus,  das  der  Kleriker 
1.  (Gregor.  I.)  C.  XVI.  qu.  6  durch  die  Ordination  auf  immer  an  die  Kirche  ge- 

3  Vgl.  L.  25.  C.  Th.  XVI.  10.  fesselt  galt,  bei  der  er  ordinirt  war.    Vgl.  z.  B. 

4  Innoc.  I.  ad  Decent.  Eugub.  c.  5.  (Cou-  c.  15.  Nicaen.  a.  325  in  c.  19.  C.  VII.  qu.  1; 
stant855;  Mansi  3,  1028);  synod.  Rom.  IV.  c.  20.  Chalc.  a.  451;  c.  122.  (Gregor.  I.)C.  I.  qu. 
Syramachi  a.  502.  c.  6.  (Mansi  8,  265)  u.  die  1;  Roman,  circa  402.  (Bruns  2,  274)  c.  13;  c.  G. 
iSubskriptionen  zu  syn.  Rom.  I.  a.  499  (Mansi  Valletan.  a.  524;  c.  3.  Hispal.  II.  a.  618;  c.  2. 
8,  235  if.j,  c.  18  (Leo  IV.)  C.  XII.  qu.  2;  conc.  21.  Arelat.  I.  a.  314;  c.  13.  Arelat.  II.  a.  443 
Paris,  a.  614.  c.  8;  Remens.  a.  813.  c.  20.  oder  452;  c.  11.  Turon.  I.  a.  461;  c.  12.  Capit. 
(Mansi  14,  79);  Turon.  a.  813.  c.  14.  (Mansi  14,  Vernens.  a.  755  (LL.  1,  26).  Für  die  ältere  Zeit 
85);  Paris.  846.  c.  52.  54  (titulicardinales;  Mansi  weitere  Nachweisungen  bei  Hefele,  Concil. 
14,  831);  c.  31  (incert.)  C.  XII.  qu.  2.  Weitere  Gesch.  2,  283.  Als  vereinzelte  Ausnahmen  kom- 
Nachweisungen  im  Glossar  v.  Du  Gange  s.  v.  men  allerdings  ordinationes  ohne  titulus  bei  sol- 
titulus.  chen  vor,  welche  auf  Andringen  anderer  Personen 

5  c.  6.  conc.  Ghalced.  a.  451 ;  auch  in  c.  1.  sich  weihen  lassen  und  die  Verpflichtung  auf 
Dist.  LXX.  (in  welcher  der  Ganon  in  der  versio  immerwährende  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Hispanasteht;  diese,  aberauchDionysiusExiguus  Kirche  ablehnen  wollen.  Epist.  6.  Paulini  No- 
iibersetzt  xwfJL-q?  mit  possessionis ,  was  freilich  lensis  ad  Sulpit.  Sever.  (ed.  Rosweydi  p.  101): 
nicht  korrekt ,  aber  nicht  gerade  falsch  ist ,  (wie  „Ea  conditione  in  Barcinonensi  eoclesia  consecrari 
Van  Espen,  tract.  bist.  can.  in  omnes  canon.  adductus  sum  (a.  393  o.  394),  ut  ipsi  ecclesiae 
concllior.  p.  III.  can.  Galchedon.  c.  6.  cit.  und  non  alligarer,  in  sacerdotium  tantum  domini ,  non 
Phillips  1,  608  meinen);  c.  25.  Capit.  eccles.  etiam  in  locum  ecclesiae  dedicatus".  S.  auch 
Karoli  M.  a.  789.  (LL.  1,  58),  syn.  Roman,  a.  Florens  ad  lib.  III.  tit.  5.  decret.  c.  2  ff.  (Opp. 
826.  c.  10.  (LL.  2  app.  p.  11.)  ed.  Doujat  2,  202),  Phillips  1,  609. 

6  conc.  Paris,  a.  846.  c.  52.  (Mansi  14,  831).  lO  Phillips  1,  610. 
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I.   Die  Ilionircliit'  und  die  Leitung  der  Kirche  duicii  dieselbe. 


[§. 


von  titulus  als  Amt  oder  bcneficium'.  In  Folge  der  erwälmtcn  IJmjijestaltunf;  des 
kirchlichen  Vermcigenswcscns  machte  sich  der  Missstand  geltend ,  dass  vielfach  die 
Benefizien  für  die  Zahl  der  Kandidaten  nicht  ausreichten  und  dass  nun  die  Bischöfe  oft 
ohne  Titel  an  Kleriker  die  Weihen  ertheilten ,  welche  dann  als  Hofstaat  den  Bischof 
umgaben  oder  sich  an  den  Höfen  der  weltlichen  Fürsten  und  Grossen  umhertrieben '^. 
Ende  des  1 1 .  Jahrhunderts  müssen  diese  Uebelständc  besonders  stark  hervorgetreten 
sein,  denn  es  werden  damals  wiederholt  Bestimmungen  gegen  die  s.  g.  clerici  vagantes 
oder  acephali  erlassen  und  die  absoluten  Ordinationen  verboten  -K  Vollkoramen  beseitigt 
wurden  aber  diese  Verhältnisse  nicht,  vielmehr  begnügte  sich  das  dritte  Lateranensische 
Concil  von  1179  damit,  das  Erforderniss  des  Titels  nur  für  die  Weihen  vom  Diakonat 
an  aufwärts  zu  verlangen,  und  für  den  Fall  der  Verletzung  dieser  Vorschrift  dem  Bischof 
die  Sustentation  des  Geweihten ,  sofern  dieser  kein  eigenes  Vermögen  besass ,  bis  zur 
Uebertragung  eines  Benefiziums  vorzuschreiben'*. 

So  wurde  das  Koncil  gerade  Veranlassung  dafür,  dass  den  gedachten  Uebelständen 
in  Betreff  der  Kleriker  der  untergeordneteren  Grade  nicht  abgeholfen  wurde.  Inno- 
cenz  III.  dehnte  zwar,  den  Grundsatz  des  Koncils  für  alle  Weihegrade  für  passend 
erachtend,  die  Sustentationspflicht  des  Bischofs  auch  auf  die  zum  Subdiakonat  Geweihten 
aus  ^.  Eine  auf  alle  ordines  von  den  Päpsten  durch  Ausstellung  von  mandata  de  pro- 
videndo  versuchte  Erweiterung  des  Koncils  scheiterte  aber  an  dem  Widerstände  der 
Bischöfe 6,  welche  eine  übermässige  Belastung  befürchteten,  und  so  blieb  die  Vor- 
schrift desselben,  da  seit  jener  Zeit  der  Subdiakonat  auch  zu  den  höheren  ordines 
gerechnet  wurde,  auf  diese  letzteren  beschränkt'. 

Das  Koncil  hatte  mit  der  Aufstellung  der  interimistischen  Sustentationspflicht  den 
Besitz  eigenen  Vermögens  noch  nicht  dem  titulus  oder  beueficium  gleichgestellt.  Aber 
schon  Innocenz  III.  selbst  liess  die  Ertheilung  der  höheren  Weihen  für  vermögende 
Kleriker  der  niederen  Weihen  (freilich  unter  der  Voraussetzung  der  späteren  Ueber- 
tragung eines  Benefiziums)  zu  ^,  und  um  dieselbe  Zeit  taucht  die  naheliegende  Schluss- 


1  c.  3.  (Alex.  III.)  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3. 

2  Phillips  1,  611 5  Laspeyres  a.  a.  0. 
S.  24. 

3  Melphit.  a.  1089.  c.  9.  (Mansi  20,  723),  c. 
2.  (IMacerit.  a.  1095)  Dist.  LXX ;  Thomassin 
P.  II.  IIb.  I.  c.  9.  n.  1. 

*  c.  4.  X.  de  praebend.  III.  f) :  „Episcopus,  si 
aliquem  sine  certo  titulo  de  quo  necessaria  vi- 
tae  percipiat ,  in  diaconum  vel  presbyteruin  ordi- 
naverit,  taindiu  ei  ne(;e.ss  aria  su  bmin  i  stre  t 
donec  in  aliqua  ecclesia  eicouvenien- 
tia  stipendia  militiae  clericalis  assi- 
g  n  e  t ,  nisi  talis  forte  ordinatus  desuavelpa- 
terna  hereditatesubsidium  vitae  pos- 
sit  habere".    Vgl.  hierzu  Phillips  1,  612. 

5  c.  16.  X.  eod.  :  ,  .  ,  „tarn  diu  per  ordinatores 
vel  successores  eorum  provideri  volumusordinatis, 
donec  per  eos  ecclesiastica  beneftcia  consequuntur". 

6  Vgl.  den  Brief  Stephans  Bischofs  von  Tournay 
(geb.  1135.  gest.  1203)  an  den  Papst (Cölestin  III. 
oder  Innocenz  IIT.  s.  Phillips  1,  615.  n.  35): 
„Salva  sancta  Revercntia  vestra ,  nobis  novum  vi- 
detur  hoc  et  insolitum  ,  cum  in  sacris  et  antiquis 
canonibus  circa  prosbyteros  tan  tum  et  diaconos 
restringatur  haec  observantia  et  in  sancto  Latera- 
nensi  concilio  sub  fei.  record.  beat.  papa  Alexan- 


dro  cui  plures  ex  nobis  interfuerunt ,  suffragium 
suum  Omnibus  qui  aderant  pracstantibus,  de  pre.s- 
byteris  tantum  et  diaconibus  statutum  fuerit,  et 
decretum  id  libenter  amplectimur,  fldeliter  appro- 
bamus,  obedienter  deo  volente  servabimus  et  ser- 
vamus.  Impossibile  autem  nobis  est  nomina  et 
numerum  eorum  quos  infra  diaconatnm  ordinavi- 
mus,  memoriter  teuere,  nee  minus  impossibile  est, 
Omnibus  eis  vel  conferre  benettcia  vel  necessaria 
providere.  Satius  erit  nobis  amodo  non  celebrare 
ordines  quam  haec  importabilia  suscipere  oiieva''. 
(ed.  Molinet.  Paris.  1682.  ep.  194).  S.  auch 
BMorens  1.  c.  p.  203. 

^  So  sagt  auch  Innocent.  IV.  ad  c.  2.  cit: 
„sed  Romana  ecclesia  non  cogit  provideri  nisi  oon- 
stitutis  in  sacris".  Dass  in  dieser  Entwicklung 
der  Grund  zur  Gleichstellung  des  Subdiakonats 
mit  den  ordines  sacri  liegt  (so  Phillips  1,  614), 
wird  dadurch  widerlegt ,  dass  nicht  nur  Innocenz 
III.  die  Vorschrift  über  den  Titel  auf  alle  ordines 
anwendbar  erachtet  und  in  c.  7.  X.  de  servis  i\on 
ordin.  I.  18,  jene  Gleichstellung  höher  hinauf  da- 
tirt,  sondern  dass  auch  schon  seit  Alexaiuler  II. 
ein  Schwanken  in  Betreff  des  in  Rede  stehenden 
Punktes  eingetreten  ist  (oben  S.  6). 

8  c.  23.  X.  de  praebend.  III.  5.  (1208). 
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folgcrung  auf,  dass  das  Vermögen  pro  titiilo  sein  könnet  Bald  nachher  (im  dreizehnten 
Jahrhundert)  ist  die  Auflassung,  dass  sich  für  die  Zulässigkeit  der  Weihe  die  Einkünfte 
des  beneficium  und  die  eines  Patrimonium  völlig  gleichstehen,  also  die  Aufstellung  eines 
besonderen  tüulus  patrimonü  neben  dem  titulus  beneßm^  die  allgemein  herrschende  gewor- 
den 2,  und  es  hat  sich  seitdem  die  weitere  und  noch  heute  massgebende  Bedeutung  des 
Titels  als  des  für  den  Kleriker  nothwendigen,  standesgemässen 
Einkommens  gebildet 3.  Auch  diese  Entwicklung  trug  zu  der  Verhinderung  der 
vom  Lateranensischen  Concil  beabsichtigten  Reform  bei ;  die  ohne  Beschränkung  zuläs- 
sigen Ordinationen  auf  den  titulus  patrimonü  führten  zu  einer  übermässigen  Vermehrung 
der  Zahl  der  Kleriker,  unter  denen  sich  eine  Reihe  von  vermögenden,  oft  nicht  zu  einer 
ernsten  Erfüllung  ihrer  Berufspflichten  geneigten  Personen  befand.  Das  Tridenti- 
n  i  8  c  h  e  Concil  *  hat  sich  daher  genöthigt  gesehen ,  auch  hier  einzugreifen  und  wenig- 
stens einen  Schritt  zu  der  ursprünglichen  Disciplin  zurück  zu  thun. 

Für  die  Mönche  hatte  die  Lehre  vom  Titel  keine  direkte  Bedeutung.  Bei  den 
Regularen ,  die  in  den  Klerus  aufgenommen  wurden ,  war  durch  ihre  Zugehörigkeit  zu 
dem  Orden  für  ihren  Unterhalt  in  genügender  Weise  gesorgt.  Da  aber  bei  dem  Akt  der 
Ordination  nach  dem  Titel,  auf  welchen  dieselbe  erfolgte,  gefragt  und  dieser  verkündigt 
wurde  ^,  so  konnte  man  später  bei  der  veränderten  Bedeutung  des  Titels  unter  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  dass  die  Professleistung  den  Mönch  zum  Empfang  des  Unter- 
haltes seitens  des  Klosters  berechtigt,  einen  s.  g.  titulus  paupertatis  oder  professionis 
annehmen. 

Ueber  den  s.  g.  titulus  mensae  vgl.  den  folgenden  Paragraph. 


§.9.  b.  Das  geltende  Reckt» 

Das  Tridentinum  hat  in  seiner  im  vorigen  Paragraph  erwähnten  Bestimmung  inso- 
fern einen  Schritt  zum  alten  Recht  zurückgemacht,  als  es  hinsichtlich  des  Säkularklerus 
den  titulus  beneficii  allein  für  den  regelmässigen,  vom  Weihkandidaten  der  höheren  ordi- 
nes  zu  erfordernden  Titel  erklärt,  und  damit  die  frühere  vollkommene  Gleichstellung  des 
titulus  beneficii  und  patrimonü  verworfen  hat^. 

1  Vgl.  den  vorhin  citirten  Brief  Stephans  v.  vocabulum";  ist  der,  dass  nur  geweiht  werden  soll 
Tournay :  „  .  .  .  quidam  etiam  (accedunt),  quibus  auf  den  Titel  einer  Stadtkirche ,  der  Kirche  einer 
sunt  propriae  facultates  ,  ut  inde  vivere  possint,  ländlichen  Besitzung  (Dorfkirche) ,  einer  Kapelle 
ordinari  tarnen  expetunt ,  ut  pro  titulo  secundum  eines  Märtyrers  oder  einer  Klosterkirche.  Das 
dispensationenj.  sacrorum  canonum  rebus  propriis  Concil  handelt  also  nur  von  verschiedenen  Arten 
utantur;  nonnulli  etc."  des  späteren  sog.  titulus  beneficii.    S.  auch  Be- 

2  c.  6.  conc.  Biterr.  (Beziers)  v.  1233  (Mansi  rardi,  canones  Gratiani  1,  232;  Hefele,  Con- 
23,  269):  „  .  .  et  sine  titulo  patrimoniali  C  soll-  ciliengeschichte  2,  491. 

dorum  Turonensium  ad  minus  (vel)  ecclesiastico  3  g,  auch  van  Espen  J.  E.  U.  F.  II.  tit.  9. 

beneficio  competenti,  sicutin  iure  canonico  cautum  c.  6.  n.  11. 

est ,  ordinandus  de  cetero  nullatenus  admittatur".  *  Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2. 

Ferner  Hostiensis  summa  aurea  rubr.  de  prae-  ^  S.  c.  1,  (c.  9.  Chalc.)  Dist.  LXX.  und  die 

bend.  n.  3:  .  .  .  „tarnen   si   habet  Patrimonium  dazu   von   den    correctores   Romani    angegebene 

sufflciens,  non  tenetur  episcopus  assignare  ei  alium  Formel   der  betreffenden   pronunciatio.  c.  1.  cit. 

titulum";  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  LXX.  s,  v.  „sive  handelt  nicht  von  dem  titulus  professionis;  es  ist 

possessionis  i.  e.  si  ordinatur  ad  titulum  patrimo-  vielmehr   hier   ein    für  ein    Kloster  angestellter 

nii".    Die  Herleitung  des  titulus  patrimonü  aus  Weltgeistlicher   gemeint,    s.  Phillips  1,  622; 

dem  diese  Stelle  bildenden  c.  6,  conc.  Chalced.  Hefele*a.  a.  0.    Vgl.  für  die  heutige  Zeit  das 

ist,  wie  die  oben  im  Text  geschilderte  Entwicklung  pontificale  Komanum  de  ordinatione  subdiaconi  im 

zeigt,  unrichtig.    Der  Sinn  des  betreffenden  Pas-  Eingang. 

sus  :    „nisi  manlfesto  in  ecclesia  civitatis  sive  pos-  6  Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2.  .  . .  „statuit  sancta 

sessionis  (xtu(XT)c)  aut  in  martyrio  aut  inmonaste-  synodus  ne  quis  deinceps  clericussaecularisquam- 

rio  qui  ordinatur,  mereatur  ordinationis  publicatae  vis  alius  sit  idoi»eus  moribus,  scientia  et  aetate  ad 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.9. 


I.  Der  txtuluf;  beneßcii  wird  durch  ein  bestimmtes,  auf  Lebenszeit  verliehenes, 
geistliches  Benefizium  konstituirt.  Weil  dasselbe  dem  Kleriker  den  Unterhalt  sichern  soll, 
genügt  eine  Anstellung,  von  der  der  Ordinande  beliebig  wieder  entfernt  werden  kann, 
nicht,  also  z.  B.  nicht  eine  unständige  Vikarie,  Kommende  ^  und  ein  Manual-Benefizium. 
Das  Benefizium  soll  ferner  ein  beneficium  ecclesiasticum  sein ;  deshalb  bildet  die  Ueber- 
tragung  einer  Laien-  oder  Hauskapelle ,  die  Anweisung  von  gewissen  Percipienden  für 
die  Verrichtung  bestimmter  geistlicher  Handlungen  und  Privatstiftungen  ebenfalls  keinen 
genügenden  Titel  2.  Weiteres  Erforderniss  ist ,  dass  der  Ertrag  des  Benefiziums  zum 
anständigen  Lebensunterhalt  hinreicht.  Wie  viel  dazu  erfordert  wird ,  ist  Öfters  durch 
Taxen  der  Diöcesansynoden  oder  der  Bischöfe  bestimmt  worden  3.  Sonst  hat  der  Bischof 
im  einzelnem  Fall  nach  pflichtmässigem  Ermessen  zu  entscheiden'*.  Um  den  Ertrag  des 
Benefiziums  festzustellen,  werden  alle  Einkünfte  zusammengerechnet;  ob  davon  die  auf 
demselben  ruhenden  Messverpflichtungen  in  Abzug  zu  bringen  sind ,  ist  gleichfalls  dem 
Arbitrium  des  Bischofs  anheimgegeben  ^. 

Endlich  verlangt  das  Tridentinum,  dass  der  Ordinande  sich  in  dem  ruhigen  Besitze 
des  Benefiziums  befindet ,  welches  ihm  als  Titel  dienen  soll.  Daher  reicht  die  blosse 
Präsentation,  Nomination  oder  Wahl  für  ein  Amt  nicht  hin  6,  vielmehr  muss  ausser  der 


sacros  ordines  promoveatur ,  nisi  prius  legitime 
constet ,  eum  beneficium  ecclesiasticum  quod  sibi 
ad  victum  honeste  sufflciat,  paciflce  possidere. 
.  .  .  Patrimonium  vero  vel  pensionem  obtinentes 
ordinär!  posthac  non  possint  nisi  illi  quos  episcopus 
iudicaverit  assumendos  pro  necessitate  vel  commo- 
ditate  ecclesiarum  suarum ;  eo  quoque  prius  per- 
specto  Patrimonium  illud  vel  pensionem  vere  ab  eis 
obtinerl  taliaque  esse  quae  eis  advitam  sustentan- 
dam  satis  sint".  S.  auch  Bened.  XIV.  instit. 
XXVI.  n.  1. 

*  Folgt  aus  der  ratio  legis  des  c.  2.  cit.  („cum 
nondeceateos  qui  divino  ministerio  adscripti  sunt, 
cum  ordinis  dedecore  mendicare  aut  sordidum  ali- 
quem  quaestum  exercere"),  deren  Konsequenz, 
nämlich  Verbot  des  beliebigen  Verzichts  auf  das 
Benefizium ,  auch  ausdrücklich  ausgesprochen  ist. 
S.  Barbosa  de  officio  et  potest.  episc.  P.  II. 
alleg.  19.  n.  23  ff.;  Pirhing  I.  11.  n.  69;  van 
Espen  1.  c.  n,  19.  20;  Riganti,  comm.  ad 
regul,  Cancell.  apost.  reg.  XXIV.  §.  5.  n,  32  ff. 

2  S.  die  vorige  Note;  ferner  Schmier  Hb  I. 
tr.  IV.  c.  3.  n.  131 ;  die  Entscheidung  n.   ö  zu 

c.  2  cit.  in  der  Richter  sehen  Ausgabe  des  Triden- 
tinum. Ueber  die  verschiedenartigen  Verhältnisse 
der  Kapellaneien ,  deren  Eigenthümlichkeit  im 
jedesmaligen  Falle  hier  in  Frage  kommt,  vgl. 
Berardi  corament,  p.  I.  append.  de  beneflciis 
impropriis  (ed.  Mediolani  1846.  1 ,  440  ff.).  Die 
Anstellung  bei  der  päpstlichen  Kapelle  ,  obschon 
der  Geistliche  hier  amovibel  ist ,  macht  eine  Aus- 
nahme s.  Barbosa  1.  c.  n.  30.  Wird  bei  einer 
capella  amovibilis  seitens  des  Bischofs  oder  Patrons 
ein  rechtsgültiges  Versprechen  gegeben,  überhaupt 
nicht  oder  bis  zur  Erlangung  eines  anderweiten 
Benefiziums  nicht  zu  amoviren ,  so  kann  die 
Datarie  eine  sog.  dispensatio  ad  vitam  ertheilen, 

d.  h.  von  dem  Erforderniss  der  Uebertragung  auf 
Lebenszelt  dispensiren.  S.  Riganti  1.  c.  n.  34 
—36;  Phillips  1,  628;  Schulte,  2,  127. 
n.  4.  6. 

3  So  25  Goldg.  rheinl.  durch  die  Kölnische  Sy- 


node v.  1651  (Hartzheim  9,  762);  vgl.  auch 
Thomas  sin  1.  c.  P,  II.  lib.  I.  c.  9.  n.  5;  Be- 
ned. XIV.  inst.  XXVI.  n.  1;  inderDiöcese  Rom 
wird  ein  Ertrag  von  60  Scudi  verlangt.  Analect. 
jur.  pontif.  1855  p.  2758.  Bei  Benefizien  mit 
Residenzipflicht  entscheidet  die  Taxe  der  Diöcese 
des  Benefiziums,  nicht  die  des  Domicils  des  Kan- 
didaten. Entsch.  d.  C.  C.  v.  1713  (n.  1.  bei 
Richter  a.  a.  0.).  S.  auch  Constit.  Innoc. XIII, 
Apostolici  ministerii  für  Spanien  vom  25.  Mai 
1723.  §.  7.  (M.  Bull.  13,  61)  u.  Bened.  XIV. 
de  syn.  dioec.  lib,  XII.  c.  9.  n.  1. 

*  Die  Befugnias  der  Diöcesansynode  und  des 
Bischofs  in  der  gedachten  Beziehung  Entschei- 
dungen zu  treffen  ergiebt  sich  daraus,  dass  das 
Tridentinum  eine  nähere  Festsetzung,  welche 
nach  den  verschiedenen  Orten  nothwendig  eine  ver- 
schiedene sein  muss ,  vermieden  hat.  Die  welt- 
liche Standesverschiedenheit  des  Klerikers  kann 
aber  für  ein  höheres  oder  geringeres  Maass ,  wie 
manche  Aeltere  wollen  (s.  z,  B,  Schmier  a.  a. 
0.  n,  133),  nicht  in  Betracht  kommen,  s.  Phil- 
lips 1,  629.  Selbst  Riganti  1.  c.  n.  40  ff.,  der 
auch  die  Gegenansicht  vertheidigt,  muss  zugeben, 
dass  sie  in  der  Praxis  nicht  recipirt  ist, 

5  So  nach  der  Praxis  der  Congr.  Concilii  seit 
1723  (s.  d.  Entscheidung  bei  Richter  1.  c.  n. 
4);  die  frühere  davon  abweichende  Praxis  (s.  a.  a. 
0.  n.  2,  3)  ist  damit  beseitigt  worden.  Vgl.  den 
bei  dieser  Gelegenheit  von  Benedict  XIV.  als  Se- 
kretär der  Kongregation  vorgelegten  Diskurs  bei 
Riganti  1.  c,  n.  51  ff;  und  dessen  inst,  XXVI. 
n,  1  ff,,  de  synod,  dioec.  lib.  XII,  c.  9,  n,  5.  An- 
ders Schulte  2,  126.  n.  4,  der  aber  den  Wech- 
sel der  Praxis  übersehen  hat.  Das  Richtige  bei 
Phillips  1,  630. 

6  Pirhing  I.  11.  n.  71;  Riganti  1.  c.  n. 
69  ff.  Kann  der  Kandidat  zum  Subdiakonat  stif- 
tungsgemäss  die  Früchte  des  Benefiziums  erst 
nach  erlangter  Priesterweihe  ziehen ,  so  ist  das 
allein  kein  genügender  Titel,  da  später  eintretende 
Gründe  die  Erlangung  des  Presbyterats  hindern 
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Kollation,  resp.  Institution  noch  die  Besitzeinweisung  erfolgt  sein^  Ferner  darf  seitens 
anderer  Personen  kein  Anspruch  auf  das  Benefizium  erhoben  sein,  gleichgültig  ob  dieser 
gerichtlich  oder  aussergerichtlich  geltend  gemacht  ist.  Wird  nur  ein  Theil  des  Benefi- 
ziums ,  also  z.  B.  ein  zu  demselben  gehöriges  Grundstück  in  Streit  gezogen  ,  so  kommt 
es  darauf  an ,  ob  die  dadurch  nicht  betroffenen  Einkünfte  noch  ausreichend  sind  oder 
nicht  2. 

Aus  dem  Zweck  des  Titels  ergiebt  sich  weiter,  dass  der  Geweihte  das  seinen  Titel 
bildende  Benefizium  nicht  beliebig  und  einseitig  wieder  aufgeben  kann.  Zulässig  ist  eine 
solche  Resignation  vielmehr  nur  unter  folgenden,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beobach- 
tenden Voraussetzungen :  1 .  dass  bei  dem  Verzicht  die  Eigenschaft  des  Benefiziums  als 
Titel  ausdrücklich  erwähnt  wird,  2.  dass  der  Unterhalt  des  Resignirenden  auf  andere 
Weise  genügend  gesichert  ist,  d.  h.  eine  andere  ausreichende  Einnahmequelle  dauernd 
» subrogirt «  wird ,  und  3 .  dass  der  Ordinarius ,  welcher  das  Vorhandensein  der  eben 
erwähnten  Erfordernisse  zu  prüfen  hat,  einwilligt  3. 

II.  Neben  dem  eben  besprochenen  nimmt  der  tiiulus  patrimonü  nur  eine  subsidiäre 
Stellung  ein,  d.  h.  der  Bischof  ist  nur  dann  berechtigt,  auf  diesen  Titel  hin  zu  weihen, 
wenn  nicht  genug  Benefizien  vorhanden  sind ,  um  die  im  Interesse  des  Kirchendienstes 
nothwendige  oder  zu  einer  besseren  Verrichtung  desselben  erforderliche  Anzahl  von 
Geistlichen  zu  beschaffen  '*. 

Dem  titulus  patrimonü  stellt  das  Tridentinum  in  dieser  Beziehung 


können.  Die  Congr.  Conc.  hat  1623  eine  Ordi- 
nation nur  bei  weiterem  Vorhandensein  eines  tituli 
patrimonü  zugelasseo.  S.  ßiganti  1.  c.  n.  71. 
A.  M.  Barbosa  1.  c.  alleg.  19.  n.  29;  Phil- 
lips 1,  630. 

1  Dieses  letztere  Erfoidejniss  wird  von  vielen 
Kanonisten  nicht  scharf  hervorgehoben ,  L  a  s  p  e  y  - 
res  a.  a.  0.  S.  25  hält  es  sogar  anscheinend 
nicht  für  nöthig.  Die  Worte  des  Tridentinums 
sind  aber  deutlich  genug ,  dazu  kommt ,  dass  das 
blosse  ius  in  re  faktisch  nixiht  immer  den  Lebens- 
unterhalt gewährt,  weil  trotz  des  Rechtes  die  Ein- 
ziehung der  Früchte  unmöglich  sein  kann.  In  der 
Diöcese  Rom  wird  nach  Anal.  iur.  pontif. 
1855.  p.  2758  der  Besitz  verlangt;  ebenso  in 
Münster  nach  der  Consrtitutio  Bernardina  v.  1655 
tit.  9  (s.  Krabbe,  stat.  synod.  dioec.  Monast. 
Monasterii.  1849.  p.  202). 

2  S.  Barbosa  1.  c.  n.  16  ff;  van  Espen  1. 
c.  n.  21 ;  Riganti  1.  c.  n.  72  ff. 

3  Trid.  1.  c.  c.  2.  cit. :  . . .  „Id  vero  beneflcium 
resignare  non  possit ,  nisi  facta  mentione  quod  ad 
illius  beneflcii  titulum  sit  promotus  ,  neque  ea  re- 
signatio  admittatur,  nisi  constito  quod  aliunde 
vlvere  commode  possit  et  aliter  facta  resignatio 
nuUa  Sit".  Das  Erforderniss  zu  3,  dessen  das  Tri- 
dentinum nicht  ausdrücklich  erwähnt ,  folgt  aber 
aus  seinen  sonstigen  Bestimmungen.  S.  nament- 
lich Schulte  2,  127.  n.  2;  vgl.  auch  Pius' V. 
Constit.  :  Quanta  ecclesiae  dei  v.  1.  April  1568.  §. 
3.  (M.  Bull.  2,  270).  Die  Entscheidung  der 
Congr.  Conc.  v.  9.  Febr.  1726  (Anal.  iur.  pontif. 
1855.  S.  1517);  Richter  Tridentinum  1.  c.  n. 
7)  hat  mit  Recht  folgende  Sätze  aus  dem  c.  2.  cit. 
abstrahirt:  „(I.)  Ordinatus  ad  titulum  beneflcii 
in  illius  resignatione  individualiter  debet  expri- 


mere,  se  ad  eius  titulum  fuisse  ordinatum ;  (IL) 
neque  in  futuris  resignationibus  haec  individua 
expressio  suppletur  per  assertionem:  „„forsan 
ordinatus^^^ .  (III.)  Constare  debet  per  probationes 
concludentes ,  resignantem  habere  quo  commode 
vivere  possit;  (IV.)  quae  probatio  plena  esse  non 
censetur  per  solam  resignantis  iuratam  confessio- 
nem.  (V.)  Resignans  verotenetur,  aliud beneücium 
obtentum  vel  alia  bona  subrogare  beneücio  re- 
signato  et  (VI.)  haec  subrogatio  facienda  est  per 
episcopi  declaratoriam".  Selbstverständlich  ist, 
dass  die  allgemeinen  Vorschriften  über  die  Resig- 
nation auch  im  Fall  des  Tausches  des  Benefiziums 
mit  einem  andern  Anwendung  finden.  S.  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  80;  Phillips  1,  631. 

*  Trident.  1.  c.  c.  2:  „Patrimonium  vero  vel 
pensionem  obtinentes  ordinari  posthacnonpossint, 
nisi  illi  quos  episcopus  iudicaverit  assumendos  pro 
necessitate  vel  commoditate  ecclesiarum  suarum ; 
eo  quoque  prius  perspecto,  Patrimonium  illud  vel 
pensionem  vere  ab  eis  obtineri,  taliaque  esse  quae 
eis  ad  vitam  sustentandam  satis  sint".  Fagnan. 
comm.  ad  c.  4.  X.  de  praebend.  III.  5.  n.  24i 
„nam  hodie  solum  beneflcium  est  titulus  legitimus 
ad  sacros  ordines,  Patrimonium  vero  non  nisi 
dispensative".  Die  Subsidiarität  halten  auch 
die  Entsch.  d.  C.  C.  v.  1573  u.  1679  (Richter 
a,  a.  0.  n.  19.  14)  fest.  Eingeschärft  ist  die 
Bestimmung  des  Concils  von  neuem  durch  einen 
Circular-Erlass  der  C.  C.  v.  1679  (bei  Riganti 
1.  c.  n.  109)  und  die  citirte  Constitution  Innocenz' 

XIII.  Apostolici  ministerii.  §.  3.  (M.  Bull.  13,  61). 
Die  Gesichtspunkte,  welche  der  Bischof  bei  de 
Prüfung ,  ob  eine  necessitas  oder  oommoditas  ec| 
clesiae  vorliegt,  zu  beachten  hat,  giebtan  Bene 

XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XL  c.  2.  n.  13  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  ft. 


III.  den  titulus peT\swvis  gleich,  welcher  «ich  nur  dadurch  von  dem  ersteren  unter- 
scheidet, dasB  der  Ordinande  hier  nicht  die  Einkünfte  aus  ihm  eigenthümlich  gehörigen 
Vermogensstilcken,  sondern  eine  Rente  aus  fremdem  Vermögen  beziehte 

Aus  dem  Zweck  ,  den  der  Titel  erfüllen  soll ,  hat  die  Praxis  und  Doktrin  die  im 
Tridentinum  freilich  nicht  ausdrücklich  ausgesprochene  Kegel  abstrahirt,  dass  die  Ein- 
künfte ,  welche  das  Patrimonium  oder  die  pensio  gewähren ,  von  dauerndem  Bestände 
sein  müssen.  Daher  werden  Einkünfte  aus  beweglichem  Vermögen  wegen  der  freien 
und  unkontrolirbaren  Veräusserungsmöglichkeit  und  des  leichten  Untergangs  desselben 
nicht  für  ausreichend  erachtet'^;  ebensowenig  die  Erträge  eines  blos  persönlichen  For- 
derungsrechts auf  dauernden  Unterhalt"^,  selbst  wenn  dafür  eine  Generalhypothek 
bestellt  worden  isf*.  Wegen  der  Ungewissheit  und  Unbestimmtheit  genügt  ferner  weder 
persönlicher  Erwerb  aus  einer  dem  Kleriker  gestatteten  Beschäftigung^  noch  der  s.  g. 
titulus  literaturae<^.  Vielmehr  ist  erforderlich ,  dass  die  Einkünfte  aus  einer  dem 
Ordinanden  gehörigen,  fruchttragenden,  physisch  oder  juristisch  unbeweglichen  Sache' 
oder  aus  einer  auf  ein  Immobile  gelegten  jährlichen  Rente  bezogen  werden^.  For- 
derungsrechte auf  fortlaufende  Hebungen  sind  nur  ausreichend ,  sofern  nicht  nur 
Immobilien  dafür  verpfändet,  sondern  auch  für  die  Befriedigung  ein  Pfandrecht  auf 
die  Früchte  vom  Besitzer  konstituirt  ist  unter  gleichzeitiger  Verpflichtung  desselben,  das 
Immobile  nicht  ohne  bischöflichen  Konsens  zu  veräussern  ^.    Selbstverständlich  ist  es, 


i  S.  Iliganti  1.  c.  n.  153;  Barbosal.  c.  n. 
74;  Phillips  1,  621;  Schulte  2,  129.  n.  1. 
Das  Tridentinum  hat  wohl  dabei  nur  an  die  von 
einem  ]ieriellzium  für  einen  andern  abgezweigten 
Einkünfte  gedacht,  s.  Card,  de  Lucaannot.  ad 
Trid.  1.  c.  disc.  14.  n.  34;  Qarcias  de  beneflc. 
P.  I.  CO.  n.  5 ,  während  die  meisten  auch  ein 
Stipendium  a  laico  assignatum  darunter  verstehen. 
Juristiscli  steht  übrigens  der  t.  pensionis  dem  t. 
patrimonii  vollkommen  gleich ,  da  der  Anspruch 
auf  die  Rente  auch  zum  Vermögen  des  Berechtig- 
ten gehört.  So  zählt  denn  das  pontif.  Romanum 
de  ordin.  subdiaconorum  (im  Anhang)  nur  den  ti- 
tulus beneflcii ,  patrimonii  und  paupertatis  auf. 
Eine  auf  die  Einkünfte  einer  Kirche  aufgelegte 
Pension  kann  unter  Umständen  die  Natur  eines 
beneflciumperpetuum  haben s.  Fagnan.  ade.  31. 
derescr.  I,  3.  n.  41  ff.;  Ferraris  prompt,  biblioth. 
s.  V.  pensio.  n.  3.  6.  7;  die  Weihe  auf  eine  sol- 
che Pension  folgt  daher  den  Regeln  vom  titulus  be- 
neflcii. S.  Fagnan.  1.  c.  n.  135;  Phillips  1, 
021.  Im  umgekehrten  Fall  bemisst  sich  die  Mög- 
lichkeit als  Titel  zu  dienen  nach  den  Regeln  über 
den  titulus  pensionis.  S.  Rigantil.  c.  n.  153; 
J.  Meyer  in  Moys  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  263  ;  Ent- 
sch.  d.  C.  C.  V.  1838  (Richter  a.  a.  0.  n.  31). 

2  Rarbosa  1.  c,  n.  55;  Bened.  XIV.  inst. 
XXVI.  n.7ff. ;  Schmier  1.  c.  1.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  146.  Entsch.  d.  C.  C.  von  1670  (bei  Richter 
a.  a.  0.  n.  17). 

3  Barbosal.  c.  n.  55;  Rigantil.c.  n.  122 ; 
Schmier  1.  c.  n.  140;  Entsch.  v.  1589  u.  1704 
(a.  a.  0.  n.  16.  32). 

4  Riganti  l.  c.  n.  124;  Entsch.  v.  1717  (a. 
».  0.  n.  16). 

5  Entsch.  V.  15R9  (a.  a.  0.  n.  15):  „puto  quod 
Sit  musicus,  magistergrammaticae,  lector,  scriptor 
aut  alterius  licitae  professionis".  S.  auch  Ri- 
ganti l.  c.  n  120;  Barbosa  1.  c.  n.  71.  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  kommen  aber  kraft  Pri- 


vilegs vor,  so  nach  Riganti  a.  a.  0.  n.  8.  9.  füi 
die  an  der  Domkirche  in  Florenz  funktionirenden 
Geistlichen  ,  welche  auf  die  desfalsigen  Einkünfte 
ordinirt  werden  können,  ebenso  für  Venedig.  Man 
spricht  hier  von  einem  titulus  servitii.  Bar- 
bosal. c.  n.  26.  Anal.  jur.  pont.  1855.  p.  2769. 

''^  D.  h.  die  Ordination  ohne  titulus  und  bene- 
ticium  auf  den  vom  Weihekandidaten  erworbenen 
akademischen  Grad ,  namentlich  den  Doktorat  der 
Theologie  oder  des  kanonischen  Rechts.  Eine 
Reihe  Aelterer  lassen  einen  solchen  Titel  gelten, 
8.  die  Anführungen  bei  Barbosa  remissiones  ad 
conc.  Trident.  ad  c.  cit.  n,  ^  (in  der  Gallemart- 
schen  Ausgabe  des  Concils.  Cöln.  1722.  S.  210), 
Barbosa  de  potest.  episc.  n.72;  Rigantil.  c; 
Phillips  1,  633. 

■^  Auch  darf  das  Immobile  nicht  mit  Schulden 
noch  mit  einem  den  Heimfall  an  einen  Andern 
möglicher  Weise  herbeiführenden  Onos  belastet 
sein.  S.  Rigantil.  c.  n.  119;  Barbosa  1.  c. 
n.  55;  Schmier  l.  c.  n.  148;  Phillips  1, 
632.  633.  Die  Güter  brauchen  aber  nicht  in  der- 
selben Diöcese  zu  liegen.  S.  Entsch.  v.  1749  (a. 
a.  0.  n.  18.) 

8  Unablöslichkeit  wird  nicht  für  erforderlich  er- 
achtet. Ist  der  Census  durch  den  Verpflichteten 
kündbar ,  so  muss  das  Ablösungskapital  den  zum 
Unterhalt  noth wendigen  Betrag  gewähren  und  cavirt 
werden ,  dass  dasselbe  nach  der  Bestimmung  des 
Bischofs  wieder  unter  dinglicher  Versicherung  ange- 
legtwird. S.  Barbosa  l.  c.  n.  55;  van  Espen 
1.  c.  n.  41 ;  Schmier  1.  c.  n.  147;  Rigantil. 
c.  n.  127.  128;  Bened.  XIV.  inst.  26.  n.  7  ff. 

9  S.  Entsch.  d.  C.  C.  ohne  Datum  bei  Rich- 
ter a.  a.  0.  n.  20;  Riganti  1.  c.  n.  126;  Pir- 
hing  I.  11.  n.  73.  Dass  die  Theorie  und  Praxis 
der  zinsbar  angelegten  Kapitalien  nicht  erwähnt, 
erklärt  sich  aus  dem  kanonischen  Verbot  dieser 
Art  der  Vermögensnutzung,  die  einen  unerlaubten 
Zinswucher  konstituiren  würde. 
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dass  die  Erwerbsart  des  Vermögens  völlig  gleichgültig  ist ;  nur  muss  bei  der  Schen- 
kung, namentlich  wenn  sie  seitens  eines  Dritten  behufs  Ermöglichung  der  Ordination 
erfolgt,  darauf  geachtet  werden,  dass  dieselbe  nicht  etwa  blos  zu  diesem  Zwecke  simu- 
lirt  sei  ^ 

lieber  die  Höhe  des  Patrimonium,  resp.  der  pensio  bestimmt  das  Tridentinum 
(a.  a.  0.)  nur,  dass  die  vom  Ordinanden  zu  ziehenden  Einkünfte  demselben  den  nöthigen 
Lebensunterhalt  gewähren  müssen.  Durch  Diöcesanstatuten  oder  bischöfliche  Verord- 
nungen ist  auch  hier  oft  eine  bestimmte  Summe  festgesetzt  worden  2,  eventuell  entscheidet 
der  Natur  der  Sache  nach  das  bischöfliche  Ermessen  3.  Etwaige  Messstipendien,  welche 
der  Kleriker  bezieht  oder  beziehen  kann,  werden  jedoch  nicht  in  Rechnung  gezogen^. 
Dass  das  zum  Titel  bestellte  Patrimonium  resp.  die  pensio  mit  dem  Tage  der  Ordination 
die  Eigenschaft  kirchlichen  Gutes  erlangt,  weil  es  die  Stelle  des  Benefizial titeis  vertrete  ^, 
ist  nirgends  direkt  ausgesprochen  6.  Die  Güter  bleiben  vielmehr  Eigenthum  des  Ordi- 
nanden. Damit  sind  die  gleich  zu  erwähnenden  Beschränkungen  des  letzteren  hinsichtlich 
seiner  Disposition  nicht  unvereinbar,  denn  sie  erklären  sich  zur  Genüge  aus  dem  Zwecke, 
welchem  das  Vermögen  dienen  soll.  Das  Tridentinum  schreibt  vor,  dass  der  Kleriker 
das  seinen  Titel  bildende  Vermögen  oder  die  ihm  zustehende  pensio  nicht  ohne  bischöf- 
liche Erlaubniss  veräussern  soll'.  Die  Praxis  der  Congregatio  Concilii  wendet  dem 
Sinne  der  Bestimmung  des  Tridentinums  gemäss  diese  Vorschrift  nicht  blos  auf  die  Ver- 
äusserung  im  engeren  Sinne,  sondern  auch  auf  jede  Belastung  an^,  und  erklärt  dieselbe 
ohne  bischöfliche  Genehmigung  für  null  und  nichtig^.  Die  Beschränkungen  können 
dann  fortfallen ,  wenn  der  Geistliche  ein  ausreichendes  Benefizium  erhält  oder  ander- 
weitige, geeignete  Vermögensstücke  zu  seinem  Unterhalt  als  Titel  konstituiren  kann, 
jedoch  reicht  der  blosse  Erwerb  dieser  Einnahmequellen  nicht  aus ,  vielmehr  ist  dazu 
immer  die  ausdrückliche  Subrogation  des  Bischofs  erforderlich  ^o. 

*  Trid.  1.  c. :  „vere  ab    eis  obtineri",  Bar-       machen  soll.    S.  Barbosal.  c.  n.  14;  vanEs- 
bosa  1.  c.  n.  56;  Bened.  XIV.  inst.  XXVI.  n.       penl.  c.  n.  35.  36. 

13.    Eine  Reihe  älterer  Partikularsynoden  schrei-  5  So  Riganti  1.  c.  n.   136.   147;  Phillips 

ben  daher  eidliche  Versicherung  der  Ernstlichkeit  1^  633.  635. 

des  Geschäfts   seitens  des  Ordinanden   oder   des  6  Dagegen  auch  Schulte  2,  129.  n.  3   a   E 

Schenkers  oder  s^tens  beider  Personen  vor  s.  v  a  n  ^  g^^g   ^XI.  de  ref.  c.  2 :  „  .  .  .  atque  illa  (pa- 

Espen  1.  c.  n.  24;  Phillips  1,  632.  634;  fer-  trimonium    und   pensio)    deinceps   sine   licentia 

ner  die  Muns ter sehe  Verordnung  v    1742  (bei  ■        ■  ^^.^^^^^  ^^^  ^^^j       ^  ^^1  ^^^.^^.  „^n^^^. 

.V  %^.  ^  ^ ' '^**^*-  ^T^-  Monaster  p.  202).  -  Zu-  „^^^  .^^  ^^„^^  beneflcium  ecclesiasticum  suf- 
kunftiges  Vermögen  (also  namentlich  die  vom  Sohn  ^^.^^^  ^.^^  ^^  ^  ^^1  ^-^-^^^^  ^^^^^^^  ^^^^  ^.^,^^^ 
zu  erwartende  väterliche  Erbschaft)  bildet  eben-       oossint" 

falls  keinen  titulus  patrimonii.    S.  Barbosal.  c.  äoJ-T^i.i..j  ^  •  n  •    ^^  j.  r\ 

cn     o    V      •       1        4 /n     T^-         *      j      i^  °  S.  die  Entscheidungen  bei  Rieh  ter  a.  a.  O. 

n.  bU;   Schmier  1.  c.  141.    Die  unter  den  Ka-  no  ^  m        ,     tt-       v  t-«      v. 

•*!-*•**        T.  /-     Ti      V         1  n.  2o  fr, ,   wo  zum  Tausch,  Hingabe  zur  Emphy- 

nonisten  bestrittene  Frage ,  (s.  Barbosal.  c.  n.  ^  '  ,.     ,.    ...  '   ,>,,,.         r 

CA  a     r>  1  •        •  4  4  teuse  u.  s.  w.   die  bischöfliche  P^rlaubniss  erfor- 

b4  ff;  Ferraris  s.  v.  Patrimonium  n.  11;  van  j^.jav,i  -l.       a  •  .     ^■ 

„       '  ic\    Tix^M-       A    cor:        Ko^      V  j  dertwird.   Auch  das  s.  g.  beneflcium  competcutiae 

Espen  n.  42;  Phillips  1,  63o  n.  52),  ob  das  r-     o  v.  u       j      izi    m  •  i       e  j-        xr 

Nr  *      1       o  i.  i-     1  •  ni-x  1  für  Schulden  der  Kleriker  wird  auf  diese  Ver- 

vom  Vater  dem  Sohne  schenkungsweise  zum  Titel  ..  j  i.   ^  r^        na 

..,     ,  ,  .        .         1   n  :•        a-  Vi-      •  *  mogensmassen  ausgedehnt,  s.  a.  a.  0.  n.  ib.  u. 

uberlassene   Patrimonium    kollationspflichtig  ist,  «    >,    i*     9    19^1 

gehört  nicht  in  das  Kirchenrecht.  ' 

2  Das  älteste  Beispiel  bietet  dasConcil  von  Be-  ^  S.  die  Entscheidungen  a.  a.  0.  n.  22  ff.  In 
ziers  v.  1233  (s.  oben  S.  65.  n.  2;  Thomassin  der  Doktrin  werden  diese  Sätze  ebenfalls  ein- 
P.  II.  lib.  I.  c.  9.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  119.  stimmig  angenommen,  s.  Barbosal.  c.  n.75iT.  ; 
153;  Barbosal.  c.  n.  8  ff.;  Bened.  XIV.  inst.  Riganti  1.  c.  n.  137  ff. ;  Phillips  1,635; 
26.  n.  Iff;  Schulte  2,  129  n.  1;  für  Münster  Richter,  §.  108.  n.  8;  Schulte  a.  a.  0. 
setzt  die  Verordn.  v.  1742  die  Höhe  auf  80  Reichs-  ^0  Die  Annahme  des  Textes  ist  in  der  älteren 
thaler  fest,  s.  Krabbe  1.  c.  S.  202;  in  Rom  wer-  Literatur  nicht  ganz  unbestritten  ,  folgt  aber  aus 
den  60  scudi  erfordert,  s.  Anal.  jur.  pont.  1855.  dem  Zweck  der  Bestimmungen  des  Tridentinums. 
p.  2755;  in  der  Diöcese  Paderborn  150  Thlr.  Sie  wird  übrigens  auch  von  der  Congr.  Conc.  be- 
s.  Moy,  Arch.  20,  398.  folgt,  s.  die  Entscheidungen a.  a.  0.  n.  29;  vgl.  noch 

3  S.  die  vorige  Note.  Fagnan.  ade.  4.  X.  III. 5.  n.48ff;  Barbosal.  c. 

*  Weil  der  Kleriker  daraus  keinen  Broderwerb  n.  88;  Riganti  1.  c.  n.  142 ff;  Phillips  1,635. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  9. 


Auch  daraus,  dasß  die  zum  Patrimonium  konstituirten  VermÖgensstücke  die  Privi- 
legien des  Kirchengutes  vom  Tage  der  Ordination,  namentlich  die  Immunität  erhalten^, 
folgt  noch  nicht,  dass  sie  wirklich  Kirchongut  werden,  denn  diese  Gleichstellung  erklärt 
sich  ebenfalls  daraus ,  dass  das  Patrimonium  dieselben  Zwecke  wie  das  beneficium  zu 
erfüllen  hat  2. 

IV.  Eine  Konkurrenz  des  titulus  beneficii  und  des  titulus  patrimonii,  resp.  pen- 
sionis  ist  der  Bestimmung  des  Tridentinums  nicht  zuwider.  Daher  wird  bei  nicht  aus- 
reichendem Benefizial-Einkommen  die  Ergänzung  desselben  durch  den  Vermögens-  oder 
Pensionstitel  gestattet,  und  umgekehrt  kann  bei  zunächst  auf  diesen  letzteren  hin  erfolgter 
Ordination  später  ein  nicht  ausreichendes  Benefizium  subrogirt  werden,  so  dass  dann 
nur  noch  ein  entsprechender  Theil  der  ursprünglich  als  Patrimonium  konstituirten  Gegen- 
stände verhaftet  bleibt  3. 

V.  Ausser  den  durch  das  gemeine  Recht  anerkannten,  eben  besprochenen  Ordina- 
tionstiteln  kommt  in  Deutschland  bald  nach  dem  Tridentinum  ein  s.  g.  Tüchtitel 
(titulus  mensaej  vor'*.  Seine  Entstehung  ist  durch  die  Unmöglichkeit  herbeigeführt 
worden ,  den  an  sich  zweckmässigen  Vorschriften  des  Tridentinums  zu  genügen.  In 
einem  Lande ,  in  welchem  bei  einem  verhältnissmässig  grossen  Umfang  der  Parochien 
und  dem  Mangel  von  Benefizien  eine  Anzahl  von  Hülfspriestern  gebraucht  und  ferner 
ein  Theil  der  Geistlichen  in  der  Kirchen-  und  Staatsverwaltung  ohne  die  Möglichkeit 


1  Vgl.  Glosse  ZQ  c.  4.  X.  de  praeb.  III.  5.  s.  v. 
subsidium;  Fagnan.  ad  c.  4.  cit.  n.  39; 
Barbosa  1.  c.  91. 

2  Fagnan.  1.  c.  n.  32;  da  das  Patrimonium, 
weiches  den  Titel  bildet ,  grössere  Privilegien  als 
das  sonstige  Vermögen  der  Kleriker  geniesst,  (s, 
Ferraris  1.  c.  n.  45  ff.)  und  namentlich  wegen 
der  beanspruchten  Steuerfreiheit  Konflikte  mit 
der  weltlichen  Gewalt  nahe  liegen ,  so  ist  mit 
Rücksicht  hierauf  die  Frage  in  der  Kurialpraxls 
aufgeworfen  worden  ,  ob  ein  höheres  Patrimonium 
als  das  durch  die  Synodaltaxe  festgesetzte  zu- 
lässig sei ;  die  Congr.  Conc.  hat  sie  in  einer  Ent- 
scheidung von  1705  verneint..  In  Betreff  einer 
früheren  entgegengesetzten  Entscheidung  ist  in 
derselben  selbst  schon  bemerkt ;  „expedire  tamen 
dictis  eminentissimis  patribus  visum  fuit  huius- 
modi  decretum  non  edere  ad  evitandas  principum 
innovationes  ratione  executionis  huiusmodi  bono- 
rum ,  cum  bona  pro  patrimonio  laicali  assignata 
habeant  maiorem  executionem  quam  bona  simpli- 
cium  clericorum,  ideo  satius ,  ut  episcopus  consti- 
tuere  faciat  Patrimonium  necessarium  pro  honesta 
sustentatione"  s.  Rigantil.  c.  n.  132  ff ;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  27.  Wo  der  Kirche  eine  derartige 
Exemtion  von  dem  Staate  nicht  mehr  zugestanden 
ist ,  hat  die  Frage  natürlich  keine  praktische  Be- 
deutung, 

3  Barbosa  1.  c.  n.  14;  Rigantil.  c.  n.  46. 
150  ff;  Phillips  1 ,  629.  635;  Entsch.  der  C. 
C.  a.  a.  0.  n.  12.  13. 

*  8.  Synode  v.  Augsburg  1567.  p.  II.  c.  9 
(Hartzheim  7, 177);  Brixen  1603  (ibid.  8,  551); 
Chur  1605  (ibid.  8,  650);  Prag  1605  (ibid. 
8,  723) :  „li  praeterea ,  qui  a  nobis  mensave  ar- 
chlepiscopali  sive  a  nostra  metropolitana  vel  alia 
ecclesia  collegiata  aut  abaliquomonasterio,  barone 
seu  nobili  vel  alicuius  civitatis  senatu  titulum 
mensae    ad   vitae   sustentationem  habuerint,    si 


publico  testimonio  scriptis  exarato  id  nobis  con- 
stiterit  et  ecclesiis  nostris  utiles  et  necessarios  iu- 
dicaverimus ,  ad  sacros  ordines  admittentur'-. 
Köln  1651  (ibid.  9,  762);  Münster  1655  (ibid. 
9,  827).  S.  auch  J.  Meyer,  Ursprung  und  Ent- 
wicklung des  Tischtitels  nach  gemein,  u.  bair. 
Recht  in  Moys  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  269,  welcher 
S.  271  ff.  weitere  Nachweisungen  für  die  Entwick- 
lung in  Baiern  während  des  17.  u.  18.  Jahrhunderts 
giebt.  —  Richter  §.  108  (u.  nach  ihm  Phil- 
lips 1,  622;  Schulte  2,  131.  n.  1)  finden  den 
Tisch titel  schon  in  einer  Urkunde  v.  1334  (Mon. 
Boica  1,  103),  welche  ihrem  wesentlichen  Inhalte 
nach  lautet :  „Frater  de .  .  .  Commendator  et  Con- 
ventus  Domus  Fratrum  Ordinis  Theuton  .  .  .  pro- 
fltemur  .  .  .  quod  vir  providus  et  discretus  .  .  . 
civia  in  ...  ex  paterna  provisione  et  hereditaria 
successione  ....  qua  filio.  suo  presencium  exhibi- 
tori  fuit  affectus  et  sui  honoris  ad  incrementum 
qui  in  sacris  ordinibus  videlicet  ad  ordinem  sub- 
diaconatus  et  deinceps  .  .  .  procedere  intendit . .  . 
nobis  fldeiussoriam  cautionemcertametcondignam 
per  XXX  libras  Ratispon.  fecit  et  obligavit.  Unde 
.  .  .  prefato  in  promoclonem  ampliorem  et  luci- 
diorem  nostram  et  nostri  Ordinis  domum  in  .  .  . 
pro  XXX  libris  Ratispon.  obllgavimus  etperprae- 
sentes  obligamus  ,  si  in  sacris  ordinibus  .  ,  .  pro- 
cesserit  in  effectum ,  quas  necessitate  exigente, 
cum  ab  ipso  requisiti  fuerimus ,  sibi  solvere  pro- 
misimus  et  debemus  sine  contradictione  qualibet 
libere  et  quiete".  Ganz  abgesehen  davon  ,  dass 
dies  Beispiel  für  eine  Reihe  von  Jahrhunderten 
allein  stehen  würde  ,  enthält  die  Urkunde  ,  deren 
Sinn  allerdings  nicht  ganz  klar  und  zweifellos  ist, 
kein  Versprechen ,  fortdauernd  eine  bestimmte 
Unterstützung  zu  gewähren,  noch  eine  Abrede, 
dass  mit  der  Erlangung  eines  Beneflziums  die 
etwaige  Verbindlichkeit  aufhören  solle.  S.  auch 
Meyer  S.  270. 


§.9.]  Der  Ordinationstitel.  71 

der  Erlangung  eines  Benefiziums  angestellt  wurde ,  blieb  nichts  Anderes  übrig ,  als  der 
Priesternoth  so  gut  als  es  ging  abzi^iielfen.  Der  titulus  patriinonii  oder  pensionis  allein 
konnte  hier  offenbar  nicht  den  Mangel  der  Benefizien  decken.  Es  fanden  sich  nicht 
immer  vermögende  Kandidaten  für  den  Priesterstand  vor,  dritten  Personen,  welche 
überhaupt  geneigt  waren,  einen  Geistlichen  zu  sustentiren,  waren  die  vom  Tridentinum 
über  den  titulus  pensionis  vorgeschriebenen  Bedingungen  oft  zu  schwer ,  und  endlich 
kam  wohl  auch  noch  der  Umstand  dazu ,  dass  bei  den  veränderten  wirthschaftlichen 
Verhältnissen  die  auf  der  Naturalwirthschaft  basirenden  Vorschriften  über  die  dingliche 
liadicirung  des  Patrimonium  und  der  pensio  oft  nicht  erfüllt  werden  konnten  i.  Man 
musste  daher  zufrieden  sein ,  wenn  nur  der  Unterhalt  des  Ordinanden  in  irgend  einer 
Weise  gesichert  war,  und  so  Hess  man  schon  ein  rechtsverbindliches  Versprechen  genü- 
gen ,  nöthigenfalls  einem  Geistlichen ,  der  sich  nicht  selbst  ernähren  könne ,  den  erfor- 
derlichen Unterhalt  zu  gewähren  2.  Ausgestellt  wurden  solche  Unterstützungsversprechen 
durch  Landesherren,  Städte,  Bischöfe,  Stifter,  Klöster  und  Private^.  Die  Nothwendig- 
keit  einer  dinglichen  Versicherung  ist  zwar  von  der  älteren  deutschen  Theorie  als  Regel 
festgehalten  4,  jedoch  davon  für  die  erwähnten  Korporationen  und  solche  Personen, 
deren  zukünftige  Solvenz  nicht  zweifelhaft  erscheint,  abgesehen  worden 5.  Von  dem 
titulus  pensionis  unterscheidet  sich  der  Tischtitel  wesentlich  dadurch ,  dass  die  durch 
den  letzteren  übernommene  Verpflichtung  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Geistliche  sich 
nicht  selbst  mit  den  Revenuen  eines  eigenen  (zum  titulus  patrimonii  nicht  qualificirten) 
Vermögens  auf  eine  seinem  Stande  entsprechende  Weise  unterhalten  kann  ^.  Dass  die 
Unfähigkeit  des  Klerikers  selbst  verschuldet  ist ,  schliesst ,  sofern  die  Verbindlichkeit 
durch  den  Tischtitelgeber  nicht  in  dieser  Hinsicht  beschränkt  worden ,  den  Anspruch 
auf  Gewährung  der  Sustentation  nicht  aus'^.  Ueber  die  Höhe  der  Summe  hat  der  Bischof 

1  Mit  Ausnahme  des  letzten  Grundes  sind  diese  Engel  1,  c.  n.  18  ff;  Meyer  S.  275.  Eine 
Verhältnisse  schon  von  den  früheren  deutschen  würtembergische  Verordnung  vom  5.  Juli  1810 
Kanonisten  hervorgehoben.  S.  Engel  I.  14.  (Reyscher,  Sammlung  würtembergischer  Ge- 
n.l4;  Reiff  enstuel,  I.  11.  n.  76;  Schmier  setze  10,  326)  verlangt  Versicherung  durch  Spezial- 
l.  c.  lib.  I.  tr.  4.  c.  3.  n.  156.  Vgl.  auch  Phil-  pfand  für  die  von  Privaten  bestellten  Tischtitel. 
Ups  1,  636;  Schulte  2,  130;  J.  Meyer  8.  *  Engeil.  c.  n.  17;  Schmier  1.  c.  n.  153. 
268.  269.  Wie  verbreitet  der  Tischtitel  in  5  So  auch  Schulte  2,  132;  Meyer  S.  278. 
Deutschland  war,  ergiebt  auch  der  Umstand,  dass  Hierher  gehört  auch  der  s.  g.  titulus  semina- 
unter  dieser  Bezeichnung  öfters  der  Ordinations-  r  i  i ,  der  in  Deutschland  nichts  als  ein  Tischtitel 
litel  überhaupt  verstanden  worden  ist.  S.  die  Sy-  ist.  In  Italien  ist  er  in  Folge  päpstlichen  Indults 
node  von  Sitten  1626  (Hartzheim9,  386),  Pir-  ebenfalls  zugelassen  worden.  Riganti  1.  c.  n.  10. 
hingl.  11.  n.  68;  Meyer  S.  271.  Uebrigens  Einen  Lothringen  betreffenden  Fall  aus  dem  16. 
dürfte  heute,  Avie  schon  Schulte,  Lehrbuch  S.  Jahrb.,  in  welchem  die  Zulässigkeit  verworfen 
172.  n.  15  bemerkt,  die  Nothwendigkeit  vorliegen,  wurde,  s.  Anal.  jur.  pontif.  1855.  p.  678. 

auch  ein  in  sicheren,  namentlich  auf  den  Namen  6  Das  widerspricht  freilich  den  Intentionen,  die 

lautenden  Staats-  oder  Privat  -  Obligationen  ange-  das  Tridentinum  mit  seiner  Reform  beabsichtigte, 

legtes  Vermögen  als  titulus  patrimonii  gelten  zu  Schon  die  Kölner  Synode v.  1651  (Hartz heim 

lassen,  und  in  diesem  Sinne  das  bestehende  Recht  9,  762)  klagt ,  dass  die  Kleriker  gezwungen  wür- 

abzuändern.  den,    „ex  celebratione  missae  sordidum  panis  lu- 

2  Der  Tischtitel  ist  also  aus  einer  nothgedrunge-  crandi  commercium  non  sine  magno  sancti  sacredotii 
nenAbschwächung  der  Erfordernisse  des  Pensions-  vilipendio  et  contemptu  exercere".  Vgl.  Engel 
titeis  hervorgegangen.  S.  auch  Meyer,  S.  268.  1.  c.  n.  15;  Schmier  1.  c.  n.  151;  Phillips 
In  Italien  hat  ihn  die  Praxis  der  Congr.  Conc.  1,  637;  Richter  §.  108.  n.  9;  Permaneder 
nicht  zugelassen.    S.  Richter  a.  a.  0.  n.  32.  §.   146;  Meyer  S.  274.     Anders    Schulte  2, 

3  Engel  1.  c.  n.  17;  s.  auch  die  vorstehend  132.  n.  1,  welcher  aber  der  deutschen  Entwick- 
angeführte Synode  v.  Prag  v.  1605.  Gehindert  lung  zuwider  die  Grundsätze  vom  titulus  patri- 
einen  solchen  Titel  zu  bestellen,  ist  Niemand  we-  raonii  hier  unzulässiger  Weise  heranzieht. 

der  eine  physische  noch  eine  juristische  Person.  "^  S.  die   in  der   vorigen  Note   citirten.  A.  M. 

Dass  aber  im  einzelnen   die  nothwendigen  Vor-  Sohr,    de   titulo   mensae.     Vom    Tischtitel  etc. 

aussetzungen ,    unter  denen  sich  das  betreffende  Breslau  1829.  S.  8.    Eine  Verpflichtung  auf  den 

Rechtssubjekt  überhaupt  verpflichten  kann,    er-  Fall  der  unverschuldeten  Dienstunfdhigkeit  sollte, 

füllt   sein    müssen ,    ist    selbstverständlich.     S.  als  dem  Zweck  des  Titels  zuwider,  gar  nicht  zu- 
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zu  befinden,  wenn  die  Zusicherung  nur  allgemein  auf  Unterhalt  abgegeben  worden  ist,  da 
in  solchem  Falle  das  sachgemässe  Ermessen  zu  entscheiden  hat  und  in  dieser  Hinsicht 
der  Bischof  Sachverständiger  ist^  Der  Tischtitel  erlischt,  wenn  der  Titulat  ein  aus- 
reichendes Benofiziura  erhalten  hat,  denn  von  diesem  Zeitpunkt  ab,  steht  die  Sache  so, 
als  ob  er  von  vornherein  auf  den  titulus  beneficii  ordinirt  worden  wäre.  Daher  lebt  die 
Verpflichtung  des  Konstituenten  auch  dann  nicht  wieder  auf,  wenn  der  Geistliche  nach- 
her sei  es  ohne ,  sei  es  durch  sein  Verschulden  dienstunfähig  geworden  ist ,  vielmehr 
muss  für  einen  solchen  der  Unterhalt  wie  bei  jedem  von  vornherein  auf  den  titulus  bene- 
ficii geweihten  Kleriker  beschafft  werden  2.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Falle ,  wo  der 
Geistliche  ein  ausreichendes  Patrimonium  erhält.  Jedoch  muss  hier  dasselbe  ausdrück- 
lich als  Titel  vom  Bischof  subrogirt  sein.  Einen  Anspruch  auf  das  letztere  hat  der 
Tischtitelgeber  aber  nur ,  wenn  unter  der  gedachten  Voraussetzung  ein  Erlöschen  der 
Verbindlichkeit  ausgesprochen  ist ,  sonst  hört  diese  an  und  für  sich  nicht  auf,  nur  ihre 
Erfüllung  cessirt  so  lange  und  insoweit,  als  das  eigene  Vermögen  des  Titulaten  zu 
dessen  Sustentation  ausreicht  3. 

Ein  Aufgeben  des  Anspruchs  durch  Verzicht,  Cession*  u.  s.  w.  seitens  des  Titu- 
laten ohne  bischöfliche  Genehmigung  endlich  muss  ebenso  wie  die  Veräusserung  des  den 
Titel  bildenden  Patrimonium  für  nichtig  erklärt  werden,  da  der  Tischtitel  mit  dem  titu- 
lus patrimonii  und  pensionis  seinem  Zweck  nach  völlig  gleichsteht  und  nur  eine  ver- 
änderte Gestalt  des  letzteren  ist. 

VI.  Was  den  heute  in  Deutschland  bestehenden  Zustand  betrifft,  so  kann  die 
Anwendung  der  gemeinrechtlichen,  dem  Tridentinum  bekannten  Ordinationstitel  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Mehr  oder  minder  ausdrücklich  ist  das  anerkannt  in  Baiern 
(Konkord.  Art.  XIP.),  Oesterreich  (Konkord.  Art.  IV^),  Preussen  (A.  L.  R. 
Th.  IL  Tit.  1 1 .  §.  62)  ^  und  B  aden  6.  Wenn  es  dagegen  für  eine  Reihe  anderer  Länder 
an  darauf  bezüglichen  Bestimmungen  fehlt,  z.  B.  im  ehemaligen  Königreich  Hannover, 
im  Königreich  Sachsen,  Würtemberg,  Oldenburg  u.  s.  w.,  so  kann  für  die- 
selben daraus  die  Unzulässigkeit  der  Ausübung  der  bischöflichen  Rechte  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  gefolgert  werden  7,  es  hängt  das  vielmehr  mit  den  schon  vorhin  erwähnten 
Verhältnissen  in  Deutschland  zusammen,  welche  der  Entwicklung  der  Tridentiner  Dis- 
ciplin  durchaus  ungünstig  gewesen  sind.  Ja  mit  der  Einziehung  der  geistlichen  Güter 
Anfangs  unseres  Jahrhundert  ist  die  Möglichkeit ,  auf  der  Erfüllung  der  Vorschriften 


gelassen  werden;  Jedenfalls  kann  aber  der  Geber 
nicht  weiter  als  er  sich  verbindlich  gemacht ,  in 
Anspruch  genommen  werden,  und  es  muss  dann 
die  Sustentatlonspflicht  des  Bischofs  eintreten. 
S.  unten  S.  78. 

*  Richter,  Schulte  a.  a.  0. 

2  Scheurlen,  Bemerkungen  üb.  d.  landes- 
herrlichen Tischtitel  etc.  in  Weiss,  Archiv  für 
die  K irchenrechtswissenschaft.  2, 143 ;  Richter, 
Permaneder.  a.  a.  0;  Meyer  S.  281. 

•^  Bei  der  Erlangung  eines  Beneflcium  steht  die 
Sache  deshalb  anders ,  weil  von  diesem  Zeitpunkt 
ab  der  Natur  der  Sache  nach  die  Verpflichtung  fort- 
fällt. Einer  Subrogation  des  Bischofs  bedarf  es 
hier  nicht,  denn  diese  könnte  er  nicht  verweigern, 
sowie  das  Beneflcium  den  ausreichenden  Unterhalt 
gewährt.  Bei  entstehenden  Differenzen  wird 
allerdings  konstatirt  werden  müssen  ,  dass  die  Be- 
dingung, unter  welcher  die  Verpflichtung  erlischt, 
eingetreten  ist. 


4  S.denFallinLlpperts  Ann.Hft.4.  S.  132ff. 

5  „Die  übrigen  Erfordernisse  zu  einem  geist- 
lichen Amte  bleiben  nach  Verschiedenheit  der 
Religionsparteien  den  vom  Staate  genehmigten 
Grundgesetzen  und  Verfassungen  vorbehalten''. 
Diesem  §.  muss  der  nur  für  die  evangelische 
Kirche  passende  §.  65.  a.  a.  0.  :  „Die  Ordination 
soll  Niemandem  ertheilt  werden,  ehe  er  ein  geist- 
liches Amt,  welches  ihm  seinen  Unterhalt  ge- 
währt ,  zu  übernehmen  Gelegenheit  hat" ;  in  Be- 
treff der  katholischen  Kirche  nachstehen.  Für 
das  heutige  Recht  folgt  das  auch  ferner  aus  Art. 
15  der  Preuss.  Verf.-Urk.  vom  31.  Januar  1850. 

6  Gesetz  v.  9.  Oktober  1860.  §.  7.  Vgl.  Haas 
InMoy,  Archiv  f.  k.  K.  R.  9,  33.  Auch  Lippe - 
Detmold  gehört  hierher  s.  das  Edikt  vom  9. 
März  1854.  Art.  2. 

"^  S.  Haas  a.  a.  0.  Dagegen  spricht  sich  schon 
die  Esposizione  dei  sentimenti  von  1819  No.  12 
(M  ü  n  eh  ,  Konkordate  2,  387)  aus. 


§.9.] 


Der  Ordinationstitel. 
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des  Tridentinums  zu  bestehen ,  noch  mehr  geschwunden ,  und  so  haben  sich  denn  ein- 
zelne Staaten  dazu  verstanden,  selbst  einen  —  den  s.  g.  landesherrlichen  Tischtitel  (tituhis 
mensae  principis)  zu  gewähren. 

In  Oesterreich  wird  der  Tischtitel  sämmtlichen  Kandidaten  des  Klerikalstandes 
auf  Ansuchen  des  Bischofs  aus  dem  Religionsfonds  durch  die  Landesstellen  ertheilt, 
jedoch  datirt  ein  Anspruch  auf  denselben  erst  von  der  Zeit  ab ,  wo  sie  die  P  r  i  e  s  t  e  r  - 
weihe  erhalten  haben.  Der  Betrag  dieses  s.  g.  Deficientengehaltes  ist  auf  200 — 300  Fl. 
K.  M.  (210  —  315  Fl.  neuer  Währung)  festgestellte  In  der  oberrheinischen 
Kirchenprovinz  wird  der  Tischtitel  den  in  das  Seminar  aufgenommenen  Kandidaten 
gewährt 2,  wofür  als  Minimum  300 — 400  Fl.  festgesetzt  sind.  In  Würtemberg  ist 
der  Tischtitel  auf  den  Interkalarfonds  übernommen  ^.  Während  in  diesen  Staaten  ein 
Anspruch  auf  den  Tischtitel  durch  eine  bestimmte  Qualifikation  für  sämmtliche  Kandi- 
daten begründet  wird  und  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  nach  der  Verord- 
nung von  1853  und  in  Oesterreich  dem  Geiste  des  Konkordates  gemäss  ein  Recht  der 
Bischöfe  zur  Verleihung  desselben  nicht  in  Abrede  stellen  lässt,  wird  der  Tischtitel  in 
andern  Ländern  von  den  Staatsbehörden  nur  an  einzelne  Kandidaten  verliehen.  Das  ist 
der  Fall  in  Oldenburg*  und  in  Baiern^ 


*  Nähere  Voraussetzungen  für  die  Kandidaten 
sind  Zurücklegung  des  vorgeschriebenen  theolo- 
gischen Studiums  ,  ausreichende  Gesundheit, 
Tauglichkeit  zur  Verwaltung  der  Seelsorge  und 
Versehung  derselben  oder  eines  öffentlichen  Amtes 
bei  Schul-  u.  Lehr- Anstalten  nach  empfangener 
Priesterweihe.  S.  Hofdekret  v.  7.  Jänner  1792. 
(Sammlung  der  Gesetze  Leopolds  IL  5,  74).  S. 
auch  A.  Müller,  Lexicon  des  Kirchenrechts. 
(2.  Aufl.)  5, 15;Barth-Barthenheim,  Oester- 
reichs  geistige  Angelegenheiten.  §§.  26 — 30.  778 
ff. ;  Fachmann  §.  245.  Dass  diese  Bestimmun- 
gen, wonach  u.  A.  der  zwischen  der  Subdiakonats- 
und  Priesterweihe  untauglich  werdende  Kandidat 
keine  Versorgung  erhält,  ebenso  die  des  Hofdekrets 
vom  6.  April  1792  für  Tirol ,  welche  die  Ver- 
pflichtung für  den  casus  delicti  ausschliesst  (K  r  o- 
patschek,  Samml.  der  Ges.  Franz  H.  1,  89) 
mit  der  Wiederherstellung  der  vollen  kanonischen 
Disciplin  durch  das  Konkordat  nicht  im  Einklang 
sind ,  liegt  auf  der  Hand.  Eine  Ausgleichung  ist 
bis  jetzt  nicht  erfolgt.  Das  Wiener  Provinzial- 
konzil  von  1858.  tit.  3.  c.  10.  (s.  Moy,  Arch. 
4,  721)  bestimmt  daher :  „ut  aliunde  aliquis  ac- 
cessus  ad  sacros  ordines  difflcilior  haud  reddatur, 
constituendum  ducit,  circa  titulum  mensae  eaquae 
hucusqueinhac  provincia  observata  fuere,  retineri 
debere.  Adaequet  reditus  annuos  CC  Üorenorum 
hucusque  consuetae  seu  CCX  novissimae  monetae^'. 

2  Das  gemeinsame  Edikt  der  betreffenden  Re- 
gierungen vom  30.  Januar  1830.  §.  27.  bestimmt : 
,,In  das  Seminar  werden  nur  diejenigen  Kandidaten 
aufgenommen,  welche  in  einer  durch  die  Staats-  und 
bischöflichen  Behörden  gemeinschaftlich  vorzuneh- 
menden Prüfung  gut  bestanden  und  zur  Erlangung 
des  landesherrlichen  Tischtitels  ,  der  ihnen  unter 
obiger  Voraussetzung  ertheilt  wird ,  würdig  be- 
funden worden  sind".  Für  die  zu  dem  gedachten 
Verbände  gehörigen  Staaten  mit  Ausnahme  K  u  r  - 
hessens  ist  §.  8.  des  Erlasses  vom  I.März  1853 
getreten :  „Vor  der  Aufnahme  in  das  Priester- 
seminar müssen  die  Kandidaten  in  einer  von  der 


bischöflichen  Behörde  anzuordnenden  und  zu  lei- 
tenden Prüfung  gut  bestanden  sein.  Dieser  Prü- 
fung wohnt  ein  landesherrlicher  Kommissar  bei, 
welcher  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen  hat, 
dass  die  Kandidaten  den  Gesetzen  und  Vorschrif- 
ten des  Staats  Genüge  geleistet  haben  und  nach 
Betragen  und  Kenntnissen  der  Aufnahme  würdig 
sind.  Die  Aufnahme  geschieht  durch  die  bischöf- 
liche Behörde.  Sie  darf  nach  etwa  erhobener  Ein- 
sprache des  landesherrlichen  Kommissars  in  so 
lange ,  als  dieselbe  nicht  durch  die  zuständige 
Staatsbehörde  beseitigt  ist,  nicht  erfolgen.  Den 
Aufgenommenen  wird  der  landesherrliche  Tisch- 
titel ertheilt". 

3  Dekret  vom  14.  März  1816.  (Rey scher, 
Sammlung  würtemberg.  Gesetze ,  10 ,  482) ;  Be- 
kanntmachung den  Interkalarfonds  betr.  vom  10. 
November  1821,  No.  III.  (Regierungsblatt  v.  1821. 
S.  819;  Rey  seh  er  a.  a.  0.  S.  682.)  Siehe 
auch  Scheurlen  a.  a.  0.  S.  145.  Ueber  Baden  , 
wo  der  Erzbischof  von  Freiburg  den  Tischtitel 
verleiht  s.  Haas  a.  a.  0.  S.  33;  für  Hesse n- 
Darmstadt  erkannte  die  allerdings  von  der 
zweiten  Kammer  unterm  8.  Mai  1863  für  ungültig 
erklärte  und  im  Jahre  1866  von  beidenTheilen  be- 
seitigte Konvention  mit  dem  Bischof  von  Mainz 
v.  1854  No.  5  an  :  „Der  Bischof  weiht  auf  die  be- 
stehenden kirchlichen  Titel  hin". 

*  Normativ  für  die  Wahrnehmung  des  landes- 
herrlichen Hoheitsrechts  etc.  vom  5.  April  1831. 
§.  10 :  „Der  Vorschlag  zum  titulus  mensae  und 
zu  den  von  dem  Landesherrn  etwa  bewilligten 
Stipendien  zur  Ausbildung  der  Kandidaten  der 
Theologie  auf  auswärtigen  Universitäten  geschieht 
vom  Offlzialat"  (zu  Vechta)  „bei  der"  (mit  Aus- 
übung des  ins  circa  sacra  beauftragten  Immediat-) 
Kommission  auf  den  Grund  des  mit  den  Aspiran- 
ten angestellten  Examens  pro  ordinibus ,  unter 
Berücksichtigung  vorzüglicher  Fähigkeiten  und 
des  Bedürfnisses".  Nach  Schulte  2,  151.  n.  2 
beträgt  der  Titel  80  Rthr. 

5  Das   Ministerial- Reskript   vom   11.  Februar 
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Die  Geeetzj^bung  des  letzt  erwähnten  Landes  stimmt  aber  insofern  mit  den  unter 
V.  entwickelten,  allgemeinen  Grundsätzen  überein,  als  der  Titel  stets  bei  eintretender 
Dienstuntauglichkoit  ohne  Rücksicht  auf  ein  etwaiges  Verschulden  des  Geistlichen 
gewährt  wird',  dagegen  erstreckt  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz 
die  Verpflichtung  nur  auf  den  Fall ,  dass  der  Geistliche  ohne  sein  Verschulden  dienst- 
unfähig geworden  ist  2.  Freilich  geht  aber  hier  die  Verhaftung  andererseits  über 
das  gemeine  Hecht  hinaus,  da  auch  der  bepfründete  Geistliche  Anspruch  auf  den 
Titel  hat  3. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  katholische  Kirche  durch  die  Säkularisation  den  erheb- 
lichsten Theil  ihres  Vermögens  eingebüsst  hat ,  dass  die  Bischöfe  auf  feste  Gehalte  an- 
gewiesen, und  der  Tischtitel  oft  aus  Fonds  gewährt  wird,  welche  einen  kirchlichen  Cha- 
rakter haben  und  aus  kirchlichen  Mitteln  Einkünfte  erhalten  (so  z.  B.  dem  Interkalarfonds 
in  Würtemberg) ,  so  muss  es  als  eine  gerechte  Forderung  der  katholischen  Kirche  bezeichnet 
werden,  dass  die  Sustentation  der  Geistlichen  auch  für  den  Fall  der  verschuldeten  Un- 
tauglichkeit  vom  Staate  übernommen  oder  ein  angemessener  Fonds  dafür  der  Kirche 
frei  überlassen  wird.  Aus  denselben  Gründen  muss  auch  die  allgemeine  Regel,  dass  der 
bepfründete  Geistliche  keinen  Anspruch  auf  den  Tischtitel ,  sondern  Sustentation  aus 
dem  Benefizium  zu  fordern  hat ,  cessiren  ,  um  so  mehr  als  die  Amtseinkünfte  ebenfalls 
heute  vielfach  sehr  gering  bemessen  sind*. 

In  Preussen  (und  zwar  in  den  alten  Provinzen,  sowie  in  der  neuerworbenen 
Provinz  Hannover)  kommt  der  landesherrliche  Tischtitel ^  nicht  vor,  man  muss  sich 
hier  mit  einer  von  Privatpersonen  übernommenen  Verpflichtung  behelfen ,  für  welche 


1852  (D Olli nger,  Sammlung  etc.  8,  614)  ver- 
wahrt sich  ausdrücklich  gegen  eine  Verbindlich- 
keit ,  den  Tisehtitel  für  alle  katholischen  Geist- 
lichen des  Königreichs  zu  übernehmen.  In 
Uebereinstimmung  hiermit  bestimmt  die  Ent- 
schliessung  vom  8.  April  1852.  No.  15:  „Die 
Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand  ,  resp,  in  das 
Klerikalseminar  bleibt  dem  freien  Ermessen  der 
Bischöfe  überlassen.  Da  jedoch  der  König  als 
Schutzherr  der  Kirche  den  Tischtitel  dem  zu 
Weihenden  aus  Gnaden  verleiht,  so  ist  um  diese 
Gnade  vor  der  Ordination  geziemend  zu  bitten". 
S.  auch  Meyer  S.  276.  277.  Vgl.  über  Baiern 
weiter  die  Verordnung  vom  6.  März  1804  (Döl- 
linger  8,  528)  und  die  andern  dort mitgetheilten 
Verordnungen. 

t  Ist  die  Amovirung  in  Folge  eigener  Schuld 
des  Geistlichen  geschehen ,  so  beträgt  der  Titel 
104  Fl.,  ohne  sein  Verschulden  208  Fl.  Die  An- 
gabe Brendels,  Kirchenrecht  §.  265  und  P  e  r  - 
raaneders  §.  147,  dass  auch  bepfründete  Geist- 
liche bei  eintretender  Unfähigkeit  den  Tischtitel 
erhalten,  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  frei- 
willigen Uebernahme  solcher  Kleriker  auf  den 
Emeritenfond.  S.  Meyer  a.  a.  0.  S.  279.  281. 
282.  —  Derselbe  Grundsatz  wie  in  Baiern  muss 
nach  der  Ausführung  zu  V  mangels  einer  beson- 
deren Bestimmung  auch  für  Oldenburg  zur 
Anwendung  "kommen.  Ebenso  im  Königreich 
Sachsen  ,  in  welchem  der  landesherrliche  Tisch- 
titel gleichfalls  üblich  ist.  S.  Schulte,  Status 
dioecesium  cathol.  Giessae  1866.  S.  149. 

2  Edikt  V.  30.  Januar  1830.  §.  28 :  „Der  lan- 
desherrliche Tischtitel  gibt  die  urkundliche  Ver- 


sicherung ,  dass  im  eintretenden  Falle  der  nicht 
verschuldeten  Dienstunfähigkeit  der 
dem  geistlichen  Stande  angemessene  Unterhalt, 
wofür  ein  Minimum  von  jährlich  300  bis  400  Fl. 
festgesetzt  wird ,  sowie  die  besondere  Vergütung 
für  Kur- und  Pflegekosten,  subsidiarisch  werde  ge- 
leistet werden.  Von  dem  Titulaten  kann  nur  dann 
ein  billiger  Ersatz  gefordert  werden ,  wenn  er  iu 
bessere  Vermögensumstände  kommt  oder  in  der 
Folge  eine  Pfründe  erhält ,  welche  mehr  als  die 
Kongrua  abwirft".  Dass  diese  Bestimmung  durch 
die  Verordnung  von  1853  und  das  badische  Gesetz 
vom  9.  Oktober  1860  für  Baden  beseitigt  sei  (so 
Haas  a.  a.  0.  8.  33),  lässt  sich  nicht  behaupten. 
Für  Würtemberg  hat  schon  die  Verfassungs- 
urkunde von  1819.  §.  81  verordnet :  „Auch  wird 
darauf  Rücksicht  genommen  werden  ,  dass  katho- 
lische Geistliche ,  welche  sich  durch  irgend  ein 
Vergehen  die  Entsetzung  vom  Amte  zugezogen 
haben ,  ohne  zugleich  ihrer  geistlichen  Würde 
verlustig  geworden  zu  sein ,  ihren  hinreichenden 
Unterhalt  finden",  womit  freilich  immer  eine  Lücke 
für  die  nicht  angestellten  Geistlichen  vom  Sub- 
diakon  an  aufwärts  bleibt. 

3  Scheurlen  a.  a.  0.  S.  146. 

*  S.  Phillips  1,  638;  Schulte  2,  133; 
Richter  §.  108.  n.  9.  In  wiefern  hierfür  durch 
andere  Einrichtungen  (Emeriten-  undDemeriten- 
Häuser-  und  Fonds)  Abhülfe  geschaffen  ist,  s. 
unten. 

5  In  Nassau  wird  er  dagegen  von  derpieussi- 
schen Regierung  weiter  gewährt.  Moy,  Arch.  20, 
313.  n.  1.  a.  E. 
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man  hypothekarische  Sicherheit  verlangt,    sofern  nicht  der  sonst  noch  vorkommende 
vom  Bischof  oder  aus  den  Seminareinkünften  gewährte  Titel  ausreicht  ^ 

Eine  Beschränkung  von  Privatpersonen  in  der  Befugniss,  dergleichen  Verbindlich- 
keiten zu  übernehmen,  ist  eine  ungerechtfertigte  Bevormundung  sowohl  dieser  als  auch  der 
Kirche ;  sie  ist  vorgekommen  inBaiern^,  Oegterreich^  und  Baden'*.  Hinsichtlich 
der  juristischen  Personen,  namentlich  der  Land-  und  Stadtgemeinden,  für  welche  eben- 
falls mitunter  eine  staatliche  Konkurrenz  bei  der  Aussetzung  von  Tischtiteln  vorkommt  5, 
kann  eine  solche  nur  begründet  erscheinen ,  wenn  sie  sich  als  Ausfluss  der  sonst  über 
die  Vermögensverwaltung  dieser  Rechtssubjekte  geltenden  allgemeinen  Normen  dar- 
stellt, weil  das  Vermögen  derselben  bestimmten  Zwecken  dient  und  der  Erfüllung  der- 
selben nicht  Abbruch  geschehen  darf. 

VII.  Die  Bestimmungen  des  Tridentinums  beziehen  sich  nicht  auf  die  Religiösen. 
Diese  werden  durch  das  Kloster  unterhalten  und  können  daher  ohne  Weiteres  auf  den 
titulus  paupertatis  &Weprqfesswn{s  ordinirt  werden.  Jedoch  ist  dies  nur  nach  wirklich 
abgeleisteter  Profess  zulässig  6.  Ausnahmen  kommen  vor  für  einzelne  Orden,  z.  B.  für 
die  Jesuiten ,  deren  drei  vota  simplicia  den  wirklichen  Ordensgelübden  gleichgestellt 
sind  ^,  so  dass  sie  schon  nach  Ablegung  derselben  die  ordines  maiores  erhalten  können  ^, 
ebenso  aber  auch  für  die  Mitglieder  von  solchen  religiösen  Kongregationen,  welche 
überhaupt  nur  einfache  Gelübde  leisten,  wie  z.  B.  aus  neuerer  Zeit  für  die  Redempto- 
risten  ^,  aus  älterer  für  die  französischen  Doktrinarier  (Congregatio  clericorum  saecu- 
larium  Doctrinae  christianae  in  Gallia)  ^^. 

VII.  Dem  Tridentinum  noch  unbekannt  ist  der  ferner  vorkommende  s.  g.  tiiulus 


1  S.  Schulte  Status  dioecesium  catholic.  p. 
67.  92. 

2  Jetzt  genügt  aber  nach  einem  Ministerial- 
reskript  v.  30.  Mai  1813  (Döllinger  8,  528, 
s.  auch  d.  Verordn.  v.  27.  Juni  1828  a.  a.  0.  S. 
540)  blosse  Anzeige  an  die  General-Kreis-Kom- 
missariate ;  die  Kandidaten  müssen  indessen  die- 
selben Qualifikationen,  wie  die  für  den  landes- 
herrlichen Tischtitel  haben.  S.  Meyer  S.  275. 

3  Pachmann  §,  245.  n.  p.  Mit  dem  Kon- 
kordat ist  aber  diese  Beschränkung  ebenfalls  nicht 
vereinbar. 

*  Die  Verordnung  vom  3.  Februar  1810  (Re- 
gier.-Blatt.  1810.  No.  7.  S.  51)  verbietet  die  Er- 
theilung  von  Tischtiteln  durch  Privatpersonen  und 
Gemeinden  ganz  und  gar. 

5  So  in  B  a  i  e  r  n  ,  wo  der  gleich  weiter  im  Text 
angegebene  Gesichtspunkt  massgebend  ist  und  da- 
her Bestätigung  der  Kreisregierung  verlangt  wird; 
V.  V.  6.  September  1819  (Döllinger  8,  539). 
S.  Meyer.  S.  275;  ferner  in  Oesterreich  und 
Baden;  für  beide  Länder  gelten  die  zu  Note  3 
u.  4  gemachten  Angaben  und  Bemerkungen. 

6  Pius'  V.  Const.  Romanus  Pontifex  v.  14.  Okto- 
ber 1568.  §§.  1.  3.  (M.  Bull.  2,  290.  auch  Rich- 
ter sehe  Ausg.  des  Trid.  S.  502)  verbietet  die 
Ordination  der  :  „  certorum  ordinum  religiosi  seu 
canonici  -vel  clerici ,  intra  claustra  monasteriorum 
seu  domorum  more  regularium  in  commune  viven- 
tes  qui  nunquam  seu  nonnisi  ad  certum  tempus 
professionem  emittunt  et  ex  claustro  exire  vel 
dimitti,  ad  saeculumredirelibereetlicitepossunt". 
Selbst  heute ,  wo  nach  der  EncycVika  der  Congr. 
sup.  statu  regularium :    Neminem    latet  vom  19. 


März  1857  und  der  Constitution  Pius'  IX. :  Ad 
universalis  ecclesiae  regimen  vom  7.  Februar  1862 
(Moy,  ArcMv9,  437  u.  8, 144)  nach  bestandenem 
Novitiat  zunächst  vota  simplicia  und  die  solemnia 
erst  nach  weiteren  3  Jahren  abgelegt  werden  dür- 
fen, können  diejenigen,  welche  diese  vota  simpli- 
cia geleistet  haben,  nicht  auf  den  titulus  professio- 
nis  die  höheren  Weihen  erhalten.  Entscheidg.  der 
Congr.  sup.  statu  regul.  v.  20.  Januar  1860  (2mal 
mitgetheilt  bei  Moy  a.  a.  0.  9,  441.  u.  16,  376). 
"^  Constit.  Gregors XIII.  :  Ascendente domino  v. 
25.  Mai  1584.  §.  20  (M.  Bull.  2,  508). 

8  Privileg.  Gregors  XIII.  v.  28.  Februar  1573 
(Institutumsoc.  Jesu.  Prag.  1757.  1,47);  Constit. 
Gregors  XIV. :  Ecclesiae  catholicae  v.  28.  Juni 
1591.  §.  16.  (M.  Bull.  2,  769.  Institut,  soc.  Jesu. 
1,  103). 

9  Constit.  Leo's  XII.  :  Inter  religiosas  vom  11. 
März  1828.  §.  3.  (Bull.  Rom.  cont.  17,  343): 
„attribuimus  quo  tametsi  non.vota  solemnia  sed 
solum  vota  simplicia  cum  iuramento  perseverantiae 
in  ea  nuncupentur ,  superior  generalis  pro  tem- 
pore alumnos  suos  vel  ob  eorum  inopiam  vel  alias 
ab  causas  titulo  mensae  communis  .  .  . 
sacris  ordinibus  initiandos  oflferre  atque  his  in  casi- 
bus  literas  dimissoriales  concedere  idempersepos- 
sit  et  valeat".  Vgl.  ferner  Anal.  jur.  pont.  1855. 
p.  2768. 

W  S.  Riganti  1.  c.  n.  18;  Anal.  jur.  pont. 
1861.  p.  64;  vgl.  ferner  Riganti  n.  11.  ff.  18. 
Dieser  ausnahmsweise  gestattete  Titel  wird  von 
Einzelnen  (s.  die  citirten)  titulus  communita- 
tis  oder  congregationis  genannt. 


7f)  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  9. 

missvmut ' .  Seine  Einführung  hängt  mit  der  Errichtung  der  römischen  Ausbildungs- 
anstalten für  die  Mission  im  16.  Jahrhundert  zusammen.  Zuerst  ist  den  Zöglingen  des 
im  Jahre  1579  errichteten  CoUegium  Anglicanum  das  Privilegium,  ohne  Benefi- 
zium  und  Patrimonium  die  Ordination  zu  erhalten,  gegeben 2,  und  sodann  auf  die 
Alumnen  ähnlicher  schon  bestehender  oder  neu  errichteter  Anstalten  ausgedehnt  wor- 
den ',  biß  Urban  VIII.  ^  dasselbe  den  Zöglingen  aller  derjenigen  geistlichen  Bildungs- 
anstalten ertheilt  hat,  welche  unter  der  Leitung  oder  Aufsicht  der  Congregatio  de  Pro- 
paganda fidc  stehen  ^.  Diese  müssen  sich  bei  ihrer  Aufnahme  eidlich  verpflichten ,  die 
Weihen  zu  erlangen  und  demnächst  auf  Lebenszeit  nach  den  Anweisungen  der  Propa- 
ganda in  der  Mission  dienen  ß,  werden  aber  andererseits  aus  den  Mitteln  der  Collegien 
oder  der  Propaganda  unterhalten^. 

Dieser  Titel  bietet  mit  Rücksicht  auf  die  lebenslänglich  übernommene  Verpflichtung 
der  Alumnen,  ihre  Kräfte  der  Mission  zu  widmen  —  wird  doch  auch  der  Ausdruck  pro- 
fiteri  institutum  alicuius  collegii  gebraucht  ^  —  eine  entschiedene  Analogie  zu  dem  titulus 
professionis.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  nichts  Anderes  als  ein  titulus  mensae,  was  sich 
auch  darin  zeigt,  dass  die  Unterhaltungspflicht  auf  ihn  cessirt,  wenn  die  von  Rom  aus- 
gesandten Alumnen  in  dem  Missionslande  eine  feste  Anstellung  erhalten  haben  ^. 

Selbst  von  dem  titulus  professionis  muss  dasselbe  für  das  neuere  Recht  behauptet 
werden  i^.  So  lange  man  nur  mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Amt  ordinirte,  war  ein 
entschiedener  Gegensatz  zwischen  dem  Welt-  und  Ordenspriester  vorhanden ,  als  aber 
ein  ausreichender  Lebensunterhalt  als  genügender  Titel  betrachtet  wurde,  fiel  die  Ordi- 
nation der  Weltgeistlichen  und  Mönche  schon  unter  denselben  gemeinsamen  Begriff  und 
innerhalb  desselben  konnte  sich  nur  noch  der  Gegensatz  zwischen  der  regelmässig  vor- 
ausgesetzten Art  des  Einkommens  (aus  dem  Benefizium)  und  jeder  andern  als  Ausnahme 

1  0.  Mejer,  de  titulo  missionls  apud  catholi-  iiis  inpraesentiarum  Romae  vel  alibi  eduoantur  et 
COS.  Regiomonti.  1848.  in  futurum  educabuntur,  etiam  sine  titulo  bene- 

2  Vgl.  die  Errichtungsbulle  Gregors  XIII.  v.  flcii  ecclesiastici  aut  patrimonii,  sed  ad  tituluin 
23.  April  1579.  §.  13.  (M.  Bull.  2,  455):  .  .  .  tantum  missionis  ...  ad  sacros  et  presbyte- 
„eisdem  alumnis  ut  de  licentia  Protectoris  ac  dicti  ratus  etiam  ordines  —  promovere  .  .  .  concedi- 
Collegii Rectoris  consensu  et  examine  praecedente  mus".  S.  Mejer  de  tit.  miss.  S.  23.  ders.  die 
.  .  .  etiam  absque  suorura  Ordinariorum  literis  di-  Propaganda  1,  234.  244.  Der  Ausdruck  titulus 
missorialibus  ac  sine  aliquo  bene  flcii  vel  missionis  kommt  zum  ersten  Mal  vor  in  dem  Breve 
patrimonii  titulo  .  .  .  ad  omnes  etiam  sacros  UrbansVIÜ.  vom  12.  April  1631  (Bullar.  Propag. 
et  presbyteratus  ordines  promoveri  .  .  .  libere  et  4,  155)  über  die  Errichtung  desColleg.  Hiberniae. 
licite  valeant,  indulgemus".  S.  Mejer  a.  a.  0.  6  Breve  Alexanders  VII.  v.  20.  Juli  1660 
S.  13.  14.  (Bullar.  Propag.  1,  140.  144),  das  in  dieser  Be- 

3  Z.  B.  des  vereinigten  Collegium  Germanicum  Ziehung  statt  der  für  die  einzelnen  Kollegien  gel- 
et  Hungaricum  durch  die  Bulle  Gregors  XIII.  v.  tenden  besonderen  Normen  allgemeine  Bestim- 
1.  April  1584  §.  15  (Theiner,  die  geistlichen  mungen  aufstellt.  S.  Mejer  S.  8.  13.  15.  20. 
Bildungsanstalten.  Mainz.  1835.  S.  415),  des  24.  32.  33;  Mej  er  Propaganda  1.  234 ff. 
Colleg.  Maronitarum  durch  Bulle  desselben  v.  27.  '^  In  dem  Breve  Alexanders  VII.  heisst  es :  „ad 
Juni  1584.  ^.  8  (M.  Bull.  2,  511),  des  von  Cle-  haec  nullo  pacto  licere  alumnis  contra  formam  iu- 
mens  VIII.  unterm  5.  Dezember  1600  gestifteten  ramenti  vel  religionem  ingredi  vel  alteri  statui 
Colleg.  Scoticura(Th  eine  rS.  131),  des  von  Urban  perpetuo  se  addicere  eo  sub  praetextu  quod  qui- 
VIII.  unterm  1.  August  1627  errichteten  Colleg.  übet  teneatur  sibi  ipsi  ratione  aliqua  stabil!  con- 
ürbanum  de  Propaganda  üde  (Bullar.  sacr.  Congr.  sulere  eo  quod  haec  sanctasedes  alumnis  postquam 
de  propag.  tide  1,  63).  Weiteres  bei  Mejer  a.  fuerint  dimissi  non  provideat;  quum  memorata 
a.  0.  S.  18  ff.  20  ff;  Mejer  die  Propaganda  1,  congregatio  neminem  ex  iis  qui  ad  missionis  titu- 
232  ff.  lum  ordinati  sunt  quive  suo  instituto  pro  viribus 

■^  In    dem    Breve   pro    ordinatione  alumnorum  incumbunt,  consueveritunquam  destituere".  (Bul- 

congregationis   de   Propaganda  flde  vom  18.  Mai  lar.  cit.  1,  141).    Mej  er  Propaganda  1,  243. 

1638  (Bullar.  Propag.  1,  91).  8  Mejer,  de  tit.  miss.  p.  28;    Propaganda  1, 

5  So   müssen   die  Worte   des  citirten  Breves :  245. 

„congregationis  alumnis  et  convictoribus  et  aliis  qui  9  Mejer,  de  tit.  miss.  33.  34 ;  Propag.  1, 245. 

quoquo  modo  ad  instantiam  eiusdem  congregatio^  *0  So  auch  Pachmann  §.  245. 
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betrachteten  geltend  machend  Die  besondere  Hervorhebung  des  titulus  professionis, 
missionis  und  mensae  erklärt  sich  nicht  daraus,  dass  sie  von  dem  vom  Tridentinura 
erwähnten  titulus  pensionis  ihrem  Wesen  nach  verschieden  sind,  sondern  lediglich 
daraus ,  dass  bei  ihnen  die  Sicherheit  für  den  fortdauernden  Unterhalt  des  Ordinanden 
auf  andere  Art  und  zwar  bei  dem  titulus  professionis  und  missionis  durch  besondere,  der 
Ordination  selbst  fremde  Momente,  bei  dem  titulus  mensae  aber  in  einer  den  strengen 
Vorschriften  des  Tridentinums  nicht  entsprechenden  Art  beschaflft  wird. 

IX.  Wenngleich  die  eben  dargestellten  Bestimmungen  über  den  Titel  allein  für  die 
Erlangung  der  höheren  Weihen  nach  gemeinem  Recht  massgebend  sind,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit ,  einen  solchen  auch  für  die  niederen  ordines  zu  verlangen ,  nicht  ausge- 
schlossen ,  da  die  Kirche ,  nur  durch  die  äusseren  Verhältnisse  gedrängt ,  das  Postulat 
des  Titels  auf  die  gedachte  Weise  hat  restringiren  müssen,  und  in  der  Aufstellung  darüber 
hinausgehender  Vorschriften  nur  eine  Wiederherstellung  des  eigentlich  normalen  Zu- 
standes  liegt 2.  So  wird  z.  B.  gerade  für  die  Diöcese  Rom  der  Nachweis  eines  titulus 
patrimonii  für  die  minores  vor  der  Ertheilung  der  Tonsur  gefordert  3.  In  diesen  Fällen 
finden  die  Grundsätze ,  welche  sonst  über  den  Titel  gelten ,  analoge  Anwendung ,  nur 
wird  hier  leichter  eine  Abweichung  von  diesen  Regeln  genehmigt  werden  können'*. 

X.  Das  ältere  Recht  erklärte  die  ohne  Titel  absolut  ertheilten  Ordinationen  für 
nichtig^.  Von  einer  Irregularität  des  ohne  Titel  Geweihten  kann  demnach  nach  älterem 
Recht  keine  Rede  sein^.  Ebensowenig  ist  dies  für  das  neuere  anzunehmen^,  denn,  wie 
der  Verlauf  der  folgenden  Darstellung  zeigen  wird,  ist  dieselbe  durch  kein  neueres 
Kirchengesetz  eingeführt  worden.  Die  ursprüngliche  Nichtigkeit  der  Ordination  hat 
Innocenz  III.  beseitigt,  indem  er  dem  Bischof,  welcher  ohne  Beachtung  der  über  den 
Titel  geltenden  Vorschriften  ordinirt,  die  Verpflichtung  der  Sustentation  des  Geweihten 
auferlegt,  bis  dieser  ein  auskömmliches  Benefizium  erhält^.  Damit  war  auch  für  den 
Ordinanden  selbstverständlich  die  frühere,  eben  in  der  Nichtigkeit  bestehende  Strafe 
aufgehoben,  und  es  blieb  für  den  Fall,  dass  der  Kandidat  den  Bischof  durch  unerlaubte 
Mittel  veranlasst  hatte ,  ihn  trotz  des  fehlenden  Titels  zu  ordiniren ,  nichts  übrig ,  als 
denselben  nach  Massgabe  der  allgemeinen  kirchlichen  Normen,  unter  welche  seine 

1  A.  M.  Schulte  2,  133,  der  in  den  tit.  pro-  9;  Bened.  XIV.  inst.  XXVI.  n.  13  ff. ;  Phil- 
fessionis  und  missionis  eine  Konsequenz  aus  dem  Ups  1,  640.  nur  die  Verfügung  einer  suspensio 
älteren  Recht  findet.  latae  sententiae ;  diese  schon  von  der  Glosse  (zu 

2  S.  Schulte  2,  127.  n.  1,  welcher  mit  Recht  c.  1.  cit.  s.  v.  vacuam)  aufgestellte  Ansicht  thut 
auf  c.  2.x.  de  praeb.  111.  5:  „Non  liceat  ulli  sowohl  dem  griechischen  Text  des  Chalcedonenser 
episcopo  ordinäre  clericos  et  eis  nuUas  alimonias  Concils  („axupov"),  wie  den  Worten :  „vacuam  he- 
praestare  sed  duorum  alterum  eligat :  vel  non  fa-  bere  manus  impositionem  et  nullum  tale  factum 
ciat  clericum  vel  si  fecerit ,  det  illis  unde  vivere  valere ;  ordinatio  irrita  habeatur"  die  entschieden- 
possint"  verweist.  S.  auch  c.  23.  X.  eod;  vgl.  ste  Gewalt  an ;  denn  eine  blos  mit  der  Suspension 
ferner  Devoti  instit.  I.  4.  s.  2.  §.  9.  n.  4;  Ko-  bestrafte,  also  gültige  Ordination  lässt  sich  doch 
her,  Suspension  S.  226.  nicht  als   eine   ungültige   bezeichnen.    S.    auch 

3  Nach  einem  Edikt  von  Clemens  XI.  vom  25.  Hefele,  Conciliengesch.  2,  402.  5,  195.  Auch 
Februar  1718;  der  Betrag  ist  30  Scudi  Rente.  S.  Innocenz  III.  erklärt  noch  in  c.  16.  X.  de  praeb. 
Giraldi  expos.  jur.  pont.  III.  5.  s.  360;  Anal.  III.  5:  „Licet  autem  praecedessores  nostri  ordina- 
jur.  pont,  1855.  p.  2755.  tioneseorum,  qui  sine  certo  titulo  promoventur,  in 

*  Z.B.  hinsichtlich  der  Sicherheit,    InRombe-  iniuriam   ordinantium   irrltas   esse    voluerint   et 

gnügt  man  sich  bei  genügenden  Gründen  mit  einer  inanes". 

Verpflichtung  der  Aelteren  ,  dem  Ordinanden '  die  6  S.  Phillips  1,  498. 

nöthige  Sustentation  zu  gewähren.  S.  Analect.  1.  c.  "^  Das  thun  z.  B.  Wiese,  Handbuch  §.  85; 

5  c.  1.  (Chalced.  a,  451,  c,  6);    c,  2  (synod.  A,  Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  im  Art. 

Piacent,  a,  1095)  Dist.  LXX,  Kober  Suspension  „Weihen"  (5,  553). 

S.  219.  220.  findet  in  diesen  Vorschriften  unter  8  c.  16.  X.  de  praeb.  III.  5.     Vgl.  auch  c.  2. 

Berufung  auf  Fagn an,  ad  c,   16.  X.  III.  5.  n.  (Julian,  epit.  nov.),  c.  4.  (Later.  III.   a.  1179.) 

18;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  4.  X.  III.  5.  n.  X.  eod. 
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Handlung  fiel  (also  wegen  Fälschung,  Betrug  etc.),  zu  strafen.  Das  Tridentinum  hat, 
obwohl  die  Bestimmung  Innocenz'  III.  insofern  mangelhaft  war,  als  sie  auf  Seiten  des 
Ordinators  die  Schuldfrage  völlig  unberücksiclitigt  Hess,  keine  selbstständi^en  Normen 
getroffen,  vielmehr  durch  seine  Vorschrift:  »antiquorum  canonum  poenas  super  his 
iunovando«  ^  zu  neuen  Zweifeln  Veranlassung  gegeben.  Unter  den  in  Bezug  genommenen 
antiqui  canones  verstanden  einige  Kanonisten  nur  die  die  Sustentationspflicht  des  Bischofs 
aussprechenden  Stellen  der  Dekretalen,  andere  auch  die  von  Innocenz  IIL  beseitigten 
Vorschriften  des  c.  1.  und  2.  Dist.  LXX^.  Berücksichtigt  man,  dass  die  Doktrin  zur 
Zeit  des  Tridentinums  schon  von  der  irrigen  Annahme  ausging,  dass  die  letzterwähnten 
Canones  nur  eine  Suspension  der  Weiherechte  für  den  ohne  Titel  Geweihten  aufgestellt 
haben ,  so  lässt  sich  von  der  vorhin  dargelegten  Ansicht  über  den  wahren  Sinn  jener 
Vorschriften  aus  nicht  die  Möglichkeit  in  Abrede  stellen,  dass  das  Tridentinum,  weiches 
sicherlich  eine  Nullität  der  Ordination  nicht  angenommen  hat ,  auch  jene  älteren  Be- 
stimmungen gleichzeitig  hat  in  das  Auge  fassen  wollen.  Ja  wenn  man  weiter  erwägt, 
dass  das  Tridentinum  von  antiquorum  canonum  poenas,  also  sowohl  von  canones  als 
poenae  in  der  Mehrzahl  spricht,  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  erscheinen,  dass  dasselbe 
nicht  nur  auf  die  Sustentationspflicht  des  Ordinirfcen,  sondern  auch  auf  die  aus  c.  l.  2. 
Dist.  LXX.  irrigerweise  hergeleitete  Suspension  hat  hinweisen  wollen  ^ 

Unter  dieser  Voraussetzung  gestaltet  sich  dann  das  neuere  Recht  folgendermassen : 
a.  Hat  der  Bischof  den  Kandidaten  wissentlich  oder  kulposer  Weise  ohne  irgend  wel- 
chen oder  ohne  irgend  einen  genügenden  Titel  geweiht,  so  tritt  für  ihn  die  Sustenta- 
tionspflicht, sowie  die  Pflicht,  dem  Geweihten  später  ein  Benefizium  zu  verleihen,  ein*, 
gleichgültig,  ob  der  Kandidat  vermögend  ist  oder  nicht 5.  Für  den  Fall,  dass  der 
Bischof  einem  andern  den  Auftrag  zur  Ordination  einer  bestimmten  Person  gegeben 
oder  einem  Kandidaten  die  Erlaubniss  ertheilt  hat ,  sich  von  einem  beliebigen  Bischof 
weihen  zu  lassen ,  haftet  er ,  weil  er ,  nicht  der  Mandatar  sich  über  das  Vorhandensein 
der  Erfordernisse  in  der  Person  des  Kandidaten  überzeugen  musste,  dagegen  treffen  die 
vorhin  erwähnten  Verbindlichkeiten  den  Mandatar,,  wenn  sein  Auftrag  allgemein  auf 

^  Sess.  XXI.  c.  2.  de  reform.  culpa  fuerit  taliter  ordinando  eundem ,  tenebitur 

2  S.  die  Anführungen  bei  Barbosa  remiss.  vitae  necessaria  ministrare,  donec  sibi  per  eum 
ad  conc.  Trid.  I.e.  d>  (ed.  Trident.  ex  recogn.  vel  alium  de  competenti  beneflciumsitpxovisum". 
Gallemart.  Colon.  Agripp.  1722.  S.  212);  Vgl.  Kober,  Suspension.  S.  221 ;  Phillips  1, 
B  a  r b  0  s  a ,  de  officio  «t  potest.  episc.  P.  II.  alleg.  ^^^ •  ^^  auch  die  älteren,  s.  B  a  r  b  o  s  a ,  de  officio 
20  n   24  ff  epiecopi  P.  IL  alleg.  20.  n.  3;    Fagnan.  ad  c. 

,;,.,."  .      ,    ..  .     ,  16.  cit.  n.  61.  62.  43.  44;  Rigantl  1.  c.  n.  181 

3  Bei  dieser  Interpretation  der  Kanones  ist  dann  ^  ^„^^^g  Schulte  2,  134;  unentschieden 
ja  auch  eine  völlige  Beseitigung  derselben  durch  Richter  §.  108.  Ohne  dass  der  Ordinande  sich 
c.  16  X.  de  praeb.  nicht  nothwendigerweise  an-  ^^^^^  Täuschung  dem  Bischof  gegenüber  schuldig 
zunehmen,  wie  bei  der  im  Text  oben  von  mir  ver-  gemacht  hat ,  dürfte  in  der  Regel  der  letzte  nicht 
tretenen  Meinung.  In  derThat  hat  auch  die  ältere  ^^^  ^^j  freizusprechen  sein,  denn  eine  solche 
Doktrin  vielfach  den  Standpunkt  vertreten  ,  dass  jg^  schon  durch  die  nicht  genügende  Prüfung  über 
die  angebliche  suspensio  der  c.  1.  2    cit.  durch  ^as  Vorhandensein  des  Titels  konstituirt. 

c.  16.  X.  de  praeb.  nur  in  iniuriam  ordinantis  auf-  5  ^^^  ^    4   ^   ^   ^   jjj   5    y^^^^  ^^^^^  ^^^  Qq_ 

gehoben    worden,     nicht   aber   wo    diesen  keine  gentheil  nicht  herleiten,  so  Lipperts  Annalen 

Schuld  treffe;  also  m  iniuriam  oidmati ,  der  sich  ^^^^  ^    g  ^gQ,  s.  auch  Barbosab.  I.e.  4.  Denn 

verfehlt  habe,  bestellen  geblieben  sei.  S.  Fagnan.  ^^  ^^^^^^^f  g^n  ^^^  ^^^  Verletzung  der  über  den 

ad  c.  Ib.  cit.  n.  bö.  rj^^gj  bestehenden  Vorschriften   bestraft  werden 

*  c.  16.  X.  cit.  sagt  zwar  allgemein :    „tarn  diu  und   ein  etwaiges  Vermögen  des  Kandidaten  ist 

per  ordinatores  vel  successores   eorum   provideri  weder  unter  allen  Umständen  eine  Rechtfertigung 

volumus  ordinatis ,  donec  per  eos  ecclesiastica  be-  für  die  nur  ausnahmsweise  auf  dasselbe  gestattete 

neflcia  consequantur" ;    indessen  fasst   schon  die  Ordination  noch  stets  qualiflcirt,  als  titulus  patri- 

G-losse  die  Obligation  als  obligatio  ex  delicto  auf  monii  zu  dienen.   S.  auch  Fagnan.  ad  c.  4.h.  t. 

und  c.  37.  in  Vlto  h.  t.  III.  4.  setzt  ebenfalls  n.  29;  Rigantl  1.  c.  n.  192;  Schulte  2,  134. 

eine  Schuld  des  Ordinators  voraus  :    „  ei,  quum  in  n.  3. 
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Vornahme  der  Ordinationen  in  der  Diöcese  des  Auftraggebers  gerichtet  war  ^  Die  Ver- 
pflichtung zur  Sustentation  ist  vom  kanonischen  Recht  auf  das  Diöcesangut  gelegt  und 
geht  nach  dem  Tode  desselben  auf  den  Nachfolger  des  Bischofs  über^.  Die  kanonische 
Doktrin  nimmt  ferner  eine  Verhaftung  der  Erben  des  Bischofs  an  ^,  und  weiter  streitet 
man  darüber,  ob  dieselbe  die  letzteren  und  den  Amtsnachfolger  solidarisch  trifft  oder 
welche  Verbindlichkeit,  ob  die  des  Erben  oder  die  des  Nachfolgers  im  Verhältniss  zur 
andern  den  Charakter  der  Subsidiarität  trägt  ^.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Sustenta- 
tion ist  aber  eine  publicistische ,  im  Interesse  der  Kirche  aufgestellte ,  welche  sich  nicht 
naxjh  civilrechtlichen  Regeln  bemessen  lässt.  Sie  kann  also  nicht  über  den  Kreis  der 
vom  Gesetz  aufgeführten  Personen  hinaus  ausgedehnt  werden,  mithin  können  die  Erben 
wegen  dieser  Verbindlichkeit  gar  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Andererseits 
macht  sich  aber  der  Bischof  selbst  auch  civilrechtlich  mit  seinem  eigenen  Vermögen  der 
Kirche  gegenüber  verantwortlich ,  wenn  er  dem  Diöcesangut  schuldhafter  Weise  eine 
Last  aufbürdet.  Diese  letztere  Obligation  geht  freilich  unzweifelhaft  auf  seine  Erben 
über.  Demnach  steht  die  Sache  so,  dass  der  Geweihte  nur  den  Nachfolger  in  Anspruch 
nehmen  kann ,  die  Erben  des  Bischofs  aber  der  geschädigten  Kirche  gegenüber  eine 
Erstattungspflicht  haben  5.  Aus  demselben  Grunde  wird  man  bei  Erledigung  des 
Bischofssitzes  durch  Resignation  oder  Deposition  des  Ordinators  den  Nachfolger  des- 
selben in  die  Verhaftung  eintreten  lassen  und  den  Vorgänger,  der  die  bischöfliche 
Würde  verloren  hat ,  von  der  auf  dem  Diöcesangut  ruhenden  publicistischen  Verbind- 
lichkeit für  frei  erklären  müssen  ß.  Zweifellos  ist  es  dagegen,  dass  die  Verhaftung  auch 
den  Kapitularverweser  trifft,  wenn  er  ohne  das  Vorhandensein  des  Titels  zu  prüfen 
einem  Kandidaten  Dimissorialien  zur  Erlangung  der  Weihe  durch  einen  andern  Bischof 
ausstellt^.  Und  endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  wissentliche  Ordination  auf 
einen  Titel  hin ,  auf  welchen  ein  Anderer  begründete  Ansprüche  hat  und  der  dem  Ge- 
weihten nachher  evincirt  wird,  der  Weihe  ohne  Titel  in  ihren  Wirkungen  gleichsteht  ^. 
b.  Für  den  Fall,  dass  der  Ordinande  den  Bischof  durch  List,  Betrug,  Fälschung 
von  Urkunden  etc.  zur  Weihe  bewogen  hat,  trifft  ihn  die  suspensio  ab  ordine  ipso  jure^, 

1  c.  37  (Bonifäc.  VIII.)  in  Vito.  h.  t.  III.  4. ,  ^  Arg.  c.  37.  cit.  in  VIto.  h.  t.    Barbosa  1. 

2  c.  16.  cit.  h.  t;  c.  13.  §.  1.  (Innoc.  III.)  X.  c.  n.  21;  Riganti  1.  c.  n.  197.  Empfangt  der 
de  aetate  et  qnal.  I.  14.  S.  auch  Schulte  Geweihte  von  mehreren  Bischöfen  nacheinander 
a.  a.  0.  die  verschiedenen  höheren  ordines  und  beobachten 

3  S.  Innocenz  IV.  ad  c.  16.  cit.  n.  2.  der  diese  die  über  den  Titel  bestehenden  Vorschriften 
dieselbe  auf  eine  obligatio  ex  quasi  contractu  zwi-  nicht,  so  haften  sie  solidarisch.  S.  Fagnan.  1. 
sehen Ordinator und Ordinaten  gründet,  Fagnan.  c.  n.  24;  Ferraris  s,  v.  ordo.  art,  IV.  n.  31. 

1.  c.  n.  36;  Phillips  1,  643.  8  Barbosa  1.  c.  n.  14;  Fagnan,  1.  c.  n.  41 

♦  S.  Fagnan.  1.  c;  Phillips  a.  a.  0.  ff. ;  Phillips  1,  642. 

5  Die  richtigen  Gesichtspunkte  schon  bei  9  S.  darüber  die  Ausführung  oben  S.  77.  c.  1. 
Schulte  a.  a.  O.  ,  der  indessen  zu  dem  sich  Dist.  LXX.,  welches  irrigerweise  auf  die  Suspen- 
selbst widersprechenden  Resultat  kommt ,  dasß  sion  bezogen  wird ,  unterscheidet  freilich  nicht, 
das  Privatgut  des  Bischofs  und  dessen  Erbe  prin-  ob  der  Ordinande  in  dolo ,  resp.  culpa  war  oder 
cipaliter  und  das  Kirchengut  erst  subsidiarisch  nicht.  Indessen  spricht  das  Tridentinum  von  poe- 
verhaftet ,  der  Ordinirte  aber  offenbar  nicht  gegen  nas  und  daher  muss  die  Anwendung  jetzt  auf  den 
den  Erben  zu  klagen  brauche  ,  sondern  sich  an  Fall ,  wo  ein  schuldhaftes  Verhalten  vorliegt ,  be- 
den  Bischof  (d.  h.  den  Nachfolger)  halten  könne.  schränkt  werden.    So  auch  die  gemeine  ,  von  der 

6  Die  gemeine  Meinung  (s.  Barbosa  1.  c.  23;  Congregatio  Concilii  getheilte  Meinung,  S.  die 
Fagnan.  1.  c.  n.  34.  35,  wo  auch  die  ältere  Li-  Entscheidung  v.  1610  bei  Fagnan.  1.  c.  n.  63. 
teratur  berücksichtigt  ist,  vgl.  ferner  Riganti  68.  69;  vgl.  auch  Barbosa  1.  c.  n.  25;  Ben  ed. 
1.  c.  n.  196;  Phillips  1,  642)  lässt  freilich  den  XIV.  inst.  26.  n.  13  ff;  Riganti  1.  c.  n.  134ff; 
Ordinator ,  sofern  er  ausreichendes  Vermögen  hat,  Phillips  1,  644;  Richter  §.  108;  Schulte 
nicht  den  Nachfolger  haften.  Es  liegt  darin  eine  a.  a.  0;  Kober  a.  a.  0.  S.  222.  223.  —  Die 
Verkennung  der  Natur  der  Sustentationspflicht.  strengeren  Bestimmungen  der  Const.  Sixtus'  V. : 
Der  Rückgriff  gegen  den  resignirenden  oder  depo-  Sanctum  et  salutare  v.  5.  Januar  1588.  §§.  2.  3. 
nirten  Bischof  versteht  sich  auch  hier  von  selbst.  (M.  Bull.  2,  711)  wonach  den  Ordinator,  sofern  er 
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und  diese  Vorschrift  hat  ürban  VIU.  für  die  ausseritalienischen  Geistlichen,  welche 
sich  in  Italien  »cum  falsis  vel  fictis  aut  fiduciariLs  patrimonii  titulis  scienter  proraoveri 
fecerint«,  unter  Vorbehalt  der  sonst  für  diese  Vergehen  verwirkten  arbiträren  Strafen 
wieder  eingCKchärft  ^ 

c.  Sind  der  Bischof  und  der  Geweihte  gleichraässig  an  der  ungesetzlichen  Weihe 
Schuld,  80  tritt  für  den  ersteren  die  zu  a.,  für  den  letzteren  die  zu  b.  angegebene 
Folge  ein  2. 

Die  eben  besprochenen  Bestimmungen  beziehen  sich  nur  auf  den  Säcular-Klerus.  In 
Betreff  der  Ordensleute  und  Mitglieder  der  sonstigen  religiösen  Genossenschaften,  welche 
sich  vor  Ablegung  der  wirklichen  professio  religiosa  ohne  Titel  ordiniren  lassen ,  hat 
Pius  V.  bestimmt,  dass  diese  von  der  Ausübung  des  empfangenen  ordo  für  immer,  die 
zuwiderhandelnden  Ordinatoren  aber  ein  Jahr  vom  W^eiherecht  suspendirt  sein  sollen  '^. 

B.  Die  Person  des  Weihenden. 

§.10.   1.  Die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Ordination. 

Schon  seit  der  Entwicklung  der  Idee  des  Episkopates  als  Trägers  des  heiligen 
Geistes  in  der  Kirche  und  der  Succession  der  Bischöfe  in  die  Stelle  der  Apostel,  also 
schon  in  der  altkatholischen  Kirche ,  galt  der  Grundsatz ,  dass  der  Bischof  die  Ordina- 
tion und  zwar  ausschliesslich  die  Priester-  und  Diakonatsweihe  ertheilf*.  Er  ist  seitdem 
feststehend  geblieben,  wie  er  denn  auch  vom  Concil  von  Trient  ausdrücklich  sanktio- 
nirt  worden  ist  5. 

Für  die  ordines  vom  Subdiakonat  an  abwärts ,  ist  die  Ertheilung  der  Weihe  durch 
den  Bischof  zwar  die  Regel.    Absolut  nothwendig  ist  dieselbe  aber  nicht,   vielmehr 

nicht  in  entschuldbarem  Irrthum  gehandelt,    die  nat.  P.  II,  sect.  V,    c.   1.    art.   1;    Hahn,  die 

Suspension  trifft,  und  der  ohne  Titel  Geweihte  Lehre  von  den  Sakramenten.  Breslau.   1864.  S. 

stets  der  nur  durch  päpstliche  Absolution  zu  be-  205.  —  c.  13.  Ancyr.  a.  314:    „XwpeTtioxoTrou; 

seitigendeu  gleichen  Strafe  unterliegt,  sind  unter  \t:h  ^^eivai  TrpeoßuTspou«;  7]  otaxövoui  ^^eipoToveiv, 

Restitution  des  früheren  gemeinen  Rechts  durch  oKKa  [XY)5e  Trpeaßux^pouc  Tt^iXstoc  X"*p'^^  '^^'^  ^^^~ 

die  Const.  Clemens'  VIII.  v.  28.  Februar    1595  rpaTT-^vai  utto  toD  duta-cÖTtou  [xera  YpajAfAaxoiv  b* 

§.  2  (M.  Bull.  3,  60)  wieder  aufgehoben  worden.  dtlpa  itapoixia",  welchen  man  in  seinem  letzten 

»  S.   Constit.  :    In   secretis   v.    11.    Dezember  Satz 'zur  Herbeiführung  einer  Uebereinstimmung 

1624.  §.  3  (M.  Bull.  4,  82).    Die  Bestimmung  mit  dieser  Regel  mehrfach  emendirt  hat  (s.  He- 

des  c.  37  (Innoc.  HI.)  X.  de  simonia  V.  3  (s.  Ko-  ^e^e,  Conciliengesch.  1,  200)  enthält  noch  eine 

her  a.  a.  0.  S.  224)  gehört  nicht  hierher,  denn  Reminiscenz  an  die  alte  Gleichheit  der  Bischöfe 

die  dort  vorgeschriebene  Suspension  (und  Irregu-  ^^^  Presbyter.  S.  Baur,  Kircheugesch.  der  drei 

larität)   ist  wegen  des   simonistischen  Empfangs  ersten  Jahrh.  3.  Ausg.  S.  269,  Hahna.  a.  O. 

der   Weihe   festgesetzt.       S.    auch    Gonzalez  S.  20o.  ^       _ 

Tellez  ad  c.  37.  cit.  ^  c-  ^-  (c-   l^-  Dia*-  XXHI.)  c.  7.  Hispal.  H. 

<,  r.   V    X.  rw    c    ooo         hf.  rri  »•  618:  c.  7.  Tolet.  VIII.  a.  653:  c.  1.  (Isidor.). 

2  S.  Kober  a.  a.  0.  S.  223.  c.  45  (Gregor.  r.    vvtt-     ^«     n,^ ttt  7qo     ^    xtr^^ie 

IV  ^      1    ^r    o  11-       j       r.  j-     X     V  .  D.  XXV:    ep.    Gregor.    III,    a.    7dU   ad    Bonn. 

X.)eod.  V.  3.,  welches  dem  Ordinator  bei  vor-  (j,ff^    '^on.    Mogunt.    S.   105)  =  c.  2.    Dist. 

hegendem  Versprechen  des  ohne  Titel  Geweihten  ^^XVIII    c.  4  (Pseudo-Isid.)  ibid  \  dict.   Gratiani 

den  ersteren  wegen  der  Sustentationsp flicht  nicht  ^^  ^   3  '.^.^    \^^^^^^  Nachweisuigen  bei  H  a  h  n 

in  Anspruch  zu  «ehmen    mit  3jahrlicher  Suspen-  ^  ^  ^    g  205  ff ;  Theologorum  Constant.  condem- 

s.on  von  Ausübung  der  Weiherechte  bestraft,  be-  „^^.^  ^LV.  articulor.  Wiclefü  (Mansi  28,  130); 

trifft  ebenfalls  eine  simonistische  Ordination.    S.  j,^g^„    jy     ^^^^^^^    Armen,  a.   1439.  §.  15. 

Kobera.  a.  U.  b.  ZZ^.  ^^   g^^j    ^^  3^q^.  rj^^jj^j^j   Sess.  XXIII.  c.  4; 

3  Constitution :  Romanus  Pontifex  v.  14.  Okto-  can.  7.  —  Keine  Verletzung  dieses  Grundsatzes, 
her  1568.  SS-  2.  3  (M.  Bull.  2,  290;  auch  in  der  aber  eine  andere  Unregelmässigkeit  war  die  Papst- 
Richte  r  sehen  Ausg.  des  Trid.  S.  502).  ^eihe  Benedikts  X.  i.  J.  1058,  der  dieselbe  nach  der 

*  c.  19.  Nicaen.  (a.  325),  c.  9.  Antioch.  (a.  Weigerung  des  Bischofs  von  Ostia,  Petrus  Damiani, 

341),  c.  26.   Laod.  (a.  343  —  381)  s=c.  2.  Dist.  vom  Erzpriester  des  Bisthums  erzwang.   S.  Leon. 

LXIX;  c.   1.  2.  apostol.;  c.  24.  %.  1.  (Hieron.)  Chron.   Casin.  II.  99.  (SS.  7,  695);    ep.   Petri 

Dist.  XCIIl.    Vgl.  auchHallier  de  sacr.  ordi-  Damiani  bei  Baronius  annal.  ad  a.  1058.  n.  XI. 
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kommen  in  dieser  Beziehung  Ausnahmen  vor.  Abgesehen  von  den  Chorbischöfen  (über 
diese  s.  den  betreffenden  §.)  steht  das  Recht  zur  Ertheilung  der  niederen  Weihegrade 
auch  den  Achten  zu,  jedoch  müssen  dieselben  Priester  und  vom  Bischof  benedicirt 
sein.  Ausserdem  erstreckt  sich  ihre  Befugniss  nur  auf  die  ihnen  untergebenen  Mönche. 
Ihren  Anhalt  hat  diese  Ausnahme  an  einer  Bestimmung  der  siebenten  allgemeinen  Synode 
von  Nikäa  von  787  i,  welche  allerdings  nur  von  der  Befugniss  zur  Ertheilung  des  Lek- 
torats spricht,  aber  von  der  späteren  Doktrin  in  der  vorhin  angegebenen  Weise  erwei- 
ternd interpretirt  worden  ist  2.  Das  Tridentinum  hat  diese  Ausnahme  zwar  anerkannt, 
aber  dieselbe  dem  Dekretalenrecht  gegenüber,  nach  welchem  auch  die  Novizen-^  und  die 
der  Jurisdiktion  des  Abtes  unterstehenden  Laien  von  demselben  ordinirt  werden  konnten"*, 
auf  die  Professen  des  dem  Abt  unterworfenen  Klosters  beschränkt  ^ ;  und  ferner  alle 
weiter  gehenden  Privilegien  aufgehoben ,  so  dass  nur  solche ,  welche  nach  dem  Triden- 
tinum ertheilt  worden  sind,  für  gültig  erachtet  werden  können''.  Dagegen  muss  die 
Bestimmung ,  dass  derjenige  Abt ,  welcher  seine  Benediktion  dreimal  vergeblich  beim 
Bischof  geziemender  Weise  nachgesucht  hat ,  auch  ohne  die  erhaltene  Benediktion  die 
niederen  Weihen  ertheilen  kann^,  noch  als  gültig  angesehen  werden,  denn  das  Triden- 
tinum hat  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person  des  ordinirenden  Abtes  keine  neuen 
und  abändernden  Vorschriften  getroffen  ^.  Ferner  kann  der  Mangel  der  Benediktion 
auch  durch  ein  päpstliches  Privileg^  für  den  Abt  ersetzt  werden. 


1  c.  14;  auch  im  Dekret  c.  1.  Dist,  LXIX.  mit 
dem  im  Urtext  nicht  enthaltenen  Zusatz  :  „secun- 
dum  morerapraeficiendorumabbatum".  Ob  die  hier 
vorausgesetzte  Benediktion  von  der  Priesterweihe 
verschieden  ist ,  wie  man  später  allgemein  ange- 
nommen hat,  erscheint  zweifelhaft,  s.  Van  Es- 
pen J.  E.  U.  P.  I.  tit.  31.  c.  6.  n.  11  ff;  Hal- 
lier  1.  c.  art.  II.  n.  12;  He  feie,  Conciliengesch. 
3,  447.  —  Veranlassung  zu  der  Ausnahme  ist 
wohl  der  Umstand  gewesen ,  dass  die  oft  vom 
Bischof  in  grosser  Entfernung  in  der  Einöde 
lebenden  Mönche  die  Weihe  nicht  leicht  von 
demselben  einholen  konnten.  S.  Phillips 
1,  348. 

2  Die  Berechtigung  dazu  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  in  der  griechischen  Kirche  der  Lektorat  der 
einzige  niedere  Weihegrad  ist.  S.  Hallier  1.  e. 
n.  13.  u.  obenS.  4.  n.  5.  Gegen  die  Ausdehnung  auf 
alle  minores  entscheidet  sich  freilich  noch  die 
Glosse  zu  c.  1.  cit.  s.  v.  lectores.  Die  Ansicht 
des  Textes  vertritt  dagegen  schon  die  Glosse  zu 
dem  den  Inhalt  des  Nicänums  wiedergebenden  c. 
11  (Innoc.  III.)  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  S.  fer- 
ner Hallier  1.  c.  —  Dass  darunter  bis  Innocenz 
III.  auch  die  Befugniss  zur  Ertheilung  des  Sub- 
d'akonats  begriffen  war,  ist  wohl  nicht  zu  bestrei- 
ten.   S.  Phillips  1,  348,  u.  oben  S.  6. 

3  c.  11.  X.  cit.  I.  14.  S,  auch  Fagnan.  ad  c. 
28.  X.  de  rescr.  1.  3.  n.  25.  26. 

4  c.  3  (Alex.  IV.)  in  VIto.  de  privileg.  V.  7 ; 
Barbosa,  de  off.  episc.  P.  II.  alleg.  3.  n.  5; 
Fagnan.  ad  c.  10.  X.  I.  10.  n.  30. 

5  Sess.  XXIII.  de  reform.  c.  10.  Unter  den 
Worten  :  „qui  regularis  subditus  non  sit"  können 
die  Novizen,  wie  z.  B.  Fagnan.  1.  c.  will,  nicht 
verstanden  werden.  S.  Barbosa  n.  7.  8;  Hal- 
lierl.  c.  n.  18;  Gonzalez  Tellezad  c.  11. 
X.  I.  14.  n.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Phillips 
1,  351.     Ebensowenig  kann    der  Abt   nach   der 

Hinschins,  Kirclienrecht. 


Praxis  der  Congr.  episcop.  die  Oblaten  seines 
Klosters  ordiniren.  s.  Anal.  iur.  pont.  1866. 
p.  2208. 

6  Ben  ed.  XIV.  de  synod.  dioec.  lib.  II.  c.  11. 
n.  10;  Phillips  1,  351. 

■^  c.  1  (Alex,  III.)  X.  de  suppl.  neglig.  der.  I. 
10.  Die  Benediktion  des  Abtes  steht  der  bischöf- 
lichen Konsekration  nicht  darin  gleich ,  dass  aus 
ihr  allein  ,  und  als  nothwendige  Consequenz  etwa 
das  Recht  zur  Ertheilung  der  Weihen  folgt;  viel- 
mehr wird  durch  die  Benediktion  nur  eine  sonst 
erforderte  Ermächtigung  des  Abtes  kraft  beson- 
derer positiver  Vorschrift  überflüssig  gemacht. 
S.  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n.  2.  ff.,  n.  6. 

8  S.  Fagnan.  ade.  1.  cit.  n.  1.  31;  Ferra- 
ris, s.  V.  ordo.  art.  III.  addit.  n.  104;  Phillips 
1,  350. 

9  Die  Ansicht  (s.  Ferraris  1.  c.  n.  2),  dass 
der  nicht  benedicirte  Abt  auch  ohne  Privileg  or- 
diniren könne  ,  ist  unhaltbar ,  s.  auch  die  addit. 
a.  a.  0.  n.  103.  und  die  Entsch.  d.  C.  C.  von 
1647  in  der  Richter' sehen  Ausg.  des  Trid,  zu 
c.  10.  cit.  n.  12.  Die  Möglichkeit  des  Ersatzes 
der  Benediktion  durch  Privileg  folgt  auch  dem  n. 
7  angegebenen  Charakter  derselben.  Uebrigens 
ist  der  im  Text  hingestellte  Satz  zweifellos  (s.  z. 
B.  Barbosa  1.  c.  n.  6;  Ben  ed.  XIV.  Const.  Ad 
audientiam  v.  15.  Febr.  1753.  §.  16,  M.  Bull. 
19,  34;  Richter  §.  109;  Schulte  2,  139). 
Das  Privileg  muss  ,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich 
darauf  ertheilt,  doch  solche  Begünstigungen  ge- 
währen ,  unter  denen  die  Ordination  als  mit  inbe- 
griffen betrachtet  werden  kann ,  s.  den  in  c.  3.  in 
Vit«.  (Je  privil.  V.  7.  erwähnten ,  sowie  die  bei 
Richtera.  a.  0.  n.  17.  18.  mitgetheilten Fälle  und 
im  Gegensatz  dazu  die  Entscheidung  der  C.  C.  v. 
1746  (Richter  a.  a.  0.  n.  15),  dass  ein  Privileg, 
sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen,  nicht 
genügt. 
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I.  Die  Ilierarchio  und  die  Leitung  de  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  10. 


Was  die  Verletzung  dieser  Gräiizen  des  Ordinationßrechtes  durch  die  Aebte  betrifft, 
80  unterHcheidet  die  Congregatio  Concilii  zwischen  dem  Fall,  wo  der  weihende  Abt  weder 
die  Ikncdiktion  erhalten  noch  die  erwähnten  Ersatzmittel  vorliegen ,  und  dem ,  wo  er 
blos  die  ihm  zustehende  Kompetenz  in  Bezug  auf  die  Person  des  Geweihten  überschritten 
hat.  Indem  sie  offenbar  davon  ausgeht ,  dass  die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Weihe 
abgesehen  vom  priesterlichen  Charakter  auf  der  Abtswürde  unter  Hinzutritt  der  Bene- 
diktion oder  eines  Privilegs  beruht ,  hat  sie  die  von  nicht  qualificirten  Aebten  oder  von 
Aebten  nach  Niederlegung  ihrer  Würde  vorgenommenen  Ordinationen  für  nichtig, 
dagegen  die  Weihen  von  weltlichen  Personen  und  von  ihrer  Jurisdiktion  nicht  unter- 
worfenen Religiösen  für  gültig,  wenn  auch  nicht  für  erlaubt  erklärt  i. 

Den  Cardinälen  legen  die  mittelalterlichen  Rechtsquellen  eine  Quasi-Episko- 
palgewalt  bei 2,  und  mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  sich  wohl  die  seit  dem  13.  Jahrhun- 
derte bezeugte  Uebung^,  dass  die  Cardinalpresbyter  ebenfalls  die  niederen  Weihen 
ertheilen.  Das  Tridentinum  gedenkt  dieses  Rechtes  der  Cardinalpriester  nicht,  in- 
dessen hat  dasselbe  zweifellos  unbehindert  fortbestanden  und  ist  von  Benedikt  XIV. 
ausdrücklich  anerkannt  worden'*.  Jedoch  erstreckt  sich  ihre  Befugniss,  die  Tonsur  und 
die  niederen  ordines  zu  geben,  nur  auf  ihre  familiäres,  d.  h.  die  in  ihrem  Dienste 
stehenden  Personen  und  die  an  der  ihren  Titel  bildenden  Kirche  angestellten  Kleriker  5, 
und  kann  nur  in  der  letzteren  ausgeübt  werden  6. 

Der  einfache  Priester  ist,  wie  oben  schon  bemerkt,  nicht  absolut  unfähig,  die  nie- 
deren ordines  zu  ertheilen ,  jedoch  bedarf  es  für  ihn  einer  besonderen  päpstlichen  Ge- 
nehmigung'. Dass  durch  dieselbe  auch  die  Befugniss  zur  Spendung  der  Subdiakonats- 
weihe  gegeben  werden  kann ,  wird  gleichfalls  angenommen ,  weil  der  Subdiakonat, 
wenngleich  er  jetzt  zu  den  ordines  sacri  gehört,  doch  nicht  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruht^.  Dagegen  wird  die  Möglichkeit  der  Ermächtigung  eines  Priesters  zur 
Ertheilung  des  Diakonats  durch  den  Papst  heut  von  der  überwiegenden  Ansicht  verneint^. 

Nach  der  Besprechung  der  Ausnahmen  von  der  Regel  dass  der  Bischof  der  eigent- 


1  S.  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 
n.  IG — 22.    Vgl.  lerner  Fagn an.  ad  c.  1.  X.  I. 

10.  n.  14.  31;  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib. 

11.  n.  12.  —  Nichtigkeit  der  Weihen  auch  im 
letzten  Fall  nehmen  dagegen  an  Hai  Her  1.  c.  n. 
19;  Barbosa  1.  c.  n.  11,  der  auch  eine  Entsch. 
der  Congr.  episcoporum  et  regularium  v.  1631 
anführt. 

2  c.  11.  (Honor.  HI.)  de  maj.  et  ob.  I.  33; 
Phillips  (),  286.  287. 

3  Johannes  Andrea  (comni.  ad  c.  1.  X.  I. 
10,  n.  14)  erwähnt  dieselbe  unter  Berufung  auf 
H  0  s  t  i  e  n  3  i  s  als  längst  feststehend . 

*  Const.  Ad  auditüitiani  v.  15.  Febr.  1753.  §. 
16  (Magn.  Bullar.  IS),  34). 

5  Barbosa  1.  c.  n.  15;  Fagnan.  ad  c.  11. 
X.  I.  14.  n.  9;  ad  c.  11.  X.  1.  33.  n.  25; 
Hallier  1.  c.  n.  25.  26;  Phillips  1,  351. 

6  S.  die  citirte  Const.  v.  Benedikt  XIV. 

"^  Ueber  c.  13.  conc.  Ancyr.,  das  noch  auf  eine 
andere  ältere  Anschauung  hindeutet,  s.  oben  S. 
80.  n.  4 ;  G  e  1  a  s  i  u  s  I,  ep.  ad  episc.  p.  Lucan.  c. 
6  (a.  494.  Mansi  8,  37):  „nee  sibi  meminerint 
(presbitcri)  ulla  ratione  sine  summo  pontitice  sub- 
diaconum  vel  acolythum  ins  habere  faciendi"  —  wo 
summus  pontifex  nicht  den  Papst ,  sondern  den 
Bischof  bedeutet,  s.  Hallier  1.  c.  art.  1.  n.  13, 


—  kennt  also  ebensowenig  das  im  Text  aufgestellte 
Erforderniss.  Ob  c.  18  Emerit.  a.  666 :  ,,ut  om- 
nes  parochitaui  presbyteri  ...  de  ecclesiae  suae 
familia  clericos  sibi  faciant  quos  per  bonam  volun- 
tatera  ita  nutriant ,  ut  et  officium  sanctum  digne 
peragant  et  ad  servitium  suum  aptos  eoshabeant", 
von  der  Weihe  oder  blos  von  der  Auswahl  durch 
die  Priester  handelt ,  lässt  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit entscheiden.  S.  Hallier  1.  c.  art.  II.  n.  23. 
24.  —  Die  Möglichkeit  der  P^rtheilung  durcli 
einen  Priester  erkennt  auch  an  c.  1.  (Alex.  HI.) 
X.  de  ordinat.  ab  ep.  I.  13.  Die  Notliwendigkeit 
der  päpstlichen  Genehmigung  ist  aber  seit  dem 
12.  Jahrhundert  angenommen  worden.  S.  Hahn 
a.  a.  0.  S.  206  ff.  Vgl.  überhaupt  Hallier  1.  c. 
art.  Hl.  n.  4.  9  ff. 

«  Hallierl.  c.  art.  III.  n.  7. 

«  Hallier  1.  c.  art.  III.  n.  11  ff;  Phillips 
1,  353.  Ueber  ein  sehr  zweifelhaftes  Privileg  des 
Cistercienserordens  von  Innocenz  VIII.  v.  J.  1489, 
nach  welchem  einzelne  Aebte  die  Befugniss  ge- 
habt haben  sollen  ,  die  Ordensmitglieder  zu  Dia- 
konen zu  weihen,  vgl.  Hallier  1.  c.  art.  II,  n. 
20  ff ;  Phillips  a.  a.  0.  Ueber  das  Geschicht- 
liche s.  Hahn  a.  a.  0.  S.  206  ff.  Die  nähere 
Erörterung  gehört  in  die  Dogmatik ,  nicht  in  das 
Kirchenrecht. 
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liehe  Spender  der  Ordination  ist ,  bleibt  noch  die  Frage  zu  erörtern ,  ob  die  Fähigkeit 
jedem,  welcher  einmal  zum  Bischof  geweiht  worden  ist,  unter  allen  Umständen  zusteht 
oder  ob  dieselbe  durch  gewisse ,  später  eintretende  Umstände  aufgehoben  und  beseitigt 
werden  kann. 

Was  die  Ordinationen  seitens  der  in  Häresie  verfallenen  oder  schismatischen 
Bischöfe  betriti't ,  so  haben  sich  hier  zwei  verschiedene  Ansichten  bis  in  das  Mittelalter 
hinein  entgegen  gestanden.  Die  eine  davon  ausgehend,  dass  Häresie  und  Schisma  gänz- 
lich von  der  Kirche  lostrennen  und  dass  ein  abgefallener  Bischof  alles ,  was  er  in  der 
Kirche  besessen  hat,  also  auch  die  Fähigkeit  zu  ordiniren,  verliere,  nimmt  die  absolute 
Ungültigkeit  solcher  Weihen  und  die  Nothwendigkeit  einer  Wiederholung  der  Ordination 
an,  wenn  der  Geweihte  wieder  kirchliche  Funktionen  vornehmen  solP.  Die  mildere 
Ansicht  stellte  dagegen  die  Ordination  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  der  Taufe  gleich  2 
und  verlangte  daher  keine  Reordination -^  Dieselbe  Unsicherheit  hat  sich  hinsichtlich 
der  von  simonistischen  Bischöfen  ertheilten  Weihen  geltend  gemacht ,  weil  die  Simonie 
der  Häresie  von  der  Kirche  immer  gleichgeachtet  worden  ist"^.  Auch  in  dieser  Frage  ist 
es  vorgekommen,  dass  ein  und  derselbe  Papst  geschwankt  hat^.  Nicht  geringere  Zweifel 


1  c.  31  (Cyprian.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  c.  39.  bre- 
viar.  Hippon.  a.  393 ;  c.  68  apostol. ;  c.  73.  111  (In- 
noc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10.  conc.  I.  Aurel.  a.  511  j 
c.  34  (Pelag.  I.  a.  555—560}  C.  IX.  qu.  1 ;  poe- 
nit.  Theodor!  I.  5.  §.  1 ;  Cummeani  c.  11.  §.19 
(W asserschleben,  Bussordnungeii etc.  S.  188. 
486);  c.  24.  (Urban.  II.  a.  1088)C.  I.  qu.  7.  Na- 
mentlich sind  im  11.  u.  12.  Jahrh.  wiederholt  die 
von  den  Gegenpäpsten  vorgenommenen  Weihen  für 
absolut  ungültig  erklärt  worden,  so  von  Urban  11. 
gegenüber  Wibert  (Clemens  III.)  s.  c.  8.  c.  9  (c, 
5.  C.IX.  qu.  1.)  syn.  Piacent.  a.  1095  (Mansi20, 
806);  von  Calixt  II.  gegenüber  Burdin  (Gregor. 
VIII.)  c.  5.  Lateran.  I.  a.  1123  LL.  2,  append. 
182;  Innocenz  II.  u.  Eugen  III.  gegenüber  Pe- 
trus Leonis  (Anaklet  II.)  c.  30.  Later.  II.  a.  1139 
(Mansi21,  533),  c.  17.  Remens.  a.  1148  (Mansi 
21,  717),  von  Alexander  III.  gegenüber  Oktavian 
(Viktor  IV.)  u.  Guido  (Paschalis III. j  c.  9.  Turon. 
a.  1163(Mansi21, 1179),  c.  2.  Later.  III.  a.  1179. 
(c.  1.  X.  de  schismat.  V.  8).  Der  Wortlaut  die- 
ser Stellen,  namentlich  das  mehrfach  vorkommende 
„ordinationes  evacuamus"  lässt  keinen  Zweifel  an 
der  absoluten  Ungültigkeit  aufkommen.  S.  auch 
Kober,  Suspension  S.  186  ff.,  Hahn  S.  238. 

2  c.  97.  §.  2  (August.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  8  (Anast. 
II.)  Dist.  XIX. 

3  So  schon  das  Nicänum  a.  325.  in  Betreff  der 
Meletianer  und  Novatianer,  s.  c.  8.  u.  Hefele, 
Conciliengesch.  1,  337.,  so  conc  VI.  Carth.  c.  2. 
(can.  eccl.  Afr.  Dionys.  c.  68)  in  Betreff  der  Do- 
natisten,  vgl.  ferner  die  erste  Sitzung  der  Synode 
V.  Nicäa  a.  787  (Mansi  12,  1008  ff.),  s.  auch  c. 
4.  C.  I.  qu.  7.,  c.  3.  des  vom  Gegenpapst  Wibert 
(Clemens  III.)  abgehaltenen  römischen  Concils  v. 
1089  (Mansi  20,  597).  Weitere  Beispiele  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  s.  bei  Ilergenröther, 
die  Reordinationen  in  der  alten  Kirche ,  Oesterr. 
Vierteljahrsschrift  für  kathol.  Theologie  1,  224  ff. 
Selbst  Urban  IL,  der  die  Ordinationen  des  Gegen- 
papstes für  nichtig  erklärt  (s.  vorige  Note),  bringt 
die  milde  Ansicht  denen  gegenüber  zur  Geltang, 
welche  aus  Unkenntniss  die  Weihen  von  ketzeri- 
schen oder  schismatischen  Bischöfen    empfangen 


haben,  c.  5.  C.  IX.  qu.  1  (c.  9.  10:  Piacent  syn. 
a.  1095),  dessen  Text  (s.  auch  c.  11)  aber  er- 
giebt,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  vorübergehend 
statttindende  Ausnahme  handeln  sollte.  Ebenso 
sind  die  milden  Bestimmungen  der  Synoden  von 
Nordhausen  von  1105  (Hefele  a.  a.  0.  5,  251) 
und  von  Guastalla  v.  1106  (Mansi  20,  1209) 
durch  die  Verhältnisse  unter  Heinrich  IV.  her- 
vorgerufene Concessionen ,  welche  man  bei  der 
anerkannten  Zweifelhaftigkeit  der  Frage  (s.  Mo- 
rinus  de  sacr.  ordinat.  P.  III.  exerc.  V.  c.  1., 
Kober  a.  a.  0.  S.  190)  machen  konnte, 

4  c.  3.  12  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1  ;  c.  3  (Gre- 
gor. I.)C.  VII.  qu.  1 ;  c.  27  (Paschalis ?)C.  I.  qu.  7. 

5  Ueber  die  Römische  Synode  1049  und  von 
Leo IX. (1048— 1054)erzählt Petrus  Damiani, 
opuscul.  VI  (liber  gratissimus)  c.  35  (ed.  Paris. 
1743.  3,  68):  „Cum  omnes  simoniacorum  ordina- 
tiones synodalisvigore  auctoritatis  cassasset,  pro- 
tinus  a  Romanorum  multitudine  sacerdotum  magnae 
seditionis  tumultus  exortus  est,  ita  ut  non  solum  ab 
ipsis ,   sed  a  plerisque  diceretur  episcopis ,  oranes 

pene  basilicas  sacerdotalibus  officiis  destitutas 

Quid  plura?  Post  longa  sane  disputationum  hinc 
inde  volumina  tandem  suggestum  est  reverendae 
memoriae  nuper  eiusdem  sedis  episcopum  decre- 
visse  dementem  ,  ut  quicunque  a  simoniaco  con- 
secratus  esset,  in  ipso  ordinationis  suae  tempore 
non  ignorans  simoniacum  cui  se  obtulerat  promo- 
vendum ,  XL  nunc  dierum  poenitentiam  ageret  et 
sie  in  accepti  ordinis  officio  ministraret.  Quam 
nimirum  sententiam  protinus  venerabilis  Leo  ratam 
percensuit".  Dass  Leo  IX.  auch  sonst  Reordina- 
tionen in  dem  gedachten  Falle  vorgenommen  hat, 
berichten  Petrus  Damiani  und  Berengar 
von  Tours  (s.  Kober  a.  a.  0.  S.  196;  Hefele 
4,  713).  Die  mildere  Bestimmung  Clemens'  II., 
welcher  ersterer  in  der  mitgetheilten  Stelle  ge- 
denkt, ist  auf  der  Römischen  Synode  von  1047 
erlassen.  Dasselbe  hat  Urban  II.  (syn.  Piacent. 
1095.  c.  108.  C.  I.  qu.  1)  wiederholt,  und  Niko- 
laus II.  hat  auf  der  Römischen  Synode  von  1059 
(Mansi  19,  906.,  c.  109.  c.  HO.  C.  I.  qu.  1)  be- 
stimmt,   dass   die   von    simonistischen  Bischöfen 
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endlich  haben  in  Betreff  der  exkommunicirten ,  dcpouirten  und  unrechtmäsHig  auf 
ihre  Sitze  gelangten  Bischöfe,  sowie  der  von  ihnen  ertheilten  Ordinationen  in  den 
früheren  Zeiten  obgewaltet,  wiewohl  freilich  von  kathoÜHchen  Gelehrten  die  Tragweite 
der  für  die  Annahme  der  Ungültigkeit  sprechenden  Zeugnisse  soviel  als  möglich  einge- 
schränkt wird  '.  Erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  mildere  Meinung  die 
Oberhand  gewonnen  und  seitdem  gilt  der  Grundsatz ,  dass  die  von  häretischen ,  schis- 
matischen ,  kirchlichen  Censuren  unterliegenden ,  abgesetzten  und  zurückgetretenen 
Bischöfen  ertheilten  Ordinationen,  sofern  ihre  Ordination  selbst  eine  den  Erfordernissen 
der  katholischen  Kirche  entsprechende  gewesen  ist ,  gültig  (validae) ,  wenngleich  uner- 
laubt (illicitae),  sind  2.  Daher  werden  die  in  der  griechischen  Kirche  ertheilten  Ordina- 
tionen auch  von  der  katholischen  Kirche  als  gültig  anerkannt  3.  Andererseits  ist  aber 
da,  wo  bei  den  von  derselben  abgefallenen  Kirchen  und  Religionsgesellschaften  die 
Bedeutung  der  Ordination  zweifelhaft  erscheint,  eine  genaue  Prüfung  des  eingehaltenen 
Ritus  und  der  Art  ihrer  Mittheilung  nothwendig,  um  den  Anhalt  für  die  Anwendung  der 
aufgestellten  Regel  zu  gewinnen.  Da  die  neueren,  im  Sinne  der  katholischen  Kirche 
als  ketzerisch  zu  bezeichnenden  Richtungen  fast  ausnahmslos  die  Succession  in  die 
Vollmachten  der  Apostel  nicht  anerkennen ,  und  eine  Wesensverschiedenheit  zwischen 
Bischof  und  Priester  verwerfen,  so  kann  der  vorhin  erwähnte  Grundsatz  für  diese  nicht 
massgebend  sein"*.  Sehr  lebhaft  ist  die  Frage  nach  der  Validität  der  Anglikanischen 
Bischofsordinationen  besprochen  worden  ^,  jedoch  wird  dieselbe  wegen  des  Inhalts  des 


ohne  Entgelt  ertheilten  Weihen  als  gültig  betrach- 
tet werden  sollten ,  eine  Verordnung ,  welche  von 
Alexander  IL  1063.  c.  1.  2.  wiederholt  ist. 
(Mansi  19,  1023).  Dass  es  sich  hier  um  aus  Milde 
gestattete  Ausnahmen  handelt ,  wird  ausdrücklich 
hervorgehoben.  A.  M.  Ilergenröther  a.  a.  0. 
S.  436  flf. 

1  Vgl.  Kober,  Suspension  S.  176  ff;  Deposi- 
tion S.  91  ff;  Hergenröther  a.  a.  0.  S.  387 ff. 
Für  die  Ungültigkeit  sprechen  c.  33  (Pelag.).  C 
XXIV.  qu.  1;  c.  1  (Gregor.  I.)  C.  IX.  qu.  1; 
Römische  Synode  von  1078  (Mansi  10,  506).  Den 
wiederholt  vorkommenden  Ausdruck:  „irritae  or- 
dinationes"  in  der  Regel  auf  die  Wirkungslosigkeit 
in  rechtlicher  Bedeutung  und  die  blosse  Unerlaubt- 
heit ,  nicht  auf  die  Ungültigkeit  in  sakramentaler 
Beziehung  zu  deuten  (so  Hergenröther  a.a.O. 
S.  212  ff.),  heisst  eine  Unterscheidung  machen, 
welcher  sich  die  frühere  Zeit  noch  nicht  recht  be- 
wusst  warund  deren  Mangel  gerade  zu  den  Zweifeln 
Veranlassung  gegeben  hat.  Die  im  9.  Jahrh.  ge- 
führten Streitigkeiten  über  die  vom  Patriarchen 
Photius,  dem  Papst  Formosus  und  dem  Erzbischof 
Ebbo  von  Rheims  ertheilten  Weihen  (s.  Hergen- 
röther a.  a.  0.  S.  387  ff.;  Hefele,  Con- 
ciliengesch.  4,  421.  365.  391.  439.  442.  540. 
543;  173.  175;  Dümmler,  Geschichte  des  ost- 
fränk.  Reichs,  1,  500.  690;  2,  174.  191 ;  425  ff. 
597 ff.;  desselben  Auxilius  und  Vulgarius  S.  10 
ff.  ostfränk.  Reich  1 ,  365.  540.  587.  598.  670) 
beweisen  doch  sicherlich  das  Bestehen  verschie- 
dener Ansichten  und  das  Schwanken  der  Päpste 
in  diesen  Fragen  ist  offenbar  durch  politische, 
nicht  durch  doguiatische  und  rechtliche  Gesichts- 
punkte bedingt  worden.  Mag  man  nun  auch  in 
Bezug  auf  die  Auslegung  der  einzelnen  Zeugnisse 
verschiedener  Meinung  sein ,  so  lässt  sich  unter 
keinen  Umständen  das  Bestehen  von  Differenzen 


abläugnen,  wiewohl  ich  andererseits  durchaus  nicht 
verkenne ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  heut  gel- 
tende Ansicht  immer  mehr  an  Boden  gewonnen 
hat.  Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Frage, 
welche  übrigens  mehr  in  die  Geschichte  der  ka- 
tholischen Dograatik  als  des  Rechtes  gehört,  ist 
selbstverständlich  hier  nicht  möglich. 

2  Vgl.  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  ordin.  ab  episc. 
I.  13 ;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  schismat.  V .  8. 
S.  auch.  Kober,  Suspension  S.  190;  Hahn  a. 
a.  0.  S.  239  ff.  Hergenröther  a.  a.  0.  S. 
449  ff.,  welcher  mit  Recht  darauf  aufmerksam 
macht  (S.  455) ,  dass  das  Nichtvorkommen  von 
Zweifeln  während  der  Zeit  des  grossen  Schisma 
(1378 — 1418),  wo  diese  sehr  nahe  liegen  muss- 
ten ,  eine  schlagende  Bestätigung  für  die  unbe- 
strittene Herrschaft  dieser  Meinung  im  14.  Jahrh. 
gewährt.  Aus  der  späteren  Unzweifelhaftigkeit 
der  Sache  erklärt  es  sich  auch ,  dass  das  Triden- 
tinum  keine  Bestimmung  darüber  getroffen  hat. 

3  Phillips  1,  360;  Hergenröther  a.  a. 
0.  S.  456.  S.  auch  c.  9  (Coelest.  HL),  c.  11 
(Innoc.  III.)  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11. 

*  Hallier,  de  sacr.  ordinat.  P.  II.  sect.  5.  c. 
5.  art.  I.  n.  41.  Dass  die  dänischen  und  schwe- 
dischen Bischöfe  nicht  als  gültig  ordinirt  zu  be- 
trachten sind,  ist  unzweifelhaft.  S.  Phillips  1, 
360;  fernerde  Warrimont,  memoire historique 
sur  la  pretendue  succession  apogtolique  delaScan- 
dinavie.  2  e'd.  Liege.  1854. 

5  Der  Streit  hat  in  England  in  den  Sechziger 
Jahren  des  16.  Jahrh.  begonnen ,  und  ist  erst 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  aus 
Anlass  der  zwischen  der  gallikanischen  und  angli- 
kanischen Kirche  erstrebten  Vereinigung  eine 
brennende  Frage  geworden.  Eine  Uebersicht  über 
den  Verlauf  der  literarischen  Fehde  und  eine  kurze 
Besprechung  der  zahlreich  erschienenen  Schriften 


§.  Jl.] 


Die  Befugniss  zur  Ertheilung  der  Ordination. 
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unter  Eduard  VI.  1550  vollendeten  Ordinationsformulars,  welches  nach  der  Zwischen- 
regierung  der  katholischen  Maria  durch  die  Uniformitätsakte  unter  Elisabeth  im  J.  1559 
wieder  in  Kraft  getreten  ist^  Mangels  der  nöthigen  Form  und  Intentio  katholischer- 
seits  2  mit  Recht  ^  in  Abrede  gestellt. 

§.11.   2.  Die  Befugniss  zur  Ertheilung  der  Ordination. 

I.  Die  Befähigung  zur  Ertheilung  der  Weihe  giebt  noch  nicht  das  Recht,  von  der- 
selben in  allen  Fällen  und  aller  Orten  Gebrauch  zu  machen ,  vielmehr  muss  derjenige, 
welcher  befugterweise  die  Weihen  ertheilen  will ,  sich  innerhalb  derjenigen  Gränzen 
halten ,  welche  ihm  durch  seine  Stellung  in  der  Hierarchie  und  der  Kirche  zugewiesen 
sind.  Das  Recht  zu  weihen ,  im  Gegensatz  zu  der  spirituellen  Befähigung  ist  ein  Aus- 
fluss  der  jurisdictio.  Daher  steht  dasselbe 

l.  für  das  ganze  Gebiet  der  Kirche  allein  dem  Papste  zu,  und  zwar  kann  er  dieses 
Recht  sowohl  persönlich  als  auch  durch  Bevollmächtigung  eines  andern  Bischofes  aus- 
üben^. Hat  er  aber  einen  Kleriker  ordinirt,  so  soll  derselbe  einen  weiteren  ordo  auch 
von  keinem  anderen  Bischof  entgegennehmen  ^. 


giebt:  Ol.  Kiörning  (praes.  Moshem.),  coram. 
bist,  tbeolog.  de  consecrationibus  episcoporum 
Anglorum.  Helmstadii.  1739.  Unter  den  engli- 
schen Vertheidigungen  der  Validität  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden:  F.  Masonus,  vindica- 
tion  of  the  church  of  England,  concerning  thecon- 
secration  and  Ordination  of  the  bishops  etc.  Lond, 
1613,  vermehrt  und  Übersetztals:  vindiciae eccle- 
siae  Anglicanae  etc.  Lond.  1638;  unter  den 
französischen:  Le  Courayer,  dissert.  sur  la 
validit^  des  ordinations  des  Anglois  etc.  Bruxelles. 
1723 ;  defense  de  la  dissert.  sur  la  validitö  des 
ordinations  etc.  Bruxelles.  1726.  4  Voll. ;  Supple- 
ment au  deux  ouvrages  faits  pour  la  validite  des 
ordinations  anglicanes  etc.  Amsterdam.  1732; 
aus  der  Zahl  der  die  Nichtigkeit  vertheidigenden 
Schriften :  Jos.  Hardouin,la  dissert.  du  P.  le 
Courayer  sur  lasuccession  etc.  refutöe.  Paris.  2  Voll. 
1724.  1725;  la  defense  des  ordinations  anglicanes 
r^futee.  Paris.  2  Voll.  1727;  M.  Le  Quien, 
nuUites  des  ordinations  anglicanes.  Paris.  2  Voll. 
1725;  la  nullite  des  ordinations  anglicanes  demon- 
tree  de  nouveau.  Paris.  2  Voll.  1730. 

1  Die  entscheidenden  Stellen  mitgetheilt  auch 
bei  Masonus,  vindiciae  p.  215. 

2  S.  die  Entsch.  der  Congr.  universalis  inqui- 
sit.  V.  17.  April  1704.  bei  M.  Le  Quien  in  der 
ersten  Schrift.  Bd.  2.  pieces  justiflcatives  p. 
LXIXff. ;  J.  Laur.  Besti,  Theolog.  histor.  dog- 
mat.  scholast.  lib.  36.  c.  15.  ed.  Monac.  tom. 
Vin.  c.  15;  Devoti,  instit.  can.  lib.  IL  tit.  2. 
s.  6.  §.  100.  n.  2;  Phillips  1,  361.  Die  Her- 
leitung der  Nichtigkeit  aus  einer  Unterbrechung 
der  Succession  durch  die  im  Londoner  Wirthhaus 
zum  Pferdekopf  1559  erfolgte  possenhafte  Weihe 
des  Erzbischofs  von  Canterbury ,  Matthäus 
Parker,  ist  zu  verwerfen,  weil  Parker  nach  Mass- 
gabe des  neuen  Formulars  ordnungsmässig  geweiht 
und  jene  abweichende  Darstellung  des  Sachverhalts 
erst  im  Laufe  des  Streits  im  Jahre  1603  von 
Matthäus  Kellison  zu  Tage  gefördert  ist,  S.  Kiör- 
ning 1.  c.  p.  37.  134  fif. ;  Weber,  Gesch.  der 


akatholischen  Kirchen  in  Gross -Britannien.  L  2, 
694.  n.  133.' 

3  S.  auch  Kiörning  1.  c.  p.  208.  212.  215 fif. 
227. 

*  c.  20  (Steph.  V?).  C.  IX.  qu.  3;  c.  31.  (Pe- 
lag.  ?)  C.  XVI.  qu.  1.  Ueber  die  Jurisdiktion  des 
Papstes  über  den  ganzen  Erdkreis  s.  c.  21.  (Ni- 
colaus I.)  C.  IX.  qu.  3  (=c.  123.  C.  I.  qu.  1); 
c.  10  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto.  de  privileg.  V.  7. 
Vgl.  auchHallier,  de  sacr.  ordin.  P.  II.  s.  5. 
c.  3.  art.  9.  n.  1—3;  Tho massin  P.  IL  lib.  I. 
c.  8.  n.  1 ;  Riganti  in  regul.  canc.  apost.  reg. 
XXIV.  §.  3.  n.  317  ff. 

5  c.  122  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1.  spricht  nur 
aus ,  dass  der  vom  Papst  geweihte  Kleriker  die 
römische  Kirche  nicht  verlassen  darf  in  Anwen- 
dung der  früheren  Regel ,  dass  durch  die  Ordina- 
tion ein  unauflösliches  Band  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Ordinirten  entsteht.  S.  auch  Tho- 
mas sin  1.  c.  n.  2.  Auch  c.  12.  X.  de  temp.  ord. 
I.  11.  enthält  diesen  Satz  nicht  (A.  M.  Richter 
§.109);  aber  die  Doktrin  (s.  z.  B.  die  Glosse,  Gon- 
zalez Tellez  zu  diesem  Kapitel,  Barbosa 
de  off.  ep.  P.  III.  alleg.  50.  n.  22;  Hai  Her  1. 
c.  n.  4.  5;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  3.  n.  86; 
Phillips  1,  371  und  die  sonstigen  neueren  Lehr- 
bücher) hat  den  Satz  übereinstimmend  aus  die- 
sen Stellen  abgeleitet,  und  indem  sie  2  Arten  vom 
Papst  geweihter  Kleriker ,  die  auf  einen  Titel  in 
Rom  geweihten  und  die  ohne  einen  solchen  ordi- 
nirten unterschied  (s.  die  Glosse  zu  c.  122.  cit. 
und  die  Angeführten),  fand  sie  den  Grund  für  die 
Regel  in  der  dem  apostolischen  Stuhl  geschulde- 
ten Ehrfurcht.  Seit  der  Constitution  Bened.  XIV.  : 
In  postremo  vom  20.  Oktober  1756  (M.  Bul- 
lar.  19,  253),  welche  auch  eine  lange  geschichtliche 
Erörterung  des  hier  in  Rede  stehenden  Gegen- 
standes bietet ,  kann  die  Regel  selbst  nicht  mehr 
angezweifelt  werden.  Ausgesprochen  ist  der  Satz 
zum  ersten  Mal  schon  in  demdictatusGregorii  VII. 
(Jaffa',  monum.  Gregor,  p.  175)  dahin :  „quod  ab 
illo  (a  papa)  ordinatus  alii  ecclesiae  praeesse  po- 
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2.  Der  JJischof  kann  vermöge  seiner  Stellung  nur  solchen  Personen  die  Weihe 
ertheilen,  wolclie  seiner  Jurisdiktion  unterstehen.  So  zahlreich  von  den  ältesten  Zeiten 
ab  sich  Bestimmungen  aufweisen  lassen,  welche  mit  der  Tonsur  und  der  Ertheilung 
eines  Wcihogrades  die  Zugehörigkeit  des  Geweihten  zu  der  Diöcese  des  weihenden 
Hischofs  aussprechen  und  die  Ertheilung  weiterer  ordines  durch  einen  andern  Bischof 
ohne  pjrlaubniss  des  früheren  Ordinators  verbieten  ^,  so  selten  finden  sich  Vorschriften 
hinsichtlich  der  erst  in  den  Klerikalstand  tretenden  Laien,  Dass  die  Ertheilung  der 
Taufe ,  wie  Manche  behaupten  2,  die  Kompetenz  für  den  Bischof  begründet  hätte  oder 
dass  gar  jeder  Bischof  beliebig  an  Laien  die  Weihen  hätte  spenden  dürfen  ^  lässt  sich 
nicht  erweisen.  Wenn  einzelne  Kanones  die  Zugehörigkeit  zur  Diöcese  des  ordinirenden 
Bischofs  als  Regel  voraussetzen  *,  also  damit  den  Bischof  des  Domicils  als  kompetent 
anerkennen,  so  liegt,  da  der  Ordination  doch  immer  eine  Prüfung  der  Verhältnisse  des 
Kandidaten  vorausgehen  musste ,  dieser  Grundsatz  so  sehr  in  der  Natur  der  Verhält- 
nisse, dass  an  seiner  Allgemeingültigkeit  kaum  gezweifelt  werden  kann  5.  Ja  die  Stellen, 
welche  für  die  Taufe  als  Bestimmungsmoment  der  Kompetenz  angeführt  werden,  bestä- 
tigen ihn  ebenfalls  ^,  weil  die  Taufe  in  der  Regel  nur  am  Orte  des  Domizils  und  früher 
an  Erwachsene  allein  nach  längerem  Aufenthalt  und  längerer  Prtifungszeit  ertheilt  wurde, 
ferner  die  Hervorhebung  derselben  offenbar  in  älterer  Zeit ,  um  die  Zugehörigkeit  zur 
christlichen  Gemeinde  des  betreffenden  Orts  zu  bezeichnen,  erfolgt  ist^.  Endlich  dürfte 
auch  gegen  die  Ansicht  von  der  durch  die  Taufe  erfolgten  Begründung  der  Kompetenz 


test,  sed  non  militare  (d.  h.  nicht  eine  einem  An- 
deren untergeordnete  Stelle  einnehmen  s.  Tho- 
mas sin  1.  c),  et  quod  ab  aliquo  episcopo  non 
debet  siiperiorem  gradum  accipere" ;  freilich  hat 
dieser  Umstand  auf  die  Doktrin  keinen  Einfluss 
gehabt,  üeber  die  Vorrechte  der  vom  Papst  ordi- 
nirten  Geistlichen  s.  Gon  zale  z  zu  c.  12.  cit.  u. 
c.  7.  X.  I.  33;  Hallierl.  c.  n.  5.  6. 

1  S.  c.  3  (Nicaen.  a.  325),  c.  IfSardic.  a.  343), 
c.  4  (Chalced.  a.  451),  c.  2  (Innoc.  I.)  Dist. 
LXXI;  c.  21.  conc.  IIL  Carth.  ,  c.  6.  Vallet.  a. 
524;  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  11.  Tolet.  XIIL 
a.  681.,  c.  8.  Araus.  a.  441;  c.  5.  Epaon.  a. 
517;  c.  11.  Arvern.  I.  a.  535;  c.  15.  Aurel.  III. 
a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  7.  Arelat.  V. 
a.  554;  c.  13.  Cabilon.  a.  644.  0.  656;  Capit. 
Vernens.  a.  755.  c.  12.  (LL.  1,  26);  Capit.  a.  789. 
c.  56  (LL.  1,  62);  Capit.  Vernens.  a.  844  (LL.  1, 
384);  c.  50.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  830), 
c.  28.  Tribur.  a.  895  (Mansi  18,  146).  S.  auch 
Hallierl.  c.  c.  3.  art.  1.  n.lff.  ;  Thomassin 
1.  c.  c.  1  ff.  Die  Anschauung,  dass  durch  die  Or- 
dination auch  ein  persönliches  i.\bhängigkeits- 
verhältniss  zwischen  dem  Weihenden  und  Ge- 
weihten begründet  wird ,  tritt  aus  diesen  Stellen 
mehrfach  hervor,  namentlich  aber  aus  c  1.  Taurin. 
a.  401.  —  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  bildete 
die  Befugniss  des  Bischofs  von  Karthago,  die  Kle- 
riker der  übrigen  afrikanischen  Bischöfe  zu  höhe- 
ren ordines  und  zwar  für  solche  Kirchen ,  bei  de- 
nen ein  Mangel  an  Geistlichen  vorhanden  war,  zu 
weihen.  S.  c.  45.  conc.  III.  Carth.;  Hallier 
1.  c.  n.  7  ff. 

2  So  Hallier  l.  c.art.  1.  n.  9  ff.  13  ff.  ;  Be- 
rardi,  comment.  ad  üb.  I.  II.  decr.  diss.  IV.  c. 
2;  Phillips  1,  381. 

3  So  T  ho  massin  1.  c.  c.  1.  n.  8  ff.  ;  c.  2.  n. 
1-  ff.  c.  5.  n.  6;  Eichhorn  1,  475. 


4  c.  5.  Carth.  I.  a.  398  (c.  6.  Dist.  LXXI), 
welcher  die  Bestimmung  des  Concils  von  Sardica 
(c.  1.  eod.)  schon  in  diesem  Sinne  interpretirt ; 
c.  9.  Araus.  a.  441. 

5  Die  Verbote  der  prüfungslosen  Ordination  der 


1—3.   Dist.  XCVHI. 
Ausflüsse  dieses  Prin- 


homines  transmarini  in  c. 
können  doch  auch  nur  als 
cips  angesehen  werden. 

6  c.  4  (Eliberit.  a.  305.  0.  306)  Dist.  cit.  setzt 
doch  einen  längeren  Aufenthalt  am  Ort  der  Taufe 
voraus;  c.  1.  Dist.  LXXIII  (Formate  aus  Burchard 
von  Worms)  spricht  von  einem  Freigelassenen,  der 
,,de  familia  nostra  fuit  et  baptizatus  noster''.  c.  44. 
Carth.  III.  handelt  von  der  unbefugten  Weihe 
nicht  eines  Laien,  sondern  eines  lector,  über  des- 
sen frühere  Schicksale  bemerkt  wird :  „qui  a  me 
baptizatus  est ,  cum  esset  puer  egentissimus  .  .  . 
cumque  multis  annis  a  me  aleretur  et  atque  in- 
cresceret".  —  Die  einzelnen ,  von  Thomassin 
für  die  Ordinationsfreiheit  angeführten  Beispiele 
können  sicher  als  Regeln  nicht  in  Betracht 
kommen. 

■^  Die  Constitution  Pauls  III.  :  Cupientes  vom  21 . 
März  1543.  §.  3  :  .  .  .  „statuimus ,  ut  (Judaei  et 
infldeles)  civitatum  et  locorum  in  quibus  sancto 
baptisraate  pro  tempore  regenerabuntur,  vere  cives 
sint  et  privilegiis  ac  libcrtatibus  et  immunitatibus 
quae  alii  ratione  nativitatis  originis  dinitaxat  con- 
sequuntur,  gaudeant";  M.  Bull.  1,  759.  geht  von 
demselben  Gesichtspunkt  aus.  Weil  die  Christen 
gewordenen  Ungläubigen  nunmehr  auch  als  Mit- 
glieder der  weltlichen  Gemeinde  gelten,  können  die 
Kompetenzgründe  für  die  Weihen  ebenfalls  auf 
sie  Anwendung  linden.  Die  Regel,  dass  die  Taufe 
allein  die  Kompetenz  der  Weihe  begründet,  spricht 
aber  die  Stelle  nicht  aus,  wie  Phillips  1,  383 
meint. 
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der  Umstand  sprechen,  dass  dann  das  ältere  und  neuere  Recht  völlig  zusammenhangslos 
und  unvermittelt  neben  einander  ständet  Als  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  seit 
dem  12.  Jahrhundert  aufgekommen  war  und  damit  die  Verbindung  des  Geweihten  mit 
der  Kirche  des  Ordinirenden  aufgehört  hatte ,  standen  die  schon  im  Besitze  einzelner 
Grade  befindlichen  Kleriker  den  erst  die  Ordination  verlangenden  Laien  insofern  gleich, 
als  sie  wegen  der  Weihe  allein ,  ebensowenig  wie  die  letzteren ,  für  immer  ein  festes 
Verhältniss  zu  einer  bestimmten  Kirche  eingegangen  waren.  Daher  konnte  jetzt  für  die 
Regelung  der  Kompetenz  in  allen  Fällen  lediglich  der  Gesichtspunkt  in  Frage  kommen, 
unter  welchen  Voraussetzungen  eine  genügende  Kenntniss  des  Ordinators  über  die 
Eigenschaften  des  Weihekandidaten  anzunehmen  sei ,  und  in  dieser  Hinsicht  die  Zuge- 
hörigkeit zu  der  Diöcese  des  weihenden  Bischofs  sowohl  für  Laien  als  auch  für  die 
Kleriker  betont  werden 2.  Als  Momente,  welche  diese  Zugehörigkeit  begründen,  erwähnt 
eine  Dekretale  von  Clemens  IV.  (1265 — 1268)^  des  Geburts-  oder  Herkunftsortes 
oder  der  Verleihung  eines  Benefiziums,  indem  sie  offenbar  das  regelmässige  Verhältniss, 
dass  Geburtsort  und  Domizil  identisch  sind,  voraussetzt"*,  während  bald  nachher  eine 
Verordnung  von  Bonifazius  VHL  auch  das  Auseinanderfallen  dieser  Orte  berück- 
sichtigt hat  ^. 

An  diese  Bestimmungen  haben  die  späteren  kirchlichen  Gesetze  angeknüpft  und 
sie  bilden  daher  noch  die  Grundlage  für  das  heute  geltende  Recht. 

Dasselbe  unterscheidet  vier  Gründe,  welche  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Ordi- 
nation bestimmen ,  demselben  die  Qualität  als  s.  g.  episcopus  proprius  gebend. 
Zunächst  kommt  in  Frage  : 

a.  die  origo.  Darunter  ist  nach  der  die  Kompetenzverhältnisse  genauer  normiren- 
den  Constitution  Innocenz'  XH.  :  Speculatores  domus  Israel  vom  Jahre  1694.  §.4^ 
das  Domizil  des  Vaters  zur  Zeit  der  Geburt  des  Ordinanden  zu  verstehen  8.  Ob  die 
Geburt  selbst  an  einem  andern  Orte ,  an  welchem  der  Vater  oder  die  Mutter  sich  nur 
zufällig  wegen  einer  Reise,  eines  Geschäftes  u.  s.  w.  vorübergehend  aufgehalten,  erfolgt 

1  S.  auch  Fachmann.  §.  240.  n.  f.  alias     ordinura     sacrorum     susceptione    indigni, 

2  Für  die  Zeit  vom  10.  Jahrhundert  bis  zum  suam  patriam,  in  qua  de  his  habetur 
liber  Sextus  lauten  die  Vorschriften  noch  im  we-  notitia,  fugientes  se  in  remotis  partibus  faciant 
sentlichen  so  wie  früher,  in  Betreff  der  Laien  ver-  ad  huiusmodi  ordines  promoveri". 

gleiche  c.  3.  conc.  Ravennat.  a.  997  (Mansi  19,  ^  c.  3.  eod:  „Quum  nullus  clericum  parochiae 
220) :  .  .  .  „  neque  alterius  dioecesenses  vel  pa-  alienae  praeter  superioris  ipsius  licentiam  debeat 
rochianos  recipere  autpromovere  seuretinereprae-  ordinäre,  superior  intelligitur  in  hoc  casu  epi- 
sumat  sine  canonicis  epistolis",  in  Betreff  der  scopus,  de  cuius  dioecesi  est  is  qui  ad  ordines  pro- 
Kleriker s.  c.  10  (Urban.  II.)  C.  IX.  qu.  2;  c.  7.  moveri  desiderat ,  oriundus  seu  in  cuius  dioecesi 
London.  1137  (Mansi  21,  512),  Kölner  Synode  beneücium  obtinet  ecclesiasticum  seu  habet ,  licet 
1279.  c.  9  (Mansi  24,  356),  Mailand  1287.  c.  29  alibi  natus  fuerit,  domicilium  in  eadem". 
(Mansi  24,  822).  Am  deutlichsten  lässt  die  Ver-  6  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform, 
änderung  erkennen  die  Breslauer  Synode  v.  "^  Auch  abgedruckt  in  der  Rieh  t  er 'sehen  Ausg. 
1248.  c.  10  (de  Montbach,  statuta  synod.  eccl.  des  Tridentinum  S.  530. 

Wratislav.  1855.  p.  307).    S.  auch  Thomassin  8  Die  ältere  Doktrin,  verleitet  durch  den  miss- 

1.  c.  c.  7  ff.  ;  Phillips  1,  384.  verstandenen  Ausdruck  der  römischen   Quellen: 

3  c.  1.  in  VPo.  de  temp.  ordin.  I.  9:  ....  origo,  stritt  darüber,  ob  darunter  blos  der  Geburts- 
„statuimus ,  ut  nullus  episcoporum  Italiae  de  cae-  ort  des  Ordinanden  oder  nicht  auch  der  des  Vaters 
teroaliquemultramontanum  clericum  ordinäre  prae-  desselben  zu  verstehen  sei.  S.  Barbosa,  de 
bumat,  nisianobis  specialem  licentiam  habeat  vel  ab  oftic.  ep.  P.  II.  alleg.  4.  n.  2  ff.  ;  Hallierl.  c. 
episcopo  de  cuius  dioecesi  traxit  originem  ordinaii-  art.  3  n.  2  ff.  Durch  Innocenz  XII.  ist  aber  der 
dus  vel  in  cuius  dioecesi  beneflciatus  existit,  per  Streit  in  dem  obigen  Sinn  entschieden.  S.  Ri- 
eius  patentes  litteras  ,  causam  rationabilem  conti-  ganti  ad  reg.  canc.  reg.  XXIV.  §.  3.  n.  14 — 16. 
nentes  quare  ipsum  nolit  aut  queat  ordinäre".  Eben  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  von  der  origo 

'^  Im  Eingang  der  Stelle  heisst  es:  „saepe  con-  verschiedene  Ort  der  Taufe  (s.  Hallier  1.  c.  art. 
tingit ,  quod  nonnnlli  clerici  vinculo  excommuni-  3.  n.  1)  völlig  ausser  Betracht  bleiben  muss.  S. 
cationis  adstricti  aut  apostatae  seu  irreguläres  vel       auch  Ri ganti  1.  c.  n.  10. 
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war,  ist  gleichgültig'.  Nur  dann  wenn  der  Vater  an  diesem  zufälligen  Geburtsorte 
längere  Zeit  bleibt  und  ihn  später  zum  Wohnsitz  wählt,  kommt  sein  früheres  Domizil,  in 
welchem  der  Ordinande  in  diesem  Falle  sich  niemals  befunden  hat,  nicht  in  Betracht  2. 
Aus  dieser  Ausnahmebestimmung  kann  aber  nicht  gefolgert  werden ,  dass  bei  späterem 
Domizilwechsel  des  Vaters  die  ursprüngliche  durch  die  origo  des  Kindes  am  früheren 
Orte  begründete  Kompetenz  beseitigt  wird  '\  denn  bei  dieser  Annahme  wäre  jede  Eigen- 
tliümlichkeit  der  Kompetenz  ratione  originis  negirt  und  zwischen  ihr  und  der  Kompetenz 
ratione  domicilii  bliebe  nur  der  juristisch  irrelevante  Unterschied  bestehen ,  dass  die 
letztere  durch  eigene  Wahl  des  Domizils  einer  handlungsfähigen  Person,  die  erste  durch 
die  des  Gewalthabers  derselben  begründet  würde'*. 

Bei  unehelichen  Kindern  muss  unter  analogischer  Anwendung  der  Bestimmungen 
der  Constitution  das ,  was  über  den  Wohnsitz  des  Vaters  vorgeschrieben  ist ,  für  das 
Domizil  der  Mutter  gelten  ^. 

b.  Auf  Grund  des  Domizils  (ratione  domicilii)  ^  entsteht  die  Kompetenz  des  Bischofs, 
wenn  sich  der  Kandidat  an  dem  betreffenden  Ort  entweder  1 0  Jahre  lang  oder  doch 
nach  der  Ueberführung  des  grösseren  Theils  seiner  Habe  und  nach  häuslicher  Einrich- 
tung eine  geraume  Zeit  aufgehalten  hat,  und  ferner  in  beiden  Fällen  seine  Absicht,  dort 
zu  wohnen  (den  animus  remaneudi)  eidlich  erhärtet'.  Der  Ordinande,  welcher  ein  dop- 
peltes Domizil  besitzt,  hat  die  Wahl  zwischen  dem  Bischof  des  einen  oder  andern  Wohn- 
sitzes ^. 

Begehrt  der  Kandidat  die  Weihe  von  dem  episcopus  domicilii,  so  hat  er  für  den 
Fall,  dass  er  seinen  Geburtsort  erst  in  einem  Alter,  wo  er  von  einem  kanonischen  Hin- 
derniss  betroffen  werden  konnte,  verliess,  ein  Zeugniss  des  episcopus  originis  (s.  g. 
testimoniales)  über  die  Abwesenheit  von  dergleichen  Impedimenten  beizubringen^. 

Es  können  aber  auch  Fälle  vorkommen,  in  denen  eine  Weihe  seitens  des  episcopus 
originis  oder  seitens  des  episcopus  domicilii  nicht  möglich  ist.     In  Frage  kommen  hier 

1  S.  Const.  Speculatores  1.  c,  wo  unter  der  funden.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  25.  —  Des  Eides 
origo  naturalis  patris  das  Domizil  desselben  ver-  bedarf  es  nicht ,  wenn  der  Sohn  sich  von  dem  Bi- 
standen  wird.  Hat  aber  der  zufällige  Aufenthalt  schof  des  väterlichen  Domizils  (der  origo)  ordiniren 
ausserhalb  des  Domizils  so  lange  gewährt,  dass  der  lassen  will.    S.  Riganti  1.  c.  n.  51. 

Sohn  dort  mit  einem  kanonischen  Impedimcnt  be-  ^  vS.  Barbosa  ].  c.  n.  37.    Weitere  Causuistik 
haftet  werden  konnte ,  so  sind  sog.  Testimoniales  ebendaselbst.    Der  Begriff  des  Domizils  ist ,  wie 
(d.  h.  Zeugnisse  über  die  Abwesenheit  eines  sol-  schon  aus  dem  Angeführten  ersichtlich ,  .dem  rö- 
chen) auch  seitens  des  Bischofs  dieses  Ortes  er-  mischen  Recht  entnommen, 
forderlich.  ^  Const.  Specul.  §.  5.  —  Die  Beibringung  von 

2  S.  Const.  cit.  ^.  5.  Testimonialen  seitens  des  Bischofs  des  verlassenen 
^  So  Phillips  1,  392  unter  Berufung  auf  eine  Domizils,  wenn  ein  solches  zwischen  dem  Aufent- 

bei  Riganti  1.  c.  n.  28  mitgetheilte Entscheidung  halt    am    Geburtsort  und   dem   augenblicklichen 

der  Congr.  Conc.  von  1706;    diese  entscheidet  in  Domizil  in  der  Mitte  liegt,  und  seitens  des  Bischofs 

einem  Fall,  wo  der  Vater  in  A  domizilirto ,  der  des  einen  Domizils  an  den  des  andern  bei  doppel- 

Sohn  zufällig  in  B  geboreji  wurde ,  und  ersterer  tem  Wohnsitz ,    ist   nicht  ausdrücklich  verlangt, 

später  seinen  Wohnsitz  nach  C  verlegte ,  für  den  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Tridentinum  Sess. 

Bischof  von  C.  XXIII.  c.  7.  16.  de  reform .  den  Bischöfen  eine 

*  So  auch  Barbosa  1.  c.  n.20.  und  Phillips  genaue  Untersuchung  in  Betreft'  der  Person  des 

1,  394  selbst.  Ordinanden  vorschreibt  und  den  Kandidaten  an 

•^  Barbosa  1.  c.  n.  15.  16;  Schmier  lib.   I.  den  gedachten  Orten  ebenso  gut  wie  in  der  origo 

tr.  4.  c.  3.  n.  67;  Ferraris  1.  c.  n.  19.  20;  Impedimente  betroffen  haben  können,  wird  aber 

Phillips  1,  393.  dem  Bischof  das  Recht  nicht  abgesprochen  werden 

^  Vgl.  Hallier  1.  c.  art.  4.  können,  testimoniales  auch  in  solchen  Fällen  zu 

"^  Das   schreibt  vor  Const.  Speculatores,  §.  5.  seiner  Information  zu  erfordern,  um  so  mehr  als  die 

Die  Festsetzung  der  10jährigen  Frist  knüpft  an  Const.   Speculatores ,  offenbar  von  gleicher  Auf- 

1.  2.   C.  de  incol.   X.  9.  an;    schon  die  frühere  fassung  ausgehend ,  für  den  Bischof ,  welcher  ra^ 

Doktrin    hat   mit  Rücksicht   auf  diese  Stelle  in  tione  beneflcii   ordiniren  soll ,    Testimoniales  so- 

einem  so  lange  währenden  Aufenthalt  die  genü-  wohl  vom  episcopus   originis    als  auch  vom  epi- 

gende  Dokumentirung  des  animus  remanendi  ge-  scopus  domicilii  beigebracht  wissen  will. 
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wegen  der  etwaigen  Ungewisslieit  der  origo  die  Findelkinder.  Die  Kanonisten  erachten 
in  Betreff  ihrer  den  Bischof  des  Ortes  der  Auffindung  oder  des  Findelhauses  für  kompe- 
tent ^  Bei  den  heutigen  geordneten  staatlichen  Verhältnissen,  wo  über  solche  Kinder 
in  allen  Fällen  Vormundschaften  eingeleitet  werden,  hat  aber  ein  solches  Kind  jedenfalls 
immer  ein  Domizil ,  das  sich  freilich  nach  dem  Ort  der  Auffindung  oder  der  Erziehung 
bestimmt.  Jedenfalls  liegt  aber  nicht  der  mindeste  Grund  vor,  dem  Ort  der  Aussetzung, 
von  welchem  das  Kind  sofort  weg  und  in  eine  andere  Diöcese  gebracht  worden,  irgend 
eine  bestimmende  Bedeutung  beizulegen ,  vielmehr  kann  unter  analogischer  Anwendung 
der  bisher  besprochenen  Vorschriften  ein  Aufenthalt  des  Kindes  an  diesem  Orte  nur 
dann  die  Beibringung  von  Testimoniales  bedingen ,  wenn  es  dort  so  lange  verblieben 
ist,  dass  für  dasselbe  kanonische  Weihehindernisse  eintreten  konnten,  und  nur  insofern 
kann  der  Ort  der  Aussetzung  der  origo  gleich  geachtet  werden  2. 

Diejenigen,  welche  kein  Domizil  haben,  können  von  dem  Bischof  der  origo  geweiht 
werden,  ist  aber  diese  auch  unbekannt,  so  ist  es  mit  dem  Zwecke  der  in  Rede  stehenden 
Bestimmungen  nicht  verträglich,  hier  den  Bischof  des  augenblicklichen  Aufenthaltes  für 
kompetent  zu  erachten  3,  vielmehr  muss  in  einem  solchen  Fall  der  Papst  um  die  Beauf- 
tragung eines  Bischofs  zur  Vornahme  der  Weihe  angegangen  werden  *. 

Endlich  kann  es  an  einem  episcopus  originis  oder  domicilii  fehlen ,  weil  der  Ge- 
burtsort oder  das  Domizil  zu  keiner  katholischen  Diöcese  gehört.  Liegt  der  Grund 
dafür  in  einer  Befreiung  des  Ortes  von  der  Diöcesangewalt  (untersteht  er  z.  B.  einem 
Prälaten  nullius  dioeceseos) ,  so  ist  nach  der  gemeinen  Meinung  der  seiner  Kirche  (nicht 
seinem  Territorium)  nach  nächste  Bischof  zur  Ordination  befugt  5.  Dagegen  hat  sich  in 
Betreff  derjenigen  Personen ,  welche  in  einem  in  den  Händen  von  Ungläubigen  befind- 
lichen oder  einem  ketzerischen  Lande  ihre  origo  oder  ihr  domicilium  haben  und  aus 
diesem  Grunde  keinem  episcopus  unterworfen  sind,  keine  feste  Regel  entwickelt  ^.  In 
solchem  Fall  bleibt  gleichfalls  nichts  anderes  übrig ,  als  dass  hier  durch  den  Papst  ein 
Bischof  designirt  wird  7, 

c.  Kann  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Weihe  ratione  heneßcii  begründet  werden. 
Erforderlich  ist  aber  dafür  ein  wirkliches  Benefizium ,  also  reicht  weder  ein  beneficium 
manuale  ^,  noch  eine  blosse  Pension  ^,  noch  eine  Anstellung  bei  einer  Privatkapelle  ^0, 
wohl  aber  eine  immerwährende  Kommende  ^1,  aus.  Ob  das  beneficium  ein  beneficium 
duplex  oder  simplex  ist  12,  und  ob  es  zur  Residenz  verpflichtet  oder  nicht ,  ist  gleich- 
gültig^^.   Dagegen  muss  der  Ertrag  des  Benefiziums  zum  Lebensunterhalt  des  Benefi- 

1  Barbosa  1.  c.  n.  17;  Hallier  1.  c.  art.  3.  diol.  1846.  1,  186);  Phillips  1,  394.  414. 
n.  6:  Reiffenstuel  P.  II.  n.  93;  Pirhing  Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  10.  de  reform.  Trid. 
1.    11.    n.    3.    add.    1;    Engel   I.    11.    n.   30;       Sess.  XXIII. 

Schmier  1.   c.    n.  68;    P'erraris  1.   c.  n.  21 ;  6  S.  Card,  de  Luca  1.  c.  n.  14. 

Phillips  1,  394.  "^  Sofern  nicht  hier ,  wie  bei  dem  Vagabunden 

2  Auf  den  Ort  der  Taufe,  worauf  Phillips  1,  der  Kompetenzgrund  c)  oder  d)  vorhanden  ist. 
394   als  empfehlenswerth  hindeutet,    kann  nach  8  Kiganti  1.  c.   n.  61.  63.  64;   anders  wenn 
den  obigen  Ausführungen  gar  kein  Gewicht  gelegt  es  mit  dem  Willen  des  Ordinarius  errichtet  ist  und 
werden.  nur  ex  causa  entzogen  werden  kann. 

3  SoPirhingl.  ll.n.31.add.3;  Schmalz-  9  Riganti  1.  c.  n.  68.  69. 

grueberl.  11.  n.  38.  10  Riganti  1.  c.  n.  67;  Schmier  1.  c.  n.  82; 

*  Schmier  1.  c.  n.  106.  107.  Phillips  1,  399. 

5  Vgl.  Card.  deLucaadnot.  ad  conc.  Trid.  11  Barbosa  1.  c.   alleg.  4.   n.  50;  Hallier  1. 

disc,  14.   n.  18;  Reiffenstuel  I.  11.  n.  131;  c.  art.  5.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  59. 

Giraldi,  expos.  jur.  pont.  s.  99.  n.  2;   Engel  12  Hallier  1.  c.  n.  4;   van  Espen  J.  E.  U. 

I.  11.  n.  33;    Schmier  1.  c.   n.  114  ff.;   Ri-  P.  II.  tit.  9.  c.  2.  n.  23.  24. 

ganti  1.  c.  n,  247;  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  *3  Von  einigen  wird  freilich  ein  beneficium  resi- 

II.  11.  n.  15;  Berardi  1.  c.  diss.  5.  n.  3  (ed.  Me-       dentiale  verlangt,  so  z.  B.  von  Card,  de  Luca 
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ziaten  genügen  ^  d.  h.  entweder  den  Betrag  der  Diöcesantaxe  erreichen  oder  sonst  der 
Observanz  nach  für  auskömmlich  gelten.  Eine  Ergänzung  durch  das  eigene  Vermögen 
ist  nicht  zulässig 2,  Weiter  ist  nöthig,  dass  der  Weihekandidat  sich  bereits  vorder 
Ordination  im  Besitz  des  Benefiziums  befindet-^ ;  die  blosse  Präsentation  oder  Nomination 
für  dasselbe  oder  ein  Versprechen ,  dem  Ordinanden  unmittelbar  nach  der  Weihe  ein 
Benefizium  verleihen  zu  wollen,  begründet  also  die  Kompetenz  nicht*.  Ferner  soll  nach 
den  Vorschriften  der  Const.  Speculatores  (§.  3.)  der  episcopus  beneficii  sich  Testimo- 
niales  vom  episcopus  originis  und  domicilii  beibringen  lassen  und  in  der  über  die  erfolgte 
Ordination  auszustellenden  Urkunde  sowohl  die  Vorlegung  dieser  als  auch  die  Höhe  der 
Einkünfte  des  die  Kompetenz  begründenden  Benefiziums-^  ausdrücklich  bescheinigen 0. 

Besitzt  der  Kandidat  mehrere  Benefizien  in  verschiedenen  Diöcesen ,  so  kann  er 
nach  seiner  Wahl  von  einem  jeden  der  betreffenden  Bischöfe  sich  die  Weihen  ertheilen 
lassen  ^. 

d.  Ausser  den  eben  besprochenen  drei,  im  Liber  Sextus  erwähnten  Kompetenz- 
gründeu  gedenkt  schon  ^  die  Glosse  zu  c.  2  in  VI*^  de  tempor.  ordinat.  I.  9.^  noch 
eines  weiteren,  nämlich  der  ratio famüiaritatis  oder  commcnsalitii ,  welcher  durch  das 
Tridentinum^^^  ausdrücklich  anerkannt  ist,  und  über  welchen  die  erwähnte  Consti- 
tution Innocenz'  XII.  gleichfalls  nähere  Bestimmungen  getroffen  hat.  Unter  der  familia- 
ritas  oder  dem  commensalitium  wird  ein  wirkliches  Dienst verhältniss  zu  dem  Bischof 
verstanden,  in  Folge  dessen  die  betreffende  Person  auf  Kosten  des  letzteren  lebt^^  und 
zwar  muss  das  Verhältniss  mindestens  ununterbrochen  drei  Jahre  gedauert  haben  12. 
Zweck  dieser  Vorschrift  ist  der,  dem  Bischof  Gelegenheit  zu  geben,  die  Person,  Fähig- 
keit und  Würdigkeit  des  Kandidaten  genau  kennen  zu  lernen.  Daher  ist  es  nicht  erfor- 
derlich, dass  derselbe  im  Hause  des  Bischofs  wohnt  ^ 3,  ebensowenig,  dass  der  Bischof 

I.  c.  n.  13.    Das  hat  aber  keinen  Anhalt ,  die  ge-  54.52;  Hallier  1.  c.  n.  7.  3;    Schmier  I.e. 

meine  Meinung  und  die  Congr.   Concilii  ist  da-  n.  78.  79;  Phillips  1,  399. 

gegen.    S.   die  Entscheidung  von  1598  bei  Ri-  ^  Die  allgemeine  Bemerkung ,  dass  das  Benefl- 

ganti  1.  c.  n.  56;    Barbosa  1.  c.  n.  46.  47;  zium  zulänglich  ist,   genügt  nicht.    S.  Riganti 

Hallier  1.  c.  n.  4;   Schmier  1.  c.  n.  80;  van  1.  c   n.  130. 

Espen  1.  c.    Ueber  die  Frage,  in  wiefern  eine  6  Eines  Nachv?eises  über  die  Zulänglichkeit  des 

coadjutoria  canonicatus  ausreicht  s.   Riganti  1.  Benefiziums  vor  dem  episcopus  originis  oder  do- 

c.   n.  113  ff.   und  die  Entsch.  bei  Richter  Tri-  micilii  bedarf  es  nicht,    daher  können  diese  die 

dent.  Sess.  XXIII.  c.  8.  n.  12.  S.  190.  Ausstellung  der  Testimoniales  nicht   von  diesem 

1  Const.  Speculatores.  §.  3.    Dadurch  hat  die  Verlangen  abhängig  machen.    S.   Riganti  1.   c. 

frühere  Meinung,   welche  jedes  Benefizium  auch  ^-  "*^'  "• 

das  kleinste  für  genügend  erachtete,  s.  Barbosa  ^  Barbosa  1.  c.   n.  51;    Hallier  1.  c.  n.  6; 

1.  c.  n.  44;   Hallier  1.  c.  n.  5.  ihren  Halt  ver-  van  Espen  1.  c.   n.  25;   Riganti  1.  c.   n.  54; 

loren.    Vgl.  Riganti  n.  74.  104  ff.  ;   Phillips  Phillips  1,  397. 

1    397.  398.  ^  Zuerst  hat  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  15.  n.  40 

9  .,       .      .,     c     o         T^-        T»    X-                  •  darauf  aufmerksam  gemacht. 

^  Const.  cit.   ^.   o.  —  Diese  Bestimmung ,    in  «  o  i.           ^         Z.             1    •      r      j 

^r    ,.    ,            ..'^.       ..,    .                 00      r      1  11  "*  Sub  v.  :   flgmento :    „vel    in    fraudem  consti- 

Verbindung  mit  den  übrigen ,  im  J^.  0  aufgestell-  ^  ^-     ■    i,    •        i-            •     .-      i-                    -x« 

.           11     •        1  71  u        -^     j        •         o-    u  I-    ■  tutionis  huius  aliquem  m  tamiliarem  recepit". 

ten  soll  einmal  Uebergrine  des  einen  Bischofs  m  .r.  „         vr-ir        o    j        ^ 

..„,.,          ,            j  r            j-    lix-  1-11     i.  ^^"  Sess.  XIV.  c.  2.  de  reform, 

die  Rechte  des  andern  und  ferner  die  Möglichkeit  11  Rh          l          ll        'S         1ff«5>' 

der  Umgehung  der  Vorschriften  über  die  Ordina-  ,           ^  qo  nc      i.'-  '  ^  x-  1    '     "    ^AÖ'i»     t^^ 

,.       ,      V.  r-  "    j                i.       H  •            ■           t^  1.  c.  n,  83 ff. ;  Riganti  1.  c.  n.  148flF. ;  Ferra- 

tion  durch  Gründung  von  Benefizien  geringen  Er-  .                  ^k 

träges  in  fremden  Diöcesen  verhüten.  ^\^    '    '     '       '       ^^r.,,       ^    ,       -,            r»      x 

.f  12  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  9.  de  reform. ;  Const. 

^  So  schon  die  frühere  Doktrin  s.  Hallier  1.  c.  Speculatores    ^    6 

n.  7;    Riganti  1.  c.   n.  70.  77.   78.   zum  Theil  13  d^^  Bischof  muss  ihn  nur  fortwährend  haben 

unter  Berufung  auf  Trident.  Sess.  XXI.  c.  2.   de  ^^  ^^jg^  behalten  können.     S.  Riganti  1.  c.  11. 

relorm.    Die    Const.   Speculatores  §.  3.   schreibt  USff.  ;  Ph  illi  ps  1,400.  Der  Aufenthalt  ausser- 

das  ausdruckhch  vor.  halb  der  Diöcese  genügt  also    nicht ,    eine  Aus- 

*  Gleichgültig  ist  es  dagegen,   dass  der  Bischof,  nähme   findet  aber   statt   für  die  Familiären    der 

in  dessen  Diöcese  das  Benefizium  liegt  und  wel-  Cardinäle,   bei  denen  die  Entfernung  gleichgültig 

eher  weihen    soll ,   nicht  selbst  zu  der  Provision  ist,   wenn  sie  sich  dabei  nur  im  Dienst  derselben 

desselben  berechtigt  ist.    Vgl.  Barbosa  1.  c.  n.  befinden.    S.  Riganti  1.  c.  n.  149. 
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schon  beim  Beginn  des  dreijährigen  Zeitraums  die  Bischofswürde  gehabt  hat  ^  Aus 
demselben  Grunde  kann  es  nicht  für  nöthig  erachtet  werden ,  dass  das  Dienstverhält- 
niss  ein  direktes  ist  (wie  z.  B.  bei  den  Beamten  der  bischöflichen  Kanzlei'^),  viel- 
mehr sind  auch  die  auf  Kosten  des  Bischofs  lebenden  Diener  der  bischöflichen  Fami- 
liären zu  den  Dienern  des  Bischofs  selbst  zu  rechnen^.  Auch  der  auf  Grund  der 
Familiarität  weihende  Bischof  muss  sich  vorher  die  Testimonialen  des  episcopus  originis 
und  domicilii  beibringen  lassen'*.  Ferner  ist  er  verpflichtet,  dem  Geweihten  sofort,  d.  h. 
innerhalb  Monatsfrist,  vom  Tage  der  Ordination  an  gerechnet"^,  ein  Benefizium,  welches 
den  zu  c.  für  die  Begründung  der  Kompetenz  ratione  beneficii  angegebenen  Erforder- 
nissen entspricht  6,  zu  verleihen.  Stirbt  der  Bischof  vor  der  Uebertragung  des  Amtes, 
so  kann  der  Geistliche  den  empfangenen  ordo  nicht  ausüben ,  und  ebenso  wenig ,  wenn 
er  die  minores  erhalten  hat,  zu  den  höheren  befördert  werden,  jedoch  wird  ihm,  wenn 
er  die  maiores  empfangen ,  unter  der  Bedingung ,  dass  er  die  Verpflichtung  zur  Be- 
schaffung des  für  diese  erforderlichen  Titels  übernimmt,  Dispensation  gewährt^. 

Das  Recht  ratione  familiaritatis  zu  ordiniren,  haben  übrigens  nur  die  eigentlichen 
Bischöfe,  nicht  die  Titularbischöfe ,  welchen  das  Tridentinum  die  Ordination  ihrer 
Familiären  ausdrücklich  verboten  hat^.  Endlich  soll  auch  hier  in  der  Ordinations- 
urkunde  der  Kompetenzgrund  und  die  Beibringung  der  Testimoniales  erwähnt  werden. 

In  Betreff  der  sämmtlichen  vier  Kompetenzgründe  ist  Folgendes  zu  bemerken : 

1 .  Die  dargestellten  Grundsätze  finden  nicht  blos  auf  die  Spendung  der  ordines 
im  eigentlichen  Sinne,  sondern  auch  auf  die  Ertheilung  der  Tonsur  Anwendung  ^. 

2.  Ist  der  episcopus  proprius  wegen  unbefugter  Ertheilung  der  Weihen  an  fremde 
Kleriker  suspendirt,  so  dürfen  die  ihm  untergebenen  Kleriker  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Suspension  offenkundig  ist,  ohne  weiteres  sich  die  Weihen  von  einem  der 
benachbarten  Bischöfe  ertheilen  lassen  ^^. 


^  Rlgantil.  c.  n.  140  ff.  aufgezählten  Voraussetzungen    natürlich   ratione 

2  Barbosal.  c.  n.  18.  beneficii  ordiniren. 

^Barbosal.  c.  n.7;Schmierl.  c.  n,  86;  "^In  foro  conscientiae  ist  er  freilich  nicht  sus- 

Riganti  1.  c.  162.  163.    Verwandte,  welche  im  pendirt ,  da  er  an  der  Nichterfüllung  der  erforder- 

Hause  des  Bischofs  auf  seine  Kosten  leben,   aber  liehen  Vorschriften  nicht  Schuld  ist.    Vgl.    über 

nicht  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen,  Alles  Giraldi  1.  c.  s,  97.  n.  7. 

können  daher  nicht  auf  diesen  Kompetenzgrund  8  Sess.  XIV.  c.  2.  cit.  —  Ueber  den  Beweis 

hin  ordinirt  werden.  der  Familiarität  bei  Anfechtung  dieses  Kompetenz- 

4  Vorgeschrieben  durch  Const.  Speculatores.  grundes  s.  Barbosa  1.  c.  Ji.  3;  Rigantil.  c. 
§.  6.    Formulare  dafür  bei  Giraldi  1.  c.  s.  97.  n.  164;  Phillips  1,  403. 

n.  1.  9  c.  2.  Sess.  XIV.  und  die  Const.  Speculatores. 

5  So  hat  die  angef.  Constitution  das  „statim"  §§.  3.  6.  erwähnen  dieser  ausdrücklich,  §§.  4.  5. 
des  c.  9.  Trident.  cit. ,  über  dessen  Bedeutung  sprechen  allgemein  von  „ad  ordines  promovere". 
früher  gestritten  worden  (s.   Riganti  n.   159;  S.  auch  van  Espe  n  1.  c.  n.  34. 

Phillips  1,  402),  authentisch  interpretirt.  10  c.  2  (Gregor.  X.)  in  Vßo.  de  temp.   ordinat. 

6  Auch  das  schreibt  §.  6  der  Const.  Speculato-  I.  9.  Da  diese  Stelle  offenbar  eine  Strafe  für  den 
res  vor.  Daher  ist  auch  hier  eine  Ergänzung  der  Bischof,  nicht  eine  Erleichterung  für  die  Kleriker 
Einkünfte  des  Benefiziums  durch  das  Patrimonium  festsetzen  will  —  der  Bischof  soll  hier  in  ähnlicher 
nicht  zulässig,  und  selbst  im  Fall  der  Nothwendig-  Weise  gestraft  werden,  wie  er  sich  vergangen  hat  — , 
keit  die  Weihe  des  Familiären  durch  seinen  Herrn  so  ist  das  Kapitel  strikt  zuinterpretiren,  d.  h.  weder 
auf  den  titulus  patriraonii  allein  ausgeschlossen.  auszudehnen  auf  den  Fall ,  wo  der  Bischof  wegen 
S.  die  Entscheidungen  in  der  Richter'schen  anderer  Gründe  suspendirt  ist,  noch  auf  Laien, 
Ausgabe  des  Tridentinums  zu  c.  9.  cit.  und  Ri-  welche  erst  die  Tonsur  und  die  niederen  Weihen 
gantil.  c.  n.  153  ff.  Die  entgegenstehende,  von  erhalten  wollen,  wie  auch  Seh  mal  zgr  ueber  1. 
Phillips  1,  402  unter  Berufung  auf  einige  Ael-  c.  n.  42;  Schmier  1.  c.  n.  98;  Phillips  1, 
tere  bezeugte  Praxis  ist  demnach  verwerflich.  S.  404.  annehmen.  Das.s  diese  Vorschrift  durch  die 
auch  Seh  alte  2,  139.  n.  2.  —  Verleiht  der  Bi-  Bestimmungen  des  Tridentinums  beseitigt  sei 
schof  dem  Familiären  schon  vor  der  Ordination  (so  Schulte  2,  142.  n.  3),  lässt  sich  nicht  be- 
ein  Beneüzium,  so  kann  er  unter  den  unter  c)  haupten. 
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1^.  Die  Verschiedenheit  des  Ritus  zwischen  dem  lateinischen  Bischof  und  dem 
unirten  Griechen  oder  dem  unirt  griechischen  Bischof  und  dem  Lateiner  hebt  die  Kom- 
petenz an  sich  nicht  auf,  obwohl  eine  Vermischung  des  Ritus  verboten  ist^  Daher 
bleibt  hier  nichts  übrig ,  als  eine  Delegation  eines  Bischofs  des  andern  Ritus  durch  den 
kompetenten^  oder  die  Bestellung  eines  dem  Ritus  angehörigen  Weihebischofs ^. 

4.  Sind  mehrere  Bischöfe  in  einem  Falle  kompetent,  so  ist  die  Befugniss  des  Kan- 
didaten unter  denselben  zu  wählen,  ja  nach  Empfang  eines  ordo  behufs  der  Erlangung 
der  weiteren  zu  variiren ,  keinem  Zweifel  unterworfen ;  nur  soll  von  der  Variations- 
befugniss  nicht  doloser  Weise ,  um  einer  Weigerung  des  früheren  Ordinators  zu  ent- 
gehen, Gebrauch  gemacht  werden'*,  widrigenfalls  die  Weihe  als  eine  unerlaubt  erlangte 
angesehen  wird  und  die  für  eine  solche  festgesetzte  Strafe  nach  sich  zieht. 

Die  verschiedenen  Kompetenzgründe  geben  aber  nicht  alle  an  und  für  sich  die 
Sicherheit,  dass  der  Ordinande  auch  sämmtliche  für  die  Weihe  nothwendigen  Eigen- 
schaften besitzt ,  und  behufs  der  Erlangung  dieser  Gewissheit  hat  das  Recht  die  Aus- 
stellung der  früher  schon  erwähnten  testimoniales  (sc.  literae),  d.  h.  eines  Zeugnisses  in 
Briefform  über  das  Alter  ,  die  Sitten ,  die  Fähigkeiten ,  den  Titel ,  die  Abwesenheit  von 
Irregularitäten  u.  s.  w.  seitens  des  mitkompetenten  Bischofs^  und  die  Vorlegung  dieser 
Urkunde  an  den  um  die  Weihe  angegangenen  verlangt  ö,  und  zwar  —  um  hier  die  bereits 
erwähnten  Fälle  zusammenzustellen  —  a.  wenn  ratione  familiaritatis  ordinirt  werden 
soll,  vom  episcopus  originis  und  episcopus  domicilii'';  b.  wenn  die  Weihe  ratione  bene- 
ficii  beansprucht  wird,  ebenfalls  von  den  Bischöfen  der  origo  und  des  Domizils 8;  c.  wenn 
der  episcopus  domicilii  weiht ,  vom  episcopus  originis ,  sofern  der  Aufenthalt  an  dem 
letzteren  Orte  so  lange  gedauert  hat,  dass  die  Kontrahirung  eines  kanonischen  Impedi- 
mentes  möglich  war  ^ ;  d.  wenn  der  episcopus  originis  ordiniren  soll,  seitens  des  Bischofs 
des  vorubergehendeii  Aufenthaltsortes  des  Vaters ,  wenn  der  Ordinirende  an  letzterem 
geboren  und  dort  die  unter  c.  gedachte  Zeit  geblieben  ist^^. 

Dass  damit  nur  die  Fälle  bezeichnet  sind ,  in  denen  es  dem  Bischof  absolut  zur 
Pflicht  gemacht  ist ,  bei  Vermeidung  der  für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften 
vorgeschriebenen  Strafen  die  Testimonialen  zu  fordern,  er  also  auch  sonst ,  wenn  er  es 
für  erforderlich  erachtet,  dergleichen  verlangen  kann,  ergiebt  sich  aus  den  Ausführungen 
Inder  Note  9  S.  88  n. 

IL  Der  an  sich  kompetente  Bischof  hat  aber,  auch  wenn  die  gedachten  Vorschriften 
sämmtlich  erfüllt  sind,  nicht  das  Recht ,  die  Ordination  an  allen  Orten  zu  ertheilen,  er 

1  c.  9  (Coelest.  III  )  X.  de  temp.  ordiii,  I.  11 ;       Kompetenz  ausschliesslich  auf  den  episcopus  ori- 
Hergenröther  in  Moys  Archiv.  8,  181.  ginis  einzuschränken  gesucht.     S.  van  Espen 

2  c.  11  (Innoc.  III.)  eod.  tit.  1.  c.  n.  27 ;  Phillips  1,  390. 
3pirhingl.   11.   n.   37.  38;    Phillipsl,  5  Diese  sind  gratis  zu  ertheilen,  nur  kann  eine 

405.    S.  auch  Ferraris  1.   c.  n.  78.    u.  Const.  kleine  Expeditionsgebühr  für  den  Schreiber  erho- 

Bened.  XIV.  Etsi  pastoralis  v.  26.  Mai  1742.  §.  ben  werden.    S.  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1.  de  ref. 

7.  n.  1  (Bull.  Bened.  XIV.  Rom.  1746.  1,  175).  6  Const.  Speculat.  §§.  3  —  7. 

4  Die  Aelteren  läugnen   freilich  mitunter  die  ^  Const.  cit.  §.  6. 

Variationsbefugniss  (s.  z.  B.  Barbosa  1.  c.  n.  1).  8  l.  c.  §.  3. 

Die  Const.  Specul.  §§.  2.  6.  setzt  dieselbe  aber  9  L.  c.  §.  5. 

klar  voraus.    S.  Rigan  ti  1.  c.  n.  81 ;  Phillips  W  l.  c.  §.  4.    Dass  die  für  die  Erlangung  eines 

1,  390.    Für  die  Variation  von  der  Tonsur  zu  den  bestimmten  Grades  ausgestellten  Testimon.  nicht 

minores,  der  minores  unter  einander,  von  diesen  für  die  weiteren  ausreichen,  liegt  auf  der  Hand. 

zu  den  maiores  und  der  einzelnen  maiores  unter  S.  Riganti  1.  c.  n.  93. 

einander  s.   die  Entscheidungen  bei  Ri  chter  zu  "  Eine  Entscheidung,    in  welcher   die  Congr. 

c.  3.   Trid.  XXIII.   n.B  IT.   S.  186.    Wegen  der  Conc.  Testimoniales  verlangt  hat,  ohne  dass  die  in 

damit  offenbar  verbundenen  Uebelstände  hat  der  der  Constitution  aufgezählten  Fälle  vorlagen,  s.  bei 

französische  Episkopat  im   17.  Jahrhundert    die  Richter  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8.  n.  9.  S.  187. 
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darf  dies  vielmehr  nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Diöcese  thun.  Dieser  schon  aus 
der  Örtlichen  Beschränkung  der  bischöflichen  Gewalt  ^  folgende  Satz  ist  vom  Triden- 
tinum^  dahin  wiederholt,  dass  kein  Bischof  selbst  nicht  einmal  unter  Berufung  auf 
irgend  welches  Privilegium  in  einer  fremden  Diöcese  die  Pontifikalie»  ausüben  soll, 
wenn  nicht  der  Ordinarius  ausdrücklich  die  Erlaubniss  dazu  gegeben  hat,  welche  natür- 
lich nur  für  die  Diöcesanen  des  letzteren  von  Wirksamkeit  sein  kann  ^.  Dasselbe  gilt 
auch ,  wenn  der  betreffende  Ort  von  der  bischöflichen  Diöcesangewalt  eximirt  ist ,  aber 
ein  anderer  Bischof  dort  zur  Ertheilung  der  Ordination  berechtigt  ist"*.  Dass  endlich 
der  Bischof  selbst  nicht  einmal  die  Tonsur  in  einer  fremden  Diöcese  geben  kann,  ist 
zwar  mehrfach  bestritten  worden  ^,  muss  aber  wegen  der  engen  Verbindung,  in  der  die 
Tonsur  zu  den  ordines  als  Vorbereitungshandlung  steht  und  wegen  der  alleinigen  Befug- 
niss des  Bischofs  zur  Vornahme  dieses  Aktes,  angenommen  werden  ^>. 

UI.  Der  nicht  kompetente  Bischof  kann  die  Weihen  rechtmässig  ertheilen,  wenn 
er  von  dem  episcopus  proprius  ausdrücklich  die  Befugniss  dazu  übertragen  erhalten 
hat.  In  der  älteren  Zeit,  wo  die  Ordination  auch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
Kirche  und  zu  einem  bestimmten  Bischof  begi-ündete  (s.  oben  §.8),  war  daher  die  Ueber- 
tragung  höherer  Grade  durch  den  Bischof  einer  andern  Diöcese  nur  dann  möglich,  wenn 
der  Geistliche  aus  dem  bisherigen  Verband  entlassen  wurde  und  in  den  Diöcesanklerus 
seines  Ordinators  eintreten  sollte^.  Die  darüber  von  dem  bisherigen  Bischof  auszustellen- 
den Zeugnisse  werden  als  literae  dimissoriae  (aTroXuTtxai)  ^,  auch  mit  dem  Ausdruck 
commendatitiae  (ouataTixai)  ^,  ursprünglich  aber  wohl  nicht  als  formatae  (e?pYjvixai)iö 


1  S.  z.  B.  c.  2  (Antioch.)  C.  IX.  qu.  3 ;  c.  6. 
7  (Antioch.);  c.  8.  9  (Constant.  I.)  C.  IX.  qu.  2. 
Weitere  Nachweisungen  bei  Hallier  1.  c.  s.  VI. 
art.  1. 

2  Sess.  VI.  c.  5.  de  ref.  Vgl.  ferner  Sess.  XIV. 
c.  2.  de  ref. 

3  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  13;  Halller 
1.  c.  n.  12.  13;  es  bedarf  hier  ausser  der  Erlaub- 
niss des  superior  loci  immer  noch  der  Erlaubniss 
des  Bischofs ,  innerhalb  dessen  Territorium  der 
Ort  liegt.  —  Selbtverständlich  ist  übrigens ,  dass 
die  Diöcese  des  Suffraganbischofs  auch  für  den 
ihm  vorgesetzten  Erzbischof  eine  fremde  im  Sinne 
des  Tridentinums  ist.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  14. 
Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  319. 

4  In  seiner  eigenen  Kapelle  kann  aber  ein  päpst- 
licher Nuntius  ohne  Erlaubniss  des  Diöcesan- 
bischofs  an  Geistliche ,  welche  von  ihrem  kompe- 
tenten Bischof  facultates  de  promovendo  in  bianco 
haben,  die  Weihen  ertheilen.  Entsch.  der  Congr. 
Conc.  V.  1653  (Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  319). 

5  S.  z,  B.  Card,  de  Luca  annot.  ad  Trid. 
disc.  IV.  n.7.  8;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit. 
16.  c.  3.  n.  14;  Phillips  1,  646.  Weitere  An- 
führungen bei  Hallier  1.  c.  n.  10.  11. 

6  Barbosa  1,  c.  n.  15.  ujid  die  dort  citirten ; 
Kober,  Suspension.  S.  160.  Die  Ertheilung 
der  Tonsur  kann  mit  Rücksicht  auf  das  eben  Be- 
merkte, selbst  wenn  man  sie  nicht  für  einen  ordo 
erklärt,  zu  den  im  Trident.  erwähnten  Pontifl- 
kalien  gerechnet  werden.  Zu  den  einfachen 
Akten  der  iurisdictio  voluntaria ,  welche  der  Bi- 
schof auch  ausserhalb  seiner  Diöcese  vornehmen 
kann  (s.  die  citirten),  gehört  sie  sicher  nicht. 

7  c.  17.  Trullan.  a.  692  (c.  1.  C.  XXI.  qu.2), 
c.    1   (Roman,    a.  826)  Dist.   LXXII.     Prägnant 


drückt  sich  aus  c.  5.  Aurel.  V.  a,  549 :  „ut  nullus 
clericum  seu  lectorem  alienum  sine  sui  ces- 
sione  pontificis  .  ,  promovere  audeat". 

8  Thomassin  P.  IL  lib.  2.  c.  5.  n.  5;  Hal- 
lier 1.  c.  art.  10.  n.  11;  Phillips  1,  409. 

9  c.  32.  apostol.  ;  c.  7  (Chalc.  a.  451),  c.  8. 
(Augustin  f)  Dist.  LXXI.  Der  Begriflf  der  com- 
mendatitiae ist  aber  ein  weiterer ,  denn  dieselben 
kommen  auch  in  ältester  Zeit  für  Laien  vor  und 
sie  haben  den  Zweck  zu  attestiren ,  dass  der  rei- 
sende Laie  oder  Kleriker  nicht  aus  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  seiner  Heimath  ausgestossen  ist, 
mithin  auch  zu  der  des  fremden  Ortes  zugelassen 
werden  kann  ;  in  Betrefif  des  Klerikers  konstatiren 
sie  ferner,  dass  derselbe  mit  Erlaubniss  seines 
Bischofs  reist,  also  die  Residenzpflicht  nicht  eigen- 
mächtig verletzt.  S.  c.  12.  apost. ;  c.  38.  Agath. 
a.  506;  Hefele,  Conciliengesch.  1,  784.  n.  3. 

10  c.  7.  Antioch.  allgemein  lautend,  (beschränkt 
auf  die  Geistlichen  in  der  c.  9.  Dist.  LXXI.  ste- 
henden spanischen  üebersetzung).  Damit  werden 
Legitimationsbriefe  bezeichnet ,  deren  Zweck  die 
Ermöglichung  der  Zulassung  zur  Kirchengemein- 
schaft an  fremden  Orten  und  die  Feststellung  der 
Erlaubniss  zum  Reisen  für  den  Kleriker,  nicht  die 
Gestattung  der  Ordination  durch  einen  fremden 
Bischof  ist.  Vgl.  c.  106.  cod.  eccl.  Afric. ;  ep. 
Zosimi  ad  Gall.  c.  1  (Mansi  4,  359);  ferner  die 
Formate  des  Attikus  von  Konstantinopel  (u.  A.  bei 
Regino  de  synod.  causis  I.  430.  im  dict.  Gratiani 
zu  Anfang  von  Dist.  LXXIII),  welche  folgende 
Cautelen  gegen  etwaige  Fälschungen  anordnet : 
„Graeca  elementa  literarum  numeros  etiam  expri- 
mere  nullus  qui  vel  tenuiter  Graeci  sermonis  noti- 
tiam  habet,  ignorat.  Ne  igitur  in  faciendis  episto- 
lis  canonicis  quas  mos  latinus  formatas  appellat, 
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oder  epistolac  canonicae  (YpotjjLfjLata  xavovixa)  bezeichnet  ^  In  der  fränkischen  Zeit 
werden  aber  alh^  aufgezählten  Ausdillcke  promiscue  gebraucht  ^  und  die  in  der  Formata 
dey  AttikuH  allgemein  ohne  Bezug  auf  die  Dimlssorien  vorgeschriebenen  Sicherungsmittel 
gerade  für  diese  angewendet '.  Mit  dem  Aufkommen  der  absoluten  Ordinationen  musste 
sich  selbstverständlich  die  Bedeutung  der  Dimissorien  ändern ,  und  so  sind  sie  seitdem 
Urkunden  geworden,  in  welchen  der  kompetente  Bischof  die  Ordination  eines  ihm  unter- 
gebenen Klerikers  durch  einen  andern  Bischof  gestattet ,  also  diesem  seine  Befugnisse 
aberträgt  4. 

Die  Ertheilung  von  Dimissorien  (literae  dimissoriales  oder  wie  sie  das  Tridentinum 
auch  nennt,  commendatitiae,  reverendae)  ^  ist  lediglich  ein  Akt  der  Jurisdiktion,  weil 
nur  diese  dadurch  auf  eine  andere  die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Weihe  besitzende 
Person  übertragen  werden  soll.  Zur  Ausstellung  der  Dimissorien  ist  daher  allein  der 
kompetente  Bischof  befugt,  aber  auch  jeder,  welcher  nach  den  früher  entwickelten 
Regeln  als  episcopus  proprius  zu  betrachten  ist  <',  mithin  gleichfalls  der  ratione  familia- 
ritatis  kompetente  Bischof^.  Das  Recht,  weil  es  ein  Ausfluss  der  bischöflichen  Juris- 
diktion ist ,  beginnt  mit  der  Erlangung  derselben ,  also  mit  der  Konfirmation  des  zum 


aliqua  frans  falsitatis  temere  praesumeretur,  hoc  a 
patribus  CCCX  VIII  Niceae  constitutis  saluberrime 
inveiitum  est  et  constitutum,  nt  formatae  epistolae 
hanc  calculationis  seu  supputationis  habeant  ratio- 
nem,  i.  e.  ut  assumantur  in  supputationem  prima 
Graeca  elementa  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti 
1.  e.  77.  Y.  A.  quae  elementa  octogenarium,  qna- 
dringentesimum  et  primum  signiücantnumerum. 
Petri  quoque  apostoli  prima  litera,  i.  e.  //.  qui 
numeros  octoginta  signiücat ;  eins  qui  scribit  epi- 
stolam,  prima  litera ;  cui  scribitur ,  secunda  ;  acci- 
pientis  tertia;  civitatis  quoque  de  qua  scribitur, 
quarta  et  indictionis  quaecunque  est  illius  tempo- 
ris,  numerus  assumatur.  Atque  ita  bis  omnibus 
literis  Graecis  quae  ,  ut  diximus  ,  numeros  expri- 
munt  in  unum  ductis,  unam  quaecumque  coUecta 
fuerit,  summam  epistola  teneat.  Addat  praeterea 
separatim  in  epistola  etiam  nonagenarium  et  no- 
num  numerum  qui  secundum  Graeca  elementa 
signiflcat:  AMHN.  Tres  igitur  praedictae  literae 
Graecae,  1.  e.  77.  Y.  A.  et  prima  litera  ex  nomine 
Petri  i.  e.  77.  DLX  et  I  efüciunt  numeros  ;  H  enim 
quae  est  prima  in  nomine  Patris  LXXX  nuraerat, 
Y  vero  quae  est  prima  in  nomine  fiJii  CCCC  nu- 
merat,  A  vero  quae  prima  est  in  nomine  spiritus 
sancti  unam  indicat.  Si  addas  II  quae  in  nomine 
Petri  est  prima,  i.  e.  LXXX  reperies  DLXI. 
AMHN  vero  quod  in  iine  praedictae  epistolae 
scriptum  est,  XCIX  indicat;  ^  enim  unum,  M 
XL,  //  VIII ,  N  L  numerant  qui  XCIX  efflciunt 
numeros  sive  summam  totam  simul  iungas,  ÜCLX 
epistolae  numeros  tenent".  A.  M.  Devoti  inst, 
can.  lib.  I.  tit.  3.  s.  f).  §.  50;  tit.  4.  s.  2.  S-  11., 
der  die  Formata  als  die  Genusbezeichnung  für 
alle  erwähnten  literae  erklärt.  —  Nach  c.  11. 
Chalc.  sollen  bei  gewöhnlichen  Laien  die  Friedens- 
briefe keine  Empfehlungen  enthalten  ,  also  nicht 
als  commendatitiae  gegeben  werden.  Identisch 
mit  den  literae  paciflcae  sind  wohl  die  communi- 
catoriae  in  c.  15.  Eliberit.  a.  305.  u.  306;  c.  9. 
Arelat.  I.  a.  314. 

1  Diese  sind,  wie  c.   41.   Laodic.  (pr.  343.  u. 
381)  und  die  Formata  des  Attikus  ergiebt,  mit  den 


an  Kleriker  ertheilten  Reise-  und  Legitimations- 
briefen, also  den  formatae,  identisch. 

2  So  c.  51.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  831), 
s.  auch  die  bei  Ha  Hier  1.  c.  art.  10.  n.  15.  mit- 
getheilten  Formaten  aus  dem  9.  Jahrh. 

3  Beispiele  geben  schon  die  Formelsammlungen 
vom  7.  Jahrh.  ab  s.  Marcultt  formulae  app.  12; 
Baluzian.  39 — 42,  Alsaticae  11.  u.  13.  s.  ed. 
Walter  corp.  iur.  can.  tom.  3.  u.  Roziere,  re- 
cueil  general  des  formules  etc.  2,  909  ff.,  ferner 
Regino  I.  450.  451 ;  Gratian  in  Dist.  LXXIII ;  s. 
auchDümmler,  Formelbuch  des  Bischof  Salo- 
mon  von  Konstanz.  Leipzig.  1857.  S.  25  ff. ; 
Rockinger,  üb.  Formelbücher  vom  13.  bis  16. 
Jahrh.  München.  1855.  S.  43.  Schon  in  älterer 
Zeit  war  zur  Sicherung  gegen  Fälschung,  Unter- 
schrift und  Besiegelung  durch  den  Bischof  vor- 
geschrieben. S.  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  41. 
Cabilon.  II.  a.  813  (Mansi  14,  102),  und  in  Be- 
treff der  Ultramarinen  c.  1.  2.  Dist.  XCVIII. 

■*  Die  ältesten  Beispiele  für  solche  Dimissorien 
sind  wohl  die  von  den  Balleri  nii ,  de  ant.  ca- 
non.  collect.  P.  II.  c.  4.  n.  8  (bei  Gallandi,  de 
vetust.  can.  collect.  1,  385  ff.)  mitgetheilten, 
welche  wahrscheinlich  in  die  Zeit  Kaiser  Ottos  I. 
oder  IL  gehören  ,  und  sehr  vereinzelt  dastehen. 
Dagegen  setzen  c.  8.  (Innoc.  III.)  X.  de  offic. 
archid.  I.  23;  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VI^o  de 
temp.  ordin.  I.  9.  die  Umwandlung  als  vollzogen 
voraus. 

5  Sess.  VII.   c.  10.   de  reform.  ;  Sess.  XIV.  c. 

2.  de  reform.  Der  Ausdruck  reverendae  ist  der  in 
Spanien  gebräuchliche.  S.  Barbosa  1.  c.  alleg. 
7.  n.  2;  Hallierl.  c.  art.  11.  n.  1. 

6  Trid.  Sess.  XIV.  de  ref.  c.  2.  3;  XXIIL  c. 

3.  8.  de  ref. 

■^  Ist  nicht  unbestritten.  S.  Phillips  1,  411. 
Für  die  Meinung  im  Text  Barbosa  1.  c.  alleg. 
5.  n.  16;  ferner  Riganti  1.  c.  ^.  3.  n.  169; 
Ferraris  1.  c.  n.  37,  welche  letztere  beide  auch 
mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  für 
diese  Ansicht  anführen. 


§.11. 
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Bischof  gewählten ,  nicht  erst  mit  der  Konsekration  ^  und  ruht ,  wenn  der  Bischof  in 
Folge  der  excommunicatio  oder  einer  suspensio  ab  officio  oder  a  jurisdictione  an  der 
Ausübung  der  Jurisdiktionsrechte  gehindert  ist  2.  Der  Generalvikar  des  Bischofs  besitzt 
die  Befugniss  zur  Ertheilung  von  Dimissorien  allein  dann,  wenn  er  ein  Special- 
mandat dazu  hat  oder  der  Bischof  auf  längere  Zeit  von  seiner  Diöcese  abwesend  ist  ^. 
Im  Fall  der  Sedisvakanz  darf  für  die  Regel  das  Recht  vom  Domkapitel  nicht  ausgeübt 
werden'*,  ebenso  wenig  von  demjenigen  Mitglied,  welchem  unter  Ausschluss  desselben 
kraft  unvordenklicher  Gewohnheit  oder  päpstlichen  Privilegs  die  bischöfliche  Juris- 
diktion während  der  Vakanz  zusteht  5.  Nur  ausnahmsweise  kann  das  Kapitel  oder  der- 
jenige, auf  welchen  die  bischöfliche  Jurisdiktion  übergeht,  also  für  die  Regel  der 
erwähnte  Kapitularvikar ,  neben  welchem  nach  seiner  Bestellung  jegliches  Recht  des 
Kapitels  cessirt  ^,  Dimissorien  geben ,  nämlich  dann ,  wenn  ein  Jahr  seit  dem  Eintritt 
der  Vakanz  verflossen  ist  oder  vor  Ablauf  der  Frist ,  sofern  es  sich  um  eine  persona 
beneficii  recepti  sive  recipiendi  occasione  arctata  handelt,  d.  h.  sofern  Jemand,  um  sich 
ein  ihm  verliehenes  Benefizium  zu  konserviren  oder  ein  ihm  in  Aussicht  gestelltes  zu 
erlangen,  vor  Ablauf  des  gedachten  Jahres  einen  bestimmten  ordo  erwerben  muss^. 
Jedoch  darf  das  Benefizium  nicht  eigends  zur  Umgehung  der  erwähnten  Vorschriften 
während  der  Sedisvakanz  errichtet  sein  8.  Die  mit  der  Verwaltung  eines  Bisthums 
betrauten  päpstlichen  Vikare  dürfen ,  sofern  bei  ihrer  Ernennung  nicht  abweichende 
Vorbehalte  gemacht  sind,  wenn  sie  bei  Lebzeiten  des  durch  Krankheit  u.  s.  w.  verhin- 
derten Bischofs  deputirt  sind ,  Dimissorien  ertheilen ,  weil  sie  dann  dessen  Jurisdiktion 
ausüben  und  dies  Recht  erlischt  auch  nicht  mit  dem  Tode  desselben  ^.    Ist  dagegen  die 


1  S.  Glosse  zu  c.  15.  X.  de  elect.  I.  6.  s.  v. 
de  talibus;  Schmalzgrueber  I.  11.  n.  45; 
Pirhing  I.  11.  n.  55;  vanEspen  J.  E.  U.  P. 
II.  t.  9.  c.  3.  n.  10. 

2  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  5.  S.  auch 
Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  361;  Kober, 
Suspension.    S.  88  ff.,   111  ff. 

3  c.  3.  in  VIto  cit.  I.  9;  Barbosa  1.  c.  n.  9; 
Ferraris  1.  c.  n.  39;  Friedle  in  Moys  Ar- 
chiv 15 ,  360.  —  Die  Archidiakonen  haben  im 
Mittelalter  gleichfalls  das  Recht,  Dimissorien  aus- 
zustellen, geübt,  s.  Flodoard.  bist.  Rem.  III. 
11  (ed.  Sirmond.  p.  175);  Glosse  zu  c.  8  (In- 
nocenz  III.)  X.  de  off.  arch.  I.  23;  vgl.  ferner 
Gonzalez  Tellezzuc.  8.  cit,  ;  Hai  Her  1.  c. 
art;  11.  n.  8.  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die 
Archidiakonen  vielfach  eine,  die  bischöfliche  be- 
schränkende ordentliche  Jurisdiktion  erworben  hat- 
ten, c.  8.  cit.,  welches  ihnen  die  Ausstellung  von 
Dimissorien  untersagt,  gehört  in  die  Reihe  der  Mass- 
regeln ,  welche  den  Archidiakonen  ihre  einfluss- 
reiche Stellung  zu  nehmen  suchten. 

*  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  reform.  Diese 
Vorschrift  hat  nicht  nur  das  frühere  gemeine 
Recht  (c.  3.  in  VI^o  cit.  I.  9:  „sede  vacante  ca- 
pitulum  seu  is  ad  quem  tunc  temporis  administra- 
tio  spiritualium  noscitur  pertinere ,  dare  possunt 
licentiam  ordinandi"),  sondern  auch  jedes  entgegen- 
stehende Privilegium,  sowie  jedes  abweichende 
Gewohnheitsrecht  beseitigt.  Vgl.  auch  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  10.  de  ref.  Das  Verbot  ist  ebenfalls 
auf  die  Ertheilung  von  Dimissorien  für  die  Tonsur 
zu  beziehen.  S.  Riganti  1.  c.  n.  180  u.  die 
besonderen  Anordnungen  für  Neapel  von  1701  u. 


1702  bei  Ferraris  1.  c.  n.  44.  45,  die  die  Ton- 
sur den  übrigen  ordines  gleichstellen.  A.  M. 
Phillips  1,  413.  Die  angeblich  abweichenden 
Entscheidungen  der  Congr.  Concil.  bei  Ferraris 
1.  c.  n.  48.  u.  Giraldi  1.  e.  s.  C.  n.  1.  betreffen 
einen  Ausnahmefall.    S.  Riganti  1.  c.  n.  201. 

5  So  entschied  auf  Grund  von  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  10.  de  ref.  die  Congr.  Conc.  1583  für  das  Bis- 
thum  Gerona.    S.  Riganti  1.  c.  n.  189. 

6  Ferraris  1.  c.  n.  41  —  43;  Ritter,  der 
Kapitularvikar.  Münster.  1842.  S.  51  ff. 

"^  Riganti  1.  c.  n.  197  ff.  Muss  der  ordo  er- 
worben werden,  um  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel, 
kirchliche  Einkünfte  u.  dergl.  zu  erlangen,  so 
liegt  der  Ausnahmefall  nach  den  Entscheidungen 
der  Congr.  Conc.  nicht  vor,  s.  Riganti  1.  c.  n. 
199.  204  —  206  ,  wohl  aber  wenn  ein  auf  ein  Pa- 
tronatbeneüzium  prasentirter  Laie  vor  Ablauf  der 
4monatlichen  Frist  behufs  Erlangung  desselben 
die  Tonsur  erwerben  muss.  S.  Riganti  n.  201 ; 
Ferraris  1.  c.  n.  47.  48.  Hieraus  ist  der  oben 
Note  4  erwähnte  Irrthum  entstanden.  —  Diejeni- 
gen ,  welche  päpstliche  brevia  extra  tempora  noch 
vor  dem  Tode  des  Bischofs  erhalten  haben,  können 
die  erforderlichen  Dimissorien  auch  vom  Kapitel, 
resp.  seinem  Vikar  bekommen  ;  ist  das  breve  aber 
erst  nach  dem  Tode  des  Bischofs  gegeben,  so  stellt 
der  benachbarte  Bischof,  wenn  er  nicht  selbst 
weihen  will,  die  Dimissorien,  das  Kapitel  oder  der 
Vikar  die Testimonialen  aus.  S.  Riganti  n.  207. 
212  ff.  ;  Card,  de  Luca,  annot.  disc.  31.  n.  31. 

8  Riganti  1.  c.  n.  202. 

9  Weil  sie  nicht  von  ihm  ihren  Atiftrag ableiten. 
S.  Riganti  1.  c.  n.  194;  Phillips  1,  412. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  11. 


Ernennung  erst  im  Fall  der  Sedlsvakanz  erfolgt,  so  haben  sie  dieselben  Befugnisse,  wie 
die  Kapitularvikare'. 

Die  Dimissorien  sollen  nur  bei  Verhinderung  des  Berechtigten  wegen  Krankheit  2 
oder  eines  sonstigen  triftigeji  Grandes  *  ausgestellt  werden'*,  und  zwar  soll  ihrer  Erthei- 
lung  dieselbe  Prüfung  vorhergehen ,  wie  wenn  der  Kandidat  durch  den  episcopus  pro- 
prius  geweiht  werden  sollte  ^.  Der  Bischof ,  welcher  auf  Grund  der  Dimissorien  ordi- 
niren  soll,  ist  zwar  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  berechtigte^,  aber  dazu  nicht 
verpflichtet'. 

In  den  Dimissorien  soll  sich  der  Aussteller  genau  bezeichnen  ^,  ferner  der  Grund 
der  Ertheilung  der  Dimissorien ,  also  der  Hinderungsgrund  der  eigenen  Vornahme  der 
Ordination  angegeben  werden  ^ ;  weiter  müssen  dieselben  gleichzeitig  immer  Testimo- 
uiales  enthalten,  damit  die  Beobachtung  der  Vorschriften  über  die  angeordnete  Prüfung 
des  Ordinanden  dargethan  wird  ^^.  Was  die  Person  des  Ordinators  betrifft ,  so  können 
sie  einen  bestimmten  Bischof  bezeichnen ,  aber  auch  dem  Ordinanden  die  freie  Wahl 
eines  solchen  anheim  geben ,  in  welchem  Fall  sie  facultates  in  bianco  oder  de  promo- 
vendo  a  quocumque  genannt  werden^*.  Immer  darf  aber  auf  Grund  der  Dimissorien 
nur  ein  zur  Ordination  befugter  Bischof  weihen,  also  z.  B.  nicht  ohne  Weiteres  ein 
Weihbischof  oder  ein  ordinationsberechtigter  Abt  ^2^  mithin  auch  nur  ein  solcher  in  den 


*  Riganti  1.  c.  n.  190;  Ferraris  s,  v.  vica- 
rius  apostolicus.  n.  8.  25. 

2  Diesen  Fall  allein  nennt  das  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  3.  de  reform. 

3  Und  zwar  gratis.  Eine  kleine  Expeditions- 
gebühr kann  aber  von  dem  Schreiber  der  Urkunde 
genommen  werden.  Trid.  Sess.  XXI  c.  1.  de  ref. 
S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  YII.  n.  26. 

*  Diese  Erweiterung  hat  nicht  nur  die  Doktrin 
gemacht,  s.  Barbosa  1.  c.  alleg.  VII.  n.  20; 
Hallier  1.  c.  art.  11.  n.  15;  van  Espen  1.  c. 
n.  12,  sondern  sie  ist  auch  von  einer  Reihe  Pro- 
vinzialsyiioden    ausgesprochen.    S.    van  Espen 

I.  c.  n.  12  ff. 

5  Trid.  1.  c.  in  Anschluss  an  die  Vorschriften 
früherer  Provinzialconcilien.    S.  Thomassin  P. 

II.  lib.  I.  c.  7.  n.  7.  Mit  dieser  Prüfung  kann 
aber  bei  entferntem  Aufenthalt  des  Ordinanden, 
welcher  nicht  gut  in  seine  Diücese  zurückkehren 
kann,  der  Bischof  dieses  Ortes  beauftragt  werden. 
S.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  bei  Fagnan.  ad 
c.  16.  X.  de  praeb.  111.  5.  n.  7;  van  Espen  1. 
c.  n.  18;  Phillips  1,  416. 

6  Trid.  Sess.  VIII.  c.  11.  de  ref. 

"^  Vgl,  die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  bei 
Richter  zu  c.  3.  Sess.  XXIII.  cit.  S.  180:  Bar- 
bosa 1,  c.  n.  22:  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  56.  57 ; 
van  Espen  1.  c,  20.  22;  Riganti  I.e.  n.  172.  — 
Nach  einem  von  Alexander  VII.  1664,  undBenedikt 
XIV.  1743wiederholten,  von  einer  besonderen  Kon- 
gregation deklarirten  Edikt  Clemens'  VIII.  von  1603 
müssen  fremde  Kleriker ,  welche  sich  vier  Monate 
oder  länger  in  Rom  aufgehalten  haben ,  sobald  sie 
ausserhalb  Roms  trotz  empfangener  Dimissorien 
die  minores  (also  nicht  die  Tonsur)  und  die  majo- 
res ordines  erlangen  wollen  ,  sich  noch  einer  Prü- 
fung in  Rom  unterwerfen  und  eine  auf  Grund 
dieser  ausgestellte  schriftliche  Erlaubniss  des 
Kardinal  Vikars  beibringen.  V^on  ihrem  episcopus 
proprius  können  sie  aber  bei  der  Rückkehr  ohne 


diese  Formalitäten  geweiht  werden ,  sofern  sie 
nicht  bei  der  Prüfung  in  Rom  rejicirt  sind.  S. 
Riganti  1.  c.  n.  177;  Ferraris  s.  v.  ordo  art. 
3.  n.  82;  Phillips  1,  417;  Analect.  jur. pontif. 
1855.  p.  2736.  2764. 

8  Die  gehörige  Ausfertigung  unter  der  Unter- 
schrift des  Ausstellers  ist  selbstverständlich.  Sol- 
len aber  Ultramontane  von  italienischen  Bischöfen 
geweiht  oder  tonsurirt  werden,  so  muss  die  Unter- 
schrift unter  den  Dimissorien  noch  durch  den  be- 
treffenden apostolischen  Nuntius  und  die  des 
letzteren  durch  den  Kardinal- Vikar  beglaubigt 
sein.  Const.  Urban's  VIII.:  In  secretis.  v.  11. 
Dezember  1624.  §.  3  (M.  Bull.  4,  82). 

9  Vgl.  c.  1.  in  VIto  de  temp.  ord.  I.  9; 
Barbosa  1.  c.  n.  2.  21,  wiewohl  das  mitunter 
nicht  zu  geschehen  pflegt,  s.  Phillips  1.  417. 

lö  Schmal zgrueber,  I.  ll.n.ÖO;  Phillips 
a.  a.  0.;  Schulte  2,  141. 

11  Für  diese  schreibt  das  Trid.  Sess.  VII.  c.  11. 
de  ref.  die  Aufnahme  der  ,,causa  ob  quam  a  pro- 
priis  episcopis  ordinari  non  possint"  und  noch- 
malige Prüfung  durch  den  gewählten  Bischof  vor. 
Letzteres  fasst  aber  die  Praxis  nur  als  Recht,  nicht 
als  Pflicht  auf,  s.  Note  7.  u.  van  Espen  1.  c.  n. 
23.  Für  das  Königreich  Neapel  sind  solche  Di- 
missorien unter  Gregor  XV.  1623  verboten  wor- 
den,  Riganti  n,  171.  —  Die  Kandidaten  aus 
den  6  suburbikanischen  Bisthümern  Roms,  in  denen 
die  Kardinalbischöfe  für  die  Regel  nicht  anwesend 
sind ,  dürfen  (abgesehen  von  der  Erlangung  der 
Tonsur)  nur  Dimissorien  auf  den  Kardinal-Vikar 
von  Rom ,  auf  keinen  andern  Bischof  erhalten. 
Const.  Alexander's  VII. :  Apostolica  soUicitudo  v. 
7.  August  1662.  §.  3  (M.  Bull.  6,  173);  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  175. 

12  Trid.  Sess.  VII.  c.  11.  de  ref. ;  Sess.  XIV. 
c.  2.  de  ref. ;  S.  XXIII.  c.  10.  de  ref.  S.  auch 
das  von  Urban  gebilligte  Dekret  der  Congr.  Conc. 
V.  1642  bei  Ferraris  1.  c.  s.  v.  abbas.  n.  22. 


§.11.]  Die  Befugniss  zur  Ertheilung  der  Ordination.  97 

Dimissorlen  bezeichnet  werden.     Endlich  können  dieselben  allgemein  behufs  Erlangung 
der  Tonsur  und  aller  ordines  oder  nur  einzelner  derselben  ausgestellt  sein. 

Die  durch  die  Dimissorien  gegebene  Befugniss  erlischt  selbstverständlich  mit  dem 
Ablauf  der  Zeit,  auf  welche  sie  beschränkt  sind  ^  nicht  aber  mit  dem  Tode  des  Aus- 
stellers 2,  wohl  aber  kann  der  Bischof  sie  jederzeit  zurücknehmen  und  auch  die  von 
seinem  Vorgänger,  dem  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz 
gegebenen  widerrufen  3. 

Ausnahmsweise  ist  die  Beibringung  von  Dimissorien  nicht  nöthig. 
Zunächst  bedarf  der  Papst  derselben  nicht,  wenn  er  als  allgemeiner  Bischof  den  Diöce- 
sanen  eines  gewöhnlichen  Bischofs  ordiniren  will"*.  Und  wenn  derselbe  kraft  dieser 
seiner  Stellung  einem  Kandidaten  die  Befugniss  sich  von  einem  Bischof  weihen  zu  lassen 
ertheilt ,  so  bedarf  es  ebenfalls  für  letzteren  keiner  weiteren  Dimissorien ,  sondern  nur 
der  Testimoniales  des  Ordinarius  ^. 

Ausserdem  sind  mehrfache  derartige  Privilegien  von  den  Päpsten  verliehen  worden. 
So  haben  z.  B.  die  Alumnen  sämmtlicher,  unter  der  Aufsicht  der  Propaganda  stehender 
Bildungsanstalten  das  Recht,  sich  von  jedem  Bischof  ordiniren  zu  lassen,  so  fern  sie 
nur  ausser  dem  Konsens  ihrer  vorgesetzten  Behörde  Testimonialien  ihrer  Rektoren  bei- 
bringen 6. 

IV.  Eigenthtimliohe  Regeln  gelten  für  die  Ordination  der  Mönche.  Die  früher 
erwähnten  Kompetenzgründe  finden  hier  nicht  statt,  vielmehr  ist  nur  derjenige  Bischof 
als  der  episcopus  proprius  zu  betrachten,  in  dessen  Diöcese  das  Kloster  des  Ordinanden 
liegt '',  oder  für  den  Fall  der  Weihe  des  Regularen  eines  keiner  Diöcese  angehörigen 
Klosters,  der  seiner  Kathedrale  nach  nächst  gelegene  Bischof^,  und  zwar  hat  der  Reguläre 
8.  g.  Dimissorien^  seines  Superior  beizubringen.     Nur  dann,   wenn  der  nach  diesen 

*  van  Espen  1.  c.  n.  28.  impedimentum,  promoveri";   dadurch  ist  das  zu- 

2  Barbosa  1.  c.  n.  23;  Hai  Her  1.  c.  n,  24;  erst  den  Alumnen  des  Collegium  Anglicanum  ge- 
Schmalzgrueber  I.  11.  n.  51 ;  weil  es  sich  um  gebene  derartige  Privilegium  (Const.  Gregors  XIII. 
eine  Gnadensache  handelt,  c.  9.  in  Vit»  de  off.  vom  23.  April  1579.  §.  13.  M.  Bullar.  2,  455) 
jud.  del.  I.  14;  reg.  16.  in  VI^o  de  R.  J.  V.  ult.  erweitert.    S.  Mejer,  die  Propaganda  1,  232  ff. 

3  Hallier  1.  c.  n.  23;  van  Espen  I.e.  n.31.  244.    Nicht  genau  Riganti  1.  c.  n.  321 ;  Phil- 

*  Riganti  1.  c.  n.  316;  Ferraris  1.  c.  n.  lips  1,  420.  lieber  andere  ähnliche  Privilegien 
83.  Testimoniales  werden  aber  gefordert.  S.  s.  Riganti  n.  323  ff.  — Eins  der  ältesten  Bei- 
Phillips 1,  411;  Kober,  Suspension  S.  156.  spiele  bietet  das  Privileg  Alexanders  II.  v.  1063 
Freilich  kann  der  Papst  auch  davon  absehen.  für  Clügny  bei  Mansi  19,  974. 

5  So  die  Congr.  Conc.  auf  Grund  des  Trid.  Sess.  ^  Xrid.  Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.,  welches 
XXIII.  c.  8.  de  ref.  S.  Fagnan.  ad  c.  16.  X.  zugleich  alle  früheren  entgegenstehenden  Privile- 
III.  5.  n.  54;  van  Espen  1.  c.  2.  n.  35;  Ko-  gien  und  Gewohnheiten  beseitigt  hat.  Constitution 
ber,  Suspension  S.  156.  Benedikts  XIV:  Imposit!  nobis  vom  1.  Mai  1746. 

6  Breve  Urbans  VIII.  pro  ordinatione  alum-  §§.  1 — 4  (auch  in  Richters  Tridentinum  S. 
norum  congr.  de  propag.  flde  vom  18.  Mai  1638  533).    Besitzt  der  Abt  das  Recht  die  minores  zu 

(Bull.  Prop.  1,  91): „eiusdem  Congrega-  ertheilen ,  so  hat  der  Grundsatz  nur  absolute  Gel- 

tionis  alumnis  et  convictoribus  et  aliis  qui  quoquo  tung  für  die  ordines  maiores.    Ueber  das  frühere 

modo  ad   instantiam  eiusdem  Congregationis   in-  Recht  vgl.  Hallier  c.  1.  art.  8.  n.  5  fif. 

praesentiarum  Romae  vel  alibi  educantur  et  in  fu-  8  Ferraris  s.  v.  ordo  art.  3.  n.61;  Riganti 

turum  educabuntur,  ut  absque  literis  dimis-  1,  c.  n.  273. 

sorialibus   suorum   ordinariorum  .  .  .  a  9  Oder  richtiger ,  wie  Schulte  2,  141.  n.  2 

quocunque   quem    maluerint   catholico  meint,  Permissorien,  nämlich  eine  schriftliche Er- 

antistitegratiam  et  communionem  se-  laubniss  in  Verbindung  mit  Testimoniales ,  denn 

dis    apostolicae  habente,    in  sua  dioecesi  eine  Jurisdiktion  haben  die  Klosteroberen  in  die- 

residente  vel  in  aliena  de  dioecesani  loci  licentia  ser  Hinsicht  nach  dem  Tridentinum  nicht  mehr, 

pontiflcalia    exercente    ad   quatuor   minores  .  ,  .  A.  M.  Riganti,  1.  c.  n.  250.    Die  Bezeichnung 

necnon  etiam  ad  sacros  et  presbyteratus  ordines  .  .  .  Dimissorien  findet  sich  freilich  in  den  einschlägi- 

denique  habeant   literas  testimoniales  gen  Constitutionen  und  bei  den  Kanonisten.    Für 

Rectorum  aut  eorum  apud  quos  educantur  et  die  Novizen    können    die  Oberen   solche    Dimis- 

instruuntur  de  eorum  vita  et  moribus  et  in  seien-  sorien  nicht  geben  ,    diese    unterstehen   auch   in 

tiis   profectibus  nee   eis  aliud  canonicum  obstet  dieser  Beziehung  dem  Bischof  des  Orts ,  wo  das 

Hinschius,  Kirchenrecbt.  7 


98 


I.  Diu  llienirchie  und  die  Luitiin;'  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  11 


Regeln  kompetente  Bischof  von  seiner  Diöcese  abwesend  ist  oder  zur  Zeit  keine  Ordi- 
nationen vornimmt,  können  die  Erlaubnissscheine,  sofern  die  Ausstellung  derselben  nicht 
absichtlich  bis  zu  einem  solchen  Hinderungsgrund  verschoben  ist,  auf  jeden  beliebigen 
Hischof  gegeben  werden,  jedoch  ist  dann  die  Angabe  des  Ilinderungsgrundes  des  Diöce- 
sanbischofs  in  denselben  *  und  ferner  ein  Attest  der  Richtigkeit  des  Sachverhalts  seitens 
des  General vikars  oder  der  Kanzlei  des  eigentlich  kompetenten  Bischofs  erforderlich  '^. 
Abgesehen  von  diesem  Ausnahmefall  bedarf  ein  anderer  Bischof  ausser  den  s.  g.  Dimis- 
sorien  des  Superior  immer  noch  derDimissorien  des  episcopus  proprius  des  Regulären^, 
sofern  das  Kloster  oder  der  Orden  nicht  ein  nach  dem  Tridentinum  ertheiltes  Privile- 
gium, dass  seine  Angehörigen  von  jedem  Bischof  geweiht  werden  können,  besitzt'*. 

V.  Was  die  Strafen  für  die  Uebertretung  der  gedachten  Vorschriften  betrifft,  so 
erklärten  die  ältesten  Kanonen  die  ohne  Erlaubniss  des  eigenen  seitens  eines  fremden 
Bischofs  empfangene  Ordination  für  irrita^,  und  auch  hier  bestehen  dieselben  Zweifel 
(vgl.  oben  S.  83.  84),  ob  damit  die  vollkommene  Nichtigkeit  oder  blos  eine  ipso  jure  ein- 
tretende Suspension  vom  Weiherecht  ^  hat  gemeint  sein  sollen.  Schon  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert hat  aber  die  mildere  Ansicht  mehr  und  mehr  die  Oberhand  gewonnen",  und 
nach  dem  Dekretalenrecht  lässt  sich  das  unbestrittene  Ansehen  dieser  Meinung  nicht 
bezweifeln  8.  In  den  neueren  hierher  gehörigen  Verordnungen  ist  das  wiederholt.  Die 
ipso  jure  eintretende  Suspension  der  unvorschriftsmässig  empfangenen,  nicht  der  früher 
ordnungsmässig  erlangten  ordines'-^  trifft  demnach  denjenigen,  welcher  die  ordines 
von  einem  nicht  kompetenten  Bischof  ohne  Dimissorien  oder  unter  Verletzung  der  sonst 
gegebenen  Vorschriften^^  empfängt ^S  sofern  sich  der  Ordinande  nicht  etwa  in  einem 


Kloster  liegt.  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  32; 
Riganti  1.  c.  n.  253;  Ferraris  1.  c.  n.  68. 

1  Dekret  der  Congr.  Conc.  ,  bestätigt  von  Cle- 
mens VIII,  unterm  15.  März  1596  bei  Barbosa 

1.  c.  alleg.  7.  n.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  57;  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  251  ff.,  welcher  sehr  ausführlich 
hier  einschlagende  Spezialfragen  behandelt,  und 
Richters  Tridentinum.  S.  197. 

2  So  nach  der  Constit.  Benedikts  XIV.  §.11. 
—  Uehrigens  hat  der  weihende  Bischof  nicht  blos 
das  Recht ,  sondern  die  Pflicht  die  Ordinanden  in 
Bezug  auf  den  Glauben  ,  nicht  aber  in  Bezug  auf 
die  sonstigen  Erfordernisse  zu  prüfen.  S.  Trid. 
Sess.  XXIII.  c.  12.  de  ref.,  das  citirte  Dekret  v. 
Clemens  YIII,  sowie  die  Ausführungen  und  Ent- 
scheidungen der  Congr.  Conc.  bei  Riganti  1.  c. 
n.  282.  bis  291.  u.  in  Richters  Tridentinum 
S.  191.  200. 

3  Folgt  aus  den  allgemeinen,  hier  in  Frage  ste- 
henden Grundsätzen.  S.  auch  die  Entscheidungen 
bei  Richter  S.  197. 198.  n.  1.7.8,  u.  Schulte 

2,  141.  n.  2. 

*  Ein  solches  Privileg  haben  z.  B.  die  Jesuiten 
nach  der  Constit.  Gregors  XIII :  Pium  et  utile  so- 
cietatis  vom  22.  September  1582.  §.  3.  (M.  Bull.  2, 
493).  Für  die  Regel  werden  aber  solche  Indulte 
nur  mit  der  Klausel :  servata  tarnen  forma  decreti 
Clementis  VIII.  gegeben,  d.  h.  die  Regularen 
müssen  trotzdem  die  Weihe  vom  Diöcesanbischof 
erhalten  und  dürfen  nur  bei  Verhinderung  oder 
Weigerung  desselben  von  jedem  beliebigen  Bischof 
ordinirt  werden.  S.  Riganti  1.  c.  n.  257  ff.  — 
Durch  entgegenstehende  Gewohnheit  können  die 
Vorschriften  des  gedachten  Dekrets  nicht  beseitigt 
werden.    S.  Riganti  1.  c.  n.  264  ff. 


5  c.  3  (Nicaen.  325),  c.  1  (Sard.  343),  Dist. 
LXXI;  c.  7  (Antioch.  341)  C.  IX.  qu.  2;  c.  13. 
Arelat.  II.  (a.  443  o.  452). 

6  Für  letzteres  z.  B.  Hallier  1.  c.  art.  VI.  n. 
2;  Phillips  1,  387;  Hergenröther  in  d. 
österr.  Vierteljahrsschrift  für  kath.  Theologie  1, 
213;  Kober,  Suspension  S.143;  c.  4.  (Chalced. 
a.  451)  Dist.  LXXI.  beweist  aber  nichts  gegen 
die  Nichtigkeit. 

''  Vgl.  c.  10.  Turon.  I.  a.  461 ;  c.  15.  Aurel. 
III.  a.  538 ;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549.  c.  12.  11er- 
dens.  a.  524.  o.  546.  c.  7.  Arelat.  V.  a.  554. 
Den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertritt  freilich 
c.  7.  Nannet.  a.  658  (..„is  qui  ordinatas  est, 
doniim  sancti  spiritus  quod  furari  conatus  est, 
amittat".  Harduin  6,  458.) 

8  c.  10  (Urban.  II.  a.  1095)  C.  IX.  qu.  10;  c. 
4(Honor.  III.)  X.  de  cleric.  peregr.  I.  22;  c.  2 
(Gregor.  X.)  in  VI^o  de  temp.  ordinat.  I.  9.  hält 
die  Strafen  aufrecht,  welche  die  „iura  statuunt 
contra  taliter  ordinatos",  worin  die  Glosse  mit 
Recht  eine  Hinweisung  auf  die  vorhin  aus  dem 
Dekret  citirten  Stellen  und  zwar  diese  im  Sinne 
der  günstigeren  Meinung  aufgefasst,  findet. 

9  Riganti  l.  c.  §.  4.  n.  17.  18. 

10  Also  z.  B.  die  Weihe  durch  einen  andern  als 
den  in  den  Dimissorien  genannten  Bischof  oder 
ohne  Vorlegung  dernöthigen  Testimonialen,  einen 
andern  ordo  als  den  in  den  Dimissorien  erwähnten 
empfängt.    S.  Kober,  Suspension  S.  155  ff. 

11  Const.  Pius'  II.  :  Cum  ex  sacrorum  vom  17. 
November  1461.  §.  2  (M.  Bullar.  1,  373),  Trid. 
Sess.  XXni.  c.  8.  i.  f. ;  Constit.  Urbans  VIII : 
Secretis  aeternae  vom  11.  Dezember  1624.  §.  6. 
(M.  Bullar.  4,  82);  Constit.  Innocenz'XII.  :  Spe- 
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entschuldbaren  Irrthum  über  das  Fehlen  der  erforderlichen  faktischen  Voraussetzungen 
befand  '.  Die  Suspension  dauert  so  lange,  bis  sie  seitens  des  kompetenten  Bischofs  durch 
Absolution  aufgehoben  ist  2. 

Die  gleiche  Strafe  ist  für  den  Fall  festgesetzt,  dass  sich  der  Ordinande  zwar  durch 
seinen  kompetenten  Bischof,  aber  in  einer  fremden  Diöcese  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs 
der  letzteren  weihen  lässt*^  sowie  für  den,  dass  der  Kandidat  den  ordo  oder  die  Tonsur  von 
einem  Titular-  oder  Weihebischof  ohne  die  ausdrückliche  Genehmigung  seines  eigenen 
Bischofs  erlangt  hat*.  Eine  immerwährende,  nur  vom  päpstlichen  Stuhl  zu  beseitigende 
Suspension  ipso  iure  trifft  aber  die  Ultramontanen,  welche  ohne  die  vorgeschriebenen 
Erfordernisse  sich  von  italienischen  Bischöfen  die  Weihen  oder  die  Tonsur  ertheilen 
lassen  5.  Wenn  der  Kandidat  während  der  Sedisvakanz  den  Vorschriften  des  Triden- 
tinums  zuwider  vom  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  Dimissorien  und  auf  diese  hin  die 
Weihen  empfangen  hat ,  unterliegt  er  der  vom  künftigen  Bischof  aufzuhebenden  Sus- 
pension nur  bei  Erlangung  der  höheren  Weihen,  während  er  bei  Empfang  der  niederen 
allein  der  geistlichen  Standesrechte  verlustig  wird^.  Die  letzteren  Bestimmungen  finden 
endlich  auch  Anwendung,  wenn  die  Unterthanen  eines  Abtes  oder  eines  andern  eximirten 
Prälaten,  welche  nicht  dessen  Regularen  sind,  unter  Verletzung  der  für  ihre  Ordination 
geltenden  Vorschriften  die  Weihen  erhalten  haben  "^ ;  haben  aber  Regularen  bei  der 
Erlangung  der  Weihegrade  die  dafür  geltenden  Bestimmungen  verletzt,  so  gilt  die  allge- 
meine Regel,  dass  sie  der  ipso  jure  eintretenden  Suspension  unterliegen,  welche  nur  der 
zur  Ordination  kompetente  Obere  lösen  kann  ^. 

Für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften  durch  den  Bischof  haben  die  älte- 
sten Normen  der  Kirche   nur  eine  willkührliche,    im  einzelnen  Falle  zu  normirende 


culatores  §.  8  (Richter,  Trident.  S.  533), 
welche  letztere  weiter  bestimmt ,  dass  der  Papst 
ausserdem  je  nach  der  Grösse  der  Verschuldung 
noch  andere  und  schwerere  Strafen  verhängen 
kann.  —  Darüber,  dass  die  Strafe  trotz  des  Wort- 
lauts der  Constit.  Pius'II.  auch  für  die  Ertheilung 
der  minores  und  der  Tonsur  eintritt,  — die  Gegen- 
meinung bei  Kiganti  1.  c.  §.  4.  n.21,  — was  nach 
dem  Ausdruck  der  übrigen  gesetzlichen  Anord- 
nungen kaum  zweifelhaft  sein  kann ,  s.  Kober, 
Suspension  S.  146  ff. ,  u.  die  Entsch.  der  Congr. 
Conc.  in  Richters  Trident.  S.  187.  n.  8;  bei 
der  Tonsur ,  mit  der  allein  die  Fähigkeit  zur  Vor- 
nahme von  kirchlichen  Funktionen  nicht  verbunden 
ist ,  kann  freilich  keine  eigentliche  Suspension 
eintreten,  aber  der  Betreffende  hat  keinen  An- 
spruch auf  die  geistlichen  Rechte  und  ist  vorläufig 
unfähig,  ein  Benefizium  zu  erlangen. 

1  Kober  a.  a.  0.  S.  151  ff. 

2  Vgl.  c.  10.  C.  IX.  qu.  10;  c.  4.  X.  I.  22. 
Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  ref. ;  Const.  Innocenz' 
XII.  §.  8.  Eine  Absolution  durch  den  Papst  ist 
in  dem  singulären  Fall  des  c.  1.  in  VI^o  de  temp. 
ord.  I.  9.  vorbehalten,  ebenso  bei  Verletzung  der 
hinsichtlich  der  länger  als  4  Monate  in  Rom  anwe- 
senden Kleriker  und  der  Kandidaten  der  6  subur- 
bikanischen  Bisthümer  geltenden  Vorschriften.  S. 
oben  S.  96.  n.  7.  u.  S.  96.  n.  11.  Die  weiter- 
gehende Bestimmung  der  Constit.  Sixtus'  V.  : 
Sanctum  et  salutare  vom  5.  Januar  1588,  §.  4. 
CM.  Bullar.  2,  712)  hat  bereits  Clemens  VIII. 
durch  die  Constit.  Romauum  poiititicem  vom  28. 
Februar  1595.  ^.  2  (M.  Bullar.  3,  60)  besei- 
tigt. 


3  Trid.  Sess.  VI.  c.  5;  Kober  a.  a.  0.  S.  160; 
dasselbe  muss  gelten ,  wenn  der  ordo  an  einem 
exemten  Ort  der  eigenen  Diöcese  ohne  Erlaubniss 
des  betreffenden  Prälaten  oder  an  einem  andern 
exemten  Ort  ohne  Genehmigung  des  letzteren  und 
des  kompetenten  Bischofs  empfangen  ist.  Vgl.  c. 
6  (Urban.  II.)  XVIII.  qu.  2.  u.  Kober  a.  a.  0. 
S.  162. 

4  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2.  de  ref. ;  Kober  a.  a. 
0.  S.  162  ff. 

5  c.  1  (Clemens  IV.)  in  VI*-«  de  temp.  ordin.  I. 
9;  -Const.  L'rbans  VIII :  Secretis  aeternae  v.  11. 
Dezember  1624.  §.  3  (M.  Bull.  4,  82.)  Nach  der 
letzteren  kann  der  Papst  auch  ausserdem  poenae 
arbitrariae  verhängen. 

6  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref.  Dass  dieser 
Verlust  erst  durch  Sentenz  ausgesprochen  werden 
muss,  nimmt  die  überwiegende  Meinung  an.  S. 
A.  Barbosa  remissiones  ad  c.  10.  cit.  Trid.  adv. 
audeant  (ed.  Gallemart.  p.  108);  Riganti  1.  c. 
§.  3.  n.  240;  Kober  a.  a.  0.  S.  166.  Für  den 
Empfang  der  Tonsur  ist  keine  Strafe  festgesetzt, 
s.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1594  bei  Gi- 
raldiP.  II.  s.  C.  n.  1.  p.  962. 

7  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref. ;  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Imposit!.  §§.  10.  11.  Hiernach 
ist  Kober  a.  a.  0.  S.  170  zu  berichtigen.  Die 
Absolution  von  der  Suspension  muss  hier  der 
nächste  Bischof  geben ,  weil  er  zur  Ordination 
kompetent  ist.    S.  Riganti  1.  c.  §.  4.  n.  100  ff. 

«  Das  S.  98.  n.  1.  erwähnte  Dekret  Clemens' VIII. 
v.  1596  hat  zwar  keine  Strafe  festgesetzt,  s.  Ri- 
ganti 1.  c.  ^.  3.  n.  300  ff.,  wohl  aber  die  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi  v.  1746.  ^.  10. 
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Strafe  angeordnet  ^  seit  dem  6.  Jahrhundert  sind  aber  schon  durch  einzelne  Provinzial- 
concilieu  ein  für  alle  Mal  Strafbestimmungen  festgesetzt  worden  2.  Das  Dekretalen- 
recht  straft  den  Bischof  mit  einjähriger  Suspension  vom  Weiherecht  (a  collatione 
ordiuum-*)  und  das  Tridentiuum  hat  diese  Vorschrift  lediglich  wiederholt '*.  Die 
Suspension  tritt  ipso  jure  ein  und  entzieht  die  Befugniss  zur  Spendung  sämmtlicher 
ordines,  nicht  blos  der  unerlaubt  gegebenen  '^,  dagegen  ist  damit  das  Recht  zur  Erthei- 
lung  der  Tonsur  nicht  entzogen,  die  unbefugte  Gewährung  der  letzteren  zieht  vielmehr 
als  Strafe  eine  einjährige  Suspension  a  collatione  clericalis  tonsurae  nach  sich  ß.  Vor- 
aussetzung des  Eintritts  dieser  Strafen  ist  aber  eine  wissentliche  oder  aus  selbstver- 
schuldeter, grober  Unwissenheit  erfolgte  Ueberschreituug  der  Kompetenz^. 

Dieselben  Strafen  sind  auf  Aebte  anzuwenden,  die  das  Recht  der  Ertheilung  der 
minores  besitzen,  dieselben  aber  Angehörigen  anderer  Klöster  oder  weltlichen  Personen 
ertheilen  *=*. 

Dagegen  tritt  für  den  Abt  oder  exemten  Prälaten ,  welcher  weltlichen  Personen 
Diraissorien  ertheilt ,  von  selbst  die  einjährige  Suspension  ab  officio  et  beneficio  ein  ^ ; 
die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Ausstellung  der  Dimissorien  für  Regularen 
seitens  eines  Ordensoberen  zieht  nach  dem  Dekret  Clemens'  VIII.  von  1596  eine  ipso 
iure  eintretende  Privation  des  Amtes ,  der  Dignität  oder  der  Administration ,  sowie  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechtes  nebst  etwa  noch  arbiträr  vom  Papst  zu  verhängenden 
Strafen  nach  sich^o 

Eine  einjährige  Suspension  ab  exercitio  pontificalium,  d.  h.  von  der  Ausübung  aller 
Funktionen  des  ordo  episcopalis  trifft  den  Bischof,  welcher  in  einer  fremden  Diöcese 
oder  in  einem  exemten  Orte  ohne  Erlaubniss  des  kompeten  Oberen  irgend  einen  Weih- 
grad oder  die  Tonsur  ertheilt  hat ;  die  gleiche  Strafe  findet  Anwendung  auf  den  Weihe- 
bischof,  wenn  er  die  gedachten  Handlungen  ohne  Erlaubniss  des  ordinarii  loci  und  des 
kompetenten  Bischofs  des  Kandidaten  vornimmt  ii,  sowie  auf  die  Bischöfe  Italiens, 
welche  einen  Ultramontanen  ohne  Beobachtung  der  speziell  dafür  gegebenen  Vor- 
schriften weihen  oder  tonsuriren  ^2. 

Werden  endlich  vom  Kapitel  in  andern  als  den  Ausnahmefällen  Dimissorien  ertheilt, 


1  c.  7  (Antioch.  a.  341.)  C.  IX.  qu.  2;  c.  15 
(19)  Sardic.  a.  343. 

2  c.  15.  Aurel.  III.  a.  538  verhängt  einjährige 
Suspension  vom  Messelesen  ,  welche  die  5.  Synode 
von  Orleans  v.  549  c.  5.  auf  eine  sechsmonatliche 
herabsetzt.  Die  Aufnahme  der  ersten  Stelle  in 
das  Dekret  Gratians  c.  28.  C.  VII.  qu.  1.  beweist 
wohl,  dass  ihre  Vorschrift  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  und  über  ihren  speziellen  Bereich 
hinaus  beobachtet  worden  ist.  Dagegen  ordnet  c. 
7.  Arelat.  V.  a.  554.  Ausschluss  von  der  Kirchen- 
gemeinschalt  auf  3  Monate  an. 

3  c.  2  (Gregor.  X.)  in  VI^o  de  temp.  ordin.  I.  9. 
*  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform. 

5  Vgl.  Barbosal.  c.  P.  II.  alleg.  VIII.  n.  1. 
2i  Kober  a.  a.  0.  S.  294  ff.  5  A.  M.  Ferraris 
1.  c.  art.  4.  n.  21. 

6  c.  ult.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  eod.  —  Durch 
die  Const.  Innocenz'  XII.  speculatores.  §.  12.  ist 
hieran  nichts  geändert ,  nur  hat  dieselbe  die  ein- 
jährige Suspension  auch  auf  die  Verletzung  der 
speziell  in  ihr  gegebenen  Vorschriften  ausgedehnt, 
sowie  die  Verhängung  weiterer  arbiträrer  Strafen 
dem  Papst  vorbehalten.   S.  auchConstit 


XIV. :  Impositi.  §.  10.  11,  welche  dieselben 
Strafen  für  den  einen  Mönch  weihenden,  inkom- 
petenten Bischof  ausspricht. 

■^  c.  2.  in  VI*^o  cit.  Eine  licentiä  praesumpta, 
welche  Einzelne  der  unverschuldeten  Verletzung 
der  Kompetenzvorschriften  gleichstellen  (s.  Bar- 
bosal. c.  n.  4),  beseitigt  die  Suspension  nicht. 
S.  Kober  S.  153  ff.  296  ff.;  auch  Ha  liier  1.  c. 
art.  10.  n.  1.  2. 

y  Dieser  Fall  ist  vom  Tridentinum  nicht  er- 
wähnt. Aber  c.  2.  cit.  in  VI^  spricht  ganz  allge- 
mein von :  „eos  qui  clericos  alienae  parochiae  .  .  . 
praesumpserint  ordinäre".  S.  die  Glosse  dazu, 
ferner  Pirhing  I.  11.  n.  100;    Reiffenstuel 

1.  11.  n.  187;  Kober  S.  298  ff.  394  ff. 
9  Trid.  Sess.  XXIII.  c.   10.  de  ref 

S.  394. 

10  S.  Rlganti  1.  c.  §.  3.  n.  292  ff. . 
Benedikts  XIV.  Impositi.  §.  10. 

11  Trid.  Sess.  VI.  c.  5.  de  ref. ;    Sess.  XIV 

2.  de  ref. ;  Kober  S.  300  ff. 

12  Constit.  Urbans  VIII.  :    Secretis  aeternae  v. 
11.  Dezember  1624.  §.  3  (M.  Bullar.  4,  82);  Ko- 
t^r  8^302. 


Kober 


Constit. 
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so  wird  dasselbe  vom  Interdikt  betroffen  ^  und  wenngleich  das  Tridentinura  nicht  des 
Kapitularverwesers  gedenkt,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  diese  Strafe 
auch  auf  ihn  für  dergleichen  Kontraventionen  anzuwenden  2. 

VI.  Ein  Recht  des  Staates,  diese  Vorschriften  des  Kirchenrechtes  durch  selbst- 
ständige Bestimmungen,  namentlich  durch  ein  Verbot  der  Ordinationen  der  Landes- 
unterthanen  durch  Bischöfe  in  anderen  Staaten ,  einzuschränken  ^,  lässt  sich  vom  priu- 
cipiellen  Standpunkte  aus  sicherlich  nicht  rechtfertigen  4.  Die  Beschaffung  ihrer  Geist- 
lichen ist  Sache  der  Kirche  und  ein  einzelner  Staat  hat  keine  Befugniss,  der  Kirche  die 
Ordination  zu  verwehren,  so  lange  der  Ordinirte  nicht  innerhalb  seiner  eigenen  Gränzen 
eine  Anstellung  beansprucht ,  vollends  da  nicht ,  wo  die  Selbstständigkeit  der  katholi- 
schen Kirche  verfassungsmässig  garantirt  ist^.  Möglich  und  gerechtfertigt  erscheint 
höchstens  eine  Einwirkung  des  Staates,  wenn  es  sich  um  die  Verleihung  eines  Kirchen- 
amtes in  seinem  Gebiete  handelt. 

VII.  Die  bisher  besprochenen  Regeln  können  auf  die  Ertheilung  der  Bischofs- 
weihe keine  Anwendung  finden ,  weil  hier  der  Ordinator  nothwendigerweise  für  eine 
andere,  als  seine  eigene  Diöcese  weihen  muss.  In  dieser  Beziehung  galt  von  den  ältesten 
Zeiten  ab  der  Grundsatz,  dass  der  Bischof  von  seinem  Metropoliten  im  Verein  mit  den  übri- 
gen Bischöfen  der  Provinz  zu  weihen  sei  ^,  sofern  nicht  durch  die  besonderen  Rechte  der 


1  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref. 

2  S.  Ferraris  1.  c.  art.  3.  n.  40.  41.  Viel- 
fach wird  auch  behauptet,  so  Barbosa  1.  c.  alleg. 
VII.  n.  12;  Iliganti  1.  c.  §.  3.  n.  236  ff.,  dass 
der  Kapitularvikar  in  die  einjährige  Suspension 
ab  officio  et  beneftcio  verfällt ,  das  folgt  aber  nicht 
aus  dem  dafür  angeführten  c.  10.  de  ref.  Sess. 
XXIII.  Trid. 

3  Vgl.  Preuss.  A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  11.  §.  64: 
„Landesunterthanen  sollen  ohne  besondere  Er- 
laubniss  die  Ordination  zu  geistlichen  Aemtern  bei 
auswärtigen  Behörden  nicht  nachsuchen  oder  an- 
nehmen". 

*  A.  M.  Eichhorn  1,  485,  der  aber  Ordina- 
tion und  Anstellung  nicht  auseinander  hält. 

5  Dass  §.  64.  A.  L.  R.  a.  a.  0.  durch  Art.  15 
der  Preuss.  Verfassungsurkunde  beseitigt  ist ,  hat 
auch  einErlass  des  Kultusministers  v.  25.  Februar 
1851  (Vogt,  Preuss.  Kirchenrecht  1, 132;  Rich- 
ter in  Doves  Zeitschrift.  1, 112)  ausgesprochen. 
Dass  sonst  noch  in  Deutschland  ähnliche  Bestim- 
mungen, wie  die  des  Preuss.  A.  L.  R.  vorkommen, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Der  Erlass  des  österreichi- 
schen Kultusministeriums  v.  11.  Oktober  1859 
enthält  ein  solches  Verbot  nicht.  (S.  Schulte, 
Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  171.  n.  33). 

6  c.  4.  Nicaen.  a.  325  in  c.  1.  Dist.  LXIV 
(wegen  des  veränderten  Sinns  in  der  Ueber- 
setzung  vgl.  He  feie,  Conciliengesch.  1,  368); 
c.  19  Antioch.  a.  341 ;  c.  25  (c.  2.  Dist.  LXXV), 
c.  28.  Chalced.  a.  451 ;  Nov.  123.  c.  3 ;  Innoc.  I. 
ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  1  (Mansi  3,  1032); 
Bonifac.  I.  ad  Hilar.  a.  420  (Mansi  4,  395) ,  Leo 
I.  ad  episc.  p.  Vienn.  a.  445  (Baller.  1,  633),  ad 
Rustic.  Narbon.  a.  438  0.  439.  c.  1  (1.  c.  1416) 
Hilar.  I.  ad  Leont.  a.  463,  ad  Ascan.  a.  465.  c.  1. 
(Mansi  7,  936.  927);  c.  8  (Tarrac.  a.  516)  Dist. 
LXV.  ;  c.  5  (Tolet.  IV,  a.  633)  Dist. LI. ;  Emeri- 
tens.  a.  666.  c.  4;  c.  7  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXIV. ; 
c.  2  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXV;  Regiens.  a.  439. 


praef.  u.  c.  2;  c.  5.  Arelat.  II.  a.  442.  o.  452  = 
c.  7,  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11 ;  c.  1.  Epaon.  a. 
517;  c.  1.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  3.  Aurel.  III.  a. 
538;  c.  5.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  10.  Aurel.  V.  a. 
549;  c.  10.  Arvern.  II.  a.  549;  Paris,  a.  557.  c. 
8;  c.  9.  Turon.  II.  a.  567;  Paris,  a.  614.  c.  1; 
c.  6  (Luc.  III.)  X.  detemp.  ordinat.  I.  9.  Vgl.  auch 
ferner  Hallier  1.  c.  art.  3.  n.  23.  24.  Können 
nicht  sämmtliche  Provinzialbischöfe  assistiren  ,  so 
genügt  die  Anwesenheit  von  3  einschliesslich  des 
konsekrirenden  Metropoliten ,  welcher  sich  aber 
auch  vertreten  lassen  kann.  c.  4.  Nicaen.  ;  c.  20. 
Arelat.  I.  a.  314;  c.  39.  Carth.  III.  a.  397;  c.  2. 
Regiense;  c.  21.  Araus.  I.  a.  441 ;  c.  5.  Dist.  LI; 
c.  7.  6.  X.  de  temp,  ord. ;  c.  10  (Innoc.  III.)  X. 
de  off.  jud.  I.  31 ;  c.  16.  (Honor.  III.)  X.  detemp. 
ordin.  I.  11;  c.  11.  5  (Alex.  III.)  de  elect.  I.  6. 
Vgl.  über  den  Fall  der  Verhinderung  des  Metropo- 
liten ferner  Hallier  1.  c.  c.  4.  art.  1.  n.  33  ff. 
Die  drei  Bischöfe  gelten  als  Stellvertreter  der 
übrigen.  S.  Phillips  1.  376;  ein  anderer  sagen- 
hafter Grund  in  c.  2  (Pseud.  Isid.)Dist.  LXVI.  — 
C.  1.  apostol.  gestattet  aber  die  Weihe  durch  min- 
destens 2  Bischöfe  und  auf  diese  Weise  ist  Papst 
Pelagius  I.  555  konsekrirt.  Lib.  pontif.  (ed. 
Vignoli  1,  223) :  „Dum  non  essent  eo  tempore 
episcopi  qui  eum  ordinarent ,  inventi  sunt  duo 
episcopi  Johannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Feren- 
tino  et  Andreas  presbyter  de  Ostia  et  ordinaverunt 
eum  pontificem".  Nach  den  apostolischen  Consti- 
tutionen VIII.  26  soll  sogar  imNothfall  ein  Bischof 
ordiniren  können  ,  wovon  Gregor  I.  in  dem  Brief 
an  Augustin  resp.  VIII.  a.  601  (ed.  Bened.  2, 
1150)  eine  Anwendung  macht:  „Et  quidem  in 
Anglorum  ecclesia  in  qua  adhuc  solus  tu  episcopus 
inveniris  ,  ordinäre  episcopum  non  aliter  nisi  sine 
episcopis  potes".  Wo  benachbarte  Bischöfe  zuge- 
zogen werden  können ,  wird  dies  in  Ermanglung 
von  Provinzialbischöfen  schon  vom  c.  5.  Sard.  a. 
343  (c.  9.  Dist.  LXV.)  vorgeschrieben. 
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I.  Die  Hierarchie  und  diu  Leitung  der  Kirciie  durcii  dieselbe. 


[§•  11. 


über  den  Metropoliten  siebenden,  mit  eigentliümliclien  Privilegien  ausgestatteten  liiscböfe 
Ausnabincn,  welcbo  sogleicb  zu  crwäbnen  sind,  berbeigefübrt  wurden.     Was  die  Ordi- 
dation  der  Metropoliten  betrifft,   so  musste  diese  durcb  die  sämmtlicben  Bisebofe  der 
IVovinz  '  vorgenommen  werden.    Indess  ist  aucb  eine  Weibe  durch  andere  Metropoliten 
iiblieb  gewesen  2,   Und  da,  wo  über  denselben  nocb  eine  weitere  Stufe  der  bierarcbiscben 
Ordnung  gesetzt  war ,  ist  die  Weibe  der  Metropoliten  oft  ein  Recht  der  Inhaber  dieser 
liöheren  Stellung  geworden.   So  ordinirtc  der  Patriarch  von  Alexandria  die  Metropoliten 
seiner  Diucese ,  ja  selbst  die  Suffragane  derselben  '\  während  der  von  Antiochien  min- 
destens sicher  eine  gleiche  Befugniss  hinsichtlich  der  Metropoliten  "^  und  der  Patriarch 
von  Konstantinopel  ausserdem  auch  noch  das  Recht  hatte ,  die  Bischöfe  in  den  von  den 
Barbaren  besetzten  Theilen  der  Metropolitansprengel  zu  weihen"*.    Aehnliche  Rechte 
haben  auch  im  Abendlande  einzelne  Bischöfe  auf  Grund  einer  seit  uralten  Zeiten  bestan- 
denen Gewolinlieit  und  Anerkennung  ihres  Vorrangs^  oder  der  ihnen  ertheilten  Priraa- 
tialwürde^  ausgeübt,     lieber  die  Weihe  der  Patriarchen  selbst  finden  sich  keine  allge- 
meinen Festsetzungen ;  nach  den  überlieferten  Beispielen  haben  hier  die  Bischöfe  aus 
dem  Patriarchalsprengel  in  verschiedener  Zahl  und  verschiedener  Weise  konkurrirt  ^. 
Was  den  Papst  selbst  betrifft,  hat  dieser  schon  früh  die  Ordination  der  italienischen 
Metropoliten  und  auch  ihrer  Bischöfe  selbst  ausgeübt^,  eine  Thatsache,  welche  sich  zur 
Genüge  aus  der  hervorragenden  Stellung  der  Kirche  Roms  über  die  ihr  zunächst  gele- 
genen Bisthümer  erklärt.     Obgleich  der  c.  6  des  Nicänischen  Concils  die  Patriarchal- 
würde  des  römischen  Bischofs  für  das  ganze  Abendland  anerkennt ,  so  lässt  sich  doch 
der  Nachweis  nicht  führen,  dass  in  den  früheren  Zeiten  seitens  der  römischen  Päpste  ein 
ausschliessliches  Konsekrationsrecht  der  Metropoliten  oder  gar  der  Bischöfe  in  der  Weise 
beansprucht  worden  ist,    dass  nur  ihnen  oder  einem  besonders  von  ihnen  delegirten 
Stellvertreter  die  Befugniss  zur  Bischofsweihe  zugestanden  hätte  ^'^.  Wiederholt  ist  zwar 


*  Cyprian.  ep.  adStephanum  I.  papambeiCou- 
stant.  p.  211;  c.  19  (Leo  L)  Dist.  LXIII;  c.  6 
(Oelas.  I)  Dist.  LXIV. ;  c.  5.  §.  1  (Tolet.  IV.  a. 
033.)  Dist.  LL  ;  c.  1  (Pseud.  Isid.)  Dist.  LXVI5 
c.  6  (Luc.  in.)  X.  de  teoip.  ordiii.  I.  11.  S.  auch 
Nov.  123.  c.  3:  „Metropolitan!  autem  qui  a  pro- 
pria  synodo  vel  beatissimis  patriarchis  creaiitur". 
S.  auch  Hallier  1.  c.  ait.  2.  n.  1  ff. 

"^  So  namentlich  in  Gallien  während  der  Mero- 
vingischen  Zeit.  S.  c.  3.  Aurel.  111.  a.  538; 
Hallier  1.  c.  n.  11  ff.;  vgl.  ferner  c.  33  (Pelag. 
1.)  C.  XXIV.  qu.  1. 

3  c.  6.  Nicaen.  a.  325.  Hallier  1.  c.  art.  4.  n. 
3;  Maassen,  der  Primat  des  Bischofs  von  Kom. 
Hoiin.  1853.  S.  24  ff.  Uebrigens  ist  damit  nicht 
Jeder  Kinfluss  des  Metropoliten  auf  die  Besetzung 
der  Bisthümer  ausgeschlossen  gewesen  S.  c.  4. 
cit.  Nicaen.  Es  handelt  sich  überhaupt  hier  nur 
um  die  Befugniss  zur  Weihe ,  welche  freilich  auch 
durch  das  Besetzungsrecht  vielfach  beeinüusst 
worden  ist.  Das  Weitere  darüber  unten  in  der 
Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofsstühle. 

*  Innoc.  I.  ep.  ad  Alex.  Ant.  c.  a.  415.  c.  1 
(Mansi  3,  1054),  Hallier  1.  c.  n.  6  ff. ;  Maas- 
sen S.  45  ff. 

5  c.  28.  Chalced.  a.  451;  Hallier  1.  c.  n.  16 
ff.,  Maassen  S.  91  ff. 

6  c.  45.  Carth.  III.  a.  397;  Hallier  1.  c.  n. 
23  ff.;  Thomassin  P.  I.  lib.  I.  c.  20.  n.  8. 
Pas  „inconsulto  primate"  in  c.   12.  Carth.  IL  a. 


397;  c.  1.  Telept.  a.  418.  geht  auf  den  die  Stelle 
des  Metropoliten  dort  einnehmenden,  ältesten  Bi- 
schof der  Provinz  (s.  Thomassin  1.  c.  n.  6; 
Hefele,  Conciliengeschichte  2,  44.  52.  n.  1), 
schliesst  also  damit  die  Ordinationsbefugniss  des 
Bischofs  von  Karthago  nicht  aus. 

■^  Vgl.  z.  B.  in  Betreff  des  Primas  von  Arles 
ep.  Zosimi  ad  ep.  Galliae.  A.  417  (Mansi  4,  359), 
wonach  demselben  die  Weihe  der  Bischöfe  in  der 
Viennensis ,  sowie  in  der  Narbonnensis  I.  u.  IL 
zustand,  und  dazu  T  h  0  m  a  s  s i  n  1.  c.  c.  30.  n.  5  ; 
Hallier  1.  c.  art.  3.  n.  22;  über  den  von  Toledo 
c.  6.  Tolet.  Xll.  n.  681. 

8  S.  darüber  Hallier  1.  c.  art.  5.  n.  3  ff. 

y  FürSiziliens.  Leol.  ep.  adepisc.  Sicil.  c.  l.a. 
447  (Ball.  1,  715),  für  Mailand  und  Aqudeja  c. 
33  (Pelag.  I.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  für  Syrakus  Gre- 
gor I.  a.  595.  bei  Jaffereg.  1001 ;  Nicolaus  I.  a.  860. 
Jaffo  2021;  für  Mailand  Gregor  I.  a.  593.  600.  J. 
869.  870.  1375.  1376;  Gregor  I.  für  Ravenna  a. 
955.  J.  999;  für  Rimini  a.  597.  J.  1097.  1098; 
Cumä  a.  592.  J.  815;  für  Neapel  a.  592.  593. 
J.  854.  875;  Nocera  a.  593,  J.  880;  Sorrent.  a. 
600.  J.  1301 ;  Salona  a.  593.  J.  919.  S.  ferner 
ep.  Caroli  Calv.  ad  Johann.  VIII.  c.  21.  a.  877. 
(Hincmari  opp.  2,  778)  und  Gregorii  VII.  registr, 
I.  86  (Jaffa',  monum.  Gregor,  p.  108).  Vgl.  hierzu 
auch  Hallier  L  c.  art.  3.  n.  1  ff. 

10  S.  Maassen  S.  121.  122;  Hefele,  Con- 
ciliengesch.    1,  383.    Für   die  Zeit  bis  tum  12. 
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seitens  der  Päpste  ihre  Befugniss  die  Ordination  selbst  vorzunehmen  ausgesprochen, 
aber  daneben  stets  das  Recht  der  Metropoliten  und  übrigen  Bischöfe  betont  worden  i, 
und  die  Fälle .  in  denen  eine  Weihe  durch  die  Päpste  selbst  vorkommt ,  sind  meistens 
durch  besondere  Verhältnisse  veranlasst ,  welche  ein  Eingreifen  oder  eine  Betheiligung 
des  Papstes  bedingten  oder  wenigstens  wünschenswerth  erscheinen  Hessen  2.  Erst  in 
Folge  der  späteren  Entwicklung,  welche  den  Metropoliten  das  Konfirmationsrecht  der 
SufFraganbischöfe  entzogen  und  zum  Keservatrecht  des  Papstes  gemacht  hat ,  ist  auch 
das  Konsekrationsrecht  ein  solches  geworden  ^,  so  dass  die  Weihe  seitdem  nur  durcli 
einen  mit  besonderer  päpstlichen  Vollmacht  versehenen  Bischof  ertheilt  werden  kann'*. 


§.12.    3.  Die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Irregularitäten  durch 

den   Ordinator. 

Die  einzige  allgemeine  Strafandrohung  für  die  Weihe  eines  Irregulären  ist  in  der 
Bestimmung  zu  finden,  dass  der  Bischof,  welcher  eine  nach  den  kirchenrechtlichen  Vor- 
schriften ungeeignete  Person  zum  Priester  weiht ,  von  dem  Ordinationsrecht  suspeudirt 
sein  soll  ^.   Spezielle  Anordnungen  weist  das  Corpus  iuris  dagegen  für  folgende  Fälle  auf : 

1 .  Die  Ordination  einer  propter  defectum  aetatis  irregulären  Person  zieht  für  den 
Weihenden  die  Suspension  von  der  Ausübung  des  Weiherechtes  (ferendae  sententiae) 
nach  sich  6. 

2.  Wenn  der  Bischof  wissentlich  einen  bigamus  oder  eine  Person,  die  öffentliche 
Busse  gethan  hat,  ordinirt,  so  trifft  ihn  eine  einjährige  Suspension  von  dem  Rechte  der 
Celebration  der  Messe  ^. 


Jahrhundert  wird  das  auch  durch  die  oben  vorge- 
tragenen Sätze  über  die  Konsekration  durch  die 
Metropoliten  widerlegt.  S.  ferner  Hall i er  1.  c. 
art.  3.  n.  23  ff.  28. 

1  c.  20.  C.  IX.  qu.  3  (Stephanus,  wohl  Stephan 
V.  a.  816.  u.  817):  .  .  .  „nolentes  alicuius  eccle- 
siae  Privilegium  infringere  licet  apostolica  praero- 
gativa  possimus  de  qualibet  ecclesia  clericum  or- 
dinäre"; Fiodoard.  bist.  Remens.  IV.  1  (ed.  Sir- 
moad  p.  313):  .  .  .  „Teutboldum  .  .  .  eligentes  ab 
ipso  papa  (Stephane  VI.  ä.  887)  „sibimet  in  epi- 
scopum"  (Lingonensem)  „consecrari  petierint  .  .  . 
sed  ille  uiiiuscuiusque  ecclesiae  Privilegium  incon- 
cussum  servare  volens  id  agere  distulerit  eumque 
praefato  Aureliano"  (archiepiscopo  Lugdunensi) 
„direxerit  scribens  ut  —  manum  huic  imponere 
nequaquam  differret" ;  Gregor.  VII.  ep.  ad  lliche- 
rium  a.  1077.  J.  3769.  Vgl.  auch  van  Espen, 
J.  E.  U.  P.  I.  tit.  15.  n.  2. 

2  Das  gilt  auch  für  die  mehreren  nachweisbaren 
Fälle,  in  denen  Gregor  VII.  die  Ordination  von 
Bischöfen  selbst  vollzogen  hat.  S.  Jaffe  reg.  a. 
1074.  n.  3610.  n.  3618;  a.  1076.  a.  3743.  3744; 
a.  1076.  n.  3752.  3753;  obwohl  der  Satz  „quod 
de  omni  ecclesia  quemcumque  voluerit  clericum  va- 
leat  ordinäre"  auch  von  Gregor.  VII.  in  dessen 
dictatus  (Jaffe  monum.  Gregor,  p.  174)  wiederholt 
worden  ist.  Vgl.  ferner  Ha  liier  1.  c.  n.  27.  28. 
56.  Für  das  12.  Jahrh.  finden  diese  Grundsätze 
Anerkennung  durch  die  Weihe  Ottos  von  Bam- 
berg seitens  Paschalis'  II.  a.  1106  (Udalrici  Ba- 
benb.  cod.  n.  125.  128.  131.  132.  133.  Jaffe', 
monum.  Bamberg,  p.  237  ff.) .  und  die  Erklä- 
rung Hadrians  IV.   an  Heinrich    den  Löwen  bei 


Helmold.  chron.  I.  80  (81)  Leibnitz  SS.  Brun- 
svic.  2,  603.  „Eo  tempore  accessit  dux  .  .  ad  pa- 
pam  rogans  eum  pro  consecratione  (Geroldi)  Al- 
denburgensis  electi  qui  cum  modestia  recusavit 
dicens,  libenter  se  facere  velle  postulata,  si  posset 
fieri  sine  iniuria  metropolitani".  Freilich  ist  die 
Weihe  doch  erfolgt,  lieber  die  Zeit  Alexanders 
III.  und  den  nicht  abweichenden  Standpunkt  des 
Dekretalenrechts  vgl.  Hai  Her  1.  c.  n.  32  ff. 
3  Vgl.  vorläufig  Phillips  5,  395  ff. 

*  Koch,  sanctiopragmaticaGermanorump.  76; 
Neil  er  in  Schmidt,  Thesaurus  iur.  ecclesiast. 
4,  39:  Pontif.  Roman,  de  consecr.  episcopi  im 
Eingang:  „Nemo  consecrari  debet,  nisi  prius  con- 
stet  consecratori  de  commissione  consecrandi  sive 
per  litteras  apostolicas,  si  sit  extra  curiam,  sive 
per  commissionem  vivae  vocis  oraculo  a  summo 
pontiflce  consecratori  factam ,  si  consecrator  ipse 
Sit  cardinalis".  Benedi cti  XIV.  Constitutio :  In 
postremo  v.  20.  Oktober  1756.  §^.  15—17.  (M. 
Bullar.  19,  259.) 

5  c.  43  (Pseudo-Leo)  C.  I.  qu.  1  (wiederholt  c. 
24.  C.  XXV.  qu.  2).  Die  suspensio  wird  als  fe- 
rendae sententiae  betrachtet  und  nur  auf  die  Er- 
theilung  der  Priesterweihe  beschränkt.  S.  Bar- 
bosa,  de  officio  episcopi.  P.  III.  alleg.  III. 
n.  11. 

6  c.  14.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11;  Fagnan. 
ad  h.  c.  n.  4;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art  4.  n. 
7.  8.  Ueber  die  Strafe  der  vorschriftswidrigen  Er- 
theilung  der  Tonsur  s.  den  folgenden  §.  Nr.  I.  i.  f. 

■^  c.  55  (Stat.  eccl.  ant.)  Dist.  L;  c.  2  (Arelat. 
V.  a.  524)  Dist.  LV;  Barbosal.  c.  n.  15. 


j()4  ^    Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§13. 

3.  Der  liischof,  welcher  die  Ordination  um  Geld  oder  Geldcöwcrth  ertheilt,  wird 
nach  dem  Dekretalenrecht  mit  dreijähriger  Suspension  (ipso  iure)  vom  Weiherecht  \ 
nach  neuerem  Keclit  dagegen  mit  der  Entziehung  der  Ausübung  sämuitlicher  Poutifika- 
lien  bis  zu  der  vom  Papst  erlangten  Dispensation'^  bestraft. 

Später  hat  zwar  Sixtus  V.  in  der  schon  in  der  Note  2  erwähnten  Constitution: 
Sanctum  et  salutare  auf  die  Spendung  der  Tonsur  und  der  Weihe  an  irreguläre  Personen 
die  zuletzt  gedachte  Strafe  allgemein  festgesetzt,  indessen  ist  dieselbe  durch  Cle- 
mens VIII.  (s.  Note  2)  wieder  aufgehoben  worden. 

Endlich  kann  jedenfalls  in  den  nicht  erwähnten  Fällen  der  Verletzung  der  Vor- 
schriften über  die  Irregularitäten  eine  arbiträr  festzusetzende  Strafe  gegen  den  Ordi- 
nator  eintreten  ^. 

in.  Die  Ertheilung  der  Ordination. 

§.   13.    A.    Die  vorbereitenden  Handlungen. 

I.  Die  Tonsur"*.  Bis  zum  vierten  Jahrhundert  existirte  keine  die  Kleriker  von 
den  Laien  unterscheidende  Sitte  in  der  Haartracht,  nur  findet  sich  eine  wiederholte 
Piinschärfung  des  Verbotes,  die  Haare  besonders  zu  pflegen  und  auffällig  lang  zu 
tragen  ^.  Das  Kahlscheeren,  welches  zunächst  als  Zeichen  der  übernommenen  Busse  vor- 
kommt, ist  aber  schon  im  4.  Jahrhundert  bei  den  Mönchen  gebräuchlich  gewesen,  um 
damit  ihre  Lossagung  von  der  Welt  anzudeuten  und  vor  derselben  recht  verächtlich  zu 
erscheinen  6.  Von  den  Mönchen  haben  dann  die  Weltkleriker  die  Sitte  im  Beginn  des 
5.  Jahrhunderts  angenommen.  Während  aber  die  Mönche  das  Haupt  oder  wenigstens 
den  grössten  Theil  desselben  ganz  kahl  scheren  "^^  und  diese  Art  der  Tonsur  von  den 
Klerikern  der  griechischen  Kirche  adoptirt  worden  ist,  Hess  man  bei  den  Geistlichen  im 
Abendlande  rings  um  den  Kopf  einen  schmalen  Kranz  von  Haaren  bei  der  Rasur  der- 
selben stehen ,  indem  man  sonst ,  freilich  abweichend  von  der  heutigen  Tonsur ,  das 
Haupt  vollkommen  von  den  Haaren  entblösste.  Man  nannte  daher  diese  Art  der  Ton- 
sur Corona^  und  weil  die  Tradition  ihre  Einführung  dem  Apostel  Petrus  zuschrieb 9, 
tonsura  S.  Petri ,   auch  römische  Tonsur ,   da  sie  die  Kleriker  der  römischen  Kirche 

1  c.  45.  X.  de  Simon.  V.  3.    S.  Kober,  Sus-  7.  eod.    (Agath.  a.  506)  =  c.  22.  Dist.  XXIII. 
Pension  S.  322.  Gegen  Thomassin,  welcher  a.  a.  0.   c.  37.  n. 

2  Nacli  der  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  durch  13,  das  Aufkommen  der  Tonsur  bei  den  Geist- 
die  Const.   Clemens'  VIII.  :    Romanum  pontiücem  liehen  erst  vom  Ende  des    5.    oder   Anfang   des 
§.  2  (M.  Bull.    3,  CO)    nicht  beseitigten    Const.  6.  Jahrh.  datirt,  mit  Recht  Phillips  1,  301. 
Sixtus'  V.:    Sanctum    et  salutare  v.   1588.   §.3  ^  Morinus  1.  c.  c.  1.  n.  3;    Thomassin  c. 
(M.  Bull.  2,  711).  37.  n.  11.  12. 

3  Boeckhn,   ius   can.  lib.  1.  tit.   12.  n.   5;  ^  Mit  Rücksicht  auf  Act.  apost.  XXI.  n.  24.  26. 
Phillips,  1,  443.  wurde  diese  Art  der  Tonsur  auf  den  Apostel  Pau- 

*  Gaston  Cham  illard,  de  corona ,  tonsura  Ins  zurückgeführt  und  tonsura  S.  Pauli  genannt, 

et  habitu  clericorum.  Paris.  1659;  Hallier,  de  S.  Thomassin  1.   c.  c.  38.   c.   9.  14.  15.    Die 

sacris  ordinationibus  P.  III.   append.  ad  s.  VIII.  Form   ergiebt  sich  aus  der  Erzählung  über   die 

art.  2;  Morinus,  de  sacris  ordinationibus  P.  III.  Weihe  Theodors  von  Canterbury  durch  Papst  Vi- 

exerc.  XV;    Thomassin,  vetus  et  nova  disci-  talian  i.  J.  668.  bei  Beda  hist.  eccles.  IV.  1  (ed. 

plina  lib.  I.  p.  II.  c.  37  —  c.  42;    Mabillon,  Giles  3,  8) :    „Qui  subdiaconus  ordinatus  quatuor 

acta  ordin.  S.  Bened.  praefat.  ad  tom.  III.  p.  2.  eispectavit  menses,  donec  iUi  coma  cresceret  quo 

n.    19  ff.;    Binterim,    Denkwürdigkeiten    der  in   coronam  tonderi  posset :    habuerat  enim   ton- 

christkathol.  Kirche.    Bd.  1.  Abth.  1.  S.  262  ff.  suram  more  Orientalium  sancti  Pauli  apostoli". 

5  Vita  Aniceti  (157?—  160?)  in  libr.  pontif.  c.  8  Schon  in  c.  38.   C.  Th.  de  episc.  XVI.  2.  a. 

2   (die   widersprechende    Umdeutung    in    c.    21.  407  werden  die  Geistlichen  coronati  genannt. 

Dist.  XXIII.  rührt  von  Pseudo-Isidor  her);  c.  5.  9  Morinus  I.  c.  n.  5.  6;  Thomassin  c.  38. 

X.  (Cartb.  IV.  a.  398.)  de  vita  clericor.  III.  1 ;  c.  n.  12.    Eine  dritte  Art  der  Tonsur  ist  die  bei  den 


§.  13.; 
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trugen  ^.  Seit  jener  Zeit,  also  seit  dem  5.  Jahrhundert,  hat  sich  die  gedachte  Sitte  in 
der  ganzen  Kirche  verbreitet  und  die  Tonsur  gilt  seitdem  als  das  den  Kleriker  vom 
Laien  unterscheidende  Standeszeichen,  welches  der  Geistliche  zu  tragen  verpflichtet  ist  2. 
Vom  1 1 .  Jahrhundert  ab  findet  sich  eine  Reihe  von  Provinzialconcilien  ^,  welche  diese 
Verpflichtung  wieder  einschärfen,  weil  die  Kleriker  die  Tonsur  theils  gänzlich  ablegten, 
theils  sie  viel  kleiner  als  die  frtlher  übliche  scheeren  Hessen.  Die  Unmöglichkeit,  die 
alte,  grosse  Tonsur  allgemein  durchzusetzen,  scheint  der  Grund  der  im  16.  Jahrhundert 
wiederholt  vorkommenden  Bestimmung  gewesen  zu  sein,  dass  die  Kleriker  je  nach  dem 
höheren  oder  geringeren  Grade  auch  eine  grössere  oder  kleinere  Tonsur  haben  sollten'*. 
In  der  folgenden  Zeit  ist  aber  die  heute  noch  gebräuchliche  kleine ,  nur  die  Mitte  des 
Kopfes  umfassende  aufgekommen  5. 


Brüten  gebräuchliche,  auch  Simonis  Magi  genannt. 
Bei  dieser  wurde  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes 
bis  zu  einer  über  denselben  von  dem  einen  zum 
andern  Ohr  gezogenen  Linie  geschoren  ,  während 
auf  dem  Hinterkopf  die  Haare  stehen  blieben. 
S.  Mabillon,  annales  ord.  S.  Bened.  üb.  XVL 
c.  32  und  die  Abbildung  des  Bischofs  Mummole nus 
zu  lib.  XVI.  c.  56.  ibid.  Sie  ist  schon  im  7. 
Jahrhundert  in  England  verworfen  worden.  S. 
Thomassini.  c.  n.  13,  14;  Binterim  a.  a.  0. 
S.  274.  und  den  Brief  des  Abts  Aldhelm  zw.  675 
— 705  (JaffiJ,  monum.  Mogunt.  p.  26):  „Deni- 
que  rumor  .  .  .  longe  lateque  percrebruit,  quod 
sint  in  provincia  vestra  quidam  sacerdotes  et  cle- 
rici  tonsuram  s.  Petri  apostolorum  principis  per- 
tinaciter  refutantes  .  .  .  Qui  si  a  nobis  sollicite 
sciscitentur ,  quis  primus  auctor  rasurae  huius  et 
tonsurae  extiterit,  omnino  aut  veritatem  ignorando 
aut  falsitatem  dissimilando  obmutescunt.  Nos  au- 
tem  secundum  plurimorum  opinionem  Simonem 
magicae  artis  inventorem  huius  tonsurae  principem 
fuisse ,  conperimus". 

1  Die  verschiedenen  Bedeutungen  der  Tonsur, 
allerdings  unter  Wiedergabe  von  Gedanken  Isidors 
von  Sevilla  und  Bedas  (s.  Morinus  1.  c.  n.  5  ff.), 
stellt  der  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Aldhelm  (a. 
a.  0.  p.  27)  dahin  zusammen:  „Nos,  inquam,  se- 
cundum sacrosanctam  scripturae  auctoritatem  de 
tonsura  nostra  veritatis  testimonium  perhibentes 
diversas  ob  causas  Petrum  apostolum  hunc  ritum 
sumpsisse  adserimus ;  1)  primitus  ut  formam  et 
similitudinem  Christi  in  capite  gestaret ,  dum  pro 
redemptione  nostra  crucis  patibulum  subiturus  a 
nefanda  Judaeorum  gente  acutis  spinarum  aculeis 
crudeliter  coronaretur ;  2)  deinde  ut  sacerdotes  ve- 
teris  et  novi  testamenti  in  tonsura  et  habitu  dis- 
cemerentur ;  3)  postremo  ut  idem  apostolus  suique 
successores  et  sequipede  ridiculosum  gannaturae 
(Verhöhnung)  ludibrium  in  populo  Romano  porta- 
rent,  quia  et  eorum  barones  et  hostes  exercitu  su- 
peratos  sub  Corona  vendere  solebant.  4)  Ceterum 
in  veteri  testamento  tonsurae  Signum  a  Nazaraeis, 
i,  e.  sanctis,  ni  fallor,  sumpsit  exordium;  5)  est 
enim  regale  et  sacerdotale  stematis  indicium.  Nam 
thiara  apud  veteres  in  capite  sacerdotum  consti- 
tuebatur ;  haec  bisso  retorta ,  rotunda  erat  quasi 
spera  media  et  hoc  signiflcatur  in  parte  capitis 
tonsa,  Corona  autem  latitudo  aurea  est  circuli 
quae  regum  capita  cingit.  Utrunique  itaque  Signum 
exprimitur  in  capite  clericorum ,  Petro  dicente : 
Vos   estis    genus    electum ,    regale    sacredotiura. 


6)  Hoc  ritutondendietradendi,  ut  vitia  resecentur, 
Signatur  et  crinibus  carnis  nostrae  quasi  criminibus 
exuamur.  S.  auch  c.  7  (Pseudo-Hieron.)  C.  XII. 
qu.  1. 

2  Für  Italien  s.  Johann,  diac.  vita  Greg.  M. 
IV.  83,  und  ferner  Thomassin  c.  30.  n.  7  ff. ; 
für  Gallien  und  das  Frankenreich  s.  Gregor.  M.  lib. 
IX.  ep.  106.  a.  599  (ed.  Bened.  2,  1006);  Gre- 
gor. Turonens.  bist.  Francor.  11.41;  III.  18;  IV. 
4;  V.  14;  VI.  9;  X.  29;  ferner  T ho massi n  c. 
39.  n.  1  ff. ;  für  Spanien  c.  41  conc.  Tolet.  IV. 
a.  633.  Für  die  karolingische  Zeit  vgl.  conc. 
Aquisgran.  a.  816.  lib.  I.  c.  1  (Mansi  14, 153)  u. 
Thomassin  c.  40. 

3  Vgl.  die  Synoden  von  Bourges  a.  1031.  c.  7 
(Mansi  19,  504),  Ronen  a.  1190.  c.  5  (M.  22, 
582;  hier  als  Strafe  Suspension  vom  Beneflzium 
vorgeschrieben),  Paris  a.  1212  u.  1213.  P.  I.  c. 
1 ;  P.  IV.  c.  1  (M.  22,  819.  839),  Montpellier  a. 
1215.  c.  4  (M.  22,  941),  Montpellier  a.  1258.  c. 
3  (M.  23,  991 ;  als  Strafe  Verlust  der  Klerikal- 
privilegien mit  Ausnahme  des  privileg.  ex  c.  si 
quis  suadente),  von  London  a.  1102.  c.  12  (M.  20, 
1151)  von  York  a.  1195.  c.  6  (M.  22,  654).  Mainz 
a.  1261.  c.  2  fM.  23,  1081),  Palencia  a.  1388.  c. 
3  (M.  26,  742) :  „Tonsurae  formam,  ad  omne  am- 
biguitatis  tollendum  dubium  hie  fecimus  circum- 
scribi :  quam  in  eadem  mensura  per  singulos  prae- 
latos  iubemus  imprimi  locoque  utique  publico  et 
partenti").  Weitere  Nachweisungen  bei  Tho- 
massin c.  41.  n.  1  —  n.  4. 

■*  Synode  von  Sens  a.  1528;  Narbonnea.  1551 ; 
Mecheln  s.  1570  (s.  Thomassin  c.  41.  n.  4; 
Binterim  a.  a.  0.  S.  272),  Mailand  a.  1579.  c. 
5 :  „De  tonsura  clericali  decretum  in  concilio  pro- 
vinciali  primo  confecimus  ,  sed  ut  pro  ordinis  quo 
quisque  initiatus  est,  ratione  illam  magnitudine 
distinctam,  conspicue  ferat,  certam  atque  praeflni- 
tam  illius  formam  hoc  decreto  describi  placuerit : 
quam  omnes  ita  servare  iubemus,  ut  neque  ea  mi- 
norem nee  vero  etiam  maiorem  quisquam  omnino 
episcopo  inferior  gerat ,  quacunque  dignitate  ille 
praeditus  sit.  Sacerdotis  igitur  tonsura  forma  in 
orbem  ducta  late  et  ample  pateat  unciis  (mailändi- 
sches  Maass)  IV;  diaconalis  uncia  una  minor; 
subdiaconalis  aliquanto  angustior  quam  diaconalis, 
minorum  denique  ordinum  Corona  lata  sit  undique 
unciis  duabus". 

5  Also  die  Form ,  welche  das  4.  Conc.  von  To- 
ledo V.  633  c.  41  verwirft:  „Omnes  clerici  vel 
lectores  sicut  levitae  et  sacerdotes  detonso  superius 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•  13. 


Die  Erthcilung  der  Tonsur  erfolgte  in  älterer  Zeit  unmittelbar  vor  der  Spendung 
der  niederen  Weihen ,  war  also  zunächst  kein  von  derselben  getrennter  und  verschie- 
dener Akt  ^  Erst  die  Sitte,  den  zum  geistlichen  Stand  bestimmten  Kindern  von  vorn- 
herein eine  eigends  darauf  berechnete  Erziehung  zu  geben,  führte  den  Gebrauch  herbei, 
ihnen  die  Tonsur  schon  bei  ihrer  Annahme  als  Zeichen  ihres  zukünftigen  Berufes  zu 
ertheilen^.  Mit  dem  Empfang  der  Tonsur  allein  gilt  daher  der  Eintritt  in  den  geist- 
lichen Stand  als  erfolgt  ^  und  somit  auch  das  Recht  auf  die  Privilegien  des  geistlichen 
Standes  erworben"*.  Weil  aber  viele  sich  nur  die  Tonsur  geben  Hessen,  um  die 
gedachten  Vorrechte  für  sich  geltend  machen  zu  können,  sollen  diejenigen,  welche  eine 
mit  dem  Klerikalstande  unvereinbare  Lebensweise  ergriffen  haben ,  die  Tonsur  nicht 
weiter  tragen  ^  und  keinen  Anspruch  auf  die  Klerikalprivilegien  haben  ^. 

Was  das  heutige  Recht  betrifft,  so  unterliegt  die  gesonderte  Ertheilung  der  Tonsur 
keinem  Bedenken^.  Das  Tridentinum  verlangt  ausser  dem  schon  früher  vorgeschrie- 
benen vollendeten  siebenten  Lebensjahre  8,  dass  der  zu  Tonsurirende  das  Sakrament 
der  Firmelung  erhalten  habe ,  und  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens ,  sowie  der 
Anfangsgründe  der  christlichen  Glaubenslehre  besitze,  ferner  dass  auch  die  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden  sei,  dass  der  Kandidat  dem  geistlichen  Stande  treu  bleiben  werde  ^. 
Das  Privilegium  fori  kann  aber  der  Tonsurirte  nur  dann  beanspruchen,  wenn  er  die 
Tonsur,  sowie  geistliches  Gewand  trägt,  ausserdem  aber  entweder  Dienste  bei  einer 
bestimmten  Kirche  leistet  oder  sich  in  einer  geistlichen  Vorbereitungsanstalt  für  den 
Empfang  der  Weihen  befindet  ^^. 


capite  inferius  soium  circuli  coronam  relinquant, 
non  sicut  hucusque  in  Gallaeciae  partibus  facere 
lectores  \identur  qui  prolixis  ut  laici  comis  in  solo 
capitis  apice  modicum  circulum  tondent ;  ritus  enira 
iste  inHispaniis  hucusque  haereticorum  fuit  etc.". 
S.  auch  Binterira  a.  a.  0.  273.  Das  nähere  in 
Betreff  der  Form  hat  der  Bischof  zu  bestimmen. 
S.  Giazel,  österf.  Kirchenrecht  2,  111. 

*  Morinus  1.  c.  exerc.  15.  n.  1  ff. 

2  c.  1.  Tolet.  n.  a.  531  (c.  24.  Tolet.  IV.  a. 
633);  S.  auch  das  Concil  von  Tribut  a.  895  bei 
Regino  app.  I.  40  =  c.  6.  X.  de  vita  et  hon.  clericor. 
IIL  1.  (vgl.  Wasserschieben,  Beiträge  S. 
175;  Phillips,  die  grosse  Synode  von  Tribür. 
S.  33.)  Morinus  1.  c.  n.  4  ff.  Aus  dieser  Tren- 
nung erklärt  sich  auch  die  Sitte,  dass  der  sich  dem 
geistlichen  Stande  Weihende  sich  selbst  die  Ton- 
sur ertheilt.  Vgl.  Gregor.  Turon.  III.  18:  ,,Is 
(Chlodowald,  Enkel  Chlodwigs  I.  und  Sohn  Chlo- 
(lomars  i.  J.  533)  postposito  regno  terreno  ad  do- 
minum transiit  et  sibi  manu  propria  capillos  inci- 
dens  bonisque  operibus  insistens  clericus  factus 
est".  Marculfl  form.  I.  19. 

3  S.  c.  7.  cit.  C.  Xn.  qu.  1 ;  c.  11.  (Innoc.  IIL) 
X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14, 

*  Denn  c.  11.  cit.  legt  den  Tonsurirten  den 
clericalis  ordo  bei.  Vorausgesetzt  ist  das  privileg. 
immunitatis  in  c.  9  (Honor.  III.)  X.  de  der.  conj. 
III.  3;  das  priv.  fori  in  c.  27  (Honor.  III.)  X.  de 
privil.  V.  33;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  de  der.  conj. 
III.  2;  das  priv.  canonis  si  quis  in  c.  un.  cit. 

5  Für  den  Fall  einer  kriegerischen  Lebensweise 
und  der  Verheirathung  ausgesprochen  in  c.  10 
(Honor.)  X.  de  der.  conj.;  c.  7  (Innoc.  HI.);  c. 
9.  eod. ;  c.  27.  cit.  X.  de  privil.  Unter  allen  Um- 
ständen  entzieht  die  Verheirathung  das  Privileg 


aber  nicht.  S.  c.  un.  in  VI^  cit.  Aus  demselben 
Grunde  ist  von  einzelnen  Provinzialconcilien  (so 
z.  B.  von  dem  von  Trier  a.  1310  c.  8.  Mansi  25, 
250)  den  Laien  das  Tragen  der  Tonsur  verboten 
worden. 

6  c.  un.  in  VI^o  eit.  S.  auch  Kober,  Suspen- 
sion S.  308.  309. 

7  S.  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  ref.  ;  Pontif. 
Roman,  tit.  de  clerico  faciendo;  die  früheren 
Kanonisten  erklären  sogar  den  Empfang  der  Ton- 
sur und  der  minores  an  einem  Tage  zusammen  für 
nicht  gestattet,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  I.  11.  n. 
14 ;  eine  Ansicht,  welche  in  Rom  nach  einer  An- 
ordnung Benedikts  XIII,  von  1725  praktisch  be- 
folgt wird,  s.  Analect.  jur.  pont.  1855.  p.  2756. 

8  S.  c.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  temp.  ordin. 
I.   9;    darüber,    dass  das  7.   Jahr  vollendet  sei. 
muss  s.  Fagnan.  comm.   ad  c.  35.  X.  de  praebn 
m.  5.  n.  20, 

9  Trid.  1.  c,  vgl.  auch  c.  4.  in  VI^o  dt. 

10  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  6.  de  reform.  Dader  Ton- 
surirte im  Unterlassungsfall  nur  bestraft  werden, 
aber  die  Kirche  von  ihren  Rechten  nichts  verlieren 
soll,  so  bleibt  es  immer  im  Ermessen  des  kirchlichen 
Oberen ,  einen  solchen  Kleriker  trotzdem  für  das 
geistliche  Forum  zu  reklamiren.  S.  Const.  Inno- 
cenz'  XIII.  Apostolici  ministerii  v.  23.  Mai  1723. 
28  (M.  Bull.  13,  61);  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  XII.  2.  n.  3.  —  Die  übrigen  Klerikalprivi- 
legien verliert  der  Kleriker  dadurch  nicht,  dass  er 
keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  trägt. 
S.  Bened.  XIV,  1.  c.  n.  1.  2.  und  die  dort  sowie 
die  in  Richters  Trident.  S.  184.  n.  10.  11  ci- 
tirten  Entscheidungen.  Durch  die  Gesetzgebung 
der  modernen  Staaten  sind  diese  Bestimmungen 
für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  fast  überall 
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Welche  Personen  zur  Ertheilung  der  Tonsur  berechtigt  sind ,  ergiebt  die  Dar- 
stellung über  die  Fähigkeit  und  die  Befugniss  zur  Ordination  (§§.  10.  11).  Danach  kann 
für  die  Regel  der  kompetente  Bischof  und  ausnahmsweise  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen ein  Kardinalpriester  oder  Abt  die  Spendung  vornehmend  Dass  vorher  eine 
Prüfung  über  das  Vorhandensein  der  erwähnten  Erfordernisse  angestellt  werden  muss, 
versteht  sich  von  selbst  2.  Ein  bestimmter  Ort  und  eine  bestimmte  Zeit  ist  für  die 
Ertheilung  der  Tonsur  nicht  vorgeschrieben,  dieselbe  darf  daher  an  jedem  anständigen 
Ort  und  zu  jeder  Zeit  erfolgen  3,  jedoch  soll  eine  geistliche  Vorbereitung  des  Kandidaten 
vorhergehen  4. 

Die  Nichtbeobachtung  der  Vorschriften  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person 
des  zu  Tonsurirenden,  sowie  die  Spendung  der  Tonsur  an  einen  verheiratheten  Mann, 
sofern  dieser  nicht  die  höheren  Weihen  erlangen  will  und  nach  den  kirchenrechtlichen 
Normen  auch  erhalten  kann ,  zieht  einjährige  Suspension  von  dem  Recht  zu  tonsuriren 
ipso  facto  nach  sich  ^. 

Ueber  die  Frage ,  ob  die  Tonsur  als  ein  besonderer  Ordo  zu  betrachten  ist,  vgl. 
oben  S.  6. 

Die  Form  der  Ertheilung  ergiebt  das  Pontificale  Romanum  im  Titel:  de  clerico 
faciendo. 

IL  Die  Scrutinia^.  Schon  für  die  ältesten  Zeiten  ist  die  Uebung  bezeugt,  dass 
der  Ordination  sowohl  der  Bischöfe  wie  auch  der  übrigen  Kleriker  genaue  Unter- 
suchungen und  Prüfungen  über  die  persönlichen  Eigenschaften,  die  Befähigung,  die  Wür- 
digkeit und  den  Glauben  der  Kandidaten  vorhergingen,  zu  welchem  Behuf  auch  die 
Gemeinde  aufgefordert  wurde,  ihre  Einwendungen  gegen  den  Weihekandidaten  geltend 
zu  machen'^.  Die  entscheidende,  der  Ordination  vorhergehende  Prüfung  wurde  nament- 

unpraktisch  geworden.    Uebrigens  hat  schon  das  poena   arbitraria  eintreten.    S.  Kober  a.  a.  0. 

weltliche   Recht    des   Mittelalters    die   Kleriker,  S.  313. 

welche  keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  6  S.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  V.  c.  5; 

trugen  ,  vielfach  den  Laien  gleich  behandelt,  also  Phillips  1,  435  ff. 

das  Reklamationsrecht  der  Kirche  verworfen.    S.  "^  Vgl.   Lampridii  vita  Alexandri  Severi  c.    45 

Friedberg,  de  flniumintereccl.  etcivit.  regund.  (Script,  bist,  august.  ed.  Jordan  1 ,  250) :  „ubi  ali- 

iudicio.  p.  134  ff.  quosvoluissetrectoresprovinciisdarevelpraepositos 

1  Ein  älteres  Verbot  gegen  die  Ertheilung  der  ^'^^^^^   ^^^  procuratores  i.  e.  rationales  ordinäre, 

Tonsur   allgemein   durch    die  Aebte    enthält   die  nomina  eorum  proponebat ,  hortans  populum  ut  si 

Synode   von   Poitiers  v.   1100.    c.   1   (Mansi  20,  *i"i^  haberet  criminis ,  probaret  manlfestis  rebus 


1123). 


dicebatque  grave  esse  quum  id  Christian!  et 
Judaei  facerent  in  praedicandis  sacerdotibus  qui 

2  Ausdrücklich  sagt  das  das  Tridentinum  nicht.  ordinandi  sunt";  Cyprian.  ep.  68.  S.  ferner  c. 
Vgl.  auch  Haliier  1.  c.  P.  I.  s.  2.  c.  1.  n.  6-8;  7  (Nicaen.  a.  325)  Dist.  XXIV;  c.  4  (Nicaen.  a. 
c.  3.  n.  23—37.  und  die  dort  angeführten  Parti-  325)  Dist.  LXXXI;  Leo  I.  a.  446  in  c.  5.  Dist. 
kularsynoden  des  16.  Jahrh.  Lxi.  u.  c.  3.  Dist.  LXXVIII ;  c.  8.  (Gelas.  I.  a. 

3  c.  6.  Dist.  LXXV;  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8.  494)  Dist.  LXXVII;  c.  2  (Stat.  eccl.  ant.)  Dist. 
deref. ;  Pontif.  roman.  1.  c.  :  „clericus  fleri  potest  XXIII;  c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI.  Für 
etiam  extra  missarum  solemnia  quocumque  die,  ^^^  morgenländische  Kirche  vgl,  de  Lagarde, 
hora  et  loco''  reliquiae  jur,  eccles,  antiq.  p.5;  ThomassinP. 

d  Tr  ,    n      .   T>       ^-1  *   ^Txr     r^     a          .  "•  ^^^'  ^-  c-  33.  n.  1  ff.  Nov.  Just.  123.  c.  1.  14. 

4  Vgl.  Const  Benedikts  XIV:  Quod  sancta  v,  ^eber  die  Betheiligung  der  Gemeinde  s.  ferner 
23.  November  1740.  Anh.  §•  HI-  n.  12  (M,  Bull,  j^^uiev  1.  c.  P.  I    s.  1.  c.  3.    Die  in  den  alten 


16,  14). 
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5  S.  c.  4,  in  VIto  cit.  I.  9,  das  durch  Trid,  Diakonats- und  Subdiakonats- Weihe  vorkoramen- 

Sess,  XXIII,  c.  4,  nicht  aufgehoben  worden  ist,  den  Aufforderungen  an  das  Volk  s,  Morinus  1.  c, 

S.  Kober,   Suspension  S.   310  ff.    Auf  die  Er-  ed.  nova.  Antverp.  1695.  P.  II.  p.  213.  214.  215. 

theilung  der  ordinss  an  Kinder,  Ununterrichtete  246,  268,  277,  279  finden  sich  in  dem  heut  ge- 

und  Ehemänner  kann  diese  Strafe   nicht   analog  bräachlichen  Pontif.  Roman,  unter  dem  Titel :   de 

ausgedehnt  werden,    hier  muss  vielmehr   ausser  ordinatione  diaconi  u,  de  ordinatione   presbyteri 

dem   im  vorigen  Paragraph   gedachten  Fall   eine  wieder. 
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lieh  von  den  Archidiakonen  vorgenommen  ^  wiewohl  sich  eine  feste  und  gleichförmige 
Uebung  während  des  Mittelalters  in  dieser  Beziehung  nicht  gebildet  liat^. 

Während  für  die  Ermittelung  der  Würdigkeit  der  für  Bischofsstühle  designirten 
Kandidaten  ein  cigenthümliches  Verfahren  entwickelt  worden  ist,  welches  passender  in 
der  Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofssitze  seine  Darstellung  findet ,  sind  hier  noch 
die  Vorschriften  zu  besprechen,  durch  welche  das  Tridentinum  den  hier  in  Rede  stehen- 
den Punkt  allgemein  goregelt  hat. 

Seitens  der  Kandidaten  der  niederen  Weihen  verlangt  es  die  Beibringung  eines 
guten  Zeugnisses  des  Pfarrers  und  des  Vorstandes  der  Schule ,  in  welcher  sie  unter- 
richtet worden  sind  3.  Die  Kandidaten  für  die  höheren  ordines  sollen  sich  dagegen 
einen  Monat  vor  der  Weihe  bei  der  bischöflichen  Kurie  melden  und  auf  ihr  Gesuch  soll 
durch  den  Bischof  der  Pfarrer  ihres  Domizils  oder  eine  andere  passende  Person  mit  der 
Öffentlichen  Bekanntmachung  ihrer  bevorstehenden  Ordination  in  der  Kirche,  sowie  mit 
der  Untersuchung  über  das  Vorliegen  der  Erfordernisse  in  Bezug  auf  ihre  Geburt ,  ihr 
Alter  und  ihren  Lebenswandel  beauftragt  werden.  Das  Resultat  dieser  Prüfung  ist 
demnächst  dem  Bischof  durch  s.  g.  literae  testimoniales  mitzutheilen  *.  Abgesehen  von 
diesem  vielfach  ausser  Uebung  gekommenen  s.  g.  scrutiniumprimum^  schreibt  das 
Tridentinum  noch  eine  zweite  Prüfung  vor ,  welche  wenige  Tage  vor  der  Weihe  von 
dem  Bischof  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Examinatoren  hinsichtlich  der  vorhin 
erwähnten  Erfordernisse  sowie  der  Kenntnisse  und  des  Glaubens  der  Kandidaten  abge- 
halten werden  soll  6. 

Ein  drittes  Scrutinium,  welches  bei  dem  Ordinationsakt  selbst  in  der  Weise  vor- 
kommt, dass  der  Archidiakon  auf  die  Frage  des  Bischofs  die  Würdigkeit  des  Kandidaten 
bekräftigt,  ist^  jetzt  eine  blosse  Förmlichkeit  des  Rituals  geworden  8. 

III.  Exercitia  spiritualia.  Damit  die  Kandidaten  der  höheren  ordines  die- 
selben mit  der  nöthigen  Sammlung  empfangen ,  sollen  sie  sich  vor  der  Ablegung  des 
Examens  vor  dem  Bischof  in  ein  geistliches  Institut  oder  zu  einem  bewährten  Geistlichen 
zurückziehen  und  sich  unter  der  Leitung  desselben  oder  eines  bei  dem  Institut  ange- 

1  Hincmari  capit.  archidiac.  c,  11  (Opp.  1,  die  Subdiakonatsweihe  noch  in  einzelnen  Diöcesen 
740);  c.  9  (Innoc.in.)  X.  de  offlc.  archid.  1.23;  gebräuchlich,  so  in  Mainz  (Mainzer  Diöcesan- 
llallier  1.  c.  c.  2.  n.  1  ff,  ;  Benedict.  XIV.  Statuten,  Mainz.  1837.  S.  70)  oder  neuerdings 
instit.  LXXII.  n.  22.  wieder  vorgeschrieben ,  so  z.  B.  für  Prag,  Pa- 

2  Eine  Untersuchung  durch  die  Pfarrer ,  denen  derborn  1857  und  München- Freising,  s. 
die  jüngeren  Kleriker  zur  Ausbildung  und  Hülfe-  Schulte,  Lehrbuch.  S.  176.  n.  20;  Gerlach, 
leistung  überwiesen  sind,  schreiben  vor  c.  1.  Paderborner  Diöcesanrecht.  2.  Aufl.  S.  75;  Per- 
Vaseus.  II.  a.  529;  c.  18.  Eraerit.  a.  666;  durch  manedera.  a.  0.  n.  3. 

die    Erzpriester    und    deputirte    Geistliche   und  6  Sess.  XXIII.  c.  7.   de  ref.    Die   gedachten 

Laien  c.  5  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXIV.,  durch  Veränderungen  hängen  mit  der  heutigen  Art  der 

die  Erzpriester  und   die   übrigen  Priester   c.  6.  klerikalen  Erziehung  und  Ausbildung  zusammen, 

Ticin.  a.  850  (LL.  1,  397),  wobei  für  die  Aufnahme  in  die  Knabenseminare, 

3  Sess.  XXIII,  c.  5,  de  ref.  Weiter  gehende  die  Konvikte  der  Theologie  -  Studirenden  und  die 
Nachforschungen  nach  Art  der  für  die  Kandidaten  Priesterseminare  die  Vorlegung  bestimmter  Zeug- 
der  höheren  Weihen  vorgeschriebenen  widerspre-  nisse  und  die  Ablegung  von  Prüfungen  erfordert, 
chen  jedenfalls  dem  Geist  der  Bestimmungen  des  sowie  ein  höherer  Weihegrad  der  Regel  nach  erst 
Tridentinums  nicht  und  sind  mitunter  durch  Pro-  den  in  die  Priesterseminare  Aufgenommenen  er- 
vinzialsynoden  des  16.  Jahrhunderts  angeordnet  theilt  wird, 

worden,  S.  Hallier  1.  c.  c.  2.  art.  3.  n.  14.  15.  "^  c,  un,  (^Innoc.  III.)  X.  de  scrutinio  in  ordine 

4  Näheres  bei  Hallier  1.  c.  art.  3.  I,  12, 

5  S,  Müller,  Lexikon  des  K.  R,  Art,  Weihen.  8  s.  Ben  ed.  XIV.  instit.  1.  c.  Im  pontiflcale 
2.  Aufl.  5,  557;  Pachmann  §.  246;  Perma-  Romanum  fragt  bei  der  Diakonats- und  Priester- 
neder§.  148.  Dagegen  schärft  das  Provinzial-  weihe  der  Bischof  den  Archidiakon:  „  Scis  illos 
concil  von  Gran  v.  1858  (Moy  ,  Arch.  9,  104)  die  dignos  esse"  und  dieser  antwortet:  „quantum  hu- 
Vornahme  dieses  Scrutiniums  wieder  ein.  Die  mana  fragilitas  nosse  sinit,  et  scioettestittcoripsos 
öfl'entliche   Bekanntmachung   ist   wenigstens   für  dignos  esse  ad  huius  onus  offlcii". 
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stellten  Priesters  durch  Gebete ,  fromme  Betrachtungen  und  Fasten  vorbereiten ,  auch 
zugleich  in  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen  unterrichtet  werden '.  Endlich 
wird  nach  einem  uralten  Gebrauch  vorherige  Beichte  wenigstens  für  den  Empfang  der 
höheren  ordines  erfordert  2. 

§.  14.  B.  Die  Ertheilung  der  Ordination. 

I.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Ertheilung  der  Weihe.  Hat  der 
Kandidat  die  in  den  vorstehenden  Paragraphen  besprochenen  Voraussetzungen  erfüllt, 
so  ist  der  Bischof  noch  nicht  verpflichtet ,  ihm  die  Weihe  zu  geben  ,  er  kann  dieselbe 
vielmehr  verweigern ,  wenn  er  selbst  aussergerichtlich  (aber  nicht  durch  die  Beichte)  ^ 
Kunde  von  einem  nicht  an  und  für  sich  die  Irregularität  begründenden  Vergehen  des 
Kandidaten  erhalten  hat ,  welches  dessen  Fernhaltung  vom  Klerikalstande  oder  Ver- 
hinderung am  weiteren  Aufsteigen  rechtfertigt,  und  hat  dann  nicht  dem  Kandidaten, 
sondern  nur  auf  den  dem  letzteren  gestatteten  Rekurs  an  den  apostolischen  Stuhl  diesem 
die  Gründe  seiner  Weigerung  mitzutheilen,  mit  deren  Untersuchung  zuvörderst  der  Erz- 
bischof oder  der  nächste  Bischof  beauftragt  wird'*. 

Für  die  Entscheidung  der  Frage ,  ob  auch  ausser  dem  besprochenen  Fall  jeder 
fähigen  Person  auf  deren  Verlangen  die  Weihe  ertheilt  werden  muss ,  bieten  in  Betreff 
der  höheren  Weihen  die  Bestimmungen  über  den  Titel  den  nöthigen  Anhalt.  Da  für  die 
Regel  allein  auf  den  titulus  beneficii  die  Ordination  gespendet  werden  soll  und  nur  aus- 
nahmsweise im  Fall  einer  necessitas  oder  commoditas  ecclesiae  der  titulus  patrimonii 
oder  pensionis  genügt ,  so  folgt  daraus  das  Recht  des  Bischofs  zu  entscheiden ,  ob  der 
Bedarf  seiner  Diöcese  an  Klerikern  der  maiores  ordines  gedeckt  ist  und  im  Bejahungs- 
falle die  Ordination  zu  verweigern.  Dieselben  Gesichtspunkte  müssen  auch  für  die 
Tonsur  und  die  minores  als  massgebend  erachtet  werden.  Abgesehen  davon,  dass  eine 
übermässige  Anzahl  von  unbeschäftigten  Tonsurirten  und  Minoristen  eine  grosse  und 
naheliegende  Gefahr  für  die  Würde  und  das  Ansehen  des  ganzen  geistlichen  Standes 
mit  sich  bringen  würde,  fasst  das  Recht  die  niederen  Weihen  nur  als  Uebergangsstufen 
auf,  da  dieselben  nur  an  solche  gegeben  werden  sollen,  bei  denen  sich  der  Wille  und  die 
Fähigkeit,  die  höheren  zu  empfangen,  bez.  auszuüben,  voraussetzen  lässt^.  Hieraus 
folgt  aber  zugleich  die  Konsequenz ,  dass  auch  die  Möglichkeit  vorliegen  muss ,  unge- 
eigneten Aspiranten  schon  die  niederen  Weihen  zu  versagen  6. 

n.  Pflicht  des  Kandidaten  die  weiteren  Weihen  zu  empfangen. 
Nicht  gerechtfertigt  erscheint  es  dagegen,  aus  dem  erwähnten  Grundsatz  des  Tridenti- 
nums  ohne  Weiteres  denSchluss,  dass  auch  ein  Kleriker  der  niederen  Weihen  zur  Bewerbung 
und  zur  Erlangung  der  höheren  bei  Strafe  desVerlusts  der  Klerikalprivilegien  gezwungen 

*  Für  Rom  und  Italien  ist  das  vorgeschrieben  2  g   Catechism.  Rom.  P.  II.  c.  7.  qu.  26.  n. 

in  den  Constitutionen  Alexanders  VII. :   Aposto-  2 ;   Provinzialsynoden  ,  welche  dieselbe  auch  für 

lica  soUicitudo  v.  7.  August  1662.  §§.  3.  4.  (M.  die  Erlangung  der  Tonsur  und  der  minores  vor- 

Bull.  6,  173),  Innocenz' XI.  v.  9.  Oktober  1682  schreiben,    s.  bei  Hallier  1.  c.  s.  4.  n.   1  ff. 

(s.    Ben  ed.    XIV.    inst.   CIV.  n.  4.)  und  Cle-  5  ff. 

mens' XI.  V.  1.  Februar  1710  (M.  Bull.  8,  422).  ,q   „  .       ,  ,     .         ,    .    77 

T       -v  •         u      V*  j-     A       j  c       *i  ^  S-  Boenninghausen,   de  irregul.   1,  77. 

Im   übrigen  beruht  die  Anordnung  auf  partiku-  ^r,  o  >  o  » 

lären    Rechtsnormen.     S.  Ben  ed.  XIV.    1.   c. ; 

Hallier  P.  I.  s.  4.  n.  12  ff.    Als  Fristen  kom-  *  S.  oben  S.  41.  n.  5. 

men  10, 8, 3  Tage  vor.  Für  Münster  vgl.  Krabbe,  5  ^^.^    g^^^   ^XIII.  c.  4.  11.  de  reform. 

stat.    synod.    dioec.    Monast.    p.    125;    für  Köln 

Rhein wald,    acta   bist,  eccles.    saec:  XIX,  3,  6  Vgl.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  üb.  XII. 

478  ff. ;  für  Paderborn  Moy,  Arch.  20,  397.  c.  4.  n.  8. 
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werden  könne,  zu  ziehen.  Die  Weihe  soll  nicht  wider  Willen  ertheilt  werden  (s.  unter 
III.)  ;  der  Minorist  kann  auch  in  seiner  niederen  Stellung  durch  treue  Pflichterfüllung 
sich  als  ein  der  Kirche  nützlicher  Diener  erweisen ,  und  den  Empfang  der  höheren 
Ordines  im  Bewußstsein  seiner  Un Würdigkeit  von  sich  ablehnen.  Aber  immer  steht  das 
Interesse  der  Kirche  höher  als  sein  eigenes  und  darum  wird  er ,  weil  die  niederen 
Weihen  ilirer  Natur  nach  nur  als  Vorbereitungs-  und  Uebergangsstufen  gelten,  im  Fall, 
dass  eine  Nothwendigkeit  für  die  Kirche  vorliegt,  dem  Bischof,  welcher  ihn  weiter  pro- 
raoviren  will,  Folge  leisten,  eventuell  sich  die  Verhängung  der  erwähnten  Strafe  gefallen 
lassen  müssen  ^ 

ni.  Konsens  des  Kandidaten.  Die  Weihe  soll  selbstverständlich  —  abge- 
sehen vom  Fall  zu  II.  —  nur  solchen  Personen  ertheilt  werden,  welche  dieselbe  zu 
empfangen  wünschen  2.  Ist  sie  ohne  einen  solchen  Konsens  erfolgt,  also  vorgenommen 
unter  Anwendung  von  Zwang,  an  Kindern,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden,  so  kommt 
es  darauf  an,  ob  die  betreffende  Person  bei  der  Vornahme  der  Ordinationshandlung  oder 
vor  Beginn  des  den  Gebrauch  ihrer  Vernunft  und  ihres  Willens  ausschliessenden  Zu- 
standes  eine  positiv  gegen  den  Empfang  des  Sakraments  gerichtete,  denselben  direkt 
abwehrende  Absicht  hatte,  wie  das  z.  B.  bei  der  Anwendung  von  physischem  Zwang 
gegen  einen  Widerstrebenden  der  Fall  zu  sein  pflegt  3.  Unter  dieser  Voraussetzung  wirkt 
die  vollzogene  Ordination  Nichts.  Sonst,  also  bei  einem  in  Folge  von  s.  g.  vis  compul- 
siva,   im  Kindesalter,  im  Schlafe  Ordinirten  wird  die  Weihe  als  gültig  angesehen'*. 


1  c.  4  (cod.  eccl.  Afric.  c.  31);  c.  9  (Gelas.  I. 
s.  Thiel,  epist.  rom.  pontif.  S.  488)  c.  2  (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXXIV;  Bened.  XIV.  I.  c.  n.  1. 
7;  Kober,  Suspension  S.  319,  s.  auch  Ha  liier 
P.  I.  s.  5.  c.  2.  art.  3;  c.  1.  n.  19  ff.  Ueber 
den  nicht  hier  in  Frage  stehenden  Fall ,  wo  der 
Kleriker  wegen  des  von  ihm  angenommenen  Be- 
neflziums  einen  bestimmten  ordo  zu  erwerben 
verpflichtet  ist,  s.  Bened.  XIV.  a.  a.  0.  n.  4. 

2  In  den  früheren  Jahrhunderten  sind  die 
Beispiele ,  in  denen  Klerus  und  Volk  einem 
Widerstrebenden  mit  Gewalt  die  Weihe  auf- 
zwangen ,  nicht  selten ,  Paulinus  von  Nola  hat  so 
die  Presbyterwürde  393 — 394,  ebenso  Germanus 
von  Auxerre  (386  —  448)  die  Tonsur  und  die 
Bischofswürde  empfangen.  Vgl.  hierüber  und  über 
andere  Fälle  Hall i er  P.  I.  s.  5.  c.  1.  n.  8  ff.  ; 
Beispiel  eines  Zwangs  zur  Weihe  durch  den  Bi- 
schof, um  sich  eines  ihm  lästigen  Diakons  zu  ent- 
ledigen in  c.  8.  cit.  Dist.  LXXIV.  Dass  ein 
solcher  Zwang  auch  ein  Mittel  war ,  unbequeme 
Thronprätendenten  und  politische  Gegner  zu  be- 
seitigen, ist  aus  der  Geschichte  des  raerovingischen 
Geschlechts  hinreichend  bekannt;  s.  z.B.  Gregor. 
Turon.  hist.  Franc.  II.  41;  V.  14;  ferner  Hai - 
Her  1.  c.  n.  IQ  ff.  Die  Kirche  hat  den  Zwang 
nie  gebilligt,  s.  c.  7.  Amel.  III.  a.  538  (c.  1. 
Dist.  LXXIV) ;  c.  7  (Simplicius) ,  c.  2.  8  (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXXIV;  c.  42  (Cabilon.  a.  813)  C. 
XVI.  qu.  7;  c.  5  (conc.  cit.)  C.  XX.  qu.  3;  da- 
gegen auch  die  Gesetzgebung  der  späteren  römi- 
schen Kaiser  s.  die  Constitution  von  Leo  I.  u. 
Majoriana.  460(tit.  11.  novellar.  Maior.  deepiscop. 
iudicio  et  ne  quis  in  /itus  ordinetur.  ed.  Haenel  p. 
330),  die  freilich  die  erzwungene  Bischofsweihe  im 
Gegensatz  zu  den  übligen  ordines  für  gültig  er- 
klärt. —  Während  dieselbe  Constitution  auch  den 
Eltern  verbietet,  ihre  Kinder  gegen  den  Willen 


derselben  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen ,  ist 
später  im  Abendlande  ein  solches  Recht  anerkannt 
worden,  s.  c.  1.  Tolet.  II.  a.  531;  die  Gesetz- 
gebung Karls  des  Gr.  hat  erfolglos  dieses  Recht 
zu  beseitigen  gesucht.  Vgl.  einerseits  Cap.  dupl. 
Aquisgr.  a.  811.  c.  10  (LL.  1,  167)  u.  Conc.  Mo- 
gunt.  a.  813.  c.  23  (Mansi  14,  72),  andererseits 
conc.  Tribur.  a.  895  bei  Regino  app.  I.  40.  =  c. 
6.  X.  de  vita  et  hon.  der.  III.  1,  wie  denn  auch 
Karl  der  Kahle  seinen  Sohn  Karlmann  wider  des- 
sen Willen  zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand 
gezwungen  hat.  s.  Reginon.  chron.  a.  870  (SS.  1, 
583);  Thomassin  P.  I.  lib.  3.  c.  57.  n.  4; 
Dümmler,  ostfränk.  Reich  1,759.  Eine  ein- 
gehende Behandlung  der  Frage  allerdings  mehr 
mit  Rücksicht  auf  die  Widmung  zum  Mönchs- 
stande in  Bened.  XIV.  Const.  Probote  vom  15. 
Dezember  1751  (M.  Bull.  18,  247);  Hallierl. 
c.  5.  8.  c.  2.  art.  2.  Für  das  heutige  kirchliche 
Recht  muss  analog,  c.  14  (Colest.  III.)  X,  de  re- 
gulär. III.  31.,  welches  dem  dem  Mönchsstande 
gewidmeten  Kinde  die  freie  Wahl  bei  Erreichung 
des  Diskretionsjahres  offen  lässt,  angewendet  wer- 
den. Praktisch  erledigt  sich  die  Frage  dadurch,  dass 
auf  dem  staatlichen  Gebiete  allein  die  CiviJgesetz- 
gebung  über  das  Recht  der  Kinder  ihre  Berufsart  zu 
wählen  massgebend  sein  kann.  S.  auch  oben^,.  62, 

3  Derartige  praktische  Fälle  s.  Anal.  iur.  pon- 
tif. 1864.  S.  756. 

4  Vgl.  das  zur  Entscheidung  dogmatischer 
Kontroversen ,  zunächst  hinsichtlich  der  Taufe 
erlassene  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  baptismo.  III. 
42;  ferner  die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 
in  der  Richterschen  Ausg.  des  Tridentinnms. 
S.  175  ff.  201  ff. ,  eine  neuere  von  186J  in  den 
Anal.  jur.  pontif.  v.  1863.  p.  2284;  endlich 
Constit.  Benedikts  XIV :  Eo  quamvis  tempore  v. 
4.  Mai  1745.  §§.  20  ff.  (M.  BuU.  16,  295j. 
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Daher  kann  ein  solcher  auf  die  Rechte  des  geistlichen  Standes  Anspruch  machen,  rauss 
dann  aber  auch  selbstverständlich  die  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  übernehmen. 
Andererseits  darf  aber  der  Ordinirte ,  so  lange  er  den  an  ihm  ohne  seinen  Willen  voll- 
zogenen Akt  nicht  ausdrückhch  oder  durch  sein  Benehmen  stillschweigend  ratihabirt 
hat ,  die  Folgen  der  Ordination ,  namentlich  also  die  Beobachtung  des  Cölibatsgesetzes, 
ablehnen  ^ . 

Als  Strafe  für  den  Zwang  anwendenden  Bischof  tritt  einjährige  Suspension  vom 
Recht,  das  heil.  Messopfer  darzubringen,  ein 2. 

rV.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Weihestufen.  Schon  das  Koncil 
von  Sardika  von  343  hat  die  Vorschrift  aufgestellt,  dass  die  Weihen  nur  in  der  vorge- 
schriebenen Stufenfolge ,  also  die  je  höhere  nach  der  je  niederen  ertheilt  werden  soll  ^, 
und  diese  Regel,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  vielfach  wiederholt  isf*,  hat  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Geltung  behalten^.  Eine  unter  Verletzung  dieser  Vorschrift  ertheilte 
Ordination  (die  s.  g.  prcymotio  per  saltum)  ^  tangirt  die  Validität  des  gespendeten  Ordo 
nicht  ^,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  die  bischöfliche  Konsekration  zu  ihrer  Gültigkeit 
den  vorhergehenden  Empfang  der  Priesterweihe  voraussetzt  ^.  Dagegen  trifl't  den  Ordi- 
nirten  nach  neuerem  Recht  ^  eine  auch  bei  Schuldlosigkeit  ipso  facto  eintretende  Sus- 
pension von  den  unrechtmässig,  nicht  von  den  früher  ordnungsmässig  empfangenen 
Graden  ^ö,  jedoch  kann  der  Bischof,  sofern  der  per  saltum  promotus  in  den  vorschrifts- 
widrig erhaltenen  ordo  nicht  funktionirt  hat ,  aus  einer  rechtmässigen  Ursache  dispen- 
siren,  d.  h.  den  übersprungenen  ordo  nachträglich  ertheilen  und  die  Erlaubniss  zum 


1  Das  ist  die  neuere  überwiegende  Meinung, 
welche  nicht  einmal  eine  Dispensation  vom  Cöli- 
batsgesetze  verlangt.  In  der  älteren  Zeit  nahm 
man  dagegen  eine  nur  durch  Dispensation  zu  he- 
bende Verpflichtung  für  den  Unverheiratheten  an ; 
wogegen  man  beim  Verheiratheten  wegen  des  ehe- 
lichen Rechts  seiner  Frau  eine  Verbindlichkeit 
nicht  statuirte.  Bei  der  zwangsweisen  Ordination 
muss  selbstverständlich  ein  den  allgemeinen  Er- 
fordernissen entsprechender  metus  vorgelegen  ha- 
ben. Vgl.  Hallier  1.  c.  s.  5.  c.  1.  n.  28  ff. ;  u. 
namentlich  Fag na n.  ad  c.  3.  X.  cit.  n.  92  ff. ; 
s.  auch  Phillips  1,  453.  Dass  in  der  heutigen 
Gestaltung  der  Lehre  eine  Inkonsequenz  im  Inter- 
esse der  natürlichen  Gerechtigkeit  gegenüber  der 
dogmatischen  Schulmeinung  liegt ,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  denn  die  Folgen  —  ob  der  Cöli- 
bat  dahin  gehört ,  darüber  unten  —  eines  gülti- 
gen Aktes  können  allein  wegen  eines  denselben 
treffenden  Fehlers  nicht  beseitigt  werden ,  wenn 
er  selbst  durch  den  letzteren  nicht  afflcirt  werden 
soll.  Konsequent  ist  dagegen  c.  7.  Toletan.  VIII. 
a.  563. 

2  So  die  Doktrin  (s.  Barbosa  de  off.  episc. 
P.  III.  alleg.  111.  n.  3;  Kober,  Suspension 
S.  318)  in  Anschluss  an  c.  1.  Dist.  LXXIV. 

3  c.  10  =  c.  10.  Dist.  LXI  („et  ita  per  singulos 
gradus ,  si  dignus  fuerit ,  ascendat  ad  culmen  epi- 
scopatus"). 

4  Ep.  Siricii  ad  Eumer.  a.  385.  c.  9.  10  (Cou- 
stant.  623) ,  Innoc.  I.  ad  Felic.  Nuc.  c.  5  (ibid. 
910),  c.  2  (Zosimus.  a.  418)  Dist.  LIX ;  ep.  Ge- 
lasii  ad  episc.  p.  Luc.  a.  494.  c.  2.  3  (Thiel  363), 
c.  2  (Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII.  c.  5.  Constantinop. 
a.  869  (Mansi  16,  402).  Vgl.  ferner  c.  20.  Bra- 
car.  I.  a.  563;  c.  3.  Barcinon.  II.  a.  599;  c.  5 


(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  Gregor.  Turon.  hist. 
eccles.  IV.  6;  VI.  15.  Eine  Ausnahmebestim- 
mung enthalten  c.  2.  Arelat.  IV.  a.  524;  c.  9. 
Arvern.  II.  a.  549;  c.  9.  Aurel.  V.  a.  549.  Die 
Beispiele ,  in  denen  die  Vorschriften  in  früherer 
Zeit  nicht  beobachtet  worden,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. S.  Hallier  1.  c.  P.  II.  s.  1.  c.  1.  art.  II. 
n.  7;  Morinus  P.  III.  ex.  11.  c.  2.  n.  3;  Tho- 
massin  P.  II.  lib.  I.  c.  83.  n.  7  ff. ;  Hefele, 
ConcUiengesch.  4,  175.  235.  350.  351.  353;  über 
Bischof  Bernward  v.  Hildesheim  993  —  1022. 
Thangm.  vita  c.  1.  2  (SS.  4,  758.  759).  Uebri- 
gens  ist  für  die  älteren  SteUen  der  oben  S.  4  be- 
rührte Umstand  in  Rücksicht  zu  ziehen ,  dass  die 
Zahl  der  minores  anfänglich  schwankend  war. 

5  c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist.  LH;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  de  der.  per  salt.  V.  29 ;  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  14.  de  reform. 

6  Der  Ausdruck  kommt  schon  vor  bei  Siricius 
c.  29  (a.  385.)  C.  XVI.  qu.  1. 

7  c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist  LH;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  X.  de  der.  per  salt.  V.  29. 

8  Hallier  1.  c.  n.  10  ff. ;  Morinus  1.  c.  n. 
1  ff. ;  Fagnan.  ad  c.  un.  X.  cit.  n.  2  sqq.  u.  ad 
c.  1.  X.  I.  13.  n.  80ff. ;  Bened.  XIV.  const.  : 
In  postremo  v.  20.  Oktober  1756.  §§.  10—12 
(M.  Bull.  19,  257). 

9  Nach  älterem  Recht  trat  Deposition  ein ,  s. 
Kober  a.  a.  0.  S.  212. 

iO  c.  un,  X.  h.  t.  cit.  —  Uebrigens  wird  auch 
der  Nichtempfang  der  Tonsur  unter  den  Begrifl" 
der  promotio  per  saltum  subsumirt.  S.  dieEntsch. 
der  Congr.  Conc.  bei  Reiffenstuel  V.  29.  n. 
6;  Giraldi,  expos.  jur.  pontif.  P.  I.  s.  866.  n. 
2.  p.  765. 
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Ministriren  und  zum  Aufsteigen  zu  den  ferneren  Weihen  gebend  Für  den  Bischof, 
welcher  das  Verbot  der  proraotio  per  saltum  verletzt ,  ist  keine  Strafe  ein  füi*  alle  Mal 
angedroht,  es  kann  also  hier  nur  eine  poena  arbitraria  eintreten. 

V.  Die  luterstitien.  In  inniger  Verbindung  mit  dem  eben  erwähnten  Verbot 
steht  die  weitere  Vorschrift,  dass  der  Ordinande  erst  in  den  niederen  Graden  funktio- 
niren  und  sich  hierbei  bewähren  muss,  ehe  er  zu  den  höheren  ordines  befördert  werden 
kann  2,  d.  h.  dass  zwischen  der  Erlangung  der  einzelnen  Weihegrade  gewisse  Zwischen- 
räume (s.  g.  interstitia)  innegehalten  werden  sollen.  Als  absolut  gebietende  und 
keine  Ausnahmen  zulassende  Vorschriften  stellen  sich  aber  jene  Festsetzungen  über  die 
innezuhaltenden  Fristen  nicht  dar  ^  und  so  sind  in  der  Praxis  des  Lebens  nicht  nur  oft 
andere  und  kürzere  Zeiträume  beobachtet  worden,  sondern  man  hat  sich  auch  geradezu 
vielfach  über  das  Verbot  hinweggesetzt'*;  ja  mit  der  allmälilig  eintretenden  Umbildung 
der  niederen  ordines  in  blos  formelle  Durchgangsstufen  haben  die  Interstitien  für  diese 
ihre  innere  Bedeutung  verloren. 

In  Uebereinstimmung  mit  seiner  Stellung  dieser  letzteren  Entwicklung  gegenüber 
empfiehlt  das  Koncil  von  Trient  ebenso  wie  es  die  Wiederbelebung  der  Funktionen  der 
niederen  ordines  als  zu  erstrebendes  Ziel  hinstellt,  die  Innehaltung  der  Interstitien  zwi- 
schen den  minores,  überlässt  aber  das  Nähere  und  die  Gestattiing  von  Ausnahmen  dem 
Ermessen  des  Bischofs ^.  In  Deutschland  hat  sich  indessen  die  Gewohnheit  fixirt, 
dass  die  Tonsur  und  sämmtliche  niedere  Weihen  an  ein  und  demselben  Tage  ertheilt 
werden  ^. 

Zwischen  dem  Empfang  des  letzten  minor  und  dem  Subdiakonat  soll  ein  Kirchen- 
jahr liegen.  Da  aber  der  Bischof  auch  hiervon  im  Fall  der  Noth wendigkeit  oder  des 
Nutzens  der  Kirche  absehen  kann  "^j  so  hält  man  in  Deutschland  dieses  Interstitium  eben- 
falls gewohnheitsmässig  nicht  inne ;  ferner  wird  ein  dahin  gehendes  Gewohnheitsrecht 
als  zulässig  anerkannt ,  dass  die  minores  und  der  Subdiakonat  an  ein  und  demselben 
Tage  konferirt  werden  ^. 

1  Trid,  Sess.  XXIII.  c.  14.  de  ref. ;  Clemens'  maior)  tonsuratus  gradus  quos  clerici  sortiantur 
VIII.  Const. ;  Romaimm  pontiflcem  v.  28.  Februar  ascendens  post  XL  dies  migrante  sacerdote  (Ce- 
1595.  §.  2  (M.  Bull.  3,  60);  Barbosa  1.  c,  P.  nomanensi)  successit".  Auf  dem  Concil  von  Cler- 
II:  alieg.  47;  Kober  a.  a.  0.  S.  212  ff.  Unter  mont  a.  1095  sind  2  nicht  näher  bezeichnete 
welchen  Voraussetzungen  die  Irregularität  eintritt,  Bischöfe  abgesetzt,  weil  sie  die  sämmtlichen 
darüber  s,  oben  S.  50   n.  8.  Weihen  innerhalb  Jahresfrist   empfangen  hatten 

2  Nur  das  Prineip  sprechen  aus  c.  10  (Sardic.)  (s.  Mansl  20,  912).  —  Das  Dekretalenrecht  weist 
Dist.  LXI;  c.  1.  2  (Zosimus)  Dist.  LIX.,  wo  das  in  c.  13  (Innoc.  III.)  15  (Ilonorius  III.)  X.  de 
Zuwiderhandeln  gleichfalls  als  ordinatio  per  saltum  temp.  ord.  I.  11.  nur  Verbote  der  Ertheilung 
bezeichnet  wird;  c.  4  (Coelest.  I.)  eod.  s.  auch  c,  zweier  ordines  sacri  an  demselben  Tage  auf,  und 
80  apost.  ;  bestimmte  Zeiten  für  das  Funktioniren  die  Glosse  zu  c.  3  X.  eod.  s.  v.  minores  gestattet 
in  den  einzelnen  ordines  schreiben  vor  c.  3  (Siri-  dem  Bischof  die  Kumulirung  der  minores, 
cius);  c.  2  (Zosimus);  c.  9  (Gelasius  I.)  Dist.  5  gess.  XXIII.  c.  11.  de  ref.  Die  Vorschriften 
LXXVII.  —  S.  überhaupt  Hallier  P.  II.  s.  7.  des  Tridentinums  schärft  von  Neuem  ein  die  Con- 
0.  1.  art.  7;  nur  Einzelnes  bei  Thomassin  P.I.  stit.  Innocenz"  XII.  Speculatores  von  1694.  §.  1. 
lib.  1.  e.  35.  36.  c  Engel    colleg.    jur.     can.    I.    11.    n.    20; 

3  Auf  sie  verweisen  freilich  c.  3.  Barcinon.  II.  Schmier  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  n.  4;  Phillips  1, 
a.  599;  c.  7.  stat.  Rhispacens.  a.  799  (LL.  656;  Schulte  2,  146.  n.  3.  Die  Statthaftigkeit 
1,78).  einer  solchen  Gewohnheit  überhaupt  nimmt  auch 

"*  Vgl.  die  Note  4.  zu   S.   111;   denn  in    der  die  Congr.  Conc.  an,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  h. 

Verletzung  des  dort  besprochenen  Verbots  liegt  t.  I.  11.  n.  42. 

Immer   selbstverständlich   auch   eine  der  hier  in  "^  Sess.  XXIII.  c.  11.  cit. 

Rede  stehenden  Vorschrift.  Nov.  123.  c.  1.  §.  2;  8  s.  Fagnan.  1.  c.  n.  41;  Riganti,  comm. 

c.  20.  Bracar.    I.  a.  563    schreiben   verhältniss-  in  reg.  canc.  XXIV.  §.  1.  n.  87;  Benedict.  XIV. 

massig  kurze  Fristen  vor.   S.  auch  Gregor.  Turon..  quaest.   comra.   et  morales.   qu.   592.    n,  13  ff. ; 

bist.  eocl.  VI.  9:  „qui  (Badochisilus  domus  regiae  (Bassan.  1767.  2,  162);   Schulte  a.  a.  0.  n.  4. 
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Zwischen  dem  Siibdiakouat  und  den  andern  höheren  Ordines  bis  zum  Presbyterat 
soll  gleichfalls  ein  Interstitium  von  einem  Kirchenjahr  beobachtet  werdend  Auf  die 
Erlangung  der  Bischofsweihe  beziehen  sich  die  Vorschriften  des  Tridentinums  nicht  und 
daher  ist  es  nicht  nur  zulässig ,  dass  Jemand  ,  welcher  am  Samstag  Priester  geworden 
ist,  am  folgenden  Sonntag  zum  Bischof  konsekrirt^,  sondern  auch  dass  Priesterweihe 
und  bischöfliche  Konsekration  an  ein  und  demselben  Tage  vorgenommen  wird  'K 

Von  der  Innehaltung  der  Interstitien  darf  der  Bischof  aus  den  vorhin  gedachten 
Gründen'*  dispensiren,  dagegen  kann  die  gleichzeitige  Spendung  zweier  ordines  sacri 
sowie  der  minores  und  des  Subdiakonats,  wo  in  letzterer  Beziehung  kein  abweichendes 
Gewohnheitsrecht  besteht,  erlaubter  Weise  nur  auf  Grund  einer  päptlichen  Dispensation 
stattfinden  ^. 

Auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Interstitien  ist  keine  Strafe  vom 
Kirchenrecht  allgemein  festgesetzt  6,  es  kann  demnach  nur  die  Verhängung  einer 
arbiträren  Strafe  erfolgen'^.  Eine  Ausnahme  macht  aber  der  unberechtigte  Empfang 
der  minores  und  des  Subdiakonats ,  sowie  der  zweier  ordines  sacri  an  einem  und  dem- 
selben Tage ;  hier  tritt  eine  suspensio  ipso  facto  im  ersten  Fall  von  den  Funktionen  des 
Subdiakonats,  im  zweiten  von  denen  des  zweiten  höheren  ordo  ein,  von  welcher  nur  der 
Papst  absolviren  kann  ^. 

Gegen  den  ordinirenden  Bischof  ist  nur  für  die  Spendung  zweier  höherer  Weihe- 
grade  eine  allein  vom  apostolischen  Stuhl  zu  beseitigende  suspensio  ipso  iure  von  der 
Kollation  der  in  der  gedachten  Weise  gespendeten  ordines  vorgeschrieben  ^ ;  dass 
indessen  bei  gleichzeitiger  Ertheilung  der  minores  und  des  Subdiakonats  ^^  und  auch  in 
anderen  Fällen  i*  eine  arbiträre  Strafe  und  Ms  solche  auch  die  suspensio  (als  ferendae 
sententiae)  gegen  ihn  verhängt  werden  kann,  unterliegt  keinem  Bedenken. 

1  Trid.  Sess.  XXllI.  c.  13.  14.  —  Da  das  hier  henden  Bischofs,  in  dessen  Diöcese  die  Interstitien 
und  zwischen  dem  Subdiakonat  und  dem  letzt-  beobachtet  werden ,  erforderlich ,  denn  letzterer 
erhaltenen  minor  verlangte  Interstitium  nur  ein  übt  nur  die  Befugnisse  des  kompetenten  Bischofs 
Kirchenjahr  beträgt,  so  brauchen  nicht  365  Tage  an  dessen  Statt  aus.  A.  M.  Engel  1.  c. 
abgelaufen  sein ;  die  Frist  kann  sich  bei  der  statt-  5  Denn  die  gemeinrechtlichen  Vorschriften  der 
zuhabenden  Berechnung  von  einem  Quatember  c.  13.  15.  tit.,  c.  2.  X.  de  eo  qui  fürt.  V.  30;  c. 
zum  andern  dadurch  kürzer  stellen,  dass  Ostern  13.  de  ref.  Trid.  1.  c.  kann  der  Bischof  nicht 
früher  eintritt.  S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  h.  t.  ausser  Kraft  setzen.  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg. 
n.  2;  Hallier  1.  c.  n.  29;  Rigantil.  c.  n.  71.  XIV.  c.   11.    Eine  solche  enthält  die  n.   12  der 

2  Glossa  ad  c.  4.  Dist.  LXXV.  s.  v.  sabbati;  Quinquennalfakultäten  der  deutschen  Bischöfe: 
Hallier  1.  c.  art.  6.  n.  6;  Rigantil.  c.  n.  72.  „conferendi   ordines    extra   tempora   et   non  ser- 

3  Reiffenstuel  I.  11.  n.  165;  Kobera.  a.  vatis  interstitiis  usque  ad  sacerdotium  inclusive" 

0.  S.  210.        '  nicht. 

4  Also  wegen  necessitas  oder  ecclesiae  utilitas ;  6  Die  in  der  Constitution  Sixtas'  V :  Sanctum 
erstereliegt  z.  B.  vor,  wenn  der  Kandidat  est  arcta-  et  salutare  v.  1588.  §.  3  (M.  Bull.  2,  711)  ange- 
tus  de  beneficio.  S.  Hallier  1.  c.  art.  7  bis.  —  ordnete  Suspension  ipso  facto  für  die  non  servatis 
Die  Aebte  und  Ordensgenerale  haben  die  Dispen-  inteistitiisOrdinirten  ist  durch  dieConst.  Clemens' 
sationsbefugniss  für  ihre  Regularen  nicht ,  aber  VIII :  Romanum  pontificem  §.  2  (M.  Bull.  3,  60) 
der  Bischof  ist  an  ihre  Attestation  des  Vorhan-  wieder  beseitigt.  S.  auch  Kober  a.  a.  0. 
denseins  der   legitima   causa   gebunden.     S.  die  S.  208. 

Entscheidungen  der  Congr.   Conc.  in  Richters  '^  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  18.  n.  14;  Hal- 

Tridentinum.    S.   200;    Engel  1.  c.    n.  20.   —  lierl.  c.  art.  7.  n.  12;  Kober  S.  209. 

Werden  Dimissorien  ertheilt ,  so  hat  der  dieselbe  8  g.   c.  2.   X.   V.   30;    c.   13.  X.   I.   11.    cit. 

ausstellende  Bischof  (ihm  steht  gleich   der  dazu  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  14.  n.  11;   Riganti 

berechtigte  General- und  Kapitular- Vikar)  die  Dis-  1.  c.  n.  76.   77.   91  ff.;  Kobera.  a.  0.   S.  210; 

pensation  zu  ertheilen.    Engeil.  c.  ;   Schmier  Richters  Tridentinum  S.  200. 

1.  c.  n.  11  ff.    Bedurfte   es  bei   der   Ordination  9  c.  13.  X.  cit.;  Kober  S.  320. 

durch  den  episcopus  proprius  keiner  Dispensation  '0  S.   die  Entscheidung  der  Congr.    Conc.   bei 

von  den  Interstitien,  weil  in  der  Diöcese  desselben  Richter  S.  200;  Riganti  1.  c.  n.  93 — 102. 

ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  gilt,    so  er-  ^^  S.  Reiffenstuel  1.  c.  I.  11.  n.  203.  204; 

scheint  auch  keine  Dispensation  seitens  des  wei-  Ferraris  s.  v.  ordo  art.  4.  n.  46. 

Hiuschius,  Eircheurecht.  g 
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1.   Die  Hinrurcliie  und  die  Leitung  d<;r  Kirche  durch  dieselbe. 


I§    1  i 


VI.  Zeit  und  Ort  der  Ordination^  In  den  ältesten  Zeiten  wurde  die  Prie- 
ster- und  DiakonatH- Weihe  am  Sonntag  ertheilt^,  eine  Sitte,  deren  Keminiscenzen 
sich  bis  in  das  Mittelalter  hinein  erhalten  haben  ^.  Während  für  die  Spendung  der 
niederen  ordines  ebenso  wie  früher^  auch  noch  heute  der  Sonntag  und  die  sonstigen 
gebotenen  Festtage  (festivi  dies  duplices  de  praeceptoj  ^  bestimmt  sind  ,  reiclien  die 
Anfänge  der  heute  geltenden  Vorsclirift,  dass  die  erwälinten  höheren  Weihen  und  der 
Subdiakonat  an  den  Samstagen  der  vierteljährlichen,  s.  g.  Quatemberfasten ß,  sowie 
dem  Samstag  vor  Judika  (sabbatum  sitientes  oder  ante  dominicam  passionis)  und  dem 
Oster-Samstag  (sabbatum  sanctum)  ertheilt  werden  sollen,  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert 
hinauf.  Ferner  sollen  die  gedachten  ordines  in  der  Kathedralkirche  unter  Hinzu- 
ziehung der  Domherren,  eventuell  in  einer  andern  hervorragenden  Kirche^-  der  Diöcese 
unter  Assistenz  des  Ortsklerus  während  der  Messe  öffentlich  konferirt  werden  •*.  Für 
die  niederen  Weihegrade  ist  das  nicht  erforderlich,  vielmehr  besteht  in  Betreff  derselben 
nur  die  Vorschrift ,  dass  sie  am  Morgen  und  zwar  an  einem  passenden  Orte  gegeben 
werden  sollen  ^^.  Die  Tonsur  endlich  darf  au  jedem  Tage  und  Orte  zu  jeder  Stunde 
ertheilt  werden  ' ' . 

Die  Strafe  für  den  Ordinanden ,  welcher  die  Weihen  an  andern  als  den  vorge- 
schriebenen Tagen  (extra  tempora)  empfängt,  ist  die  nach  neuerem  Recht  ipso  iure 
eintretende  Suspension  von  dem  so  erlangten  ordo  ^'^,  deren  Aufhebung  für  die  Regel 


1  S.  Hallierl.  c.  art.  1—5. 

'^  c.  4.  5  (Leol.)  Dist.  LXXV;  c.  1.  Caesaraug. 
III.  V.  691.  S.  auch  Mabilioii,  Museum  Itali- 
cum.  Tom.  II.  Lut.  Paria.  1689.  p.  CHI. 
Dass  früher  die  Ordinationen  nur  im  Dezember 
ertheilt  worden,  ist  nicht  richtig.  S.  Pagi,  brevi- 
arium  gest.  rom.  pont.  vita  Simplicii  n.  13  ff.  (ed. 
Antvei-p.  1717.  1,  219j. 

3  S.  Oonc.  V.  Kouen  v  1072.  c.  8  (Mansi  20, 
37);  Lateran,  v.  1123.  c.  19.  20  (LL.  2,  183). 

*  c.  6  (Ordo  Roman.)  Dist.  LXXV ;  c.  1.  3 
(Alex.  III.)  X.  h.  t.  1.  11.  Die  Worte  des  letzt 
citirten  Kap.  :  „quod  licitum  episcopis  est  domini- 
cis  et  aliis  festivis  diebus  unum  aut  duos  ad  mino- 
res ordines  promovere",  werden  schon  von  der 
Glosse  und  auch  fast  überstimmend  von  der  spä- 
teren Doktrin  (s.  Gonzalez  Tellezadc,  cit.  ; 
Hallierl.  c.  P.  II.  s.  7.  c.  1.  art.  1.  n.  2;  vgl. 
aber  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  6;  Phillips  1, 
650)  dahin  ausgelegt,  dass  der  Bischof  die  Weihen 
auch  an  mehrere  ertheilen  darf,  sofern  nur  darin 
nicht  die  Vornahme  der  feierlichen  an  denselben 
Tagen ,  wie  die  höheren  Weihen ,  stattfindenden 
General -Ordination  (d.  h.  der  regelmässig  vom 
Bischof  in  einem  Akt  vorzunehmenden  Ordination 
der  vorhandenen  Kandidaten  der  sämmtlichen 
verschiedenen  Weihestufen)  liegt. 

5  Pontific.  Roman,  de  ordinibus  conferendis. 

6  Vgl.  über  diese  Binterim,  Denkwürdig- 
keiten der  christkath.  Kirche  V.  2.  133  ff. 

7  c.  7  (Gelasius  I.  a.  494)  Dist.  LXXV:  „Or- 
dinationes  presbyterorum  et  diaconorum  nisi  certis 
temporibus  et  diebus  exerceri  non  debent ,  i.  e. 
quarti  mensis  (d.  h.  Juni)  ieiunio ,  septimi  (Sep- 
tember) et  decimi  (Dezember) ;  sed  et  etiam  qua- 
dragesimalis  initii  ac  medianae  hebdomadae  et 
sabbati  ieiunio  circa  vesperam  noverint  celebran- 
das",  mit  welchen  letzteren  beiden  Terminen  der 
erste  Samstag  in  der  Fastenzeit  und  der  Samstag 


ante  dominicam  passionis  gemeint  ist,  s.  Ma- 
billon  1.  c.  p.  CXXVII;  Ep.  Gregorii  II.  a.  722 
(Jaffe'  monum.  Mogunt.  p.  79) :  „Ordinationes 
vero  presbyterorum  seu  diaconorum  non  nisi  quarti, 
septimi  et  decimi  menslum  ieiuniis  sed  et  in  in- 
gressu  quadragesimali  atque  mediante  vespere  sab- 
bati noverit  celebrandas;  Römische  Synode  unter 
Zacharias  von  743.  c.  11  (Mansi  12,  383);  Cler- 
ment  1095.  c.  24  (Mansi  20,  815);  für  das  heu- 
tige Recht  c.  1.  3.  h.  t.  cit.  ;  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  8.  de  ref.  ;  pontif.  Roman.  1.  c.  ;  vgl.  ferner 
Devoti  instit.  iur.  can.  lib.  I.  tit.  4.  s.  2.  §.  6. 
üeber  die  frühere  Sitte ,  die  Ordinationen  des 
Abends  zu  ertheilen  und  die  Befugniss ,  die  am 
Abend  angefangene  Ordination  bei  Fortdauer  des 
Fastens  am  andern  Tage  fortzusetzen  s.  Phil- 
lips 1,  652  ff. 

8  Vgl.  hierzu  Barbosa  alleg.  11.  n.  24  ff. 

ö  Trid.  1.  c.  Die  Spendung  ohne  Messe  macht 
die  Ordination  nicht  nichtig ,  aber  es  tritt  Strafe 
für  denOrdinator  unddieOrdinirten  ein.  S.  Fer- 
raris s.  V.  ordo.  art.  4.  n.  42 — 45. 

10  Pontif.  1.  c. 

11  Pontif.  de  clerico  faciendo. 

12  c.  2  (Alex.  III.),  c.  8  (Urb.  III.);  c.  16 
(Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  I.  11,  wo  aber  die  suspen- 
sio  nur  als  ferendae  sententiae  angedroht  ist.  Das 
neuere  Recht  beruht  auf  der  Constit.  Pius'  II.  : 
Cum  ex  sacrorum  vom  17.  November  1461.  §.  2 
(M.  Bull.  1,  373)  —  vgl.  Kober,  Suspension 
8.  203  ff.,  da  auch  für  diesen  Fall  die  abändern- 
den Vorschriften  der  Const.  Sixtus'  V.  :  Sanctum 
et  salutare  v.  1588.  §.  3.  durch  die  Constitu- 
tion Clemens'  VIII. :  Romanum  pontiflcem  v. 
1595.  §.  2.  wieder  beseitigt  sind.  —  Dass  man 
übrigens  im  Miltelalter  theilweise  die  extra  tem- 
pora ertheilte  Ordination  für  nichtig  angesehen 
hat ,  ergiebt  c.  2.  conc.  Tolosan.  v.  1055  o.  1056 
(Mansi  19,  847)  in  Verbindung  mit  c.  16.  X.  h. 
t.  cit. 


§■  14.1 
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dem  Diöcesanbischof  zusteht ,  dem  päpstlichen  Stuhle  aber ,  wenn  letzterer  selbst  die 
gesetzlichen  Ordinationszeiten  wissentlich  umgangen  hat  V  Den  Bischof,  welcher  sich 
eine  Ueberschreitung  der  gedachten  Vorschriften  zu  Schulden  kommen  lässt,  trifft  eben- 
falls die  Suspension ,  diese  ist  aber  ferendae  sententiae  und  bezieht  sich  nur  auf  die 
Kollation  der  ordnungswidrig  verliehenen  und  der  höheren  Weihegrade  2. 

Ausnahmsweise  kann  aber  die  Weihe  an  andern  als  den  vorhin  gedachten  Tagen 
vom  Papste  selbst  vorgenommen  oder  einem  Bischof  gestattet  werden  *.  Die  übliche 
Form  für  solche  an  die  Bischöfe  gerichtete  Breven  (s.  g.  brevia  extra  tempora)  ist  die, 
dass  die  Ordination  ausser  zu  den  festgesetzten  Zeiten  noch  an  drei  anderen  doppelten 
Festtagen  de  praecepto  gegeben  werden  darf  ^ ;  indessen  kann  der  Bischof  von  dieser 
ßefugniss  nur  zu  Gunsten  seiner  Untergebenen ,  nicht  anderer ,  selbst  mit  Dimissorien 
auf  ihn  versehener  Personen  Gebrauch  machen  ^.  Die  Gründe,  aus  denen  solche  Breven 
vom  päpstlichen  Stuhl  ertheilt  werden ,  sind  in  einem  von  einer  besonders  berufenen 
(s.  g.  Partikular-)  Kongregation  im  Jahr  1693  abgefassten  Dekret  auf  Veranlassung 
Innocenz'  XII.  zusammengestellt^.  Auch  an  verschiedene  Orden  und  Institute  sind  der- 
gleichen Privilegien  mehrfach  (so  z.  B.  von  Gregor  XIII.  an  die  Jesuiten '^,  von  Ur- 
ban  VIII.  für  die  Zöglinge  der  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  der  Congregatio  de  Pro- 
paganda fide  stehenden  geistlichen  Bildungsanstalten  8,  ertheilt  worden,  und  das  römische 
Concil  von  1725  unter  Benedikt  XIII.  hat  entschieden,  dass  frühere  derartige  Privile- 
gien für  die  Regularen  weder  durch  das  Concil  von  Trient  (Sess.  XXIII.  c.  8.  de  ref.) 
noch  durch  die  Constitution  Pius'  IV.  vom  17.  Februar  1564  ^  beseitigt  worden  sind  i^. 

Dagegen  können  die  Vorschriften  über  die  statuta  tempora  der  höheren  ordines 


1  c.  8.  X.  cit.  ;  Kober  S.  206. 

2  0.  2.  8.  X.  cit.  ;  0.  4.  in  VI^"  de  sent.  ex- 
comni.  ;  Barbosa  1.  c.  alleg.   17.  a.  9;   Kngel 

I.  c.  1.  11.  n.  16;  Ferraris  1.  <:.  art.  4.  n. 
15.  16. 

3  e.  1.  3  (Alex.  III.)  h.  t.  1.  11.,  die  Quin- 
quennalfakultäten  für  die  deutschen  Bischöfe  ent- 
halten z.  B.  eine  solche  ßefugniss  unter  No.  12. 
—  In  älterer  Zeit  ist  sie  selten  in  Anspruch  ge- 
nommen wurden  c.  12  (Pelag.  1.)  Dist.  LXXVI ; 
vgl.  auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Bonif.  a.  751  (mon. 
Moguut.  ed.  Jaffe'  p.  225),  Hallier  1.  c.  art.  5. 
n.  5.  6.    S.  indessen  auch  Pagi  1.  c.   vita  Leonis 

II.  n.  15  (ed.  cit.  1,  469).  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  man  bei  den  früher  vorkommenden  Ordina- 
tionen per  saltum  u.  non  servatis  interstitiis  (s.  zu 
IV.  u.  V)  öfters  auch  gleichzeitig  die  hier  in  Rede 
stehenden  Vorschriften  überschreiten  musste. 
Hallier  1.  c.  n.  3.  —  üebrigens  kann  in  der 
griechischen  Kirche  die  Priester-  und  Diakonats- 
weihe an  jedem  Tage,  in  der  Quadrageaimal-Faste 
aber  nur  an  Samstagen  und  Sonntagen  ertheilt 
werden,  s.  Hallier  1.  c.  n.  2. 

4  Nicht  an  Festtagen  de  choro ,  d.  h.  solchen, 
die  nur  in  der  Kirche  gefeiert  werden  ,  aber  für 
die  Laien  keine  weltlichen  Ruhetage  sind.  S.  Ri- 
gantil.  c.  n.  58 ff.  und  Richters  Tridentinum 
S.  186,  Avo  eine  Reihe  Entscheidungen  derCongr. 
Conc. 

5  So  die  Praxis,  s.  Riganti  1.  c.  n.  64—68. 

6  Mitgetheilt  bei  Riganti  n.  44.  Die  betref- 
fende Stelle  lautet :  „  Ut  quis  beneflcio  vi  cuius 
arctatur   ad  presbyteralem  ordinem  suscipiendum 


vel  alteri  etiam  perpetuo  beneflcio  quod  obtinet 
vel  capellaniae  ad  vitam  sibi  concessae  per  se 
ipsum  inservire  possit;  ob  penuriam  sacerdotum 
in  illis  partibus  vel  in  monasterio  pro  regularibus ; 
ob  solatium  patris  vel  matris  ,  dummodo  quinqua- 
ginta  aetatis  annos  excedant  et  orator  saltem  per 
triennium  in  clericali  habitu  honesteetlaudabiliter 
vixerit.  Item  concedi  posse  censuit  eadem  indulta 
referendariis  utriusque  signaturae ,  familiaribus 
summi  pontiflcis ,  canonicis  cathedralis  vel  etiam 
collegiatae  ecclesiae  eorumque  coadiutoribus,  ma- 
gistris  seu  etiam  baccalaureis  in  sac.  theologia, 
doctoribus  utriusque  vel  saltem  canonici  iuris  seu 
licentiatis ,  dummodo  singulos  praefatos  gradus  in 
publica  et  approbata  universitate  obtinuerint.  Eis 
etiam  qui  saltem  per  triennium  sedulam  theologiae 
studiis  operam  navaverint  ac  tandem  vigesimum 
sextum  aetatis  annum  excedentibus ,  si  per  trien- 
nium in  clericali  habitu  honeste  et  laudabiliter 
vixerint". 

■^  Constitution  :  Pium  et  utile  vom  21  Septem- 
ber 1582.  §.  3  (M.  Bull.  2,  493). 

8  Breve  vom  18.  Mai  1638  (Bullar.  Propag.  1, 
91).  Weitere  Beispiele  bei  Riganti  1.  c.  n.  45 
ff. ;  Ferraris  1.  c.  art.  2.  n.  12  ff. 

9  „Principis  apostolorum",  wodurch  die  vor  dem 
Tridentinum  ertheilten  ,  mit  demselben  in  Wider- 
spruch stehenden  Privilegien  für  aufgehoben  er- 
klärt werden. 

10  Früher  war  das  streitig,  s.  Barbosa  1.  c. 
alleg.  17.  n.  6;  Riganti  1.  c.  n.  49  ff.  Dieser 
behandelt  auch  noch  andere  hierher  gehörige  Spe- 
zialfragen  :  s.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  138  ff. 

8* 
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[§.  14. 


durch  ein  abweichendcH  Gewohnheitsrecht  nicht  in  ihrer  Geltung  aufgehoben  werden  ^ 
während  ein  solches  in  Betreff  der  minores  nicht  reprobirt  ist^. 

Die  Bischofswüihe,  welche  .schon  in  den  frühesten  Zeiten  der  Kirche  in  der 
Regel  am  Sonntage  vorgenommen  wurde  ',  soll  noch  heute  an  diesem  Tage  ^  oder  einem 
Apostelfeste '',  dagegen  nur  mit  päpstlicher  Genehmigung  an  einem  sonstigen  Festtage  ^ 
und  zwar  in  der  zukünftigen  Kathedrale  des  Kandidaten  oder  in  einer  Kirche  derselben 
erzbischöflichen  Provinz^  sowie  während  der  Messe ^  ertheilt  werden,  wiewohl  letzteres 
nicht  Bedingung  der  Gültigkeit  der  Konsekration  ist«. 

VII.  Die  Erth eilung  der  Weihen  selbst  — die  höheren  sollen  nur  ieiunis 
Ä  ieiunantibus  gespendet  werden  ^^  —  erfolgt  in  der  von  dem  Pontificale  Romanum  für 
die  verschiedenen  Grade  vorgeschriebenen  Form  unter  Gebeten ,  Handauflegung  und 
Ueberreichung  der  symbolischen  Zeichen  der  einzelnen  Ordines^^  Wie  das  Nähere 
darüber  dem  Gebiete  der  Dogmatik  und  Liiurgik  angehört,  so  auch  die  Frage  über- 
die  nöthige  Intention  und  den  Einfluss  der  Beschaffenheit  derselben  auf  die  Gültigkeit  der 
Weihe  ^^ ;  daher  ist  es  haltlos  diejenigen ,  welche  der  Bischof  als  solche  bezeichnet, 
denen  er  die  Weihe  nicht  geben  wolle  oder  diejenigen ,  welche  dem  Empfange  direct 
widerstreben,  als  incapaces  zu  bezeichnen  ^'^. 

Die  erfolgte  Ordination  endlich  wird  in  das  bei  der  bischöflichen  Behörde  zu  füh- 
rende Ordinationsbuch  eingetragen  und  dem  Geweihten  darüber  ein  Weihezeugniss  aus- 
gestellt 1*. 


1  c.  2.  X.  h.  t.  I.  11. 

2  S.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1720  bei 
Richter  a.  a.  0.  S.  186.  n.  5,  die  aber  dem 
Bischof  empfiehlt  sich  lieber  nach  dem  Pontif. 
Roman,  zu  richten. 

3  S.  Const.  apostol.  VIII.  4;  c.  4.  5  (Leo  I.) 
Dist.  LXXV;  c.  5.  §.  1  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. 
LI;  c.  1  (Pseud.-Isid.)  Dist.  LXXV.  S.  Hallier 

1.  c.  P.  II.  s.  7.  c.  2.  art.  1. 

*  Pontif.  Rom.  de  consecr.  electi  in  episc. 

ö  Auch  das  ist  eine  sehr  weit  hinauf  reichende 
Sitte  (s.  Hallier  1.  c.  n.  4),  welche  das  Pontif. 
Roman,  bestätigt. 

6  Pontif.  Roman.  1.  c. 

7  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  2.  de  ref. 

8  Pontif.  Roman.  1.  c. 

9  Hallier  P.  II.  s.  8.  c.  5.  art.  2. 

lü  c.  4  (Leo  I.)  Dist.  LXXV.  Uebrigens  wird 
diese  Vorschrift  auch  bei  den  ordines  minores  be- 
obachtet. S.  Hallier  1.  c.  P.  I.  s.  4.  n.  15  ff.  ; 
Schmier  1.  c.  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  s.  1.  n.  42. 

11  Das  Nähere  gehört  ebensowenig  wie  die 
Frage  nach  der  Form  und  der  Materie  des  Sakramen- 
tes dem  Recht  an.  Jedoch  mag  es  gestattet  sein, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  protestantische 
Leser  hier  Folgendes  in  Bezug  auf  den  letzteren 
Punkt  zu  bemerken.  Als  Materie  bei  der  Bi- 
schofs weihe  wird  von  Einigen  die  Handautle- 
gung  und  Uebergabe  des  Evangelienbuches  (Hal- 
lier P.  II.  s.  2.  c.  2  art.  1.  n.  27  ff.),  von  An- 
dern blos  die  erstere  (Morinus  P.  III.   exerc. 

2.  c.  1;  vgl.  auchBened.  XIV.  de  syn.  dioec. 
lib.  VIII.  c.  10),  bei  der  Priesterweihe  die  Hand- 
auflegung und  die  Uebergabe  des  Kelches  mit 
Wein  und  der  Patene  mit  der  Hostie  oder  wieder 
die  blosse  Handauflegung  —  welche  der  dabei  vor- 
kommenden drei  verschiedenen  Handauflegungen, 


ist  freilich  ebenfalls  streitig  —  (vgl.  Hallier  1. 
1.  c.  n.  32ff.  36.  37;  Morinus  1.  c.  exerc.  7.  c. 
1;  Ben  ed.  XIV.  1.  c.)  —  bei  der  Diakonatsweihe 
die  Handauflegung  und  Ueberreichung  des  Evange- 
lienbuchs oder  auch  noch  der  der  Stola  und  Dal- 
matika ,  andererseits  blos  wieder  die  erste  (vgl. 
Hallier  1.  c.  n.  39  ff. ;  Morinus  1.  c.  exerc. 
9.  c.  1.)  bezeichnet,  ohne  dass  damit  eine  Ueber- 
sicht  über  alle  abweichenden  Ansichten  gegeben 
wäre.  Als  Materie  bei  dem  Subdiakonat  gilt  die 
Uebergabe  des  leeren  Kelchs  und  der  leeren  Pa- 
tene ,  oder  auch  der  weiteren  Symbole ,  wie  der 
Kannen  für  Wasser  und  Wein  (urceoli)  ,  der  Ma- 
nipeletc.  (s.  Hallier  1.  c.  n.  45  ;  Morinus  1.  c. 
ex.  12.  c.  1),  bei  demAkoluthat  die  Ueberreichung 
des  candelabrum  cum  cereo  oder  der  leeren  Wein- 
kanne (Hallier  n.  48  fif .  ;  Morinus  ex.  13), 
bei  der  Exorcistenweihe  die  Hingabe  des  liber 
exorcismorum ,  beim  Lektorat  die  der  heiligen 
Schrift,  beim  Ostiariat  die  der  Kirchenschlüssel 
(s.  Hallier  n.  51;  Morinus  ex.  13).  Die 
Form  besteht  in  den  bei  der  Handauüegung ,  bez. 
der  Ueberreichung  der  die  einzelnen ,  niederen 
ordines  bezeichnenden  Instrumente  nach  dem 
pontiticale  auszusprechenden  Segnungen  und 
Worte.  Das  Nähere  bei  Hallier  und  Morinus 
a.  a,  0.,  s.  auch  Hallier  1.  c.  art.  2.  n.  2, 

12  Vgl.  hierzu  die  Entscheidungen  der  Corigr. 
Conc.  in  Richters  Tridentinum.  S.  171  ff.; 
Bened.  XIV.  de  sacriflcio  missae  exerc.  79. 

13  So  Fachmann  §.  241.  S.  auch  oben  S.  9. 
n.  2. 

1*  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  der.  peregr.  I.  22; 
c.  1  (Bonifac.  VIII.)  deelect.  inExtr.  comm.  I.  3; 
Innocenz'  XII.  Const.  :  Speculatores  v.  1694.  §§. 
6.  7  (Richters  Trid.  S.  532);  A.  Müller, 
Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  5,  559. 
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IV.    Die  Wirkungen  der  Ordination, 

§.15.  A.  Der  spirituelle  Charakter* . 

Mit  dem  Empfang  der  Weihe  tritt  der  Ordinirte  in  den  Stand  des  Klerus  ein. 
Zugleich  wird  demselben  dadurch  ein  besonderer  geistiger  Charakter  aufgeprägt.  Dieser 
besteht  in  der  den  Geistlichen  vom  Laien  spezifisch  unterscheidenden,  geistigen  Befähi- 
gung (facultas  spriritualis) ,  die  Funktionen  des  erhaltenen  Grades  vorzunehmen  ^  und 
zwar  gültiger  Weise  selbst  dann,  wenn  die  Befugniss  zum  Gebrauch  der  erlangten 
Fähigkeit  durch  Uebertragung  eines  Amtes  oder  durch  sonstige  Autorisation  noch  nicht 
erworben  worden  ist.  Mit  der  Tonsur  allein  wird  dieser  spirituelle  Charakter  aber  nicht 
aufgeprägt,  wiewohl  die  Zugehörigkeit  zum  geistlichen  Stande  und  das  Recht  auf  die 
äusseren  Standesprivilegien  auch  durch  sie  begründet  wird.  {Vgl.  oben  §.  13  n.  I.  und 
die  folgenden  §§.) 

Während  in  den  früheren  Zeiten  die  über  Geistliche  verhängte  Reduktion  zur 
Laien-Communion  und  die  gegen  sie  ausgesprochene  Absetzung  dieselben  in  den  Laien- 
stand zurückversetzte 2,  hat  sich  Ende  des  12.  und  im  13.  Jahrhundert  die  Anschauung 
fixirt^,  dass  durch  die  Ordination  dem  Kleriker  ein  unvertilgbarer  Charakter  (character 
indelebilis)  aufgeprägt  werde,  d.  h.  die  einmal  erlangte  besondere  facultas  spiritualis 
unter  keinen  Umständen  (also  z.  B.  nicht  durch  Degradation,  Uebertritt  zum  Protestan- 
tismus, zum  Judenthum,  Heidenthum)  wieder  verloren  gehen  könne*.  Dogmatisch  fest- 
gestellt ist  jene  Lehre  aber  nur  für  die  Priesterweihe  ^.  Für  die  Bischofsweihe  muss 
indessen  das  Gleiche  gelten,  da  durch  dieselbe,  möge  man  sie  als  einen  besonderen  Weihe- 
grad auffassen  oder  nicht,  die  Machtfülle  des  sacerdotium  jedenfalls  eine  grössere  Aus- 
dehnung erhält  6.  Während  es  unbestritten  ist ,  dass  die  ordines  vom  Subdiakonat  an 
abwärts  keinen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen,  besteht  in  Betreff  dieses  Punktes 
hinsichtlich  des  Diakonats  eine  dogmatisch  nicht  gelöste  Streitfrage"^. 

Da  der  character  indelebilis  für  die  vorhin  erwähnten,  das  sacerdotium  bildenden 
Weihegrade  dogmatisch  feststeht,  so  kann  ihn  selbst  nicht  einmal  der  Papst  durch 
Dispensation  beseitigen  und  es  ist  weiter  eine  von  der  katholischen  Kirche  unerfüllbare 
Forderung ,  wenn  etwa  staatlicher  Seits  derselben  zugemuthet  werden  sollte ,  Geistliche 
jener  Weihegrade  zu  laisiren^,    während  freilich  andererseits  das  Recht  des  Staates 

*  L.  Thiele,  de  charactere  indelebili  etc.  nonimene  Formel:  .,pronuntiamus  hunc  exutum 
diss.  inaug.  Regimonti  P.  1861.  omni  ordine  ac  privilegio  clericali  curia  saecularis 

1  rr  -j     o  WTTT  /,     n  2.    -u-         n  1"  suum  foium  lecipiat  degradatum",    steht  als 

1  Trid.   Sess.   XXIII.   c.   4:   Catechism.   Rom.         .     ,,      , -u,.  i       *      i      ,      •  i.^      ^ 

„TT       4          4Q        4       T7J.U       i.         li.--  ein  blos  bildlicher  Ausdruck  nicht  entgegen ;  wie 

P.  II.  c.  1.  QU.  ly.  n.  1;  „Est  character  veluti  m-  ,               i.   j-    /-.,                j            j    i  ?      tt     •.  i 

, ,            .       '  "                         j    j  1    •  denn  auch  die  Glosse  zu  dem  gedachten  Kapitel 

signe    quoddam   animae   Impressum   quod    delen  .  •,     •          ,   j-                n    -u-     j       i 

^        .     .    .                 j.      ■  ^.       \u    -vj  s. -v.  pnvilegio  und  die  zu  c.  2.  X.  de  der.  ex- 

nunquam  potest  eiqueperpetuo  inhaeret":  ibid.  n.  -er   on               i        a  x             j  ■•  1 1-  i.    j 

Q         1*      /-  u        7            •       j-   •  ^           \  comm.  V.  iy.  s.  v.   degradatus  ausdrucklich  den 

o:    „alter  (character  sacri  ordinis)  vero  tum  po-  ,         ^                   ,,,         x-     ^        ,   j 

.,"           ^             ,           «-j-x        ■   •  j.      j-  character   quem   lUe   retmet  und  das  non  possit 

testatem    sacramenta    connciendi    et    ministrandi  i^^.      .,.          i.,. 

.       ,    ,  ^.     .                        •  1    •          j-  character  auterri  hervorheben, 

coniunctam  habet,  tum  eorum  qui  huiusmodi  po-  4uii-       i        ptt        ^        9         10 

testate   praediti   sunt,    a   reliqno    fidelium  coetu  e  m    j     x    ci'    '    -^vt^t"     '  «'     i 

distinctionem  ostendit".  ,.  '  .^"^^"*-  ^^^^^  ^^"^-  ^-  ^     ^"  ^*^'"°^-  '" 

dionis. 

2  Das    wird    freilich    von     den     katholischen  6  Schulte   2,   157.  n.   1;    s.    auch  Bened. 
Schriftstellern   bestritten.     S.  oben   S.    83.  84;  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  VIII.  c.  9.  n.  2. 
Thiele  I.e.  S.48ff.  und  unten  in  der  Lehre  vom  7  s.  Hallier  1.  c.  P.  II.  s.  2.  c.  1.  art.  2.  n. 
Straf  recht.  .  9    13    16 

3  Hahn,  die  Lehre  von  den  Sakramenten.  8  Dass  man  die  Möglichkeit  einer  solchen  sog. 
Breslau  1864.  S.  298  tf.  320  ff.  Die  aus  c.  2  Laisirung  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auch  bei 
(Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  poen.  V.  9.  in  das  deutschen  Ordinariaten  ins  Auge  gefasst  hat ,  er- 
römische Pontifikale  tit.  degradationis  forma  über-  geben  die  Mittheilungen  bei  Kopp,  die  kathol. 
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nicht  bezweifelt  werden  kann,  nach  Heinem  Ermessen  die  katholischen  Geistlichen  trotz 
des  von  der  Kirchenlehre  ihnen  beigelegten  Charakters  auf  seinem  Rechtsgebiet  als 
Laien  zu  beliandeln. 


§.16.   B.   Die  Standesrechte  dei'  Geistlichen'^ . 

Der  hervorragenden  Stellung  des  Klerus  gemäss  hat  die  Kirche  eine  Reihe  von 
Rechten  für  denselben  gefordert,  welche  seine  höhere  Würde  dem  Laienstande  gegen- 
über zum  Ausdruck  bringen  sollen.  Während  in  früherer  Zeit  die  in  Betreff  dieses 
Punktes  aufgestellten  kirchlichen  Rechtssätze  auch  meistens  die  Anerkennung  auf  welt- 
lichem Gebiet  gefunden  haben ,  wird  eine  solche  heute  in  viel  geringerem  Maasse 
gewährt. 

L  Zur  Sicherung  der  Kleriker  vor  unwürdiger  Behandlung  dient  das  8.  g.  Privile- 
gium canonis  (seil,  si  quis  suadente)  ^.  Das  ältere  Kirchenrecht  hat  die  Beleidigung  und 
thätliche  Verletzung  der  Geistlichen  nicht  als  besonderes  Vergehen  ausgezeichnet,  viel- 
mehr setzen  sowohl  die  Pönitentialbticher^,  wie  auch  die  karolingische  Gesetzgebung  • 
nur  eine  verschieden  bemessene  Busse  für  den  Thäter  fest.  Der  Bann  trat  dagegen  erst 
bei  hartnäckiger  Verweigerung  der  Genugthuung  ein'*.  Strengere  Vorschriften  stellte 
die  kirchliche  Gesetzgebung  erst  aus  Anlass  der  ketzerischen  Bewegungen  des  1 1 .  und 
12.  Jahrhunderts  auf,  in  Folge  deren  sich  der  Klerus  an  vielen  Orten  in  seiner  per- 
sönlichen Sicherheit  durch  das  gegen  das  Priester thum  aufgeregte  Volk  bedroht  sah  •''. 
Zunächst  setzte  die  unter  InnocenzIL  1130  zu  Clermont  abgehaltene  Synode  für  die 
thätliche  Verletzung  eines  Klerikers  oder  Mönches  die  Strafe  der  Exkommunikation  fest " 
und  auf  der  Synode  zu  Rheims  im  folgenden  Jahre  wurde  die  Absolution  von  derselben 
sogar  dem  Papste  vorbehalten '''.  Die  dem  Klerus  besonders  gefährliche  Lehre  des 
Arnold  von  Brescia  ^  veranlasste  die  Aufnahme  dieser  Bestimmung  auch  in  die  Beschlüsse 
des  Concils  von  Pisa  1135*^  und  schliesslich  ihre  Erhebung  zum  allgemeinen  Kirchen- 
gesetz durch  das  zweite  Lateranensische  Concil  von  1139  ^^. 

Kirche  im  19.  Jahrh.   Mainz.  1830.  S.  270 ff.  Die  clericurn  vel  monachos  manus  iniecerit,  anathe- 

Dispensation  vom  Cölibatsgesetze  ist  übrigens  mit  niati  subiaceat.   Quod  qui  fecerit ,  excommunice- 

der  Laisirung  nicht  zu  verwechseln.  tur"  (Mansi  21,  489). 

*  Strecker,  de  juribus  clericoruiii  singulari-  7  c.  13 :  .  .  .  „et  nullus  episcoporum  illum  prae- 
bus.  Erford.  1755;  Privileges  du  clerge  in  den  sumat  absolvere,  donec  apostolico  conspectui  prae- 
Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1789  ff.  sentetur  et  eius  maiidatum  suscipiat'*  (Mansi  21, 

1  S.  Hü  ff  er  in  Moy's  Archiv.  3,  155.  401). 

2  c.  28.  C.  XVII.  qu.  4  =  Püenit.  Thcodori  I.  8  s.  Gieseler  a.  a.  0.  S.  69  ff.  ;  Berardi , 

4.  §.  5  (Wasserschieben,     Bussorduungen.  comment.  in  libr.   V.  decret.   V.   I.  diss.   3.   c.   1 

5.  188,  woselbst  weitere  Nachweisungen).  (ed.  Mediolani  1847.  2,  250);  Hüffer,  S.  158. 

3  c.  24  (Mogunt.  a.  847)  C.XVII.  qu.  4;  conc.  9  c.  12  (Mansi  21 ,  490);  hier  wird  aber  ver- 
Wormat.  a.  868.  c.  26  (Mansi  15,  874),  Tribur.  ordnet,  dass  der  Vorbehalt  der  päpstlichen  Abso- 
a.  895.  c.  5.  20  (Mansi  18,  136).    S.   ferner  das  lution  in  articulo  mortis  cessirt. 

als  unächt  angezweifelte  Capit.   apud   Theodonis  ^0  c.  15  in  c.  29.  0.  XVII.  qu.  4:  .,Siquis  sua- 

villamLL.2,  app.  p.  4  (Hefele,  Conciliengesch.  deute  diabolo  huius  sacrilegii    reatum  incurrerit, 

4,  30).  quod  in  clericum  vel  monachum  violentas  manus 

*  c.  23  (Nicolaus  I.)  C.  XVII.  qu.  4;  vgl.  auch  iniecerit,  anathematis  vinculo  subiaceat  et  nullus 
c.  22  ibid.,  der  wohl  nicht  Alexander  II.,  sondern  episcoporum  illum  praesumat  absolvere;  nisi  mor- 
einer  unter  Photius  zu  Konstantinopel  abgehal-  tis  urgente  periculo ,  donec  apostolico  conspectui 
tenen  Synode  angehört.  S.  Phillips  1,  660.  praesentetur  et  eius  mandatunj  suscipiat'',  worin 
n.  7.  also    die  Zusätze    des   Concils   von    Rheims   und 

5  Hüffer  S.  157;  Gieseler,  Kirchenge-  Pisa  reproducirt  sind.  Ueber  die  Wiederholung 
schichte.  4.  Aufl.  II.  2,  530  ff.  des  Kanons  auf  dem  Concil  zu  Rheims  1148  c.  13 

6  c.  10:  „Item  pUcuit  ut  si  quis  suadente  dia-  (nicht,  wie  Phillips  1,  661  meint,  zuRora)u.aul 
bolo  huius  sacriieg;ii  reatum  incurrerit,  quod   in  andfern  Partikular-Concilien  s.  Hülffer  S.  159. 


§.  16. 


Die  Standesrechte  der  Geistlichen. 


119 


Für  das  Gebiet  der  Kirche  hat  die  Vorschrift  des  letzteren  heute  noch  ihre  Bedeu- 
tung, und  daher  bedarf  es  einer  speciellen  Erörterung  derselben  '. 

a.  Unter  den  Klerikern ,  welchen  der  angeführte  Kanon  das  gedachte  Privileg 
giebt,  werden  der  allgemeinen  Bedeutung  des  Wortes  gemäss  alle  diejenigen  verstanden, 
welche  die  Tonsur  empfangen  haben  ;  die  für  das  Privilegium  fori  durch  das  Tridentinum 
vorgeschriebenen  Erfordernisse ^  (Tragen  der  Tonsur,  des  geistlichen  Gewandes  u.  ß.  w.) 
brauchen  aber  nicht  erfüllt  zu  sein  ^.  Der  Verlust  des  Privilegs  tritt  erst  ein  mit  der 
aktuellen  Degradation"*,  ferner  durch  das  Begehen  verbrecherischer  Handlungen  unter 
gleichzeitiger  Aufgabe  der  klerikalen  Tracht^,  sodann  wenn  der  Kleriker  (ebenfalls 
unter  Ablegung  der  geistlichen  Kleidung)  sich  einer  verächtlichen  oder  mit  seinem 
Stande  nicht  vereinbaren  weltlichen  Lebensweise  widmet  und  diese  trotz  dreimaliger 
Ermahnung  seines  Bischofs  nicht  aufgiebt^.  Dem  exkommuuicirten,  suspendirten,  in- 
terdicirten,  irregulären,  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  steht  das  Privileg  zu^.  — 
Dagegen  erwirbt  der  Kleriker,  welcher  die  minores  in  Folge  unzulässiger  Ertheilung 
von  Dimissorien  während  der  Sedisvakanz  erhalten  oder  zuwider  den  Vorschriften  des 
Tridentinums  durch  einen  Abt  oder  auf  Dimissorien  eines  solchen  die  Tonsur  oder 
minores  erlangt  hat,  das  Privileg  nicht  8. 

Unter  den  im  Canon  si  quis  weiter  genannten  Mönchen  sind  nicht  nur  die  wirklichen 
Professen,  sondern  auch  die  Novizen  nach  ausdrücklicher  Vorschrift  9,  sowie  ferner  die 
den  Nonnenorden  angehörigen  Frauenspersonen  nach  ausdehnender  Interpretation  ^^  zu 
verstehen. 

b.  Die  später  zu  besprechende  Strafe  kann  gegen  Jeden  zur  Anwendung  kommen, 
nur  muss  der  Thäter  getauft  sein ,  weil  eine  Exkommunikation  gegen  den  üngetauften, 
nicht  zur  Kirche  Gehörigen  undenkbar  ist^^. 

c.  Die  als  strafbar  bezeichnete  Handlung  charakterisirt  der  erwähnte  Kanon  durch 
die  Worte  :  » suadente  diabolo  violentas  manus  inicere « .  Die  Doktrin  und  Praxis  hat 
darunter  nicht  nur  die  absichtliche  thätliche  Verletzung  eines  Klerikers,  gleichgültig, 
welches  selbstständige  Verbrechen  (ob  Mord,  Körperverletzung,  Beraubung  etc.)  sie 


1  Unter  der  älteren  Literatur  ist  namentlich 
hervorzuheben  Fragosi,  regimen  reipublicae 
christianae.  Lugduni.  1641  ff.  P.  II.  lib.  I.  disp. 
2.  Vgl.  ferner  Ferraris  s.  v.  excommunicatio. 
art.  10—12. 

'-^  Sess.  XXIII.  c.  6.  de  reform. 

3  Denn  auf  das  privileg.  canonis  bezieht  sich 
das  Tridentinum  nicht.  Fagnan.  ade.  23.  X. 
V.  39.  n.l6;  so  auch  die  Congr.  Conc.  s.  Ben  ed. 
XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XII.  c.  2.  n.  1;  Rich- 
ters Trident.  S.  184.  A.  M.  z.  B.  Engel, 
colleg.  iur.  can.  V.  39.  n.  127.  Verheirathete 
Kleriker  haben  aber  das  Privilegium  nur  dann, 
wenn  sie  in  erster  Ehe  leben  sowie  die  Tonsur 
und  geistliches  Gewand  tragen,  s.  c.  un.  (ßonif. 
VIII.)  in  VIto  de  cleric.  coni.  III.  2  und  ferner 
bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leisten. 
Trid.  1.  c. 

^  Fragosi  1.  c.  n.  49;  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  lib.  IX.  c.  6.  n.  1. 

5  c.  UfClem.  III.);  c.  23  (id.)  X.  de  sent. 
excomm.  V.  39;  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  apost.  V. 
9;  Fragos  i  1.  c.  n.  26. 

6  Dieses  Princip  ist  in  c.  45  (Innoc.  III.)  X. 
eod.  tit.  ausgesprochen ;    Anwendungen  in  c.  25 


(Clemens  III.)  eod.  (kriegerische  Lebensweise),  in 
c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  vita  honest,  der. 
III.  1  (gerichtet  gegen  die  Kleriker,  die  alsSpass- 
macher  und  Goliarden ,  —  s.  Giesebrecht  in 
der  Kieler  allgemeinen  Monatsschrift.  Jahrgg. 
1853.  S.  20  ff.  —  auftreten);  in  Clem.  1.  eod. 
tit.  III.  1  (Betreibung  des  Abdecker-,  Schank- 
und  Fleischergewerbes). 

"^  Fragosi  1.  c.  n.  47.  Ebensowenig  kann  es 
allgemein  „  verbrecherischen  und  unverbesserlichen 
Klerikern"  auf  Grund  von  c.  10.  X.  de  iud.  II.  1  (so 
G  i  n  z  e  1 ,  österr .  Kirchenrecht 2,  79)  abgesprochen 
werden. 

8  Trid.  Sess.  VII.  c.  10  de  ref. ;  Sess.  XXIII. 
c.  10  de  ref. 

9  c.  21  (Bonif.  VIII.)  in  VI^o  de  sent.  excomm. 
V.  11 ;  für  die  Konversen  bestimmt  das  c.  5  (Alex. 
III.)  X.  eod.  tit.  V.  39. 

10  S.  c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39; 
Fragosi  1.  c.  n.  39;  Ferraris  s.  v.  clericus 
art.  2.  n.  5  ;  bei  dem  ersteren  (n.  40 ff.)  auch  wei- 
teres Detail  über  hierher  gehörige  Fragen ;  über 
die  Oblaten  der  Klöster  s.  Anal.  1.  c.  p.  1828. 
2192. 

11  Fragosi  1.  c.  n.  5.  6. 
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bildet  ^  sondern  auch  die  Zufügung  von  Realinjurien  verstanden,  also  solche  Beleidi- 
gungen, welche  raittel&  der  Verletzung  anderer  Rechte  verübt  werden  2,  jedenfalls  ist 
aber  die  Verübung  einer  Gewaltthätigkeit  gegen  die  Person  erforderlich,  da  der  Kanon 
nicht  alle  Verbrechen  gegen  die  Geistlichen  überhaupt,  sondern  nur  solche  strafen  will, 
welche  eine  äussere  Gefährdung  der  Person  des  Geistlichen  und  gleichzeitig  eine  äussere 
Missachtung  derselben  bekunden  3.  Damit  ist  schon  die  zur  Herstellung  des  That- 
bestandes  erforderliche  Richtung  des  animus  charakterisirt ;  es  ergiebt  sich  daraus,  dass 
ein  animus  iniuriandi  in  denjenigen  Fällen ,  wo  die  thätliche  Verletzung  schon  an  und 
für  sich  die  Missachtung  dokumentirt  (z.  B.  bei  der  Tödtung,  der  Körperverletzung) 
nicht  nothwendig  ist.  Absichtlichkeit  (dolus)  ist  aber  unter  allen  Umständen  erfor- 
derlich ,  denn  die  Worte :  si  quis  suadente  diabolo  lassen  sich  nicht  auf  eine  blosse 
culpa  beziehen '* ;  daher  kann  die  Strafe  nicht  eintreten,  wenn  der  Thäter  die  Eigen- 
schaft des  Klerikers  nicht  kannte  ^.  Wegen  der  Worte :  manus  iniecerit  muss  ferner 
der  blosse  Versuch  einer  den  Thatbestand  bildenden  Handlung  für  straflos  gelten  6, 
jedoch  nur  dann ,  wenn  dieser  nicht  schon  selbst  und  an  und  für  sich  eine  auch  sonst 
nach  den  obigen  Kriterien  strafbare  Verletzung  des  Klerikers  enthält '^.  Mit  Rücksicht 
auf  das  eben  Bemerkte  ist  die  Verletzung  des  Leichnams  eines  Klerikers  sowie  die  Ver- 
letzung eines  Laien  in  der  Meinung,  er  sei  Geistlicher,  für  straflos  zu  erklären  8. 

Ebenso  strafbar  wie  der  Thäter  ist  auch  der  Theilnehmer  und  der  intellektuelle 
Urheber^,  und  kraft  positiver  Bestimmung ^^  derjenige,  welcher  eine  in  seinem  Namen 
zugefügte  Verletzung  ratihabirt,  sowie  derjenige,  welcher  eine  solche,  obwohl  eres 
konnte,  nicht  verhindert  hat. 

d.  Dass  die  Strafe  da  nicht  eintritt,  wo  die  Zurechnungsfähigkeit  nicht  vorhanden 
ist  (also  z.B.  bei  Geisteskranken,  Kindern) ^i,  folgt  aus  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen. 
Als  vorübergehend  aufgehoben  wird  ferner  die  Zurechnungsfähigkeit  vom  kanonischen 
Rechte  in  dem  Fall  erachtet,  wo  Jemand  den  Kleriker  im  fleischlichen  Umgange  mit 

1  S.  Gonzalez  Teile z  ad  c.  15.  X.  de  5  c.  4  (Alex.  IIL)  X.  eod.  tit.  Trug  der  Kle- 
sent.  excomm.  V.  39.  n.  3;  Fragosi  1.  c.  n.  riker  geistliches  Gewand,  so  kann  sich  der  Thäter 
15 — 17.  natürlich  nicht  entschuldigen.  Hüffer  S.   162. 

2  So  erklärt  die  Doktrin  für  strafbar  das  An-  —  Hiernach  muss  auch  die  alte  Streitfrage,  ob  die 
spucken  ,  Begiessen  mit  Flüssigkeiten  ,  Traktiren  Strafe  verwirkt  ist ,  wenn  man  den  Laien  A  ver- 
iiiit  Fusstritten,  Prügeln  mit  Stöcken,  Zerreissen  letzen  will,  aber,  statt  dessen  den  Kleriker  B  ver- 
der  Kleider,  s.  die  Glosse  ad  c.  29.  si  quis.  s.  v.  letzt,  verneinend  entschieden  werden.  S.  Fra- 
violentas  ;  Gonzalez  Teile  z  1.  c.  ;  Fragosi  1.  gosi  1.  c.  n.  36.    A.  M.  Hüffer,  S.  164. 

c.  n.  16;  Fagnan.  ad  c.  29.  X.  eod.   tit.  n.  9;  6  Fragosi  1.  c.  n.   14;    Phillips  1,   663; 

kraft   gesetzlicher   Bestimmung  s.  c.  29   (Innoc.       Hüffer  8.  164. 

III.")  cit.  tritt  die  Strafe  auch  für  die  widerrecht-  _^..  .,        .,       »i^-i-x 

,.  .-'  r^  e  1   li.  •        T^i    -1  •  Derjeinge ,    welcher   m    der  Absicht,    einen 

hche  Gefangenhaltung  eines  Klerikers  ein.  t^     1  i  t  -l^^-i. 

Q  T-w    i.  ivu-u  *  i.  ^.     1      "v       •  I  A.  Kleriker  zu  morden ,   diesem  nur  eine  nicht  todt- 

•'  Deshalb  bildet  trotz  der  überwiegenden ,  ent-  ,.  .       t^..  ,  ^  ^  -^^        .,  ^n.    j 

,,  .  j       ...  r     1    -n  liehe    Korperverletzung   beibringt ,     verfallt    dem 

gegengesetzten  Meinung  der  Aelteren  (vgl.  Fra-  ,,  f  1  •  u     u-  1.. 

"  °  .  ,  ^o-\  j       n-p^       j  X  •  .11-  u  Kanon,     denn    wenngleich    hier    nur   versuchte 

gosi  1.  c.  n.  lo)  der  Giftmord  eines  Geistlichen  rn..,,     '  ^^     j.      ■  j.     j      -j.    j    x.       ■  1. 

*',  •      1       rrii    xt     i     j  j       i,-       -DJ  Todtung    vorliegt,    ist     damit    doch     eine     auf 

ebensowenig  den  Ihatbestand  des    hier   in  Rede  .  ,ir.ii  ••  1  r-i.       j  •       ,     .  . 

.  ,      j     ,?       ,  •    j-   ui        ir    V  1-   •     •  seinen  Willen    zurückführende   percussio    clenci 

stehenden  Vergehens,  wie  die  blosse  Verbalinjurie ;  ^,  ^ 

die  Strafe  tritt  ferner  nicht  ein,  wenn  ein  Bischof  in  ^ 

seinem  Schloss  belagert,  wenn  der  Geistliche  durch  ^  A.  M.  Phillips  1,  661.  664.    Für  die  hier 

kompulsiven  Zwang  zu  einer  Handlung  veranlasst  vertretene  Meinung  der  von  letzterem  irrthümlicli 

wird.    Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  10-   Fragosi  1.  c.  für  die  seinige  citirte  Ho  stiensis  summa  aurea. 

,1    16  de   sent.    excomm.    V.    39.     n.    10;    Hüffer, 

*  S.  auch  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39  :  . . .  S.  164. 

„aisi  forte  turbam  arcendo  irruentem,  non  ex  de-  9  c.  6.  §.  1  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39. 

liberatione,  sed  fortuito  casu  clericum  laedat".  10  c.  23  (Bonif.)  in  VI'o  eod.  tit.  V.  11;   c.  47 

Bei  aus   Scherz    zugefügten    Schlägen    u.    s.   w.  (Innoc.  III.)  X.  eod. 

fehlt  es  aber  selbstverständlich  an  der   erforder-  ^^  Unmündigkeit  entscliuldigt  aber  nicht  unter 

liehen  Qualifikation  der  Absicht.    S.  c.   1  (Alex.  allen  Umständen,  s.  c.  1.  X.  de  delict.  pueror.  V. 

IIL)  eod.  23;  c.  1.  60.  X.  tit.  cit. 
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seiner  Frau,  Mutter,  Tochter  oder  Schwester  ertappt,  und  ihn  sofort  deswegen  züch- 
tigt i.  Ebensov/enig  kann  da  von  einer  Strafbarkeit  die  Rede  sein,  wo  ein  Recht  zur 
Verhängung  körperlicher  Züchtigung  ausgeübt  2,  oder  der  thätliche  Angriff  nur  vorge- 
nommen wird,  um  einen  andern  in  die  gehörigen  Schranken  zurückzuweisen  3.  Unter 
diesen  letzteren  Gesichtspunkt  fällt  auch  die  in  Folge  von  Nothwehr  einem  Kleriker 
zugefügte  Verletzung'*. 

Dagegen  wird  der  Thäter  dadurch  nicht  straflos,  dass  der  Geistliche  wenn  auch 
im  Voraus  auf  das  ihm  zustehende  Privilegium  verzichtet,  weil  dasselbe  nicht  im 
Interesse  des  Einzelnen ,  sondern  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  Würde  und 
des  Ansehens  des  geistlichen  Standes,  also  im  Interesse  der  Kirche  überhaupt,  eingeführt 
ist^.  Daraus  lässt  sich  aber  nicht  herleiten,  dass  ein  Geistlicher,  welcher  sich  selbst 
aus  Bosheit,  Lebensüberdruss  etc.  schlägt,  ebenfalls  der  Strafe  des  Kanons  verfällt  6. 

e.  Die  für  die  gedachten  Handlungen  angedrohte  Strafe  ist  die  excommunicatio 
maior  und  zwar  sollte  dieselbe  nach  dem  ursprünglichen  Sinn  des  Kanons  eine  excom- 
municatio ferendae  sententiae  sein'.  Aber  noch  vor  Ablauf  des  12.  Jahrhunderts  hat 
sowohl  die  Gesetzgebung  wie  auch  die  Doktrin  und  Praxis  dieselbe  für  eine  excommu- 
nicatio latae  sententiae  erklärt  s. 

Nach  heutigem  Recht  steht  letzteres  nicht  nur  unzweifelhaft  fest ,  sondern  der  in 
Rede  stehende  Fall  nimmt  auch  noch  heute  insofern  eine  besondere  Stellung  ein,  als 
der  bei  jeder  anderen  excommunicatio  latae  sententiae  durch  Papst  Martin  V.  für  erfor- 
derlich erklärten  richterlichen  Deklaration  hier  schon  die  blosse  Notorietät  gleichgestellt 
ist,  und  die  übrigen  Gläubigen  zum  Abbrechen  des  Verkehrs  mit  dem  Thäter  zwingt^. 


1  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Die  Doktrin 
nimmt  unter  den  gedachten  Voraussetzungen  auch 
Straflosigkeit  für  den  Bräutigam  an.  S.  Fragosi 
l.  c.  n.  34.  —  Dass  die  Frau  selbst,  welche  einen 
Kleriker  züchtigt,  um  sich  ihr  seitens  desselben  zu- 
gemutheter  ünkeuschheit  zu  entziehen ,  straflos 
bleibt,  ist  zweifellos  (s.  Fragosi  1.  c.  32;  Phil- 
lips 1,  666);  aber  hier  schliesst  die  Nothwehr  die 
Strafbarkeit  aus  und  deshalb  gehört  dieser  Fall 
nicht  hierher. 

2  Also  wenn  der  Bischof  eine  derartige  Strafe 
an  einem  Geistlichen ,  der  Abt  an  einem  Mönche 
vollziehen  lässt,  s.  c.  24  (Clem.  III.)  X.  eod.  V. 
39 ;  flässt  er  aber  die  Strafe  durch  einen  Laien 
exequiren,  so  verfällt  er,  wenn  dies  nicht  gewohn- 
heitsmässig  gestattet  ist,  dem  Kanon,  c.  24.  cit. 
Fragosi  1.  c.  n.  8.  9).  —  Ebenso  bleibt  der 
Lehrer,  der  Vater,  welcher  einen  jungen  Kleriker 
züchtigt,  straflos,  s.  c.  1  (Alex.  III.)  X.  eod. 

3  c.  16  (Clem.  III.)  X.  eod.  ;  gewaltsame  {Ent- 
fernung einer  Nonne  und  eines  Klerikers  durch 
einen  andern  aus  der  Kirche  wegen  Störung  des 
Gottesdienstes.  Das  gleiche  muss  da  gelten ,  wo 
der  Kleriker  wegen  Begehung  von  Verbrechen  in 
flagranti  verhaftet  wird.    S.  Phillips  1,  670. 

*  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.;  Fragosi  1.  c.  n. 
30  ff. 

5  c.  36  (Innoc.  III.)  X.  eod. 

6  Das  nimmt  eine  grosse  Anzahl  älterer  Kano- 
nistenan,  s.  Fragosi  1.  c.  n.  20;  Ferraris  1. 
c.  art.  11.  n.  23;  ferner  auch  Phillips  1,  364. 
Allein  nicht  blos  der  Wortlaut ,  sondern  auch  der 
Zweck  des  Kanons  schliesst  diese  ausdehnende 
Interpretation  aus.  S.  auch  Pachmann  §.  93. 
n.  p. 


7  S.  Hüffer,  S.  164  ff.  Das  ergiebt  sowohl 
der  Wortlaut  der  oben  citirten  Synode  von  Cler- 
mont ,  als  auch  das  die  Vorschrift  dieser  Synode 
wiederholende  Concil  von  London  i.  J.  1138.  c. 
10  (Mansi  21,  512) :  „Si  quis  clericum  vel  mona- 
chum  vel  sanctimonialem  velquamlibet  ecclesiasti- 
cam  personam  occiderit,  incarceraverit  vel  nefarias 
ei  manus  intulerit,  nisi  tertio  submonitus  satis- 
fecerit ,  anathemate  feriatur"  ...  So  auch  van 
Espen,  J.  E.  U.  1.  c.  n.  26;  Berardi,  Gratiani 
canones  gen.  P.  II.  tom.  2.  c.  ult.  p.  393.  A.  M. 
Phillips  1,  666.  n.  46. 

8  S.  c.  7.  14.  X.  eod.  tit.  ;  ferner  die  Glosse 
zu  c.  29  cit.  Dass  die  letztere  die  Exkommuni- 
kation als  ferendae  sententiae  bezeichnet ,  ist  ein 
jetzt  allseitig  anerkannter,  durch  einen  Druckfehler 
hervorgerufener  Irrthum.  S.  Richter  §.  117.  n. 
4;  HüfferS.167;  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl. 
§.  40.  n.  5. 

9  Vgl.  die  auch  einen  Theil  des  deutschen  Kon- 
stanzer Konkordats  bildende  Constitution  :  Ad  vi- 
tanda  von  1418  (jetzt  bei  Hüb  1er  ,  Konstanzer 
Reformation  S.  186.  349).  Da  aber  die  Constitution 
bestimmt :  „salva  si  quem  pro  sacrilega  manuum  in- 
iectionein  clericum  sententiam  latam  a  canoneadeo 
notorie  constiteritincidisse,  quod  factum  non  possit 
aliqua  tergiversatione  celari  nee  aliquo  iuris  suflfragio 
excusari" ;  also  sowohl  Notorietät  des  Faktums  der 
Verletzung  als  auch  Notorietät  der  Verübung  der- 
selben in  böser  Absicht  verlangt  (K  0  b  e  r ,  Kirchen- 
bann 2.  Ausg.  S.  260),  so  hatte  schon  damals  prak- 
tisch diese  Ausnahme  nicht  viel  zu  bedeuten.  S. 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  zu  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  3.  de  ref.  n.  1.  6.  bei  Richter 
S.  440.  442;  HüfferS.  167. 
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Ausserdem  ist  die  Exkomuiunikation  schon  seit  ihrer  gemeinrechtlichen  Festsetzung 
insofern  qualificirt,  als  die  Absolution  von  derselben  seitens  des  Thäters  persönlich  beim 
Papst  eingeholt  werden  soll  ^  Zu  der  einzigen,  durch  den  Kanon  selbst  schon  zuge- 
lassenen Ausnahme  ,  nämlich  dem  Falle  der  Todesgefahr  (mortis  urgente  periculo) ,  in 
welchem  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nicht  nur  der  Bischof,  sondern  jeder  Priester 
zur  Lossprechung  pro  foro  interno  befugt  ist  2,  sind  durch  das  Dekretalenrecht  noch 
andere  hinzugekommen.  Nach  demselben  kann  der  Bischof  solche  Personen  von  dem 
Banne  absolviren  ,  für  welche  eine  Reise  nach  Rom  wegen  ihres  Alters ,  Geschlechtes, 
Standes  oder  eines  sonst  ihnen  entgegenstehenden  Hindernisses  unmöglich  oder  wenig- 
stens schwer  auszuführen  ist-^  also  z.  B.  Frauen"*,  Unmündige s,  Personen  in  fremder 
Gewalt 6,  Arme,  aber  nicht  die  eigentlichen  Bettler',  Kranke,  verstümmelte,  gebrech- 
liche und  alte  Personen  ^,  solche,  welche  wegen  drohender  Verfolgungen  oder  wegen 
ihrer  Stellung  als  Fürsten ,  ihres  Amtes  an  der  Reise  gehindert  sind  9,  endlich  Mönche, 
in  Gemeinschaft  lebende  Kleriker  und  Nonnen ,  sofern  sich  dieselben  innerhalb  der 
Klausur  unter  einander  thätlich  verletzen  ^^,  indessen  muss  in  allen  Fällen,  wo  abge- 
sehen vom  Knabenalter  kein  immerwährendes  Hinderniss  vorliegt ,  vor  der  Absolution 
seitens  der  betreffenden  Person  das  eidliche  Versprechen  gegeben  werden ,  sich  sobald 
als  thunlich  beim  Papst  zu  stellen  ^  ^ .  Ausserdem  schreibt  die  neuere  Doktrin  und  Praxis 
dem  Bischof  auch  allgemein  in  leichten  ^2  Fällen  ein  Dispensationsrecht  zu  und  zwar 
unter  genügendem  gesetzlichen  Anhalt  ^3.  Immer  muss  aber  dem  Verletzten  vor  der 
Absolution  Genugthuung  geleistet  werden  1^*. 

Für  das  staatliche  Gebiet  war  die  Wirksamkeit  der  durch  den  Kanon  ange- 
drohten Strafe  der  Natur  der  Sache  nach  davon  abhängig,  dass  der  Exkommunikation  auch 
bürgerliche  Folgen  von  der  weltlichen  Gesetzgebung  beigelegt  wurden.  Da  aber  in  der 
modernen  Zeit  davon  nicht  mehr  die  Rede  ist ,  so  kann  sich  das  gedachte  Privilegium 
auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Rechts  nicht  mehr  bethätigen  ^^. 

Das  ältere  germanische  Recht  hat  freilich  in  der  christlichen  Zeit  der  kirchlichen 
Anschauung  von  der  hervorragenden  Stellung  der  Geistlichen  auch  für  das  welt- 
liche Gebiet   dadurch   Ausdruck  gegeben,    dass  es    die  körperliche  Verletzung   und 

1  80  viel  bekannt  der  erste  derartige  päpstliche  sirt  zu  werden.  Die  Verletzung  dieser  Vcrpfiich- 
Vorbehalt.  Dem  Papst  gleich  steht  der  legatus  a  tung  zieht  ipso  iure  das  Wiedereintreten  der  Ex- 
latere.  c.  20.  26.  X.  eod.  kommunikation  nach  sich.   c.  22  (Bonif.  VllL)  in 

2  Kober  a.  a.  0.  S.  490  ff.  YJto  eod.  tit.  V.  11. 

3  c.  11.  X.  (Alex.  III.},  c.  58  (Gregor.  IX.)  12  Welche  dahin  zu  rechnen,  darüber  hat  sein 
eod.     Vgl.   Barbosa    de  potest.   episcopi    P.  II.  Ermessen  zu  entscheiden. 

alleg.  41;  Fragosi  1.  c.  n.  55  ff. ;  Phillips  1,  13  c.  2.  17.  X.  eod.  tit.;   in  älterer  Zeit  ist  viel 

()6B;  Hü  ff  er  8.  168;  Kober  a.  a.  0.  498  ff.  darüber  gestritten  worden,   vgl.   Fagnan.  ade. 

*  c.  6  (Alex.  III.),  c.  13  (TJrban.  III),  eod.,  c.  17.  cit. ;  Barbosa  1.  c.  n.  2;  Fragosi  u.  70; 

58.  cit.  Phillips  1,  669;  Hü  ff  er  8.  169.   Die  Fassung 

5  c.  08.  60  (Gregor.  IX.)  eod.  der  Quinquennalfakultäten  für  die  deutschen  Bi- 

ß  c.  6.  cit.  ;  c.  37  (Inuoc.  III.)  eod.  schöfe  steht,  wie  Richter  §.  117.   n.  5  meint, 

"^  80  zu  vereinigen  c.  26  (Clem.   III.),  c.  58  nicht  entgegen,    da  diese  nur  die  schweren  und 

cit.  einerseits  mite.  13  (Urb.  III.)  eod.  s.  Bar-  aussergewöhnlichen  (graves  und  enormes)  Thätlich- 

bosa  1.  c.  n.  23;  Kober  8.  499  n.  5.  keiten  im  Auge  haben. 

»  c.  13.  26.  58.  cit.  13a  Anal.  1.  c.  p.  1830.  1833. 

9  c.  6.  11.  eod.  tit.  1'*  In  Oe  st  er  reich  leistet  nach  den  Entschlies- 

^^  c.  2.  32.  eod.;    ,,in  religionis  favorem  et  ut  sungen  von  1755  u.   1775  (Barth.   Barthen- 

evagandi  materiasubtrahatur".  c.  9  (Gregor.  VII.?)  heim,  Oesterreichs  geistliche  Angelegenheiten  S. 

X.  de  vita  et  honest.  III.  1.    In  einfachen  Fällen  108.)  der  8taat  hülfreiche  Hand  für  die  behufs  der 

dispensirt  aber  der  vorgesetzte  Abt.    Näheres  er-  Konstatirung  der  Exkommunikation  zu  führende 

giebt  c.  32.  cit.  ;  s.  auch  Fragosi  1.  c.  n.  55.  Untersuchung.    Die  Theilnahme  von  2  politischen 

11  c.  11.  26.  58.  cit.  ;  um  die  weitern  Befehle  Kommissären  an  derselben  muss  aber  durch   das 

wegen  der  Busse  und  zu  leistenden  Genugthuung  Konkordat  Art.  34.  35  für  beseitigt  erachtet  wer- 

entgegen  zu  nehmen,  nicht  um  nochmals  dispen-  den.    S.  auch  Fachmann  §.  93.  a.  E. 
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Die  Standesrechte  der  Geistlichen. 
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Tödtung  eines  Geistlichen  mit  höherer  Busse  und  höheren  Wergeid  ahndete'.  Das 
spätere  deutsche  Strafrecht  hat  aber  diesen  Gesichtspunkt  nicht  festgehalten,  also  nicht 
die  Beleidigungen  und  Verletzungen  eines  Geistlichen  wegen  dieser  seiner  persönlichen 
Qualität  mit  härteren  Strafen  als  sonstige  derartige  Vergehen  belegt,  vielmehr  dieselben 
nur  dann ,  wenn  sie  gegen  den  fungirenden  Geistlichen  verübt  werden ,  von  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Störung  des  Gottesdienstes  aus,  also  als  s.  g.  Religionsverbrechen  nach 
dem  Vorgange  des  römischen  Rechts  ^  oder  von  dem  Gesichtspunkt  der  gegen  einen 
öft'entlichen  Beamten  bei  Ausübung  seines  Berufes  verübten  Beleidigung  aus  '^  für  strafbar 
erklärt. 

II.  Hat  die  Kirclie  für  die  Geistlichen  die  Befreiung  von  jeder  staatlichen  Gerichts- 
barkeit, das  s.  g.  Privilegium  fori,  in  Anspruch  genommen,  von  welchem  indessen  pas- 
sender in  dem  Abschnitt  von  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gehandelt  wird. 

III.  Y>2i^ Privilegium  immunitatis^.  Im  Interesse  der  freien  und  ungetheilten  Hingabe 
der  Kleriker  an  ihren  Beruf  "^  wurde  denselben  seit  der  Anerkennung  der  christlichen  Kirche 
durch  Konstantin  die  Freiheit  von  Staatsämtern ,  andern  öffentlichen  Funktionen  und 
Lasten  (munera  sordida)^  namentlich  von  den  Municipalämtern^,  von  der  vorübergehend 
vorkommenden  Gewerbesteuer  8,  sowie  von  der  Uebernahme  von  Vormundschaften  und 
Kuratelen  9  gesetzlich  zugestanden.  In  den  germanischen  Reichen  ^^  und  namentlich  im 
Frankenreich  ^'  blieb  diese  Befreiung  mit  Rücksicht  auf  die  mangelnde  Ausbildung  eines 
Systems  öffentlicher  Abgaben  und  Leistungen  und  wegen  des  Grundsatzes,  dass  die  Kirche 
nach  römischem  Recht  lebt,  zwar  bestehen,  aber  gerade  die  nahe  Stellung  der  höheren 
Geistlichkeit  zum  König  und  ihr  politischer  Einfluss  brachte  für  sie  die  Uebernahme  von 


1  Wobei  verschiedene  Abstufungen  nach  den 
Weihegraden  vorkommen,  s.  L.  Alam.  Hloth.  ed. 
Merkel,  tit.  11  — 16;  1.  Baiuar.  ed.  Merkel,  tit.  I. 
8—10;  1.  Ripuar.  tit.  XXXVIII.  5  —  9.  1. 
Salica.  nov.  259.  ed.  Merkel  p.  80;  Cap.  ad  leg. 
Salic.  a.  803.  c.  1  (LL.  1,  113)  =  c.  27.  C.  XVII. 
qu.  4;  Ep.  Caroli  adPippin.  a.  807  (LL.  1, 150); 
das  Capit.  Paderborn,  u.  777  (v.  Richthofen, 
zur  lex  Saxonum  S.  170  ff.)  c.  2  (LL.  1,  48)  setzt 
aus  einem  durch  die  sächsischen  Verhältnisse  sich 
von  .selbst  erklärenden  Grund  Todesstrafe  auf  die 
Tödtung  eines  Bischofs  ,  Priesters  und  Diakons. 
S .  überhaupt  Rettberg,  Kirchengeschichte 
Deutschlands  2,  645;  Wilda,  Strafrecht  der 
Germanen  S.  526;  v.  Richthofen  a.  a.  0.  S. 
272;  über  das  Pseudo-Kapitular  Long.  a.  813.  c. 
2  (LL.  1,  192)  s.  Boretius,  die Capitularlen  im 
Longobardenreich  S.  188. 

2  S.  L.  10.  33.  §.  6.  C.  de  episc.  I.  3;  Nov. 
123.  c.  31  (die  Strafe  ist  Tod,  Exil  und  körper- 
liche Züchtigung),  Heffter,  Straf  recht  §.  320. 
•n.  1;  Berner,  Strafrecht.  §.  243.  Uebrigens 
bat  auch  die  karolingische  Gesetzgebung  diesen 
Fall  besonders  hervorgehoben.  S.  Cap.  Aquisgr. 
a.  813.  c.  2;  Hloth.  cap.  a.  832.  c.  2  (LL.  1,  210. 
360). 

3  So  das  Preussische  Strafgesetzb.  §.  192, 
nach  welchem  aber  die  Verübung  von  Thätlich- 
keiten  auch  von  dem  ersten  Gesichtspunkte  aus 
strafbar  ist ,  vgl.  §.  136.  Diese  beiden  Gesichts- 
punkte finden  sich  auch  in  österr.  §.  122 — 124. 
303;  bairisch.  Art.  159—161.127;  würtemb. 
Art.  190.  234;  Oldenburg.  Art.  174.  129;  braun- 
schw.  §§.  116.  117;   badisch.  §§.  297.  585;  der 


erstere  Gesichtspunkt  allein  im  revid.  sächsisch. 
Art.  233;  thüring.  181 — 184;  grossh.  hessisch. 
Art.  194. 

*  lieber  die  Geschichte  vgL  Thomassin  P. 
III.  lib.  1.  c.  33  ff. ;  für  das  römische  Reich  Rif- 
fel, gesch.  Darstellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Kirche  und  Staat.   Mainz  1836.  S.   158  ff. 

•^  S.  den  Brief  Konstantins  bei  Eusebius  bist, 
eccl.  X.  7. 

6  Vgl.  die  allgemein  lautenden  c.  2  (319);  9 
(349);  24  (377);  29.  30  (395)  C.  Th.  de  episc. 
XVI.  2;  1.  6.  33.  §.  7.  C.  J.  eod.  I.  3. 

"  c.  7  (330) ;  c.  9  cit.  eod ;  dieses  Vorrecht 
hatten  schon  die  heidnischen  Priester  und  Syna- 
gogenvorsteher ;  s.  Gieseler  Kirchengeschichte. 
4.  Aufl.  I.  272.  n.  30. 

8  Für  den  zu  ihrem  Unterhalt  betriebenen 
Handel  s.  c.  2.  C.  J.  (357)  de  episc.  I.  3 ;  c.  8 
(343);  c.  15  (360);  c.  36  (401)  C.  Th.  eod.  tit. 
XVI.  2.  S.  auch  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  II. 
tit.  35.  c.  1.  n.  9. 

9  L.  52.  C.  J.  eod.  tit. ;  Bischöfe  und  Mönche 
sind  sogar  unfähig,  die  übrigen  Geistlichen  dürfen 
dagegen  die  gesetzliche  Vormundschaft  über  ihre 
Verwandten  übernehmen  ,  s.  Nov.  123.  c.  5.  — 
Ueber  die  Immunität  der  Kirchengüter  vgl.  unten 
die  Lehre  vom  Vermögensrecht. 

10  Für  Spanien  vgL  c.  69  (Tolet.  HI.  a.  589)  C. 
XII.  qu.  2;  c.  47.  Tolet.  IV.  a.  633. 

11  c.  13.  Aurel.  IV.  a.  541;  c.  63.  Meldens.  a. 
845  (Mansi  14,  834) ;  auch  Benedikt  Levita  wieder- 
holt einzelne  hierher  gehörige  Bestimmungen  des 
Cod.  Theod.  und  der  Toletaner  Concilien  in  c. 
185.  290.  467.  lib.  III. 
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Lasten  mit,  weil  nach  der  damaligen  Staatsverfassung  das  Eine  durch  das  Andere 
bedingt  war.  So  konnten  sich  dieselben  der  Sitte ,  dem  König  jährlich  die  üblichen 
Geschenke  darzubringen ,  welche  von  den  übrigen  Grossen  beobachtet  wurde  und 
sich  in  eine  Steuerpflicht  umgewandelt  hatte,  nicht  entziehend  Ebensowenig  konnten 
sie  die  Pflicht ,  den  König  bei  seinen  Reisen  zu  beherbergen  2  und  die  Beamten  bei 
ihren  Dienstreisen,  sowie  fremde  Gesandte  bei  sich  aufzunehmen 3,  von  sich  ablehnen. 
Endlich  waren  die  Bischöfe  und  Aebte  in  karolingischer  Zeit  ebenso  wie  die  Grossen 
zur  Heerfolge  verpflichtet,  wenngleich  sie  sich  aktiv  am  Kampfe  nicht  betheiligen 
sollten  '*.  Ausser  diesen  regelmässigen  ^  öffentlichen  Lasten  wurden  seitens  der  frän- 
kischen Könige  auch  mehrfach  ausserordentliche  Steuern  von  der  Geistlichkeit  einge- 
fordert 6.  Dass  im  späteren  Mittelalter  die  politischen  Gewalten  die  Geistlichen  den 
staatlichen  Abgaben  unterworfen  haben  ^,  ergiebt  u.  A.  der  Umstand,  dass  die  päpst- 
liche Gesetzgebung  zuerst  auf  dem  dritten  Lateranensischen  Concil  von  11798  und  dann 
wiederholt  die  allgemeine  Abgabenfreiheit  der  Kleriker  unter  Verhängung  der  Exkom- 
munikation für  die  Verletzung  dieses  Privilegs  statuirt  hat^.  Die  deutsche  Reichs- 
gesetzgebung ^^  hat  diesen  Anspruch  der  Kirche  ebenfalls  anerkannt  und  durch  An- 
drohung der  Reichsacht  sicher  gestellt. 

Seitdem  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  11,  Doktrin  und  Praxis  ^^^  an  den  Vor- 
schriften der  gedachten  Dekretalen  festgehalten,  und  das  Privilegium  jedem  Tonsurirten, 
nicht  aber  dem  verheiratheten ,  selbst  wenn  er  in  erster  Ehe  lebt ,  geistliches  Gewand 
und  Tonsur  trägt ,  sowie  auch  bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leistet,  zugespro- 
chen 1^.     Der  Verlust  tritt  mit  der  aktuellen  Degradation  ein,  ferner  dann,  wenn  der 


1  Die  Geschenke  wurden  von  den  Aebten,  Aeb- 
tlssinnen  und  auch  den  Bischöfen  für  den  ihnen 
gewährten  Schutz  im  Verhältniss  zu  dem  Vermö- 
gen der  Kirche  gegeben.  S.  Cap.  Vernens.  a. 
755.  c.  7  (LL.  1.  25),  const.  de  servitio  monach. 
a.  817  (LL.  1,  223)^  conv.  ap.  Theodon.  villam 
a.  844  c.  4.  i.  f.  (LL.  1,  382).  Thomassini. 
c.  c.  38;  Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  4, 
91  ff. 

2  c.  26.  Meld.  a.  845  (Mansi  14,  824);  Waitz 
a.  a.  0.  4.  11  flf. 

3  Waitz  a.  a.  0.  4,  16.  18.  19  ff.  21  ff.  Die 
vielfach  vorkommenden  Immunitätsprivilegien  von 
diesen  Lasten  (s.  a.  a.  0.  S.  19.  n.  2)  bestätigen 
die  Regel. 

^  S.  oben  §.  3.  n.  VIL  S.  26. 

•">  Dass  dieselben  als  solche  ohne  Widerspruch 
in  der  gedachten  Zeit  anerkannt  wurden,  ergeben 
namentlich  die  Aeusserungen  Hinkmars  von 
Rheims  in  d.  epist.  ad  episc.  prov.  Rem.  c.  38. 
39  (opp.  e('.  Sirinond2,  176.  177),  ad  Lndov.  Balb. 
c.  8  (2,  182),  ad  Carol.  Calv.  (2,  324.  325). 

6  So  unter  Karl  d.  Gr.  zum  Bau  von  Kirchen 
und  Palästen  s.  Waitz  a.  a.  0.  S.  31  ff.  ;  unter 
Karl  dem  Kahlen  877  behufs  der  Aufbringung  des 
Normannentributs,  wo  auch  die  Pfarrkirchen  her- 
angezogen wurden.  S.  Edict.  de  trib.  Norm.  (LL. 

1,  356),  Dümmler,  Gesch.  des  ostfränk.  Reichs 

2,  43  ff. 

7  S.  Thomassinl.  c.  c.  41—44. 

8  c.  4.  X.  de  immun,  eccles.  III.  49. 

9  c.  7  (Later.IV.  a.  1215)  X.  eod;  c.  1  (Alex. 
JII.)  ;  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  eod.  tit.  III.  23 ; 
Clem.  3.  de  cens.  III.  13;  die  harten  Strafen  des 
c.  3.  cit.  sind  wieder  beseitigt  durch  Clem,  un,  h. 


t.  III.  17.  Als  Ausnahme  lässt  eine  Heranziehung 
des  Klerus  zu  den  Lasten  zum  Nutzen  des  Staats 
und  zur  Unterstützung  in  der  Noth  c.  4.  cit.  mit 
Genehmigung  des  Bischofs  und  des  Kapitels,  c.  7. 
cit.  nur  mit  Konsens  des  Papstes  zu. 

10  Auth.  Frider.  II.    Item  nuUa  communitas  zu 

1.  2.  C.  de  episc.  I.  3.  vom  20.  Nov.   1220  (LL. 

2,  243):  „Item  nuUa  communitas  vel  persona 
publica  vel  privata  collectas  sive  exactiones,  anga- 
rias  vel  parangarias  ecclesiis  aliisque  piis  locis  aut 
ecclesiasticis  personis  imponant  aut  invadere  eccle- 
siastica  bona  praesumant ;  quod  si  fecerint  et  re- 
quisiti  ab  ecclesia  vel  imperio  emendare  contem- 
pserint ,  triplum  refundant  et  nichilominus  banno 
imperiali  subiaceant ,  quod  absque  satisfactione 
debita  nullatenus  remittatur". 

11  S.  die  Bulle :  In  coena  domini  §.  18  (Re- 
publikation  v.  Gregor.  XIII.  (Magn.  Bullar.  2, 
498);  Const.  Urbans  VHI.  :  Romanus  Pontifex  v. 
5.  Juni  1641.  §§.  6.  8  (M.  Bullar.  5,  355),  s. 
auch  Trid.  Sess.  XXV.  c.  20.  de  ref. 

12  S.  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  4.  X.  cit.  h.  t.  ;  und 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Immunitatis  bei 
Ferraris  s.  v.  clericus.  art.  7.  n.  15  ff.  Die 
letztere  hält  auch  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Constitution  Urbans  VIII.  an  dem  Requisit  der 
päpstlichen  Genehmigung  für  die  ausnahmsweise 
Belastung  des  Klerus  fest;  s.  Ferraris  n.  36. 

13  Fagnan.  ad  c.  2.  X.  h.  t.  n.  15.  16;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  8.  mit  Rücksicht  auf  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  6.  de  ref. ;  c.  un.  in  VltolH.  2.  Den  un- 
ter Verletzung  von  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref.  ; 
Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.  ordinirten  Minoristen 
steht  das  Privilegium  ebenfalls  nicht  zu. 
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Kleriker  unter  Ablegung  der  geistlichen  Tracht  sich  einer  verächtlichen  oder  mit  seinem 
Stande  unvereinbaren  Beschäftigung  und  Lebensweise  hingiebt  und  trotz  dreimaliger 
Ermahnung  seines  Bischofs  nicht  davon  ablässt'.  Von  einer  Anerkennung  des  Privilegs 
der  Immunität  in  seinem  vollen  Umfange  auf  weltlichem  Gebiet  ist  aber  der  vorhin 
erwähnten  Bestimmungen  unerachtet  nicht  die  Rede  gewesen.  Trotz  der  wiederholten  Be- 
stätigung aller  Freiheiten  der  katholischen  Kirche  seitens  der  deutschen  Reichsgesetz- 
gebung ^  ist  die  Geistlichkeit  wiederholt  von  Reichswegen  zu  ausserordentlichen  Steuern 
herangezogen-^,  und  auch  in  den  einzelnen  Städten'*  und  Territorien  sind  sowohl  von 
weltlichen  wie  auch  selbst  von  geistlichen  Landesherren  theils  mit,  theils  ohne  päpstliche 
Indulte  von  der  Geistlichkeit  Steuern  erhoben  worden  ^.  Die  moderne  Gesetzgebung  der 
deutschen  Staaten  hat  ebensowenig  das  Privilegium  in  seinem  kanonischen  Umfange 
anerkannt.  So  sind  die  Geistlichen  z.  B.  in  Preussen^,  Oesterreich',  Baiern^, 
Sachsen^,  Würtemberg^o^  Grossherzogthum  Hessen*!,  Baden^^^  Oldenburg'-^ 
Braunschweig*'*    den   Staatsabgaben    wie   jeder    andere   Unterthan   unterworfen. 


1  S.  c.  un.  (Bonifac.  VHI.)  de  vita  et  honest, 
der.  in  VIto  m.  1;  Clem.  1.  eod.  tit.  III.  1. 
Ferraris  1.  c.  n.  12. 

2  S.  z.  B.  den  Landfrieden  von  1389  (Koch, 
Sammlung  der  Reichsabschiede  1,  97),  R.  A.  v. 
1512.  §.  1  (a.  a.  0.  2,  137). 

3  S.  z.  B.  R.  A.  V.  1471.  §§.  12ff.  (a.  a.  0.  1, 
231),  R.  A.  V.  1512.  I.  §§.  2.  10  ff.  (a.  a.  0.  2, 
108),  R.  A.  V.  1542  §§.  61  ff.  (a.  a.  0.  2.  455), 
R.  A.  V.  1544.  §.  35  (a.  a.  0.  2,  501).  In  der 
Mitwirkung  der  geistlichen  Fürsten  bei  diesen  Be- 
schlüssen kann,  weil  diese  hierbei  nur  als  Reichs- 
fürsten handelten ,  kein  Verzicht  der  Kirche  auf 
das  Privileg  gefunden  werden  (s.  Schulte,  kath. 
Kirchenrecht  2,  162) ,  das  umsoweniger  als  auch 
auf  dieses  Privileg  der  Einzelne  gar  nicht  re- 
signiren  kann  und  die  kanonischen  Voraussetzun- 
gen der  Belastungen  der  Kleriker  hier  nicht  vor- 
lagen. 

*  Hier  hat  man  schon  im  13.  Jahrh.  den  Grund- 
satz, dass  der  Theilnahme  am  Stadtrecht  auch  die 
Theilnahme  an  den  städtischen  Lasten  entsprechen 
müsse ,  auf  die  Geistlichen  angewendet  und  sie 
besteuert.  S.  Gierke,  das  deutsche  Genossen- 
schaftsrecht. 1,  331.  n.  79.  80. 

^  S.  hierüber  sowie  über  die  Decimationssteuer 
J.  J.  Moser,  von  der  Landeshoheit  im  Geist- 
lichen S.  304  ff. ;  von  der  teutschen  Religions- 
verfassung S.  735  ff. ;  Sartori,  geistl.  u.  weltl. 
kathol.  Staatsrecht.  II.  2.  Abschn.  1.  S.  571  ff.; 
Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  2, 
99  ff. ;  über  das  den  Landesherrn  gegen  die  Klö- 
ster und  Pfarrhöfe  zustehende  Atzungsrecht  s. 
Moser,  Landeshoheit  etc.  S.  306;  Sartori  a. 
a.  0.  S.  586.  —  In  Frankreich  zahlte  die 
Kirche  schon  vor  Ausbruch  der  Revolution  ebenso 
viel  wie  die  andern  Stände.  S.  Neck  er,  sur 
l'administration  de  flnances  de  la  France.  2.  297. 

6  Der  Klassen-  und  klassificirten  Einkommen- 
steuer s.  Ges.  V.  7.  Dezember  1849.  §.  1;  Ges. 
V.  1.  Mai  1851.  §§.  5.  16  (Vogt  1,  144  ff.);  für 
die  1866  erworbenen  Provinzen  gilt  das  auch ,  da 
gehier  die  altpreussische  Steuergesetzgebung  ein- 
führt ist.  S.  Preuss.  Ges.  Samml.  v.  1867.  S.  533  ff. 
593.  761.  842;  vgl.  auch  Art.  12  der  Verf.  Urk. 
Ueber  andere  öffentliche  Lasten,  denen  sie  unter- 
worfen sind,  s,  Vogt  1,  173;  befreit  sind  sie  von 


den  direkten  Kommunal- Abgaben  und  persönlichen 
Diensten.  Vgl.  v.  Rönne,  Staatsr.  der  Preuss. 
Monarchie.  2.  Ausg.  II.  1,  381  ff.;  Vogt  1, 
163 ff.  ;  Jacobson,  Preuss.  evang.  Kirchenrecht. 
S.  231. 

■^  Hier  nur  Befreiungen  a)  von  der  Einkom- 
mensteuer für  die  Bezüge ,  welche  den  Mendi- 
kanten-Klöstern,  den  dem  Unterricht,  Erziehung 
oder  Krankenpflege  obliegenden  geistlichen  Orden, 
den  Schulen ,  Siechenhäusern  oder  andern  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  aus  dem  Staatsschatze,  öffent- 
lichen Fonds  oder  von  Gemeinden  bewilligt  sind, 
b)  von  der  Erwerbsteuer  für  die  Apotheken 
der  barmherzigen  Brüder,  für  alle  Personen  im 
unmittelbaren  Staatsdienst  oder  einer  vom  Staat 
anerkannten  öffentlichen  Anstalt.  Vgl.  Patent  v. 
29.  Oktober  1849.  §.  6.  sub.  2;  23.  Jan.  1820. 
§.  2;  Hofdekret  V.  18.  September  1827;  27.  Okto- 
ber 1829;  A.  H.  Entsch.  v.  2.  Februar  1833; 
Pat.  V.  12.  Dezember  1812.  §.2.  S.  Schulte, 
Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  183;  Perm  an  e  der  §.  469. 

8  Verf.  Urk.  v.  1818.  tit.  4.  §.  9;  Religions- 
edikt von  1818.  SS-  73.  74  (Permaneder  S. 
1042.  1049.  268.  325,  s.  auch  Schulte,  Status 
dioeces.  p.  95). 

9  Verf.  Urk.  v.  1831.  §.  38  ff.  (Zachariä, 
Verfassungsges.  S.  167),  Gewerbe- u.  Personal- 
steuergesetz vom  23.  April  1850.  §§.  16.  45 ; 
vgl.  auch  Haan,  Lexikon  des  Kirchenrechts  etc. 
im  Königr.  Sachsen.  Leipzig.  1860.  S.  4. 

10  Verf.  Urk.  v.  1819.  §.  21  (Zachariä  S. 
299);  Lang,  Sammlung.  Einleitung.  §.  74,  Be- 
freiung findet  statt  von  Frohnden  ,  Einquartirung 
und  Kriegskosten.    S.  Lang  a.  a.  0. 

H  Verf.  Urk.  v.  1820.  §.  30  (Zachariä  S. 
404);  Fertsch,  Handbuch.  S.  174  ff. 

12  Verf.  Urk.  V.  1818.  §.8  (Zachariä  S.332); 
Ges.  über  die  Regelung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse V.  9.  Oktober  1860.  §§.  13.  14.  Befreiung 
von  persönlichen  Lasten  gewährt  dagegen  das 
Bürgerrechtsgesetz  vom  31.  Dezember  1831.  §. 
57  (s.  Spohn,  badisches  Staatskirchenrecht. 
Karlsruhe.  1868.  S.  57;  Dove,  Zeitschr.  1,  159). 

13  Rev.  Verf.  Urk.  v.  1852.  Art.  65  (Zacha- 
riä S.  914). 

1*  Landschaftsordnung  v.  12.  Oktober  1S32.  §. 
39  (Zachariä  S.  701). 


126 


1.   Div.  Ilicnircliie  und  die  licitimg  (ier  Kirche  diircli  (lienelbe. 


[§.  Iß. 


Dagegen  ist  ihnen  eine  Immunität  von  den  persönlichen  Lasten  und  von  der  Ueber- 
uahme  gewisser  Funktionen  und  Aemter  gewahrt  geblieben. 

Ks  besteht  für  die  Kleriker  namentlich  der  lioheren  Weihen  Freiheit  von  der 
Militär-  und  Land  Wehrpflicht  ^  von  der  Uebernalime  der  (iemeinde-Aemter^,  des 
Schiedsmanns- Amtes  •*  und  des  Geschwornen-Amtes^.  In  Betreff  ihrer  Fähigkeit,  Vor- 
münder zu  sein,  gelten  gemeinrechtlich  noch  die  schon  vorhin  (ö.  123.  n.  9)  ange- 
führten Bestimmungen  des  römischen  Rechts^,  soweit  die  Geistlichen  aber  fähig  sind, 
bedarf  es  indessen  immer  zur  Uebernahme  der  bischöflichen  Genehmigung  ^\    Die  Frei- 


1  In  Preussen  und  in  dem  weiteren  Gebiet 
des  Norddeutschen  Bundes  ist  zwar  den  Geist- 
lichen als  solchen  durch  das  Bundesgesetz  betr.  die 
Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  v.  9.  November 

1867.  J^.  1  (Bundesges.  Bl.  v.  1867.  S.  131)  keine 
Freiheit  zugesichert,  durch  kön.  Ordre  aber  den- 
jenigen Kandidaten,  welche  bis  zum  1.  April  des 
Kalenderjahres,  in  welchem  sie  das  26.  Lebens- 
jahr vollenden ,  die  Subdiakonatsweihe  erlangt 
haben  ,  provisorisch  bis  zum  Ablauf  des  Jahres 
1869  Befreiung  zugesichert.  S.  Bestimmungen 
über  den  Militärdienst  im  norddeutsch.  Bunde. 
Berlin  1868.  8.  154.  Die  Befreiung  der  Geist- 
lichen und  Kandidaten  des  geistlichen  Standes 
vom  Militärdienste  im  Wege  der  Verordnung 
gestattet  das  b ad i sehe  Wehrgesetz  vom  12.  Fe- 
bruar 1868.  §.37  (Koller,  Archiv  des  norddeut- 
schen Bundes  etc.  1,  917),  sofern  die  Regierung 
dies  mit  Rücksicht  auf  das  künftige  Bedürfniss  für 
angemessen  erachtet.  Ein  Zurückgestellter ,  wel- 
cher bis  zur  Vollendung  des  27.  Lebensjahres 
seine  Prüfung  als  Kandidat  des  geistlichen  Amtes 
nicht  bestanden  oder  zu  einem  andern  Beruf  über- 
geht oder  sich  durch  unangemessenes  Betragen 
oder  durch  Vernachlässigung  in  Fortsetzung  seiner 
Studien  der  Begünstigung  nach  dem  Ausspruch 
des  Ministeriums  des  Innern  unwürdig  gemacht 
hat,  muss  seine  Dienstzeit  nachträglich  erfüllen. 
—  Gesetzliche  Befreiung  vom  Militärdienst  ist 
in  Baiern  für  die  Geistlichen,  welche  die  höheren 
Weihen  empfangen,  und  für  Mönche,  welche  in  in- 
ländischen Klöstern  Profess  geleistet ,  für  immer, 
zeitweise  füi  die  Theologie  Studirenden  gewährt, 
ebenso  besteht  in  W  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  gesetzlich 
Freiheit  für  die  Angehörigen  des  geistlichen  Be- 
rufes, welche  die  Aufnahmeprüfung  in  das  Priester- 
seminar bestanden  haben.  Vgl.  bairisches  Wehr- 
gesetz vom  30.  Januar  1868.  Art.  11.  n.  8;  Art. 
12.  n.  1  ;    würtemb.  Wehrgesetz  vom  12.   März 

1868.  Art.  3  (Koller  a.  a.  0.  1,  880.  892). 

■^  In  Preussen  sind  sie  nicht  fähig,  Magistrats- 
mitglieder ,  Stadtverordnete ,  Mitglieder  des  Ge- 
meinde-Vorstandes zu  werden.  S.  Vogt  1,70: 
Jacobson  a.  a.  0.  S.  249;  s.  auch  Städte-Ord- 
uung  für  Frankfurt  a.  M.  v.  25.  März  1867. 
§§.  26.  29.  In  Sachsen  sind  sie  in  Land- 
gemeinden unfähig,  in  den  Stadtgemeinden  haben 
sie  ein  Recht  der  Ablehnung,  S.  Haan  a.  a.  0. 
S.  135. 

3  So  in  Preussen ,  wo  sie  dazu  unfähig  sind. 
S.  Vogt,  1,  107. 

4  Preuss.  Verordn.  v.  3.  Januar  1849.  §.  63 ; 
Strafprocessordnung  für  die  1866  erworbenen 
Provinzen  v.  25.  Juni  1867.  §.  276;  bairisches 
Strafprocessgesetz  vom  10.  November  1848,  Art. 
76;  würtemberg.  Gesetz  v.  1849,  Art,  61.  No.  1; 


Sachs.  Ges.  v.  14.  September  1868.  %.  3.  Nr.  3 ; 
braunschw.  von  1849.  Art.  HO;  Oldenburg,  v. 
1857.  Art.  10  und  Anlage  dazu  Art.  2;  sächs. 
Weimar,  v.  1854.  §.  8;  anhält,  v.  1853.  %.  14, 
in  welchen  die  Unfähigkeit ,  resp.  Ausschliessung 
für  die  Dauer  des  Amtsverhältnisses  der  Geist- 
lichen ausgesprochen  ist;  ein  Ablehnungsrecht 
geben  dagegen  d.  badische  Strafprocessordnung  von 
1864,  §§.  268.  304,  und  d.  sächs.  koburg,  Ges. 
von  1857.  Art.  25.  No.  5, 

5  S.  auch  c.  40.  C.  XVL  qu.  1.  Die  Behaup- 
tung Rudor  ff  s ,  Vormundschaftsrecht  2,  105ff., 
dass  die  Nov.  123.  c.  5,  welche  die  Unfähigkeit 
der  Mönche  und  Bischöfe  ausspricht ,  für  den  Oc- 
cident  nicht  in  Geltung  gekommen ,  hat  keinen 
Anhalt.     S.  auch  Ferraris  s,  v,  tutela  n.  52  ff. 

6  c.  4.  C.  XXL  qu,  3 ;  c,  14.  Dist.  LXXXVI ; 
c.  14.  Dist.  LXXX VIII ;  Ferraris  s,  v,  clericus. 
art.  3.  n.  83  ff.  —  F'ür  Preussen  s.  A.  L.  R. 
II.  18.  §.  213:  ,  .  ,  „Geistliche,  mit  deren  Amte 
eine  Seelsorge  verknüpft  ist ,  können  nur  über 
Kinder  ihrer  Verwandten  und  Amt&genossen  Vor- 
mundschaften zu  übernehmen  angehalten  werden". 
§,  214 :  „Hat  eine  von  den  vorstehenden  privile- 
girten  Personen  des  für  sich  habenden  Privilegii 
ungeachtet,  zur  Uebernahme  einer  Vormundschaft 
sich  schriftlich  verbunden ,  so  kann  sie  dasselbe 
zu  ihrer  Entschuldigung  nicht  weiter  vorschützen". 
§.  134 :  „Die  in  einem  Kloster  ein  wirkliches 
Ordensgelübde  abgelegt  haben,  können  nicht  Vor- 
münder oder  Kuratores  sein'-.  Nach  dem  Reskript 
von  1818  (Vogt  1,  169)  sollen  aber  die  katholi- 
schen Geistlichen  Genehmigung  des  Bischofs  bei- 
bringen. Ueber  die  Provinz  Kurhessen,  wo 
gemeines  Recht  Anwendung  findet,  s.  Roth  u.  v, 
Meibom,  kurhess.  Privatrecht  1,  525.  —  Für 
Oester  reich  alig.  bürgerl.  Gesetzb.  §.  192: 
„Auch  .  .  .  Ordensgeistlichen  kann  in  der  Regel 
keine  Vormundschaft  aufgetragen  werden" ;  §.  195  : 
„Wider  ihren  Willen  können  zur  Uebernehmung 
einer  Vormundschaft  nicht  angehalten  werden : 
Weltgeistliche"  .  .  .  §.  281 :  „  Wer  die  gehörigen 
Eigenschaften  zum  vormundschaftlichen  Amte  be- 
sitzt, kann  auch  eine  Kuratel  übernehmen.  Auch 
finden  bei  der  Kuratel  die  nämlichen  Entschuldi- 
gungsgründe .  ,  .  wie  bei  der  Vormundschaft  statt". 
—  Königreich  Sachsen  bürgerl.  Gesetzb.  §, 
1897 :  „Die  Uebernahme  einer  Vormundschaft 
können  ablehnen  ,  ,  .  4)  Kirchen-  und  Schul- 
diener"; s.  auch  Mandat  vom  19,  Februar  1827. 
§.28  (Müller  a.  a.  0.  5,  359).  —  In  Baiern 
sind  nach  Cod.  Maxim.  Th.  I.  Cap.  7.  §.  3  die 
Ordensgeistlichen  unfähig  und  da  wegen  der  übri- 
gen Kleriker  keine  Bestimmung  getroffen,  kommt 
für  sie  das  gemeine  Recht  zur  Anwendung.  S. 
die  Anmerkungen  Kreittmayers  zu  §,  3.  cit. 


§.  t«.l 


Die  Standesrechte  der  Geistlichen. 


127 


heit  von  den  eben  gedachten  Pflichten  ist  aber,  wie  noch  hervorzuheben  ist,  den  Geist- 
lichen nicht  allein  unter  dem  Gesichtspunkt  eines  Privilegs  eingeräumt,  sondern  ihre 
Unfähigkeit  zu  gewissen  derartigen  Funktionen  tlieils  im  Interesse  der  Erfüllung  ihres 
Berufes,  theils  im  Interesse  ihrer  Bewahrung  vor  Irregularitäten  (so  z.  B.  die  Freiheit 
vom  Kriegsdienste,  von  dem  Geschworenen-Amt)  oder  von  mit  ihrem  Berufe  nicht  ver- 
einbaren Beschäftigungen  gesetzlich  statuirt  worden. 

Wenngleich  namentlich  in  älterer  Zeit  das  Privilegium  immunitatis  seitens  einzelner 
Synoden  ^  und  demnächst  auch  von  manchen  Kanonisten  auf  das  ius  divinum  zurückge- 
führt worden  ist  2,  so  hat  diese  Ansicht  doch  keinen  festen  Anhalt  ^  und  in  neuerer  Zeit 
erkennen  das  nicht  nur  viele  katholische  Schriftsteller  an*,  sondern  dieselben  geben 
sogar  zu,  dass  die  Kirche  und  der  Klerus,  weil  sie  den  Schutz  des  Staates  geniessen, 
mit  Fug  und  Recht  zu  den  staatlichen  Bedürfnissen  beizutragen  haben,  sofern  nur  nicht 
mit  der  Würde  und  dem  Berufe  der  Geistlichkeit  unverträgliche  Lasten  seitens  des  Staates 
beansprucht  werden^. 

IV.  Das  s.  g.  Privilegium  oder  beneßcium,  competentiae ,  d.  h.  die  den  Klerikern 
zustehende  Rechtswohlthat,  dass  ihnen  bei  gegen  ihr  Vermögen  und  Einkommen  ausge- 
brachten Exekutionen  die  zum  nothwendigen  Lebensunterhalt  erforderlichen  Mittel 
gelassen  werden  müssen.  Das  c.  3:  »Odoardus«  X.  de  solut.  III.  23^,  aus  welchem 
die  ältere  kanonistische  Doktrin  dieses  Privileg  hergeleitet  hat',  missbilligt  nur  die  Ex- 
kommunikation als  ein  unter  allen  Umständen  anwendbares,  geistliches  Exekutions- 
mittel ^.    Wenngleich  jener  Irrthum  schon  seit  dem  18.  Jahrhundert  dargethan  ist^  und 


No.  2  (ed.  München  1738.  1,  195).  —  Der  Code 
civil  und  nach  ihm  das  b  a  d  i  s  c  h  e  Landrecht  be- 
rücksichtigen die  Geistlichen  gar  nicht. 

1  c.  17.  Magdeburg.  1266.  (Mansi  23,  1165): 
„Cum  ecclesiae  ecclesiasticaeque  personae  ac  res 
ipsarum  non  solo  iure  humano  quin  imo  et  divino  a 
secularium  personarum  exactionibus  sint  immu- 
nes". .  . 

2  Unstreitig  ist  das  aber  nicht  gewesen  s.  dar- 
über Gonzalez  Teile  z  zu  c.  4.  X,  h.  t.  III. 
49.  n.  8;  Engel,  colleg.  III.  49.  n.  23. 

3  Wenn  der  syllabus  errorum  v.  8.  Dezember 
1864.  No.  30  (Moy  Arch.  13,  316)  den  Satz  re- 
probirt :  „ecclesiae  et  personarum  ecclesiasticarum 
immunitas  a  iure  civili  ortum  habuit",  so  ist  da- 
mit nur  gesagt,  dass  die  Kirche  principiell  einen 
Anspruch  auf  die  Immunität  habe,  nicht  dass  diese 
auf  dem  jus  divinum  beruht.  Geschichtlich  ist  es 
zweifellos,  dass  die  Immunität  durch  die  weltliche 
Gesetzgebung  eingeführt  ist.  S.  S  c  h  11 1 1  e  ,  Lehrb. 
2.  Aufl.  S.  184.  n.  23. 

4  Müller  a.  a.  0.  1,  17.  n.  1;  Schulte, 
System  2,  163;  Fachmann  §.  92.  n.  1. 

5  Die  Kirche  hat  im  modernen  Staate  eine  an- 
dere Stellung  als  im  mittelalterlichen  Feudalstaat, 
in  welchem  sie  eine  Reihe  staatlicher  Pflichten  er- 
füllte und  als  Aequivalent  dafür  auch  eine  theil- 
weise  Immunität  beanspruchen  konnte.  Gut 
äussert  sich  Schulte  a.  a.  0.  2,  163;  Richter 
§.  117.  n.  11. 

6  (Gregor.  IX.):  „Odoardus  clericus  proposuit 
quod  quum  P.  clericus  D.  laicus  et  quidem  alii 
ipsum  coram  offlciali  archidiaconi  Remensis  super 
quibusdam  debitis  convenissent ,  idem  in  eum  re- 
cngnoscentem  huiusmodi  debita,  sedpropter  rerum 
inopiam  solvere  non  valentem,  excommunicationis 


sententiam  promulgavit.  {Et  infra :)  Mandamus 
quatenus,  si  constiterit,  quod  praedictus  Odoardus 
in  totum  vel  pro  parte  non  possit  solvere  debita  supra 
dicta  sententiam  ipsam  sine  difflcultate  qualibet 
relaxetis,  recepta  prius  ab  eo  idonea  cautione  ,  ut 
si  ad  pinguiorem  fortunam  devenerit,  debita  prae- 
dicta  persolvat." 

"*  Die  Glosse  dazu  trägt  nur  ungerechtfertigter 
Weise  eine  vom  Schuldner  vorgenommene  cessio 
bonorum  in  die  Stelle  hinein ,  erst  die  späteren 
(s.  Covarruvias  var.  resolut,  lib.  II.  c.  1.  n. 
9;  Gonzalez  Tellez  ade.  cit.  n.  14;  Fagnan. 
ad  c.  cit.  n.  14)  beziehen  sie  auf  das  beneflcium 
competentiae ,  indem  sie  darin  eine  Bestätigung 
der  schon  von  den  Glossatoren  gemachten  analo- 
gischen Ausdehnung  des  den  milites  nach  1.  6.  pr. 
16—18.  D.  de  re  iud.  XLII.  1.  zustehenden  Bene- 
flziums  auf  die  milites  coelestismilitiae,  die  Geist- 
lichen, finden  ,  und  das  indirekt  gegen  das  bene- 
flcium sprechende  •;.  2  (Luc.  III.)  X.  de  fldeiuss. 
III.  22  (s.  Gonzalez  Tellez  dazu  n.  lOj  schon 
nach  ihrer  vorgefassten  Meinung  auslegen,  wie  dies 
dann  die  spätere  Praxis  der  Congr.  Conc.  (Thesaur, 
resolut.  3,  178)  ebenfalls  gethan  hat. 

ö  Weil  bei  mangelndem  bösen  Willen  die  Vor- 
aussetzungen der  Anwendbarkeit  der  Exkommu- 
nikation nicht  vorliegen.  Freilich  ist  dieser  Ge- 
sichtspunkt trotz  des  c.  3.  cit.  nicht  immer  in  der 
Praxis ,  ja  selbst  nicht  einmal  von  der  römischen 
Kurie,  wie  die  Cameral-Obligationen  beweisen  (3. 
B  r  i  e  g  l  e  b  ,  Iilxekutiv-Prozess  1 ,  127),  festgehal- 
ten worden. 

9  S.  Lauterbach,  de  benef.  compet.  §.  33; 
J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  III.  23.  §§.  20  fl'. ;  Eck 
(J.  H.  Böhmer)  diss.  declericodebitore.  Hai.  1725. 
c.  4.  §.  5. 
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I.  Die  Ilienirchio  und  die  Lcituni?  der  Kirclie  durch  dieselbe. 


[§•  16. 


jetzt  kaum  mehr  Vertheidiger  findet  ^  so  kann  doch  die  erwähnte  Rechtswohlthat  für  das 
Gebiet  des  kirchlichen  und  gemeinen  Rechts  nicht  in  Frage  gestellt  werden  ,  weil  sie 
durch  ein  Jahrhunderte  langes  Gewohnheitsrecht  sanktionirt  ist.  Ais  beneficium  com- 
petentiae  darf  das  Privileg  freilich  nicht  bezeichnet  werden ,  vielmehr  ist  es  lediglich 
eine  im  öffentlichen  Interesse  der  Kirche  eingeführte  Exekutionsbeschränkung,  um  den 
Klerus  nicht  in  die  Lage  zu  bringen ,  seinen  Unterhalt  auf  eine  die  Würde  der  Kirche 
und  seine  eigenen  Pflichten  verletzende  Art  zu  suchen ,  so  dass  ein  Verzicht  auf  diese 
Rechtswohlthat  seitens  des  Einzelnen  nicht  möglich  ist 2. 

Nach  der  kanonistischen  Lehre  gewährt  das  Privileg  nicht  nur  ein  Recht  auf  die 
Einschränkung  der  Exekution  im  vorhin  gedachten  Umfang,  sondern  auch  die  Freiheit 
von  der  Exkommunikation,  dem  Personal-Arrest  und  der  Pflicht  zur  cessio  bonorum  -^ 
Das  Privilegium  steht  allen  Klerikern ,  auch  denen  der  niederen  Grade  und  den  blos 
Tonsurirten  "*,  sowie  auch  den  Regularen  zu  und  zwar  wegen  aller  civilrechtlichen, 
selbst  aus  Delikten  hervorgehenden  Verbindlichkeiten  ^,  soll  aber  dann  cessiren,  wenn 
der  Exequende  die  Schuld  gerichtlich  abgeläugnet  ß,  wenn  er  sich  eines  dolus  schuldig 
gemacht',  die  Cautionsbestellung  auf  spätere  Befriedigung  des  Gläubigers  verweigert 
hat  8  oder  einem  noch  dürftigeren  Gegner  gegenüber  steht  9,  Ausnahmefälle,  welche  bei 
der  richtigen  Ansicht  über  den  Grund  des  Privilegs  nicht  haltbar  erscheinen  ^^. 

Was  das  deutsche  Partikular  recht  betrifft,  so  sind  den  Geistlichen  hin- 
sichtlich der  Freiheit  vom  Personal  -  Arrest  und  der  Beschränkung  der  Exekutions- 
vollstreckung in  ihr  Amtseinkommen  in  der  Regel  dieselben  Vorrechte,  wie  den 
Staatsbeamten    (so  z.  B.   in   Preussen  1^,    im  Königreich    Sachsen^^^    Wtirtem- 


1  Das  richtige  bei  Eichhorn  1,  537;  Walter 
§.  2105  Phillips  1,  671;  Richter  §.  117; 
Permaneder  §.  158;  Pachmann  ^.  94; 
Schulte,  Syst.  2,  164.  S.  auch  Puchta,  Pan- 
dekten. §.  245. 

'^  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  70;  Gonzalez  Tei- 
le z  1.  c.  n.  17;  Engel  1.  c.  III.  23.  n.  1.  — 
Das  Verkennen  dieser  wesentlichen  Verschieden- 
heit hat  die  Anwendung  einer  Reihe  unpassender, 
dem  römischen  benef,  compet.  angehöriger  Regeln 
auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  und  damit 
manche  Kontroversen  in  der  kanonistischen  Dok- 
trin hervorgerufen. 

^  Fagnan.  1.  c.  n.  1 ;  Gonzalez  Teile  z  1.  c. 
n.  14;  Reiffenstuellll.23.n.7lf.;  Schmalz- 
grueber  III.  23.  §.3;  Schmier,  lib.III.tr.  1. 
c.  1.  s.  4.  n.214;  Engel  1.  c. ;  Devoti  III.  14. 
J^.  22. 

*  S.  Fagnan.  n.  20;  ebenso  die  Congr.  Conc. 
bei  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XII.  c.  2.  n. 
2.  Eine  Meinung  wollte  das  Privileg  freilich  nur 
den  Minoristen  zugestehen,  wenn  die  weiteren 
Voraussetzungen  des  privilegii  fori  vorlagen.  S. 
darüber  Schmier  1.  c.  n.  218  ff.;  Böhmer 
n.  30. 

5  Nur  nicht  bei  dinglichen  oder  persönlichen 
Ansprüchen  auf  Restitution  einer  fremden  Sache. 
Fagnan.  n.  47 — 52;  Schmier  n.  229. 

6  Fagnan  n.  55  ff. ;  Schmier  n.  229. 

'^  z.  B.  sich  für  einen  Laien  ausgegeben,  den 
Gläubiger  über  seine  Zahlungsfähigkeit  betrogen, 
Veräusserungen  in  fraudem  creditorum  vorgenom- 
men hat.    S.  Fagnan.  n.  37;  Schmier  n.  233. 

^  Fagnan.  n.  68. 


9  S.  Böhmern.  37,  wo  noch  andere  Fälle  auf- 
gezählt werden. 

10  Ist  dasselbe  im  Interesse  des  ganzen  Standes  ge- 
geben, so  kann  es  der  Einzelne  ebenso  wenig  durch 
seine  Handlungweise ,  wie  durch  ausdrücklichen 
Verzicht  verlieren  ,  vielmehr  nur  dann  ,  wenn  die 
erstere  zugleich  den  Verlust  der  gei'=:tlichen  Standes- 
rechte nach  sich  zieht.    S.  Schulte  2,  165. 

11  Hier  ist  der  Personal-Arrest  und  die  Exeku- 
tion in  die  zur  Dienstverwaltung  erforderlichen 
Bücher,  das  unentbehrlichste  Hausgeräth,  die  Bet- 
ten, anständige  Kleider  und  Wäsche  ausgeschlossen: 
von  dem  Diensteinkommen  kann  ein  Betrag  bis . 
400  Thlr.  gar  nicht,  der  Ueberschuss  nur  zur 
Hälfte  vom  Gläubiger  zur  Befriedigung  in  An- 
spruch genommen  werden.  A.  G.  0.  I.  tit.  24. 
Anhangs  S^.  156.  160.  161.  174.  Die  Exeku- 
tionskompetenz ,  auf  welche  nicht  verzichtet  wer- 
den kann,  Anh.  §.  163,  fällt  aber  bei  Forderungen 
aus  unerlaubten  Handlungen  fort.  Anh.  §§.  157. 
169.  Blosse  Präbenden-Inhaber  haben  diese  Vor- 
rechte nicht.  S.  Vogt  1,  175  ff.;  Jacobson  a. 
a.  0.  S.  252.  Die  Bestimmungen  über  die  freie 
Gehaltsquote  gelten  auch  in  den  vor  1866  schon 
zu  Preussen  gehörig  gewesenen  Landestheilen  ,  in 
denen  die  A.  G.  0.  nicht  eingeführt  ist.  S.  v. 
Rönne,  Ergänzungen  der  Preuss.  Rechtsbücher. 
5.  Ausg.  S.  441.  Für  Hannover  kommt  in 
Betracht  Ges.  v.  2.  Juli  1848.  §.  4  (Ebhardt, 
Sammlung  2.  F.  2,  4). 

12  Hier  kann  den  Geistlichen ,  ebenso  wie  den 
übrigen  Staatsdienern  ,  nicht  mehr  als  ein  Drittel 
von  ihrem  Einkommen  abgezogen  werden.  S. 
Ost  er  loh,  kön.  sächs.  ordentl.  bürgerl.  Prozess. 
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b e r g  1  und  B a d e n 2)  gewährt.  Besondere  Bestimmungen  gelten  aber  inOesterreich, 
wo  den  bepfrtindeten  Geistlichen  die  Congrua  von  300F1.C.-M.  frei  bleiben  muss^, 
während  die  übrigen  Kleriker  die  Befreiung  nach  Analogie  der  staatlichen  Beamten 
geniessen'*.  Ebenso  darf  in  Baiern  von  dem  Einkommen  bis  500  Fl.  höchstens  V5,  bis 
1000  Fl.  höchstens  Y4,  sonst  höchstens  ^j-^,  mehr  selbst  nicht  einmal  mit  Einwilligung  des 
Schuldners  vom  Gläubiger  in  Anspruch  genommen  werden  5.  Uebrigens  hat  es  die  Nürn- 
berger Novelle  2  lit.  d.  zur  AUg.  Deutsch.  Wechsel-Ordnung  den  Landesgesetzen  vorbe- 
halten, die  Vollstreckung  des  Wechselarrestes  auch  gegen  »ordinirte  Geistliche«  auszu- 
schliessen^,  und  für  den  norddeutschen  Bund  ist  die  Exemtion  der  Geistlichen  von 
dem  Personalarrest  mit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Schuldhaft  durch  das  Gesetz 
vom  29.  Mai  1868  6*  bedeutungslos  geworden. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechts  aus  müsste  freilich  ausser  den 
gedachten  Befreiungen  auch  das  zum  Ordinationstitel  bestellte  Vermögen  das  erwähnte 
Vorrecht  geniessen'^,  indessen  hat  dieser  Grundsatz  in  der  deutschen  Partikular- 
gesetzgebung keine  Anerkennung  gefunden. 

V.  Ehrenrechte.  Dass  den  Klerikern  vor  den  Laien  in  der  Kirche  und  bei 
kirchlichen  Handlungen ,  Versammlungen  u.  s.  w.  ein  äusserer  Vorrang  (der  Vortritt 
und  ein  besonderer,  ausgezeichneter  Platz)  eingeräumt  wird^,  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
und  entspricht  der  katholischen  Anschauung  von  der  höheren  Stellung  des  Klerus  über 
den  Laien.  Ferner  sind  den  Geistlichen  auch  durch  das  weltliche  Recht  gewisse  Ehren- 
rechte beigelegt,  dahin  gehört  namentlich  die,  wie  die  vorangehende  Darstellung  zeigt, 
auch  praktische  Folgen  äussernde,  mehrfach  erfolgte  Beilegung  des  Amtscharakters  der 
Staatsdiener  ^,  oder  es  ist  ihnen  mindestens  Unterstützung  bei  der  Vornahme  ihrer  Be- 
rufsgeschäfte und  der  Schutz  für  die  Aufrechterhaltung  der  ihnen  gebührenden  Aus- 
zeichnung verheissen^'^.  Endlich  gehört  hieher  das  Recht  auf  bestimmte  Titulaturen, 
wie  Ehrwürden,  Hochehrwürden,  Hochwtirdenu.  s.  w. 

3.  Aufl.  2,  634.  636;  v.  Weber,  Darstell,  des  Landesgesetzgebung    bei   Borchardt,    allgem. 

im   Kön.    Sachsen   geltenden   KircUenrechts.    2.  deutsche  Wechsel-Ordnung.  4.  Aufl.  Berlin.  1865. 

Aufl.  2,  329.  S.  20  ff. 

i  Wo  ebenfalls  nicht  mehr  als  ein  Drittel  von  6*  Norddeutsch.  Bundesgesetzblatt    von    1868. 

den  Gläubigern   in  Anspruch  genommen  werden  S.  237. 

darf,  Verordn.  v.  25.  Mai  1808;  Ges.  v.  28,  Juni  '^  So  hat  auch  die  Congr,  Conc.  entschieden  (3. 

1821.  §.  11;  Cirkular-Erlass  v.  30.  April  1823  Richters  Tridentinum  S.  115.  n.  26;  Schulte 

(Lang,  Sammlung.  S.  212.  673.  736.  u.  Einlei-  2,  129.  n.  3);  s.  auch  S.  69.  n.  8. 

tung.  §.  74).  8  c.  1.  X.  de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

2  V.  V.  30.  Juli  1804  (Regierungsblatt  v.  1804.  9  Preussen  A.  L.  R.  IL  11.  §.  19  :  „Die  bei 
S,  143).  Danach  ist  der  frei  zu  lassende  Betrag  im  solchen"  (den  öffentlich  aufgenommenen)  „Kirchen- 
einzelnen Fall  unter  Erwägung  der  in  Frage  kora-  gesellschaften  zur  Feier  des  Gottesdienstes  und 
menden  Umstände  zu  bestimmen.  UeberReuss  zum  Religionsunterricht  bestellten  Personen  haben 
j.  L.,  Sondershausen,  Anhalt  s.  Heim-  mit  andern  Beamten  im  Staate  gleiche  Rechte"; 
bach,  Sachs,  bürgerl.  Prozess.  §.  177.  n.  12.  Baiern  Religionsedikt  von  1818.  §.30:  „Die  zur 

3  S.  Hofdekret  v.  15.  Juli  1791 ;  ausgedehnt  Feier  ihres  Gottesdienstes  und  zum  Religions- 
auchauf Bischöfe,  Prälaten,  Domherrn  und  Geist-  unterrichte  bestellten  Personen  gemessen  die 
liehe  mit  Deflcientengehalt.    Hofdekret  vom  13.  Rechte  und  Achtung  öffentlicher  Beamten". 

Nov.  1835,  20.  März  1836;  13.  Oktober  1843.  10  Oesterreich.  Konkordat  Art.  XVI;  dazu 

*  Hofd.    v.    23.    Nov.    1791;    3.  März    1792.  Kult.  Min.  Erlass  v.  25.  Jan.  1856  (Moy,  Arch.  1, 

Barth-Barthenheim  ,     Oesterreichs    geistl.  XLI) ;   Oldenburg,  Normativ  v.  5.  April  1831. 

Angelegenheiten.  §.239.  Schulte,    Lehrb.   S.  §-5:  „So  wie  die  Kommission  mit  den  zur  Wahr- 

184.  n,  22.  A.  M.  Pachraann  §.  94.  nehmung  des  landesherrlichen  Hoheitsrechtes  un- 

5  Minister.-Resk.  v.  29.  Jan.  1834  (Döllin-  ter  ihr  beruhenden  Behörden  dafür  zu  sorgen  hat, 
ger,  Sammlung  8,  125);  Gesetz  betr.  einige  Ver-  dass  die  katholische  Geistlichkeit  jede  zu  Erfül- 
besserungen  der  Gerichtsordnung  V.  17.  November  lung  ihrer  Berufs-Geschäfte  erforderliche  Unter- 
1837  (Ges.  Bl.  1837.  Stück  IL  S.  41  ff.);  Per-  Stützung  erhält  und  bei  der  ihrer  Amtswürde 
maneder§.  158.  gebührenden  Achtung  und  Auszeichnung  geschützt 

6  Näheres    über  die  sich  daran  anschliessende  wird  etc."  (Müller,   Lexikon  5,  411).    Ober- 

Uinschius,  Kirclienrecht.  9 
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1.  Die  }Ii(3rarchio  und  die  Leitung^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  n. 


C.    Die  Standespflichten. 
§.  17.    1.  llinaichtlich  der  Wahrung  der  klerikalen  Würde  und  Fernhaltung 

von  tveltlichen  Geschäften. 

Die  Stellung  den  Klerus  bringt  es  mit  sich,  dass  seine  Glieder  nicht  nur  eine  der 
Würde  des  Standes  entsprechende  Lebensart  führen,  sondern  auch  dass  dieselben  unge- 
thellt  und  ohne  Hingabe  an  andere  störende  Beschäftigungen  sich  ihrem  Berufe  hin- 
geben ,  in  der  Uebung  christlicher  Tugcmden  den  übrigen  Mitgliedern  der  Kirche  als 
leuchtendes  Beispiel  vorangehen  und  an  ihrer  eigenen  intellektuellen  Fortbildung  und  sitt- 
lichen Vervollkommnung  weiter  arbeiten  sollen  ^ .  Eine  nähere  Entwicklung  dieser  Pflichten 
gehört  nicht  in  das  Gebiet  des  Rechtes  2,  für  dasselbe  kommen  vielmehr  nur  diejenigen 
Vorschriften  in  Frage,  welche  von  den  Klerikern  bestimmte  äussere  Handlungen  oder 
Unterlassungen  verlangen,  weil  deren  Beobachtung  von  der  Erfüllung  der  vorhin 
gedachten  Pflichten  unzertrennlich  ist ,  —  Vorschriften ,  welche  freilich  mit  der  ver- 
änderten Kultur  und  Sitte  mannichfachem  Wechsel  unterlegen  haben. 

I.  Eine  Reihe  von  hierher  gehörigen  Anordnungen  haben  den  Zweck,  die  Wah- 
rung des  äusseren  Anstandes  und  der  Würde  des  geistlichen  Stan- 
des zu  sichern.  Zunächst  soll  der  Kleriker  das  Zeichen  seines  Standes,  die  Tonsur^, 
und  auch  sonst  das  Haar  einfach  geordnet  und  einfach  geschnitten  tragen^. 

lieber  die  Kleidung  sind  seitens  der  Kirche  spezielle,  allgemein  verbindliche 
Normen  niemals  gegeben  worden  5,  vielmehr  ist  nur  der  Grundsatz  seit  alter  Zeit  oft^ 


rheinische  Kirchenprovinz  Edikt  v.  30.  Ja- 
nuar 1830.  §.  35  :  „Der  Staat  gewährt  den  Geist- 
lichen jede  zur  Erfüllung  ihrer  Berufsgeschäfte 
erforderliche  gesetzliche  Unterstützung  und  schützt 
sie  in  dem  Genüsse  der  ihrer  Amtswürde  gebüh- 
renden Achtung  und  Auszeichnung",  eine  Vor- 
schrift, welche  noch  jetzt  für  die  1866  preussisch 
gewordenen  Theile  der  Kirchenprovinz ,  als  mit 
der  in  denselben  eingeführten  F'reuss.  Verf.-Urk. 
nicht  in  Widerspruch  ,  zu  Recht  bestehend  erach- 
tet werden  muss.  Für  Würtemberg  Lang, 
Sammlung.  §.  59 ;  für  Sachsen  Weber  a.  a.  0. 
1,  364.  365. 

1  Vgl.  z.  B.  c.  21  (Hieron.)  C.  VIII.  qu.  1. 

2  Wie  Schulte,  System  2, 167  n.  4.  mit  Recht 
hervorhebt.  Vgl.  übrigens  über  diesen  Punkt 
Phillips  1,  676  ff. 

^  S.  oben  ^.  13.  No,  I ;  s.  auch  Clem.  2.  de  vita 
et  honest,  lll.  1.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

"'  c.  22.  23.  32.  §.  1.  Dist.  XXIII;  decr.  Tas- 
sil.  Niuhing.  c.  18  (LL.  3,  468);  c.  4.  5.  7.  X. 
de  vita  et  honest.  III.  1.  Die  frühere  Sitte  des 
Barttragens  ist  bei  den  abendländischen  Kle- 
rikern schon  vor  dem  0.  Jahrhundert  abgekommen 
(s.  z.  B.  c.  7.  X.  h.  t.),  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert aber  trugen  auch  die  abendländischen  Kleri- 
ker wieder  einen  kurzen  Bart,  seit  mehr  als  100 
Jahren  ist  man  indessen  zu  der  Praxis  des  Mittel- 
alters zurückgekelirt.  S.  Thal  hofer  in  Moys 
Archiv.  10,  93  ff.  Ein  Schreiben  des  päpstlichen 
Nuntius  vom  4.  Mai  1863  (bei  Moy  10,  108)  er- 
klärt, dass  der  Papst  auf  Grund  der  moderna  et 
vigens  disciplina  ecclesiae  latinae  die  Sitte  des 
Barttragens  misbiliige.  Auch  das  Prag  er  Provin- 
zialkoncil  von  1860  tit.  1.  c.  8  (Acta  et  decreta 
concilii  prov.  Prag.  Pragae  1863)  verbietet  den 
Bart.  —  Das  Tragen  einer  Perücke  (caesaries 
Acta,  coraa  suppositia ,  coma  ascita  oder  ascititia) 


beim  Messelesen  ist  in  Anschluss  an  I.  Cor.  XI, 
4.  u.  c.  57  (syn.  Roman,  a.  743)  Dist.  I.  de  con- 
secr.  verboten,  und  nur  mit  päpstlicher  Erlaubniss 
gestattet;  wenngleich  das  Tragen  der  Perücke 
ferner  mit  den  Bestimmungen  über  die  Tonsur 
nicht  vereinbar  ist ,  so  kann  der  Bischof  dasselbe 
doch  sonst  aus  dringenden  Gründen  (z.  B.  aus 
Gesundheitsrücksichten)  erlauben.  S.  Ben  ed. 
XIV.  de  syn.  dioec.  XI.  9;  instit.  XXXIV.  §.  4. 
n.  14;  XCVI;  Ferraris  s.  v.  coma  flctitia. 

5  Das  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Schreiben  des 
Münchener  Nuntius  verlangt  zwar  ,,ut  disciplinae 
unitas  et  perfecta  cum  ecclesia  Romana  omnium 
magistra  conformitas  in  omnibus  ac  proinde  etiam 
in  habitu  et  tonsura  dericorum  servetur";  einen 
gemeinrechtlichen  Anhalt  hat  das  aber  nicht  und 
praktisch  besteht  diese  Konformität  ebensowenig. 

fi  Vgl.  hierzu  Thomassin  P.  I.  lib.  2.  c.  43. 
44.  46.  48.  50.  51.  Dergleichen  Vorschriften  An- 
den sich  z.  B.  c.  fln.  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XLI ; 
c.  6.  syn.  S.PatTicii(a.450— 465v);  c.  22(Agath.- 
506)  Dist.  XXIIl ;  Synode  von  Dovin  in  Arme- 
nien a.  527  (Hefele,  Conciliengesch.  2,  698); 
c.  5.  Matiscon.  I.  a.  581 ;  c.  2  (Trull.  692);  c.  1 
(Nicaen.  II.  787)  C.  XXI.  qu.  4;  c.  7.  German. 
a.  742  (Mansi  12,  365  s.  auch  Rettberg, 
Deutschlands  Kirchengeschichte  2 ,  223) ;  c.  3 
(Roman,  a.  743)  C.  XXI.  qu.  4;  can.  Rispac.  c. 
9  (LL.  3,  470);  c.  2.  Cap.  Langob.  Pippin.  a. 
782—787  (LL.  1,  42;  Boretius,  Capitularien 
im  Langobardenreich  8.  128);  c.  4  (Roman,  a. 
826)  C.  XXI.  qu.  4.  c.  6.  Mettens.  a  888  (Mansi 
18,  79);  c.  3.  Coyac.  a.  1050  (M.  19,  787);  c. 
7.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  519),  c.  13.  Melphit. 
(M.  20,  724),  c.  10.  Lond.  a.  1102  (M.  20,  1151), 
Benevent,  a.  1108  (Annal.  Benevent.  SS.  3, 183); 
Clermont  a.  1130.  c.  2  (M.  21,  438);  c.  5  (La- 
ter.  II.  a.  1139)  C.XXI.  qu.4;  Rheims  a.  1148. 
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Die  Standospflichten  der  Geistlichen. 
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wiederholt,  dass  die  Geistlichen  in  ihrer  Tracht  Einfachheit  und  Bescheidenheit 
beobachten  und  jeden  Luxus ,  sowie  eitle  Prunksucht,  vermeiden  sollen  i.  Die  Grund- 
form der  Klerikal-Kleidung  bilden  derTalar,  das  Oingulum  und  dasCollare  (Halsbinde) 2. 
Die  nähere  Bestimmung  über  die  Form  dieser  Kleidungsstücke  sowie  der  Kopf-  und 
Fussbekleidung  steht  dem  Bischof  zu-^  und  die  Strafen  der  unten  in  Note  2  erwähnten 
Bullen  sind  jetzt  dann  noch  anwendbar ,  wenn  der  Geistliche  sich  nicht  nach  dem  Ge- 
brauche der  Diöcese  richtet  "*.  Für  andere  Verletzungen  liat  der  Bischof  das  Recht,  die 
Suspension  und  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  die  Privation  der  Benefizien  zu  ver- 
hängen ^.  Die  Minoristen  und  Tonsurirten  haben  aber,  sofern  sie  keine  Benefizien  oder 
keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen ,  diese  Pflicht  nicht  unbedingt '•,  sondern  sie  ver- 
lieren nur  das  Privilegium  fori.  Einen  Ring  dürfen  nur  diejenigen  Geistlichen  tragen, 
denen  ein  solches  Recht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Würde  zukommt,  also  der  Papst, 
die  Kardinäle,  Bischöfe,  Prälaten,  Kanoniker  und  graduirten  Geistlichen  ^ 

Wegen  der  Pflicht  der  Kleriker,  einen  keuschen  Lebenswandel  zu  führen^, 
sollen  dieselben  jeglichen  vertraulichen  Verkehr  mit  Frauenzimmern  vermeiden'*. 
Namentlich  ist  ihnen  das  Zusammenwohnen  mit  solchen,  ausser  mit  ihren  Blutsver- 
wandten und  solchen,   welche  über  jeden  Verdacht  eines  unerlaubten  Umgangs  erhaben 


c.  2  (M.  21,  714);  Montpellier  a.  1195.  c.  7  (M. 
22,  670);  Avignon  a.  1209.  c.  18  (M.  22,  792); 
Montpellier  a.  1215.  c.  1—3  (M.  22,  740);  Paris 
a.  1212.  0.  1213.  Th.  IV.  c.  1  (M.  22,  839);  c. 
15  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1 ;  Trier 
1238.  c.  10  (M.  23,  480);  Tours  a.  1239.  c.  3 
(M.  23,  499).  In  der  zweiten  Hälfte  des  13. 
Jahrh.  u.  im  14.  Jahrh.  werden  offenbar  wegen 
der  immer  mehr  zunehmenden  Verweltlichung 
des  Klerus  diese  Vorschriften  noch  zahlreicher. 
S.  Hefele,  Conciliengesch.  6,  915  im  Register 
unter  :  „  Cl e r  1  k e r  ".  Vielfach  richten  diese  Con- 
cilienschlüsse  sich  gegen  die  Moden  der  betreffen- 
den Zeiten  und  verbieten  den  Geistlichen  das 
Tragen  bestimmter  Kleider,  Schuhe,  Gürtel  etc. 

1  S.  c.  15.  X.  cit.  h.  t.;  Olem.  2.  eod.  111.  1 ;  Trid. 
Hess.  XIV.  c.  5.  de  ref.  ;  Sess.  XXll.  c.  1.  de  ref. 

2  S.  Schulte,  Lehrbuch  S.  185;  Gin/el, 
üsterr.  Kirchenrecht  2,  110.  Den  Gebrauch  des 
Talars  hat  Sixtus  V.  in  der  Const.  Cum  sacro- 
sanctum  v.  9.  Januar  1589  $%.  2.  3  (M.  Bullar. 
2,  713)  für  die  Majoristen,  sowie  diejenigen  Mi- 
noristen und  Tonsurirten  ,  welche  Benefizien  ha- 
ben oder  kirchliche  Einkünfte  beziehen,  bei  Strafe 
des  ipso  iure  eintretenden  Verlustes  der  Benefizien 
oder  Percipienden,  für  obligatorisch  erklärt.  Spä- 
ter ist  diese  Püicht  für  diejenigen  ,  welche  nur 
kirchliche  Einkünfte  unter  60  Dukaten  beziehen, 
beseitigt.  S.  Const.  Sixtus'  V.  Pastoralis  v.  1589 
(M.  Bull.  2,  714);  Bened.  XIII.  Apostolicae  ec- 
clesiae  v.  1724  (M.  Bull.  13,  157).  Wegen  der 
Verschiedenheit  der  Form  und  namentlich  der 
Länge  der  Talare  ist  aber  die  Moderation  eingetre- 
ten, dass  ein  langes  bis  über  die  Kiiiee  reichendes 
Oberkleid  (subtanella,  Soutane)  als  genügend  an- 
gesehen, s.  Card,  de  Lucaannot.  adconc.  Trid. 
diso.  24.  n.  22;  und  nur  der  lange  Talar  bei 
kirchlichen  und  öfientlichen  Funktionen  verlangt 
wird.  S.  ferner  Bened.  XIV.  instit.  34.  <^.  4; 
71;  de  syn.  dioeces.  XI.  3;  Ferraris,  dericus 
art.  1.  n.  29  ff.  ;  Phillips  1,  706.  S.  auch  das 
Kölner  (P.  II.  tit.  3.  c.  37)  und  Prager  Provinzial- 
koncil  (Tit.  1.  c.  8)  von  1860;   Schulte,  Lehr- 


buch S.  185.  Die  Farbe  ist  schwarz;  im  Hause, 
auf  Reisen  und  ausserhalb  der  Kirche  ist  auch  der 
Gebrauch  einer  dunklen  Farbe  gestattet.  S.  die 
Angeführten  und  Ginzel  2,  109.  Die  Quin- 
quennalfakultäten  für  die  deutschen,  sowie  für  die 
österreichischen  Bischöfe  enthalten  unter  No.  17 
die  Fakultät ,  dem  Geistlichen  zu  erlauben ,  „in- 
duendi  se  vestibus  saecularibus,  si  aliter  veltrans- 
ire  ad  loca  eorum  curae  commissa  vel  in  eis  per- 
manere  non  poterit". 

3  S.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

4  S.  Phillips  1,  706. 

5  Trid.  1.  c.  ;  Oesterreich.  Konkordat.  Art.  XI. 

5.  ferner  Kober,  Suspension  S.  241  ff.  ;  auch  ist 
die  Strafe  der  Clem.  2.  h.  t.  III.  1.  ebenfalls  noch 
anwendbar.  Wenn  der  Kleriker  aus  einer  causa 
rationabilis  (um  sein  Leben  zu  schützen,  auf  Rei- 
sen etc. )  die  Beobachtung  dieser  Vorschriften 
unterlässt,  bleibt  er  straflos.  S.  Clem.  2.  cit. ;  c. 
15.  X.h.t.  Schmier  üb.  I.  tr.  1.  P.  I.  c.  l.n.  172. 
Vgl.  überhaupt  Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1818 ff. 

6  Sie  haben  sie  nur ,  wie  die  früheren  Kanoni- 
sten  sich  ausdrücken,  causative.  S.  Ferraris 
1.  c.  n.  26  ff.;  Phillips  1,  706. 

7  c.  15.  X.  h.  t.  cit.  S.  Schmier  1.  c.  n. 
176;  Giraldi  exposit.  iur.  pont.  P.  I.  s.  324.  n. 
5(1,  223);  Ferraris  s.  v.  annnlus  n.  10  ff.  ; 
Gin  Zell,  267;  2,  110.  —  Hier  bei  der  Tracht 
der  Geistlichen  mag  auch  noch  des  jetzt  kaum 
mehr  praktischen  Verbotes,  Waffen  zu  tragen,  er- 
wähnt werden.  Vgl.  c.  5.  Matiscon.  I.  a.  581  ;  c. 
6  (Paris  a.  846)  C.  XXIH.  qu.  8;  c  6.  Mettens. 
a.  888  (M.  18,  789);  c.  6.  Rhem.  a.  1049  (M.  19, 
742);  c.  7  Turon.  a.  1060.  c.  7  (M.  19,  927);   c. 

6.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  518).  Weitere  Nach- 
weisungen bei  Hefele  a.  a.  0. 

8  S.  z.  B.  c.  22  (Roman,  a.  826)  Dist.  LXXXI 
=  c.  2.  X.  de  cohab.  der.  III.  2;  c.  1  (Nicolaus 
I.)  Dist.  XXXIV;  c.  13  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

9  c.  24  (Gregor.  xM.),  c.  26,  c.  32  (Carth.  III.) 
Dist.  LXXXI;  c.  3.  Turon.  I.  a.,  461;  c.  20. 
Epaon.  a.  517;  c.  15    llerdens.  a.  524.  0.  546. 
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T.  Die  Hierarcliio  und  dio  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  n. 


sind,  schon  durch  das  Koncil  von  Nikäa  (325)  verboten  worden ^  Die  spätere  parti- 
kuläre Gesetzgebung  hat  aber  überwiegend  nur  die  Aufnahme  von  weiblichen  Ver- 
wandten erlaubt 2,  ja  mitunter  das  Zusammenleben  der  Geistlichen  selbst  mit  diesen 
letzteren,  also  überhaupt  mit  weiblichen  Personen,  untersagt^.  Daneben  ist  man  aber 
sogar  für  Länder ,  in  denen  jene  strengereu  Vorschriften  erlassen  worden  sind ,  mehr- 
fach auf  die  Bestimmung  des  Nicänum  zurückgegangen'*,  und  diese  muss  als  die  auch 
heute  gemeinrechtlich  geltende  angesehen  werden  ^.  Demnach  kann  der  Geistliche  ohne 
Rücksicht  auf  ihr  Alter  von  seinen  Blutsverwandten  die  Mutter,  Grossmutter,  Tante, 
Schwester  und  Nichte^  nebst  ihren  Mägden  und  andere  keinen  Argwohn  erregende 
Frauenzimmer  (so  namentlich  von  vorgerücktem  Alter  ^j  in  sein  Haus  aufnehmen ;  sind 
aber  die  ersteren  wegen  eines  liederlichen  Lebenswandels  verdächtig ,  so  kann  ihm  auch 
das  Zusammenwohnen  mit  diesen  untersagt  werden  8.  Wie  diese  Vorschriften  schon 
früher  vielfach  tibertreten  worden  sind  ^,  so  werden  sie  auch  heute  in  der  Praxis  vieler 
Diöcesen  nicht  strenge  gehandhabt  ^<^. 


1  c.  16.  Dist.  XXXII;  die  Verwandten,  welche 
das  Concil  aufführt,  sind  die  (xifjTifjp,   dhekt^i]  und 

2  c.  3.  4.  Carth.  I.  c.  27  (Carth.  III.)  Dist. 
LXXXI;  c.  17.  Hippon.  a.  393;  c.  44.  C.  Theod. 
XVI.  2;  c,  4.  Andeg.  a.  453;  c.  10.  Agath.  a. 
506;  c.  4.  Aurel.  a.  538;  c.  16.  Arvern.  I.  a. 
535;  c.  3.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  10.  Turon.  II.  a. 
567;  c.  1.  Matiscon.  I.  a.  581;  Lugdun,  III.  a. 
583;  c.  3.  Tolet.  II.  a.  527  o.  531 ;  c.  3.  Hispal. 
1.  a.  590;  c.  42.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  8.  Capit. 
Suess.  a.  744  (LL.  1,  21);  c.  3.  Coyac.  TM.  19, 
787);  c.  1.  Londin.  a.  1108  (M.  20,  1229);  die 
Verwandten,  welche  hier  allerdings  in  verschiede- 
nen Kombinationen  genannt  werden,  sind:  soror, 
mater,  amita,  matertera,  flliaefratrumu.  sororum, 
ülia,  avia,  noverca;  auch  erwähnen  diese  Verbote 
mehrfach  nur  die  Kleriker  vom  Subdiakon  an  auf- 
wärts. —  c.  27.  Eliberit.  a.  304.  o.  306.  erlaubt 
nur  das  Zusammenwohnen  mit  der  Schwester  oder 
Tochter,  wenn  diese  virgo  deo  dicata  ist. 

3  Auth.  episcopum  zu  L.  19.  C.  de  episc.  I.  3; 
8.  auch  c.  25  (August.)  Dist.  LXXXI ;  c.  1  (Na- 
nult.  a.  658?)  X.  h.  t.  III.  2;  c.  4.  Foroiul.  a. 
796  (Mansi  13,  846);  c.  5.  Mettens.  a.  888  (M. 
18,  79) ;  c.  10.  Mogunt.  a.  888  (M.  18,  67).  Nur 
allgemeine  ,  für  das  Einzelne  nicht  entscheidende 
Bestimmungen  in  c.  17  (Hieron.)  Dist.  XXXII; 
c.  23  (Syn.  Roman,  a.  743)  Dist.  LXXXI. 

*  S.  c.  31  (Siricius)  Dist.  LXXXI;  c.  5.  Tolet. 
III.  a.  589;  c.  5.  Trullan.  a.  692;  c.  3.  Burdigal. 
zw.  660.  u.  673  (Maassen,  zwei  Synoden  unter 
Childerich.  II.  S.  14)  c.  4.  Latunens.  zw.  670 
u.673(a.  a.  0.  S.21);  c.  4.  Capit.  eccles.(LL.  1, 
55);  c.  17.  stat.  Rispac.  a.  799  (LL.  3,  471);  c. 
10.  Clermont.  a.  1095  (M.  20,  817) ;  c.  7.  Later. 
a.  1123  (M.  21,  282). 

5  c.  9  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  III.  2.  —  Wenn 
mehrere  Concilien  des  12.  u.  13.  Jahrh.,  c.  4.  P. 
I.  Rotomag.  a.  1190  (M.  22,  899),  c.  12.  York 
(M.  22,  655),  c.  4.  P.  1.  Paris,  a.  1212  o.  1213 
(M.  22,  819),  c.  1.  Sens  a.  1269  (M.  24,  3);  c. 
7.  Bourges  a.  1268  (M.  24.  628);  c.  5.  Würz- 
burg  a.  1287  (M.  24,  852)  den  Geistlichen  das 
Halten  einer  focaria  (Köchin)  verbieten,  so  ist  da- 
mit wie  der  mehrfach  vorkommende  Zusatz  :  ,,vel 
concubina"  oder  „unde  scandalum  oriatur",  die  dafür 


gewählte  Bezeichnung :  „  mulier  suspecta  ",  der 
Ausdruck:  focarista  =  presbyter  concubinarius  (s. 
Du  Gange,  glossar.)  beweisen,  eine  des  fleisch- 
lichen Umgangs  verdächtige  Person  ,  nach  Gerar- 
dus  de  Schueren  bei  Du  Gange :  „  eyn  huere  by 
dem  hert,  meretrix  foro  assidens"  zu  verstehen. 

6  Diese  zählt  der  als  gemeinrechtlich  geltende 
c.  27  (Garth.  III.)  Dist.  LXXXI  auf;  s.  Ferra- 
sis  clericus  art.  4.  n,  4  ff.  ;  Phillips  1,  684; 
Schulte,  System  2, 171.  Dafür,  dass bestimmte 
Verwandtschafts-  oder  Schwägerschaftsgrade  hier 
entscheidend  sind,  wie  einzelne  (s.  PirbingHI. 
2.  n.  4;  Schmier,  lib.  IIL  tr.  1.  c.  2.  n.  68) 
annehmen,  bieten  die  Quellen  keinen  Anhalt. 

■^  Die  deutsche  Praxis  lässt  als  solches  40  Jahre 
gelten,  s.  Schmal zgrueber  in.  2.  n.  3; 
Schulte  2,  171.  n.  2;  auch  das  50.  Jahr,  ande- 
rerseits aber  schon  das  33.  Jahr  kommt  als  s.  g. 
aetas  canonicavor,  s.  Ferraris  1.  c.  n.  7;  Gin- 
zel,  österr.  Kirchenr.  2,  105.  Dass  sowohl  die 
Provinzialsynode  als  auch  der  Bischof  darüber, 
welche  Frauenspersonen  ausser  den  obengedachten 
Verwandten  als  unverdächtig  anzusehen  ,  Bestim- 
mungen erlassen,  also  auch  andere  Verwandte  und 
Verschwägerte  zulassen,  umgekehrt  aber  ebenfalls 
vorgängige  Anzeige  seitens  des  betreffenden  Geist- 
lichen über  die  beabsichtigte  Aufnahme  einer 
Haushälterin  verlangen  kann,  ist  zweifellos,  s.  auch 
Benedict.  XIV.  instit.  LXXIII.  n.  1  ff.  6;  de 
synod.  dioec.  lib.  XL  c.  4.  n.  7. 

8  Auf  diese  Weise  müssen  c.  1.  u.  c.  9.  X.  cit. 
h.  t.  vereinigt  werden,  y.  Bened.  XIV.  11.  cc.  ; 
Phillips  1,  684. 

9  Das  beweisen  die  vielen  darauf  bezüglichen 
älteren  Bestimmungen.  Für  die  spätere  Zeit  s. 
die  Gentum  gravamina  nation.  Germ.  v.  1522  u. 
1523.  c.  75  :  .  .  .  „Insuper"  (ofüciales)  „  etiam 
clericos  religiososque  et  seculares  accepto  ab  eis- 
dem  annuo  censu ,  publice  cum  suis  concubinis, 
pellicibus  et  aliis  id  genus  meretricibus,  illegitime 
cohabitare  liberosque  procreare  sinunt''.  (Gärt- 
ner, corp.  iur.  eccles.  2,  203);  vgl,  ferner  Syno- 
dalprotokoll V.  1591  bei  Niesert,  münster. 
Urkundensammlung  (Coesfeld  1826)  4,  69  u. 
Friedberg,  das  Recht  der  Eheschliessung.  S. 
165.  166.   S.  auch  den  folgenden  §. 

10  Schulte,  2,171. 
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lieber  die  Verletzung  der  in  Rede  stehenden  Pflicht  durch  fleischlichen  Umgang 
mit  Frauenzimmern  oder  gar  durch  Haltung  einer  Konkubine ,  welche  sich  zugleich  bei 
den  Geistlichen  der  höheren  Weihen  als  Verletzung  des  Cölibatgesetzes  darstellt,  wird 
passender  im  folgenden  Paragraph  und  in  der  Lehre  vom  kirchlichen  Strafrecht  ge- 
handelt ^ . 

Ferner  erachtet  es  das  Recht  mit  der  Würde  und  dem  Anstand  für  unvereinbar, 
wenn  die  Geistlichen  an  gewissen  weltlichen  Vergnügungen 2,  wie  Tänzen,  Maske- 
raden, Theateraufführungen  theilnehmen  oder  auch  nur  den  letzteren  anwohnen  ^.  Dass 
das  Verbot  des  Theaterbesuches  auch  noch  heute  anwendbar  isf*,  unterliegt  keinem 
Zweifel ,  wiewohl  dasselbe  in  der  Praxis  namentlich  bei  den  schaulustigen  romanischen 
Nationen  mitunter  nicht  strenge  innegehalten  wird.  Aus  gleichem  Grunde  ist  den 
Geistlichen  die  Anwesenheit  bei  lärmenden  und  mit  Schauvorstellungen  verbundenen 
Hochzeiten  untersagt^. 

Mit  der  Pflicht  der  Massigkeit  ist  ferner  Völlerei  und  Trunkenheit  (crapula  et 
ebrietas)  unvereinbar  ^  und  daher  sollen  die  Geistlichen  nicht  die  Wirthshäuser  und 
Schenken  ausser  auf  Reisen  oder  im  Fall  der  Erschöpfung  besuchen^,  sowie  weder  an 
Gelagen ,  deren  Zweck  blosses  Essen  oder  Trinken  ist ,  theilnehmen  noch  gar  solche 
veranstalten  ^. 

Ebensowenig  erscheint  es  mit  der  Würde  des  Klerus  verträglich,  wenn  die  Geistlichen 
dem  Würfel-  oder  anderen  Hazard-  und  Glücksspielen  sich  ergeben  ^,  ganz  abgesehen 


1  Das  Verbot,  Frauenklöster  nicht  ohne  ratio- 
nabilis  causa  zu  besuchen  s.  c.  8  (Later.  III.  a. 
1179)  III.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  stat. 
regul.  ;  Trid.  Sess.  XXV.  c.  5.  de  regul.,  das  auch 
theilweise  unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt,  hängt 
aber  ebensowohl  mit  der  Nothwendigkeit  der  Auf- 
rechthaltung der  Klausur  der  Klöster  zusammen. 

2  c.  3  (Isidor,)  Dist.  XXIII ;  Trid.  Sess.  XXII. 
c.  1.  de  ref. ;  Sess.  XXIV.  c.  12.  de  ref. 

3  c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV 5  c.  37 
(Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr.  5  c.  24. 
51.  Trullan.  a.  692;  c.  7  (Gap.  Hinc.  Rem.)  Dist. 
XLIV;  conc.Mogunt.  a.  853.  c.  23  (LL.  1,  415); 
c.  1  (Mogunt.  a.  813)  X.  ne  clerici  vel  monachi 
III.  50;  c.  12  (Innoc.  III.),  c.  15  (Later.  IV.  a. 
1215.  h.  t.  III.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto 
h.  t.  III.  1;  Richters  Tridentinum  S.  150.  n. 
2.  Vgl.  auch  Ben  ed.  XIV.  inst.  XXXII. 
LXXVI;  Dan.  Concina,  de  spectaculis  theatra- 
libus  Christiane  cuique  tum  laico  tum  clerico ,  ve- 
titis  dissertat.  duae ;  accedit.  diss.  tertia  de  pres- 
byteris  personatis.  Rom.  1770.  4.  —  Historisches 
Material  bei  T  h  0  m  a  s  s  i  n  P.  III.  lib.  III.  c.  42.  n. 
6.  c.  45.  Verkleidungen  und  Darstellungen  zu 
religiösen  und  erbaulichen  Zwecken  sind  dagegen 
erlaubt,  s.  Phillips  1,  701. 

4  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XI.  c.  10. 
n.  11  spricht  sich  dafür  aus;  der  von  ihm  als  zu 
lax  getadelte  Ferraris  clericus  art.  4.  n.  21 
hat  seine  frühere,  übrigens  von  einer  grossen  An- 
zahl Theologen  und  Kanonisten  getheilte  Meinung, 
dass  das  Anhören  von  dramatischen  Stücken  ob 
solam  vanam  curiositatem  absque  probabili  peri- 
culo  lapsus  etiamsi  res  turpes  repraesententur  et 
modus  repraesentandi  sit  turpis  kein  peccatum 
mortale  sei,  zurückgenommen.  Das  Verbot  kommt 
auch  vor  in  dem  Provinzial-Koncil  von  Gran 
1858  und   Köln   1860  (Moy,  Archiv.  9,  376; 


10,  65),  der  Diöces.-Syn.  von  Paderborn  v.  1867 
(a.  a.  0.  20,  429).  Vgl.  ferner  Anal.  iur.  pont. 
1866.  p.  1840  ff. 

5  c.  37  (Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr.; 
c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV. 

6  c.  1  (can.  apost.)  c.  4 — 7  (Hieron.),  c.  9 
(Agath.  a.  506)  Dist.  XXXV;  c.  14  (Later.  IV. 
a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1 :  wo  auch  das  Zutrinken 
verboten  wird.  S.  auch  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1. 
de  ref. 

7  c.  2  (Laodic.) ;  c.  4  (Carth.  III.) ;  c.  3  (Trul- 
a.   692)  Dist.  XLIV;  c.   15  (Later.  IV.   a. 

1 ;   Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12. 


t.  III. 


lan 

1215)  X.  h 

de  ref. 

8  c.  53  apost. ;  c.  3  (Isidor.)  Dist.  XXIII;  c.  4 
(Hieron.)  Dist.  XXXV;  c.  10  (Laodic),  c.  7 
(Hincm.  Rem.),  c.  11  (Tolet.  III.  a.  589),  c.  12 
(Martin  Brac.)  Dist.  XLIV.  Dies  Verbot  wird  aber 
auch  in  der  Praxis  vielfach  nicht  innegehalten. 

9  c.  1  (can.  apost.)  Dist.  XXXV;  c.  79.  Elibe- 
rit.  a.  305.  o.  306;  Auth.  interdicimus  zu  1.  17. 
C.  de  episc.  I.  3;  c.  50  Trullan.  a.  692;  c.  11. 
Roman,  a.  826  (LL.  2,  app.  p.  15);  c.  3.  conv. 
August,  a.  952  (LL.  2,  28);  c.  11  (Innoc.  IIT.) 
X.  de  excess.  praelat.  V.  31 ;  c.  15  (Lateran.  IV.) 
X.  h.  t.,  wodurch  auch  ebenso  wie  durch  die 
Auth.  C.  das  Zusehen  bei  solchen  Spielen  verbo- 
ten wird.  Das  in  diesen  Stellen  enthaltene  Ver- 
bot des  Würfelspielens  (ad  aleas  ,  ad  taxillas  lu- 
dere) hat  die  Doktrin  mit  Fug  und  Recht  auf  die 
anderen,  im  Text  charakterisirten  Spiele  ausge- 
dehnt. S.  auch  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12  de  ref. 
Spiele  zur  Erholung  sind  demnach  nicht  strafbar, 
sofern  dabei  das  decorum  clericale  gewahrt  wird. 
S.  vanEspenJ.  E.  U.  Lib.  I.  tit.  2.  c.  5.  n.  3 
ff.  8ff.  ;  Ferraris  1.  c.  art.  5.  8ff. ;  Benedict. 
XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XI.  c.  10.  n.  1  ff. ;  Phil- 
lips 1,  701. 
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davon ,  dasH  dadurch  auch  der  Geistliche  von  der  Erfüllung  seines  Berufes  abgezogen 
werden  oder  sich  darin  eine  mit  seinem  Stande  nicht  verträgliche  Habgier  und  Gewinn- 
sucht verrathen  kann. 

Endlich  ist  auch  den  Klerikern  namentlich  wegen  der  von  ihnen  vorzugsweise  zu 
übenden  Sauftmuth  die  Betreibung  der  Jagd  verboten  K  Von  einer  Einschränkung  dieses 
Verbotes  auf  die  venatio  frequens  und  clamosa ,  wie  eine  grosse  Anzahl  Kanonisten 
behauptet  2,  ist  in  den  gemeinrechtlichen  Quellen  nirgends  mit  direkten  Worten  die 
Kede,  wiewohl  einzelne  selbst  spätere  Provinzialsynoden  in  dieser  Hinsicht  einen 
milderen  Standpunkt  eingenommen  haben  ^. 

II.  An  den  Ausspruch  des  Apostels :  »Nemo  militans  deo  implicat  se  negotiis  sae- 
cularibus«'*  hat  die  Kirche  das  Verbot  angeknüpft,  dass  die  Kleriker  sich  im  Interesse 
der  getreuen  und  gewissenhaften  Erfüllung  ihrer  geistlichen  Pflichten  nicht  anderen, 
von  den  Laien  getriebenen  Beschäftigungen  und  Berufsarten  hingeben  sollen  ^.  Bei  den 
speziellen,  aus  diesem  allgemeinen  Princip  herzuleitenden  Sätzen  kommen  daneben 
allerdings  noch  andere  Gesichtspunkte,  welche  die  eine  oder  andere  Beschäftigung  eben- 
falls schon  an  und  für  sich  mit  dem  geistlichen  Stande  unvereinbar  erscheinen  lassen 
würden,  in  Frage. 

Es  gehören  hierher  die  schon  seit  alter  Zeit  vorkommenden  Vorschriften ,  dass  die 
Kleriker  keinen  Handel  treiben  sollen  ^ ;  dass  aber  auch  hierbei  der  Umstand  in  Rück- 
sicht kam ,  dass  die  Sorge  um  den  Erwerb  von  Reichthümern  den  Klerikern  nicht 
gezieme,  umsoweuiger  als  der  Handel  zugleich  die  Versuchung  zur  Umgehung  des 
später  (im  Strafrecht)  zu  besprechenden  Wucherverbots  mit  sich  führte,  zeigt  die  nach- 
gelassene Ausnahme ,  dass  den  Klerikern ,  namentlich  denen  der  niederen  Grade ,  der 
Betrieb  des  Handels,    soweit  dies  zu  ihrem  Lebensunterhalt    erforderlich  erschien. 


1  Dafür,  wenngleich  wohl  c.  8 — 10  (August.) 
Dist.  LXXXVI.  sich  auf  die  Thierhetzen  und 
Kämpfe  von  Gladiatoren  mit  wilden  Thieren  be- 
ziehen (s.  Böhmer,  J.  E.  P.  V.  24.  §.4;  Phil- 
lips 1,  702),  c.  11  (Hieronym.)  c.  12.  13  (Am- 
hros.)  Dist.  LXXXVI;  c.  Öfx  Agath.  a.  506;  c. 
2  (Epaon.  a.  517)  Dist.  XXXIV  =  c.  1.  X.  de 
clerico  venatore  V.  24;  c.  13.  Matiscon.  II.  a. 
585  ;  c.  3  (syn.  sub  Bonifac.  a.  742)  Dist.  XXXIV 
=  c.  2.  X'  h.  t.  ;  c.  3.  cap.  Suess.  a.  744  (LL. 
1,3);  c.  1  (Mogunt.  a.  813)  ne  clerici  vel  rao- 
nach.  III.  50;  c.  12.  Roman,  a.  826  (LL.  2,  app. 
p.  15);  Conv.  Mogunt.  a.  851.  o.  852.  c.  6  (LL. 
1,  412);  c.  9:  conv.  Ticin.  a.  876  (LL.  1,  531); 
c.  2.  conv.  August,  a.  952  (LL.  2,  27);  c.  15. 
Latcr.  IV.  a.  1215  (Mansi22,  1003);  Clem.  1.  §. 
3.  de  statu  monachor.  III.  10. 

2  8o  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  X.  cit.  V.  24. 
in  volupt. ;  eine  Reihe  älterer,  von  Ferraris  I.e. 
art.  6.  n.  17  if.  angeführter  Kanonisten;  Böh- 
mer 1,  c.  ^.  6;  Richter  §.  115.  n.  5.  Hierin 
liegt  offenbar  eine  Konnivenz  gegen  das  im  Mittel- 
alter allgeinoin  beliebte  Jagdvergnügen,  aber  auch 
diese  Einschränkung  ist  oft  nicht  beobachtet  wor- 
den, s.  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c.  46.  n.  9 
ff.  ;  c.  6.  X.  de  cens.  III.  39.  u.  Clem.  1  de  ce- 
lebr.  missar.  III.  14,  wo  das  Mitführen  von  Jagd- 
hunden und  Falken  auf  Visitationsreisen  und  das 
Mitbringen  derselben  in  die  Kirche  zum  Gottes- 
dienste verboten  wird. 

3  S.  darüber  namentlich  Ben  ed.  XIV.  de  syn. 
dioec.  lib.  XI.  c.  10.  n.  8.    Unter  den  Neueren 


mit  mir  übereinstimmend  Phillips  1,  703; 
Schulte,  System  2,  169.  n.  7;  Ginzel  2, 
108.  Die  „illicitae  venationes",  die  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref.  den  Kanonikern  verbietet, 
bleiben  freilich  ihrer  Bedeutung  nach  zweifelhaft 
(Jagd  unerlaubter  Art  oder  unerlaubte  Jagd 
als  Pleonasmus?).  Jedenfalls  kann  aber  die  Par- 
tikulargesetzgebung der  Kirche  das  seinem  Um- 
fang nach  nicht  klare  gemeinrechtliche  Verbot 
näher  bestimmen  und  demnach  auch  die  Jagd  ganz 
untersagen,  wie  das  z.  B.  das  Provinzialconcil  von 
Köln  1860  u.  die  Paderborner  Diöcesansynode  von 
1867  gethan  (s.  Mo y,  Arch.  10,  65 ;  20,  429j  hat. 

4  II.  Timoth.  li.  i. 

5  c.  3  (can.  apost.),  c.  10  (August.)  Dist. 
LXXXVIII;  c.  15.  Carth.  III.;  c.  23.  Cap. 
eccles.  a.  789  (LL.  1,  53);  c.  1  (Mogunt.  a.  813, 
X.  ne  clerici  III.  50;  c.  15  (Later.  IV.  a.  1215) 
X.  h.  t.  III.  1. 

6  c.  2  (Gelas.  I.)Dist.  LXXXVIII;  c.  3 (Gregor. 
I.)  Dist.  XLVII ;  c.  14.  Arelat.  II.  a.  443.  o.  452 ; 
c.  27.  Aurel.  HI.  a.  538;  c.  3  (Tarrac.  a.  516)  C. 
XIV.  qu.  4;  Paris,  a.  829.  lib.  I.  c.  26.  51  (Mansi 
14,  557.  570);  c.  l.  X.  cit.  6  (Alex.  III.)  ne 
der.  vel  mon.  III.  50;  c.  16  (Ilonor.  III.)  X.h.t. 
III.  1.  S.  auch  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c. 
17  ff.  Die  Betreibung  durch  Stellvertreter  ver- 
bietet die  Const.  Benedikts  XIV.  :  Apostolicae 
servitutis  vom 25.  Februar  1741  (M.  Bull.  16,  20); 
Wechselgeschäfte  die  Const.  Clemens' XIII.  :  Cum 
primuro  §.  9.  v.  17.  September  1759  (Bullar. 
Rom.  Contin.  1,  229). 
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gestattet  war^  Ausser  dieser  noch  jetzt  als  gemeinrechtlich  zu  betrachtenden  Aus- 
nahme 2  ist  aber  dem  Kleriker  auch  die  Verwerthung  seiner  ihm  eigenthümlich  oder  als 
Beuefizium  zugewiesenen  Güter  durch  Vorkauf  der  gewonnenen  Produkte,  sowie  die 
Veräusserung  von  ihm  entbehrlich  gewordenen  Sachen  erlaubt^. 

Das  Betreiben  von  Handarbeiten  betrachtet  das  Kirchen  recht  in  Folge  der  wirth- 
schaftlichen  Anschauungen  des  Mittelalters  nicht  mit  dem  gleichem  Odium ,  wie  den 
Handel  und  das  Kaufmannsgewerbe.  Daher  erlaubt  es  dergleichen  Beschäftigungen, 
sofern  sie  zur  Erlangung  des  Lebensunterlialtes,  also  nicht  behufs  Erzielung  von  Gewinn 
und  unter  Vernachlässigung  der  klerikalen  Pflichten  geübt  werden  ^,  namentlich  gestattet 
es  das  Betreiben  des  Landbaus  unter  den  eben  gedachten  Voraussetzungen  ^.  Ausser 
der  für  die  Verletzung  der  gedachten  Pflichten  im  einzelnen  Fall  besonders  angedrohten 
Strafe  und  der  nach  dem  Tridentinum  (Sess.  XXH.  c.  1.  cit.  de  ref.)  den  Ordinarien 
anheim  gegebenen  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  tritt  für  die  unerlaubte  Betrei- 
bung des  Handels  oder  eines  Gewerbes  die  Strafe  der  Exkommunikation  ß,  das  Recht 
der  Einziehung  des  unerlaubten  Gewinnes  zur  apostolischen  Kammer"^  und  nach  drei- 
maliger fruchtloser  Mahnung  Verlust  der  Klerikalprivilegien ^  ein. 

Dass  hier  des  Näheren  die  verschiedene  Anschauung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
verschiedenen  Länder  in  Berücksichtigung  kommt ,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und 
daher  gehört  die  nähere  Präcisirung  der  hier  in  Rede  stehenden  Sätze  des  gemeinen 
Rechts  zur  Kompetenz  der  partikulären  gesetzgebenden  Gewalten,  namentlich  der  Pro- 
vinzialsynoden^. 


1  c.  19.  Eliber.  a.  305.  0.  306:  ,,  Episcopi, 
presbyteres  et  diacones  de  locis  suis  negotiandi 
causa  non  discedant  nee  circumeuntes  provincias 
quaestuosas  nuiidinas  sectentur :  sane  ad  victum 
sibi  conquirendum  aut  ülium  aut  libertum  merce- 
narium  aut  amicum  aut  quemlibet  mittant ,  et  si 
voluerint  negotiari,  iutra  provinciam  negotientur". 
L.  2.  C.  J.  de  episc.  I.  3.  a.  357;  c.  8  (a.  343); 
c.  15  (a.  360);  c.  36  (a.  401)  C.  Theod.  XVI. 
2;  c.  13.  Turon.  I.  a.  461.  Auch  die  in  der  vo- 
rigen Note  citirten  Stellen  verbieten  immer  nur 
eine  negotiatio  turpis  lucri  causa.  In  derThat  war 
in  der  älteren  Zeit  ein  Bedürfniss  für  diese  Aus- 
nahme vorhanden,  da  bei  den  geringen  Einkünften 
der  einzelnen  Kirchen  das  Einkommen  der  ja 
früher  vielfach  verheiratheten  Kleriker  zu  ihren 
und  ihrer  Familie  Unterhalt  oft  nicht  ausreichen 
mochte. 

2  c.  1.  X.  cit.  III.  50:  .  .  .  „  Nee  tarnen  iustum 
negotium  est  contradicendum  propter  necessitates 
diversas,  quia  legimus  sanctos  apostolos  negotiatos 
fuisse  et  in  regula  B.  Benedicti  praecipitur  pro- 
videri  per  quorum  manus  negotia  monasterii  procu- 
rentur",  eine  Vorschrift,  die  in  der  generellen 
Verweisung  von  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 
auf  die  früheren  Dekretalen  und  Canones  unzwei- 
felhaft mit  aufrecht  erhalten  ist.  S.  auch  Fagnan. 
ad  c.  1.  cit.  n.  83.  S.  ferner  im  Allgemeinen 
Anal.  iur.  pont.  1864.  p.  473  ff. ;  1866.  p. 
1425  ff.  ;  über  den  Apothekerhandel  und  den  nicht 
absolut  verbotenen  Handel  mit  Liqueuren  a.  a.  0. 
1864.  p.  490 ff. ;  1866.  p.  1450.  1452. 

3  S.  die  citirte  Constitution  von  Clemens  XIII. 
§.  13.  u.  Ferraris  clericus  art.  3.  n.  14  ff.,  wo 
auch  mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 

4  c.  3.  4  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XCI ;  c.  12. 


Roman,  a.  826  (LL.2.  app.  p.  16);  c.  1.  X.  cit.  ; 
Ferraris  1.  c.  n.  51  ff.  Ruhten  doch  die  Ein- 
künfte der  Klöster  vielfach  auf  den  auf  diese  Weise 
erzielten  Erträgnissen.  Vgl.  auch  Thomassin 
P.  III.  lib.  3.  de  opere  manuum  clericorum  et 
monachorum.  c.  8  —  c.  16.  Ein  eigentlicher  Ge- 
werbebetrieb im  heutigen  Sinne  ist  daher  nicht 
gestattet.  Untersagt  werden  in  den  Quellen  das 
Halten  von  Schenken  s.  c.  3  (Trullan.  a.  692) 
Dist.  XLIV ;  Clem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1; 
(gestattet  ist  dagegen  der  Detailverkauf  des  selbst- 
gewonnenen  Weins  nach  mehrfachen  Entschei- 
dungen der  Congr.  episcop.  u.  immunit.  s.  Fer- 
raris 1.  c.  n.  15);  —  ferner  das  Betreiben  der 
Schlächterei  und  Halten  von  Fleischbänken. 
Clem.  cit. 

5  c.  3.  4.  Dist.  XCI.  cit.  ;  c.  2  eod.  (Hincm. 
Rem.  cap.)  =  c.  1.  X.  de  celebr.  raissar.  III.  41. 
Constit.  Clemens'  VIII.  :  Inter  multiplices  vom  4. 
Dezember  1600.  §§.  5  ff.  (M.  Bull.  3,  115).  Die 
Uebernahme  von  Güterpachtungen  aus  Gewinn- 
sucht ist  ebenfalls  verboten  s.  c.  15.  Carth.  III.  ; 
c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ;  Nov. 
123.  c.  6;  c.  6.  X.  ne  clerici  vel  monach.  III.  50. 
Wohl  aber  können  die  Geistlichen  solche  zu  ihrem 
Lebensunterhalt  eingehen,  aber  sie  sollen  zunächst 
geistliche  Güter  und  nur  im  Nothfalle  Besitzungen 
von  Laien  zu  erhalten  suchen.  S.  Ferraris  1.  c. 
n.  22.  29. 

6  c.  6.  X.  cit.  III.  50. 

■^  Constit.  Pius'  IV.  :  Decens  esse  v.  5.  Novem- 
ber 1560  (M.  Bullar.  2,  31).  Vgl.  dazu  Anal.  iur. 
pont.  1866.  p.  1431  ff. 

8  c.  16.  X.  cit.  III.  1. 

9  S.  z.  B.  das  Provinzialkoncil  von  Gran  1858 
(Moy,  Arch.  9,  397). 
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Andere  Beschäftigungen  sind  den  Geistlichen  verboten,  weil  sie  gleichfalls  mit  der 
christlichen  Milde  sowie  der  unabhängigen  Stellung  der  Geistlichen  nicht  vereinbar  sein 
würden  und  somit  sogar  eine  Irregularität  (nämlich  ex  defectu  perfectae  lenitatis,  resp. 
libertatis)  herbeiführen  könnten.  Hierher  gehört  vor  allem  das  Betreiben  der  Heilkunde 
und  Chirurgie.  Im  Mittelalter  haben  zwar  Geistliche  vielfach  ärztliche  Funktionen 
ausgeübt  und  sich  mit  der  Medizin  beschäftigt  ^ ;  und  ein  absolutes  Verbot  für  alle  Kle- 
riker enthalten  die  lediglich  das  Eintreten  der  Irregularität  in  das  Auge  fassenden,  hier- 
für gewöhnlich  angezogenen  Stellen  2  ebensowenig.  Auf  Grund  des  IV.  Lateranensischen 
Koncils  hat  aber  die  Doktrin  den  mehrfach  durch  Provinzialsynoden  ^  anerkannten  Satz 
entwickelt ,  dass  Mönche ,  sowie  die  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade  und  die  ein 
Benefizium  besitzenden  Minoristen  die  Heilkunde  nur  auf  Grund  eines  päpstlichen  In- 
dultes ausüben  dürfen'*.  Für  die  Kleriker  der  niederen  Grade  findet  sich  kein  aus- 
drückliches gemeinrechtliches  Verbot,  indessen  kann  die  Ausdehnung  desselben  auch 
auf  diese  wegen  des  allgemeinen  Grundsatzes  :  »  nemo  militans  deo  se  implicat  negotiis 
saecularibus «  bei  dem  heutigen  Stande  der  Medizin  einer  -  und  den  an  die  theologische 
Ausbildung  und  hinsichtlich  der  Berufserfüllung  andererseits  gemachten  Anforderungen 
keinem  Zweifel  unterliegen  ^. 

Weiter  ist  an  dieser  Stelle  die  Vorschrift  zu  erwähnen ,  dass  die  Geistlichen  keine 
Vermögensverwaltungen  ausser  aus  Mitleid  für  Unterdrückte,  Wittwen  und  Waisen  ^, 
mithin  auch  keine  Tutelen ,  Kuratelen  ^  und  ebensowenig  Testamentsexekutorien  über- 
nehmen sollen  ^. 


1  S.  die  Nachweisungen  bei  Bened.  XIV.  de 
syn.  dioec.  üb.  XIII.  c.  10.  n.  5  ff.,  welcher  auf 
den  Evangelisten  Lukas  (s,  Coloss.  IV.  14)  hin- 
weist; für  das  9.  u.  10.  Jahrh.  belDümmler, 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  484.  657.  n.  30; 
für  die  spätere  Zeit  bei  Thomas  sin  P.  II.  lib. 
1.  c.  91.  n.  14;  Henry  C.  Lea,  hlstoric.  sketsch 
of  sacerdotal  celibacy.  Philadelphia  1867.  p.  238. 
n.  1.  Auch  das  Konstanzer  Konkordat  mit  der 
deutschen  Nation  c.  2.  reservirt  den  sechsten  Theil 
der  Kanonikate  in  den  deutschen  Dom-  und  Kolle- 
gialstiften den  jdoctoribus  aut  licentiatis  in  sacra 
pagina  vel  alteru  jurium  vel  in  theologia  baccalau- 
reis  formatis  aut  magistrls  in  mediclna" 
(s.  Hübler,  Konstanzer  Reformation  S.  178. 
180). 

2  c.  9.  X.  (Later.  IV.  a.  1215)  ne  derlei  vel 
mon.  IIL  50;  c.  19.  X.  de  homic.  V.  12.  S.  dar- 
über oben  §.  3.  No.  VH.  3.  Das  c.  10  (Honor.  IIL) 
X.  III.  50  —  vgl.  über  dasselbe  weiter  den 
Schluss  dieses  §.  —  verbietet  das  Studium  der 
Medizin  ebenfalls  nur  den  Mönchen  und  den  „ar- 
chidiaconi,  decani,  plebanl,  praeposlti  cantores  et 
alil  derlei  personatus  habentes  ,  presbyteri".  (S. 
auch  c.  3.  eod.). 

3  S.  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c.  21.  n.  3. 

^  Thomassin  1.  c.  c.  22.  n.  2;  Benedict. 
XIV.  1.  c.  Indulte  für  die  In  der  Mission  dienen- 
den Mönche  enthält  die  Constit.  Clemens'  X.  : 
Cum  sicut  dilectus  v,  1670  (Bullar.  Rom.  7,  37) 
und  die  Constit.  Clemens'  XII.  :  Cum  slcut  v. 
1735  (a.  a.  0.  14,  16). 

5  S.  auch  Pachmann  §.  95.  n.  e.  Nur  wird 
hier  der  Bischof  die  Dlspensationsbefugniss  haben. 
Praktisch  dürften  die  Im  Text  berührten  Fragen 
in  den  meisten  civlllslrten  Ländern  schon  deshalb 
nicht  werden  ,  weil  hier  bekanntlich  vielfach  eine 


auf  Grund  von  Staatsprüfungen  erthellte  staat- 
liche Approbation  zur  ärztlichen  Praxis  erfordert 
und  der  Kleriker,  welcher  dieselbe  nicht  etwa  vor 
seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  erlangt 
hat,  kaum  in  der  Lage  sein  wird,  die  gesetzlichen 
Bedingungen  zu  erfüllen. 

6  c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dlst.  LXXXVI;  c. 

1  (Gelas.  I.)  Dlst.  LXXXVII;  Nov.  123.  c.  6;  c. 

2  (Eugen.  IIL);  c.  4  (Later.  IIL  a.  1179)  X.  ne 
derlei  vel  mon.  III.  50. 

7  S.  darüber  oben  S.  126. 

8  Das  folgt  aus  dem  allgemeinen  Princip  ,  wie- 
wohl freilich  die  Nov.  68  Leon,  das  Gegenthell 
bestimmt,  und  der  Sinn  des  c.  5  (Stat.  eccles. 
ant.)  Dlst.  LXXXVIII:  „Episcopus  tuitionem 
testamentorum  non  suscipiat"  schon  von  einem 
Theil  der  Glosse  und  der  späteren  Doktrin  bald 
nur  auf  die  Eröffnung  der  Testamente  ,  bald  nur 
auf  die  Prozessführung  über  dieselben  bezogen 
worden  ist.  S.  die  Glosse  dazu;  ferner  Fagnan. 
ade.  3.  X.  de  testam.  III.  26.  n.  12.  u.  Gon- 
zalez Tellez  zu  dems.  Kap.  n.  10.  —  L.  28. 
46.  49.  C.  de  eplsc.  L  3;  Nov.  131.  c.  11.  12; 
c.  3.  X.  de  testam.  IIL  26 ,  welche  dem  Bischof 
die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  letztwilli- 
gen Verfügungen  zu  wohlthätigen  Zwecken,  even- 
tuell die  Exekution  zuschreiben ,  widersprechen 
nicht ,  denn  es  liegt  hierin  der  im  Text  erwähnte 
Ausnahmefall  vor  und  überdies  handelt  der  Bischof 
dann  in  seiner  amtlichen  Stellung.  Aus  dem  letz- 
teren Umstände  erklärt  sich  auch  die  dem  Bischof 
in  c.  6.  17.  X.  eod.  auferlegte  Ueberwachung  der 
Exekution  jedweden  Testamentes.  Kein  Bedenken 
erregen  c.  2.  pr.  in  VI^o  h.  t.  IIL  11 ;  Clem.  un. 
h.  t.  III.  6.  Dass  übrigens  im  Mittelalter  lebhaft 
über  diesen  Punkt  gestritten  wurde  (s.  Duran- 
tis  specul.  iur.  lib.  IL  part.  IL  de  instrum.  edit. 


§.  17.: 


Die  Standespflichten  der  Geistlichen. 
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Auf  dem  gleichen  Grunde  beruht  die  Ausschliessung  der  Geistlichen  von  der  Advo- 
katur und  Prokuratur  ^,  und  zwar  soll  im  weltlichen  Gericht  kein  Geistlicher  der  höheren 
Weihen  oder  ein  von  kirchlichen  Einkünften  lebender  Minorist  anders  als  für  sich  selbst, 
nahe  Verwandte,  seine  Kirche  oder  personae  miserabiles,  ja  die  dem  sacerdotium  ange- 
hörigen  Kleriker  auch  vor  dem  geistlichen  Gericht  nur  in  diesen  Ausnahmefällen  als 
Advokaten  oder  Prokuratoren  auftreten  dürfen  2.  Demnach  ist  also  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade ,  welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen ,  die  Ausübung  der  Pro- 
kuratur und  Advokatur  vor  den  weltlichen  und  geistlichen  Gerichten,  den  sonstigen 
Klerikern  bis  zum  Grade  des  Diakonats  incl.  die  Ausübung  vor  den  letzteren  allgemein 
gestattet,  nur  soll  der  Kleriker  unter  keinen  Umständen  sich  mit  Führung  einer  Kapital- 
Sache  im  weltlichen  Gerichte  befassen  3. 

Zu  derselben  Gruppe  gehört  ferner  das  Verbot,  Kriegsdienste  zu  leisten'*  und 
Aemter  im  Staate  oder  bei  Privaten  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zu  über- 
nehmen 5.  In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  muss  aber  daran  erinnert  werden ,  dass 
die  ganze  Anlage  des  mittelalterlichen  Staates  ein  strenges  Innehalten  dieses  Verbotes 
geradezu  unmöglich  machte.  Nicht  nur  hat  die  hohe  Geistlichkeit  seit  den  merovingi- 
schen  Zeiten  kraft  ihrer  Mitgliedschaft  auf  den  Reichsversammlungen  ^,  später  in  den 
Parlamenten  und  Geheimen  Käthen  der  Fürsten^  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
politische  Entwicklung  und  die  Führung  der  Staatsgeschäfte  geübt ,  sondern  noch  viel 
maassgebender  ist  ihre  Stellung  im  deutschen  Reich  kraft  ihrer  Zugehörigkeit  zum 
Reichsfürstenstande  8  gewesen.  Dass  die  Kirche  selbst  dieses  Eingreifen  in  die  welt- 
lichen Angelegenheiten  mit  den  Interessen  des  geistlichen  Standes  nie  unvereinbar 

§.  13.  n.  70 — 74)  kann  bei  der  Lage  desQuellen- 
raaterials  nicht  Wunder  nehmen. 

1  c.  15.  Carth.  III.;  c.  1.  2.  X.  ne  clerici  vel 
mon.  III.  50. 

2  c.  1  (Later.  III.  a.  1179):  c.  3  (Gregor.  IX.) 
X.  de  postul.  I.  37.  Vgl.  ferner  1.  41.  C.  de 
episc.  I.  3;  Durantis  spec.  üb.  I.  part.  4.  de 
advocato  §.  1.  n.  4.  5;  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n. 
7;  Bouix,  tract.  de  judiciis  1,  199  ff. 

3  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  23.  Für  die  bei  der 
Römischen  Kurie  als  Advokaten  praktisirenden 
Geistlichen  kommen  aber  die  Regeln  des  Textes 
nach  einer  Jahrhunderte  alten  Gewohnheit  nicht 
zur  Anwendung.  S,  Fagnan.  1.  c.  n.  22;  Card, 
de  Luca,  relat.  cur.  Roman,  disc.  46.  n.  17. 
Audi  sind  für  arme  Priester  mehrfach  Indulte  ge- 
geben worden.  S.  Benedict.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  lib.  XIII.  c.  10.  n.  12.  —  Mönche  und 
Regularkanoniker  sollen  nur  für  ihr  Institut  mit 
Erlaubniss  des  Superior  auftreten,  c.  35  (Tarrac. 
a.  516)  C.  XVI.  qu.  1 ;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de 
postul.  I.  37;  Clem.  3.  de  procurat.  I.  10;  die 
Franziskanermönche  gar  nicht  Clem.  2.  de  V.  S. 
V,  11.  —  Der  Kleriker,  welcher  für  Fremde  einen 
Prozess  gegen  die  Kirche  führt,  an  welcher  er  ein 
Beneflzium  hat ,  kann  mit  dem  Verlust  desselben 
bestraft  werden,  c.  3.  X.  cit.  I.  37. 

*  S.  oben  SS.  26.  u.  124.  Vgl.  ferner  c.  3 
(Chalced.  a.  451)  C.  XX.  qu.  3;  c.  7.  Andegav. 
a.  453;  c.  5.  Turon.  I.  a.  461;  c.  1  ff.  C.  XXIII. 
qu.  8;  c.  2  (Pictav.  a.  1079)  X.  de  vita  et  honest. 
III.  1 ;  c.  9  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  ne  clerici. 
III.  50.  —  Mit  diesem  Verbot  hängen  die  Be- 
stimmungen über  die  Lehnsunfähigkeit  der  Geist- 
lichen und  die  Vorschriften,  dass  kein  Geistlicher 
Dienstmann  eines  Laien  oder  demselben  den  Fi- 


uelitätseid schwören  soll,  zusammen  (s.  Sachsensp. 
Lehnr.  Art.  2;  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  1 
(Lassb.);  IL  Feudor.  21;  26.  §.6;  30;  36— c. 
17.  Claromont.  a.  1095  (M.  20,  818);  c.  6.  Tolo- 
sanum  a.  1119  (M.  21,  227).  Auf  die  vom  Reich 
zu  Lehn  gehenden  Güter  der  Bisthümer  und  Ab- 
teien bezog  sich  indessen  dieses  Verbot  nicht.  S. 
Sachsensp.  I.  3.  §.  2 ;  26.  Aber  auch  abgesehen  da- 
von ist  die  Möglichkeit ,  Lehne  wenngleich  nicht 
mit  allen  Wirkungen  des  Lehnrechts  zu  erlangen, 
schon  nach  Dekretalenrecht  nicht  ausgeschlossen. 
S.  c.  7  (Alex.  III.)  X.  de  foro  compet.  II.  2;  c. 
30  (Later.  IV.  a.  1215)  de  jurej.  IL  24;  c.  un. 
§.  2  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  stat.  regul.  III.  16. 
Vgl.  Schwabensp.  Lehnr,  Art.  4;  und  über  die 
später  hierüber  entstandenen  Kontroversen  We- 
ber, Handbuch  des  Lehnrechts  3 ,  323  ff. ; 
Schmier  lib.  III.  tr.  4.  p.  2.  c.  3.  n.  37  ff. 

5  c.  26  (Chalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ;  c.  3 
(Chalced.)  C.  XX.  qu.  3 ;  c.  6.  Forojul.  a.  796 
(Mansi  13,  847);  c.  2  (Eugen.  III.)  X.  ne  clerici 
III.  50;  c.  4  (Later.  III.  a.  1179)  X.  eod. ;  c.  15 
(Later.  IV.)  X.  vita  et  hon.  III.  1 ;  Const.  Cle- 
mens' XIII.  :  Cum  primum  v.  17.  September 
1759  (Bullar.  Rom.  Cont.  1 ,  229.)  Ueber  das 
Verbot,  das  Notariat  auszuüben  und  die  Ausnahme 
davon  für  die  causa  haeresis  s.  c.  8  (Innoc.  III.) 
X.  III.  50.  u.  c.  11.  §.  1  (Clem.  IV.)  in  VIto  de 
haeret.  V.  2;  wegen  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
s.  oben  §.  3.  Nr.  VII.  2. 

6  Für  die  merovingische  und  karolingische  Zeit 
vgl.  L  ö  b  e  1 1 ,  Gregor  von  Tours.  S .  321  ff . ;  R  e  1 1- 
b  e  r  g ,  Deutschlands  Kirchengeschichte  2,  620  ff. ; 
Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  3,  474  ff. 

7  Thomassin  P.  III.  lib,  3.  c.  22—24. 

8  Ficker,  vom  Reichsfürstenstande  S.  270  ff. 
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gefunden  hat ,  erklärt  sich  einfach  daraus ,  dass  nie  sich  für  ihre  Wirksamkeit  noth- 
wendig  dieselben  Machtbedingungen ,  wie  die  weltlichen  Gewalten,  verschaflfen  musste 
und  erst  im  Besitz  derselben  überhaupt  auf  die  letzteren  in  ihrem  Sinne  einwirken 
konnte.  Als  der  eigen tliclie  Kern  jenes  Verbotes  für  das  Mittelalter  ergiebt  sich  also 
lediglich  der  Zweck ,  die  Abhängigkeit  des  Klerus  von  den  Laien  zu  verhindern ,  und 
man  ist  sicher  nicht  berechtigt ,  um  den  Widerspruch  jener  mittelalterlichen  Zustände 
mit  dem  Satze:  »nemo  militans  deo  implicat  se  saecularibus  negotiis«  zu  beseitigen, 
den  Begriff  des  Amtes  im  modernen  Sinne  zu  betonen  und  dadurch  jene  erwähnten 
Verhältnisse  als  nicht  hierher  gehörig  zurückzuweisen  ^ 

Dass  die  Geistlichen  auch  heute  neben  ihrem  geistlichen  Amte  Staatsämter  und 
staatliche  Funktionen  versehen  (z.  B.  au  staatlichen  Schulanstalten,  die  Pfarrer  bei  der 
Führung  der  zugleich  vielfach  als  staatliche  Civilstandsregister  geltenden  Kirchen- 
bücher), ist  eine  allbekannte  Thatsache.  Für  die  Ertheilung  oder  Verweigerung  der 
erforderlichen  Erlaubniss  des  Ordinarius  kommt  hierbei  zunächst  selbstverständlich 
die  Natur  und  die  Art  der  dadurch  bedingten  Funktionen  des  betreffenden  Staatsamtes, 
andererseits  aber  auch  die  Rücksicht  auf  die  vom  Geistlichen  als  Kirchen-Beamten 
im  einzelneu  Falle  zu  erfüllenden  Pflichten  in  Frage. 

Mau  hat  ferner  mit  Berufung  auf  den  gedachten  Ausspruch  des  Apostel  Paulus 
vom  Standpunkt  des  katholischen  Rechts  aus  die  Theilnahme  des  Klerus  an  dem  politi  - 
scheu  Leben  des  Staats,  also  namentlich  an  den  Wahlen  zu  den  Volksvertretungen  und 
die  Uebernahme  von  Mandaten  für  die  Stände  -  und  Abgeordneten  -  Kammern  als  unzu- 
lässig darzulegen  versucht 2.  Indessen  ganz  abgesehen  davon,  dass  gegen  die  der 
Kirche  in  einzelnen  Staatsvertretungen  eingeräumte  Repräsentation  durch  ihre  Würden- 
träger -^j  sowie  gegen  die  vielfach  erfolgte  Annahme  von  Mandaten  durch  andere  Geist- 
liche seitens  der  massgebenden  Kirchenbehörden  nie  ein  principieller  Widerspruch 
erhoben,  also  die  bisherige  Praxis  stillschweigend  approbirt  isf*,  entbehrt  die  gedachte 
Theorie  auch  jedes  kirchenrechtlichen  Grundes  ^.  Wie  die  obigen  Mittheilungen  ergeben, 
hat  die  katholische  Kirche  jenen  Satz  nie  in  der  Weise  ausgelegt,  dass  den  Geistlichen  jed- 
wede Beschäftigung  mit  weltlichen  Dingen  verboten  ist,  vielmehr  nur  eine  solche,  welche 
mit  der  Würde  und  dem  Ansehen  des  Standes  unverträglich  und  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  Abbruch  thun  könnte.  Dazu  kommt  weiter,  dass  vom  Standpunkt  der  katho- 
lischen Kirche  aus  die  Geistlichen  heute  eine  doppelte  Veranlassung  haben ,  durch  die 
ihnen  eingeräumten  staatsbürgerlichen  Rechte  einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
Gesetzgebung  im  kirchlichen  Sinne  einzuwirken.  Eine  Betheiligung  des  Klerus  an  dem 
politischen  Leben  überhaupt  ist  also  mit  seinen  Standespflichten  nicht  unvereinbar. 
Die  Schranken,  innerhalb  welcher  der  Geistliche  von  den  gedachten  staatsbürger- 
lichen Rechten  Gebrauch  machen  darf,  ergeben  sich  aus  dem  Bemerkten  von  selbst. 


1  Selbst  von  diesem  Standpunkte  aus  dürften 
jedenfalls  Berufungen  auf  das  den  Bischöfen  in 
der  Karolingerzeit  wiederholt  übertragene  Amt 
der  königlichen  missi  (s.  Waitz  a.  a.  0.  3,  386), 
das  seit  derselben  Zeit  durch  die  Dauer  des  gan- 
zen deutschen  Kelchs  in  den  Händen  der  Geist- 
lichkeit verbliebene  Amt  des  Erzkanzlers  (s. 
Schulte,  deutsche  Reiclis-  und  Rechtsgeschichte 
S.  91.  167)  nicht  als  unbegründet  erscheinen. 

2  S.  Fachmann,  über  politische  Klerikalver- 
tretung in  d.  Oesteir.  Vierteljahrsschrift  für  Rechts- 
und Staatswissenschaft.    Jahrgg.  1862.   10,  106. 


3  So  z.B.  in  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  ,  B  a  i  e  r  n  ,  W  ü  r- 
temberg  und  Grosshzth.  Hessen. 

4  Ein  päpstliclier  Seits  approbirtes  Dekret  der 
Pönitentarie  vom  1.  Dezember  1866  (Moy,  Arch. 
11,  339)  gestattet  den  Bischöfen  der  von  Italien 
annektirten  Provinzen  die  Belehrung  ihrer  Dioce- 
sanen  in  Betreff  der  erforderlichen  Qualitäten  der 
zum  Parlament  zu  wählenden  Abgeordneten. 

5  So  auch  Klerikus  und  Hergenröther 
bei  Moy  10,  75  ff.;  15,  67ff. ;  Schulte,  Lehr- 
buch. 2.  Aufl.  S.  302. 
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Er  hat  eiumal  dabei  Alles  zu  vermeiden ,  was  einer  gedeihlichen  geistlichen  Wirksam- 
keit schaden  konnte,  also  namentlich  sich  von  leidenschaftlichen,  ihn  bei  den  Anhängern 
anderer  politischen  Parteien  diskreditirenden  Wahlagitationen,  Wahlreden  u.  s.  w.  fern 
zu  halten ,  und  vor  Allem  die  Identificirung  bestimmter  politischer  Richtungen  mit  der 
Religion  zu  vermeiden  ^,  ferner  aber  darf  er  über  dem  Interesse  an  der  Politik  nicht 
die  Pflichten  seines  Amtes  vernachlässigen.  Daher  muss  auch  dem  Bischof  das  Recht 
zugesprochen  werden,  für  den  Fall,  dass  der  Geistliche  unabkömmlich  ist,  ihm  die  An- 
nahme eines  Mandates  als  Abgeordneter  zu  untersagen  2. 

Die  sich  hier  anschliessenden  Fragen ,  ob  der  Geistliche  bei  der  Ausübung  seiner 
staatsbürgerlichen  Rechte,  namentlich  hinsichtlich  der  Wahl  von  Kandidaten  zur  Volks- 
vertretung und  hinsichtlich  seiner  Reden,  Abstimmungen  etc.  als  Abgeordneter  an  die 
Weisungen  des  Bischofs  gebunden  ist  und  für  die  Nichtachtung  derselben  verantwortlich 
gemacht  werden  kann,  sind  in  der  Lehre  von  der  obedientia  canonica  zu  erörtern. 

Nur  historische  Bedeutung  endlich  hat  das  kaum  hierher  gehörige  Verbot,  das 
Civilrecht  und  die  Medizin  zu  studiren.  Zuerst  ist  dasselbe  für  Mönche  und  Regulär- 
Kanoniker  auf  dem  Koncil  von  Rheims  1 1 3 1  ^  erlassen  und  auf  dem  zweiten  Late- 
ranensischeu  Koncil  von  1139  wiederholt  worden  4,  jedoch  nur  von  dem  Gesichtspunkt 
aus,  dass  dadurch  das  Gelübde  verletzt  und  eine  dem  Stande  der  betreffenden  Personen 
nicht  entsprechende  Habsucht  bethätigt  werde.  Ebensowenig  wie  diese  Koncilien  ein 
absolutes  Verbot  enthalten,  ist  dies  mit  den  weiteren,  denselben  Gegenstand  behandelnden 
Vorschriften  des  Koncils  von  Tours  von  1163^  der  Fall.  Wenn  schliesslich  Hono- 
rius  III.  1219  in  der  viel  besprochenen  Dekretale:  Super  specula ^  das  Verbot  auch 


1  Die  gedachten  Grundsätze  sind  anerkannt  in 
dem  Cirkular  des  Erzbischofs  von  Gnesen-Posen 
vom  18.  Mai  1866 ,  ergangen  aus  Anlass  der  be- 
vorstehenden Abgeordnetenhauswahlen ,  und  in 
dem  wegen  der  Reichstagswahlen  vom  Bischof  von 
Kulm  unterm  9.  Juli  1867  erlassenen  Cirkular  (s. 
Nationalzeitung  vom  15.  Juni  1866  u.  19.  Juli 
1867).  In  dem  letzteren  wird  unter  Hinweis  auf 
die  Verhältnisse  in  Russisch-Polen  bemerkt :  „Es 
würden  aber  hierbei  nicht  geringere  Gefahren  zu 
überwinden  sein,  wenn  auch  fernerhin  namentlich 
polnisch-nationale  Parteibestrebungen  fortgesetzt 
werden  sollten ,  die  im  Anschluss  an  das  religiöse 
Bewusstsein  des  Volkes  Religion  und  Politik  zu 
ideutiflziren,  ja  die  Religion  der  Politik  dienstbar 
und  das  Volk  glauben  zu  machen  suchen  sollten, 
dass  national-politische  Zwecke  auch  Zwecke  der 
katholischen  Kirche  seien".  Allerdings  hat  die 
katholische  Kirche  diesen  Satz  da,  wo  sie  sich  aus 
der  Parteinahme  für  eine  bestimmte  politische 
Richtung  Vortheile  versprochen  ,  nicht  immer  be- 
obachtet ,  wie  die  Beeinflussung  der  Wahlen  zum 
ersten  deutschen  Zollparlament  in  Süddeutsch- 
land im  Frühjahr  1868  gezeigt  hat.  —  Von  einer 
Verpflichtung  der  Geistlichen  im  Sinne  der  herr- 
schenden Regierungspartei  des  Staates  ihre  Stimme 
abzugeben ,  wie  sie  für  die  Staatsdiener  von  Man- 
chen (s.  z.  B.  V.  Gerber,  Grundzüge  des  deut- 
schen Staatsrechts  S.  110)  angenommen  wird,  kann 
natürlich  keine  Rede  sein,  da  dieselben  nicht  Be- 
amte des  Staats  sind. 

2  Das  thun  die  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Wahlcirkulare ,  welche  das  Verbot  mit  dem  Zu- 
stande der  Diöcesen ,  namentlich  dem  Mangel  an 
Priestern  rechtfertigen.     Es  liegt  auf  der  Hand, 


dass  hierbei  auch  die  verschiedene  Stellung  der 
einzelnen  Geistlichen  in  Betracht  kommt.  S. 
Schulte  a.  a.  0.  S.  303. 

3  Mansi21,  459. 

*  c.  9(Mansi  21,  528):  „Prava  autem  con- 
suetudo ,  prout  accepimus  et  detestabilis  inolevit, 
quoniam  monachi  et  reguläres  canonici  post  su- 
sceptum  habitum  et  professionem  factam  spreta 
beatorum  magistrorum  Benedicti  et  Augustini  re- 
gula  leges  temporales  etmedicinamgra- 
tialucri  temporalis  addiscunt.  Avaritiae 
namque  flammis  accensi  se  patronos  causarum  fa- 
ciunt  et  cum  psalmodiae  et  hymnis  vacare  debeant, 
gloriosae  vocis  conüsi  munimine  allegationum  sua- 
rum  varietate  iustam  et  iniustam  fas  nefasque  con- 
fundunt.  Attestantur  vero  imperiales  constitutio- 
nes"  (s.  1.  41.  C.  de  episc.  I.  3)  „absurdum,  imo 
et  opprobrium  esse  clericis,  si  peritos  se  velint  esse 
disceptationum  forensium.  Huiusmodi  temeratores 
graviter  feriendos  apostolica  auctoritate  decernimus. 
Ipsi  quoque  neglecta  animarum  cura  ordinis  sui 
propositum  nullatenus  attendentes  pro  detestanda 
pecunia  sanitatem  poUicentes  humanorum  curato- 
res  se  faciunt  corporum.  Cumque  impudicus  ocu- 
lus  impudici  cordis  sit  nuntius  illa  de  quibusloqui 
erubescit  honestas,  non  debet  religio  pertractare"  ; 
ein  Kapitel ,  das  allein  mit  wenigen  unbedeuten- 
den Wortabweichungen  die  Bestimmungen  des 
Rheimser  Koncils  wiedergiebt. 

5  c.  8(Mansi21,  1179),  reproducirt  in  c.  3. 
X.  ne  cleric.  HI.  50,  welches  verbietet,  dass  die 
Regularen  „ad  physicam  legesve  mundanas  legen- 
das  permittantur  exire". 

6  Sie  findet  sich  zerstückt  an  drei  verschiedenen 
Stellen  derDekretalen  Gregors  IX.,  nämlich  in  c.  5  , 
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I.  Die  Hierarchie  uud  die  Leitung  de  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  17. 


auf  eine  Reihe  anderer  Geistlicher ^  ausgedehnt  hat,  so  lag  hier  das  Motiv  darin, 
das  Studium  der  Theologie  und  damit  die  erforderliche  theologische  Ausbildung  der 
Geistlichen  zu  befördern ,  sowie  die  gedachten  Personen  von  anderen ,  dieselbe  beein- 
trächtigenden wissenschaftlichen  Beschäftigungen  abzuhalten  2.  Da  von  der  Bestim- 
mung der  erwähnten  Dekretale  die  Kleriker ,  welche  nur  die  Diakonats-  und  geringere 
Weihen  besitzen ,  nicht  einmal  betroffen  worden  sind ,  ferner  auch  nur  das  Studium  auf 
den  damaligen  Universitäten  verboten  wurde,  so  kann  der  Dekretale  nicht  der  Sinn 
untergelegt  werden ,  dass  das  dem  Kleriker  im  Interesse  seiner  künftigen  Ausbildung 
erforderliche  juristische  Studium,  soweit  es  mit  der  Beobachtung  seiner  allgemeinen 
Standespflichten ,  sowie  mit  den  speziellen  Obliegenheiten  seines  Amtes  vereinbar  er- 
scheint, hat  untersagt  werden  sollen  ^,  vielmehr  hat  die  Dekretale  nur  den  Zweck  gehabt, 
vorübergehend  in  der  damaligen  Zeit  die  u.  A.  aus  Anlass  der  Vorliebe  für  das  Beziehen 
der  Universitäten  und  das  Studium  des  Civilrechts  entstandenen  Missbräuche  zu  besei- 
tigen'*.   Mit  den  veränderten  Verhältnissen  ^  hat  also  jenes  Verbot  seine  Bedeutung 


X.  de  magistr.  V.  5 ;  c.  10.  X.  ne  derlei  III.  50 ;  c. 
28.  X.  de  privil.  V.  33.  Vgl.  hierzu  v.  Savigny, 
Zeltschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft,  8,  225, 
wo  der  Text  der  vollständigen  Dekretale  abgedruckt, 
der  von  Einzelnen  angezweifelte  Zusammenhang 
der  drei  Stücke  nachgewiesen  und  dargethan  ist, 
dass  die  verschiedenen  Datirungen  sich  aus  mehr- 
fachen Ausfertigungen  der  Dekretale  erklären. 

*  Das  hierher  gehörige  Stück  der  Dekretale  c. 
10.  cit.  erwähnt  der  „archidiaconi,  decani,  plebani, 
praepositi,  cantoresu.  alii  clerici  personatus  haben- 
tes".  Eine  weitere  Deklaration  dazu  giebt  c.  1  (Bo- 
nifac.  VIII.)  in  Vl^oeod.  tit.  III.  24,  wonach  nicht 
die  gewöhnlichen  Pfarrer,  sondern  nur  die  Inhaber 
von  plebaniae  sub  se  capellas  habentes  in  quibus 
instituuntur  clerici  perpetui  von  dem  Verbote  be- 
troffen sind.  Haben  die  ersteren  den  priesterlichen 
ordo  ,  so  gilt  die  Ausnahme  nicht ,  weil  schon  Ho- 
norius  III.  die  Priester  ohne  Rücksischt  auf  ihr 
etwaiges  Amt  allgemein  erwähnt. 

2  Das  ergiebt  der  erste  Theil  der  Dekretale  in 
c.  5.  X.  cit.  V.  5  (s.  auch  v.  Savigny,  Gesch. 
des  Rom.  Rechts  3,  363.  364)  und  ferner  der 
dritte,  c.  8.  X.  cit.  III.  33;  worin  die  vorwiegende 
Bedeutung  der  Universität  Paris  als  theologischer 
Lehranstalt  durch  das  Verbot  gesichert  wird ,  „ne 
Parisiis  vel  in  civitatibus  seu  aliis  locis  vicinis 
quisquam  docere  vel  audire  ius  civile  praesumat" ; 
s.  V.  Savigny  a.  a.  0.  S.  367 ff. ;  Jacobson  in 
Doves  Zeitsch.  1,  201.  223. 

3  S.  auch  Engel,  colleg.  III.  50,  n.  6. 

*  Unmöglich  konnte  man  im  Interesse  der  kirch- 
lichen Ordnung  gerade  den  Inhabern  bedeutenderer 
Stellungen  und  den  Geistlichen  des  Priesterstandes 
einen  beliebigen  Aufenthalt  fern  von  ihrer  Diöcese 
behufs  Befriedigung  ihrer  speziellen  Neigungen 
unter  fortwährender  Perception  ihrer  Beneflzial- 
einkünfte  gestatten.  Dass  auch-  dieser  Gesichts- 
punkt in  Frage  kam ,  zeigen  die  von  dem  Verbote 
Honorius'  III.  vorkommenden  Dispensationen  (s. 
für  Rom  c.  2  (Innoc.  IV.)  in  VI^o  de  privil.  V.  7; 
ferner  v.  Savigny  a.  a.  0.  S.  366),  in  denen 
den  Scholaren  zugleich  auch  das  Recht  des  weiteren 
Bezuges  ihrer  Einkünfte  gewährt  wird.  Eine  ent- 
gegengesetzte Auffassung  vertritt  C.  A.  Schmid, 


die  Reception  des  römischen  Rechts  in  Deutsch- 
land. Rostock.  1868.  S.  114  ff.  117  ff.  Nach  ihm 
sind  diese  Dekretalen  Symptome  einer  Opposition 
der  Kirche  gegen  das  römische  Recht  überhaupt 
und  Versuche  zur  Unterdrückung  desselben.  Da- 
gegen spricht  aber  die  Beschränkung  des  Verbotes 
auf  bestimmte  Klassen  von  Geistlichen,  das  gleich- 
zeitige Verbot  des  Studirens  der  Medizin,  der  un- 
bestrittene Vorrang  des  kanonischen  Rechtes  in 
den  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Sa- 
chen (s.  Maassen,  Beitr.  zur  Gesch.  d.  jur. 
Literatur  des  Mittelalters  S.  67  ff.),  die  Methode 
der  mit  römischen  Rechtsstellen  operirenden  Kano- 
nisten ,  welche  Papst  Innocenz  IV.  ebenso  wie 
seine  Zeitgenossen  in  seinem  Kommentar  zu  den 
Dekretalen  anwendet.  Allerdings  heisst  es  am 
Schluss  einer  Dekretale  desselben  Papstes  von 
1254  an  die  Prälaten  Frankreichs,  Grossbritanniens, 
Spaniens  und  Ungarns :  „praeterea  cum  in  Fran- 
ciae,  Angliae ,  Scotiae,  Walliae  et  Hungariae  re- 
gnis  causae  laicorum  non  imperatoris  legibus  ,  sed 
laicorum  consuetudinibus  decidantui  et  cum  eccle- 
siasticis  ss.  patrum  constitutionibus  valeant  termi- 
nari  et  tarn  canones  quam  consuetudines  plus  con- 
fundantur  in  legibus  quam  iuventur ,  praecipue 
propter  nequitiam,  fratrum  nostrorum  et  aliorum 
reiigiosorura  consilio  et  rogatu,  statuimus  quod  in 
praedictis  regnis  leges  seculares  de  cetero  non  le- 
gantur ,  si  tamen  hoc  de  regum  et  principum  pro- 
cesserit  voluntate"  (Boulay,  bist.  Universität. 
Paris.  1665  ff.  3,  265).  Der  Anfang  dieser  De- 
kretale richtet  sich  aber  gegen  die  verbreitete 
Sitte,  die  kirchlichen  Aemter  mit professoreslegum 
und  advocati  zu  besetzen,  und  demnach  stellt  sich 
der  mitgetheilte  Schluss ,  der  obenein  die  eigent- 
liche Entscheidung  in  die  Hände  der  Fürsten  legt, 
als  ein  Versuch  dar,  demUebel  durch  ein  Radikal- 
Mittel  zu  helfen ,  wobei  der  Papst  wohl  auch  auf 
die  Opposition  des  Volkes  gegen  das  römische 
Recht  (s.  Schmid  a.  a.  0.  S.  134.  144)  rech- 
nete. Nicht  auf  Beseitigung  des  Studiums  des 
römischen  Rechtes  und  des  letzteren  selbst ,  son- 
dern nur  darauf,  dasselbe  in  Abhängigkeit  vom  kano- 
nischen Recht  zu  halten,  kam  es  der  Kirche  an. 

5  Nicht  durch  gewohnheitsrechtliche  Abrogation, 
wie  Schulte,  System  2,  170  meint. 
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verloren  und  es  kann  eine  Beschäftigung  des  Klerikers  mit  dem  Rechtsstudium  inner- 
halb der  vorhin  erwähnten  Gränzen  ebensowenig  wie  früher,  als  unerlaubt  gelten', 
während  freilich  gegen  die  Ueberschreitung  der  letzteren  seitens  des  Ordinarius  nach  all- 
gemeinen Rechtsgrundsätzen  die  entsprechenden  Massregeln  ergriffen  werden  können  2. 

§.  18.   2.  Die  Verpflichtung  zum  Brevier  gehet  * . 

In  der  älteren  christlichen  Kirche  hat  man  die  in  der  Synagoge  üblichen  Gebets- 
zeiten um  die  dritte,  sechste  und  neunte  Stunde  (9,  12  Uhr  Vormittags,  3  Uhr  Nach- 
mittags) festgehalten  3,  und  es  war  selbstverständlich ,  dass  der  gesammte  Klerus  der 
einzelnen  Kirche  an  diesem  Gottesdienst  Theil  nahm  4.  Seit  dem  4.  Jahrhundert  kam  in 
Folge  der  in  den  Klöstern  herrschenden  Uebung  das  Gebet  um  Mitternacht,  sowie  das  bei 
Anbruch  des  Tages  und  der  Nacht  hinzu  ^.  Die  Sitte,  einen  solchen  regelmässigen  Ge- 
betsdienst in  den  Kirchen  abzuhalten,  ist  von  der  morgenländischen  Kirche  auf  das 
Abendland  übergegangen  und  man  hat  hier  gleichfalls  zunächst  die  Pflicht  aller  Geist- 
lichen zur  Assistenz  an  demselben  festgehalten^,  wie  denn  auch  Chrodegang  von  Metz 
(a.  760)  diese  Einrichtung  als  Theil  der  vita  canonica  für  die  Dom-  und  Kollegiat- 
stifter  in  seine  Regel  übernahm 7.  Die  Gebete,  welche  zu  den  hergebrachten  Stunden^ 
gehalten  wurden,  waren  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  aus  den  Psalmen  entlehnt, 
(weshalb  für  den  tägUchen  Gottesdienst  ausser  der  gewöhnlichen  Bezeichnung :  officium 
divinum  auch  der  Ausdruck  :  psalterium  vorkommt  9),  und  wurden  zunächst  aus  jenen, 
sowie  den  übrigen  Theilen  der  heiligen  Schrift  und  der  Väter  mehr  willkührlich  ausge- 
wählt, bis  man  an  verschiedenen  Orten  eigene  Gebetbücher  10  verfasste  und  ein  auf 
Veranlassung  Gregors  VU.  aus  dem  bisher  gangbaren  Material  angefertigter  Auszug 
(breviarium)  allmählich  in  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Kirche  überging  11. 

^  Wie  denn  z.  B.  die  von  Pius  IX.    erlassene  (LL.  1,  87);  c.  3.  Cap.  Aquens.  a.  802  (LL.  2, 

Studien-Ordnung:    Ad  piam  doctamque  cleri  vom  106);  c.  1  (Hincm.  Rem.  cap.)  Dist,  XCI  =  c.  1. 

3.  Oktober  1853  für  das Seminarium  Romanum  ad  X.  de  celebr.  miss.  III.  41 ;  Reginon.  libr.  II.  de 

S.Apollinaris  zuRom(Moy,  Arch.  1,  662)  einen  caus.  syn.  lib.  I.  notit.  quäl,    episc.  n.  28.  29; 

dreijährigen  Kursus  im  kanonischen,  Civil-  und  Probst  S.  42  ff. 

Kriminalrecht  vorschreibt.  8  Als   solche   werden  gewöhnlich  7 ,  mitunter 

2  Phillips  1,  699;  Schulte  a.  a.  0.  acht  angegeben,    nämlich    als  horae   diurnae  die 

*  A.  de  Roskoväny,  Coelibatus  et  brevia-  prima,  tertia ,  sexta,  nova,  vespera  6  Uhr  Morg. ; 
rium  duo  gravissima  clericorum  officia  e  monum.  9,  12,  3  Uhr,  6  Uhr  Abends,  und  als  horae  noctur- 
omn.  secul.  demonstrata.  5  Tom.  Pest.  1861.  nae  das  mitunter  noch  den  Tagesstunden  beige- 
Tom.  V.  — F.  Probst,  Brevier  und  Breviergebet.  zählte  completorium  (Schlussgebet  vor  dem  Schla- 
2,  Aufl.  Tübingen.  1868.  fengehen)  und  die  matutina  oder  laudes  (3  Uhr 

3  Psalm.  LIV.  18;  Daniel.  VI.  10.  13;  Act.  Morg.) ;  als  achte  Gebetszeit  kommt  dann  noch  das- 
apost.  IL  42;  III.  1;  X.  9.  S.  Constit.  apost,  für  die  Regel  mit  der  matutina  verbundene  noctur- 
8,  34;  Probst  S..  19  ff.  num  medianum  (Mitternacht)  vor.   S.  Jacobson 

*  ThomassinP.  I.  lib.  2.  c.  71.  Vgl.  c.  3.  a.  a.  0.  S.  376.  Vgl.  auch:  der  geweihten  oder 
§.  1  (Stat,  eccles.  ant.)  Dist.  XCI;  L.  42.  §.  10.  kanonischen  Stunden  Alter,  Geist  und  Wesen.  2. 
C.  de  episc.  I.  3.  Aufl.  Landhut.  1835. 

5  Thomassini.  c.  ;  Jacobson  Art.  Brevier  9  c.  24.  33  (Hieronym.)  Dict.  V.  de  consecr.  ; 
in  Herzogs  Encyclopädie  2,  375.  auch  cursus ,  weil  er  nach  dem  täglichen  Lauf  der 

6  T  ho  massin  1.  c.  c.  75  ff. ;  vgl.  c.  13  (Agath.  Sonne  verrichtet  wird;  s.  z.B.  Greg.  Turon.  bist, 
a.  506)  Dist.  V.  de  cons. ;  c.  38.  Aurel.  I.  a.  eccles.  V.  21 ;  Regln.  1.  c. ;  ferner  opus  sanctum 
511;  c.  14.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  18.  19.  Tu-  s.  c.  38.  Aurel.  I.  a.  511;  endlich  horae  cano- 
ron.  IL  a.  567 ;  c.  9(Tolet.  I.  a.  400)  Dist.  XCII ;  nicae. 

c.   14  (Gerund.  a.  517)  Dist.  V.  de  consecr. ;  c.  10  Hieraus  erklärt  es  sich ,  dass  ältere  Concilien, 

10.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  18.  Emerit.  a.  666.  c.  27.  Epaon.  a.  517;  c.  1.  Bracar.  I.  a.  563;  c. 

'^  S.  Regula  Chrodegang.  c.  4.  5.  6  (Walter,  2.  Tolet.  IV.  a.  633,  auf  die  Innehaltung  einer 

fontes  jur.  eccles.  p.  23);  Conc.  Aquisgr,  a.  816.  Gleichmässigkeit  wenigstens  innerhalb  desselben 

lib.  I.  c.  126—131  (Mansl  14,  235).    Ueber  die  Metropolitanbezirkes  dringen, 

sonstige  Verbreitung  der  Sitte   in  der  karolingi-  11  S.  c.   13.  Dist.  V.  de  consecr.;  Jacobson 

sehen  Zeit  vgl.  c.  3.  8.  Capit.  Aquens.  a.  801  a.  a.  0. 
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Während  ursprünglich  das  Gebet  von  den  Klerikern  gemeinschaftlich  verrichtet 
wurde  und  nur  der  an  der  Theilnahme  an  diesem  Gottendienst  verhinderte  Geistliche 
diu  Gebete  zu  den  verschiedenen  Zeiten  für  sich  allein  '  (s.  g.  officium  divinum  privatum) 
verrichten  durfte  und  musste,  ferner  auch  die  Verpflichtung  allen  Geistlichen  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  und  ihre  amtliche  Stellung  oblagt,  ist  in  Folge  der 
allmählichen  Vermehrung  der  kleineren ,  nur  durch  einen  einzelnen  Geistlichen  ver- 
sehenen Kirchen  und  in  Folge  des  Verfalls  des  gemeinschaftlichen  Lebens  der  Kleriker 
überhaupt  die  alte  regelmässige  Sitte,  das  officium  divinum  öffentlich  und  gemeinschaft- 
lich abzuhalt(;n,  im  Mittelalter  in  Verfall  gerathen  und  weiter  hat  die  Einführung  der 
Ordinationen  auf  den  titulus  patrimonii  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  die  Kleriker, 
welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  bezogen ,  sich  von  der  Verpflichtung  des  täglichen 
Gebetsdienstes  emancipirten.  Trotz  mehrfacher  Versuche,  dieser  Unsitte  zu  steuern^, 
gelang  dies  nicht  und  gerade  die  besondere  Hervorhebung  jener  Pflicht  für  die  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  die  bepfründeten  Kleriker  in  einzelnen  Provinzial- 
synoden  ^  hat  das  umgekehrte  Resultat  herbeigeführt  ^. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Entwicklung  stellt  sieh  das  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
fixirte  heutige  Recht  dahin^: 

Zur  privaten  Verrichtung  des  täglichen  Gebetes  und  zwar  für  die  Regel  nach 
dem  Breviarium  Romanum '  sind  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  und  ohne  Unterschied 
ihres  Ordo  alle  diejenigen  Geistlichen ,  welche  ein  kirchliches  Benefizium  besitzen  ^, 
verbunden.  Für  die  Unterlassung  dieser  Pflicht  ist,  soweit  sie  allein  auf  dem  vom 
Säumigen  erlangten  ordo  sacer  beruht,  keine  bestimmte  Strafe  festgesetzt,  so  dass  also 
nur  die  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  durch  den  Ordinarius  übrig  bleibt  9.     Die 

^  S.  Thomas  sin  1.  c.  c.  75.  n.  13 ;  r.  78.  n.  so  n  a.  a.  0.  ;  Fachmann  §.  302.   Ueber  neuere 

4.  10;  Regula  Chrodeg.  c.  10;   van  Espen  diss.  Versuche  zur  Verbesserung  des  Breviars  in  ein- 

de  horis  canonicis,  P.  1.   c.  2.  §.  1 ;  Probst.  S.  zelnen  Ländern  Kopp,  die  kathol.  Kirche  im  19. 

44  ff.  Jahrh.  S.  180  ff.  Neben  dem  BreviariumRomanum 

2  S.  Thomassini.  c.  c.  73.  n.3;  c.  78.  n.9;  sind  freilich  auch  heut  noch  andere,  so  z.  B.  in 
van  Espen  1.  c.  c.  1.  §.  1.  Mailand   das    Ambrosianische,     ferner   besondere 

3  S.  c.  9  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  celebr.  Breviare  bei  einzelnen  Mönchsordf^n  in  Gebrauch, 
miss.  III.  41;  Olem.  1.  eod.  tit.  III.  14.  S.  Glnzel,  österr.  Kirchenrecht  2,  115;  Kopp, 

4  S.  Thomassin  1.  c.  c.  85.  n.  1.  a.  a.  0.  S.  182. 

5  So  sagt  schon  die  Glosse  zu  der  allgemein  lau-  8  Diesen  Rechtszustand  setzt  schon  das  Conc. 
tenden  Clem.  l.cit.  s.v.  ministri,  argue  pro  cleri-  Basil.  Sess.  XXI.  c.  5;  instrum.  accept.  decr.  Ba- 
cis  qui  beneflciati  Hon  sunt,  quod  non  teneantur  sil.  conc.  tit.  13  (Gaertncr  corp.  lur.  eccl.  1, 
ad  horas".  34):   „Quoscunque  .  .  .  beneficiatos  seu  in  sacris 

6  S.  auch  Fagnan.  ad  c.  l.X.  de  celebr.  miss.  constitutos  cum  ad  horas  canonicas  teneantur,  ad- 
III.  41.  n.  12  ff",  ;  Probst  S.  61  ff.  monet   haec   sancta   synodus''  etc.  voraus.      Vgl. 

■^  Das   oben    erwähnte    Brevier   ist  auf  Befehl  ferner  Const.  Benedikts  XIV :    Eo  quamvis  tem- 

Gregors  IX.  1241  durch  den  Franziskaner-Gene-  pore  v.  4.  Juni  1745.  §.  43  (M.  B.  16,  297):  „In 

ral  Haymo  und  auf  Befehl  Clemens'  VII.  im  Jahre  ecclesia  Occidentis  Iraposita  est  presbyteris,  diaco- 

1536  durch  den  Kardinal  Quignon  verbessert  wor-  nis  et  subdiaconis  dicta  obligatio  quamvis  nuUum 

den.    Die  dem  Papst  Pius  IV.  durch  das  Trienter  ecclesiasticum  beneflcium  fuerintassecuti.   Cohae- 

Koncil (Sess.  XXV.  contin.de  indice  libror.)  über-  ret    enim  ordini  sacro  diurnum  pensum  horarum 

tragene  Revision  hat  ihren  Abschluss  erst  unter  canonicarum  illudque  veteri  traditione   acceptum 

Pius  V.  gefunden.    Vgl.    die  Bulle:    Quod  a  no-  et   immemorabili    consuetudine  in  more  positura 

bis  von  1568  (M.  Bullar.  2,   278),    welche  (§§.  fuisse ,    docet    communior   theologorum    opinio". 

5.  6)  neben  diesem  neu  verbesserten  Breviarium  Hinsichtlich  der  Kleriker  der  niederen  Ordines  wird 

nur  die  seit  länger  als  200  Jahr  in  Gebrauch  bc-  im  Pontiflc.  Roman,  de  ordin.  presbyteri bestimmt : 

ftndlichen  Breviarien  bestehen  lässt.    Weitere  Re-  „Singuli  ad  primam  tonsuram  vel  ad  quatuor  mi- 

visionen  sind  unter  Clemens  VIII. ,  s,  Constit.  Cum  nores  ordines  promoti  dicite  semel  septem  psalmos 

in  ecdesias  v.  1602  (M.   B.   3,   149)  und  Urban  poenitentiales  cum  litaniis ,    versiculis  et  oratio- 

VIII.  ,    s.    Const.   Divinam  psalmodiam   v.   1€31  nibus". 

(abgedruckt  vor  den  Ausgaben  des  Breviars)  er-  9  Ginzel  a.  a.   0.   S.    113;    Fachmann  § 

folgt.    S.   van  Espen  1.  c.  c.  4.   ^.2;   Jacob-  301. 


§.  t8. 


Die  Verpflichtung  zum  Breviergebet. 
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bepfründeten  Kleriker  1  dagegen  können,  wenn  sie  bereits  sechs  Monate  im  Besitze  ihres 
Benefiziums  sich  befinden  2  und  von  dieser  Zeit  ab  das  Breviergebet  unterlassen,  zur 
Strafe  einen  der  Zeit  der  Omission  verhältnissmässig  entsprechenden  Theil  der  Früchte 
nicht  zu  Eigenthum  erwerben  ^  und  bei  fünfzehntägiger ,  fortdauernder  Aussetzung  des 
Gebetes'*  nach  erfolgter  Mahnung  ihrer  Pfründe  verlustig  erklärt  werden.  Die  Gering- 
fügigkeit des  Pfründen-Ertrags  entbindet  von  dieser  Pflicht  nicht  ^.  Diejenigen  Kleri- 
ker ,  welche  kein  Benefizium  haben ,  aber  kirchliche  Einkünfte  beziehen ,  müssen  die 
das  s.  g.  kleine  officium  b.  Maria e  virginis^  bildenden  Gebete  täglich  recitiren". 

Die  gemeinsame  Verrichtung  des  Gebetsdienstes  in  der  Kirche  (in  choro),  also  die 
ursprüngliche  allgemeine  Sitte,  hat  sich  jetzt  nur  noch  als  Pflicht  für  die  Kanoniker  an 
den  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen *^,  sowie  für  die  Professen  der  Mönchs-  und 
Nonnenklöster  ^  erhalten. 


1  In  Betreff  dieser  kommen  in  Frage  die  Constit. 
LeosX.  Supernae  dispositionis  §.  38.  conc.  Later. 
V.  Sess.  IX.  V.  3.  Mai  1514  (M.  Bull.  1,  547)  u. 
die  Constit.  Pius'  V.  Ex  proximo  v.  20.  Septem- 
ber 1571  (M.  B.  2,  369). 

2  Auf  den  Zeitpunkt  der  Besitzerlangung,  nicht 
der  der  Erwerbung  der  Pfründe  ist  das  :  post  sex 
menses  ab  obtento  beneficio  der  Constit.  Leos  zu 
beziehen.  S.  Ferraris  s.  v.  officium  divinum 
art.  1.  n.  26  ff.  In  Betreff  der  ersten  6  Monate 
nach  Erlangung  des  Besitzes  bestimmt  die  Const. 
Plus'  V.  §.  1  :  „Item  ille  qni  primis  sex  mensibus 
officium  non  dixerit,  nisi  legitimum  impedimentum 
ipsum  excusaverit,  grave  peccatum ,  intelligat  ad- 
misisse". 

3  Des  Näheren  normirt  die  Const.  v.  1571.  §.  1 
dies  dahin:  „ut  qui  horas  omnes  canonicas  uno 
vel  pluribus  diebus  intermiserit  omnes  beneficii 
seu  beneflciorum  suorum  fructus  qui  Uli  vel  Ulis 
diebus  responder^nt,  si  quotidie  dividerentur,  qui 
vero  matutinum  tantum ,  dimldiam ,  qui  harum 
singulas,  sextam  partem  fructuum  eiusdem  diei 
amittat".  Einzelne  (s.  z.  B.  Engel  III.  41.  n. 
23  ff.;  Frey,  krit.  Komm,  über  d.  Kirchen- 
recht. 2.  Aufl.  3,  63  ff.)  wollen  diese  Bestimmun- 
gen dann  nicht  anwenden ,  wenn  der  Beneflciat 
ausser  der  Verpflichtung  zum  Breviergebet  noch 
andere  Amtspflichten  ,  z.  B.  die  Pflicht  der  Seel- 
sorge hat  und  diese  letztere  nicht  vernachlässigt, 
sondern  ihm  hier  immer  eine  nach  dem  arbitrium 
boni  viri  für  die  Erfüllungen  der  anderen  Amts- 
pflichten proprotionell  zu  bemessende  Quote  er- 
halten wissen.  Die  überwiegende  Meinung,  (s. 
Engel  1.  c.)  verwirft  das  aber  mit  Recht,  denn 
die  Const.  Leos ,  welche  die  Const.  Pius'  V.  de- 
klarirt ,  handelt  ebenso  wie  die  letztere ,  ohne 
eine  Unterscheidung  zu  machen ,  von  allen  Inha- 
bern eines :  „beneflciura  cum  cura  vel  sine  cura". 
Vgl.  auch  Moy,  Archiv.  2,  88  ff.  Wenn  beide 
Constitutionen  die  Strafe  dahin  normiren  :  „fructus 
.  .  .  suos  non  faciat,  sed  eos  tamquam  iniusteper- 
ceptos  in  fabricas  ipsorum  beneflciorum  vel  pau- 
perum  eleemosynas  erogare  teneatur",  so  macht 
diese  Bestimmung  für  die  nähere  juristische  Prä- 
cisirung  erhebliche  Schwierigkeiten.  Nach  dem 
Text  erwirbt  der  Beneflziat  die  entsprechende 
Quote  der  Früchte  nicht,  werden  diese  insgesammt 
erst  nach  der  Unterlassung  perzipirt,  so  erhielte  er 
von  dem  Quantum  (also  z.  B.  derErndte  desPfarr- 
Ackers)  nur  ein  oondominium  mit  einer  andern  zu 


der  nicht  von  ihm  erworbenen  Quote  berechtigten 
Person.  Als  diese  stellen  aber  die  Constitt.  die 
Fabrika  oder  Armen  hin ,  und  überlasse»  die 
Wahl  dem  nachlässigen  Kleriker.  Wenn  er  säumig 
ist,  kann  ihn  der  Bischof  allerdings  zur  Erfüllung 
der  Pflicht  anhalten,  kann  aber  z.  B.  die  Fabrika 
von  der  bereits  an  einen  Dritten  veräusserten,  noch 
vorhandenen  Erndte  ihren  Antheil  mit  der  a.  com- 
muni  dividundo  verlangen  ?  Da  man  die  nicht  vom 
Beneflziaten  erlangte  Portio  der  Einkünfte  doch 
nicht  für  res  nullius  erklären  kann,  auch  die  pau- 
peres  in  den  Constitutionen  nicht  näher  bestimmt 
sind,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  die  fabrica  für 
Miteigenthümerin  zu  erklären ,  den  Beneflziaten 
aber  für  berechtigt  anzusehen  ,  das  Miteigenthum 
derselben  durch  Verwendung  des  Objekts  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken  aufzuheben,  eine  Befugniss,  für 
deren  Ausübung  der  Bischof  eventuell  eine  Frist 
zu  setzen  haben  wird,  und  die  er  schlimmstenfalls 
selbst  statt  des  Säumigen  wird  ausüben  können. 

4  Constit.  Leos' a.  a.  0.:  „Intelligatur  autem 
officium  omittere  quoad  hoc  ut  beneficio  privari 
possit  qui  per  quindecim  dies  illud  saltem  bis  non 
dixerit".  Nach  einzelnen  soll  den  Bischof  der 
Verlust  seiner  bischöflichen  Einkünfte  wegen 
Unterlassung  des  Breviergebets  nicht  treffen ,  s. 
Ferraris  s.  v.  beneficiatus.  art.  1.  n.  8. 

5  S.  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  cleric.  non  resi- 
dent. III.  4.  n.  8,  9;  Ferraris  s,  v.  beneficiatus. 
art.  1.  n.  2  ff. 

ß  S.  darüber  Binterim,  Denkwürdigkeiten. 
IV.  1,  429  ff. 

1  Const.  Pius' V.  §.  1.  i.  f. 

8  Clem.  1.  de  celebr.  miss.  III.  14  ;  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref. ;  Bened.XIV.  instit.  CVII. 
§§.  1.  3.  Das  weitere  in  der  Lehre  von  den  Ka- 
piteln. 

9  Für  die  zu  den  gemeinen  Hansdiensten  be- 
stimmten Mitglieder  der  Orden  ,  die  sog.  conversi 
oder  conversae  (Laien-Brüder  und  Schwestern) 
und  für  die  Novizen  besteht  aber  diese  Pflicht 
nicht ,  sofern  nicht  etwa  die  besondere  Regel  die- 
selbe auch  für  diese  Personen  statuirt.  S.  Fer- 
raris s.  v.  officium  divinum,  art.  1.  n.  37  ff. 
Ebensowenig  findet  die  Persolvirung  in  choro  bei 
denjenigen  Orden  statt,  welche,  wie  z.  B.  die  Je- 
suiten ,  die  geistlichen  Ritter  -  Orden  überhaupt 
nicht  zum  Chordienst  bestimmt  sind.  Hier  ge- 
nügt die  private  Verrichtung  durch  die  einzelnen 
Mitglieder.    S.  Const.  Paul's  III.  Regimini  milita- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  19. 


Genügende  Gründe  ^  für  die  Unterlassung  des  Breviergebetes  bilden  eine  durch 
physische  Gründe ,  also  erhebliche  Krankheit  oder  sonst  (Verlust  des  Brevierbuches, 
dringende,  plötzlich  eingetretene  Geschäfte)  herbeigeführte  Unmöglichkeit,  und  eine 
begründete  Furcht  vor  schweren,  durch  die  Persolvirung  herbeigeführten  Nachtlieilen  2, 
jedoch  muss  die  Verpflichtung,  wenn  dies  möglich  ist,  immer  theilweise  erfüllt  werden  ^. 
Endlich  kann  der  Papst  nicht  nur  Concessionen  zur  Anticipirung  oder  zur  Nachholung 
der  kanonischen  Stunden  gewähren  "*,  sondern  auch  von  der  Verpflichtung  überhaupt 
dispensiren,  da  diese  nicht  auf  dem  ius  divinum  beruht  5. 

Dagegen  befreit  die  Suspension,  das  Interdikt  und  die  Exkommunikation  den  Kle- 
riker nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Verbindlichkeit ,  weil  Niemand  aus  seiner 
Strafe  Vortheil  ziehen  kann  ,  es  muss  nur  in  den  beiden  letzteren  F'ällen  der  sonst  zur 
Persolvirung  in  choro  Verpflichtete  das  Gebet  privatun  verrichten,  weil  er  von  dem  Be- 
treten der  Kirche ,  resp.  von  dem  Verkehr  mit  den  übrigen  Klerikern  und  Gläubigen 
ausgeschlossen  ist  6.  Das  letztere  gilt  auch  von  dem  deponirten  und  degradirten  Majo- 
risten,  da  er  seinen  ordo  durch  die  gedachten  Strafen  nicht  verliert,  wogegen  der 
Minorist,  für  welchen  mit  Erleidung  der  letzteren  der  Verlust  des  Benefiziums  verbunden 
ist,  von  der  gedachten  Obliegenheit  frei  wird^. 

§.  19.   3.  Die  Verpflichtung  zum  C'ölihat*. 

I.  Entwicklung  in  der  ältesten,  sowie  in  der  orientalischen 
Kirche.     Das  neue  Testament  enthält  kein  Verbot  der  Ehe  für   den  Geistlichen, 


retis  V.26.  November  1540.  §.  12  (M.  Bullar.  1, 
745).  Liguori,  theolog.  moral.  1.  IV.  c.  2.  dub. 
2.  art.  1.  n.  141. 

1  Vgl.  hierzu  c.  3.  §.  1.  Dist,  XCI;  Ferra- 
ris s.  V.  officium  divinum  art.  5j  Frey,  krit. 
Kommentar  über  das  Kirchenrecht.  2.  Ausg.  3, 
64fT. ;  Fachmann  §.  301;  Probst  S.  70  ff. 

2  Z.  B.  während  des  Aufenthalts  unter  einer 
ungläubigen  Bevölkerung.  Blosses  Vergessen  ent- 
schuldigt nicht,  wie  manche  z.  B.  Engel  III.  41. 
n.  35  behaupten. 

3  Innocenz  XI.  hat  1679  ausdrücklich  den  Satz 
reprobirt :  „Qui  non  potest  recitare  matutinum  et 
laudes,  potest  autem  reliquas  horas,  ad  nihil  tene- 
tur,  quia  pars  maior  trahit  ad  se  minorem".  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  2  ff. 

*  S.  z.  B.  die  Constit.  Clemens' VIII.  Oonvenit 
aequitati  v.  5.  August  1525.  §.  7  (M.  Bull.  1, 
662)  für  die  Auditores  Rotae ;  Const.  Pauls  III. 
Debita  consideratione  v.  30.  Juli  1540,  §.  18  (M. 
B.  1,  740)  für  die  Referendarien  beider  Signa- 
turen. 

5  Das  zeigt  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Verpflichtung.  Uebrigensistesauch  unbezweifelt. 
s.  Ferraris  1.  c.  n.  30  fif. ,  wozu  zu  bemerken 
ist,  dass  die  dort  dem  Bischof  zugeschriebene  Be- 
fugniss  ob  iustam  causam  zu  dispensiren ,  keine 
Dispensation ,  sondern  Konstatirung  eines  Aus- 
nahmefalles ist.  Von  der  Dispensationsbefugniss 
des  Papstes  ist  in  den  Quinquennalfakultäten  (Nr. 
18)  für  die  deutschen  und  österreichischen  Bi- 
schöfe, sowie  in  den  Septennalfakultäten  (Nr.  12) 
für  den  apostol.  Vikar  der  Österreich.  Armee  Ge- 
brauch gemacht,  s.  Schulte,  System  2,  424; 
üinzela.  a.  0.  1,  36.  09. 


6  S.  Ferraris  l.  c.  art.  1.  n.  21  ff.  ;  Kober, 
Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  329. 

"^  Ferraris  s.  v.  degradatio  n.  8.  9;  Kobef, 
Deposition  und  Degradation.  S.  139.  284. 

*  Calixtus  de  coniugio  clericorum  Heimst. 
1631.  ed.  Henke  1784;  Thomassin,  vetus  et 
n.  eccles.  disc.  P.  I.  lib.  2.  c.  60  —  c.  66;  Na- 
talis  Alexander,  histor.  eccles.  saec.  IV. 
disc.  19;  Zaccaria,  storia  polemica  del  celibato 
sacro.  Rom.  1774  (deutsch  von  Dreysig.  Bam- 
berg u.  Würzburg  1781);  Körner,  vom  Cölibat 
der  Geistlichen.  Leipzig.  1784;  Denkschrift  für 
die  Aufhebung  des  den  katholischen  Geistlichen 
vorgeschriebenen  Cölibats.  Freiburg  i.  Br.  1828." 
Ferner  für  die  Aufhebung:  Ant.  u.  Augu- 
st i  n  T  h  e  i  n  e  r  ,  die  Einführung  der  gezwungenen 
Ehelosigkeit  bei  den  katholischen  Geistlichen  und 
ihre  Folgen.  Altenburg.  1828.  2.  Ausg.  1845.  2 
Bde. ;  Carove,  die  letzten  Dinge  des  römischen 
Katholicismus.  Leipzig.  1832.  S.  253  ff.;  ders., 
über  das  Cölibatsgesetz  des  römisch-katholischen 
Klerus.  Frankfurt  a.  M.  1832;  ders.,  vollstän- 
dige Sammlung  der  Cölibatsgesetze  für  die  katho- 
lischen Weltgeistlichen.  Frankfurt  a.  M.  1833; 
ders.,  das  röm.-kath.  Cölibatsgesetz  in  Frankreich 
u.  Deutschland.  Offenbach.  1834;  zur  Verthei- 
digung:  Th.  Fr.  Klitsche,  Geschichte  des 
Cölibats  der  kathol.  Geistlichen  von  den  Zeiten 
der  Apostel  bis  zum  Tode  Gregors  VII.  Augsburg. 
1830.  (Anonym)  Der  Cölibat.  Regensburg.  1841. 
2  Bde.  Weitere  polemische  Literatur  angegeben 
in  A.  Müllers  Lexikon  des  Kirchenrechts  unt. 
d.  Art.  Cölibat.  2.  Ausg.  1,  455.  n.  25.  S.  fer- 
ner Moy,  Gesch.  des  Eherechts.  Regensburg. 
1833.  1,  336  ff. ;  A.  de  Rosko  väny  ,  coelibatus 
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vielmehr  lässt  sich  aus  demselben  entnehmen,  dass  wenn  nicht  auch  andere  ^  doch 
sicher  der  Apostel  Petras  ^  vermählt  gewesen  ist.  Fernere  Ueberlieferungen  bestätigen 
es,  dass  man  nicht  nur  an  der  Ehe  der  Geistlichen  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten 
keinen  Anstoss  genommen  ^,  sondern  dass  man  selbst  nicht  einmal  allgemein  von  den 
verheiratheten  Bischöfen,  deren  sich  eine  Anzahl  nachweisen  lässt,  die  Aufhebung  des 
fleischlichen  Umgangs  mit  ihren  Frauen  verlangt  hat'^. 

Während  derselben  Zeit  hat  aber  schon  ein  Theil  der  Gnostiker  von  der  antiken 
Anschauungsweise,  von  dem  Dualismus  zwischen  Geist  und  Materie,  ausgehend  und  den 
Leib  als  die  Quelle  des  Bösen  betrachtend  (z.  B.  Saturnin,  Marcion)  die  Enthaltung 
von  der  Ehe  und  der  Kinderzeugung  gefordert  '♦.  Auch  die  ältesten  Kirchenlehrer  sind 
gerade  ihren gnostischen  Gegnern  gegenüber,  indem  sie  gleichfalls  den  Leib  als  ein  wesent- 
liches Moment  der  von  Gott  geschaffenen  menschlichen  Natur  betrachteten ,  und  unter 
Heranziehung  von  Matth.  XIX.  12;  L  Corinth.  VIL  38  zu  der  Nothwendigkeit  einer 
Reinigung  und  Heiligung  des  Leibes  durch  Ertödtung  der  fleischlichen  Begierden  und 
damit  zu  der  Auffassung  von  der  Vorzüglichkeit  und  Verdienstlichkeit  des  ehelosen 
Standes  gelangt  ß.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass,  wie  schon 
vorhin  angedeutet ,  die  Geschlechtsvereinigung  vielfach  bei  den  Heiden  und  auch  bei 
den  Juden  als  verunreinigend  galt^,  erklärt  es  sich,  dass  schon  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten viele  Christen  die  Ehe  mieden  und  dass  wenn  man  auch  zunächst  die  Ehelosig- 
keit nicht  gesetzlich  forderte^,  bald  die  Rücksicht  auf  Vermeidung  einer  Missachtung 
der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  die  Virginität  beobachtenden  Laien  die  Anord- 
nung des  als  Zeichen  einer  höheren  Sittlichkeit  geltenden  Cölibats  für  die  geistlichen 
Amtsträger  wünschenswerth  erscheinen  lassen  musste.  Wenngleich  der  beantragte  Erlass 
eines  Verbots  der  ehelichen  Beiwohnung  für  die  verheiratheten  Kleriker  bis  zum  Sub- 
diakon  nach  erlangter  Weihe  von  der  Synode  von  Nikäa  (325)  auf  Veranlassung  des 
Bischofs  Paphnutius  aus  der  Oberthebais  verworfen  mt^,    so   war  es  doch  schon 

et  breviarium  ,  duo  gravissima  clericorum  offlcia  e  *  Athanasii  ep.  ad  Dracontium  (ed.  Bened.  Pa- 

monument.    omn.    secul.    demonstr.  Pest.   1861.  tavini.  1777.  I.  1,  211).    Der  Vater  Gregors  von 

Tom.  1 — IV;  in  T.  IV.  die  vollständige  Literatur ;  Nazianz  (geb.  u.  330)  war  selbst  Bischof  zu  Na- 

J  acobson  in  Herzogs  Encyclopädie  2,  771  ff.  ;  zianz  und  hatte  ausser  diesem  noch  einen  jüngeren 

Hefele,    Beiträge    zur  Kirchengeschichte.    Tu-  Hohn  Oäsarius;  beide  sind  mindestens  erzeugt,  als 

hingen.   18fi4.   1,   122  ft".  ;    Henry  C.   Lea,  an  der  Vater  schon  Priester  war.    S.  Leap.  57;  A. 

historical  sket(;h  of  sacerdütal  celibacy  in  the  chri-  M.   Thomassin  1.  c.  c.  60.  n.  20.     Auch  die 

stian  church.  Philadelphia.  1867.  Constit.  apostol.  VI.  17  verlangen  nur,  dass  der 

1  I.  Corinth.  9.  f) :  .  .  .  „  [xi?j  oux  lyofjiev  l^ou-  Bischof  eines  Weibes  Mann  sei;  can.  6.  apost. 
oias  aSeXcpijv  Y'Jvar/a  ireptaYetv  ux;  xai  ol  Xonrol  (c.  14.  Dist.  XXVIll)  droht  dem  Bischof  und 
dTTOOToXoi  'Acd  oi  doeXcpoi  toO  -/upiou  "/.ai  Krj^di"  ;  Priester  Exkommunikation  und  Absetzung ,  der 
freilich  hat  schon  TertuUian  de  monogamia  c.  8.  sich  wegen  seines  geistlichen  Standes  von  seiner 
die  Bedeutung  uxor  von  mulier  verworfen,  wogegen  Frau  trennt;  vgl.  ferner  c.  51  ibid. 

andere  die  entgegengesetzte,  richtigere  Auffassung  ^  H.   Baur,     Kirchengesch.    der    ersten    drei 

vertraten.    S.  Gieseler,  Kirchengeschichte.  4.  Jahrhunderte.  4.  Aufl.  S.  493  ff. 

Aufl.  I.  1,  100,  101.  n.  3;  Lea  p.  25  ff.  <>  So  namentlich  TertuUian  und  Athenagoras ;  s. 

2  Matth.  Vm.  14.  Baur  a.  a.  0.   S.  488;    Gieseler  a.  a.   0.    S. 

3  So  war   der  Diakon  Nikolaus  (Apostelgesch.  238;  Hefele  a.  a.  0.  S.  78.  82. 

VL  5)  verheirathet.    S.  Clem.  Alexandr.   Strom.  "^  2.  Mos.  XIX.  15;  3.  Mos.  XV.  18;  s.  auch 

III.    4   (ed.  Klotz,    2,  625).     Selbst   Cyprian  Richter  §.  116.  n.  1. 

macht  dem  Carthagischen  Priester  Novatus ,    der  8  s.  Gieseler  a.  a.  0.    Ueber  den  nicht  aus- 

250   das  Novatianische  Schisma   veranlasste,    es  geführten  Versuch  des  Bischofs  Pinytus  von  Gnos- 

nicht  zum  Vorwurf,    dass    er  in  der  Ehe  lebte,  sus  auf  Greta  (u.  160),  die  Ehelosigkeit  in  seiner 

sondern  nur,   dass  er  seine  schwangere  Frau  ge-  Gemeinde  allgemein  zu  statuiren  und  die  Abmah- 

misshandelt  und  wegen  der  dadurch  veranlassten  nung  des  Bischofs  Dionysius  von  Korinth  (Euseb. 

zu  frühen  Niederkunft  derselben  zum  Mörder  sei-  bist,  eccles.  IV.  23)  vgl.  Hefele  a.  a.  O.  S.  126. 

nes  eigenen  Kindes  geworden  sei.    Vgl.  Cyprian.  9  j)as  bezeugt  die  bei  Socrates  bist.  eccl.  I.  11  ; 

ep.  49  ad  Cornel.  pap.    (ed.   Uberthür  1,   112).  Sozomenus  bist.  eccl.  I.  23;    Cassiod.   bist.  trip. 

S.  ferner  Leap.  27  ft".  II.  14,  auch  in  c.  12.  Dist.  XXXI.   übereinstim- 

Hinschlus,  Kircheurecht.  ]0 
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damals  eine  durch  die  erwähnten  Ansichten  hervorgerufene,  seit  längerer  Zeit  bestehende 
Uebung ,  dass  die  unverheirathet  in  den  Klerus  eingetretenen  Geistlichen  der  höheren 
Grade  nach  Erlangung  der  letzteren  keine  Ehe  mehr  eingehen  durften  ',  jedoch  war 
dem  Diakon  dies  dann  gestattet,  wenn  er  sich  bei  seiner  Weihe  die  Verehelichung  vor- 
behalten hatte  2. 

Zu  einer  allgemeinen  Festsetzung  des  Cölibats  ist  es  also  in  der  älteren  orien- 
talischen Kirche  nicht  nur  nicht  gekommen ,  sondern  man  hat  sogar  das  Ansehen 
der  rechtmässig  verheiratheten  Kleriker  auf  der  Synode  zu  Gangra  (um  die  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts)  durch  die  Androhung  des  Bannes  gegen  diejenigen  gewahrt,  welche 
dem  Gottesdienst  und  dem  Opfer  eines  verheiratheten  Priesters  beizuwohnen  verwei- 
gerten-^. Die  Ansicht  von  der  Verdienstlichkeit  der  Virginität^  hat  sich  freilich  stark 
genug  erwiesen,  um  im  5.  Jahrhundert  vielfach  die  Gewohnheit  zu  fixiren ,  dass  die 
Geistlichen  und  namentlich  die  Bischöfe  sich  nach  ihrer  Ordination  des  Umgangs  der 
vorher  rechtmässig  geheiratheten  Frauen  enthielten,  und  dass  man  nur  Ehelose  zu  den 
höheren  Weihestufen  beförderte  ^.  Gesetzliche  Anordnungen  sind  indessen  in  der  orientali- 
schen Kirche  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nicht  erlassen  worden,  vielmehr  hat  die  welt- 
liche Gesetzgebung  unter  Justinian  in  Anlehnung  an  die  früheren  Kanones  und  die  prak- 
tische Uebung  in  Betreff  der  Ehen  der  Geistlichen  folgende  Grundsätze  festgestellt :  1 .  Zu 
Bischöfen  sollen  nur  Geistliche  befördert  werden,  welche  keine  Weiber  und  Descen- 
denten  haben  ß.  2.  Während  die  Kleriker  der  niederen  Grade  an  der  Schliessung 
einer  Ehe  nicht  gehindert  werden ,  ist  die  Eingehung  einer  solchen  den  Geistlichen 
vom  Subdiakonat  an  aufwärts  nach  der  Erlangung  der  betreffenden  Weihegrade  bei 
Strafe  der  Absetzung,  der  Nichtigkeit  der  Ehe  und  Illegitimität  für  die  erzeugte 
Descendenz  verboten '^.  3.  Schon  vorher  verheirathete  Personen  sind  dagegen  von  der 
Ordination,  selbst  der  Priesterweihe,  nicht  ausgeschlossen  und  ebensowenig  hat  man 
von  ihnen  das  Aufgeben  des  ehelichen  Umgangs  mit  ihren  vorher  geheiratheten  Frauen 
verlangt^.     Kirchlicherseits   sind   diese    Vorschriften    auf  der  TruUanischen  Synode 

mend  vorkommende  Erzäliltiiig.     Die  voiiBaro-  besprechenden  Entwicklung  in  der  abendländischen 

iiiusu.  A.    erhobenen  Zweifel  an  der  Wahrheit  Kirche.   S.  Leap.  92). 

dieser  Erzählung  sind  unbegründet,  ebenso  ist  die  5  Socrates,  bist,  eccles.  V.  22:  „"Eyvwv  U  i-fvi-ml 

von  Phillips   1,  729   versuchte  Beschränkung  'ixepovmoii^Beaaalia.  TevojAevo?  xXrjpixo;  dvtei, 

des  Widerspruchs  gegen  die  Statuirung  einer  Ver-  ^^  ^^^^,^  y-^^FO"^?  ^pt^  TcX^ptxo;  Y^vT^tai,  {xeta  t6 

pflichtung  für  die  Subdiakonen  unhaltbar.    S.  na-  -^Xrjptxö;  ^evloftai  cj^Ar^vM^aon  aOx^,  dTtox^'J- 

mentlich  Hef  ele  1, 130;  auch  Leap.  54.  Eben-  .^^q^  -([^eraf  töjv  h  dvatoXf,  ttocvtiun»  'y^c()|ji7]  dre- 

sowenig  findet  sich  im  c.  3.  Nicaen.  ein  Cölibats-  «^o[j.dv(uv,  vcai  xwv  izioxoWv,  ei  vcai  ßouXomo,  o«i 

gesetz;  die  auvEica-xro?  (mulier  subintroducta)be-  ^^^  d^dyA-n  ^6txoo  toüto  ttoiouvtujv.    FloXXoi  ^dp 

deutet  nicht  Ehefrau.  S.  Hefele  1,  128;  Lea  p.  ^,^^5,^  i^  T(ü%itpJjTYjC  drtoxoTtf^c  xa».  rralSa;  i% 

52;  Mittermüllerin  Moys  Archiv  16,  209.  ^^^  vo(JL((j.-rj;  -^aii-ix-liz  TreuotYjxaoiv  ",  woraus  sich 

1  Dieser  dem  Paphnutius  in  den  Mund  gelegte  freilich  auch  ergiebt,  dass  jene  Praxis  nicht  überall 

Satz  wird  auch  durch  die  Const.  apostol.  VI.  17,  geü^jt  worden  ist.    Vgl.  auch  Hefele,  Beiträge  1, 

c.  27 apostol.,  c.  8(Ancyr.  a.  314)  Dist.  XXVIII,  c.  136  ff. ;  Lea  p.  91  ff.  97. 

ii(Neocaes.  zw.  314  u.  325)  Dist.  ead.,  welcher  dem  6  t    42    Q    1     ('    d         '       T    3r     ^^9>\ 

heirathenden  Priester  Absetzung  droht,  erwiesen.  ,     ^'  ,    '.^'j"      '  ...       ^  "  Z     ji.   j.  '  t       /^ 

•>       o      j.   Tx-  j.   wxTTTT  schon    der  in  der   spateren  abendländischen  Ge- 

^    C.   O.   Clt.  DlSt.   XXVIII.  XV  •    j      X.    w  *-v   4.       r^         A        A.. 

00         *     •  4  1^     r\-  j.    vA^xriTT      TA-     c.  setzgebung    wiederholt    angeführte    Grund,    die 

3  S.  c.  4.   in  c.  15.  Dist.  XXVIII.    Die  Sy-  d  i--    v*  x>       *  •  \.*„ Ar.1  ir-, 

j       .  vx  X       -1.                j.     T   1.      j      r>-    1.  X.  Befürchtung  vor  einer  Beeinträchtigung  des  Kir- 
node  richtete  sich  gegen  die  Lehre  des  Bischofs  ,  xjujt^  j*       Z  v^v 

r?     j.  j.^.-  o  1.  ^         1      •        A    i...  1  chengutes  durch  die  Descendenten,  hervorgehoben 

hiUstathius  von  bebaste  und  seiner  Anhanger,  wel-  -^     «  h  N        ft  1     SS    ^    Af     ''^^^^• 

che  die  Ehe  verwarfen  und  behaupteten,  dasskein  JJ^^  '  ^^s.^^'l  (a.'öiej.  Auch  musste  die'früheie 

Verheiratheter  bei  Gott  Gnade   erlangen   könne.  t^x     j-         ^        j      *     •        t       e  vi      ^ 

rjj.     ,r       jj      c?       jv-T»  vv,  Ehe  die  erste  und  mit  einer  Jungfrau  geschlossen 

ö.    die   Vorrede   der  Synode   bei  Bruns,    bibl.  •      o    xt       c    ioq    n 

1       r    i     ina         '7    Q    T\-  j.  w^T    TT    e    1  sein.  0.  Nov.  b.  izo.  11.  cc. 
eccles.  I,  1,  10b;  c.  7.  8.  Dist.  XXXI;  Hefele, 

Conciliengesch.  1,  753  ff.  '  I-  ^5-  ^'  ^'^^■^  ti*-  (»•  »30);   Nov.  6.   c.  5; 

4  (Vertreten  durch  eine  Reihe  der  bedeutend-       Nov.  22.  c.  42(536);  Nov.  123.  c.  12. 
sten  Kirchenväter  in  Verbindung   mit  der  bald  zu  •*  Nov.  6.  123.  11.  cc. 
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von  692  wiederholt  worden  ^  jedoch  einerseits  mit  der  offenbar  durch  die  Praxis  ^  her- 
vorgerufenen Milderung ,  dass  auch  verheirathete ,  sofern  sie  sich  von  ihren  Weibern 
trennen  wollten,  die  Bischofsweihe  erhalten  durften  »,  andererseits  aber  mit  der  Verschär- 
fung, dass  die  Priester,  Diakonen  und  Subdiakonen  während  der  Zeit,  wo  sie  die  Verrich- 
tung des  heiligen  Dienstes  traf,  sich  der  Beiwohnung  ihrer  Frauen  enthalten  sollten*. 
Bei  diesen  Bestimmungen  ist  die  Kirche  des  Orients  stehen  geblieben  ^  und  im  Laufe  der 
Zeit  hat  sich  mit  Rücksicht  auf  dieselben  die  heut  noch  geltende  Praxis  entwickelt,  dass 
die  meisten  Kandidaten  des  geistlichen  Standes  vor  der  Diakonatsweihe  behufs  ihrer 
Verheirathung  die  bischöflichen  Seminarien  verlassen  und  nach  derselben  zur  Erlangung 
der  höheren  Weilien  in  das  Institut  zurückkehren,  dass  sie  als  Priester  die  so  geschlos- 
senen Ehen  fortsetzen,  aber  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  nicht  wieder  heirathen  dürfen, 
sowie  dass  endlich  die  Bischöfe,  denen  die  Fortsetzung  der  Ehe  nicht  erlaubt  ist, 
gewöhnlich  nicht  aus  dem  im  Ehestande  lebenden  Weltklerus ,  sondern  aus  den  Reihen 
der  Mönche  genommen  werden  ^.  Für  die  mit  ihr  unirten  Orientalen  erkennt  die  römische 
Kirche  diese  Grundsätze  ebenfalls  als  massgebend  an'. 

II.  Einen  anderen,  zu  strengeren  Resultaten  führenden  Verlauf  hat  die  Ent- 
wicklung in  der  abendländischen  Kirche  genommen.  In  ihr  ist  das  älteste 
Cölibatsgebot  ergangen.  Die  305  oder  306  abgehaltene  Synode  von  Elvira  hat  schon 
die  Forderung  aufgestellt ,  dass  Bischöfe ,  Priester  und  Diakonen ,  sowie  die  übrigen 
beim  Altardienst  verwendeten  Kleriker,  sich  bei  Strafe  der  Absetzung  des  Umgangs  mit 
ihren  Frauen  enthalten  sollten^,  und  vielleicht  ist  die  Geltung  dieses  allerdings  nur 
partikulären  Rechtssatzes  die  Veranlassung  gewesen  zu  dem  vorhin  erwähnten,  auf  dem 
Nicänum  gemachten  Versuch,  eine  gleiche  Vorschrift  für  weitere  Kreise  durchzusetzen^. 
Noch  in  demselben  Jahrhundert  hat  bei  der  immer  mehr  sich  verbreitenden  Ansicht  von  der 
Verdienstlichkeit  der  Virginität  ^^  schon  der  römische  Stuhl  ein  mit  der  Synode  von  Elvira 
übereinstimmendes  Verbot  an  die  Geistlichen  vom  Diakon  aufwärts  erlassen  ^i.    Indessen 

1  S.  c,  3.  6  =  c.  7.  Dist.  XXXII.  nostro  et  successorum  nostrorum  Romanornm  pon- 

2  S.  c.  12  der  Synode;  ebenso  ergiebt  c.  1,  dass  tiflcum  arbitrio  infligendis,  severissime  punietur, 
die  sonstigen  Bestimmungen  Justinians  auch  mehr-  verum  etiam  statim  ab  ordine  erit  deponendus  et 
fach  übertreten  worden  sind.   S.  auch  Lea  p.  95.  ab  illegitimauxoreseparandus.  Matrimoniumenim 

3  c.  48.  post  recensitos  ordines  contractum ,  nullnm  irri- 
♦  c.  13  =  c.  13.  §.  1.  Dist.  XXXI.  tumque  declaramus".  n.  28:  „Presbyter  graecus 
5  Eine  später  aufgekommene  Gewohnheit,  wo-       coniugatus ,  antequam  ad  sacriflcium  seu  sanctam 

nach  die  eine  Elie  beabsichtigenden  Kleriker  diese  missam  celebrandam  accedat,  vel  per  hebdomadam 

noch  binnen  zwei  Jahren  nach  der  Erlangung  der  vel  per  triduum  ab  uxore  curet   abstinere".     S. 

höheren  Weihen  eingingen ,    hat  Leo  der  Weise  ferner  die  Const.  dess.   Eo  quamvis  tempore  v.  4. 

(886—911)  reprobirt,    dagegen    andererseits  die  Mai  1745.  §§.  34  ff.  (M.  B.   16,  290)  u.  Anno 

Vorschrift  Justinians ,  dass  der  Bischof  kinderlos  vertente  v.  19.  Juni  1750.  §.  13  (ibid.  18,  167). 

sein  müsse,  aufgehoben,    S.  Nov.  3.  2.  Leon.  ^  c.  33:   „Placuit  in  totum  prohibere  episcopis, 

^  Hefele  a.  a.  0.  1,  139.  presbyteris  et  diaconibus  vel  omnibus  clericis  po- 

■^  S.  c.  14  (Stephan.  IX.?)  Dist.  XXXI;  c.  6  sitis  in  ministerio  abstinere  sea  coniugibus  suis  et 

(Innoc.  III.)  X,  de  clerlc.  coniug.  III.  3 ;   Const,  non  generare    fllios :   quicunque  vero  fecerit ,  ab 

Benedikts  XIV :    Etsi  pastoralis  v.  26.  Mai  1742.  honore  clericatus  exterminetur'*.    Die  Fassung  ist 

%.  7  (M.  Bull.   16,   100)  n.  26:    „Etsi  expeten-  ungeschickt;    der  Sinn  des  „positis  in  ministerio'' 

dum  quam  maxime  esset,  ut  Graeci  qui  sunt  in  ist  aus  c.  3  (Carth.  II.  a.  390)  Dist.  XXXI  zu  er- 

sacris  ordinibus  constituti,  castitatem  non  secus  ac  kennen.    Hefele,  Conciliengesch.  1,  140. 

Latini    servarent,    nihilominus   ut  eorum  clerici,  ^  Der  Bischof  Osius  von  Corduba  war  auf  bei- 

subdiaconi,  diaconi  et  presbyteri  uxores  in  eorum  den  Synoden  anwesend. 

ministerio  retineant,  dummodo  ante  sacros  ordines  ^0  Lea  p.  38  ff.  63.     Als  einer  der  früheren 

virgines ,    non   viduas  neque  corruptas  duxerint,  Hauptvertreter  und  -Verbreiter  dieser  Ansicht  ist 

Romana  non  prohibet  ecclesia".  n.  27:    „Si  quis  Cyprian  (de  habitu  virginum)  anzusehen, 

subdiaconus,   diaconus  vel  presbyter  post  sacram  *i  c.  3.  4  (Siricius  a.  385)  Dist.  LXXXII;  das- 

ordinationem,   uxore  mortua ,  aliam  duxerit  vel  si  selbe  in  milderer  Fassung  in  der  Dekretale  dessel- 

uxorem  non  habebat,  ducere  praesumpseritnedum  ben    an  die  Afrikanischen  Bischöfe  von  386   bei 

excommunicationis  latae  sententiae  poena  aliisque  Mansi  3,  669.     Für  die  Afrikanische  Kirche   s.  c. 
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I.  Die  Hierarcliie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe. 


f§.  19, 


bedurfte  es  den  Ketzereien  eines  Bonosus,  Jovinian  und  Vigilantius  gegenüber 
nicht  nur  energischer  Vertheidiger  der  Virginität,  wie  es  Ambrosius,  Hieronymus  und 
Augustin  waren  1,  sondern  wiederholter  gesetzlicher  Einschärfungen  des  Verbots  unter 
Innocenz  I.^  und  Leo  I.'*,  welcher  letztere  auch  die  Verpflichtung  zum  Cölibat  auf 
den  Subdiakonat  ausdehnte^.  Wenn  nun  auch  einzelne  Provinzialkoncilien  in  Gallien 
zunächst  die  Kleriker  der  niederen  Grade  mit  Kindern  nicht  zu  den  höheren  Graden  auf- 
steigen Hessen  ^,  und  die  oftmals  geforderte  Kontinenz  der  Kleriker  bald  vom  Diakon  bald 
auch  vom  Subdiakon  aufwärts  ^  namentlich  im  fünften  Jahrhunderte  durch  die  verlangte 
Ablegung  eines  eigenen  Keuschheitsgelübdes  bei  der  Ordination  zu  erreichen  suchten ', 
so  war  doch  die  Erfüllung  jener  Vorschriften  bei  der  den  niederen  Klerikern  allge- 
mein erlaubten  Verheirathung  ^  schon  schwer  durchzusetzen  '♦  und  diese  Schwierigkeit 
steigerte  sich  noch  mehr,  als  unter  den  merovingischen  Königen  die  Besetzung  der 
Bischöfsstühle  rein  nach  politischen  Gesichtspunkten  vielfach  mit  eben  erst  zu  diesem 
Behufe  ordinirten  Laien  erfolgte *<^.  Ganz  dasselbe  gilt  von  Spanien^'.  Selbst  in 
Italien  waren  im  Laufe  des  6.  Jahrhunderts  die  früheren  päpstlichen  Cölibatsgesetze 
keineswegs  vollkommen  durchgeführt,  musste  doch  Papst  FelagiusL  (555 — 560) 
einen  verheiratheten  Geistlichen  als  Bischof  von  Syrakus  bestätigen,  ohne  ihm  eine  andere 
Kaution  als  die  der  Sicherung  des  Kirchengutes  vor  Verschleuderung  an  seine  Frau  und 
Kinder  abfordern  zu  lassen  ^'^,  und  Gregor  I.  versuchte  von  Neuem  die  Innehaltung  des 
Cölibates  durchzuführen  i^,  sowie  die  frühere  Ausdehnung  auf  den  Subdiakonat  den  viel- 
fachen Ausschreitungen  gegenüber  in  der  Praxis  zu  realisiren  ^*.  Trotz  der  früher 
erwähnten  zahlreichen  Bestimmungen  der  Gallischen  Synoden  mussten  in  der  karo- 


3.  cit.  Dist.  XXXI 5  c.   3.  4.  Dist.  LXXXIV;    c. 
13.  Dist.  XXXII. 

1  Leap.  69ff.  ;  Gieselera.  a.  O.  I.  2,  259. 

2  c.  4  —  6.  Dist.  XXXI.  a.  404.  405.  S.  auch 
die  wohl  in  die  Zeit  von  Innocenz  (s.  Hefele  2, 
74)  gehörige,  gewöhnlich  /wischen  384  u.  398  ge- 
setzte Römische  Synode  c.  3  (Bruns  I.  c.  I.  2, 
276),  u.  die  Dekretale  an  die  Bruttischen  Bischöfe 
bei  Mansi  3,  1047. 

a  c.  10.  Dist.  XXXI  (a.  458). 

*  c.  1.  Dist.  XXXII  (a.  446).  Die  welthche  Ge- 
setzgebung ist  diesen  Bestrebungen  nicht  zu  Hülfe 
gekommen,  denn  die  Constitution  von  Theodosius 
II.  und  Honorius  v.  420  (c.  44.  §.1.  C.  Th.  de 
episc.  XVI.  2):  „Illas  etiam  non  relinqui  castita- 
tis  hortatur  affectio ,  quae  ante  sacerdotium  mari- 
torum  legitimum  meruere  coniugium.  Neque  enim 
i'lericis  incompetenter  adiunctae  sunt  quae  dignos 
sacerdotio  viros  sui  conversatione  fecerunt",  steht 
auf  dem  Boden  des  Rechts  der  orientalischen  Kirche. 

5  Taurin.  a.  401.  c.  8. 

6  c.  2.  Turon.  I.  a.  461  ;  c.  9.  Agath.  a.  506; 
c.  8.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  13.  Arvern.  I.  a.  535; 
c.  17.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  12.  19.  Turon.  II. 
a.  567;  c.  11.  Matisc.  I.  a.  581;  c.  1.  Lu- 
gdun. III.  a.  583;  der  Subdiakonen  erwähnt  c.  2. 
7.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  21.  Autissiodor.  u.  585 
(nicht  c.  39.  Agath.  ==  c.  19.  Dist.  XXXIV ,  wie 
allerdings  schon  Gratian  annimmt);  ja  der  Kleriker 
aller  Grade  c.  4.  Aurel.  IV.  a.  549. 

7  c.  3  (Arausic.  a.  441),  c.  2  (Arelat.  II.  a.  443 
0.  452)  Dist.  XXVIII. 

8  S.  in  dessen  c.  4.  Aurel.  IV.  cit. 

*  Einzelne  frühere  Concilien  s.  c.  11.  An- 
degav.  a,  453,  c.  4.   13.   Aurel.  I.  a.  511;    c.  2. 


32.  Epaon.  a.  517  nehmen  anscheinend  an  den 
zum  ersten  Mal  mit  einer  virgo  verheiratheten 
Geistlichen  gar  keinen  Anstoss. 

10  S.  Leap.  121. 

11  S.  c.  1.  Tolet.  I.  a.  398;  c.  5.  Tolet.  III. 
a.  589;  c.  5  — 7.  Tolet.  VIII.  a.  653;  c.  10.  To- 
let. IX.  a.  655;  die  Subdiakonen  werden  mit  in 
das  Verbot  einbegriffen  in  c.  6.  Gerund.  a.  517 ; 
c.  4  (Tolet.  II.  a.  529.  o.  531)  Dist.  XXVIII;  c. 
6.  Tolet.  VIII;  c.  10.  Tolet.  IX. ;  1.  Wisigoth. 
III.  4.  18;  des  besonderen  Keuschheitsgelübdes 
erwähnen  c.  4.  Dist.  XX VIII.  cit.  u.  c.  3.  eod. 
(Tolet.  IV.  a.  633.)  Dass  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade,  früher  auch  den  Subdiakonen  die 
Ehe  gestattet  war,  zeigt  c.  3.  Tolet.  I.  a.  398;  c. 
44.  Tolet.  IV.  a.  633.  Vgl.  auch  Leap.  124.  — 
Demnach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  wenn 
die  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  in  Irland  abgehal- 
tene Synode  des  h.  Patricius  (Bruns  1.  c.  I.  2, 
301)  c.  6.  nicht  den  »mindesten  Anstoss  an  den 
verheiratheten  Priestern  nimmt. 

12  c.  13.  Dist.  XXVllI;  s.  auch  c.  7  (Pelag.  II.) 
Dist.  XXXIV. 

13  c.  1.  4.  10.  Dist.  XXVIII;  c.  18.  Dist. 
XXXII. 

14  c.  2.  9.  Dist.  XXXII ;  c.  20.  C.  XXVII.  qu. 
2.  —  Das  Erfordern  eines  besonderen  Keuschheits- 
gelübdes von  den  Subdiakonen  c.  1.  Dist.  XXVIII; 
c.  1.  Dist.  XXXI;  der  Ausdruck:  „ut  more  Ro- 
manae  ecclesiae  nullatenusuxoribussuismisceren- 
tur*'  in  dem  letzten  erwähnten  Kapitel ,  die  hier 
nur  festgesetzte  Strafe  der  NichtWeiterbeförderung, 
endlich  die  Gestattung  der  Heirath  für  die  Sub- 
diakonen in  England  c.  3.  Dist.  XXXII.  zeigen, 
dass  das  Gebot  Leos  I.  so  gut  wie  vergessen  war. 


§.  19.1 


Die  Verpflichtung  zum  C()lihat. 
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1  i n g i 8 c h e n  Zeit  sowohl  Bonifazius,  unterstützt  von  den  Päpsten ^ ,  als  auch  die 
karolingische  Gesetzgebung  gegen  die  Verletzung  des  Gebotes  der  Keuschheit  kämpfen 
und  wenn  unter  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  des  7.  und  8.  Jahrhunderts'^  sich 
nur  sehr  wenige  direkt  die  Ehelosigkeit  (und  zwar  bis  zum  Grade  des  Subdiakons)  ein- 
schärfende Stellen  finden  ^,  so  erklärt  sich  dieser  Umstand  theils  daraus ,  dass  mit  der 
Einführung  der  den  Klöstern  nachgebildeten  gemeinsamen  vita  canonica  an  vielen 
Kirchen  auch  ohne  Weiteres  die  Pflicht  der  Ehelosigkeit  statuirf,  theils  daraus,  dass 
dieselbe  bei  der  Lage  des  kirchlichen  Rechts  im  damaligen  Frankenreich  in  der  gebo- 
tenen Vermeidung  der  Foruikation  mit  inbegriffen  war.  Freilich  hat  noch  gleichzeitig 
der  päpstliche  Stuhl  da,  wo  es  seinen  Interessen  vortheilhaft  erschien,  eine  abweichende, 
die  Priesterehe  duldende  Praxis  nicht  zu  unterdrücken  versucht^.  In  den  dem  Zusam- 
menbruch des  karolingischen  Reiches  folgenden  Zeiten  der  allgemeinen  Verwirrung,  bei 
der  versinkenden  Bildung  jener  Epoche  und  bei  dem  in  Rom  durch  die  Zügellosigkeit  der 
Päpste  selbst  gegebenen  Beispiel  kamen  die  früher,  nur  mühsam  und  nie  vollkommen  durch- 
gesetzten Vorschriften  ausser  Geltung  und  nicht  nur  seitens  der  niederen  Geistlichkeit^, 


1  S.z.B.  den  Briefdes Papstes  Zachariasv.  744 u. 
die  Römische  Synode  von  745  über  die  Absetzung 
des  Bischofs  Clemens,  der  die  Frau  seines  Bruders 
geheirathet  und  zwei  Kinder  mit  ihr  gezeugt,  bei 
Jaffe,  monum.  Mogunt.  p.  133.  140.  145;  fer- 
ner Willibaldi  vita  Bonifacii  c.  8  (ibid.  p.  458): 
„Et  tarn  laicorum  iniusta  concubinarum  copula 
partim,  exhortante  sancto  viro  separata  est,  quam 
etiam  clericorum  nefanda  cum  uxoribus  coniunctio 
seiuncta  ac  segregata",  Brief  des  Zacharias  an 
Pipin  V.  747.  c.  11  (Jaffö,  monum.  Carolin, 
p.  25). 

2  S.  die  Nach  Weisungen  bei  Thomassin  1.  c. 
c,  64;  Carove,  vollständige  Sanjmlung.  S.  158 
ff.;  Theiner  1,  405  ff.  444  ff. ;  Hefele,  Con- 
ciliengesch.  Bd.  3.  4.  Register  unter  Cölibat ;  Lea 
p.  129  ff. 

3  Conc.  Roman.  (Eugen  II.)  a.  826.  c.  15  (LL. 
2,  app.  p.  16);  c.  4  (Nicolaus  I.  a.  864).  Dist. 
XXXII  (vgl.  dazu  Theiner  1,  445);  Wormat.  a. 
868.  c.  9  (Mansi  15,  871). 

♦  Darauf  weist  mit  Recht  hin  Phillips  1, 
733. 

5  c.  7  (a.866)  Dist.  XXVIII,  worin  Nikolaus  I. 
über  die  Gestattung  der  Priesterehe  ausweichend 
antwortet,  weil  es  sich  darum  handelte,  die  Bulga- 
ren dem  Einfluss  Konstantinopels  zu  entziehen 
und  an  die  römische  Kirche  zu  ketten.  S.  D  ü  m  m- 
1er,  ostfränk.  Reich  1,  627  ff. 

6  Für  Italien  ergeben  das  die  Schriften  des 
für  die  Durchführung  des  Cölibats  eifernden 
Ratherius  von  Verona  aus  den  Sechs ziger  Jah- 
ren des  10.  Jahrh.  :  z.  B.  de  nuptu  cuiusdam  illi- 
cito,  c.  4:  „Presbyter  vero  aut  diaconus  uxorem 
legitimam  non  possit  habere.  Si  fllium  de  ipsa 
fornicatione  vel  quod  peius  est,  adulterio  genitum 
facit  presbyterum,  ille  alterum  de  se  similiter  ge- 
nitum facit  presbyterum,  ille  iterum  suum  ,  suum 
alter  iterum,  pullulans  illud  usque  infinemsaeculi 
taliter  adulterium  cuius  est  nisi  illius  qui  illud  pri- 
mitus  seminavit?  Quocirca  monendi  et  obsecrandi 
fratres  ,  ut  quia  prohiberi  pro  dolor !  a  mulieribus 
valetis  nuUo  modo,  tllios  de  vobis  generatos  dimit- 
teretis  saltem  esse  laicos  ,   Alias  laicis  iungeretis. 


ut  vel  in  flne  saltem  vestro  terminaretur  et  nus- 
quam  in  flnem  saeculi  duraret  adulterium  vestrum" 
(op.  ed.  Baller.  427) ;  itinerar.  c.  5 :  „Rursum  si 
lectum  impleretur :  „„  Si  quis  presbyter  uxorem 
duxerit,  deponatur  "",  magis  autem  pelli  debet  si 
adulterium  perpetraverit,  quis  ex  vobisindepositus 
esset?  .  .  .  Si  multinubos  a  clericatu  repellerem 
quem  nisi  puerulos  in  ecclesia  relinquerem?  Si 
manzeres  abiicerera  quem  ex  eisdem  puerulis  stare 
in  choro  permitterem"?  (ed.  cit.  p.  443);  discord. 
c.  1 :  .  .  .  „Ut  putent  adeo  fieri  non  modo  licere 
sed  etiam  oportere  ,  ut  nemo  hoc  facere  devitans 

videatur  eis  pessimo  illo scelere  posse  ca- 

rere.  .  .  .  Quam  perdita  tonsuratorum  universitas 
tota,  si  nemo  in  eis  qui  non  aut  adulter  aut  sit  ar- 
senoquita.  Adulter  enim  nobis  est  qui  contra  cano- 
nes  uxorius  est"  (ibid.  486);  ferner  der  Brief 
Attos,  Bischofs  von  Vercelli  (f  u.  960),  ep.  5: 
„Praeterea  quod  dicere  turpe  est,  tacere  autem  pe- 
riculum ,  quidam  in  tantum  libidine  mancipantur, 
ut  obscoenas  meretriculas  sua  simul  in  domo  secum 
habitare ,  una  cibum  sumere  ac  publice  degere 
permittant.  Quarum  illecebrosa  adulatione  illecti, 
suae  domui  cunctaeque  familiae  ac  supellectili  eas 
praeesse  diiudicant,  suumque  post  obitum  sc^rtum 
haeredem  constituunt  et  quidquid  de  facultatibus 
ecclesiae  vel  eleemosynis  seu  undecunque  acqui- 
rere  possunt,  huiusraodi  manibus  distrahendum 
relinquunt  ....  Et  unde  meretrices  ornantur, 
ecclesiae  vastantur,  pauperes  tribulantur"  (ed.  Bu- 
ronti  del  Signore  2,  304.  305).  Einen  weiteren 
Beleg  giebt  ed.  Otton.  I.  et  Otton.  II.  a.  967.  c. 
11  (LL.  2,  33):  „Diaconorum,  presbiterorum, 
episcoporum  fllios  notarios  ,  sculdasios  ,  comites, 
iudices  fleri  omnibus  modis  prohibemus".  Ordo 
Farfensis  (SS.  11,  545)  „Dum  per  universam  Ita- 
liam  Christi  precepta  annullarentur  et  velut  in 
fastidio  versarentur,  diabolico  suggestiones  cepe- 
runt  augmentari  et  opera  compleri,  ita  ut  etiam  in 
sacris  constituti  ordinibus,  sicut  mos  laicorum  est, 
uxores  acciperent" ;  für  Deutschland  vgl. 
ausser  den  Nachweisungen  bei  Gieseler,  Kir- 
chengesch.  II.  1,  323.  noch  notae  Burauae  c.  2 
(SS.  17,  321),  Hirsch  Heinrich  II.  1,  104; 
Othlon.  vita  Wolfkangi  c.  23  (SS.  4,  536). 
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sondern  auch  selbst  seitens  der  BischöfVi ',  wurde  das  Cölibatsgesetz  öffentlich  und  unge- 
scheut  verletzt.  Zwar  hat  man  den  Kampf  für  die  Aufrechterhaltuug  desselben  nie 
ganz  aufgegeben ,  sondern  der  päpstliche  Stuhl  ^  und  einzelne  Concilien  (so  namentlich 
die  von  Ingelheim  '  918,  von  Augsburg^  952,  von  Kavenna-^  967)  haben  dasKecht  der 
älteren  Kanones  erneuert.  Aber  weder  diese  Versuche  noch  die  Bestimmungen  der 
1018  <>  vom  Papst  Benedikt  VIII.  abgehaltenen  Synode  zu  Pavia^,  welche  den  Klerikern 
als  geistliche  Strafe  die  Absetzung  und  als  weltliche  die  Verpflichtung  zu  gemeinen 
Diensten  für  ihre  Kirche*^,  ihren  Kindern  aber  die  Sklaverei  androhten,  ebensowenig 
wie  älinliche  Massnahmen  einzelner,  anderer  Provinzialkoncilien  ^  erreichten  den  beab- 
sichtigten Erfolg ,  vielmehr  war  in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  die  Verhei- 
rathung  der  Geistlichen  immer  noch  die  allgemeine  Sitte  ^^  und  selbst  ein  Papst,  Bene  - 


'  So  z.  B.  Segenfried  von  Le  Mans,  act.  pontif. 
Cenomann.  c.29  (Bouquet  10,  384j:  „Adcuniu- 
\nn\  damnationis  snae  accepit  mulierem ,  nomine 
Hildeburgam  in  senectute  quae  iiigresso  illo  ad  se, 
concepit  et  peperit  filios  et  Alias" ;  Alberich  von 
Marsiko,  Petri  Damiani  epist.  IV.  8  (ed.  Cajetan. 
Paris  1733.  1,  54);  Raimbald  von  Fiesole  ejusd. 
opuscul.  VI.  c.  18  (ed.  cit,  3,  54);  Robert  von 
Ronen  (989—1037)  Orderici  Vitalis  bist.  eccl. 
V.  9.  §.  44  (ed.  Le  Prevost.  2,  365) :  „Nam  con- 
iugem  nomine  Herlevam,  ut  comes  habuit,  ex  qua 
tres  lliios  Richardum ,  Radulfum  et  Guiilelmum 
genuit";  Mauger  von  Ronen  (1037—1054)  s,  Or- 
deric.  1.  c.  §.  45.    Vgl.  überhaupt  Lea  c.  147  ff. 

2  Ep.  Leonis  VII.  ad  reges,  duces  etc.  (zw. 
937  u.  939):  „Dehinc  intulit  lamentabile  et  nimis 
lugendum ,  ut  domini  sacerdotes  publice  ducant 
uxores,  etsi  fllii  eorum  valeant  promoveri.  Quod 
scelus  ....  iuxta  sacros  canones  modis  Omnibus 
prohibemus  ...  Et  qui  in  tali  scelere  fuerint  re- 
perti  nostra  apostolica  auctoritate  ab  omni  priven- 
tur  honore.  Filii  vero  eorum  immunes  ab  eorum 
peccato  sunt,  dicente  propheta :  fllius  non  portabit 
iniquitatem  patris  et  in  sacro  baptismate  omnia 
dimittuntur  pecc^ta"  (Mansi  18,  379). 

3  S.  Richer  bist.  II.  81  (SS.  3,  606). 

*  c.  1 :  „Si  quis  episcoporum ,  presbyterorum, 
diaconorum  subdiaconorumque  uxorem  acceperit, 
a  sibi  iniuncto  officio  deponendus  est,  sicut  in 
concilio  Carthaginensi  tenetur  cap.  25'*;  c.  11: 
„Episcopus,  presbyter ,  diaconus ,  subdiaconus  ut 
in  multis  conciliis  flrmatum  est ,  quia  divina  mi- 
nisteria  contreetant,  ab  uxoribus  abstineant.  Cae- 
teri  autem  clerici,  quando  ad  maturiorem  aetatem 
pervenerint,  licet  nolentes ,  ad  continentiam  co- 
gantur"  (LL.  2,  27).  Das  letzte  Kapitel  geht  wei- 
ter als  die  früheren  Kanones,  da  es  auch  den  Kle- 
rikern der  niederen  Grade  die  Pflicht  zur  Ehe- 
losigkeit auferlegt.  Mit  den  Vorschriften  dieses 
Koncils  steht  das  dem  damaligen  Augsburger,  auf 
demselben  anwesenden  Bischof,  dem  heil.  Ulrich, 
zugeschriebene  Schreiben  an  den  Papst  Nikolaus, 
zuerst  erwähnt  von  Bernold  von  Konstanz,  Chro- 
nicon  ad  1079  (SS.  5,  436) ,  in  Widerspruch.  In 
demselben  (abgedruckt  bei  Märten  e  et  Durand, 
amplissima  collectio  1 ,  449.  453 ;  in  Uldalrici 
Babeberg.  cod.  epist.  in  Eccard  corp.  bist.  med. 
aevi  2,  23)  wird  die  Priesterehe  vertheidigt,  es 
heisstu.  A.  :„  Cum  tua,  o  pater  etdoraine,  decreta 
super  clericorum  continentia  nuper  transmissa  a 
discretione  invenirem  aliena,  timor  quidem  turba- 


vit  me  cum  tristitla  .  .  .  Non  parum  quippe  ab 
hac  (discretione)  deviasti,  cum  clericis  quos  ad  ab- 
stinentiam  coniugii  nionere  debueras  ad  hanc  iin- 
periosa  violentia  cogere  volebas  .  .  .  Ili  nimirum 
scripturam  non  recte  intellexeruntcuius  rnainillam 
quia  duriuspresseruntsanguinemprolactebiberuiit 
.  .  .  quid  divinae  maledictioni  obligatius  quam  cum 
aliqui  eorum  vel  episcopi  scilicet  vel  archidiaconi 
ita  praecipites  sint  in  libidinem  ut  neque  adulteria 
neque  incestus  neque  masculorum  proh  pudor! 
turpissimos  amplexus  sciant  abhorrere,  casta  re 
vera  clericorum  coniugia  dicant  foetere  et  ab  eis 
non  verae  iustitiae  compassione  sed  falsae  de- 
dignatione  clericos  ...  ut  servos  iubeant  abstinere'*. 
Das  Nichtvorkommen  eines  Papstes  Nikolaus  im  10. 
Jahrb.,  das  eben  citirte  c.  11.  conc.  August.,  alles, 
was  wir  sonst  über  Ulrich  wissen ,  lassen  das 
Schreiben  als  unächt  und  aus  dem  Anfang  der  70er 
Jahre  des  11.  Jahrh.  erscheinen.  S.  auch  Vogel 
in  Herzogs  Encyclop.  16,  627.  Beide  Theiner 
1,  467  setzen  es  mit  Unrecht  in  das  9.  Jahrh. 

5  S.  darüber  ep.  12.  Ratherii  Veron.  ed.  cit.  p. 
561.  u.  p.  CXLVI. 

^  Ueber  die  Zeit  der  Synode  s.  Giesebrecht, 
Gesch.  der  deutschen  Kaiserzeit  2,  560. 

7  c.  1-3  (LL.  2,  562). 

8  c.  1 :  „Nullus  presbyter,  nullus  diaconus,  nul- 
lus  subdiaconus,  n ullus  i n  clero ,  uxorem  aut 
concubinam  admittat . .  .  Quodsi  fecerit,  secundum 
ecclesiasticam  regulam  deponatur^'.  Ebenso  all- 
gemein bestimmt  c.  1.  der  zur  Bestätigung  der 
Synodalbeschlüsse  ergangenen  Verordnung  Kaiser 
Heinrichs  IL  (LL.  2,  563):  „Nullus  in  omni  gradu 
ecclesiae  uxorem  vel  concubinam  habere  praesumat 
.  .  .  (}uodsi  fecerit ,  servata  Justiniani  augusti  ae- 
quitate  curiae  civitatis  tradatur  cuius  est  clericus. 
Iure  etenim  manebit  miser  in  curia  quem  ecclesiae 
regula  depositum  eiecit  ab  ecclesia".  Ueber  die  im 
Text  kurz  angegebene  Bedeutung  dieser  Strafe  s. 
oben  S.  34.  n.  3. 

9  Synode  von  Bourges  a.  1031.  c.  5.  6,  welche 
den  Cölibat  bis  zum  Subdiakonat  und  Abforderung 
eines  Keuschheitsgelübdes  bei  der  Subdiakonats- 
weihe  fordert  (Mansi  19,  501). 

10  Desiderii  (Abt  von  Montecasino,  später  Papst 
Viktor  III.)  dialog.  de  mirac.  S.  Bened.  Hb.  III,. 
(act.  0.  B.  saec.  IV.  p.  2,  451):  „Itaque  cum 
vulgus  clericorum  per  viam  effrenatae  licentiae  no- 
mine prohibente  graderetur,  coeperunt  ipsi  pres- 
byteres  et  diacones  .  .  .  laicorum  more  uxores  du- 
cere  susceptosque  filios  haeredes  testamento  relin- 
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dikt  IX.,  fasste  den  Entschluss,  ohne  Aufgabe  des  Pontifikats  eine  Ehe  mit  einer  Anver- 
wandten einzugehend  Unter  den  reformatorischen  Bestrebungen,  welche  sich  seit  dem 
kaiserlichen  Einfluss  auf  den  römischen  Stuhl  geltend  machten,  nahm  Leo  IX.  (1048  — 
1054)  auch  die  Durchsetzung  des  Cölibats  wieder  auf.  Auf  den  Synoden  zu  Rom 2, 
zu  Rheims^  und  Mainz  im  Jahre  1049  *  und  auf  der  römischen  Synode  von  1050^ 
wurden  unter  seinem  Vorsitz  darauf  bezügliche  Bestimmungen  erlassen.  Dass  auch 
unter  seinem  Nachfolger  Viktor  II.  auf  den  Antrieb  Hildebrands  auf  der  Synode  zu 
Florenz  (1055)  ^  und  der  in  Gegenwart  von  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Synode 
von  Toulouse  (1056)  ^  dieser  Gegenstand  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  wurde,  kann 
nach  allem  vorher  Bemerkten  nicht  Wunder  nehmen.  Während  der  Regierung  S  t  e - 
phansX.  (1057 — 1058)  erreichte  die  strenge,  für  die  Ehelosigkeit  der  Geistlichen 
eifernde  Mönchspartei  in  dem  bis  dahin  Rom  selbstständig  gegenüberstehenden  und  mit 
verheiratheten  Klerikern  angefüllten  Mailand^  in  Folge  des  von  den  Patarenern,  der 


quere:  nonnulli  etiain  episcoporum  verecundia 
omni  contempta  cum  uxoribus  domo  simul  in  una 
habitare  :  et  haec  pessima  et  exsecranda  consuetudo 
intra  Urbem  maxtme  pullulabat ,  unde  olim  reli- 
gionis  norma  ab  ipso  apostolo  Petro  elusque  suc- 
cessoribus  ubique  diffusa  processerat",  —  Johan- 
nis  vita  S.  Damiani  c.  7  (Act.  SS.  Febr.  3,  423): 
,,Quae  videlicet  pestes"  (nämlich  Simonie  und 
Priesterehe}  „tarn  perniciosa  consuetudine  praeva- 
luerant  tamque  impune  totam  ferme  ecclesiam  in 
omni  Romano  orbe  foedaverant ,  ut  vix  iam  repre- 
hensorem,  tamquam  licite ,  formidarent".  —  Von 
Adalbert  von  Bremen  (1045  — 1072)  berichtet 
Adam  Bremens,  (gest.  pontif.  Hammaburg,  schol. 
Ad  c.  29.  lib.  III.  SS.  7,  346) :  „cum  de  continen- 
tia  tenenda  suos  hortatus  est  clericos  „Admoneo 
vos",  inquit  et  postulans  iubeo  ut  pestiferis  mulie- 
rum  vinculis  absolvamini  aut  si  ad  hoc  non  po- 
testis  cogi,  quod  perfectorum  est ,  saltem  cum  ve- 
recundia vinculum  matrimonii  custodite  secundum 
illud  quod  dicitur:  si  non  caste,  tarnen  caute".  S. 
ferner  Lea  p.  186  ff. 

*  Bonithon.  lib.  ad  amic.  (Monum.  Gregor,  ed. 
Jaff^  p.  625.  626). 

2  Bonithon,  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  633):  , .  .  „sub 
anathemate  interdictum  est :  .  .  .  ut  sacerdotes  et 
levitae  et  subdiaconi  cum  uxoribus  non  coeant. 
Quae  res  magnam  veternosum  serpentem  concitavit 
in  iram.  Quod  audientes  episcopi  primo  quidem 
veritati  non  valentes  resistere  tacuere ;  postea  vero 
suadente  humani  generis  inimico  inobedientes  ce- 
lavere".  S.auch  Hefele,  Conciliengesch.  4,  682. 

3  Ordericus  Vitalis ,  bist,  eccles.  lib.  V.  c.  12 
(ed.  cit.  2,  398):  .  .  .  „Tunc  ibidem  generale  con- 
cilium  tenuit  et  inter  reliqua  ecclesiae  commoda 
quae  instituit,  presbyteris  arma  ferre  et  coniuges 
habere  prohibuit.  Exinde  consuetudo  lethalis 
paulatim  exinaniri  coepit.  Arma  quidem  ferre 
presbyteri  iam  gratanter  desiere ,  sed  a  pellicibus 
adhuuc  nolunt  abstinere  nee  pudicitiae  inhaerere'*. 
In  den  Akten  des  Koncils  kommt  freilich  darüber 
nichts  vor.  Die  Richtigkeit  der  Erzählung  ist 
aber  nicht  zu  bezweifeln.  S.  Theinerll.  1,28; 
Leap.  197. 

*  Adami  Bremens,  gest.  III.  29  (SS.  7,  346): 
„Praeterea  multa  ibidem  sancita  sunt  ad  utilitatem 
ecclesiae  prae  quibus  et  .  .  .  nefanda  sacerdotum 


coniugia  holographa  synodi  manu  perpetuo  dauinata 
sunt.    S.  auch  Hefele  4,  696. 

5  Bonithon.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  635).  Nach 
Petri  Damiani  ep.  3.  lib.  IV.  (ed  cit.  3,  204)  ist 
auf  einer  römischen  Synode  Leos  bestimmt  worden, 
„ut  quaecumque  damnabiles  foeminae  intra  Romana 
moenia  reperirentur  presbiteris  prostitutae ,  ex 
tunc  et  deinceps  Lateranensi  palatio  adiudicaren- 
tur  ancillae".  Ob  diese  Bestimmung  in  das  Jahr 
1049  oder  1050  oder  gar  der  Synode  von  1051  an- 
gehört, darüber  besteht  Meinungsverschiedenheit. 
S.  Theiner  a.  a.  0.  S.  31;  Hefele  a.  a.  0. 
S.  682.  —  S.  übrigens  auch  c.  11.  Dist.  XXXI; 
c.  14.  Dist.  XXXII,  welche  Bruchstücke  aus  den 
Briefen  Leos  an  die  Griechen  enthalten. 

6  Bonith.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  637):  .  .  .  „invi- 
tatus  a  papa  (Heinrich  III.)  Florentiae  synodum 
mediavit,  in  qua  synodo  consüio  venerabilis  Hilde- 
brandi  symoniaca  heresis  et  turpissima  fornicatio 
sacerdotum  divino  mucrone  percussa  est  .  .  .  depo- 
siti  sunt  et  quam  plurimi  per  fornicationis  crimen  ; 
inter  quos  et  episcopiis  eiusdem  civitatis".  .  .  He- 
fele a.  a.  0.  S.  743. 

7  c.  7  (Mansi  19,  848). 

8  Landulfl  Senior,  bist.  Mediolan.  II.  35  (SS. 
8,  70):  „Et  unusquisque  excepta  causa  fornicatio- 
nis ,  suam  uxorera  habebat  qua  accepta  non  minus 
venerabatur  et  amabatur  quam  si  sine  uxore  idem 
degeret,  quoniam  qui  sine  uxore  vitam  in  sacerdo- 
tio  agere  videbantur,  viris  uxoratis  ordinis  utrius- 
que,  ne  ab  illis  inhoneste  circumvenirentur,  sem- 
per  suspecti  erant.  Usus  enim  ecclesiae  totius 
tam  latinae  quam  graccae  per  tempora  multa  sicse 
habebat.  Sacerdos  qui  unius  uxoris  vir  invenieba- 
tur  ac  suae  domui  ac  familiae  bene  profuisse  a  fl- 
delibus  compertus  fuisset  ad  episcopatum  summa 
cum  devotione  multis  fldelibus  laudantibus  promo- 
vebatur.  Quicumque  enim  ex  clero  concubinarius 
inveniebatur  cuiuscunque  ordinis  foret ,  ultra  non 
promovebatur ;  iudicantes  gravissimnm  peccatum 
esse".  Wenngleich  die  Parteilichkeit  Landulfs  des 
Aelteren  für  die  antirömische  Partei  allgemein 
anerkannt  ist  (Wattenbach  ,  Deutschl&uds 
Geschichtsquellen  im  Mittelalter.  2.  Aufl.  S.  402), 
so  verdient  er  in  diesem  Punkte  Glauben ,  weil 
andere  gleichzeitige  Schriftsteller  s.  Petri  Damiani 
opuscul.  VIII.  diss.  II.  praef.  (ed.  Caietan.  3, 
198}  seinen  Bericht  bestätigen.    Uebrigens  wurde 
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päpstlich  -  römisch  gesinnten  Faktion,  gegen  die  biscliöfliche  Partei  erregten  Volks- 
sturmes im  Jahre  1057  einen  entschiedenen  Erfolg*  über  die  s.  g.  Nicolai  tische 
Ketzerei 2.  Die  verheiratheten  Priester  wurden  tiberall  in  der  Diöcese  verfolgt  und 
vertrieben,  und  schliesslich  (1059)  musste  sowohl  der  damalige  Erzbischof  Guido  wie 
auch  der  mailändische  Klerus  eidlich  geloben ,  soviel  ihnen  möglich  für  die  Durch- 
setzung des  Cölibats  bei  den  Geistlichen  bis  zu  den  Subdiakonen  incl.  hinunter  zu 
wirken-*.  In  demselben  Jahre  erneuerte  der  inzwischen  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
gelangte  N  i  ko l au s  II.  —  wohl  noch  vor  dem  oben  erwähnten  Abschluss  der  Mailänder 
Wirren  —  auf  der  auch  sonst  denkwürdigen  römischen  Synode  die  Gesetze  gegen  die 
Priesterehen,  und  offenbar  unter  dem  Eindruck  des  durch  die  Bundesgenossenschaft  der 
Laien  in  Mailand  erreichten  Erfolges  wurde  in  den  betreffenden ,  der  ganzen  Christen- 
heit publicirten  Bestimmungen  jene  Mitwirkung  dadurch  wieder  zu  Hülfe  gerufen,  dass 
den  Gläubigen  das  Messehören  bei  verheiratheten  Priestern  untersagt  wurde  ^,  ein 
Verbot,  welches  sich  nicht  nur  mit  dem  S.  146  erwähnten  Kanon  des  Koncils  von  Gangra 
in  Widerspruch  setzte,  sondern  auch  den  dogmatisclien  Satz,  dass  die  Unwürdigkeit  des 
Priesters  der  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  des  gespendeten  Sakramentes  keinen  Eintrag 
thue  ^,  bedenklich  erscheinen  Hess  ^.  Wenngleich  Nikolaus  demnächst  mehrere  Legaten 
ausschickte ,  um  die  Bestimmungen  der  römischen  Synode  zur  praktischen  Geltung  zu 
bringen^,  da  die  Bischöfe  diese  nicht  zu  publiciren  wagten^  und  eine  Vollziehung  der 
Strafen  gegen  sich  selbst  nicht  befürchteten ^,  und  wenngleich  Alexander  II.  (1061  — 
1073)  auf  einer  weiteren  römischen  Synode  von  lObli  die  Beschlüsse  von  1059 
erneuerte  •^j  so  hatten  die  bisherigen  Bestrebungen  immer  noch  nicht  den  beabsichtigten 
Erfolg,  namentlich  nirgends  einen  sicheren  und  dauernden,  erreicht,  vielmehr  in  Italien  ** 
nur  Verwirrung  und  Gewaltthaten  der  streitenden  Parteien  erzielt,   während  in  den 

die  Gestattung  der  Priesterehe  in  Mailand  dem  h.  gelium  ,    s.  epistolam  ac  missam  legat  neque  in 

Ambrosius    zugeschrieben.     S.   Theiner  II.    1,  presbyterio  ad  divina  ofttcia  cum  iis  qui  praefatae 

57;  Leap.  220;   Gieseler,   Kirchengesch.il.  constitutioni  obedientes  fuerlnt,    maneat,  neque 

1,  331.  n.  10.  partem  ab  ecclesia  suscipiat ,    quousque   a   nobis 

1  Vgl.  Theiner  a.   a.  0.   S.  52  ff .  ;    Leap.  sententia  super  huiusmodi ,  deo  concedente  ,  pro- 
218;  Giesebrecht  3,  25  ff.  cedat".   —  Auch  auf  der  wenige  Monate  nachher 

2  So  wurde  seit  1054  die  die  Priesterehe  ver-  abgehaltenen  Synode  von  Melfl  suchte  Nikolaus  II. 
theldigende  Gegenansicht  bezeichnet ,   da  man  als  die  Ehelosigkeit  der  Priester  in  Unteritalien  durch- 
denUrheber  derselben  den  S.  145.  n.  3  erwähnten  zuführen.     S.  Guilielm.  Apul.  de  gest.  Roberti 
Diakon  Nikolaus  ansah.  S.  Gieseler  a.  a.  0.  S.  ^uisc.  lib.  II.  (SS.  9,  261);  Hefele  4,  767. 
328.  n.  7;  Herzog  in  seiner  Encyclopädie  10,  338.  ^  S.  z.  B.  c.  1  (Nicol.  I.)  C.  XV.  qu.  2;   vgl. 

3  S.    Damiani   opuscul.    V.    (ed.    cit.  3,  41);  auch  c.  6  (Nicol.  I.)  Bist.  XXVIII. 
Theiner  S.  66;  Leap.  224.  ^  S.  c.  6.  Bist.  XXXVII.    §§.  1  ff.    u.  dict. 

*  Von  den  Patarenern  waren  die  Opfer  der  Ni-  Gratiani  zum.pr.  ibid.  Ein  Versuch  der  Beseiti- 
kolaitischen  Priester  als  canina  stercora  und  ihre  g"»g  «^^s  doch  nichtganzwegzuläugnenden  Wider- 
Kirchen als  iumentorum  praesepia bezeichnet  wor-  Spruchs  bei  Hetele,  Beiträge  I,  135.  136. 
den.  S.  Arnultt  gest.  archiep.  Mediolan.  III.  11  "^  Von  den  von  diesen  abgehaltenen  Synoden 
(SS.  8,  19).  Die  entscheidenden  Bestimmungen  sind  uns  die  Beschlüsse  der  von  Tours  1060  (vgl. 
Nikolaus' IL,  welche  in  der  Encyklika  desselben  c.  6.  Mansi  19,  927)  aufbewahrt.  Im  übrigen  s. 
(xMansi  19,  897)  mitgetheilt  werden  (vgl.  auch  c.  Theiner  a.  a.  0.  S.  76;  Hefele,  Concilien- 
5.  Dist.  XXXli):  „Ut  nullus  missam  audiatpres-  gesch.  4,  775  ff. 

byteri  quem  seit  concubinam  indubitanter  habere  ^  So  namentlich  die  überitalienischen  Bischöfe, 

aut  subintroductani  mulierem.     Unde  etiam  ipsa  s.  Bonithon.  lib.  cit.  (ed.  cit.  p.  644). 

s.  synodus  hoc  capitulum  sub  excommunicatione  ^  So  erzählt  der  in  seinem  ascetischen  u.  refor- 

statuit,  dicens:  quicumque  sacerdotum,  diaconus,  matorischen  Eifer  unermüdliche  Damian.  S.  Thei- 

subdiaconus,  post  constitutum  b.  mem.  praedeces-  ner  a.  a.  0.  S.  74;  Lea  p.  207. 

soris  nostri  ss.  p.  Leonis  (IX.)  de  castitate  clerico-  ^^  c.  6.  Dist.  XXXIL  s.  Hefele  4,  791.  S.  auch 

rüm,  concubinam  palam  duxerit  vel  ductam  non  c.  16.  17  (Alex.  IL)  Dist.  LXXXI. 

reliquerit,  ex  parte  omnipotentis  dei ,  auctoritate  **  So  in  Mailand,  Theiner  S.  112;    Lea  S. 

b.  apost.  Petri  et  Pauli  praecipimus   et  omnino  225;  Florenz,  Cremona,  Piacenza,  Padua.  Thei- 

contradicimus,  ut  missam  non  cantet  neque  evan-  ner  S.  107.  130. 
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übrigen  Ländern  die  frühere  Sitte  der  Verehelichung  der  Geißtlichen  ziemlich  unange- 
fochten fortdauerte  1.  Hatte  zunächst  der  ascetische  Drang  die  Einführung  des  Cölibats- 
gesetzes  in  der  abendländischen  Kirche  hervorgerufen,  so  war  seit  dem  10.  Jahrliundert 
schon  ein  früher  von  Justinian  und  Papst  Pelagius  I.  (s.  S.  146.  148)  in  das  Auge 
gefasster  praktischer  Grund ,  die  Verhütung  der  Beeinträchtigung  und  Spoliation  der 
Kirchengüter  durch  und  für  die  Descendenz  der  Geistlichkeit  das  Motiv  für  die  Ver- 
suche einer  Wiederbelebung  desselben  gewesen  2,  —  Versuche,  welche  in  der  germa- 
nischen Welt  um  so  nothwendiger  waren,  als  es  sich  hier  darum  handelte,  den 
sich  geltend  machenden  Bestrebungen  nach  Einführung  der  Erblichkeit  der  Benefizien 
auf  kirchlichem  Gebiet  den  Boden  zu  entziehen.  Im  1 1 .  Jahrhundert  erhielten  diese 
neue  Unterstützung  seitens  der  die  Enthaltsamkeit  und  die  Ertodtung  der  fleischlichen 
Triebe  als  die  wahre  Heiligung  proklamirenden  Reform-  und  Mönchspartei  ^,  und  wenn 
die  Forderungen  derselben  hinsichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  schon  des- 
halb auf  Unterstützung  bei  der  seit  Leo  IX.  von  dem  nachmaligen  Gregor  VII.  geleiteten 
päpstlichen  Kirchenpolitik  rechnen  konnten,  weil  sie  von  einer  Partei  ausgingen,  welche 
gleichzeitig  die  auf  Erringung  der  Suprematie  gerichteten  Pläne  des  Papstthums  beför- 
derte, so  war  das  umsomehr  der  Fall,  als  der  weitblickende  Gregor  VII.  in  der  Ver- 
wirklichung jenes  Theiles  ihres  Reformprogrammes  zugleich  ein  Mittel  erkannte ,  das 
Priesterthum  von  den  Banden  der  Familie,  der  Heimath  und  des  Staates  los  zu  lösen 
und  ausschliesslich  mit  kirchlichen  Interessen  als  zweckdienliches  Werkzeug  hierar- 
chischer Tendenzen  zu  erfüllen  *.  Auf  der  ersten  von  ihm  gehaltenen  Fastensynode  zu 
Rom  (1074)  wiederholte  er  die  unter  Nikolaus  IL  und  Alexander  IL  erlassenen  Vor- 
schriften, dass  die  den  Cölibat  nicht  beobachtenden  Priester  weder  die  Messe  celebriren, 
noch  die  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  am  Altar  ausüben  sollen ,  und  dass  kein 
Laie  an  den  gegen  dieses  Verbot  von  ihnen  vorgenommenen  gottesdienstlichen  Hand- 
lungen sich  betheiligen  darf.  Behufs  allseitiger  Bekanntmachung  dieser  Beschlüsse 
erliess  er  eine  dieselben  allen  Bischöfen  mittheilende  Encyklika  ^  und  da  die  Durchfüh- 


i  Ueber  Versuche  den  Cölibat  durchzusetzen 
für  Deutschland  s.  Theiner  S.  134.  135;  von 
den  französischen  Synoden  gehören  hierher  die 
von  Toulouse  1068,  von  Rouen  1063  und  1072.  c. 
14;  s.  Theiner  S.  136;  Hefele,  Concilien- 
gesch.  4,  792.  824;  von  spanischen  die  von  Ge- 
ro na  1068.  c.  6.  7;  Theiner  S.  136;  Lea  p. 
317;  in  England,  wo  schon  Dunstan,  Erzbischof 
von  Canterbury  (v.  961 — 988}  für  die  Einführung 
des  Cölibats,  aber  auch  nur  mit  vorübergehendem 
Erfolg  gewirkt  hatte  (s.  Theiner  1,  549  ff.; 
Leap.  171  ff.),  beginnen  die  Versuche  auf  Wie- 
derherstellung des  Cölibats  unter  Lanfrank  (Erz- 
bischof von  Canterbury  1070—1089)  s.  Theiner 
II.  1,  234  ff. 

2  Das  beweist  die  gleichzeitige  Gesetzgebung 
über  die  Irregularität  der  Priesterkinder  s.  oben  in 
der  Lehre  vom  defectus  natalium  S.  11. 

3  Als  der  Hauptvertreter  derselben  ist  der  mehr- 
fach citirte  Petrus  Damiani  zu  bezeichnen.  S. 
Theiner  S.  152. 

*  Für  dieses  Motiv  Gregors,  das  sich  aus  seiner 
ganzen  Politik  ergiebt,  wird  vielfach  (s.  z.  B. 
Walter,  Kirchenrecht.  §.  212;  Müller,  Lexi- 
kon des  Kirchenrechts  1,  450;  Hefele,  Beiträge 
1,  123)  Gregor.  VII.  epist.  III.  7:  „non  liberari 
potest  ecclesia  a  Servitute  laicorum,  nisi  liberentur 


clerici  ab  uxoribus'*  angeführt.  In  dem  gedachten 
Brief  steht  die  Stelle  nicht ;  auch  ist  es  mir  nicht 
gelungen ,  sie  sonst  in  den  Briefen  Gregors  VII. 
zu  ermitteln. 

5  Die  Akten  der  Synode  sind  verloren  gegangen. 
Ausfertigungen  des  Rundschreibens  für  Mainz, 
Magdeburg  und  Konstanz  vom  März  1074  sind  er- 
halten. S.  Jaffa',  monum.  Gregoriana.  p.  523 — 
525.  In  diesen  werden  die  gedachten  Beschlüsse 
übereinstimmend  dahin  abgegeben :  „  sed  nee 
illi ,  qui  in  crimine  fornicationis  iacent ,  missas 
celebrare  aut  secundum  inferiores  ordines  mini- 
strare  altari  debeant.  Statuimus  etiam,  ut,  si  ipsi 
contemptores  fuerint  nostrarum ,  Immo  sanctorum 
patrum  constitutionum,  populus  nullo  modo  eorum 
offlcia  recipiat''.  c.  15.  Dist.  LXXXI.  gehört  wohl 
dem  Jahre  1079,  nicht  dieser  Synode  (so  Thei- 
ner S.  172;  Hefele  5,  21)  an,  s.  Jaffö  a.  a. 
0.  S.  554.  —  Ein  früheres  Schreiben  von  1073 
über  die  Durchführung  des  Cölibats  an  Gebhard 
V.  Salzburg  s.  Regist.  I.  30  (Jaffe'.  p.  48).  —  Auch 
sind  die  gedachten  Vorschriften  auf  der  Fasten- 
synode von  1075  nochmals  wiederholt.  S.  Schrei- 
ben an  Sichard  von  Aquileja  Reg.  II.  62  (J.  p. 
182);  Hefele  5,  42;  auf  der  Synode  von  1079  hi 
der  oben  erwähnte  apokryphe  Brief  des  h.  Ulrich 
an  Nikolaus  und  die  Behauptung  des  Paphnutius 
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rung  derselben  seitens  der  Lokalgewalten  theils  wegen  des  Widerwillens  des  niederen 
Klerus,  theils  auch  sogar  in  Folge  der  Abneigung  der  Bischöfe  selbst  keineswegs  als 
sicher  erscheinen  konnte  ^  so  Hess  Gregor  durch  seine  Legaten  und  Vikarien  noch  in  den 
einzelnen  Ländern  besondere  Synoden,  auf  denen  jene  Bestimmungen  ebenfalls  einge- 
scliärft  wurden,  abhalten'^  und  suchte  durch  Einwirkung  auf  Fürsten  und  Laien,  nament- 
lich durch  Wiederholung  des  Verbotes  der  Beiwohnung  des  von  verheiratheten  Geistlichen 
gehaltenen  Gottesdienstes  die  Ausführung  zu  sichern  'K  Wenn  auch  die  allerdings  immer 
seltener  werdende  Behauptung,  dass  Gregor  VIL  den  Cölibat  in  der  katholischen  Kirche 
eingeführt  habe,  eine  völlige  Unkenntniss  der  Kirchengeschichte  beweist,  so  ist  es  doch 
zweifellos ,  dass  jener  Papst  durch  seine  energischen  Bemühungen  das  Rechtsbewusst- 
sein  innerhalb  der  Kirche  hinsichtlich  des  Cölibats  umgestaltet  und  damit  seine  Ver- 
ordnungen vor  der  Beseitigung  durch  eine  entgegenstehende  Praxis ,  wie  es  mit  denen 
Leos  L  und  Gregors  L  geschehen  war,  bewahrt  hat.  Der  Widerstand,  welcher  seine 
theoretische  Begründung  in  einer  Reihe  von  Schriften  gefunden  hat^,  ist  freilich  trotz 
raannichfacher  Verfolgung  der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  weltliche  Gewalt 
damals  immer  noch  nicht  aufgegeben  worden  5,  und  wenn  in  Frankreich  nach  einer 
mittelalterlichen  Tradition  6  erst  Papst  Calixt  IL  (1119 — 1124)  als  der  Urheber  des 
Cölibats  galt ,  femer  die  Praxis  bis  in  das  1 3 .  Jahrhundert  hinein  mit  der  kirchlichen 
Gesetzgebung  in  Widerspruch  stand ,  so  kann  von  einer  wirksamen  Durchführung  des 
Cölibats  für  diese  Zeit  nicht  die  Rede  sein^.  Daraus  erklären  sich  auch  die  zahllosen 
Wiederholungen  deä  Verbotes,  von  denen  aus  der  Zeit  Ur bans  IL  (1088 — 1099)  die 


zu  Gunsten  der  Priesterehe  nach  dem  Bericht 
Bernolds  ad  a.  1079  (SS.  5,  436)  von  Gregor  mit 
dem  Anathem  belegt.  Ohne  genügende  Gründe 
weist  Hefele  5,  121  diese  Begebenheit  der  Sy- 
node von  1078  zu. 

^  Wie  dies  z.  B.  die  Vorgänge  auf  den  von  den 
betreffenden  Bischöfen  zu  Erfurt  und  Passau  1074 
abgehaltenen  Synoden  beweisen,  s.  The  in  er  S. 
177;  Leap.  241ff.  ;  Hefele  5,  25;  vgl.  auch 
den  Brief  Gregors  an  Otto  v.  Konstanz.  Jaffe.  p. 
528  und  Anno  von  Köln  von  1074.  Reg.  II.  25 
(J.  p.  138);  ebenso  zeigt  sich  auf  der  Pariser  Sy- 
node v.  1074  Widerstand.  S.  Theiner  188;  Lea 
p.  269;  Hefele  5,  28. 

2  S.  hierüber  Theiner  S.  214 ff.  218 ff.  229; 
Hefele  5,  96.  104.  117;  Leap.  269.  In  Eng- 
land ist  die  Einführung  auf  der  Synode  von  Win- 
chester (1076)  nur  mit  folgender  Milderung  erfolgt : 
„ut  nullus  canonicus  uxorem  habeat :  sacerdotum 
vero  in  casteiiis  vel  in  vicis  liabitantium  habentes 
uxores  non  coganturutdimittant:  non  ha- 
bentes interdicantur  ut  habeant.  Et  deinceps  ca- 
veant  episcopi  ut  sacerdotes  vel  diaconi  non  prae- 
suniant  ordinari,  nisi  prius  prottteantur  ut  uxores 
non  habeant"  (Mansi  20,  459). 

3  S.  die  Schreiben  Reg.  II.  11.  30.  45.  47. 
III.  3.  IV.  10.  11;  epist.  collect,  bei  J.  p.  532. 
541,  In  der  Normandie  sind  auf  der  Synode  zu 
Lillebonne  1080.  c.  3  (Mansi  20,  556)  die  Unter- 
suchungen über  Verletzung  des  Cölibats  anschei- 
nend ohne  jeden  kirchlichen  Widerspruch  (vgl.  Gre- 
gor. VII.  ep.  Reg.  VIII.  28  (IX.  3.  J.  p.  478)  vor 
gemischte  Gerichte  gewiesen  worden.  —  Briefe  an 
Bischöfe,  die  die  Vorschriften  einschärfen,  s.  Reg. 
II,  56.  61.  62.  66.  68;  IIL  4;  IV.  20. 


*  S.  Theiner  a.  a.  0.  S.  251.  323. 

5  Theiner  S.  282.  289.  293. 

6  Die  sich  in  den  Versen  ausspricht :  „0  bone 
Calliste ,  nunc  clerus  odit  te ;  —  Olim  presbyteri 
poterant  uxoribus  uti ;  —  Hoc  destruxisti  quando 
tu  papa  fuisti,  —  Ergo  tuum  festum  numquam 
celebratur  honestum''.  S.  Theiner  S.  295;  Lea 
p.  282  ff. 

"7  Ueber  Ungarn,  Böhmen,  Polens.  Theiner 
S.  537.  568;  Leap.  258.  260.  264;  Dänemark, 
Schweden  Theiner  S.  504;  Leap.  264.  265; 
Spanien  Theiner  S.  347;  Leap.  323;  England 
und  die  Normandie,  wo  die  Bestrebungen  Anselms 
von  Canterbury  Anfangs  des  12.  Jahrh.  ebenfalls 
ivicht  von  dauerndem  Erfolg  waren  ,  Theiner  S. 
300.  320.  349 ;  L  e  a  p.  272.  288.  292.  295.  305 ; 
Friesland  (hier  noch  im  13.  Jahrh.  Vererbung  der 
Dekansstellen  vom  Vater  auf  den  Sohn)  Leap, 
266 ;  Frankreich  T  h  e  i  n  e  r  S.  297.  345.  361.  387. 
389.  401  ff.  Charakteristisch  ist  das  Privileg  von 
Ludwig  (VI.)  dem  Dicken  (1108—1137)  für  eine 
Kirche  zu  Compiögne  bei  Du  Gange  s.  v.  concu- 
bina :  „ut  clerici  eiusdem  ecclesiae  sicut  usque 
modo  vixerunt,  permaneant:  hoc  tamen  praecipi- 
mus  ut  presbyteri,  diaconi ,  subdiaconi  nullatenus 
deinceps  uxores  conciibinas  habeant:  caeteri  vero 
cuiuscumque  ordinis  clerici  propter  fornicationem 
licentiam  habeant  ducendi  uxores"  ;  für  Deutsch- 
land vgl.  Theiner  S.  350.  351.  354;  ferner  die 
Urkunde  von  1383  bei  Böhmer,  cod.  diplomat. 
Moeno-Francofurt.  Frankfurt.  1836.  S.  762,  in 
welcher  ein  der  Salzburger  Diöcese  angehöriger 
„presbyter  coniugatus"  vorkommt. 


§•  i^M 


Die  Verpflichtung  zum  Cölibat. 


155 


Synode  von  Melfi  1089  ^  und  aus  der  Paschalis'  II.  die  Synoden  von  Nordhausen 
1105  2  und  von  Troyes  1107  ^  hervorgehoben  werden  mögen. 

Eine  neue,  eigenthtiraliche  Vorschrift  enthalten  die  Kanonen  der  unter  dem  Vorsitz 
Calixt'  II.  zu  Rheims  1119  abgehaltenen  grossen  Synode'',  sowie  des  ersten  Latera- 
nensischen  Koncils,  der  neunten  (im  Abendlande  ersten)  allgemeinen  Synode  von  11 23  -^ 
Der  unten  angegebene  Text  dieser  letzteren  statuirt  unzweifelhaft  die  Nichtigkeit  der 
Ehe  der  Kleriker  vom  Subdiakon  aufwärts  und  daher  kann  der  betreffende  nicht  ganz 
so  deutliche  Kanon  der  vorangehenden  Rheimser  Synode  wohl  nur  ebenso  verstanden 
werden.  Eine  solche  Festsetzung  hat  man  schon  in  früheren  Verordimngen  zu  finden 
gemeint  ö,  ja  sogar  es  als  wahrscheinlich  angesehen,  dass  das  trennende  Ehehinderniss 
der  Weihe  bereits  im  6.  und  7.  Jahrhundert  bestanden  habe^,  allein  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  früheren  Gesetze  des  Abendlandes^  nur  als  Strafe  die  Suspension,  Ent- 
ziehung der  Benefizien  bis  zur  Besserung  und  Aehnliches  ^  vorschreiben ,  über  den  Be- 
stand der  Ehe  aber  nichts  erwähnen,  so  spricht  doch  für  die  hier  vertretene  Meinung  ^^ 
der  Umstand ,  dass  man  die  Nichtigkeit  der  Priesterehe  in  dem  Kampfe  gegen  dieselben 
geltend  gemacht  und  dass  die  Vorschriften ,  welche  den  schon  verheiratheten  Priester 
bei  Erneuerung  der  Cölibatsgesetze  die  Beibehaltung  ihrer  Frauen  gestatteten  ^  ^  sich 
kaum  erklären  Hessen  ^^^     Wenn  die  zuletzt  erwähnten  Synoden  ihre  Vorschriften  nicht 


1  c.  12  (c.  10.  Dist.  XXXII.}  erlaubt  den  Für- 
sten die  Frauen  der  Geistlichen  zu  Sklavinnen  zu 
machen,  ähnlich  wie  früher  Leo  IX.  (s.  S.  151. 
n.  ö).  Weitere  Stellen  von  Urban  II.  in  c.  11 ;  c.  6. 
§.  i.  Dist.  cit. 

2  Annalista  Saxo  ad  a.  1105  (SS.  6,  739). 

3  Annalista  Saxo  ad  a.  1107  (SS.  6,  745),  s. 
auch  LL.  2.  app.  p.  181. 

*  c.  5  (Mansi  21,  236):  „Presbyteris ,  diaconi- 
bus  et  subdiaconibus  concubinarum  et  uxorum  con- 
tubernia  prorsus  interdicimus.  Siquiautemhuius- 
modi  reperti  fuerint,  ecclesiasticis  offlciis  priventur 
et  benettciis.  Sane  si  neque  sie  immunditiam  suara 
correxerint,  communione  careant  christiana". 

5  c.  7  (LL.  2,  app.  p.  182):  „Presbyteris,  dia- 
conis  et  subdiaconibus  concubinarum  et  uxorum 
contubernia  penitus  interdicimus  et  aliarum  mu- 
lierum  cohabitationem  praeter  quas  synodus  Ny- 
ccna  propter  solas  necessitudinum  eausas  habitare 
pcrmisit,  videlicet  etc.";  in  dem  Text  bei  Mansi 
21,  284  findet  sich  noch  als  c.  21  der  mit  der 
Ueberscbrift  „Item  Calixtus  papa  II."  bei  Gratian 
mitgetheilte  c.  8.  Dist.  XXVII :  „Presbyteris, 
diaconis  ,  subdiaconis  et  raonachis  concubinas  ha- 
bere seu  matrimonia  contrahere  penitus  interdici- 
mus ;  contracta  quoque  matrimonia  ab  huiusmodi 
personis  disiungi  et  personas  ad  poenitentiam  re- 
tligi  debere  iuxta  sacrorum  canonura  difflnitiones 
iudicamus".  Wenn  Mittermüller  in  Moys 
Arch.  16,  9.  n.  3  diesen  Canon  auf  die  Autorität 
der  Correctores  Romani  hin,  welche  ihn  als  Frag- 
ment eines  nicht  näher  bestimmten  Koncils  Urbans 
II.  in  einem  Codex  Vaticanus  gefunden  haben, 
letzterem  Papst  zuweisen  will ,  so  ist  dabei  über- 
sehen ,  dass  nach  den  eigenen  Angaben  der  Cor- 
rectores auch  c.  27.  C.  XII.  qu.  2.  u.  c.  24.  C. 
XXIV.  qu.  3.  derselben  Synode  in  der  gedachten 
Handschrift  zugewiesen  werden  ,  diese  aber  eben- 
falls unzweifelhaft  dem  Lateran.  I.  v.  1123  (vgl. 
bei  Mansi  c.  20.  c.  22)  angehören.    Ein  innerer 


Grund,  die  beiden  abgedruckten  Capitel  der  letz- 
teren abzusprechen  existirt  nicht,  da  ihr  Inhalt 
doch  nicht  völlig  identische  Gegenstände,  der  eine 
die  s.  g.  mulieres  subintroductae ,  der  andere  die 
Ehefrauen  betrifft;  überdies  trägt  der  Text  der 
Canonen  des  Koncils  auch  sonst  den  Charakter 
eines  Auszuges. 

6  S.  z.  B.  Hefele  ,  Conciliengeschichte  5, 
175.  340. 

■^  Das  ist  das  Resultat  der  Abhandlung  von 
Mittermüller  a.  a.  0.  S.  17,  welcher  sogar 
weiter  die  Möglichkeit  des  Bestehens  für  das  „4. 
od.  5.  Jahrh.  oder  noch  früher"  behauptet. 

8  Nichtigkeit  hat  allerdings  die  Justinianische 
Gesetzgebung  statuirt  s.  1.  45.  C.  cit.  I.  3. 

9  S.  die  vorstehenden  Mittheilungen  und  die 
Zusammenstellung  bei  Mittermüller  a.  a.  0. 
S.  4. 

10  Welche  als  die  recipirte  angesehen  v^erden 
kann.  S.  Walter  §.  212;  Eichhorn  1,  525; 
Phillips  1,  737;  Schulte,  System  2,  175, 
Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  186;  Permaneder  %. 
152. 

11  Vgl.  z.  B.  die  Synode  von  Winchester  1076, 
ferner  das  Scholion  zu  Adam  von  Bremen  ,  auch 
das  Diplom  Ludwig  des  Dicken  s.  S.  150.  n.  10; 
154.  n.  2.  7. 

12  Die  missachtenden  Bezeichnungen  für  die 
Ehen  der  Geistlichen ,  sowie  ihrer  Frauen  und 
Kinder,  auch  die  den  letzteren  angedrohte  Strafe 
der  Sklaverei  (s.  Mittermüller  a.  a.  0.  S.  6) 
sind  mit  der  Gültigkeit  der  Ehe  nicht  unvereinbar, 
ja  wenn  die  Nichtigkeit  unzweifelhaft  gewesen 
wäre ,  hätte  es  aller  solcher  Mittel  nicht  bedurft, 
um  dergleichen  Verbindungen  als  verächtlich  zu 
stempeln.  Uebrigens  stellt  auch  das  vom  defectus 
natalium  handelnde  Koncil  von  Bourges  1031  (s. 
oben  S.  1 1)  die  Priestersöhne  und  diejenigen,  welche 
nicht  aus  einem  legitimum  coniugium  geboren 
sind,  gegenüber. 
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scharf  hinstellen  und  dieselben  ebensowenig  als  etwas  Neues  charakterisiren  ,  so  mag 
dabei  noch  eine  gewisse  Scheu  vor  einer  durchgreifenden  Festsetzung  obgewaltet  haben, 
wie  denn  auch  die  von  Innoccnz  II.  abgehaltenen  Synoden  zu  Ciermont  (1 130)  '  und 
Rheiras  (1131)2  nur  die  frühere  Strafe  der  Entziehung  des  Amtes  und  das  Verbot  der 
Meidung  der  Messen  beweibter  Priester  wiederholen,  aber  die  Frage  nach  der  Gültig- 
keit der  Ehen  nicht  berühren.  Erst  das  in  die  Regierungszeit  desselben  Papstes  fallende 
zweite  allgemeine  Laterancnsische  Koncil  von  M  39  ^  hat  nach  dem  Vorgänge  der  Synode 
von  Pisa  (l  135)  '^  die  Nichtigkeit  der  Ehen  mit  klaren  und  unzweideutigen  Worten  aus- 
gesprochen, eine  Bestimmung,  welche  dann  mehrfach  wiederholt  worden  ist"'.  Auf  die 
Kleriker  der  niederen  Grade  vom  Akolythat  ab  ist  bei  den  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert 
auftretenden  Versuchen  der  Wiederbelebung  des  Cölibatsgesetzes  das  Verbot  nicht  aus- 
gedehnt, und  wenn  Alexander  III.  ihre  Ehen  zwar  nicht  für  nichtig  erklärt  hat ,  so  ist 
doch  die  Eingehung  derselben  für  sie  mit  der  Strafe  des  Verlustes  von  Amt  und  Pfründe, 
sowie  der  geistlichen  Staudesvorrechte  bedroht  worden'',  aber  diese  Vorschrift  unter 
Bonifaz  VIII.  dahin  gemildert,  dass  ihnen  im  Fall  sie  nur  in  erster  Ehe  mit  einer  Jung- 
frau leben ,  das  Privilegium  canonis  und  fori  gewahrt  bleiben  soll,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen'. 

Durch  die  Gesetzgebung  des  12.  Jahrhunderts  waren  die  Frauen  der  Geistlichen 
höherer  Grade  zwar  zu  Konkubinen  im  rechtlichen  Sinne  herabgedrückt  worden,  damit 
war  aber  weder  die  geschlechtliche  Zügellosigkeit  der  Kleriker  noch  die  Sitte,  öffentlich 
(freilich  nach  dem  Kirchengesetz  nichtige)  Ehen  einzugehen,  beseitigt^,  vielmehr  beweisen 
die  zahlreichen  partikulären  Vorschriften  aus  den  folgenden  beiden  Jahrhunderten  nur, 
dass  ihr  Bemühen  ebenso  erfolglos  wie  früher  geblieben  ist'^.     Dass  unter  diesen  Um- 

1  c.  4  (Man s  121,  438).  rem  berichtet  Girald  von  Cambrien  in  seiner 

2  c.  4.  5  (Mansi  21,  458).  Gemma  ecclesiastica.  II.  6  (opp.  ed.  Brewer.  Lon- 

3  c.  40.  C.  XXVII.  qu.  1  :  „Utlexcontinentiae  don.  1862.  2,  187):  „In  presbyteris  autem  nullum 
et  deo  placens  munditia  in  ecclesiasticis  personis  omnino  remedium ,  nulla  dispensatio  locum  habet, 
et  sacris  ordinibus  dilatetur ,  statuimus  quatenus  nisi  forte  per  generale  concilium  a  summo  ponti- 
episcopi,  presbyteri,  diaconi,  subdiaconi,  reguläres  tice  et  cardinalibus,  consensu  quoque  totius  eccle- 
canonici  atque  conversi  professi  qui  sanctum  trans-  siae  de  desponsandis  unicis  et  virginibus  more 
gredientes  propositum  uxores  sibi  copulare  prae-  Graecorum  statueretur.  Sicut  de  Alexandre  tertio 
sumserint,  separentur.  Huiusmodi  naraque  copu-  dicitur  quod  id  statuere  propter  pericula ,  quae  in 
lationem  quam  contra  ecclesiasticani  regulam  con-  occidentali  ecclesia  ex  voti  illius  emissione  cogno- 
stat  esse  contractam,  matrimonium  non  esse  cen-  verat  tanta ,  procul  dubio  proposuerat  et  flrmiter 
seraus''.  (c.  6.  desselben  Koncils.)  c.  2.  Dist.  aniino  decreverat;  tota  ecclesia  Romana  in  hoc  con- 
XXVIII.  wiederholt  die  Vorschriften  der  Cler-  sentiente  praeter  abbaten!  cancellarium  qui  vir 
monter  Synode.  erat  singulari  quadam  austeritate  notabilis  qui  et 

*  c.  1  (Mansi  21,  489);  fast  wörtlich  mit  dem  postmodum  tarnen  tertius  ab  Alexandro  est  papa 

Later.  übereinstimmend.  creatus  et  Gregorius  quartus  vocatus.     Ob  cuius 

5  c.  6  (Alex.  III.)  X.  qui  derlei  vel.  IV.  6  ;  dissensum  solius  tarn  utile  tanti  patris  tamque 
c.  4  (idem)  X.  de  cler.  coniug.  III.  3;  c.  7(Iunoc.  discreti  propositum  peccatis  exigentibus  non  fuit 
III.)  X.  de  bigam.  I.  21 ;   c.  un.  (Bonifac.  VIII.)  eflfectui  mancipatum". 

in  VIto  de  voto.  III.  15;  c.  un.  Extravag.  Joann.  9  Die  Belege  bei  The  ine  r  a.  a.  0.   II.  2,  591 

XXII.  tit.  6.  —  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  ff.;    Lea  p.    342  ff.    über  Fälle  des  Lebens   in 

dass  die  Reprobation  der  die  Nichtigkeit  der  Ehe  offenkundigem  Konkubinat  oder  förmlicher  Ehe  a^ 

auf  Bonifazius  VIII.  zurückführenden  Meinung  in  a.  0.   S.  599.  606.  633.     Dass  die  Laien  im  In- 

No.  72  des  Syllabus' vom 8.  Dezember  1864  (Mo  y,  teresse  der  Sicherheit  ihrer  eigenen  Frauen  und 

Arch.  16,  324),  begründet  ist.  Töchter  oft  die  Geistlichen  zum  Konkubinat  ge- 

6  c.  1.  3  (Alex.  III.);  c.  5.  7.  8  (lunoc.  III.);  zwungen  haben,  ergiebt  die  Erzählung  de  rebus 
c.  9  (Honor.  III.)  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3.  Alsaticis  ineunt.  saec.  XIII.  (SS.  17,  232):   „Sa- 

"^  c.  un.  in  VI^»  de  cler.  coniug.  III.  2;  s.  übri-  cerdotes  etiam  quasi  generaliter  concubinas  habu- 

gens  auch  Clem.   1.  de  vita  et  honest.  III.  1 ,  die  erunt,  quia  rustici  ad  hoc  eos  communiter  induce- 

ihnen  indessen  beim  Betriebe  eines  verbotenen  bant ;  dicebant  enim :  Sacerdos  continens  esse  non 

Gewerbes  das  Klerikal-Privilegium  entzieht.  poterit ,    unde   melius  est,    quod    uxorem    solam 

*^  S.    die    Nachweisungen   oben;    für   die  Zeit  habeat,  quam  uxores  omniura  sollicitet  vel  cogno- 

Alexanders   III.    und   Innocenz'    III.     vgl.    auch  scat.   Canonici  cum  militibus  moniales  nobiles  co- 

Theiuer  a.  a.  0.  S.  374  ff.;  399  ff.    Von  erste-  gnoscebant.     Dominus  Henricus   episcopus  Bast- 
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ständen  schon  zur  Zeit  des  Kostnitzer  Koncils  und  auf  demselben  Stimmen  laut  wurden, 
welche  die  Wiedereinführung  der  Priesterehe  für  gerathener  hielten  S  und  dass  selbst 
der  nachmalige  Papst  P  i  u  s  II.  (Aeneas  Sylvius)  diesen  Standpunkt  vertreten  hat  2,  kann 
nicht  Wunder  nehmen.  Aber  das  Koncil  zu  Basel  hat  trotz  der  tiefen  Entsittlichung 
des  Klerus  nur  die  früheren  Strafen  in  der  Stufenfolge  der  Entziehung  der  Früchte  auf 
3  Monate ,  der  Privation  der  Benefizieu  und  der  Inhabilität  für  Aemter  und  Benefizien 
unter  Androhung  von  Strafen  für  die  in  der  Bestrafung  nachlässigen  Oberen  und  die 
von  diesen  gegen  bestimmte  Abgaben  bewilligte  Gestattung  der  Konkubinen ,  sowie 
unter  Anrufung  des  weltlichen  Armes  gegen  die  Beischläferinnen  erneuert  -^  indessen 
selbstverständlich  ohne  irgend  welches  Resultat '*.  Als  dann  im  16.  Jahrhundert  sowohl 
seitens  der  sächsischen  wie  auch  seitens  der  Schweizer  Reformatoren  die  bekannten 
Angriffe  auf  den  Cölibat  erhoben  wurden  und  in  Folge  dessen  viele  Geistliche  und  Mönche 
sich  öffentlich  verheiratheten  ^,  wurde  zwar  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1522/1 523 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Geist,  welcher  die  dort  tibergebenen  hundert  Be- 
schwerden der  Deutschen  Nation  diktirt  hatte  ^',  seitens  der  Reichsstände  der  päpstliche 
Nuntius  in  Betreff  seiner  Klagen  über  die  Verletzung  des  Cölibats  darauf  verwiesen, 
dass  der  Vollstreckung  der  geistlichen  Strafen  nichts  entgegenstände ,  aber  weltliche 
Strafen  darauf  nicht  festgesetzt  wären  ^,  uidessen  verpflichtete  sich  ein  Theil  der  katho- 
lisch gesinnten  Stände  auf  der  Versammlung  zu  Regensburg  1524  zum  Einschreiten 
gegen  die  konkubinarischen  Priester  auch  mit  weltlicher  Gewalt  ^  und  ebenso  hat  der 
Reichsabschied  zu  Augsburg  von  1530  dem  kirchlichen  Gesetze  durch  Androhung  der 
Landesverweisung  für  die  verehelichten  Geistlichen  mehr  Nachdruck  zu  geben  gesucht^. 
Geändert  wurde  aber  weder  hierdurch  noch  durch  die  zahlreichen  weiteren  Synodal- 
beschlüsse jener  Zeit '^  etwas  an  dem  bestehenden  unerträglichen  Zustande,  ebensowenig 
wie  durch  die  den  deutschen  katholischen  Bischöfen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  von 
1548  vorgelegte  formula  reformationis  ^ ' ,  während  den  Anhängern  der  neuen  Lehre 
gegenüber  das  auf  demselben  Reichstage  beschlossene  Interim  die  Cölibatsfrage  bis  zur 

liensis  in  morte  sna  20   pueros   orbatos   parente  gen  wegen  der  Ueberschreitung  des  Cölibates  ge- 

suis  matribus  dereliquit" ;    c.  7  der  Synode   von  macht ,   zu  einer  Beschlussfassung  darüber  ,ist  es 

Valladolid  von  1322  (Mansi  25,  703):    „Qula  vero  aber  nicht  gekommen.     S.   Carove,  vollständige 

nonnulli   laicorum   clericos    compellunt   in    sacris  Sammlung.  S.  351. 

praeclpue  ordinibus  constitutos  ut  aliquas mulieres  ^  Nach  Platlna  de  vitis  pontifle.  (ed.  1645.  p. 

concubinas  recipiant  et  cum  eis  in   contubernio  762):   „Sacerdotibus  magna  ratione  sublatas  nup- 

publice  vivant".     Ebenso    bemerkt   Nikolaus    von  tias,  maiori  restituendas  videri" ;    s.   weiter  Gie- 

Clemanges  in  seinem  u.  1411  geschriebenen  Trak-  seier  a.  a.  0.    S.  266;    Theiner  a.  a.  0.   S. 

tat  de  praesulibus  simoniacis  (op.  ed.  Job.  Lydius.  695. 

Lugd.  Batavor.  1613.  1,  165  ff.):    ,,Taceo  de  for-  3  In  Sess.  XX.  ;  auch  in  das  Acceptations-In- 

nicationibus  et  adulteriis  a  quibus  qui  alieni  sunt,  strument  König  Albrechts  II.  v.  1439  aufgenom- 

probro  oaeteris  ac  ludibrio  esse  solent ,  spadones-  men,    s.    Münch,    Sammlung  aller  Konkordate 

que  aut  sodomitae  appellantur.  Denique  laici  usque  1,  52. 

adeo  persuasum  habent  nuUos  coelibes  esse  ut  in  *  Theiner  a.  a.  O.  S.  702  ff. 
plerisque  parochiis  non  aliter  velint  presbyterum  ^  Theiner  S.  813.  831 ;  Lea  p.  409  ff. 
tolerare ,  nisi  concubinam  habeat  quo  vel  sie  suis  ^  Vgl.  c.  21.  n.  31;  c.  57.  n.  75;  0.  70.  n.  91 
Sit  consultum  uxoribus  quae  nee  sie  quidem  usque  (Münch,  Sammlung  1,  381.  383.  390). 
quaque  sunt  extra  periculum".  —  Dasselbe  wird  "^  Respons.    S.   R.    J.    Ordinum  Norimb.    c.  18 
auch  über  Friesland  berichtet,  s.  T heiner  a.  a.  (Goldast,  const.  imperii  1,  455). 
O.  S.  763.  8  Constitutio  ad  removendos  abusus  et  ordinatio 
^  In  diesem  Sinne  sprachen  sich  aus  der  be-  ad  cleri  vitam  reformandam  c.   15.  24  (Hartz- 
kannte Kanonist  Z  abare  IIa  (Cardinalis  Floren-  heim  6,  201). 

tinus  f  1417),   ferner  der  Verfasser  der  dem  Kai-  9  §g.  49—52.  57(K  och  ,  Sammlung  der  Reichs- 

ser  Sigismund  mit  Unrecht  zugeschriebenen  Re-  abschiede  2,  313). 

forraation.     S.  Gieseler  a.  a.  0.  II.  4,  262  flf. ;  w  Theiner  S.  854  ff. 

Theiner  a.  a.  0.  S.  656  flf.  —  Auf  dem  Koncil  i*  tit.  de  disciplina  cleri  (G  aertner ,  corp.  iur. 

selbst  sind  zwar  auch  Vorschläge  über  Festsetzun-  ecclesiast.  2,  254), 
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Entscheidung  durch  da.s  damals  schon  versammelte  allgemeine  Koncil  vertagte,  und  die 
Ehen  der  Geistlichen  für  die  Zwischenzeit  tolerirte'.  Obwohl  auf  dem  letzteren  als 
einziges  Heilmittel  für  die  zerstörte  Disciplin  des  Klerus  die  Oestattung  der  Ehe  seitens 
Kaiser  Ferdinands  I. ,  des  Herzogs  Albrecht  von  Baiern,  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jillich- 
Cleve-Berg,  sowie  schon  früher  seitens  des  Königs  Sigismund  August  von  Ungarn  gefor- 
dert worden  war  2,  so  hat  doch  die  Ansicht  der  päpstlichen  Partei,  welche  durcli  Aufgabe 
des  Oölibats  den  Einfluss  der  Kurie  auf  den  Klerus  zu  schwächen  fürchtete ,  den  8ieg 
davon  getragen  3,  da  in  der  Sess.  XXIV.  (vom  11.  November  15G3)  c.  9  de  sacramento 
matrimonii  des  Trienter  Koncils  die  Meinung,  dass  eine  Ehe  von  den  Klerikern  der 
höheren  Weihen  gültiger  Weise  eingegangen  werden  könne ,  mit  dem  Anathem  belegt 
worden  ist.  Trotz  dieser  Beschlüsse  haben  aber  die  Ehen  der  Geistlichen  noch  eine  Zeit 
lang  fortgedauert  "*  und  trotz  derselben  versuchten  bald  darauf  Kaiser  Ferdinand  I.  und 
sein  Nachfolger  Maximilian  IL,  sowie  Herzog  Albrecht  von  Baiern  und  die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  mit  dem  Erzbischof  von  Salzburg  für  Deutschland  die  Gestattung  der 
l^riesterehe  bei  Plus  IV.  zu  erlangen  —  aber  ebenfalls  vergeblich^.  Die  nächstfolgenden 
Jahrhunderte  weisen  gleichfalls  wieder  eine  Reihe  von  Partikular-Synoden  auf,  welche 
gegen  die  Unzucht  und  das  Konkubinen-Halten  der  Geistlichen  eifern  ^.  Anfechtungen 
des  Cölibatsgesetzes  selbst  traten  dagegen  erst,  hervorgerufen  durch  die  ganze  Geistes- 
richtung des  1 8 .  Jahrhunderts ,  in  der  letzten  Hälfte  desselben  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Schriften  hervor  7.  Nachdem  in  Frankreich  während  der  Revolution  zunächst 
die  weltliche  Anerkennung  dem  Cölibat  entzogen  war  ^,  heiratheten  eine  grosse  Anzahl 
Geistlicher,  ja  selbst  Bischöfe^,  und  die  Gesetzgebung  des  National-Konvents  schützte 
dieselben  durch  eine  Reihe  von  Dekreten  ^^  in  ihren  Stellungen  und  Rechten.  Auch  in 
Deutschland  hat  sich  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  literarische 
Fehde  wegen  der  Abschaffung  des  Oölibats  erhoben  ^i,  und  man  hat  von  der  Voraus- 
setzung ausgehend ,  dass  der  Staat  die  Befugniss  habe,  denselben  als  ein  blosses  Dis- 

1  Art.  XXVI.  c.  20  (Koch  a.  a,  0.  2,  C)73) :  '*  Das  ergeben  z.  B.  Prägens,  decret.  reform. 
„Und  wie  wohl  man  mit  dem  Apostel  halten  soll,  v.  1579  (Hartzheim,  7,  53);  Statut,  niral. 
dass  der,  so  ohn  ein  Weib  ist,  für  die  Dinge  sorge,  Jiilii  Wirceburg.  v.  1584.  III.  4(Gropp,  roll, 
die  des  Herrn  seynd,  darumbeszii  wünschen  wäre,  nov.  Script,  et  rer.  Wirceburg.  Francof.  1741.  1, 
dass  der  Olerici  viel  gefunden  würden,  die,  wiesle  442);  Synode  v.  Breslau  v.  1580  f  Hartzheim 
ohne  Weiber  sind,  auch  wahrhafftige  Keuschheit  7,  890.  891),  Olmütz  1591.  III.  13  (H.  8,  352); 
hielten,  jedoch,  dieweil  ihrer  jetzo  viel  sind,  die  Osnabrück  1628  (H.  9,  431). 

im  Stand  der  Geistlichen  Kirchen  -  Aempter  ver-  5  'fheiner  S.  922  fl.  •  Lea  p.  456  ff. 

walten  ,   und  an  vielen  Alten  Weiber  genommen  n  rr  i     • ,.       c    Q7n 

T   ,  ,.       .  .■!  .1,1  II  ''1  Heiner  o.  «3<u. 

haben  ,  die  sie  von  ihnen  nicht  lassen  wollen,   so 

soll  hierüber  des  gemeinen  Concilii  Bescheid  und  "^  Lea  p.   544  ff . ;    Aufzählung  bei  Carove', 

Erörterung  erwartet  werden,  dieweil  doch  die  Ver-  Sammlung.  S.  ool  ff. 

änderung  (wie  jetzt  die  Zeit  und  Läufi'  seynd)  auff  8  Durch  die  Einleitung  zur  Constitution  fran- 

dissmahl  ohne  schwere  Zerrüttung  nicht  geschehen  ^aise  vom  18  ff.  September  1791,    welche  jedes 

mag:    Doch  kan  man  nicht  läugnen,  wiewohl  der  „engagement  qui  serait  contraire ainc  droits naturels 

Ehestand   für  sich  selbst  ehrlich  ist ,    nach   der  ou  ä  la   Constitution "   des  gesetzlichen  Schutzes 

Schrifft,  dass  doch  der,   so  kein  Eheweib  nimmt  entkleidet,    und  das  die  Priesterweihe  nicht  als 

und  wahrhafftige  Keuschheit  hält,  besser  thue  nach  Impediment  erwähnende  Ehegesetz  vom  20.  Sep- 

derselben  Schrifft".  tember  1792;   s.   Lea  p.  546  ff.  ;    Carove' a.  a. 

2  S.  T  he  in  er  S.  900.  903.  910  ff.  888;  Lea  0.  S.  657  ff. 

p.  449,   auch  von  Franz  II.  von  Frankreich  ist  9  Das  um  so  mehr  als  darin  ein  Beweis  der  der 

schon   1561   das  gleiche  Verlangen  an  die  Kurie  neuen  Ordnung  der  Dinge  zugethanenen  Gesinnung 

gestellt  worden.    Theiner  S.  904;   Lea  p.  451.  gefunden  wurde.   Lea  p.  549  ff. 

3  lieber  die  Verhandlungen  auf  dem  Koncil  vgl.  ,.  „        ^a    t  ,.      ^n     .            *  nn    »r 
Pallavicini,  hist.  conc.  Trid.  XVII.  4.  n.  6;  'L^^V      '^'^L    ano^T'*'    ^^'  ^^''"°^^«' 
XXIL  10.  n.  15;  XXlV.  12.  n.  9.  10;    Sarpi  i'93(s.  Carove  S.  662  ff.) 

hist.  conc.  Trid.  lib.  VII;  v.  Wessenberg,  die  ^1  S.  die  Schriften  bei  Carov^,  Sammlung.  S. 

grossen  Kirchenversammlungen  4,  99  ff.  634  ff.  724  ff. 
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ciplinargesetz  aufzuheben,  an  die  Ständeversammlungen  in  Würtemberg  1824,  in 
Baden  1828,  1831  und  1837,  in  Hessen  -  Darmstadt  1830,  im  Königreieli  Sachsen 
1837  darauf  hinausgeliende  Petitionen  gerichtet,  in  Schlesien  haben  GeiBiliche  1821 
einen  derartigen  Antrag  an  die  bischöfliche  Behörde  gestellt  und  1830  sind  in  Würteni- 
berg  und  in  der  Trierschen  Diöcese  Vereine  für  die  Abschaffung  des  Cölibats  gebildet 
worden.  Allein,  wenn  die  gedachten  Anträge  auch  in  einzelnen  Kammern  Erfolg 
hatten,  so  haben  die  Regierungen  ihnen  nirgends  Folge  gegeben,  vielmehr  diese  Be- 
strebungen in  Uebereinstimmung  mit  einer  Encyclika  Gregors  XVI.  vom  15.  August 
1832*  und  den  Erlassen  der  betreffenden  Bischöfe ^  gemissbilligt -^  So  sind  diese 
Bewegungen  resultatlos  verlaufen.  Erst  wieder  in  der  neuesten  Zeit  (1802)  hat  d«r 
Pater  Passaglia  in  Italien  seine  Stimme  für  die  Aufhebung  des  Oölibats  erhoben* 
und  die  in  demselben  Jahre  begründete  Societä  Emancipatrice  e  di  Mutuo  Soccorso  del 
Sacerdozio  Italiano  hat  die  gleiche  Forderung  in  ihr  Programm  aufgenommen  ^. 

III.  Geltendes  Recht.  Wie  die  historische  Darstellung  ergiebt,  sind  die  im 
wesentlichen  das  Dekretalenrecht  adoptirenden  Vorschriften  des  Trienter  Koncils  noch 
für  das  heutige  Recht  der  katholischen  Kirche  massgebend. 

1 .  Der  Empfang  der  Weihen  vom  Subdiakonat  an  aufwärts  begründet  ein  tren- 
nendes ,  öffentliches  Ehehinderniss ;  die  trotzdem  von  einem  Geistlichen  dieser  Grade 
faktisch  eingegangene  Verbindung  mit  einer  Frauensperson  ist  also  im  rechtUchen 
Sinne  keine  Ehe ,  und  das  Zusammenleben  beider  muss  gehindert  werden  ^.  Ein  aus- 
drückliches Keuschheitsgelübde,  dessen  Ablegung  frühere  partikuläre  Rechtsbestim- 
mungen bei  der  Ordination  verlangten^,  wird  heute  vom  Ordiuanden  nicht  mehr  gefor- 
dert ^,  und  da  die  Cölibatsverpflichtung  ferner  auch  nicht  eine  noth wendig  aus  dem  Wesen 
der  Ordination  sich  ergebende  Folge  derselben  ist  ^,  so  kann  als  ihr  Grund  nur  ihre  durch 
positives  Gesetz  mit  der  Uebernahme  der  betreffenden  ordines  unmittelbar  erfolgte 
Verknüpfung  angesehen  werden '^*.  Abgesehen  von  der  Nichtigkeit  der  Ehe  treten  für 
die  Verletzung  des  Cölibatsgesetzes  als  Strafen  ipso  iure  die  excommunicatio  maior  und 
die  Suspension  ein^*.    Ferner  kann  ^Q^^n.  einen  solchen  Geistlichen   eine  Inquisition 

1  Abgedruckt  in  Weiss ,  Archiv  der  Kirchen-  nach  redet  allerdings  der  Bischof  bei  der  Snb- 
rechtswissenschaft.  3,  314.  diakonatsweihe  die  Kandidaten  au :    „quodsi  hunc 

2  Carove,  Sammlung.  S.  739.  740.  741.  742.  ordinem  susceperitis,  amplius  non  licebit  a  propo- 
744;  Rhein  wald  acta  ecclesiastica  saec.  XIX.  sito  sancto  resilire  sed  deo,  cui  servirereguare  est, 
3,  304  ff. ;  Allg.  K.  Z.  1834.  No.  174.  perpetuo  famulari  et  castitatem,  illo  adiuvaute 

3  Vgl.  überhaupt  Carove',   Cölibatsgesetz.   S.  servare  oportebit,   atque  in  ecclesiae  mini- 

419  ff.  ;   Müller,   Lexikon  des  Kirchentechts  5,  »terio    semper   esse   mancipatos.     Proinde ,    dum 

457  ff. ;  Baur,  Kirchengesch.  des  19.  Jahrh.    S.  tenipus  est,  cogitate  et  si  in  sancto  proposito  per- 

151. ;  G i eseler  r3,  324!    Auch  in  Brasilien  hat  severare  placet,  in  nomine  domini  huc  accedite"  : 

die  Abgeordnetenkammer  sich  1827  für  die  Auf-  flarin  liegt  aber  nur  eine  Auseinandersetzung  über 

hebung   des    Cölibats    ausgesprochen;     Carove,  die  Bedeutung  und  die  Folgen  der  Ordination  und 

g    722.  i'i  dem  Empfang  derselben  nach  dieser  Auseinan- 

i  ,,;     rr    1        j  1  ..i.        c         VI  dersetzung  kann  wohl  ein  Unterwerfen  unter  die 

*  W.    Talmadge,    letters   from  Horence   on  „  ,  ■  x.^    x.  j  ••  i,-  l      /-.  .-..j     . 

.,  ^     ,.  .  e  *     ■     T*  I      T      j  Folgen,  nicht  aber  ein  ausdrückliches  Gelübde  der 

the  religious  reform  movements  in  Italy.  London.  tt        A    .l      r     j  j        o        ^  /-. 

4äßß    ^  AiQ    T  r.a*  Keuschheit  gefunden  werden.  S.  auch  Gon  zalez 

-  ^    ,         '           *\^^    _             ,f,(^  Teile z  comment.  ade.  1.  X.  III.  1.  n.  7. 

5  Talmadge  p.  160;  Lea  p.  o62.  9  j^^^  ^^^^^^^  ^j^  Geschichte  des  Cölibats  und 

6  c.  8(Calixt.  II.)Dist.  XXVIT;  c.  40('Later.  ^as  Recht  der  griechischen  Kirche,  S.  auch 
II.  a.  1139)  C.  XXVII.  qu.  1 ;  c.  1.  4  (Alex.  III.)  Schulte  Eherecht.  S.  211.  n.  14. 

X.  de  der.  coniug.  Hl.  3;    c.  un.  (Bonif.  VIII.)  10  Das  bestätigt  auch  der  richtigen  Interpretation 

in  VIto  de  voto.  III.  If);    Clem.   un.  de  consang.  ^^ch  der  c.  9.  cit.  Trid. ;  s.  Schulte  a.  a.  0.  ge- 

IV.  1 ;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  9.  de  sacr.  matr.  gen  Knopp,  Eherecht.  2.  Aufl.  S.  125. 

7  S.  oben  S.  148.  11  c.  1.  X.  III.  3.  cit.    Die  Meinung  Knopps 
^  S.  z.  B.  Phillips  1,  740;  Schulte,  Ehe-  S.  125.  dass  die  exe.  ferendae  sententiae  sei,  wird 

recht  S.  211.    A.  M.  Ginzel,  1,  117;   der  sich       durch  den  klaren  Wortlaut  der  Clem.  un.  cit.  IV. 
dabei  auf  das  Pontiücale  Rornanum  beruft.    Da-        1.  widerlegt. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitunfj  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  19. 


wegen  Ketzerei  eingeleitet  werden ,  denn  durch  die  versuchte  Eingehung  der  Ehe  setzt 
er  sich  dem  Verdacht  derselben  aus^  Der  Verhist  des  Benefiziuras  ipso  iure  ist 
für  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  nirgends  ausdrücklich  als  Strafe  festgesetzt 2. 
Dass  aber  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  und  Fortsetzung  des  ehelichen  Zusammen- 
wohnens  die  Privation  ausgesprochen  werden  darf,  unterliegt  keinem  Zweifel  'K  Die 
geistlichen  Standesrechte  endlich  bUssen  solche  Kleriker  nicht  ein. 

Ausnahmsweise  kann  trotz  der  Gültigkeit  der  Ordination  die  Verpflichtung  zum 
Cölibate  cessiren.  Unter  Umständen  nämlich  hindert  der  Mangel  des  freien  Willens 
die  Validität  der  Weihe  nicht'*,  aber  weil  der  Cölibat  keine  innerlich  noth wendige  Folge 
derselben  ist ,  kann  ein  Moment ,  das  nur  wegen  bestimmter  dogmatischer  F'estsetzung 
gegenüber  der  Ordination  selbst  keine  annullirende  Kraft  hat,  hier  wenigstens  seine 
vernichtende  Wirkung  äussern.  Daher  ist  ein  zum  Subdiakon  geweihtes  Kind,  ein  Un- 
mündiger im  gleichen  Fall,  endlich  ein  durch  metus  cadens  in  constantem  hominem 
Geweihter  nicht  zur  Ehelosigkeit  verpflichtet  ^.  Von  demjenigen  ,  welcher  sich  in  Un- 
wissenheit oder  im  Rechtsirrthum  über  die  mit  der  Ordination  verbundene  Pflicht 
zur  Keuschheit  befand ,  lässt  sich  dasselbe  nicht  behaupten  6,  weil  jeder  die  Konse- 
quenzen seiner  eigenen  Handlungen  übernehmen  muss  und  Niemand  die  Ordination  an 
und  für  sich  ohne  die  damit  verbundenen  rechtlichen  Folgen  wollen  kann'. 

Der  Cölibat  beruht,  wie  sich  aus  den  frühere^  Anführungen  ergiebt,  nicht  auf  dem 
ius  divinum,  sondern  auf  einem  positiven  Kirchengesetz  s.  Daher  ist  eine  Dispensation  von 
demselben  dem  Papst ^  gestattet  und  diese  ist  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen  erfolgt  ^0. 


1  So  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n. 
3;  Clericatus,  decis.  de  sacram.  matrim.  dec. 
XXVIII.  n.  4. 

'^  Dass  in  c.  5  (Innoc.  III).  X.  h.  t.  III.  3.  nur 
an  die  Klerikei  der  niederen  Weihen  gedacht  ist, 
ergiebt  der  Umstand ,  dass  hier  die  Ehe  als  gültig 
vorausgesetzt  wird  in  Verbindung  mite.  1.  X.  eod. 
tit.,  wo  der  Verlust  des  Henetiziums  bei  den  mi- 
nores,  der  Exkommunikation  und  Suspension  bei 
den  maiores  entgegengesetzt  wird.  Gegen  den 
Verlust  ipso  iure  geht  auch  die  überwiegende 
Meinung.  Schmalzgrueber  III.  3.  n.  I85 
Kiganti  ad  reg.  canceil.  LVIII.  n.  48. 

3  Nach  c.  4  (Alex.  III.)  X.  de  cohab.  cleric. 
III.  2;  Trid.  Sess.  XXV.  c.  14.  de  reform.  — 
lieber  die  als  Folge  weiter  eintretende  Irregularität 
s.  oben  S.  54. 

4  S.  oben  S.  HO.  No.  III. 

5  Constit.  Benedikts  XIV.  Eo  quamvis  v.  4. 
Mai  1745.  §§.  20-23  (M.  Bull.  16,  295). 

<i  Wie  von  Phillips  1,740;  Knopp.  S.  126; 
Schulte  S.  211  unter  Berufung  auf  Carriere, 
de  sacramento  matrimonio  ^.  797  und  Berardi 
comm.  in  iur.  eccles.  tract.  de  coniugiorum  iuri- 
bus.  diss.  IV.  c.  6.  i.f.  (ed.  Mediol.  1847.  2,  115) 
geschieht;  letzterer  sagt  das  Gegentheil.  S.  auch 
Engel,  coUeg.  un.  iur.  III,  3.  n.  12. 

^  Wenn  Schulte  meint,  es  komme  auf  die 
„wirkliche  und  rechtliche  Freiheit  des  Subjekts" 
an,  so  ist  diese  bei  der  Uebernahme  der  Ordination 
gewahrt;  eines  positiv  auf  alle  einzelne  Folgen 
(lerselbengerichteten  Willens  bedarf  es  doch  nicht; 
konsequenter  Weise  muss  Schulte  auch  den- 
jenigen, welcher  beim  Empfang  derOrdines  gegen 
die  Pflicht  zum  Cölibat  protestirt  hat,  von  der 
Beobachtung  desselben  freisprechen  ,    wovon  doch 


keine  Rede  sein  kann.  —  Dass  bei  unverschulde- 
tem Irrthum  hier  eine  Dispensation  von  dem  un 
sich  verbindenden  .  Cölibatsgesetz  gerechtfertigt 
erscheint ,  ist  es  etwas  Anderes ,  während  in 
den  vorhin  erwähnten  Fällen  nicht  eine  Dispen- 
sation ,  sondern  nur  eine  Ungültigkeitserklärung 
der  Verpfti<'.htung  zur  Ehelosigkeit ,  welche  vor 
das  bischöfliche  Gericht  gehört ,  eintreten  muss. 
A.  M.  Schulte,  welcher  eine  vom  Papst  zu  er- 
theilende  Dispensation  auf  Grund  des  Gesetzes 
annimmt ,  und  für  den  ,  wie  ich  gern  zugebe  ,  die 
Praxis  der  Kurialbehörden  spricht.  S.  Richters 
Tridentinum.   S.  201  ff. 

**  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n.  3. 

9  Gegen  Finde  des  vorigen  Jahrhunderts  ist 
allerdings  die  Befugniss  dazu  auch  öfters  den  Bi- 
schöfen beigelegt  und  von  ihnen  geübt  worden.  S. 
Kopp,  die  kath.  Kirche  im  19.  Jahrh.  S.  274  ff. 

10  Beispiele  zusammengestellt  bei  Carove,  Cö- 
libatsgesetz. S.  162.  Allgemeine  Dispensationen 
sind  ertheilt  von  Julius  III.  im  J.  1554  für  die 
verehelichten  höheren  Kleriker,  als  die  Königin 
Maria  England  v^eder  mit  der  katholischen  Kirche 
vereinigt  hatte ;  ferner  von  Pius  VII.  für  die 
Geistlichen,  welche  sich  während  der  französischen 
Revolution  verheirathet hatten.  S.  Kopp.  S.  130. 
n.  34.  Dass  Bischöfe  dispensirt  worden  sind,  lässt 
sich  nicht  sicher  beweisen  (s.  auch  Schulte  S, 
210);  die  bei  Carove' a.  a.  0.  angegebenen  Bei- 
spiele sind  theils  nicht  sicher  (so  Peter  II.  Bischof 
von  Cambrai ,  1167.  s.  Gallia  Christ.  3,  30)  oder 
passen  nicht,  weil  die  betreffenden  Personen  zwar 
ein  Bisthum  verwaltet  haben ,  aber  vor  der  Er- 
langung der  bischöflichen  Konsekration  dispensirt 
worden  sind  (so  Johaini  v.  Baiern ,  erwählter  Bi- 
schof von  Lüttich    1389—1416,    Burkhard   von 
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2.  Den  Minoristen  steht  ein  trennendes  Ehebinderniss  in  Folge  ihrer  Weihe  ^ 
nicht  entgegen ;  die  von  ihnen  eingegangene  Ehe  ist  gültig,  aber  sie  verlieren  mit  dem 
Abschluss  derselben  die  geistliche^  Standesrechte  ^  und  l'crner  ipso  iure'^  ihreBenefizien'*, 
weil  sie  nun  als  Laien  betrachtet  werden  und  mit  dieser  Eigenschaft  der  Besitz  von 
Kirchengütern,  ferner  mit  der  Ehe  die  geistliche  Amtsführung,  inkompatibel  ist.  Daher 
werden  auch  Vorbehalte  bei  der  Stiftung  von  ßenefizien  dahin ,  dass  dieselben  auch  in 
statu  coniugali  behalten  werden  können,  nicht  genehmigt^.  Ob  diese  Folgen  auch  ein- 
treten, wenn  die  vom  Minoristen  eingegangene  Ehe  nicht  gültig  kontrahirt  ist,  darüber 
herrscht  Streit.  Während  Einzelne  hier  bei  Ungültigkeit  wegen  Mangel  des  Konsenses 
die  Privation  nicht,  wohl  aber  dann  eintreten  lassen,  wenn  ein  solches  Impediment 
vorliegt  6,  machen  Andere  dieser  Unterscheidung  mit  Recht  den  Vorwurf  der  Inkonse- 
quenz und  wollen  den  verbrecherischen  Willen  als  solchen  mit  dem  Verlust  des  Benefi- 
ziums  ahnden^.  Indessen  kann  nur  die  Ansicht  gebilligt  werden,  welche  die  gesetzlich 
angedrohte  Strafe  hier  nicht  für  anwendbar  erklärt,  weil  durch  eine  ungültige  Ehe  die 
Inkompatibilität  nicht  hervorgebracht  werden  kann  ^. 

Ausnahmsweise  dürfen  aber  Minoristen,  welche  in  erster  und  zwar  mit  einer  Jung- 
frau eingegangenen  Ehe  leben,  beim  Mangel  unverheiratheter  geeigneter  Individuen,  zu 
den  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  vom  Bischöfe  verwandt  werden.  Sie  haben 
dann  unter  der  weiteren  Voraussetzung,  dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen, 
sowie  dem  Dienste  einer  bestimmten  Kirche  zugewiesen  sind,  ebenfalls  das  Privilegium 
canonis  und  fori^. 

Sollen  abgesehen  von  dem  eben  erwähnten  Fall  die  Folgen  der  von  einem  Mino- 
risten vorgenommenen  Eheschliessung  beseitigt  werden ,  so  bedarf  es  dafür  ebenfalls 
einer  päpstlichen  Dispensation,  weil  es  sich  auch  hier  um  Beseitigung  der  Vorschriften 
des  ius  commune  handelt.  Ueber  die  Voraussetzungen ,  unter  denen  die  Tonsur  und 
die  Ordination  an  verheirathete  Männer  ertheilt  vi^erden  darf,  s.  oben  S.  36.  107. 

IV.  Verhältniss  der  Staatsgesetzgebungen  zum  Recht  der  Kirche. 
Ein  Recht  der  Staatsgewalt  zur  Aufhebung  des  Cölibatsgesetzes  in  der  im  betreffenden 
Lande  zugelassenen  katholischen  Kirche  —  eine  Voraussetzung,  von  welcher  man  in  den 
oben  erwähnten  Bewegungen  gegen  den  Cölibat  in  diesem  Jahrhundert  mitunter  ausgegan- 
gen ist  —  lässt  sich  nicht  begründen.  Die  Qualifikation  ihrer  Diener  und  Beamten  hat  die 
Kirche,  welche  sie  für  sich  anstellt,  der  Natur  der  Sache  nach  selbst  zu  bestimmen,  und 

Lützelstein,  e.  B.  von  Strassburgl394,  s.  a.  a,  0.  3,  *  lieber  den  Verlust  von  Laien -Kapellanien, 

900;  5,  812,  Pfalzgraf  Rupert  von  Freisingen  1495  Pensionen  u.  s.  w.    s.   Riganti  1.   c.   n.  54  ff.  ; 

— 1497  s.  Meichelbeck  bist.  Frising.  2,  281).  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 

1  Wohl  aber  wenn  sie  bei  Empfang  derselben  ^  Richters  Tridentinum  a.  a.  0.;  Schulte, 
ein  feierliches  Keuschheitsgelübde,  wie  dies  bei  System  2,  176  n.  3. 

den   Religiösen    geschieht,    abgelegt   haben.     S.  6  So  die  Kurialbehörden,  ferner  unter  Berufung 

Phillips  1,  741.  auf  dieselben  Riganti  1.  c.  n.  21.  29  ff.;  Phil- 

2  Vgl.  c.  c.  7.  9.  X.  h.  t.  III.  3;  c.  un.  (Bonif.       Ups  1,  743. 

VIII.)  in  VIto  de  cleric.  coniug.  III.  2.  "^  Weshalb  sie  allein  den  Fall  des  Zwanges  zur 

3  c.  1.  3.  5.  X.  h.  t.  III.  3.  Der  Verlust  ipso  Ehe  als  straflos  ausnehmen,  s.  Schulte,  Syst. 
iure  ist  schon  von  der  Glosse  zu  c.  1.  cit.  aus  dem  2,  176.  n.  3;  auch  Reiffenstuel  1.  c.  n. 
Worte  relinquenda  hergeleitet  und  diese  Ansicht  17  ff. 

seitdem  unter  nur  geringem  Widerspruch  Einzelner  8  So  Schmier  lib.  III.  tr.  1.  p.  1.  c.  2.  n.  57 

allgemeinfestgehalten  worden.  S.  Gonzalez  Tel-  ff.;   Schmalzgrueber  III.  3.  n.   12  ff. ;  Pir- 

lezadc.  5.  III.3.n.2,  Reiffenstuellll.  3.  n.  9  hing  III.  3.  n.  16.  17.  —  Dass  arbiträre  Strafen 

ff.;  Pirhinglll.  3.  n.  5ff. ;  Riganti  1.  c.  n.  48;  (mithin  auch  die  Privation  in  Folge  richterlicher 

sowie  die  Entscheidungen  der  C.  C.  in  Richters  Sentenz)  zulässig  sind,  kann  keinem  Zweifel  unter- 

Tridentinum  S.  443.  Darüber,  dass  ein Verlöbniss  liegen.    S.  auch  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  13. 

nicht  die  Privation  bewirkt,  wohl  aber  die  wenngleich  9  S.  c.  un.  in  VI^o  h.  t.  III.  2;  Trident.  Sess. 

nicht  konsummirte  Ehe,  herrscht  Einverständniss.  XXIII.  c.  6.  17.  de  reform. 

H  i  n  s  c  h  i  u  3  ,  Kirchenrecht.  11 


Iö2  I.  J^l^  Hlerarchio  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  19. 

es  können  ihr  nicht  Individuen,  welche  sie  für  ungeeignet  hält,  aufgedrungen  werden. 
Dieser  Satz,  welcher  sich  von  selbst  ergiebt,  sowie  man  nur  zugiebt,  dass  Staat  und 
Kirche  verHchiedenartige ,  eigcnthümliche  Lebensgebiete  bilden ,  erhält  da  noch  eine 
positive  staatsrechtliche  Unterlage ,  wo ,  wie  in  den  meisten  deutschen  Staaten  die  Be- 
fugniss  der  katholischen  Kirche  anerkannt  ist ,  ihr  Leben  nach  ihren  eigenen  Gesetzen 
zu  regeln  :  ja  selbst  die  Beschränkung  der  Entfaltung  des  Katholicismus  durch  die  Fest- 
haltung eines  strengen  Aufsichtsrechtes  kann  nie  zu  positiven,  die  eigenthümlich  kirch- 
lichen Verhältnisse  berührenden  Anordnungen,  sondern  immer  nur  zu  abwehrenden 
Massregeln ,  also  allein  zur  Festsetzung  von  gesetzlichen  Normen  negativen  Charakters 
führen ' . 

Eine  andere  Frage  ist  aber  die  nach  dem  Verhältniss  der  staatlichen  Gesetzgebung 
zu  dem  Oölibatsgesetze  der  katholischen  Kirche.  Der  Staat  kann  es  ignoriren  und 
die  Beobachtung  desselben  dem  Gewissen  der  einzelnen  Geistlichen  überlassen,  also 
weder  bei  der  Verletzung  der  Cölibats-Verpflichtung  mit  seinem  weltlichen  Arm  strafend 
einschreiten,  noch  die  Ehen  der  Geistlichen  für  nichtig  erklären.  Es  ist  das  der  Stand- 
punkt, welchen  das  Preus si sehe  Landrecht  einnimmt^.  Er  trägt  seine  Rechtferti- 
gung darin,  dass  der  Staat  der  Kirche  nicht  unterworfen  ist,  also  derselben  auch  nicht 
principiell  zu  positiven  Leistungen  verpflichtet  werden  kann  ;  freilich  erfordert  es  dann 
auch  die  Gerechtigkeit  gegen  die  katholische  Kirche ,  dass  man  diese  ungehindert  ihre 
rein  geistlichen  Strafen  (Entziehung  der  Pfründe,  Exkommunikation)  gegen  den  den 
Cölibat  verletzenden  Geistlichen  vollstrecken  lässt.  Ebensowenig  wie  das  Preussische 
Landrecht  erwähnt  der  Code  civil  das  Ehehinderniss  der  höheren  Weihen,  indessen 
hat  sich  in  Frankreich  eine  freilich  nicht  unangefochtene  Praxis  gegen  die  Gültigkeit 
der  Ehen  der  Geistlichen  erklärt-^. 

In  andern  Staaten,  wie  z.  B.  in  Baiern^,  Baden^  und  Sachsen^,  ist  das 
impedimentum  ordinis  anerkannt  und  es  tritt  daher  bei  Nichtbeachtung  desselben  auch 
civilrechtliche  Nichtigkeit  der  Ehe  ein.  Gewährt  aber  die  betrefl'ende  Staatsgesetz- 
gebung auch  nur  die  Gewissensfreiheit  —  wie  es  in  Deutschland  überall  der  Fall  ist  — 
so  cessirt  mit  dem  Austritt  des  Geistlichen  aus  der  katholischen  Kirche  das  staatliche 
Ehehinderniss ,  weil  damit  seine  Zugehörigkeit  zu  derselben  für  das  staatliche  Gebiet 
beseitigt  ist.    Der  gleiche  Rechtszustand  muss  auch  für  diejenigen  Länder  behauptet 

*  Wenn  die  Gegner  des  Cölibats  wiederholt  auf  recht.  Bd.  3,  68;  Lea  p.  554  ff.  ;  Carove',  das 
die  unsittlichen  Folgen  desselben  hingewiesen  Cölibat-Gesetz  in  Frankreich  und  Deutschland.  S. 
haben,  so  wird  man  doch  deshalb  nicht  den  Staat  1.  5iT.  In  den  Gebieten  des  Code  civil  in  Deutsch- 
für befugt  erklären  können  ,  kraft  seines  Noth-  land,  namentlich  in  Rheinpreussen  ist ,  soviel  mir 
rechtes  die  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  zu  be-  bekannt,  die  Frage  noch  nicht  zur  Kontestation 
seitigen.   Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  schreien-  gekommen. 

den  Ausstände,  wie  sie  das  Mittelalter  aufzuweisen  *  Cod.  Maximilian.  Bavar.  Th.  I.  Kap.  6.  §.  8. 

hat,  heute  jedenfalls  bei  dem  katholischen  Klerus  No.    3.    4,    und    die    Anmerkungen   Kreytmayrs 

Deutschlands  nicht  mehr  vorkommen,   lässt  sich  dazu. 

die  Behauptung,  dass  die  Ehelosigkeit  nothwendig  5  Durch  die  neben  dem  den  Code  civil  reprodu- 

ein  unsittliches  Leben  bedinge ,  sicherlich  nicht  cirenden  badischen  Landrecht  erlassene  Ehe-Ord- 

begründen.     Auch  beweist  dieses  Argument   zu  nung  vom  15.  Juli  1807  (s.  bad.  Regierungsblatt 

viel,  denn  dann  müsste  man  nicht  nur  Aufhebung  Nr.  26.  S.  132),   ferner  Belehrung  vom  20.  Okto- 

des  Cölibats,  sondern  die  Statuirung  einer  Pflicht  her  1807  (a.  a.  0.  Nr.  38). 

zum  Heirathen  für  die  Geistlichen,  sowj?  für  alle  6  Bürgerl.  Gesetzb.  §.  1619:  .  .  .  „Bestehen 
erwachsenen  männlichen  Unterthanen  vom  Staate  bei  einer  vom  Staate  anerkannten  anderen  Religions- 
verlangen, gesellschaft  als  der  evangelisch -lutherischen  und 

2  Dadurch  ,  dass  es  in  der  Lehre  von  den  Ehe-  reformirten  ,  ausser  diesen  Ehehindernissen  noch 
hindernissen  Th.  II.  tit.  1  das  impedimentum  andere,  wegen  deren  Nichtbeachtung  die  Ehe  für 
ordinis  übergeht.  nichtig  zu  achten  ist,  so  gelten  sie  für  die  Mitglie- 

3  S.  Z  acha  r  iä- Anscli  ü  tz  ,    französ.  Civil-  der  derselben". 
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werden,  in  denen  wie  z.  B.  in  den  Preussischen  Provinzen  Hannover,  Kurhessen, 
Nassau,  ferner  in  Würtemberg^  Oldenburg  gemeines  Recht  gilt,  und  für  die 
keine  positiven  Vorschriften  über  den  in  Rede  stehenden  Punkt  erlassen  sind,  denn  hier 
ist  das  katholische  Kirchenrecht  unstreitig  das  geraeine  Recht  für  die  Katholiken  2. 
Weiter  geht  auch  streng  genommen  das  Oester reichische  allgemeine  bürgerliche 
Gesetzbuch  ^  nicht ,  indessen  hat  zwar  die  Praxis  der  Behörden  unter  Festhaltung  der 
Theorie  von  dem  character  indelebilis  der  Ordination  das  Hinderniss  selbst  beim  Austritt 
aus  der  katholischen  Kirche  für  fortwirkend  erachtet  ^,  diese  Ansicht  kann  aber  den  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1868  ^  gegenüber,  welches  durch  den  Religions- 
wechsel jegliche  Beziehung  zu  der  früheren  Kirche  gelöst  sein  lässt,  nicht  mehr  auf- 
recht erhalten  werden. 


Zweiter  Abschnitt: 
Der  zur  Leitung  der  Kirche  bestimmte  Organismus. 

Einleitung. 

§.20.    1.    Die  s.  g.  hierarchia  iurisdictionis  und  ihr  Verhaltniss  zur 

s.  g.  hierarchia  ordinis. 

Die  Vollmachten ,  welche  die  Kirche  durch  göttliche  Stiftung  zur  Erfüllung  ihrer 
Zwecke  erhalten  hat,  gehen  auf  das  Lehren  6,  das  Heiligen'  und  Leiten  ^.  Daher  spricht 
man  von  einer  der  Kirche  zustehenden  potestas  magisterü,  ordinis  und  iurisdictionis. 
Diese  Vollmachten  sind  von  Christus  zunächst  den  Aposteln ,  von  diesen  aber  durch 
Mittheilung  des  heiligen  Geistes  an  die  Bischöfe,  Priester  und  Ministri  tibertragen 
worden.  Weil  diese  den  Beruf  haben,  die  Heiligung  der  Menschheit  zu  vollziehen  ,  so 
bezeichnet  man  sie  in  ihrer  Gesammtheit  mit  dem  Ausdruck  :   hierarchia  ^  (sacer  princi- 

1  Vgl.  Reyscher,  d,  gemeine  u.  würtemberg.  der  Staatsbürger.  Art.  4.  5.  (Moy,  Arch.  20, 
Privatrecht,  §.  543  (2.  Aufl.  3,  16).  165). 

2  Schulte,  Eberecht.  S.  498.  —  Für  die  6  Matth.  XXVIII.  18.  19:  „Et  accedens  Jesus 
preuss.  Provinz  Schleswig-Holstein  behaup-  locutus  est  eis  dicens:  Data  est  mihi  oinnis  pote- 
tet  zwar  Falck,  Handbuch  des  Schleswig-Hol-  stas  in  coelo  et  in  terra:  euntes  ergo  docete  oihnes 
steinischen  Privatrechts.  4,  334,  das  Gleiche,  weil  gentes''  .  .  ,  Luc.  X.  16;  Johann.  Xlll.  20; 
es  in  der  Natur  der  Sache  läge,  indessen  kann  das  Bouix  ,  tractatus  de  principiis  iuris  canonici.  P. 
nicht  für  richtig  erachtet  werden.  Das  auf  prote-  IV.  c.  2  (ed.  Paris.  1852.  p.  491). 
stantischer  Grundlage  ruhende  Eherecht  ist  dort  7  Matth.  XVIII.  19.  20  (,,baptizantes  eos"); 
auch  das  allgemeine  bürgerliche  Recht  und  Falck  Marc.  XVI.  16;  Luc.  XXII.  19;  I.  Cor.  XI.  24; 
selbst  nimmt  (S.  320.  333)  an,  dass  im  Allgemei-  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  1.  de  sacr.  ordinis. 

nen  es  dem  Gevnssen  der  Katholiken  überlassen  8  Joann.  XXI.  15 — 17. 

bleibe ,  die  eigenthümlichen  Ehehindernisse  ihrer  9  Trid.  Sess.  XXIII.  can.  6.  de  sacr.  ordin.  : 

Konfession  (z.  B.  dasimpedimentumvotisolennis)  „Si  quis  dixerit,    in   ecclesia   catholica  non  esse 

zu  beachten.  hierarchiam   divina   ordinatione    institutam   quae 

3  §,  63:  „Geistliche,  welche  schon  höhere  constat  ex  episcopis,  presbyteris  et  ministris,  ana- 
Weihen  empfangen ....  haben,  können  keine  gül-  thema  sit".  —  Ueber  den  Gebrauch  des  Wortes 
tigen  Eheverträge  abschliessen".  hierarchia  vgl.  Hallier,  de  hierarchia  ecclesia- 

*  Vgl.    V.    d.   Minist,    f.   Kult.   v.    1.   Jänner  stica  libri  III.  Lutetiae  Parisiorum  1646.  lib.  I. 

1859   (Porubszky,    Rechte   d.   Protestant,    in  s.  1.    Zuerst  findet  sich  dasselbe  in  den  fälschlich 

Oesterreich  S.  11 ;  v.  Kirchstetter,  Kommen-  dem   Dionysios  Areopagita    zugeschriebenen   Ab- 

tar  zum  österr.  Gesetzbuch  S.  58.)  handlungen  Ttepi  ty^c  oupavia;  tepocp/ta;  und  nepi 

5  Ueber  die    interkonfessionellen   Verhältnisse  tr\<;,  lxxXY)otaaTi-/.fj(;  iepap^iac. 

11* 
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puitisj.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zwar  bei  diesen  Personen  die  Fähigkeit,  die 
Gnadenmittel  der  Kirche  zu  spenden ,  also  auch  die  ihnen  zukommende  potestas  ordinis 
eine  verschiedene  ist ,  die  Abstufungen  für  die  Ausübung  der  Leitung  und  der  Ilegie- 
rungsgewalt  aber  mannigfaltiger  sind  ,  hat  die  Schule  eine  hierarchia  ordinis  und  eine 
hierarchia  iurisdictionis  unterschieden.  Für  die  Ausübung  der  der  Kirche  übertragenen 
Vollmacht  zum  Lehren  hat  sich  ein  eigener ,  besonderer  Organismus  nicht  entwickelt, 
und  da  man  demnach  der  hierarclna  ordinis  und  iurisdictionis  keine  hierarchia  magisterii 
gegenübersetzen  konnte,  so  hat  man  in  früherer  Zeit  überhaupt  nur  die  potestas  ordinis 
und  iurisdictionis  geschieden  ^  Seitdem  indessen  neuerdings  Walter 2  der  bisherigen 
Theorie  die  erwähnte  Trichotomie  entgegengestellt  hat ,  ist  in  dieser  I^hre  ein  bisher 
nicht  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  gebrachtes  Schwanken  eingetreten-'.  Unzweifel- 
haft ist  au  und  für  sich  die  Auseinanderhaltung  der  drei  gedachten  Vollmachten  berech- 
tigt, wenn  es  sich  um  den  materiellen  Inhalt  der  Kirchengewalt  handelt,  denn  das  Lehren 
ist  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Kirche  und  lässt  sich 
um  so  mehr  von  der  potestas  ordinis  scheiden,  als  es  diese  nicht  unter  allen  Umständen 
zur  Voraussetzung  hat.  Aber  von  diesem  materiellen  Gehalt  der  kirchlichen  Voll- 
machten ist  der  zur  Ausübung  derselben  erforderliche  und  bestehende  Organismus  zu 
unterscheiden.  Daraus,  dass  die  Kirchengewalt  eine  dreifache  Richtung  hat,  folgt  noch 
nicht ,  dass  jeder  derselben  auch  besondere  Glieder  in  jenem  Organismus  entsprechen 
müssen ,  im  Gegentheil  würde  eine  solche  Einrichtung ,  wenn  sie  denkbar  wäre ,  die 
Harmonie  in  dem  Wirken  der  Kirche  stören,  weil  die  Funktionen  der  dreifachen, 
begrifflich  zu  scheidenden  Kirchengewalt  sich  praktisch  nicht  auseinander  halten  lassen 
und  alle  drei  in  einander  greifen  und  sich  gegenseitig  ergänzen.  Ja  es  muss  weiter 
hervorgehoben  werden,  dass  die  s.  g.  potestas  magisterii  ihrem  inneren  Charakter  nach 
solcher  Abstufungen ,  wie  sie  für  die  Ausübung  der  Funktionen  des  ordo  und  der  iuris- 
dictio  sich  entwickelt  haben,  gar  nicht  fähig  ist 4.  Die  potestas  ordinis  umfasst  die 
Fähigkeit,  die  heiligen  Handlungen  und  vor  Allem  die  Sakramente  zu  verwalten.  Hier 
ist  eine  Verschiedenheit  insofern  denkbar,  als  die  Fähigkeit  sich  nur  auf  die  Vornahme 
ehizelner  oder  aller  erstrecken  kann.    Dasselbe  gilt  von  der  Jurisdiktionsgewalt,  denn 


*  Thom.  Aquin.  Summa  II.  2.  qii.  39.  art. 
3:  „Spiritualispotöstas,  unaquidem  sacranientalis, 
alia  iurisdictionalis.  Sacramentalis  quideni  po- 
testas est  quae  per  aliquam  coiisecrationem  con- 
fertur  ...  et  talis  potestas  secundum  suam  esseii- 
tiam  remanet  in  liomine  qui  per  consecrationeiii 
eam  est  adeptus,  quamdiu  vivitsive  inschismasive 
in  haeresim  labatur  .  .  .  Potestas  autem  iuris- 
dictionalis est  quae  ex  siinplici  iniunctione  homi- 
nis confertur  et  talis  potestas  non  immobiliter  ad- 
haeret.  Unde  in  schismaticis  et  haereticis  non 
manet".  Ebenso  der  Catechism.  Roman.  P.  II.  c. 
7.,qu.  6  :  „Duplex  (potestas)  ordinis  et  iurisdictio- 
nis. Ordinis  potestas  ad  verum  Christi  Domini 
corpus  in  sacrosancta  eucharistia  refertur.  Juris- 
dictionis  vero  potestas  tota  in  Christi  corpore  my- 
stico  versatur.  Ad  eam  enim  spectat,  Christianum 
populum  gubernare  et  moderari  et  ad  aeternam 
caelestemque  beatitudinem  dirigere". 

2  Lehrbuch  (bis  zur  12.  Aufl.)  §.  14. 

3  So  sind  Z.B.Phillips  Kirchenreoht  1 ,  286 ; 
Lehrbuch  S.  83.93;  Richter  §.  43  inden  ersten 
4  Auflagen  ;  P  e  r  m  a  n  e  d  e  r  §.  26 ;  0  i  n  z  e  1  1 ,  80. 


113.  Walter  gefolgt.  Dagegen  Schulte  2, 
100;  Vering  in  M 0 y s  Archiv  1 ,  548;  Mejer 
Instit.  2.  Aufl.  §.  91.  n.2;  Richter.  5.  Aufl. 
§.  91;  Bouix  1.  c.  p.  499,  welche  zum  Theil  die 
potestas  magisterii  als  in  der  potestas  ordinis  mit- 
inbegriflen  erklären  unter  Berufung  auf  Catechism. 
Rom.  1.  c.  qu.  7:  „Non  solum  consecrandae 
eucharistiae  vim  et  potestatem  continet  (potestas 
ordinis),  sed  ad  eam  accipiendam  hominumanimos 
praeparat  et  idoneos  reddit  ceteraque  omnia  com- 
plectitur  quae  ad  eucharistiam  quovis  modo  re- 
ferri  possunt".  In  Beziehung  zur  potestas  iuris- 
dictionis wird  dagegen  die  potestas  magisterii  ge- 
stellt bei  Rosshirt,  kanon.  Recht.  S.  70  (die 
Ausführungen  in  seiner  Encyklopädie  des  Kirchen- 
rechts S.  141  lassen  eine  klare  Angabe  über  das 
Verhältniss  vermissen);  ferner  in  Moys  Arch.  1, 
548  n.  1.  Walter  selbst  bezeichnet  jetzt  (Aufl. 
13)  die  ganze  Kirchengewalt  als  potestas  ordinis 
und  theilt  diese  ein  in  pot.  ministerii ,  magisterii 
und  iurisdictionis. 

*  Daher  ist  der  Mangel  einer  besonderen  hierar- 
chia magisterii  nicht  blos  auf  historische  Gründe 
(so  Phillips  Lehrbuch  S.  93)  zurückzuführen. 
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die  Unterscheidung  geringerer  und  höherer  Stufen  der  Leitung  und  die  Betrauung  ver- 
schiedener Personen  mit  den  daraus  sich  ergebenden,  verschiedenen  Rechten  widerspricht 
auch  hier  nicht  dem  Wesen  der  Sache.  Das  Objekt  der  potestas  magisterii,  die  Lehre, 
kann  aber  stets  nur  ein  und  dasselbe  sein  ;  eine  Scheidung  in  eine  höhere  und  geringere, 
sowie  eine  Abstufung  der  Amtsträger  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  einzelne  befähigt 
wären ,  eine  bessere  oder  richtigere  Lehre  als  andere  zu  verbreiten ,  würde  geradezu 
für  die  Kirche  den  Begriff  der  Einheit,  welcher  ja  auf  der  Einheit  der  Lehre  ruht, 
vernichten.  Ebensowenig  lässt  sich  die  Voraussetzung  der  Lehrfähigkeit,  nämlich  die 
Fähigkeit  der  Erkenntniss  der  Lehre ,  welche  bei  den  einzelnen  Individuen  allerdings 
eine  verschiedene  sein  kann,  weil  sie  äusserlich  schwer  erkennbar  ist,  zu  dem  Princip 
erheben,  auf  welches  eine  etwaige  Hierarchie  des  Lehramtes  gegründet  werden  könnte  K 
Und  wenn  einzelne  trotzdem  eine  solche  statuiren,  und  diese  auf  die  vorhandene  oder 
mangelnde  Unfehlbarkeit,  sowie  auf  den  Unterschied  zwischen  Primat  und  Episkopat 
aufbauen  2,  so  muss  dieser  Versuch  unzweifelhaft  als  verfehlt  zurückgewiesen  werden. 
Stände  nämlich  selbst  die  Unfehlbarkeit  des  Papstes  dogmatisch  fest  ^,  so  würde  zwi- 
schen ihm  und  den  übrigen  Trägern  des  Episkopats  in  Bezug  auf  die  Lehrgewalt  ein 
spezifischer  Unterschied  obwalten,  aber  damit  wäre  der  Papst  (ebenso  wie  das  unzweifel- 
haft unfehlbare  Koncil  *)  allen  übrigen  Trägern  der  Lehrgewalt  als  Organ  der  Unfehl- 
barkeit gegenübergesetzt ,  und  der  Mangel  der  Unfehlbarkeit  bei  den  letzteren  könnte 
nicht  als  niedere  Stufe  der  Lehrgewalt  angesehen  werden,  weil  es  sich  hier  um  wesent- 
lich und  qualitativ  verschiedene  Befugnisse  handelt. 

Hält  man  dagegen  jene  oben  aufgestellte  Scheidung  des  materiellen  Inhalts  der  der 
Kirche  überlieferten  Vollmachten  und  des  zu  ihrer  Ausübung  bestimmten  Organismus 
fest,  so  ist  es  leicht  zur  Klarheit  über  die  hier  besprochene  Frage  zu  gelangen.  Die 
Uebertragung  der  potestas  ordinis  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Sie  giebt  die  Befähi- 
gung, die  aus  dem  ordo  herfliessenden  Funktionen  vorzunehmen.  Ferner  vollzieht  sich 
mit  ihr  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand ,  und  so  bildet  sie  das  Fundament  des  zur 
Leitung  der  Kirche  bestimmten  Organismus.  Die  Fähigkeit  zu  lehren  ist  dagegen  von 
der  Uebertragung  einer  besonderen  spirituellen  Befähigung  nicht  abhängig,  denn  die 
Befugniss  dazu  kann  naturgemäss  den  Laien  nicht  entzogen  werden,  schon  deshalb 
nicht,  weil  sie  zur  religiösen  Erziehung  der  Kinder  im  Kreise  der  Familie  noth wendig 
erscheint.  Ja  in  der  ältesten  Kirche  sind  alle  männlichen  Mitglieder  der  Gemeinde  zur 
Predigt  und  zur  Lehre  des  geistlichen  Wortes  berechtigt  gewesen  ^,  ferner  haben  in  den 
ersten  Jahrhunderten  wiederholt  Laien  mit  bischöflicher  Erlaubniss  das  Predigtamt 
geübt  6  und  auch  das  Dekretalenrecht  hält  principiell  an  diesem  Standpunkt  fest,  wenn 
es  die  Predigt  dem  officium  divinum  gegenüber  setzt'.  Wenngleich  den  Laien  schon 
durch  Leo  I.^  diese  Befugniss  genommen  worden  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 

1  Vgl.  hierzu  auch  Fachmann  §.  84.  konen    und   den   Lektor  (s,    Phillips  2,  286) 

2  SoGinzel  (1,  114).  Nach  ihm  nimmt  in  gebildet  wird,  ergeben  die  Ausführungen  im  Text, 
dieser  Hierarchie  der  im  Papste  immer  fort  lebende  3  S.  darüber  Richter ,  §.  148;  Phillips  2, 
Petrus   in    Folge   der    ihm    zustehenden   unum-  307  ff. 

schränkten,  höchsten,  unfehlbaren  Lehrauktorität  *  Phillips  2,  310. 

die  höchste ,  der  Bischof  als  Inhaber  des  apostoli-  5  i,  Timoth.  II.  12. 

sehen  Amtes  die  zweite  Stufe  ein;    endlich  er-  6  Kober,  Suspension  S.  99.   Vgl.  c.  98.  Stat. 

wähnt  er  (anscheinend  als  dritte  Stufe)  diejenigen,  eccl.  ant:  „Laicus  praesentibus  clericis,  nisi  ipsis 

welche  die  Berechtigung  zur  Verwaltung  des  Lehr-  jubentibus,  docere  non  audeat". 

amtes  von  dem  Papste  oder  Bischöfe  übertragen  ^  (.     43   (jnnoc.   III.)    X.   de  sent.   excomm. 

erhalten  haben.  —  Dass  die  Hierarchie  des   Ma-  V.  39. 

gisterium  nicht  durch  die  Bischöfe ,  Priester,  Dia-  8  Ep.  ad  Maxim.  Antiochen.  a.  453  (ed.  Baller. 
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nur  jede  Lehrthätigkeit  der  Laien  unter  der  Kontrolo  der  Kirche  stehen  muss,  sondern 
auch  der  Klerus  kraft  der  Ordination  und  kraft  seiner  Vorbildung  vorzugsweise  zu 
einer  solchen  berufen  ist ,  so  orgeben  die  eben  geraachten  Ausführungen ,  dass  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  potestas  ordinis  und  der  Fähigkeit  zu  lehren 
besteht,  die  erstere  also  nicht  durch  die  letztere  absorbirt  wird,  sowie  dass  die  öffent- 
liche Ausübung  des  Lehramtes  nur  von  dem  Nachweise  der  erworbenen  Fähigkeit  und 
der  darauf  hin  ertheilten  Bewilligung  der  Kirche  (einer  s.  g.  missio)  abhängig  sein 
kann  K  Allerdings  bedürfen  die  Bischöfe  keines  besonderen  Auftrags  zur  Ausübung 
der  Lehrgewalt,  weil  diese  letztere  der  Kirche  ertheilt  ist  und  ihnen  als  Nachfolger  der 
Apostel  in  erster  Linie  zukommt 2,  der  Grund  dafür  liegt  aber  nicht  darin,  dass  die 
potestas  magisterii  in  der  potestas  ordinis  mit  inbegriffen  ist ,  sondern  dass  der  Bischof 
erst  dann,  wenn  er  die  Konsekration  erhalten  hat,  als  Nachfolger  der  Apostel  betrachtet 
werden  kann,  aber  auch  von  jenem  Zeitpunkt  ab  befugt  ist,  alle  bischöflichen  Rechte 
zu  verwalten^.  Wenn  ferner  bei  dem  Priester  und  Diakon'*  ebenfalls  scheinbar  ein 
innerer  Zusammenhang  zwischen  der  Fähigkeit  zum  Lehramt  und  zu  der  Vornahme  der 
Weihehandlungen  besteht ,  so  rührt  das  daher ,  dass  die  Prüfung  in  Betreff  der  Lehr- 
fähigkeit mit  der  Untersuchung  über  das  Vorhandensein  der  Erfordernisse  der  Weihe 
verbunden  ist,  also  mit  der  Ertheilung  der  Ordmation  auch  die  Fähigkeit  zum  Predigt- 
amte konstatirt  wird. 

Andererseit  aber  bedarf  es  für  die  eben  erwähnten  Personen,  sowohl  für  die  Aus- 
übung der  Lehrthätigkeit  als  auch  der  iura  ordinis  gleichfalls  einer  missio,  eines  beson- 
dern Auftrages.  Ebenso  kommt  den  Bischöfen,  welchen  vorzugsweise  das  Lehramt 
obliegt,  die  äussere  Leitung  der  Kirche  zu,  kraft  deren  sie  für  die  Regel  jene  missio 
ertheilen  können ,  und  diese  Wahrnehmung  ist  offenbar  die  Veranlassung  gewesen ,  die 
potestas  magisterii  in  die  potestas  iurisdictionis  aufgehen  zu  lassen. 

Ehe  dieses  Verhältuiss,  welches  nach  der  Erörterung  der  Stellung  der  potestas 
magisterii  zur  potestas  ordinis  noch  klar  zu  stellen  ist,  näher  besprochen  werden  kann, 
ist  aber  zuvor  genauer  auf  den  ohnehin  für  das  Kirchen  recht  wichtigsten  Begriff  der 
potestas  iurisdictionis 5  näher  einzugehen.  Die  iurisdictio  ist  die  Gewalt,  alle  behufs 
Erreichung  der  kirchlichen  Zwecke  nöthigen  Anordnungen  und  Einrichtungen  sowohl 
im  allgemeinen  Interesse  wie  auch  im  Interesse  des  Einzelnen  zu  treffen ,  oder  kürzer 
ausgedrückt,  die  Gewalt  die  Kirche  ihrer  Bestimmung  gemäss  zu  ordnen  und  zu  leiten  0. 
Der  Begriff  ist  also  weiter  als  der  auf  dem  Gebiete  des  staatlichen  Rechts  mit  dem 
Worte  Jurisdiktion  verbundene"^,    da  man  hier  darunter  nur  die  Befugniss  zur  Ver- 

1,  1212)  =  c.  19.  C.  XIX.  qu.   1.  —  c.  1.  §.  7  welche  der  fast  überall  unselbstständige  Bouix  1. 

(Isidor.)  Dist.  XXV;  c.  2  (Gregor.  I.)  Dist.  XCII.  c.  c.  3.  §.  3  ff.  beinah  wörtlich  ausgeschrieben  hat. 

erlangen  den  Grad  des  Diakons.  6  Berardi  1.  c.  c.   1  (p.  37)  definirt :  .Juris- 

1  Schulte,  Lehrbuch  S.  166;  auch  in  Moys  dictio  appellatur  universalis  quaedam  potestas  ea 
Arch.  19,  4.  gerendi   atque   gubernandi   quae    ad    commodum 

2  Pachmann  §.  84;    Schulte  bei  Moy  a.  ecclesiae  pertinent". 

a.  0.  "7  In  dem  gedachten  Sinne  wird  iurisdictio  schon 

3  Der  Umstand,  dass  man  sich  dieses  Verhält-  gebraucht  von  Gregor  I.  ep.  8.  üb.  XIV.  (ed.  Ben. 
niss  nicht  klar  gemacht  hat,  ist  m.  E.  der  Grundda-  2,  1266).  Vgl.  ferner  die  tit.  29.  31.  X.  de  offlc. 
für  gewesen,  dass  die  potestas  ordinis  unter  die  iud.  deleg.  u.  de  officio  iudicis  ordinarii  in  den 
potestas  magisterii  subsumirt  worden  ist.  Dekretalen ;  namentlich  c.  16.  X.  I.  31,  in  wel- 

*  Denen  das  Pontiflcale  Romanum  (de  ordinat.  chem  die  iura  episcopalia  aufgezählt  werden.  Auch 

presbyteri ,  de  ordinatione  diaconi)  die  Befugniss  Bernardus  Papiensis   sagt  in  tit.  23.  lib.  I.  seiner 

zum  Predigtamt  zuschreibt.  summa ,  der  die  Ueberschrift  trägt :   „de  officio  et 

5  Vgl.  hierzu  namentlich  Berardi   comm.  ad  potestate praelatietiudicis ordinarii'* sagt §.  2  :  „Of- 

lib.  I.  et  II.  decr.   diss.  I.  et  prooemialis  deeccie-  flcium  autem  praelati  vel  iudicis  est  curam  habere 

siastica  iurisdictione  (ed.  Mediol.   1846.  1,  374),  subditorum''.  geht  also  damit  auch  von  jenem  wei- 
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waltung  der  Rechtspflege  begreift.  Parallel  jener  weiten  Bedeutung  der  iurisdictio 
geht  der  Ausdruck :  judex,  worunter  demnach  der  mit  der  Leitung  der  Kirche  betraute 
Beamte  zu  verstehen  ist.  Man  hat  den  Inhalt  der  iurisdictio  in  dem  Sinne  von  Regie- 
rungagewalt  durch  eine  Eintheilung  derselben  in  eine  gesetzgebende ,  richterliche  und 
vollziehende  Gewalt  zu  erschöpfen  versuchte  Indessen  ist  diese  aus  dem  Gebiete  des 
Staatsrechtes  herübergenommene  Scheidung  von  der  Hand  zu  weisen.  Eine  besondere 
vollziehende  Gewalt  mit  einem  eigenen  Inhalt  und  Objekt,  welche  den  übrigen  Gewalten 
koordinirt  gegenüber  gestellt  werden  könnte,  giebt  es  nicht 2,  sie  kann  sich  vielmehr 
bei  der  Vornahme  der  verschiedenartigsten  Funktionen  der  Regierung  äussern  (so  z.  B. 
in  dem  Erlass  von  Verordnungen  für  die  Diöcese  zur  Ausführung  allgemeiner  Kirchen- 
gesetze ,  in  der  Vollstreckung  der  Urtheile ,  in  der  zwangsweisen  Beitreibung  eingefor- 
derter Kirchensteuern  etc.),  und  ferner  lässt  jene  Eintheilung  gerade  das  ganze  Gebiet 
derjenigen  Massregeln  ausser  Betracht,  welche  ohne  ein  richterliches  Verfahren  die 
Zwecke  der  Kirche  im  einzelnen  gegebenen  Falle  zu  realisiren ,  und  welche  ihr  die 
nöthigen  Geldmittel  zu  beschaffen  und  zu  sichern  bestimmt  sind  ^.  Eine  erschöpfende  Auf- 
zählung aller  in  der  Jurisdiktion  enthaltenen  Befugnisse  kann  in  kurzen  Zügen  nicht 
gegeben  werden,  und  erscheint  deshalb  auch  nicht  nöthig,  weil  der  für  die  Ausübung  der 
kirchlichen  Regierungsgewalt  bestimmte  Organismus  nicht  wie  der  staatliche  in  der  Art 
gegliedert  ist,  dass  für  die  einzelnen  Gebiete,  auf  denen  sich  die  Leitungsgewalt  äussert, 
verschiedene  Behörden  thätig  werden ,  sondern  nach  dem  Princip ,  dass  dem  einzelnen 
Beamten  die  Jurisdiktion  in  allen  ihren  verschiedenen  Richtungen  und  Beziehungen 
anvertraut  ist  und  die  Abstufung  innerhalb  dieses  allseitigen  sächlichen  ümfanges 
durch,  die  grössere  oder  geringere  Intensivität  und  das  grössere  oder  geringere  örtliche 
Gebiet  der  Regierungsbefugnisse  hervorgebracht  wird. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Anführungen  ersichtlich ,  ist  die  Jurisdiktion  dasselbe 
für  das  Gebiet  der  Kirche ,  was  die  Staatsgewalt  für  das  Gebiet  des  Staates  ist.  Aber 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Träger  der  Jurisdiktion 
insofern  ein  bedeutungsvoller  Unterschied  zwischen  der  katholischen  Kirche  und  dem 
Staate  besteht ,  als  in  der  ersteren  die  Regierungsgewalt  ein  für  alle  Mal  mit  gewissen 
Aemtern  unwandelbar  und  unabänderlich  verknüpft  ist,  hat  die  Sphäre  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  wegen  der  eigenthümlichen  Zwecke  einen  grösseren  und  weiteren  Umfang 
als  die  der  Staatsgewalt.  Die  innere  sittliche  und  religiöse  Seite  des  Menschen  kann  und 
soll  der  Staat  nicht  mit  seiner  äusseren  Macht  beherrschen.  Gerade  diese  hat  das 
Christenthum  im  Gegensatz  zur  antiken  Auffassung  der  staatlichen  Gewalt  entzogen ; 

teren  Begriff  der  iurisdictio  aus.    Vgl.  auch  Clem.  refseits  ist  diese  vollziehende  Gewalt  für  sich  ge- 

un.  de  foro  compet.  II.  2.    Die  engere  Bedeutung  dacht,  nur  der  Organismus  der  Thätigkeit  oder  die 

von  iurisdictio  kommt  freilich  auch  in  den  Quellen  Kra  f  t  f  ür  sie  h.    Die  vsrirkliche  Thätigkeit  ent- 

vor,  vgl.  c.  16.  cit.  :    „iurisdictionem  quoque  cau-  steht,  sowie  diese  Vollziehung  nun  die  wirklichen 

sarum  omnium  ad  forum  ecclesiasticum   de   iure  Verhältnisse   und   Gegenstände   des  Staatslebens 

spectantium".    S.  auch  Phillips  2,  5.  142  ff.  ergreift  und  in  ihnen  den  Willen  oder  das  Wesen 

,   c.     n  •  1   >«     Q^      VLT-  TT     jv     i    ^  des  Staats  konkret    zur  Verwirklichung   bringen 

1  So  Ginzel  1,  öl:    Wiese,    Handbuch  1,  .„     „.  ...     ^  ,.        „  •  ,      j    /-,       ,.  i. 
oao       •  1.x  j                            i.      v     j         V        e  will.    Hier  empfangt  die  vollziehende  Gewalt  ihre 
dy  2  spricht  dagegen  von  gesetzgebender,  oberauf-  »ru          ■i.?vv,.l        •  •        1. 

V     A  11      v     j      ?-       if         A        x.     4.  i-  Aufgabe  an  ihrem  Objekte ,  sie  muss,  wie  schon 

sehender,  vollziehender  Gewalt ,  und  rechnet  die  ®^    ,        ,,     .         ,.  >        j  ..  i-  1  1.  . 

.  .  ,    ,.  i,  ,      ,  .  .  ü-    VI.  4    RoQ  gesagt,  dasselbe  innerlich  und  ausserlich  verarbei- 

nchterliche  zu  der  letzteren,  Eichhorn  1,  53»  f      *''.       ^      ,        ,       ti_  j-  «^i.-,. 

,    .j  ,  „,      ,      ,        j      11  •  i!     j  ten:    die    Gesetze    des   Lebens    dieser   Objekte 

scheidet  nur  eine  gesetzgebende  und  vollziehende  ,   .  '  .  ,  ^  ,^  ,       ,        j      ir  n 

^       ,,  00  bringen  sich  zur  Geltung   und  geben  der  Voll- 

ziehung Gestalt  und  Mass,  Mittel  und  Ziel". 

2  S.  V.  Gerber,  Grundzüge  eines  Systems  3  Kurz  die  Gebiete,  welche  man  auf  dem  Boden 
des  deutschen  Staatsrechts.  S.27;  L.  Stein,  die  des  Staates  als  innere  und  Finanzverwaltung  be- 
Verwaltungslehre.  Stuttgart.  1865.  1,  9:    „Ande-  zeichnet. 
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sie  ist  aber  der  Thcil  des  menschlichen  Wesens,  welcher  vorzüglich  das  Gebiet  der 
kirchlichen  Wirksamkeit  bildet.  Die  Kirche  hat  nicht  nur  ein  äusseres,  mit  der  von  ihr 
gepredigten  Lehre  und  Moral  übereinstimmendes  Verhalten  ihrer  einzelnen  Angehörigen 
zu  erzielen ,  sondern  ihre  Aufgabe  ist  eine  höhere ,  und  wenn  die  Erreichung  derselben 
auf  Erden  in  vollem  Umfange  möglich  wäre,  so  würde  jenes  erste  Ziel  damit  von  selbst 
ebenfalls  verwirklicht  sein.  Die  Kirche  hat  die  Aufgabe,  jeden  einzelnen  den  Weg  des 
ewigen  Heiles  zu  führen  ;  darum  erstreckt  sich  ihre  Gewalt  nicht  blos  auf  sein  äusseres 
Verhalten,  sondern  ebenfalls  auf  seine  innere  Gesinnung  und  wo  diese  mit  den  Geboten 
des  Christenthums  und  der  Kirche  nicht  in  Einklang  steht ,  oder  wo  eine  damit  nicht 
übereinstimmende ,  wenn  auch  nicht  die  öflfentliche  Ordnung  störende  oder  eine  andere 
Person  verletzende  Handlungsweise  vorliegt,  hat  sie  mit  bestimmten  Mitteln  und  Anord- 
nungen um  des  Heiles  der  betreffenden  Person  selbst  willen  einzuschreiten.  Dieses  innere 
Gebiet  bezeichnet  man  als  das  forum  internum  ^  und  soweit  die  Leitungsgewalt  dieses 
berührt,  spricht  man  von  einer  iurisdictio  interna.  Da  es  sich  hier  einfach  um  innere, 
nicht  in  die  Oeffentlichkeit  tretende  Vorgänge  handelt,  so  ist  die  Beichte  das  vornehmste 
der  Mittel,  diese  zurKenntniss  der  Kirche  zu  bringen,  und  die  iurisdictio  interna  äussert 
sich  daher  hauptsächlich  bei  der  Handhabung  der  auf  die  erfolgte  Beichte  aufzulegenden 
Bussen.  Dieses  s.  g.  forum  poenitentiale  erschöpft  indessen  den  Begriff  des  forum  internum 
nicht,  ist  also  mit  dem  letzteren  nicht  identisch,  denn  auch  ohne  die  Beichte  können  dem 
geistlichen  Oberen  Sünden  und  Handlungen  bekannt  werden ,  in  Bezug  auf  welche  er 
mit  seiner  Jurisdiction  einzuschreiten  verpflichtet  ist  2,  und  ferner  ist  mit  der  Beichte  und 
Busse  allein  die  Gesammtheit  der  zur  inneren  Heiligung  der  Menschen  dienenden  Mittel 
der  Kirche  nicht  erschöpft.  In  das  Gebiet  des  forum  externum  fallen  dagegen  alle  in  die 
äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnisse  und  Handlungen  ^.  Da  aber  das  Recht  seiner 
innersten  Natur  nach  nur  das  äussere  Verhalten  normiren  kann,  so  fällt  die  iurisdictio 
interna  nicht  in  seinen  Bereich  und  die  darauf  bezüglichen  Grundsätze  gehören  demnach 
nicht  in  eine  Darstellung  des  Kirchenrechts  *. 

1  Es  gehört  also  Alles  dahin ,  was  die  innere  tiae  in  quo  aliquid  geritur  sine  sacramento  poeni- 
Heiligung  des  Menschen  und  die  Verherrlichung  tentiae,  ut  si  aliquis  extra  sacramentuin  absolvatur 
Gottes  bezweckt.  S.  M.  Gitzler,  de  foro  internl  a  censura  vel  reservatlone  peccati.  Unde  ex  bis 
et  externi  differentia  et  necessitudine  diss.  inaug.  patet,  forum  poenitentiaeet  conscientiae 
Vratislaviae.  1867.  p.  4.  9.  22.  Weil  sich  aber  non  esse  idem.  Nam  forum  conscientiae  est  quid 
jene  beiden  Seiten  der  Kirche  nur  begrifflich  commune  foro  sacramentali  et  non  sacramentali. 
scheiden  lassen ,  und  der  Einzelne  ihrer  Einwir-  Forum  autem  poenitentiae  comprebendit  soium 
kung  in  beiden  Beziehungen  unterliegt,  kann  die-  sacramentale".  Berardi  1.  c.  c.  2  (p.  42)  und 
selbe  Handlung  bald  unter  dem  Gesichtspunkt  des  nach  ihm  Bouix  1.  c.  §.  3.  p.  2.  finden  das 
forum  internum ,  bald  des  externum  in  Betracht  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  forum  exter- 
kommen.    S.  auch  Gitzler  1.  c.  p.  33.  42.  num  und  internum  darin,  dass  auf  dem  Gebiet  des 

2  So  fällt  die  Dispensation  von  einem  in  der  ersteren  die  Jurisdiktion  zunächst  im  allgemeinen, 
Stille  abgelegten  Gelübde,  wenn  diese  nachgesucht  auf  dem  des  letzteren  zunächst  im  Interesse  des 
wird,  in  das  Gebiet  des  forum  internum.  Der  Einzelnen  gehandhabt  wird.  Dass  das  ungenügend 
Unterschied  wird  auch  in  den  Quinquennalfakul-  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Schief  und  unpräcise  ist 
täten  pro  foro  interno  (s.  dieselben  bei  Schulte,  es,  wenn  Eichhorn  1,  540  und  Jacobson  in 
System  2,  425)  hervorgehoben.  Die  weitere  ge-  Herzogs  Encyklopädie  7,  635  die  iurisdictio  in- 
bräuchliche  Terminologie  ergiebt  folgende  Stelle  terna  oder  das  forum  internum  als  das  Wirkungs- 
aus Ferraris,   prompta  bibliotheca  s.  v.  forum  gebiet  der  potestas  ordinis  bezeichnen. 

n.  62.  u.  63:    „Forum  aliud  dicitur  externum 
sive  forum  fori  in  quo  tractantur  causae  in  or- 

dine  ad  externam  gubernationem  reipublicae   sive  *  Freilich  kann  die  iurisdictio  interna  auch  den 

saecularis  ;  et  aliud  internum  sive  forum  poli  Zweckendes  Rechtes  dienen,  da  wo  ein  bestimm- 

seu  conscientiae  quod  intus  in  mente  hominis  tes   äusseres  Verhalten   sich   schwer   kontroliren 

ubi  conscientia  est ,  exercetur.    Forum  inter-  lässt,    wie  z.   B.  die  Be -bachtung    des   täglichen 

n  u  m  aliud  dicitur  p  0  e  n  i  t  e  n  t  i  a  e  in  quo  aliquid  Breviergebetes.     Denn  die  Erfüllung  der  Rechts- 

geritur  interveniente  sacramento  poenitentiae  sive  Vorschrift  ist  zugleich  Gewissensvorschrift  und  es 

absolutione  sacramentali.    Et  aliud  non  poeniten-  kann  also  diese  auch  im  Beichtstuhl  zur  Anzeige 


3  S.  auch  Gitzler  1.  c.  S.  4.  9. 
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Zu  der  iurisdictio  externa  gehört  unzweifelhaft  die  Ertheilung  der  Befugniss ,  die 
erlangte  potestas  ordinis  oder  die  Fähigkeit  zum  Lehramt  auszuüben.  In  derartigen 
Anordnungen  liegt  ein  Akt  der  äusseren  Leitung  und  so  muss  die  potestas  iurisdictionis 
stets  eingreifen ,  um  der  potestas  ordinis  und  magisterii  den  Raum  und  das  Feld  ihrer 
Thätigkeit  zu  verschaffen.  Dagegen  erlangt  die  Person,  welcher  die  missio  für  die 
Spendung  der  Sakramente  und  die  Verwaltung  des  Lehramtes  gegeben  worden ,  damit 
selbstverständlich  ihrerseits  noch  keine  Jurisdiktion.  Diese  Abhängigkeit  der  potestas 
ordinis  und  potestas  magisterii  von  der  potestas  iurisdictionis  erklärt  sich  daraus ,  dass 
die  Kirche  als  eine  äussere  Anstalt  in  die  Erscheinung  tritt  und  somit  auch  für  die  Be- 
thätigung  jener  rein  innerlich  wirkenden  Kräfte  eine  bestimmte  äussere  Ordnung 
bestehen  muss. 

Das  Resultat  der  vorstehenden  Erörterungen  lässt  sich  dahin  zusammenfassen. 
Soll  der  materielle  Inhalt  der  der  Kirche  überlieferten  Gewalten  bestimmt  werden ,  so 
müssen  die  drei  erwähnten  Vollmachten  potestas  ordinis ,  magisterii  und  iurisdictionis 
geschieden  werden ,  und  unter  denselben  nehmen  die  beiden  ersteren  eine  höhere  Stelle 
ein ,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  auf  die  innere ,  religiöse  Seite  des  Menschen  zu  wirken 
bestimmt  sind  und  die  potestas  iurisdictionis  nur  den  Zweck  hat,  durch  äussere  Anord- 
nungen eine  gedeihliche  Wirksamkeit  derselben  zu  ermöglichen  und  zu  sichern.  Für 
das  Gebiet  des  Rechtes  stellt  sich  aber  das  Verhältniss  anders.  Das  Recht  hat  es  seiner 
Natur  nach  nur  mit  den  in  die  äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnissen  zu  thun. 
Daher  kommt  von  jenen  drei  Vollmachten  auf  dem  Rechtsgebiet  die  potestas  iurisdictio- 
nis allein  ihrem  Innern  Wesen  nach  in  Betracht,  die  potestas  magisterii  und  ordinis  nur, 
soweit  ihre  Ausübung  äusserlich  geordnet  werden  muss ,  so  weit  diese  Gewalten  mithin 
Objekte  der  potestas  iurisdictionis  sein  können. 

Während  das  letztere  aber  für  die  Lehrgewalt  allein  massgebend  ist,  äussert  die 
potestas  ordinis  noch  unter  einem  andern  Gesichtspunkt,  der  schon  oben  angedeutet  ist, 
ihre  Wirkungen  für  das  Rechtsgebiet.  Sie  ist  für  die  Regel  Voraussetzung  der  potestas 
iurisdictionis  und  insoweit  muss  noch  näher  auf  sie  eingegangen  werden  ^ . 

Die  potestas  ordinis  und  potestas  iurisdictionis  sind  jede  der  Abstufung  fähig. 
Allerdings  korrespondirt  nicht  jeder  Stufe  der  Jurisdiktion  ein  bestimmter  Weihegrad, 
weil  die  Nothwendigkeit  der  Regelung  der  verschiedenen ,  äusseren  Verhältnisse  eine 
andere  Abstufung  bedingt,  als  die  Oekonomie  der  der  Kirche  überlieferten  Gnaden- 
mittel, aber  insofern  findet  immerhin  eine  gewisse  Kongruenz  statt ,  als  die  Träger  der 
Jurisdiktion  der  höheren  Stufen  für  die  Regel  auch  mit  dem  höchsten  Grade  der  spiri- 
tuellen Befähigung,  der  potestas  ordinis,  ausgerüstet  sind.  Als  solche  kommen  in  Be- 
tracht zunächst  der  mit  der  höchsten  Regierungsgewalt  ausgestattete  Nachfolger  des 
Apostel  Petrus,  der  Papst,  ferner  die  Bischöfe  als  Inhaber  der  apostolischen,  dem 
Papst  untergeordneten  Regierungsgewalt  in  ihren  Sprengein,  Aemter,  welche  auf  gött- 
licher Einsetzung  beruhen,  deren  Inhaber  aber  in  der  potestas  ordinis  sich  gleichstehen, 
da  der  Papst  auch  keinen  höheren  ordo  als  den  bischöflichen  Weihegrad  besitzt.  Eben- 
sowenig beruht  der  Unterschied  in  der  Stellung  der  durch  das  menschliche  Recht 
zwischen  den  Papst   und   die  Bischöfe   eingeschobenen   Stufen    der   Patriarchen, 

kommen  und  geahndet  werden.     S.   Ginzel  1,  Devoti,  instit.  canon.  lib.  I.  tit.  1.  §§.  5  ff. ; 

21 .  22.  Richter  §.  92)  ergiebt  die  Darstellung  im  Text ; 

*  Die  äusserlichen  Unterschiede  zwischen  der  jedenfalls  wird  durch  diese  rein  äusserlicheGegen- 

potestas  ordinis  und  iurisdictionis,  welche  vielfach  überstellung  der  Einblick  in  das  Verhältniss  nicht 

in  den  Lehrbüchern  aufgezählt  werden  (s.  z.  B.  gefördert. 
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[§.  20. 


Exarchen,  Primaton  und  Metropoliten  oder  Erzbischöfe  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  potestas  ordinia ,  sondern  nur  auf  dem  verschiedenen  Umfange  der 
Jurisdiktion ,  denn  alle  diese  haben  gleichfalls  keinen  andern  als  den  bischöflichen 
ordo  ^  Auch  innerhalb  der  ordines  des  Presbyterates  und  des  Diakonats  haben  sich 
ähnliche  IJildungon  vollzogen ,  die  Ordens-  und  anderen  Prälaten,  die  Archipresbyter 
und  Archidiakonen  vordanken  ihre  hervorragende  Stellung  vor  den  übrigen  Inhabern 
ihres  ordo  nur  ihrem  Antheil  an  der  Regierungsgewalt  der  Kirche  2. 

Wenngleich  sich  somit  auf  dem  Gebiete  der  Jurisdiktion  eine  grössere  Reihe  Ab- 
stufungen vorfindet ,  als  auf  dem  Gebiete  des  ordo ,  so  kann  man  trotzdem  nicht  von 
einer  besonderen  hierarchia  ordinis  und  einer  besonderen  hierarchia  iurisdictionis 
sprechen,  vielmehr  giebt  es  nur  eine  Hierarchie,  weil  die  iurisdictio  in  der  Regel  allein 
den  Personen  zusteht,  welche  auch  Antheil  an  dem  ordo  haben -^ 

Ausnahmsweise  können  freilich  Laien  mit  der  Jurisdiktion  betraut  werden,  sie  sind 
also  nicht  absolut  unfähig  '*,  aber  darum  kann  man  noch  nicht  eine  besondere  Hierarchie 
der  Jurisdiktion  annehmen ,  umsoweniger  als  die  Laien  nie  eine  feste  Stellung  in  der 
Gliederung  des  Organismus  der  Regierungsgewalt  eingenommen  haben.  Endlich  wider- 
spricht es  der  hier  vertretenen  Einheit  der  Hierarchie  auch  nicht,  dass  die  potestas 
ordinis  und  die  potestas  iurisdictionis  von  einander  getrennt  sein  können  ^.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Gewalten  schliesst  es  nicht  aus,  dass  dieselben  durch  eine  einzige 
Klasse  von  Trägern  ausgeübt  werden  und  wenn  wegen  der  absoluten  Ordinationen  heute 
die  Theilnahme  am  ordo  eher  erlangt  wird,  als  die  Jurisdiktion,  so  erfolgt  damit  immer 
Eintritt  in  die  eine  Hierarchie ,  insofern  als  der  Kleriker  die  Vorbedingung  für  die  der 
Erlangung  der  iurisdictio  erfüllt  hat.  Allerdings  können  die  Mitglieder  der  Hierarchie 
in  solche,  welche  nur  den  ordo  besitzen  und  solche,  welchen  ausserdem  noch  eine  Juris- 
diktion zukommt ,  geschieden  werden ,  und  will  mair  die  letzteren  in  ihrer  Gesammtheit 


1  Devoti,  instit.  can.  lib.  I.  tit.  2.  §.  3. 

2  Die  Beläge  für  das  Gesagte  unten  bei  der 
Darstellung  des  Organismus  im  Einzelnen.  Ich 
verweise  vorläufig  auf  P h i II i p s  2,  128 ff.  ;  1  ff. ; 
109  ff. 

3  Conferences  ecclesiastiques  sur  la  hi^rarchie 
pour  servir  de  suite  et  d'appui  aux  Conferences 
d' Angers.  Tom.  I.  Confer.  1.  qu.  6.  p.  277:  „11 
n'y  a  qu'une  seule  et  la  meme  hierarcLie  älaquelle 
Jesus-Christ  a  donne  tous  les  pouvoirs  divins,  tant 
d'ordre  que  de  Jurisdiction ,  necessaires  pour  le 
gouvernement  de  l'eglise.  Ce  qu'on  appelle  pou- 
voirs d'ordres  c'est  cette  puissance  que  donne 
l'ordination  d'exercer  les  fonctions  sacr(fes,  propres 
de  Vordre  auquel  on  est  eleve.  La  puissance  de 
Jurisdiction  c'est  celle  qui  donne  droit  d'exercer 
sur  des  personnes  soumises  k  sa  conduite  et  ä  son 
autorite  les  pouvoirs  divins  que  les  ministres  sacres 
ont  reyus  dans  l'ordination.  Ainsi  il  ne  se  trouve 
point  une  diffe'rence  essentielle  quant  aux  pouvoirs 
meme  entre  ces  deux  puissances.  L'ordre  sacre 
est  le  titre  primitif  de  toute  iurisdiction  hierarchi- 
que ;  et  ce  qui  forme  proprement  la  Jurisdiction 
c'est  la  deputation  que  re^oit  un  ministre  sacrö 
pour  re'gir  et  conduire  dans  les  voies  du  salut  une 
certaine  portion  de  fideles  que  l'eglise  confle  ä  ses 
soins  en  le  chargeant  de  leur  rendre  tous  les  Ser- 
vices spirituels  que  l'ordre  qu'il  a  re^u  lui  donne 
la  facultö  de  rendre".  S.  auch  Phillips  2, 127 flf. 
Das  Trid.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  can.  6 : 


„si  quis  dixerit ,  in  ecclesia  catholica  non  esse 
hierarchiam  divina  ordinatione  institutam  quae 
constat  ex  episcopis,  presbyteris  et  ministris,  ana- 
thema  sit",  bestätigt  das  ebenfalls  ,  da  es  nur  von 
einer  Hierarchie  spricht. 

4  Vgl.  Schmalzgrufrber  J.  £.  V.  39.  n.  3, 
Phillips  Lehrb.  2,  548.  n.  13;  Kober,  Kir- 
chenbann. 2.  Aufl,  S.  83  fif. ;  Schulte,  Lehrb. 
S.  321.  n.  11;  166;  Bouixl.  c.  P.  IV.  c.  3.  §. 
5.  punct.  3  (p.  539). 

5  Als  Beispiel  von  Amtsträgern  mit  potestas 
iurisdictionis  ohne  die  potestas  ordinis  werden  ge- 
wöhnlich aufgezählt  das  Domkapitel,  resp.  der 
Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz,  der  kon- 
flrmirte  aber  noch  nicht  konsekrirte  Bischof  (s. 
Bouixl.  c.  punct.  4.  p.  513  ff.);  von  Amtsträgern 
mit  potestas  ordinis  ohne  potestas  iurisdictionis 
der  illicite  z.  B.  von  einem  schismatischen  Bischof 
konsekrirte  Schismatiker,  der  Weihbischof.  In 
den  Fällen  der  ersteren  Art  haben  die  betreffenden 
Personen  aber  immer  den  ordo ,  wenn  auch  nicht 
den  für  die  Regel  mit  der  betreffenden  Jurisdiktions- 
stufe verbundenen.  AVas  die  Fälle  der  zweiten 
Art  betrifft ,  so  ist  dem  Weihbischof  die  bischöf- 
liche Jurisdiktion  nirgends  in  thesi  abgesprochen, 
er  hat  sie  nur  faktisch  nicht ;  Störungen  der 
Rechtsordnung  und  Zustände  endlich  ,  welche  als 
Strafen  und  Folgen  derselben  entstehen  ,  und  die 
iurisdictio  entziehen,  können  für  die  Regel  nicht 
massgebend  sein. 
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als  die  hierarchia  iurisdictionis  bezeichnen  ,  so  ist  dagegen  nur  das  einzuwenden ,  dass 
dadurch  leicht  eine  falsche  Vorstellung  über  das  Verhältniss  der  potestas  ordinis  zur 
potestas  iurisdictionis  herbeigeführt  und  der  innere  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
verschiedenen  Arten  der  Vollmachten  verkannt  wird. 


§.  21.    2.  Die  iurisdictio  ordinaria,  delegata,  mandata,  vicaria. 

I.  Iurisdictio  ordinaria.  Behufs  Ausübung  der  der  Kirche  übergebenen 
potestas  iurisdictionis  besteht  ein  Organismus  fester  Aemter  ^  mit  ein  für  alle  Mal  abge- 
gränzten  Befugnissen.  Kraft  des  Amtes  erlangt  der  Inhaber  mit  dem  Erwerb  desselben 
einen  bestimmten  Antheil  an  der  Leitungs-  und  Regierungsgewalt,  und  die  ihm  aus  dem 
oben  gedachten  Grunde  zukommende  Jurisdiktion  wird  mit  dem  Ausdruck :  iurisdictio 
ordinaria,  der  betreffende  kirchliche  Beamte  selbst  als  iudex  Ordinarius  bezeichnet. 
Die  iurisdictio  ordinaria  ist  demgemäss  kraft  der  objektiven  Rechtsregel  2  (kraft  Gesetzes 
oder  Gewohnheit)  mit  bestimmten  kirchlichen  Stellungen  verknüpft  und  hört  für  den 
Einzelnen  erst  mit  dem  Verluste  des  Amtes  auf.  Wenn  die  frühere  Doktrin  dieselbe 
theils  durch  päpstliches  Privileg ,  theils  durch  die  Kanones ,  theils  durch  Gewohnheit 
begründet  sein  lässt  ^,  so  ist  damit  ungehöriger  Weise  theils  die  Art  der  Verleihung  des 
Amtes  ^  theils  die  allmähliche  Entstehung  der  Aemter  und  die  Ausbildung  ihrer  Befug- 
nisse^ in  die  Begriffsbestimmung  mit  hineingezogen. 

Als  iudices  ordinarii  werden  jetzt  gewöhnlich  im  Einzelnen  aufgezählt :  1 .  der 
Papst ;  2 .  die  päpstlichen  Legaten ;  3 .  gewisse  Kongregationen  in  Rom  ;  4 .  die  vom 
Papst  ernannten  Konservatoren;  5.  die  Patriarchen;  6.  die  Primaten;  7.  die  Erz- 
bischöfe ;  8.  die  Bischöfe;  9.  die  Archidiakonen  (im  Mittelalter);  10.  der  General- 
Vikar;  11 .  das  Domkapitel  während  der  Sedisvakanz ;  12.  der  » canonicus  theologalis 
qui  ex  officio  iurisdictionem  habet  ad  praedicandum  seu  docendum  « ;  13.  der  » canonicus 
poenitentialis  qui  item  ex  officio  iurisdictionem  habet  in  foro  poenitentiali  et  externo «  ; 
14.  der  praelatus  inferior  habens  ex  officio  iurisdictionem  aliquam  ordinariam  in  foro 
externo «^  ;  15.  die  bei  ihren  Titeln  residirenden  Kardinäle  ;  16.  endlich  auch  die  Pfarrer, 
da  ihnen  eine  iurisdictio  ordinaria  in  foro  interno  zugeschrieben  wird  ^.  In  Betreff  mancher 
der  aufgezählten  Kategorien  (so  z.  B.  der  zu  4.  10.  16  genannten)  lassen  sich  aber  schwere 

1  Der  Begriff  des  Amtes  selbst  geht  freilich  wei-  piunt.  Unde  iudex  Ordinarius  a  canonistls  deflniri 
ter  als  der  der  iurisdictio ,  denn  es  giebt  auch  solet  qui  iurisdictionem  habet  quam  iure  suo  seu 
Aemter ,  mit  welchen  eine  solche  nicht  verbunden  iure  ecclesiasticae  suae  praelaturae  vel  magistratus 
ist.  Darüber  s.  unten.  —  üebrigens  ist  die  päpst-  quo  fungitur,  exercet". 

liehe  Würde  gleichfalls  zu  den  Kirchenämtern  zu  3  So  vom  Mittelalter  an  (s.   z.  B.   Tancredi 

rechnen,   wie  sie  denn  auch  in  c.  1  (Clem.  III.)  ord.  iudic.  P.  I.  tit.  1.  §.  1.  ed.  Bergmann  p. 

X.  de  maledic.  V.  26.  mit  den  technischen  Aus-  91)  bis  auf  die  neuere  Zeit.     S.  ferner  Ferraris 

drücken:    „officium    et    beneficium"    bezeichnet  s.  v.  iurisdictio  n.  11;  Reif fenstuel  I.  29.  n. 

wird.  11;  Berardi  1.  c.  (1,  47);  Bouix  1.  c.  p.  529. 

2  Vgl.  den  Titel  de  officio  iudicis  ordinarii  in  4  So  wenn  die  iurisdictio  ordinaria  der  Erz- 
den  Dekretalensammlungen  des  Corp.  iuris.  Ueber  bischöfe,  Bischöfe  aus  dem  Privilegium  des  Papstes 
den  Begriff  ist  man  einig.    Vgl.  z.  B.  Schmalz-  hergeleitet  wird 

grueberl.  31.pr.  ^.  3;    Schmier  lib.  I.  tr.  .  r.        x- 1.     •  v        •  i.  o^  n  •       q    r.  tv 

?    „    ß    ,    ^    „    /^  "*  ,,,  j  i-v    T   i.   Ol  ^  Darauf  beziehen  sich  Stellen,  wie  c.  o.  C.  IX. 

0.  c.  b.  s.  1.  n.  1  ff. ;    t  lorens  ad  hb.  I.  t.  dl.  o  n    -^     j      .cc    •   j       j  j  j- 

decret.  pr.  (op.  ed.  Doujat.  2,  173);  Berardi  1.  "i^'  f '  '•  \  f  '^t         ^^d.  ord.,  aus  denen  die 

c.  c.  2;    Bouix  1.  c.  c.  3.  §.  4;    Phillips  2,  T^l^''  "^^?  ^^  Vorgange  der  mittelalterlichen 

144.    Am  korrektesten  deflnirt  unter  den  Frühe-  f  °^*'^^"'  ^S^'  ^^'''^  ,^"  \^^-  ^  ^",  ^'J'  ^^k^ 

ren  Van  Espen  J.  E.  U.  P.  III.  tit.  5.  c.  1.  n.  "•  ^-  ^  ^:   T™^-  ^^^  »atz  hergeleitet  haben: 

Q      Ti.         j     •  •       v^  1.   j-  -x  X    1  „consuetudo  dat  iurisdictionem  . 

6:  „Itaque  de  iure  canonico  et  hodierno  usitato  lo-  " 

quendi  modo  iudices  ordinarii  dicuntur  qui  iuris-  ^  S-  Reiffenstuel  I.  31.  n.  6  ff.  ;   Ginzel 

dictionem  non  ex  speciali  aliqua  delegatione  seu       ^>  ^O"-  "•  2;  Bouix  1.  c.  p.  531. 
commissione  sed  vi  suae  dignitatis  sive  offlciiacci-  "  S.  Phillips  2,  145;  Lehrbuch  S.  502, 
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Bedenken  erheben,  die  F^rörterung  dieser  muss  indessen  der  Besprechung  theils  des  Ver- 
hältnisses zwischen  iurisdictio  ordinaria  und  dolegata,  theils  der  einzelnen  Stellungen  vor- 
behalten bleiben.  Unter  der  Bezeichnung  ordinarii  schlechthin  werden  gewöhnlich  nur 
die  ordinarii  locorum  verstanden,  d.  h.  die  Bischöfe  im  weiteren  Sinne,  also  auch  die 
Patriarchen,  Primaten,  Erzbischöfe,  weil  diese  vor  allen  Andern  die  umfassende  ordent- 
liche Jurisdictio  in  den  ihnen  unterworfenen  Bezirken  besitzend 

IL  Begriff  und  Ausbildung  der  iurisdictio  delegata.  Den  Gegensatz 
zu  der  iurisdictio  ordinaria  bildet  nach  der  überlieferten  Lehre  die  iurisdictio  delegata. 
Die  kanonistische  Doktrin  versteht  darunter  diejenige  Jurisdiktion,  welche  einer  Person 
nicht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Berufsstellung,  sondern  kraft  besonderer  Ueber- 
tragung  eines  mit  der  Regierungsgewalt  betrauten  Beamten  zukommt^.  Die  Anfänge 
zu  der  Ausbildung  dieses  Institutes  und  einer  besonderen  Theorie  darüber  fallen  in  die 
erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  zur  Zeit  Alexan- 
ders HI.  erscheint  die  Delegation  bereits  praktisch  in  umfangreicher  Uebung  und  theo- 
retisch vollkommen  ausgebildet.  Längst  war  in  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  der 
hier  nur  wiederholte  und  erweiterte  Satz,  dass  die  Römische  Kirche  in  allen  wichtigeren 
Dingen  zu  entscheiden  und  eine  allgemeine  und  oberste  richterliche  Gewalt  habe,  aus- 
gesprochen 3.  Eine  praktische  Verwirklichung  konnte  indessen  diese  Forderung  erst 
in  einer  späteren  Zeit  finden ,  wo  die  päpstliche  Macht  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen 
begann.  Seit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  begegnen  erst  spärlich,  seit  Alexander  lU, 
aber  massenhaft  päpstliche  Reskripte ,  welche  die  Untersuchung  oder  auch  gleichzeitig 
die  Entscheidung  direkt  an  den  Papst  gebrachter  Angelegenheiten  andern  Geistlichen, 
namentlich  Bischöfen,  Achten  u.  s.  w.  übertragen  4,  —  theils  um  dadurch  die  Geschäfts- 
last der  Kurie  zu  vermindern,  theils  aber  auch  um  den  Parteien  die  weite  und  beschwer- 
liche Reise  nach  Rom  zu  ersparen. 

Freilich  haben  schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  früher  die  Päpste  die  Aus- 
übung gewisser  ihnen  zustehender  Regierungsrechte  auf  andere  Personen  übertragen ; 
die  päpstlichen  Legaten ,  ebenso  die  apostolischen  Vikarien  der  früheren  Zeit  leiteten 
ihre  Befugnisse  aus  einem  besonderen  Auftrag  des  Papstes  ab  und  waren  nur  Stell- 

1  Vgl.  c.  3.  7.  in  VJto  de  offlc.  lud.  ordin.  I.  Nonantula.  Modena  1784.  2,  249).  Für  die  spä- 
16;  Florens  ad  lib.  I.  tit.  31.  decret.  pr.  (2,  tere  Zeit  genügt  ein  Blick  auf  die  Regesten  JaflFes, 
173);  Reiffenstuell.  c.  n.  9;  VanEspen  namentlich  die  Alexanders  IIL  ;  ferner  ergiebt  der 
1.  c.  n.  7.  grosse  Umfang  des  tit.   29.  de  off.  et  pot.  iud. 

2  Reiffenstuel  1.  29.  n.  12;  Van  Espen  ?,^\^g-  ^-  ^'^-  \^f  ^^«'^^^P*'  ^'}-  \'  ^  '  ^^.!f?« 
1.  c.  c.  2  n.  1  ff. ;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Wiese  Bedeutung  die  Delegation  in  der  letz  en  Hälfte 
Handbuch  2,  55  ;  P  h  11 1  i  p  s  6,  752 ;  M  ü  n  c  h  e  n,  ^es  12  Jahrh.  gewonnen  hat  Dass  in  den  vorhin 
das  kanon.  Gerichtsverfahren  1,  12  ff.  angeführten  Dekretalen  es  sich  um  das  gleiche  In- 

stitut  handelt,  ergeben  die  schon  in  ihnen  gebrauch- 

3  Innoc.  I.  ep.  ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  4  te„  Ausdrücke :  vice  nostra  mandare ,  corarait- 
(Coustant.  74b);  c.  Ib  (Gelas.  I.  a.  493)  C.  IX.  taxe,  praecipere,  die  auch  in  den  späteren  Reskrip- 
qu.  3;  und  Pseudo-Isidor  (ed.  Hinschius)  Anacl.  ten  stehend  sind.  Uebrigens  findet  sich  das 
3.  34;  Gai.  7;  Marcell.  2;  Jul.  5.  6.  Institut  zu  derselben  Zeit  auch  in  der  weltlichen, 

*  Die  altern  Reskripte  der  Art  finden  sich  ihrem  vom  Kaiserin  Italien  geübten  Gerichtsbarkeit,  die 

Inhaltnachangegeben beiPhillips  6,  756:  esge-  Fassung  der  Delegationsreskripte  stimmt  mit  den 

hören  hierher  z.  B.  Resc.  von  Paschalis  II.  a.  1104  kirchlichen  vollkommen  überein,    und   es  gelten 

(Jaffe  reg.  n.  4459,    Bouquet,  recueil,   15,  auch  die  sonstigen  Grundsätze,    z.  B.  über  die 

29);  a.  1112?  (J.  4861,  Bouquet  15.  48);  von  Appellation  an  den  Deleganten,  die  Subdelegation 

Gaiixtll.  a.  1119  (J.  4966;  Bouquet  15,  207);  etc.    Vgl.  Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  u. 

von  Honorius  II.   zw.   1126   u.   1129   (J.  5286;  Rechtsgeschichte    Italiens.    Innsbruck.    1868.    1, 

Gariel,  series  praesulumMagalonens.  etMonspe-  300 ff.  307.  343.  345.  346.  — Van  Espen  1.  c.  c. 

liens.  Tolos.  1665.  1,  142);  von  Innocenz  II.  a.  2.  n.  3;    J.  H.  Böhmer,  J.  E.  P.  I.  29.  §.  6 

1130  (J.  5337;  Bouquet  14,  247);  a.  1139  (J.  versetzen  die  Entstehung  des  Instituts  zu  spät  in 

5732;  Tiiaboschi,  storia  dell'  augusta  badia  di  die  Zeit  Alexanders  III. 
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Vertreter  desselben  in  der  Wahrnehmung  bestimmter  ihm  zukommender  Berechti- 
gungen ^  Nicht  minder  haben  schon  früh  die  Bischöfe  einzelne  ihrer  Befugnisse  durch 
andere  Personen  wahrnehmen  lassen  2,  und  die  nachmalige  bedeutende  Stellung  der 
Archidiakonen ,  welchen  im  Mittelalter  eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben  wurde, 
kann  ebenfalls  nur  auf  Grund  solcher  ihnen  anfänglich  blos  zur  Ausübung  übertragenen 
Rechte  erwachsen  sein. 

So  nahe  die  Frage  nach  dem  Verhältniss  der  eben  gedachten  Thatsachen  zu  den 
seit  dem  12.  Jahrhundert  üblich  gewordenen  Delegationen  zu  liegen  scheint,  so  hat 
doch  die  mittelalterliche  Doktrin  dieselbe  ausser  Acht  gelassen  3  und  ebenso  wie  die 
heutige  höchstens  nur  oberflächlich  berührt  "•,  keineswegs  aber  gründlich  besprochen. 

Von  einer  wissenschaftlichen  und  theoretischen  Erfassung  der  Fälle ,  in  denen 
früher  eine  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  seitens  der  ständigen  Beamten  und 
Würdenträger  vorkam ,  war  in  der  ersten  Zeit  des  Mittelalters  selbstverständlich  keine 
Rede.  Gerade  aber  in  demjenigen  Jahrhundert,  in  welchem  die  päpstlichen  Delega- 
tionen sich  in  der  gedachten  Weise  vermehrten ,  entwickelte  sich  in  Italien  die  Rechts- 
wissenschaft von  neuem  und  wie  es  nicht  fehlen  konnte ,  dass  die  Aufmerksamkeit  der- 
selben auf  jenes  Institut  hingelenkt  wurde,  so  hat  offenbar  auch  umgekehrt  das  römische 
Recht  den  Päpsten  das  juristische  Fundament  für  jene  Praxis  abgegeben  ^.  Die  spätere 
Kaiserzeit  kannte  ja  schon  Eingriffe  in  die  ordentliche  Gerichtsverfassung  durch  die 
Bestellung  von  kaiserlichen  Kommissaren  für  die  Untersuchung  und  Entscheidung  ein- 
zelner Rechtssachen^  und  im  Mittelalter  hat  man  ja  ferner  die  im  Corp.  iur.  civilis 
dem  princeps  zugeschriebenen  Befugnisse  auf  den  Papst  übertragen. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Doktrin'  hat  für  die  Gewinnung  der  einzelnen  Rechts- 
sätze sich  ebenfalls  an  das  römische  Recht  gehalten  und  freilich  dafür  die  wesentlich 

1  Wenn  es  in  dem  bekannten  c.  5  (7)  des  Kon-  und  Legaten  in  zwei  besonderen  Titeln  behandelt 

cils  von  Sardika  v.  343  (c.  35.  C.  II.  qu.  6)  heisst:  wird. 

.  .  .  „quod  si  is  qui   rogat  causam   suam  iterum  *  Vgl.  Bernhardi  Papiens.  summa,  I.  22.  pr.  : 

audiri,  deprecatlone  siia  moverit  episcopum  Roma-  „Quia  officium  legati  simile  est  officio  delegati,  licet 

num,  ut  de  latere  suo  presbyteros  mittat,  dignius  et  latius"  ;  ähnlich  Hosti  ensis  summa 

erit  in  potestate  eins  et  quid  velit  et  quid  aesti-  aurea  u.  die  Glosse  ad  tit.  de  officio  legati.    Unter 

met.     Et  si  decreverit  mittendos  esse  qui   prae-  den  Neueren  meint  Phillips   6,  753,  dass  der 

sentes  cum  episcopls  iudicent,  ut  etiamhabe-  Name  der  Legaten  freilich  eher  auf  eine  Ueber- 

ant  auctoritatem  personae  illiusa  quo  einstimmung    mit    dem    Institut    der    Delegaten 

destinati  sunt,  erit  in  eins  arbitrio",  so  liegt  schliessen  lasse. 

darin  schon  eine  nicht  zu  verkennende  Aehnlich-  ^  Der  um  1100  verfasste  s.  g.  Brachylogus  juris 
keit  mit  dem  Institute  der  hier  in  Rede  stehenden  civilis  (vgl,  ed.  Böcking  p.  CXIV  ff.  ;  v.  Sa- 
Zeit;  weitere  Beispiele  s.  vorläufig  bei  Phillips  vigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts.  2.  Ausg.  2,263) 
6,  687  ff.  Leol.  gebraucht  schon  in  dem  Schreiben  hat  schon  die  Grundlage  der  späteren  Theorie  IV, 
an  seinen  Vikar  für  Illyrien  Anastasius  von  Thes-  5.  §,  6:  „Item  iurisdictio  estalia  propria,  aiia  de- 
salonich  v,  446  (?j  c.  1,  das  Wort  delegare  („Quo-  mandata  ,  .  .  qui  propriam  iurisdictionem  habent, 
niam  sicut  praecessores  mei  praecessoribus  tuis  iudices  ordinarii  dicantur"  ,  .  ,  §.  7:  „Quiautem 
ita  etiam  ego  dilectioni  tuae  priorum  secutus  exem-  propriam  iurisdictionem  habet ,  demandare  eam 
plum  vicesmeimoderaminis  delegavi,  ut  curara  potest,  qui  vero  solum  demandatam  habet,  eam 
quam  universis  ecclesiis  principaliter  ex  divina  mandare  alii  non  potest ,  nisi  ei  a  principe  sit  de- 
institutione  debemus  ,  Imitator  nostrae  mansuetu-  mandata:  ait  enim  ius"  (1.  5.  C,  de  judic.  III.  1)  : 
dinis  adiuvares  et  longinquis  a  nobis  provinciis  „Iudex  a  iudice  delegatus  iudicis  non  habet  dandi 
praesentiam  quodam  modo  nostrae  visitationis  im-  potestatem  ,  nisi  ipsi  iudiciario  munere  fungatur''. 
penderes"  .  .  .  (ed.  Baller,  1,  687),  6  Der  technische  Ausdruck  dafür  ist  delegare  s. 

'■^  c,  39  (Gregor,  I,)  C,  XI,  qu.  1  (wo  von  dem  1.  16,  C,  Th,  de  appell.  XI,  30;  1.  32,  §,  3,  C. 

iudices   deputare    durch    den    Bischof  die   Rede  J.    eod.   VII.    62;    v.    Bethmann-Hollweg, 

ist).  röm.  Civilprocess  2,  112;  3,  181. 

3  Das  ergiebt  der  Umstand  allein ,  dass  schon  "^  Vgl.  ausser  den  Glossatoren  und  Comraenta- 

in  der  Dekretalensammlung  Bernhards  von  Pavla,  toren  Pill  ius,  ordo  iudic.   P,  2,  §§,  13  ff,  (ed. 

wie  auch  in  den  späteren  Dekretalensammlungen  Bergmann  p.  35  ff);  Damasus,  ordo  iudic.  tit. 

(Compilatio  I.  u,  II,,  den  Dekretalen  Gregors  IX,  35— 43  (ed.  Wunderlich  p,  79  ff.);  Tancredus, 

und  dem  lib.  Sextus)  die  Lehre  von  den  Delegaten  P,  I.  tit.  2  (ed.  Bergmann  p.  95  ff,). 
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verschiedenen  Institute  der  iudicis  datio,  der  mandatio  iurisdictionis  und  der  schon  vor- 
hin erwähnten  kaiserlichen  delegatio  benutzt. 

Dass  man  sich  dabei  lediglich  an  die  neu  auftretende  Erscheinung  hielt,  und  die 
früheren  Verhältnisse  einer  Uebertragung  der  Jurisdiktion  nicht  mit  in  Rücksicht  zog, 
erklärt  sich  daraus ,  dass  diese  letzteren  gemäss  der  mit  jeder  Beamtenhierarchie  von 
selbst  gegebeneu  Tendenz  schon  damals  einen  festeren  Charakter  gewonnen  hatten. 
So  wurden  die  Archidiakonen  schon  im  Mittelalter  als  iudices  ordinarii  betrachtet  ^  und 
die  naheliegende  Vergleichung  der  päpstlichen  Legaten  mit  den  Delegaten  ist  deshalb 
nicht  weiter  beachtet  worden ,  weil  auch  für  die  Legaten  ,  wenngleich  sie  nur  vorüber- 
gehend deputirt  wurden ,  sich  ein  fester  Kreis  von  Amtsbefugnissen  entwickelt  hatte, 
welcher  mit  der  Bestellung  zum  Legaten  von  selbst  gegeben  war ,  und  weil  ferner  die 
Doktrin  dieselben  bald  den  römischen  Prokonsuln  gleichgestellt  hat  2.  Daher  legte  man 
ihnen  bald  eine  iurisdictio  ordinaria  bei  ^  und  damit  waren  sie  wenigstens  äusserlich  in 
einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  den  Delegaten  gesetzt.  Endlich  wurde  diese  Kluft 
noch  durch  die  praktische  Gestaltung  des  Instituts  der  Delegation  erweitert.  Die  Dele- 
gationen kamen  fast  überwiegend  in  Angelegenheiten  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  vor* 
und  wenn  an  und  für  sich  der  Uebertragung  der  sonstigen  zur  iurisdictio  im  weiteren 
Sinne  gehörigen  Befugnisse  nichts  entgegenstand,  so  hat  doch  die  Doktrin,  wieder  durch 
die  vorliegende  Entwicklung  veranlasst ,  mehr  oder  minder  ausdrücklich  die  Delegation 
auf  den  gedachten  Kreis  beschränkt^. 

Gerade  auf  diesem  Gebiete,  dem  der  Rechtspflege  im  engeren  Sinn,  hat  die  Dele- 
gation der  Päpste  für  die  weitere  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechts  einen  hervorragenden 
Einfluss  geäussert ,  und  man  kann  denselben  füglich  mit  der  Bedeutung  des  prätorischen 
Edikts  für  das  Gebiet  des  römischen  Rechts  in  Parallele  stellen.  Wie  der  Prätor  neu 
entstandenen  Verkehrsbedürfnissen  durch  Gewährung  von  rechtlichen  Schutzmitteln,  de 
jure  freilich  nur  auf  die  Dauer  seiner  Amtsperiode,  äussere  Anerkennung  zu  verschaffen 
befugt  war,  so  haben  die  Päpste  die  in  ihrer  obersten  Regierungsgewalt  liegende  gesetz- 
gebende Macht  dazu  benutzt,  bei  der  Ertheilung  von  Delegationen  den  kommittirten 
Richtern  die  Anwendung  neuer  Rechtsgrundsätze  vorzuschreiben  und  die  so  zunächst 
im  Einzelnen  praktisch  erprobten  Normen  haben  dann  allmählich  auch  ausserhalb  des 
Delegationsprozesses  allgemeine  Anerkennung  erhalten.  Vorzugsweise  ist  dies  für  die 
Regelung  des  Verfahrens  in  streitigen  Rechtssachen  ^  erfolgt  und  manche  Institute  des 

1  S.  vorläufig  Richter  §.  137.  n.  5.  runt,  dicendura  est".    Damasus  tit.  41.  freilich 

2  Vgl,  Hostiensis,  summa  aurea  ad  »it.  de  hebt  im  Gegensatz  hierzu  hervor,  dass  auch  Hand- 
off, leg.  pr. ;  Durantis  speculum.  lib.  I.  p.  I.  lungen  der  iurisdictio  voluntaria  delegirt  werden 
de  legato  §.  4.  n.  36.  37.  können,  und  führt  als  Beispiele  die  institutio  cle- 

3  S.  Hostiensis,  Durantis  11.  cc.  ;  gtsetz-  ricorum,  die  consecratio  episcoporum  an;  für  das 
lieh  ist  das  durch  Clemens  IV.  (1265 — 1268)  an-  letztere  beruft  er  sich  passender  Weise  auf  c.  10. 
erkannt  in  c.  2.  in  VI^o  de  off.  leg.  I.  15:  „Lega-  X.  de  offlc.  iud.ord.,  wo  der  technische  Ausdruck: 
tos  quibus  in  certis  provinciis  committitur  legatio-  ,,vices  alicui  coepiscoporum  committere"  vorkommt, 
nis  officium,  ut  ibidem  evellant  et  dissipent,  Uebrigens  kann  auch  auf  c.  43.  §.  3  (Gregor.  IX.) 
aediflcent  atque  plantent,  provinciavum  sibi  com-  X.  de  offlc.  iud.  deleg.  I.  29  verwiesen  werden: 
missarum  ad  instar  proconsulum  ceterorum-  hier  wird  dem  im  engeren  Sinne  gebrauchten 
que  praesidum  .  .  .  ordinarios  reputantes".  Wort  iurisdictio  das  certum  ministerium  commit- 

*  Das  zeigt  ein  Einblick  in  den  tit.  X.  de  offlc.  tere  gegenübergesetzt.  S.  auch  Phillips  6,  778. 

jud.  deleg.  1.  29.  6  Um  genau  zu  sein ,  muss  noch  hinzugesetzt 

5  So  leitet  Hostiensis  u.  die Glossa  ordinaria  werden   zwischen  zwei  sich    gegenüberstehenden 

den  hier   einschlägigen  Dekretalentitel   mit   den  Parteien,    Man  kann  m.  E.  korrekter  Weise  nicht 

Worten  ein  :  „In  superiori  titulo  dictum  est  de  his  von    einem    kanonischen    Civilprocess    sprechen, 

qui   gerunt  vicem  alterius  in  offlciis  divinis  seu  Allerdings  hat  die  Kirche  im  Mittelalter  eine  Reihe 

lurisdictione  voluntaria,  nunc  de  his  qui in iudiciis  von    reinen  Civil-  oder  Privatrechtsstreitigkeiten 

seu  in  iurisdictione  contentiosa  vices  alterius  ge-  vor   ihr   Forum    gezogen ,    aber   den    wichtig.sten 
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mittelalterlichen  und  des  heutigen  gemeinen  deutschen  Prozesses ,  so  die  dem  römischen 
Recht  unbekannte  Rekusation  der  Richter^,  die  Theorie  von  den  prozesshindernden 
Einreden  im  eigentlichen  Sinn 2,  die  Gestaltung  des  schleunigen  Verfahrens^  verdanken 
den  Delegationsreskripten  ihre  Entstehung. 

III.  Die  iurisdictio  delegata  seit  dem  15.  Jahrhundert.  A.  ludices 
inpartibus.  Hat  somit  das  Institut  für  die  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechts 
unverkennbare  Vortheile  gehabt ,  so  hat  es  doch  gleichzeitig  der  Vergrösserung  der 
päpstlichen  Macht  gedient  und  nicht  nur  Eingriffe  in  die  Rechtspflege  des  Staates  und 
dessen  Kompetenz  befördert,  sondern  auch  —  ganz  abgesehen  von  der  mit  ihm  verbun- 
denen Erschwerung,  Verzögerung  und  Vertheuerung  der  Rechtspflege  —  die  Auflösung  der 
regelmässigen  kirchlichen  Jurisdiktionsverhältnisse  herbeigeführt.  Erklärlich  ist  es 
daher,  dass  die  Reformbestrebungen  des  15.  Jahrhunderts  auch  diesen  Gegenstand  in 
das  Auge  fassten  und  Martin  V.  in  seiner  dem  Konstanzer  Koncil  1418  vorgelegten 
Reformakte  Propositionen  machen  musste,  welche  die  bisherige  Hebung  im  Interesse  der 
Ordinarien  erheblich  beschränkten  und  wörtlich  Aufnahme  in  das  deutsche,  französische 
und  italienisch  -  spanische  Konkordat  gefunden  haben  "*.  Vorschriften  gleicher  Tendenz 
sind  auf  dem  Baseler  Koncil  (in  der  31.  Sitzung)  beschlossen  und  in  die  deutsche 
pragmatische  Sanktion  (tit.  26)  übergegangen  ^.  Ja  das  Tridentinam  hat  die  Berechtigung 


Theil  ihrer  Kompetenz  bildeten  die  Prozesse, 
welche  über  spezifisch  kirchliche  Gerechtsame 
(bischöfliche  Jurisdiktion ,  Aemter ,  Rechte  ans 
zwiespältigen  Wahlen,  Ehesachen  etc.)  geführt 
wurden.  Gerade  dieser  Umstand  hat  auf  die  Aus- 
bildung und  Verwendung  des  späteren  römischen 
Verfahrens  seitens  der  Kirche  einen  erheblichen 
Einfluss  geäussert,  worauf  ich  schon  in  meiner 
Schrift :  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Eidesdelation 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  kanon.  Recht. 
Berlin.  1860.  S.  68  ff.  aufmerksam  gemacht  habe, 
was  aber  sonst  so  gut  wie  gar  nicht  (namentlich 
auch  nicht  von  dem  neuesten  Schriftsteller, 
München,  das  kanon.  Gerichtsverfahren  und 
Strafrecht.  Bd.  1.  Köln  u.  Neuss.  1865)  beachtet 
worden  ist.  Das  Verfahren  lässt  sich  eher  einem 
staatlichen  Prozesse  über  öffentliche  Rechte  als 
einem  Civilprocessverfahren  vergleichen  und  inso- 
weit ist  das  kanonische  Recht  jedenfalls  liberaler 
als  das  moderne  Staatsrecht  vieler  deutscher  Staa- 
ten ,  in  denen  über  staatsrechtliche  Befugnisse 
nicht  im  Wege  eines  geordneten ,  kontradiktori- 
schen, sondern  nur  des  Beschwerde- und  Dekretur- 
Verfahrens  entschieden  wird. 

1  Der  Zusammenhang  zeigt  sich  schon  in  der 
Stellung  der  Lehre  bei  den  Aelteren .  Hostiensis 
summa  aurea  behandelt  die  Rekusation  nach  der 
Rubrik  de  officio  iudicis  delegati. 

2  Diese  waren  ihrem  ursprünglichen  Begriff 
nach  nur  peremptorische  Einreden ,  welche  als 
exceptiones  sub-  u.  obreptionis  gegen  das  Dele- 
gationsreskript  behufs  Darlegung  der  Nichtigkeit 
desselben  zugelassen  wurden.  S.  H.  Rothe, 
historia  exceptionum  litis  ingressum  impedientium 
ex  iure  canonico  descripta.  Diss.  inaug.  Berolini. 
1858;  namentlich  p.  16  ff.  22. 

3  Das  für  den  kanonischen  Process  seinen  Ab- 
schluss  in  der  vielgenannten  Clem.  2.  Saepe  de 
Verb.  Sign.  V.  11.  gefunden  hat;  s.  Briegleb, 
Einleitung  in  die  Theorie  der  summarischen  Pro- 
zesse. Leipzig.  1859.  S.  16  ff.  —  Dass  die  Dele- 


gationen auch  zur  Beseitigung  mancher  zu  Miss- 
bräuchen Veranlassung  gebender  Rechtsvorschrif- 
ten .  benutzt  wurden  ,  ergiebt  das  zahlreiche 
Vorkommen  des  Ausschlusses  der  Appellation 
durch  die  clausula  appellatione  remota ,  wodurch 
die  weitgehende  Zulässigkeit  der  Appellation  we- 
nigstens theilweise  unschädlich  gemacht  wurde. 
S,  hierzu  Planck,  die  Lehre  vomBeweisurtheil. 
S.  131. 

*  Hübler,  die  Konstanzer  Reformation.  S. 
90.  292 ;  der  fast  wörtlich  gleiche  Text  der  be- 
treffenden Urkunden  (a.  a.  0.  S.  138.  183.  203.) 
lautet  in  der  Reformakte :  „Causae  quae  ad  forum 
ecclesiasticum  de  iure  vel  consuetudine  non  per- 
tinent ,  per  curiam  Romanam  non  recipiantur  de 
illis  cognoscendo  in  curia  vel  extra  committendo 
nisi  de  consensu  partium,  quae  vero  ad  forum  eccle- 
siasticum, ut  praemittitur ,  pertinent  et  de  iure 
sunt  per  appellationem  aut  alias  ad  Romanam  cu- 
riam devolutae  ac  de  sua  natura  in  illa  tractandae, 
tractentur  in  ea,  ceterae  committantur  inpartibus, 
nisi  forte  pro  causae  aut  personarum  qualitate  illas 
tractare  in  curia  expediretproiustitiaconsequenda 
vel  de  partium  consensu  in  curia  tractare ntur.  ma- 
trimoniales tamen  causae  in  prima  instantia  praeter 
appellationem  non  committantur  in  curia  nisi  in 
casibus  proxime  dictis".  Danach  sollen  also  vor 
das  weltliche  Forum  gehörige  Streitsachen  nur  mit 
Einwilligung  der  Parteien  vor  die  Kurie  gebracht 
werden  können  ;  geistliche  vor  die  Kurie  gebrachte 
Rechtssachen  dürfen  in  Rom  nur  erledigt  werden, 
wenn  sie  gesetzlich  unmittelbar  von  der  Kurie 
ressortiren  oder  eine  Justizverweigerung  oder  der 
Konsens  der  Parteien  dazu  berechtigt,  sonst  müs- 
sen sie  im  Lande  vor  delegirten  Richtern  ent- 
schieden werden.  Ehesachen  endlich  können  in 
Rom  nur  auf  dem  Wege  des  Instanzenzuges  oder 
unmittelbar  in  Folge  von  Justizweigerung  oder 
Parteien-Konsens  zur  Verhandlung  gelangen, 

S  „synodus  .  .  .  decernit,  quod  in  partibus  ultra 
IV.    diaetas   a   Romana  curia  distantibus    omnes 
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der  Kcformbestrebungen  in  diesem  Punkt  dadurch  anerkannt,  dass  es  in  Anschluss  an 
die  Festsetzungen  der  erwähnten  Koncilien  erstens  die  Verhandlungen  aller  kirchlichen 
Kechtssaclien  in  erster  Instanz  vor  die  Ordinarien  verwies  ^  und  zweitens  bestimrate, 
dass  die  noch  nach  Korn  zur  Entscheidung  gelangenden  Sachen  nicht  dort,  sondern  an 
Ort  und  Stelle  durch  eigene,  von  "den  Provinzial-  oder  Diöcesan-Synoden  zu  bezeichnende 
iudices  in  partibus,  denen  der  Papst  für  den  einzelnen  Fall  die  Jurisdiktion  zu  delegiren 
habe,  verhandelt  und  entschieden  werden  sollten 2.  So  wurde  dem  Institut  der  Delega- 
tion gerade  für  das  Gebiet,  auf  welchem  es  vorzüglich  seine  Wirksamkeit  geäussert  und 
auf  welchem  diese  vor  Allem  während  des  Mittelalters  in  die  Augen  getreten  war,  auch 
gesetzlich  seine  Bedeutsamkeit  genommen.  Allerdings  war  diese  thatsächlich  schon  mit 
den  Bestrebungen  der  Staatsgewalt  auf  Beschränkung  der  Kompetenz  der  geistlichen 
Gerichte  immer  mehr  und  mehr  beseitigt  worden.  Dagegen  erhielt  die  Delegation 
durch  dasselbe  Koncil  nach  einer  andern  Seite  hin ,  nämlich  für  die  Ausübung  der 
Regierung  im  eigentlichen  Sinn  eine  ausgedehntere  Verwendung,  und  damit  freilich  in 
einer  Beziehung  zugleich  eine  Modifikation  ihres  Charakters,  die  den  scharfen  Gegensatz 
gegen  die  iurisdictio  ordinaria  abschwächen  musste. 

B.  Die  Bischöfe  tamquam  und  etiam  tamquam  sedis  apostolicae 
d  e  1  e  g  a  t  i  3.  Auf  dem  Koncil  von  Trient  sah  man  sich  genöthigt,  die  Beeinträchtigungen 
der  bischöflichen  Gewalt,  welche  durch  die  an  viele  Klöster  und  kirchliche  Institute 
ertheilten  Exemtionsprivilegien  und  auf  andere  Weise  entstanden  waren,  zur  Verhinderung 
der  daraus  hervorgehenden  Konflikte  zu  beseitigen,  andererseits  war  man  aber  nicht 
gewillt,  principiell  den  Päpsten  alle  bis  dahin  geübten  derartigen  Rechte "*  abzusprechen, 
und  auf  diese  Weise  die  ordentliche  Gewalt  der  Bischöfe  erheblich  zu  verstärken  ^.  Schon 
früher  hatten  die  Päpste  für  solche  unmittelbar  ihrer  Jurisdiktion  unterstehenden  Instiliilo 
und  unmittelbar  ihrer  Kognition  unterworfenen  Angelegenheiten  in  manchen  Fällen  ihre 
Befugnisse  an  die  Bischöfe  ein  für  alle  Mal  delegirt  ^,  und  das  Koncil  von  Trient  benutzte 
diese  Vorgänge  als  Mittel,  jene  oben  gedachten,  widerstreitenden  Interessen  auszusöhnen, 
indem  es  den  Bischöfen  eine  Reihe  von  Befugnissen  beilegte ,  ihnen  dieselben  aber  nur 
als  ein  für  alle  Mal  gesetzlich  ernannten  päpstlichen  Delegaten  zugestand '^.    Da  diese 

quecnmque  causae  exceptis  maioribus  in  iure  ex-  6  c.  9.  X.  (Luc.  HL)  de  haer.  V.  7  (Uebertra- 

presse  enumeratis   et  electlonum  ecclesiarum  ca-  gung  der  Befugniss  an  die  Bischöfe  „tamqiiam  a 

thedralium     et    monasteriorum    quas    immediata  sede  apostolica  delegati"  in  Häresie-Fällen  gegen 

subiectio    ad   sedem    apostolicam   devolvit ,    apud  Exemte  zu  verfahren);  c.  13.  X.  (Innoc.  IlL)  de 

illos  iudices  in  partibus  qui  de  iure  aut  consuetu-  oft",  iud.  ordin.  L  31    (Bestellung  des  Erzbisohofs 

dine  prescripta  vel  privilegio  cognicionem  habent,  zum  Delegaten  behufs  Correktion  der  Canoniker 

terminentur  et  flniantur"  (Gaertner,  corp.  iur.  eines  Suffraganbiscbofs ,    über  welche  derselbe  als 

eccl.  1,  56).  Erzbischof  keine  iurisdictio  ordinaria  hat;  s.  Gon- 

1  Sess.  XXIV.  c.  20.  de  ref.  z'alez  Teile  z  zu  diesem  Kap.  §.  1.  n.  3  ff.);  c. 

2  Sess.  XXV.  c.  10.  de  ref.  Das  nähere  über  12.  X.  (Innoc.  III.)  eod.  tit.  (Correktion  von  Re- 
diese  iudices  in  partibus  oder  synodales  unten  in  gularen  und  Weltgeistlichen  durch  den  Bischof 
der  Lehre  von  der  Gerichtsbarkeit.  von  Paris);   Clem.  un.  de  suppl.  neglig.  I.  5  (die 

3  C.  F.  Mache,  de  delegata  episcoporum  iuris-  Bischöfe  sollen  die  Beneflzien  vergeben,  welche 
dictione.  diss.  inaug.  Vratislaviae,  1859 ,  welcher  die  kompetenten  exemten  Regularprälaten  recht- 
aber  mehr  von  der  Delegation  im  allgemeinen,  als  zeitig  wieder  zu  besetzen  unterlassen);  s.  ferner 
von  dem  hier  in  Rede  stehenden  besonderen  Fall  Clem.  2.  de  statu  monachor.  III.  10;  Clem.  2.  de 
handelt.  relig.  domibus.  HL  11.     Vgl.  auch  Phillips  6, 

*  In  einzelnen  Beziehungen  ist  dies  allerdings  804. 

geschehen  und  es  sind  auch  manche  Exemtions-  "^  Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  vorigen  Note  und 

Privilegien   aufgehoben    worden,    s.    z.  B.   Sess.  die   im  Tridentinura  erwähnten  Fälle  theilte  die 

XXIII.  c.  15.  de  reform. ;  Sess.  XXIV.  c.  4.  de  Doktrin  die  delegatio  ein  in  eine  delegatio  a 

ref. ;  vgl.  auch  Schulte,  Syst.  2,  296.  jure  (oder  a  lege  oder  canone)undin  eine  dele- 

5  S.  V.  Wessenberg,  die  grossen  Kirchen-  gatio  ab  homine.    Barbosa  de  officio  et  po- 

versammlungen  etc.  4,  10  ff.  test.  episcopi  P.  IIL  alleg.  92.  n.  2;  Ferraris 


§•  21.] 


Die  iurisdictio  ordinaria,  delegata,  mandata,  vicaria. 


177 


Berechtigungen  somit  dauernd  und  kraft  Gesetzes  den  Bischöfen  beigelegt  waren ,  so 
nahm  eine  Reihe  von  Kanonisten  an,  dass  diese  Befugnisse  ebenfalls  zur  iurisdictio 
ordinaria  gehören.  Freilich  hat  sich  dagegen  vielfacher  Widerspruch  erhoben  und  in 
der  That  ist  dieser  vollkommen  berechtigt  ^ ,  da  schon  durch  die  vom  Tridentinum 
gewählte  Bezeichnung  der  Gegensatz  gegen  die  dem  Bischof  kraft  seines  Amtes  von 
selbst  zustehende  Regierungsgewalt  hat  angedeutet  werden  sollen,  und  wenngleich  freilich 
diese  Art  der  delegirten  Jurisdiktion  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  ordentlichen 
besitzt,  doch  immerhin  praktische  Verschiedenheiten  bestehen,  so  z.  B.  die,  dass  die 
durch  das  Tridentinum  delegirten  Befugnisse,  nicht  wie  die  aus  der  iurisdictio  ordinaria 
herfliessenden,  während  der  Sedisvakanz  auf  das  Domkapitel  übergehen  und  dass  gegen 
die  Verfügungen  des  als  delegatus  handelnden  Bischofs  die  Appellation  an  den  Papst, 
nicht  an  den  Erzbischof  zu  richten  ist  2. 

Ausser  den  eben  besprochenen  Fällen ,  in  denen  das  Tridentinum  die  Bischöfe 
» tanquam  sedis  apostolicae  delegati «  vorzugehen  berechtigt ,  legt  es  ihnen  aber  ferner 
gewisse  Befugnisse  bei,  indem  es  sie  zur  Ausübung  derselben  als  »etiam  tamquam  sedis 
apostolicae  delegati «  oder  durch  das  gleichbedeutende  » etiam  auctoritate  apostolica « 
ermächtigt^.  Die  Doktrin  nimmt  fast  einstimmig  an,  dass  dadurch  dem  Bischof  zu 
seiner  potestas  ordinaria  noch  die  delegirte  Gewalt  gegeben  sei ,  er  mithin  bei  der  Aus- 
übung der  betreffenden  Befugnisse  sich  nach  seiner  Wahl  als  Bischof  oder  als  päpstlicher 


8.  V.  delegare  n.  5;  Bouix  1.  c.  §.  5.  punct.  1 
(p.  534).  Die  Stellen  des  Tridentinum ,  in  denen 
eine  solche  Bestellung  der  Bischöfe  zu  päpstlichen 
Delegaten  erwähntwird,  sind:  Sess.  Vl.dereform. 
c.  2  (Fürsorge für  geeignete  Vikare  und  genügende 
Congrua  derselben  bei  von  der  Residen/.pllicht  durch 
päpstliches  Privileg  dispensirten  Amtsträgern) ; 
c.  3.  1.  c.  u.  Sess.  XIV.  c.  4.  de  ref.  Correktions- 
gewalt  über  die  selbst  mit  Privilegien  versehenen 
Säkular-Kleriker  ausserhalb  der  Visitation);  Sess. 
VII.  de  ref.  c.  6  (Prüfung  der  seit  40  Jahren  vor- 
genommenen Unionen  undBefugniss  zur  Nullitäts- 
erklärung  bei  Feststellung  derOb-  u.  Subreption); 
c.  8  (Visitation  der  exemten  Kirchen  behufs  Für- 
sorge für  die  ordentliche  Wahrnehmung  der  Seel- 
sorge und  bauliche  Unterhaltung);  c.  14  (Gerichts- 
barkeit über  die  eximirten  Geistlichen  in  Werke 
der  Barmherzigkeit  und  personae  miserabiles  be- 
treffenden Rechtssachen ,  vgl.  hierzu  Const. 
Pauls  V.  V.  24.  August  1607.  M.  Bull.  3,  262); 
Sess.  XIII,  c.  5.  de  ref.  (Prüfung  der  vom  Papst 
erlangten  Absolutionen  von  öffentlichen  Vergehen 
und  der  päpstlichen  Straferlasse);  Sess.  XXII. 
de  ref.  c.  5.  6  (Untersuchung  über  die  Sab-  und 
Obreption  der  in  forma  gratiosa  ertheilten  Dispen- 
sationen, und  der  vom  päpstlichen  Stuhl  vorgenom- 
menen Umwandlungen  letztwilliger  Bestimmun- 
gen); Sess.  XXIV.  de  ref.  c.  11  (Fortdauer  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  als  delegirter  bei  be- 
stimmten Exemtionen);  c  14  (Untersuchung  über 
die  Erschleichung  solcher  Privilegien  ,  welche  für 
die  Erlangung  von  Pfründen  die  Entrichtung  von 
Abgaben  zu  andern  als  frommen  Zwecken  vor- 
schreiben); Sess.  XXV.  de  ref.  c.  9  (Prüfung der 
innerhalb  40  Jahren  entstandenen,  aber  nicht  hin- 
länglich begründeten  Patronatrechte) ;  —  in  Be- 
treff der  Regularen  Sess.  V.  c.  2.  deref.  (Ein- 
schreiten gegen  Exemte  wegen  nicht  gehöriger 
Wahrnehmung  des  Predigtamtes);   Sess.  VI.  de 

Hinschius,  Kirchenxecht. 


ref.  c.  3  (Strafgewalt  über  die  ausserhalb  ihrer 
Klöster  Verbrechen  begehenden  Regularen) ;  Sess. 
XXIV.  de  ref.  c.  9  (Visitation  der  in  einem  terri- 
torium  nullius  dioeceseos  beflndlichen  Säkular- 
kirchen) ;  Sess.  XXV.  de  regulär,  c.  9  (Leitung 
der  exemten  Nonnenklöster,  wohin  auch  die  Ueber- 
wachung  der  Klausur  der  Nonnen  nach  c.  un.  in 
VIto  de  stat.  regul.  III.  16.  u.  Trid.  1.  c.  c.  5. 
gehört). 

1  Ueber  diese  Kontroverse  vgl.  z.  B.  Barbosa 
l.  c. ;  Reiffenstuel  I.  29.  n.  35  ff.  Die 
citirten  haben  ebenso  wie  die  Neueren  (s.  auch 
Mache  1.  c.  S.  12.  13)  die  hier  vertretene  An- 
sicht, die  auch  die  communis  opinio  ist. 

2  Schmierlib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  34  ff.;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  62 — 64;  Phillips,  Lehrbuch.  S. 
417.  n.  21. 

3  S.  Sess.  VI.  de  ref.  c.  4  (Visitation  der 
selbst  eximirten  Capitel);  Sess.  XXI.  de  ref.  c. 
3  (Schaffung  eines  Fonds  für  die  Distributionen  in 
den  Dom-  und  Kollegiatkapiteln ,  s.  auch  Sess. 
XXII.  de  ref.  c.  3);  c.  4  (ßefugniss  die  Pfarrer 
zur  Annahme  von  Koadjutoren  zu  zwingen  und 
Pfarreien  zu  dismembriren) ;  c.  5  (Vornahme  von 
Unionen  selbst  der  reservirten  Beneflzien);  c.  7 
(Translation  der  ßeneüzien  verfallender  Kirchen 
auf  andere);  c.  8  (Visitation  der  kommendirten 
Klöster  u.  Beneflzien);  Sess.  XXII.  de  observ. 
et  evit.  (Befugnisse  wegen  Ueberwachung  der 
ordnungsmässigen  und  würdigen  Verwaltung  der 
Messe);  c.  8  (Exekution  aller  Anordnungen  inter 
vivos  u.  mortuos  zu  frommen  Zwecken  und  Visi- 
tation der  Hospitäler  und  ähnliclier  Anstalten);  c. 
10  (Prüfung  der  selbst  vom  Papst  ernannten 
Notarien  und  Befugniss  zur  Entziehung  des  No- 
tariates); Sess.  XXV.  deref.  c.  14  (Verhängung 
der  Suspension  und  weiterer  Strafen  gegen  die 
derlei  concubinarii). 

12 
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Delegat  geriren  könne  ^ .  Für  den  Fall ,  dass  der  Bischof  bei  seiner  Handlung  sich  in 
dicHer  Beziehung  nicht  erklärt  hat,  greift  man  zu  Präsumtionen,  und  während  eine 
Partei  davon  ausgeht ,  dans  für  die  Kegel ,  also  für  die  Vornahme  kraft  der  iurisdictio 
ordinaria,  zu  vermuthen  sei 2,  vertheidigt  die  andere  die  umgekehrte  Meinung,  weil  der 
Bischof  offenbar  von  der  erhabeneren  und  hervorragenderen  Gewalt  habe  Gebrauch 
machen  wollen  -K  Ganz  abgesehen  davon,  dass  das  Tridentinum,  wenn  es  jene  Klausel  in 
dem  Sinne  der  communis  opinio  gebraucht  hätte,  auch  diesen  zu  einer  Kontroverse  gewor- 
denen Punkt  kaum  ausser  Acht  gelassen  haben  dürfte,  verstösst  diese  Auffassung  zunächst 
gegen  die  Begriffe  der  iurisdictio  ordinaria  und  delegata,  denn  die  Uebertragung  von 
Befugnissen,  die  Jemandem  schon  kraft  eigenen  Rechtes  zustehen,  kann  juristisch  keine 
Bedeutung  und  Wirksamkeit  haben.  Weiter  müsste  man  annehmen ,  dass  das  Triden- 
tinum eine  Herabsetzung  der  iurisdictio  ordinaria  der  Bischöfe  beabsichtigt  hätte,  da 
eine  solche  entschieden  in  der  für  nöthig  erachteten,  besonderen  Delegation  von  sich  nach 
ius  commune  von  selbst  verstehenden  Rechten  liegt,  und  es  würde  bei  der  Stellung  eines 
Theils  der  Bischöfe  auf  dem  Koncil  die  Unterlassung  jeglichen  Widerspruchs'*  gegen 
die  Klausel  unerklärlich  sein.  Schliesslich  führt  die  Uebertragung  einer  Wahl  an  den 
Bischof  in  einer  Reihe  von  Fällen  dazu ,  dass  es  in  sein  Belieben  gestellt  wird ,  ob  er 
sich  an  die  Vorschriften  des  gemeinen  Rechts  halten ,  und  die  dadurch  festgesetzten 
Rechte  anderer  Personen  achten  will  oder  nicht  ^,  also  zu  einem  so  bedenklichen  Resul- 
tat, dass  dasselbe  die  schon  entwickelten  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  jener  Auslegung 
in  hohem  Masse  vermehren  muss. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  werden  einfach  durch  folgende  Erwägung  beseitigt. 
Vergleicht  man  die  Stellen  des  Tridentinums ,  in  denen  die  Bischöfe  schlechthin  als 
tamquam  sedis  apostolicae  delegati  ermächtigt  werden ,  mit  denen ,  in  welchen  ihre 
Rechte  durch  die  Klausel :  etiam  tamquam  sed.  apost.  del.  eine  Erweiterung  erhalten, 
so  ergiebt  sich ,  dass  es  sich  in  den  ersten  nur  um  Befugnisse ,  welche  ihnen  kraft  der 
iurisdictio  ordinaria  nicht  zustehen,  in  den  letzteren  aber  um  solche  handelt,  welche 
von  ihnen  je  nach  Umständen  (je  nachdem  ein  nicht  exemtes  oder  ein  exemtes  Dom- 
kapitel oder  Kloster  u.  s.  w.  in  Frage  steht)  schon  iure  ordinario  oder  nur  iure  dele- 
gati ausgeübt  werden  können.  Die  S.  1 76.  n.  6  citirten Dekretalen  drücken  in  denjenigen 
Fällen,  wo  sie  den  Bischöfen  Befugnisse  der  eben  erwähnten  Art  einräumen,  dies  dahin 
aus :  »in  non  exemptis  sua,  in  exemptis  apostolica  auctoritate«,  —  »exempta  videlicet, 
apostolica,  non  exemta  ordinaria  auctoritate«  —  non  exemptos  propria,  exemptos  vero 
et  alioB  apostolica  auctoritate  « ^'\  beachten  also  vollkommen  korrekter  Weise  den  Unter- 
schied zwischen  iurisdictio  ordinaria  und  delegata  und  stellen  nicht  durch  eine  Kumu- 
lation beider  Gewalten  ^  die  juristischen  Begriffe  auf  den  Kopf.  Dass  das  Tridentinum  ^ 


1  Barbosa  1.  c.  n.  12  ff.;  Reiffenstuel 
1.  c.  n.  37.  38;  Ferraris  1.  c.  n.  68.  69; 
Bouix  1.  c.  p.  535;  Phillips  6,  810. 

2  S.  die  Anführungen  bei  Barbosa  1.  c.  n.  14. 

3  Reiffenstuel,  Bouix,  Phillips  a.  a. 
O. ;  Engel  I.  29.  n.  5;  Rosshirt,  kan.  Recht. 
S.  346;  Mache,  1.  c.  p.  23. 

*  Ein  solcher  ist  aber  nicht  erfolgt ,  ja ,  soweit 
ich  aus  dem  zugänglichen  Material  ersehe,  ist  über 
die  verschiedene  Fassung  der  Klauseln  nicht  das 
Mindeste  verhandelt  worden. 

5  So  z.  B.  beidenDismembrationen.  Hier  nimmt 
man  vielfach  an ,  dass  wenn  der  Bischof  iure  ordi- 


erforderlich  ist,  nicht  aber,  wenn  er  als  sedis  apo- 
stolicae delegatus  handelt.  S.  z.  B.  die  Anfüh- 
rungen bei  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  eccles.  aedif.  III. 
48;  Schulte,  System  2,  315.  n.  1. 

6  Clem.  un.  I.  5;  Clem.  2.  III.  10;  Clem.  2. 
m.  11.  cit. 

7  Wenn  Thomassin  1.  c.  F.  I.  lib.  1.  c.  60. 
n.  2.  das  Vorkommen  einer  solchen  schon  unter 
Zosimus  und  Bonifacius  behauptet ,  so  ist  das  aus 
den  mitgetheilten  Dekretalen  dieser  Päpste  nicht 
herzuleiten. 

8  Ich  will  allerdings  nicht  unterlassen  darauf 
hinzuweisen,  dass  die  Fakultäten  für  die  deutschen 
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da8  habe  thun  wollen ,  lässt  sich  sicher  nicht  annehmen  und  so  kann  die  Klausel : 
etiam  tamquam  sedis  apostolicae  delegati  nur  als  eine  kürzere  Ausdrucksweise  für  die 
längere  der  Dekretaien  betrachtet  und  nur  dahin:  »wo  nöthig  (wo  die  iurisdictio  ordi- 
naria nicht  ausreicht),  als  päpstliche  Delegaten«  interpretirt  werden^. 

C.  Die  päpstlichen  Conservatoren.  Schon  für  das  dreizehnte  Jahrhun- 
dert ist  die  Sitte  bezeugt,  dass  von  den  Päpsten  einzelnen  Personen ,  milden  Anstalten, 
frommen  Instituten  und  Universitäten ,  vor  Allem  aber  den  Mönchsorden  behufs  des 
Schutzes  ihrer  Gerechtsame  besondere  Kommissarien ,  s.  g.  conservatores,  bestellt 
wurden^.  Obwohl  das  Institut  heute ,  soviel  mir  bekannt,  in  Deutschland  nicht  mehr 
von  praktischer  Bedeutung  ist^,  mag  es  erlaubt  sein  auf  dasselbe,  soweit  es  auf 
die  Regularen  angewendet  worden ,  näher  einzugehen ,  da  es  für  die  Entwicklungs- 
geschichte der  päpstlichen  Delegationen  gleichfalls  nicht  unwichtig  gewesen  ist^.  Die 
Befugnisse  der  Conservatoren  werden  dahin  angegeben,  dass  sie  die  Korporationen  und 
Personen,  für  welche  sie  bestellt  sind,  gegen  offenbares  Unrecht  und  offenbare  Gewalt- 
thätigkeiten  schützen  sollen,  dagegen  nicht  berechtigt  sind,  Sachen,  welche  eine  weitere 
gerichtliche  Untersuchung  erfordern,  an  sich  zu  ziehen  ^.  Für  die  Regel  können  daher 
die  Regularen  nur  als  Beklagte  vor  und  von  den  Conservatoren  Schutz  verlangen ,  und 
nur  insoweit  sind  letztere  innerhalb  des  Bezirks  oder  der  Diöcese,  für  welche  sie  depu- 
tirt  sind,  kompetent  6;  ausnahmsweise  dürfen  sie  jedoch  auch  Klagen  der  Regularen 
annehmen ,  dann  nämlich ,  wenn  diese  die  Beseitigung  von  Verletzungen  des  oben 
gedachten  Charakters  bezwecken^.  Endlich  sind  sie  befugt,  ihren  Anordnungen  durch 
Censuren  selbst  gegen  Bischöfe  Nachdruck  zu  verschaffen  ^. 

Nach  der  Auffassung  des  über  Sextus  sind  die  Conservatoren  eine  Art  päpstlicher 
Delegaten ;  nicht  nur  finden  sich  die  entsprechenden  Dekretaien  in  dem  Titel  de  officio 
iudicis  delegati,  sondern  es  werden  auch  gewisse  andere,  für  die  Delegation  geltenden 
Grundsätze  für  sie  als  massgebend  erklärt,  wie  z.  B.  dass  zu  ihnen  nur  solche  Personen 
genommen  werden  sollen ,  die  überhaupt  päpstliche  Delegaten  sein  können  ■',  dass  ihre 

überweisen,  wo  diese  ihnen  schon  nach  dem  Triden-  Commentar  zu  c.  5.  X.  de  foro  compet.  U.  2.   u. 

tinum  iure  ordinario  zusteht.    8.  darüber  oben  S.  36  ff. 

56.  n.  8.    Die  Möglickheit  einer  Kumulation  der  '^  Also  Wiedereinsetzung  in  Güter,  aus  denen 

iurisdictio  ordinaria  und  delegata  lässt  sich  aber  sie  dejicirt  sind.    Entseh.  der  C.  Conc.  v.    1621 

daraus  allgemein  nicht  darthun.  bei  P'erraris  1.  c.  art.  II.  n.  2.  u.  M.  Bull.  3, 

1  Dafür  spricht  auch  ,  dass  sich  Sess.  XXII.  de  441.  Die  Vorschrift  der  c.  1.  u.  15.  cit. ,  dass  sie 
ref.  c.  8.  cit.  augenscheinlich  auf  Clem.  2.  TU.  ihre  Gewalt  bei  den  dort  angedrohten  Strafen  (s. 
11.  bezieht.  auch  die  Constitution  Gregors  XV.   §.  11)  nicht 

2  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI'"  de  off.  iud.  deleg.  ausdehnen  sollen  „ad  alia  quae  judicialem  indagi- 
I.  14.  nem  exigunt",   schliesst  ihre  Befugniss  nicht  aus 

3  Phillips  6,  797ff.  behandelt  es  anscheinend  darüber  eine  Untersuchung  anzustellen,  ob  die 
als  praktisch ,  giebt  aber  für  Deutschland  keine  behauptete  iniuria  oder  violentia  eine  offenbare 
speziellen  Nach  Weisungen.  oder  notorische  ist.    Barbosal.  c.  n.  20;  Fag- 

*  Vgl.  übrigens  über  die  Conservatoren  ausser  nan.  1.  c.  n.  14;  Ferraris  1.  c.  art.  II.  n.  7. 

Phillips  a.  a.  0.   Barbosa  1.  c.   P.  III.  alleg.  Freilich  kommen  auch  Privilegien  vor,  welche  den 

106 ;  R e  1  f  f  e n  s  t u e  1 1. 29.  n.  171  ff. ;  Schmalz-  Conservatoren  weitergehende  Befugnisse  gewäh- 

grueberl.  29.  n.  51;   Schmier  lib.  I.  tr.  5.  ren,  vgl.  z.  B.  die  facultates  iudicum  conservato- 

c.  7.  n.  155  ff. ;  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioec.  riim  quarumcumque  litinm  Congregationis  Cassi- 

IV.  6;  Ferraris  s.  v.  conservatores,  wo  ein  mir  nensis ,  alias  S.  Justinae  de  Padua  Monachorum 
nicht  zugänglicher  tractatus  de  conservatoribus  ord.  S.  Benedicti  von  Eugen  IV.  a.  1436  (M.  Bull, 
des  Jesuiten  Petr.  Maria  Forti   von  1743  ange-  1,  327).    S.  ferner  Barbosa  1.  c.  n.  7. 

führt  wird.  8  o.  2  (Alex.  IV.)  in  VI^o  tit.  cit.  ;   Barbosa 

5  Ausser  c.  1.  cit.  vgl.  auch  c.  15  (Bonif.  VIII.)  1.  c.  n.  37;  Ferraris  1.  c.  n.  15. 

eod.  cit.  9  D.h.  Bischöfe  und  Geistliche  höheren  Ranges 

ß  Const.  Gregors  XV:  Sanctissimus in  Christo  (Erzbischöfe,  Patriarchen,  Kardinäle),  Aebte,  In- 

V.  20.  September  1621.  ^.  9  (M.  Bullar.  3,  440),  haber  von  Dignitäten  und  Personaten  an  Kathe- 
deren Verfasser  Fagnanus  gewesen  ist ;  s.  dessen  dral-  und  Kollegiatkirchen  ,  Kanoniker  der  Dom-, 
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Bclii^^iiisHe  hiiif^ichtlicli  der  nicht  bereits  zur  Verhandlung  gezogenen  Ge.schäfte  mit  dem 
Tode  dcH  Konatitueuten  erlöschen',  und  dass  betreil«  ihrer  Notarien,  Asaessoren, 
der  vorzuladenden  Zeugen  dieselben  Kegein,  wie  für  andere  Delegaten  zur  Anwendung 
konuuen'^.  Dieser  gesetzlichen  Qualifikation  der  (Jonservatoren  hat  sich  die  Doktrin 
mit  vollem  Kecht  angeschlossen  ',  denn  es  werden  in  solchen  Fällen  durch  besonderen 
Auftrag  des  Papstes  Befugnisse  auf  Personen  übertragen,  welche  dieselben  kraft  ihres 
sonstigen  Amtes  nicht  besitzen. 

Das  Tridentinum  hat  die  Stellung  der  Conservatoren  der  Regularen  nicht  berührt*, 
dagegen  hat  aber  Gregor  XV.  in  der  schon  angeführten  Konstitution:  Sanctissimus 
den  Regula ren  unter  Aiifli(^bung  aller  früheren  Privilegien  ^  die  W^alü  von  Conservatoren 
und  zwar  nicht  für  den  ganzen  Orden ,  sondern  für  die  einzelnen  Diöcesen ,  in  welchen 
sie  Klöster  besitzen,  gestattet^,  zugleich  aber  angeordnet,  dass  die  Conservatoren  aus 
denSynodalrichtern,  sofern  diese  die  imSextus  vorgeschriebenen  Eigenschaften  besitzen, 
genommen  werden  sollen  ~.  Einer  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung  bedarf  es 
nach  der  erwähnten  Konstitution  für  den  Gewählten  nicht  mehr,  es  genügt  vielmehr  die 
Einreichung  des  Dokumentes  über  die  Wahl  bei  der  Kurie  des  Bischofs ,  in  dessen 
Diöcese  der  Conservator  fungiren  soll  "*.  Durch  diese  Bestimmung  ist  die  Stellung  der 
Conservatoren  eine  wesentlich  andere  geworden  9;  denn  zwischen  einem  solchen 
Beamten,  welcher  einen  ein  für  alle  Mal  fest  abgegränzten  Kreis  von  Befugnissen 
(s.  oben)  besitzt,  und  mit  dessen  beliebiger  Bestallung  sofort  die  Amtssphäre  geschaften 
ist,  und  einem  nur  für  einen  einzelnen  Fall  vom  Papst  ernannten  Delegaten  besteht  ein 
ähnlicher  Unterschied,  wie  zwischen  dem  letzteren  und  dem  päpstlichen  Legaten.  Wenn 
schon  das  Dekretalenrecht  letzteren  die  Qualität  als  iudices  ordinarii  beigelegt  hat ,  so 
haben  einzelne  Kanonisteu  offenbar  mit  demselben  Recht  die  Conservatoren  der  neueren 
Zeit  ebenfalls  zu  dieser  Klasse  der  kirchlichen  Amtsträger  rechnen  können  ^^.  Unter 
allen  Umständen  ergiebt  aber  die  eben  gedachte  Entwicklung  wieder  einen  Beweis  für 
den  schon  oben  hervorgehobenen  Umstand ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  Tendenz  sich 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat ,  die  beliebige ,   nur  vorübergehende  Bevollmächtigung 


nicht  der  KoUegiat-Kapitel.  S.  c.  15.  dt.  5  c.  11 
(Bonit.  VIII.)  in  VI*"  de  rescr.  I.  3;  Const.  Gre- 
gorii  XV.  §.  2.  S.  Barbosa  n.  6.  12  tf.  ;  Fer- 
raris art.  I.  n.  6  ff. 

^  S.  c.  15.  cit.  Dieser  Grundsatz  gilt,  wie  hier 
vorweg  bemerkt  werden  mag,  allgemein  für  den 
iudex  delegatus  s.  c.  19.  20,  X.  de  off.  iud.  del. 

1.  29. 

'-^  c.  15.  cit.  u.  c.  11.  g§.  4  ff.  cit.  I.  3. 

3  D  urantis  spec.  lud.  Mb.  J.  part.  1.  §.8.  n. 
24  ff.  ;  B  a  r  b  0  s  a  n .  1 ;  Ferraris  ai  t.  1.  n .  1 ; 
Schmier  1.  c.  n.  168;  Phillips  a.  a.  0. 

■*  Sess.  XIV.  de  ref.  c.  5.  nimmt  ausdrücklich 
die  loca  regularia  aus.  S.  Ferraris  1.  c.  art.  I. 
n.  29.  Ungenau  Phillips  6,  768,  der  sich  auf 
das  nicht  passende  c.  10.  de  rei".  Sess.  XXV. 
beruft. 

5  §.  i.  —  Ueber  einen  Streit  zwischen  den 
Jesuiten  ,  welche  früher  sehr  weit  gehende  Privi- 
legien durch  PiTis  V.  und  Gregor  XIIl.  (s.  M.  Bull. 

2,  387)  erhalten  hatten,  und  den  Bischof  Johann 
de  Palafox  von  Puebla  de  los  Angelos  in  Mexiko, 
der  zu  der  Bulle  Innocenz'X.  :  Cum  sicut  vom  16. 
April  1648  Veranlassung  gegeben  hat,  vgl.  Fag- 
nan.  ade.  11.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29.  n. 
40.  u.   Phillips  6.  799  ff.     Aus  Anlass  eines 


andern  Streites  ist  die  Constitution  Clemens' XIII . 
Cum  omnium  quidem  v.  1762  (auch  bei  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  31)  ergangen.  S.  Phillips  6,  802 ff. 

6  §§.  5.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  17. 

■^  §§.  2.  5;  Ferraris  1.  c.  n.  21.  Uebrigens 
ist  das  schon  früher  durch  die  Constit.  Clemens' 
VIII.  V.  19.  März  1592  [M.  Bullar.  3,  3)  bestimmt 
worden. 

8  §.  7;  Ferraris  1.  c.  n.  20. 

^  So  gilt  auch  der  Grundsatz  nicht  mehr ,  dass 
das  Amt  des  Conservators  mit  dem  Tode  des  Be- 
stellers erlischt.  Barbosa  1.  c.  n.  51.  Die  Vor- 
schrift des  Tridentinum  a.  a.  0.,  wonach  die 
Vollmacht  mit  dem  Ablauf  von  5  Jahren  aufhört, 
findet  auf  die  Conservatoren  der  Regularen  keine 
Anwendung;  die  letzteren  können  allerdings  nach 
Ablauf  dieser  Frist  ohne  weiteres  —  vorher  nur 
wenn  ein  genügender  Grund  zur  Entfernung  des 
Conservators  vorliegt  —  einen  Andern  wählen 
(Const.  Gregors  XV.  §.  8) ,  thun  sie  das  aber 
nicht,  so  dauert  das  Amt  des  einmal  Bestellten 
fort,  ohne  dass  es  einer  neuen  Bestätigung  bedarf. 

^0  So  schon  Schmier  unter  Berufung  auf  P  a  s  - 
serini  comm.  in  VI^«  (Romael667)  ad  c.  15.  cit. 
n.  70.  Im  Uebrigen  s.  S.  184. 
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zur  Wahrnehmung  kirchlicher  Befugnisse  einzuschränken  und  statt  dessen  so  viel  wie 
möglich  fest  begränzte  Amtskreise  zu  schaffen. 

IV.  Die  iurisdictio  vicaria  oder  mandata.  Im  Vorstehenden  sind  die 
Fälle  bezeichnet,  wo  die  Quellen  selbst  von  einer  Delegation  sprechen.  Neben  der 
Bezeichnung  iurisdictio  delegata  kommt  aber  auch  der  Ausdruck  iurisdictio  vicaria  oder 
iurisdictio  mandata  vor  und  da  viel  über  das  Verhältniss  dieses  Begriffes  zu  dem  der 
iurisdictio  delegata  gestritten  worden  ist ,  so  muss  darauf  ebenfalls  näher  eingegangen 
werdend  Während  man  in  der  neueren  Literatur  diesen  Punkt  kaum  berührt  findet 2, 
hatte  die  Theorie  der  früheren  Zeit  folgendes  Resultat  fixirt.  Die  iurisdictio  mandata 
wurde  als  die  Uebertragung  der  gesammten  Jemandem  zustehenden  Jurisdiktion  oder 
wenigstens  derselben  in  Bezug  auf  eine  ganze  Kategorie  von  Sachen  definirt  ^ ;  der 
Unterschied  gegen  die  iurisdictio  delegata  wurde  darin  gefunden ,  dass  bei  dieser  nur 
die  Uebertragung  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Angelegenheit  vorliegen  sollte*.  Als 
Inhaber  der  iurisdictio  vicaria  endlich  galt  derjenige ,  welcher  »gerit  vices  ordinarii  in 
eodem  loco  ac  tribunali  in  quo  consuevit  Ordinarius  sedere « ^.  Dass  letztere  Definition 
lediglich  dem  General-Vikar  angepasst  ist,  und  die  Unterscheidung  zwischen  der  iuris- 
dictio delegata  und  mandata ,  welche  römische  Begriffe  von  den  sie  voraussetzenden 
Verfassungs  -  und  Gerichtseinrichtungen  loslöst ,  ebenfalls  unbefriedigt  lässt ,  liegt  auf 
der  Hand  ^. 

In  der  That  hat  die  eben  erwähnte  Unterscheidung  keinen  quellenmässigen  Anhalt. 
Delegare  und  mandare  (auch  demandare)  werden  in  den  Dekretalen  ^  und  ebenso  in  der 
mittelalterlichen  Prozessliteratur  8  identisch  gebraucht.  Erst  später  hat  man  die  iurisdictio 
mandata  als  eine  besondere  Art  der  übertragenen  Regierungsgewalt  aufgefasst.  Frei- 
lich findet  sich  der  Ausgangspunkt  dazu  ebenfalls  schon  iti  der  Literatur  des  1 3 .  Jahr- 
hunderts, nämlich  in  den  Ausführungen  zum  Dekretalentitel  de  officio  vicarii  (X.  I.  28). 
Man  definirte  den  vicarius  als  denjenigen,   »qui  vices  alterius  gerit  sive  in  officio  non 

1  Das  ist  um  so  nöthiger,  als  durch  eine  solche  aut  omnera  mandat  aut  speciem  unam"  .  .  .  Die 
Erörterung  die  vielfach  ventilirte  Streitfrage  über  iurisdictio  mandata  wurde  dann  auch  als  iurisdictio 
die  iurisdictio  des  bischöflichen  Generalvikars  allein  delegata  im  weiteren  Sinne  bezeichnet.  S. 
gelöst  werden  kann;  wie  verschieden  die  Ansichten  Schmier  lib.  1.  tr.  5.  c.  7.  n.  17;  auch  Bouix 
sind,    ergiebt  folgende  kleine  Blumenlese  der  ver-  a.  a.  0.  S.  530. 

schiedenen  Meinungen.    Devotiinst.  lib.  I.  tit.  4  Engel,   Schmier,  Bouix  11.  cc,  Mün- 

3.  s.  9.  §.  78.   n.  1.   legt  dem  General- Vikar  zu-  ^hen,    kanon.    Gerichtsverf.    1,    17  ff.     Hierfür 

erst  eine  iurisdictio  delegata,  nachher  eine  delegata  werden  denn  hauptsächlich  Stellen  aus  dem  corp. 

vel  mandata  bei;  Phillips,  Lehrbuch.   S.  438  lur.  civ.  citirt,  die  von  der  iudicis  datio  handeln, 

eine  vicaria   und  mandata;    Schulte,    Syst.  2,  5  r      ff         t       1  t   98         17-   T    9<1         9R  • 

273  eine  vicaria  et  delegata;    ebenso  Gin zel  1,  „       .     ,         <-,    -o«     V.     '  t^  \      1     \^     '■  ^.'        ' 

280,  der  aber,  um  die  Konfusion  noch  zu  steigern,  ll'''\\  "•  /"  ^^^-    ^^'  Delegat  soll  sich  vom 

hinzufügt,  dass  der  General- Vikar  nicht  als  blosser  ^'^^'   iolgendermassen    unterscheiden  :    „Ouando 

,,      x'j„iTi.v        •        •   »,!•*•  autem  Ordinarius  committit  alicui  vices  suas  seu 

delegatus,  sondern  als  Inhaber  einer  iurisdictio  or-  •        .^  .                                     j           •      .•    , 

dinaria  angesehen  wird  universitatem  causarum  exercendarum  in  alio  loco, 

2  Selbst  Phillips  2,  146  fertigt  die  Sache  mit  '^H"^^  ^"  ^\'f^  castro  sui  territorii,  nondiceretur 
den  Worten  ab,  dass  es  überflüssig  erscheine,  einen  '                ga^  u    . 

besonderen  Unterschied  zwischen  iurisdictio  dele-  ^  Praktisch  wird  übrigens  auch  die  Gränze  zwi- 

gata  und  mandata  zu  ziehen.  sehen  universitas  causarum   und  una  species  oft 

3  Anklänge  davon  finden  sich  schon  früh,  so  bei       schwer  zu  ziehen  sein. 

Pillius  ord.  judic.  P.  2.  §.  14  (ed.  Bergmann  p.  ''  z.  B.  c.  19.    25  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29; 

36)  und  in  der  Glosse  zu  1.  1.  §.  1.  D.  de  off.  c.  12  in  VJto  eod.  tit.  I.  14. 

eins  cui  mand.  I.  21.  s.  v.  qui  mandatam :   „Man-  8  PiHius,  ordo  iudic.  P.  II.  §.  12  (ed.  cit.  p. 

data  et  delegata  iurisdictio  idem  est  vel  die  man-  34).  Wenn  auchbei  den  späteren  (z.  B.  Tancred, 

dari   quando  universitas  causarum,    sed    delegari  D  u  ran  tis)  die  Zusammenstellung:  iurisd.  man- 

quando  species  una  committitur,  .  .  .  unum  tarnen.  data  (demandata)    vel  delegata  nicht  vorkommt, 

quandoque  pro  alia  ponitur".     Vgl.  ferner  Engel  so  hat  doch  die  Prozess-Doktrin  gerade  Stellen  aus 

I.  31.  n.  2.  hier  Berufung  auf  1.  16.  D.  de  iurisd.  dem  Corpus  iur.  civ.  über  die  iurisdictio  mandata 

II.  1:    „Solet  praetor  iurisdictionem  mandare  et       zum  Ausbau  der  Lehre  benutzt  und  der  Begriff  der 
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contentioHO  sive  in  contcntioso«  ^  und  rechnete  2  hierher  vor  Allem  die  officiales  der 
Bischöfe-',  welche  schon  in  jener  Zeit  eine  beHondere  Bedeutung  gewonnen  hatten. 
Diese  wurden  von  den  Bischöfen  ernannt,  um  die  auegedehnten  Befugnisse  der  Archi- 
diakonen  einzuschränken,  und  theils  in  denArchidiakonatssprengeln  letzteren  an  die  Seite 
gesetzt  (8.  g.  officiales  forculi),  theils  hatten  sie  (als  s.  g.  officiales  principales,  vicarii 
generales  in  spiritualibus)  statt  und  des  Namens  des  Bischofs  am  Sitze  desselben  dessen 
Jurisdiktion  auszuüben^.  Dass  von  den  Aussprüchen  der  letzteren,  aus  welchen  die 
noch  heute  vorkommenden  Generalvikare  entstanden  sind,  nicht  an  den  Bischof ,  son- 
dern an  den  vorgesetzten  höheren  Beamten,  den  Erzbischof,  appelürt  werden  kann,  ist 
schon  in  derselben  Zeit  gesetzlich  festgestellt  worden  ^,  und  damit  war  ein  in  die  Augen 
fallender  Unterschied  von  der  Delegation ,  bei  welcher  der  Delegirende  für  die  Regel 
gewissermassen  eine  neue  Instanz  aus  sich  selbst  heraussetzt,  bei  welcher  also  von 
dem  Delegaten  an  den  Deleganten  appellirt  wird^,  geschaffen.  Die  nothwendige  Abhän- 
gigkeit ,  in  welcher  der  General- Vikar  von  dem  Bischof  gesetzt  werden  musste,  —  um 
die  Usurpation  einer  ähnlichen  Stellung  wie  sie  die  Archidiakonen  im  Mittelalter  gehabt 
hatten  — ,  hat  auch  weiter  den  Rechtssatz  hervorgerufen,  dass  die  Jurisdiktion  des 
General- Vikars  mit  dem  Tode  des  Bischofs,  welcher  ihn  bestellt  hat,  sofort  erlischt", 
während  der  Delegat,  wenn  er  die  Ladung  an  die  Parteien  erlassen  hat,  seine  Jurisdiction 
durch  den  Tod  des  Delegaten  nicht  verliert^.  Die  Stellung,  welche  der  General- Vikar 
eingenommen  hatte,  passte  nach  den  eben  gemachten  Anführungen  nicht  nur  auf  den  oben 
angegebenen  Begriff  der  iurisdictio  mandata ,  sondern  man  war  auch  sogar  berechtigt, 
gewisse  Unterschiede  derselben  für  den  in  Rede  stehenden  Fall  von  der  Delegation  hin- 
zustellen. Abgesehen  von  diesem  Falle  schwebt  aber  die  ganze  Eintheilung  in  dem 
oben  erwähnten  Sinne  in  der  Luft,  da  auch  da^  wo  eine  Kategorie  von  Sachen  über- 
tragen wird,  nicht  immer  von  einer  mandata  iurisdictio  die  Rede  ist.  Denn  gewisse 
Klassen  der  sonst  vorkommenden  Vikare  können  ebenfalls  nicht  als  Inhaber  der  man- 
data iurisdictio  betrachtet  werden.  Der  Papst  hat  die  Befugniss  Vikare  zu  ernennen, 
einmal  für  solche  Gegenden,  welche,  wie  die  Missionsländer,  eines  eigenen  Bischofs 
entbehren  ,  dann  wenn  der  Bischof  durch  Alter ,  Krankheit  etc.  an  der  Leitung  seiner 
Diöcese  verhindert  ist,  endlich  wenn  eine  Befürchtung  vorliegt,  dass  ein  erledigter  Bischofs- 
sitz lange  unbesetzt  bleiben  wird ,  oder  endlich  wenn  bei  der  Wahl  des  Kapitularvikars 
Streitigkeiten  entstehen'^.  Auf  diese  Vikare,  welche  ebenfalls  die  bischöfliche  Juris- 
diktion ausüben ,  passt  der  obige  Begriff  der  iurisdictio  mandata  nicht ,  denn  ihre 
Befugnisse  erlöschen  nicht  mit  dem  Tode  des  betreffenden  Papstes,  welcher  sie  ernannt 


iurisdictio  mandata,  wie  ihn  die  vorhin  erwähnten 
neueren  Kanonisten  aufstellen,  ist  jener  Literatur 
entweder  völlig  unbekannt ,  oder  es  werden  min- 
destens keine  Konsequenzen  daraus  gezogen. 

*  Hostiensis  summa  aurea  de  officio  vicarii. 
n.  1. 

'^  Abgesehen  von  den  zur  Ausübung  der  Seel- 
.«jorge  bestellten ,  vorzugsweise  in  dem  gedachten 
Titel  behandelten  Vikarien. 

3  S.  Hostie  nsisl.  c.  n.  1.2;  der  Über  Sextus 
handelt  sogar  im  Gegensatz  zu  den  Dekretalen 
Gregors  IX.  in  dem  tit.  de  off.  vicarii  I.  13  allein 
von  diesen  Öffizialen. 

*  c.  3.  in  Vlto  de  temp.  ordin.  I.  9;  Clem.  2. 
de  rescr.  1.  2;  c.  1.  in  VIto  de  off.  lud.  ord.  I.  16. 
S.  ferner  vorläufig  Richter^.  137;  Schulte, 
Syst.  2,  271  ff. 


5  c.  3.  pr.  (Innoc.  IV.)  in  VJto  de  appell.  II. 
15;  c.  2  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  rescr.  I.  4, 
weil  General-Vikar  und  Bischof  dasselbe  consisto- 
rium  oder  auditorium  bildeten. 

fi  c.  18.  27.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29. 

"^  Es  wird  das  auch  darauf  gestützt,  dass  er 
idem  auditorium  mit  dem  Bischof  bildet.  Das  gilt 
selbst  für  die  von  ihm  begonnenen  Geschäfte, 
nur  dann  sollen  sie  gültig  sein,  wenn  sie  während 
der  Uukenntniss  der  Betheiligten  vor  dem  Tode 
des  Bischofs  vorgenommen  sind.  S.  Barbosal. 
c.  alleg.  54.  n.  151;  Ferraris  s.  v.  vicarius  ge- 
neralis, art.  III.  n.  39.  40. 

8  c.  20.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29. 
y  Benedict.  XIV.   de  syn.  dioec.  II.  10.  n.  1; 
Phillips  6,  670.  746  ff. 
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hati.  Schon  hieraus  ergiebt  sich  zur  Genüge,  dass  die  Aufstellung  eines  allgemeinen 
Begriffes  der  iurisdictio  mandata  keine  Realität  hat  und  kein  praktisches  Bedürfuiss 
ist  2.  Aber  noch  mehr,  der  Begriff  macht  insofern  Schwierigkeiten,  als  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  einem  andern  übertragene  Gewalt  denselben  Inhalt  hat,  wie  die 
aus  einem  stehenden  Kirchen- Amt  herfliessenden  Berechtigungen,  die  Verlegenheit  nach 
der  Subsumtion  unter  die  beiden  bisher  immer  festgehaltenen  Hauptarten  der  iurisdictio, 
der  ordinaria  und  delegata  entsteht,  weil  jene  Gewalt  ihrem  Inhalte  nach  der  ersteren, 
ihrer  Begründung  nach  der  letzteren  verwandt  erscheint  'K  Dieses  Dilemma  ist  unver- 
meidlich und  nicht  zu  beseitigen ,  wenn  man  jene  beiden  Kategorien  festhält.  Daraus 
ergiebt  sich  mit  Nothwendigkeit  die  Konsequenz,  dass 

V.  die  bisher  traditionell  überlieferte  Eintheilung  in  iurisdictio  ordi- 
naria und  delegata  aufgegeben  werden  muss"*,  weil  sie  nicht  erschöpfend  ist.  Nicht 
nur  mit  dem  eben  Bemerkten  lässt  sich  das  motiviren ,  sondern  auch  vom  Standpunkt 
der  iurisdictio  delegata  allein  kommt  man  zu  dem  gleichen  Resultat.  Die  Regeln, 
welche  das  Mittelalter  für  dieses  Institut  ausgebildet  hat ,  passen  in  ihrer  Gesammtheit 
für  einzelne,  darunter  subsumirte  Fälle  nicht  mehr.  Die  Bischöfe,  soweit  ihnen  durch  das 
Tridentinum  die  Eigenschaft  päpstlicher  Delegaten  beigelegt  ist ,  stehen  dem  einfachen 
Delegaten  nicht  gleich ,  weil  ihre  Vollmacht  nicht  mit  dem  Tode  des  Delegaten  erlischt 
und  überhaupt  nicht  durch  einfachen  Widerruf  beseitigt  werden  kann.  Dass  auch  der 
Charakter  der  päpstlichen  Conservatoren  sich  im  Laufe  der  Zeit  erheblich  verändert  hat, 
ist  oben  gleichfalls  ausgeführt.  Politische  Rücksichten  haben  ebenfalls  zu  einer  festeren 
Gestal'tung  von  Verhältnissen  geführt ,  auf  die  der  Name  Delegation  noch  angewendet 
wird,  ohne  dass  hier  die  mittelalterliche  Theorie  derselben  noch  massgebend  sein  könnte. 
So  sind  z.  B.  dem  Fürstbischof  von  Breslau  die  von  dem  früheren  apostolischen  Vika- 
riat  des  Nordens  abgetrennten  Pfarreien  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern  in 
der  Weise  untergeordnet,  dass  dieselben  von  dem  Probst  zu  St.  Hedwig  in  Berlin  als 
Delegaten  des  Bischofs  verwaltet  werden^.  Eine  Veränderung  dieser  Einrichtungen 
durch  einseitigen  Akt  der  kirchlichen  Gewalt  würde  nicht  zulässig  sein ,  weil  jene  An- 
ordnungen auf  Grund  einer  Vereinbarung  mit  der  preussischen  Regierung  zu  Stande 
gekommen  sind  ^. 

Alle  diese  Ausführungen  zeigen  zur  Genüge ,  dass  das  System  von  Grundsätzen , 
welches  die  Lehrbücher  noch  heute  unter  der  Rubrik ;  iurisdictio  delegata  vortragen ', 

1  Entsch.  d.  Congr.  Conc.  v.  1590  bei  Fer-  5  Bulle:  De  salute  aiümarum  v.  16.  Juli  1821: 
raris  s.  v.  vicarius  apostolicus.  n.  22.  „Futuri  praeterea  ac  pro  tempore   existentis  Wra- 

2  Das  gilt  natürlich  auch  von  der  mit  der  iuris-  tislaviensis  episcopiadministrationiperpetuosubii- 
dictio  mandata  zusammenfallenden  iurisdictio  \i-  cimus  eas  quae  a  Vicario  apostolico  Missionum 
caria  der  Aelteren.  septentrionalium  fuerunt  hucusque  administratae 

3  Dies  ist  längst  schon,  so  von  dem  Glossator  Paroeciae  in  civitatibus  Berolini,  Potsdamii,  Span- 
Goffredus  de  Trano  (f  1243)  bemerkt  wor-  daviae,  Francofurti  ad  Viadrum,  Stettini  etStral- 
den,  mit  Bezug  auf  den  Ho sti  ensis  1.  c.  n,  2.  sundiae  quaeque  imposterum  vi  subdelegationis 
sagt  er  :  „unde  secundum  sua  tempora  bene  nota-  Episcopi  Wratislaviensis  a  supra  memorato  Prae- 
vitGoffredus  :  vel  possunt  dici(die  General- Vikare)  posito  parochialis  ecclesiae  Sanctae Hedwigis  dictae 
ordinarii,  quia  de  consuetudine  sive  de  iure  tales  civitatis  Berolinensis  erunt  administrandae". 
eandem  habent  cum  episcopo  potestatem,  .  .  .  no-  (Walter,  fontes  iur.  eccl.  p.  252). 
minationem  ergo  ab  episcopis ,  potestatem  vero  a  6  S.  die  Preuss.  Kabinetsordre  vom  23.  August 
iure  recipiunt".  1821  (Walter  1.  c.  p.264);  Mejer,  die  Propa- 

*  Mach  e  a.  a.  0.  S.  11.  kommt  dagegen  unter  ganda  2,  471. 
Ignorirung  der  dogmengeschichtlichen  Entwicklung  ^  Vgl.  z.  B.  Eichhorn  2,  169  ff.  ;   Richter 

und  der  durch  das Bedürfniss ausgebildeten,  reale«  §.  209;  Phillips  6,  765  fif,  ;  Ginzel  1,  106 ff. 

Gestaltungen  zu  dem  Resultat,  dass  man  zwei  Unter-  Aus  dem  mangelnden  Bewusstsein  der  Nothwen- 

arten  der  iurisdictio  extraordinaria,  nämlich  die  man-  digkeit   der  Revision    dieser  Lehre  erklären  sich 

data  oder  vicaria  und  die  delegata  annehmen  müsse.  denn   auch    solche   Aeusserungen  ,    wie    die   von 
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keine  allgemeine  praktische  Bedeutung  mehr  hat,  und  dass  der  Hauptmangel  dieser 
Darstellungen  darin  besteht ,  dass  nirgends  ein  Versuch  gemacht  ist ,  den  Umfang  der 
Gränzen  zu  bestimmen ,  innerhalb  deren  jene  Theorie  für  das  heutige  Recht  noch  auf 
Anwendung  Anspruch  machen  kann.  Gerade  die  mehrfach  in  diesem  Paragraph  her- 
vorgehobene Tendenz  der  Entwicklung  auf  eine  immer  festere  Gestaltung  der  kirch- 
lichen Verfassung  hat,  ebenso  wie  dadurch  der  enge  Rahmen  der  beiden  Kategorien 
iurisdictio  ordinaria  und  mandata  durchbrochen  worden  ist,  auch  innerhalb  der  Dele- 
gation Veränderungen  hervorgerufen,  welche  über  den  ursprünglichen  Begriff  derselben 
hinausgegangen  sind.  Die  heutige  Theorie  wird  sich  nicht  entb rechen  können ,  diesen 
verschiedenen  Bildungen  Rechnung  zu  tragen ,  und  an  Stelle  der  bisher  tiberlieferten 
dürfte  daher  folgende 

VI.  neue  Eintheilung  zu  setzen  sein : 

A.  Der  frühere  Begriff  der  iurisdictio  ordinaria  muss  allerdings  auch  jetzt  noch  an 
die  Spitze  gestellt  werden,  aber  er  ist  auf  diejenige  kirchliche  Jurisdiktion  zu  beschränken, 
welche  mit  den  festen ,  im  Falle  der  Vakanz  stets  wieder  zu  besetzenden,  also  ununter- 
brochen fortdauernden  Aemtern  der  ordentlichen  Kirchenleitung  verbunden  ist.  Als  solche 
iudices  ordinarii  können  z.B.  der  Papst,  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe,  für  die  frühere 
Zeit  die  Archidiakonen,  auch  die  Patriarchen  und  Primaten  bezeichnet  werden. 

B.  Von  der  eben  besprochenen  Kategorie  ist  m.  E.  eine  zweite  Art  der  Kirchen- 
gewalt, welche  am  passendsten  als  iurisdictio  quasi  ordinaria  bezeichnet  werden  könnte, 
zu  unterscheiden.  Ihr  Wesen  finde  ich  darin,  dass  sie  die  Befugnisse  des  iudex  Ordina- 
rius einer  bestimmten  Klasse  (des  Papstes  oder  des  Bischofs)  verleiht,  diese  auch  wie 
bei  der  iurisdictio  ordinaria  ohne  spezielle  Uebertragung  mit  der  Erlangung  einer 
bestimmten  Stellung  erworben  werden ,  letztere  jedoch  überhaupt  nur ,  sei  es  unter 
gewissen  durch  die  Natur  der  Sache  und  durch  das  Recht  bestimmten  Voraussetzungen, 
sei  es  unter  gewissen  faktischen  Verhältnissen ,  zur  Existenz  gelangen  kann.  Zu  der 
ersteren  Kategorie  rechne  ich  den  Kapitular- Vikar,  in  die  zweite  dagegen  die  päpstlichen 
Legaten  1,  die  General- Vikare  der  Bischöfe,  und  die  für  die  Regierung  von  bischöf- 
lichen Diöcesen  eingesetzten  vicarii  apostolici. 

C.  Befugnisse,  welche  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  mit  gewissen  Stellungen  ver- 
bunden sind  aber  dabei  als  Ausflüsse  einer  höheren  Jurisdiktion  gelten.  Diesen  Fall 
könnte  man  passend  mit  dem  Ausdruck :  gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichnen. 
Als  Prototyp  dafür  können  die  den  Bischöfen  durch  das  Tridentinum  als  sedis  aposto- 
licae  delegati  und  die  den  Conservatoren  der  Regularen  beigelegten  Berechtigungen 
dienen. 

D.  Endlich  der  einfache,  ursprüngliche  Fall  der  Delegationen,  d.  h.  der  vorüber- 
gehenden Uebertragung  einzelner  Befugnisse  an  eine  Person  seitens  des  Inhabers  einer 
iurisdictio  ordinaria,  also  z.  B.  die  Betrauung  der  vorhin  erwähnten  Synodalrichter 
mit  der  Entscheidung  einer  Rechtssache  dritter  Instanz  durch  den  Papst  2. 

Es  bleibt  mir  jetzt  noch  übrig 

Phillips  6,  453,  dass  der  Unterschied  zwischen  *  Selbstverständlich  nicht  der  heutigen, 

iur.  ordin.  u.  iur.  delegata  nicht  in  voller  Schärfe  2  Denn  durch  die  blosse  Designation  dem  Papst 

festgehalten  werden   könne,   indem  er  dabei  auf  gegenüber  erlangen  sie  noch  nicht  die  Jurisdiktion, 

die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  und  die  so  auch  d.  Congr.  Conc.  s.  Bened.  XIV.  de  syn. 

päpstlichen  Legaten  verweist.  dioeces.  IV.  5.  n.  7. 
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VII.  die  überlieferte  Lehre  von  der  iurisdictio  delegata  im  Ein- 
zelnen darzustellen,  und  wenn  ich  dies  am  Schluss  des  Paragraphen  thue,  so  geschieht 
dies  aus  dem  Grunde,  weil  durch  die  vorstehenden  Ausführungen  allein  der  Standpunkt 
für  die  Beurtheilung  der  praktischen  Anwendbarkeit  des  Instituts  im  heutigen  Recht 
gewonnen  werden  konnte  und  hierbei  die  soeben  (unter  VI.)  entwickelte  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Arten  der  Jurisdiktion  gleichfalls  ihre  Dienste  leisten  wird. 

Unzweifelhaft  erscheint  es  zunächst ,  dass  die  im  tit.  X.  de  officio  iud.  delegati 
I.  29  und  in  Anschluss  daran  später  sanktionirten  Grundsätze  auf  den  einfachen  Fall 
der  Delegation  (s.  VI.  D.)  Anwendung  finden,  da  sie  niemals  gesetzlich  aufgehoben 
worden  sind.  Diesen  habe  ich  daher  bei  der  folgenden  Darstellung  allein  im  Auge, 
sofern  ich  nicht  ausdrücklich  die  unter  C.  erwähnte  s.  g.  gesetzlich  delegirte  Juris- 
diktion mit  berücksichtige. 

A.  Die  Befugniss  zur  Delegation  steht  jedem  iudex  Ordinarius  zu  ^  Die 
Ausübung  des  Rechtes  ist  in  sein  Ermessen  gestellt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  oben  gedachten  Bestimmungen  des  Tridentinums  über  die 
iudices  in  partibus  und  die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  (Nr.  III.  A.  u.  B.) 
entsteht  hier  die  Frage,  ob  nicht  dem  Papst  dadurch  die  Befugniss  genommen  ist,  Pro- 
zesse andern  als  den  Synodalrichtern  zu  delegiren ,  sowie  die  den  Bischöfen  besonders 
beigelegten  Befugnisse  durch  eigene  Delegaten  auszuüben.  Wenn  auch  im  Allgemeinen 
feststeht ,  dass  der  Papst  in  Sachen  der  Disciplin  und  des  Rechts  uneingeschränkt  ist, 
und  dass  er  auch  im  einzelnen  Fall  sich  selbst  von  einem  Kirchengesetz  dispensiren 
darf,  ebenso  wie  er  es  ganz  zu  beseitigen  befugt  ist  2,  so  hängt  doch  die  Beantwortung  der 
aufgeworfenen  Fragen,  weil  es  sich  hier  um  die  Beseitigung  von  Vorschriften  eines  all- 
gemeinen Koncils  handelt,  von  der  Stellung  ab,  die  man  zu  der  berühmten  Kontroverse 
über  das  Verhältniss  des  Papstes  und  des  allgemeinen  Koncils  einnimmt.  Die  letztere 
kann  hier  nicht  erörtert  werden  und  es  mag  daher  genügen ,  darauf  hinzuweisen ,  dass 
heute  die  der  Machtfülle  des  Papstthums  günstige  Ansicht  die  überwiegende  ist  3,  und 
dass  von  diesem  Standpunkt  aus  die  erwähnten  Normen  keineswegs  als  Schranken  für 
die  Ausübung  der  Delegationsbefugniss  des  Paptes  betrachtet  werden  können. 

Ebenso  wie  die  iudices  ordinarii  sind  auch  diejenigen  Beamten,  welche  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria  in  dem  oben  gedachten  Sinne  (VI.  B.)  besitzen,  zur  Delegation 
befugt.  Es  folgt  dies  daraus ,  dass  sie  dazu  bestimmt  sind ,  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen den  Ordinarius  zu  ersetzen,  also  soweit  nicht  spezielle  Beschränkungen 
existiren,  dessen  Befugnisse  auszuüben  berechtigt  sein  müssen.  Das  hat  die  Doktrin 
auch  für  einzelne  der  hier  in  Frage  kommenden  Beamten,  so  für  den  bischöflichen 
Generalvikar'*  und  die  päpstlichen  Legaten^  angenommen. 


1  c.  11  (Innoc.  III.)  X.  de  off.  iud.  ord.  I.  31 ; 
c.  7  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  eod.  tit.  I.  16.  Darüber 
ist  man  übrigens  auch  allerseits  einig. 

2  c.  20  (Innoc.  III.)  X.  de  eleet.  I.  6;  c.  4. 
(Innoc.  III.)  X.  de  conc.  praeb.  III.  8;  c.  1. 
(Bonif.  VIII.)  in  VI^o  de  constit.  I.  2:  („Licet  Ro- 
manus pontifex  qui  iura  omnia  in  scrinio  pectoris 
sui  censetur  habere");  Benedict.  XIV.  const. 
Magnae  irobis  v.  29,  Juni  1748.  §.13  („Romanus 
autem  pontifex  est  supra  ius  canonicum",  auch  in 
Richters  TridentinumS.  fißl),  Schulte,  Syst. 
1,86. 


3  Schulte  a.  a.  0.  S.  55  ff.  537. 

*  Glosse  zu  c.  1.  in  VIto  I.  13.  s.  v.  ipsius ; 
Barbosal.  c.  P.  III.  alleg.  54.  n.  101;  Engel 
I.  28.  n.  10.  VI;   Moy  in  seinem  Archiv  4,  421. 

5  c.  10  (Gregor  IX.)  X.  de  off.  leg.  I.  30; 
Ferraris  s.  v.  legatus.  n.  13.  Für  den  Legaten 
lässt  sich  dies  auch  daraus  herleiten ,  dass  ihm 
ausdrücklich  eine  iurisdictio  ordinaria  in  den 
Ouellen  beigelegt  ist.  Dasselbe  ergiebt  sich  für 
den  Kapitular-Vikar  und  den  zur  Ausübung  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  bestellten  apostolischen 
Vikar  aus  ihren  Stellungen. 
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B.  Objekt  der  Delegation.  Im  Allgemeinen  ist  der  Ordinarius  und  der  ihm 
^leichBtehendo  Beamte  befugt,  alle  aus  seiner  JuriKdiktionsgewalt  herfliessenden  Befug- 
nisse einem  Andorn  zur  Ausübung  zu  übertragen,  gleichviel  ob  es  sich  um  streitige 
Rechts-  oder  um  blosse  Verwaltungssachen  ^  handelt.  Daher  kann  auch  die  Weihe- 
gewalt, soweit  diese  als  Objekt  der  Jurisdiktion  in  Frage  kommt,  einem  andern  delegirt 
werden 2.  Berechtigungen,  welche  dagegen  nicht  aus  der  iurisdictio  ordinaria  fliessen, 
sondern  welche  der  iudex  Ordinarius  nur  neben  derselben  als  delegirte  besitzt,  darf  er 
als  solcher  nicht  delegiren ,  vielmehr  bemisst  sich  seine  desfallsige  Befugniss  nach  den 
Grundsätzen  über  das  Recht  des  Delegatus,  seinerseits  weiter  zu  delegiren  (sub- 
delegare) . 

C.  Umfang  der  Delegation.  Der  iudex  Ordinarius  kann  seine  potestas  nicht 
in  ihrem  ganzen  Umfang  einem  Andern  zur  Ausübung  delegiren  3;  denn  er  hat  die 
Pflicht  sein  Amt  selbst  wahrzunehmen  und  ist  nicht  berechtigt,  die  Lasten  desselben  ganz 
auf  andere  Schultern  zu  wälzen.  Ueberdies  würde  dadurch  der  für  die  Regierung 
der  Kirche  bestehende  Organismus  theilweise  zerstört  werden  und  eine  ganze  Reihe  von 
bestehenden  Rechtsvorschriften ,  z.  B.  die  über  die  Qualifikation  für  die  höheren  Juris- 
diktions - Aemter ,  den  Erwerb  derselben  u.  s.  w.  könnten  dadurch  leicht  illusorisch 
gemacht  werden'^.  Wo  trotzdem  solche  Verhältnisse  vorkommen  —  und  das  ist  der 
Fall  bei  dem  mehrfach  schon  erwähnten  bischöflichen  General  -  Vikar  —  beruhen  sie 
auf  besonderen  gesetzlichen  Vorschriften^.  Es  haben  sich  daher  dafür  auch  eigen- 
thümliche,  von  den  hier  in  Rede  stehenden  Regeln  abweichende  Bestimmungen  entwickelt 
und  man  hat  diese  Verhältnisse  mit  Recht  aus  diesem  Institut  ausgeschieden ,  weil  das 
letztere  seiner  Natur  nach  nur  dazu  geschaffen  ist,  dem  iudex  Ordinarius  die  Ausübung 
seiner  Jurisdiktion  durch  Heranziehung  anderer  Kräfte  zu  erleichtern ,  nicht  aber  ihm 
die  Handhabung  derselben  ganz  abzunehmen^. 

Dagegen  ist  der  iudex  Ordinarius  berechtigt,  nicht  blos  die  Untersuchung  einer  ein- 
zelnen Sache  oder  die  Vornahme  eines  einzelnen  Geschäftes,  sondern  auch  die  Kognition 
über  eine  gewisse  Klasse  und  die  Ausführung  einer  bestimmten  Gattung  von  Sachen  einem 
Andern  zu  übertragen  ^ .  Als  Delegaten  dieser  Art  können  die  frühern  eben  die  Archidiakonen 
in  die  einzelnen  Archidiakonssprengel  vom  Bischof  deputirten  s.  g.  officiales  foranei  be- 
trachtet werden  ^.  Die  heutigen  Offizialen  der  Bischöfe,  welche  in  einzelnen  DiÖcesen  neben 
den  General-Vikaren  vorkommen  und  denen  die  Verwaltung  der  streitigen  bischöflichen 

1  S.  darüber  unter  Nr.  II.  '  5  Moy  a.  a.  0.  ;  Friedle  in  Moys  Arch.  15, 

2  Die  Ertheilung  von  Dimissorien  an  einen  in-       345. 

kompetenten    Bischof  ^ist    also    Delegation.      S  f,  offenbar   hat   das   instinktive  Gefühl   dieses 

Schmier,  hb.  I.  tr.  0.  c.  7^  n.  7b  ff. ;  Ginzel  Unterschiedes  zu  der  oben  besprochenen  Aufstel- 

1;  108;  dass  hier  über  die  Person  des  zu  Delegi-  j^^g  ^^^  iurisdisdictio  mandata  geführt,  die  rich- 

renden  und   die  Fortdauer  der  Delegation  beson-  ^ige  Einsicht   ist   aber    dadurch  getrübt  worden, 

dere  Regeln  gelten  (s.  oben  S  97.  N.  2),  ist  durch  ^j^^^  ^^^  ^^^  Uebertragung  der  gesammten  Juris- 

die    Eigenthümlichkeit   des   Objekts   bedingt.-  diktion  die  einer  universitascausarum  gleichgestellt 

Auch  die  Ertheilung  von  Ledigscheinen  (litterae  ^,^^  ^^^^^    ^-^  (.^^nze  zwischen    der  Delegation 

dimissoriales)  bei  der  Eheassistenz  wird  nach  den  ^^fort  wieder  aufgehoben  hat. 
Grundsätzen  von  der  Delegation  beurtheilt,  vgl. 

Schulte,  Eherecht.  S.  ö8ff. ;  des  näheren  kann  "^  ^^as    ergiebt   den  Unterschied    zwischen    der 

aber  darüber  erst  bei  der  Frage  nach  der  Juris-  delegatio    ad  unam  causam  und  der  delegatio  ad 

diktion  der  Pfarrer  und  der  Form  der  Eheschlies-  universitatera  causarum.     S.  Durantis  specul. 

sung  gehandelt  werden.  P.I.lib.  I.  tr.  dejud.  deleg.  §.2.  n.2;  Ferraris 

3  S.  Ferraris  s.  v.   delegare  n.  15;  Moy  in  ^-  ^-  "•  "• 

seinem  Archiv  4,  406.  8  Glosse  zu  Cl.  2.  de  rescr.  1.  2.  s.  v.  foraneo; 

*  Man  setze  z.  B.  denFall,  dass  der  Papst  einem  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioeces.  III.   3.  n.  5; 

andern  Geistlichen  die  volle  päpstliche  Regierungs-  Schulte,  Syst,  2,  2.72. 
gewalt  delegiren  wollte ! 
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Gerichtsbarkeit  übertragen ,  während  dem  ersteren  nur  die  Verwaltung  im  engeren 
Sinne  verblieben  ist^  haben  dagegen  diese  Stellung  nicht,  weil  wenngleich  ihr  Auftrag 
nicht  die  gesammte  bischöfliche  Regierungsbefugniss  in  sich  begreift,  sie  doch  dazu 
bestimmt  sind ,  dem  Bischof  die  Fürsorge  für  den  gedachten  speziellen  Geschäftskreis 
abzunehmen,  also  gerade  das  ordentliche  bischöfliche  Gericht  zu  bilden  2. 

Auch  eine  einzelne  Handlung,  wie  z.  B.  die  Publikation  der  Exkommunikation, 
die  Institution  in  ein  Kirchenamt,  die  Vornahme  einer  Zeugenvernehmung  kann  dem 
Delegaten  aufgegeben  werden  ^.  In  diesen  Fällen  wird  derselbe  als  executor  ^  und 
wenn  sein  Auftrag  auf  die  Vornahme  einzelner  gerichtlicher  Akte  in  einem  Prozesse  vor 
dem  Urtheil  geht,  also  ihm  die  Entscheidung  selbst  entzogen  ist,  als  auditor  bezeichnet  5. 
Ist  dagegen  der  Auftrag  so  gefasst,  dass  der  Delegat  bei  der  Vollziehung  desselben 
nöthigenfalls  zu  einer  selbstständigen  Prüfung  ermächtigt  sein  soll ,  so  wird  er  von  der 
Doktrin  als  executor  mixtus  bezeichnet  *>. 

D.  Die  Person  des  Delegaten.  Für  den  Delegaten  wird  zunächst  das 
vollendete  20.  Lebensjahr  erfordert;  das  vollendete  18.  genügt  nur  für  den  vom  Papst 
Delegirten  oder  dann ,  wenn  die  Betheiligten  sich  ausdrücklich  damit  einverstanden 
erklärt  haben''.  Ferner  muss  der  Delegirte  Kleriker  sein^.  Da  sonach  der  blosse 
Empfang  der  Tonsur,  wodurch  ja  der  Klerikalstand  erworben  wird,  ausreicht  9,  so  sind 
auch  Laien  fähig  als  Delegirte  zu  fungiren^^,  jedoch  nur  auf  päpstliche  Bestellung  ^^ 
Abgesehen  aber  von  den  Fällen ,  wo  der  Papst  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  über 
das  ius  commune  hinauszugehen,  sich  veranlasst  fühlt,  ist  im  13.  Jahrhundert  von  den 
Päpsten  selbst  die  Regel  aufgestellt  worden ,  dass  nur  Kleriker  in  gewissen  höheren 
kirchlichen  Stellungen  zu  päpstlichen  Delegaten  oder  zu  Delegaten  der  päpstlichen 
Legaten  bestimmt  werden  sollten,  —  offenbar  um  das  Missverhältniss  einer  ünterord- 

1  Bened.  XIV.  1,  c.  n.  2;  Schulte  a.  a.  0.  tend  wird  auch  „cognitor"  gebraucht,  c.  27.  §. 
S.  274.  2.  cit. 

2  Vgl.  z.  B.  für  Breslau  J.  Sauer,  pfarr-  ^  Vgl.  Glosse  zu  c.  28.  §.  3.  X.  h.  t.  s.  v.  Etsi 
amtliche  Geschäftsverwaltung.    2.  Aufl.    Breslau.  sciat. 

1868.  S.  30.    Recht  deutlich  zeigt  sich  das  in  den  ^  c.  41  (Gregor.  IX.)  X.  h.   t.  (s.  auch  1.  57. 

Diöcesen ,  in  welchen  wie  z.  B.  in  der  Pader-  ^-  ^^  ^^  iudic.  XLII.  1) 

borner  dem  Bischof  die  Bestätigung  der  Erkennt-  ^  c.  5  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX;  c.  10  (In- 

nisse  vorbehalten  ist.    S.  Gerlach,  Paderborner  "oc.  III.)  X.  de  constit.  1.  2;  c.  2  (conc.  Rem.  a. 

Diöcesanrecht.  2.  Aufl.  S.  5.  H^Ö)  X.  de  iudic.  II.  1. 

t       jio    c    r,  rn            TV-.  vv^Ton  9Ferrariss.   v.   delegare    n.   32:    Kober, 

97   «^    ?•  ^^  JS^'^ui^-^,       h.  t.  I.  29 ;  c.  Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  84. 

27.  ^S.  1 — ö  (Innoc.  III.)  eod.  m  T^      -u       •  ^  j-     T^  i.^  •                      ^'^ 

00             y,                  j  10  Darüber  ist  die  Doktrin  einig,  s.  Glosse  zu  c. 

♦  c.  43  (Innoc.  III.)  X.  de  appellat.  II.  28;  c.  2.  X.  II.  1.  cit.  s.  v.  praesumant;  Ferraris  1. 
27.  cit.  Auch  Bened.  XIV.  gebraucht  noch  den  c.  n.  34ff. ;  Reiffenstuel  I.  29.  n.  92;  Phil- 
Ausdruck  executor  mehrfach  da,  wo  es  sich  um  ^pg  6,766;  Schulte,  Lehrbuch.  S.  321.n.  11; 
die    Ausübung    der    päpstlichen    Dispensations-  Richter^.  209.  n.  10. 

befugniss   für   bestimmte  Fälle   handelt;    s.    die  11  Für  Civilsachen  der  Kleriker  wird  von  Man- 

Bullen:    Magnae    nobis   admirationis  u.    Ad  tuas  chen  die  Delegation  durch  den  Bischof  für  genü- 

manus  von  1748  (in  Richters  Trident.   S.  558.  gend  erachtet.  S.  über  diese  Kontroverse  Ferra- 

562).  risl.c.n.38ff.;  Eichhorn  2,173. n.  15. u.  16; 

•^  c.  27.  cit.  Uebrigens  ist  es  dem  Begriff  des  indessen  steht  dem  entgegen,  dass  der  privilegirte 
auditor  nicht  zuwider  ,  dass  ihm  eine  ganze  Reihe  Gerichtsstand  der  Kleriker  und  der  Satz,  dass 
von  Handlungen  aufgetragen  wird,  dieEntscheidung  Laien  in  Sachen  der  Geistlichen  keine  Gewalt  ha- 
selbst  darf  er  freilich  nicht  fällen.  S.  T  an  cred,  ben,  gemeinen  Rechtens  ist  und  der  Bischof  keine 
ordo  iudic.  P.  I.  §.  7  (ed.  Bergmann  p.  110):  Befugniss  hat,  die  Geltung  desselben  auch  nur  für 
„auditor  est  ille  cui  a  iudice  aliquo  media  causae  einen  einzelnen  Fall  zu  beseitigen.  S.  auch 
alicuius  vel  aliquis  certus  articulus  audiendus  vel  Richter  a.  a.  0.  —  Da  Frauen  keiner  kirch- 
examinandus  committitur".  Ueber  die  Auditoren  liehen  Jurisdiktion  fähig  sind  ,  so  können  sie  die- 
der  römischen  Kurie ,  die  schon  zu  Durantis  selben  auch  nicht  auf  Grund  einer  Delegation  er- 
Zeit (vgl.  speculum  p.  I.  lib.  I.  de  auditore  n.  3;  werben.  S.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  poenit.  V. 
u,  iud.  deleg.  §.  2.  n.  9)  eine  besondere  Stellung  38;  über  c.  12  (Honor.  III.)  X.  de  maior.  etobed. 
einnahmen,  s.  unten.  —  Mit  auditor  gleichbedeu-  I.  33.  vgl.  Kober  a.  a.  0.  S.  79  ff. 
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iiung  höherer  kirchlicher  Würdenträger  noit  selbstHtändiger  ordentlicher  Jurisdiktion 
unter  Kleriker  niederen  Ranges  selbst  auch  nur  für  einzelne  Fälle  zu  vermeiden,  und 
den  päpstlichen  Delegaten  ein  höheres  Ansehen  zu  sichern.  Als  fähig  gelten  ausser  den 
Trägern  der  bischöflichen  Jurisdiktion  nur  noch  die  Inhaber  von  Dignitäten  und  Perso- 
naten an  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen  ,  die  Domherrn  an  den  Kathedralen,  die 
General- Vikare,  die  Aebte,  die  Conventualprioren,  nicht  aber  die  officiales  foranei  und 
die  priores  claustrales  ' . 

Rechtskenntniss  ist  als  besondere  Bedingung  für  den  Delegaten  nicht  vorge- 
schrieben ;  da  aber  für  die  Regel  die  Delegationen  nicht  an  niedere  Geistliche  ergangen 
sind  und  ergehen ,  so  ist  diesem  durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Erforderniss 
schon  gewöhnlich  durch  die  Stellung  der  delegirten  Person  genügt.  Ausserdem  sollen 
die  päpstlichen  Delegaten  die  ihnen  anvertrauten  Angelegenheiten  nur  in  grösseren 
Ortschaften  verhandeln,  weil  allein  in  diesen  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  kundige 
Männer  als  consilium  oder  Beirath  zuzuziehen  2. 

Uebrigens  können,  wenn  auch  dem  Deleganten  die  Auswahl  der  zu  kommittirenden 
Person  freisteht,  die  Betheiligten  doch  Vorschläge  über  dieselbe  machen,  und  der  Dele- 
gant ist  letzteren  zu  deferiren  befugt-^. 

Was  die  Pflicht  zur  Uebernahme  der  Delegation  seitens  des  designirten  Delegaten 
betrifft ,  so  existirt  eine  solche  für  den  letzteren,  wenn  er  der  Untergebene  des  Dele- 
ganten ist ;  daher  muss  jeder  die  weitere  Delegation  eines  päpstlichen  Delegaten  anneh- 
men, weil  dieser  die  Stelle  des  Papstes,  also  des  iudex  Ordinarius  singulorum,  vertritt^. 
Dass  eine  Ablehnung  ex  iusta  causa ,  deren  Würdigung  allerdings  zunächst  dem  Er- 
messen des  Deleganten  anheimfällt,  nicht  ausgeschlossen  ist,  liegt  auf  der  Hand  ^. 

E.  Stellung  und  Befugnisse  des  Delegaten  bei  Ausübung  der 
ihm  übertragenen  Jurisdiktion.  Die  Befugnisse  des  Delegaten  bestimmt 
znnächst  das  ihn  ernennende  Auftragsschreiben  (das  Delegationsreskript ,  Kommisso- 
rium, literae  commissionis  ^) .  Erst  von  der  Aushändigung  desselben  an  ihn  beginnt 
seine  Jurisdiktion^.  Weil  sie  ferner  allein  auf  dem  Auftrag  beruht,  ist  er  verpflichtet, 
sich  den  betheiligten  Personen  (z.  B.  dem  iudex  Ordinarius,  den  Parteien)  gegenüber 
durch  Vorlegung  des  Schreibens  zu  legitimiren,  also  kann  er  auch  vorher  keinen  Gehorsam 
gegen  seine  Anordnungen  beanspruchen  ^.     Was  den  Umfang  der  Rec"hte  des  Delegaten 


1  c.  11.  pr.  (Bonif.  XIII.)  in  VI*«  de  rescript. 
I.  3;  c.  15  (idem)  in  VI*«  de  off.  iud.  deleg.  I. 
14;  Cl.  2.  de  rescr.  I.  2.  —  Die  priores  claustrales 
sind  unfähig,  weil  sie  vom  Abte  abhängig  sind  und 
von  diesem  ihren  Geschäftskreis  überwiesen  erhal- 
ten, während  die  priores  conventuales  d.  h.  solche, 
welche  ein  Kloster  nur  in  Unterordnung  unter 
den  Abt  des  Stammklosters  leiten ,  der  Sache 
nach  Aebte  sind.  S.  Phillips,  Lehrb.  2,  1203. 
Da  es  auf  die  selbstständige  Stellung  ankommt,  so 
müssen  auch  die  sonstigen,  mit  andern  Namen  z. 
B.  als  Praepositi,  Rectores ,  Guardiani  bezeich- 
neten Kloster-Oberen  für  fähig  erachtet  werden. 
Ferraris  1.  c.  n.  31.    S.  auch  179.  n.  9. 

2  c.  11.  cit.  in  VItoi.  3. 

3  c.  25.  34.  35  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  I.  29. 

'*  Diese  Konsequenzen  hat  schon  die  Glosse  s. 
V.  renitentem  aus  c.  28.  pr.  (Innoc.  III.):  .  .  . 
„quod  quum  delegato  a  principe  iurisdictio  dandi 
iudicem  sit  a  lege  concessa,  dummodo  ipse  exone- 
rare  se  ipsum  malitiose  non  quaerat ,   potest  com- 


pellere  renitentem  eo  quod  iurisdictio  illa  nullius 
videretur  esse  momenti ,  si  coercitionem  aliquam 
non  haberet.  Delegatus  tarnen  debet  sollicite  pro- 
videre,  ut,  si  personis  superioribus  exigente  ne- 
cessitate  negotium  duxerit  delegandum,  incoactio- 
nibus  inferendis  dignitati  deferat  et  personis"  .  .  . 
gezogen.  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  27;  Phil- 
lips 6,  786. 

5  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  28. 

6  c.  5  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  I.  29;  c.  3  (id.) 
X.  de  rescr.  I,  3;  —  auch  literae  commissoriae  in 
c.  5.  cit. ;  commissio  in  c.  21.  §.  3  (Coelest.  III.) 
X.  h.  t. 

7  Arg.  c.  12.  i.  f.  (Alex.  III.)  X.  de  appell.  II. 
28;  Phillips  6,  775. 

8  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  31 
(id.)  X.  h.  t.  I.  29;  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  4 — 
43;  Phillips  6,  776.  Selbstverständlich  kann 
aber  dem  Delegaten,  in  dessen  Auftrag  kein  Zwei- 
fel gesetzt  wird ,    gültiger  Weise  Folge  geleistet 
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betrifft,  so  hat  er  sich  streng  an  seine  Vollmacht  zu  halten.  Jede  dieselbe  überschrei- 
tende Handlung  ist,  weil  ihm  insoweit  die  Jurisdiktion  mangelt,  nichtig'.  Andererseits 
ist  aber  damit  nicht  gesagt ,  dass  der  Delegat  nur  die  ausdrücklich  in  dem  Reskripte 
erwähnten  Akte  vorzunehmen  befugt  ist,  \aelmehr  ist  er  ermächtigt,  Alles  das  zu  thun, 
was  zur  Ausführung  des  ihm  gewordenen  Auftrages  erforderlich  erscheint'^.  Daher 
kann  er  seinen  Urtheilen  und  Verfügungen  durch  Anwendung  von  Exekutionsmass- 
regeln und  Kontumazialstrafen  Nachdruck  verschaffen  -^ ;  der  päpstliche  Delegat  darf 
zu  diesem  Behufe  die  Hülfe  der  Ordinarien  requiriren^,  und  letztere  haben  weder  die 
ßefugniss  wegen  Ungerechtigkeit  des  Spruches  die  Ausführung  desselben  abzulehnen  ^ 
noch  sind  sie  der  Strafgewalt  des  Delegaten ,  selbst  wenn  sie  einen  höheren  Hang  als 
derselbe  besitzen,  entzogen  6. 

Besondere  Besprechung  verdient 

1 .  der  häufig  vorkommende  Fall ,  in  welchem  nicht  eine ,  sondern  mehrere  Per- 
sonen zu  Delegaten  bestellt  werden^. 

a.  Lautet  hier  das  Kommissorium  »ut  omnes  aut  duo  äut  unus  mandatum  exequan^ 
tur«,  oder  enthält  es  eine  gleichbedeutende  Formel  (z.  B.  »vobis  et  vestrum  singulis«)  ^, 
liegt  also  eine  Delegation  in  solidum  (sammt  oder  sonders)  vor,  so  kann  jeder  allein 
handeln.  Die  übrigen  werden  durch  die  Prävention,  das  frühere  Vorgehen  des  Einen, 
ausgeschlossen,  können  aber  wieder  eintreten,  wenn  der  Erste  die  Erledigung  des  Auf- 
trags aus  einer  genügenden  Ursache  (z.  B.  wegen  Krankheit)  oder  aus  Nachlässigkeit 
aufgiebt,  weil  durch  die  Handlungen  ihres  Genossen  die  ihnen  delegirte  Jurisdiktion  als 
perpetuirt  betrachtet  wird  ^. 


werden,  auch  ohne  dass  er  sein  Reskript  vorgelegt 
hat.    Fagnan.  l.  c.  n.  44. 

1  c.  22(Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  15 
(Alex.  III.)  h.  t.  I.  29.  Für  die  den  Bischöfen 
als  delegati  apostolicae  sedis  in  einzelnen  Fällen 
ertheilten  Dispensfakultäten  ist  das  noch  besonders 
von  Benedikt  XIV.  Const.  Ad  tuas  manus  v.  8. 
August  J748  (Richters  Tridentinum  S.  564) 
eingeschärft. 

2  c.  5  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  :  .  .  .  „quia  ex  eo 
quod  causa  sibi  committitur ,  super  hie  omnibus 
quae  ad  causam  ipsam  spectare  noscuntur,  plena- 
riam  recipit  potestatem".  In  einem  ihm  delegirten 
Prozesse  ist  er  auch  zur  Annahme  und  Verhand- 
lung der  Widerklage  kompetent,  c.  1  (Alex.  III.) 
X.  de  mut.  petit.  II.  4.  Ueber  die  Befugniss  des 
Deleganten,  den  Kläger,  welcher  wegen  der  gegen 
ihn  verhängten  excommunicatio  keine  persona 
standi  legitima  in  iudicio  besitzt ,  zu  absolviren 
s.  c.  21.  §§.  2.  3  (Coelest.  III.)  X.  h.  t.  I.  29. 

3  c.  5.  cit. ;  c.  4.  X.  h.  t.  Ob  die  Exekutiv- 
gewalt auch  den  Delegaten  der  iudices  ordinarii 
zustehe ,  ist  früher  unter  Hinweis  auf  von  der  rö- 
mischen iudicis  datio  (z-.  B.  1.  c.  15.  pr.  D.  de  re 
lud.  XLII.  1)  handelnde  Stellen  und  auf  c.  4.  X. 
de  for.  comp.  II.  2,  welches  sich  auf  Schiedsrichter 
bezieht,  bezweifelt  worden.  S.  Durantis  spec. 
P.  I.  lib.  I.  h.  t.  §.  2.  n.  12;  Glosse  zu  c.  4.  cit. 
8.  v.  ipsius  solicitudine  ,  die  aber  ebenso  wie  die 
spätere  communis  opinio  sich  für  die  Exekutions- 
gewalt aussprechen .  Vgl .  ferner  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  7.  X.  h.  t.  n.  4  ff,;  Schmalz- 
grueber  I.  29.  n.  37;  Richter  §.  209.  n.  6. 
In  der  That  folgt  das  auch  aus  dem  Begriff  der 


Jurisdiktion  nach  kanonischem  Recht.  —  Nach  c. 
26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  dauert  die  Exekutions- 
befugniss  des  päpstlichen  Delegaten  noch  ein  Jahr 
nach  gefällter  Sentenz.  —  Um  den  Parteien  die 
Befolgung  der  Citation  und  der  Befehle  des  Dele- 
gaten nicht  unnütz  zu  erschweren ,  soll  er  seinen 
Sitz  nicht  zu  weit  von  ihnen  entfernt  nehmen. 
Nähere  Bestimmungen  in  c.  11  (Bonif.  VIII.)  in 
VIto  de  rescr.  I.  3;  wodurch  c.  28.  29.  X.  eod. 
tit.  I.  3.  modiflcirt  sind. 
*  c.  7  (Alex.  III.)  X.  h.  t. 

5  c.  8  (Alex.  III.)  X;  c.  28.  §.  3  (Innoc.  III.) 
X.  h.  t. 

6  Denn  in  Bezug  auf  die  ihm  kommittirte  Sache 
ist  er  der  superior  et  maior.  Daher  kann  er  auch 
gegen  Bischöfe  das  interdictum  ingressus  eccle- 
siae,  Suspension  vom  ordo,  vom  officium,  Exkom- 
munikation (und  interdictum  locale)  verhängen. 
S.  c.  11  (Alex.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  2  (Alex.  IV.)  in 
VIto  h.  t.  I.  14.  Selbst  der  legatus  a  latere  soll 
dem  päpstlichen  Delegaten  nicht  hindernd  ent- 
gegentreten, c.  2  (Coelest.  III.)  X.  de  offlc.  le- 
gati  I.  30. 

.  'f  Vgl.  hierzu  im  Allgemeinen  Gonzalez 
Tellez  ade.  13.  X.  de  rescr.  I.  3 ;  J.  H.  Böh- 
mer J.  E.  P.  I.  29.  §§.  23  ff. ;  c.  21  (Coelest. 
III.):  .  .  .  „illa  quippe  fuit  antiqua  sedis  aposto- 
licae pro  visio,  ut  huiusmodi  causarum  recognitiones 
et  decisionfes  duobus  quam  unl,  tribus  quam  duo- 
bus  libentius  delegaret,  quum  sicut  sarri  oanones 
attestantur,  integrum  sit  iudioium,  quod  plurimo- 
rum  sententiis  conflrmatur '. 

8  c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  haeret.  V.  2. 

9  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  14. 
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b.  Bei  einem  Auftraf^e,  welcher  mehreren  Delegaten  Bchlechthin  (»simpliciter«  nach 
kanonischem  Sprachgebrauch)  ertheilt  worden ,  müssen  alle  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
goraeinachaftlich  handeln  ^,  und  daher  erlischt  das  Delegationsmandat  schon  mit  dem 
Tode  des  einen  der  Delegaten  2. 

c.  Das  Kommissorium  kann  endlich  dahin  gefasst  sein,  »ut  si  omnes  interesse  ne- 
quiverint,  unus  aut  plures  nihilo  minus  exequantur«  (Klausel :  »quodsi  non  omnes  ;  sammt 
und  sonders  «) .  Hier  können  einzelne  ohne  eine  Nichtigkeit  zu  begehen ,  das  Geschäft 
nur  dann  ausführen ,  wenn  ihr  unthätiger  Genosse  einen  rechtlichen  ^  oder  faktischen 
Hinderungsgrund  oder  auch  sein  blosses  Nichtwollen  angezeigt  hat  oder  wenn  diese 
Umstände  sonst  unzweifelhaft  feststehen'*.  Dass  übrigens  die  Betheiligten  der  Ladung 
und  den  Befehlen  einzelner  der  Delegaten  hier  nicht  eher  Folge  zu  leisten  brauchen, 
bis  ihnen  die  Voraussetzungen  der  Befugniss  zum  alleinigen  Vorgehen  nachgewiesen 
sind,  ist  eine  sich  von  selbst  ergebende  Konsequenz  des  oben  erwähnten  Satzes.  Auch 
das  mit  der  Klausel :  » quodsi  non  omnes «  ertheilte  Mandat  erlischt ,  wenn  der  eine  der 
Delegaten  vor  dem  Beginne  der  Verhandlungen  stirbt^,  weil  hier  der  Auftrag  in  erster 
Linie  als  an  alle  gegebenen  gilt,  und  die  Realisirung  desselben  in  der  principaliter 
beabsichtigten  Weise  unmöglich  wird. 

In  allen  drei  Fällen  kann  jeder  Delegat  von  dem  Recht  zu  subdelegiren,  so  fern 
ihm  dasselbe  nach  allgemeinen  Regeln  zukommt,  Gebrauch  machen  ß,  nur  sind  in  dem 
letzterwähnten  (c.)  die  übrigen  nicht  verpflichtet,  den  Subdelegaten  zuzulassen^.  Denn 
bei  der  Ablehnung  der  persönlichen  Ausführung  des  Auftrages  seitens  ihres  Kollegen, 
ist  die  Voraussetzung,  unter  welchen  sie  das  Mandat  vollziehen  dürfen,  eingetreten  und 
damit  auch  für  sie  ein  Recht  auf  alleiniges  Vergehen  entstanden. 

Von  dieser  gemeinschaftlichen  Bestellung  von  Delegaten  ist  der  Fall  zu  unter- 
scheiden, wo  für  dieselbe  Sache  in  mehreren  Reskripten^  verschiedene  Personen  zu 
Delegaten  ernannt  sind.  Hier  -^  soll,  wenn  sich  aus  den  verschiedenen  Kommissorien 
selbst  nichts  über  das  Verhältniss  derselben  zu  einander  (also  z.  B.  der  Widerruf  der 
früheren  Bestellung  durch  die  spätere,  Adjungirung  der  später  ernannten  Kommissarien 

t  c.  16  (Alex,  in.)  X.  h.  t.  '  ^  Und  selbst  einen  seiner Mitdelegatensubdele- 

2  c.  42  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  Si^^^-  c  6  (Alex.  UIA  c.  27.  §.  4  (Innoc.  III.) 

3  Als  solcher  rechtlicher  Ilinderungsgrund  gilt  ^•7^e.*3i '(Innoc.  HI.)  X.^'h.  t.  Freilich  ist  die 
der  Uli   wenn  der  eine  Delegat  suspekt  ist.  c.  23.       ßerleitung  dieses  Satzes  ans  dem  gedachten  Ka- 

*    ■  pitel  nicht  unbestritten.    Vgl.  die  Glosse  dazu  s. 

4  c.  13  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  v.  quod  non  intelligitur  u.  Gonzalez  Tellez 
21.  pr.  §.  1  (roel6st.  111.)  X.  h.  t.  Die  erstere  \  ^  „  12.  Die  Richtigkeit  der  hier  vertretenen 
Stelle  erwähnt  allerdings  das  Nichtwollen  nur  am  Ansicht  ergiebt  aber  die  einfache  Erwägung ,  dass 
xSchluss  mit  den  Worten  :  „Necenim  ille  qui  tantum-  ^^^  Beziehung  der  Klausel  allein  auf  den  Fall  der 
modo  non  vult  interesse  ,  hac  impossibilitatis  Unmöglichkeit  des  Selbsthandelns  in  Verbindung 
interpretatione  valet  excusari ,  nisi  forte  sie  in  ^it  der  Unmöglichkeit  der  Vornahme  einer  Sub- 
rescriptis  habeatur  expressura  ,  si  non  omnes  delegation  augenscheinlich  unzulässig  ist^  der 
interfuerint ,  vel  simul  nequiverint  aut  noluerint  Nachweis ,  dass  der  Kodelegat  auch  nicht  einmal 
interesse".  Ein  Widerspruch  zwischen  beiden  zu  subdelegiren  im  Stande  ist ,  wird  nirgends  zur 
Stellen  besteht  nicht ;  die  Klausel  si  non  omnes  Voraussetzung  des  alleinigen  Handelns  der  übri- 
nequiverint,  umfasst,  was  die  Gültigkeit  der  Hand-  ggn  gemacht. 

hingen  betrifft,  sofern  nicht  etwas  Anderes  aus-  8  2.6.  wenn  jeder  der  verschiedenen  Bethei- 

drücklich  festgesetzt  sein  sollte,    auch  den  Fall  ijg^en  um  die  Bestellung  von  Delegaten  bei  der 

des  Nichtwollens ;    nur    für   die  Strafbarkeit  des  ^^une  gebeten  hatte  und  bei  der  Bewilligung  des 

sich   ohne  Grund  weigernden  Delegaten   ist   die  später  eingehenden  Gesuches  im  Geschäftsdrang 

Hinzufügung  des  noluerint  von  Bedeutung.    An-  ^ie    schon    früher   erfolgte  Delegation  übersehen 

ders ,  wenn  freilich  nicht  ganz  klar,  Böhmer,  worden  war. 

1.  c.  §§.  ^7.  .^8.  9  Alle  nachfolgenden  Grundsätze  ergiebt  c.  14 

5  c.  30  (Innoc.  III.)  X.  h,  t.  (Innoc.  III.)  X.  de  rescript.  I.  3. 
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zu  den  früher  delegirten)  entnehmen  lässt,  das  auf  die  Bpezielle  Angelegenheit  lautende 
Reskript  dem  blos  dieselbe  Sache  kraft  einer  generellen  Anordnung  umfassenden  vor- 
gehen. Handelt  es  sich  aber  um  zwei  speziell  ertheilte  Kommissorien ,  so  dürfen  die 
in  dem  einen  Reskript  kommittirten  den  in  dem  andern  ernannten  allein  den  Vollzug 
des  Mandats  überlassen ,  mangels  des  Zustandekommens  einer  solchen  Uebereinknnft 
aber  müssen  sämmtliche  in  beiden  Kommissorien  deputirte  Delegaten  gemeinsam  prode- 
ciren^  Können  sich  diese  hinsichtlich  der  von  ihnen  vorzunehmenden  Handlungen 
nicht  einigen ,  so  sollen  sie  nicht  als  ein  corpus  betrachtet  werden ,  welches  nach  Stim- 
menmehrheit entscheidet ,  sondern  die  in  dem  einzelnen  Reskript  ernannten  Deputirten 
stimmen  gesondert  ab ,  und  gelangen  die  verschiedenen  Reihen  zu  abweichenden  Resul- 
taten 2,  so  soll  die  ganze  Angelegenheit  durch  von  den  Parteien  erwählte  Schiedsrichter 
erledigt  werden  3. 

Dritten  gegenüber  wird  natürlich,  sofern  sie  von  der  Existenz  der  widersprechenden 
Kommissorien  überhaupt  Kenntniss  erlangt  haben ,  die  Legitimation  der  Delegaten  in 
dem  hier  besprochenen  Falle  so  lange  zweifelhaft,  bis  dieselbe  auf  die  eben  gedachte 
Weise  festgestellt  ist,  und  daher  haben  sie  den  Anweisungen  der  in  dem  einen  Reskript 
kommittirten  keine  Folge  zu  leisten,  es  sei  denn  dass  aus  diesem  der  Widerruf  der 
früheren  Delegation  klar  erhelle'*. 

2.  Die  Befugniss  zur  weiteren  Uebertragung  der  ihm  delegirten  Vollmacht,  d.  h. 
zur  Subdelegation  besitzt  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  nur  der  Delegat  des  Papstes, 
welcher  eine  solche  freilich  nicht  ohne  genügenden  Grund  (Krankheit,  Verhinderung), 
namentlich  nicht  aus  Bequemlichkeit  vornehmen  soll  ^ ;  der  Nachweis  dieser  Voraus- 
setzungen ist  indessen  nicht  Bedingung  der  Thätigkeit  des  Subdelegaten  und  der  Gültigkeit 
seiner  Handlungen  ^.  Ausgeschlossen  ist  aber  die  Subdelegation,  wenn  sie  ausdrücklich 
untersagt  oder  wenn  gerade  wegen  der  Beschaffenheit  der  zu  erledigenden  Sachen  auf  die 
Person  des  Delegaten  Rücksicht  genommen  worden  isf^.  Für  die  Qualifikation  des  Subdele- 
gaten gelten  die  in  Betreff  des  Delegaten  bestehenden  Regeln  s,  weil  auch  bei  ersterem  die- 
selben Gründe  für  die  Noth wendigkeit  einer  höheren  Stellung  obwalten.  Dem  Umfange 
nach  kann  die  Subdelegation  sich  auf  einzelne  Handlungen  oder  auf  die  Totalität  der  dem 
Delegaten  aufgetragenen  Angelegenheit  erstrecken  ^.  Im  letzteren  Fall  hört  die  Jurisdiktion 
desselben  ganz  auf  ^^^  denn  nach  kanonistischer  Auffassung  hat  er  sich  damit  seiner  Voll- 

1  Selbstverständlich  nach  Massgabe  des  elnzel-  als  Delegaten.  S.  Tan  er  ed.  ordo  judic.  P.  11. 
nen  Delegationsreskriptes,  sodass  wenn  z.  B.  eins       tit.  6.  §.  7. 

die  Klausel:  quodsi  non  omnes  enthält,  die  Ver-  *  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3. 

hinderten  nicht  mitzuwirken  brauchen.  5  c.  3  (Alex.  III.);  c.  28.  pr.  (Innoc.  III.);  c. 

2  Das  ist  m.  E.  der  Sinn  der  nicht  ganz  klaren  43  (Gregor.  IX.)  h.  t.  I.  29;  c.  62  (Honor.  III. j 
Worte  des  c.  14.  cit.  :  .  .  .  „quod  nisi  posteriores  X.  de  appell.  II.  28.  Der  allgemeine  Satz  ist  auf 
prioribus  vel  e  converso  duxerint  deferendum,  si-  das  römische  Recht,  1.  5.  C.  de  iud.  III.  1.,  ge- 
mul  utrique  cognoscant,   et  si  forte  nequiverint  in  gründet  worden. 

unam  sententiam  concordare ,  quamvis  plures  sint  6  Da  das  nirgends  vorgeschrieben  ist.  Vgl.  auch 

ex  una  parte  quam  ex  altera,  per  arbitros  commu-  Gonzalez  Tellez  zu  c.  3.  cit.  n.  12  ff. 

niter  etc.".  7  c.  3.  c.  43.  §.  1.  cit. ;  im  letzteren  Fall  selbst 

3  Offenbar  ist  diese  Bestimmung  beeinflusst  dann  nicht,  wenn  die  Parteien  damit  einverstanden 
durch  die  Grundsätze  über  die  iudicis  recusatio,  sind.  Ein  den  Gegensatz  der  Regel  und  der  Aus- 
die  in  der  Regel  vor  Schiedsrichtern  verhandelt  nähme  klar  machendes  Beispiel  in  c.  12  (Bonif. 
werden  soll  und  bei  deren  Begründetheit  dann  die  VIII.)  in  Vl'o  h.  t.  I.  14. 

Sache    selbst  durch  neue  von  den   Parteien    er-  8  Darüber  ist  man  einig,    s.  Reiffenstuel, 

wählte    Schiedsrichter    entschieden    wird.    c.    4  lus.  can.  I.  29.  n.  70;  Phillips  6,  786. 

(Gregor  I.)X.  de  foro  compet.  II.  2.  In  diesem,  wie  9  c.  27.  28.  X.  h.  t. 

in  dem  oben  besprochenen  Fall  nehmen  aber  die  lO  c.  37  (Honor.  III.)  X.  h.  t. ;  Reiffenstuel 

arbitri  die  Stelle  der  rekusirten  Richter  ein,  gelten  1.  c.  n.  163;  Phillips  6,  787.     Daher  kann  der 

also  juristisch  nicht  als  einfache  arbitri,  sondern  Delegat  von  diesem  Zeitpunkt  ab  nicht  mehr  als 
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uiacliten  entäuHsert,  und  zwar  unwiderruflich  von  dem  Zeitpunkt  ab,  wo  sein  Subdelegat 
»eine  Befugnisö  auHzuüben  begonnen  hat.  Bis  dahin  jedoch  darf*  der  Delegat  seine 
Jurisdiktion  wieder  an  sich  nehmen,  sie  also  z.  B.  beim  Tode  des  Subdelegaten  selbst 
handhaben  '. 

lieber  die  Frage ,  ob  auch  der  Delegat  eines  gewöhnlichen  iudex  Ordinarius  ,  wel- 
chem eine  s.  g.  universitas  causarum  übertragen  ist,  und  der  Subdelegat  des  päpstlichen 
Delegaten  weiter  zu  delegiren  befugt  sind,  hat  seit  dem  Mittelalter  Streit  geherrscht'^. 
Wenn  dieselbe  insoweit  überwiegend  ^  bejaht  wird,  als  man  die  Subdelegation  einer  ein- 
zelnen Handlung,  die  keine  discussio  iuris,  d.  h.  weder  eine  direkte  noch  indirekte 
Entscheidung  über  eine  Rechtsfrage ,  enthält ,  für  zulässig  erklärt ,  so  kann  man  sich 
damit  einverstanden  erklären ,  weil  es  sich  hier  nur  um  untergeordnete  Akte  einer  Bei- 
hülfe handelt,  welche  nur  der  schematisirende  Geist  einer  früheren  Zeit  gleichfalls  unter 
den  Begriff  der  Delegation  subsumirte  '*. 

Dass  diese  Regeln  auch  für  die  Inhaber  der  von  mir  s.  g.  gesetzlich  delegirten 
Jurisdiktion  z.  B.  für  die  Bischöfe  als  sedis  apostolici  delegati  ebenfalls  zur  Anwendung 
kommen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  So  ist  es  nie  bezweifelt  worden,  dass  die 
letzteren  ihren  General- Vikaren  jene  besonderen  dahin  gehörigen  Befugnisse  delegiren 
können  ^,   in  welchem  Fall  dieselben  dann  die  Stellung  von  Subdelegaten  einnehmen  ^. 

8.  Nach  der  Auffassung  des  kanonischen  Rechtes  entsteht  durch  die  Delegation 
eine  neue  Instanz  unter  dem  Deleganten.  Bei  Beschwerden  gegen  den  Delegaten  ist 
daher  an  den  Delegirenden,  nicht  an  die  diesem  letzteren  vorgesetzte  Instanz  zu  appel- 
liren  ^ ;  nur  wenn  der  päpstliche  Delegat  dem  Subdelegaten  seine  Jurisdiktion  im  vollen 
Umfange  ohne  Reservation  übertragen  hat,  geht  die  Appellation  an  den  Papat  ^.  Selbst 
wenn  der  päpstliche  Delegat  nur  einen  Theil  seiner  Befugnisse  subdelegirt  hat,  cessirt 
aber  die  Regel ,  dass  die  Appellation  an  ihn  und  nicht  an  den  Papst  zu  richten ,  in 
folgenden  Fällen :  a.  beim  Tode  des  Subdeleganien,  b.  bei  Verhängung  der  excommuni- 
catio  maior  gegen  ihn^,  c.  bei  Verwerfung  der  Statthaftigkeit  der  Einrede,  dass  der 
Subdelegant  keine  Jurisdiktion  besitze  oder  sie  verloren  habei*^,  d.  wenn  zwei  theilweise 
durch  zwei  Kodelegaten  Subdelegirte  mit  dem  dritten  Kodelegaten  selbst  vorgegangen 
sind^*. 

Ist  im  päpstlichen  Delegationsreskript  die  Appellation  an  den  Deleganten  durch  die 
clausula  appellatione  remota  ausgeschlossen  ^'^,    so  wirkt   dies  nicht  auf  den  Fall  der 

suspekt  rekusirt  werden,  c.  5  (Bonif.  III.)  in  VI*«  t.    Die  römischen  Stellen,  aus  denen  die  mittel- 

h.  t.  1.  14.  alterliche  Doktrin  diesen  Satz  hergeleitet  hat,  sind 

1  c.  6  (Bonif.  111.)  in  VIto  h.  t.  I.  14.  1.  21.  D.  de  appell.  XLIX.  1 ;  1.  1.  §.  1.  1.  2.  D. 

2  Vgl.  z.  B.  Durant.  spec.  üb.  I.  part.  1.  de  qnis  a  quo  XLIX.  3. 

jud.  deleg.  §.  2.  Nr.  5.  6.  ^  Wenn  die  Appellation  vom  vicarius  apostolicus 

^  So  z.  B.   Gonzalez    Tellez  1.  c.   n.  17;  (s.  S.  182.)  nach  der  Entsch.  der  Congr.  episcop. 

S  chmalzgrueber  h.  t.  §.2.  n.  11 ;  Reiffen-  v.   1580  u.   1686  (Ferraris  1.   c.   s.  v.  vicarius 

stuel  1.  c.  n.  64;  Engel  1.  29.  n.  15.  apostolicus  n.  39)  nicht  an  den  Papst,  sondern  an 

*  Einen  indirekten  Anhalt  dafür  gewährt  c.  18.  den  Erzbischof  geht ,  so  bestätigt  das  nur  meine 

X.  de  sent.  et  re  iud.  11.  27  (verba :  „verum  dicto  obige  Auffassung  von  der  Stellung  dieser  Vikare 

electo  et  praefatis  abbatibus  committentibus  aliis  als  quasi  ordinarii. 

vices  suas ,  ipsi  subdelegati  testes  super  praedicto  ^  c.  10  (Bonif.  VJII.)  in  VI*«  h.  t.  I.  14. 

articulo  receperunt".  Dagegen  freilich  Gonzalez  lO  c.  14.  1.  c.  ,   aus  dem  richtigen  Grunde,  weil 

Tellez  1.  c.  n.  17.  „alias,    si  appellari  deberet  ad  ipsum,  esset  appel- 

5  S.   z.  B.  Moy   in    seinem    Archiv   4,  417;  lans,  qui  sie  fateri  videretureandemiurisdictionem 

Friedle  ebendaselbst  15,  363.  habere  quod  ante  negaverat ,  contrarius  sibi  ipsi". 

•>  In  wie  weit  das  auch  gilt,  wenn  der  Spezial-  ii  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VI*"  h.  t.  I.  14. 

auftrag  gleich  mit  der  Bestellung  erfolgt,   darüber  ^2  Ueber  diese  Klausel  vgl.  Tancred.  ordo  iud. 

s.  unten  in  der  Lehre  vom  General- Vikar.  P.  IV.  tit.  5.  §.  14;  Durant.  spec.  II.  p.  3.  de 

7  c.  18  (Alex.  III.);  c.  27  (Innoc.  III.)  X.  h.  appell.    §.    2.    n.   33;    Planck,   Beweisurtheil. 
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Subdelegation,  auch  ist  der  Subdelegant  nicht  berechtigt,  seinerseits  die  Klausel 
beizufügen  ^  weil  es  sich  hier  um  eine  nur  dem  Papstzustehende  Beseitigung  des  allge- 
meinen Rechtes  handelt.  Die  Appellationsbefugniss  kann  hier  vielmehr  nur  in  Folge  allge- 
meiner Grundsätze,  so  namentlich  durch  die  Vorschrift,  dass  gegen  executor  und  auditor 
allein  bei  Ueberschreituug  ihrer  Befugnisse  appellirt  werden  darf  2,  Einschränkungen 
erleiden. 

F.  Erlöschen  der  Delegation^.    Die  Jurisdiktion  des  Delegaten  hörtauf: 

1 .  naturgemäss  mit  der  Erledigung  und  Ausführung  seines  Auftrages,  in  richter- 
lichen Sachen  also  namentlich  mit  der  Vollstreckung  der  Sentenz ,  deren  Leitung  dem 
päpstlichen  Delegaten  selbst  zusteht  "*. 

2.  Mit  dem  Ablauf  der  im  Kommissorium  festgesetzten,  von  der  Zustellung  an 
den  Delegaten  zu  berechnenden  Frist  oder  mit  Eintritt  des  fixirten  Termines ,  sofern 
nicht  vorher  eine  Prorogation  durch  die  Parteien  erfolgt  war^. 

3.  Durch  Widerruf  seitens  des  Deleganten ,  welcher  demselben  selbst  dann  frei 
steht,  wenn  der  Delegat  schon  mit  der  Ausführung  des  Auftrages  begonnen  hat 6. 
Indessen  ist  der  Subdelegant  zwar  dann  nicht,  wenn  er  nur  einen  Theil  seines  Auftrages, 
wohl  aber  dann  wenn  er  die  tota  causa  kommittirt  hat,  und  der  Subdelegat  schon  thätig 
geworden  ist,  verhindert  eine  wirksame  Revokation  auszusprechen'^.  Der  erste  Dele- 
gant, also  der  Papst,  kann  freilich  selbstverständlich  auch  in  solchem  Falle  die  Juris- 
diktion des  Subdelegaten  durch  Widerruf  beseitigen.  Die  gültige  Revokation  wirkt 
aber  erst  von  dem  Zeitpunkt  ab,  in  welchem  sie  zur  Kenntniss  des  Delegirten  gelangt, 
und  es  sind  daher  die  bis  dahin  von  ihm  vorgenommenen  Handlungen  gültig^,  es  sei 
dass  der  Papst  ausdrücklich  alle  nach  Erlass  des  Widerrufes  stattfindenden  Akte  für 
nichtig  erklärt  habe. 

4.  Durch  den  Tod  des  Deleganten,  sofern  noch  res  integra  vorliegt  9,  also  nament- 
lich seitens  des  Delegaten  noch  keine  Citation  erlassen  ist  ^^.  Bei  der  Kodelegation  reicht 
das  Vorgehen  des  einen  hin,  um  für  alle  die  Jurisdiktion  zu  perpetuiren  ^^,  mit  Ausnahme 
des  Falles ,  wo  alle  simpliciter  kommittirt  sind ,  also  unter  allen  Umständen  gemein- 
schaftlich handeln  müssen  12.  Auch  hier  sind  die  vom  Delegaten  in  der  Zwischenzeit 
bis  zur  erlangten  Kunde  gethanen  Schritte  für  gültig  zu  erachten  ^^. 

S.  131;  München,  kanon.  Gerichtsverfahren.  1,  Delegaten  erlischt,  behandelt  Schmalzgrueber 

525.    Nachc.  53(Innoc.  III.)  X.  de  appell.  II.  28.  1.  c.  n.  40. 

hindert  aber  die  Klausel  die  Appellation :  „quae  a  5  c.  4  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  \   c.   12  (Alex.  III.) 

iure  iudulgetur  expresse",  nicht;  darüber,  welche  X.  de  appell.  II.  28. 

Fälle  hierher  zu  rechnen,    hat  grosser  Streit  ge-  ^  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  ut  lite  pend.  II.  16. 

herrscht.  —  Uebrigens  kann  der  Papst  eine  trotz  "^  c.  6.  7.  cit.  in  VI*«  h.  t. 

der  Klausel  eingelegte  Appellation  immer  anneh-  ^  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.   3;  c.  4 

men.    c.  28.  §.  2.  c.  47  (Innoc.  III.)  X.  eod.  (Alex.  III.  X.  de  rest.  spoliat.  II.  13;   Glosse  zu 

tit.  c.  8.  X.  de  procur.  I.  38.  s.  v.  ad  illum;  Reif- 

1  c.  27.  cit.  pr.  §.  2.  —  Wenn  daher  der  eine  f  enstuel  1.  c.  n.  141.  142. 
•von  zwei  mit  der  Formel  remota  appellatione  er-  ^  ^'  ^^  (Innoc.  III.)  X.  h.  t. 

nannten  Kodelegaten  den  andern  subdelegirt,  so  *^  c-  20  (Urban.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  19  (Luc.  III.) 
wird  an  den  Papst  appellirt.  c.  27.  cit.  §.  4.  ^od. ,  das  die  Litiskontestation  als  das  entschei- 

2  c   27   cit   S   2  dende  Moment  hinstellt ,    gehört   einer  früheren 

■  '^"     "  Auffassung  an.    Freilich  ist  viel  Streit  über  das 

3  Die  kanonistiche  Doktrin  hat  in  dieser  Lehre  Verhältniss  der  beiden  Stellen,  s.  Gonzalez 
angeknüpft  namentlich  an  L  55.  D.  de  R.  J. ;  §.  Tellez  zu  c.  20.  n.  3  ff. ;  Schmalzgrueber 
9.  J.  mandati;  1.  12.  58.  D.  de  iudic.  V.  1.  j,  ^    ^    ^q.    Bouix,  tract.    de  judic,   1,  161; 

*  c.  9  (Alex.  III.);  c.  26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  Phillips  6,  789.  n.  28;  Mache  1.  c.  p.  25  ff. 
Ueber  die  Exekutionsbefugniss  der  übrigen  Dele-  n  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in  VI^  h.  t.  I.  14. 

gaten  s.  oben  S.  189.  n.  3.    Die  Frage,  in  wiefern         12  Vgl.  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  6. 
durch   eine   nichtige  Sentenz    die  Befugniss   des         ^3  c.  20.  cit.,  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  9  ff. 

ninschius,  Kirchenrecht.  13 
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Die  Delegation  der  Ausfllhrung  einer  vom  Papst  bewilligten  Gnadonverleihung 
fällt  aber  nicht  unter  die  allgemeine  Regel ;  vielmehr  dauert  die  Befugniss  des  s.  g. 
executor  gratiae  noch  nach  dem  Tode  des  Papstes  fort^.  Ferner  gehört  hierher  die 
schon  oben  besprochene  Ausnahme  in  Betreff  der  seitens  der  Bischöfe  ertheilten  Weihe- 
Dimissorien.    (Vgl.  S.  186.  n.  2.) 

Da,  wo  der  Delegat  nicht  durch  einen  iudex  Ordinarius,  sondern  einen  quasi  Ordi- 
narius bestellt  ist ,  tritt  die  weitere  Frage  auf,  wie  es  sich  verhält,  wenn  das  Amt  des 
letzteren  erlischt.  Da  dieser  Fall  dem  des  Todes  des  iud.  Ordinarius  gleichsteht,  so 
muss  auch  hier  angenommen  werden,  dass  der  Beginn  der  Ausführung  das  Zusammen- 
fallen der  Kommission  hindert  2. 

5 .  Durch  den  Tod  des  Delegaten ,  wenn  nicht  etwa  die  Delegation  mit  Rücksicht 
auf  das  von  demselben  bekleidete  Amt  geschehen  ist,  und  in  Folge  dessen  das  Mandat, 
ebenso  wie  das  dem  Kapitel  während  der  Sedisvakanz  gegebene  auf  den  Nachfolger 
übergeht -^  Bei  der  sirapliciter  ertheilten  Kodelegation  führt  der  Tod  des  Einen  das 
Erlöschen  der  Delegation  herbei,  sofern  nicht  etwa  eine  Subdelegation  des  Einen  durch 
den  Andern  erfolgt  und  die  Ausführung  des  Auftrages  durch  ersteren  begonnen  ist"^. 

6.  Dadurch  dass  der  Delegat  sich  (z.  B.  wegen  Nichtigkeit  des  Delegations- 
reskriptes)  rechtskräftig  für  inkompetent  erklärt^.  Er  hat  dann  seinen  Auftrag  erfüllt 
und  es  können  hier  die  Parteien  selbst  nicht  einmal  durch  Prorogation  seine  verlorene 
Jurisdiktion  wieder  herstellen. 

7 .  Das  Gleiche  gilt ,  wenn  die  Partei  den  Delegaten  aus  einem  gerechtfertigten 
Verdachtsgrunde  ^  rekusirt  hat  und  die  Statthaftigkeit  der  Perhorrescenz  rechtskräftig 
anerkannt  worden  ist  ^. 

Dagegen  ist  es  einflusslos  für  die  Gewalt  des  Delegaten,  wenn  das  Territorium 
(z.  B.  die  DiÖcese),  für  welche  ihm  dieselbe  aufgetragen  worden,  getheilt  wird,  viel- 
mehr wird  in  dieser  Hinsicht  ihm  gegenüber  die  Veränderung  als  nicht  erfolgt 
betrachtet^.  — 

1  c.  9  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«  h.  t.  Der  ansehet-  persönliche  Delegation präsumirt  werden,  s.  Reif- 
nende  Widerspruch,  in  welchem  c.  9.  cit.  zu  c.       fenstuel  I.  29.  n,  128;  Phillips  6,  789. 

36.  i.  f.  (Bonif.  VIII.)  in  VI*»  de  praeb.  III.  4.  *  c.  42  (Gregor.  IX.)  X.h.t. ;  Reii'fenstuel 

steht,    löst  sich  dadurch,    dass  im  letzteren  ein  1.  c.  n.  154;  J.  H.  Böhmer  1.  c.  §.  49. 

Fall  vorausgesetzt  wird,  wo  die  Gnadenbewilligung  5  e.  38  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  ;  vgl.  auch  c.  34 

nicht  durch  eine  einfache  Exekution,  sondern  nur  (Honor.  III,)  X.  de  praeb.  III.  5. 

auf  dem  Wege  der  eigentlichen  Jurisdiktion  reali-  6  Beispiele  dafür    in  c.   17.  23.  25.  X.   h.  t. 

sirt  werden  kann.    Andere  Erklärungsversuche  in  I.  29. 

der   Glosse    zu    diesem  cap.   s.  v.  moriatur;    bei  7  ^   5  fßonif.  VIII.)  in  VI*«  h.  t.  I.  14.    Frei- 

Gonzalez    Tellez  1.  c.  n.   12  If.  ;    Garcia,  lieh  kann  der  päpstliche  Delegat  bis  zur  Geltend- 

tract.  de benefleiis.  P.  VI.  c.  2,  welcher  überhaupt  machung   der  Rekusation    ungehindert   in    totum 

hierzu  zu  vergleichen  ist.  subdelegiren  und  dann  ist  letztere  gegen  denSub- 

2  So  entscheidet  für  den  päpstlichen  Legaten  delegaten  aus  der  Person  seines  Auftraggebers 
c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  de  officio  legati.  I.  30  (s.  nicht  gestattet,  c.  5.  cit.  Die  Verhandlung  der  Re- 
Ferraris s.v.  legatus  n.  13),  dessen  Jurisdiktion  kusation  erfolgt  für  die  Regel  vor  Schiedsrichtern, 
selbst  übrigens  mit  dem  Tode  des  ihn  ernennenden  e.  39.  X.  h.  t. ;  c.  41.  §.  1 ;  c.  61.  X.  de  appell. 
Papstes  nicht  endet,'  s.  c.  2  (^Clemens  IV.)  inVI^  II.  28;  bei  Perhorrescenz  des  bischöflichen  Dele- 
eod.  tit.  I.  15;  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  I.  33.  n.  gaten  vor  demBischof,  bei  der  eines  von  mehreren 
90;  Reiffenstuel  I.  30.  n.  11.  Das  gleiche  mit  der  Formel:  quod  si  non  omnes  bestellten 
gilt  für  den  Delegaten  des  bischöflichen  General-  Kodelegaten  vor  den  andern,  c.  4.  in  Vl^o  h.  t., 
Vikars,  s.  Leuren ius ,  tractat.  quatern.  de  epi-  bei  der  des  päpstlichen  Subdelegaten  vor  dem 
scopor.  vicariis.  Colon.  1708.  c.  3.  p.  202;  Moy  subdelegirenden  Delegaten,  c.  27.  §§.  1.  2. 
in  seinem  Archiv  4,  422.  423.  X.  h.  t. 

3  c.  14  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  I.  29;  c.  7  (Alex.  8  c.  un.  (Joann.  XXII.)  h.  t.  in  Extrav.  comm. 
III.)  X.  de  rescr.  I.  3.    Im  Zweifel  soll  für  die       I.  6. 
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Die  eben  dargestellte  Theorie  von  dem  Aufhören  der  iurisdictio  delegata  findet 
keine  Anwendung  auf  die  Klasse  der  s.  g.  gesetzlichen  Delegaten.  Von  dem  Erlöschen 
der  Befugnisse  der  Bischöfe  tamquam  sed.  apostolicae  delegati  und  der  Conservatoren 
z.  B.  durch  den  Tod  des  Papstes  und  einfachen  Widerruf  desselben  kann  der  Natur  der 
Sache  nach  keine  Rede  sein,  ferner  kommen  hier  (z.  B.  für  die  Dauer  der  Funktion  der 
Conservatoren)  eigene  Regeln  vor  (S.  180.  n.  9),  und  ebenso  muss  sich  der  Fall  der 
Rekusation  eines  solchen  Delegaten  anders  gestalten ,  weil  dieselbe  ihn  wohl  im  ein- 
zelnen Fall  als  unfähig  erscheinen  lassen ,  ihm  aber  damit  seine  Machtvollkommenheit 
überhaupt  nicht  benehmen  kann. 

Erste  Abtbeilung: 
Die  einzelnen  Aemter  und  Stufen  der  kirchlichen  Kegierung. 

Erstes  Kapitel:  Der  Papst. 

§.22.    /.  Der  Primat  und  sein   Verhältniss  zum  Episkopat.     Der  s.  g. 

Primatus  iurisdictionis, 

I.  Der  Primat  im  Allgemeinen.  Auf  den  Ausspruch  des  Herrn :  »Et  ego 
dico  tibi ,  quia  tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram  aedificabo  ecclesiam  meam  et  portae 
inferi  non  praevalebunt  adversus  eam;  et  tibi  dabo  claves  regni  caelorum  et  quod- 
cunque  ligaveris  super  terram ,  erit  ligatum  et  in  caelis,  et  quodcunque  solveris  super 
terram ,  erit  solutum  et  in  caelis « ^  gründet  die  katholische  Kirche  den  Vorrang  des 
Petrus  vor  den  übrigen  Aposteln  2.  Ihn  hat  der  Herr  damit  zum  stellvertretenden 
Fundament  der  Kirche  gemacht-^  und  ihm  die  oberste  priesterliche  (Schlüssel-)  Gewalt "^j 
die  oberste  Lehr-Gewalt^  und  die  oberste  Leitung  der  Kirche^  übertragen.  Nach  dem 
Tode  des  Petrus ,  welcher  als  Gründer  des  Bisthums  Roms  betrachtet  wird ,  ist  wegen 
dieser  Verbindung  mit  dem  römischen  Bischofssitze  die  gedachte  hervorragende  Stellung 
nebst  den  daran  geknüpften  Rechten,  der  s.  g.  Primat,  auf  den  jedesmaligen  Bischof 
von  Rom  übergegangen  und  in  diesen ,  den  Päpsten ,  lebt  Petrus  fort ' .  Die  mit  der 
Kirche  selbst  erfolgte  Einsetzung  des  Primates,  als  Hauptes  und  wesentlichen  Theils  der 
Verfassung,  sowie  die  Verbindung  des  Primates  mit  dem  römischen  Stuhle  sind  Dogmen 
der  katholischen  Kirche  und  daher  unabänderliche  Fundamental-Sätze  der  Verfassung 
derselben  8. 

1  Matth.  XVI.  18.  19.  Stellung  der  protestantischen  Kirche  zu  der  Lehre 

2  Die  übrigen  Zeugnisse,  worauf  dieser  Vorzug  des  Textes  s,  statt  vieler  K.  Hase,  Handbuch 
gestützt  wird,  bei  Phillips  1,  76  ff.  der  protestantischen  Polemik.    Leipzig.  1862.  S 

3  Phillips  1,  89  ff.  141  ff. 

*  Matth.  XVI.  19:  „Et  tibi  dabo  claves  regni  7  phüiips  1, 140ff.  149ff. ;  ferner  auch  Be- 

caelorum".  Phillips  1,  103  ff.  ned.  XIV.  de  synodo  dioec.  II.  1. 

5  Luc.  XXII.  32.  „Ego  autem  rogavi  pro  te,  ut  8  c.  23  (conc.  Lateran.  IV.  a  1215)  X.  de  pri- 
non  deüciat  üdes  tua  et  tu  aliquando  conversus  vileg.  V.  33 :  „Antiqua  patriarchalium  sedium 
confirma  fratres  tuos".  Phillips  1,  110.  privilegia   renovantes,    saucta  universali   synodo 

6  Joann.  XXI.  15.  „Pasce  agnos  meos";  16:  approbante  sancimus ,  ut  post  Romanam  ecclesiam 
„  Pasce  agnos  meos" ;  17 :  „  Pasce  oves  meos".  quae  disponente  domino  super  omnes  alias  ordina- 
Phiilips  1,  113.  So  fasst  schon  Gregor  I.  lib.  riae  potestatis  obtinet  principatum,  utpote  mater 
VII.  ep.  40  (ed.  Ben.  2,  888)  zusammen.  —  Christi  fldelium  et  magistra"  ...  In  dem  von  Rom 
Uebrigens  mag  im  Gegensatz  zur  protestantischen  ausgegangenen  ,  vom  Kaiser  Michael  Paläologus 
Auffassang  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen  anerkannten ,  den  Akten  des  2.  Lyoner  Koncils 
werden,  dass  aach  der  katholischen  Anschauung  1274  einverleibten  Bekenntniss  (He feie,  Con- 
die  Kirche  die  Schlüsselgewalt  durch  Petrus  hat,  ciliengesch.  6,  123.  Note)  heisstes:  „Ipsa  quoque 
nicht  umgekehrt.  Phillips  1,  108.    Ueber  die  sancta  Romana  ecclesia  summum  et plenum prima- 
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II.  Episkopal-  und  Papalsystem.  Aber  auch  den  übrigen  Aposteln  hat 
Christus  die  Binde-  und  Lösegewalt  ^  das  Lehramt  und  die  Regierung  der  Kirche 2 
übertragen  3  und  in  die  Vollmachten  der  Apostel  ist  der  Episkopat  als  solcher,  also  als 
Nachfolger  des  Collegium  Apostolorum,  succedirt^.  Die  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Verhältnisses  der  beiden  so  auf  unmittelbare  göttliche  Einsetzung  zurückgeführten 
Gewalten  muss  der  historischen  Uebersicht  über  die  Ausbildung  des  Primates  vorbehalten 
bleiben.  Für  die  Darlegung  des  heutigen  Zustandes  braucht  erst  die  Zeit  des  ausgehenden 
Mittelalters  berücksichtigt  zu  werden.  Das  Papstthum  hatte  im  Verlauf  desselben  die 
Bedeutung  des  Episkopates  herabgedrückt  und  nahm  für  sich  eine  absolute  Souveränität 
über  die  Kirche  in  Anspruch.  Während  die  Doktrin  im  14.  Jahrhundert  diese  Stellung 
des  Papstthums  in  den  überschwänglichsten  Ausdrücken  feierte  und  den  Stellvertreter 
Gottes  in  Rom  zum  Gott  selbst  erhob  ^,  verfiel  das  Papstthum  dem  französischen  Ein- 
fluss  und  der  Aufenthalt  in  Avignon  (seit  1305),  sowie  das  mit  1378  beginnende  päpst- 
liche Schisma  mussten  nothwendiger  Weise  eine  entgegengesetzte  Strömung  hervorrufen. 
Das  üppige  und  unsittliche  Leben  und  Treiben  der  Päpste  zu  Avignon ,  die  auf  Grund 
der  behaupteten  Machtfülle  in  Anspruch  genommenen  Abgaben  und  Reservationen  von 
Benefizien ,  die  Beförderung  des  Ablasshandels  sowie  die  missbräuchliche  Verwendung 
der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Einkünfte  ^  lieferten  die  handgreiflichste  Widerlegung 
jener  behaupteten  Gottgleichheit  des  Papstes,  ebenso  wie  die  Abhängigkeit  des  Primates 
von  Frankreich  und  die  Ohnmacht ,  das  Schisma  zu  beseitigen  den  schneidensten  Kon- 
trast zu  der  prätendirten  obersten  Machtfülle  boten,  und  den  Beweis  lieferten,  dass  das 
bisherige  System  seinen  Hauptzweck ,  die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Einheit, 
nicht  zu  erfüllen,  im  Stande  war.  Die  bis  dahin  geltende  Theorie  von  der  Souveränität 
des  Papstes  konnte  von  ihrem  Standpunkt  aus  kein  rechtliches  Mittel  finden,  diesen  immer 
mehr  Abhülfe  fordernden  Uebeln  zu  steuern.  Als  ausserordentliches  Mittel  lag  freilich  die 
Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  nahe,  und  seit  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  tritt 
eine  Literatur  auf,  deren  Vertreter  das  oberste  Eingreifen  eines  solchen  auf  verschiedene 
Weise  motiviren  und  zum  ersten  Mal  das  System  des  s.  g.  Episkopalismus  geltend 
machen'^.    Zunächst  wurde  theoretisch  nur  die  Berechtigung  eines  ausnahmsweisen  Ein- 

tum  et  principatum  super   universam    ecclesiam  2  Matth.  XXVIIL  19.  20 :  „Euntes  ergo  docete 

catholicam  obtinet  quem  se  ab  ipso  domino  in  b.  omnes  gentes,  baptizantes  eos  in  nomine  patris  et 

Petro  apostolorum  principe  sive  vertice  cuius  Ro-  fllii  et  spiritus  sancti;   docentes  eos  servare  omnia 

manus  pontifex  est  successor,  cum  potestatis  ple-  quaecunque  mandavi  vobis". 

nitudine  recepisse  veraciter  et  humlllter  recogno-  ^  Phillips  1,  126  ff. 

seit";  conc.  Florent.  a.  1439;  decret.  union.:  „Diffi-  *  Phillips  1,  175  ff. 

nimus   sanctam  apostolicam  sedem  et  Komanum  5  Augustini  Triumphi  (f  1328)   summa 

pontiflcem  in  Universum  orbem  tenere  primatum  de  potest.  eccles.  qu.  6.  a.  1 :   „Solus  papa  dicitur 

et    ipsum   pontiflcem  successorem  esse  b.   Petri  esse  vicarius  dei  .  .  .    Sentencia  igitur  pape   et 

principis  apostolorum  et  verum  Christi  vicarium  sentencia  dei  una  sententia  est  .  .  .  nullus   ergo 

totiusque  ecclesiae  caput  et  omnium  christianorum  potest  appellare  a  papa  ad  deum,   sicut  nullus  po- 

patrem  ac  doctorem  existere  et  ipsi  in  b.  Petro  test  intrare  ad  consistorium  dei  nisi  mediante  papa 

pascendi,  legendi  et  gubernandi  universalem  eccle-  qui  est  eterne  vite  consistorii  claviger  et  ostiarius, 

siam  a  domino  nostro  Jesu  Christo  plenam  potesta-  et  sicut  nullus  potest  appellare  ad  se  ipsum ,   quia 

tem  traditam  esse"  (Mansi  31,  1031).  Das  Triden-  una  sentencia  est,    et  una  curia  dei  et  papae", 

tinum  (s.  darüber  S.  203)  enthält  keinen  direkten  Zenzelinus  ad  c.  4.  in  Extrav.  Joann.  XXIL 

Ausspruch  über  den  Primat ,  wohl  aber  lehrt  der  14 :    „credere  autem  dominum  deum  nostrum  pa- 

Catechism.  Roman.  P.  I.  c.  10.  qu.  11 ;  P.  II.  c.  pam  ...  sie  non  potuisse  statuere,   prout  statuit, 

7.  qu.  24.  dasselbe,  wie  die  vorhin  citirten  Stellen.  haereticura  censeretur".    S.  Hübler,  Konstanzer 

1  Matth.  XVIII.  18:   „Amen  dico  vobis  :  Quae-  Reformation  S.  360  fif.  ;    Friedberg  de  fln.  int. 

cunque  alligaveritis  super  terram ,  eruut  ligata  et  eccles.  et  civitatem  regundor.  S.  9  ff. 

incaelo;  et  quaecunque  solveritis  super  terram,  6  Belege  bei  Gie seier,  Kirchengesch.  II.  3. 

erunt  soluta  et  in   caelo";    s.    auch  Joann.  XX.  2.  Aufl.  S.  106  ff. ;  282  Ö". 

22.  23.  7  Hübler  a.  a.  0.  S.  261.  262. 
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schreitens  des  allgemeinen  Koncils  statuirt,  indem  man  sich  darauf  berief,  dass  der  Papst 
als  hartnäckiger  Schismatiker  und  demgemäss  auch  als  Ketzer  von  der  Kirche  gerichtet 
werden  könnet  oder  indem  man  das  Recht  zur  Papstwahl  nur  delegativ,  d.  h.  der 
Ausübung  nach  den  Kardinälen,  fundamental  aber  der  ganzen  Kirche,  die  dasselbe  im 
Nothfalle  auszuüben  berechtigt  sei,  beilegte,  oder  endlich  auf  die  Korruption  der  Kirche 
und  des  Papstes  sowie  den  Mangel  eines  anderen  Organs  zur  Abstellung  der  Missbräuche 
das  Recht  der  Allgemeinheit  als  Nothrecht  gründete 2.  Eine  andere,  namentlich  in 
Frankreich  vertheidigte  Lehre  statuirte  dagegen  den  sofortigen  Abfall  (subtractio)  aller 
Gläubigen  von  dem  Papst  als  Recht  und  Pflicht ,  nicht  nur  für  den  positiv  anerkannten 
Fall  der  Häresie ,  sondern  unter  Hinweisung  auf  Billigkeit  und  Analogie  auch  für  den 
Fall  des  Amtsmissbrauches  und  der  Vernachlässigung  des  allgemeinen  Wohles  der 
Kirche  ^.  Die  Einsicht  indessen ,  dass  auf  diesem  letzten  Wege  praktisch  ni^ht  weiter 
zu  kommen  war,  wies  die  Doktrin  wieder  auf  das  Mittel  des  allgemeinen  Koncils  hin. 
Aber  sie  stellte  sich  jetzt  auf  einen  andern  Boden  dadurch ,  dass  sie  die  Ungültigkeit 
eines  den  Frieden  und  die  Wohlfahrt  beeinträchtigenden  Gesetzes  proklamirte,  jedes 
Mittel  zur  Beseitigung  des  Schismas  im  Interesse  des  höheren  göttlichen  Rechts  hin 
gerechtfertigt  erklärte,  und  damit  die  Möglichkeit,  das  Koncil  als  ständiges  Moderamen 
der  päpstlichen  Gewalt  aufzufassen,  begründete  *.  Die  plenitudo  potestatis  ecclesiasticae 
wurde  der  allgemeinen  Kirche  und  damit  dem  allgemeinen  Koncil  beigelegt,  die  Aus- 
übung der  Machtvollkommenheit  steht  zwar  dem  Papst  zu ,  aber  das  erstere  hat  bei 
wichtigen  Angelegenheiten  eine  konkurrirende ,  im  Fall  des  Missbrauchs  eine  korrek- 
tive, und  im  Fall  der  Noth  eine  oberstrichterliche  Stellung  über  den  Papst  ^.  Gerade 
die  Männer,  welche  jene  Theorien  mit  entwickelt  haben,  Gerson  und  Petrus  de 
A 1 1  i  a  c  0  6 ,  haben  an  ihrer  praktischen  Verwirklichung ,  der  Absetzung  der  Päpste 
Benedikts  XHI.  und  Gregors  XH.,  auf  der  Reformsynode  zu  Pisa  1409  Theil 
genommen,  Wenn  auch  letztere  resultatlos  verlaufen  ist,  so  hat  doch  das  Koncil  von 
Konstanz  (1414 — 1418)  jene  Lehren  in  das  Rechtsleben  der  Kirche  einzuführen 
gesucht,  indem  es  die  Obergewalt  der  allgemeinen  Kirche  und  des  Koncils  über  den  Papst 
proklamirte^,  und  die  allgemeinen  Synoden  zu  periodisch  neben  dem  Papst  zusammen- 

1  c.  6  (Bonifacii  martyrls?)  Dist.  XL;  c.  13  ecclesiae  dei  in  capite  et  in  membris  fienda  ad 
(Pseud.  Isid.)  C.  II.  qu.  7  ;  Innoc.  III.  de  consecr.  laudem  omnipotentis  dei  in  spiritu  sancto  legitime 
pontif.  serm.  2  :  .,In  tantum  mihi  fides  necessaria  congregata  ,  ad  consequendara  facilius  ,  securius, 
est,  ut  cum  in  caeteris  peccatis  deum  iudicem  ha-  uberius  et  liberius  unionem  ac  reformationem 
beam  ,  propter  solum  peccatum  qnod  in  öde  com-  ecclesiae  dei,  ordinat ,  difflnit,  statuit ,  decernit  et 
mittitur,  possim  ab  ecclesia  iudicari"  (opp.  Colon.  declarat,  ut  sequitur  :  Et  primo  declarat,  quod  ipsa 
1575.  1 ,  188.) ;  über  diese  Ausnahmen  des  in  spiritu  sancto  legitime  congregata,  generale  con- 
Grundsatzes :  „prima  sedes  a  nemine  iudicatur"  cilium  faciens  et  ecclesiam  catholicam  militantem 
Phillips  1,  274  ff.  u.  unten  §.  31.  repraesentans  potestatem  a  Christo  immediate  ha- 

2  Vgl.  H  übler  a.  a.  0.  S.  362,  der  diese  buit,  cui  quilibet  cuiuscunque  Status  vel  dignitatis, 
Theorien  als  Nothstandstheorien  charakterisirt.  etiamsi  papalis,  existat,  obedire  tenetur 

3  Mit  Recht  bezeichnet  Hübler  a.  a.  0.  S.  inhisquaepertinentadfidemetexstir- 
371.  diese  s.  g.  Subtraktionstheorie  als  eine  patione  m  dicti  schismatis  ac  generalem 
solche,  die  die  Opposition  individualisirte ,  den  reformationem  ecclesiae  dei  in  capite 
Abfall  Aller  und  Jeder  predigte  und  die  Empörung  etin  membris.  Item  declarat  quod  quicunque 
ständig  machte.  cuiuscunque    conditionis ,    Status    vel    dignitatis, 

"*  So  namentlich  der  Kanzler  der  Pariser  Uni-  etiamsi  papalis  existat,    qui  mandatis ,    sta- 

versität  Gerson  s.  Hübler  a.  a.  0.  S.  374.  tutis  seuordinationibusautpraeceptishuiussanctae 

5  Hübler  a.  a.  0.  S.  372  ff.  synodi    et  cuiuscunque  alterius  concilii 

6  (d'Ailly  ,  Bischof  von  Cambray)  ,  s.  Giese-  gen eral  is  legitime  co  ngregati  super  prae- 
ter a.  a.  0.  II.  4,  2  ff.  missis  seu  ad  ea  pertinentibus  factis  vel  faciendis 

''  Sess.  V.  :  „Haec  sancta  synodus  Constantien-  obedire  contumaciter  contemserit ,  nisi  resipuerit, 
sis ,  generale  concilium  faciens ,  pro  exstirpatione  condignae  poenitentiae  subiiciatur  et  debite  pu- 
praesentis  schismatis  et   unione   ac  reformatione       niatur,  etiam  ad  alia  iuris  subsidia,  si  opus  fuerit, 
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tretenden  obersten  Leitungs-Organen  machtet  Denselben  Standpunkt  hat  das  Ba- 
seler Koncil  1431  — 1443),  welches  die  Beschlüsse  des  Konstanzer  wiederholte 2  und 
den  Papst  Eugen  IV.  absetzte'^,  eingenommen.  In  Frankreich  bemächtigte  sich 
die  weltliche  Gesetzgebung  ebenfalls  dieser  Anschauungen ,  und  Karl  VII.  adoptirte 
sie  in  der  s.  g.  pragmatischen  Sanktion  von  1438  zu  Bourges^.  Ist  letztere  auch 
formell  wieder  beseitigt  worden  ^,  so  lebten  diese  Ideen  doch  in  Frankreich  in  den  Par- 
lamenten und  in  dem  Klerus  fort,  indem  mit  der  Lehre  von  der  Abhängigkeit  des  Papstes 
vom  Koncil  zugleich  der  Grundsatz  von  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Macht  in 
weltlichen  Dingen  vom  Papste  zusammengestellt  und  so  ein  System  von  Auffassungen 
entwickelt  wurde ,  welches  man  mit  dem  Namen  der  libert^s  del'^gliseGalli- 
cane  oder  als  Gallikanismus  bezeichnete.  Seine  Formulirung  hat  dasselbe  vor 
Allem  in  dem  Werke  des  französischen  Advokaten  und  nachmaligen  General-Prokura- 
tors PierrePithou  (fl596):  »les  libert^s  de  l'^glise  Gallicane«  (1594)  gefunden  6. 


recurrendo".  (v.  d.  Hardt,  magn.  oecumen.  Con- 
stant.  concii.  Francof.  1700  ff.  4,  98). 

1  Sess.  gener.  XXXIX.  c.  1  :  „Frequens  gene- 
ralium  conciliorum  celebratio  agri  dominici  praeci- 
pua  cultura  est  quae  vepres  spinas  et  tribulos 
haeresium  errorum  et  schismatum  exstirpat ,  ex- 
cessus  corrigit ,  deformata  reformat  et  vineam  do- 
mirii  ad  frugem  uberrimae  fertilitatis  adducit,  illo- 
rum  vero  neglectus  praemissa  disseminat  atque 
fovet.  ea  propter  hoc  edicto  perpetuo  sancimus 
statuimus  decernimus  atque  ordinamus  ,  ut  amodo 
concilia  generalia  celebrentur  ita  quod  primum  a 
flne  huius  concilii  in  quinquennium  immediate 
sequens ,  secundum  vero  a  flne  illius  immediate 
sequentis  concilii  in  septennium  et  deinceps  de 
decennio  in  decennium  perpetuo  celebretur  in  locis 
quae  summus  pontifex  per  mensem  ante  finem 
cuiuslibet  concilii  approbante  et  consentiente  con- 
cilio  vel  in  eius  defectu  ipsum  concilium  deputare 
et  assignare  teneatur,  ut  sie  per  quandam  continua- 
tionem  semper  aut  concilium  vigeat  aut  per  ter- 
mini  pendentiam  exspectetur"  .  .  .  c.  2.  Si  vero 
quod  absit  in  futurum  schisma  oriri  contingeret 
ita  quod  duo  vel  plures  pro  summis  pontiflcibus  se 
gererent  a  die  quo  ipsi  duo  vel  plures  insignia 
pontiflcatus  publice  assumserint  seu  administrare 
Qoeperint ,  intelligatur  ipso  iure  terminus  concilii 
tunc  forte  ultra  annura  pendens  ad  annum  proxi- 
mum  abbreviatus.  ad  quod  omnes  praelati  et  ceteri 
qui  ad  concilium  ire  tenentur ,  sub  poenis  iuris  et 
aliis  per  concilium  imponendis  absque  alia  voca- 
tione  conveniant"  .  .  .  (Hübler  a.  a.  0.  S. 
118  ff.) 

2  Sess.  IL  c.  3  ff.  (Mansi  29,  21). 

3  Gieselera.  a.  0.  IL  4,  79.  84. 

*  c.  8 :  „üniversali  synodo  eiusque  definitioni- 
bus  et  decretis  omnis  catholicus ,  etiam  Romanus 
pontifex,  eatenus  obedito,  quatenus  fldes  et  schis- 
matum explodenda  seditio  postulat".  c.  9  :  „Quae 
synodus  g.  spiritu  autore  vocata  consedit ,  eam 
sicut  Constantianae  concionis  patres  difflniere ,  a 
Christo  deo  auctoritatem  protinus  obtinere  credito" 
(Münch,  Sammlung  aller  Konkordate  1,  208). 

5  S.  Schulte  2,  184;  Phillips  3,  326  ff. 

6  Es  stellt  dieselben  in  83  Artikeln  zusammen  ; 
es  heisst  in  art.  4  :  „La  premiere  (maxirae)  est  que 
les  papes  ne  peuvent  rien  Commander  ni  ordonner, 

oit  en  geueral  ou  en  particulier  decequi  concerne 


les  choses  temporelles  es  pays  et  terres  de  l'ob^is- 
sance  et  souverainet^  du  roi  tres  chrestien :  et 
s'ils  y  commandent  ou  statuent  quelque  chose,  les 
Sujets  du  roi,  encores  qu'ils  fussent  clercs,  ne  sont 
tenus  leur  obeir  pour  ce  regard;  art.  5  et  6  :  „La 
seconde  qu'encores  que  le  pape  soit  reconnu  pour 
suzerain  ^s  choses  spirituelles:  toutesfois  en 
France  la  puissance  absolue  et  inflnie  n'a  point  de 
lieu,  raais  est  retenue  et  born^e  par  les  canons  et 
regles  des  anciens  conciles  de  l'eglise  reclus  en  ce 
royaume.  Et  in  hoc  maxime  consistit  libertas 
ecclesiae  Gallicanae"  .  .  .  art.  40:  „De  la  seconde 
maxime  dependceque  l'eglise  Gallicane  a  tousjours 
tenu,  que  combien  que  par  la  regle  eccMsiastique 
ou  (comme  dit  s.  Cyrilie  ^crivant  au  pape  Celestin) 
par  l'ancienne  coustume  de  toutes  les  ^glises ,  les 
conciles  ge'ne'raux  ne  se  doivent  assembler  in  tenir 
Sans  le  pape ,  clave  non  errante ,  reconneu  pour 
chef  et  Premier  de  toute  l'eglise  militante,  et  pere 
commun  de  tous  chretiens  et  qu'il  ne  sy  doive 
rien  conclure  ni  arrester  sans  lui  et  sans  son  auto- 
rite,  toutesfois  il  n'est  estim^  estre  pardessus  de 
concile  universel,  mais  tenu  aux  de'crets  et  arrests 
d'icelui ,  comme  aux  commendemens  de  l'eglise, 
espouse  de  nostre  Seigneur  Jesus-Christ"  .  .  .  art. 
41 :  „Aussi  l'eglise  Gallicane  n'a  pas  receu  indiffe- 
remment  tous  canons  et  epistres  decretales ,  se 
tenant  principalemeut  ä  ce  qui  est  contenu  en 
l'ancienne  collection  appellee  corpus  canonum  (d. 
i.  die  Dionysisch-Hadrianische  Sammlung),  mesmes 
pour  le  regard  des  epistres  decretales  jusques  au 
pape  Gre'goire  IL".  Daran  schliesst  sich  dann  an 
näher  begründend  und  erläuternd  (Du  Fuy) 
preuves  des  libertez  de  l'eglise  Gallicane  1639; 
comraentaire  sur  le  traite  des  libertez  de  l'eglise 
Gallicane  de  Maistre  Pierre  Pithou.  Paris.  1652. 
Aus  derselben  Zeit  gehört  ferner  hierher  das  Werk 
des  bekannten  Pariser  Erzbischofs  Petrus  de 
Marca  (-|-  1662),  de  concordia  sacerdotii  et  im- 
perii  seu  de  libertatibus  ecclesiae  Gallicanae.  1641 
(vgl.  dazu  Phillips  3,  350;  Jacobson  in 
Herzogs  Encyclopädie  9,  18).  Gerade  über  den 
hier  in  Rede  stehenden  Punkt ,  das  Verhältniss 
zwischen  dem  Papst  und  dem  allgemeinen  Concii 
oder  dem  Episkopat,  drückt  sich  de  Marca  aber 
sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend,  ja  gewunden 
aus;  1.  c.  1.  III.  c.  6  (ed.  Bamberg.  1788.  2,  50): 
„Solet  a  plerisque  pragmaticis  hoc  fere  praecipuum 
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In  Folge  des  Streites  Ludwigs  XIV.  mit  dem  Papst  Innocenz  XL  über  die  Geltend- 
machung des  8.  g.  Regalienrechtes  1  auf  sämmtliche  Bisthüraer  Frankreichs  fanden  jene 
Sätze  nunmehr  in  der  auf  Veranlassung  des  ersteren  von  des  bekannten  Bossuets  Hand 
entworfenen  » Declaration  du  clerg6  de  France  sur  les  libertes  et  franchises  de  Töglise 
Gallicane«  von  1682  2  auch  die  Anerkennung  der  französischen  Krone,  indem  diese  sogar 
das  Lehren  von  damit  in  Widerspruch  stehenden  Theorien  verbot  ^.  Die  Fortdauer  und  die 
Weiterverbreitung  der  gallikanischen  Doktrinen  wurde  durch  die  nach  dem  Tode  Bossuets 
(f  1704)  herausgegebene  »defensio  declarationis  celeberrimae  quam  de  potestate  eccle- 
ßiastica  sanxit  clerus  Gallicanus«  (zuerst  Luxemburg  1730.  2 Bde.)  wesentlich  gefördert, 
welche  derselbe  auf  Antrieb  Lud^wigs  XIV.  begonnen,  von  deren  Veröffentlichung  er 
aber  später  wieder  Abstand  genommen  hatte  '*.  Ausserhalb  Frankreichs  sind  die  gedachten 
Lehren  von  dem  Löwener  Kanonisten  Zeger  Bernhard  van  Espen  (f  1728) 
adoptirt  und  in  einzelnen  Abhandlungen  ^  sowohl ,  wie  in  seinem  grossen  Werke  :  lus 
ecclesiasticum  Universum  ^  mit  einer  blendenden  Fülle  historischen  Materials  in  klarem 


constitui  libertatis  Gallicanae  theorema,  concilium 
oecumenicum  superius  esse  summo  pontifice  .  .  . 
Attamen  si  cum  bona  magistrorum  venia  id  quod 
sentio,  libere  proflteri  liceat ;  existimo  ,  libertatis 
ecclesiae  Gallicanae  hoc  axioraate  non  omnino  niti. 
Qui  Romani  pontiücis  odium  in  has  libertates  con- 
citant ,  id  praecipiie  urgent ,  eas  alia  ratione  con- 
stare  non  posse  quam  apostolicae  sedis  dignitate 
in  eo  maxime  imminuta ,  quod  pontifex  concilii 
generalis  auctoritate  subiciatur.  Attamen  haec 
sententia,  etsi  in  schola  Parisiensi  et  ceteris  huius 
regni  academiis  certissima  habeatur ,  in  foro  apud 
nos  disceptatur  ,  qui  libertates  perinde  tuemur,  si 
de  concilii  generalis  novis  decretis ,  ac  si  de  Ro- 
mani pontiflcis  constitutionibus  agatur  .  .  .  Fruatur 
summus  pontifex  aut  aequo  iure  cum  conciliis  ge- 
neralibus  aut  superiori.  lUud  unum  in  foro  ex- 
pendetur,  an  novaconstitutio  velnovumrescriptum 
rebus  Gallicanis  consulat  aut  noceat". 

ID.  h.  des  Rechtes  während  der  Vakanz  die 
Früchte  des  Bisthums  und  die  Besetzungsrechte  des 
Inhabers  auszuüben.  S.  P.  de  Marc  al.  c.  lib.  III. 
c.  17  ff.  ;  namentlich  c.  24,  und  desselben  memoire 
dressee  pour  servir  au  jugement  de  l'instance  ge- 
nerale de  la  Regale  (ed.  cit.  6,  XIII  ff.);  Jacob- 
son in  Herzog  12,  591.  Seitens  der  Kurie 
wurde  damals  in  Uebereinstimmung  mit  dem  II. 
Koncil  V.  Lyon  c.  12  (c.  13.  in  VIto  de  elect.  I.  6) 
die  Beschränkung  auf  die  Bisthümer ,  bei  denen 
die  Regalie  inUebungwar,  verlangt.  Phillips 
3,  357. 

2  Zuletzt  abgedruckt  bei  Walter,  fontes 
iuris  ecclesiastici.  S.  127.  128.  Die  hier  interes- 
sirenden  Artikel  lauten  :  Art.  2.  „Que  la  plenitude 
de  puissance  que  le  Saint  Siege  apostolique  et  les 
successeurs  de  saint  Pierre ,  vicaires  de  Jesus- 
Christ,  ont  sur  les  choses  spirituelles,  est  teile  que 
neanmoins  les  decrets  du  saint  concileoecumenique 
de  Constance,  contenus  dans  les  sessions  IV  et  V, 
approuves  par  le  Saint  Siege  apostolique,  conflrmes 
par  la  pratique  de  tout  l'eglise  et  des  pontifs  ro- 
"mains,  et  observes  religieusement  dans  tous  les 
temps  par  l'eglise  gallicane  ,  demeurent  dans  leur 
force  et  vertu  et  que  l'eglise  de  France  n'approuve 
pas  l'opinion  de  ceux  qui  donuent  atteintc  ä  ces 
decrets  ou  qui  les  affaiblissent  en  disant  que  leur 


autorite  n'est  pas  bien  stabile,  qu'ils  ne  sont  point 
approuves  ou  qu'ils  ne  regardent  que  le  temps  du 
schisme".  Art.  3  :  „Qu'ainsi  il  faut  regier  l'usage 
de  la  puissance  apostolique ,  en  suivant  les  canons 
faits  par  l'esprit  de  Dieu  et  consacres  par  le  respect 
gen^ral  de  tout  le  raonde.  Que  les  regles ,  les 
moeurs  et  les  constitutions  re^ues  dans  leroyaume 
et  dans  l'eglise  Gallicane  doivent  avoir  leur  force 
et  vertu,  et  les  usages  de  nos  peres  demeurer  iue- 
branlables;  qu'il  est  meme  de  la  grandeur  du 
Saint  Siege  apostolique  que  les  lois  et  coutumes 
etablies  du  consentement  de  ce  Siege  respectable 
et  des  eglises,  subsistent  invariablement".  Art.  4. 
„Que  quoique  le  pape  ait  la  principale  part  dans 
les  questions  de  foi  et  que  ses  de'crets  regardent 
toutes  les  Eglises  et  chaque  ^glise  en  particulier, 
son  jugement  n'est  pourtant  irreformable,  ä  moins 
que  le  consentement  de  l'eglise  n'intervienne". 

3  Vgl.  die  die  Einregistrirung  bei  den  Parlamen- 
ten befehlende  Ordonnance  du  22.  Mars  1682 
(Walter  S.  130).  —  Uebrigens  ist  diese  Ordre  von 
Ludwig  XIV.,  sowie  die  Deklaration  von  den  Bi- 
schöfen 1693  widerrufen  worden ;  s.  die  Akten- 
stücke bei  Walter  S.  132  ff.,  ferner  Phillips 
3,  362 ,  ohne  dass  dies  freilich  in  der  Praxis  und 
in  der  allgemeinen  Auffassung  eine  Aenderung 
bewirkt  hätte.  Ja  Ludwig  XV.  hat  durch  arret  du 
24.  Mai  1766  die  Vollstreckung  der  Ordonnance 
wieder  angeordnet.  Walter  Kirchenrecht  §.  114. 

*  Phillips  3,  363.  Für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fragen  sind  vor  allem  wichtig  P.  II. 
lib.  9  u.  ff.  ;  ferner  lib.  15.  c.  20  ff.  ;  lib.  11.  c. 
15.  wendetsich  Bossuet  gegen  die  vorhin  (S.  198. 
n.  6)  mitgetheilte  Ausführung  Peters  de  Marca. 

5  De  promulgatione  legum  ecclesiasticarum  et 
de  placito  regio ;  de  concordia  immunitatis  eccle- 
siasticae  et  juris  regii;  de  recursu  ad  principem 
(sämmtlich  in  P.  II.  seiner  Werke  Coloniae 
Agripp.  1729). 

6  Zuerst  Löwen  1700  u.  Köln  1702.  Uebrigens 
tritt  bei  ihm  das  Verhältniss  der  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalt  in  den  Vordergrund ,  während 
das  Verhältniss  des  Episkopates  zum  Primat  in 
seinem  grossen  Werke  nirgends  principell  bespro- 
chen wird ,  ja  sowohl  ein  eigener  Abschnitt  über 
den  Papst  als  auch  über  die  allgemeinen  Koncilien 
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Stil  dargestellt.  In  Deutschland  hat  ein  Schüler  van  Espens,  der  Trierer  Weih- 
bischof  Nikolaus  von  Hontheim,  die  Doktrinen  in  dem  pseudonym  mit  Angabe 
eines  fingirten  Vcrlagsortes  zu  Frankfurt  a.  M.  erschienenen  Werke:  »lustini  Fe- 
bronii  ICti  de  statu  ecclesiae  et  legitiraa  potestate  Romani  pontificis  liber  singularis 
ad  reuniondos  dissidentes  in  roligione  christianos  compositus.  Bullioni.  1763  ^  weiter 
entwickelt  und  so  den  Episkopalismus  in  ein  vollständig  durchgeführtes  System 
gebracht,  dessen  Grundzüge  folgende  sind  : 

Die  Verfassungsforra  der  Kirche  ist  keine  Monarchie ,  vielmehr  hat  Christus  der 
Kirche  als  Gesammtheit  die  Schlüsselgewalt  gegeben.  Diese  besitzt  sie  radicaliter  et 
principaliter,  und  erst  von  der  Kirche  haben  sie  die  Apostel  und  die  Bischöfe  secundum 
usum,  also  zur  Ausübung,  empfangen 2.     Letztere  haben  diese  ihre  Befugnisse  aber 


fehlt;  in  dem  Kapitel  von  den  Bischöfen  (s.  P.  I. 
t.  16  c.  1)  wird  des  Petrus  und  der  Succession  des 
römischen  Bischofs  in  dessen  Vollmachten  mit 
keiner  Silbe  gedacht,  vielmehr  heisst  es  (1.  c.  n. 
9:)  „Episcopatus  ergo  per  se  plenam  regiminis 
ecclesiasti  potestatem  et  ipsius  sacerdotii  plenitu- 
dinem  continet,  adeo  ut  episcopi ,  praeveniendo 
omnem  ecclesiae  restriotionem  seu  limitationem, 
eandem  in  regimine  ecclesiastico  illimitatam  quam 
apostoli  habuere,  auctoritatem  vi  suae  ordinationis 
accipiant". 

1  Das  Buch  hat  mehrere  Auflagen  erlebt  und 
ist  durch  Zusammenstellung  weiterer  Beweis- 
stellen, sowie  Hinzufügung  von  Vertheidigungen 
auf  dagegen  gemachte  Angriffe  schon  1773  auf  4 
Quartbände  angewachsen.  Gegen  Febronius  sind 
folgende  Schriften,  —  aufgezählt  bei  Phillips 
3,  372  —  unter  denen  die  von  Zaccaria  und  Bal- 
lerini am  meisten  hervorragen,  gerichtet:  Justi- 
nianus  Frobenius  (Sapj)el),  epistola  ad  Cl . 
V.  Justinum  Febranium  ICtum  de  legitima  po- 
testate summi  pontificis;  J.  Kleiner  ad  Justini 
Febronii  librum  observationes  quaedam  summariae  ; 
P^pistola  Ladislai  Simmoschovini  Tusci-Ro- 
mae  et  a  Sorbona  Lutetiae  Parisiorum  probata.  Sie- 
nae  1785 ;  Greg.  Traut  wein,  vindiciae  adversus 
Just.  Febronii  ICti  de  abusu  et  nsurpatione  sum- 
mae  potestatis  pontiflciae  librum  singularem  liber 
singularis.  Aug.  Vind.  1765 ;  Universitatis  Colo- 
niensis  de  proscriptis  a  .  .  .  Clemente  XIIL  actis 
pseudo-synodi  Ultraiectinae  a.  1765  ...  et  libris 
J.  Febronii.  .  .  iudicium  academicum.  Colon.  1765 
(auch  bei  Febronius ,  tom.  2.  1770.  p.  1  ff.);  R. 
M.  Corsi,  de  legitima  potestate  et  spirituali  mo- 
narchia  Romani  pontificis  12  theses.  Florent.  17()5; 
F.  Zech,  de  iudic.  ecclesiast.  tit.  XIII.  Ingoist. 
1766;  Giul.  Ant.  Sangalli,  dello  stato  della 
chiesa  e  legitima  potestä  del  Romano  ponteflce 
1766;  Zaccaria,  Antifebronio.  Pisaur.  4  Voll. 
1767;  Sappel,  liber  singularis  ad  formandum 
genuinum  conccptum  de  statu  ecclesiae  et  summi 
pontificis  potestate.  Aug.  Vind.  1767;  Kauff- 
mans,  pro  statu  ecclesiae  catholicae  et  legitima 
potestate  Romani  pontificis.  Colon.  Agripp.  1767; 
Constantino,  Disinganno  sopra  l'oggetto  scritto 
in  fronte  del  libro  intitolato  de  statu  ecclesiae  etc. 
Ferrar.  1767;  Italus  (Viator.  deCoccaglia) 
ad  Febronium.  Luc.  1768;  P.  Ballerini,  de 
pote.^tate  ecclesiastica  summorum  pontiflcum  et 
conciüorum  generalium  liber  una  cum  vindiciis 
auctoritatis  pontificiae  contra  opus  Just.  Febronii. 
Veron.  1768;  Zaccaria,  Antifebronius  vlndica- 


tus.  Caesen.  4  Voll.  1771,  Carrich,  de  ecclesia, 
Romani  pontif.  et  episcop.  legit.  potest.  Coloniae. 
1773;  (J.  A.  Sangalli)  Romani  pontificis 
summa  auctoritas  ins  et  praesentia  oecumenicorum 
conciliorum.  Favent.  1779.  —  Unterm  27.  Februar 
1764  ist  das  Buch  Hontheims  durch  Clemens  XIII. 
verurtheilt  und  auf  den  index  libror.  prohibitor, 
gesetzt.  Am  1.  November  1778  hat  Hontheim 
auf  Andringen  der  Kurie  widerrufen,  ob  vollkommen 
aufrichtig  und  überzeugt  steht  dahin  (s.  Phillips 
3,  372)  und  demnächstauch  den  :  „Justini  Febronii 
ICticommentariusin  suamretractationem.  Francof. 
ad  Moen.  1781 ,  der  die  letztere  selbst  S.  259  ff. 
mittheilt ,  veröffentlichen  müssen  ;  dieser  befrie- 
digte aber  weder  in  Rom  noch  sonst  bei  der  päpst- 
lich gesinnten  Partei,  so  dass  Cardinal  Gerdil 
dagegen  animadversiones  in  commentarium  a  J. 
Febronio  etc.  (Opera  13,  177  ff.)  schrieb,  vgl. 
ferner  Justini  Alethophili  ICti  epistola  ad  J.  Fe- 
bronium etc.  data  Alethopoli.  1.  Juli  1781.  — 
Ueberhaupt  noch  zu  vgl.  :  Briefwechsel  zwischen 
dem  Kurfürsten  von  Trier  Clemens  Wenzeslaus 
und  dem  Weihbiscliof  von  Hontheim  über  das  Buch  : 
Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae.  Frankfurt. 
1813. 

2  Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae  c.  1. 
§§.  5.  6.  Uebrigens  reproducirt  derselbe  damit 
nur  wörtlich  die  Ausführung  eines  niemals  für 
häretisch  erklärten  Exegeten  des  15.  Jahrh.  ,  des 
Alphons  Tostatus,  Bischofs  von  Avila  und 
Grosskanzlers  von  Castilien  (f  1454).  Die  Stelle 
(comm.  in  Numer.  c.  13.  qu.  48) ,  welche  bereits 
Gi eseler,  Kirchengesch.  II.  4,  211  mittheilt 
und  auf  die  neuerdings  auch  Richter  §.  95.  n. 
5.  wieder  hingewiesen  hat,  lautet:  „  Claves  datae 
sunt  a  Christo  toti  ecclesiae,  quia  tarnen  non 
poterat  universa  ecclesia  dispensare  illas,  cum  nou 
esset  aliqua  persona,  easPetro  dedit  nomine  eccle- 
siae. Si  tamen  intelligeretur  claves  traditas  esse 
Petro  specialiter ,  non  solum  sequeretur  inconve- 
nienter  quod  inducitur ,  scilicet  quod  alii  apostoli 
non  habuissent  .  .  .  sed  adhuc  inconveniens  malus 
erat,  quod  defuncto  Petro  non  mansissent  claves, 
quod  necesse  erat,  si  soll  Petro  datae  fulssent ;  et 
non  solum ,  sl  ipsl,  sed  etiam  si  omnibus  apostolis 
datae  fulssent ,  tanquam  determinatis  personis, 
defunctis  Ulis  non  mansissent  claves  in  ecclesia, 
quia  Isti  non  habent  potestatem  dandi  aliis  claves, 
faciendo  eos  successores  suos ,  cum  nemo  possit 
praelatum  successorem  sibi  facere  .  .  .  Ergo  non 
fuerunt  datae  claves  illis  tanqiiam  determinatis 
personis,  sed  tanquam  mlnistris  ecclesiae;  et  tunc 
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direkt  von  Gott ,  und  stehen  ebenso  wie  ihre  Vorgänger ,  die  Apostel ,  gleichberechtigt 
nebeneinander  ^  Ausser  der  Befugniss  zur  Weihe  bildet  das  Recht  der  Besetzung  aller 
Benefizien ,  der  Dispensation»  in  allen  Fällen  und  des  Urtheils  über  die  Häresie  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  der  bischöflichen  Jurisdiktion  2.  Den  Primat  hat  Christus 
zwar  auch  in  der  Kirche  eingesetzt ,  aber  da  er  über  die  Nachfolge  des  Apostel  Petrus 
nichts  bestimmt  hat,  so  kann  der  Primat  von  Rom  durch  die  Autorität  der  Kirche  auch 
auf  einen  andern  Bischofssitz  übertragen  werden  ^.  Einzig  und  allein  zum  Zweck  der 
Erhaltung  der  Einheit  der  Kirche  besteht  der  Primat.  Der  Papst  hat  daher  keine 
Jurisdiktion  im  eigentlichen  Sinne  über  die  Bischöfe*,  nur  die  für  Bewahrung  der  Ein- 
heit wesentlichen  und  nothwendigen  Rechte ,  namentlich  das  Recht  auf  Berichte  über 
den  Zustand  der  verschiedenen  Kirchen  behufs  Ertheilung  seines  Rathes,  auf  üeber- 
wachung  der  Beobachtung  der  apostolischen  Traditionen  und  der  Kanonen,  sowie  auf 
Proposition  neuer  Gesetze  und  Einrichtungen  Namens  der  gesammten  Kirche  ^.  Allge- 
meine, die  letztere  verbindende  Normen  kann  er  daher  weder  in  Sachen  des  Glaubens 
noch  der  Disciplin  erlassen,  vielmehr  ist  er  selbst  an  das  geraeine  Recht  der  Kirche 
gebunden  6.  Hat  er  gleich  die  Befugniss ,  das  allgemeine  Koncil  als  Vertretung  der 
gesammten  Kirche  zu  berufen,  so  steht  ihm  diese  doch  nicht  ausschliesslich  zu'',  und 
da  das  erstere  kraft  der  gedachten  Stellung  seine  Gewalt  unmittelbar  von  Christus  her- 
leitet ,  so  bildet  dasselbe  die  höhere  Instanz  über  dem  Papst ,  an  welche  von  diesem 
appellirt  werden  kann ,  welche  auch  das  Recht  ihn  abzusetzen  besitzt ,  und  deren  Ent- 
scheidungen seiner  Bestätigung  nicht  bedürfen  8, 

üeber  die  Mittel,  mit  welchen  nach  H onthe im s  Vorschlägen  für  die  Bischöfe 
die  ihnen  nach  seinen  Ausführungen  gebührende  Stellung  wieder  gewonnen  werden 
soll ,  die  Erörterung  derselben  führt  ihn  auf  die  Anrufung  des  Beistandes  der  Staats- 
gewalten und  damit  auch  zu  einer  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  diesen  und  der 
Kirche,  braucht  hier  nichts  Näheres  angegeben  zu  werden,  ebensowenig  ist  hier  auf  die 
Versuche  zur  praktischen  Ausführung  jener  Doktrinen  einzugehen.  In  der  Literatur 
des  Kirchenrechts  haben  sie  jedenfalls  eine  Zeit  lang  einen  bedeutenden  Einfluss  gehabt  9. 
Nach  dem  Vorgange  Hontheims,  welcher  wieder  seinerseits  beeinflusst  durch  die 
nicht  nur  bei  den  Gallikanern,  sondern  auch  in  der  französischen  Theologie  herrschende 
historische  Richtung  die  Unterscheidung  zwischen  wesentlichen  und  unwesentlichen  Rechten 
des  Primates  aufgestellt  und  für  die  Ermittlung  jener  auf  die  Zeit  der  ersten  Jahrhun- 
derte, die  Zeit  vor  der  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  zum  grössten  Theil  zuge- 

magis   dabantur   claves    ecclesiae ;    cum    ecclesia  tutem ,    praelati   autem   habeiit  secundum   usum 

quae  ipsos  habet  radi call ter,  nunquam  moria-  earam". 

tur  .  .  .  Ergo  videtur  quod  iurisdictio  lila  radica-  1  A.  a.  0.  c.  1.  §.  7;  c.  7.  §§.  1.2. 

lius  erat  in  ecclesia,  quam  in  praelato.   Non  tarnen  2  a.  a.  0.  c.  7.  §§.  4.  6.  ;  c.  4.  §.  2. 

haberet  eam  ecclesia,  nisl  in  principio  ei  tradita  3  a.  a.  0.  c.  2.  ^.  3. 

fuisset,     quia   jurisdictio    clavium   non  est   talis  *  A.  a.  0.  c.  4.  ^§.  2.  3.  11. 

quales  sunt  iurisdictiones ,   quas  constituunt  sibi  5  x.  a.  0.  c.  4.  ^^.  6  —  9. 

homines;    quia  cum  iurisdictio  sit  in  remittendo  ^  A.  a.  0.  c.  5.  §§.  1.  2.  5. 

peccata  et  ligando ,    non  possunt  eam  homines  sibi  "^  A.  a.  0.  c.  2.  §.  11 ;  c.  6.  §.  2. 

tingere,  sed  a  deo  solo  est,  cum  ipse  solus  remittat  8  A.  a.  0.  c.  6.  ^§.  1.  5.  6.  10. 

peccata;    in   ecclesia    autem   est  ista  iurisdictio.  9  Jos.     Val.     Eybel,    Was    ist   der   Papst? 

Ergo  oportet ,   quod  illam  aliquando  acceperit,   et  Wien.  1782;   desselben,    Was  ist  ein  Bischof  ? 

hocnonfuit,  nisi  cum  primo  traditae  sunt  claves  ebendas.   1782.     Rautenstrauch,    instit.  iur. 

a  Christo"  ;  ferner  quaest.  49  ibid  :    ,,ecclesia  sus-  eccles.    Gerjmaniae    accommodatae.     Prag.    1772 ; 

cipit  claves  a  Christo,  et  apostoli  tanquam  ministri  Synopsis  iuris  ecclesiastici  public!  et  privati  quod 

ecclesiae;    et  nunc  ecclesia  illas  habet  et  praelati  per  terras  haereditarias  augustissimae  imperatricis 

etiam  ;    sed   aliter   ecclesia  quam  praelati;    nam  Mariae Theresiae obtinet.  Vindobon.  1776.  S.  auch 

ecclesia  illas   habet  secundum  originem  et   vir-  die  folgende  Note. 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  22. 


schricbenen  Umwälzung,  zurückgegangen  war ,  wurde  jene  Lehre  nunmehr   in  einem 

grossen  Theil  von  Darstellungen  des  kirchlichen  Rechts  in  folgender  Weise  vorgetragen  ^ : 

Als  iura  essentialia  (primigenia,  divina,  necessaria),  welche  dem  Primat  deshalb 

zustehen,  weil  sie  »tendunt  ad  unitatis  ecclesiae  conservationem«,  werden  bezeichnet: 

1 .  ius  exigendi  relationes  in  causis  statum  ecclesiae  publicum  concernentibus, 

2.  mittendi  legatos  et  vicarios  suae  potestatis  in  provinciis  constituendi, 

3.  praecipuae  partes  in  curandis  fidei  negotiis, 

4.  ius  edendi  decreta  in  iis  provisoria, 

5.  convocandi  concilia, 

6.  in  iis  praesidendi, 

7.  ius  vindicandi  et  exequendi  canones, 

8.  ius  relaxandi  canonum  rigorem  ad  unitatis  conservationem, 

9.  eum  in  finem  ferendi  leges,  uti  etiam  ad  novas  corruptelas  extinguendas, 

10.  ius  devolutionis  supremum, 

11.  ius  protectionis  episcopis  oppressis  impertiendae. 

Diesen  Rechten  stehen  die  iura  adventitia  (accessoria,  secundaria)  gegenüber,  welche 
der  Primat  hauptsächlich  in  Folge  der  Sitte  der  Bischöfe  sich  in  wichtigen  Angelegen- 
heiten an  ihn  zu  wenden  und  durch  die  Einwirkung  der  Grundsätze  der  s.  g.  Pseudo- 
Isidorischen  Dekretalen  erlangt  hat.     Es  gehören  dahin  : 

1.  das  ius  confirmandi  episcopos, 

2.  ius  admittendi  postulationem, 

3.  ius  consecrandi  episcopos, 

4.  ius  exigendi  iuramentum  obedientiae  et  fidelitatis, 

5.  ius  tranferendi  episcopos, 

6.  ius  admittendi  cessiones  et  resignationes  episcoporum, 

7.  ius  deponendi  episcopos, 

8.  ius  erigendi  novos  episcopatus, 

9.  eosdem  uniendi  et  dividendi, 

10.  ius  beatificandi  et  canonizandi, 

11.  ius  adprobandi  ordines  religiosos, 

12.  ius  absolvendi  et  dispensandi  cum  episcoporum  exclusione, 

13.  ius  recipiendi  quasvis  adpellationes, 

14.  ius  conferendi  beneficia  extra  territorium  Romani  episcopatus, 

dazu  kommen  dann  noch  die  aus  der  Analogie  dieser  Rechte  herzuleitenden  Befugnisse  2. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  von  Rechten  stellte  man  endlich  noch  eine  dritte,  die 

s.  g.  iura  contro versa  auf^;    hierher   wurde  namentlich  gerechnet  der  Anspruch  des 


1  So  bei  Paul  Jos.  Riegger,  instit.  iuris- 
prud.  ecclesiast.  Vienn.  176«  ff.  V.  1.  §§.  93. 
271 ;  Jos.  Valent.  Eybel,  introd.  in  ius  eccle- 
siast. cathol.  Vienn.  1777.  T.  III.  lib.  2.  c.'6.^%. 
169  ff. ;  Jos.  Joann.  Nep.  Pehem,  praelectio- 
nes  in  ius  ecclesiast.  univ.  Viennae  1791.  P.  I. 
^^.  266 ff.  ;  Maur.  de  S  chenkl ,  institiition.  iur. 
eccles.  zuerst  Landshut  1790.  T.  I.  P.  1.  S.  1.  c. 
1.  §§.  225  ff.;  Fr.  X.  Gmeiner,  Kirchenrecht. 
3.  Aufl.  Graz.  1802.  Th.  I.  §§.  48 ff.  ;  G.  Re  eb- 
be rger,  Handbuch  des  österreichischen  Kirclien- 
rechts.  Linz.  1807.  Bd.  1.  §§.  119  ff. ;  S auter, 
i'undamenta  iur.  eccles.  cathol.  Frib.  et  Constant. 
1805  ff.  P.  1.  S§.  80ff.  ;  Ant.  Michl,  Kirchen- 


recht  für  Katholiken  und  Protestanten.  München. 
1809.  §§.  25  tt\  ;  F.  A.  Frey,  kritischer  Kom- 
meTitar  über  das  Kirchenrecht.  2.  Aufl.  Kitzingen. 
1823  ff.  Bd.  2.  §§.  21  ff. ;  CA.  von  Dro  ste- 
ll ülfsho  ff,  Grandsätze  des  gem.  Kirchenrechts 
der  Katholiken  und  Evangel.  Bd.  2.  Abth.  1 
Münster.  1830.  §<§.  132  ff.  ;  ferner  noch  Gitz- 
1er,  Handbuch  des  Kirchenrechts  1,  317  ff.; 
Eichhorn,  Kirchenrecht  1,  575  ff. 

2  So  scheniatisirt  Pehem  a.  a.  0.,  die  übri- 
gen stimmen  damit  bis  auf  unbedeutende  Abwei- 
chungen überein. 

3  Ausführlich  handelt  von  diesen  Frey  a.  a.  0. 
^^.  112  ft\ 
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Papstes  auf  Unfehlbarkeit  bei  dogmatischen  Entscheidungen,  das  Recht  auch  über 
die  weltliche  Macht  zu  wachen  und  ex  capite  protractae  vel  denegatae  iustitiae  vel 
manifesti  abusus  potestatis  secularis  resultantis  das  oberste  Richteramt  auszuüben, 
endlich  der  Vorzug  über  die  allgemeinen  Koncilien ,  welchen  Einzelne  in  dem  als 
wesentlich  betrachteten  ins  confirmandi  concilia  fanden,  Andere  aber  nur  als  einen 
formellen,  lediglich  zur  Einsicht  und  Publikation  der  Konciliarbeschlüsse  berechtigenden 
ansahen. 

Während  der  Entwicklung  dieser  Lehren  und  ihnen  (also  dem  s.  g.  Episkopal- 
system) gegenüber  hat  die  Kurie  und  eine  Anzahl  derselben  ergebener  Schriftsteller 
stets  daran  festgehalten ,  dass  der  Papst  die  Quelle  und  der  Inhaber  der  bischöflichen 
Gewalt  sei,  und  über  den  Koncilien  stehet  Auf  dem  letzten  allgemeinen  Koncil,  dem 
vonTrient,  zog  sich  der  Kampf  zwischen  den  Anhängern  dieser  letzteren,  die  extremsten 
mittelalterlichen  Anschauungen  von  der  Papstgewalt  vertretenden  Theorie  (des  nachmals 
8.  g.  Papalsystems)  und  den  Anhängern  der  entgegengesetzten  mehr  oder  weniger 
verdeckt  durch  die  Verhandlungen  hindurch  2,  und  man  umging ,  um  das  Koncil  nicht 
dadurch  scheitern  zu  lassen,  die  Entscheidung  der  Hauptfrage  über  das  Verhaltniss  der 
bischöflichen  zur  päpstlichen  Gewalt.  Freilich  war  die  Bestimmung  am  Schluss  des 
Koncils,  wonach  dem  Papst  die  Bestätigung  der  Beschlüsse  desselben  —  wenigstens 
für  dieses  Mal  —  vorbehalten  wurde  ^,  eine  indirekte  Niederlage  für  die  episkopalische 
Richtung  und  ebenso  der  Umstand,  dass  die  Anerkennung  einer  direkten  göttlichen  Ein- 
setzung der  bischöflichen  Jurisdiktion  vermieden  worden  ist'*.  Nicht  minder  ungünstig 
für  die  Episkopal isten  war  das  dem  Papst  ertheilte  Mandat  der  Erledigung  mehrerer, 
eigentlich  vom  Koncil  selbst  wenigstens  in  ihren  Grundzügen  zu  regelnden  Gegenstände, 
so  der  Einrichtung  des  index  librorum  prohibitorum ,  der  Abfassung  des  Katechismus, 


1  Aus  dem  15.  Jahrh.  ist  namentlich  zu  nennen 
der  Dominikaner  Johannes  von  Turrecre- 
mata,  magister  s.  Palatii,  seit  1439  Kardinal,  f 
1468,  der  gegen  das  Baseler  KoncU  seine  Summa  de 
ecclesia  et  eius  auctoritate  libb.  IV.  (Lugd.  1496; 
Venet,  1561)  schrieb;  hierheisst  es  IL  32:  „solus 
Petrus  inter  apostolos  a  Christo  immediate  epi- 
scopus  est  ordinatus,  alii  vero  apostoli  a  Petro  me- 
diate  vel  immediate  solo  vel  cum  alio  vel  cum  aliis 
sunt  episcopi  facti  vel  ordinati".  c.  54  :  ,,dicimus 
cum  s.  Thoma  quod  tota  iurisdictionis  potestas 
aliorum  praelatorum  de  lege  communi  derivatur  a 
papa  .  .  apostoli  alii .  .  non  susceperunt  potestatem 
iurisdictionis  immediate  a  Christo ,  sed  mediante 
Petro.  Ergo  sequitur ,  quod  etiam  nunc  praelati 
qui  sunt  in  ecclesia,  iurisdictionis  potestatem  sus- 
cipiant  immediate  a  papa  et  non  a  Christo",  c.  65  : 
„Romanus  pontifex  immediatus  praelatus  et  iudex 
est  omnium  Christianorum  potestque  facere  in 
toto  orbe  terrarum  quicquid  inferiores  praelati  agere 
possunt".  III.  28:  ,,  universaliter  conciliorum 
auctoritas  pendet  a  Romano  pontiflce"  c.  32  :  „ea 
quae  in  universalibus  conciliis  statuuntur,  senten- 
tiantur  aut  deflniantur  aut  interpretantur,  auctori- 
tate Romani  pontificis  regulariter  fiunt".  44: 
„Romanus  pontifex  superior  est  iurisdictionis 
auctoritate  universal!  concilio ".  47 :  „  appellare 
non  licet  a  Romano  pontiflce  ad  concilium  univer- 
sale, sed  magis  e  converso ,  puta  a  sententia  con- 
cilii ,  quam  apostolica  sedes  nondum  approbavit, 
ad  papam  licet  appellare".  c.  51 :  „Romanus  pon- 
tifex nee  ligatur  nee  subiicitur  necessitate  quorum- 


cunque  conciliorum  .  .  .  nee  universalium  statu tis, 
legibus  aut  canonibus  quae  sub  iuris  positivi  genere 
comprehenduntur".  c.  55:  „Romanus  pontifex 
non  solum  auctoritatem  in  canonibus  sacrorum 
conciliorum,  etiam  universalium  et  decretissuorum 
praedecessorum  dispensandi  habet ,  verum  etiam 
tollendi  aut  revocandi  aut  mutandi ,  prout  tempo- 
rum  aut  causarum  necessitas  exposcerit" ;  bei  Ro- 
caberti,  bibl.  maxima  pontif.  13,  318.  348. 
370.  509.  516.  534.  545.  549.  553. 

2  S.  Gieseler  a.  a.  0.  III.  2,  549  ff.  Für  die 
absolute  Gewalt  des  Papstes  trat  namentlich  der 
Jesuitengeneral  Lainez  in  der  Sitzung  v.  16. 
Juni  1563  ein,  s.  Sarpi,  bist.  conc.  Trident.  lib. 
VII.  (ed.  Gorinchemi  1658.  555). 

3  Trident.  Sess.  XXV.  c.  21.  de  reform;  Sess. 
XXV.  contin.  can.  fln.  und  die  Bestätigungsbulle 
Pauls  IV.  V.  26.  Januar  1564  (Rieht ersehe 
Ausg.   S.  481). 

*  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacr.  ordin.  c.  4. 
welches  die  Bischöfe  als  vom  heiligen  Geist  be- 
stellte Nachfolger  der  Apostel  erklärt,  ist  in  Folge 
eines  Kompromisses  nichts  über  die  Jurisdiktion 
der  Bischöfe  festzusetzen,  zu  Stande  gekommen. 
S.  Sarpi  1.  e.  lib.  VIII,  ed.  cit.  p.  660;  Gie- 
seler a.  a.  0.  S.  549.  n.  15;  ebenso  ist  in  dem 
c.  6.  1.  e.  das  allgemein  lautende  hierarchia  divina 
ordinatione  instituta  statt  des  vorgeschlagenen  a 
Christo  instituta  gesagt ,  um  die  mögliche  Her- 
leitung der  unmittelbaren  Einsetzung  der  bischöf- 
lichen Jurisdiktion  durch  Christus  aus  dieser  Fas- 
sung auszuschliessen. 
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sowie  der  Revision  des  Missales  und  Breviers  *  und  endlich  die  nur  unter  dem  Titel 
der  päpstlichen  Delegation  erfolgte  Erweiterung  der  bischöflichen  Rechte  2,  während 
andererseits  die  Bezeichnung  des  Papstes  als  Statthalter  Gottes  und  die  Erwähnung  der 
ihm  zustehenden  höchsten  Gewalt  in  der  Kirche  ^  gerade  den  Anschauungen  der  päpst- 
lichen Partei  entgegen  kam. 

Allerdings  ist  durch  dieses  Verhalten  des  Koncils  gerade  die  Möglichkeit  der 
weiteren  Ausbildung  des  Episkopalismus  in  der  gallikanischen  Kirche  und  demnächst 
durch  Hontheim  gegeben,  und  ebenso  dadurch  die  Fortdauer  der  Kontroverse  bis 
auf  die  neuere  Zeit  herbeigeführt  worden  '*. 

Die  heutige  kirchenrechtliche  Doktrin  hat  meistens  das  Episkopalsystem  auf- 
gegeben ^.  Katholischerseits  wird  gegen  die  Scheidung  der  Primatial-Rechte  in  wesent- 
liche und  unwesentliche  geltend  gemacht ,  dass  die  Befugnisse  ,  welche  die  Päpste  erst 
im  Laufe  der  historischen  Entwicklung  ausgeübt  haben,  vom  Augenblick  ihrer  Hand- 
habung nicht  als  dem  Primat  neu  zugewachsene  Rechte,  sondern  nur  bis  dahin  nicht 
zur  Realisation  gekommene  Aeusserungen  der  vollen  von  Anfang  ab  im  Primat  enthal- 
tenen Herrschergewalt  zu  betrachten  sind  ^.  Die  protestantische  Anschauung ,  welche 
die  göttliche  Einsetzung  des  Primates  läugnet,  kann  dieses  Argument  natürlich  nicht 
als  richtig  anerkennen ,  aber  obgleich  sie  in  dem  Primate  nur  etwas  historisch 
Gewordenes  zu  erblicken  vermag,  es  doch  ebenfalls  als  eine  unhistorische  Methode 
betrachten ,  wenn  irgend  eine  Stufe  der  fortschreitenden  Entwicklung  nach  willkühr- 
licher  Annahme  als  die  normale ,  das  darüber  hinausgehende  Resultat  aber  nur  als  das 
anomale  und  unberechtigte  anerkannt  wird.  War  das  Episkopalsystem  eine  durch  die 
Ueberspannung  des  Primates  im  Mittelalter  noth wendig  bedingte  Reaktion ,  so  hat  es 
doch  einen  dauernd  und  die  Verfassung  der  katholischen  Kirche  umgestaltenden  Ein- 
fluss  nicht  zu  äussern  vermocht,  vielmehr  nur  eine  Milderung  und  Modifizirung  des 
Papalsystems  hervorgerufen.  Mehr  konnte  es  auch  nicht  leisten ,  denn  so  lange  man 
die  dogmatische  Grundlage  des  Primates  festhält ,  bedingt  es  die  Konsequenz,  die  Ver- 
fassungsgestaltung der  Kirche  als  eine  Monarchie  aufzufassen  und  dem  Papste  die  volle 
Leitungsgewalt,  also  eine  wirkliche  Jurisdiktion,  zuzugestehen,  und  zwar  umsomehr  als 
der  Wortlaut  der  Stellen  des  neuen  Testamentes ,  aus  denen  die  göttliche  Einsetzung 
des  Episkopates  und  dessen  Machtvollkommenheit  hergeleitet  wird,  im  wesentlichen  mit 

1  Trid.  Sess.  XXV.    contin.  can.  de  indice  etc.       Güldenapfel.  Landshut  1819 ;   LeMaistre, 

2  S    S    176  ^^    pape.    Paris.    1820;    deutsch    von   Lieber, 

Frankfurt.   1822;    J.   Roskovdny,   de  primatu 

3  Trid.  Sess.  VL  c.  1.  de  reform :  „ipsius  dei  üomani  pontificis  eiusque  iuribus.  Aug.  Vind. 
in  terris  vicarii";  Sess.  XIV.  doctr.  depoenit.  sacr.  1034.  Rothensen,  der  Primat  des  Papstes  in 
0.  7  :  „unde  merito  pontifices  maximi  pro  suprema  allen  Jahrhunderten;  lierausg.  von  Süss  und 
potestate  sibi  in  ecclesia  universa  tradita  causas  Weis.  Mainz.  1836.  4Bde. ;  Gosselin,  pouvoir 
aliquas  criminum  graviores  suo  potuerunt  peculiari  ^^„  p^pe  au  moyen  age.  Louvain.  1845.  2  Voll.  ; 
iudicio  reservare  .  Aug.   de  Roscoväny,  Romanus  pontifex  tan- 

4  Gegen  die  Deklaration  des  französischen  quam  primus  ecclesiae  et  princeps  civilis  e  monu- 
Klerus  schrieb  E.  v.  Schelstrate,  de  lugendis  mentorum  omnium  saeculorum  demonstratus.  Ni- 
actis  cleri    Gallicani.   1682;    dann   Rocaberti,  triae  et  Camaronii.  1867.  5.  Voll. 

de  Romana  pontificis  auctoritate.    Valentiae.  1601  5  Walter  §.  128;  Phillips  5,  20  ff. ;  Lehr- 

ff.  3  Voll.,   welcher  die  älteren  Vertheidigungen  buch     1,     190.     191;     Permaneder   §.    174; 

des  Papalsystems  in  der  Bibliotheca  maxima  pon-  Pachmann  §.  109;  Schulte  2,  179.  181.  190; 

tiflcia  in  qua  authores  melioris  notae  qui  hactenus  Ginzel    §§.    47.    50;    unter   den    Protestanten 

pro  s.  sede  Romana  scripserunt,   fere  omnes  con-  Rieh  te  r  §.  119  ;  Mejer,  Lehrbuch  des  Kirchen- 

tinentur,   promovente  M.  de  Rocaberti.    Rom.  rechts.  3.  Aufl.  §.  114.  a.  E.  —  Vgl.  auch  gegen 

1689.  ;21  Tom.  fol.  gesammelt  hat.    Von  neuerer  das  Episcopalsystem   Beidtel,     das   kanonische 

Literatur  sind  zu  nennen  :   Barruel ,  du  pape  et  Recht.    S.  385  ff. 

ses   droits   religieux.    Paris    1803.     deutsch    von  6  So  z.  B.  von  Schulte  2.  180. 
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den  Zeugnissen  identisch  ist,  auf  welche  die  katholische  Kirche  den  Primat  gründet. 
Die  Stellung  des  Episkopates  kann  —  dogmatisch  ist  aber  darüber  nichts  entschieden 
—  so  aufgefasst  werden ,  dass  er  seine  Macht  zwar  von  Christus ,  aber  nur  mittelbar 
durch  den  Papst  herleitet^,  freilich  aber  immer  eine  gottgeordnete  Institution  der  Kirche 
bleibt  oder  dass  er  die  Jurisdiktion  zwar  direkt  kraft  göttlichen  Rechtes  besitzt ,  diese 
aber  von  vornherein  eine  durch  den  dem  Petrus  verliehenen  Primat  ihrer  Natur  nach 
beschränkte  ist  2. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  muss  dem  Papst  die  gesammte  oberste  Regierungs- 
und Leitungsgewalt  über  die  Kirche,  der  s.  g.  primatus  iurisdictionis,  zugesprochen 
werden.  Aber,  da  er  den  Primat  zum  Wohle  der  Kirche  zu  führen  hat,  so  darf  auch 
er  seine  Macht  nicht  willkührlich  ausüben.  Abgesehen  davon,  dass  er  an  das  göttliche 
Recht  gebunden  ist  und  dieses  nicht  einmal  abändern  kann ,  hat  er  daher  auch  das 
sonstige,  in  der  Kirche  geltende  Recht,  das  freilich  seiner  Einwirkung  gleichfalls  unter- 
liegt, so  lange  zu  achten,  wie  dasselbe  besteht^. 

Soll  die  im  Primate  enthaltene  Machtvollkommenheit  nach  den  einzelnen  Richtungen, 
in  denen  sie  sich  äussern  kann ,  näher  charakterisirt  werden ,  so  lassen  sich  als  die 
wichtigsten  Befugnisse  des  Papstes  hervorheben :  das  oberste  Gesetzgebungs- 
recht, die  oberste  Leitung  und  Entscheidung  der  das  kirchliche  Aemter- 
wesen  betreffenden  Angelegenheiten,  die  Regelung  der  besonderen 
religiösen  Institute,  namentlich  des  Ordenswesens,  die  oberste 
Gerichtsbarkeit,  das  oberste  Aufsichtsr  echt  und  die  oberste  Lei- 
tung des  Finanz-  und  Vermögenswesens  der  Kirche. 

Ausserdem  ist  der  Papst  der  Inhaber  der  obersten  Lehrauktorität  —  die  Frage, 
ob  er  die  Prärogative  der  Unfehlbarkeit  hat,  ist  keine  juristische  — und  als  solcher  kann 
er  (seine  Infallibilität  vorausgesetzt)  Glaubensdekrete  erlassen,  Glaubens-  und  Lehr- 
streitigkeiten entscheiden ,  häretische  Irrthümer  verdammen ,  Missionen  errichten  und 
leiten,  endlich  Lehranstalten  gründen  und  an  denselben  den  Unterricht  überwachen 
lassen.  Kraft  seiner  Stellung  als  Hoherpriester  und  seiner  potestas  ordinis,  welche 
er  in  Folge  seines  ordo  episcopalis  besitzt,  untersteht  ihm  das  gesammte  Kultus- 
wesen ,  er  hat  daher  das  Recht ,  die  Einheit  in  der  Liturgie ,  sowie  in  der  Verwaltung 
der  Sakramente  und  Sakrameutalien  (also  namentlich  durch  Genehmigung  und  Refor- 
mirung  der  liturgischen  und  Ritual-Bücher)  aufrecht  zu  erhalten,  ferner  die  Festfeier 
in  der  ganzen  Kirche  (durch  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Feste,  Einführung  neuer, 
Regelung  der  Art  und  Weise  der  Festfeier  etc.)  zu  leiten,  das  Recht  zur  Selig-  und 
Heiligsprechung  (Beatifikation  und  Kanonisation)  und  endlich  als  Inhaber  der  höchsten 


1  Vgl.  z.  B.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioeces. 
IIb.  I.  c.  4. 

2  S.  z.  B.  Devoti  instit.  iur.  canon  üb.  II. 
tit.  2.  s.  9.  §  119;  Phillips  1,  120.  196: 
„Christus  hat  Petrus  und  die  Apostel  eingesetzt 
und  sowie  diese  nicht  des  Aposteltursten  Delega- 
ten sind,  so  ist  auch  der  ganze  Episkopat  mit  sei- 
nem Haupte  unmittelbarer  göttlicher  Institution 
und  es  haben  die  Apostel  zwar  unter  Mitwirkung 
und  in  Uebereinstimmung  mit  Petrus  ,  aber  nicht 
als  seine ,  sondern  als  Gottes  Delegaten  die  Bi- 
schöfe ,  aber  auch  diese  nicht  als  seine ,  sondern 
als  Gottes  Delegaten  eingesetzt.  Allerdings  ist 
hierbei  wieder  in  Anschlag  zu  bringen  ,  dass  kein 
Apostel  einen  Bischof  bestellen  konnte ,   ohne  ihn 


Petrus  unterzuordnen ,  aber  die  Vollmacht  dazu 
hatte  er  nicht  von  Petrus,  sondern  von  Gott.  Die 
Bischöfe  empfingen  daher  eine  ihrem  ganzen  Um- 
fange nach  —  die  königliche  Herrschergewalt  (ge- 
wöhnlich Jurisdiktion  genannt)  mit  eingeschlossen 
—  unmittelbar  von  Gott  kommende  Gewalt ,  aber 
diese  Gewalt  hatte  die  ihr  ebenfalls  von  Gott  gege- 
bene Eigenschaft,  dass  sie  eine  Petrus  untergeord- 
nete und  daher  ihrer  Ausübung  nach  von  der  Zu- 
stimmung Petri  und  seines  Nachfolgers  abhängige 
war'-.  S.  aucji  Walter  §.  128;  Permaneder 
§.  174. 

3  S.   vorläufig  Schulte  2,   192;  das  weitere 
unten  in  der  Lehre  von  der  Gesetzgebung. 
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Sülingewalt  das  Recht ,  Ablässse  zu  ertheilen ,  das  Fastenwesen  zu  regeln ,  sowie 
die  Lo8öi)rechung  von  Sünden  pro  foro  interno  in  gewissen  Fällen  sich  zu  reser- 
viren ' . 

Aber  auch  diese  Gebiete  seiner  Wirksamkeit  sind  von  dem  der  Jurisdiktion  nicht 
absolut  geschieden,  vielmehr  können  wegen  des  schon  §.  20.  auseinandergesetzten  Ver- 
hältnisses zwischen  potestas  iurisdictionis ,  ordinis  und  magisterii  die  dem  Bereich  der 
letzten  beiden  Vollmachten  anheimfallenden  Angelegenheiten  Objekte  äusserer  recht- 
licher Normirung,  also  Objekte  der  Jurisdiktion,  werden. 

Damit  ist  im  Allgemeinen  die  Stellung  des  päpstlichen  Primates  gegenüber  der 
Kirche  bezeichnet ,  eine  vollständige  Aufzählung  aller  in  demselben  enthaltenen  Rechte 
würde  schwer  zu  erreichen  sein  und  auch  zu  nichts  führen.  Ebensowenig  erscheint 
es  praktisch ,  die  wichtigsten  dieser  Rechte  hier  schon  im  Detail  zu  behandeln ,  weil  sie 
sich  auf  alle  einzelnen  Institute  des  Kirchenrechts  beziehen  und  somit  Wiederholungen 
unvermeidlich  wären. 

In  Folge  der  obersten  Leitungsgewalt  des  Papstes  über  die  Kirche,  vertritt  er  die- 
selbe endlich  auch  mit  völkerrechtlich  anerkannter  Stellung  den  einzelnen  Regierungen 
gegenüber  2,  ohne  dass  freilich  das  Verhältniss  zwischen  dem  Papst  und  dem  einzelnen 
Staat  hinsichtlich  des  in  demselben  stehenden  Theiles  der  katholischen  Kirche  voll- 
kommen dem  zweier  unabhängigen  weltlichen  Staaten  entspräche  ^,  weil  die  katholischen 
Unterthanen  eines  Staates  damit  der  kirchlichen  Gesetzgebung  des  Papstes  noch  nicht 
ausschliesslich  anheim  gegeben  sind,  jeder  Staat  vielmehr  an  und  für  sich  die  Befugniss 
hat,  auch  diese  Angelegenheit  seiner  Unterthanen  selbststäudig  zu  regeln. 

§.  23.  II.  Die  Ehrenrechte  des  Papstes.    Der  s.  g.  Primatus  honoris. 

Der  Ehrenvorrang  des  Papstes,  der  ihm  ebenfalls  als  Nachfolger  des  Apostel 
Petrus  zukommt '^j  der  s.  g.  primatus  honoris ,  findet  seine  Anerkennung  in  einer  Reihe 
von  Ehrenrechten  des  Oberhauptes  der  Kirche,  und  zwar  zunächst 

1.  in  bestimmten  Bezeichnungen,  Titeln  und  Anreden.  Die  Bezeich- 
nung :  papa  (vom  griechischen  Tra-mra? ,  Vater)  kam  in  den  ältesten  Zeiten  für  alle 
Bischöfe  ^,  in  der  orientalischen  Kirche  sogar  auch  für  andere  Kleriker  vor  <»,  und  hat 

1  Am  ausführlichsten  handelt  über  diese  Be-  carm.  et  expos.  ed.  Brower.  Mogunt.  1603.  p. 
fugnisse  Ginzel  §§.  77.  78,  s.  auch  Phillips  69.  71.  schreibt:  domno  sancto  et  meritis  aposto- 
5,  15  ff.  ;  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  196.  lico  domno  .  .  .  Euphronio  papae";  .  .  .  „aposto- 

2  Heffter,  europäisches  Völkerrecht  der  Ge-  lice ,  peculiaris  domne  et  pater";  apostolatui  et 
genwart  §.40;  ßalve,  das  Konkordat  nach  den  sanctitati  vestrae  ,  commendans";  ferner  „domno 
Grundsätzen  des  Kirchenrechts  etc.  München.  sancto  et  apostolica  sede  dignissimo  domno  et 
1863.  S.  79.  141  ff.  patri,  Felici  papae".     S.    ferner  Gregorii  Turon, 

3  So  Heffter  a.  a.  0.  undBalvea.  a.  0.  S.  bist.  Francor.  II.  27,  Der  burgundische  Bischof 
141  ff.  Avitus  von  Vieriue  (f  523)  nennt  den  Bischof  von 

*  Der  Ehrenvorrang  des  Petrus  wird  kathoh-  Jerusalem:  papaHierosolymitanus,  den  Papst  aber 

scherseits   gegründet  auf  Matth.  X.   2.  XVI.   13  schon  schlechthin  papa.  ep.  23.  31  (ed.  Sirmond, 

sqq.,  Act.  II.   14;  Luc.   IX.  32.     S.  auch  Phil-  Paris.  1623.  p.  67.  79).    Im  allgemeinen  zu  vgl. 

Ups  1,  76  ff.  Thomassin  P.  I.  lib.  I.  c.  4;  c.  50.  n.  14. 

5  Allerdings   führen    sie    ihn   nicht  als  Titel:  6  Walafrid.  Strabo  de  exord.  etincrement.  rerum 

Mabillon   de   re  diplomatica  II.  2.    n.    8.    ed.  ecclesiast.  c.  7:   „Papa  quod  cuiusdam  paternitatis 

Neapol.  1789.  1,  65.    Für  das  Frankenreich  vgl.  nomen  est  et  clericorum  congruit  dignitati "  (bei 

den  vor  511  geschriebenen  Brief  Chlodwigs  (Sir-  Hittor p,    script.    de   offlciis   divinis.   Coloniae. 

mond,  conc.  Galliae ,   1,  176;  Mansi  8,  346)  wo  1563.  p.  395).   Vgl.  ferner  Selvagio ,  antiquit. 

es  heisst:  „orate  pro  me  ,  domini  sancti  et  aposto-  Christ.  Patavii.  1780.  1,  225;   für  den  Lektor  ge- 

lica  sede  dignissimi  papae'';  Venantius  For-  braucht   das   Wort  der  Kaiser  Isaac  Commenus : 

tun atu  s  (Bischof  von  Poitiers -j- u.  609)  lib.  III.  „quando   episcopus   facit   simplicem   papam    sive 
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sich  in  der  letztern  in  dieser  Ausdehnung  forterhalten  ^  Als  Titel  bediente  sich  Papst 
Siricius  zuerst  des  Wortes :  papa^,  und  seit  dem  5.  Jahrhundert  beginnt  im  Abendlande 
die  Sitte,  dasselbe  hauptsächlich  für  den  Papst  zu  brauchen-^,  bis  dann  vom  7.  Jahr- 
hundert ab  *  die  ausschliessliche  Bezeichnung  des  letzteren  sich  fixirt ,  ein  Sprach- 
gebrauch, den  Gregor  VII.  gesetzlich  sanktionirt  hat'^. 

In  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Bezeichnung  apostolicus,  domnus  apostoUcus 
für  den  Papst  und  sedes  apostolica  für  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Rom ;  auch  diese  Aus- 
drücke wurden  bis  in  das  6 .  Jahrhundert  hinein  ^'  für  die  übrigen  Bischöfe  gebraucht, 
weil  der  Episkopat  ebenfalls  apostolischen  Ursprungs  war. 

Die  fernere  Bezeichnung  pontifex  maximus  oder  summus  ponüfex ,  welche  ehedem 
auch  Bischöfen '  und  Erzbischöfen  ^  beigelegt  wurde,  ist  wohl  in  Folge  aus  einer  Remini- 
scenz  an  die  jüdische  Tempelverfassung  als  durch  das  Vorbild  der  römischen  Kaiser  in 
Uebung  gekommen^.  Leo  I.  und  dann  Gregor  I.  haben  sie  schon  für  sich  als  Titel 
gebraucht  ^o. 

Weiter  gehört  hierher  die  die  Stellung  des  Primates  am  schärfsten  hervor- 
hebenden Ausdrücke:    vicarius  Petri^^,    vicarius  Christi  oder  vicmius  Dei,    von  denen 


lectorem  bei  Chr.  Lupus,  schol.  ad  dictat.  Gre- 
gor. VII.,  opp.  ed.  Ven.  1725.  5,  214;  die  Pfar- 
reien im  Bezirk  des  Erzbischofs  \on  Theben  nennt 
Innocenz  III.  epist.  reg.  XV.  60  (ed.  Baluze. 
Par.  1682.  2,  623)  papatus.  S.  auch  Binterim, 
Denkwürdigkeiten   der  christkatholischen  Kirche 

1.  1,  554. 

1  Bennettis,  privileg.  S.  Petri  vind.  ed. 
Romae  1757.  3,  19. 

2  ep.  ad  orthod.  per.  div.  provinc.  zw.  384 — 
398  (Coustant.  epist.  659). 

3  S.  Ennodii  Ticin.  epist.  1.  ad  Symmach. 
(opp.  ed.  Schott.  Tornaci.  1611.  p.  123),  den 
zweifelhaften  Anhang  zu  dem  Koncil  von  Toledo 
von  400  bei  Hardouin,  conc.  1,  996;  Aviti  Vien- 
nens.  epist.  31  (s.  S.  206.  n.  5). 

*  Wohl  das  späteste  Beispiel  in  dem  Proümium 
der  Formelsammlung  des  Mönches  Marculf: 
„dorano  ac  reverentissimo  papae  Landerico"  (Wal- 
ter corp.  iur.  germ.  3,  285). 

5  ,,Quod  hoc  unicum  est  nomen  in  mundo" 
(Jaffe,  monum.  Gregor,  p.  175).  Der  Zweifel 
an  der  Echtheit  des  den  Satz  enthaltenden  s.  g. 
Diktatus  (so  Phillips  5,  603)  ist  unbegründet, 
da  er  sich  im  Registrum  Gregors  findet ,  s.  auch 
Gieseler,  Kirchengesch.  II.  2.  §.  47.  n.  3; 
Giesebrecht,  de  registro  Gregorii  VII.  emen- 
dando,  Regimont.  1858.  p.  5. 

6  S.  S.  206.  n.  5.  Thomassin  1.  c.  c.  4.  n.  2 
fif.  —  Auf  den  Papst  bezogen  wird  es  z.  B.  in 
Arsenii  episc.  Hortens.  epist.  bei  Hardouin  5, 
280,  in  Paschasii  Radberti  vita  Walae  II.  16  (SS. 

2,  562) :  „insuper  consiliabantur  flrmantes ,  pro 
dolor!  quodeundem  apostolicum  (Gregor.  IV.) 
quia  non  vocatus  venerat,  deponere  deberent". 
Vgl.  auch  Cortesius  de  Romano  itinere  princip. 
apostol.  Romae.  1770.  lib.  II.  pers.  18.  p.  176 ff.; 
M.  Eberhard,  de  tituli  sedis  apostolicae  ad 
insigniendam  sedem  Romanam  usu  antiquo  et  vi 
singulari.  Trevir.  1846.  p.  33  ff. 


7  c.  13  (conc.  Agath.  a.  506)  Dist.  XVIII;  c. 
1.  §.  8  (Isidor.)  Dist.  XXI. 

8  So  heisst  Bruno  Erzbischof  von  Cöln  bei 
Widukind.  Corbej  .chron  .1.  31.  „summus  pontifex" 
(SS.  3,  430).  So  auchBingham  antiq.  eccles. 
IL  2.  §.  6. 

9  Richter  §.  121.  n.  7. 

10  W  alter  §.  129  ,  der  auf  Grund  einer  münd- 
lichen Mittheilung  Niebuhrs  angiebt ,  dass  er  sich 
bei  Leo  I.  auf  einer  Inschrift  in  der  abgebrann- 
ten Paulkirche  befunden  hat.  Nur  ironisch  ge- 
meint ist  es  ,  wenn  Tertullian  de  pudic.  c.  1. 
einer  Schrift ,  in  welcher  er  die  montanistischen 
Grundsätze  über  die  Busse  gegen  ein  Edikt  Roms 
vertheidigt,  sagt :  „Audio  edictum  esse  propositum 
et  quidem  peremtorium.  Pontifex  scilicet  maxi- 
mus, episcopus  episcoporum,  edicit:  Ego  et  moe- 
chiae  et  fornicationis  delicta  poenitentia  functis 
dimitto";  vgl.  auch  Ritschi,  Entstehung  der 
altkatholische  Kirchen.  2.  Aufl.  S.  513.  544.  — 
Für  die  spätere  Zeit  s.  c.  8  (Coelest.  III.)  X.  de 
excess.  praelat.  V.  31  ;  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  Vl^ 
de  sent.  dere  jud.  II.  14;  Trident.  Sess.  XIV.  c.  7. 
doctr.  de  poen.  sacr. ;  Sess.  XXV.  c.  1.  de  ref. 
Auch  die  Ausdrücke  ;  universalis  pontifex,  univer- 
salis ecclesiae  pontifex  und  universalis  ecclesiae 
summus  pontifex  linden  sich,  s.  Wibald  abbat. 
Corb.  ep.  61.  62.  174  (Mar  ten  e  et  Durand  , 
ampl.  coli.  2,  236.  364);  Adalb.  archiep.  Mogunt. 
a.  1161  (1.  c.  1,  671);  Michael.  Palaeol.  ep.  ad 
Gregor.  X.  a.  1273  (Hardouin  7,  681). 

11  S.  iuram,  Bonifacii  a.  722  (Jaffa',  monum. 
Mogunt.  p.  76):  „promitto  ....  vobis  b.  Petro 
apostolorum  principi  vicarioque  tuob.  papae 
Gregorio";  ep.  Bonif.  ad  Cudb.  v.  748(1.  c.  p. 
201);  synod.  concilii  Parisiens.  849  (vicarium  b. 
Petri  apostohcum  bei  Man si  14,  923);  so  auch 
noch  in  dem  von  Gregor  VII.  für  den  deutschen 
König  formulirten  Eid.  Gregor.  VII.  registr.  VJII. 
26  (ed.  Jaffü  p.  475),  und  in  dem  Friedens- 
schluss  zw.  Alexander  111.  u.  Friedrich  I.  v.  1176. 
c.  4  (LL.  2,  147.) 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  2H. 


die  beiden  letzteren  indessen  erst  seit  Innocenz  III.  von  den  Päpsten  gebraucht 
sind ' . 

Die  Bezeichnung  servus  servorum  dei  hat  zuerst  Gregor  I.  gebraucht 2.  Sowohl  vor 
seinerzeit  als  auch  mehrere  Jalirhunderte  nachher  haben  sich  aber  auch  andere  Bischöfe 
desselben  Demuthsnamens  bedient  ^.  Erst  später  hat  sich  die  Sitte  des  ausschliesslichen 
Gebrauches  durch  den  Papst  festgestellt 4. 

Angeredet  wird  der  Papst:  Sanctitas  tua,  sanctitas  vestra  oder  sanctissime  pater,  An- 
reden ,  welche  früher  gleichfalls  wieder  für  die  Bischöfe  und  zwar  selbst  seitens  der 
Päpste  gebraucht  wurden  5.  Von  den  sonstigen  Ausdrücken  :  Maiestas,  apostolica  maiestas, 
Excellentia,  Magnitudo,  Celsitudo,  Beatitudo  ^,  welche  zum  Theil  auch  für  andere  Bischöfe 
vorgekommen  sind',  ist  nur  noch  der  letzte,  wenn  auch  nicht  häufig,  in  Uebung. 

2.  Dielnsignien  der  päpstlichen  Würde,  welche  der  Papst  führt ,  sind: 

a.  Die  tiara,  auch  mitra  turbinata  cum  Corona,  triregnum,  regnum,  diadema,  phry- 
gium  genannt^,  eine  aus  der  Verbindung  von  Mitra  (Bischofsmütze)  und  Krone  ent- 
standene Hauptbedeckung,  welche  drei  um  die  Mitra  herumlaufende  Goldreifen  auf- 
weist 9,  und  welche  der  Papt  bei  grossen  Festlichkeiten  auf  dem  Wege  von  und  nach 
der  Kirche,   aber  nicht  bei  den  geistlichen  Funktionen  selbst  lo^  trägt.    Die  falsche 


1  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  de  translat.  I.  7;  c.  3. 
§.  4  (Gregor.  X.)  in'VIto  de  elect.  I.  6;  c.  3 
(Innoc.  III.)  X.  de  translat.  I.  7.  Vgl.  Gi ese- 
ler, Kirchengesch.  II.  2,  222  ff.  S.  auch  Cou- 
stant,  epistolae  Romanor.  pontif.  praefat.  §§. 
13.  14;  Corbesius  1.  c.  p.  177;  Phillips  ö, 
606. 

2  S.  z.  B.  die  Briefe  von  591  u.  599  an  Lean- 
der von  Sevilla  (ed.  Ben.  IIb.  I.  43;  1.  IX.  121; 
tom.  2,  531.  1026);  v.  599  an  Reccared  v. 
Spanien  v.  599  (ed.  cit.  lib.  IX.  122;  2.  1028), 
die  freilich  nur  in  der  Hispana,  nicht  im  Text  der 
Benediktiner  das  servus  servorum  dei  aufweisen,  s. 
aber  ferner  lib.  XIII.  1.  v.  602  (ed.  Bened.  2, 
1213).  Nach  Johannes  Diakonus  vita  Gregorii  M. 
IL  1  (ed.  Ben.  4,  45)  hätte  er  den  Titel  zur  Be- 
schämung des  Patriarchen  Johannes  Jejunator  von 
Konstantinopel  angenommen ,  welcher  sich  seit 
587  patriarcha  universalis  nannte,  während  Gregor 
irriger  Weise  davon  ausging  ,  dass  das  Koncil  von 
Chalcedon  dem  römischen  Bischof  den  Titel  eines 
universalis  episcopus  angetragen  habe.  Da  aber 
die  frühesten  Briefe  Gregors  über  diese  Angele- 
genheit (ed.  cit.  lib.  V.  18—21;  43.  tom.  2,  741 
ff.)  aus  d.  J.  595  datiren,  die  Bezeichnung  servus 
servorum  dei ,  wenn  man  der  Hispana  folgt,  schon 
591  vorkommt,  so  unterliegt  die  Erzählung  des  Jo- 
hannes Diakonus  indessen  gegründeten  Bedenken. 
Die  Bezeichnung  „universalis  episcopus"  hat  Gre- 
gor selbst  übrigens  zurückgewiesen.  S.  lib.  VIII. 
ep.  30-  2,  919.  —  Dass  schon  Pelagius  IL  (578 
— 590)  gegen  die  gedachte  Anmassung  des  Patri- 
archen zu  Konstantinopel  sich  erklärt ,  ergiebt  die 
Erwähnung  derartiger  Schreiben  bei  Gregor  I.  V. 
18.  2,  741 ;  der  darauf  bezügliche  vorhandene 
Brief  des  Pelagius  ist  freilich  eine  Erdichtung 
Pseudo-Isidors ,  die  nur  Gregorii  I.  V.  43.  2,  771 
reproducirt  (s.  Hinschi us,  decretal.  Pseudo- 
Isidor  p.  721). 

3  So  der  Zeitgenosse  Gregors  I.  Desiderius  von 
Gabors;  Thomas  sin  1.  c.  c.  4.  n.  4;  Bonifacius 
(Monum.  Mogunt.  ed.  Jaff  e'  p.   157.  177.  179. 


180.  183),  Remigius  u.  Rachion  von  Strassburg. 
Extraits  de  la  bibliothöque  nationale  7,  189  ;  noch 
1122  der  Erzbischof  von  Ravenna  (Muratori 
antiqu.  Ital.  5,  177).  Auch  Mönche  und  Könige 
haben  bis  zum  11.   Jahrh,  diesen  Titel  geführt, 

6.  DuEresne  Du  Gange  glossarium,  s.  v. 
servus. 

4  Für  die  neuere  Zeit  giebt  jede  päpstliche  Bulle 
einen  Belag  dafür. 

5  Gregor.  I.  ep.  121  lib.  IX.  ed.  cit.  2, 1026  an 
Leander  v.  Sevilla  beginnt:  „sanctitatis  tuae  sus- 
cepi  epistolam";  s.  auch  conc.  Carth.  IL  c.  3.  5. 

7.  Ueber  das  Vorkommen  bei  den  Päpsten  ^s. 
Binterim,  Denkwürdigkeiten.  III.  1,  88. 

6  S.  die  Nachweisungen  bei  Phillips  5,  607. 

7  Beatitudo  z.  B.  Gregor.  I.  lib.  VIII.  30  (ed. 
Ben.  2,  919). 

8  Pagi,  breviar.  roman.  pontif.  saec.  XII.  n. 
4  ff. ;  saec.  XHI.  n.  35.  Antv.  1718,  3,  50  ff. 
523 If.  ;  Bennettis,  1.  c.  P.  IL  art.  1.  §.  1.  ed. 
cit.  3,  32  ff.  Vgl.  ferner  M.  A.  Mazzaroni,  de 
tribus  coronis  pontif.  maxim.  Rom.  1609;  H. 
Vipping,  diss.  de  tiiplici  Corona  Romani  ponti- 
flcis.  Lipsiae  1692;  Ang.  Rocca,  de  tiarae  pon- 
tiüciae  quam  regni  mundum  appellant,  origine, 
signiücatu  et  usu.  (opp.  Rom.  1719.  1,  7  ff.) 

9  „Accipe"  —  lautet  die  Anrede  an  den  Papst 
am  Tage  der  Krönung ,  wenn  ihm  die  Tiara  auf 
der  Loggia  der  Peterskirche  von  zwei  Kardinal- 
diakonen aufgesetzt  wird  —  „tiaram  tribus  coronis 
oriiatam  et  scias  patrem  te  esse  principum  et  re- 
gum,  rectorem  orbis  in  terra,  vicarium  Salvatoris 
nostri  Jesu  Christi,  cui  est  honor  in  saecula  saecu- 
lorum'\  S.  Ginzel,  Archiv  für  Kirchenrecht  1, 
9  und  desselben  Kirchenrecht  1,  190. 

10  Phillips  5 ,  611.  Sie  ist  zunächst  kein 
kirchliches  Symbol,  s.  Innoc.  III.  serm.  in  fest. 
Sylvestr.  (ed.  cit.  1 ,  96) :  „Romanus  itaque  pouti- 
fex  in  Signum  imperii  utitur  regno  et  in  Signum 
pontiflcii  utitur  mitra" ;  serm.  3.  in  consecr.  pontif. 
maximi(l,  194):  (Ecclesia)  „in  Signum  spiritua- 
lium  contulit  mihi  mitram,  in  Signum  temporalium 


§.23. 


Die  Ehrenrechte  des  Papstes.  Der  s.  g.  Primatus  honoris. 
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Schenkungsurkunde  Konstantins  aus  den  Gesten  Sylvesters  schreibt  die  Einführung  der 
Tiara  Kaiser  Konstantin  I.  zu^  Damit  ist  ihr  Gebrauch  seit  dem  4.  Jahrhundert 
selbstverständlich  nicht  dargethan.  Ebensowenig  kann  der  Frankenkönig  Chlodwig 
als  der  Urheber  dieser  Sitte  angesehen  werden  2.  Die  erste  sichere  Nachricht  einer 
Krönung  des  Papstes  betrifft  Nikolaus  II.  (1059 — 1062)  3,  nicht  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt,  Nikolaus  I.  (858  —  867)'*,  und  die  hierbei  gebrauchte  Tiara  hat  von 
Anfang  an  aus  einem  zweifachen  Reifen  bestanden  ^,  so  dass  die  Annalime ,  wonach 
Bonifacius  VIII.  (1294  — 1304)  (zurBezeichnung  der  geistlichen  und  weltlichen  Herr- 
schaft) die  Doppelkrone  zuerst  getragen  6,  unhaltbar  erscheint.  Seit  Urban  V.  (1362 — 
1370)  endlich  kommt  dann  die  Verzierung  mit  drei  Reifen  vor -^j  deren  Bedeutung  nicht 
klar  ist^. 

b.  Ein  weiteres  ausschliessliches  Zeichen  der  päpstlichen  Würde  ist  der  mit  einem 
Kreuz  auf  der  Spitze  geschmückte  gerade  Hirtenstab ,  das  s.  g.  pedum  rectum  •*,  wäh- 
rend das  Symbol  der  Bischofsgewalt  ein  gekrümmter  Stab  haculus  oder /erula  pastoralü 
bildet  10. 

Insignien,  welche  nicht  als  ausschliesslich  päpstliche  betrachtet  werden  können, 
vielmehr  unter  gewissen  Bedingungen  auch  den  Bischöfen,  namentlich  den  Erzbischöfen 
zukommen,  sind 

c.  das  Kreuz,  welches  dem  Papst  bei  allen  feierlichen  amtlichen  Gelegenheiten  mit  dem 
nach  ihm  zugewandten  Bildniss  Christi  von  einem  Subdiakon  vorgetragen  wird^^,  und 

d.  das  pallium^^,    ein  etwa  drei  Finger  breiter,    weisswollener  Schulterumhang 


dedit  mihi  coronam;  mitram  pro  sacerdotio,  coro- 
nam  pro  regno ,  illius  me  constituens  vicarium  qui 
habet  in  vestimento  et  in  femore  suo  scriptum : 
rex  regum  et  dominus  dominantium". 

1  c.  14.  §.  2.  Dist.  XCVl :  „Beato  Silvestro,  patri 
noBtro,  suramo  pontiüci  et  universahs  urbis  Ro- 
mae  Papae ,  et  omnibus  eins  successoribus  pontiü- 
cibus  .  .  .  contradimus  .  .  .  diadema,  videlicet 
coronam  simulque  phrygium", 

2  Sigiberti  Gemblac.  Chron.  a.  510  (SS.  6, 
314) :  „Ipse  vero  rex"  (Chlodwig)  „misit  Romae 
S.  Petro  coronam  auream  cum  gemmis  quae  regnum 
appellari  solet";  Aimoini  de  gest.  Franc.  I.  24 
(Fr eher,  corp.  Francic.  histor.  vet.  Hanoviae. 
1613.  2,  270):  „Cuius  (Hormisdae  papae)  tem- 
poribus  saepe  dictus  rex  gloriosus  Clodoveus  direxit 
ad  Petri  limina  hortatu  summi  praesulis  Remigii 
regiae  dignitatis  auream  coronam  gemmis  pre- 
ciosissimisinsignitam.  Quo  facto  patenter  ostendit, 
se  deo  non  fore  ingratum ,  dum  ad  ipsius  apostoli 
sepulchrum  insigne  mitteret  regium  sciens  se  a 
Christo  solio  regni  esse  donatum"  sprechen  nur 
von  der  Uebersendung  einer  Königskrone ,  welche 
offenbar  am  Grabe  des  h.  Petrus  aufgehängt  werden 
sollte.    Phillips  5,  612. 

3  Giesebrecht,  Gesch.  d.  deutschen  Kaiser- 
zeit 3,  1053. 

*  Pagi  breviar.  cit.  saec.  IX.  n.  2  (ed.  cit.  2, 
83.  84),  ßennettisl.  c.  p.  34. 

5  S.  Benzonis  Albensis  ad  Heinr.  libr.  VII.  2 
(SS.  11,672);  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  42. 
1053.  —  Phillips  5,  612  beruft  sich  dafür  auf 
den  nichts  beweisenden  c.  1.  Dist.  XXII. 

6  Pagi  1.  c.  saec.  XIII.  n.  3;  Chronologische 
Reihenfolge  der  Päpste.  4.  Aufl.  Würzburg.  S. 
535. 

flinschius,  Eirchenrecht. 


■7  Nach  älteren  Abbildungen  könnte  sich  auch 
schon  Clemens  V.  (1305—1314)  der  dreifachen 
Krone  bedient  haben.  S.  Hefner,  Trachten  des 
Mittelalters.  S.  38. 

öPachmann  §.  107  bemerkt  darüber:  „so 
war  die  Ansetzung  eines  dritten"  (Reifens)  „ein 
glücklicher  Gedanke ,  indem  dadurch  das  den 
weltlichen  Fürsten  so  unliebsame  Symbol  zer- 
stört, der  Glanz  des  päpstlichen  Aufzuges  erhöht 
und  in  den  drei  Welttheilen  ,  die  man  damals  nur 
kannte,  für  die  dreifache  Krone  Beziehung  genug 
zu  finden  war".  Freilich  fehlt  dieser  Vermuthung 
jedes  sichere  Fundament. 

9  Ciampini,  diss.  an  Romanus  pontifex  ba- 
culo  pastorali  utatur.  Romae  1690. 

10  Innoc.  111.  sagt  c.  un.  X.  de  sacr.  unctione  I. 
15 :  „Licet  Romanus  pontifex  non  utatur  baculo 
pastorali,  tum  propter  historiam,  tum  propter  my- 
sticam  rationem" ;  der  erste  Grund  bezieht  auf 
die  Legende,  wonach  Petrus  dem  ersten  Bischof 
von  Trier,  Eucherius,  seinen  Bischofsstab  über- 
lassen haben  soll ,  der  mystische  ist  der ,  dass  die 
Krümmung  der  bischöflichen  Hirtenstäbe  die  Unter- 
ordnung ihrer  Jurisdiktion  unter  die  päpstliche 
andeutet,  s.  Glossa  ad  c.  cit.  s.  v,  propter  hi- 
storiam; Gonzalez  Tellezadc.  cit.  n.  41 ; 
Ciampini  1.  c.  p.  15  ff.;  Phillips  5,  614; 
Pachmann  §.  107.  n.  x. 

•1  Schon  Karl  d.  Gr.  hat  nach  Anastas.  biblio- 
thecar.  Leo  IV.  (ed.  Fabrot.  Par.  1649.  2,  178) 
dem  Papst  Leo  III.  ein  solches  Kreuz  von  Gold 
mit  Edelsteinen  besetzt,  geschenkt.  Vgl.  ferner 
Gonzale  z  Teile  z ,  comment.  ad  c.  1.  II.  16. 
n.  3;  Thomassin  I.  2.  c.  58.  n.  6. 

1'^  Phillips  5,  615.  n.  25  giebt  folgende  Li- 
teratur -  Nachweisung ,    in     welcher    ich     einige 
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mit  sechs  eingewebten  schwarzseidenen  Kreuzen,  welclier  die  Schultern  ringförmig  um- 
giebt  und  von  welchem  sowohl  vorn  über  die  Jirust,  als  auch  hinten  tiber  den  Kilcken 
ein  Streifen  herabfällt.  Die  Form  des  Palliums,  die  Zahl  und  die  Farbe  der  Kreuze  ist 
früher  eine  andere  gewesen  und  hat  mehrfach  gewechselt'.  Den  Gebrauch  des  Palliums 
kann  man  nicht  auf  kaiserliche  Verleihung  zurückführen  2,  vieiraehr  erscheint  die  jetzt 
verbreitetste  Annahme  begründet^,  dass  es  dem  Ephod,  superhumerale  oder  (ü|xocpoptov 
des  jüdischen  Hohenpriesters'*  nachgebildet  worden  ist.  Das  Pallium  wird  von  den 
Päpsten  selbst  als  Symbol  der  Fülle  des  Priesterthums  erklärt  ^,  und  wenngleich  es  auch 
an  Erzbischöfe,  ja  an  einfache  Bischöfe  durch  den  Papst  verliehen  wird  (worüber  unten), 
so  trägt  es  doch  der  letztere  bei  der  Verrichtung  des  Messopfers  immer  und  überall, 
während  es  die  gedachten  Prälaten  nur  bei  bestimmten  Gelegenheiten  und  nur  innerhalb 
ihrer  Provinz  gebrauchen  dürfen  ß.  Der  neugewählte  Papst  legt  ein  vom  Körper  des 
h.  Petrus  entnommenes  Pallium  bei  seinem  Amtsantritt  und  zwar  nach  seiner  Konsekra- 
tion während  des  Beginnes  der  Krönungsceremonien  an^. 


Citatfehler  berichtigt  habe:  Marc.  Paul.  Leo, 
de  usu  et  auctor.  pallii.  Rom.  1652;  Nie.  de 
Bralion,  de  pallio  archiepiscopali.  Paris.  1648; 
Fr.  Florens,  de  usu  et  auctor.  pallii  (opp.  ed. 
Doujat.  1,  216);  Dan.  Papebroch  dissert. 
de  forma  pallii  in  propyl.  ad  Acta  Sanctor.  mens. 
Mail.  p.  200.  u.  paralip.  p.  94.  auch  in  dem  unten 
angeführten  Werk  von  Pertsch  p.  294  ff.; 
Joann.  Garn  er,  diss.  3.  app.  ad  libr.  diurn. 
de  usu  pallii  bei  Chr.  Hoff  mann,  nova  scriptor. 
et  monumentor.  collectio.  2,  250  ff.  (vgl.  auch 
F 1  e  u r  y  ,  discipl.  populi  dei  ed.  Z  a  c  c  a  r  i a  T.  2. 
p.  2,  287);  Christ.  Lupus,  schol.  ad  synod. 
VlIL  ann.  27.  u.  de  Africanae  eccles.  appellat. 
Rom.  c.  7—13  in  opp.  3,  315  u.  8,  172;  Th. 
Ruinart,  diss.  hist.  de  pallio  archiepiscopali 
(Ouvrages  posthumes  de  D.  Jean  Mabillon  et 
de  D.  Thierry  Ruinart  par  Vinc.  Thuil- 
lier.  Paris.  1724.  4.2,397);  G.  A.  Bianchini, 
della  politia  et  della  potestä  della  chiesa.  T.  5.  p. 
1.  lib.  3.  c.  2.  §,  4;  J.  Casp.  Barthel,  de 
pallio.  Herbip.  1753;  J.  G.  Pertsch,  deorigine, 
usu  et  auctoritate  pallii  archiepiscopali s.  Heimst. 
1754:  Laur.  Berti,  diss.  sopra  l'antichita  deL 
pallio  bei  Zaccaria,  raccolta  di  dissertat.  diss. 
8;  Thomassin  P.  L  lib.  2.  c.  53  ff. ;  Devoti 
instit.  lib.  I.  tit.  3.  s.  3.  §.  42.  u.  ius  canon. 
univ.  lib.  L  t.  8;  Ph.  Vespasiani,  de  sacri 
pallii  origine  diss.  Roma.  1856;  Cavedoni, 
Ricerche  critiche  intorno  all' origine  e  ragione  della 
forma  del  sacro  pallio  ecclesiastico.  Modena.  1856; 
Phillips,  Pallium  im  Freiburger  Kirchenlexikon 
7,  60  ff.;  vermischte  Schriften  2,  270;  J.  v. 
Geis  sei.  Rede  über  die  Bedeutung  des  Palliums, 
gehalten  am  11.  Januar  1846  (Sonntagsbeiblatt 
der  Augsb.  Postzeitung.  Nr.  3.  18.  Januar  1846). 
Dazu  noch  nachzutragen  :  A.  J.  Pagenstecher, 
diss.  de  pallio.  2  part.  Groningae.  1710,  Ant. 
Baldassarri,  il  pallio apostolico.  Venezia.  1719; 
Calcagni  de  pallio.  Venet.  1820;  Gaet.  Mo- 
roni, dizionario  di  erudizione  storico-ecclesiastica. 
Venezia.  1840  ff.  51,  53  ff. ;  Hefele,  Beiträge 
zur  Kirchengeschichte.  2,  214  ff. 

1  Aeltere  Beschreibungen  sind  mitgetheilt  bei 
Phillips  5,  617.  Innocenz  HI.  de  myster.  miss. 
c.  63  (ed.  cit.  1,  334)  beschreibt  es  :  „Pallium  fit  de 


Candida  lana  contextum,  habens  desuper  circulum 
humeros  constringentem  et  duas  lineas  sive  fascias 
ex  eodem  panno  ab  utraque  parte  dependentes ; 
qüatuor  autem  cruces  purpureas ,  ante  et  retro,  a 
dextris  et  a  sinistris :  sed  a  sinistris  pallium  est 
duplex,  Simplex  a  dextris ,  cui  in  tres  partes  con- 
ciso  tres  acus  inflnguntur  quibus  consuitur".  Die 
schwarzen  Kreuze  werden  zuerst  beim  Pallium 
Bonifazius' VIII.  erwähnt,  Jacob.  Cardin,  de 
coron.  Bonif.  VIII. :  „Pallia  tuuc  humeris  cruci- 
bus  candentia  nigris  Imposuit  levita  rubens  quibus 
aurea  puros  Sapphiros  detixit  acu"  (bei  Raynald. 
annales  ecclesiast.  a.  1295.  p.  2.  ed.  Colon.  Agripp. 
1692.  14,  471).  Abbildungen  der  älteren  Form 
bei  Hefele  a.  a.  0.  und  der  älteren  und  neueren 
bei  Vespasiani. 

2  Wie  namentlich  P.  de  Marca,  de  concord. 
sacerd.  et  imperii  VI.  6.  n.  6  ff.  thut ;  auch  hat 
man  in  der  falschen  donatio  Constantini  fin  c.  14. 
Dist.  XCVl.)  eine  Erwähnung  des  Palliums  finden 
wollen. 

3  Dies  die  jetzt  verbreitetste  Ansicht.  S.  z.  B. 
Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts.  4,  236; 
Pachmann§.  107;  Richter  §.  131;  Jacob- 
son in  Herzogs  Encyclopädie  11,  56  und  vor 
Allem  Phillips  5,  626  ff. 

4  Exod.  XXVIII.  4. 

5  c.  4  (Paschal.  II.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  3.  6. 
(Innoc.  III.)  X.  de  usu  et  auctor.  pallii.  I.  8;  c.  23 
(Later  IV.  1215)  X.  de  privil.  V.  33. 

6  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  I.  8:  „Sane  solus  Roma- 
nus pontifex  in  missarum  solenniis  pallio  semper 
utitur  et  ubique  ,  quoniam  assumptus  est  in  ple- 
nitudinem  ecclesiasticae  potestatis, 
quaeper  pallium  significatur:  alii  autem 
eo  nee  semper,  nee  ubique ,  sed  in  ecclesia  sua  in 
qua  lurisdictionem  ecclesiasticam  acceperunt,  certis 
debent  uti  diebus ,  quoniam  vocati  sunt  in  partem 
sollicitudinis,  non  in  plenitudinem  potestatis". 

■^  Zum  Verständniss  des  auch  bei  der  Verleihung 
des  Palliums  an  Erzbischöfe  vorkommenden  Aus- 
drucks :  .jinsignia  quae  a  b.  Petri  tantum  corpore 
assumuntur"  (c.  4.  X.  de  elect.  cit.)  oder  .,palliam 
de  corpore  b.  Petri  sumptum*'  (pontif.  Roman,  de 
pallio)  mag  über  die  Anfertigung  und  Aufbewah- 
rung der  Pallien  hier  Folgendes  bemerkt  werden  : 


().  2;;. 


Die  Ehrenrechte  des  Papstes.   Der  s.  ^.  IViuiatus  honoris. 
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3.  Ferner  hat  der  Papst  ein  Recht  auf  die  besondere,  ihm  von  den  Gläubigen  dar- 
zubringende Huldigung  des  Niederknicns  und  des  Fusskusses,  die  s.  g.  adoralioK  Ur- 
sprünglich war  diese  eine  orientalische  Sitte  und  wurde  auch  Bischöfen  und  Priestern 
gewährt  2.  In  früherer  Zeit  haben  Kaiser  und  andere  Fürsten  die  Adoration  ebenfalls 
geleistet -^  und  Gregor  VII.  hat  ausdrücklich  das  Verlangen  erhoben,  »quod  solius 
papae  pedes  omnes  principes  deosculentur«  "♦.  Nach  dein  jetzigen  Gebrauch  küssen  die 
Kardinäle  dem  Papste  Fuss  ^  und  Hand,  worauf  sie  zur  Umannung  zugelassen  werden, 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  Fuss  und  Knie,  regierende  Fürsten  die  Hand,  alle  IJebrigen, 
Geistliche  und  Laien,  blos  den  Fuss,  jedoch  beschränkt  sich  diese  Ehrenbezeigung  jetzt 
nur  auf  feierliche  Audienzen  und  Huldigungsakte ,  und  es  wird  auch  hier  bei  Personen 
fürstlichen  und  höheren  Ranges  mitunter  von  dem  Fusskuss  abgesehen  und  allein  der 
Handkuss  verlangt^. 

Allein  ein  historisches  Interesse  bietet  das  s.  g.,  früher  von  Kaisern  und  Königen 
dem  Papst  geleistete  officium  strepae,  d.  h.  das  Steigbügelhalten,  wenn  der  letztere  zu 
Pferde  stieg,  und  das  Führen  des  Pferdes  desselben  eine  Strecke  lang  durch  den 
betreffenden  Fürsten^. 


Die  Wolle  zu  den  Pallien  wird  von  weissen  Läm- 
mern genoniuien,  welche  am  Tage  der  heil.  Agnes, 
den\  2i.  Januar,  vom  Balkon  des  Vatikans  herab 
vom  Papst  gesegnet,  von  den  Nonnen  des  Klosters 
St.  Agnes  bei  Rom  gepflegt  und  geschoren  werden. 
Nachdem  die  Nonnen  die  Wolle  gesponnen  haben 
und  davon  die  Pallien  angefertigt  worden  sind, 
werden  letztere  am  Vorabend  des  Peter-  und  Paul- 
Festes,  am  28.  Juni,  vom  Papst  oder  dem  die  Ves- 
per haltenden  Kardinal  in  der  Vatikanskirche  be- 
nedi/.irt,  dann  die  Nacht  über  auf  den  beim  Grabe 
des  h.  Petrus  befindlichen  Altar  gelegt  und  in 
einer  über  der  Kathedra  des  h.  Petrus  befindlichen 
Kapsel  bis  zu  ihrem  Gebrauch  aufbewahrt.  S.  die 
auch  manche  historische  Angaben  enthaltende 
Const.  Benedikts  XIV.  :  Rerum  ecclesiasticarum 
vom  12.  August  1748  (M.  Bull.  17,  274);  Mül- 
ler a.  a.  0.  S.  237.  u.3,561;  Phillips,  Lehrb. 
S.  225;  Phillips  5,  623  fC. 

^  J.  F.  Mayer,  de  osculo  pedum  pontiflcis 
Romani.  Witteberg.  1687;  Bernh.  a  Sauden 
de  podolatria  papaea.  Regiomont.  1713;  Lupus, 
comment.  ad  dictat.  Gregor.  VIL  opp.  5,  195  ff. ; 
C.  Cenni,  dissertat.  Pistoia.  1778.  diss.  6.  S. 
171  IT.;  Thomassin  P.  II.  lib.  3.  c.  65 ;  Phil- 
lips 5,  672  ff .  Im  Einzelnen  s.  acta  Susannae 
ap.  Baronium  ad  a.  294.  n.  lü  (ed.  Lucae.  1738. 
3,  271);  Caeremoniale  Romanum  ed.  jussu  Gre- 
gor. X.  (1271  —  1276)  n.  2  (Mabillon,  museum 
ital.  t.  2.  n.  13.  ed.  Lut.  Paris.  1689.  p.  222): 
„et  sie  cardinales  omnes  per  ordinem  ,  primo  epi- 
scopi ,  secundo  presbiteri ,  tertio  diaconi  veniant 
coram  eo"  (papa)  „flexis  genibus  ,  et  idem  electus 
ipsos  Ordinate  ad  pedem  recipit  et  ad  pacis  osculum 
necnon  et  alios  capellanos  suos  et  ceteros  clerlcos 
et  laicos  venientes  ad  eius  reverentiam ,  infimos, 
mediocres  et  maiores";  vgl.  feiner  ordo  XIV.  n. 
10;  1.  n.  11;  II.  n.  8;  III.  n.  10  (ibid.  p.  253. 
9.  54.  56).  Chr.  Marcelli  (saec.  XVI.)  sacrar. 
ceremoniar.  lib.  3.  s.  1.  c.  3  (bei  Chr.  G.  II off- 
mann, nova  scriptor.  collect.  Lipsiae.  1731.  2, 
660) :  „Omnes  mortales  et  praesertim  Christi  flde- 
les,  cuiuscunque  sint  dignitatis  et  praeeminentiae, 


cum  primum  in  conspectum  pontiflcis  adveniunt, 
distantibus  spatiis  terdebentanteeumgenuflectere 
et  in  honore  salvatoris  nostri  Jesu  Christi  cuius 
vices  in  terris  gerit,  eius  pedes  osculari.  Imperator, 
reges,  maximi  principes ,  principum  seu  potenta- 
tuum  oratores  prima  vice  et  ad  osculum  manus  et 
oris  recäpiuntur,  alii  ad  pedes  tantum.  Cardinales 
vero  profunde  se  inclinant  bis  et  tertio  flectunt 
genua  noviter  venientes  et  osculantur  pedem  pon- 
tifici  Sacra  tractanti.  Cardinales  dextram  manum 
subauriphrygiopluvialis  osculantur,  episcopi  parati 
genu  tantum :  imperatores,  reges  et  maximi  prin- 
cipes manum  et  pedem". 

2  Thomassin  1.  c.  n.  1. 

3  So  Justin,  Justinian  I.  u.  Justinian  II.  Ana- 
stas.  biblioth.  LIV.  LVIII.  LXXXIX  (ed.  Fa- 
brot. Par.  1649.  2,  35.  37.  65);  in  späterer  Zeit 
noch  Sigismund,  Friedrich  III.  und  Karl  V.  s. 
Raynald.  annal.  eccles.  a.  1433.  n.  14;  a.  1452. 
n.  1;  a.  1529.  n.  84  (ed.  Luc.  28,  145.  587;  32, 
122). 

4  dictat.  reg.  II.  55»  (ed.  Jafle  p.  175). 

5  Der  Fusskuss  wird  auf  das  auf  den  Schuhen 
des  Papstes  befindliche  Kreuz  gegeben. 

6  Permaneder  §.  178;  Müller  a.  a.  0. 
S.  218. 

'^  Sachsensp.  I.  1  :  „Deme  pavese  is  ok  gesät  to 
ridene  to  bescedener  tict  up  eneme  blanken  perde 
unde  de  keiser  sal  ime  den  stegerep  halten ,  dur 
dat  de  sadel  nicht  ne  winde'' ;  DetJtschsp.  I.  1; 
Schwabensp.  (Lassberg)  praef.  Beispiele :  Pipin, 
wenn  anders  Anastas.  biblioth.  Stephan.  III. 
n.  XCIV.  (ed.  Fabrot.  2,  84:  „cui  et  vice  stratoris 
usque  in  aliquantum  locum  iuxta  eius  sellarem 
properavit")  recht  berichtet;  Ludwig  II.,  1.  c.  Ni- 
colaus I.  n.  CVII.  (ed.  cit.  2,  208:  „frenumque 
Caesar  equi  Pontiflcis  suis  manibus  pedestri  more, 
quantum  sagittae  ia<;tus  extenditur,  traxit,,);  Kö- 
nig Konrad  a.  1095  (Giesebrecht,  Gesch.  d. 
deutsch.  Kaiserzeit  3,  642);  Friedrich  I.,  welcher 
diese  Ehre  dem  von  ihm  eingesetzten  Gegenpapst 
Oktavian  (Viktor  IV.)  erwies  (Märten  e  et  Du- 
rand, nov.  thesaur.  anecdotor.  Lutet.  Paris,.  17' 
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[§.  24. 


Das  Recht  des  Papstes,  den  Kaiser  des  h.  römischen  Reiches  deutscher  Nation  zu 
krönen '  und  die  damit  zusammenhangende  Pflicht  des  neugewählten  Kaisers  nach 
seiner  Wahl  eine  Gesandtschaft  (s.  g.  Obedienzgesellschaft,  legaiio  obedientiae)  an  den 
Papst  behufs  Anzeige  der  erfolgten  Wahl  und  Darbringung  der  Huldigung  abzusenden  2, 
Punkte ,  welche  ebenfalls  nur  noch  eine  historische  Bedeutung  haben ,  gehören  nicht  in 
diesen  Zusammenhang.  Denn  vom  Standpunkt  der  katholischen  Kirche  und  nament- 
lich dem  der  Kurie  handelt  es  sich  hier  nicht  um  blosse  Ehrenrechte  des  Papstes ,  son- 
dern um  Konsequenzen  der  dem  Papstthum  auch  über  das  weltliche  Gebiet  zugeschrie- 
benen Oberherrschaft,  also  um  Ausflüsse  der  päpstlichen  Jurisdiktion  über  das  letztere, 
weshalb  darauf  passender  bei  üebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt  zurückzukommen  sein  wird. 


§.  24.   ///.  Der  Papst  als  Patriarch,  Primas,  Metropolit  und  Bischof . 

Der  Papst  ist  Bischof  von  Rom,  ja  gerade  wegen  dieser  Stellung  Papst. 
Seine  bischöfliche  Diöcese  '^  bildet  die  Stadt  Rom  und  deren  Umgebung  im  Kreise  von 
vierzig  Miglien  (Comarca  di  Roma). 


1,  451.  u.  LL.  2,  127:  „et  descendenti  de  equo 
strepam  humiliter  tenuit  et  apprehensiim  per  ma- 
nu in  usque  ad  altare  conduxit  et  pedes  eius  est 
osculatns").  Dass  Friedrich  I.  diese  Ehrenbezeigung 
dem  Papst  Hadrian  IV.  verweigert  hat  (so  Phil- 
lips 0,  670;  3,  17Ö),  muss  nach  dem  Berichte 
Helmolds ,  Chron.  Slavorum  I.  86  (Leibnitz, 
.Script.  Brunsvic.  5,  603)  zweifelhaft  erscheinen, 
da  sich  nach  dessen  Erzählung  der  Papst  nur  be- 
klagt ,  dass  Friedrich  den  linken  statt  des  rechten 
Steigbügels  gehalten  habe.  S.  auch  Raum  er, 
Gesch.  der  Hohenstaufen  2,  35.  Anders  Papen- 
kordt,  Gesch.  der  Stadt  Rom.  S.  263;  ferner 
Heinrich  VI.  LL.  2,  192;  Heinrich  VH.  LL.  2, 
253;  Philipp  IV.  von  Frankreich,  Kaiser 
Friedrich  Vn.  und  Karl  V.  s.  Raynaldi  ann.  a. 
1305.  n.  13;  a.  1469.  n.  3;  1530.  n.  38  ff.  (ed. 
Lu.;.  23,  397;  29,  467;  32,  139j. 

t  Vgl.  darüber  Phillips  5,  677  ff.  ;  H^ry, 
couronnenient  des  empereurs  par  les  papes.  Paris. 
1853. 

-  Ch.  G.  Buder  de  legationibus  obedientiae 
Romam  missis.  Jenae  1737;  Phillips  5,  683  tt". 
Die  frühesten  Beispiele  sind  die  von  Heinrich  V. 
an  Pasclialis  II.  1106  u.  die  von  Lothar  II.  an 
Iniiocenz  II.  1131  nach  Rheiins  geschickten  Ge- 
san.itschaften ,  s.  Donizonis  vita  Mathild.  II. 
17  (SS.  12,  400)  u.  Mansi21,  457.  S.  Tho- 
massin  II.  3.  c.  39.  n.  10;  Buder  c.  1.  §.  8. 
S.  7  ff.  Dagegen  freilich  Bennettis  1.  c.  6, 
401  ff. ;  Phillips  5,  683. 

'^  Gon  zalez  Te  llez  comm.  ad  c.  5.  X.  de 
off.  vic.  I.  28.  n.  6;  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec. 
fl.  3.  n.  2  („non  tarnen  complectitur  loca  intra 
oundein  circuitum  existentia  quae  sunt  alteri  sub- 
jecta  epis<'opo  ,  puto  Tiisculano  —  oder  jetzt  ge- 
wöhnlich als  Bischof  von  Fraskati  bezeichnet  — 
vel  Nepesino'-  —  Bischof  von  Nepi  — );  Mejer 
in  Jacobson  u.  Richter,  Zeitschr.  f.  d.  R. 
tler  Kirche  1,  64;  Phillips  5,  711.  6,  127; 
Tableau  de  Tadministration  diocesaine  dans  Rome 


et  son  district  i.  d.  Analect.  iur.  pontif.  1855. 
p.  2732.  Die  bischöfliche  Kirche  des  Papstes  ist 
die  Kirche  St.  Johann  im  Lateran  (S.  Giovanni  in 
Laterano),  deren  Bedeutung  durch  die  am  Fronti- 
spiz befindliche  Inschrift :  „Sacrosancta  Lateranen- 
sis  ecclesia,  omnium  urbis  et  orbis  mater  et  caput" 
bezeichnet  wird.  Ginzel,  Arch.  für  Kirchenr. 
1,  15  ff.  Leber  das  Verhältniss  dieser  Kirche  zu 
den  übrigen  s.  g.  Basiliken  oder  Patriarchalkirchen 
in  Rom  äussert  sich  Card,  de  Luca\  miscell. 
disc.  1,  n.  26:  „Indeciso  remanente,  an  sola  La- 
teranensis  .  .  .  vel  potius  omnes  IV  basilicae  ma- 
teriales  quodam  sociativo  iure,  tamquam  membra 
unius  corporis  formalis,  aeque  concurrant  ad  effor- 
mandam  istam  ecclesiam  patriarchalem  seu  cathe- 
dralem.  Receptum  etenim  in  iure  est,  ut  quam  vis 
ecclesia  cathedralis  unira  et  individua  sit  tamquam 
repraesentans  personam  sponsae ,  unicitas  tamen 
consistat  in  habitu  seu  in  formalitate :  quo  vero  ad 
actum  seu  materialitatem  non  implicet,  ut  ex  plu- 
ribus  ecclesiis  materialibus  localiter  distractis 
constituatur  seu  efformetur  cum  aliquo  ordine 
praecedentiae  inter  eas  eo  modo  quo  unum  ac  idem 
capitulum  Individuum  constitnitur  a  personis  ca- 
nonicorum".  Mit  den  4  Basiliken  sind  die  Basiliken 
S".  Petri  in  Vaticano ,  S.  Pauli  in  via  Ostiensi,  S. 
Laurentii  in  agro  Verano  oder  extra  muros ,  S. 
Maria  maior  oder  ad  praesepe  gemeint,  welche 
keineibesondere  Parochie  haben,  sondern  als  für  die 
ganze  Christenheit  bestimmt  gelten.  S.  Mabil- 
lon  ,  commentar.  praevius  in  ordinem  Roman.  §.  3. 
(Mus.  Italic.  2,  XI.).  Man  sah  in  ihnen  die  4 
orientalischen  Patriarchate ,  Constantinopel  durch 
St.  Peter,  Alexandrien  durch  St.  Paul,  Jerusalem 
durch  S.  Lorenzo,  Alexandijen  durch  S.  Maria 
Maggiore  repräsentirt  und  nannte  sie  ebenso  wie 
die  Laterankicche,  die  Kirche  des  abendländischen 
Patriarchen,  des  Papstes,  patriarchlae  oder 
patriarchatus,  so  c.  1  (Nicolaus  II.  a  1059) 
Dist.  XXIII :  „in  basilicaLateranensispatriarchii"  ; 
c.   22  (Sigibert.  Gemblac.  a.  1112)  Dist.  LXIII : 
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Ferner  nimmt  der  Papst  zugleich  die  Stellung  eines  Erzbischofs  der  römischen 
Kirchenprovinz  ein.  Je  mehr  sich  die  erst  seit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  in  Italien 
vorkommende  Metropolitanverfassung  ^  entwickelte ,  desto  mehr  wurde  die  räumliche 
Ausdehnung  der  römischen  Provinz  beschränkt.  Im  6.  Jahrhundert  umfasste  dieselbe 
noch  9  suburbikanische  Regionen 2,  anfangs  des  13.  Jahrhunderts  dagegen  nur  noch  die 
Gebiete  zwischen  Capua  und  Pisa^,  und  seitdem  ist  sie  namentlich  in  den  Zeiten  von 
Martin  V.  bis  Gregor  XIII.  weiter  um  einige  20  Bisthümer  verringert  worden*. 
Ausserdem  gehören  aber  zur  römischen  Provinz  die  keinem  Metropoliten  untenstehenden 
(exemten)  Bischöfe  und  exdmten  Klosterprälaten ,  sowie  die  Erzbischöfe  ohne  Suffra- 
gane  ^. 

Sodann  ist  der  Papst  Primas  von  Italien  und  der  anliegenden  Inseln ,  endlich 
aber  der  einzige  Patriarch  des  Abendlandes,  welcher  unter  den  übrigen  Patriarchen 
die  erste  Stelle  einnimmt^.  Dass  diese  Würden  praktisch  von  keiner  Bedeutung  sind, 
liegt  daran,  dass  die  aus  denselben  herfliessenden  Befugnisse  durch  die  umfangreicheren 
Rechte  des  Primates  absorbirt  werden,  bei  der  vollen  Bezeichnung  der  Stellung  des 
Papstes  werden  sie  aber  stets  mit  erwähnt,  so  z.  B.  in  dem  päpstlichen  Staatshandbuch 
(dem  annuario-pontificio^),  in  welchem  es  heisst:  ^)Roma,  il  cui  vescovo  e  vicariu  di  Gcsü 
Cristo,  successore  del principe  degli  apostoli,  sommo  ponteßce  della  chiesa  universale,  patriarca 
delV  Occidente,  primate  d'Italia,  arcivescovo  e  metropolita  della  provincia  Romana,  sovrano 
dei  domini  temporali  deUa  S.  Romana  chiesa  « . 


„in  patriarchio  Lateraiiensi "  ordo  Roman.  XI. 
(geschr.  vor  1143)  n.  57;  „Interim  convenientibus 
omnium  patriarchiamm  canonicis  cum  suis  cruci- 
bus"  (Mabillon  1.  c.  p.  146),  ordo  Rom.  XII. 
(saec.  XIII.)  c.  7.  n.  14 :  „ita  flt  in  vigiliis  sol- 
Icmnitatura  omnium  patriarchatuum  Urbis"  (Ma- 
billon 1.  c.  p.  175),  vgl.  ferner  Phillips  6, 
119.  122;  Rosshirt,  Encyclop.  d.  Kirchen- 
rechts. S.  391. 

1  S.  Ballerini,  de  antiquis  collection.  canon. 

I.  5.  n.  4;  Observation,  in  diss.  V.  Quesnell.  II. 
5.  n.  2  (Leon.  M.  opp.  ed.  Baller.  3,  32 ;  2,  1031) ; 
Maassen,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  u. 
die  alten  Patriarchaikirchen.    Bonn.  1853.    S.  12. 

2  1.  Latium  et  Campania,  2.  Tuscia  et  Umbria, 
3.  Valeria,  4.  PicenumSuburbicarium,  5.  Picenum 
annonarium,  6.  Samnium ,  7.  Apulia  et  Calabria, 
8.  Lucania  et  Brutii,  9.  Corsica ,  s.  Doujat, 
praenot.  canon.  ed.  Schott.  II.  2,  242. 

3  c.  5  (Tnnoc.  III.)  X.  de  off.  vicarii  I.  28  :  .  .  . 
„quoniam  iurisdlctio  vicarii  quem  Romanus  pon- 
tifex  in  urbe  reliquit,  non  extenditur  extra  illam, 
nisi  ei  specialiter  sit  concessum  ,  praesertim  cum 
ipse  moratur  in  sua  provincia  special!,  scilicet  inter 
Capuanara  provinciam  et  Pisanam";  so  dass  sie 
ausser  den  damaligen  7  Bisthümern  noch  einige 
60  andere  umfasste;    s.  Benedict.  XIV.  1.  c. 

II.  2.  n.  3. 

*  Benedict.  XIV.  1.  c. ;  Pecorelli,  iur. 
eccles.  maxime  privati  Instit.  Neapoli.  1847.  2, 
270.  Heute  stehen  ausser  den  6  suburbikarischen 
Bisthümern  (Ostia- Velletri,  Porto -Santa  Ruflna, 
Sablna,  Palästrina,   Frascati  und  Albano)  noch  37 


Bisthümer  direkt  unter  Rom,  nämlich  Acquapen- 
dente,  Alatri,  Amelia,  Anagni,  Ancona-Humana, 
Ascoli,  Assisi,  Bagnarea  ,  Cagli-Pergola,  Cittk  della 
Pieve  ,  Gittci  di  Castello ,  Civita  Castellana  -  Orte- 
Gallese,  Corneto-Civitavechia,  Fabriano-Matelica, 
Fano,  Ferentino,  Foligno,  Gubbio,  Jesi,  Loretto- 
Recanati,  Monteflascone ,  Narni,  Nocera,  Norcia, 
Orvieto,  Osimo-Cingoli,  Perugia,  Poggio-Mirteto, 
Rieti,  Segni,  Sutri-Nepi,  Terni,  Terracina-Piperno- 
Sezze,  Tivoli ,  Todi ,  Veroli ,  Viterbo-Toscanella. 
S.  St.  J.  Neher,  kirchliche  Geographie  u.  Stati- 
stik. Regensburg.  1864.  1,  69  ff. 

5  Diese  erscheinen  daher  auch  auf  der  römischen 
Provinzialsynode  ,  sofern  sie  nicht  nach  dem  Trid. 
Sess.  XXIV.  c.  2.  de  reform,  den  Verband  eines 
benachbarten  Metropoliten  gewählt  haben.  S. 
IndiktionsbuUe  Benedikts  XIII.  für  das  römische 
Koncil  von  1724  (bei  Phillips  5,  711.  n.  7): 
.  .  .  „volumus  igitur  et  mandamus ,  ut  episcopi 
omnes  in  special!  nostra  provincia  constituti,  vide- 
licet  inter  Capuanam  provinciam  et  Pisanam  ;  nee 
non  archiepiscopi  huic  sanctae  sedi  immediate 
subiecti ,  quam  abbates  nullius  dioeceseos  iuris- 
dictionem  quasi  episcopalem  habentes  qui  alias  sibi 
metropolitanum  cuius  provinciali  concilio  intersint, 
ad  formam  Tridentini  non  elegerunt  —  in  hanc 
almam  urbem  conveniant".  —  Eigene  Behörden 
für  die  Ausübung  der  Metropolitanrechte  des  Pap- 
stes-bestehen  nicht ,  vielmehr  werden  diese  durch 
die  Primatialbehörden  mit  wahrgenommen.  S. 
Mejer  a.  a.  0.  S.  67. 

6  c.  23  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg. 
V.  33. 

■^  In  der  Ausgabe  Roma.  1865.  p.  39. 
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I.    Die  llicrarrliio  nnd  die  Lcitim^-  (I<^r  Kirche,  durch  difstlbe. 


[§.  25. 


§.  25.    /K.  Der  Papst  als  Souverän  des  Kirchenstaates* . 

Der  PnpKt  hat  ausser  seinen  bisher  besprochenen  hierarchischen  Stellungen  auch 
die  weltliche  Souveränität  über  die  Stadt  Rom  und  das  sich  daran  anschliessende  Gebiet, 
den  a.  g.  Kirchenstaat  oder  das  Patrimonium  S.  Petri.  Entstanden  durch  Schenkungen 
und  andere  Erwerbungen  von  einzelnen  Territorien ,  welche  seit  dem  Heimfall  der 
daraus  verliehenen  Lehnftirstenthümer  im  Jahre  1631  sich  zu  einer  Monarchie  konsoli- 
dirt  haben  ^  hat  er  sich  in  diesem  Umfange  im  Wesentlichen  ^  bis  auf  die  neueste  Zeit 
erhalten  und  durch  die  Wiener  Kongressakte  vom  9 .  Juni  1815  ist  die  Souveränität  des 
Papstes  über  den  Kirchenstaat  auch  völkerrechtlich  anerkannt^.  Gleichzeitig  hat  der 
Papst  als  weltlicher  Souverän  völkerrechtlich  den  höchsten  Rang  unter  den  katholischen 
Fürsten  und  demgemäss  gehen  seine  Legaten  und  Nuntien,  welche  zu  der  höchsten  und 
ersten  Klasse  der  diplomatischen  Agenten  gehören,  an  katholischen  Höfen  den  Gesandten 
anderer  Mächte  vor'^.  Der  italienische  Krieg  und  die  Einheitsbestrebungen  Italiens 
haben  aber  in  den  Jahren  1859  und  1800  zur  Reducirung  des  Kirchenstaates  bis  auf 
ein  Drittel  seines  damaligen  Umfanges  geführt,  da  die  Marken  und  Umbrien  sich  1859 
von  der  Herrschaft  des  Papstes  losgerissen  haben  und  durch  die  Volksabstimmung  vom 
26.  Dezember  1860  mit  dem  Königreich  Italien  ^  (nach  der  Auffassung  der  römischen 
Kurie  freilich  nur  faktisch)  vereinigt  worden  sind.  Der  Versuch  Garibaldis  im 
Herbst  1867  auch  den  letzten  Rest  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstthums  zu  ver- 
nichten ,  ist  durch  die  französische  Intervention  gescheitert.  Die  gedachten  politischen 
Ereignisse  haben  eine  zahllose  Brochürenliteratur  über  die  weltliche  Herrschaft  des 
Papstthums  hervorgerufen  ^  und  oft  genug  ist  das  Verlangen   an  den  Papst  gestellt 


*  Thomas  sin  III.  1.  c.  27.  n.  5  —  7.  17. 
c.  29,  c.  32;  G.  A.  Orsi,  della  origine  del  do- 
minio  temporale  e  della  sovranitä  de'Romani  poii- 
teflci.  Koma.  1745;  A.  Muzzarelli,  domiiiio 
temporale  del  papa  (II  buon  uso  della  logica  in 
materia  della  religione.  Tom.  V.  opusc.  17.  p. 
130 ff. ;  und  besonders  con  prefaz.  e  note  di  Sol- 
dati. Roma.  1789);  Maistre,  du  pape.  Lyon  et 
Paris.  1819;  Haller,  sur  les  lettres  sur  l'Italie 
par  de  Joux  (Mftmor.  cathol.  Decemb.  1825); 
(Gosselin)  Pouvoir  du  pape  au  moyen  age. 
Paris.  1845;  J.  F.  Neigebauer,  der  Papst  und 
sein  Reich.  Leipzig.  1848;  Dupanloup,  sur  la 
souverainete  temporelle  du  pape.  Paris.  1849, 
übersetzt  von  F.  X.  Karker.  Breslau.  1849; 
Hasse,  über  die  Vereinigung  der  geistlichen  und 
weltlichen  Obergewalt  im  römischen  Kirchenstaate. 
Haarlem.  1852;  Brasseur,  histoire  du  patri- 
moine  du  S.  Pierre.  1853;  Su  gen  heim,  Ge- 
schichte der  lintstehung  und  Ausbildung  des 
Kirchenstaates.  Leipzig.  1854;  F.  A.  Scharpff, 
die  Entstehung  des  Kirchenstaates  geschieh tl.  prag- 
mat.  dargestellt.  Freiburg.  1860;  H.  de  TEpi- 
nois,  le  gonvernementdespapesetlesrevolutions 
danslesetatsdel'e'glise.  Paris.  1865;  L.  C.  Farini, 
le  stato  Romano  dell'anno  1815  all'anno  1850. 
Turino.  1850;  Hergenröther ,  der  Kirchen- 
staat seit  der  französischen  Revolution.  Freiburg. 
1860  ;  Aug.  T  h  e  i  n  e  r  Art.  Italien  im  Freiburger 
Kirchenlexikon  5,  865  fl".  ;  Jacobson  Art. 
Kirchenstaat  in  Herzogs  Encyclopädie  7,  676; 
Reuchlin  in  Blun tschüs  deutsch.    Staats- 


wörterbuch 5,  579  ff. ;  Phillips  3,  37  ff. ;  5, 
696  ff.  —  Caj.  Cenni,  monumenta  dominatio- 
nis  pontiftciae.  Rom.  1760.  2  Tom.;  Aug. 
T  h  e  i  n  e  r  ,  codex  diplomaticus  dominii  temporalis 
S  Sedis.  Rom.  1861  ff.  T.  I.  (736—1334)  T.  II. 
111.(1335-1793). 

1  S.  Su  gen  he  im  a.  a.  0.  S.  438.  439. 

2  Nur  1815  ist  ein  Stück  des  früheren  Ferrari- 
schen  Gebietes ,  die  Polesine ,  durch  die  Wiener 
Verträge  an  Oesterreich  gekommen.  S.  Reuch- 
lin, Geschichte  Italiens.  Leipzig.  1859.  1,  69. 

3  Acte  final  du  congres  de  Vienne  art.  103 
(Klüber,  Akten  des  Wiener  Kongresses.  6,  86). 

^  Acte  final  art.  118.  n.  17.  u.  re'glement  sur 
le  rang  entre  les  agens  diploniatiques.  art.  4  (a. 
a.  0.  G,  93.  205). 

5  Im  Besitze  des  Papstes  sind  demnach  nur 
noch  Rom  und  die  Comarca ,  Viterbo ,  Civita- 
vecchia,  Velletri  und  Frosinone. 

6  Eine  Reihe  dieser  Schriften  aufgezählt  in  den 
Uebersichten  über  die  kirchenrechtliche  Literatur 
iuDoves  Zeitschr.  1,  346.  512;  2,  237.  Es 
mag  noch  weiter  hingewiesen  werden  auf  Carlo 
Passaglia  pro  causa  italica  ad  episcopos  catho- 
licos  actore  presbytero  catholico.  Florent.  1861  ; 
Francesco  Liverani,  il  papato,  l'impero  e  il 
regno  d'Italia.  Firenze.  1862.  Dupanloup,  la 
sovranitä  temporale  dei  Romani  Ponteflci.  Roma. 
1861  (Sammlung  der  Hirtenbriefe  französischer 
Bischöfe) ;  ferner  a\if  die  die  verschiedenen  Stand- 
punkte kritisirende  Abhandlung  von  Moy  in 
seinem  Archiv  5,  105  ff.  ;  Hase,  Handbuch  der 
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wordeu,  auf  seine  weltliche  llerrtschaft  zu  verzichten.  Ebensowenig  wie  eine  geschicht- 
liche Darstellung  der  Entstehung  und  Ausbildung  des  Kirchenstaates  in  das  Kirchen- 
recht  gehört,  ist  hier  eine  Erörterung  dieser  Frage  vom  Standpunkt  der  Politik  aus 
geboten. 

Vom  rechtlichen  Standpunkt  aus  betrachtet,  hat  dagegen  der  Papst  ein  ebenso  gut 
begründetes  Recht  auf  seine  weltliche  Herrschaft,  wie  die  übrigen  jetzt  regierenden 
Fürsten.  Kirchenrechtlich  ist  sogar  für  ihn  die  den  letzteren  zustehende  Befugniss  einer 
Abtretung  der  Souveränität  an  einen  andern  Fürsten  ausgeschlossen.  Nicht  nur  hat 
der  der  Regel  nach  aus  der  Reihe  der  Kardinäle  gewählte  jedesmalige  Papst  schon  als 
Kardinal ,  und  sodann  nochmals  gleich  nach  seiner  Wahl  die  Unterlassung  jeglicher 
Veräusserung  von  Bestandtheilen  des  Patrimonium  Petri  eidlich  anzugeloben  sowie  dieses 
Versprechen  in  einer  besonderen  Konfirmationsbulle  nach  seiner  Krönung  zu  wieder- 
holen ^  sondern  die  Grundauffassung  der  Stellung  des  über  alle  weltliche  Herrschaft 
erhabenen  Papstthums  bedingt  es  auch  als  unabweisbare  Konsequenz,  dass  der  Statt- 
halter Gottes  nicht  der  Unterthan  eines  nach  katholischer  Anschauung  unter  ihm 
stehenden  Fürsten  sein  kann 2,  und  oft  genug  ist  es  seitens  der  katholischen  Doktrin-^ 
und  seitens  der  Päpste,  namentlich  seitens  des  jetzt  regierenden *,  ausgesprochen,  dass 


piotestantischen  Polemik.  S.  188  ff.;  Guizot, 
l'e'glise  et  la  societe  chretienne ,  J.  J.  J.  D  Ol- 
li nger,  Kirche  und  Kirchen,  Papstthum  und 
Kirchenstaat.  München.  1861.  S.  627  If.  ;  sowie 
die  von  demselben  im  April  1861  gehaltenen  Vor- 
träge ,  im  2.  Abd.'uck  des  gedachten  Werkes 
S.  666  ff,  —  Eine  Uebersicht  über  die  Ereignisse 
von  1848  bis  1867  giebt  ein  Aufsatz  in  der  prote- 
stantischen Kirchenzeitung  von  1868.  S.  121  If. 

1  Nach  der  Constit.  Pius'V.  :  Admonet  nos 
suscepti  v.  29.  März  1567;  s.  namentlich  §.  9 
(M.  Bull.  2,  237j :  „Volumus  quod .  .  .  per  futuros 
pro  tempore  cardinales  in  assumptione  pilei  promitti 
et  iurari  debet  ac  promissionem  et  iuramentum 
huiusmodi  in  forma  iuramenti  per  eosdem  cardina- 
les praestari  soliti  adiungi  et  inseri  debere ;  ac 
contrafacientes  poenam  periurii  et  perpetuae  infa- 
miae  iuris  et  facti  eo  ipso  incurrere  decernimus. 
Praeterea  quod  ipsi  cardinales  ,  occurrente  aposto- 
licae  Sedis  vacatione  in  conclavi  quando  de  obser- 
vandis  litteris  Julii  papae  II.  praedecessoris  nostri 
super  electione  Romani  pontiticis  et  aliis  constitu- 
tionibus  iuramentum  praestare  solent ,  etiam  de 
inviolabiliter  observanda  praesenti  constitutione 
nostra  per  quemlibet  eorum  qui  in  Roma- 
num  pontificem  electus  fuerit,  et  post- 
modum  idem  ad  summi  pontiflcatus  fastigium 
assumptus  post  oius  assumptionem  hoc 
ipsum  promittere  ac  iurare  et  dein  de 
post  coronationem  suam  promissionem 
et  iuramentum  huiusmodi  per  litteras 
suas  speciales  harum  confirmatorias 
reiterare  debeat".  Dazu  die  Ergänzungsbulle 
Innocenz'  IX:  ()uae  ab  hac  sancta  sede  v.  4. 
November  1591  (M.  Bull.  2,  785).  Ursprünglich  war 
diese  Constitution  Pins"'  V.  wesentlich  darauf  berech- 
net, jeder  lehnrechtlichen  Verleihung  von  Territo- 
rien des  Patrimonium  Petri  entgegen  zu  treten  und 
dadurch  die  Konsolidation  desselben  zu  fördern.  S. 
Sugenheim  a.  a.  0.  S.  438.  —  Konürmations- 
bullen  der  erwähnten  Art  v.  27.  Juli  1572  (Gre- 
gors XIII.),  V.  18.  März  1586  (Sixtus'  V.),  v.  14. 


Februar  1592  (Clemens'  VIII.)  im  Bullar.  Magn. 
2,  390.  564;  3,  1.  —  Auf  diesen  Eid  hat  sich 
auch  Pias  IX.  gegenüber  dem  Schreiben  Napo- 
leon III.  vom  31.  Dezember  1859,  welches  den 
Verzicht  auf  die  damals  verloren  gegangenen  Pro- 
vinzen forderte,  berufen ,  s,  die  Encyclika  v.  19. 
Januar  1860  (Moy,  Archiv  5,  102.  103):  „Atque 
inter  alia  eidem  manifestavimns ,  non  posse  nos 
commemoratas  pontiflciae  nostrae  ditionis  in  Aemi- 
lia  provincias  abdicare  ,  quin  solemnia  quibus  ob- 
stricti  sumus,  iuramenta  violemus". 

2  So  schon  c.  17  (Nicolaus  III.  1277—1280)  in 
VIto  de  elect.  I.  6:  .  .  .  „non  absque  miraculo 
factum  esse  concipitur ,  ut  occasionabiliter  Con- 
stantini  monarchae  a  deo  provisa,  sed  curata  baptis- 
malibus  fomentis  inlirmitas,  quandam  quasi  adii- 
ceret  ipsi  ecclesiae  ürmitatem ,  qui  quarto  die  sui 
baptismatis  una  cum  Omnibus  satrapis  et  universo 
senatu,  optimatibus  etiam  et  cuncto  populo,  in 
persona  beati  Silvestri,  sibi  Romanam  concedendo 
urbem  relinquens ,  ab  eo  et  successoribus  eins  per 
pragmaticum  constitutum  disponendam  esse  ,  de- 
cernens  in  ipsa  urbe  utriusque  potestatis  monar- 
chiam  Romanis  pontiticibus  declararet,  non  iustum 
arbitrans ,  ut  ubi  sacerdotii  principatum  et  Chri- 
stianae  religionis  caput imperator  coelestis  instituit, 
illic  imperator  terrenus  habeat  potestatem ;  quin 
magis  ipsa  Petri  sedes  in  Romano  iam  proprio  solio 
collocata,  libertate  plena  in  suis  agendis  per  omnia 
potiretur  nee  ulli  subesset  homini,  quae  ore  divino 
cunctis  dignoscitur  esse  praelata". 

3  Vgl.  z.  B.  Bellarmin,  disput.  de  contro- 
vers.  Christ,  ftdei  de  Romano  pontifice  V.  9.  ed. 
Ingolstadt.  1705.  2,  1429  ff.  Eine  weitere  Zu- 
sammenstellung giebt  die  epistola  confldentialis 
Card.  Prosperi  Caterini  S.  Congr.  C.  Trid.  prae- 
fecti  V.  8.  April  1864  de  quodam  canonico  per- 
peram  sontiente  super  civili  Romani  pontiflcis 
principatu  in  den  Acta  ex  iis  decerpta  quae  ap.  s. 
sed.  geruntur  4,  app.  p.  122. 

*  So  in  der  von  Gaeta  datirten  AUokutionv.  20. 
ApTril  1849  (Moy,   Arch.  13,  336):  „Verum  ta- 
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die  Souveränität  über  den  Kirchenstaat  für  die  freie  und  ^ech^.ihliche  Entwicklung  der 
katholischen  Kirche  noth wendig  sei. 

Die  weltliche  Souveränität  des  Papstes  dient  demnach  nicht  dazu,  die  allgemeinen 
Zwecke  des  Staates  zu  verwirklichen ,  sondern  sie  besteht  zunächst  im  Interesse  der 
Kirche  und  wird  also  auch  vor  Allem  in  diesem  Sinne  ausgeübt.  Die  realen  Unterlagen 
dieser  Souveränität,  das  Land,  die  Einkünfte  u.  s.  w.  gelten  nicht  als  Staats-,  sondern 
als  Kirchengut.  Dass  die  in  älterer  Zeit  gemachten  Schenkungen  ,  so  z.B.  die  der 
Stadt  Sutri  an  Gregor  IL  seitens  des  Longobardenkönigs  Liutprand  im  Jahre  728  ^  die 
Pipinsche  Schenkung 2  dem  Papst  als  Vertreter  der  römischen  Kirche  gemacht  sind, 
kann  bei  der  damals  mangelnden  Souveränität  der  römischen  Bischöfe  und  der  selbst 
Iloheitsrechte  als  nutzbares  Privateigenthum  ansehenden,  mittelalterlichen  staatsrecht- 
lichen Auffassung  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegen.  Diese  Anschauung  hat  sich 
nicht  nur  das  ganze  Mittelalter  hindurch  erhalten  -^  sondern  auch  die  vorhin  gedachte 
Konstitution  Pius'  V.  (s.  S.  215.  n.  1 )  geht  zweifellos  davon  aus,  dass  die  Besitzungen  der 
römischen  Kirche  Kirchengut  im  eigentlichen  Sinne  seien ,  und  neuerdings  ist  dieser 
Charakter  des  Kirchenstaates  von  Pius  IX.  ebenfalls  betont  worden,  um  die  Zumuthung 
von  Abtretungen  seiner  Gebietstheile  zurückzuweisen'*. 

Diese  Auffassung  erklärt  die  geistliche  Verwaltung  des  Kirchenstaates  zur  Genüge  ^ 
und  ebenso  folgt  daraus  die  Anwendbarkeit  der  in  Betreff  des  Kirchengutes  geltenden 
kirchenrechtlichen  Grundsätze  für  die  Besitzungen  des  Patrimonium  Petri.  Es  war  dera- 
gemäss  nur  eine  Konsequenz  dieses  Principes,  wenn  Pius  IX.  in  der  Bulle :  Cum  catho- 
lica  ecclesia  vom  26.  März  1860  ^  alle  Urheber  und  Theilnehmer  der  Losreissung  der 
aufständischen  Provinzen  als  occupatores  bonorum  ecclesiae  ^  in  den  grossen  Kirchen- 
bann that. 


men  offlcii  iiostri  ratio  postulat ,  ut  in  civili  apo- 
stolicae  sedis  principatu  tiiendo  iura  possessiones- 
que  Sanctae  Romanae  ecclesiae  atque  eiusdem  Sedis 
übertaten)  quae  cumtotiusecclesiaellber- 
tatcetutilitateestconiuncta,  totis viribus 
det'endamus"  ;  in  der  AUokution  v.  29.  Oktober  1866 
(a.  a.  0.  17,  171)  :  „eundem  principatum  in  prae- 
senti  potissimum  rerum  mundanarum  conditione 
necessarium  oinnino  esse  ad  plenam  Romani  pon- 
tiflcis  in  universo  catholico  grege  pascendo  liber- 
tatem  tuendam  et  vindicandam  quae  cum  totius 
ecclesiae  libertate  est  plane  coniuncta" ;  s.  weiter 
die  Allokutionen  vom  18.  Juni  1859  ;  26.  März, 
28.  September  u.  i7.  Dezember  1860,  25.  März 
1862  (a.  a.  0.  10,  419;  6,  43.  171.  223;  8,  14i) 
und  dem  Syllabus  v.  8.  Dezember  1864.  Nr.  27. 
34.  75.  76  (a.  a.  0.  13,  316.  325.  326).  - 
Glaubenssatz  der  katholischen  Kirche  ist  die  An- 
nahme der  Nothwendigkeit  der  weltlichen  Herr- 
schaft des  Papstes  freilich  nicht. 

1  S.  Sugenheima.  a.  0.  S.  11. 

2  S.  a.  a.  0.  S.  26. 

3  Vgl.  die  Cessionsakte  Ottos  IV.  v.  1201  (LL. 
2,  205  j :  .  .  .  „Possessiones  autem  quas  eccle- 
sia Romana  recuperavit ,  liberas  et  quietas  sibi 
dimittam  et  ipsam  ad  eas  retinendas  bona  flde 
iuvabo,  quas  autem  nondum  recuperavit,  adiutor 
ero  ad  recuperandum  et  recuperatarum  secundum 
possemeumerosinefraude  defensor  et  quaecunque 
ad  manus  measdevenient,  sinediflicultaterestituere 
procurat)0.    Ad  has  pertinet  tota  terra  quae  est  a 


Radicofano  usque  Ceperanum  ,  exarchatus  Raven- 
nae ,  Pentapolis ,  Marchia,  ducatus  Spoletanus, 
terra  comitissae  Mathildis ,  comitatus  Brittenorii, 
cum  aliis  adiaceiitibus  terris  expressis  in  multis 
privilegiis  imperatorum  a  tempore  Ludovici  .  .  . 
Adiutorero  ad  retinendum  et  defendendum  eccle- 
siae Romanae  regnum  Siciliae".  S.  auch  c.  17. 
in  VJto  I.  6.  cit. 

4  In  der  S.  215.  n.  1  erwähnten  Encyclika  v.  19. 
Januar  1860(Mo  y  5,  102)  :  „Hinc  nuUa  interposita 
mora ,  eidem  in)peratori  rescribere  properavimus 
.  .  .  nullo  plane  modo  nos  posse  annuere  consilio, 
propterea  quod  insuperabiles  prae  se  ferat  difficul- 
tates  ratione  habita  nostrae  et  huius  sanctae  Sedis 
dignitiitis  Jiustrique  sacri  charactcris  atque  eius- 
dem Sedis  iurium,  quae  non  ad  alicuius 
regalis  familiae  successionem  sed  ad 
omnes  catholicos  pertinent  ac  simul  pro- 
fessi  sumus  non  posse  per  nos  cedi  quod  non 
nostrum  est". 

5  S.  Mejer  a.  a.  0.  S.  67  ff.;  Schulte  in 
Bluntschlis  Staatswörterbuch  7,  689. 

6  Moy,  Arch.  5,  174. 

"^  Namentlich  auf  Grund  des  Trident.  Sess. 
XXII.  c.  11.  de  reform.  Nicht  korrekt  darüber 
Schulte,  Lehrbuch.  2.  Anfl.  S.  330.  n.  7. 
Nach  Moy,  Arch.  9,  322  hat  auch  die  Pöniten- 
tiaria  unterm  6.  Oktober  1862  entschieden ,  dass 
diejenigen  ,  welche  den  Papst  in  Adressen  zum 
Verzicht  auf  die  weltliche  Herrschaft  auffordern, 
in  die  Exkommunikation  verfallen  sind. 


§.26. 


Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  Römische  Kaiserzeit. 
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V.     Die  Besetzung    des   päpstlichen   Stuhles*. 

A.   beschichte. 

§.26.    1 .  Bis  zum  Verfall  des  karolingischen  Reiches. 

A.  Die  römische  Kaiserzeit.  Nach  der  Behauptung  katholischer  Schrift- 
steller sollen  die  Päpste  der  ersten  Jahrhunderte  abgesehen  von  dem  von  Christus  selbst 
mit  dem  Primat  betrauten  Petrus  ^  und  ferner  abgesehen  von  dem  angeblich  seitens  des 
letzteren  zum  Nachfolger  bestellten  Clemens  I.  2  durch  den  Klerus,  die  benachbarten 
Bischöfe  und  die  Gemeinde  Roms'*  oder  auch  blos  durch  den  Klerus  der  römischen 
Kirche^  erwählt  sein.  Die  erstere  Ansicht  hat  die  Analogie  der  Verhältnisse  in  den 
übrigen  Christengemeinden  für  sich  ^  und  vom  protestantischen  Standpunkt  aus  ist  dafür 
auch  die  anfängliche  Gleichheit  zwischen  den  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  Ent- 
wicklung des  Episkopats  aus  dem  Presbyterat  heraus,  welche  in  Rom  ebenfalls  statt- 
gefunden hat^,  geltend  zu  machen.     Als  die  römischen  Kaiser  das  Christen thum  ange- 


*  Thomassin  P.  II.  IIb.  2.  c.  16.  25.  36; 
(Vergerius)  ordo  eligandi  pontiflcis  et  ratio. 
Tubing-  1556;  Caereraoriiale  continens  ritus 
electionis  Romaui  pontiflcis  Gregorii  XV.  lussu  edi- 
tum.  Romae.  1622;  Eine  newe  Arth  u.Formb  welche 
bey  Erwehlung  eines  Bapstes  observiret  u.  gehal- 
ten wird.  Eingesetzt  von  Ih.  päpst.  Heiligkeit 
Gregor.  XV.  Prag.  1655;  (Leti),  conclavi  dei 
pontifici  Ilomani.  1667 ;  Candidatus  papalis  digni- 
tatis  eiusdenique  promotor  probe  instructus  li.  e. 
.  .  .  Card.  Azzolini  aphorismi  politici  ...  ex 
ital.  in  latin.  transl.  cum  comm.  de  electione  rom. 
pontif.  J.  Fr.  Mayeri.  Osnabr.  1691;  J.  G. 
F  u  e  s  1  i  n  u  s  ,  conclavia  Romana  reserata.  Tiguri. 
1692;  J.  G.  D.  T.  Der  römische  Stuhl  vor  in  und 
nach  der  Wahl.  1701 ;  Compendio  delle  cose  prin- 
cipali  contenute  vel  ceremoniale  di  Gregorio  XV. 
de  electione  Romani  pontiflcis.  Rom.  1725;  Ge- 
länder, ausführt.  Beschreibung  derj.  Ceremo- 
rrien,  welche  bey  dem  Tode,  Begräbnisse,  Wahl 
und  Crönung  eines  römischen  Papsts  pflegen 
beobachtet  zu  werden.  Erfurt.  1730;  Augustin 
de  Andresy  Sobinas,  resuuien  historial  de  la 
primera  silla  Romana  quando  -  vacante  y  quando 
llena  .  .  .  Madrid.  1759;  P.  Busenelli,  diss. 
histor.  de  veteri  et  nova  forma  Romani  pontiflcis 
eligendi.  Patavii.  1769;  An  ton  in.  Seraph. 
Camarda,  cojistitution.  apostolic.  una  cum  cae- 
remoniali  Gregoriano  de  pertinentibus  ad  electio- 
nem  papae  Synopsis.  Reate.  1740;  Meuschen, 
ceremonialia  electionis  et  coronationis  romani  pon- 
tif. Francof.  1732;  Massar  eil  i,  de  modis  seu 
formis  per  di  versa  tempora  observatis  in  electione 
pontiflcis  maximi,  bei  Aug.  Maji  spicilegium 
Romanum  —  9,  518  ff.  ;  F.  Dan.  Habe r lein  , 
römisch.  Conklave.  Halle.  1769;  Schoene- 
m  a  n  n ,  de  electione  romani  pontif.  Roma  non 
libera  iuxta  constitut.  apostol.  valide  peragenda. 
Gotting.  1798;  Die  Papstwahl,  Beschreibung  und 
Abbildung  der  Gebräuche  etc.  7.  Aufl.  Augsburg. 
1845;  Joh.  Adler,  Ceremonien  u.  Feierlich- 
keiten bei  der  Wahl  u.  Krönung  eines  Papstes. 
Wien.  1834.  —  Stauden  maier,  Geschichte 
der  Bischofswahlen.   Tübingen.   1830;  Fr.  Can- 


cellieri,  storia  dei  solenni  possessi  dei  sommi 
pontifici.  Roma  1802;  Fr.  Cancellieri,  notizie 
istoriche  delle  stagioni  e  de'siti  diversi  in  oui  sono 
stati  tenuti  i  conclavi.  Roma  1823;  H.  Floss, 
die  Papstwahl  unter  denOttonen.  Freiburg.  1858; 
Hurter,  Geschichte  Innocenz  III.  1  ,  73  fF.  ; 
Petruccelli  della  Gattina,  histoire  diplo- 
matique des  conclaves.  Paris.  1864.  2  Voll.  ; 
Histoire  des  conclaves  depuis  Clemens  V.  .  .  . 
avec  un  discours  qui  explique  suivant  la  taille 
douce  toutes  ceremonies  etc.  Paris.  1694;  Con- 
clave  in  quo  Fabius  Chisitis,  nunc  dictus  Alexan- 
der VII.  creatus  est.  Slesvici.  1656;  Tria  concla- 
via i.  e.  III.  historicae  narrationes  de  tribus  III. 
pontiflcum  Romanorum  Urbani  VII.  Gregorii  IV. 
et  Clementis  VIII.  electionibus.  Francof.  1617; 
Geheime  u.  zuverlässige  Geschichte  von  den  Oon- 
claven  u.  der  Wahl  der  sechs  letzten  Päpste  des 
18.  Jahrh.  als  Benedikt  XHI.  etc.  Breslau.  1780; 
Eug.  Cipoletta,  memorie  politiche  sui  con- 
clavi da  Pio  VII.  a  Pio  IX.  Milano.  1863;  Aug. 
Theiner,  Gesch.  des  Pontiflkates  Clemens XIV. 
Leipzig  u.  Paris.  1853.  1,  131  ff. 

1  Daraus  hat  maji  früher  eine  eigene  Form  der 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  durch  s.  g. 
institutio  gemacht,  s.  Onuphr.  Panvinii 
(f  1568}  de  varia  Romani  pontiflcis  creatione  ,  im 
Auszug  bei  (Aug.  Maji)  specilegium  Romanum 
9,  530;  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  6.  X. 
de  elect.  I.  6.  n.  11. 

2  S.  darüber  unten.  Diese  Bestellung  wird  die 
forma  per  Substitutionen!  genannt,  s.  die  in  der 
vorigen  Note  citirten. 

^  Mabillon,  comm.  praev.  in  ordin.  Roman, 
c.  17  (Museum  Italic.  2,  CIX.);  Berardi  com- 
ment.  in  lib.  I.  et  II.  decr.  diss.  2.  c.  5. 

"*  So  Massarelli  c.  3  (1.  c.  9,  518),  der  be- 
hauptet ,  dass  dieser  Modus  235  Jahre  bis  zu  den 
Zeiten  des  Papstes  Anther  in  Gebrauch  gewesen 
sei;  Phillips  5,  740. 

5  Ritschi,  Entstehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  Aufl.  S.  364. 

6  Ritschi  a.  a.  0.  S.  402.  Der  römische  Bi- 
schof Cornelius  ist  (251  ?)  nach  Cyprian  (c.  5.  6. 
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nommen  hatten,  blieb  dieser  Modus  zwar  bestellen  ',  aber  wenn  jene  sich  für  berechtigt 
hielten,  nicht  nur  bei  zwiespältigen  Wahlen  einzugreifen  2,  sondern  auch  darüber  Gesetze 
zu  erlassen  ',  so  war  damit  von  ihnen  die  Befugniss  in  Anspruch  genommen,  einen  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  geltend  zu 
machen''.  Nicht  minder  hat  Odoaker  sich  unter  Simplicius  (468 — 483)  die  Mit- 
wirkung bei  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  für  den  Fall  der  nächsten  Vakanz 
desselben  vorbehalten ^  und  auch  bei  der  Wahl  des  Nachfolgers  Felix'  III.  davon  Ge- 
brauch gemacht  ^.  Wenngleich  Papst  Symmachus  (498 — 514)  seinem  Gegner  Lauren- 
tius  gegenüber  nur  durch  den  von  beiden  angerufenen  Schiedsspruch  des  Ostgothen- 
königs  Theodorich  sich  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  behauptete^,  so  suchte  er  doch  den 
bisherigen  Einfluss  sowohl  der  Herrscher  als  auch  des  römischen  Senates  und  Volkes  zu 
beseitigen.  Unter  seinem  Vorsitz  verordnete  die  römische  Synode  von  499,  dass  Man- 
gels einer  Bestimmung  des  regierenden  Papstes  über  die  Person  seines  Nachfolgers  der 
römische  Klerus  wählen  und  eventuell  die  Mehrheit  der  Stimmen  entscheiden  sollte  ^, 


C,  VII.  qu.  1)  erwählt:  „de  clericorum  paene 
omniuni  testimonio ,  de  plebis  quae  turic  affuit, 
sufFragio  et  de  sacerdotum  antiquorum  et  bonorum 
virorum  collegio".  Auch  Fabian  hat  nachEuse- 
biiis,  histor.  ecclesiast.  VI.  29.  i.  J.  236  den 
römischen  Bischofssitz  durch  Wahl  der  Gemeinde 
erlangt. 

1  S.  z.  B.  Innoc.  I.  ep.  ad  Anysium  a.  402 
( Co  u  s  ta n  t.  p.  739) :  .  .  .  „consentientibus sanctis 
sacerdotibus  omnique  clero  ac  populo  cum  pace  . . . 
ordinatum  me  in  eius  locum,  frater  carissime ,  par 
fuit  recognoscere". 

2  Valentin.  I.  imperat.  ep.  2.  ad  Pinian.  (1.  c. 
1>.  639)  über  die  Wahl  des  Siricius  a.  384  :  „Pro- 
ijide  quoniam  religiosum  Siricium  antistitera 
sanctitatis  praeesse  sacerdotio  sie  voluerunt,  ut 
Urslniiin  impvobuai  acclamationibus  vlolarent,  no- 
stro  cum  gaudio  memoratus  episcopus  ipse  peraia- 
neat".  Ueber  die  Entscheidung  des  Kaiser  Hono- 
rius  a,  419  zwischen  Bonifacius  I.  u.  Eulalius  zu 
Gunsten  des  ersteren,  s.  Jaffe,  regesta  rom. 
pontif.  p.  29. 

3  S.  das  Gesetz  des  Honorius  a.  426.  in  c.  8. 
Dist.  LXXIX ;  c.  2.  Dist.  XCVIl :  „Si  duo  forte 
contra  fas  temeritate  concertantium  fuerint  ordi- 
nati,  nullum  ex  his  futurum  penitus  sacerdotem, 
sed  illum  solum  in  sede  apostolica  permansurum 
quem  ex  nova  Ordination  e  divinum  iudicium 
et  universitatis  consensus  elegerit'' ;  eine  Bestim- 
mung, welcher  Gratian  (dict.  p.  I.  Dist.  XCVIII) 
vom  Standpunkt  der  damaligen  Zeit  zu  Unrecht 
die  Geltung  abspricht ,  umsomehr  als  dieselbe 
auf  Veranlassung  von  Bonifacius  I.  (s.  dessen 
Schreiben  in  c.  1.  Dist.  cit.)  ergangen  ist.  Ein 
(inind  diesen  Sachverhalt  anzuzweifeln  (so  Mas- 
sarelli  1.  c.  p.  521;  Phillip s  ö,  746),  liegt 
nicht  vor.  S.  au<'.h  Mabillon  1.  c.  p.  CXI;  Be- 
rardi  1.  c. 

*  Eine  direkte  Verfügung  über  den  römischen 
Bischofsstuhl,  wie  sie  unter  Konstantius,  der  355 
Liberius  ab- und  Felix.  II.  einsetzte,  vorgekommen 
ist  (s.  Baronius  ad  a.  355.  n.  55.  ed.  Luc.  4, 
549),  scheint  auch  damals  als  Eingriff  in  die 
Kirche  empfunden  worden  zu  sein  ;  freilich  ist 
das  Ver]\ältniss  der  kaiserlichen  Gewalt  zur  welt- 


lichen in  jener  Zeit  überhaupt  ein  schwankendes 
gewesen. 

5  Erwähnt  wird  die  Sache  auf  dem  römischen 
Koncil  von  502  unter  Symmachus  c.  2  (Mansi  8, 
265,  auch  c.  1.  §.1.  Dist.  XCVI):  „Cum  in  unum 
apud  b.  Petrum  apostolum  resedissent,  sublimis 
et  eminentissimus  vir ,  praefectus  praetorio  atque 
patricius  agens  etiam  vices  praecellentissimi  Odoa- 
cris  Basilius  dixit :  Quamquara  studii  nostri  et 
religionis  intersit,  ut  in  episcopatus  electionecon- 
cordia  principaliter  servetur  ecclesiae,  ne  per  occa- 
sionem  seditionis  Status  civitatis  vocetur  in  dubiura, 
tarnen  ,  admonitione  beatissimi  viri  papae  nostri 
Simplicii  .  .  .  hoc  nobis  meministis  sub  obtesta- 
tione  fuisse  mandatum,  ut  propter  illum  strepitum 
et  venerabilis  ecclesiae  detrimentum ,  si  eum  de 
hac  luce  transire  contigerit,  non  sine  nostra 
consultatione  cuiusquam  celebretur  electio". 
Gegen  Phillip  s  5,  746  ,  welcher  die  Aufforde- 
rung oder  Zustimmung  des  Papstes  für  eine  ver- 
meintliche erklärt,  s.  Dahn  ,  Könige  der  Germa- 
nen 3,  203.  Odoaker  hatte  damit  vielmehr  für 
einen  Fall  nur  ein  Recht  in  Anspruch  genommen, 
welches  die  früheren  Kaiser  gleichfalls  geübt 
hatten. 

6  Dahn  a.  a.  O,  S.  202. 

"^  Anastas.  biblioth.  Symmachus  n.  LH  (Fabrot. 
2,  31):  .  .  .  „Aliicum  Symmacho,  aliiverocum  Lau- 
rentio.  Et  facta  contcntione  hoc  constituerunt  partes 
ut  ambo  adllavejinam  pcrgerent,  ad  iudicium  regis 
Theoderici ,  qui  dum  ambo  introissent  in  Raven- 
iianj,  hoc  iudicium  aequitatis  invenerunt:  Ut  qui 
primo  ordinatus  fuisset  vel  ubi  pars  maxima  co- 
gnosceretur,  ipse  sederet  in  sede  apostolica.  Quod 
tandem  aequitas  in  Symmachoinvenit  cognitionem 
veritatis.  Et  factus  est  praesul  Symmachus".  S. 
auch  Dahn  a.  a.  0.  S.  210  ff. 

8  Syn.  Romana  c.  4  (Mansi  8,  229):  „Si 
quod  absit,  transitus  papae  inopinatus  evenerit,  ut 
de  sui  electione  successoris,  ut  supra  placuit,  non 
possit  ante  decernere,  si  quidem  in  unum  totius 
inclinaverit  ecclesiastici  ordinis  electio, 
consecretur  electus  episcopus ,  si  autem  ut  fleri 
solet ,  studia  coeperint  esse  diversa  eorum  de  qui- 
bus  certamen  emerserit ,  vincat  sententia  pluri- 
morum". 
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und  die  Synode  von  502  erklärte  das  oben  erwähnte  Dekret  Odoakers  für  einen  unbe- 
fugten Eingriff  eines  Laien  in  kirchliche  Angelegenheiten  ^  Die  folgenden  Päpste,  Hor- 
misda  (514 — 523)  und  Johannes  I.  (528 — 526),  haben  freilich  ohne  den Einfluss  des 
Königs  die  päpstliche  Würde  erlangt  2,  dass  aber  trotzdem  in  jenen  Anordnungen  des 
Symmachus  nur  hierarchische  Prätensionen  zum  Ausdruck  gebracht  waren,  beweist  der 
Umstand,  dass  später,  als  es  die  Politik  gebot,  sowohl  Theodorich  wie  auch  seine  Nach- 
folger die  früher  von  den  römischen  Kaisern  ausgeübte  Befugniss  ihrerseits  ebenfalls 
wieder  zur  Anwendung  gebracht  haben  3.  Ebensowenig  lässt  es  sich,  wenn  man  die  Ein- 
wirkung der  Herrscher  lediglich  als  Usurpationen  ansieht,  erklären,  dass  eine  bestimmte 
Abgabe ,  deren  Betrag  der  Ostgothenkönig  Athalarich  in  einem  eigenen  gegen  simo- 
nistische Wahlen  erlassenen  Dekrete  fixirt  hat*,  seitens  der  gewählten  Bischöfe  des 
Reiches  an  das  Palatium  zu  zahlen  war.  Sodann  haben  nach  der  Vernichtung  des 
Ostgothenreiches  in  Italien  die  byzantinischen  Kaiser  ebenfalls  wieder  (und  zwar  in  viel 


1  S.  S.  218.  n.  5. 

2  Dahn  a.  a.  0.  S.  236.  237.  Wenigstens 
konstirt  nichts  Näheres  über  die  Art  ihrer  Wahl. 

3  Theodorich  in  Betreff  Felix'  IV.  a.  526. 
Cassiodori  Varia  VIII.  15  (opp.  ed.  Garetii  Roto- 
magi  1679.  1,  131):  „Senatus  urbis  Romae  Atha- 
laricus  rex.  Gratissimum  nostro  profltemur  animo 
quod  gloriosi  domini  avi  nostri  (Theodorichs  I.) 
respondistis  in  episcopatus  electioneiudicio  :  opor- 
tebat  enim  arbitrio  boni  principis  obediri  qui  sa- 
pienti  deliberatione  pertractans,  quamvis  inaliena 
religione,  talem  visus  est  pontificem  dele- 
gisse,  ut  nulli  merito  debeat  displicere ,  ut 
agnoscatis  illum  hoc  optasse  praecipue ,  quatenus 
bonis  sacerdotibus  ecclesiarum  omnium  religio 
pullularet.  Recepistis  itaque  virum  et  divina 
gratia  probabiliter  institutum  etregali  exami- 
natione  laudatum".  S.  Dahn  S.  238.  239; 
Theodosins  setzt  536  Silverius  ein  ;  Anastat.  bibl. 
Silverius  n.  LIX.  (Fabrot.  2,  38)  :  „Hie  ievatus  est 
a  tyranno  Theodato  sine  deliberatione  decreti :  qui 
Theodatus  corruptus  peciinia  data  talem  timorem  in- 
duxit  clero,  ut  qui  non  consentiret  in  eius  Ordina- 
tionen) gladiopuniretur'*.  Ein  Anerkenntniss  dieses 
Rechtes  liegt  auch  in  der  Erklärung  des  Papstes  Bo- 
nifacius  IL,  welcher  sich  bei  Lebzeiten  den  Vigi- 
lius  zum  Nachfolger  bestellt  hatte,  diese  Ernennung 
aber  zurücknahm  ;  „et  quia  contra  canones  fuerat 
hoc  factum  et  quia  culpa  eum  respiciebat ,  ut  suc- 
cessorem  sibi  constitueret,  ipse  Bonifacius  papa 
reum  se  confessus  est  maiestatis".  s.  Anast. 
biblioth.  n.  LVL  (ed.  Fabrot,  2,  36).  Das  na- 
türlichste ist,  diese  Worte  so  zu  deuten,  dass  sich 
der  Papst  eines  crimen  laesae  maiestatis  schuldig 
fühlte ,  weil  er  in  die  Hoheitsrechte  des  Königs 
eingegriffen  hatte,  so  auchHefele,  Concilien- 
geschichte  2,  722;  Dahn  S.  241.  An  eine  Ver- 
letzung der  Majestät  Gottes  oder  der  Kirche  zu 
denken,  wäre  sehr  gezwungen,  lieber  Bonifacius 
IL  (530—532),  Johannes  U.  (532— 535),  Aga- 
pet  I.  (535 — 536)  ist  nichts  Näheres  überliefert. 
S,  Dahn  S.  243. 

*  Cassiodori  Var.  X.  15.  16  (ed.  cit.  1,  138). 
Die  entscheidende  Stelle  des  Dekretes  (1.  c.  c.  15) 
lautet :  „Et  quia  omnia  debent  sub  ratione  mode- 
rari  nee  possunt  dici  iusta  quae  nimia  sunt,  cum 
de  apostolici  consecratione  pontificis  intentio  for- 


tasse  pervenerit,  ut  ad  palatium  nostrum  producta 
fuerit  altercatio  populorum,  suggerentes  nobis  intra 
III  millia  solidorum  cum  coUectione  chartarum  cen- 
semus  accipere.  A  quibus  tamen  omnes  minus 
idoneos  rei  ipsius  consideratione  removemus,  quia 
de  ecclesiastico  munere  pauperibus  est  potius 
consulendum.  Alios  vero  patriarchas ,  quando  in 
comitatu  nostro  de  eorum  ordinatione  tractatur,  in 
supra  dictis  conditionibus  atque  personis  intra  II 
millia  solidorum  iubemus  expendere.  In  civitati- 
bus  autem  suis  tenuissimae  plebi  non  amplius 
quam  quingentos  solides  se  distributuros  cogno- 
scat".  Da  dieses  Dekret  seinem  eigenen  Inhalte 
nach  auf  Veranlassung  des  Papstes  Johann  IL  er- 
lassen ist  und  ferner  eine  Ermässigung  gewähren 
will ,  so  erscheint  die  Ansicht  als  die  begründete, 
welche  die  Entstehung  dieser  Abgaben  schon  in 
die  frühere  römische  Kaiserzeit  setzt  und  dieselbe 
mit  der  römischen  Sitte  bei  der  Erlangung  von 
Aemtern,  gewisse  Sportein  zu  zahlen,  in  Verbin- 
dung bringt.  S.  Masco  V,  Geschichte  der  Deut- 
schen. Bd.  2.  Anm.  XVII.  S.  121 ;  D  ah  n  a.  a.  0. 
S.  242 ;'A.  M.  Phillips  5,  750.  n.  39,  der  den 
ostgothischen  Ursprung  vertheidigt,  jedenfalls  aber 
mit  Recht  die  Annahme  von  Thomassin  P.  IL 
1.  2.  c.  16.  n.  11  verwirft,  dass  es  sich  um  die 
von  den  Parteien  bei  Wahlstreitigkeiten  im  Pala- 
tium zu  deponirenden  Prozesskosten  handle.  Un- 
bedeutend ist  G.  Ph.  Neuburius  (praes.  Heu- 
mann) diss.  qua  regis  Italiae  Gothici  Athalarici 
edictum  de  eligendo  papa  illustratur.  Gotting. 
1740.  Dass  die  Abgabe  auch  unter  den  nachfol- 
genden römischen  Kaisern  weiter  erhoben  worden 
ist,  ergiebt  Anast.  vita  Agathen,  (auch  in 
c.  21.  Dist.  LXIII):  „Hie  (678—681,  suscepit 
(vom  Kaiser  Konstantin  IV.  Pogonatus)  divalem 
iussionem  secundum  suam  postulationem ,  per 
quam  relevata  est  quantitas  qiiae  solita  erat  dari 
pro  ordinatione  pontiticis  facienda,  sie  tamen  ut 
si  contigerit  post  eius  transitum  electionem  fleri 
non  debeat  ordinari  qui  electus  fuerit,  nisi  prius 
decretum  generale  introducatur  in  regiam  urbem 
secundum  antitjuam  consuetudinem  ,  ut  cum  eius 
scientia  et  iussione  debeat  ordinatio  provenire", 
eine  Erzählung,  welche  in  ihrer  freilich  nicht  ganz 
klaren  Fassung  doch  wolil  eher  auf  einen  Erlass 
für  alle  Folgezeit  als  blos  auf  einen  einmaligen  zu 
deuten  ist. 
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schonungsloserer  Weise  als  die  arianischen  Germanenkönige)  ihren  Einfluss  auf  die 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  geltend  gemachte  Dass  auch  kirchlicherseits  dem 
Kaiser  eine  Einwirkung  dabei  zugestanden  wurde,  beweist  das  Verfahren  Gregors  des  Gr. 
i.  J.  590,  welcher  der  Erhebung  auf  den  päpstlichen  Stuhl  dadurch  zu  entgehen  suchte, 
dass  er  den  Kaiser  Mauricius  bat ,  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  nicht  zu  bestätigen  2. 
Ferner  ergiebt  sich  aus  dem  s.  g.  Über  diurnus,  einer  Formularsaramlung  für  die  bei 
der  römischen  Kurie  vorkommenden  Geschäfte,  (welche  nur  dieser  selbst  innerhalb  ent- 
standen sein  kann,  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  vom  6.  bis  8.  Jahrhundert  berück- 
i^ichtigt,  und  wenn  auch  erst  Anfangs  des  8.  Jahrhundert  in  der  jetzigen  Fassung 
zusammengestellt,  doch  wahrscheinlicher  Weise  früher  entstandene  Formulare  benutzt 
hat  %  dass  die  Bestätigung  des  Gewählten  vom  Kaiser,  resp.  dem  Exarchen  zu  Ravenna 
als  seinem  Stellvertreter'^,  eingeholt  wurde.  Da  das  gedachte  Dokument  die  Einzeln- 
heiten der  Papstwahl  für  die  in  Rede  stehenden  Zeiten  am  ausführlichsten  angiebt ,  so 
lasse  ich  seinen  wesentlichen  Inhalt  hier  folgen  : 

Libri  diurni  c.   2.  de  ordinatione  summi  pontificis^. 

Tit.  I.     Nuntius*'  ad  Exarchum  de  transitu  pontificis. 

Superscriptio.  Domino  excellentissimo  atque  praecellentissimo  et  a  Deo  nobis 
longaeviter  in  principalibus  ministeriis  feliciter  conservando,  III.  Exconsuli,  Patricio 
et  Exarcho  Italiae  III.  Archipresbyter,  III.  Archidiaconus,  III.  Primicerius  Notario- 
rum, servantes  locum  sanctae  sedis  apostolicae^. 

Quamvis  non  sine  gravi  gemitu  .  .  .  .  a  deo  servatae  excellentiae  domini  nostri 
per  has  nostras  innotescimus  humiles  syllabas  dei  iudicio  ...  ab  hac  luce  fuisse  sub- 
tractum  dominum  III.  sanctissimum  nostrum  pontificem  .  .  .  Die  enim  III.  instantis 
mensis  obiit  ,  .  .  Post  divinum  auxilium  ad  vestram  excellentiam,  domine  III.  excel- 
Icntissime  et  Deo  a  nobis  multis  temporibus  concedende,  omnes  haberaus  fiduciam. 
Ecce  eventum  lugubrem  indicavimus  quia  ad  nostram  consolationem  humanum  alibi 
non  liabemus  confugium. 

Tit.   IL    Decretum  de  electione  Pontificis^. 
Inter  caetera  quae  summae  divinitatis  consilio  disponuntur,  poutificalis  promotio- 


'  So  ist  Vigilius  (537  —  555)  nach  vorgängiger 
Verabredung  mit  der  Kaiserin  Theodora  auf  Beli- 
sars  Befehl  eingeset/.t;  ebenso  Pelagius  I.  (555 — 
560)  durch  den  Kaiser  anerkannt ,  s.  die  Belege 
bei  Jdffe  regesta.  S.  76.  82.  Von  Pelagius  II. 
(578—590)  berichtet  Anastas.  biblioth.  n.  LXIV 
in  dessen  vita  (ed.  Fabrot.  2,  43):  „Hie  ordinatus 
absque  iussione  principis  eo  quod  Longo- 
bardi  obsiderent  civitatem  Uomanam  et  multa  va- 
statiü  ab  eis  in  Italia  tieret'-. 

■^  Johannis  diaconi  vita  Gregorii  M.  I.  39.  40 
(ed.  r>ened.  4,  36) :  .,Gregoriuin  licet  totis  viribus 
renitentejn  clcrus ,  senatus  populusque  Ilomanus 
sibi  concorditer  pontificem  delegerunt.  At  ubi 
decretum  generalitatis  evadere  nequivit  .  .  .  impe- 
ratori  Mauritio  .  .  .  latenter  litteras  destinavit, 
adiurans  .  .  .  nc  umquam  assensum  populis  prae- 
beret,  ut  se  huius  honoris  gloria  sublimaret". 

3  Jacobson  in  Herzogs  Encyclopädie  8, 
368. 

*  Nach  üb.  diurn.  tit.  3.  et  4.  wird  an  beide 
berichtet.  Dass  dies  von  639  nur  an  den  Exarchen 
geschehen,  bis  unter  Konstantin  IV.  (s.  c.  21.  Dist. 


LXIII)  das  alte  Verfahren  wiedereingeführt  sei,  wie 
Phillips  5,  757  annimmt,  ist  nicht  sicher  zu  er- 
weisen ;  vielmehr  haben  auch  später  die  Exarchen 
entscheidend  eingegriffen ,  wie  der  Vorgang  bei 
der  Wahl  von  Sergius  I.  (s.  unten)  zeigt. 

5  Nach  der  Ausgabe  in  Chr.  God.  Hoff- 
mann.  nova  scriptorum  collectio.  Lipsiae.  1731. 
2,  27  ff. 

6  Mit  nuntius  wird  hier  das  Notiflkationsschrei- 
ben  selbst  bezeichnet. 

"^  Dass  diese  drei  Würdenträger  im  Fall  der 
Abwesenlieit  des  Papstes  oder  der  Sedisvakanz 
statt  seiner  die  Geschäfte  führten  ,  ergiebt  ferner 
epist.  Johannis  IV.  adThomian.  a.  640:  „dilectis- 
simis  et  sanctissimis  etc.  Hilarius  archipresbyter 
et  servans  locum  sedis  apostolicae,  Joannes  diaco- 
nus  in  nomine  dei  clectus,  item  Joannes  primice- 
rius et  servans  locum  sedis  apostolicae"  bei  Mansi 
10,  681.  u.  ep.  Martini  I.  ad  Theodoruin  a.  653: 
„in  absentia  pontificis  archidiaconus  et  archipres- 
byter et  primicerius  locum  praesentant  pontificis" 
bei  Mansi  10,  852. 

8  Hoff  mann  1.  c.  S.  29.  31  ff. 
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nis  sublimitas  ipso  a  quo  procedit  omne  quod  bonum  est ,  praedestinante  ac  largiente 
conceditur  .... 

Etenim  pontificalis  memoriae  Domino  111.  Papa  de  praesentibus  curis  ad  aeternam 
requiem  evocato ,  ut  assolet  humanis  rebus  accidere ,  magna  nos  triatitiarum  moles 
obstrinxerat  proprio  dispensatore  destitutos :  sed  non  diu  in  afflictione  persistere  con- 
sueta  Dei  nostri  benignitas  sperantes  in  se  dereliquit^.  Diu  enim  nobis  in  oratione 
manentibus ,  ut  caelestis  dignatio  demonstraret ,  quem  dignum  ad  successionem  apo- 
stolicae  vicis  iubeat  eligendum ,  eins  gratia  suffragante  et  omnium  animis  inspirante, 
in  unum  convenientibus  nobis,  ut  moris  est,  i.  e.  cunctis  sacerdotibus  ac 
proceribus  ecclesiae  et  universo  clero  atque  optimatibus  et  uni- 
versa  militari  praesentia  seu  civibus  honestis  et  cuncta  genera- 
litate  populi  istius  a  Deo  servatae  Romanae  urbis,  si  dici  licitum  est, 
a  parvo  usque  ad  magnum ,  in  personam  111.  sanctissimi  huius  sanetae  apostolicae 
sedis  Romanae  ecclesiae  presbyteri  (cod.  Roman,  diaconi)  deo  cooperante  et  bea- 
torum  apostolorum  annisu  concurrit  atque  consensit  electio. 

Cuius  Deo  amabilis  viri  tantum  meruit  apud  omnium  conscientias  bonae  et  pudi- 
cae  conservationis  profectio ,  ut  nullus  in  eins  electione  dissideret ,  nullus  abesset, 
nuUusve  se  ipsum  subtraheret  quem  nempe  ad  hoc  apostolicae  vicis  officium  incom- 
paribilis  atque  indeficiens  dei  nostri  Providentia  praedestinatum  habuerat.  .  .  . 

Cuius  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eins  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmantes  profitemur,  ipsum  deo  amabilem  nostrum 
electum,  castum  .  .  .  atque  orthodoxae  fidei  et  sanctorum  patrum  traditionis  defen- 
sorem  et  fortissimum  observatorem 

Hoc  vero  decretum  a  nobis  factum  subter,  ut  praefatum  est ,  manibus  propriis 
roborantes,  in  archivo  dominico  nostrae  sanetae  Romanae  ecclesiae,  scilicet  in  sacro 
Lateranensi  scrinio ,  pro  futurorum  temporum  cautela  recondi  fecimus  in  mense  No- 
vembris,  indictione  quinta. 

111.  humilis  presbyter  santae  Romanae  ecclesiae  huic  decreto  a  nobis  facto  in  ill. 
sanctissimum  presbyterum  consensi  et  subscripsi :  similiter  totus  clerus,  optimates  et 
milites  seu  cives  subscribunt. 

Tit.  III.    Relatio  de  electione  pontificis  ad  principem^. 

Cum  non  sine  divinae  misericordiae  nutu  sit,  ita  post  mortem  summi  pontificis  in 
unius  electionem  omnium  vota  concurrere  et  convenire  consensum ,  ut  nullus  penitus 
inveniretur  qui  discors  posset  existere.  Necessarium  est,  ut  serenissimo  ac  piissimo 
domino  petitionis  unitae  famulanter  debeamus  preces  effundere ,  quem  certum  est  et 
de  subiectorum  suorum  gaudere  concordia  et  clementer  unitati  postulata  concedere. 

Obeunte  itaque  beatissimae  recordationis  papa  nostro  ill.  in  electionem  venerabilis 
apostolicae  sedis  arcbidiaconi  omnium ,  deo  volente ,  declinavit  assensus ,  propterea 
quod  ita  ab  ineunte  aetate  sanetae  idem  ecclesiae  militavit  atque  sie  se  in  omnibus 
solerter  exhibuit,  ut  ecclesiastico  regimini  non  immerito  divina  suff"ragante  gratia  sit 
praeponendus 

1  Dass  mit  der  Vornahme  der  Wahl  bis  3  Tage  n.   LXVIl   (ed.   cit.  2,  44,  auch  in    c.  7.  Dist. 

nach  der  Bestattung  des  verstorbenen  Papstes  ge-  LXXIX),  und  der  liber  diurnus  erwähnt  das  tri^- 

wartet  wurde  ,  hat  Bonifacius  III.  auf  einer  römi-  duum  ebenfalls  in  tit.  4.  7. 
sehen  Synode  von  607  bestimmt.   Anast.  biblioth.  -  Hoffmann  1.  c.  p.  34. 


222  l-  t)i<'  Hierarchie  uml  die  Leitung?  der  Kirche  durch  dicHelbe.  [§   26. 

Ideoqu*}  lacrymabilit<'r  cuncti  fanmli  Jsiippiicainus,  ut  dorainorum  pietas  Hervorum 
suorum  obsocratioiicH  dignaiiter  exaudiat,  et  concesHa  pietatis  suae  iusHione,  peten- 
tium  denideria  pro  mercede  imperii  8ui  ad  effectum  do  ordina- 
tione  ipsius  praecipiat  pervenirc.  Quateniis  per  sacroH  Ciementiae  euae 
apices,  8ub  pastore  eodom  constituti,  pro  vita  irnperioque  serouishimorum  dorninorum 
nostrorum  omnipotentem  dominum  et  beatorum  apostolorum  principem,  cuius  ecclesiae 
dignum  ordinari  gubernatorem  concedit,  jugiter  exoremue. 

Subscriptio  sacerdotum.  Ego  111.  misericordia  Dei  prenbyter  sanctae  ecclesiae 
Komanae  huic  decreto  a  nobis  f;icto  in  111.  venerandum  archidiaconum  sanctae  sedis 
apostolicae  et  electum  nostrum  consentiens  subscripsi. 

Et  subscriptio  laicorum.  Ego  111.  pietatis  vestrae  servus  huic  decreto  a  nobis 
facto  in  111.  venerandum  archidiaconum  sanctae  sedis  apostolicae  et  electum  nostrum 
consentiens  subscripsi. 

Tit.  IV.    De  electione  poutificis  ad  Exarchum^ 

Superscriptio.  üomino  etc.  (wie  bei  Tit.  I.)  presbiteri,  diaconi  et  familiaris  uni- 
versus  clerus ,  axiomati  ^  etiam  seu  exercitus  et  populus  huius  Romanae  urbis  sup- 
plices. 

Novit  humanis  rebus  Providentia  divina  succurrere  et  moerentium  fletus  ac  gemi- 
tus  in  exultationem  convertere  ; 

Etenim  pontificalis  memoriae  111.  (wie  in  Tit.  II.  bis  zum  Wort:  dereliquit)  :  triduo 
euim  nobis  exiguis  in  oratione  manentibus,  ut  omniurn  mentibus  caelestis  dignatio  de- 
monstraret ,  quem  dignum  ad  successionem  apostolicae  vicis  iubeat  eligendum,  eius 
gratia  suffragante  et  omnium  animis  inspirante,  in  uno  convenientibus,  ut  moris  est, 
familiaribus  cleri  et  plebis ,  procerum  etiam  et  militaris  praesentiae  ,  si  dici  licitum 
est,  a  parvo  usque  ad  magnum,  in  personam  III.  sanctissimi  huius  sanctae  apostolicae 
sedis  Romanae  ecclesiae  arcliidiaconi ,  deo  cooperante  et  beatorum  apostolorum  an- 
nisu,  concurrit  atque  consensit  electio. 

Cuius  Deo  amabilis  etc.  (beinahe  gleichlautend  wie  in  Tit.  IL). 

Cuius  et  decretum  soleraniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eius  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmantes  per  harum  latores  111.  sanctissimum  episcopum, 
III.  venerabilem  presbyterum,  111.  notarium  regionarium,  111.  adaeque  subdiaconum 
regiönarium,  111.  et  111.  viros,  honestos  cives  et  de  florentissimo  atque  felicissimo 
Romano  exercitu,  111.  eminentissimum  consulem  seu  111.  et  111.  viros  magnificos  tri- 
bimos  militiae  confamulos  nostros  direximus,  supplicantes  atque  communiter  impen- 
sissime  exorantes  a  deo  conservandae  praecellentiae  vestrae  consuetam  bonitatem  piis 
votis  concurrere  .  .  . 

Et  ideo  supplicantes  quaesumus,  ut  inspirante  Deo  celsae  eius  dominationi  nos 
famulos  voti  compotes  celeriter  fieri  praecipiat,  praesertim  cum  plura  sint  capitula  et 
alia  ex  aliis  quotidie  procreentur  quae  curae  solicitudiuem  et  pontificalis  favoris 
expectant  remedium.  Provinciales  vero  curae  vel  quaecumque  sunt  subinde  causarum 
utilitates,  perfectae  autoritatis  censuram  expectant  .... 

Cum  haec  ita  sint ,  iterum  atque  iterum  impensius ,  praecelse  et  a  Deo  servate 
domine ,   supplicamus ,   ut  celerius  deo  operante  vestrisque  präecordiis   inspirante, 

1  Hoffmann  1.  c.  p.  37  Ü.  wähnten  Abtheihingen  der  Wähler  Papenkordt, 

2  i.  e.   in  dignitate  constituti  seu  optimates.       Gesch.  der  Stadt  Rom.  S.  114  ff. 
Vgl.  darüber  wie  auch  in  Betreff  der  übrigen  er- 
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apostolicam  sedem  de  perfecta  eiusdem  nostri  patris  atquepasto- 
ris  Ordination  e  adornare  praecipiatis,  utpote  per  gratiarn  Christi  mini- 
sterium  imperialis  fastigii  feliciter  atque  fideliter  peragentes 

Subscriptio  sacerdotum.  Ego  III.  humilis  archipresbyter  sanctae  Romanae  eccle- 
siae  huic  decreto  in  111.  sanctissimum  archidiaconum  et  electum  nostrum  consentiens 
subscripsi. 

Subscriptio  laicorum.  Ego  111.  in  dei  noraine  consul  huic  decreto  a  nobis  facto 
in  111.  sacratissimum  archidiaconum  et  electum  nostrum  consentiens  subscripsi. 

Tit.  V.    De  electione  pontificis  ad  archiepiscopum  Ravennae'. 

Enthält  ein  Schreiben  der  drei  Verwalter  des  vakanten  päpstlichen  Stuhls ,  in 
welchem  die  Wahl  und  die  Absendung  der  Deputation  an  den  Exarchen  wesentlich 
mit  den  Worten  von  Tit.  4.  erzählt  wird  und  schliesst  mit  der  Bitte: 

Elabora  itaque,  quaesumus,  sanctissime  ac  beatissime  pater,  ut  cum  harum  por- 
titoribus,  veneratoribus  et  filiis  vestris  apud  praefatum  dominum  Exarchum 
impigrius  intervenias,  vicem  gratiae  propriae  beato  Petro,  fautori  tuo,  red- 
dens,  ut  optatae  ordinationis  deo  iubente  acceleretur  negotium. 

Tit.  VI.    De  electione  pontificis  ad  iudices  Ravennae^. 

Superscriptio.  Domino  eminentissimo  et  nobis  in  Christo  fratri,  111.  consuli  111. 
archipresbyter  et  111.  archidiaconus ,  ill.  primicerius  notariorum ,  servantes  locum 
sanctae  sedis  apostolicae. 


Quae  cum  ita  sint,  licet  inclytae  Eminentiae  vestrae  propositum  documentis  plu- 
ribus  agnoscamus,  totis  nisibus  spirituali  matri  huic  sacrosanctae  apostolicae  dei 
ecclesiae  utilitatibus  ad  concurrendum  suffragari ,  fraterna  tarnen  dulcedine  hortari 
atque  poscere  congruum  duximus,  ut  convenientibus  harum  portitoribus  111.  et  III. 
quos  cum  decretalibus  paginis  et  cum  impensa  supplicatione  pro  celeri  promo- 
tione  oratoris  vestri  ac  amatoris,  domini  nostri  III.  archidiaconi 
et  electi,  apud  praecelsum  et  a  Deo  servatum  Exarchum  destinavimus,  cum  eis 
conveniat  et  ad  precandum  Deo  optatis  apud  denominatum  domi- 
num Exarchum  subveniat  .  .  . 

Tit.  VII.  De  electione  pontificis  ad  Apocrisiarium  Ravennae^. 

Superscriptio.  Dilectissimo  fratri,  111.  presbytero  et  apocrisiario  111.  archipres- 
bjiier,  111.  archidiaconus  et  111.  primicerius  notariorum  servantes  locum  sanctae  sedis 
apostolicae. 

Dudum  dilectissimam  fraternitatem  vestram  obitum  sanctae  memoriae  domini  III. 
agnovisse  pontificis  satis  scimus  :  cui  post  transitum,  ut  moris  est,  die  tertia  conve- 
nientibus nobis  i.  e.  clero,  axiomaticis  etiam  et  generalis  militiae 
ac  civium  universitate  in  personam  domini  111.  sanctissimi  archidiaconi  dei 
gratia  suffragante  electionis  vota  contulisse  nos  indicamus.  Cuius  et  solemne  de- 
cretum  facientes  subscriptione  omnium  roboratam  apud  eximium  et  a  deo  servatum 
dominum  Exarchum  per  harum  portitores  111.  et  III.  direximus,  cum  quibus  di- 
lectissima  fraternitas  vestra  conveniat  et   pro   eeleri  promotione 

»  Hoffmann  1.  c.  p.  42.  3  Hoffmann  1.  c.  p.  46. 

2-Hoffmann  1.  c.  p.  44. 
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pontincaÜH  ordinationis  deposcenda  apud  denominatum  domiiiuin 
Exarcliuin  interveniat,  ut  valeant  ii  qui  mis.si  sunt,  Christo  comite  cum  effectu  ad 
nos  repedare  et  de  prosperis  nuntiis  apostolicam  Christi  ecclesiam  omniumque  nostrum 
aniinos  raagnanimiter  relevare. 

Tit.  VIII.   Ritus  ordinandi  pontificis^. 

Psalhint  secundum  consuetudinem.  Procedit  electus  de  secretario  cum  cereostatis 
VII  et  venit  ad  confessionem  et  post  litaniam  ascendunt  ad  sedem  simul  episcopi  et 
presbyteri.  Tunc  episcopus  Albanensis  dat  orationem  primam ,  deinde  episcopus 
Portuensis  dat  orationem  secundara ,  postmodum  adducuntur  evangelia  et  aperiuntur 
et  tenentur  super  caput  electi  a  diaconibus.  Tunc  episcopus  Ostiensis  consecrat 
eum  pontificem.  Post  haec  archidiaconus  annectit  ei  pallium,  deinde  ascendit  ad 
sedem  et  dat  pacem  omnibus  sacerdotibus  et  dielt :  Gloria  in  excelsis^. 

Berücksichtigt  man  die  vorhin  erwähnten  Umstände  in  Verbindung  mit  dem  Tone 
der  eben  mitgeth eilten,  die  Tit.  3 — 6  bildenden  Schreiben,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft 
erscheinen,  dass  auch  nach  dem  Rechtsbewusstsein  der  Kirche  die  selbst  einstimmig  er- 
folgte Wahl  des  Papstes  ohne  Genehmigung  des  Kaisers  nicht  gültig  war.  Mochte  es  auch 
Sitte  sein,  dass  diese  Approbation  bei  Einstimmigkeit  nicht  verweigert  werden  konnte  '^, 
so  trat  doch  bei  zwiespältigen  Wahlen  das  Recht  des  Kaisers  scharf  hervor.  Ueber- 
haupt  konnte  von  einer  jeder  kaiserlichen  Einwirkung  entzogenen  Besetzung  des  päpst- 
lichen Stuhles  bei  der  Stellung  der  späteren  römischen  Kaiser  zur  Kirche  und  zum 
Papst,  welcher  ja  jedenfalls  immer  noch  ihr  Unterthan  und  ihr  erster  Reichsbischof 
war'*,  nicht  die  Rede  sein. 

Papst  Benedikt  II.  (683  —  685)  soll  freilich  nach  einer  uns  überlieferten  Nach- 
richt von  Kaiser  Konstantin  IV.  das  Zugeständniss  erhalten  haben,  dass  die  Ordination 
des  Papstes  gleich  nach  seiner  Wahl  erfolgen  dürfte  ^.  Ob  diese  Angabe  aber  richtig 
ist ,  erscheint  indessen  sehr  zweifelhaft ,  jedenfalls  ist  die  Bestimmung  nicht  lange  von 
praktischer  Wirksamkeit  gewesen  ^  und  ein  Verzicht  auf  das  Entscheidungsrecht  des 


1  Hoffmann  1.  c.  S.  46. 

2  In  dem  diesen  Abschnitt  des  lib.  diurn.  be- 
schliessenden  tit.  9  werden  verschiedene  Formen 
der  vom  Papste  an  der  Confession  des  Apostel- 
fürsten abzulegenden  professio  fidel  mitgetheilt. 

3  Daranfdeutetanch  Anastas.  biblioth.  Sergiusl. 
n.  LXXXV:  ,,Qui  (Joannes  exarchus)  dum  ve- 
nlsset  et  omnes  in  personam  Sergii  sanotlssirai 
invenisset  consensisse,  illi  (Paschali)  quidem 
suffragari  non  voluit"  (1.  c.  p.  60). 

*  S.  vorläufig  Laurent,  le  moyeu  age  et  la  r^- 
forme.  Iliöme  edit.  Paris.  1866.  S.  102  ff. 

5  Anastas.  biblioth.  n.  LXXXII:  „Hie  suscepit 
divales  iussiones  clementissimi  Constantini  magni 
principis  ad  venerabilem  clerum  et  populum  atque 
felicissimum  exercitum  Romanae  civitatis ,  per 
quas  concessit ,  nt  persona  qui  electus  fuerit  ad 
sedem  apostolicum  e  vestigio  absque  tarditate  pon- 
tifex  ordinetur"  (ed.  Fabr.  2,  57). 

6  Eins  oder  das  Andere  muss  man  auf  Grund 
des  liber  diurnus  annehmen ;  sonst  müsste  man 
diesen  —  was  aus  anderen  Gründen  unzulässig  — 
vor  Benedikt  II.  setzen.  In  Betreff  des  folgenden 
Papstes  Johannes  V.   erzählt    allerdings    Anast. 


bibl.  n.  LXXXIII  (ed.  cit.  2,  58):  „Hie  post  mul- 
torum  pontiflcum  tempora  vel  annorum  iuxta  pri^ 
scam  consuetudinem  a  generalitate  in  ecclesia  Sal- 
vatoris  quae  appellatur  Constantiniana  electus  est 
atque  exinde  in  episcopio  introductus''.  Aber 
nach  dem  Wortlaut  kann  sich  die  als  wiederher- 
gestellt bezeichnete  prisca  consuetudo  nur  ent- 
weder auf  das  a  generalitate  Gewähltsein  oder  auf 
das  in  ecclesia  Constantiniana  Gewähltsein  be- 
ziehen. Ersteres  erscheint  indessen  unmöglich, 
weil  ja  für  die  Regel  a  generalitate  d.  h.  vom 
Klerus  und  Volk  gewählt  ist;  letzteres  ebenfalls 
unhaltbar,  denn  wenngleich  Anast.  biblioth.  zu- 
letzt der  Wahl  in  der  basilica  Constant.  vorher  nu7 
bei  Symmachus  a,  498  (1.  c.  2,  31)  gedenkt,  sf 
spricht  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  das>, 
hier  in  der  alten  Papstkirche  regelmässig  die  Wahl 
stattgefunden  hat.  Erst  nach  einer  längeren  wei- 
teren Erzählung  heisst  es  dann  a.  a.  0.  von  Jo- 
hannes V.  :  „hie  consecratus  est  a  tribus  episcopis 
Ostiensi,  Portuensi,  Veliternensi",  sodass  also  die 
sofortige  Konsekration  in  Gemässheit  des  angeblich 
an  Bonifacius  II.  ergangenen  Erlasses  aus  diesem 
Bericht  nicht  einmal  konstirt.  S.  auch  Jaf  f  ö  reg. 
roman.  pontif.  S.  170. 


26. 
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Kaisers  bei  zwiespältiger  Wahl  kann  sicherlich  darin  nicht  gefunden  werden.  Denn  als 
mau  bei  der  nächsten  Vakanz  unter  Fallenlassen  der  beiden  zuerst  aufgestellten  Kandi- 
daten sich  auf  Conou  (686  —  687)  einigte,  wurde  darüber  in  Einklang  mit  der  Be- 
schreibung im  über  diurnus  an  den  Exarchen  nach  Ravenna  berichtet,  und  als  demnächst 
bei  neuer  zwiespältiger  Wahl  Sergius  (687  —  701)  als  dritter  Kandidat  aufgestellt 
war,  der  eine  der  früheren  Gewählten  Paschalis  aber  nicht  weichen  wollte,  intervc- 
nirte  wieder  auf  Veranlassung  des  letzteren  der  Exarch  von  Ravenna  ^ . 

Dass  bald  darauf  mit  der  sich  immer  mehr  in  Italien  ausbreitenden  Herrschaft  der 
Longobarden  der  Ausübung  dieses  Rechtes  Hindernisse  in  den  Weg  traten,  liegt  auf 
der  Hand  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nelimen,  dass  aus  dem  achten  Jahrhundert  sich 
keine  sicheren  Beweise  dafür  mehr  beibringen  lassen  2. 

Als  Personen,  durch  deren  Wahl  der  vom  Kaiser  zu  bestätigende 
Kandidat  designirt  wird,  werden  genannt  Geistliche  und  Laien.  Des  Näheren 
finden  sich  erstere  bezeichnet  als :  clerici  schlechthin  oder  clerus  '^,  sacerdotes  et  cle- 
rus  '*,  ecclesiasticus  ordo  5,  cuncti  sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universus  clerus  ^. 
Dass  darunter  die  gesammte  an  den  römischen  Kirchen  fungirende  Geistlichkeit  zu  ver- 
stehen ist ,  unterliegt  keinem  Zweifel ,  wohl  aber  muss  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  unter  den  vielfach  genannten  sacerdotes  auch  die  Bischöfe  der  uächstgelegenen 
Diöcesen  zu  verstehen  sind.  Der  Ausdruck  sacerdotes  selbst  steht  dieser  Annahme  nicht 
entgegen''.  Bedenken  erregt  nur  der  Liber  diurnus,  in  welchem  der  Bischöfe  weder 
bei  den  Erzählungen  über  die  Wahl  noch  in  den  Unterschriften  erwähnt  wird.  Indessen 
weist  die  Sitte,  einen  Bischof  mit  unter  den  Gesandten  an  den  Exarchen  nach  Ravenna 
zur  Einholung  der  Bestätigung  zu  senden  ^,  die  Betheiligung  der  Bischöfe  von  Ostia, 
Porto  und  Albano,  sowie  anderer  benachbarter  Diöcesen  bei  der  päpstlichen  Konsekration  ^ 


'*  Phillips  5,  759  erklärt  dies  Eingreifen  der 
Exarchen  für  Akte  der  Willkühr.  Seine  Berufung 
auf  die  Bestätigung  der  Privilegien  der  Römischen 
Kirche  durch  Justinian  II.  unter  P.  Consta n- 
tin  I.  (708 — 715)  beweist  aber  als  später  fallend 
nichts.  Ausserdem  steht  in  Betreff  Conons  der 
Bericht  des  Anastas.  bibl.  vitaCononisn.  LXXXIV 
(ed.  cit.  2,  59)  entgegen  :  „Vidensautemexercitus 
unanimitatem  cleri  populique  in  decreto  eius  sub- 
scribentium  post  aliquot  dies  et  ipsi  flexi  sunt  et 
consenseruut  in  persona  praedicti  sanctissimi  viri 
atque  in  eius  decreto  devota  mente  subscripserunt 
et  missos  pariter  una  cum  cleri  eis  et  ex  populo 
ad  excellentissimum  Theodorum  exarchum ,  ut 
mos  est  (!)  direxerunt".  Wenn  der  Exarch  Jo- 
hannes die  Summe  von  Sergius  I.  erpresste  (1.  c. 
n.  LXXXV),  die  ihm  Paschalis  für  seine  Bestäti- 
gung bot,  so  wurde  doch  damit  seine  Intervention 
an  und  für  sich  nicht  zu  einer  ungerechtfertigten. 

2  Cenni,  monument.  dorn,  pontif.  1,  247; 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom .  Pader- 
born. 1857.  S.  79  u.  Gröne,  Papstgeschichte. 
Regensburg.  1864.  1 ,  288  sprechen  allerdings 
noch  von  einer  für  Gregor  III.  i.  J.  731  vom 
Exarchen  in  Ravenna  eingeholten  Bestätigung. 
Offenbar  folgern  sie  dies  nur,  wenngleich  nicht  mit 
Unrecht,  aus  dem  zwijchen  der  Wahl  und  Konse- 
kration desselben  liegenden  Zeitrauoi  von  35  Ta- 
gen.   S.  auch  Jaff^  a.  a.  0.  S.  180. 

3  S.  c.  5.  6.  C.  VII.  qu.  1.  cit. ;  Joh.  Diacon. 
vita  Gregorli  cit.,  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  7. 

Hinschins,  Kirche nrecht. 


4  Innoc.  I.  epist.  cit.  ;  Anast.  bibl.  vita  Cono- 
nis  n.  LXXXIV  :  .  .  .  „sacerdotes  et  clerus  .  .  . 
unanimiter  elegerunt"  (ed.  cit.  2,  59). 

5  Syn.  Roman,  a.  499.  cit. 

6  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  2.  Dazu  die  Erklärung  von 
Cai.  Cenni,  concilium  Lateran.  Stephani  III. 
Romae.  1735.  p.  XIX :  „  Sacerdotes  erant  VII 
episcopi  cardinales  et  28  presbyteri  cardinales  .  .  . 
proceres  cleri  seu  ecclesiae  erant  archidiaconus, 
VII  iudices  palatini  et  si  qui  alii  officiis  Romanae 
ecclesiae  conspicui  iure  secernebantur  a  reliquo 
clero  ac  proinde  diaconi  etiam  regionarii  eisdem 
accensebantur.  Universus  demum  clerus  amplecte- 
batur  subdiaconos ,  acolythos  notariosque  eos  qui 
nullo  fungebantur  palatino  officio". 

7  S.  oben  S.  2.  n.  1. 

8  Lib,  diurn.  c.  2.  tit.  4. 

ö  L.  c.  tit.  8;  Anast.  biblioth.  Leo.  II.  n. 
LXXXI :  (ed.  Vignoli  2,  291) :  „Hie  beatissimus 
papa  ordinatus  est  a  III^us  episcopis  i.  e.  Andrea 
Ostiensi,  Johanne  Portuensi  et  Placentino  Veli- 
trensi".  Dieser  sich  nicht  in  allen  Ausgaben  fin- 
dende Zusatz  kommt  nach  einer  gütigen  Mit- 
theilung des  Herrn  Dr.  Papst  erst  in  Hand- 
schriften des  9.  Jahrh.  vor;  Joann.  V.  n.  LXXXIII: 
„Hie  consecratus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi, 
Portuensi,  Veliternensi ,  sicuti  praedecessor  eius 
Leo".  Wenn  es  ebendaselbst  in  Betreff  Pela- 
glus' I.  n.  LXIheisst:  „Et  dum  non  esset  epi- 
scopus  qui  eum  ordinaret ,  inventi  sunt  dno  epi- 
scopi Joannes  de  Perasia  et  Bonus  de  Ferentino  et 
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und  das  Verfahren  bei  den  sonstigen  Bischofswahlen  ^  darauf  hin ,  dass  auch  bei 
der  Besetzung  des  römischen  Stuhles  die  benachbarten  Bischöfe  mitgewirkt  haben  2. 

Unter  den  Laien  dagegen  werden  erwähnt  die  römischen  Senatoren^,  die  opti- 
mates,  axiomatici*.  darunter  ein  consuP  und  iudices^,  die  milites  oder  der  exercitus^, 
dann  die  cives  ^,  populus'-^  oder  populi  generalitas ^o.  Die  hier  bezeugte,  konstante 
üeberlieferung  in  Betreff  der  Theilnahme  des  Laien-Elementes  beweist  zugleich ,  dass 
das  oben  erwähnte  Dekret  des  Symmachus  von  499  nicht  nur  einen  Eingriff  in  die 
Rechte  des  Regenten,  sondern  auch  in  die  der  Laien  enthielt. 

Ueber  den  Modus  der  Wahl ,  namentlich  darüber ,  ob  sich  etwa  die  Geistlichkeit 
und  die  Laienschaft  zu  besonderen  Kurien  constituirt  oder  nicht ,  welchen  Antheil  die 
verschiedenen  Klassen  der  Geistlichkeit  und  der  Laien  gehabt  haben  u.  s.  w.,  ergiebt 
sich  nicht  das  Mindeste.  Nach  den  Berichten  stehen  sich  bei  zwiespältigen  Wahlen 
mitunter  die  verschiedenen  Klassen  gegenüber  ^^j  mitunter  sind  aber  die  zu  einer  und 
derselben  gehörigen  Personen  getheilter  Meinung  12.     Mit  Rücksicht  darauf,  dass  man 

in  solchen  Fällen  sich  auf  eine  dritte  Person  einigte  —  so  wurden  Conon  und  Sergius  L 
gewählt  und  so  hatte  schon  Kaiser  Honorius  angeordnet  (S.  218.  n.  3)  —  lässt  sich 
schliessen,  dass  ein  fester  Wahlmodus  nicht  bestand  und  bei  dieser  Auffassung  der  Sache 
ergiebt  sich  denn  auch  noch  ein  weiteres  Fundament  für  die  kaiserliche  Bestätigung,  weil 
Mangels  einer  Vereinbarung  eine  höhere  Instanz  für  die  Entscheidung  gefunden  werden 
musste.  Dass  die  letztere  freilich  auch  die  Mehrheit  als  entscheidend  gelten  lassen  konnte, 
wie  es  Theodorich  der  Gr.  gethan  (S.  2 18) ,  liegtauf  der  Hand,  dass  aber  bei  dem  Nichtvor- 
handensein einer  bestimmten  Abstimmungsordnung  die  Majorität  ohne  eine  solche  höhere 
Instanz  nicht  als  allein  massgebendes  Moment  ausreichte,    war  klar  und  auch  von 


Andreas  presbyter  de  Hostia  et  ordinaverunt  eum 
pontificem  ",  so  bedeutet  hier  episcopus  schlecht- 
hin den  mit  der  römischen  Kirche  in  näherer 
Verbindung  stehenden  Bischof.  Ebenso  berichten 
schon  im  J.  418  die  Anhänger  des  Bonifazius : 
,,ßonifacium  .  .  .  asserimus  divinae  institutionis 
ordine  consecratum ,  nam  subscribentibus  plus 
minus  70  presbyteris ,  astantibus  9  diversarum 
provinciarum  episcopis  benedictionera  competenti 
tempore  constat  fuisse  celebratam".  (Baronii 
ann.  a.  419.  n.  8). 

1  c.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV); 
c.  23.  Antroch.  a.  341;  c.  6.  Sardic.  a.  343  (c.  6. 
Dist.  LXV.). 

2  Für  die  ältere  Zeit  bestätigt  das  auch  Cypria- 
nus  in  c.  6.  C.  VII.  qu.  1 :  .,Cornelio  episcopo  in 
ecclesia  a  XVI  (al.  XII)  episcopis  facto".  Uebri- 
gens  dürfte  sich  der  Mangel  der  Erwähnung  in 
deu  Unterschriften  des  Lib.  diurn.  daraus  erklä- 
ren ,  dass  diese  unvollständig  sind  und  die  Ver- 
walter des  vakanten  Stuhles,  welche  die  betref- 
fenden Schreiben  erliessen,  auch  bei  den  Dekreten 
zuerst  signirten. 

3  Johann,  diac,  cit. ;  Cassiodor.  VIH.  15.  cit. ; 
der  Gegenpapst  Laurentius  ist  i.  J.  498  auf  Ver- 
anlassung des  Senators  Festus  gewählt.  Theodor! 
lector.  bist,  eccles.  II.  17. 

*  Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  4.  7. 

5  L.  c.  tit.  4. 

6  Anast.biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV;  Sergius 
n.  LXXXV. 


7 
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9 
10 

hin 


Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.  7;  vita Conon.,  Sergii 
s.  unten. 
Lib.  diurn.  11.  cc. 

c.  5.  C.  VII.  qu.  1.  cit.  5  Innoc.  I.  ep.  cit. 
Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.     Aber  auch  schlecht- 
wird  die   Gesammtheit  der  Wählenden    mit 
generalitas  bezeichnet.    S.  oben  S.  224.  n.  6. 

11  Anastas.  biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV:  „In 
cuius  electione  non  minima  cententio  facta  est,  eo 
quod  clerus  in  Petrum  archypresbyteiiim  inten- 
debat,  exercitus  autem  insequenteeiusTheodorum 
presbyterum.  Sed  dum  missi  ab  utrisque  partibus 
.  .  .  nihil  proflcerent  ad  concordiam,  consilio  ducti 
sacerdotes  et  clerus  .  .  .  elegerunt  .  .  .  tertiam 
personam  suprafati  pontiflcis  ...  £  vestigio  autem 
omnes  iudices  una  cum  primatibus  exercitus  .  .  . 
in  eins  laude  omnes  acclamaverunt.  Videns  autem 
exercitus  unanimitatem  cleri  populique  in  decreto 
eius  subscribentium  post  aliquot  dies  ,  .  ,  consen- 
serunt  in  persona  praedicti  .  .  .  viri''  (ed.  Fabrot. 
2,  59). 

12  Auf  Seiten  des  Bonifazius  I.  stehen  418 :  ali- 
quanti  presbyteri  et  coUectus  populus ,  auf  Seiten 
des  Eulalius  diaconi ,  paucissimi  presbyteri  et 
multitudo  plebis  s.  Jaffe,  reg.  p.  28;  Anast. 
biblioth.  Symmachus.  n.  LH  (2,  31):  „Ex  qua 
causa  separatus  est  clerus  et  divisus  est  et  senatus, 
alii  cum  Symmacho,  alii  cum  Laurentio";  Sergius 
n.  LXXXV.  (2,  59) :  „Romanus  populus  urbis  in 
duas  partes  divisus  est  et  una  quidem  pars  elegit 
Theodorum  arohipiesbyterum ,  alia  vero  pars  Pa- 
schalem  archidiaconum". 
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diesem  Gesichtspunkt  aus  erscheint  das  Dekret  des  Syramachus  wieder  nur  als  ein 
praktisch  unrealisirbarer  Versuch,  die  Rechte  des  Kaisers  und  der  Laien  auszuschliesseii. 
Nach  dem  Gesagten  kann  es  endlich  nicht  auffallen,  dass  der  über  diurnus  bei  seinen 
Formularen  immer  eine  einträchtige  Wahl  voraussetzt ,  da  man  auch  bei  erst  zwiespäl- 
tiger Wahl  sich  auf  einen  dritten  Kandidaten  zu  einigen  suchte,  andererseits  aber  für 
den  Fall  der  Nichteinigung  beim  Mangel  einer  festen  Abstimmungsnorm ,  nach  welcher 
die  Vorgänge  zu  bemessen  gewesen  wären,  die  Aufstellung  eines  irgendwie  nur  allgemein 
passenden  Berichts  -  Formulares  unmöglich  war. 

Als  ausnahmsweiser  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhls  soll ,  wie  schon 
oben  erwähnt,  die  Bestimmung  des  Nachfolgers  durch  den  noch  lebenden 
Papst  selbst  vorgenommen  worden  sein;  so  soll  Petrus  Clemens  I.  zu  seinem  Nach- 
folger ernannt  haben ^.  Allein  es  sind  nur  apokryphe  Quellen,  welche  diese  Nachricht 
überliefern ,  und  selbst  wenn  man  den  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  als  sicher  erwie- 
sen ansehen  wollte ,  so  würde  jene  Thatsache  immer  mit  der  ältesten  Verfassung  der 
Christen  -  Gemeinden ,  und  insbesondere  der  römischen  2,  unvereinbar  sein  3.  Ende  des 
5.  Jahrhunderts  hat  aber  Papst  Symmachusl.  auf  der  römischen  Synode  von  499 
den  Versuch  gemacht,  die  Regulirung  der  Nachfolge  auf  dem  päpstlichen  Stuhl  der 
Entscheidung  oder  doch  mindestens  einem  entscheidenden  Einfluss  des  lebenden  Papstes 
(vielleicht  durch  Abforderung  eines  eidlichen,  auf  die  Wahl  des  Designirten  gerichteten 
Versprechens  der  Wähler)  &u  unterwerfen*.  Indessen  hat  diese  Bestimmung  dasselbe 
Schicksal  mit  den  übrigen  Vorschriften  jener  Synode  getheilt  und  ist  nicht  praktisch 
geworden.  Zwar  machte  nicht  lange  nachher  Bonifacius  II.  (530  —  532)  einen 
zweiten  derartigen  Versuch ,  er  nahm  aber  selbst  bald  darauf  die  von  ihm  erfolgte  Be- 
stellung seines  Nachfolgers  zurück  ^. 

B.  Die  karolingische  Zeit  6.  Während  der  Zeit  der  sinkenden  Herrschaft 
der  Longobarden  in  Italien  geschah  die  Wahl  der  Päpste  ohne  jede  Beeinflussung  durch 
einen  weltlichen  Herrscher,  aber  sonst  in  der  früheren  Weise;  so  haben  Zacharias 

1  c.  2(P8.  Clemens),  c.  1  (Ps.  Isid.)  C.  VIII.  pontif.  S.  140.  141)  verboten  worden.  Symma- 
qu.  1.  chus,  welcher  die  Bestellung  der  römischen  Bi- 

2  Ritschla.  a.  0.  S   402.  schöfe   ganz    dem  Einfluss   der  Laien  entziehen 
-  „^                                 ,,,,.,     o  ,   ./.         wollte,  und  wie  gezeigt,  durch  seine  Bestimmungen 

3  Uebngens  kommen  auch  katholische  Schrift-  ^^^^^^  ^^^g^  gegen  das  bisherige  Recht  verstiess, 
steller  ^vennglelch  aus  andern  Gründen,  s.  z.  B.  ^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^  ^^^^  in  ^^^^^^  p^^^t  nicht  an 
Phillips  5,  730  zu  demselben  Resultat.  ^.^  früheren  Vorschriften  gehalten  zu  haben. 

*  S.  oben  S.  218.  n.  8.    Die  relevanten  Worte  :  5  Anast.  biblioth.  Bonifac.  II.  n.  LVI  (ed.  cit. 

„ut  de  sui  electione  successoris  non  possit  decer-  2,  36) :    „Hie  congregavit  synodum  in  basilica  b. 

nere"  werden  zwar  gewöhnlich  von  einer  blossen  Petri  apostoli  et  fecit  constitutum,  ut  sibi  succes- 

Empfehlung   des    zukünftigen    Nachfolgers    (von  sorem  ordiiiarent.  Quo  constituto  cum  chirographis 

einem  de  sui  successoris  electione  cum  fratribus  sacerdotum   et   iusiurando    ante   confessionem  b. 

deliberare"  nach  dict.  Gratiani  zu  c.  7.  C.  VIII.  apostoli   Petri   in   diaconum  Vigilium  constituit. 

qu.  1)  verstanden,  s.  z.  B.  He  feie,  Koncilien-  Eodem  tempore  facta  iterum  synodo  hoc  censue- 

gesch.  2,  608;  Dahn  3,  211  ;  und  ältere  Cano-  runt  sacerdotes  omnes  propter  reverentiam  sedis 

nen  c.  23.  Antioch.  a.  341;   c.  76.  apostol;  syn.  sanctae.   Et  quia  contra  canones  fuerat  hoc  factum 

Roman,  a.  465.  (c.  5.  C.  VIII.  qu.  1)  verbieten  et  quia  culpa  eum  respiciebat,  ut  successorem  sibi 

die  Bestellung  von  Nachfolgern  durch  die  Bischöfe,  constituerat ,    ipse  Bonifacius  papa  reum  se  con- 

aber  das  Wort:    „decernere"  bedeutet  sicher  mehr  fessus  est  maiestatis,  quod  diaconum  Vigilium  sui 

als  Empfehlung  und  wird  überdies  in  dem  Syno-  subscriptione  Chirograph!  et  ante  confessionem  b. 

daldekret  der  freien  Wahl  entgegengesetzt.    Das  apostoli  Petri  successorem  constituisset  ac  ipsum 

Bestreben ,  dies  letztere  mit  den  sonstigen  kirch-  constitutum  in  praesentia  omnium  sacerdotum  et 

liehen  Vorschriften  in  Einklang  zu  bringen,  erreicht  cleri  et  senatus  incendiocousumpsit".  Auch  dieses 

aber  jene  Meinung  auch  nicht ,  denn  selbst  der-  Faktum  ergiebt ,  dass  das  Dekret  des  Symmachus 

gleichen  Empfehlungen  sind  von  Hilarus  I.  462  damals  nicht  als  geltend  angesehen  wurde, 
in  dem  Hermes'schen  Handel  (s.  He  feie  a.  a.  0.  ^  Ungenügend  und  unpräcise  hierüber  Sta    - 

2,  569  u.  die  Briefe  bei  Thiel,  epist.  Romanor.  denmaier,  Bischofs  wählen.  S.  140  fif. 
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(741  —  752),  Stephan  II.  (752)  und  Stephan  III.  (752—757)  die  päpstliche 
Würde  erlangt  *.  Schon  die  nächste  Wahl  war  eine  zwiespältige  und  nur  das  bedeutende 
Uebergewicht  der  Anhänger  des  einen  Kandidaten,  Pauls  I.  (757  —  767),  scheint  die 
andere  Partei  zum  Fallenlassen  ihres  Gegenkandidaten  bewogen  und  von  Gewaltthätig- 
keiten  abgehalten  zu  haben '^.  Der  Mangel  des  Eingreifenseiner  mächtigen  weltlichen 
Herrscherhand  führte  aber  schon  bei  seinem  Tode  dahin ,  dass  über  den  päpstlichen 
Stuhl  im  Interesse  mächtiger  römischer  Adliger  verfügt  wurde.  Noch  ehe  Paul  I.  sein 
Leben  vollständig  ausgehaucht  hatte ,  setzte  der  Herzog  Toto  aus  Nepi  mit  Waffen- 
gewalt seinen  Bruder,  welcher  nicht  einmal  Kleriker  war,  Konstantin  II.  (767.  768), 
zum  Papst  ein  ^,  und  es  gelang  diesem,  sich  dreizehn  Monate  in  seiner  usurpirten  Würde 
zu  behaupten.  Als  im  Jahre  768  der  Primicerius  Christophorus  und  der  Priester 
Waldipert  mit  longobardischer  Hülfe  die  Herrschaft  Totos  und  Konstantins  beseitigt 
hatten ,  Hess  Waldipert  mit  einem  Theil  der  Römer  den  Priester  Philippus  zum  Papste 
wählen.  Da  dies  aber  ohne  Wissen  des  Christophorus  geschehen  war,  so  wurde  Philipp 
ebenfalls  wieder  entsetzt  ^,  und  nunmehr  auf  Veranlassung  des  ersteren  Stephan  IV. 
(gewöhnlich  als  Stephan  III.  bezeichnet)^  in  alter  Weise  gewählt^.  Die  erwähnten 
Vorgänge  veranlassten  den  neuen  Papst  zur  Abhaltung  einer  Synode  im  J.  769,  auf 
welcher  in  Folge  seiner  an  die  Frankenkönige  gerichteten  Bitte  auch  eine  Anzahl  frän- 
kischer Bischöfe  erschienen.  Dieselbe  bestimmte,  dass  von  jetzt  ab  die  Betheiligung 
der  Laien  bei  der  Feststellung  des  Kandidaten  ausgeschlossen  sein,  ihnen  vielmehr  nur 
ein  Akklamationsrecht  und  das  Recht,  das  Dokument  über  die  demnächst  definitiv 
vorzunehmende  Wahl  mit  zu  unterschreiben,  zukommen  sollte^.    Ferner  wurde  hier 


1  Das  ergiebt  schon  der  kurze  Zeitraum  zwischen 
dem  Tode  des  Vorgängers  und  der  Konsekration 
des  Nachfolgers  s.  Cennil.  c.  1,  241;  Papen- 
kordt  a.  a.  0.  S.  81.  84.  Ueber  die  beiden  letz- 
ten berichtet  Anast.  biblioth.  Stephan.  III.  n. 
XCIV  (ed.  cit.  2,  80) :  „Defuncto  .  .  .  Zachaiia 
papa  Stephanum  (II.)  quemdam  presbyterum  ad 
ordinem  pontiflcatus  cunctus  populus  sibi  elegit . . . 
ubi  (Laterani)  biduo  manens  tertio  die  .  ,  .  subito 
.  .  .  alienatus  obmutuit  et  sequenti  die  defunctus 
est,  Post  haec  vero  cunctus  dei  populus  congre- 
gatus  est  intra  .  .  .  basilicam  s,  dei  genitricis  ad 
praesepe.  Ubi  et  omnes  .  .  .  bono  animo  et  con- 
sona  voce  praedictum  beatissimum  virum  (Ste- 
phanum III.)  sibi  eligunt  pontiflcem". 

2  Anast.  bibl.  Paulus  I.  n.  XCV  (ed.  cit.  2,  89)  : 
.  ,  .  alii  cum  Theophylacto  archidiacono  tenentes 
in  eins  domo  congregati  residebant ;  alii  vero  eidem 
beatissimo  concordabant  Paulo  diacono  plurima 
pars  iudicum  et  populi  cum  eo  tenentes  ,  .  .  con- 
tinuo  eadem  populi  congregatio  quae  cum  saepe- 
fato  beatissimo  Paulo  tunc  diacono  tenebat,  quo- 
niam  validior  et  fortior  erat,  eum  in  pontifl- 
catus culmen  elegerunt.  Post  haec  hi  qui  cum 
praefato  archidiacono  aggregati  erant ,  dispersi 
sunt". 

3  L.  c.  Stephan.  IV.  n.  XCV  (2,  91).  Er  ist 
vom  Bischof  Georg  von  Palästrina  am  28.  Juni  767 
zum  Kleriker,  29.  Juni  zum  Subdiakon  und  Dia- 
kon geweiht  und  am  5.  Juli  unter  Mitwirkung 
der  Bischöfe  von  Albano  und  Porto  zum  Papst 
konsekrirt.  S.  a.  a.  0.,  ferner  Papenkordt. 
S.  92. 

^  Anast.  1.  c;  Papenkordt.  S.  92. 


5  Da  Stephan  II.  als  s.  g.  papa  quatriduanus 
nicht  mitgezählt  wird. 

6  Anastas.  bibl.  1.  c,  {^,  93):  „Sicque  praefa- 
tus  Christophorus  primicerius  alia  die  aggregans 
in  tribus  fatis  sacerdotes  ac  primates  cleri  et  opti- 
mates  militiae  atque  Universum  exercitum  et  cives 
honestos  omnisque  populi  Romani  caetum  a  magno 
usque  ad  parvum  perspectantes  pariter  concorda- 
verunt  omnes  una  mente  unoque  consensu  in  per- 
sona praefäti  beatissimi  Stephani'*. 

'  So  beseitigt  sich  meines  Erachtens  die 
Schwierigkeit  in  den  Worten  in  electione  und 
priusquam  electus  fuerit  in  Act.  III.  des  Koncils 
(bei  Cenni,  concilium  Lateranense  Stephanilll. 
Romae.  1735.  S.  11.  u.  Mansi  12,  719):  „Sed 
et  hoc  sub  anathematis  interdictione  decernimus 
ut  nulli  unquam  laicorum  sive  ex  manu  ar- 
mata  sive  ex  aliis  ordinibus  praesumant  inveniri 
in  electione  pontificis  et  cuncto  clero  ipsa  pontiü- 
calis  electio  proveniat.  Et  priusquam  pontifex 
electus  fuerit  et  in  patriarchium  (Lateranense) 
deductus ,  omnes  optimates  militiae  vel  cunctus 
exercitus  et  cives  honesti  atque  universa  genera- 
litas  populi  huius  Romanae  urbiä  ad  salutandum 
eum  sicut  omnium  dominum  properare  debent. 
Et  ita  more  solito  decretum  facientes  et  in  eo 
cuncti  pariter  concordantes  subscribere.  Hoc  ita- 
que  in  aliis  ecclesiis  sub  divini  iudicii  obtestatione 
decernimus  observandum.  De  castris  autem  Tu- 
sciaevelCampaniae  vel  de  aliis  locis  nullus  audeat 
Romam  ingredi  nee  a  quoquam  invitentur  aut 
infra  civitatem  introducantur.  Sed  nee  quisquam 
ex  servis  tarn  cleri  quamque  militiae  in  eadem 
electione  inveniatur  nee  ullus  penitus  cum  armis 
et  fustibus". 


§.26. 


Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  Karolingische  Zeit. 


220 


zum  ersten  Mal  eine  nähere  Bestimmung  über  die  Qualifikation  des  zu  wählenden  Kan- 
didaten und  zwar  dahin  getroffen ,  dass  kein  Laie  und  kein  anderer ,  als  ein  zur  rö- 
mischen Kirche  gehöriger  Geistlicher ,  welcher  unter  Innehaltung  der  Weihestufen  den 
Grad  des  Presbyters  oder  Diakons  empfangen  habe,  die  päpstliche  Würde  erlangen 
könne  ^. 

Wenngleich  die  Wahl  des  folgenden  Papstes ,  Hadriansl.  (77  2  —  795),  den 
Vorschriften  des  erwähnten  Koncils  gemäss  erfolgt  zu  sein  scheint  2,  so  soll  doch  gerade 
schon  dieser  auf  einer  römischen  Synode  nach  einer  auf  uns  gekommenen  Nachricht 
Karl  dem  Gr.  das  ausschliessliche  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wie 
auch  der  Erzbisthümer  und  Bisthümer  des  Reiches  tiberlassen  haben  '.  Allein  schon 
der  Umstand,  dass  die  betreffenden  Berichte  erst  aus  dem  12.  Jahrh.  herrühren,  also 
aus  einer  Zeit,  wo  eine  Reihe  von  Kontroversschriften  aus  Anlass  des  Investiturstreites 
entstanden  sind ,  erregt  Bedenken  an  der  Richtigkeit  der  erzählten  Thatsache.  Aus 
folgenden  Umständen  wird  aber  die  Unächtheit  m.  E.  unzweifelhaft  dargethan.  Die 
Synode  müsste  im  Jahr  774  abgehalten  sein,  denn  der  Bericht  erwähnt  einer  doppelten 
Anwesenheit  Karls  des  Gr.  in  Rom,  vor  und  nach  der  Eroberung  Pavias*.  Nur  die 
erstere  im  April  774  ist  sonst  beglaubigt,  die  zweite,  während  welcher  die  Koucession 
erfolgt  sein  soll ,  nicht ,  im  Gegentheil  ist  Karl  von  Pavia  nach  dem  Frankenreich  zu- 


1  c.  4.  Dist.  LXXIX  (s.  auch  Mansi  12,  718 
u.  Wasserschieben,  vorgratiauische  Rechts- 
quelleu  S.  162),  bei  letzterem  heisst  es:  „nisi 
cardinalis  presbyter  aut  diaconus  eiusdem 
ecclesiae  qui  per  distinctos  gradus  ascenderet". 
Bei  Gratian  u.  auch  bei  Anastas.  biblioth.  vita 
Stephani  IV.  fehlt  das  eiusdem  ecclesiae,  das  un- 
zweifelhaft aus  dem  Sinne  hinein  zu  interpretiren 
ist,  und  sich  auch  aus  der  Erklärung  der  cardinales 
in  der  weiteren  Stelle  aus  demselben  Koncil  (c.  5. 
Dist.  LXXIX :  „Si  quis  .  .  .  prorumpens  in  gra- 
dum  filiorum  sanctae  Romanae  ecclesiae  i.  e.  pres- 
byterorum  cardinalium  et  diaconorum  ire  praesum- 
pserit  et  hanc  apostolicam  sedem  irivadere.  .  .  . 
tentaverit  et  ad  summum  pontificalem  honorem 
ascendere  voluerit,  ipsi  et  suis  faventibus  flat  per- 
petuum  anathema")  ergiebt.  Mit  dieser  Vorschrift 
war  übrigens  nur  eine  früher  schon  geübte  Ge- 
wohnheit fixirt,  wenngleich  die  Subdiakoiien  nicht 
gerade  ausgeschlossen  waren.  S.  Cenni  1.  c.  p. 
XV.  So  weit  Anastas.  biblioth.  nähere  Berichte 
giebt,  sind,  abgesehen  von  dem  Eindringling  Kon- 
stantin II. -nur  der  römischen  Kirche  angehörige 
Presbyter,  z.  B.  Benedikt  II.,  Konon,  Sergius  I., 
Stephan  II.,  Gregor  III.,  Stephan  IV.  oder  Dia- 
konen z.  B.  Johannes  V.,  Gregor  II.,  Stephan  III., 
Paul  I.  Päpste  geworden.  Dasselbe  zeigen  auch 
die  Formulare  des  lib.  diurnus.  c.  2.  tit.  2.  3. 
—  Der  besprochenen  Synode  gehört  auch  c.  3. 
Dist.  cit.  an. 

2  Eine  alte  vita  Hadriani  bei  M  a  b  i  1 1  o  n  ,  mu- 
seum  Italicum  II.  1 ,  38.  erzählt :  „  ad  ordinem 
episcopatus  communi  concordia  omnium 
clericorum  ac  populorum  electus  est",  und 
enthält  ferner  die  Urkunde  über  die  erfolgte  Wahl 
in  einer  dem  Formular  des  liber  diurnus  c.  2.  tit. 
2  (:  „in  uno  convenientibas  nobis  i.  e.  cuncti 
sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universusclerus 
atque  optimates  et  universa  militaris  praesentia 
seu  cives  honesti  et  cuncta  generalitas  populi  .  .  . 
In    personam  Adriani   sanctissimi   huius   sanctae 


apostolicae  sedis  Romanae  ecclesiae  diaconi  con 
currit  atque  consensit  electio  "j  entsprechenden 
Fassung.  Da  aber  die  Synode  die  Akklamation 
und  Unterschrift  der  Laien  beibehalten  hatte  ,  so 
konnte  man  die  althergebrachten  P'ormen  auch 
jetzt  noch  anwenden.  Man  kann  jedenfalls 
daraus  nicht  schliessen  ,  dass  die  Bestimmungen 
der  Synode  gar  nicht  in  Wirksamkeit  getreten 
sind. 

3  Die  betreffende  Nachricht  findet  sich  in  dem 
an  Sigibert  V.  Gemblours  (j  1112)  sich  an- 
schliessenden Auctar.  Aquicin.  SS.  6,  393,  nicht 
im  Chron.  von  Sigibert  selbst  (s.  1.  c.  n.  d),  in 
Ivos  Pannormia  VIII.  134  u.  c.  22.  Dist.  LXIII ; 
in  anderer  Form  in  einer  Anfangs  des  11.  Jahrh. 
abgefassten  Schrift  de  investitura  episcoporum 
bei  Schard,  syntagma  tractatuum  de  imperiali 
iurisdictione  u.  i.  d.  Tübinger  theolog.  Quartal- 
schrift. Jahrgg.  1837.  S.  187,  Jahrgg.  1838.  8. 
339.  Ebenso  wird  in  dem  seiner  Aechtheit  nach 
zweifelhaften  Privileg  Leos  VIII.  für  Otto  I.  (in 
zwei  Recensionen  bei  Floss,  Papstwahl  unter 
den  Ottonen.  1858.  S.  72.  u.  in  c.  23.  Dist. 
LXIII.)  der  Sache  erwähnt. 

4  Text  nach  Gratian  c.  22.  Dist.  LXIII :  .  .  . 
„Carolus  vero  Romam  veniens  Papiam  obsedit  ibi- 
que  relicto  exercitu  in  sancta  resurrectione  ab 
Hadriano  Papa  Romae  honoriüce  susceptus  est. 
Post  sanctam  vero  resurrectionem  re  versus  Papiam 
cepit  Desiderium  regem  ;  deinde  Romam  reversus 
constituit  ibi  synodum  cum  Hadriano  papa  in  pa- 
triarchio  Lateranensi  in  ecclesia  s.  Salvatoris  quae 
synodus  celebrata  est  a  CLIII  episcopis  religiosis 
et  abbatibus.  Hadrianus  autem  papa  cum  universa 
synodo  tradiderunt  Carolo  ius  et  potestatem  eli- 
gendi  pontiücem  et  ordinandi  apostolicam  sedem. 
Dignitatem  quOque  patriciatus  ei  concesserunt. 
Insuper  archiepiscopos  et  episcopos  per  singulas 
provincias  ab  eo  inveslituram  accipere  difflnivit 
et  ut  nisi  a  rege  laudetur  et  investiatur,  episcopus 
a  nemine  consecretur''. 
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rückgekehrt  '.  Hadrian  hat  ferner  in  zwei  Schreiben  an  Karl,  welche  sicher  fipäter  als 
7  74  zu  Hetzen  sind,  die  Freiheit  der  Bischofswahlon  als  geltendes  Recht  dem  Kaiser 
gegenüber  gewahrt,  indem  er  auf  die  Wahl  durch  den  Klerus  und  das  Volk,  sowie  die 
p}ip^^tlich(!  Bestätigung  als  kanonischen  Modus  hinwies'^.  Dass  dies  nach  Verleihung 
einer  so  wichtigen  Koncession  unmöglich  gewesen  wäre,  liegt  auf  der  Hand.  Es  wäre 
weiter  unerklärlich,  dass  einmal  in  dem  damaligen  Papste  so  wenig  hierarchisches  Be- 
wuBstsein  gelebt,  dass  er  ohne  dringende  Veranlassung  ein  so  wichtiges  Recht  weg- 
geschenkt hätte ,  und  ferner ,  dass  sich  die  deutschen  Kaiser  nicht  früher  auf  ein  so 
bedeutsames  Privilegium  berufen  haben  sollten. 

Endlich  zeigt  auch  die  weitere  Geschichte  der  Papstwahleu,  dass  die  in  der  Folge- 
zeit geübte  Praxis  mit  jenem  Privileg  nicht  tibereinstimmt  und  auch  daraus  lässt  sich  ein 
weiteres  Moment  dafür  gewinnen,  dass  jene  Nachricht  nur  eine  während  des  Investitiir- 
streites  im  kaiserlichen  Interesse  gemachte,  tendenziöse  Erfindung  ist-*. 

Ebensowenig  Glauben  verdient  eine  andere,  aus  dem  10.  Jahrh.  stammende 
Quelle ,  welche  erzählt ,  dass  Karl  dem  Gr.  das  Recht  eingeräumt  worden ,  einen  frän- 
kischen Bevollmächtigten  zu  den  Papstwahlen  zu  senden'*. 

Der  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  steht  der  Umstand  entgegen ,  dass  der 
Nachfolger  Hadrians ,  Leo  III.  ( 795  —  816),  ohne  jede  Konkurrenz  solcher  Legaten 
gewählt  worden  ist  ^.  Eine  sonstige  Vacanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  unter  Karl  d.  Gr. 
nicht  vorgekommen,  und  so  mag  es  auf  den  ersten  Augenblick  wunderbar  erscheinen, 
dass  ein  Fürst ,  welcher  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten  der  damaligen  Zeit  sonst  in 
bestimmender  Weise  eingegriffen  und  insbesondere  hinsichtlich  der  Besetzung  der 
bischöflichen  Stühle  auf  das  Freieste  geschaltet  hat  ^ ,  bei  der  Ernennung  des  Hauptes 
der  Kirche  ohne  jeden  Einfluss  geblieben  ist.  Allein  die  Lage  der  italienischen  Ver- 
hältnisse hatte  schon  seit  Stephan  III.  eine  Anlehnung  an  das  Frankenreich  bedingt, 
deren  Gründe  noch  unter  Hadrian  I.  und  Leo  III.  fortdauerten  und  vorläufig  verbanden 
auch  noch  gleiche  Interessen  das  Papstthum  und  fränkische  Kaiserthum  so  eng  zusam- 
men ,  dass  von  einem  Bruche  beider  und  der  Nothwendigkeit  von  Massregeln  zur  Ver- 
hütung eines  solchen  nicht  die  Rede  war.  Dazu  kam  die  lange  Regierungsdauer  der 
beiden  gedachten  Päpste  und  endlich  konnte  bei  der  zunächst  fortdauernden  Kaiser- 
herrschaft  Ostroms    dem    bestehenden   Rechte   nach  ein  Titel  für   eine  Einwirkung 

*  S.  Abel,    Jahrb.   des    fränk.  Reichs    unter       est  Romam  fecitque  pactum  cum  Roraanis  eorum- 
Karl  d.  Gr.  1,  135.  136.  que  pontitlce  et  de  ordinatione  pontiflcis,  ut  inter- 

2  Jaffe,  monumenta  Carolina,  cod.   Carolin.       f.f  «*  ^^f  1^1**^^  ^^  ^^  contentiosas  lites  Ipse  de- 
ep.  88.  98.  p.  267.  287.  hberaret".    S.  Waitz,  Abel  a.  a.  0. 

*'  *^  5  DasergiebtAnast.biblioth.  LeoIII.n.XCVlII 

3  Die  Mehrzahl  der  Schriftsteller  nimmt  das  (gd.  Fabrot.  2,  121) :  „Quapropter  divina  inspira- 
Gleiche  an,  s.  Baronius  annal.  ed.  a.  774.  n.  tione  una  concordia  eademque  voluntate  a  cunctis 
10  fif. ;  Marca ,  de  concordia  sacerdotii  et  imperii  sacerdotibus  seu  proceribus  et  omni  clero,  necnon 
VIII.  12;  Gieseler,  Kirchengesch.il.  1,  40.  gt  optimatibus  vel  cuncto  populo  Romano.  . 
n.  16;  Hirsch,  de  Sigeberto  Gemblac.  Berolini.  electus  est  et  sequenti  die  .  .  .  pontifex  in  sede 
1841 .  p.  42  ff.  ;  K u  n  s tra  a n  n  ,  Tübinger  theol.  apostolica  ordinatus  est" ;  in  Verbindung  mit  dem 
Quartalschrift.  Jahrg.  1838.  S.  349;  Petri  Gal-  Brief  Karls  d.  Gr.  an  Leo  v.  796  (Jaffe ,  monum. 
lade,  diss.  ad  c.  Hadnanus  bei  Schmidt,  the-  Carolina  S.  354):  „Perlectis  excellentiae  vestrae 
saurus  lur.  ecclesiastici  1,  252  ff.,  s.  namentlich  ^tteris  et  audita  decretali  cartula  (Dokument  über 
S.  257  ff.  ;  Rettberg,  Kirchengesch.  Deutsch-  ^ie  Wahl)  .  .  .  gavisi  sumus  seu  i  n  electionis 
lands  1,  576;  2,  607;  Waitz,  deutsche  Ver-  un  an  Imitate  seu  in  humilitatis  vestrae  obe- 
fassungsgeschichte  3,  166;  Hefele,  Koncilien-  dientia  et  in  promissionis  ad  nos  fldelitate". 
gesch.  3,  579;  Phillips  O,  763;  Floss,  Papst-  6  s.  vorläufig  Waitz.  deutsche  Verfassungs- 
wahl. S.  50;  Abel  a.  a.  0.  gg^jch.  3,  355.    Diese  Thatsache  hat  offenbar  zu 

*  Libellusdeimperatoriapotestate  (SS.  3,  721):  der  Erfindung  einer  besonderen  päpstlichen  Kou- 
„Accipiente  autem  Karolo  hoc  regnum,    profectus  cession  dafür  Veranlassung  gegeben. 
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des  vom  Papste  selbst  zum  Patricius  ernannten  Frankenkönigs  um  so  weniger  gefunden 
werden,  als  Karl  d.  Gr.  und  Hadrian  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  auf  dem  Wege 
eines  förmlichen  Vertrages  geregelt  haben  ^. 

Dem  Nachfolger  Leos,  Stephan  V.  (IV.),  welcher  gleichfalls  in  derselben  Weise 
wie  seine  Vorgänger  gewählt  ist 2,  wird  eine  dahin  gebende  Verordnung  zugeschrieben, 
«ut  quum  instituendus  est  pontifex,  convenientibus  episcopis  et  universo  clero  eligatur 
praesente  senatu  et  populo  qui  ordinandus  est  et  sie  ab  omnibus  electus  praesenti- 
bus  legatis  imperialibus  consecretur,  nullusque  sine  periculo  siii  iuramenta  vel 
promissiones  aliquas  nova  adinventione  audeat  extorquere  nisi  quae  antiqua  exigit  con- 
suetudo,  ne  vel  ecclesia  scandalizetur  et  imperialis  honorificentia  minuaturw^.  Indessen 
liegt  hier  ebenfalls  nichts  als  eine  das  römische  Koncil  von  898  (s.  S.  236)  benutzende 
Erdichtung  vor.  Der  Wortlaut  beider  stimmt  im  Wesentlichen  völlig  überein,  irgend  ein 
Motiv  für  Stephan  V.  zum  Erlass  einet  solchen  Festsetzung  ist  nicht  erfindlich ,  der 
Eingangs  der  Stelle  angegebene  Grund  ^  passt  für  diese  Zeit  nicht,  da  die  vorhergehen- 
den Papstwahlen  in  Eintracht  ohne  Verübung  von  Gewaltthätigkeiten  verlaufen  waren 
und  endlich  konnte  Stephan  die  Gegenwart  der  kaiserlichen  Gesandten  bei  der  Wahl 
nicht  als  einen  canonicus  ritus  und  eine  hergebrachte  Gewohnheit  bezeichnen  ^. 

Nur  die  Praxis  lässt  sich  sicher  konstatiren ,  dase  der  neue  Papst  wie  früher  dem 
Frankenkönige  als  Patricius,  jetzt  als  abendländischem  Kaiser,  seine  Wahl  und  Kon- 
sekration anzeigte  6. 

Bei  dem  nächsten  Vakanzfalle  ist  Paschalis  I.  (817—824)  ebenfalls  in  früherer 
Weise  ohne  Konkurrenz  von  kaiserlichen  Legaten  gewählt"^.  Auch  er  sandte  gleich 
nach  seinem  Regierungsantritte  eine  Gesandtschaft  an  Ludwig  den  Frommen ,  um  sich 
zu  entschuldigen ,  dass  er  es  gewagt  habe,  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besteigen ,  und  um 

1  S.  die  Briefe  Hadrians  cod.  Carolin.  57  („quae  Stephan  IV.  (III.),  (c.  5.  §.  1.  Dist.  LXXIX,  u. 
inter  nos  convenerunt")  59  („in  eadem  sponsione  oben  S.  228.  n.  7)  beziehen.  S.  auch  Berardi, 
quam  in  invicem  ante  sacram  eiusdem  dei  apostoli  Gratiani  canones  genuini  etc.  II.  2,  251. 
confessionem  adnexi  sumus")  u.  Karls  an  Leo  III.  4  c.  28.  Dist.  LXIII :  „Quia  sancta  Romana 
V.  796  („sicut  enim  cum  praedecessore  vestro  ecclesia  .  .  .  a  pluribus  patitur  violentias  pontiÜce 
pactum  inii ,  sie  cum  beatitudine  vestra  eiusdem  obeunte  quae  ob  hoc  inferuntur ,  quia  absque  im- 
fldei  et  caritatis  inviolabile  foedus  statuere  desi-  periali  notitia  pontiflcis  fit  consecratio  nee  canonico 
dero")bei  Jaf  f  e',  monum.  Carol.  S.  189.  195.  356.  ritu  et  consuetudine  ab imperatore directiintersunt 

2  Einhardi  ann.  816  (SS.  1,  203),  Anast.  bibl.  nuntii  qui  scandala  fleri  vetent,  volumus  ut"  etc. 
Stephan.  V.  n.  XCIX  (Fabr.  2,  146).  (s.  oben  den  Text). 

3  Sie  findet  sich  zuerst  in  der  Pannormia  des  ^  Die  Unächtheit  haben  schon  früher  verthei- 
Ivo  III.  1.  §.  1.  u.  dann  c.  28.  Dist.  LXIII.  mit  digt  u.  A.  Baronius,  annal.  ad  a.  816.  n.  CI; 
der  Inskription  Stephanus  papa.  Dem  gedachten  Natalis  Alexander,  saec.  IX.  c.  1.  art.  2.  ed. 
Papst  u.  dem  J.  816  wird  das  Capitel  zugewiesen  Ferrar.  1758.  6,  152;  Phillips  5,  768.  784  — 
von  Muratori,  rerum  italic.  script.  II.  2,  127  ;  Pagi  ad  a.  816, 19.  u.  897,  4  ff.  ;  Ber  ar  di  1.  c, 
Richter,  corp.  iur.  ad  c.  28.  cit.  ;  Jaffe',  ve-  Richter,  Lehrbuch  §.  123.  n.  5  schreiben  da- 
gesta  S.  221 5  H  e  f  e  1  e  a.  a.  0.  3,  7  ;  F 1 0  s  s  a.  a.  gegen  den  Kanon  Stephan  VII.  (VI.)  (876—897), 
0.  S,  56.  Der  ersiere,  dessen  Argumentation  von  welcher  aber  in  Anbetracht  des  sinkenden  An- 
den andern  adoptirt  worden ,  beruft  sich  dafür  auf  sehens  Kaiser  Arnulfs  und  seiner  völligen  Abhän- 
die  Bestätigung  dieser  Vorschrift  durch  Nikolaus  I.  gigkeit  von  der  italienischen  Partei  (  D  ü  m  m  1  e  r , 
(auf  einer  römischen  Synode  von  862  oder  863,  Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  425  ff.)  ebenso- 
s'.  Hefelea.a.O.  3,  249) ;  dieselbe  (Muratori  wenig  der  Urheber  des  Dekrets  sein  kann . 

a.  a.  0. ;   Mansi  15,  607)  verordnet:    „Si  quis  ^  Ueber  LeoIII.  s.  S.  230.  n.  5.   Von  Stephan  V. 

sacerdotibus  seu  primatibus,  nobilibus  seu  cuncto  berichtet  Einhard  1.   c.  :   „  missis  interim  duobus 

clero  huius  sanctae  Romauae  eccesiae  electionem  legatis  qui  quasi  pro  sua  consecratione  imperatori 

Romani  pontiflcis  contradicere  praesumserit,  sicut  suggererent" ;  vita  Hludowici  c.  26  (SS.  2,  620): 

in  concilio    b.  Stephan i   papae    statutum    est,  „praemisit  legationem  quae  super  ordinatione  eins 

anathema  Sit" ;   kann  aber,  da  sie  sich  gegen  den  imperatori  satisfaceret'".    Vgl.   ferner  C.  Cenni, 

Einfluss   der   Laien    auf   die   Papstwahl   richtet,  monum.  dominat.   pontiflc.  diss.  2.    n.  33  ff.  (2, 

andrerseits  der  kaiserlichen  Gesandten  nicht   er-  Hl  ff.), 

wähnt,    sich  nur  auf  das  Koncil  i.  J.   769  unter  ">  Anastas.  biblioth.  n.  C.  (1.  c.  2,  148). 
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ferner  die  BeRtätignng  der  zwischen  seinen  Vorgängern  und  den  Frankenkönigen  getroffe- 
nen Vereinbarungen  zu  erlangen  ^  Mit  Kficksicht  hierauf  liegt  die  Annahme  sehr  nahe, 
die  Entschuldigung  des  Paschalis  darauf  zu  beziehen,  dass  er  ohne  Vor  wissen  des  Kaisers 
die  Wahl  und  Konsekration  angenommen  habe,  und  man  hätte  damit  ein  für  die  Aecht- 
heit  des  angeblichen  Dekrets  Stephans  V.  v.  816  sprechendes  Moment  gewonnen.  In- 
dessen kann  die  Absendung  des  Entschuldigungsbriefes  Seitens  des  Papstes  auch  blos 
geschehen  sein,  um  jeden  Verdacht  einer  eigennützigen  Bewerbung  auszuschliessen. 
Will  man  diese  Auffassung  nicht  gelten  lassen,  so  bleibt  immer  die  Möglichkeit 
offen ,  dass  die  fränkischen  Berichterstatter  hier  von  dem  Standpunkt  der  späteren 
Praxis  des  9.  Jahrhunderts  ihre  Erzählung  gefärbt  haben.  Die  Gründe  für  die  Unächt- 
heit  des  Pseudo-Stephanischen  Dekrets  von  816  vermögen  jene  Erzählungen  jedenfalls 
um  so  weniger  zu  beseitigen ,  als  die  Kaiser ,  wenn  Stephan  V.  ihnen  wirklich  jenes 
Recht  eingeräumt  hätte ,  bei  der  sofortigen  Verletzung  desselben  im  ersten  Vakanzfalle 
die  dringendste  Veranlassung  gehabt  haben  würden,  gegen  eine  solche  flagrante  Beein- 
trächtigung zu  protestiren,  und  nicht,  wie  berichtet  wird,  ohne  Weiteres  das  alte 
Bünduiss  hätten  erneuern  können. 

Eine  weitere  Urkunde  vom  Jahre  817,  worin  Ludwig  der  Fr.  die  freie  Papstwahl 
anerkennt  und  nur  die  Absendung  von  Gesandten  nach  der  Konsekration  verlangt  2, 
enthält  —  wenngleich  sie  mindestens  in  ihrem  ersten  Theil  ^  stark  interpolirt  ist  und 
auch  in  ihrem  letzten  nur  eine  Erfindung  zu  sein  scheint  —  nach  den  bisherigen  Dar- 
legungen in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nichts  Unrichtiges,  steht 
vielmehr  gerade  mit  der  bis  dahin  geübten  Praxis  in  Einklang,  und  es  kann  deshalb 
von  einer  näheren  Untersuchung  ihrer  Aechtheit  für  den  vorliegenden  Zweck  abgesehen 
werden. 

Als  im  J.  824  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wieder  Gegenstand  von  Par- 
teikämpfen geworden  war  und  der  Kandidat  der  antifränkischen  vornehmen  Partei, 
Eugen ius  IL  ,  die  Oberhand  behalten  hatte,  sandte  Ludwig  der  Fromme  seinen  Sohn 
Lothar  nach  Rom  * ,  und  dieser  setzte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Papste  fest , "  dass  die 

'  Einhardi   ann.    a.   817  (SS.   1,  203):     „Gut  hominem   facere    presumat.     Sed  liceat  Romanis 

Paschalis  successor  electus,  post  completam  solem-  cum  omni  veueracione  et   sine  qualibet  pertur- 

niter  ordinationem  suam  et  niunera  et  excusa-  bacioiie hoiiorificam  suo  pontiflci  exhibere  sepultu- 

toriam  imperatori  misit  epistolam  in  qua  sibi  ram.  Et  eum  quem  divinainspirationeetbeatiPetri 

non  solum  nolenti ,  sed  etiam  plurimum  renitenti  intercessioiie    omiies  Romani   uno   consilio  atque 

pontitteatus  honorem  velut  iupactum    adseverat" ;  concordia  sine  aliqua  promissione  ad  pontiticatus 

vita  llludowici  c.  27  (SS.  2,  621):   „Qui  post  ex-  ordinem  elegerint ,  sine  qualibet  ambiguitate  vel 

pletam    consecrationem    solemnem    legatos    cum  contradicione    more    canonico    consecrary  et  dum 

epistola  apologetica  et  maximis  imperatori  consecratus  fuerit,  legati  ad  nos  vel  ad  successores 

misit  muneribus  ,  insinuans  non  se  ambitione  nee  nostros  regis  Francorum  dirigantur,   qui  inter  nos 

voluntate  sed  deri  electione  et   populi  adclama-  et  illum  amicitiam  et  caritatem  et  pacem  socient, 

tionchuicsuccubiiissepotius  quam  insiluisse  digni-  sicut   tem|  oribus   pie  recordacionis  domni  Karoli 

tati.    Huius  legationis  baiulus  fuit  Theodorus  no-  attavi  iiostri  seu  domni  Pippini  avinostri  veleciam 

menculator  ,   qui   negotio  peracto  et  petitis  impe-  Karoli  imperatoris  genitoris  nostri  consuetudo  erat 

tratis,  super  conflrmatione  scilicet  pacti  et  amicitiae  faciendi";  auch  in  c.  30.  §.  1.  Dist.  LXXIX. 
more  praedecessorum  suorum  reversus  est".  3  Dieser  enthalt  eine  Reihe  Gebietsschenkungen 

'^  LL.  2,  app.  p.   10:  .  .  .   „Et  quando  divina  an   die  römische  Kirche.     Vgl.    darüber   Cenni 

vocacione  huius  sacratissime  sedis  pontifex  de  hoc  1-  c.  diss.  2.  de  diplom.   Ludov.  Pii.  2,  83  ff.  ; 

mundo  migraverit,    nullus   ex  regno  nostro    aut  Phillips  5,   771  ff.;    Papenkordt  a.   a.  0. 

Francus  aut  Longobardus  aut  de  qualibet  gente  8-  155. 

homo  sub  nostra  potestate  constitutus .  licentiam  ■*  Einhardi  ann.  a.  824  (SS.  1,212):  „...cum 

habeat  contra  Romanos  aut  publice  aut  privati  ve-  duo    per    contentionem    populi    fuissent   electi, 

niendi  vel  electionem  faciendi  nuUusque  in  civita-  Eugenius  tarnen  archipresbyter  tituli  sanctae  Sa- 

tibus   vel    territoriis  ecclesie  beati  Petri  apostoli  binae,  vincente  nobilium  parte,   subrogatus  atque 

potestatem  pertinentibus  aliquod  malum  propter  ordinatus  est.     Cuius  rei  nuntium  cum  Quirinus 
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Wahl  des  römischen  Bischofs  ungehindert  von  den  bis  dahin  berechtigten  Personen  er- 
folgen sollte,  andererseits  aber  erlangte  er  ein  eidliches  Versprechen  von  den  Römern, 
dass  sie  die  Konsekration  des  Gewählten  nicht  eher  gestatten  würden ,  als  bis  der 
letztere  einen  dem  von  Eugen  II.  freiwillig  geschworenen  gleichen  Eid  in  Gegenwart 
von  kaiserlichen  Bevollmächtigten  abgeleistet  habe  ^  Man  hat  die  Aechtheit  dor  diesen 
Eid  überliefernden  Urkunde  deswegen  in  Frage  gestellt  2,  weil  sie  durch  die  Hinwei- 
suug  auf  einen  von  dem  augenblicklichen  Papste  geschworenen  Eid  der  nöthigen  Be- 
stimmtheit ermangeln  und  ferner  über  die  Ableistung  eines  Eides  seitens  Eugens  IL 
keine  Nachrichten  vorhanden  seien.  Allein  wenn  man  erwägt,  dass  nach  der  Wahl  des 
letzteren  die  übliche  gegenseitige  Bestätigung  der  zwischen  Hadrian  II.  und  Karl  d.  Gr. 
getroffenen  Vereinbarungen  nicht  erfolgt  war  -^ ,  und  dass  man  offenbar  damals ,  wie  die 
schleunige  Absendung  des  Mitregenten  Lothars  nach  Italien  zeigt,  im  Frankenreich 
wegen  der  Aufrechterhaltung  jener  Stipulationen  Befürchtungen  hegte  und  den  frän- 
kischen Einfluss  in  Rom  erhalten  wollte,  so  kann  sehr  wohl  mit  dem  schriftlichen  Eid- 
gelöbniss  Eugens  die  Bestätigung  jener  früheren  Verabredung  gemeint  sein,  und  der 
Papst  hatte  mit  Ablegung  eines  solchen  dann  nur  das  nach  der  bisherigen  Praxis 
liebliche  erfüllt.  Auf  diese  damals  in  Rom  bekannte  Thatsache  konnte  füglicher  Weise 
in  dem  erweiterten  Treueide  der  Römer ,  welcher  von  diesen  seit  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
geleistet  ward  "* ,  hingewiesen  werden ,  und  zwar  um  so  mehr ,  als  die  Betheiligung  der 
kaiserlichen  Gesandten  bei  der  vorzunehmenden  Konsekration  für  jeden  Dritten  die 
Gewissheit  darthat,  dass  den  im  Eide  aufgestellten  Voraussetzungen  Gentige  geleistet 
worden  sei. 

Endlich  würde  die  für  die  nunmehr  folgende  Zeit  nachweisbare  Praxis  in  Betreff 
der  Papstwahlen  nicht  den  mindesten  Anhalt  haben,  wenn  eine  derartige  Vereinbarung 
zwischen  Lothar  und  Eugen  IL  nicht  getroffen  wäre. 

In  der  Verlegung  eines  Aktes ,  welcher  früher  der  Konsekration  nachfolgte ,  vor 
dieselbe ,  lag  freilich  eine  Koncession  an  den  fränkischen  Kaiser ,  aber  die  Verwei- 
gerung einer  solchen  seitens  des  Papstes  wäre  einem  entschiedenen  Bruch  des  zwischen 
dem  römischen  Stuhle  und  dem  Frankenreiche  begründeten  Verhältnisses  gleich  gekom- 

subdiaconus  ...  ad  imperatorem  detulisset  .  .  .  tiflcis  nisi  canonice  et  iuste ,  secundum  vires  et 

Hlotharium  Ülium  imperii  sotium,  Romam  niittere  intellectum  meum ;   et  ille  qui  electus  fuerit,  me 

decrevit,  ut  vice  sua  functus  ea  quae   rerum  ne-  consentiente  consecratus  pontifex  non  flat,  prius- 

cessitas    flagitare   videbatur   cum    novo    pontiftce  quam  tale  sacramentum  faciat  in  praesentia  missi 

populoque    Romano    statueret     atque    flrmaiet".  domni  imperatoris  et  populi  cum  iuraraento  quäle 

Papenkordt  S.  156.  domnus  Eugenius  papa  sponte  pro  conversatione 

1  Capitula  Hlotharii  c.  3  (LL.  1,  240):  „Volu-  omnium  factum  habet  per  scriptum", 

mus  ut  in  electione  pontiücis    nuUus  praesumat  2  2..  B.  Phillips  5    775. 

venire  neque  über  neque  servus  qui  aliquod  im-  o  o    o    00^                           1^      i_  i-    t        t-.-  v 

pedimentum  faciat,  Ulis  solummodo  Romanis  qui-  ^    817  rä    l^'onq^'            ^*s«^*^''  ^-  ^-  ^'"^• 

bus  antiquitus  fuit  consuetudo  concessa  per  con-  ^^^'          ^          '  ^yjo). 

stitutionem  sanctorum  patrum  eligendi  pontiflcem.  *  W  ai t z ,  deutsche  Verfassungsgesch.  3,  165  ff. 
Quodsi  quis  contra  hanc  iussionem  nostram  facere  — Für  die  hier  vertretene  Meinung  auch  Wenck, 
praesumpserit,  exilio  tradatur".  Sacramentum  Ro-  das  fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Ver- 
manorum  (ibid.):  „Promitto  ergo  ille  per  deum  dun.  Leipzig  1851.  S.  95;  Dümmler,  Ge- 
omnipotentem et  per  ista  sacra  quatuor  evangelia  schichte  des  ostfränk.  Reichs.  1,  237;  Floss, 
et  per  hanc  crucem  domini  nostri  Jesu  Christi  et  Papstwahl.  S.  57;  Papenkordt  S.  157,  welcher 
per  corpus  beatissimi  Petri  principis  apostolorum,  letztere  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er  behauptet, 
quod  ab  hac  die  in  futurum  fldelis  ero  dominis  dass  der  fränkische  Kaiser  nunmehr  einen  direkten 
nostris  imperatoribus  Hludowico  et  Hlothario  die-  Einfluss  auf  die  Wahl  des  Papstes  erhielt.  Die 
bus  vitae  meae,  iuxta  vires  et  intellectum  meum,  Wahl  war  vielmehr  frei,  nur  sollte  kein  Kandidat, 
sine  fraude  atque  malo  ingenio  ,  salva  flde  quam  welcher  die  Erneuerung  der  Verträge  verweigerte, 
reproraisi  domno  apostolico ;  et  quod  non  consen-  die  Weihe  erhalten.  Vgl.  auch  Gröne,  Papst- 
tiam  ut  aliter  in  hac  sede  Romana  flat  electio  pon-  geschichte  1,  352. 
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men ,   andorerseits  aber  war  mit  derselben  dem  FrankenkaiBer  keineswegs  ein  grösserer 
Einfluss  als  früher  dem  römischen  Kaiser  eingeräumt. 

Der  nächste  Papst,  Valentinu8(827),  ist  zwar  ohne  Beobachtung  des  neu  ein- 
geführten Modus  konsekrirt ,  dagegen  ist  die  Weihe  Gregors  IV.  (827  —  844)  erst 
nach  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Legaten  und  der  Prüfung  der  Ordnungsmässigkeit 
der  Wahl  erfolgt  •.  Die  Nichtachtung  der  kaiserlichen  Gerechtsame  nach  dem  Tode 
Gregors,  in  Folge  dessen  Sergius  IL  (844  —  847)  gewählt  und  sofort  konsekrirt  wurde, 
veranlasste  eine  bewaffnete  Intervention  Königs  Ludwig,  des  Sohnes  Lothars  I.  2,  und 
wenngleich  bei  der  Erhebung  Leos  IV.  (847  —  858)  wieder  die  Betheiligung  des  Kai- 
sers unmöglich  gemacht  wurde ,  geschah  doch  dessen  Konsekration  nur  deshalb  so 
eilig,  weil  die  drohende  Sarazenengefahr  dies  entweder  in  der  That  nothwendig  machte, 
oder  wenigstens  als  Vorwand  dafür  benutzt  wurde 3.  Bei  der  Wahl  Bene- 
dicts III.  (855  —  858)  hat  man  anscheinend  nicht  gegen  die  zwischen  Lothar  und 
Eugenius  II.  getroffene  Verabredung  Verstössen'*,  und  die  Wahl  Nikolaus' I.  (858 
bis  867)  ist  sogar  unter  direkter  kaiserlicher  Einwirkung  vorgenommen  worden  5.  Die 
Erhebung  seines  Nachfolgers  Hadrians  II.  (867  —  872)  ist  gleichfalls  insofern  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  im  J.  824  aufgestellten  Modus  erfolgt,  als  nach  der  diesmal 


1  Einhard.  aim.  a.  827  (SS.  1,  216):  „  .  .  in 
cuius  locum  Valentinus  diaconus  a  Romanis  electus 
et  ordinatus ,  vix  unum  mensem  in  pontiflcatu 
complevit,  quo  defuncto  Gregorius  presbiter  tituli 
sancti  Marci  electus ,  sed  non  prior  ordinatus  est 
quam  legatus  imperatoris  Romara  venit  et  electio- 
nem  populi,  qualis  esset,  examinavit".  Bei  der 
kurzen  Regierungszeit  Valentins  war  ein  etwaiger 
Protest  des  Frankenkaisers  kaum  möglich,  denk- 
bar ist  es.  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  gerade 
in  Folge  der  Vorgänge  bei  der  Erhebung  Valentins 
nach  Rom  geschickt  worden  sind  und  deshalb  bald 
nach  der  Wahl  Gregors  eintrafen.  In  Betreff  des 
letzteren  sagt  auch  die  vita  Ludovici  Pii  c.  41 
(SS.  2,  631):  „delata  consecratione  eius  usque 
ad  consultum  principis". 

2  Annal.  Prudentii  Trecens.  a.  844 (SS.  1, 440)  : 
„Lotharius  fllium  suum  Hludowicum  Romam  cum 
Drogone  .  .  .  dirigit  acturos ,  ne  deinceps  dece- 
dente  apostolico  quisquam  illic  praeter  sui 
iussionem  missorumque  suorum  prae- 
seutiam  ordinetur  antistes.  Qui  Romam  veni- 
entes  honoriflce  suscepti  sunt  peractoque  negotio 
Hludowicum  pontifex  Romanus  unctione  in  regem 
consecratum  cingulo  decoravit".  S.  auch  D  ü  mm- 
1er  a.  a.  0.  1,  237.  n.  28.  Die  Leo  IV.  zuge- 
schriebene Palea,  c.  31.  Dist.  LXIII :  „Inter  nos 
et  vos  pacti  serie  statutum  est  et  conflrmatum 
quod  electio  et  consecratio  Romani  pontiücis  non 
nisi  iuste  et  canonice  fleri  debet",  deren  Quelle 
ungewiss  ist,  enthält  jedenfalls  nichts  der  dama- 
ligen Sachlage  widersprechendes,  und  stimmt  mit 
der  Konst.  Lothars  I.  v.  824  (s.  S.  233.  n.  1) 
vollkommen  überein. 

3  Vita  Leonis  IV.  n.  CV.  (ed.  Fabrot.  2, 175) : 
„Romani  de  novi  electione  pontiflcis  congaudentes 
coeperunt  non  mediocriter  contristari  eo  quod 
sine  imperiali  non  audebant  auctoritate 
futurum  consecrare  pontiflcem  periculumque  Ro- 
manae  urbis  maxime  metuebant ,  ne  iteruui  ,  ut 
olim,  aliis  ab  hostibus  fuisset  obsessa :  hoc  timore 
perterriti  eum  sine  permissu  prineipis  praesulem 


consecraverunt,  fidem  quoque  illius  sive 
honorem  post  deum  per  omnia  et  in 
Omnibus  conservantes".  Papenkordt 
S.  159;  Dümmler  a.  a.  0.  S.  291. 

*  Allerdings  ist  die  Wahl  ohne  kaiserliche  Ab- 
gesandte vorgenommen ,  aber  die  Anwesenheit 
derselben  bei  der  Wahl  verlangt  auch  die  Konsti- 
tution nicht.  Dagegen  ist  die  erfolgte  Wahl  sofort 
dem  Kaiser  mitgetheilt.  8.  vita  Benedicti  III. 
(ed.  Fabrot.  2,  200) :  „His  itaque  peractis  clerus 
et  cuncti  pro(;eres  decretum  componentes  propriis 
manibus  roboraverunt  et,  consuetudo  prisca  ut 
poscit,  invictissimis  Lothario  ac  Ludovico  desti- 
naverunt  augustis".  Und  wenngleich  die  kaiser- 
lichen Gesandten  sich  zunächst  für  den  von  einer 
anderen  Partei  aufgestellten  Gegenpapst  Anasta- 
sius  entschieden ,  so  standen  diese  doch  von  der 
Einsetzung  desselben  ab,  als  sie  den  grössten 
Tlieil  der  Geistlichkeit  und  des  Volkes  auf  der 
früheren  Wahl  bestehen  sahen ,  und  Hessen  in 
ihrer  Gegenwart  Benedikt  III.  konsekriren.  1.  c. 
p.  203  :  „Praeterea  dominico  die  diluculo  in  basi- 
licam  b.  Petri  apostoli  ab  episcopis,  clero,  proce- 
ribus  deductus  est  et  in  conspectu  omnium  impe- 
rialibus  missis  cernentibus  in  apostolica  sede,  ut 
mos  et  antiqua  traditio  dictat,  consecratus  ordina- 
tusque  est  pontifex".  S.  auch  Papenkordt 
S.  162.  Wenn  anscheinend  Dümmler  a.  a.  0. 
S.  375  eine  Verletzung  der  kaiserlichen  Rechte 
darin  flndet ,  dass  Benedikt  gleich  nach  seiner 
Wahl  auf  den  Thron  gesetzt  worden,  so  mag  das 
Verfahren  nicht  ganz  korrekt  gewesen  sein,  kon- 
sekrirt ist  er  aber  —  worauf  es  vor  Allem  an- 
kommt —  erst  nach  der  erfolgten  Zustimmung  der 
kaiserlichen  Gesandten. 

5  Annal.  Prudentii  Trecensis  annal.  a.  858 
(SS.  1,  452):  (Nicolaus)  „praesentia  magis  ac  fa- 
vore  Ludovici  regis  et  procerum  eius  quam  cleri 
electione  substituitur".  Kaiser  Ludwig  II.  war 
damals  in  Rom  anwesend.  S.  Papenkordt 
S.  163. 
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von  beiden  —  der  römischen  und  der  fränkischen  —  Parteien  einstimmig  erfolgten 
Wahl  zunächst  wieder  das  Wahldekret  an  den  Kaiser  geschickt  und  erst  dann  die 
Konsekration  vorgenommen  wurdet  Wenn  hierbei  die  in  Kom  anwesenden  kaiserlichen 
Legaten  mit  ihrer  Forderung,  bei  der  Wahl  selbst  zu  assistiren,  zurückgewiesen  sind, 
so  lag  darin,  wie  der  weitere  Verlauf  der  Erhebung  des  Papstes  zeigt 2,  keine  Beein- 
trächtigung der  Rechte  des  Kaisers ,  sondern  nur  ein  striktes  Festhalten  an  der  mehr- 
fach erwähnten  Ordnung  Lothars,  welche  einem  derartigen  Anspruch  keine  Stütze  bot. 
Andererseits  ergiebt  aber  die  Uebersendung  des  Wahldekretes  an  den  Kaiser,  dass  man 
in  einer  solchen  Konkurrenz  desselben  keinen  Widerspruch  mit  der  von  Nikolaus  L 
auf  der  Römischen  Synode  von  862  oder  863  (s.  S.  231  n.  3)  im  Interesse  der  Wahl- 
freiheit getroflfenen  Verordnung  fand.  Später  3,  unter  Kaiser  Karl  UL  ,  dem  Dicken, 
hat  man  sich  ebenfalls  noch  an  diese  Bestimmungen  gehalten;  denn  als  Stephan  VL 
(V.)  (885  —  891)  ohne  Wissen  des  Kaisers  gewählt  war  und  der  letztere  ihn  ab- 
setzen wollte*,  stand  der  Kaiser  doch  davon  ab,  weil  sich  der  Papst  darauf  berief,  dass 
der  kaiserliche  Gesandte  bei  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Stuhl  gegenwärtig  ge- 
wesen sei  ^.  Zugleich  widerlegt  dieser  Vorgang  die  Annahme ,  dass  der  Vorgänger 
Stephans  VL,  Hadrian  IIL  (884 — 885),  eine  Verfügung  erlassen  habe,  dass  der  ge- 


1  Vita  Hadriani  II.  (ed.  Fabrot.  2,  223);  Pa- 
penkordt  S.  164;  Dümmler  a.  a.  0.  1,  662. 
Die  entscheidende  Stelle  der  vita  1.  c.  p.  224 : 
„Deniquc  omnes  hunc  certatim  coram  eisdem 
legatis  rapere  et  ad  summum  pontiflcatus  apicem 
prohevendura  trahere  ac  anxie  nitebantur  portare, 
nisi  blanditii8  senatorum  et  consiliis  aliquantulum 
sedati  fuissent.  Quorum  omnium  unanimitatis  de- 
siderium  audiens  Hludovicus  christianissimus  Im- 
perator cognoscens  qualiter  in  eo  decretum  suis 
subscriptionibus  roboraverunt ,  valde  gavisus  est 
...  et  mox  imperialem  scribens  eplstolam,  cun- 
ctos  Romanos  quod  dignum  tanto  eleglssent  officio 
praesulem  conlaudavit ,  per  quam  videlicet  inno- 
tuit,  nulli  quippiam  praemii  fore  ex  consecratione 
ipsius  quoquo  modo  pollicendum,  cum  ipse  hanc 
non  suorum  suggestione  sed  Romanorum  potius 
unanimitate  commotus  ardentissime  cuperet  pro- 
venire.  Itaque  .  .  .  venerabilis  sacerdos  ab  uni- 
versitate  ad  ecclesiam  s.  Petri  apostolorum  prin- 
cipis  ductus  .  .  .  per  episcopos  reverendissimos, 
scilicet  Petrum  Gavensem,  Leonem  Silvaecandi- 
dae,  deinde  tertio  loco  Donatum  Ostiensem,  qula 
episcopus  Albanensis  obierat,  Formosus  vero  Por- 
tuensis  a  beatissimo  Nicoiao  ad  praedicationem  et 
instructionem  Bulgarorum  destinatus  extiterat, 
benedictionem  summi  pontiflcatus  .  .  .  suscipere 
meruit". 

2  Dieselbe  Auffassung  auch  in  dem  Bericht  der 
vita  Hadriani  1.  c.  p.  223.,  welcher  mit  der  Ueber- 
schrift  Gregorius  —  entstanden  aus  der  irrthüm- 
lichen  Auflösung  der  Abkürzung  G,  R.  P.  (gesta 
romanor.  pontiflc.j  —  sich  ebenfalls  c.  29.  Dist, 
LXIII.  findet :  „Quod  audientes  tunc  missi  princi- 
pis  moleste  tulere ,  indignati  scilicet  non  quod 
tantum  virum  noUent  pontiflcem,  .  .  .  sed  quod 
se  dum  praesentes  essent,  quirites  non  invitave- 
rint  nee  optatae  a  se  futuri  praesulis  electioni 
interesse  consenserint.  Qui  accepta  ratione  quod 
non  augusti  causa  contemptus,  sed  futuri  temporis 
hoc  omissum  fuerit  omnino  prospectu,  ne  videli- 


cet legatos  principum  in  electione  Romanorum 
praesulum  mos  expectandi  per  huiusmodi  fomi- 
tem  inolesceret ,  omnem  suae  mentis  indignatio- 
nem,  meduUitus  sedavere  ac  salutandum  electum 
etiam  ipsi  humiliter  accessere".  Mit  Recht  sagt 
daher  auch  Hincmar,  ann.  867  (SS.  1,  476): 
„  Successit  Adrianus  papa  electione  clerico- 
rum  et  consensu  Hludovici  imperatoris  in  ponti- 
ficatu  ". 

3  In  Betreff  der  Wahlen  der  Nachfolger  Ha- 
drians  IL,  nämlich  Johann's  VIII.  (872—882), 
Marinus'  I.  (882—884)  und  Hadrians  III.  (884— 
885)  haben  wir  keine  genauen  Nachrichten.  Mög- 
lich, dass  man  bei  diesen  Wahlen  die  kaiserlichen 
Rechte  nicht  immer  geachtet  hat.  S.  Dümmler 
2,  217. 

*  Annal.  Fuldens.  p.  IV.  a.  885  (SS.  1,  402): 
„Romani  pontiflcis  sui  morte  comperta ,  Stepha- 
num  in  locum  eins  constituerunt ;  unde  Imperator 
iratus  quod  eo  inconsulto  ullum  ordi- 
näre praesumpserunt,  misit  Liutwardum 
et  quosdam  Romanae  sedis  episcopos  qui  eum  de- 
ponerent.  Quod  perficere  minime  potuerunt; 
nam  praedictus  pontifex  imperatori  per  legatos 
suos  plus  quam  30  episcoporum  nomina  et  om- 
nium presbyterorum  et  diaconorum  cardinalium 
atque  inferioris  gradus  personarum  necnon  et  lai- 
corum  principum  regionis  scripta  destinavit  qui 
omnes  unanimiter  eum  elegerunt  et  eius  ordina- 
tioni  subscripserunt". 

5  Vita  Stephani  VI.  (ed.  Fabrot.  2, 234) :  „Tunc 
quia  iam  nomiuatus  Hadrianus  pontifex  Romae 
reliquerat  Joannem  venerabilem  Ticinensem  epi- 
scopum  ut  missum  Caroli  excell.  imperatoris  pro 
tuitione  urbis ,  omnes  cum  eodem  legato  iuncti 
unanimes  venerunt  ad  domum  ...  et  ducitur 
electus  dei  pontifex  ad  eundem  titulum  sancto- 
rum  IV.  Coronatorum".  S.  auch  Dümmler 
2,  250. 
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wählte  Papst ,  ohne  die  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandten  abzuwarten ,  konkretirt 
werden  sollte '. 

Beim  Eintreten  des  nächsten  Vakanzfalles  war  das  karolingische  Reich  zerfallen 
und  die  Kaiserkrone  in  den  Händen  der  Spoletiner  Herzöge.  Ohne  kaiserliche  Ein- 
wirkung wurde  der  Bischof  Formosus  von  Porto  (891  —  896)  zum  Papste  gewählt''^. 
Nach  seinem  Tode  ward  der  päpstliche  Stuhl  der  Gegenstand  erbitterter  und  blutiger 
Parteikämpfe  der  römischen  Adelsparteien '^  Nur  Johann  IX.  (898  —  900)  ,  welcher 
überhaupt  der  in  Rom  eingetretenen  Verwirrung  zu  steuern  sich  bemühte ,  machte  den 
freilich  erfolglosen  Versuch ,  auch  eine  geordnete  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles 
herbeizuführen,  indem  er  auf  der  römischen  Synode  von  898  die  seit  der  Lotharia- 
nischen  Verordnung  von  824  geübte  Praxis  wieder  ins  Lebens  rufen  wollte,  dass  die 
Konsekration  des  gewählten  Papstes  nur  im  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  erfolgen 
sollte^. 

Blickt  man  auf  die  obengedachte  Zeit  zurück ,  so  lässt  sich  folgendes  Ergebniss 
gewinnen. 

Was  zunächst  die  Rechte  des  Kaisers  betrifft,  so  durfte  seit  824  die  Konsekra- 
tion des  Gewählten  ohne  die  Intervention  seiner  Abgesandten  nicht  erfolgen.  Dass 
diese  eine  juristisch  entscheidende  Einwirkung  auf  die  Wahl  haben  sollten,  davon  ist 
nicht  die  Rede.  Ihre  Befugniss  konnte  vielmehr  nur  dahin  gehen,  sich  zu  vergewissern, 
ob  die  Wahl  ordnungsgemäss  erfolgt  sei^.  Ferner  hatten  sie  darauf  zu  sehen,  dass  der 
neue  Papst  vor  seiner  Weihe  denselben  nicht  näher  bezeichneten  Eid,  den  Eugen  II. 
geleistet,  ebenfalls  schworen  sollte.  Dass  ein  solcher  von  den  Nachfolgern  des  letzteren 
abgelegt  oder  wenigstens  ein  schriftliches  Versprechen ,  die  früheren  Vereinbarungen 
Hadrians  I.  und  Karls  d.  Gr.  zu  halten,  abgegeben  worden,  darüber  ergeben  die  Berichte 
über  die  Wahlen  und  Konsekrationen  nichts.  Bei  dem  schon  in  dieser  Zeit  mehrfach 
hervortretenden  Streben  einzelner  Päpste ,  sich  vom  kaiserlichen  Einfluss  loszumachen 
oder  die  Kaiser  in  ihrem  Interesse  zu  benutzen ,  und  bei  dem  immer  stärker  werdenden 
Verfall  der  karolingischen  Macht  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  dass  dieser  Punkt 
praktisch  nicht  gehalten  wurde,  wie  man  ja  überhaupt  in  Rom  öfters  jede  Konkurrenz 
des  Kaisers  bei  den  Wahlen  auszuschliessen  gesucht  hat.  Ausserdem  konnte  auch  da, 
wo  der  Kaiser  oder  seine  Legaten  mitgewirkt  hatten,  schon  dadurch  allein  der  Einfluss 
und  die  Befugniss  desselben  als  genügend  gewahrt  angesehen  werden.  Auf  eine  schärfere 
juristische  Formel  lässt  sich  das  Konkurrenzrecht  des  Kaisers  nicht  zurückführen ,  nur 


1  So  behaupten  Muratori,  annali  d'Italia, 
Monaco  1761.  5,  168;  Floss,  Papstwahl  S.  58. 
Ersterer  giebt  als  ältesten  Gewährsmann  den  auch 
sonst  unzuverlässigen  MartinusPolonus(saec.  XIII. 
angehörig}  an ;  offenbar  ist  die  Quelle  dieser  Er- 
zählung die  Stelle  der  vita  Hadriani  II.  S.  235. 
n.  2. 

2  Dümmler2,  371. 

3  Papenkordt  S.  169  ff.;  Dümmler, 
Auxilius  u.  Vulgarius.   Leipzig  1866.   S.  9.  ff. 

4  conc.  Roman,  a.  898.  c.  10  (Mansi  18,  221 ; 
LL.  2.  ajp.  p.  158):  „Quia  sancta  Romana  eccle- 
sia  cui  deo  auctore  praesidemus,  plurimas  patitur 
violentias  pontiflce  obeunte ,  quia  absque 
imperatoris  notitia  et  suorum  legato- 
rum  praesentia  pontificis  fit  conse- 
cratio,  nee  canonico  ritu  et  consue- 
tudine  abimperatore  intersuntnuntii, 


qui  violentiam  et  scandala  in  eins  consecratione 
non  permittant  fieri,  volumuS,  id  ut  deinceps  ab- 
dicetur,  et  constituendus  pontifex  convenientibus 
episcopis  et  universo  clero  eligatur,  expetente  se- 
natu  et  populo  qui  ordinandus  est ,  et  sie  in 
conspectu  omnium  celeberrime  electus 
ab  Omnibus  praesentibus  legatis  im- 
perialibus  consecretur;  nuUusque  sine 
periculo  iuramentum  vel  promissiones  aliquas 
nova  adinventione  ab  eo  audeat  extorquere  nisi 
quae  antiqua  exigit  consuetudo,  ne  ecclesia  scan- 
dalizetur  vel  imperatoris  honorificentia  minua- 
tur". 

3  Das  beweist,  wenn  es  auch  nirgends  direkt 
gesagt  ist ,  die  Vorschrift  Lothars  ,  dass  die  Wahl 
ohne  jedes  impedimentum  erfolgen  soll  und  das 
Motiv  des  in  der  vorigen  Note  mitgetheilten  Ka- 
nons der  römischen  Synode  von  898. 
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so  viel  ergeben  die  mitgetheilten  Berichte ,  dass  man  selbst  in  der  römischen  Kirche  die 
eben  gedachte  Art  der  Mitwirkung  nicht  als  eine  Usurpation  angesehen  hat  ^  und  dass 
andererseits  die  Kaiser  ihr  Recht  als  gewahrt  betrachteten ,  wenn  bei  der  Abwesenheit 
der  kaiserlichen  Gesandten  ihnen  vor  der  Konsekration  der  Bericht  über  die  Wahl  ein- 
gesandt wurde  2.  Wie  dieser  letztere  Modus  der  in  der  byzantinischen  Zeit  geübten 
Praxis  entsprach ,  so  scheint  auch  mit  derselben  insofern  eine  Aehnlichkeit  bestanden 
zu  haben ,  als  man  die  einträchtig  erfolgte  Wahl  seitens  der  Kaiser  nicht  in  Frage  zu 
stellen  wagte-',  wenngleich  freilich  da,  wo  die  faktischen  Verhältnisse  es  erlaubten, 
wie  z.  B.  bei  der  Wahl  Nikolaus  I.  der  Kaiser  über  die  ihm  gewährte  Befugniss  hin- 
ausgehend ,  geradezu  durch  seinen  Einfluss  eine  bestimmte  Person  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  erhob. 

Als  wahlberechtigt  erscheinen  noch  dieselben  Personen  wie  früher  und  die 
Angaben  im  über  pontificalis,  welche  bald  blos  des  cunctus  populus  (so  vita  Stephani  II 
u.  HI,  Pauli  I) ,  bald  des  omnis  clerus,  universi  proceres  cunctusque  senatus  ac  popu- 
lus (vita  Benedicti  III) ,  der  sacerdotes  ac  primates  cleri  et  optimates  militiae,  universus 
exercitus  et  cives  honesti  omnisque  populus  Romanus  (vita  Stephani  IV,  ähnlich  vita 
Leonis  III ,  Paschalis  I)  ,  bald  der  venerabiles  episcopi  et  gloriosi  Romanorum  proceres 
omnisque  populus  (vita  Valentini)  oder  des  conventus  sanctissimorum  episcoporum  et 
totius  clericalis  ordinis  necnon  nobilium  senatuum  et  virorum  illustrium  coetus  una  cum 
omni  populo  gedenken,  stimmen  darin  mit  den  oben  (S.  228.  231.)  erwähnten  Dekreten 
Stephans  IV.,  Nikolaus'  I.  und  Johanns  IX.  überein,  und  es  kann  demnach  für  diese 
Zeit  kein  Zweifel  sein,  dass  auch  die  Bischöfe  der  Rom  zunächst  gelegenen  Diöcesen  an 
der  Wahl  Antheil  genommen  haben  "*. 

In  Bezug  auf  den  Wahlmodus  selbst  ergeben  allerdings  die  oben  erwähnten  Be- 
stimmungen Stephans  IV.  und  Johanns  IX.  ,  dass  der  Klerus  die  eigentlich  entschei- 
dende Stimme  haben  sollte ;  ob  das  aber  wirklich  jemals  praktisch  gehandhabt  ist,  kon- 
stirt  nicht ,  im  Gegentheil  erhellt  aus  den  Vorgängen  bei  den  letzten  Wahlen  vor 
Johann  IX.  und  den  Motiven  seiner  Verordnung  von  898,  dass  das  Umgekehrte  statt- 
gefunden hat  5. 

Hinsichtlich  der  Qualifikation  des  Kandidaten  für  den  päpstlichen  Stuhl 
hat  man  an  der  früheren  Praxis  und  an  dem  Dekrete  Stephans  IV.  festgehalten ,   es 

1  S.  die  Berichte  über  die  Wahl  Gregors  IV.,  nissen  zur  Zeit  der  römischen  Kaiser  und  aus  den 

Leos  IV.,    Hadrians  II.    S.  234.      Wenn  Tho-  Berichten  des  über  pontificalis  über  diese  Periode. 

massin  II.  2.  c.  25.  n.  3  ff.  die  erwähnten  Vor-  Anders    Dümmler,    ostfränk.    Reich    2,    237. 

gänge  so  auffasst,  so  thut  er  den  Quellen  Gewalt  n.  27,  der  auf  Grund  dieser  Stelle  annimmt,  dass 

an    und   legt   namentlich    dem    liber   pontificalis  man  die  Wahl  trotz  der  Prüfung  für  eine  freie 

gegenüber  den  fränkischen  Quellen  eine  viel  zu  angesehen  habe. 

bedeutende  Glaubwürdigkeit  bei ,  ohne  gleichfalls  2  Vgl.  die  Erzählungen  über  die  Wahl  Bene- 

zu  beachten ,  dass  einzelne  Erzählungen  in  dem-  ji^ts  HI.  und  Hadrians  II.  S.  234. 

selben  ebenfalls  nur  die  im  Texte  hingestellte  Auf-  q  ,r  i    j      -v      o^.     l      TrT    t.         w     o  oor 

„  i-i-v         X.  ■         ,  o-T>  **  Vgl.  das  über  Stephan  VI.  Bemerkte.  S.  2o5. 

fassung  als  möglich  erscheinen  lassen.     Seine  Be-  ;-     °  '^ 

rufung  auf  die  Schrift  des  Diakonus  Florus ,  de 

electionibus   episcoporum   (biblioth.    patr.   Lugd.  *  ^^i  <^er  Wahl  Stephans  VI.  haben  nach  den 

15,  86):    „Sed  et  in  Romana   ecclesia  usque  in  annal.    Fuldens.    (s.   S.   235.  n.  4)  30  Bischöfe 

praesentem  diem  cernimus  absque  interrogatione  mitgewirkt. 

principis  solo  dispositionis  iudicio  et  fldelium  suf-  ^  Auch  schon  bei  der  Wahl  Sergius'  II.,    vita 

fragio  legitime  pontiflces  consecrari  .  .  .  nee  adeo  (ed.    F  ab  rot,    2,    170):    „quibus   itaque    gestis 

quisquam  absurdus  est ,   ut  putet  minorem  illic  omnes  Quiritum  principes  indignati  sunt  et  com- 

sanctiflcationis  divinae  esse  gratiam  eo  quod  nulia  muni   consilio   universi  .  .  .    sunt   congregati    et 

mundanae  potestatis  committetur   auctoritas"   ist  eundem  Sergium   extrahentes   de  ecclesia "... 

gleichfalls  verfehlt ,  denn  dass  in  diesen  Worten  tritt     ein     entscheidender    Einfluss     der    Laien 

eine  Uebertreibung  liegt ,  folgt  aus  den  Verhält-  hervor. 
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Bind  nach  769  bis  zum  Jahre  882  nur  Diakonen  oder  Priester  der  römischen  Kirche 
gewälilt  worden  ^  Indessen  ist  Ende  des  Jalirhunderts  in  zwei  Fällen  eine  Ausnahme 
gemacht  worden.  Im  J.882  wurde  Marinus  (882 — 884),  welcher  vorher  Bischof  von 
Caere  gewesen  war 2,  und  iraJ.  891  Formosus,  früher  Bischof  von  Porto  (891  bis 
896)  ,  auf  den  römischen  Stuhl  erhoben.  Allerdings  verboten  eine  Reihe  Canonea  und 
üecretalen  die  Translation  des  Bischofs  von  einem  Sitze  auf  den  andern  •' ,  aber  dieses 
Verbot  ist  nie  ein  ausnahmsloses  gewesen ,  vielmehr  war  eine  Versetzung  im  Falle  der 
Noth wendigkeit  und  des  Nutzens  der  Kirche  gestattet"*,  und  es  lassen  sich  sowohl  aus 
früherer  Zeit-^,  als  auch  gerade  aus  dem  9 .  Jahrhundert  eine  Reihe  von  Beispielen  dafür 
beibringen  '*.  Durch  die  gedachte  Regel  sollte  vor  Allem  ein  elirgeiziges  Trachten  nach 
grösseren  Bisthümern  ausgeschlossen  werden,  und  wenn  später  der  blinde  Parteihass  des 
Nachfolgers  des  Formosus,  Stephans  VII. (VI.),  noch  über  die  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gegrabene, halbverweste  Leiche  des  ersteren  auf  der  römischen  Synode  von  897  ein 
Todtengericht  halten  Hess  ^ ,  so  wurde  doch  die  Anklage  gegen  Formosus  u.  A.  nicht 
auf  seinen  Uebergang  von  einem  Bisthum  zum  andern  schlechthin ,  sondern  auf  die 
dabei  zugleich  bewiesene  ehrsüchtige  Absicht  gegründet  ^.  Dies ,  sowie  die  spätere, 
unter  Johann  IX.  zu  Gunsten  des  Formosus  gehaltene  Synode^  von  898  zeigt,  dass 
man  hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  —  wenngleich  dieser  der 
höchste  Preis  eines  ehrgeizigen  Bischofs  sein  musste  —  doch  dieselben  Grundsätze  als 
massgebend  erachtete,  wie  für  die  übrigen  Bisthümer. 

Eine  Verletzung  endlich  des  allgemeinen  Grundsatzes ,  dass  nur  Männer  die 
Weihen  und  kirchliche  Aemter  erhalten  können,  hat  im  9.  Jahrhundert  nicht  statt- 
gefunden, da  die  Erzählung  von  der  Päpstin  Johanna ,  welche  zwischen  Leo  IV.  und 
Benedict  III.  als  Johann  Vm.  (Anglicus)  den  päpstlichen  Stuhl  inne  gehabt  haben 
soll,  in  das  Gebiet  der  Fabeln  zu  verweisen  ist  ^^. 

1  Eugen  IL,  Sergius  IL  waren  archipresbyter,  tioch.  a.  341).  C.  VILqu.  1 ;  c.  1  (Sardic.  a.  343). 
Valentin  archidiaconus,  Leo III.,  Paschalis  L,  Gre-  X.  de  clerlc.  non  resid.  III.  4;  c.  31  (Leo  I.  a. 
gor  IV.,    Leo  IV.,    Benedikt  IIL,  Hadrian  IV.,       446).  C.  VII.  qu.  1. 

dann    auch    Stephan   VI.    Priester,    Hadrian   L,  *  c.  31.  cit.  c.  37  (Carth.  IV.).  c.  44  (Gre- 

Stephan  V.  und  Nikolaus  I.  Diakonen  der  römi-  gor.  I.  a.  592).  C.  VII.  qu.  1.  Das  weitere  unten 

sehen  Kirche.    S.  die  vitae  im  lib.  pontiflc.  in   dem   Paragraphen    über    die    Translation  der 

2  Das  wird  freilich  bestritten,  s.  z.  B.  Phil-  Bischöfe,  vgl.  vorläufig  Phillips  5,  413  ff. 
lips  5,  434.  782;  Gröne  1,  386.  Während  5  So  schon  im  4.  Jahrhund.,  Phillips  5,  422flf. 
ann.  Fuldens.  p.  V.  a.  883  (SS.  1,398)  angeben:  6  So  die  Ebbos  von  Rheims  auf  das  Bisthum 
„omni  populo  Romano  unanimiter  confortanteMa-  Hildesheim  zwischen  845  und  847,  Du  mm  1er 
rinus,  qui  in  id  tempus  Romana  in  urbe  archi-  a.  a.  0.  1,  247.  687;  von  Noorden,  Hinkmar 
diaconus  habebatur,  ordinari  compactum  est",  von  Rheims  S.  VII;  die  Aktards  von  Nantes  auf 
heisst  ibid.  p.  IV.  (1.  c.  397)  ;  „Marinus,  antea  dasErzbisthumToursi.  J.  871,  Dümmler  a.a.  0. 
episcopus,  contra  statuta  canonum  subroga-  1,  782;  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbis- 
tur",  und  damit  stimmen  überein  die  Invectiva  in  thum  Bourges  i.  J.  876,  Dümmler  2,  39. 

urb.   Romam   pro  Formoso  papa  (Anastasius.  ed.  7  Dümmler,  Auxilius  u.  Vulgarius.  S.  10. 

Bianchini4,  LXXII ;  u.  Auxilii  libellus  super  8  Dümmler  a.  a.  0.  S.  19.    Uebrigens  soll 

causa Formosi  papae  (Mab i Hon  vet.  anal.  p.  31).  nach   einer   freilich   nicht  unparteiischen  Quelle 

Entscheidend  ist  ep.  Stephan.  VI.  ad  Basil.  im-  Stephan  selbst  früher  Bischof  von  Anagni  gewesen 

per.  (Mansi  16,  423)  :  „Qui  dicunt,  Marinum  antea  sein.  Dümmler  a.  a.  0.  S.  10.  95.  24.  n.  1. 
fuisse  episcopum  eoque  ad  aliam  sedem  non  potuisse  9  c.  3  :  „Statuimus  et  omnino  decernimus,  ut  id 

transferri ,  ostendant  hoc  ...    En ,  dilecte  ...  in   exemplum   nuUus   assumat ,   praesertim   cum 

iraperator,  si  erat  per  canones  prohibitus,  ut  non  sacri  canones  hoc  penitus  interdicant  et  praesu- 

erat,  per  sanctorum  patrum  coetum,  iudicium  et  mentes  tanta  feriant  ultione,  ut  etiam  in  flne  lai- 

auctoritatem   in    primo    gradu    poterat   collocari.  cam  eis   prohibeant  communionem  quippe  quoJ 

Quid  .  .  .   Gregorius  cognomento  theologus  nonne  necessitate  aliquotiens  indulgetur,  necessitate  ces- 

Nazianzum  translatus  est  et  Meletius  Sebaste  An-  sante   in   auctoritate  sumi  non    est   permissum" 

tiochiam  .  .  .  multique  alii  variis  ex  locis  ex  suis  (Mansi  18,  221). 

sedibus  in  alios  thronos  sunt  translati".    Ebenso  lO  Döllinger,    die    Papstfabeln    des   Mittel- 

Dümmler,  ostfränk.  Reich  2,  216.  n.  47.  alters.     München    1863.    S.    1  ff.  ;    Gieseler, 

3  S.  z.  B.  c.  23  (Nicaen.  a.  325).    c.  25  (An-  Kirchengeschichte  IL  1,  29.  n.  1. 
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§.  27.    2.    Vom  zehnten  bis  zum  Ende  des  elften  Jahrhunderts.  Insbesondere 
über  das  Wahldekret  Nikolaus"  II.  von  1059. 

I.  Die  Zeit  der  Ottonen.  Bei  dem  Mangel  einer  starken  kaiserlichen  Ge- 
walt dauerten  die  Unordnungen  und  Parteikämpfe  bei  der  jedesmaligen  Erledigung  des 
päpstlichen  Stuhles,  denen  Johann  IX.  Ende  des  9.  Jahrhunderts  zu  steuern  gesucht 
hatte,  im  Beginne  des  10.  Jahrhunderts  fort,  ja  die  Verhältnisse  gestalteten  sich  inso- 
fern für  die  Kirche  schlimmer ,  als  die  Buhlerinnen  Theodora ,  Marozia  und  Theodora, 
die  beiden  letzteren  Töchter  der  ersteren,  Rom  beherrschten  und  mit  ihrem  Anhang  zu 
Gunsten  ihrer  Liebhaber  über  den  päpstlichen  Stuhl  verfügten ,  ja  sogar  Marozia  sich 
nicht  scheute,  ihren  mit  Papst  Sergius  III.  (904  —  91 1)  erzeugten  Sohn  Johann  XI. 
(931  —936)  zu  der  päpstlichen  Würde  zu  erhebend  Als  Johann  XU.  (955  —  963) 
zu  seinem  eigenen  Schutze  Otto  I.  herbeigerufen,  bethätigte  sich  die  neu  erstandene 
Macht  des  deutschen  Kaiserthums  darin,  dass  auf  seine  Veranlassung  der  Papst  963 
wegen  der  gegen  ihn  begangenen  Untreue  abgesetzt^  und  ebenso  lediglich  in  Folge  seines 
Einflusses  Leo  VIII.  durch  die  römische  Geistlichkeit  und  das  Volk  zum  Papst  befördert 
wurde  ^,  nachdem  Otto  schon  vorher  bei  seinem  Einzüge  in  Rom  sich  von  der  Bevölkerung 
hatte  eidlich  versprechen  lassen ,  dass  sie  fortan  niemals  ohne  seine  oder  seines  Sohnes 
Genehmigung  einen  Papst  wählen  und  weihen  wollte  ^.  Allerdings  suchte  dieselbe,  von  der 
drückenden  Gegenwart  des  Kaisers  befreit,  in  der  Aufstellung  des  Gegenpapstes  Bene- 
dikts V.  964  ihr  altes  Wahlrecht  noch  einmal  zur  Geltung  zu  bringen^,  aber  nach 
der  Entsetzung  desselben ^  und  nach  dem  Tode  Leos  VIII.  wurde  vor  der  Wahl  Jo- 
hanns XIII.  (965  —  972)  erst  Otto  durch  eine  römische  Gesandtschaft  über  den  ihm 
genehmen  Kandidaten  befragt ''. 

Der  deutsche  Kaiser  hatte  so  einen  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles 
gewonnen,  wie  ihn  weder  die  oströmischen  noch  die  fränkischen  Herrscher  gehabt  haben. 

1  Liutprandi  antapodosis.  II.  48  (SS.  3,  297):  tes  et  flrmiter  iurantes,  nunquam  se  papam  electu- 
„Theodora  scortum  irapudeus  .  .  .  Romanae  civita-  ros  aut  ordinaturos  praeter  consensuin  atqiie 
tis  non  inviriliter  monarchiam  obtinebat.  Quae  electionetn  domni  Imperatoris  Ottonis  Caesaris 
duas  habuit  natas,    Marotiam  atque  Tbeodorain,  Augusti  flliique  regis  Ottonis". 

sibi  non  solum  coaequales,  sed  verum  etlam  Vene-  5  Erwählt  haben  diesen  nach  Liutpr.  hist.  c.  20 

ris  exercitio  promotiores.    Hamm  Marotia  ex  papa  (SS.    3,   346):    „omnes  Romani" ;    nach  Contin. 

Sergio  .  .  .  Joannera  qui  post  Joannis  Ravennatis  Regln,  a.  964  (SS.  1,  626),   Gerberti  actu  conc. 

(X.)  obitum  Romanae  ecclesiae  obtiniiit   dignita-  Rem.  (ibid.  672),   Herimann.  Aug.    chron.  a.  964 

tem,  nefario  genuit  adulterio".    Gieseler  a.  a.  (SS.  5,  115):  „Romani". 

0.  S.  209;  Papenkordt  S.  169  ff.;  Hefele,  6  Floss  S.  25  ff. 

Konciliengesch.  4,  650.    n.  2;    Anders    Gröne  "^  Contin.  Regln,  a.  965  (SS.  1,  627):    „Leo 

1,  419  ff.  424,  papa  obiit.  Tunc  legati  Romaiiorum,  Azo  videlicet 

2  Floss,  Papstwahl.  S.  1  ff.  protoscriniarius    et  Marinus   Sutriensis   ecclesiae 

3  Liutprandi  hist.  Otton.  c.  14  (SS.  3,  345):  episcopusimperatorem  pro  institu  endo  quem 
.  .  .  „omnes"  („Romani  pontiüces  reiiquusque  cle-  v  eil  et  Romano  pontiflce  in  Saxonia  adeuntes, 
rus  et  cunctus  populus"  nach  c.  14)  „una  voce  honoriflce  suseipiunturetremittuntur.  EtOtgarus, 
dixerunt :  Leonem  ...  ad  summum  approbatum  Spirensis  episcopus  et  Liuzo  Cremonensis  episco- 
sacerdotii  gradum  nobis  in  pastorera  eligimus,  ut  copus,  cum  eisdem  Romam  ab  imperatore  dirigun- 
summus  et  universalis  papa  sanctae  Romanae  tur.  Tunc  ab  omni  plebe  Romana  Johannes, 
ecclesiae  .  ,  .  cumque  hoc  tertio  omnes  dixissent  Narniensls  ecclesiae  episcopus  eligitur" ;  Ratherii 
annuente  imperatore  nomlnatum  Leonem  ad  La-  episc.  Veronens.  itinerar. ;  opp.  ed.  Ballerinii.  p. 
teranense  palatium  .  .  .  ducunt*'  .  .  . ;  Contin.  440.  —  Ueber  die  Erhebung  des  Nachfolgers  Jo- 
Regin.  a.  963  (SS.  1,  625);  Herimann.  Augiens.  hannesXIII.,  Benedikts  VI,  (972— 974) haben 
chron.  a.  963  (5,  115).  wir  keine  genaueren  Nachrichten,   nach  Lage  der 

*  Liutpr.  hist.  c.  8  (SS.  3,  342):  „Cives  vero  Verhältnisse  ist  es  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass 
sanctum  imperatorem  cum  suis  omnibus  in  urbem  auch  hierbei  Otto  I.  die  entscheidende  Stimme 
suscipiunt  fldelitatemque  repromittunt,  hoc  adden-       gehabt  hat.    S.  Floss  a.  a   0.  S.  41. 
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Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.27 


Die  früheren  Formen  der  Wahl  wurden  zwar  aufrecht  erhalten ,  aber  in  der  That  war 
das  nur  Schein,  da  der  jedesmalige  Kandidat  schon  durch  den  kaiserlichen  Willen 
vorher  bestinmit  war.  Die  tiefe  Erniedrigung  des  Papstthums  Anfangs  des  10.  Jahr- 
hunderts hatte  dazu  die  Veranlassung  gegeben ,  und  gerade  durch  diese  Stellung  des 
Kaisers  war  eine  Besserung  der  traurigen  Zustände  allein  möglich  geworden.  Wenn 
dies  katholische  Schriftsteller  zwar  gleichfalls  anerkennen^,  aber  doch  in  dorn  Ver- 
fahren Ottos  1.  einen  ungerechten  Eingriff  in  die  Rechte  und  die  Freiheit  der  Kirche 
sehen ,  so  war  thatsächlich  von  einer  solchen  während  jener  Zeit  nicht  die  Rede  und 
ferner  bemisst  diese  Auffassung  die  damaligen  Verhältnisse  nach  den  modernen  An- 
schauungen über  die  gegenseitige  Stellung  des  Staats  und  der  Kirche  und  nach  dem 
heute  geltenden  Kirchenrecht,  während  in  der  That  damals  noch  beide  Gebiete  als  eine 
l^^inheit  betrachtet  wurden ,  und  der  Gedanke  einer  prinzipiellen  Aussonderung  der  der 
Kirche  und  der  dem  Staat  unterworfenen  Angelegenheiten  nicht  einmal  aufgetaucht 
war.  Bei  der  Papstwahl  insbesondere  handelte  es  sich  gar  nicht  um  eine  Verletzung 
des  heute  massgebenden  Grundsatzes ,  dass  die  kirchlichen  Gewalten  allein  nach  kirch- 
lichen Normen  und  kirchlichen  Gesichtspunkten  die  Kirchenämter  zu  besetzen  haben, 
sondern  darum  ,  ob  eine  nur  spezifisch  römische  und  italienische  Interessen  vertretende 
Partei,  welche  noch  obenein  das  Papstthum  in  die  tiefste  Erniedrigung  geführt  hatte, 
oder  das  Kaiserthum  mit  seinem  grossartigen  und  wahrlich  nicht  minder  das  Wohl 
der  Kirche  bezweckenden  Zielen  den  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Besetzung  des 
höchsten  Amtes  der  Kirche  haben  sollte.  Das  Papstthum  war  damals  an  einem  Wende- 
punkt angelangt  und  sicher  wäre  es  nicht  möglich  gewesen ,  eine  Regeneration,  welche 
überdies  die  Bedingung  seiner  späteren  Machtstellung  im  Mittelalter  war ,  blos  durch 
Beobachtung  der  damals  geltenden  rechtlichen  Normen  herbeizuführen. 

Unter  dem  Namen  des  Papstes  Leo  VIIL  ist  eine  Urkunde  auf  uns  gekommen, 
Inhalts  deren  der  letztere  Otto  I.  die  von  ihm  thatsächlich  geübten  Rechte  auch  aus- 
drücklich übertragen  hat ,  und  zwar  besitzen  wir  eine  kürzere ,  bisher  längst  bekannte 
Form  2,  welche  auch  einzelne  Kanonensammlungen  theil weise  reproduziren  ^,  und  eme 
längere,  erst  neuerdings  publicirte  Fassung "*.  Die  Urkunde  lautet 


in  der  kürzeren^ 

Convenit  apostolico  moderamine  pollentibus  be- 
nivola  compassione  succiirrere  et  poscentum  ani- 
mis  alacri  devotione  prebere  assensum.  Ex  hoc 
enim  potissimum  premium  apud  conditorem  om- 
nium  depromitiirDeum,  quandoqueomnemclerum 
et  omnem  populum  asserimus  esse  concordem  et 
ad  meliorem  fuerit  sine  dubio  statum  perductus. 
Atque  Ideo  quia  iuste  et  raticuabiliter  vestra  hii- 
rnilitate  nostro  apostolatui  humiliter  postulatis  qua- 
tiniis  gvatulanter  peragentes  synodum  nostro  con- 
cilio    congregatam    patriarchio    Lateranensi ,    in 


in  der  längeren  Form  ^ 

Convenit  apostolico  moderamine  pollentibus 
benivola  conpassioiie  succurrere  et  poscentium 
animis  alacri  devotione  impetiri  adsensum.  Ex 
hoc  enim  lucri  potissimum  premium  apud  condi- 
torem omnium  reponitur  deum ,  quando  cunctus 
populus  Romanus  et  clerus  ad  meliorem  fuerint 
sine  dubio  statum  perdiicti.  Atque  ideo  quia  iuste 
et  rationabiliter  vestra  humilitas  nostrum  aposto- 
latum  humiliter  postulavit,  quatinus  Romani  error 
destrueretur  imperii ,  idcirco  nos  ratio  huius  coii- 
cilii  sinodalis  promere  persuasit  quod  in  sequenti 


1  S.Phillips  5,  785  ff.;  Gröne  1,  434. 
444. 

2  Am  besten  edirt  in  den  LL.  2,  app.  p.  167. 

3  Ivonis  pannorm.  VIIL  135;  c.  23.  Dist. 
LXIII. 

*  Aus  codex  1081  (LXXI)  8.  saec.  XI  aut  XII 
der  Trierer  Stadtbibliothek  von  Floss,  Papst- 
wahlen S.  72  u.  LeonisVIII.  pii:vileg.p.  LXXXI. 


Das  beigefügte  Facsimile  lässt  seinen  Schriftzügen 
nach  nicht  auf  das  11.,  sondern  erst  auf  das  12. 
Jahrhundert  schliessen. 

5  Text  nach  LL.  1.  c. 

6  Text  nach  Flo.ss  a.  a.  0.,  wo  er  nur  soweit 
zur  Gegenüberstellung  nüthig  ist ,  wie  hier ,  im 
Auszuge  sich  vorfindet.  Vollständig  ist  er  ab- 
gedruckt Papstwahlen  S.  l47  ff.  ;  privileg.  S. 
147  ff. 
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ecclesia  8.  Salvatoris  constitutam ,  a  compluribus 
viris  catholicis  episcopis  et  abbatibus  insuper  iudi- 
cibus  ac  legis  doctoribus  promulgantibus  ,  qualiter 
quiete  ac  paciflce  stareacviverevaleamus;  presen- 
tibus  Omnibus  et  singulis  regionibus  huius  alme 
urbis  Romae  ac  ex  omnibus  ordinibus  clericy  ac 
populi  asserentibus  et  conflrmantibus  per  omnia, 
heresi  et  altercatione  et  omni  errore  expulso,  quo- 
niam  nimis  bis  temporibus  error  ex  hoc  crescebat ; 
decernimus  tarn  de  Romano  inperio 
quam  de  apostolica  sede  ac  dignitate 
patriciatus  quam  de  investitura  epi- 
scopatus.  Idcirco  ad  exemplum  beati  Adriani 
sedis  apostolice  episcopi  cuius  vitam  et  actionem 
satis  discretam  audivimus  et  rationabilem  admo- 
dumiosuisspiritalibus  sanctionibus  recognovimus ; 
qui  eiusdem  sanctam  synodum  constituit  et  domno 
Karolo  victoriosissimo  regi  Francorum  ac  Longobar- 
dorum  ac  patricio  Romanorum,  patriciatus  dignita- 
tem  ac  ordinationem  apostolice  sedis  et  episcopa- 
tuum  concessit,  nos  quoque  Leo,  servus  servorum 
dei,  episcopus.  simul  cum  cuncto  clero  et  universo 
populo  Romano  omnibus  ordinibus  huius  alme 
urbis,  sicut  in  ipsis  conscriptis  apparet,  consti- 
tuimus,  confirmamus,  corroboramus  et 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem 
concessimus  atque  domno  Ottoni  primo, 
Teutonico  regi,  dilectissimo  spirituali  in 
Christo  fllio  nostro  eiusque  successorlbus 
huius  regni  Italic  in  perpetuum,  tarn 
sibi  facultatem  successorem  eligendi, 
quam  summe  sedis  apostolice  ponti- 
ficem  ordinandi  acper  hocarchiepisco- 
pos  et  episcopos  ut  ipsi  tarnen  ab  eo 
investituram  suscipiant  et  consecra- 
tionem  recipiant  undecumque  perti- 
nuerit,  exceptis  his  quos  imperator 
pontifici  et  archiepiscopis  concessit. 
Ita  demum  asserimus,  ut  nemo  deinceps,  cuiusque 
gradus  vel  conditionis  aut  dignitatis  sive  religiosi- 
tatis,  eligendi  regem  vel  patricium  sive  pontiftcem 
summe  sedis  apostolice  aut  quemcumque  episco- 
porum  vel  ordinandi  habeat  facultatem,  set  soli 
regi  Romani  imperii  hanc  reverentie  tribuimus 
facultatem  absque  omni  pecunia  hec  omnia  supe- 
rius  disponenda ;  et  ut  ipse  sit  rex  et  patricius. 
Quodsi  a  clero  et  populo  quis  eligatur  episcopus, 
nisi  a  supradicto  rege  laudetur  et  investiatur,  a 
nemine  consecretur.  Unde  si  quis  contra  hanc 
apostolicam  auctoritatem  et  traditionem  aliquid 
molitur  aut  temerator  in  aliquo  repertus  fuerit, 
sive  contra  hoc  nostrum  concilium  agens ,  sciat  se 
in  iram  beati  Petri  apostolorum  principio  et  fllii 
nostri  domni  Ottonis,  eius  successorum  et  nostram 
casurum ,  et  sub  anathematis  vinculo  emersurum 
ac  per  hoc  excommunicationi  universalis  ecclesiae 
omnique  populi  cristiani  eum  subiacere  decrevi- 
mus.  Insuper  ni  a  malo  resipuerit,  inrevocabili 
exilio  puniatur  vel  ultimis  suppliciis  feriatur. 
Qui  vero  pio  intuitu  cunctorum  observator  in  om- 
nibus extiterit ,  benedictionis  gratiam  vitamque 
eternam  cum  omnibus  sanctis  sine  fine  habere 
mereatur  in  secula  seculorum.  Amen.  Amen. 
Amen. 


libere  precipiendo  docuerimus.  Si  cuiusque  ordi- 
nis  homines  de  romano  ttdeliter  degentes  imperio 
continua  foverimus  tuitione,  statum  prosperitatis- 
que  incrementum  augeri  nequaquam  ambiugimus. 
Quocirca  omnium  fldelium  sancte  dei  ecclesie 
nostrorumque ,  scilicet  presentium  ac  futuroruni 
noverit  soUertia,  Ottonem  inclitum  virum,  primuiu 
exgenereTeutonicorum,  dilectissimum,  spiritalem 
in  Christo  filium  nostrum ,  Romanorum  imperato- 
rem  ac  perpetuum  Augustum  christianitatisque 
consortem,  nostre  apostolice  sedis  terratenuspostu- 
lasse  clementiam,  qualiter  pro  dei  amore  animeque 
nostre  remedio  sanctum  congregaremus  concilium 
in  hac  alma  urbe,  palatii  Laterani  ecclesia  Salva- 
toris, ut  sancta  ibi  celebraretur  synodus,  qua  doci- 
biliter  erroribus  omnino  abolitis  certum  huiusmodi 
flnem  esse,  decrevimus*.  .  . 

Quem  (Karolum)  papa  Adrianus  universusque 
populus  Romanus  et  clerus  cum  magno  honore 
susceperunt  acclamantes :  Karole  victoriosissime, 
patricius  Romanorum ,  rex  Francorum  et  Longo- 
bardorum,  hoc  erit  tibi  tuisque  successoribus  Ro- 
mani imperii  iure  perpetuo  perfrui  •* .  .  . 

Nostris  autem  temporibus  prelibatus  error  Ro- 
manum  populum  invasit***.  .  . 

Postquam  vero  Romanorum  cognovimus  pravi- 
tates  et  quia  se  suo  iure  privaverunt,  tunc  per 
nostram  apostolicam  auctoritatem  illas  pravitates 
omnino  delendas  esse  decrevimus  ,  ut  nullam  am- 
bitio  populi  pontiflcis  habeat  electionem ,  neque 
quid  in  conmune  in  regum  successione  nee  in  pa- 
triciatus dignitate  eos  aspirare  sancimus  **** . .  . 

Si  ergo  populus  Romanus,  postquam  se  suo  iure 
privarunt,  nunquam  illud  omnino  repetere  pos- 
sunt ,  ideoque  neque  usum  electionis 
apostolice  sedis  neque  patriciatus  vel 
regle  potestatis  eos  expetere  possede- 
crevimus,  sed  solus  rex  Romani  imperii 
summe  sedis  apostolice  pontifi'cem  eli- 
gendi ac  ordinandi  facultatem  habere 
sancimus  et  per  nostram  apostolicam 
statuimus  auctoritatem,  consecratio- 
nem  tarnen  ab  episcopis  iuxta  canoni- 
cam  suscipiat  consuetudinem.  Insuper 
episcopos  in  provincils  eligendi  et  or- 
dinandi habeat  potestatem,  ut  si  quis 
episcopatum  desiderat,  ab  eoreveren- 
ter  annulum  ac  pastoralem  suscipiat 
vir g am.  Sed  si  a  cuncto  populo  et  clero  quis 
eligitur  episcopus  ,  nisi  primum  ante  conspectum 
principis  ducatur  et  ab  eo  laudetur  et  investituram 
susceperit,  non  consecretur.  Sibimet  quoque  et 
quemcunque  voluerit  eligere  successorem  permit- 
timus ,  quia  non  est  hoc  novi  iuris  **♦*♦ ...  Et 
quia  non  est  novi  iuris  principibus  parere  et  pro- 
missa  servare ,  ideo  confirmamus  et  corroboramus 
per  nostram  apostolicaui  auctoritatem  cuncta  que 
ratio  in  hac  ecclesia  synodalis  decrevit,  ut  si  quis- 
piam  hominum  in  quocumque  horum  ,  que  nostra 
in  hoc  concilio  sanxerunt  decreta,  temerator  reper- 
tus fuerit  aut  quid  contempserit  vel  contradixerit, 
sciat  se  in  iram  beati  Petri  principis  apostolorum 
omniumque  predecessorum  nostrorum  et  nostram 
casurum. 


Was  den  s.  g.  kürzeren  Text  betriflft,  so  ist  dieser  sicher  ein  unächtes  Machwerk. 
Der  ungewöhnliche  und  holprig  breite  Stil  dieser  Bulle ,  der  wunderbare  Ausdruck  de- 
cernimus tarn  de  Romano  imperio  et  cet.  an  und  fftr  sich  und  gebraucht  zu  einer  Zeit, 

Hiuschins,  Elrchenrecht.  16 
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wo  Otto  schon  Kaiser  sein  musste,  die  enge  stilistische  Verbindung  der  Erzählung  ttber 
Hadrian  I.  mit  der  Ertheilung  der  Privilegien  an  Otto  ,  welche  diesen  Bericht  über  ein 
erfundenes  Faktum  (ß.  S.  229)  als  nothwendigen  und  gleichzeitigen,  nicht  aber  später  hin- 
zugefügten Theil  der  Bulle  erscheinen  läsbt,  die  Art  und  Weise,  wie  Hadrian  charakterisirt 
wird,  die  Bezeichnung  Ottos  als  rex  Teutonicus,  der  für  diese  Zeit  ungewöhnliche  Aus- 
druck :  investitura ,  die  am  Schluss  sich  findende  eigenthümlich  gefasste  Strafandro- 
hung ,  die  noch  kindischere  Verheissung  der  Belohnung  der  ewigen  Seligkeit  für  das 
Beobachten  der  Konstitution,  endlich  die  Zusammenstellung  der  kaiserlichen  Würde 
und  des  Patriciats ,  während  der  letztere  Titel  seit  Erwerbung  der  Kaiserkrone  schon 
von  den  Karolingern  nicht  mehr  geführt  wurde  und  erst  in  der  späteren  Ottonenzeit  für 
einen  besonderen  Beamten  in  Rom  wieder  vorkommt  ^ ;  alle  diese  Umstände  zeigen  zur 
Genüge,  dass  die  Urkunde,  welche  frühestens  seit  dem  11.,  wenn  nicht  erst  seitdem 
12.  Jahrhundert  vorkommt,  nichts  Anderes  als  eine  Fälschung  ist.  Ihre  Entstehung  zur 
Zeit  des  Investiturstreites  verrathen  deutlich  die  beiden  auf  das  10.  Jahrhundert  nicht 
passenden  Stellen:  »heresi  et  altercatione  et  omni  errore  et  cet. «  und  »absque  omni 
pecunia  hec  omnia  superius  disponenda«,  welche  offenbar  eine  Beziehung  auf  die  heresis 
simoniaca  haben  2. 

Die  zweite  längere  Form,  welche  Floss  a.  a.  0.  S.  75  ff.  für  die  ächte  erklärt, 
während  die  andere  nur  ein  Auszug  aus  ihr  sein  soll,  trägt  m.  E.  ganz  denselben  Cha- 
rakter, wie  ihr  angeblicher  Extrakt.  Dass  ein  Zusammenliang  zwischen  beiden  Formen 
besteht ,  zeigt  der  gleiche  Eingang  und  Schluss.  Allerdings  ist  der  erstere  in  der  län- 
geren stilistisch  besser,  aber  im  weiteren  Kontexte  hängt  schon  das,  was  bei  der  ersten 
Lücke*  (S.  241)  folgt,  mit  dem  Eingang  nicht  im  Entferntesten  zusammen,  denn  es 
wird  hier  unter  ausdrücklicher  Citation,  »sicut  in  institutionibus  scriptum  est«  (bei  Floss, 
S.  148)  mit  Rücksicht  auf  §§.  6.  5  J.  de  iure  natur.  I.  2  gesagt,  dass  das  römische  Volk 
alle  seine  Macht  auf  den  Kaiser  übertragen  habe,  und  daran  eine  Erzählung  über  die 
Verlegung  des  Kaisersitzes  nach  Konstantinopel ,  die  Longobardenherrschaft  in  Italien 
und  die  Erwerbung  des  Patriciats  durch  Karl  d.  Gr.  angeknüpft^.  Ganz  unvermittelt 
folgt  dann  der  Satz  :  »nostris  autem  temporibus«  ^,  woran  sich  nun  ein  Bericht  über  die 
Ereignisse  während  Ottos  I.  Anwesenheit  in  Rom  und  Italien,  sowie  über  die  Entsetzung 
Johanns  XII. ,  die  Einsetzung  Leos  VIII.,  Vertreibung  desselben  u.  s.  w.  anschliesst. 
Merkwürdiger  Weise  wird  hier,  obwohl  die  Urkunde  Namens  des  letzteren  abge- 
fasst  ist,  von  ihm  stets  in  der  dritten  Person  gesprochen 5.  Auf  den  Schluss  dieses 
Stückes,  die  Erzählung  der  Wiedereinsetzung  Leos  VIII.  folgt  der  Satz:  »Cuncti  enim 

1  Einhardi  ann.  a.  801  (SS.  1,189):  „acdeinde  Für  die  Aechtheit  Gfrörer,  Kirchengesch.  3. 
omisso  patricii  nomine,  imperator  et  augu-  1255;  zu  der  Annahme  derselben  neigend 
stus  appellatur";  Hegel,  Gesch.  d.  Städteverfas-       Schulte  2,  198. 

sung  von  Italien  1,  316.    Erst  unter  Heinrich  III.  3  Diese  Erzählung  füllt  noch  die  Lücke  **  des 

(s.   8.  246)  findet   sich  diese  Korabination   vom  Textes  mit  aus ,  und  enthält  übrigens  auch  eine 

Kaiserthum  und  Patriciat ,   so  dass  die  Urkunde  Reihe  von  Unrichtigkeiten. 

also   von   Anschauungen    des    11.    Jahrhunderts  *  Dass  hier  eher  eine  Lücke  in  der  Handschrift 

ausgeht.  anzunehmen  und  die  Erzählung  über  die  Verfü- 

2  Für  die  Unächtheit  wenigstens  in  der  vorlie-  gung  Hadrians  I.  in  Betreff  der  Papstwahl  nur 
genden  Form  hat  sich  die  überwiegende  Meinung  durch  Nachlässigkeit  des  Abschreibers  ausgefallen 
ausgesprochen.  S.  Baroniusad  a  964.  n.  XXII.  ist,  hat J.  Weizsäcker,  Reuter,  Repertorium 
XXIII;  Schenkl,  instit.  iur.  ecclesiast.  §.  171.  f.  d.  theol.  Literatur.  Bd.  103.  Hft.  11,  97  wahr- 
n.  xx;    Gieseler,   Kirehengesch.    IL    1,  215.  scheinlich  gemacht. 

n.  15;    Dönniges,   Jahrbücher  des  deutschen  5  Seine   erste    Erwähnung   in    diesem   Passus 

Reichs  I.  3,  102;  Pertz  1.  c.  p.  166;  Phillips  lautet:  „Cumque  de  Leone  prothoscriniario  more 

5,   787;    Giesebrecht,    Gesch.   der  deutsch.  et  vita  bona  mentio  facta  est,  tunc  imperator  sancte 

Kaiserzeit  1,  783  :  Jacobson  bei  Herzog  11,  93.  matri  ecclesie  eum  concessit  rectorem". 


J 
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novimus,  quod  non  est  novi  iuris,  ut  rex  Romanorum  gubernans  Imperium  s.  sedis 
apostolicae  pontificem  eligere  et  ordinäre  debeat« ,  und  dafür  werden  dann  Beispiele  aus 
dem  6.  Jahrh.  und  auch  aus  der  jüdischen  Geschichte  (Einsetzung  von  Pristern  durch 
die  Könige)  beigebracht.  Hinter  dem  darauf  folgenden  Satz  (zwischen  den  Lücken  *** 
und  ****)  finden  ßich  eine  Reihe  von  Kanonen  über  die  Achtung  vor  der  königlichen 
Gewalt  und  Bibelstellen  ähnlichen  Inhalts.  In  der  letzten  Lücke  *****  wird  der  voran- 
gehende Satz  wieder  durch  einen  längeren  Exkurs  über  die  jüdische  Königsgeschichte 
bewiesen. 

Die  ungewöhnliche,  durch  eine  Menge  wunderlicher  Einschaltungen  herbeigeführte 
Länge ,  die  Art  und  Weise  der  Zusammenstoppelung  des  Diploms ,  der  völlig  von  son- 
stigen, derartigen  ächten  Urkunden  abweichende  Stil,  die  Citirung  der  Institutionen  als 
eines  bekannten  juristischen  Hülfsbuches ,  erregen  schon  die  gegründetsten  Zweifel  an 
der  Aechtheit  dieser  Urkunde.  Allerdings  weist  dieselbe  einen  Theil  der  Fehler  des  kür- 
zeren Diploms  nicht  auf.  Aber  sicher  konnte  ein  Papst  selbst  nicht  in  einem  Privilegium, 
in  dem  er  sich  als  redend  einführt  und  über  die  wichtigsten  Rechte  verfügt ,  von  sich 
selbst  plötzlich,  wie  von  einer  dritten  unbetheiligten  Person,  erzählend  Weiter  ist 
dieser  ganze  Theil  aus  dem  dem  Pandulph  von  Pisa  zugeschriebenen  Leben  Johanns  XII. ^ 
entnommen,  er  kann  auch  der  Ottonischen  Zeit  und  Leo  VIII.  deshalb  nicht  ange- 
hören ,  weil  er  die  Vertreibung  des  letzteren  stattfinden  lässt ,  nachdem  Otto  »in  partes 
Galliae  secessisset « ,  während  dieser  in  Italien  geblieben  ist  ^.  Sodann  finden  sich  die 
citirten  Kanones  sämmtlich  in  derselben  Reihenfolge  in  dem  zwischen  1012  und  1023 
verfassten  Dekrete  Burchards  von  Worms  lib.  XV.  c.  22 — c.  29,  und  dieses  ist 
die  früheste  Sammlung,  aus  der  sie  geschöpft  sein  können^.  Nimmt  man  zu  diesen 
Momenten  hinzu ,  dass  die  gleichzeitigen  Geschichtsschreiber  von  derartig  an  Otto  er- 
theilten,  wichtigen  Zugeständnissen  nichts  wissen,  das  in  Rede  stehende  Dokument 
vielmehr  erst  zwei  Jahrhunderte  nachher  auftaucht ,  so  bleibt  nach  den  Regeln  einer 
gesunden  Kritik  nichts  übrig ,  als  dasselbe  gleichfalls  für  falsch  zu  erklären  ^  und  den 

1  Fl 0  SS  S.  95  erklärt  das  folgendermassen :  *  Eine  vor  964  fallende  Kanonensammlung, 
„Schon  von  sich  in  der  ersten  Person  zu  erzählen,  welche  Quelle  sein  könnte,  ist  nicht  nachweisbar, 
wie  man  erhoben  und  wie  man  gestürzt  worden,  Die  collectio  Anselmodedicata,  deren  Floss  S.  81 
könnte  auf  der  Höhe  des  Pontiflkats,  wie  uns  gedenkt,  enthält  nicht  alle  citirten  Stellen;  s. 
dünkt,  etwas  Ungefälliges  haben.  Wenigstens  Richter,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Quellen 
fügt  sich  Alles  bei  einer  objectiven  Erzählung  der  des  kanon.  Rechts.  S.  63.  Wenn  Floss  weiter 
Begebenheiten ,  worin  der  Erzählende  als  dritte  meint ,  dass  mehrere  Kanonensammlungen  des 
Person  auftritt ,  besser.  Auch  wolle  man  nicht  IX.  u.  X.  Jahrhunderts  noch  nicht  gedruckt  sind 
übersehen ,  dass  höchst  wahrscheinlich  bei  der  und  der  Verfasser  der  Urkunde  leicht  eine  ge- 
Concipirung  der  Urkunde  Ottos  deutsche  Umge-  meinschaftliche  Quelle  mit  Burchard  benutzt  ha- 
bung  mitthätig  war''.  Wem  das  nicht  sofort  als  eine  ben  kann,  so  ergeben  doch  die  über  diese  veröffent- 
unhaltbare  Motivirung  ,  um  Unhaltbares  haltbar  lichten  Notizen ,  dass  die  erwähnten  Stellen  nicht 
zu  machen,    erscheint,    der  möge  sich  die  Frage  in  ihnen  enthalten  sein  können. 

vorlegen,  ob  denn  Leo  überhaupt  genöthigt  war,  ^  So  auch  ausser  Weizsäcker  noch  Waitz, 

alle  diese  Vorgänge  zu  berichten  ,  um  Otto  I.  das  Göttinger  gelehrte  Anzeigen.    1859.    S.  649  ff, 

fragliche  Recht  verleihen  zu  können.  —  Uebrigens  (auch  in  Sybels  historischer  Zeitschrift  1,  225) ; 

zeigt  sich  die  Gedankenlosigkeit  des  Fälschers,  Giesebrecht,  deutsche  Kaiserzeit.  2.  Aufl.  S. 

wenn  anders  das  Wort  „predecessorum"  am  Schluss  822;     Baur,    christl.    Kirche   des    Mittelalters, 

der  Urkunde  richtig  ist ,  auch  darin ,  dass  er  dem  S.  92.  n.  1.    Wenn  Waitz  in  einer  Stelle  des 

Verletzer  den  Zorn  des  h.  Petrus,   des  gegenwär-  Diploms  das  Gepräge  eines  wirklich  der  Zeit  Ottos  I. 

tigen  Papstes  und  der  —  doch   verstorbenen  —  angehörigen  Textes  von  Beschlüssen  eines  damals 

Vorfahren  des  letzteren  androht.  in  Rom  abgehaltenen  Koncils  zu  finden  glaubt,  so 

2  Muratori,  rer.  Ital.  script.  111.2,328;  die  ist  dem  gegenüber  darauf  hinzuweisen,  dass  dieser 
Stelle  auch  bei  Floss  S.  91.  Dieser  hält  das  den  bei  Burchard  lib.  XV.  24— 29  mitgetheiltenTo- 
Diplom  für  die  Quelle,  das  umgekehrte  ist  aber  letanischenKoncilien,  Toletan.  VII.  c.  1,  Toletan. 
richtig.    S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  94.  VI.  c.   17.  18.  14.  16,   entnommen  und  nur  die 

3  Darauf  macht  mit  Recht  Weizsäcker  a.  a.  in  XV.  28.  vorkommende  Erwähnung  des  Königs 
0,  aufmerksam,  Chintila  von  Fälscher  ausgelassen  ist.  —  Die  An- 
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Versuch  einer  Aufrechterhaltung  der  Aechtheit  durch  die  blosse  Benifung  darauf,  dass 
nach  Lape  der  Verhältnisse  eine  solche  Koncession  von  Leo  VIIL  möglicherweise 
hätte  ertheilt  werden  können,  von  der  Hand  zu  weisen. 

Den  beiden  Dokumenten ,  deren  Verhältniss  zu  einander  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht zu  ziehen  ist ' ,  kommt  demnach  für  die  Ottonische  Zeit  nicht  die  mindeste  Be- 
deutung zu.  Ob  nicht  aber  —  ganz  abgesehen  von  ihnen  —  sich  Otto  L  durch 
Leo  VIIL  das  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  hat  ertheilen  lassen  ,  dar- 
über Vermuthungen  aufzustellen ,  erscheint  beim  Mangel  jeglichen  quellen  massigen  An- 
haltes müssig.  — 

Unter  den  Nachfolgern  Ottos  L  blieb  es  bei  der  durch  denselben  eingeführten 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles;  so  ist  Johannes  XIV.  (983 — 984)  auf  Veran- 
lassung Ottos  IL  2,  Gregor  V.  (998  —  999)3,  ebenso  wie  Silvester  IL  (Gerbert, 
999— 1 003)  4,  auf  die  Ottos  IIL  eingesetzt  worden. 

Dass  innerhalb  dieser  Zeit ,  wo  die  Wahl  des  Papstes  theils  von  den  römischen 
Buhlerinnen  und  ihren  Genossen  aus  dem  römischen  Adel ,  theils  von  den  Kaisern  ab- 
hiug ,  in  Betreff  der  Qualifikation  des  Gewählten  öfters  gegen  die  Kanones  Verstössen 
wurde,  kann  nicht  auffallend  erscheinen.  So  sind  Johann  XL  ^  und  Johann  XII.  ^, 
ersterer  im  Alter  von  kaum  20  Jahren,  letzterer  mit  etwa  19  Jahren  erhoben  worden. 
Beide  waren  ebenso,  wie  der  von  Kaiser  Otto  I.  eingesetzte  Leo  VIII. ,  welcher  erst 
bei  Erlangung  des  Pontifikats  die  sämmtlichen  Weihen  gleichzeitig  nach  einander  em- 
pfing '^,  Laien.  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  päpstlichen  Stuhl  sind  in  dieser 
Zeit  gleichfalls  häufiger  vorgekommen,  SergiusUI.  war  Bischof  von  Caere 8,  Jo- 
hann X.  (914  —  928)  Erzbischof  von  Ravenna^,  der  unter  Zustimmung  Ottos  I. 
erwählte  Johann  XIII.  Bischof  von  Narni^^,  Benedikt  VII.  Bischof  von  Sutri^^,  und 
Johann  XIV.  endlich  Bischof  von  Pavia  ^^  jn  der  ersten  Zeit  wurden  die  Transmi- 
grationen noch  immer  als  eine  Verletzung  der  Kanones  angesehen ,  indessen  bleibt  es 

sieht   des   Recensenten   1.    den  histor.  politisch.  archipraesul  Willigisus  et  suus  collega  Hildebaldas 

Blättern  Jahrgg.  1858.  Bd.  42.  Hft.  11,   dass  die  episcopus  adduxerunt  Romam".   Annal.  Quedlinb. 

längere   Form   eine   in  der  kaiserlichen  Kanzlei  a.  996  (SS.  3,  73),  annal.  Hildesh.  a.  996  (SS.  3, 

Ottos  I.  angefertigte  Denkschrift  sei,  um  den  Papst  91);    Wilmanns,    Jahrbücher   des   deutschen 

zum  Erlass   einer  entsprechenden  Bulle,    deren  Reichs.  S.  90;  Floss  S.  46. 

Entwurf  in  dem  kürzeren  Diplom  vorliege,  zu  be-  *  Thietmar.  chron.  VI.  61  (SS.  3,835):  „Is 

wegen,    wird  durch  die  Ausführungen   oben   im  gratia  imperatoris  .  .  .  successit" ;  chart.  Otton.  HL 

Texte  gleichfalls  widerlegt.  in  LL.  2.  app.  162. 

1  S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  92  hält  das  ^  ^^^'^^'^^^*'  Kaiserzeit.  1.  Aufl.  1,  343. 
kürzere  für  einen  Auszug  des  längeren,  jedoch  _  ^"  z:  '^*  nm  .  ^  i.  ^,t 
lässt  sich  daran  zweifeln.  '  Conc^  Roman,    a.    964   unter   Johann  XIL 

art.  o:  „Quid  censetis  deSicone  episcopo  .  .  .  qui 

2  Annal.  Saxo  a.  983  (SS.  6,  640):  „Impera-  .  .  Leonem  curialem  et  neophytum  (Laien)  atque 
tor  revertitur  ac  dominum  apostolicum  digno  cum  periurum  nostrum  iam  ostiarium,  lectorem,  acolu- 
honore  Romanae  praefecit  ecclesiae".  Dasselbe  ist  thum,  subdiaconuni ,  diaconum  atque  subito  pres- 
in  Betreff  seines  Vorgängers  Benedikts  VIL  byterum  ordinavit  eumque  sine  aliqua  probatione 
(974  —  983),  und  seines  Nachfolgers  Johanns  contra  cuncta  sanctorum  patrum  statuta  in  nostra 
XV.  (985—996)  wahrscheinlich.  Floss  S.  43.  apostolica  sede  consecrare  non  formidavit"  (Mansi 
45;  Papenkordt  S.  181.  18,472). 

3  Vita  S.  Adalberti  c.  21  (SS.  4.  590):  „Ibi  8  Dümmler,  Auxilius  u.  Vulgarius.  S.  15. 
in  eins  occursum  veniunt  epistolae  cum  nuntiis  16.  95.  24.  n.  1. 

quas  mittunt  Romani  proceresetsenatoriusordo ...  ^  Dümmler  a.  a.  0.   S.  24,  ostfränk.  Reich 

in  morte  domni  apostolici  tarn  sibi  quam  illis  non  2,  599. 

minimam  invectam   esse  partem   incommodorum  *0  S.  239.  n.  7. 

annunciant  et  quem  pro  eo  ponerent,  regalem  ex-  il  Giesebrecht,  Gesch.  des  deutschen  Reichs 

quirunt  sententiam.    Erat  item  in   capella   regis  unter  Otto  II.  S.  23 ;  Floss  a.  a.  0.  S.  43. 

quidam  clericus ,  nomine  Bruno  .  .  .  Hunc,  quia  12  Hermann.  Aug.  chron.  a.  983  (SS.  5,  117): 

regi   placuit,    a   maioribus   electum   Moguntinus  „qui  et  Petrus,  Papiae  episcopus". 
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freilich  zweifelhaft,  ob  man  dieselben  damals  überhaupt  oder  nur  wegen  Mangels  der 
kanonisch  erforderten  Ausnahmsgründe  verurtheilte  ^ ,  jedenfalls  scheint  aber  diese 
Anschauung  in  der  Ottonenzeit ,  weil  die  Sache  nunmehr  häufiger  vorkam ,  verschwun- 
den zu  sein. 

II.  Die  Zeit  bis  zum  Jahre  1059.  Schon  nach  dem  Tode  Ottos  I.  ver- 
suchten die  Parteien  in  Rom  von  Neuem  ihren  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stuhles  geltend  zu  machen,  aber  immerhin  war  das  Kaiserthum  noch  stark  genug,  den 
von  diesen  aufgestellten  Päpsten  (Bonifacius  VII.,  974.  984.  985,  Johan- 
nes XVI. ,  Philagathus,  997  —  998)  gegenüber  seine  Anhänger  im  Besitz  der  päpst- 
lichen Würde  zu  erhalten  2. 

Indessen  seit  dem  Ableben  Ottos  III.  (1002)  und  seit  dem  Tode  Silvesters  (1003) 
beherrschten  Adelsfamilien  Roms  wieder  den  römischen  Stuhl ,  bis  von  der  Regierung 
Benedikts  VIII.  (1012 — 1024)  ab  der  Pontifikat  eine  Zeitlang  in  den  Händen  der 
mit  den  deutschen  Kaisern  Heinrich  II.  und  Konrad  II.  in  gutem  Einvernehmen  ste- 
henden Familie  der  Grafen  von  Tuskulum  blieb ,  freilich  nicht  zum  Vortheil  des  Papst- 
thums  selbst.  Nicht  nur  gelang  es  dieser  Familie,  den  Bruder  des  vorigen  Papstes 
Romanus,  Johann  XIX.  (1024  — 1033),  welcher  Laie  war,  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  zu  erheben 3,  sondern  sie  brachte  es  auch  dahin,  dass  nach  seinem  Tode  in 
Folge  von  Spendung  reichlicher  Geldmittel  und  Verwendung  der  Schätze  der  Peters- 
kirche dem  etwa  12jährigen,  jedenfalls  nicht  erheblich  älteren  Benedikt  IX.  (1033 
bis  1048)  die  päpstliche  Würde  übertragen  wurde*.  Nach  einem  ausschweifenden 
Leben,  den  Römern  verhasst,  von  dem  Gegenpapst  Silvester  HI.  (1044  — 1046) 
vertrieben ,  verkaufte  er ,  nachdem  er  sich  wieder  in  den  Besitz  des  Thrones  gesetzt 
hatte  ^,  i.  J.  1045  die  päpstliche  Würde  an  seinen  Taufpathen ,  den  Erzpriester  Jo- 
hannes^. Dieser  —  er  nannte  sich  Gregor  VI.  (1045  —  1046)  —  hatte  —  in  guter 
Absicht ,  um  die  Kraft  der  Adligen  zu  brechen ,  und  Volk  und  Geistlichkeit  in  das  alte 
Wahlrecht  wieder  einzusetzen  —  den  gedachten  Schritt  gethan ,  indessen  waren  seine 
Bemühungen  vergeblich.  Er  hatte  nicht  einmal  den  Gegenpapst  Silvester  vollständig 
beseitigen  können ,  und  als  endlich  Benedikt  IX.  sich  trotz  seines  Verkaufes  der  Tiara 
wieder  als  Papst  gerirte,  wandte  sich  der  bessere  Theil  des  römischen  Klerus  an 
Heinrich  III.,  da  auch  diesmal  kein  anderes  Mittel,  dasPapstthum  aus  tiefer  Schande 
zu  erretten ,  als  die  Intervention  des  Kaiserthums  übrig  blieb  7.  Nachdem  die  Synode 
zu  Sutri  Silvester  HI.  entsetzt  und  in  ein  Kloster  verwiesen ,  ferner  Gregor  VI. 

1  Der  mit  Johann  X.  ziemlich  gleichzeitige  *  Glaber  Rod.  IV.  50  (Bouquet  10,  50): 
Papstkatalog  im  Cod.  353.  Monaster.  Oasinens.  bei  „puer  ferme  decennis  intercedente  thesaurorum 
Papenkordt  S.  174.  n.  2  sagt  mit  Bezug  auf  pecunia  electus  extitit  a  Romanis'' ;  V.  5:  „Fuerat 
diesen:  „invitatus  a  primatibus  Romanae  urbis,  enim  ordinatus  puer  circiter  annorum  XII  contra 
contra  institu  ta  canonum  agens,  Romanae  ins  fasque ,  quem  scilicet  sola  pecunia  auri  et 
ecclesiae  invasor  praefuit  in  ea  annos  XVI".  argenti plus  commendavit,  quamaetasetsanctitas". 

2  Papenkordt  S.  181.  184.  Papenkordt  S.  191. 

3  Herim.  Aug.  chron.a.  1024 (SS.  5,120):  „Ro-  5  Papenkordt  S.  193. 

mae  defuncto  Benedicto,  frater  eins  ex  laico  ordi-  6  Annal.  Romani  (SS.  5,  468):  „Tunc  Bene- 
natus  sedit";  Glaber  Rod.  IV.  1  (Bouquet,  re-  dictus  non  sufiferens  Romanum  populum  eiusdem 
cueil  10,  44):  „Joannes  .  .  .  largitione  pecuniae  pontiflcatus  sui  honorem  per  cartulam  refutavit 
repente  ex  laicali  ordine  neophitus  constitutus  Johanni,  archipresbytero  S.  Johannis  ad  portam 
praesul";  Bonithon.  lib.  ad  amic.  (Jaf  f  ^,  monum.  Latinamsuopatrino,  indieKal.  Mai.,  cui  posuerunt 
Gregor.  S.  625):  „mortuo  Johanne Benedicti  pape  nomen  Gregorius'*.  Papenkordt  S.  191.  n.  3. 
fratre  qul  uno  eodemque  die  praefectus  fuit  et  S.  192;  Giesebrecht,  Kaiserzeit.  3,387. 
papa".  Ob  Benedikt  VIII.  auch  Laie  war,  als  er  "^  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  389.  390.  Bene- 
den Pontifikat  erlangte,  ist  zweifelhaft.  S.  Papst  dikt  IX.  scheint  erst  auf  der  Synode  in  Rom  ab- 
bei  Hirsch,  Heinrich  II.  2,  386.  n.  1.  gesetzt  zu  sein.    S.  a.  a.  0.  S.  586. 
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I.   Die  Hierarchie  und  iUe  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe. 


[§.  27. 


gleichfalls  der  päpstlichen  Würde  beraubt  war  ^ ,  wurde  nach  dem  Eintreffen  des 
Kaisers  in  Rom  auf  einer  Versammlung  der  römischen  Geistlichkeit  und  des  Volks 
Bischof  Suidger  von  Bamberg,  Clemens  II.  (1046 —  1047),  unter  p]in Wirkung  Hein- 
richs III.  zum  Papste  gewählt 2. 

Ausserdem  übertrug  aber  das  römische  Volk  und  der  Papst  an  Heinrich  III.  und 
seine  Nachfolger,  obgleich  ersterer  ausserdem  noch  zum  Kaiser  gekrönt  wurde-', 
den  Patriciat  und  zugleich  das  Recht ,  fortan  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besetzen  * ,  den 
ersteren  wohl  deshalb,  weil  aus  Anlass  der  Verfügungen  der  römischen  Adligen, 
welche ,  wie  die  Crescentier  und  Tuskulaner ,  unter  dem  Titel  des  Patriciats  über  den 
Pontifikat  disponirt  hatten,  sich  die  Anschauung  entwickelt  hatte,  dass  mit  dieser  Würde 
auch  jenes  Recht  verbunden  sei  5.  Demgemäss  hat  Heinrich  III.  die  Nachfolger  Cle- 
mfens'  n.,   Damasus  II.    (1048)6,   Leo  IX.    (1048—1054)7  und  Viktor  H.» 


1  Dass  dieser  nicht  entsagt  hat,  ist  m.  E.  der 
gewöhnlichen  Ansicht  gegenüber  (s.  Hefele, 
Conciliengesch.  4,  675;  Gieseb recht  S.  391) 
durch  Jaf  f  ^,  monumentaGregorianap.  594 ff.  un- 
anfechtbar erwiesen  worden.  S.  auch  unten  §.  31. 

2  Annal,  Romani  (SS.  5,  469):  „Heinricus  . .  . 
cum  episcopis  et  abbatibus  et  universo  clero  Ro- 
mano sanctam  et  gloriosam  sinodum  celebravit  et 
mirabiiem  sanctum  benignumque  pontiflcem  sancte 
ecclesie  Romane  nomine  dementem  preordinavit" ; 
Annal.  Corbeiens.  1046  (SS.  3,  6):  „unanimi  cleri 
et  populi  electione  in  locum  eius  (Benedicti)  sub- 
stitutus  est  Suidgerus  Babenbergensis  episcopus 
et  postera  die  nomine  Clementis  papa  conse- 
cratus". 

3  Am  Weihnachtstage  des  J.  1046.  Giese- 
brechta.  a.  0.  2,  393. 

*  Annal.  Romani  (SS.  5,  469):  „Itaque  prin- 
cebs  cernens  Romanorum  voluntatem,  circulum, 
quod  (quo?)  ab  antiquitus  Romani  coronabant  pa- 
tricios,  in  capite  posuit  suo;  et  ordinationem 
pontificumei  concesseruntet  eorum  epi- 
scoporum  regaliam  abentium :  ut  a  nemine  consecre- 
tur  nisi  prius  a  rege  investiatur.  Almus  pontifex 
una  cum  Romanis  et  religiosis  patribus  (sicut 
sanctus  Adrianus  papa  et  alii  pontiflces  confirma- 
verunt  per  privilegiy  detestationem)  sie  per  privi- 
legii  detestationem  in  potestate  regis  Heinrici  qui 
in  presentia  habetur  et  futurorum  regum  patricia- 
tum  et  cetera,  ut  supradictum  est ,  sancivit ,  con- 
flrmavit  et  posuit" ;  Petri  Damiani  discept.  syno- 
dal, (opp.  ed.  Caietan.  3,  27):  „Henricus  Impe- 
rator factus  est  patricius  Romanorum 
a  quibus  etiam  accepit  in  electione  sem- 
per  ordinandi  pontificis  principatum". 
Wenn  mit  der  vollständigen  Ignorirung  dieser 
Thatsache  bei  Phillips  5,  790.  791  dieselbe  als 
erdichtet  verworfen  werden  soll .  so  muss  dem 
entgegengehalten  werden  ,  dass  nicht  der  minde- 
ste Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Faktums  be- 
steht. S.  Gieseler,  Kirchengesch.  II.  1,  228. 
n.  35;  Giesebrecht  2,  395;  Papenkordt 
S.  193. 

5  Bonithon.  lib.  ad  amic.  lib.  V,  (Jaffö,  mon. 
Greg.  p.  629)  :  „Nam  rumoribus  populi  illectus  .  .  . 
tirannidem  patriciatus  arripuit  .  .  .  Quid  namque 
est,  quod  meutern  tanti  viri  ad  tantum  traxit  de- 
lictum  nisi  quod  credidit ,  per  patriciatus  ordinera 


se  Romanum  posse  ordinäre  pontiflcem"  :  Hegel, 
Städteverfassung  von  Italien  1,  317;  Giese- 
brecht 2,  394. 

6  Lamberti  ann.  a.  1048  (SS.  5,  154):  „Impe- 
rator nativitatem  domini  Polethe  celebravit;  ibi 
legati  aderant  Romanorum  .  .  .  eique  successorem 
postulantes  quibus  imperator  Bopponem  Prisnien- 
sem  (Brixiensem)  episcopum  assignavit";  Anselmi 
gest.  episc.  Leod.  (SS.  7,  228.  229). 

"7  Wiberti  vita  Leonis.  II.  2  (Mabillon,  acta  SS. 
0.  B.  saec.  VI.  P.  II.  68:  Watterich,  pontif. 
Romanor.  vitae.  Lipsiae.  1862.  1, 149. 150. 151): 
„Interea  apud  Wangionum  urbem  (Worms)  ante 
praesentiam  Henrici  ...  fit  pontiflcum  reliquo- 
rumque  procerum  non  modicus  conventus  .  .  . 
Et  repente ,  illo  (Bruno ,  Bischof  v.  Toul)  nihil 
tale  suspicante ,  ad  onus  apostolici  honoris  susci- 
piendum  elegitura  cunctis  .  .  .  Vidensergo,  nulle 
modo  se  posse  efifugere  imperiale  praeceptum  et 
commune  omnium  desiderium,  coactus  suscepit 
iniunctum  officium,  praesentibus  le- 
gatis  Romanorum  ea  CO nditione,  si  audi- 
ret  totius  cleri  acRomani  populicom- 
munem  esse  sine  dubio  consensum.  .  . 
adstanti  clero  et  populo  (Romano)  divinam  .  .  . 
ingreditur  proferre  exhortationem.  Imperialem 
de  se  electionem  in  tarn  iaborioso  officio  brevi 
sermunculo  promulgat,  eorum  voluntatem  qualis- 
cumque  erga  se  sit ,  pandere  expostulat.  Dicit 
electionem  cleri  et  populi  canonicali  auctoritate 
aliorum  dispositione  praeire.  Cumque  videret 
unanimem  omnium  exclamationem  .  .  .  supplex 
cunctorum  expetit  orationem  atque  absolutionem. 
Itaque  .  .  .  cunctis  acclamantibus  consecratur".  .  . 

8  Anom.  Haserens.  c.  38  (LL.  7,  265):  „pri- 
mates  Romanorum  Moguntiam  venerunt,  papam 
sibi  ab  imperatore  deposcunt  et  post  longam  deli- 
berationem  nullum  nisi  nostrum  episcopum  Gebe- 
hardum  (von  Eichstädt)  accipere  voluerunt"; 
Annal.  Romani  SS.  5,  470:  „Tunc  pieps  Roma- 
norum in  unum  congregati  legatos  miserunt  ad 
imperatorem  rogantes  ut  servi  dominum,  ut  pium 
pastorem  Romane  ecclesie  tribuerent.  Congregata 
itaque  multitudine  clericorum  et  laicorum  dignum 
deo  elegit  pontiflcem  ,  et  cum  Romanorum  legatis 
misit  Rome.  Gavisi  sunt  omnes  Romani  de  illius 
adventum  et  consecraverunt  eum  Romanum  anti- 
stitem  cui  posuerunt  nomen  Victoris" ;  Annal. 
Berthold,  a  1054  (LL.  5,  269). 
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eingesetzt,  indem  er  vorher  Rath  mit  den  deutschen  Grossen,  namentlich  den  Bischöfen 
hielt,  also  die  Ernennung  des  Papstes  wie  eine  deutsche  Reichsaugelegenheit  behan- 
delte 1,  und  den  Römern  nur  ein  Recht  auf  die  Uesignation  eines  ihnen  genehmen 
Kandidaten  übrig  liess^.  Seitens  der  römischen  Kirche  war  man  mit  dieser  Praxis 
vollkommen  eiuverytanden ,  denn  nur  in  Anlehnung  au  das  deutsche  Kaiserthum, 
welches  in  der  Besetzung  des  römischen  Stuhles  stets  glückliche  Griffe  gethan  hatte, 
konnte  die  nothweudige  Kirchenreform  durchgesetzt  und  der  schädliche  Einfluss  der 
römischen  Adelsparteien  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  fern  gehalten  werden  '. 

Als  mit  dem  Tode  Heinrichs  lU.  (1056)  und  Viktors  IL  sich  die  Lage  unerwartet 
geändert  und  die  kirchliche  Reformpartei  ihren  Anhalt  in  Deutschland ,  wo  jetzt  ein 
Weib  und  ein  unmündiger  Knabe  an  der  Spitze  des  Reiches  standen,  verloren  hatte, 
suchte  man  eine  Stütze  in  der  Macht  des  Herzogs  Gottfried  von  Lothriugen-Tuscien, 
und  wählte,  um  Uebergriffen  des  römischen  Adels  zuvorzukommen,  in  aller  Eile  Gott- 
frieds Bruder,  den  Cardinalpriester  und  Abt  von  Montecassino,  Friedrich,  Stephan  X. 
(IX.)  1057  — 1058,  zum  Papst*,  holte  aber  doch  uachträglich  die  Einwilligung  der 
Kaiserin  Agnes  ein  ^.  Wie  nothwendig  dieser  Schritt  gewesen  war,  zeigte  sich  sofort 
nach  dem  Tode  Stephans.  Obwohl  dieser  noch  kurz  vorher  auf  der  römischen  Fasten- 
synode unter  Androhung  des  Bannes  bestimmt  hatte,  »ut  si  eum  de  hoc  saeculo  migrare 
contingat,  ante  quam  Hildebrandus ,  Romanae  ecciesiae  subdiaconus,  ab  imperatrice 
redeat ,  papam  nuUus  eligat«  ^,  so  erhob  doch  die  tuskulanische  Adelspartei  einen  der 
Ihrigen,  den  Bischof  Johannes  Mincius,  Benedikt  X.  (1058.  1059),  unter  Ueber- 
rumpelung  der  Stadt  und  mit  Gewalt  auf  den  römischen  Stuhl  7.  Um  sich  seiner  zu 
entledigen,  erkannte  die  Reformpartei  nochmals  das  Recht  der  kaiserlichen  Ernennung 
ausdrücklich  an  und  unter  Einwilligung  der  Kaiserin  wurde  Gerhard  Bischof  von  Flo- 
renz 1058  in  Siena  gewählt,   Benedikt  X.  auf  der  Synode  zu  Sutri  entsetzt  und  der 

*  S.  die  in  den  vorhergehenden  Noten  citirten  quam  esse  congruas  iudlcantes ,  uno  consilio  ac 
Stellen  u.  Giesebrecht2,  412.  416.  479.  voluntate  concordi  summo  mane  abbati  simul  con- 

2  Ueber  die  Bedingung,  welche  Leo  IX.  bei  veniunt  eundemque  Fridericum  violenter  a  Palla- 
seiner Erhebung  stellte,  s.  S.  246.  n.  7.  "^  extrahentes ,   ad  electionem  faciendam  ad  b. 

Petn    quae    ad    vincula    nuncupatus    basilicam 

3  Das  ergiebt  namentlich  das  Verhalten  Hilde-  jHam  perducunt.  Ubi  eius  vocationem  de  consue- 
brands  (Gregors  VII),  welcher  nach  dem  Tode  tudine  facientes ,  Stephanum  eum  .  .  .  appellari 
Leos  IX.  selbst  die  Römer  davon  abhielt,  ihn  zum  decernunt ;  sicque  universa  urbe  ...  ad  Latera- 
Papst  zu  machen  und  nach  Deutschland  gin^,  um  „ense  patriarchium  illum  deducunt.  Die  vero 
vom  Kaiser  einen  Papst  zu  erbitten.  Giese-  altera illucescente cardinalibus  universis  simul  cum 
brecht  2,  479;  Papenkordt  S.  197.  clero  .populoque  Romano  ad  eum  convenientibus, 

*  Leon.  Ostiens.  chron.  Casin.  II.  94  (SS.  7,  apud  b.  Petri  basilicum  .  .  .  summus  et  universa- 
693):  .  .  .  „consultus  (Fridericus)  tandem  ab  eis  lis  pontifex  consecratur". 

(d.  h.  a  Romanis  tarn  clericis  quam  civibus)  quid  ^  Giesebrecht  2,  1054;   Lindner,    Anno 

facto  opus  esset  vel  quem  eligere  adtantum  ponti-  II.  der  Heilige  von  Köln.  Leipzig.    1869.    S.  16. 

flcatum    deberent ,    quinque   Ulis   personas   quae  Der  Abgesandte  war  Hildebrand, 

digniores  in  istis  partibus  essent,  ad  quem  vellent  6  Petri  Damian.  ep.  1.  III.  4  (opp.  ed.  Caietan. 

eligendum  proposuit,   Humbertum  scilicet  episco-  1,  45),  Leon,  chron.  II.  98  (SS.  7,  694). 

pum  sanctae  Rufinae,   episcopum  Veliternensem,  "^  Chron.  Casin.  II.  99  (SS.  7,  695):    „Interea 

episcopum  Perosinum,  episcopum  Tusculanensem  Gregorius  de  Alberico  Tusculanensis  comes  com- 

et  HUdebrandum  Romanae  .  .  ,  ecciesiae  subdia-  perto  pontiflcis  obitu ,    sociato  sibi  Girardo  de  Ga- 

conum.     Sed  cum  Romani  neminem  sibi  de  his  lera   et  Romanorum  potentiam  aliquot ,  nocturno 

idoneum  ad  hoc  videri  censerent  eique  demum  tan-  tempore  cum  armatorum  turbis  undique  tumul- 

tum  se  honorem  largiri  velle  assererent :  De  me,  tuantibus  atque  furentibus  ecciesiae  iura  perva- 

inquit  ille,  nil  poteritis  agere  nisi  quod  permiserit  duut  et  Johannem  Veliternensem  episcopum  .  .  . 

deus  et  absque  illius  nutu  neque  concedere  neque  invitum  licet  ...  in  Romana  sede  papam  consti- 

toUere  michi  officium  istud  potestis.   Fuere  tamen  tuunt,  Benedict!  nomine  illi  imposito.     Quod  cum 

qui  Hildebrandum  adhuc  apud  Tusciam  ubi  cum  Petrus  Damiani  .  .  .  auditu  comperisset  una  cum 

apostolico  fuerat   remorantem , .  oportune  dicerent  caeteris  cardinalibus  .  .  .  coepit  obsistere ,  recla- 

expeetandum.    Caeteri  vero  moras  aliquas  nequa-  mare'\  .  .  . 
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I.  Dlo  Hierarchie  und  die  Leitunp^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  27- 


Deue  Papst  Nikolaus  II.  (1059  — 1061)  von  Herzog  Gottfried  unter  Vertreibung  des 
Usurpators  nach  Rom  geführt'. 

III.  Das  Wahldekret  des  Papstes  Nikolaus  II.  und  die  folgenden 
Papstwahlen.  Noch  im  Jahre  1059  wurde  auf  einer  im  Lateran  abgehaltenen 
Synode  offenbar  aus  Veranlassung  der  oben  erwähnten  Vorgänge  unter  dem  Vorsitze 
des  neuen  Papstes  eine  Bestimmung  über  das  künftig  bei  der  Papstwahl  einzuhal- 
tende Verfahren  getroffen.  Dieselbe  ist  uns  in  verschiedenen  Fassungen  überliefert 
und  bisher  noch  keine  Einigkeit  darüber  erzielt,  welche  als  die  ächte  zu  betrachten 
ist 2,  ja  mehrfach  sind  sämmtliche  verworfen  und  Versuche  gemacht  worden,  den 
äcliten  Wortlaut  selbstständig  aus  den  vorhandenen  Texten  unter  Benutzung  der  sonst 
gebotenen  Anhaltspunkte  zu  konstruiren  3. 

Die  bekannten  Texte  lassen  sich  auf  zwei  Klassen  zurtickftlhren.  Die  eine, 
( —  ich  nenne  sie  U,  um  mit  der  Bezeichnung  Waitzs  und  Giesebrechts  in 
Einklang  zu  bleiben  — ) ,  wird  durch  das  Chronicon  des  Abtes  Hugo  von  Fla- 
vigny  (begonnen  1070),  durch  die  Schrift  des  Hugo  von  Fleury  de  regia  po- 
testate  ac  sacerdotali  dignitate  (zw.  1100  u.  1106  geschrieben)*,  die  Pannormie  des 
Ivo  HI.  1.  und  Gratians  Dekret  c.  1.  Dist.  XXIII.  ;  —  die  andere  (I.),  durch  das 
Chron.  Farfense,  um  1100  abgefasst^  und  einen  gleichfalls  derselben  Zeit  ange- 
hörigen  Cod.  Vatican.  1984  ^  repräsentirt.  Einen  verbesserten  Text  (III)  dieser  Klasse 
liefert  die  neue  Ausgabe  des  Cod.  Udalrici  Babenbergensis  von  Jaff6  (monumenta 
Bamberg.  Berolin.  1869  p.  41).  Ich  lasse  sämmtliche  drei  Texte,  ohne  die  gleich- 
lautende, für  die  Untersuchung  unerhebliche  Einleitung  folgen,  und  zwar 


Text  n 
nach  Hugo  Flavin. 

(SS.  8,  408.) 
„Quapropter  instructi  praede- 
cessorum  nostrorum  aliorumque 
sanctomm  patrum  auctoritate, 
decernimus  atque  constituimus, 
ut  obeunte  huius  Romanae  uni- 
versalis aecclesiae  pontiflce,  i  m- 
primis  cardinales  ejiscopi 
diligentissima  simulcon- 
sideratione  tranctantes, 
mox     sibi      clericos     car- 


Text  I 
nach  den  LL.  2.  app.  177. 

Quapropter  wie  II  bis 


statuimus,  ut  obeunte  huius  Ro- 
manae ecclesiae  universalis  pon- 
tiflce,  inprimis  cardinales 
diligentissima  simul  con- 
sideratione  tractantes, 
salvo  debito  honore  et 
reverentia       dilectissimi 


Text  m 
nach  Jaff^  a.  a.  0. 


Quapropter  bis  statuimus  gleich 
Text  I. 

ut  obeunte  huius  Romanae  eccle- 
siae universalis  pontiflce,  inpri- 
mis cardinales  diligen- 
tissima simul  considera- 
tione  tractent,  salvo 
debito  honore et  reveren- 
tia   filii    nostri   Heinrici 


*  Lamberti annal.  a.  1059  (W  a  1 1  e  r  i  c h  1 ,  206) : 
„Romani  principes  satisfactionem  ad  regem  mittunt : 
se  scilicet  fldem  quam  patri  dixissent ,  fllio  quoad 
possent  servaturos  eoque  animo  vacanti  Romanae 
ecclesiae  pontiflcem  usque  ad  id  tempus  non 
subrogasse ;  eins  magis  super  hoc  expectare  sen- 
tentiam  .  ,  .  Rex  habita  cum  primoribus  delibera- 
tione,  Gerhardum  Florentinum  episcopum,  in  quem 
et  Romanorum  et  Teutonicorum  studia  consense- 
rant,  pontiflcem  designat  Romamque  per  Gotefri- 
dum  marchionem  transmittit.  Ita  Benedicto  qui 
iniussu  regis  et  principum  sacerdotium  usurpave- 
rat,  reprobato,  Gerhardus  qui  et  Nicolaus,  pontifi- 
catum  obtinuit";  Bonith.  üb.  ad  amic.  lib.  VI. 
(Jaff^  S.  642):  „Heinrici  imperatoris  coniunx  cum 
fllio  parvulo  .  .  .  regni  tenebat  gubernacula  .  .  . 
Interea  deo  amabilis  Hildebrandus  cum  cardinali- 
bus  episcopis  et  levitis  et  sacerdotibus  Senam  con- 
veniens  elegit  sibi  Gerardum  Florentinae  civitatis 


episcopum  quem  alio  nomine  appcllavit  Nicho- 
laum'';  |Annal.  Roman.  SS.  5,  470  ff. ;  Giese- 
brecht3,  22.23.  105. 

2  Ed.  Cunitz  de  Nicolai  II.  decreto  de 
electione  pontif.  Rom.  diss.  bist.  crit.  Argentor. 
1837 ;  Gieseler,  Kirchengeschichte II.  1 ,  236 flF. : 
Waitz  i.  d.  Forschungen  zur  deutschen  Ge- 
schichte. Göttingen.  Jahrgg.  1864.  S.  103;  1867. 
S.  401  ff. ;  Will  ebendaselbst.  Jahrgg.  1864. 
S,  537  ff. ;  Giesebrecht  in  d.  Münchener  hi- 
storischen Jahrbuch  für  1866.  München.  1866. 
S.  156  ff. ;  H.  Säur,  de  statuto  Nicolai  II.  diss. 
inaug.  Bonn.  1866. 

3  So  von  Giesebrecht  a.  a.  O,  S.  166.  und 
H.  Saura.  a.  0.  S.  41. 

*  Baluze,  miscell.  4,  62. 

5  Muratori,  rer.  Ital.  Script.  II.  2,  645. 

6  LL.  2.  app.  p.  177. 
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Text  U. 

dinales  adhibeaiit,  sicque 
reliquus  clerus  et  popu- 
lus  ad  consensum  novae 
electionis  accedant,  ut 
nimirum,  ne  venalitatis 
morbus  qualibet  occa- 
sione  subripiat,  religiös! 
viripraeduces  sintinpro- 
movendi  (da)  pontificis 
electione,  reliqui  autem 
sequaces. 

Et  oerte  rectus  atque  legitimus 
hie  electionis  ordo  perpenditur,  si, 
perspectis  diversonim  patrum  re- 
gulis  seu  gestis,  etiam  illa  b.  Leo- 
nis  sententia  recolatur.  ,,Nulla, 
inquit,  ratio  sinit,  ut  inter  epi- 
scopos  habeantur  qni  nee  a  cleri- 
cis  sunt  electi  nee  a  plebibus  ex- 
petiti  nee  a  comprovineialibus 
episcopis  metropolitani  iudicio 
conseerati".  Quia  vero  sedes  apo- 
stolica  cunctis  in  orbe  terrarum 
praefertur  aecclesiis  atque  ideo 
super  se  metropolitanum  habere 
non  potest,  cardinales  episcopi 
procul  dubio  metropolitani  vice 
funguntur  qui  electum  antistitem 
ad  apostolici  culminis  apicem 
provehunt. 

Eligant  autem  de  ipsius  aeccle- 
siae  gremio,  si  repertus  fu- 
e  r  i  t  idoneus  vel  si  de  ipsa  non 
invenitur,  ex  alia  assumatur. 
Salvo  debito  honore  et 
reverentia  dilecti  nostri 
filii  Henrici  qui  imprae- 
sentiarum  rex  habetur  et 
futurus  imperator  deo 
concedente  speratur,  si- 
cut  iam  sibi  eoncessimus 
et  successorum  illius  qui 
ab  hac  apostolica  sede 
personaliter  hoc  ins  im- 
petraverint, 

Quodsi  prayorum  atque  ini- 
quorum  hominum  ita  perversitas 
invaluerit,  ut  pura,  sincera  atque 
gratuita  electio  fieri  in  urbe  non 
possit,  cardinales  episcopi 
cumreligiosis  clericis  ca- 
tholicisque  laycis,  licet 
paucis,  ins  potestatis  ob- 
tineant  eligere  apostoli- 
cae  sedis  antistitem,  ubi 
congruentius  iudieave- 
rint.  Plane  postquam  electio  fu- 
erit  facta,  si  bellica  tempestas  vel 
qualiscumque  hominum  conatus 
malignitatis  studio  restiterit,  ut 
is  qui  electus  est ,  in  apostolica 
sede  iuxta  consuetudinem  intro- 
nizari  non  valeat ,  electus  tamen 
sicut  papa  auctoritatem  optineat 
regendi  sanctam  Romanam  aeccle- 
siam  et  disponendi  omnes  facul- 


Text  I. 

filii  nostri  Heinrici  qui 
in  presentiarum  rex  ha- 
betur, et  futurus  impe- 
ratordeo  concedente  spe- 
ratur, sicut  iam  sibi, 
mediante  eius  nuntio 
Langobardie  cancellario 
W.  eoncessimus,  et  suc- 
cessorum illius  qui  ab 
hac  apostolica  sede  per- 
sonaliter hoc  ius  impetra- 
verint,  ad  consensum  no- 
vae electionis  accedant: 
ut  nimirum,  ne  venalita- 
tis morbus  qualibet  oc- 
casione  subripiat,  reli- 
giosi  viri  cum  reveren- 
tissimo  filio  nostro  rege 
Heinrico  praeduces  sint 
in  promovenda  aelectio- 
ne,  reliqui  autem  sequa- 
ces. 

Das  Stück:  Et  certe  bis  pro- 
vehunt des  Textes  II  fehlt;  es 
folgt  gleich : 


Aeligant  wie  II  nur 
reperitur 

bis 
assumatur. 

Es  fehlt :  Salvo  debito  bis 


ius  impetraverint,  vielmehr  folgt 
gleich 

Quodsi  wie  11  bis 


in  urbe  non  possit ,  licet  tan- 
tum  pauci  sint ,  ius  tamen 
potestatis  obtineant  eli- 
gere apostolicae  sedis 
pontificem,  ubi  cum  cum 
invictissimo  rege  con- 
gruentius iudicaverint. 
Plane 


nur 


sicut  verus  papa 


Text  III. 

qui  in  praesentiarum  rex 
habetur  et  futurus  inpe- 
rator  deo  concedente spe- 
ratur. Sicut  iam  sibi  medi- 
ante eius  nuntio  Lango- 
bardie cancellario  Wi- 
berto  eoncessimus,  etsuc- 
cessor  illius  qui  ab  hac 
apostolica  sede  persona- 
literhociusimpetraverit, 
ad  consensum  novae  ele- 
ctionis accedat.  Ut  nimi- 
rum venalitatis  morbus 
qualibet  occasione  non 
subrepat,  religiosi  viri 
cum  filio  nostro  rege 
H(einrico)  praeduces  sint 
in  promovendi  summi  pon- 
tificis electione,  reliqui 
autem  sequaces. 


Auch  hier  fehlt  das   gedachte 
Stück  und  es  folgt  ebenfalls  : 


Eligant  wie  I  bis 


assumatur. 

Es  fehlt :  Salvo  debito  bis 


impetraverint  und  es  folgt  gleich 
Quodsi  wie  II  u.  I  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  pau- 
ci sint,  ius  wie  in  I  bis 


iudicaverint.      Sane     postquam 
fuerit  electio  facta  wie  I  u.  II  nur 


sedem 


apostolicam 
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Text  U. 

Utes  iUius.  Quod  b.  Grego- 
rium  ante  electionem  suam 
fecisse  cognoscinius. 

Quodsi  quis  contra  hoc  decre- 
tutn  nostrum  synodali  sententia 
promulgatum  per  seditionem  vel 
praesumptionem  autquodlibet  In- 
genium electus  aut  etiam  ordi- 
natus  seu  intronizatus  fuerlt, 
anctoritate  divina  et  sanctorum 
apostolorum  Petri  et  Pauli,  per- 
petuo  anathemate  cum  suis  aucto- 
ribus  fautoribus  sequacibus  a 
liminibus  s.  dei  aecclesiae  sepa- 
ratus  subiciatur  slcut  anti- 
christus  et  Invasor  atque  de- 
structor  totius  christianitatis. 
Nee  aliqua  super  hoc  audi- 
entia  aliquando  el  reservetur, 
sed  ab  omni  ecclesiastico  gradu 
in  quocumque  prius  fuerat ,  sine 
retractatione  deponatur.  Cui 
quisquis  adheserit  vel  qualem- 
cunque  tamquam  pontiflci  reve- 
rentiam  exlbuerit  aut  in  aliquo 
eum  defendere  praesumpserit, 
pari  sententia  sit  mancipatus. 
Quisquis  autem  huius  nostri 
decreti  vel  sententie  te- 
merator  extiterit ,  et  Romanam 
ecclesiam  sua  praesumptione  con- 
fundere  et  perturbare  contra 
hoc  statutum  temptaverit,  per- 
petuo  anathemate  atque  excom- 
municatione  dampnetur  et  cum 
impiis  quando  non  resurgent 
in  iudicio,  reputetur. 

Omnipotentis  scilicet  dei  patris 
et  fllii  et  spiritus  sancti  contra  se 
iram  sentiat ,  et  sanctorum  apo- 
stolorum Petri  et  Pauli  quorum 
praesumit  confundere  aecclesiam, 
in  hac  vita  et  in  futura  furorem 
reperiat.  Fiat  habitatio  eins  de- 
serta  et  in  tabernaculis  eins 
non  sit  qui  inhabitet.  Fiant  Ülii 
eius  ortani  et  uxores  eius 
v  i  d  u  a  e .  Commotus  amo veatur 
ipse  et  fllii  eius  et  mendicent 
et  eiciantur  de  habitationibus 
suis.  Scrutetur  foenerator  s üb- 
st an  ti  am  eius  et  deleant 
alieni  labores  eius.  Orbis 
terrarum  pugnet  contra  illum 
et  cuncta  elementa  sint  ei  con- 
traria et  omnium  sanctorum 
quiescentium  merita  illum 
confundant  et  in  hac  vita  super 
eum  apertam  vindictam  osten- 
dant. 

Observatores  autem  huius  no- 
stri decreti  dei  omnipotentis  gra- 
tia  protegat  et  auctoritate  beato- 
rum  principum  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ab  omnibus  peccatorum 
vinculis  absolvat.  Amen. 


Text  I. 

illius.  Quod  b.  Gregorius  ante 
suam  consecrationem  fecisse 
cognoscitur. 

Quodsi  quis  wie  II 

bis 

intronizatus  fuerit ,  n  o  n  p  a  p  a 
sedsathanas,  nonaposto- 
licus  sed  apostaticus  ab 
omnibus  habeatur  et  te- 
n  e  a  t  u  r  et  auctoritate  divina, 
wie  II  nur  et  sequacibus  omni- 
bus  u.    abiciatur 


bis 


sit  mancipatus. 

Quisquis  autem  huius  sen- 
tentie decretalis  nostrae 
temerator  wie  II  nur 

c  0  n  turbare 


qui  resurgunt 

in  iudicio  deputetur. 

Omnipotentis  wie  II  nur 


tabernaculo 
uxor  eius  vidua 
atque 


omnem  substantiam  eius  et 
diripiant  alieni  omnes  la- 
bores eius.  eum 

sanctorum  Romae  qui- 
escentium 


ostendant. 


Observatores  in  I  u.  III  mit  II  gleichlautend. 


Textm. 

facultates  eius.     Quod  wie  I  bis 

cognoscimus. 

Quodsi  quis  wie  I 


nur  fehlt 


omnibu  s 


bis 


christianitatis. 

Nee  aliqua  super  hae  auda- 
cia  venia  ei  aliquando  wie  I 


bis 


pari    sententia«     sit    manci- 
patus. 

Quisquis  wie  I  nur 


perturbare 


cum  impiis  quo  bis 

deputetur. 

Omnipotentis  wie  I  nur 


tabernaculis 


omnes  fehlt 


bis 
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Während  die  Aufnahme  des  Textes  II  in  das  Dekret  Gratians  Jahrhunderte  hin- 
durch keinen  Zweifel  an  der  Aechtheit  desselben  hat  aufkommen  lassen ,  hat  man 
neuerdings  den  Text  I  für  den  authentischen  erklärt  ^  und  erst  in  jüngster  Zeit  hat  die 
nur  noch  vereinzelt  vertretene  Meinung  2 ,  welche  an  der  Recension  II  festhält ,  wieder 
an  Anhängern  gewonnen «^    Andere*  erklären  dagegen  beide  Texte  für  gefälscht. 

Für  die  Vergleichung  der  Texte  dürfte  jetzt  nur  noch  die  Form  II  und  III  in 
Rücksicht  kommen.  Dass  III  eine  korrektere  Fassung  enthält  und  I  nur  eine  Kor- 
ruption derselben  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Unterschiede ,  welche  sich  in 
den  beiden  Recensionen  finden ,  betreffen  folgende  Punkte :  1 .  den  Antheil  an  der 
Wahl  des  deutschen  Königs,  über  welchen  II  und  III  an  verschiedenen  Stellen 
sprechen,  und  welcher  nach  III  ein  grösserer,  als  nach  II  ist;  2.  die  Motivirung  des 
Wahlrechts  der  Kardinalbischöfe  durch  das  Dekret  Leos  I.,  die  nur  in  II,  nicht  in  III 
vorkommt;  3.  die  Personen  der  Wähler,  welche  11  in  einzelne  Klassen  sondert  und 
näher  bestimmt  wie  HI;  endlich  4.  die  am  Schluss  angehängte  Bannformel. 

In  Bezug  auf  die  erstere  Verschiedenheit  verdient  III  sowohl  sprachlich  wie 
sachlich  entschieden  den  Vorzug.  In  11  steht  die  das  Recht  des  deutschen  Königs  be- 
treffende Klausel :  Salvo  debito  etc.  vollkommen  zusammenhangslos  da ,  ferner  auch 
an  durchaus  ungehöriger  Stelle.  Mit  Bestimmungen  über  die  Qualifikation  des  Kandi- 
daten hat  die  Konkurrenz  des  Königs  nichts  zu  thun,  sie  hätte  vielmehr  korrekter 
Weise  mit  den  Vorschriften  über  die  Person  der  Wahlberechtigten  und  der  Art  der 
Wahl  in  Verbindung  gebracht  werden  müssen ,  von  welchen  sie  aber  ausser  dem  eben 
gedachten  Passus  noch  durch  das  Dekret  Leos  getrennt  ist  ^.  Sachlich  wird  durch  die 
Stellung  der  Worte :  Salvo  etc.  der  König  auf  eine  Betheiligung  erst  nach  der  in 
Rom  zum  fait  accompli  gewordenen  Wahl  beschränkt  und  worin  der  debitus  honor  und 
die  reverentia,  mit  welchen  doch  das  am  Schluss  der  Stelle  gewährte  ius  identisch 
erscheint,  bestehen  soll,  ist  nicht  ersichtlich.  Mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  In- 
halt dieses  Textes  lässt  sich  bei  Adoption  desselben  nur  vermuthen,  dass  eben  dem 
Könige  die  Befugniss  hat  beigelegt  werden  sollen,  eine  Benachrichtigung  über  die  in 
Rom  erfolgte  Wahl  zu  verlangen.  Konnte  man  es  aber  damals  in  Rom  wagen  und  beab- 
sichtigen ,  dem  deutschen  König  einfach  auf  diese  Weise  die  von  Heinrich  HI.  aner- 
kannter Maassen  ausgeübten  Rechte  abzusprechen?  Hatte  auch  sicher  der  Urheber  des 
Dekrets,  Hildebrand,  die  Absicht,  den  Einfluss  des  Kaisers  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  und  die  Abhängigkeit  desselben  von  dem  deutschen  Hofe  zu  besei- 
tigen ,  so  war  es  doch  nicht  möglich ,  bis  zu  einer  direkten  Verletzung  der  bisherigen 
kaiserlichen  Rechte  vorzugehen,  nachdem  man  eben  die  Beseitigung  Benedikts  X. 
und  die  Erhebung  Nikolaus  II.  durch  die  Anrufung  dieser  Befugnisse  gerechtfertigt 
hatte  ^,  und  wenn  man  vielleicht  damals  schon  in  der  römischen  Kurie  auf  die  sinkende 
Macht  des  Kaiserthums  in  Rom  spekulirte,  so  lag  um  so  weniger  Veranlassung  vor, 
in  schroffer  Weise  den  bisherigen  Zustand  anzutasten.  Ohnehin  aber  enthält  Text  III 
immer  ein  Anerkenntniss  der  kaiserlichen  Rechte,  welches  dieselben  im  Vergleich  zu 

1  S.  Pertzi.  d.  LL.  a.  a.  0.;  Papenkordt,  S.   164.   165.    Dagegen  freilich  wieder  Waitz, 
S.  200;  Hefele,  Conclliengesch.  4,  757.  Forschungen  1867.   8.   404.  405.     Der   aus  der 

2  Von  Cunitz  u.  Gieseier  a.  a.  0.  üngefügigkeit  des  Satzes  Im  Text  I  hergenommene 

3  Namentlich  haben  sich  Phillips  5,  795  ff.  ;  Grund  (W  ait  z  a.  a.  0.,  Säur  S.  2)  fällt  -durch 
und  Waitz  a.  a.  0.  dafür  entschieden.  die  Adoption  von  Text  III  in  sich  zusammen. 

*  Will,  Giesebrecht,  Sau  r  a.  a.  O,  6  Giesebrecht,  Gesch.  d.  deutschen  Kaiser- 

5  S.  Will  a.  a.  0.  S.  541  ff.  5  Giesebrecht      zeit  3,  23.  24.  40. 
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früher  wcGentlich  abschwächt.  Wie  sich  aus  den  obigen  Mittheilungen  schliessen  lässt 
(S.  24  7),  scheint  man  zu  Zeiten  Heinrichs  III.  in  Rom,  wenn  man  die  Designation 
nicht  dem  Kaiser  selbst  überliess ,  den  Kandidaten  durch  gegenseitige  Berathung, 
durch  eine  Art  Vorwahl ,  festgestellt  zu  haben  und  nach  der  Bestätigung  durch  Hein- 
rich III.  ist  dann  wohl  noch  mitunter  eine  Schein  wähl  erfolgte  An  das  erstere  erinnert 
das  im  Text  III  gebrauchte  tractent.  Das  folgende  salvo  debito  honore  et  reverentia  lässt 
sich  auf  das  frühere  Designationsrecht  des  Kaisers  beziehen ,  aber  offenbar ,  weil  der 
Ausdruck  zweideutig  ist  und  jenes  nicht  direkt  anerkennt,  hat  man  ihn  damals  ge- 
wählt. Eine  weitere  Schwächung  der  bis  dahin  geübten  kaiserlichen  Rechte  liegt  auch 
darin,  dass  man  diese  als  rein  persönliche  Begünstigungen,  welche  von  jedem  Nachfolger 
besonders  erworben  werden  mussten,  darstellte,  während  man  andererseits  mit  der  Be- 
rufung auf  eine  eben  schon  geschehene  Verleihung  in  dem  Text  des  Wahldekretes 
selbst  den  deutschen  Hof  zufrieden  zu  stellen  suchte.  Jedenfalls  konnte  man  letzteren 
um  so  weniger  auf  ein  blosses  Zustimmungsrecht  nach  der  Wahl  beschränken ,  als  man 
damit ,  wie  schon  oben  bemerkt ,  in  zu  direkter  Weise  seinen  Rechten  entgegengetreten 
wäre ,  und  femer  dem  römischen  Adel  gegenüber ,  dessen  Einfluss  auf  die  Wahlen  das 
Dekret  gleichfalls  (s.  unten)  beseitigen  sollte ,  sich  nur  ein  schwächeres  Gegengewicht 
geschaffen  hätte.  Immerhin  nahm  ja  das  Dekret  dem  Kaiser  schon  die  durch  das 
Designationsrecht  geübte,  ausschliesslich  massgebende  Entscheidung  in  Betreff  der 
Person  des  zu  Wählenden ,  verlegte  also ,  indem  es  zwar  hinsichtlich  des  Zeitpunktes 
der  Betheiligung  des  Kaisers  nichts  änderte ,  den  Schwerpunkt  aus  Deutschland  nach 
Rom.  Zu  der  Situation  passt  somit  eine  dem  Kaiser  zugesicherte  Konkurrenz  bei  der 
Wahl  durch  den  hervorragenden  Theil  des  Wahlkörpers  besser  als  die  Einräumung  des 
Rechtes  auf  eine  erst  nach  vollendeter  Wahl  abzugebende  Zustimmung  2,  welche  über- 
dies in  den  Worten  des  Textes  H  nicht  einmal  klar  ausgedrückt  ist ,  ja  kaum  darin 
gefunden  werden  kann.  Im  letzteren  Sinne  scheint  allerdings  ein  Schreiben  des  gleich- 
zeitigen Petrus  Damiani  (etwa  v.  J.  1062)  die  Sache  aufzufassen;  »nimirum«,  heisst 
es  hier,  »cum  electio  illa  per  episcoporum  cardinalium  fieri  debeat  principale  iudicium, 
secundo  loco  iure  praebeat  clerus  assensum ,  tertio  popularis  favor  attollat  applausum, 
sicque  suspendenda  est  causa  usque  dum  regiae  celsitudinis  consulatur  auctoritas ,  nisi 
sicut  nuper  contigit^,  periculum  fortassis  immineat,  quod  rem  quantocyus  accelerare 
compellat«  *.  Aber  seine  um  dieselbe  Zeit  geschriebene  disceptatio  inter  regis  advocatum 
et  Romanae  ecclesiae  defensorem  lässt  eine  andere  Deutung  zu.  Hier  sagt  der  Advokat 
des  Königs  :  »Verumtamen  tu  hoc  negare  non  potes,  quod  pater  domini  mei  regis,  piae 
memoriae  Henricus  imperator ,  factus  est  patricius  Romanorum  a  quibus  etiam  accepit 
in  electione  semper  ordinandi  pontificis  principatum.  Huc  accedit,  quod  praestantius 
est,  quia  Nicolaus  papa  hoc  domino  meo  regi  Privilegium  quod  ex  paterno  iam  iure 
susceperat  praebuit  et  per  synodalis  insuper  decreti  paginam  confirmavit« ;  und  der 
Vertheidiger  der  römischen  Kirche  erklärt  darauf:  »Privilegium  invictissimo  regi 
nostro  ipsi  quoque  defendimus  et  ut  semper  plenum  illibatumque  possideat  vehementer 
optamus^.     Durch  die  Berufung  auf  die  Zeit  Heinrichs  IH.  und  den  Ausdruck  prin- 

1  S.  oben  S.  246.  n.  7.  das  von  seinem  Vater  geübte  Recht  gewährt  haben 

2  S.  Waitz,  Forschungen  1864.  S.  115.  1867.       soll. 

S.404;  noch  unbestimmter  Will  a.  a.  0.  S.  546;  8  Bei  Watterich  1.  c.  S.  241. 

dagegen    Gieseb  recht,    Münchner    Jahrbuch  *  Anspielung  auf  die  Wahl  Alexanders II.  v.  J. 

S.  163  if.,    der    darin    zu    weit   geht,    dass    das  1061. 

Dekret    Nikolaus'  II.    Heinrich    IV.     schlechthin  &  Bei  Watterich  1.  c.  S.  286.  287. 
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cipatus  in  electione  ordinandi  pontificis  wird  hier  auf  ein  anderes  Verfahren  bei  der 
Wahl ,  als  blos  die  nachträgliche  Einholung  der  Zustimmung  des  Kaisers  hingewiesen. 
Dieser  Stelle  gegenüber ,  welche  sich  ex  professo  mit  den  Rechten  des  letzteren  be- 
schäftigt ,  kann  die  erstere  deshalb  nicht  in  Betracht  kommen ,  weil  Petrus  Damiani 
hier  dem  Gegenpapst  Cadalus  (Honorius  II.)  den  Vorwurf  macht,  dass  er  sich  ohne 
Wissen  und  Willen  der  römischen  Kirche  habe  zum  Papst  machen  lassen ,  und  den 
Einwand  zurückweist,  bei  der  Erhebung  desselben  zu  Basel  inordinatae  huic  ordina- 
tioni  aliquem  interfuisse  Romanum.  Damiani  hatte  hier  alle  Veranlassung,  die  Rechte 
der  Wahlkörper  in  Rom  scharf  zu  betonen  und  diese  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
während  für  ihn  kein  Motiv  vorlag ,  die  kaiserlichen  Befugnisse ,  welche  vor  kurzem 
durch  die  Erhebung  des  Gegenpapstes  missbräuchlich  ausgeübt  waren,  zu  accentuiren  ^ 
Ebensowenig  kann  eine  weitere  Stelle  der  disceptatio  in  Betracht  kommen,  weil  in 
dieser  die  Alternative  gestellt  wird,  ob  der  vom  König  Designirte  oder  der  vom 
römischen  Klerus  Gewählte  als  rechtmässiger  Papst  zu  betrachten  ist ,  diese  also  nicht 
ein  Zusammenwirken,  sondern  einen  Widerstreit  der  bei  der  Wahl  konkurrirenden  Per- 
sonen voraussetzt  2. 

Für  den  Vorzug  des  Textes  III  vor  II  spricht  weiter  der  Umstand ,  dass  in  der 
Bestimmung  über  die  Wahl  ausserhalb  Roms  auch  der  Mitwirkung  des  Kaisers  gedacht 
wird,  denn  ein  solches  Verfahren  hatte  gerade  bei  der  Erhebung  Nikolaus'  II.  statt- 
gefunden. 

Endlich  kann  es  keinen  Vorzug  des  Textes  II  begründen,  dass  er  die  Worte : 
mediante  eins  nuntio  Langobardie  cancellario  Wiberto  auslässt.  W  i  b  e  r  t ,  der  nach- 
malige Gegenpapst  Clemens  III.  (1080 —  1100)  hat  in  der  damaligen  Zeit  die  Stellung 
eines  Kanzlers  eingenommen  ^,  und  wenn  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  eine  Fälschung 
vorgenommen  ist ,  hatte  die  kirchliche  Partei ,  welche  ohnedies  dem  Satz  eine  andere 
als  die  ursprüngliche  Stellung  anwies,  jedenfalls  mehr  Interesse  den  Namen  des 
schismatischen  Papstes  aus  dem  Dekret  zu  beseitigen ,  als  umgekehrt  die  kaiserliche, 
diesen  in  dasselbe  hineinzusetzen. 

Was  sodann  den  zweiten  Diflferenzpunkt  zwischen  Text  III  und  11  betrifft,  so 
muss  man  hier  ebenfalls  zu  Gunsten  des  ersteren  entscheiden.  Der  Satz,  welcher  den 
hervorragenden  Antheil  der  Kardinalbischöfe  durch  Berufung  auf  eine  Dekretale 
Leos  I.  zu  rechtfertigen  sucht,  erscheint  interpolirt.  Dafür  spricht  die  Einleitung 
zu  demselben,  die  nicht  die  üblichen  Worte,  sicut  statuit  oder  ähnliche  aufweist, 
sondern  der  Art  und  Weise,  wie  ein  theoretisirender  Schriftsteller  sich  auslassen 
würde ,  entspricht ,  ferner  der  im  Munde  eines  Papstes  und  einer  Synode  durchaus  un- 
passende und  unmögliche  Vergleich  der  Gesammtheit  der  Kardinalbischöfe  mit  dem 
Metropolitan ,  während  gerade  für  Rom  dem  Papst  eine  solche  Stellung  zu  vindiciren 


*  Andere  Auffassungen  bei  Waitz  a.  a.  0. 
Jahrg.  1864.  S.  114.  Jahrgg.  1867.  S.  404;  Will, 
Jahrg.  1864.  S.  546;  Giesebrecbt,  Münchner 
Jahrb.  S.  164.  165. 

2  Auf  diese  beruft  sich  Will  a.  a.  0.  S.  546. 
Sie  lautet  (Watterich  S.  250):  „  Quis  ergo 
istorum  iusto  videbitur  examine  praeferendus  ? 
utrum  is  quem  elegit  unus  vir ,  perpetuae  male- 
dictionis  anathemate  condemnatus ,  an  ille  potius 
quem  cardinales  episcopi  unanimiter  vocaverunt 
quem  clerus  elegit ,  quem  populus  expetivit  non 
in  extremitate  terrarum,  sed  intra  moenia  Romano- 


rum et  ipsius  sedis  apostolicae  gremio?"  Die 
übrigen  von  Waitz  in  Will  a.  a.  0.  beigebrach- 
ten Stellen  sind  deshalb  bedeutungslos,  weil  sie 
einer  späteren  Zeit  angehören  und  theils  von 
kaiserlichen  Widersachern  herrühren ,  theils  nur 
allgemein  des  consensus  regis  gedenken. 

3  Giesebrecbt,  Kaiserzeit  3,  492. 

*  Verschiedene  Ansichten  über  diesen  Punkt  s. 
bei  Waitz,  Forschg.  1864.  S.  117;  1866. 
S.  406;  Giesebrecbt,  Jahrb.  S.  162;  Säur 
S.  17. 
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ist.  Endlich  zerstört  der  Satz  auch  volUtändi;^  den  ZuHaramenhang.  Er  schliesßt  ßich 
nicht  direkt  an  die  Erwähnung  der  Kardinalbischöfe ,  sondern  an  die  der  anderen 
Wähler  an  und  würde  den  Worten :  Eligant  autem  des  folgenden  Satzes  eine  sicher 
nicht  gemeinte  ausschliessliche  Beziehung  auf  die  Kardinalbischöfe,  welche  als  Subjekt 
zu  cligant  zu  denken  wären,  geben  ^. 

Gerade  umgekehrt  verhält  es  sich  in  einzelnen  Beziehungen  mit  der  dritten  Ab- 
weichung der  beiden  Texte.  III  nennt  als  wahlberechtigt  die  Kardinäle  schlechthin ; 
nur  diese  können  daher  auch  in  dem  Satze :  Ut  nimirum  etc.  unter  den  religiosi  viri 
verstanden  sein ,  wer  aber  die  reliqui  sind ,  welche  als  sequaces  eintreten  sollen ,  er- 
hellt aus  dem  ganzen  Dekrete  nicht.  Dem  bisher  geübten  Verfahren  entspricht  femer 
diese  Bestimmung  nicht,  denn  in  der  einen  oder  anderen  Art  hatte  wenigstens  stets  der 
übrige  Klerus  und  die  Laienschaft  in  Rom  mitgewirkt.  Hierin  möchte  also  Text  U  mit 
seinen  Worten :  »imprimis  cardinales  episcopi  tractantes ,  mox  sibi  clericos  cardinales, 
adhibeant  sicque  reliquus  clerus  et  populus  ad  consensum  novae  electionis  accedant«  an- 
scheinend den  Vorzug  verdienen.  Das  um  so  mehr ,  als  die  uns  über  den  Inhalt  des 
Dekretes  erhaltenen  Nachrichten  mit  Text  III  ebenfalls  nicht  vereinbar  sind.  Niko- 
laus U.  selbst  erklärt  in  einem  Rundschreiben  von  1059 ,  in  welchem  er  über  die  Be- 
schlüsse der  Lateranensischen  Synode  referirt :  »Primo  namque  inspectore  deo ,  est 
statutum,  ut  electio  Romani  pontificis  in  potestate  cardinalium  episcoporum 
sit:  ita  ut  si  quis  apostolicae  sedi  sine  praemissa  concordi  et  canonica 
electione  eorum  ac  deinde  sequentium  ordinum  religiosorum  cleri- 
corum  et  laicorum  consensu  inthronizatur ,  is  non  papa  vel  apostolicus  sed 
apostaticus  habeatur«^.  Ganz  ähnlich  drückt  er  sich  in  dem  s.  g.  decretum  contra 
simoniacos  von  demselben  Jahre  aus ,  auch  hier  wird  der  Kardinalbischöfe ,  als  des 
entscheidenden  Wahlkörpers,  gedacht^.  Dasselbe  ergiebt  die  schon  oben  (S.  252) 
angeführte  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Petrus  Damiani  an  Cadalus.  Darnach  müssen  in 
dem  ächten  Theil  des  Dekretes  selbst  die  Kardinalbischöfe  erwähnt  gewesen  sein ,  und 
da  diese  im  Text  II  genannt  werden ,  so  hat  man  diesen  als  den  ächten  —  wenigstens 
hinsichtlich  dieses  Passus  —  angesehen'*.  Dabei  hat  man  aber  ausser  Acht  gelassen, 
dass  der  Text  in  Bezug  auf  den  Antheil  der  übrigen  Personen  an  der  Erhebung  des 
Papstes  erheblich  von  den  in  Bezug  genommenen  Berichten  abweicht.  Er  schreibt  der 
übrigen  Geistlichkeit  Roms  und  dem  Volk  ein  direktes  Zustimmungsrecht  zu'',  und 
scheidet  von  der  Geistlichkeit  die  clerici  cardinales ,  über  deren  Antheil  an  der  Wahl 
er  nichts  näheres  angiebt,  —  eine  Trennung,  welche  nachher  im  Verlauf  des  Dekretes 

1  Giesebrecht,  Jahrb.  S.  167;  Säur  S.  167  bus  clericis  et  laicis  invasorem  etiam  cum  anathe- 
haben  daher  dieseu  Passus  bei  ihren  Rekon-  mate  et  humano  auxilio  et  studio  a  sede  apostolica 
struktionsversuchen  des  ächten  Textes  mit  Recht  repellere  et  quem  digniorem  iudicaverlnt,  praepo- 
fortgelassen.  Waitz,  Forsch.  1864.  S.  108;  1867.  nere;  quod  si  hoc  intra  urbem  perficere  nequive- 
S.  408  meint  freilich,  dass  der  Satz  entschieden  rint,  nostra  auctoritate  extra  urbem  congregati  in 
nicht  wie  eine  Interpolation  aussieht.  loco  qui  eis  placuerit,  eligant ,  quem  digniorem  et 

2  Mansi  19,  897.  utiliorem  apostolicae  sedi  perspexerint ,  concessa 

3  „Nihilominus  auctoritate  apostolica  decernimus  ei  auctoritate  regendi  et  disponendi  res  ad  utilita- 
quod  in  aliis  conventibus  nostris  decrevimus  :  ut  tem  sanctae  Romanae  ecclesiae,  secundum  quod  ei 
si  quis  pecunia  vel  gratia  humana  vel  populari  seu  melius  videbitur  iuxta  qualitatem  temporis,  quasi 
militari  tumultu  sine  concordi  et  canonica  electione  iam  omnino  inthronizatus  sit". 

ac  benedictione  cardinalium  episcoporum  ac  deinde  ^  Daher  haben  ihn  Giesebrecht  und  Säur, 

sequentium  ordinum  religiosorum  clericorum  fuerit  und  zwar  ersterer  in  wenig  modiflcirter  Form  ,  iu 

apostolicae  sedi  inthronizatus  ,   non  papa  vel  apo-  ihren  rekonstruirten  Text  aufgenommen, 
stolicus,  sed  apostaticus  habeatur  liceatque  cardi-  5  So  auch  in  der  späteren  Stelle:    „cardinales 

nalibus  episcopis  cum  religiosis  et  deum  timenti-  episcopi  cum  religiosis  clericis"  etc. 
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nicht  festgehalten  wird.  Nach  den  Mittheilungen  Nikolaus'  II.  aber  haben  die  Kardi- 
nalbischöfe allein  die  entscheidende  Stimme  bei  der  Wahl ,  denn  nicht  für  diese ,  son- 
dern nur  für  die  Inthronisation  wird  der  Konsens ,  also  die  Betheiligung  der  Kleriker 
und  Laien,  verlangte  Kann  man  freilich  annehmen,  dass  den  übrigen  Kardinälen, 
dem  sonstigen  Klerus  und  Volk  ihre  frühere  Mitwirkung  bei  der  Wahl  nicht  ganz  ent- 
zogen ist ,  so  ist  doch  von  einem  Rechte ,  eine  selbstständige  Entscheidung  über  die 
Person  des  Kandidaten  abzugeben ,  bei  Nikolaus  II.  nicht  die  Rede.  Demnach  können 
weder  die  Worte :  raox  sibi  clericos  cardinales  adhibeant  sicque  reliquus  clerus  et  po- 
pulus  ad  consensum  novae  electionis  accedant,  noch  der  Passus :  cardinales  episcopi 
cum  religiosis  clericis  catholicisque  laycis ,  licet  paucis ,  ius  potestatis  obtineant  eligere 
apostolicae  sedis  antistitem  in  dem  ächten  Dekrete  gestanden  haben. 

Dasselbe  Resultat  ergiebt  die  Betrachtung  der  Verhältnisse,  unter  denen  das 
Dekret  erlassen  ist.  Man  wollte  damit  theils  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  Nikolaus'  II. 
Sanktioniren ,  theils  damit  diesen  entsprechende  Normen  für  die  Zukunft  aufstellen  '^, 
namentlich  aber  sollte  auch  der  Einfluss  des  römischen  Adels ,  welcher  sich  noch  eben 
bei  der  Erhebung  Benedikts  X.  geltend  gemacht  hatte ,  beseitigt  werden  •^.  War  es  da 
angemessen ,  den  Laien ,  unter  denen  die  Angehörigen  der  grossen  römischen  Adels- 
familien vor  Allem  in  Frage  kamen,  ein  Konsensrecht  bei  der  Wahl  einzuräumen? 
Sicherlich  nicht.  Man  musste  vielmehr  das  entscheidende  Gewicht  in  die  Hände  mög- 
lichst weniger  Personen  legen ,  bei  denen  man  der  kirchlichen  Gesinnung  von  vorn- 
herein gewiss  sein  konnte ,  und  welche  der  Einwirkung  der  römischen  Adelsparteien 
am  wenigsten  zugänglich  waren.  Das  traf  Alles  bei  den  Kardinalbischöfen'*,  nicht 
aber  in  gleichem  Maasse  bei  dem  übrigen  römischen  Klerus  zu  und  somit  widerlegt 
sich  ebenfalls  aus  sachlichen  Gründen  die  Korrektheit  des  Textes  II  in  diesem  Punkte, 
wenngleich  III  hier  ebensowenig  die  ursprüngliche  Form  bewahrt  hat. 

Die  letzte  Differenz  zwischen  den  beiden  Recensionen  besteht  darin ,  dass  Text  II 
das  in  der  Bannformel  vorkommende  »Non  papa,  sed  sathanas,  non  apostolicus  sed  aposta- 
ticus  ab  Omnibus  habeatur  et  teneatur«  nicht  aufweist.  Ein  Theil  des  Satzes,  nämlich  der 

*  Allerdings  heist  es  im  Dekret  gegen  die  Si-  gegen ,  denn  er  ergiebt  nichts  Näheres  über  das 

monisten :  „sine  concordi  ac  canonica  electione  ac  Yerhältniss  der  Wahlberechtigten, 

benedictione  cardinalium  episcoporum   ac   deinde  2  Giesebrecht,    Münchner  Jahrb.   S.   159: 

sequentiiim  ordinum  religiosorumclericonimfuerit  ,.Aus   den   unbeanstandeten  Stellen  des  Dekrets 

ap.  sedi  inthronizatus" ;   hier  muss  aber  das  in  geht  nun  auch  hervor,   dass  es  die  Wahl  eines 

dem  ersten  Schreiben  sich  findende  consensu  im  Papstes  zuliess,  der  nicht  aus  der  römischen  Kirche 

Text  ausgefallen  sein  ,  denn  von  einer  Wahl  und  hervorgegangen  war ,  dass  die  Wahl  auch  ausser- 

Benediktion  durch  die  übrigen  Kleriker  kann  halb  Roms  für  gesetzlich  erklärt  vrurde ,  dass  der 

nicht  die  Rede  sein.    Dass  nachher  die  Laien  ,  wo  so  Gewählte  noch  vor  erfolgter  Inthronisation  das 

es  sich   um   die  Vertreibung   des   unrechtmässig  Kirchenregiment   sollte   ergreifen   können  ,    dass 

gewählten  Papstes  handelt ,  genannt  werden ,  hat  endlich  ein  vom  römischen  Volke  ohne  Zustim- 

natürlich    seinen  guten  Grund.     Die  Stelle   des  mung  der  Kardinalbischöfe  gewählter  dem  Bann 

Petrus  Damiani  legt  die  Entscheidung  auch  in  die  der  Kirche  verfallen  und  entsetzt  werden  sollte  — 

Hand  der  Kardinalbischöfe;  das  tertio  popularis  fa-  das  Alles  erinnert  unmittelbar  an  jene  Vorgänge; 

vor  attoUat  applausum  kann  kein  Konsensrecht  der  welche  die  Wahl  Nikolaus' II.  begleitet  hatten  oder 

Laien  bedeuten  und  das  secundoiure  praebeatcle-  ihr  unmittelbar  folgten".  —  Vgl.  übrigens  auch  die 

rus  assensum  bedeutet  dem  iudicium  der  Kardinal-  Einleitung  des  Wahldekrets  selbst, 

bischöfe  gegenüber  nur  ein  formelles  Beitrittsrecht.  3  Giesebrecht,     Kaisergeschichte.    S.   21; 

Auch  der  vielfach  mit  herangezogene  Eid  Robert  Lindner,  Anno  II.  der  Heilige  S.  101. 

Guiscards  (Watterich  S.  234):    ,,  Etsituvel  *  Ueberdies  waren  die  damals  vorhandenen  noch 

tui  successores  ante  me  ex  hac  vita  migraveritis,  besonders  gegen  den  Adel  erbittert,  denn  sie  wa- 

secundam  quod  monitus  fuero  a  melioribus  cardi-  ren   von   ihm   bei   der   gewaltsamen  Einsetzung 

nalibus,  clericis  Romanis  et  laicis ,  adiuvabo  ,  ut  Benedikts  X.  vertrieben  worden.    Petri  Damiani 

papa  eligatur  et  ordineiur  ad  honorem  s.  Petri'',  ep.  III,  4  (Watterich  S.  205):  „nobis  episcopis 

steht  den  Ausführungen  des  Textes  nicht  ent-  per  diversa  latibula  fugientibus''. 
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zweite :  non  apostolicus ,  sed  apostaticus  etc.  hat  aber  in  dem  ächten  Dekrete  gestan- 
den, denn  diese  Worte  werden  ebenfalls  in  den  oben' erwähnten  Rundschreiben  Niko- 
laus' 11.  angeführt.  So  spricht  denn  auch  hier  die  fast  gleichzeitige  Ueberlieferung  zu 
Gunsten  des  Textes  111.  Die  Form  der  Strafandrohung  ist  zwar  verhältnissinässig 
lang ,  aber  sie  hat  nichts  Bedenkliches ,  im  Gegentheil  erklären  sich  die  starken  Aus- 
drücke sowohl  gegen  den  unrechtmässigen  Eindringling,  wie  gegen  seine  Helfers- 
helfer und  die  stillschweigende  Voraussetzung ,  dass  unter  letzteren  auch  dem  Laien- 
stande angehörende  Personen  sich  befinden ,  sehr  gut  aus  den  Vorgängen  bei  der 
Erhebung  Benedikts  X.  ^  Nur  das  auffallende  non  papa,  sed  sathanas  scheint  nicht 
dem  ursprünglichen  Texte  angehört  zu  haben  (s.  unten). 

Als  Resultat  der  vorstehenden  Erörterung  über  die  Verschiedenheit  der  Text- 
recensionen  ergiebt  sich  also ,  dass  an  drei  Stellen  der  Wortlaut  von  III  den  obwalten- 
den Verhältnissen  und  den  in  ihrer  Aechtheit  nicht  anzuzweifelnden ,  gleichzeitigen 
Berichten  entspricht ,  und  dass ,  wenn  gleich  in  Betreff  des  Passus  über  die  wahl- 
berechtigten Personen  das  Umgekehrte  zugegeben  werden  muss,  doch  auch  Text  11 
gerade  hier  ebensowenig  der  ursprüngliche  sein  kann.  Text  111  muss  demnach  für 
eine  dem  ächten  näher  stehende  Ueberlieferung  als  11  gelten. 

Dass  die  Abweichungen  absichtlich  gemacht  sind ,  kann  kaum  einem  Zweifel  un- 
terliegen. Die  Veranlassungen  dazu  haben  die  Vorgänge  bei  den  nachfolgenden  Papst- 
wahlen gegeben,  auf  welche  jetzt  näher  einzugehen  ist. 

Schon  bei  Lebzeiten  Nikolaus'  11.  war  der  Bruch  zwischen  der  römischen  Kurie 
und  dem  in  Deutschland  die  Politik  leitenden  Episkopat  erfolgt.  Hatte  doch  dieser  die 
Bestimmungen  des  Koncils  von  1059  geradezu  für  nichtig  erklärt 2.  Daher  war  es 
erklärlich ,  dass  man  nach  dem  bald  eintretenden  Tode  Nikolaus'  H.  auf  den  deutschen 
Hof  keine  Rücksicht  nahm ,  vielmehr  auf  Betrieb  Hildebrands  und  unter  dem  Schutze 
eines  normannischen  Heerhaufens  der  Bischof  Anselm  von  Lucca  als  Alexander  11. 
(1061 — 1073)  einstimmig  durch  die  Kardinalbischöfe,  unter  Hinzutritt  des  übrigen 
Klerus,  gewählt  und  sofort  inthronisirt  wurde  3. 

*  Das  zur  Widerlegung  gegen  die  Ausführungen  der  Hand;  denn  ein  solches  Recht  besass  schon 

von  Säur  a.  a.  0.   S.   11 ,  welcher  mit  Unrecht  Heinrich  HI.  und  das  Wahldekret  von  1059  hatte 

annimmt,  dass  die  Formel  in  II  kürzer  und  we-  dies  einzuschränken  gesucht.    S.  oben  S.  252. 

sentlich  anders  lautet  als  in  I  und  III.  3  A.uf  diese  Wahl  bezieht  sich  die  Stelle  bei 

2  Petri Damiani discept.  (Watterich  S.248):  Petrus  Damiani  a.  a.  0.  (Watterich   S.  250): 

„Rectores  enim  aulae  regiae ,  cum  nonnulis  Teu-  „ille  potius  quem  cardinales  episcopi  unanimiter 

tonici  regni  sanctis  ut  ita  loquar  episcopis  conspi-  vocaverunt,  quem  clems  elegit,  quem  populus  ex- 

rantes    contra   Ronjanam   ecclesiam   concilium  petivit".     S,  auch  Giesebrecht  3,  60.   1058. 

collegistis  quo  papam  quasi  per  synodalem    seu-  Dass  vor  oder  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  der 

tentiam  condemnastis  et  omnia  quae  ab  eo  fuerant  Cardinal  Stephan  an  die  Kaiserin  Agnes  abgesandt 

statuta,  cassare  incredibili  prorsus  audacia  prae-  worden  (ersteres  nimmt  Phillips  5,  806.  807, 

sumpsistis;  in  quo  nimirum  non  dicam  iudicio,  sed  letzteres  Will,  Forschungen  1864.  S.  548),   ist 

praeiudicio,  id  ipsum  quoque  Privilegium  quod  regi  unrichtig.  In  der  angeführten  Schrift  entschuldigt 

praedictus  papa  contulerat ,  si  dicere  liceat,  vacu-  der  Vertheidiger  der  römischen  Kirche  die  Nicht- 

astis.    Nam  dum  quidquid  ille  constituat,   vestra  beachtung  der  königlichen  Rechte  bei  der  gedach- 

sententia   decernente    destruitur  ,     consequenter  ten  Wahl  damit  (Watterich  p.  217)):  „Tunc 

etiam  id  quod  ab  eo  regi  praestitum  fuerat,  abole-  enim   quando   pontiflcem   Romana   sibi  praefecit 

tür".     Die  Versammlung  scheint  1060  —  wo  ist  ecclesia ,    tantae   simultatis   fomes  in   seditionem 

nicht  festzustellen  —  gehalten  worden  zu  sein.  cives  accenderat,  tantus  livor  et  odiumtumultuan- 

S.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  64;  etwas  an-  tis  populi  corda  turbaverat ,  ut  de  tarn  longinquis 

dersHefele,  Conciliengeschichte  4,  780.    Dass  terrarum    spatiis    nequaquam   regiae   clementiae 

die  Schlussfolgerung  des  Vertheidigers  der  römi-  praestolari  possemus  oraculum.  Nisi  enim  quanto- 

schen  Kirche,  durch  die  Kässation  der  Synode  von  cyus  ordinaretur  antistes  ,   perniciosus  in  populo 

1059  sei  auch  das  Recht  des  Königs  bei  der  Wahl  gladius  mutuis  vulneribus  desaeviret  et  non  parva 

mitzuwirken,   beseitigt  worden —  Phillips  5,  Romanorum  civlum   strages   fleret  ...  Ad    hoc, 

708  schliesst  sich  dem  an  —  falsch  ist ,   liegt  auf  inquam ,  nos  invitos  attraxit  imminens  periculum 
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Noch  vor  dieser  Wahl,  gleich  nach  dem  Tode  Nikolaus'  II.,  wandte  sich  ein 
Theil  des  römischen  Adels ,  welcher  jetzt  durch  die  hierarchische  Tendenz  und  die 
Hinneigung  der  Politik  der  römischen  Kurie  zu  Gottfried  von  Tuscieu  und  zu  den  Nor- 
mannen auf  die  kaiserliche  Seite  gedrängt  war ,  nach  Deutschland ,  um  von  Köüig 
Heinrich  IV. ,  als  Patricius,  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles  zu  erbitten.  Damit 
ging  diese  Partei  auf  die  früher  unter  Heinrich  III.  geübte  Praxis  zurück,  während  man 
Rom  nicht  nur  diese,  sondern  auch  die  betreffende  Bestimmung  des  Wahldekretes  von  in 
1059  selbst  missachtet  hatte.  Aber  ebensowenig  hielt  man  sich  in  Deutschland  an  das 
unter  Heinrich  lU.  beobachtete  Verfahren.  Auf  Veranlassung  der  lombardischen 
Bischöfe ,  welche  Gegner  der  von  der  Kurie  beabsichtigten  Reformen  waren ,  wui^de 
Cadalus,  Bischof  von  Parma ,  HonoriusH.  (1061 — 1064),  durch  Heinrich  IV.  auf 
der  Synode  von  Basel  unter  Zustimmung  der  anwesenden  römischen  Laien ,  eines  rö- 
mischen Abtes  und  namentlich  der  longobardischen  Bischöfe  ohne  Konkurrenz  irgend 
welchen  Kardinals  —  einige  Zeit  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  —  zum  Papst  er- 
hoben, und  damit  das  jedenfalls  zweifellose  Recht  der  Kardinäle  der  römischen 
Kirche  verletzt  i.  Als  aber  i.  J.  1064  in  Ausführung  des  von  der  Augsburger  Synode 
(1062)  begonnenen  Werkes  auf  dem  Koncil  zu  Mantua  von  1064  —  wohl  unter  dem 
wesentlichsten  Einfluss  Annos  II.  von  Köln  —  der  König  den  von  ihm  selbst  ernannten 
Papst  absetzen  und  Alexander  H.  anerkennen  Hess  ^ ,  war  damit  schon  das  von  Hein- 
rich III.  einst  geübte  Recht,  ebenso  wie  eine  aus  dem  Dekrete  Nikolaus'  H.  herzulei- 
tende Befugniss  zur  Konkurrenz  bei  der  Papstwahl  indirekt  aufgegeben. 

Der  nächste  Vakanzfall  führte  Hildebrand,  Gregor  VII.  (107^  —  1085)  auf  den 
päpstlichen    Stuhl.     Seine  Wahl   wurde   plötzlich    durch  ein  Zusammenströmen   des 

civilis  belli,  non  laedendi  vel  minuendi  livor  im-  sein.     Da  dieses  die  bisher  geübten  Rechte  des 

perii".    Darauf  erklärt  der  Advokat  des  Königs :  deutschen  Kaisers  nicht  anerkannte ,   erklärt  sich 

„Dicitis,  quia  necessitate  constricti  et  velut  angusti  die  Zurückweisung  des  Legaten  sehr  gut,  wahrend 

temporis  brevi  spatio  coarctati  nequaquam  potui-  für  letztere,  wenn  Stephau  blos  den  Bericht  über 

stis  in  electione   pontificis    expectare   consensum  die  Wahl  mitbrachte  ,  kein  Grund  vorlag.    Ebenso 

regiae   maiestatis,    quod  perfecto  frivolum  esse,  setzen  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  6ö.  u.  Hefele 

perspicuum  est.    Constant  enim  III  plus  minus  a.  a.  0.   S.  781    die  Gesandtschaft  vor   den  Tod 

menses  Interim  decurrisse  ,  ex  quo  sanctae  memo-  Nikolaus'  II. 

riae  papa  Nicolaus  occubuit,  usque  ad  Kalendas  ^  Mit  Recht  läsät  daher  Petras  Dajniani  in  der 
Octobris ,  cum  iste  successit.  Videamus  ergo,  discept.  (Watterich,  p.  249)  den  Vertheidiger 
sipertammorosamlongitadinemtrimestrisvidelicet  der  Kirche  sagen:  „ut  quid  ignorante  Roma  repro- 
spatii ,  non  potuerit  ab  aula  regia  pragmaticae  bura  hominem  in  Romanum  pontiücem  eligere 
sanctionis  vobis  apocha  reportari".  Damianus  lässt  praesumpsistis?"  und  dieser  Vorwurf  wird  durch 
darauf  nicht  etwa  den  Vertheidiger  der  Kirche  er-  den  königlichen  Advokaten  nicht  beseitigt,  wenn 
widern ,  man  habe  Stephan  zur  Wahrung  der  er  über  die  Wahl  des  Cadalus  aiigiebt  (1.  c.) : 
Rechte  des  Königs  nach  Deutschland  abgesandt,  „electionem  quidem  ut  palam  est  fecimus ;  sed 
sondern  ihn  erklären ,  das  Privileg  des  Königs  sei  longe  prius  Gerardo  comite  aliisque  Romanis  ,  ut 
durch  die  Synode  der  deutschen  Bischöfe  kassirt  dicebatur ,  civibus  infatigabiliter  insistentibus  ad 
(s.  vorige  Note)  und  auch  deshalb  unwirksam,  hoc  inducti  sumus,  Nam  et  abbas  monasterii, 
weil  man  den  Cardinal,  der  es  überbrachte,  am  quod  dicitur  clivus  Scauri,  non  defuit.  Non  ergo, 
königlichen  Hofe  nicht  vorgelassen  (Watterich  ut  asseris,  ignorante  Roma  sed  praesente  atque 
S.  248)  :  „Stephanus  cardinalis  presbyter  aposto-  petente  Romani  pontiücis  electio  facta  est".  Wei- 
licae  sedis  .  .  .  cum  litteris  apostolicis  ad  aulam  tere  Berichte  in  den  annal.  Bertholdi  a.  1061 
regiam  missus,  ab  aulicis  administratoribus  non  (SS.  5,  271);  Bernoldi  chron.  v.  1061  (SS.  5, 
est  admissus ,  sed  per  V  fere  dies  ad  b.  Petri  et  428),  Bonithon.  lib.  ad  amic.  lib.  VI.  (ed.  Jaff^ 
apostolicae -sedis  iniuriam  prae  foribus  mansit  ex-  p.  645).  Vgl.  ferner  Giesebrecht  a.  a.  0.  3, 
clusus . .  .  Clausum  itaque  signatumquemysterium  70;  Hefele,  a.  a.  0.  4,  785. 
concilil,  cuius  erat  gerulus,  retulit,  quia  regis  2  g.  Giesebrecht,  annales  Altham.  1841. 
eum  praesentari  conspectibus  curialium  plectenda  S.  104  ff.;  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  85. 
temeritas  non  permisit".  Zweck  der  Sendung  war  102.  Das  Material  über  die  Streitfrage ,  ob  das 
die  Ueberbringung  des  mysterium  concilii.  Damit  Koncil  in  das  Jahr  1064  gehöre,  am  vollständig- 
kann nicht  der  Bericht  über  die  Wahl ,  wohl  aber  sten  zusammengestellt  bei  Hefele  a.  a.  0.  4, 
das  1059  dem  Kaiser  gewährte  Privileg  gemeint  793  fiF. 

Hi US chius,  Kirche orecbt.  17 
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römischen  Volkes  und  eines  Theils  des  Klerus  veranlasst,  also  in  stürmischer  Weise  — 
ebenfalls  wieder  nicht  unter  Beobachtung  des  vielfach  gedachten  Wahldekretes  vor- 
genommen •.  Die  Kardinalbischöfe  hatten  keine  Initiative  hierbei  geübt.  Seine  Wahl 
hat  zwar  Gregor  VII.  dem  König  Heinrich  IV.  behufs  Einholung  der  Bestätigung  an- 
gezeigt'^, aber  die  Rechte  des  Königs  waren  bei  derselben  ebenfalls  nicht  den  oben 
entwickelten  Bestimmungen  des  Wahldekretes  (s.  S.  25t)  gemäss  gewahrt  worden,  ohne 
dass  letzterer  freilich  deswegen  einen  Protest  eingelegt  hätte  3. 

Als  Heinrich  IV.  im  Verlaufe  seines  Kampfes  mit  Gregor  VII.  nach  der  Aner- 
kennung Rudolphs  von  Schwaben  durch  den  Papst  i.  J.  1080  sich  veranlasst  sah, 
Gregor  in  Brixen  zum  zweiten  Mal  absetzen  zu  lassen ,  war  bei  der  nunmehr  nöthigen 
Neubesetzung  des  päpstlichen  Stuhles  natürlich  ebensowenig  von  einer  Beobachtung 
des  Wahldekretes  die  Rede.  Der  Gegenpapst ,  Erzbischof  Wibert  von  Ravenna,  der 
im  Wahldekrete  genannte  longobardische  Kanzler  (Clemens  III.,  1080 —  llOO),  wurde 
auf  Heinrichs  IV.  Veranlassung  unter  Zustimmung  deutscher  und  italienischer  Bischöfe 
und  nur  eines  einzigen  Kardinals ,  des  Kardinalpriesters  Hugo ,  zur  päpstlichen  Würde 
erhoben^. 

Bei  der  folgenden  Wahl  Viktors  III.  (1086  —  1087)  betheiligten  sich  in  frü- 
herer Weise  die  Kardinalbischöfe ,  die  übrigen  Kardinäle ,  der  sonstige  Klerus  und  das 
Volks,  und  bei  der  des  Bischofs  Otto  von  Ostia,  Urbans  II.  (1088 — 1099)  ,  welche 
nicht  einmal  in  Rom  vorgenommen  werden  konnte,   sondern  in  Terracina  stattfand, 


1  Bonithon.  lib.  ad amic.  IIb.  VII.  (ed.  Jaff^ 
p.  656) :  „Eodem  itaque  die ,  prefati  pontiflcis 
corpore  in  ecclesia  s.  Salvatoris  humato,  cum  circa 
sepulturam  eius  venerabilis  Hildebrandus  esset 
occupatus,  factus  est  derepente  concursus  cleri- 
corum,  virorumacmulierum,  clamantium: 
Hildebrandus  episcopus.  Quo  audito  venerabilis 
archidiaconus  expavit  et  velociter  volens  populum 
placare ,  cucurrit  ad  pulpitum.  Set  eum  Hugo 
Candidus  prevenit  et  populum  sie  allocutus  est : 
Viri  fiatres,  vos  scitis,  quia  a  diebus  domni  Leonis 
pape  hie  est  Hildebrandus  qui  sanctam  Romanam 
ecdesiam  exaltavit  et  civitatem  istam  liberavit. 
Quapropter,  quia  ad  pontitlcatumRomanum  neque 
meliorem  neque  talem  qui  eligatur,  habere  possu- 
mus,  eligimus  hunc ,  in  nostra  ecclesia  ordinatum 
virum ,  vobis  nobisque  notum  et  per  omnia  proba- 
tum.  Cunque  cardinales  episcopi  sacer- 
dotesque  et  levitae  et  sequentis  ordi- 
nis  clerici  conclamassent,  ut  mos  est: 
Gregorium  papam  sanctus  Petrus  elegit ,  continuo 
a  populo  trahitur  rapiturque ;  et  ad  Vincula  beati 
Petri  .  .  .  invitus  introzinatur".  Das  Wahldekret 
selbst  im  Registr.  Gregor,  lib.  I,  1  („ecclesiae 
cardinales  clerici  acoliti  subdiaconi  diaconi  presby- 
teri,  praesentibus  venerabilibus  episcopis  et  abba- 
tibus ,  clericis  et  monachis  consentientibus,  pluri- 
mis  turbis  utriusque  sexus  diversique  ordinis 
acclamantibus  eligimus  etc.",  ed.  Jaffe,  p.  9) 
stellt  die  Sache  etwas  geordneter  dar.  S.  Giese- 
brecht,  Kaiserzeit  3,  231.  1085.  Der  Bericht 
Bonithos  wird  durch  die  eigenen  Angaben  Gregors 
in  seinen  Briefen  (I.  1.  3,  ed.  Jaffe',  p.  10.  12) 
bestätigt. 

2  Das  wird  vielfach  in  Abrede  gestellt,  s.  z.  B. 
Papenkordt  S.  208.  [n.  2;  Giesebrecht, 
Kaiserzeit  3,  1086.    Wenngleich  die  Erzählungen 


Bonithos  lib.  VII.  (ed.  Jaffe.  p.  657)  und  Lam- 
berts in  den  Annalen  (SS.  5,  194;  Watterich 
S.  350)  differiren ,  so  spricht  doch  die  Thatsache, 
dass  sich  Gregor  erst  2  Monate  nach  seiner  Wahl 
hat  konsekriren  lassen,  dafür  (s.  Jaffö  reg. 
p.  405.  406) ,  ebenso  lässt  sich  der  Brief  Gregors 
registr.  I.  v  (ed.  Jaffö  p.  19):  „Est  enim  haec 
voluntas  nostra,  ut  primum  oblata  nobis  opportu- 
nitate,  per  nuncios  nostros  super  his  quae  ad  pro- 
fectum  ecclesiae  et  honorem  regiae  dignita- 
tis  suae  pertinere  arbitramur ,  paterna  eum 
(regem)  dilectione  et  admonitione  conveniamus" ; 
sehr  wohl  darauf  beziehen.  S.  auch  He  feie, 
Konciliengesch.  5,  3  S.  Darüber,  dass  die  Stelle 
des  Wormser  Koncils  von  1076  (LL.  2,  45)  nicht 
entgegensteht,  siehe  S.  260.  n.  3. 

3  Auch  das  unterstützt  die  Annahme ,  dass 
Gregor  VII,  die  Bestätigung  nachgesucht  hat. 
Die  Unterlassung  einer  Verwahrung  wäre  im  um- 
gekehrten Fall  ziemlich  unerklärlich ,  ebenso  der 
Umstand ,  dass  die  Kaiserin  Agnes  und  der  italie- 
nische Kanzler  Gregor ,  Bischof  von  Vercelli ,  bei 
der  Konsekration  Gregors  VII.  anwesend  waren. 
S.  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  235. 

4  Ekkehardi  Chron.  a.  1080  (SS.  6,  203): 
„Cum  apud  Brixinam  Noricam  XXX  episcoporum 
conventus  nee  non  et  optimatum  exercitus ,  non 
solum  Italiae,  sed  et  Germaniae,  iussu  regis  Hein- 
rici  congregaretur ...  et  Wigpertum  Ravennensem 
archiepiscopum  ipsi  subrogandum  eligebant'*. 

5  Chron.  Cassin.  III.  66  (SS.  7,  749;  Wat- 
terich p.  561) :  „Mox  enim  episcopi  et  cardina- 
les una  cum  clero  et  populo,  in  Desiderii  duritiam 
stomachantes  et  videntes,  se  nil  posse  cum  eo 
precibus  agere,  statuerunt  violenter  causam  perfi- 
cere.  Tandem  itaque  universi  pariter  uno  consensu 
et  animo  iüum  cupientes  ,  invitum  et  renitentem 


§.  27.]  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.    Dekret  Nikolaus'  II.  259 

sind  zwar  dieselben  Klassen ,  aber  zum  Theil  nur  durch  Bevollmächtigte ,  vertreten, 
ja  es  waren  auch  ausser  diesen  andere  Bischöfe  und  Aebte  dabei  anwesend  ^ 

Während  eines  fast  dreissigjährigeu  Zeitraumes  nach  seinem  Erlass  hatte  man 
somit  das  Wahldekret  Nikolaus'  IL  nicht  ein  einziges  Mal  in  allen  seinen  Bestimmungen 
genau  beobachtet.  Am  unregelmässigsten  waren  jedenfalls  die  Wahlen  des  C  ad  alus 
und  Wibert  erfolgt.  Gerade  letzterer,  welcher  sich  lange  zu  behaupten  suchte,  hatte 
ebenso  wie  die  kaiserliche  Partei  selbst  ein  dringendes  Interesse ,  seine  Wahl  als  recht- 
mässig darzustellen.  Da  bei  derselben  kein  Kardinalbischof,  sondern  nur  ein  Kar- 
dinalpriester zugegen  gewesen ,  so  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Vorschrift  über  die 
Wahlberechtigung  der  Kardinalbischöfe  innerhalb  seines  Kreises  aus  dem  Dekrete 
Nikolaus'  II.  ausgemerzt  und  der  betreffenden  Stelle  die  im  Text  III  uns  überlieferte 
Fassung  gegeben  worden  ist,  ja  der  Kardinal  Deusdedit  erhebt  geradezu  eine  dahin 
gehende  Beschuldigung  gegen  Wibert  selbst  2.  Ebenso  darf  man  wohl  den  Zusatz  :  nou 
papa  sed  sathanas  auf  Grund  desselben  Zeugnisses  der  gleichen  Quelle  zuschreiben  3. 

Giesebrechf*  hat  die  Entstehung  der  Fälschungen  auf  die  Zeit  des  Wormser 
Koncils  von  1076,  welches  die  erste  Entsetzung  Gregors  VII.  aussprach,  zurück- 
geführt. Hier  werfen  die  Bischöfe  dem  letzteren  vor ,  dass  er  sich  eidlich  verpflichtet, 
bei  Lebzeiten  Heinrichs  IIL  und  Heinrichs  IV.  den  Pontifikat  nicht  anzunehmen,  trotz- 
dem aber  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen  habe.  Dann  heisst  es  weiter^:  Praeterea 
cum  tempore  Nicolai  papae  synodus  celebraretur ,  in  qua  125  episcopi  consederant, 
8ub  anathemate  id  statutum  et  decretum  est ,  ut  nullus  unquam  papa  fieret ,  nisi  per 
electionem  cardinalium  et  approbationem  populi  et  per  consensum  auctoritatemque  regis. 
Atque  huius  consilii  decreti  tu  ipse  auctor,  persuasor  subscriptorque  fuisti.  Ein  bestimm- 
ter Vorwurf  wird  hieran  zwar  nicht  geknüpft,  aber  herauszulesen  ist  die  Behauptung, 
dass  Gregor  die  päpstliche  Würde  unberechtigter  Weise  erlangt  habe.  Bei  der  Wahl 
des  letzteren  war  allerdings  insofern  gegen  das  Dekret  gefehlt,   als  die  Kardinal- 

attrahunt  et  ad  ecclesiam  praedictam  Christi  mar-  decreto   addendo ,     quaedam   rautando ,    ita  illud 

tyris  Luciae  perducunt ,  ibique  eum  iuxta  morem  reddiderunt  a  se  dissidens,  ut  aut  pauca  aut  nuUa 

ecclesiae  eligentes  ,  Victoris  ei  nomen  imponunt".  exemplaria   sibi    concordanfia    valeant    Invenlri. 

1  Urbani  II.  epist.  ad  Salzeburg,  archiep.  von  Quäle  autem  decretum  est,  quod  a  se  ita  discre- 
1088  (Martene  et  Durand,  ampl.  collect.  1,  520;  pare  videtur,  ut  quid  in  eo  potissimum  credi 
Watterich  1.  576):  .  .  .  „fratres  nostri  episcopi  debeat,   ignoretur?" 

et  Cardinales,  Savinensis  videlicet.  Tusculanensis,  3  ^gg,  12,  9):    „ Excommunicatio  autem  quae 

Albanensis,  Signensis  praeterea  et  Portuensis  le-  in  praelato  decreto  terribillterprofertur,  aWicberto 

gationem   et   consensum    et   petitionem   ferentea  aut  a  suis  fautoribus  indita  creditur ,  quoniam  in 

omnium  fldelium  nostrae  parti  faventium  clerico-  antiquioribus  eiusdem  decreti  exemplaribus  longe 

rum  Romae  ellgentium  ,    et  religiosissimus  abbas  aliter  habetur".  Dass  Deusdedit  hierbei  aber  über- 

Cassinensis  omnium  diaconorum  et  R.  cardinalis  treibt,  kann  nicht  auffallend  erscheinen.    War  er 

tituli  sancti  Clementis  omnium  cardinalium ,  nee  doch  einer  der  Hauptgegner  des  Wahldekrets  Ni- 

non  et  B.  praefectus  omnium  fldelium  laicorum,  kolaus'  II.  ,   der  den  Erlass  desselben  sogar  an- 

una  cum  XX  et  I  episcopis  et  IV  abbatibus  apud  zweifelt,  es  eventuell  aber  wegen  seiner  Vorschrift 

Terracinam  coadunati  .  .  .  mihi  .  .  .  regimen  sedis  über  die  Theilnahme  des  Königs  und   seines  des- 

apostolicae    cömmisere   et  omnium  tam  praesen-  falsigen  Widerspruches  mit  den  Kanones  für  nich- 

tium  quam  et  absentium  praedictorum  fldelium  tigerklärt.     S.  Giesebrecht  a.  a.  0,  S.   174. 

consensu  me  eligentes  et  auctoritatem  atque  im-  —  Uebrigens  enthält  Cod.    Vatican.   1984,   nach 

perium  .  .  .  praedecessorum  meorum  Gregorii  et  welchem  das  Dekret  in  den  Leges  abgedruckt  ist, 

Victoris   habere  se  super  hoc  asserentes ,    longe  eine  Sammlung  von  Dokumenten ,  um  das  Recht 

Impar  viribus  meis  imposuerunt" ;  weitere  Stellen  Heinrichs  IV.  auf  Betheiligung  bei  der  Papstwahl 

bei  Jaff 6,  regesta.  p.  449.  nachzuweisen.    Bethmann  in  Pertz,    Archiv 

2  S.  dessen,  früher  dem  Anselm  von  Lucca  mit  11,  841.  Dieser  Umstand  deutet  auch  darauf  hin, 
Unrecht    (Giesebrecht,    Münchener    Jahrb.  dass  die  Fälschungen  auf  kaiserlicher  Seite  ent- 
1866.  S.  183  ff.)  zugeschriebenen  libellus  contra  standen  sind ,  ohne  dass  man  freilich  deshalb  den 
Wibertum   aus    dem   Jahre    1097   (SS.    12,   8) :  ganzen  Text  zu  verwerfen  braucht. 
„Praeterea  autem  praefatus  Wicbertus  aut  sui,    ut  *  Münchner  Jahrbuch.  1866.  S.  169  flf. 

suae  partis  favorem  ascriberent,  quaedam  in  eodem  5  lL.  2,  44. 

17* 


2f)()  I.   Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  <iie«eibe.  [§.  27. 

bifichöfe  nicht  in  erster  Linie  allein  gewählt  hatten ;  wollte  man  aber  aus  diesem 
Grunde  die  Wahl  zu  Worms  anfechten ,  so  musste  dieser  Umstand  gerade  hervor- 
gehoben werden,  und  man  hatte  sicherlich  keine  Veranlassung,  den  cardinales  episcopi 
des  Dekretes  blos  die  cardinales  zu  substituiren.  Ebensowenig  war  weiter  die  Zustim- 
mung des  Königs  vor  der  Vollendung  der  Wahl  durch  Beitritt  des  übrigen  Klerus  und 
des  Volkes  eingeholt.  Aber  Gregor  VII.  hatte  nachträglich  um  die  Bestätigung  des 
Königs  nachgesucht,  und  selbst  wenn  er,  wie  ja  behauptet  wird  (s.  oben  S.  258), 
diesen  Schritt  unterlassen  hat,  so  konnte  man  ihn  i.  J.  1076  das  nicht  mehr  entgegen- 
halten ,  da  Heinrich  IV.  nicht  nur  nicht  protestirt ,  sondern  ihn  im  Laufe  des  beider- 
seitigen Verkehrs  als  Papst  anerkannt  hattet  Der  ganze  Vorwurf  war,  wie  viele 
gegen  Gregor  auf  der  Synode  erhobene,  lediglich  vom  Parteihass  eingegeben  ^  und  dass 
seine  Urheber  die  Schwäche  desselben  selbst  fühlten ,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  sie  ihn 
nicht  einmal  ausdrücklich  ausgesprochen  haben  ^.  Ihn  durch  Fälschungen  des  Wahl- 
dekretes zu  begründen ,  war ,  wie  gezeigt ,  nicht  möglich ,  denn  immer  stand  einem 
solchen  Beginnen  die  Anerkennung  Gregors  durch  Heinrich  IV.  entgegen  ;  wollte  man 
aber  blos  auf  die  Ordnungswidrigkeit  der  Wahl  Gregors  hinweisen ,  so  bedurfte  man 
dazu  keiner  Veränderung  des  Dekretes. 

Was  dagegen  den  Text  II  betrifft,  so  muss  dieser  von  der  kirchlichen  Partei  aus- 
gegangen sein.  Das  Hauptmotiv  dafür  war  wohl  der  Umstand ,  dass  ihren  Tendenzen 
die  Anerkennung  des  kaiserlichen  Rechtes  in  demselben  zuwider  war,  und  dass  man 
dieses  letztere  daher  so  viel  wie  möglich  abzuschwächen  suchte.  Mit  der  Stellung  der 
vielberufenen  Worte :  Salvo  debito  honore  etc.  im  Texte  II  war  das  aber  erreicht ,  und 
damit  auch  zugleich  der  Vortheil  gewonnen,  dass  nunmehr  das  Verfahren  Gregors  VII. 
dem  König  gegenüber  mit  dem  so  gefälschten  Dekret  in  Einklang  gebracht  war.  Des- 
halb erscheint  es  wahrscheinlich ,  dass  dieser  gefälschte  Text  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  anderen  zur  Widerlegung  der  Beschuldigungen  des  Brixener  Koncils  angefertigt 
ist.  Später  kann  er  wohl  kaum  entstanden  sein,  denn  schon  seit  1085  ging  die  Taktik 
der  Anhänger  Gregors  VII.  dahin ,  die  Existenz  des  Dekretes  überhaupt  in  Frage  zu 
stellen  4. 

Soll  auf  Grundlage  dieser  Erörterungen  eine  Restitution  des  ächten  Textes  ver- 
sucht werden,  so  ist  zunächst  daran  festzuhalten,  dass  man  dem  Satz  ;  Ut  venalitatis  etc., 
weil  er  in  den  beiden  Recensionen  gleichlautet ,  die  bisherige  Fassung  lassen  muss. 
Die  kirchliche  Partei  hat  in  dem  Satze  :  ad  novae  electionis  consensum  accedat ,  indem 
sie  den  Passus  über  die  Rechte  des  Kaisers  an  eine  spätere  Stelle  brachte ,  natürlich 

1  In  dem  Briefe  Registr.  Gregor.  I.  29  a.  lautet  Synode  von  "Worms  nichts  für  die  Behauptung  ge- 
die  Adresse:  „domno  papae  Gregorioaposto-  folgert  werden,  dass  Gregor  die  Bestätigung  Hein- 
11  ca  dignitate  coelitus  insignito  Henricus  Ro-       richs  IV.  nicht  eingeholt  habe. 

„c.     r^'-'  '    ^     '   X.  j.     rr      '      -j.   n      o/ioxi.  *  S.  Bonltho  Hb.  ad  amicum  lib.  IX.  Ted.  Jaffe' 

^  &.    Giesebrecht,    Kaiserzeit   o,    o4a  fr.  cq^       j   j            t?-  i  •*               an4\      ^v 

,         ,  ,  ,       ,,  X-       11-  X    •  1.        l  j-    T)  P.  böO  und  dessen  Einleitung  p.  bül),    ebenso 

Aus  dem  gleichen  Motiv  erklart  sich  auch  die  Be-  ^.^^^edit  in  der  gedachten  Schrift.    S   W  a i  t  z  , 

schuldigung  der  Synode  zu  Bnxen(LL   2,  52):  p^^g^^ungen.    1864.    S.    115;    Giesebrecht, 

Dum  vero  quidam  ex  ipsisdecretum  Nicolai  papae  ^^^^^^^^^  j^^^^    1366.  S.  173.    Letzterer  setzt 

12o  episcopis  sub  anathemate  promulgatum,  eodem  ^.^  Entstehung  des  Textes  II  in  die  Zeit  Urbans  II. , 

Hildebrando   laudante   ad  memoriam  sibi  vellent  ^^  ^^^  Verfahren  bei  dessen  Wahl  zu  rechtferti- 

reducere,  quod  siquis  sine  assensu  Romani  prin-  ^^^^.^  ^.^  ^^^^^^  ^.^  vorgekommene  Wahl 

cipispapari  praesumeret,   non  papa  sed  apostata  ^^^^^  Bevollmächtigte   konnte  dadurch   nicht  als 

ab  Omnibus  haberetur ,   negavit  se  uspiam  scire,  ^rdnungsmässig  dargestellt  werden,  und  eine  Ver- 

et  se  posse    asseruit,  sententiam  praedecessorum  ^^^^             ^^,  ,,1^,  ^.bito  honore  etc.  überhaupt 

vacuam  ludicare". 


3  Deswegen  kann  auch  aus  dieser  Erklärung  der 


beizuhalten,  lag  damals  ebensowenig  vor. 


§.  27.]  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  im  11.  Jahrhundert.  'iöl 

das  Subjekt  ändern  müssen.  Da  nun  nach  den  Angaben  Nikolaus'  II.  selbst  auch  des 
übrigen  Klerus  und  der  Laien  in  dem  Dekrete  gedacht  war ,  so  kann  dies  nach  der 
Struktur  des  Textes  III.  nur  in  einem  Passus  der  Fall  gewesen  sein  ,  welcher  zwischen 
den  Sätzen  novae  electionis  accedat  und  ut  nimirum  gestanden  hat.  Dieser  mag 
vielleicht :  deinde  cum  assensu  sequentium  ordinum  clericorum  acclamante  populo 
inthronizetur  oder  ähnlich  gelautet  haben.  Die  kirchliche  Partei  hat  diese  Stelle  in 
den  ersten  Satz  hineingearbeitet  und  die  erwähnten  Personen  zum  Subjekt  von  ad  con- 
sensum  novae  electionis  accedant  gemacht,  gleichzeitig  auch  den  Passus :  Quodsi  pravo- 
rum  etc.  geändert,  während  die  kaiserliche  Partei  hier  den  ächten  Text  beibehalten, 
aber  jenen  in  unserer  Ueberlieferung  nicht  mehr  vorhandenen  Zwischensatz  ebenso 
wie  das  episcopi  bei  cardinales  weggestrichen  hat.  Zugleich  ist  mit  diesen  Ausführun- 
gen die  hin  und  wieder  aufgestellte  Ansicht  widerlegt ,  dass  Nikolaus  II.  selbst  das 
Dekret  von  1059  noch  modificirt  hat,  weil  die  Stellen  gleichzeitiger  Autoren  auf 
dasselbe  in  einer  Weise  Bezug  nähmen ,  die  sich  mit  den  erhaltenen  Texten  nicht  in 
Einklang  bringen  Hesse  K 

Praktische  Bedeutung  hat  das  Gesetz  gerade  in  seiner  wichtigsten  Bestimmung 
nicht  erlangt.  Es  wollte  eine  festere  Ordnung  der  Papstwahl  dadurch  treffen  ,  dass  es 
die  Entscheidungen  in  die  Hand  der  Kardinalbischöfe  und  des  deutschen  Königs  legte. 
Der  letztere  hat  aber  die  Anerkennung  des  Dekretes  und  eines  gleichzeitig  mit  demsel- 
ben an  ihn  gesandten  gleichlautenden  Privilegiums 2  verweigert,  aber  nicht  einmal  den 
ihm  dadurch  eingeräumten  Einfluss  auf  die  Papstwahl  sich  zu  bewahren  gewusst. 
Ebensowenig  haben  die  Kardinalbischöfe  jene  hervorragende  Stellung,  welche  ihnen 
das  Dekret  zuweist,  praktisch  zu  behaupten  vermocht. 

Nur  in  untergeordneten  Punkten  ist  es  von  Bedeutung  geworden.  Der  Satz,  dass 
der  Gewählte  nicht  der  römischen  Kirche  anzugehören  brauche  —  womit  still- 
schweigend auch  die  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  römischen  Stuhl  gestattet 
waren  — ,  hat  praktische  Anwendung  gefunden,  denn  die  Päpste  und  Gegenpäpste  seit 
Nikolaus  II.  waren  bis  auf  Gregor  VII.,  welcher  zuletzt  mit  der  Würde  eines  Archi- 
diakons  der  römischen  Kirche  bekleidet  war ,  und  den  Abt  Desiderius  von  Monte  Cas- 
sino,  Viktor  III., vorher  schon  Bischöfe  gewesen. 

Ebenso  w^urde  die  weitere  Vorschrift,  dass  im  Nothfalle  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Roms  vorgenommen  werden  könne,  bei  der  Erhebung  Urbans  II.  zu  Terracina 
zur  Geltung  gebracht. 

Nicht  minder  war  die  Bestimmung  von  Bedeutung ,  dass  der  Gewählte  auch  schon 
vor  seiner  Inthronisation  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  befugt 
sein  sollte. 

Die  Betheiligung  von  Bevollmächtigten  bei  der  Papstwahl ,  Avie  sie  bei  der  Ur- 
bans II.  vorgekommen  ist,  hatte  dagegen  keinen  gesetzlichen  Anhalt. 


*  So  Höfler,  deutsche  Päpste  2,  368;  Gfrö-       ist,  ergiebt  einmal  der  Satz  sicut  iam  sibi  und  der 
rer,  Gregor.  VII.  1,  633.  Bericht  über  die  Sendung  des  Cardinais  Stephan 

2  Dass  ein  solches  neben  dem  Dekret  erlassen       nach  Deutschland.    S.  256.  n.  3. 
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l§    2b. 


§.  28.   3.  Die  kirchliche  Gesetzgebung  über  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles 

seit  dem  zwölften  Jahrhundert. 

Bei  den  Wahlen  am  Ausgange  des  11.  und  im  Beginn  des  12.  Jahrhunderts,  der 
des  Kardinalpriesters  Rainer,  PaschalisII.  (1099  —  1118)i,  sowie  des  Diakonen 
und  Kanzlers  der  römischen  Kirche ,  Johannes,  Gelasius  II.  (1118  — 1119)2  wurde 
dasselbe  Verfahren ,  wie  es  praktisch  vor  und  nach  dem  Erlasse  Nikolaus'  bestanden 
hatte,  eingeschlagen.  Es  geschah  die  Wahl  wieder  gemeinschaftlich  durch  die  sämmt- 
lichen  Kardinäle,  den  übrigen  Klerus  und  das  römische  Volk.  Gelasius  II.  gegenüber 
wollte  Heinrich  V.  das  kaiserliche  Recht  auf  Betheiligung  bei  der  Wahl  wieder  zur 
Geltung  bringen ,  da  sich  aber  der  Papst  ihm  durch  die  Flucht  entzog ,  so  setzte  er 
unter  Zustimmung  des  römischen  Volkes  Burdinus  oder  Moritz ,  Erzbischof  von  Braga, 
Gregor  VIII.  (1118 — 1121)  als  Gegenpapst  ein^.  Als  Gelasius  in  Clüny  gestorben 
war,  wiederholte  sich  dasselbe,  was  bei  der  Erhebung  Urbans  U.  geschehen  war.  Die 
dort  anwesenden  Kardinäle  wählten  den  Erzbischof  Guido  von  Vienne,  Calixt  ü. 
(1119  —  1124)  zum  Papst  und  die  sonst  gegenwärtigen  Kleriker  und  Laien  traten 
dieser  Wahl  bei  ^ ,  welche  dann  in  Rom  von  den  zurückgebliebenen  Kardinälen ,  der 


^  Petrus  Pisanus  ,  vita  Paschalis  II.  (Watte- 
rich 2,  1):  „Ob  hoc  patres  cardinales  eteplscopi, 
diaconi  primoresque  urbis  ,  primiscrinii  et  scribae 
regionarii  inecclesias.  Clementis  conveniunt"  etc. ; 
epist.  Paschalis  IL  ad  Hugon.  Cluniac.  (ibid.  p. 
17):  „iios,  licet  indigni,  totius  cleri  et  catholici 
populi  assensu  in  eius  locum  suffecti  sumus". 
üeber  die  von  den  Anhängern  "Wiberts  nach  des- 
sen Tod  aufgestellten  Gegenpäpste  Theoderich, 
Bischof  von  Albano  und  Albert,  Bischof  derSabina 
und  über  den  von  den  Resten  der  gedachten 
Partei  und  dem  römischen  Adel  erhobenen  Erz- 
priester Maginulf ;  SllvesterIV.  1105— IUI, 
vgl.  die  Annales  Romani  SS.  5,  477,  auch  bei 
Watterich  2,  89,  und  Giesebrecht,  Kaiser- 
zeit 3,  675.  722. 

2  Pandulfus,  vita  Gelasii  IL  (Watterich  2, 
94)  nennt  bei  der  Wahl  betheiligt  4  Cardinal- 
bischöfe ,  eine  Reihe  von  Cardinalpriestern  und 
Cardinaldiakonen  ,  dann :  „Nicolaus  primicerius 
cum  scola  cantorum  ,  subdiacones  palatii  omnes, 
archiepiscopi  quam  plures,  sed  et  alii  minoris  or- 
dinis  clerici  multi  Romani ;  de  senatoribus  ac  con- 
sulibus  aliqui  praeter  familiam  nostram  .  .  .  tandem 
.  .  .  pari  voto  ac  desiderio  in  hocunumunanimiter 
concordarunt,  ut  domnum  Johannem  cancellarium 
in  papam  eligerent  et  haberent". 

3  S.  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  868.  Am  aus- 
führlichsten der  Bericht  des  Landulph  iun. 
(Watterich  2,  107):  „Sed  septimo  Idus  eius- 
dem  Martii  in  ecclesia  b.  Petri,  praesente  impera- 
tore  Henrico  et  populo  Romano  cleroque  astante, 
in  aliquo  illud  responsum,  quod  legati  imperatoris 
vel  cum  eligentibus  a  praenominato  electo  (Gela- 
sius IL)  audierunt  et  susceperunt ,  quodammodo 
relatum  est,  videlicet :  Quod  in  proximo  septembri 
ipso,  cum  cardinalibus  et  episcopis  provinciarum 
Mediolani  vel  Cremonae  esset ,  et  tunc  Romani  et 
Imperator,  quid  agendum  sit  de  se  in  papam  electo 
vel  alium  substituendo,  per  doctrinam  cardinalium 
et  episcoporum  sufflcienter  cognoscerent.    Romani 


vero  non  intelligentes ,  hanc  responsionem  fore 
sufficientem  et  legibus  et  canonibus  atque  suis 
petitionibus  convenientes,  commoti  clamaverunt  • 
Numquid  honorem  Romae  volunt  illi  transferre 
Cremonae?  Absit!  Sed  ut  ubique  valeamus  astu- 
tias  eorum  opprimere  qui  a  nobis  exierunt  et  Caietas 
fugerunt,  secundum  auctoritatem  legum  et  canonum 
eligamus  nobis  papam  prudentem  et  bonum  iusta 
istam  vel  consimilem  formam  verborum  Romano- 
rum. Magister  Guarnerius  de  Bononia  (der  be- 
kannte Irnerius  s.  Savigny,  Gesch.  des  röm. 
Rechts  4,  20  ff.)  et  plures  legis  peritl  populum 
Romanum  ad  eligendum  p'Tipam  convenit  et  quidam 
expeditus  lector  in  pulpito  sancti  Petri  per  pro- 
lixam  lectionem  decretapontiflcum  de  substituendo 
papa  explicavit.  Quibus  perlectis  et  explicatis 
totus  populus  elegit  in  papam  quendam  episcopum 
Hispaniae,  qui  ibi  aderat  cum  imperatore.  Quem 
electum  imperator  duxit  in  pulpitum  ubi  ipse 
electus  interrogantibus  de  suo  nomine  dixit : 
Meum  nomen  est  Burdinus,  sed  quando  papa  Ur- 
banus  ordinavit  me  episcopum ,  nominavit  me 
Mauritium.  Tunc  quidam  de  indutis  habito  eccle- 
siastico  de  pulpito  ad  populum  tertio  clamavit : 
Vult'  dominum  Mauritium  in  papam?  Qui  tertio 
respt  identes  et  clamantes  dixerunt:  Volumus. 
Tunc  ipse  cum  caeteris  astantibus  clericis  aperto 
libro  super  hunc  electum  et  manto  coopertum  sub- 
lim! voce  clamavit  dicens :  Et  nos  laudamus  et 
conflrmamus  dominum  Gregorium". 

*  Ep.  Calixti  ad  Adelbert.  Moguntin.  (Watte- 
rich  2,  121):  .  .  .  „Congregati  namque  in  unum 
die  altero  post  adventum  meum  episcopi  cardinales 
et  centum  clerici  et  laici  Romanorum  invitum  me 
...  in  Romanae  ecclesiae  pontiflcem  Calistum 
unanimiter  assumpserunt" ;  Orderici  Vitalis  bist. 
Normann.  lib.  XII.  (Watterich  1.  c):  „Guido 
Viennensis  archiepiscopus  in  Calixtum  papam  IV 
non.  Februarii  electus  est.  Ibi  Lambertus  Hostien- 
sis  et  Boso  Portuensis,  Cono  Praenestinus  et  Joan- 
nes Cremensis  aliique  plures  de  Romano  senatu 
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Geistlichkeit  und  dem  Volk  genehmigt  wurde  ^  Nach  der  Beseitigung  des  Investitur- 
streites durch  das  nach  Calixt  genannte  Concordat,  welches  nichts  über  einen  dem 
Kaiser  bei  der  Erhebung  des  Papstes  zu  gewährenden  Einfluss  enthielt ,  bestieg  Lam- 
bert, Bischof  von  Ostia,  HonoriusII.  (1124 — 1130)  ,  den  Stuhl  Petri,  nachdem  der 
von  den  Kardinalen  gewählte  Kardinalpriester  Theobald  zurückgetreten  und  jene  sich 
in  Folge  dessen  auch  auf  die  Seite  Lamberts  gestellt  hatten  2.  Der  Versuch  einer  Ein- 
wirkung auf  die  Papstwahl  seitens  der  römischen  Adligen,  welche  letztere  während  des 
Kampfes  zwischen  den  Päpsten  und  den  deutschen  Kaisern  wieder  grosse  Macht  in 
Rom  erlangt  hatten,  war  dies  Mal  in  seinen  Folgen  abgewendet  dadurch,  dass  Theobald 
dem  von  Roberto  Frangipano  und  seinen  Anhängern  ausgerufenen  Lambert  freiwillig 
Platz  gemacht  hatte  3.  Aber  schon  bei  dem  nächsten  Vakanzfall  trat  eine  zwiespältige 
Wahl  ein,  indem  ein  Theil  der  Kardinäle  den  Kardinaldiakon  Gregor,  Innocenz  IL 
(1130 — 1143),  dem  sich  die  Frangipano  anschlössen,  ein  anderer  auf  Betrieb  des 
Pier  Leone  dessen  Sohn,  den  Kardinalpriester  Pier  Leone,  AnakletIL  (1130  bis 
1138),  wählte.  Die  Kardinäle  hatten  hier  acht  ihrer  Kollegen,  2  Bischöfen,  3  Prie- 
stern und  3  Diakonen  die  Wahl  übertragen ,  von  denen  drei  —  worunter  der  spätere 
Anaklet  selbst  —  der  getroffenen  Abrede  entgegen  zu  der  Partei  des  Pier  Leone  über- 
gingen*. Beide  Theile  suchten  die  Anerkennung  König  Lothars  IL  nicht  aber  in 
der  Meinung,  ihm  damit  ein  Recht  zur  Entscheidung  der  zwiespältigen  Wahl  ein- 
zuräumen, sondern  lediglich,  um  sich  des  Gegners  durch  die  Macht  des  deutschen 
Königs  zu  entledigen^.  Ueber  die  Wahlen  der  beiden  Nachfolger  Innocenz'  II.  ,  Cö- 
lestins  n.  (1143  —  1144)  und  Lucius' IL  (1144  —  1145)  ist  uns  nichts  Näheres 
berichtet,  nur  das  ist  überliefert,  dass  sie  beide  Kardinalpriester  waren  ^. 

Die  sich  so  bildende  Gewohnheit  aus  den  Kardinälen  selbst  den  Papst  zu  nehmen 
—  hierin  zeigt  sich  deutlich  die  Beseitigung  des  Einflusses  der  deutschen  Kaiser  — 
wurde  durch  die  Erhebung  des  Abtes  Bernard  von  S.  Anastasio  delle  tre  fontane  zu 
Rom,  Eugens  ni.  (1145  — 1153),  seitens  der  Kardinäle  unterbrochen.  Indessen 
war  die  Macht  des  römischen  Adels  uo  gewachsen ,  dass  der  erwählte  Papst  vor  seiner 

derlei  äff uere,  quibus  specialis  prerogativa  concessa  cardinalem  tituli  s.  Anastasiae  sibi  in  Celestinum 

est,   papam  eligere  et  consecrare".     Der  Bischof  papam  praeflciunt;    verum  quia  fortior  et  potior 

von  Porto,  der  übrigens  nichtBoso,  sondern  Petrus  pars  cum  Honorio  erat,  hi  qui  iam  dicto  Theobaldo 

hiess ,  war  nicht  in  Clüny  ,  vielmehr  in  Rom  ,  wo  favebant ,  rerum  eventum  videntes  ,  sera  plenitu- 

ihn  Gelasius  II.  als  Vikar  zurückgelassen  hatte.  dine    ducti   ad   eandem  Honorium  reversi  sunt". 

Seine  Unterschrift  findet  sich  unter  der  Genehmi-  Die  vita  Honorii  II  des  Cardinais  Boso  nennt  als 

gungserklärung  (s.  folgende  Note).     Vgl.  Wat-  Wähler  des  Honorius  II.:    „tam   episcopi   quam 

terich  1.  c.  p.  121.  n.  3;  p.  122.  123.  presbyteri  et  diaconi  cardinales".   S.  auch  Giese- 

1  Brief  der  römischen  Cardinäle  u.  s.  w.an  die  brecht  a.  a.  0.  S.  925. 

Cardinäle  in  Clüny  (Watterich  1.  c.  p.  122):  3  Giesebrecht  a.    a.   0.  ;     Papenkordt, 

.  .  .  „Acceptis  siquidem  litteris  quas  misistis,   in  Gesch.  Roms.  S.  247. 

altero  die  apud  ecclesiam  s.  Johannis  de  insula  *  Papenkordt  S.  24B;  und  die  Berichte  der 

congregati  sumus,  episcopi,    cardinales  presbyteri,  Cardinäle  beider  Parteien  über  die  Wahl  bei  Wat- 

diaconi  et  subdiaconi  ac   reliqui  clerici,   iudices  terich  p.  180.  181.  185.    Als  weiter  Betheiligte 

quoque  et  scriniarii  ac  ceteri  palatii  ordines  et  nennt  der  Bericht  über  die  Wahl  Innocenz'  II. 

plures  Romani  nobiles,  praefectus  etiam  per  nun-  noch  die  subdiaconi ;  derüberdie  Wahl  AnakletsII. 

cios  suos  et  cum  multa  frequentia  cleri  et  populi  die  subdiaconi,   den  primicerius  cum  omnia  schola 

electionem  a   vobis   factam   secundum  Romanam  cantorum,  dann  nobiles  etiam  und  innumera  po- 

consuetudinem   laudaviraus   et   conflrmavimus  et  puli  multitudo". 

clerici  quidem  post  conflrmationem  Tedeum  lauda-  5  S.    Epist.    Innoc.  II.    ad    Lothar,   a.    1130; 

mus  cantabant.    Laici  vero ,  utmorisest,  magnis  üdalrici  cod.   Babenb.  n.  247  (Jaffe,  monum. 

vocibus  acclamabant :  Calixtum  papam  sanctus  Pe-  Bamberg,  p.  427),  Brief  des  Erzbischofs  Walter  von 

trus  elegit".  Ravennain  Waitz,  Forschungen  8,  164;  Jaffe, 

2  Petrus  Casinens.  IV.  83  (Watterich  1.  c.  deutsches    Reich    unter    Lothar    dem    Sachsen, 
p.  160) :  .  .  .  „cardinales  dividuntur  et  alii  Lam-  S.  92  ff. 

bertum  Hostiensem  episcopum ,  alii  Theobaldum  6  S.  die  Stellen  bei  Watterich  p.  278.  279. 


♦254  I-  Die  Ilieiarcbie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  28. 

Konsekration  aus  Rom  fliehen  musste ,  weil  er  die  Forderungen  des  römischen  Senates 
auf  eine  unabhängigere  Stellung  ablehnte  K  Ihm  folgten  zwei  Kardinalbischöfe,  Ana- 
stasius  IV.  (1153—1154)2  und  Hadrian  IV.  (1151  —  1159)3.  Das  bei  seinem 
Tode  zwischen  der  päpstlich  -  hierarchischen  und  der  kaiserlichen  Partei  drohende 
Schisma  suchten  die  Kardinäle  durch  einen  Vertrag  zu  hindern,  nach  welchem  nur  eine 
einstimmig  erfolgte  Wahl  gelten ,  bei  getheilten  Stimmen  aber  kein  Kandidat  als  ord- 
nungsmässig  gewählt  betrachtet,  vielmehr  dann  die  Erreichung  der  Stimmeneinheit  auf 
andere  Weise  versucht  werden  sollte'*.  Bei  der  Vornahme  der  Wahl  ergab  sich  aber 
keine  Einigkeit.  »Wenigstens  drei  Kandidaten  waren  genannt.  Einige  hatten  sich  für 
Roland^,  Kanzler  des  päpstlichen  Stuhls«  (und  Kardinalpriester) ,  »andere  für  Bern- 
hard« (Bischof  von  Porto) ;  »andere  endlich  für  Oktavian«  (ebenfalls  Kardinalpriester) 
»erklärt.  Unter  diesen  Umständen  suchte  man  zunächst  durch  Vereinfachung  zu  helfen. 
Man  unterhandelte  mit  Bernhards  Partei ;  und  es  gelang  allerdings ,  diese  zu  zerspren- 
gen. Aber  nur  einige  Glieder  derselben  sprachen  sich  nunmehr  für  Roland  aus ;  an- 
dere schwankten  darüber,  ob  sie  für  diesen  oder  für  Oktavian  votiren  sollten.  Dennoch 
waren  schliesslich  sieben  Kardinäle  für  die  Erhebung  des  letzteren ,  während  dagegen 
immer  noch  eine  Majorität  für  ersteren  sich  ergab.  Und  als  es  gelang,  noch  vier 
Okta vianer  überzuleiten,  zählte  sie  endlich  vierzehn  zu  den  ihrigen« ß.  Als  aber  die 
Partei  Rolands ,  um  die  schon  mehrere  Tage  dauernde  Verhandlung  zu  einem  Resultat 
zu  führen ,  letzteren  mit  dem  päpstlichen  Mantel  bekleiden  wollte ,  suchte  Oktavian  das 
zu  hindern,  und  unter  Hinzuströmen  der  Senatoren,  der  römischen  Geistlichkeit  und 
des  Volkes ,  sowie  unter  Mitwirkung  von  Bewaffneten ,  welche  seine  Partei  bereit  ge- 
halten hatte,  gelang  es  ihm,  die  Inthronisation  zu  erhalten.  Er  nannte  sich  Viktor  IV. 
(Ii59 — 1164).  Roland,  Alexander  III.  (1159 — 1181)  verliess  dagegen  bald  darauf 
mit  seiner  Partei  Rom  und  wurde  dann  in  Nymphe  von  dem  Bischof  von  Ostia  kon- 
sekrirt^. 

Es  ist  erklärlich,  dass  gerade  Alexander  III. ,  welcher  bald  als  der  rechtmässig 
gewählte  Papst  betrachtet  wurde,  und  sich  seinem  Gegner  und  den  weiteren  Gegen- 
päpsten gegenüber  ^  zu  behaupten  wusste,  nachdem  er  mit  Kaiser  Friedrich  I.  Frieden 
geschlossen  hatte ,  den  Mangel  fester  Regeln  über  die  Papstwahl  durch  eine  gesetzliche 

^  Vita  Eugenii  III.  des  Cardiuals  Boso  (Wat-  (Watterich  p.  462):  „In  nomine  dominiAmen. 

terich  p.  281):  „Hie  electus  est  ab  episcopis  et  Conveneruiit  episcopi,  presbyterii,  dlaconi,  cardi- 

cardinalibus  ex  insperato  concorditer  apud  mona-  nales  sanctae  Romanae  ecclesiae  et  promiserunt 

sterium  sancti  Caesarii,  ubi  omnes  fratres  propter  sibi  invicem  in  verbo  veritatis ,  quod  de  electione 

metum  senatorum  et  populi  Romani ,  consurgentis  futuri  pontiflcis  tractabunt  secundum  consuetudi- 

ad  arma,  convenerant  in  unum".     Papenkordt  nem  istius  ecclesiae,  scilicet  quod  segregentur  ali- 

S.  255.  quae  personae  de  eisdem   fratribus    qui   audiant 

2  Chron.  Fossae  novae  (Watterich  p.  322):  voluntatem  singulorum  et  diligenter  inquirant  et 
„Conradus  episcopus  Savinensis  con sensu  om-  fideliter  describant  et  si  deus  dederit,  quod  con- 
niu  m  ellgitur  in  papam  Anastasium".  corditer  possimus  convenire,    bene;    sin  autem, 

3  Vita  Hadriani  IV.  des  Cardinais  Boso  (Wat-  nuUus  procedat  sine  communi  consensu  et  hoc  ob- 
terich  p.  324):  .  .  .  ,,convenieritibus  in  unum  servetur  sine  fraude  et  malo  ingenio".  S.  auch 
pro  eligendo  sibi  pastore  cunctis  episcopis  Reuter  a.  a.  0.  S.  64.  490;  A,  M.  He  feie, 
et  Cardinalibus  apud  ecclesiam  b.  Petri,  non  Konciliengesch.  5,  508. 

sine  divini  dispositione  consilii  factum  est ,   ut  in  5  Bandinelli. 

eius  personam  unanimiter  concordarent  et  papam  6  So  Reuter  a.  a.  0.   S.  65,  welcher  die  Be- 

Adrianum  a  deo  electum  tarn  clerici  quam  laici  richte  der  verschiedenen  Partei  einer  sorgsamen 

pariter  conclamantes  ,  eum  invitum  et  renitentem  kritischen  Erörterung  (S.  487  fif.)  unterzogen  hat. 

in  ^ede  b.  Petri  deo  auctore  intronizarunt".     Er  Vgl.  über  die  Wahl  auch  Papenkordt.  S.  269; 

war  vorher  Bischof  von  Albano.  S.  auch  H.  Reu-  Hefele,  Konciliengesch.  5,  501  ff. 

ter,  Geschichte  Alexanders  III.  2.  Aufl.  Leipzig.  "^  Reuter  a.  a.  0.  S.  66  ff. 

1860.  1,  3  ff.  8  Paschalis  III.  (1164—1168),  Calixtlll.  (1168 

*  Brief  der  Cardinäle  der  kaiserlichen  Partei  —1178),  Innocenz  III.  (1178—1180). 
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Bestimmung  beseitigte ,  und  damit  die  der  päpstlichen  Machtstellung  gefährlichen 
Wahlspaltungen  zu  hindern  suchte.  Das  erste  Kiipitel  der  1.  J.  1179  gehaltenen, 
grossen  (III.)  Lateransynode  betrifft  diesen  Punkt,  und  verordnet: 

Wenn  bei  der  Wahl  des  Papstes  keine  Stimraeneinheit  unter  den  Kardinälen 
zu  erreichen  ist ,  so  gilt  derjenige  Kandidat ,  welcher  zwei  Drittel  der  Stimmen  der 
Wähler  erlangt  hat,  als  rechtmässig  gewählter  Papst.  Masst  sich  der  nur  ein 
Drittel  der  Stimmen  auf  sich  vereinigende  Kandidat  die  päpstliche  Würde  an ,  so 
soll  er  mit  seinen  Anhängern  der  Exkommunikation  und  Privation  aller  höheren 
Weihegrade  unterliegen.  Dieselben  Strafen  treffen  auch  denjenigen,  auf  welchen 
(zwar  die  absolute  Majorität ,  aber)  weniger  als  zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen 
sind,  und  welcher  sich  trotzdem  als  Papst  gerirt  ^ 

Ebenso  wie  das  besprochene  Wahldekret  Nikolaus'  II.  die  Wahl  seines  Urhebers 
legalisirte ,  so  ist  es  auch  mit  diesem  Gesetz  der  Fall.  Aber  dasselbe  ist  viel  bedeut- 
samer durch  das ,  was  es  stillschweigend  anordnet ,  als  was  es  ausdrücklich  als  nun- 
mehr massgebendes  Recht  hinstellt  2. 

Stillschweigend  sind  zunächst  die  Kardinäle  als  ausschliesslich  berechtigte 
Wähler  erklärt.  Man  hatte  damit  die  bisherige  Uebung  sanktionirt,  da  jene  schon 
stets  den  hervorragendsten  und  auch  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  den  wirklich 
entscheidenden  Antheil  gehabt  hatten,  war  aber  insofern  doch  weiter  gegangen,  als  man 
diese  Stellung  in  eine  jede  andere  Konkurrenz  beseitigende  Wahlbefugniss  umwan- 
delte -^j  was  dem  geringeren  Klerus  gegenüber  offenbar  keine  Schwierigkeit  darbot. 

Gleichzeitig  wurde  aber  auch  damit  stillschweigend  der  Einfluss  des  deutschen 
Kaisers  und  des  römischen  Volkes  gesetzlich  beseitigt.  Das  Entscheidungsrecht  des 
ersteren  war  längst  ausser  Uebung  gekommen ,  der  letzte  Papst ,  welcher  noch  die  kai- 
serliche Bestätigung  nachgesucht  hatte '^j  war  Gregor  VII.  (S.  258),  aber  seitdem  hatte 
sich  das  Papstthum  zu  voller  Macht  erhoben  und  schon  in  der  Nichterwähnung  der 
Papstwahl  in  dem  s.  g.  Calixtinischen  Konkordat  lag  offenbar  ein  stillschweigender  Ver- 
zicht auf  dieses  einst  König  Heinrich  III.  zugestandene  Recht.  So  waltete  auch  in  dieser 
Beziehung  keine  Schwierigkeit  mehr  vor ,  das  zu  Sanktioniren ,  was  den  thatsächlichen 

1  Der  Kanon  steht  als  Licet  de  vitanda  in  c.  6.  getur  et  si  non  resipuerint,  cum  Dathan  et  Abirou 

X.  de  elect.  I.  6:    „Licet  de  vitanda  discordia  in  quos  terra  vivos  absorbuit,    accipiant  portionem. 

ecclesia  Romani  pontiflces  manifesta  satis  a  prae-  §.3.  Praeterea   si  a  paucioribus  quam  a  duabus 

decessoribus  nostris  constituta  manaverint ,    quia  partibus  aliquis  electus  fuerit  ad  apostolatus  offl- 

tamen   saepe   post   lila   per   improbae  ambitionis  cium,  nisi  maior  concordia  intercesserit,  nullatenus 

audaciam  gravem  passa  est  ecclesia  scissuram  :  nos  assumatur  et  praedictae  poenae  subiaceat,  si  humi- 

etiam  ad  malum  hoc  evitandum  de  consilio  fratrum  liter  noluerit  abstinere.     Ex   hoc   tarnen  nuUum 

nostrorum    et   sacri  approbatione  concilii   aliquid  canonicis  constitutionibus  et   aliis  eccleslis  prae- 

decrevimus  adiungendum.    §.  1.  Statuimus  ergo,  iudicium  generetur,   in   quibus  debet  maioris  et 

ut  si  forte,  inimico  homine  superseminante  ziza-  sanioris  partis  sententia  praevalere ,   quia  quod  in 

niam ,    inter  cardinales  de    substituendo   summo  eis  dubium  tenerit  superioris  poterit  iudicio  diffi- 

pontifice  non  poterit  esse  plena  concordia  et  dua-  niri.    In  Romana  vero   ecclesia   speciale   aliquid 

bus  partibus  concordantibus  pars  tertia  concordare  constituitur,  quia  non  poterit  ad  superiorem  recur- 

noluerit ,    aut  sibi  alium  praesumpserit  nominare,  sum  haberi". 

ille  absque  Ulla  exceptione  ab  universali  ecclesia  2  Vgl.  hierzu  auch  Reuter  a.  a.  0.  3,  439. 

Romanus  pontifex  habeatur  qui  a  duabus  partibus  768. 

concordantibus  electus  fuerit  et  receptus.    §.  2.  3  wie  Onuphrius  Panvinius  de  cardina- 

Si  quis  autem  de  tertiae  partis  nominatione  con-  lium  origine  c.  42  (Mai,  spicileg.  Romanorum  9, 

flsus,  quia  de  ratione  esse  non  potest,  sibi  nomen  506)  und  manche  Andere,  wie  auch  z.  B.  Häber- 

episcopi  usurpaverit ,  tam  ipse  quam  ii  qui  eum  lin,  Conclave  S.  94  dazu  kommen,   eine  solche 

receperint,  excommunicationi  subiaceant  et  totius  Verordnung  schon  Innocenz  IL  zuzuschreiben,  ist 

sacri  ordinis  privatione  mulctentur  ita  ,  ut  viatici  mir  unklar, 

etiam  eis,  nisitantum  in  ultimis,  communio  dene-  *  S.  aber  S.  270.  ti.  4. 
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Verhältnissen  entsprach.  Was  ferner  die  frühere  Betheiligung  des  römischen  Volkes 
oder  vielmehr ,  vom  praktischen  Standpunkte  aus  betrachtet ,  die  des  römischen  Adels 
betraf,  so  war  von  einer  festen  Regelung  dieser  tlberhaupt  nie  die  Rede  gewesen  und 
Alexander  III.  konnte  um  so  mehr  den  von  Nikolaus  II.  gethanen  Schritt  wiederholen, 
als  er  sicii  gerade  zur  Zeit  des  Koncils  in  kirchlicher ,  wie  in  politischer  Beziehung  auf 
der  Höhe  seiner  Macht  befand ,  und  überdies  der  römische  Adel  stets  seinen  entschei- 
denden Einfluss  nicht  auf  dem  Wege  einer  geordneten  Konkurrenz  bei  der  Wahl,  sondern 
entweder  durch  seine  Verbindung  mit  einzelnen  Kardinälen  oder  geradezu  auf  dem  Wege 
der  Gewaltthätigkeit  geltend  gemacht  hatte.  In  allen  diesen  Punkten  war  die  Dekretale 
Nikolaus'  II.  durch  das  Koncil  vorsichtiger  Weise  nur  stillschweigend  abgeändert  wor- 
den. Ebenso  endlich  hinsichtlich  des  Vorrechtes  der  Kardinalbischöfe.  Thateächlich 
hatte  dieses  ja  nie  Anwendung  gefunden ,  und  die  Möglichkeit ,  diese  Klasse  der  Kar- 
dinäle ,  welche  mit  den  übrigen  die  Macht  theilten ,  über  die  anderen  emporzuheben, 
war  nur  überhaupt  in  Folge  der  Heranziehung  eines  fremden  Faktors ,  des  Einwir- 
kungsrechtes des  deutschen  Königs  gegeben ,  dessen  Beseitigung  aber  gerade  mit  eines 
der  Ziele  der  Gregorianischen  Politik  sein  musste  und  auch  von  dieser  erreicht  war. 

Nach  langem  Ringen  hatte  man  endlich  die  Zahl  der  Wähler  fest  abzugränzen 
vermocht ,  und  damit  auch  zum  ersten  Mal  die  Möglichkeit  gewonnen ,  eine  feste  Regel 
zu  geben,  nach  welcher  sich  leicht  bei  zwiespältiger  Wahl  die  Rechtmässigkeit  der 
Ansprüche  der  Kandidaten  beurtheilen  Hess.  Dies  erkannt  und  ausgeführt  zu  haben, 
ist  sicher  ein  Verdienst  Alexanders  III. 

Im  übrigen  stellt  sich  dagegen  die  Bestimmung  des  lateranensichen  Koncils ,  wie 
es  dies  auch  ausdrücklich  in  der  Einleitung  des  in  Rede  stehenden  Kanons  ausspricht, 
nur  als  eine  Ergänzung  des  früheren  Rechts ,  also  namentlich  des  Dekretes  Niko- 
laus' II.  dar.  Nicht  aufgehoben  durch  dasselbe  ist  demnach  die  Regel ,  dass  die  Wahl 
auch  ausserhalb  Roms  vorgenommen  werden  kann ,  dass  der  Gewählte  sofort  nach  sei- 
ner Wahl  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  erlangt ,  so- 
wie schliesslich ,  dass  auch  ein  weder  dein  Kardinalskollegium  noch  der  römischen 
Kirche  angehöriger  Geistlicher  die  passive  Wählbarkeit  besitzt.  Was  den  letzteren 
Punkt  betrifft,  so  hatte  sich  freilich  seit  der  Wahl  Urbans  H.  (1088)  die  nur  in  zwei 
Fällen,  bei  Calixtll.  und  bei  EugeniusIII.  (s.  S.  262.  263)  unterbrochene  Sitte 
gebildet ,  den  Papst  aus  den  Kardinälen  zu  nehmen ,  aber  ohne  dass  man  die  mit  den 
alten  Kanonen  in  Widerspruch  stehende ,  seit  der  Ottonenzeit  fixirte  Praxis ,  auch 
Bischöfe  auf  den  römischen  Stuhl  zu  erheben,  aufgegeben  hätte  ^. 

Die  Bestimmungen  Alexanders  lU.  bewährten  sich,  indem  sie  die  Kirche  lange 
Zeit  vor  schismatischen  Wahlen  bewahrten.  Nur  insofern  hatte  die  den  Kardinälen 
ausschliesslich  anheimgegebene  Entscheidung  etwas  missliches ,  als  mangels  einer  Eini- 
gung derselben  bis  auf  die  vorgeschriebene  Zweidrittel -Majorität  die  Wiederbesetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  sehr  lange  hingezogen  werden  konnte.  Dieser  Uebelstand  trat 
namentlich  nach  dem  Tode  Clemens'  IV.  (f  am  29.  November  1268)  recht  deutlich 
hervor ,  als  die  Kardinäle  erst  von  den  Einwohnern  der  Stadt  Viterbo ,  wo  der  Tod  des 
Papstes  erfolgt  war,  gezwungen,  am  l.  September  1271  den  Archidiakon  Theobald 
von  Lüttich,  Gregor  X.  (1271 — 1280)  erwählten.  Dieser  befand  sich  aber  bei  dem 
Kreuzheere  im  Orient  und  da  er  in  Folge  dessen  erst  am  6.  April  1272  in  Rom  kon- 

1  Calixt  II.   war  Erzbischof  von  Vienne ,  Honorius  II.,    Anastasius  IV.  und   Hadrian  IV.    waren 
Cardinalbischöfe. 
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sekrirt  werden  konnte,  so  war  die  Kirche  über  3  Jahre  ohne  ein  Haupt  gewesen.  Der 
neue  Papst  wurde  hierdurch  veranlasst,  mit  dem  zu  Lyon  gehaltenen  allgemeinen 
Koncil  von  1274  ein  neues  Gesetz  zu  geben,  welches  eine  längere  Vakanz  des  Ponti- 
fikats  durch  Einführung  des  s.  g.  Konklaves  zu  verhüten  bestimmt  war^.  Dasselbe 
schreibt  vor : 

1 .  Wenn  die  Kurie  sich  an  demselben  Orte  befindet ,  wo  das  Ableben  des 
Papstes  eingetreten  ist,  so  sollen  die  anwesenden  Kardinäle  auf  ihre  abwesenden 
Kollegen  10  Tage  warten. 

2.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  haben  sie  sich  mit  den  etwa  inzwischen  einge- 
troffenen ,  jeder  für  die  Regel  nur  mit  einem  Diener  in  den  Palast ,  in  welchem  der 
Papst  gestorben  ist,  zu  begeben  und  dort  in  einem  eigends  hergerichteten  Gemache 
zusammen  zu  wohnen. 

3.  Das  letztere  darf  nur  einen  Ausgang  zum  geheimen  Gemach  haben,  sonst 
muss  dasselbe  überall  bis  auf  das  Fenster  geschlossen  sein ,  durch  welches  den  Kar- 
dinälen die  nöthigen  Speisen  zugestellt  werden  2.  Vor  vollendeter  Wahl  soll  Niemand 
mit  ihnen  weder  mündlich,  noch  durch  Boten,  noch  schriftlich  verkehren  3. 

4.  Wenn  die  Wahl  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Beziehen  des  Konklaves  nicht 
vollendet  ist ,  erhalten  die  Kardinäle  für  die  nächsten  fünf  Tage  zum  Mittag  -  und 
Abendessen  nur  je  ein  Gericht ,  und  nach  fruchtlosem  Verlauf  dieses  weiteren  Zeit- 
raumes nur  noch  Brod,  Wein  und  Wasser. 

5.  Während  der  Dauer  der  Wahl  dürfen  die  Kardinäle  weder  Einkünfte  aus 
der  päpstlichen  Kammer  noch  etwas  von  den  während  der  Sedisvakanz  eingehenden 
Erträgnissen  an  sich  nehmen ,  und  diejenigen ,  welche  trotz  dieses  Verbotes  der- 
gleichen Einnahmen  erhalten  haben,  müssen  sich  in  Höhe  dieses  Betrages,  behufs  des 
Ersatzes  des  Bezuges  ihrer  eigenen  Kompetenzen  entschlagen. 

6.  So  lange  die  Kardinäle  im  Konklave  versammelt  sind,  sollen  sie  sich  nur 
im  dringendsten  Nothfall,  bei  drohender  Kriegs-  oder  anderer  Gefahr  und  auch 
dann  nur  in  Folge  einstimmigen  Beschlusses  mit  einer  anderen  Angelegenheit  als  der 
Wahl  beschäftigen. 

7.  Diejenigen  Kardinäle ,  welche  bei  dem  Bezieheii  des  Konklaves  anwesend 
waren ,  sich  aber  nicht  mit  den  übrigen  in  dasselbe  begaben ,  sowie  diejenigen, 
welche  es  ohne  offenbare  Krankheit  verlassen  haben ,  können  später  nicht  mehr  zu- 
gelassen werden,  werden  mithin  ihres  Wahlrechtes  verlustig. 

Wer  dagegen  wegen  erheblicher  Krankheit  sich  entfernt  hat ,  kann  nach  He- 
bung derselben  ebenso  wie  auch  der  nach  Ablauf  der  zehntägigen  Frist  Eintreffende 
in  das  Konklave  eintreten ,  sofern  die  Wahl  noch  nicht  erfolgt  ist ,   muss  jedoch  die 

*  c.  2.  in  c.  3.  übt  periculum  in  VI'«  de  elect.  3  ^^Nulli  ad  eosdem  cardinales  aditus  pateat  vel 

1.  6.  facultas  secrete  loquendi  cum  eis  nee  ipsi  aliquos 

2  c.   3.  cit.   §.   1:    „In  eodem  autem   palatio  ad  se  venientes  admittant,  n i s i  e o s  q u i  devo- 

unum   conclave   nullo  intermedio   pariete  seu  luntate  omnium  cardinaliuminibiprae- 

alio  velaraine  omnes  inhabitent  in  communi  quod,  sentium  pro  bis  tantum  quae  adelectio- 

reservato  libero  ad  secretam  cameram  aditu ,    ita  nis  instantis  negotium  pertinent,  vo- 

claudatur  undlque,  ut  nullus  illud  intrare  valeat  carentur.    Nulli  etiam  fas  sit,  ipsis  cardinalibus 

vel  exire  ...  In  conclavi  tarnen  praedicto  aliqua  vel  eorum  alicui  nuncium  mittere  vel  scripturam ; 

fenestra  competens  dimittatur ,  per  quam  eisdem  qui  vero  contra  fecerit ,    scripturam  mittendo  vel 

cardinalibus  ad  victum  commode  necessaria  mini-  nuncium  aut  cum  aliquo  ipsorum  secreti  ioquendo, 

strentur ;  sed  per  eam  nulli  ad  ipsos  patere  possit  ipso  facto  sententiamexcomraunicatio- 

ingressus".  nis  incurra t". 
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Verhandlungen  in  dem  nunmehrigen  Stadium  anerkennen  und  sich  auch  sonst  der  in 
diesem  Zeitpunkt  geltenden  Ordnung  des  Konklaves  unterwerfend 

8 .  Die  Obrigkeiten  der  Stadt ,  wo  die  Wahl  erfolgt ,  sollen  kraft  der  ihnen 
durch  die  päpstliche  Autorität  unter  Zustimmung  des  allgemeinen  Koncils  dazu  über- 
tragenen Vollmacht  die  Beobachtung  der  gedachten  Vorschriften  tiberwachen,  an- 
dererseits aber  die  Kardinäle  nicht  über  das  vorgeschriebene  Maass  beschränken, 
noch  namentlich  dieselben  länger  als  erforderlich  im  Konklave  eingeschlossen  halten. 
Die  Erfüllung  der  gedachten  Pflicht  haben  die  Magistrate  in  einer  nach  dem  Tode  des 
Papstes  einzuberufenden  Versammlung  des  Kllerus  und  des  Volkes  eidlich  anzu- 
geloben 2. 

9.  Für  den  Fall,  dass  der  Papst  an  einem  anderen  Ort  als  dem  Sitze  der 
Kurie  verstorben  ist ,  haben  sich  die  Kardinäle  nach  diesem  oder  nach  der  Stadt  des 
betreffenden  Bezirks  zu  begeben.  Ist  aber  die  Ortschaft  oder  die  Stadt  mit  dem  In- 
terdikt belegt  oder  in  offener  Empörung  gegen  die  römische  Kirche ,  so  muss  ein 
nahe  gelegener  Ort  gewählt  werden ,  in  Betreff  dessen  diese  Hindernisse  nicht  ob- 
walten. Das  Konklave  soll  dann  in  dem  bischöflichen  Palast  oder  einem  anderen 
geeigneten  Gebäude  gehalten  werden. 

Im  üebrigen  kommen  auch  für  diesen  Fall  alle  unter  l  bis  8  angegebenen  Vor- 
schriften zur  Anwendung'*^. 

10.  In  Bezug  auf  die  Wahl  selbst  sollen  sich  die  Kardinäle  weder  durch  — 
gleichzeitig  für  unwirksam  erklärte  —  Versprechungen,  Verträge  und  Eide  binden, 
noch  aus  unlauteren  und  eigennützigen  Motiven  sich  selbst  oder  ihren  Angehörigen 
ihre  Stimme  geben  *. 

Diese  Konstitution,  deren  Erlass  Gregor  X.  trotz  der  Unzufriedenheit  der  Kar- 
dinäle dadurch  durchsetzte ,  dass  er  sich  vorher  der  Zustimmung  der  zum  Koncil  ver- 
sammelten Bischöfe  versichert  hatte  5,   bewährte  sich  bei  den  nächstfolgenden  Papst- 

1  c.  cit.  §.  1:  „in  eodem  negotio  in  illo  statu,  tendimenticontemplationecessantibus,non  in  se  re- 
in quo  ipsum  invenerint,  admittantur,  praemissa  ciprocent  considerationis  intuitum  vel  in  suos,  non 
tarn  de  clausula  quam  de  servientibus,  cibo  ac  potu  quae  sua  sunt  quaerant,  non  commodis  privatis 
et  reliquis  cum  aliis  servaturi".  Sind  also  die  intendant,  sed  nullo  arctante  ipsorum  in  eligendo 
Kardinäle  wegen  ihrer  Zögerung  schon  auf  Brod,  iudicium  nisi  deo,  puris  et  liberis  mentibus  nuda 
Wein  und  Wasser  gesetzt ,  so  muss  der  neu  Ein-  electionis  conscientia ,  utilitatem  publicam  libere 
tretende  sich  dies  auch  gefallen  lassen".  prosequantur,  omni  conatu  et  sollicitudine ,  prent 

2  Die  schweren  Strafen ,  welche  §.  3.  1.  c.  für  possibilitas  patitur,  id  acturi  tantummodo,  ut 
die  Verletzung  dieser  Vorschrift  androht ,  sind  :  eorum  ministerio  acceleretur  utilis  et  pernecessa- 
„Quodsi  praemissa  diligenter  non  observaverint  aut  "*  totius  mundi  provisio  ,  idoneo  celeriter  eidem 
fraudem  in  eis  vel  circa  ea  commiserint,  cuius-  ecclesiae  sponso  dato.  Qui  autem  secus  egerint, 
cunque  sint  praeeminentiae,  conditionis  aut  Status  divinae  subiaceant  ultioni ,  eorura  culpa  nisi 
omni  cessante  privilegio  eo  ipso  sententiam  ex-  gravi  propter  hoc  peracta  poenitentia  nuUatenus 
communicationis  incurrant  et  perpetuo  sint  infa-  abolenda.  Et  nos  nihilominus  pactiones,.  conven- 
mes  nee  unquam  eis  portae  dignitatis  pateant  nee  tiones,  obligatio nes ,  condicta  et  intendimenta 
ad  aliquod  publicum  officium  admittantur.  Ipsos  omnia ,  sive  iuramenti  sive  cuiuslibet  alterius 
insuper  feudis  et  bonis  ceteris  quae  ab  eadem  fuerint  vinculo  flrmitatis  annexa ,  cassamus,  irri- 
Romana  ecclesia  vel  quibuslibet  aliis  ecclesiis  ob-  tamus  et  viribus  decernimus  omnino  carere  ita 
tinent  ,  ipso  facto  decernimus  esse  privatos  ita  ut  quod  nullus  ad  illa  observanda  quomodolibet 
quod  ad  ecclesias  ipsas  plene  ac  libere  revertan-  »i^  adstrictus  nee  quisquam  ex  eorum  transgres- 
tur,  administratorum  earundem  ecclesiarum  arbi-  sione  notam  vereatur  fldei  non  servatae ,  sed  non 
trio  sine  contradictione  aliqua  disponenda.  Civitas  indignae  laudis  titulum  potius  mereatur ,  quam 
ergo  praedicta  non  solum  sit  interdicto  supposita,  ^^^  etiam  humana  testetur,  deo  magis  transgres- 
sed  et  pontiflcali  dignitate  privata".  sio"es  huiusmodi  quam  iurisiurandi  observationes 

j^         •     «?    o  acceptas".  —  Der  Schluss  J«  5  der  Konstitution 

c.  cit.  ^.2.  schreibt  die  Abhaltung  von  Gottesdiensten  für  den 

*  §.  4 . . .  „ut . . .  omni  privatae  affectionis  inordi-  verstorbenen  Papst  und   für   eine   schnelle   und 

natione  deposita  et  cuiuslibet  pactionis,  conventio-  passende  Wahl  des  Nachfolgers  vor. 
nis,  obligationis  necessitate  nee  non  condicti  et  in-  5  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1274.  n.  27. 
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wählen,  welche  schnell  vorgenommen  wurden  *.  Bei  der  Wahl  H ad ri ans  V.  (1276) 
hatte  aber  König  Karl  ^on  Anjou ,  welcher  damals  die  Senatorenwürde  in  Rom  inne 
hatte ,  die  ihm  als  Wächter  des  Konklaves  zustehende  Macht  gemissbraucht ,  um  einen 
Kandidaten  seiner  Partei  durchzubringen 2.  Hadrian  entschloss  sich  daher,  die  Kon- 
stitution Gregors  X.  zu  suspendiren ,  vor  der  Publikation  des  bereits  abgefassten  De- 
kretes starb  er  aber  (am  18,  August  1276)  zu  Viterbo  und  die  von  den  Kardinälen 
beabsichtigte  Publikation  desselben  wurde  auf  Anstiften  einiger  Prälaten  und  niederen 
Beamten  der  Kurie  durch  einen  Tumult  der  Einwohner  jener  Stadt  verhindert  ^.  So 
konnte  erst  sein  Nachfolger  Johann  XXI.  (1276 — 1277)  diesen  Schritt  thun,  welcher 
dazu  um  so  mehr  geneigt  war ,  als  das  Volk  in  Viterbo  die  Kardinäle  gleich  nach  dem 
eben  erwähnten  Vorfall  in  das  Konklave  getrieben  und  dort  in  grausamer  Weise  fest- 
gehalten hatte'*.  Trotzdem,  dass  nun  wieder  vor  den  Wahlen  Nikolaus'  III.  (1277  bis 
1280)  ,  Martins  IV.  (1281—  1285)  und  Nikolaus'  IV.  (1288  —  1292)  mehrmonatliche 
Vakanzen  vorkamen ,  bei  der  Martins  auch  zwei  Kardinäle  auf  Betrieb  der  franzö- 
sischen Partei  durch  Gefangenhaltung  von  der  Wahl  ausgeschlossen  wurden^,  hob 
Nikolaus  IV.  die  Konstitution  Gregors  X.  nochmals  ausdrücklich  auf  ß.  Die  demnächst 
eintretende  Vakanz  von  zwei  ein  viertel  Jahren  bewog  aber  den  neuen  Papst  Cö- 
lestin  V.  (1294)  die  Vorschriften  Gregors  wieder  in  Kraft  zu  setzen,  und  sein  Nach- 
folger Bonifacius  VIII.  (1294 — 1303)  Hess  den  betreffenden  Kanon  des  Lateranen- 
sischen  Koncils  als  c.  3.  ubi  periculum  de  elect.  (I.  6)  in  seine  Dekretalensammlung 
aufnehmen.  Clemens  V.  (1305  — 1314)  hat  —  ob  auf  dem  KoncU  zu  Vienne  von 
1311,  ist  nicht  sicher  festzustellen^  —  dazu  noch  folgende  ergänzende  Bestimmungen 
erlassen  ^ : 

1 .  Während  der  Sedisvakanz  haben  die  Kardinäle  keine  Macht,  die  Vorschrif- 
ten der  Konstitution  Gregors  X.,  sei  es  ganz,  sei  es  nur  theilweise,  zu  beseitigen 
oder  sich  selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren. 

2.  Wenn  der  Papst  entfernt  von  seiner  Kurie  stirbt,  so  soll  unter  dem  in  der 
Gregorianischen  Konstitution  für  den  Wahlort  als  massgebend  erwähnten  Bezirk 
(districtus,  territorium)  die  bischöfliche  Diöcese  verstanden  werden;  erfolgt  der 
Tod  des  Papstes  aber  nur  bei  ( vorübergehender )  Abwesenheit  und  ohne  dass  er  den 
Sitz  der  Geschäftsverwaltung  gleichzeitig  mitverlegt  hat,  so  ist  die  Wahl  an  dem 
Sitze  der  letzteren  vorzunehmen  9. 

3.  Für  den  Fall,  dass  alle  Kardinäle  zusammen  oder  einzeln  nach  einander 
vor  vollzogener  Wahl  das  Konklave  verlassen ,  sollen  die  mit  der  Bewachung  dessel- 
ben betrauten  weltlichen  Obrigkeiten,  bei  Vermeidung  der  in  der  Konstitution  Gre- 
gors X.  angedrohten  Strafen,  die  betreflTenden ,  soweit  nicht  einzelne  durch  schwere 


1  Papenkordt  S.  320;  Phillips  5,  825. 

2  Namentlich  dadurch  ,  dass  er  den  Cardinälen 
der  Gegenpartei  mit  aller  Strenge  die  Speisen 
entziehen,  den  französischen  Cardinälen  diese 
aber  in  reichlichem  Masse  zukommen  Hess  und 
dadurch  erster e  zum  Nachgeben  zu  bestimmen 
suchte.  Papenkordt  S.  320. 

3  Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  28. 

*  Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  29—31;  die 
betreffende  Konstitution  Licet  felicis  ebendaselbst 
n.  30. 

5  Papenkordt.  S.  320.  321.  324. 


6  Durch  die  Konstitution :    Quia  in  futurarum 
V.  1294  bei  Raynaldi  1.  c.  a.  1294.  n.  17. 
"^  Hefele,  Konciliengeschichte  6,  474. 

8  Clem.  2.  de  elect.  I.  3. 

9  .  .  .  „eo  tamen  adiecto  quod  si  in  certo  loco 
causarum  et  literarum  apostolicarum  audientia 
remanente ,  papam  alibi  mori  contingat,  non  ibi, 
sed  ubi  praedicta  fuerit  audientia,  memorata 
electio  celebretur ,  etiamsi  eadem  audientia  tem- 
pore mortis  huius  vacare  noscatur ;  nisi  forsan 
ante  mortem  eandem  ordinatum  esset  per  papam 
de  curia  transferenda,  quo  casu  servetur  provisio 
constitutioni«  praedictae  (§.  2.  1.  c.) 
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Krankheit  oder  KörperHchwäche  entschuldigt  bind ,  zum  schleuulgen  Wiedereintritt 
in  das  Konklave  zwingen. 

4.  Bei  der  so  erfolgten  Wiederherstellung  des  Konklaves  müssen  sich  die  Kar- 
dinäle nach  der  bei  Auflösung  desselben  bereits  eingetretenen  Sachlage  richtend 

5.  Auch  diejenigen  Kardinäle,  welche  mit  dem  kleinen  oder  grossen  Kirchen- 
bann, der  Suspension  oder  dem  Interdikt  belegt  sind,  haben  das  Recht,  an  der  Wahl 
Theil  zu  nehmen^. 

Trotzdem  trat  aber  nach  dem  Tode  Clemens'  V.  eine  mehr  als  zweijährige  Vakanz 
ein,  weil  die  Italiener  im  Gegensatz  zu  den  Franzosen  einen  Papst  wählen  wollten, 
welcher  die  Residenz  nach  Rom  zurückzuverlegen  gesonnen  war.  Erst  als  König  Phi- 
lipp V.  die  Kardinäle  jeden  einzeln  ohne  Vorwissen  des  andern  1315  nach  Lyon  ein- 
geladen ,  und  ihnen  zugleich  eidlich  die  Befreiung  vom  Konklave  zugesagt ,  sie  aber 
trotzdem  —  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sein  Eid  rechtswidrig  und  ungültig  gewesen 
—  40  Tage  eingeschlossen  gehalten  hatte'^  wurde  Johann  XXII.  (1316 — 1334) 
gewählt '*. 

Die  strengen  Vorschriften  über  das  Konklave ,  die  gestattete  geringe  Bedienung, 
die  Beschränkung  hinsichtlich  der  Speisen  und  die  Nothwendigkeit  des  gemeinschaft- 
lichen Zusammenwohnens  waren  einer  der  Gründe ,  weshalb  namentlich  dann ,  wenn 
Parteiungen  im  Kollegium  und  damit  sich  lauge  hinziehende  Wahlverhandlungen  vor- 
auszusehen waren ,  die  Kardinäle  sich  so  schwer  dazu  bewegen  Hessen ,  das  Konklave 
zu  beziehen,  und  mit  Rücksicht  hieraufmachte  Clemens  VI.  (1342 — 1352)  in  den 
früheren  Vorschriften  durch  die  Konstitution  Licet  in  constitutione  vom  6.  Dezember 
1351  einzelne  Milderungen  ^ ,  über  welche  —  weU  sie  noch  heute  in  Kraft  sind  — 
näher  im  folgenden  Paragraph  gehandelt  werden  wird. 

Nach  seinem  Tode  wurde  zum  ersten  Mal  von  den  im  Konklave  versammelten 
Kardinälen  eine  Wahlkapitulation  entworfen ,  welche  dem  Papste  zu  Gunsten  des  Kar- 
dinalkollegiums grosse  Beschränkungen,  namentlich  hinsichtlich  der  Ernennung  und 
Absetzung  der  Kardinäle,  auferlegte,  und  die  jeder  für  den  Fall  seiner  Wahl  zu  beob- 
achten versprach 6,  allein  der  aus  dem  Konklave  hervorgegangene  Papst,  Inno- 
cenz  VI.  (1352 — 1362),  kassirte  dieselbe,  als  wider  die  Konstitution  Gregors  X.  und 
die  von  Gott  dem  Petrus  überlieferten  Vollmachten  verstossend  7. 

Unter  seinen  Nachfolgern  hat  Gregor  XI.  (1370 — 1378),  welcher  sich  von 
Avignon  nach  Rom  begeben  hatte ,  für  den  Fall  seines  Todes  behufs  der  Ermöglichung 
der  Zurtickverlegung  der  päpstlichen  Residenz  nach  Rom  die  bisherigen  Bestimmungen 
suspendirt,  indem  er  in  der  Konstitution:  Periculis  et  detrimentis  von  1378  anordnete, 

1  §.  3.  1.  c.  gehabt;  musste  sich  doch  der  Gegenpapst  schon 

2  ^,  4.  1.  c.  1330  Johann  XXII.  unterwerfen. 

3  Hefele,  Konciliengeschichte  6,  506.  5  Magn.  Bullar.  1,  258. 

*  Nach  der  Absetzung  Johanns  XXII.  durch  .  „           ,,.          _         .„.,.        ^^ 

Ludwig  im  J.  1328  hat  allerdings  der  letztere  in  ^  Ray  naldi  annal.  a.  1352.  n.  26. 

Betreff  des  neuen  Papstes  ,    Nikolaus   V.    (des  '^  Durch  die  Konstitution  :  Sollicitudo,  wo  es  in 

Franziskaners  Fra  Pietro  da  Corvaro)  das  römische  Betreff  des  letzteren  Punktes  heisst :  „consideran- 

Volk  befragen  lassen,  ob  es  diesen  zum  Papste  haben  tes  attente  quod  scriptura  ipsa  in  diminutionem  et 

wollte,  und  ihn  nach  der  so  erlangten  Zustimmung  praeiudicium  plenitudinis  ex  ore  dei  collatae  soll 

bestätigt  (s.  Ray  naldi  annal.  a.  1328.  n.  43,  dumtaxat  Romano  pontitici  dignoscitur  procul  dubio 

a.  1330.  n.   11  ff.;    Papenkordt,  Geschichte  redundare,  cum  per  eandem  scripturam  praefatae 

der  Stadt  Rom.  S.  373).     Diese  Wiederbelebung  sedi  grande  et  perpetuum  praeiudicium  immineat 

des  Wahlrechtes  des  Volkes  und  der  kaiserlichen  manifeste,  dum  potestas  huiusmodi  adimitur  eidem 

Konfirmation  war  aber  nichts  als  eine  durch  die  Romano  pontiflci   certisque   regulis   et  limitibus 

Lage   der  Verhältnisse   begünstigte    Usurpation,  sibi  praefixisabhominecoarctatur";  s.  Ray  naldi 

und  hat  für  die  weitere  Entwicklung  keine  Folgen  annales.  a.  1353.  n.  29, 
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dass ,  wenn  er  bis  zum  1 .  Septenrber  nicht  nach  Aviguon  zurückkehren  sollte ,  die  bei 
ihm  befindlichen  Kardinäle  oder  ihre  Mehrzahl  ohne  Beobachtung  der  zehntägigen 
Wartefrist,  ohne  Innehaltung  der  Ordnung  des  Konklaves,  ja  überhaupt  ohne  Abhal- 
tung desselben ,  an  jedem  beliebigen  Orte  und  mit  einfacher  Majorität  den  neuen  Papst 
zu  wählen ,  befugt  sein  sollten  ^ .  Allein  diese  Vorsicht  erwies  sich  als  unnütz ,  denn 
wenn  auch  Gregor  XI.  vor  dem  gedachten  Termin  (den  27.  März  1378)  starb  und 
die  Kardinäle  durch  die  Drohungen  der  Römer ,  welche  einen  römischen  Papst  forder- 
ten, bewogen,  das  Konklave  bei  St.  Peter  bezogen,  so  wurde  doch  der  Erzbischof  Bar- 
tholomäus von  Bari,  Urban  VI.  (1378 —  1391 )  —  ein  Italiener  —  mit  der  vorge- 
schriebenen Zweidrittelmajorität  gewählt  und  dann  unter  wiederholter  Anerkennung  seitens 
der  Kardinäle  und  unter  ihrer  Assistenz  installirt^.  Das  Streben  des  neuen  Papstes, 
sich  vom  französischen  Einfluss  möglichst  unabhängig  zu  halten ,  seine  Härte  und  sein 
scharfes  Auftreten  gegen  bestehende  Missbräuche  veranlassten  einen  Theil  der  Kardinäle, 
vor  Allen  die  französischen,  sich  seinem  Gehorsam  dadurch  zu  entziehen,  dass  sie  seine 
Wahl  als  durch  Drohungen  des  römischen  Volkes  erzwungen  für  nichtig  erklärten  und 
einen  Gegenpapst,  Clemens  VII.  (1378 — 1394),  wählten^. 

Damit  war  das  Schisma  herbeigeführt,  und  von  nun  ab  residirte  in  Rom 
und  in  Avignon  ein  Papst,  von  denen  jeder  sich  mit  einer  Anzahl  von  Kardinälen 
umgab. 

Mehrfach  wurde  zur  Beseitigung  der  Spaltung,  z.  B.  vor  der  Wahl  des  avione- 
sischen  Papstes  Benedikts  XIII.  (1394)  und  der  römischen  Päpste  Innocenz'  VII. 
(1404  — 1406)  und  Gregors  XIL  (1406  — 1415),  beim  Beginn  des  Konklaves  von 
jedem  Kardinal  die  Verpflichtung  übernommen ,  für  den  Fall ,  dass  er  die  päpstliche 
Würde  erlange,  auf  alle  Weise  die  Beendigung  des  Schismas  herbeizuführen  und 
nöthigenfalls  auch  zu  diesem  Behufe  den  Pontifikat  niederzulegen  "*.  Diese  Ver- 
sprechungen wurden  aber  niemals  gehalten  und  so  konnte  das  Schisma  erst  durch  die 
einschneidenden  Massregeln  des  Koncils  von  Constanz  beseitigt  werden. 

Bei  der  Wahl  des  neuen  Papstes  Martins  V.  kam  ein  eigenes  Verfahren  zur 
Anwendung ,  indem  derselbe  gemäss  der  vom  Koncil  eigends  ad  hoc  festgesetzten  Ord- 
nung ^  durch  ein  Wahlkollegium,  gebildet  aus  23  Kardinälen  und  ferner  aus  30  Bi- 
schöfen ,  als  Repräsentanten  der  auf  dem  Koncil  versammelten  Nationen ,  gewählt 
wurde  6.  Zugleich  hat  das  Koncil  für  den  Fall  künftiger  Schismata  und  behufs  sicherer 
Beseitigung  derselben  bestimmt',  dass  wenn  bei  Entstehung  eines  solchen  nach  seinen 


1  Raynaldi  annal.  a.  1378.  n.  2, 

2  Papenkordt  S.  439  ff.  ^  namentl.  S.  441. 
n.  3. 

3  Raynaldi  annal.  a.  1378.  n.  25  flf.  ;  Gie- 
seler,  Kirchengeschichte  II.  3,  132ff. ;  Papen- 
kordt S.  444  ff.  Die  Wahl  Urbans  war  unzwei- 
felhaft gültig :  dafür  entschied  sich  auch  u.  A. 
der  bekannte  Jurist  Baldus;  die  wesentlichen 
Theile  sines  Gutachtens  von  1378  bei  Raynald 
a.  a.  0.  n.  36  ff.,  ein  zweites  von  1380  in  Tom. 
VII.  der  Annalen  desselben  (ed.  Lucae.)  p.  613. 
Gegen  die  falschen  Zeitbestimmungen  Raynalds 
vgl.  V.  Savigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts  6, 
231  ff. 

*  Ueber  die  Wahl  Benedikts  Raynaldi 
annal.  1394.  n.  6;  Innocenz'  VII.  s.  Martene 
thesaur.  anecdot.  2,  1274.  und  Raynald  1404. 
n.  10;  Gregors  XII.  a.  a.  0.  1406.  n.  11. 


5  Hübler,  die  Constanzer  Reformation.  S. 
34.  35. 

6  Raynaldi  annal.  a.  1417  (Martin  V.)  n,  2. 

7  Sess.  gen.  XXXIX.  c.  2  (Hübler  a.  a.  0. 
S.  120):  „Si  vero  quod  absit  in  futurum  schisma 
oriri  contingeret  ita  quod  duo  vel  plures  pro  sum- 
mis  pontificibus  se  gererent ,  a  die  quo  ipsi  vel 
plures  insignia  pontiflcatus  publice  assumserint 
seu  administrare  coeperint ,  intelligatur  ipso  iure 
terminus  concilii  tunc  forte  ultra  annum  pendens 
ad  annum  proximum  abbreviatus.  Ad  quod  omnes 
praelati  et  ceteri  qui  ad  concilium  ire  tenentur 
sub  poenis  iuris  et  aliis  per  concilium  imponendis 
absque  alia  vocatione  conveniant.  Nee  non  Impe- 
rator ceterique  reges  et  principes  vel  personaliter 
aut  per  solennes  nuncios  tamquam  ad  commune 
incendium  e'x.stinguendum  per  viscera  misericor- 
diae  domini  nostri  Jesu  Christi  ex  nunc  exhortati 
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VorHchriften  über  die  Periodicität  der  allgemeinen  Koncilieu  ein  Koncil  erst  übor  Jah- 
resfrist zusammen  zu  treten  habe ,   dasselbe  schon  innerhalb  des  nächsten  Jahres  sich 


concurrant.  Et  quilibet  ipsorum  se  pro  Romano 
poiitiflce  gereiitium  infra  mensem  a  die  qua  scieu- 
tiam  habere  potuit,  alium  vel  alios  assumsisse 
papatus  insigriia  vei  in  papatu  administrasse,  te- 
neatur  sub  interminatione  maledictionis  aeternae 
et  amissione  iuris ,  si  quod  forte  sibi  quaesltum 
esset  in  papatu,  quam  ipso  facto  incurrat,  et  ultra 
hoc  ad  quaslibet  dignitates  active  et  passive  sit 
inhabilis,  concilium  ipsum  ad  terminum  anni 
praedictum  in  loco  prius  deputato  celebrandum 
indicere  et  publicare  et  per  suas  litte  ras  competi- 
tori  vel  competitoribus  ipsum  vel  ipsos  provocando 
ad  causam  et  ceteris  praelatis  ac  principibus  quan- 
tum  in  eo  fuerit  intimare  necnon  termino  praeflxo 
sub  poenis  praedictis  ad  locum  concilii  personaliter 
se  transferre  nee  inde  discedere,  donec  per  conci- 
lium causa  schismatis  plenarie  sit  fluita.  Hoc 
adiuncto  quod  nullus  ipsorum  contendentium  de 
papatu  in  ipso  concilio  ut  papa  praesideat.  Quin 
imo  ut  tanto  liberius  et  citius  etiam  unico  et  in- 
dubitato  pastore  gaudeat,  sint  ipsi  omnes  de  papatu 
contendentes ,  postquam  dictum  concilium  incep- 
tum  fuerit,  auctoritate  huius  sacrae  synodi  ipso 
iure  ab  omni  administratione  suspensi  nee  eis  aut 
eorum  alteri ,  donec  causa  ipsa  per  concilium  ter- 
minata  fuerit ,  a  quoquam  sub  poena  fautoriae 
schismatis  quomodolibet  obediatur. 

Quodsi  forte  electionem  Romani  pontiflcis  per 
metum  qui  caderet  in  constantem  virum  seu  im- 
pressionem  de  cetero  fieri  contingat,  ipsam  nullius 
decernimus  efficaciae  vel  momenti  nee  posse  per 
sequentem  consensum  etiam  metu  praedieto  ces- 
sante  ratiflcari  vel  approbari.  Non  tarnen  liceat 
cardinalibus  ad  aliam  electionem  procedere ,  nisi 
ille  sie  electus  forte  renunciet  vel  deeedat ,  donec 
per  generale  concilium  de  electione  illa  fuerit 
iudicatum.  Et  si  proeedant,  nulla  sit  electio  ipso 
iure  sintque  sie  seeundo  eligentes  et  electus ,  si 
se  papatui  ingesserit ,  omni  dignitate ,  honore  et 
statu ,  etiam  cardinalatus  et  pontiflcali ,  ipso  iure 
privati  et  inhabiles  de  cetero  ad  eosdem  ac  etiam 
ad  papatum  nee  aliquis  eidera  seeundo  eleeto  ut 
papae  sub  poena  fautoriae  schismatis  obediat  quo- 
quomodo.  Et  eo  easu  concilium  de  electione  papae 
provideat  illa  vice ,  sed  liceat ,  imo  et  teneantur 
electores  omnes  aut  saltem  maior  pars  eorum  quam 
cito  sine  perieulo  personarum  poterunt,  etiamsi 
periculum  omnium  bonorum  immiueat ,  se  trans- 
ferre ad  locum  tutum  et  metum  praedicti.m  alle- 
gare coram  notariis  publicis  et  notabilibus  personis 
ac  multitudine  populi  in  loeo  insigni.  Ita  tarnen 
quod  allegantes  metum  huiusmodi  habeant  in 
ipsius  metus  allegatione  exprimere  speciem  et 
qualitatem  dicti  metus  et  iurare  solemniter ,  quod 
metus  taliter  allegatus  sit  verus  et  quod  credant  se 
ipsum  posse  probare  et  quod  per  malitiam  vel  per 
calumniam  huiusmodi  metum  non  proponant. 
Nee  ultra  proximum  futurum  concilium  ullo  modo 
differri  possit  allegatio  dicti  metus.  Teneantur 
insuper,  postquam  se  transtulerunt  et  metum  alli- 
gaverunt,  modo  praedieto  provocare  sie  eleetum  ad 
concilium.  Quod  concilium  si  ultra  annum  pendeat 
a  die  provocationis  huiusmodi  intelligatur  ad  annum 
ut  supra  ipso  iure  terminus  abbrevlatus.    Et  nihi- 


luminus  teneatur  electus  ipse  sub  poenis  praedictis 
et  eardinales  provocantes  sub  poena  amissionis 
cardinalatus  et  omnium  beneflciorum  suorumquam 
ipso  facto  ineurrant ,  infra  mensem  a  die  provoca- 
tionis concilium  ipsum  ut  supra  dicitur  indicere  et 
publicare  et  quam  citius  poterunt  intimare ,  ac 
eardinales  ipsi  ceterique  electores  ad  locum  con- 
cilii tempore  convenienti  personaliter  se  transferre 
et  usque  ad  flnem  causae  exspeetare  teneantur. 
Teneantur  quoque  praelati  ceterique  ut  supra  ad 
convoeationem  cardinalium  tantum,  si  forte  electus 
convoeare  cessaret,  accedere.  Qui  sie  electus  in 
concilio  ipso  non  praesideat ,  quin  imo  sit  a  ter- 
mino initiandi  concilii  ipso  iure  ab  omni  admini- 
stratione papatus  suspensus  nee  sibi  a  quoquam 
sub  poena  fautoriae  schismatis  quomodolibet  obe- 
diatur. 

Quodsi  infra  annum  ante  diem  indicti  concilii 
contingant  supradicti  casus  videlieet  quod  plures 
se  gerant  pro  papa  vel  quod  unus  per  metum  seu 
per  impressionem  eligatur,  censeantur  ipso  iure 
tam  se  gerentes  pro  papa  quam  electus  per  metum 
seu  impressionem  et  eardinales  ad  dictum  conci- 
lium provoeati  teneanturque  in  ipso  concilio  com- 
parere  personaliter  causam  exponere  et  iudicium 
concilii  exspeetare.  Sed  si  dictis  casibus  oecur- 
rentibus  continget  forte  casus  aliquis  quo  necessa- 
rium  sit  locum  concilii  mutare,  utobsidionisguerrae 
aut  pestis  aut  similis ,  teneantur  nihilominus  tam 
omnes  supradicti  quam  omnes  praelati  ceterique 
qui  ad  concilium  ire  tenentur  ad  locum  proximio- 
rem  ut  praemittitur  qui  sit  habilis  ad  concilium 
convenire,  possitque  maior  pars  praelatorum  qui 
infra  mensem  ad  locum  certum  declinaverint, 
illum  sibi  et  aliis  pro  loco  concilii  deputare ,  ad 
quem  ceteii  convenire  teneantur  ac  si  a  prineipio 
fuisset  deputatus.  Concilium  autem  ut  praefertur 
convocatum  et  cogregatum  de  huiusmodi  schis- 
matis causa  cognoscens  et  in  contumaciam  electo- 
rum  seu  gerentium  se  pro  papa  vel  cardinalium, 
si  forte  venire  neglexerint,  litem  dirimat  causam- 
que  deflniat  et  culpabiles  in  sehismate  procurando 
seu  nutriendo  vel  in  administrando  aut  obediendo 
vel  administrantibus  favendo  seu  contra  interdictum 
superius  eligendo  vel  calumniose  allegando  metum, 
etiam  ultra  praedietas  poenas,  cuiuseunque  Status 
gradus  seu  praeemineiitiae  existant  ecclesiasticae 
vel  mundanae  personae ,  sie  puniat ,  ut  vindictae 
rigor  transeat  ceteris  in  exemplum. 

Ut  autem  metus  seu  impressionis  molestia  in 
electione  papae  eo  formidolosius  evitetur  quo  toti 
Christian itati  lamentabilius  eorum  ineussio  seu 
factio  perpetratur,  ultra  praedicta  specialiter  duxi- 
mus  statuendum,  quod  siquis  huiusmodi  metum 
vel  impressionem  aut  violentiam  eleeto ribns  ipsis 
vel  alicui  eorum  in  electione  papae  intulerit  seu 
fecerit  aut  fleri  proeuraverit  vel  factum  ratum  ha- 
buerit  aut  in  hoc  eonsilium  dederit  vel  favorem 
faeientemve  scienter  receptaverit  vel  defensaverit 
aut  negligens  in  exerutione  poenarum  inferius 
memoratarum  extiteri< ,  rniuseumque  Status  gradus 
vel  praeminentiae  fuerif ,  etiamsi  imperiali  regali 
pontiflcali  vel  alia  qiiavis  eeelesiastica  aut  seculari 
praefulgeat  dignitate,  illas  poenas  ipso  facto  incur- 
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versammeln  und  auch  jeder  der  Gewählten  binnen  Monatsfrist  bei  Verlust  aller  durch 
die  Wahl  etwa  erworbenen  Rechte  das  Koncil  innerhalb  des  Jahres  zusammenberufen 
sollte ,  sowie  dass  dem  Koncil ,  welches  auch  selbstständig  in  dem  gedachten  Fall  zu- 
sammentreten könne,  die  Entscheidung  hinsichtlich  der  gleichzeitig  zum  persönlichen 
Erscheinen  und  zum  Bleiben  verpflichteten  Prätendenten  zustehe.  Ferner  sollte  ein 
früherer  Eintritt  des  Koncils  durch  eine  unter  Zwang  erfolgte  Papstwahl  ebenfalls 
herbeigeführt  werden ,  damit  dieses  gleichfalls  dann  über  das  Vorhandensein  des  IVich- 
tigkeitsgrundes  entscheiden  könnte ,  während  für  den  Fall ,  dass  nach  entstandenem 
Schisma  oder  nach  einer  erzwungenen  Papstwahl  der  Zusammentritt  des  Koncils  noch 
innerhalb  Jahresfrist  stattzufinden  hätte,  diesem  die  Entscheidung  anheim  gegeben 
wurde. 

Das  folgende  Reform  -  Koncil ,  das  Koncil  zu  Basel,  suchte  ein  seiner  Stellung 
gefährlich  werdendes  Schisma  und  überhaupt  die  Erhebung  eines  ihm  feindlich  gesinn- 
ten Papstes  dadurch  zu  verhüten ,  dass  es  die  Anordnung  erliess ,  dass  für  den  P^all 
einer  während  des  Koncils  eintretenden  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  die  Papstwahl 
nur  am  Orte  des  Koncils  und  zwar  nach  Verlauf  von  60  Tagen  stattfinden  solltet 
Ebenso  sollte  die  Oberhoheit  des  Koncils  über  den  Papst  für  alle  Folgezeit  durch  die 
allgemeine  Vorschrift  über  die  Papstwahl  gewahrt  werden ,  dass  jeder  der  wählenden 
Kardinäle  in  dem  von  ihm  zu  leistenden  Eid  auch  das  GelÖbniss  machen  musste ,  nur 
einem  Papst  gehorsam  zu  sein,  welcher  den  vorgeschriebenen  Eid  über  die  regelmässige 
Abhaltung  allgemeiner  Koncilien  geschworen  hätte  2.  Trotzdem  hat  sich  aber  der  vom 
Koncil  1439  abgesetzte  Papst  Eugen  IV.  gegenüber  dem  im  Auftrage  des  Koncils 
von  den  Kardinälen  und  32  deputirten  geistlichen  Mitgliedern  desselben  gewählten 
Felix  V.  zu  behaupten  gewusst^. 

Irgend  eine  weitere  praktische  Bedeutung  haben  die  Bestimmungen  der  gedachten 
Koncilien  in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nicht  gehabt.  Die  späteren 
Wahlen  sind  wieder  allein  durch  die  Kardinäle  erfolgt  und  es  hat  dabei  mehr- 
fach die  schon  früher  vorgekommene  Vorlegung  von  Wahlkapitulationen  stattge- 
funden'*. 

Die  Bestechungen,  durch  welche  Alexander  VI.  Borgia  (1492 — 1503)  seine 
Wahl  durchgesetzt  hatte  s,  veranlassten  Julius  II.  (1503 — 1513)  zum  Erlass  der  Kon- 
stitution :  Cum  tam  divino  vom  14.  Januar  1505,  in  welcher  er  anordnete,  dass  ein  in 
Folge  von  Simonie  Gewählter  die  päpstliche  Würde  durch  die  Wahl  nicht  erlangen  und 
die  Nichtigkeit  derselben  auch  nicht  durch  die  nachfolgende  Inthronisation ,  durch  die 
Adoration  und  Obedienz  sämmtlicher  Kardinäle ,  ebensowenig  endlich  durch  Zeitablauf 

rat  quae  in  constitutione  fei.  record.  Bonifacii  pa-  iion  quandocunque  et  ubicunque  Romani  pontificis 

pae  VIII  quae  incipit  Felicis  continentur "  (c.  5  electio  imminebit  facienda,  ante  ingressura  concla- 

in  Vlto  de  poen.)  „illisque  efifectualiter  puniatur.  vis  legatur  et  publice  intimetur". 

Civitas  vero  etiamsi  quod  absit  urbs  Romana  fuerit  ^  Sess.  IV.  c.  3  (Mansi  29,  32),    Sess.   VII. 

seu   alia   quaevis  universitas  quae  talia   facienti  (Mansi  29,  42.) 

consilium  vel  auxilium  dederit  aut   favorem   vel  2  gess.  XXIII.  (Mansi  29,  HO.  111). 

infra  mensem  saltem  taliter  delinquentem ,  prout  3  Sess.  XXXIV.,   Sess.  XXXVII.  c.  2,   Sess. 

tanti  facinoris  enormltas  exegerit  et  facultas  ei  XXXVIII.   c,  3.  und  Sess.  XXXIX.   (Mansi  29, 

affuerit,  non  duxerit  puniendum ,  eo  ipso  subia-  179.  184.  195.  196.  198.) 

ceat  ecclesiastico  interdicto.    Et  nihilominus  prae-  *  So  vor  der  Wahl  Eugens  IV.  (1431 — 1447), 

ter  dictam  urbem  pontiflcali  ut  supra  fit  mentio  Pius' II.  (1458 — 1464)  und  Innocen  z' VIII. 

eo  ipso  Sit  dignitate  privata  non  obstantibus  privi-  (1484 — 1492)    s.   Raynaldi  annal.   a.    1431. 

legiis  quibuscunque.  n.  5;  a.  1458  (Plus  II.)  n.  2.  4;  a.  1484.  n.  28. 

Volumus  insuper  quod  in  flne  cuiuslibet concilii  5  Raynaldi  annal.  1492.  n.  26;  Gieseler, 

generalis  hoc  decretum  solemniter  publicetur  nee-  Kirchengeschichte  II,  4,   167.  n.  r. 
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geheilt  werden  könne,  sowie  dass  auch  selbst  die  Mitschuldigen  das  Recht  haben  soll- 
ten ,  sich  der  Gemeinschaft  eines  solchen ,  als  magus ,  ethnicus ,  publicanus  et  haere- 
siarcha  zu  entziehen  K 

In  Anschluss  daran  bestimmte  Paul  IV.  ( 1555  —  1559)  durch  die  Konstitution 
vom  16.  Dezember  1557  2  unter  Hinweisung  auf  die  römische  Synode  des  Symmachus^, 
dass  alle ,  welche  noch  bei  Lebzeiten  des  Papstes  sich  um  die  Erlangung  der  päpst- 
lichen Würde  bewürben ,  ebenso  wie  ihre  Rathgeber ,  Helfershelfer  und  Theilnehmer, 
ipso  iure  der  nur  (abgesehen  vom  articulo  mortis)  durch  den  Papst  zu  hebenden 
Exkommunikation,  den  Strafen  der  simoniaca  haeresis  und  des  crimen  laesae  maie- 
statis,  endlich  dem  Verluste  aller  Würden  und  Einkünfte  verfallen  sollten.  Ebenso  traf 
sein  Nachfolger,  Pius  IV.  (1559 — 1564)  in  der  Konstitution:  In  eligendis  vom 
9.  Oktober  1562^  weitere  Bestimmungen  über  die  Papstwahl,  namentlich  über  die 
Verwaltung  des  römischen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  und  die  s.  g.  Konkla- 
visten,  d.  h.  die  mit  den  Kardinälen  das  Konklave  beziehenden  Personen.  Auch 
verordnete  er  in  der  Konstitution :  Prudentiae  patrifamilias  von  1561  ^  —  offenbar  ver- 
anlasst durch  den  Vorgang  auf  dem  Constanzer  und  Baseler  Koncil,  —  dass  wenn  er 
etwa  zu  Trient  oder  ausserhalb  Roms  sterben  sollte ,  unter  allen  Umständen  das  Kar- 
dinalskollegium in  Rom,  nicht  die  zu  Trient  versammelte  Synode  die  Wahl  seines  Nach- 
folgers vorzunehmen  hätte. 

In  durchgreifender  und  noch  für  die  heutige  Zeit  massgebender  Weise  hat  endlich 
Papst  Gregor  XV.  (1621  —  1623)  allerdings  auf  Grundlage  der  älteren  Normen  das 
Verfahren  bei  der  Papstwahl  durch  die  Konstitution  :  Aeterni  patris  filius  vom  1 5 .  No- 
vember 1621^  in  Verbindung  mit  dem  durch  die  Konstitution:  Decet  Romanum  appro- 
birten  Caeremoniale  vom  12.  März  164P  geregelt.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  hatte 
sich  in  dem  Kardinalskollegium  vielfach  bei  den  Wahlen  der  Gegensatz  der  Nationali- 
täten geltend  gemacht ,  ausserdem  trat  im  1 6 .  Jahrhundert  die  Sitte  hervor ,  dass  der 
Nipote  des  verstorbenen  Papstes  mit  den  übrigen  von  demselben  ernannten  Kardinälen 
in  dem  Konklave  eine  neue  Partei  bildete  ^,  und  so  war  den  weltlichen  Mächten  leicht 
Möglichkeit  gegeben ,  ihre  Einflüsse  auf  die  Wahl  durch  die  Benutzung  dieser  Gegen- 
sätze geltend  zu  machen.  Unter  diesen  Verhältnissen  musste  der  Mangel  eines  festen, 
geordneten  Modus  der  Herbeiführung  der  Entscheidung  bei  der  Wahl  sehr  bedenklich 
erscheinen,  da  oft  die  entschlossenere  Partei  durch  schnelles  Ausrufen  ihres  Kandidaten 
und  üeberraschung  der  anderen  Kardinäle  den  Sieg  erlangt  hatte ,  während  bei  einer 
fester  geregelten  Weise  der  Abstimmung  der  Ausgang  vielfach  ein  anderer  gewesen 
wäre^.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  war  die  eben  erwähnte  unter  Zuziehung  des 
bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnani  ausgearbeitete  Konstitution  Gregors  XV. 
bestimmt. 


1  Magn.  BuUar.  1,  466. 

2  Magn.  BuUar.  1,  836. 

3  Syn.  Roman.  I.  a.  499.  c.  3  (Bruns  2,  288j), 
c.  2.  Dist.  LXXIX ;  die  Synode  von  Pavia  a.  997 
(Mansi  19,  234)  hat  letztere  Bestimmung  übrigens 
fast  wörtlich  wiederholt. 

4  Magn.  Bullar.  2,  97. 

5  Bullar.  Roman.  T.  IV.  p.  II.  p.  90.  Aehn- 
liche  Festsetzungen  —  allerdings  ohne  Hinblick 
auf  ein  versammeltes  Koncil  —  haben  bei  ihrer 
Entfernung  aus  Rom   Clemens   VII.    (Const. 


Cum  carissimus  a.  1529;  Licet  variae  a.  1533; 
Bullar.  Roman.  T.  IV.  p.  I.  p.  84.  85)  und 
Clemens  VIII.  (Const.  Humanae  vitae  a.  1598 
ibid.  T.  V.  p.  II.  p.  210)  erlassen. 

6  Magn.  Bullar.  3,  444. 

■^  Magn.  Bullar.   3,  454,  publicirt  am  2.  April 
1622  (ibid.  p.  465). 

8  Ranke,  die  römischen  Päpste;   3.  Aufl.  2, 
214  ff. 

9  Phillips  5,  848.  849. 
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Sein  Nachfolger,  Urban  VIU.  (1623 — 1644),  welcher  schon  unter  Beobachtung 
des  neuen  Verfahrens  gewählt  worden  war ,  hat  das  gedachte  Wahlgesetz  und  Caere- 
moniale  nochmals  durch  die  Konstitution :  Ad  Romanum  pontificem  vom  5. Februar  1625  ^ 
bestätigt  und  endlich  Clemens  XU.  in  der  Bulle:  Apostolatus  officium  vom  11.  Ok- 
tober 17322  einige  Ergänzungen  dazu  erlassen. 


§.  29.  B.  Das  geltende  Recht. 

Das  jetzt  in  Betreff  der  Papstwahl  ^  geltende  Recht  ruht  auf  den  im  §.  28  er- 
wähnten kirchlichen  Gesetzen ,  denn  die  früheren  Verordnungen  sind  niemals  durch  die 
späteren ,  namentlich  auch  nicht  durch  die  Bulle  Aeterni  patris,  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange aufgehoben  worden"*.  So  gründet  sich  z.  B.  das  noch  geltende  Princip  der  aus- 
schliesslichen Wahlberechtigung  des  Kardinalskollegiums  und  das  Erforderniss  der  Zwei- 
drittel-Majorität  auf  die  Dekretale  Alexanders  III.  :  Licet  de  vitanda  (S.  265),  die  Noth- 
wendigkeit  des  Konklaves  auf  die  Konstitution  Gregors  X. :  Ubi  periculum  (S.  267). 
Alle  diese  Verordnungen  sind  daher  bei  der  nachfolgenden  Darstellung  zu  berück- 
sichtigen. 

I.  Das  Konklave.  Eine  der  vorzüglichsten  Obliegenheiten  der  Kardinäle  nach 
der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  ist  die  Einrichtung  des  Konklaves.  In  der 
ersten  Sitzung  (Kongregation)  der  Kardinäle,  welche  für  die  Regel  in  der  Camera  de' 
paramenti  gehalten  wird ,  werden  die  verschiedenen  auf  die  Wahl  bezüglichen  Gesetze 
verlesen  und  von  den  Kardinälen  beschworen,  zugleich  werden  einige  der  letzteren  aus- 
gewählt, welche  die  Herrichtung  des  Konklaves  zu  besorgen  haben  ^. 

Dieses  wird  gewöhnlich  in  dem  neben  der  Peterskirche  belegenen  Vatikanischen 
Palast  in  Rom  eingerichtet ,  weil  sich  derselbe  seiner  baulichen  Einrichtung  nach  dazu 
am  besten  eignet,  indessen  kann  auch  eine  andere  Lokalität  in  Rom  zu  diesem  Behufe 
ausgewählt  6,  ja  die  Vornahme  der  Wahl  und  mithin  auch  das  Konklave  sogar  aus- 
nahmsweise an  einem  anderen  Orte  stattfinden^.  Die  weiteren  Kongregationen  werden 
in  der  Sakristei  der  Peterskirche  abgehalten  und  zwar  in  der  zweiten  bis  fünften 
die  Berichte  über  den  Fortgang  der  Einrichtung  des  Konklaves  entgegengenommen, 
ferner  aber  die  Konklavisten ,  d.  h.  die  Personen,  welche  mit  ins  Konklave  einzu- 
ziehen haben,  und  die  mit  der  Bewachung  desselben  zu  betrauenden  Personen  ge- 
wählt,  zu  denen  ausser  dem  Governatore  von  Rom  gewöhnlich  Prälaten  genommen, 

1  Magn.  Bullar.  4,  95,  publicirt  am  6.  Juli  robore  permansurls ,  specialiter  et  expresse 
1626.  derogamus,  caeterisque  contrarlis  quibuscumque". 

2  Bullar.  Roman.  13,  302.  5  Caeremoniale  Gregorii  XV.  (M.  Bull.  3,  455); 

3  Ob  auch  ein  anderer  Modus  der  Besetzung  Clement.  XII.  Const.  Apostolatus  officium  v.  11. 
gestattet  ist,  darüber  s.  den  Schluss  dieses  Para-  Oktober  1732.  §.  24  (Bull.  Rom.  13,  307)  und 
graphen.  desselben  Chirographum :    Avendo   noi   vom  24. 

*  Bulle  Aeterni  patris  §.  24  (M.  B.  3,  474):  Dezember  1732.  n.  XVII  (Bull.  Rom.  13,  312), 
„Non  obstante  quatenus  opus  sit,  foel.  rec.  welches  auch  Bestimmungen  über  die  Thätigkeit 
Alexandri  papae  III.  praed.  nostri  in  concilio  La-  der  weiteren  Kongregationen  enthält, 
teranensi  edita  quae  incipit:  Licet  de  vitanda  et  6  Die  Wahl  Leos  XII.  (1823 — 1829)  ist  z.  B. 
aliorum Romanorum pontificum praedecessorum no-  im  Quirinalischen  Palast  erfolgt.  S.  Artaud, 
strorum  etiam  in  conciliis  generalibus  promulgatis  histoire  du  pape  Le'on  XII.  Paris  1843.  1,  37. 
constitutionibus  et  ordinationibus  apostolicis  etiam  '^  S.  die  Konstitutionen  Nikolaus'  II. ,  Gre- 
in corpore  iuris  clausis,  quibus  omnibus  et  singu-  gorsX.,  Clemens' V.  S.  249.  267.  269.  So  ist  noch 
lis,  quatenus  pariter  opus  sit,  eorum  neuerdings  Pius  VII.  (1800 — 1823)  in  Venedig 
omnlum  et  singulorum  tenores  perinde  ac  si  ad  unter  dem  Schutze  Oesterreichs  gewählt;  Ar- 
verbum  eiprimerentur,  pro  expressis  insertis  ha-  taud,  histoire  du  pape  Pie  VII.  Paris  1836. 
bentes,  pro  hac  vice  duntaxat,  illis  aliasinsuo  1,  80  ff. 

18* 
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aber  auch  andere  Personen,  z.  B.  Gesandte  der  weltlichen  Fürsten  bestimmt  werden 
könnend 

Am  sechsten  Tage  soll  das  Konklave  fertig  sein.  In  einem  bestimmten  Raum  von 
zusammenhängenden,  in  demselben  Stockwerk  befindlichen  Sälen  werden  für  jeden  ein- 
zelnen Kardinal  Zellen  oder  Kammern  aus  Brettern  errichtet,  von  denen  jede  zwei  Ab- 
theilungen,  eine  für  den  Kardinal  selbst,  die  andere  für  seine  Konklavisten ,  enthält, 
aber  oflfen  sein  muss^.  Diese  Zellen  werden  in  der  sechsten  Sitzung,  nachdem  sie  nu- 
merirt  sind,  nach  den  Nummern,  indem  der  jüngste  Kardinaldiakon  die  Loose  zieht, 
verloost  ^ ,  eventuell  wird  mit  dieser  Vertheilung  in  den  folgenden  Kongregationen  fort- 
gefahren. In  der  neunten  werden  vermittelst  geheimer  Abstimmung  diejenigen  drei 
Kardinäle  (capita  ordinum,  capi  d'  ordini)  erwählt,  welche  das  Konklave  und  die 
Beobachtung  der  Klausur  zu  tiberwachen  haben.  Endlich  haben  in  der  zehnten  Kon- 
gregation diejenigen  Kardinäle,  welche  noch  nicht  die  Diakonatsweihe  erhalten  haben, 
sofern  ihnen  das  Recht  der  Theilnahme  an  der  Wahl  durch  besondere  Breven  verliehen 
ist,  sich  durch  Vorlegung  der  betreffenden  Dokumente,  als  mit  zur  Wahl  berechtigt,  zu 
legitimiren  *. 

Inzwischen  sind  die  Exequien  des  verstorbenen  Papstes  beendet  und  da  mit  dem 
zehnten  Tage  auch  die  schon  durch  Gregor  X.  vorgeschriebene  Wartefrist  (S.  267) 
abgelaufen  ist,  so  kann  am  elften  Tage  der  Einzug  in  das  Konklave  erfolgen.  An 
diesem  Tage  wird  zunächst  im  St.  Peter  unter  Anrufung  des  heiligen  Geistes  ein  feier- 
liches Hochamt  celebrirt^  und  von  einem  Prälaten  eine  Ermahnung  an  die  Kardinäle, 
der  Christenheit  einen  guten  Oberhirten  zu  geben ,  gehalten  ^.  In  feierlicher  Prozes- 
sion ziehen  dann  unter  Vorauftragung  des  päpstlichen  Kreuzes  ^  die  Kardinäle  und  die 
Konklavisten  in  das  Konklave  ein. 

Zu  diesen  letzteren  gehören  zunächst  die  zur  Bedienung  bestimmten  Begleiter  der 
einzelnen  Kardinäle,  jeder  hat  deren  zwei  und  nur  ausnahmsweise  kann  einem  Ge- 

*  Phillips  5,  857.  sibi     concessa    ingrediendi     conclave.      Septimo 

2  Wegen  der  Verordnung  Gregors  X.  (s.  S.  267) ;  audiuntiir  qui  tertium  conclavistam  indulgendum 
die  Zelleueinrichtuiig  ist  durch  die  Const.  Cle-  sibi  postulaverint,  nam  duo  cuilibet  cardinali  or- 
meiis' VI.  :  Licet  in  constlt.  v.  1351.  §.  4  (M.  dinarioassigiiantur.  Octavo  cardinales  duos  eligunt 
Bullar.  1    258)  gestattet.  ^^  inquirendum  et  probandum  qualitates  concla- 

-  ^     ,_     ,    .,  ,      ,   T  ,      .  ,  vistarum.     Nono  tres  alios  cardinales  praeflciunt 

3  Die  Vertheilung  durch  Loos  schreibt  vor  die  custodiae  et  curae  conclavis.  Decimo  indulta  car- 
Const.  Plus  IV.  V.  lo62.  §.  13  (M.  Bull.  2,  98).  dii.alium  qui  sacros  ordines  non  susceperint,  dis- 
Danach  vvird  dann  im  Conclave  das  Wappen  jedes  q^irunt,  destinai.tque  coementarium  (Maurer)  et 
Kardinals  über  seine  Zelle  gehängt.  Die  Zellen  ügnarium  (Zimmermann).  Undecimo  ad  clausu- 
seibst  werden  mit  rothem  oder  grünem,  nur  die  ^^^  conclavis  ritu  solemni  procedunt,  relectasque 
der  vom  verstorbenen  Papst  ernannten  Kardinäle  ^^^^^^  constitutiones  apostolicas  iurant  iterum  se 
mit  violettem  Tuch  ausgeschlagen.  observaturos  et  concionem  decani  audiunt". 

^  Pecorelli,  inst.  iur.  can.  2,  238:    „Primo  5  Das  ist  ein  viele  Jahrhunderte  alter  Brauch, 

die  post  pontificis  obitum  in  generali   congrega-  Schon  die  epist.  Gregorii  VIII.  v.  1187  (Watt e- 

tione  cardinales  audiunt  et  iurant  pontificias  con-  rieh  1.  c.  2,  685)  sagt:   „missa  in  honore  sancti 

stitutiones  in  eligendo  se  observaturos,  sigilla  eius  Spiritus  celebrata,  sicut  moris  est,   processimus 

frangunt,    gubernatorem   urbis    eligunt,    aliquot  in  unum  locum". 

ipsorum  operi  conclavis  praeflciunt  et  funus  de-  6  Caeremoniale  (M.  B.  3,  455). 

ducunt.   Secundo  ministros  et  offlciales  conflrmant  "^  Caeremoniale  1.  c.  ;  „Re  divina  peracta  cleri- 

qui  alias  conflrmari  ipso  iure  praesumuntur,  urbis  cus  caeremoniarum  capit  crucem  papalem  et  pro- 

conservatores    audiunt    et    praefectos    conclavis.  cedit  quem  cardinales  sequuntur,  episcopi  primum, 

Tertio  confessionarium  conclavis  eligunt  et  sepul-  deinde   presbyteri ,    postremo   diaconi   cum   suis 

turae   tradunt   cadaver    pontiflcium.      Quarto   et  cappis   violaceis.     Crucem   praecedunt  familiäres 

quinto  medicos,    chirurgum,    aromatarium  (Apo-  cardinaliura  et  immediate  cantores(hymnum  :  Veni 

theker),    barbitonsores   destinant.      Sexto    cellas  creator   spiritus  cantantes),    post   cardinales   se- 

conclavis  distribuunt.    Tum  caeremoniarum  magi-  quuntur  praelati  atque  ita  processionaliter  proce- 

stri  non  participantes  exhibent  indulta  brevium  dentes  conclave  ingrediuntur". 
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brechlichen  oder  Kranken  ein  dritter  geötattet  werden'.  Ob  sie  Kleriker  oder  Laien 
sind,  ist  gleichgültig,  aber  sie  müssen  mindestens  schon  ein  Jahr  zu  den  familiäres  des 
betreffenden  Kardinals  gehören,  d.  h.  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen  und  von 
ihm  ihren  Unterhalt  empfangen  ,  weder  Kauf  leute ,  noch  Diener  von  Fürsten ,  noch 
weltliche  Herren,  noch  Brüder,  resp.  Neffen  der  Kardinäle  sein  2.  Ausser  diesen  Per- 
sonen ziehen  in  das  Konklave  noch  ein :  sechs  Cereinouienmeister  nebst  einem  für  sie 
bestimmten  Diener,  ein  Sakristan  nebst  einem  assistirenden  Kleriker,  ein  Beichtvater 
aus  dem  Mönchsstaude,  ein  Sekretär  mit  zwei  Gehülfen  und  einem  Diener,  zwei  Aerzte, 
ein  Chirurg ,  ein  Apotheker  mit  einem  oder  zwei  Gehülfen ,  zwei  Zimmerleute ,  zwei 
Maurer,  zwei  Barbiere  mit  einem  oder  zwei  Gehülfen,  endlich  35  zur  allgemeinen  Be- 
dienung bestimmte  Aufwärter  (bajuli,  scoppettatori) .  Alle  diese  dürfen  nicht  aus  den 
Familiären  der  Kardinäle  genommen  werden  und  werden  ebenfalls  vorher  mittelst  gehei- 
mer Abstimmung  erwählt  ^. 

Nach  dem  Eintritt  in  das  Konklave  werden  in  der  innerhalb  desselben  befindlichen 
Kapelle  von  den  Kardinälen  die  ihnen  nochmals  vorzulesenden  Konstitutionen  über  die 
Papstwahl  beschworen.  Dann  begeben  sie  sich  in  ihre  Zellen,  kommen  aber  gegen 
Abend  nochmals  zusammen ,  damit  vor  ihnen  die  Konklavisten  auf  treue  Pflichterfül- 
lung vereidigt  werden  können*. 

Die  Kardinäle  sollen  nun  das  Konklave  nicht  mehr  verlassen ,  indessen  erfolgt  die 
Abschliessung  des  letzteren  erst ,  nachdem  gegen  Abend  dreimal  von  Stunde  zu  Stunde 
mit  einer  Glocke  das  Zeichen  dazu  gegeben  worden ,  dass  alle  nicht  hinein  gehörenden 
Personen  dasselbe  zu  verlassen  habend. 

Demnächst  wird  das  Konklave  sowohl  von  innen  als  auch  von  aussen  verschlossen ; 
dann  müssen  noch  die  Capi  d'  ordini,  der  Kardinal -Kämmerer  und  ein  Ceremonien- 
meister  genau  untersuchen,  ob  sich  Jemand  etwa  unberechtigter  Weise  in  demselben 
aufhält ,  und  der  Ceremonienmeister  hat  darauf  durch  ein  besonderes  Instrument  den 
stattgehabten  Eintritt  der  Klausur  festzustellen  6. 

Von  aussen  haben  der  Governatore  von  Rom ,  eine  Reihe  von  Prälaten  und  die 
Konservatoren  von  Rom,  sowie  stationirte  Soldaten  das  Konklave  zu  bewachen, 
nachdem  bis  auf  die  eine  verschlossene  Thür  alle  Zugänge  und  Oeffnungen  desselben 
vermauert  sind'^. 

Von  jetzt  ab  sollen  die  Kardinäle  weder  schriftlich  noch  durch  Boten  aus  dem 
Konklave  heraus  verkehren^.  Daher  haben  auch  die  aussen  Wache  stehenden  Prä- 
laten die  den  Kardinälen  täglich  durch  die  dazu  bestimmten ,  mit  Drehladen  versehenen 
Oeffnungen  zugestellten  Speisen  zu  untersuchen  9,  um  eine  etwa  dadurch  bewirkte  Kom- 


1  S.  Const.  Pius'  IV.  In  eligendis.  §.  16  (M. 
B.  2,  98).  Die  Bewilligung  des  dritten  Koncla- 
visten  geschieht  mittelst  geheimer  Abstimmung  in 
der  siebenten  Kongregation. 

2  S.  die  citirte  Const.  §.  17. 

3  S.  Const.  cit.  §.  18  u.  Caeremoniale  Gre- 
gorii  XV.  Deinde  etc.  (M,  B.  3,  455).  Const. 
Clemens'  XII.  Apostolatus  officium  v.  1732.  §§. 
13.  14  (BuUar.  Rom.  13,  305). 

*  Caeremoniale,  Re  divina  (M.  B.  3,  455).  Am 
folgenden  Tage  werden  dieselben  in  der  Kapelle 
nochmal  einzeln  vorgestellt  und  geprüft ,  ob  sie 
die  nöthige  Qualifikation  haben  (s.  g.  Rekognition 
der  Konclavisten).   Caeremoniale,  Deinde. 

5  Caeremoniale,  Cardinales  autem. 


6  Caeremoniale,  Deinde  u.  quoniam  autem. 

7  Die  Papstwahl  etc.  S.  11. 

8  Const.  Pii  IV.  cit.  §.  20  (Strafen:  Verlust 
der  Würden ,  selbst  des  Kardinalats  und  excom- 
municatio  latae  sententiae);  ein  Beispiel  der  Ver- 
letzung dieser  Vorschriften  bietet  das  Conclave 
von  1769,  in  welchem  Clemens  XIV.  gewählt 
worden ;  hier  haben  mehrere,  namentlich  franzö- 
sische Cardinäle  fortlaufend  an  ihre  Höfe  über 
den  Verlauf  desselben  berichtet.  S.  Theiner, 
Geschichte  des  Pontiflkats  Clemens'  XIV.  1, 
143  ff. 

9  Const.  Pii  IV.  §§.  22.  23.  In  Betreff  der  den 
Cardinälen  gestatteten  Speisen  bestimmt  die  Con- 
stit.  Clemens'  VI. :  Licet  in  constit.  v.  1351.  §.  3 
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munikation  zu  hindern.  Noch  viel  weniger  hoII  Jemand  ausser  den  nach  Beginn  des 
Konklaves  in  Kom  zur  Wahl  eintreffenden  Kardinälen  ^  dasselbe  betreten  2. 

Wird  dagegen  aus  einer  dringenden  Ursache  ein  Verkehr  mit  der  Aussenwelt, 
z.  B.  Audienzertheilung  an  Gesandte,  Erlass  von  die  Regierung  betreffenden  Anweisun- 
gen nöthig ,  so  ist  ein  solcher  nur  nach  Majoritätsbeschluss  der  Kardinäle  und  durch 
die  angebrachte  Oeffnung  gestattet'"^. 

Ebensowenig  soll  Jemand  vor  der  Vollendung  der  Wahl  aus  dem  Konklave  her- 
ausgelassen werden;  nur  Krankheit  oder  ein  sonstiger  genügender  Grund  berechtigt 
dazu.  Während  aber  ein  so  ausgeschiedener  Kardinal  zurückkehren  kann*,  steht  dem 
Konklavisten  diese  Befuguiss  nicht  zu  ^. 

Wesentlich,  also  zur  Gültigkeit  der  Wahl  erforderlich  ist  aber  die  Beobachtung 
aller  dieser  einzelnen  Vorschriften  nicht ;  vielmehr  nur  die ,  dass  überhaupt  das  Kon- 
klave gehalten  und  verschlossen  worden  ist ,  ja  selbst  wenn  sich  nachher  herausstellt, 
dass  das  Konklave  bei  der  Wahl  ganz  oder  theilweise  offen  gewesen ,  schadet  das  der 
Gültigkeit  derselben  nichts ,  sofern  nur  das  gedachte  vom  Ceremonienmeister  aufzuneh- 
mende Instrument  den  Eintritt  der  Klausur  konstatirt  ^. 

II.  Die  Wahl.  1.  Die  Wahlberechtigung  Zur  Wahl  sind  ausschliess- 
lich diejenigen  Kardinäle  berechtigt,  welche  die  Diakonatsweihe  besitzen^.  Ob  ein 
solcher  schon  die  Insignien  seiner  Würde  erhalten  hat ,  oder  ob  ihm  der  Mund  schon 
geschlossen  oder  schon  geöffnet  worden,  ist  gleichgültig®.  Der  Mangel  der  Diakonats- 
weihe kann  aber  durch  ein  besonderes ,  vorher  von  dem  verstorbenen  Papste  ertheiltes 
Privilegium  ersetzt  werden  9.  Ebensowenig  hebt  eine  gegen  den  Kardinal  verfügte  Ex- 
kommunikation, Suspension  oder  das  Interdikt  seine  Wahlbefugniss  auf  ^^. 

Eine  besondere  Citation  der  ausserhalb  Roms  verweilenden  Kardinäle  ist  nicht 
nothwendig ,  wiewohl  freilich  eine  Benachrichtigung  an  sie  über  den  Tod  des  Papstes 
seitens  des  Sekretärs  des  Kollegiums  üblicherweise  erlassen  wird^'^  vielmehr  muss 
nur  die  zehntägige  Wartefrist  inne  gehalten  werden  ^2.  Abwesende ,  selbst  durch  einen 
genügenden  Grund  am  Erscheinen  verhinderte  Kardinäle  dürfen  weder  brieflich  noch 
durch  einen  Prokurator  ihre  Stimme  abgeben  ^^. 

(M.  Bull.   1,  258):    „Ac   etiam   singulis  praeter  her  die  Kardinäle  mit  zwei  Drittel  Stimmen  Majo- 

panem ,  vinum  et  aquam  in  prandio  et  in  coena  rität   konstatirt   haben ,    dass  das  Konclave  offen 

dumtaxat   ferculum    seu    missum    carnis    unius  gewesen ,  kann  deshalb  die  vorher  erfolgte  Wahl 

speciei  tantummodo  aut  piscium  seu  ovorum  cum  nicht  angefochten  werden. 

uno  potagio  de  caniibus  vel  piscibiis  princlpaliter  7  Const.    Pii  IV.    §.  25 ;    Constit.   Sixtus'  V. 

non  confectls  et  decentibiis  falsamentis  habere  va-  Postquam  verus  v.  3.  Dezember  1586.   §.   6  (M. 

lant,    ultra  carnes  salitas  et  herbas  crudas  ac  ca-  Bull.  2    610). 

seum,  fructus  sive  electuaria.    Ex  quibus  tamen  s  Decret   Pii  V.  v.  26    Januar  1571  bei  Fer- 

nuUum  specialiter  ferculum   conficiatur ,    nisi  ad  raris,  prompta  biblioth.  s.  v.  cardinales.  art.  I. 

condimentum   fieret  vel   saporem.      Nullus   vero  „     22.    Dadurch  ist  die  früher  schon    von    dem 

eorum  de  altenus  ferculo  vesci  posset".  Kardinalskollegium  in    einzelnen    Fällen    geübte 

*  S.  die  Constitution  Gregors  X.  S.  267.  Praxis  s.   Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1362. 

2  Const.  Pii  IV.  §.   19  (Strafe:  Verlust  jeder       "•  &»  a.  1431.  n.  5  sanktionirt  worden. 
Würde  und  jedes  Benefiziums).   Kaiser  Joseph  II.  9  Caeremoniale  :   Porro  capitula  etc. 

und  der  Grossherzog  von  Toskana  haben  aber  das  10  Clem.  2.  de  elect.  I.  3  (s.    S.  270.  n.  5), 

Konclave   des   J.   1769   besucht.     S.    Th einer  Const.  Gregors  XV.  Aeterni  patris  §.  22. 

a.  a.  0.  1,  183.  it  Ferraris  s.  v.  papa  art.    I.    n.   26.      Ein 

3  Const.  Pii  IV.  %.  19.  solches  Schreiben  von  1823  bei  Ar  tau  d,  histoire 

*  S.  die  Constit.  Gregors  X.  S.  267,    Const.  du  pape  L^on.  1,  26  flF. 
Pii  IV.  §.  4.  12  Const.  Pii  IV.  §.  3. 

5  Const.  Pii  IV.  §.  24.  13  S.  die  Constitution  Gregors  X.  oben  S.  267; 

6  Const.    Gregors    XV.     Aeterni  patris   §.   1,       const.  Pii  §.  5;  NicoUis,  praxis  canonica  Tom. 
Caeremoniale  quoniam  autem.    Selbst  wenn  nach-       I.  Lit.  E.  de  electione.  §.  1.  n.  26. 
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2.  Passive  Wählbarkeit.  Vielfach  wird  heute  der  Satz  aufgestellt,  dass 
nur  ein  Kardinal  gewählt  werden  kann^  Allerdings  hat  das  römische  Koncil  von  769 
(c.  4.  Dist.  LXXIX  s.  oben  S.  229)  eine  solche  Festsetzung  getroffen,  diese  ist  aber 
durch  die  Praxis  des  zehnten  Jahrhunderts  und  dann  durch  das  Wahldekret  Niko- 
laus' II.  (s.  oben  S.  249)  beseitigt  worden,  und  seitdem  hat  keine  gesetzliche  Bestim- 
mung jenen  Grundsatz  wieder  eingeführt  2.  Von  den  Päpsten  seit  dem  Ausgang  des 
zwölften  Jahrhunderts  haben  Urban  III.  (1185  — 1187),  Erzbischof  von  Mailand^, 
ürbanlll.  (1260  —  1264),  Patriarch  von  Jerusalem,  GregorX.  (1271—1276), 
Archidiakon  von  Lüttich,  der  Einsiedler  Pietro  di  Morrone,  Cölestin  V.  (1294), 
Clemens  V.  (1305—1314),  Erzbischof  von  Bordeaux,  Urban  V.  (1362—1370), 
Abt  zu  St.  Viktor  in  Marseille,  und  Urban  VI.  (1378  —  1389),  Erzbischof  von 
Bari*,  dem  Kardinalskollegium  nicht  angehört,  und  ältere  und  neuere  Ordnungen 
der  römischen  Kirche  setzen  die  Möglichkeit  einer  Wahl  ausserhalb  des  Kollegiums 
ausdrücklich  voraus  ^.  Nur  so  viel  ist  richtig,  dass  alle  Päpste  seit  Urban  VI.  aus  dem 
Kardinalskollegium  genommen  worden  sind 6 ,  und  natürlich  wie  schon  früher  (S.  244) 
ohne  Unterschied,  ob  sie  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester  oder  Kardinaldiakonen 
waren.  Ja  es  ist  sogar  zulässig,  dass  ein  Laie,  selbst  ein  verheiratheter,  mit  Konsens 
seiner  Frau,  zum  Papste  gewählt  wird^.  So  sind  früher,  wo  die  Besetzung  noch  nicht 
in  der  Hand  der  Kardinäle  lag,  mehrmals  Laien  (z.  B.  Johann  XII.  und  Leo  IX., 
s.  S.  244)  zum  Pontifikat  erhoben  worden  s.  Da  der  Papst  die  Bischofsweihe  erhalten 
muss,  so  könnte  man  geneigt  sein,  das  dazu  erforderliche,  vollendete  30.  Lebensjahr 
(s.  S.  19)  auch  für  den  Kandidaten  des  päpstlichen  Stuhles  zu  verlangen.  Indessen 
ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Regel  nicht  stets  inne  gehalten  ist  (so  haben  Jo- 
hann XII.  und  Benedikt  vor  Erreichung  des  20.  Lebensjahres  den  päpstlichen  Stuhl 
bestiegen,  s.  S.  244) ,  würde  für  den  Bischof  von  diesem  Erforderniss  dispensirt  wer- 
den können ,  und  da  bei  der  im  vorliegenden  Fall  nicht  möglichen  Dispensation  die 
Wahl  mit  zwei  Drittel  der  Stimmen  jede  Einwendung  ausschliesst  ^ ,  so  muss  es  ge- 
nügen ,  wenn  die  betreffende  Person  überhaupt  in  einem  urtheilsfähigen  Alter  sich  be- 
findet und  des  Gebrauchs  ihrer  Vernunft  nicht  beraubt  ist.    Ausgeschlossen  sind  dem- 

1  So  z.  B.  von  Richter,  §.123.5  Schulte  Das  Gleiche  setzt  das  Concilium  Basel  Sess.  XXIII. 
2,  199;  Ginzel  2,  192;  Rosshirt,  Kirchen-  c.  1  (Mansi  29,  111)  voraus,  ebenso  erwähnt  das 
recht.  4.  Aufl.  S.  33.  Caeremoniale  Gregors  XV.  als    zulassige  Bedin- 

2  Die  Constit.  Sixtus'  V.  Postquam  verus.  vom  gung ,  welche  den  wählenden  Kardinälen  bei  der 
f).  Dezember  1586.  §.  2  (M.  Bull.  2,  609):  „Quod  electio  per  compromissum  auferlegt  werden  kann, 
omnium  caput  et  summa  est,  ex  eorum  corpore,  „et  an  debeant  nominare  aliquem  de  coUegio  vel 
numero  et  collegio  summus  pontifex  deligatur",  etiam  extra  collegium". 

auf  welche  sich  Ginzel  a.  a.  0.  beruft,  setzt  ö  Nur  diese  Thatsache,  keinen  Rechtssatz,  kon- 

keineswegs  eine  ausschliessliche  Wählbarkeit  der  statirt  die  Bulle  Sixtus'  V.  in  Note  2. 

Cardinäle  voraus.  7  Ferraris  1.  c.  n.  48;   Card,  de  Luca,    re- 

3  Watterich  1.  c.  2,  663.  latio  curiae  Romanae.   Colon.  Agripp.  1683.  disc. 
*  S.  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  310.  320.  326.  3.  n.  22.    Phillips  5,  865;   Schulte,  Lehr- 

341.  432.  440.  buch.  S.  199.    S.  auch  Mar  cell  i  sacrar.  caerem. 

5  So  das  caeremoniale  Roman,  iussu  Gregorii  X.  lib.    I.    s.    II.    c.    1.   (Hoffmann,    nova   collect. 

beiMabillon,  museum  itaiicum,  n.  XIII.  n.  2  2,  304). 

(1,  221):  „ille  qui  fuerit  concorditer  ab  omnibus  8  Der  Einsiedler  Petrus  de  Morrone,    Cöle- 

cardinalibus  vel  a  duabus  partibus  electus  in  pa-  stin  V.  (1294),  welcher  öfter  als  hierher  gehö- 

pam,    ab    universali   ecclesia   Romanus   pontifex  riges  Beispiel  aufgezählt  wird,  hatte,  wie  er  selbst 

habeatur.    Qui  si  fuerit  absens  vel  de  collegio  in  seiner  eigenen  Biographie  c.  2  (Acta  Sancto- 

cardinalium  non  fuerit,  ad  locum  in  quo  rum.   Mai  19.  4,  424)  erzählt,  lange  vor  seiner 

Cardinales  sunt,  in  consistorio  venire  debet  voca-  Besteigung  des  päpstlichen  Stuhles  die  Priester- 

tus   et   ipse    coelectionis  de  se   facit  consensum  weihe  empfangen. 

praesente".     Fast   gleichlautend   damit   der  ordo  9  c.  6  (Alex.  III.  in  conc.  Later,  III.  a.  1179) 

Romanus  (saec.  XIV.)  ibid.  n.  XIV.  n.  10(1,  252).  X.  de  elect.  I.  6. 
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nach  nur  Kinder  und  Wahn-  resp.  Blödsinnige '.  Ungültig  wäre  aber  die  Wahl  eines 
üngetauften,  einer  Frau  und  auch  eines  Häretikers,  denn  erstere  können  in  der  christ- 
lichen Kirche  überhaupt  keine  Rechte  haben ,  die  Frauen  sind  kirchlicher  Würden 
unfähig,  beide  auch  incapaces  für  die  Weihen,  und  der  zum  Papste  gewählte  Häretiker 
würde  sofort  dem  Urtheil  der  Kirche  wegen  seiner  Häresie  verfallen  '^. 

3.  Was  die  Wahl  selbst  betrifft,  so  ist  jetzt  die  ehemals  öfters  vorgekommene 
Aufstellung  von  Wahlkapitulationen  (s.  S.  273)  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  verboten 3, 
der  Gewählte  hat  also  keine  Verpflichtung ,  sie  nach  der  Erlangung  des  Pontifikats  zu 
beobachten"*. 

Jeder  im  Konklave  anwesende  Kardinal  ist  bei  Strafe  der  Exkommunikation  ver- 
pflichtet, sich  an  der  Wahl  zu  betheiligen  ^.  Kann  er  seine  Zelle  wegen  Krankheit  nicht 
verlassen ,  so  wird  sein  Votum  von  den  eigends  dazu  durch  Loos  gewählten  Kardinälen 
(den  s.  g.  infirmarii)  entgegengenommen*^. 

Zur  Wahl  haben  die  Kardinäle  ebenfalls  bei  Strafe  der  Exkommunikation  täglich 
zweimal  des  Morgens  nach  der  Messe  und  des  Nachmittags  nach  dem  Hymnus  Veni 
Creator  spiritus  in  der  Kapelle  zusammenzukommen,  nachdem  zu  beiden  Tageszeiten 
dreimal  mit  der  Glocke  das  Zeichen  gegeben  ist  7. 

Die  Wahl  selbst  muss  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  erfolgen ,  und  die  Kar- 
dinäle haben  kein  Recht,  etwas  an  denselben  zu  ändern 8.  Die  allein  zulässigen  Arten 
der  Wahl  sind  die  Wahl  quasi  per  inspirationem,  per  compromissum  und 
per  scrutinium  ^. 

a.  Electio  quasi  per  inspirationem.  Eine  solche  liegt  vor ,  wenn  alle 
Kardinäle  ohne  jede  spezielle  Verhandlung,  gleichsam  vom  heiligen  Geiste  angetrieben, 
einstimmig  eine  Person  als  die  von  ihnen  gewählte  bezeichnen  i^.  Verabredungen  dar- 
über, dass  diese  Form  angewendet  werden  solle,  widersprechen  selbstverständlich  ihrem 
Wesen ;   ebenso  Bitten ,  dass  alle  Stimmen  auf  einen  bestimmten  Kandidaten  gerichtet 

i  Fagnan.  c.  5.  X.  de  pact.  I.  85.  n.  50;  lO  Const.    Aeterni.    §§.    1.    19;    Caeremoniale 

Nicollis.  1.  c.  n.  31 ;    Ferraris.  1.   c.   n.  51.  (1.  c.  3,  456):  „Primus  modus  est,   qui  quasi  per 

Dagegen  würde  auch  die  Wahl  eines  Blinden  dem  inspirationem  vocatur  quando  scilicet  omnes  car- 

im  Text  Bemerkten  zufolge  gültig  sein.     S.  Ni-  dinales  quasi  afiflati^ spiritu  sancto,  aliquem  unani- 

collis.  1.  c.  n.  32.  miter  et  viva  voce  summum  pontiücem  proclamant, 

2  Nicollis.  1.  c.  n.  31.  33;  Ferraris.  1.  c.  circa  quem  modum  ex  constitutione  Gregoriana 
31;  Phillips  5,  865  und  1,  274.  Aus  den  im  infrascripta  notari  possunt.  Primum  haec  forma 
Text  angegebenen  Gründen  findet  also  in  diesen  electionis  practicari  potest  solum  in  conclavi  et  eo 
Fällen  die  Regel  des  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  keine  clauso.  Secundo  debet  fleri  electio  secundum 
Anwendung.  hanc  formam  ab  omnibus  et  singulis  cardinalibus 

3  Const.  Pii  IV.  §.  3;  Const.  Gregorii  XV.  in  conclavi  praesentibus.  Tertio  communiter  et 
Aeterni  patris.  §.  18.  Ferner  gehört  auch  hier-  nemine  eorum  dissentiente.  Quarto  nullo  prae- 
her  die  allgemein ,  namentlich  für  die  Bischofs-  cedente  de  persona  tractatu  et  per  verbum  :  Eligo 
und  Abtswahlen  dergleichen  Kapitulationen  ver-  intelligibili  voce  prolatum  aut  scripto  expressum, 
bietende  Const.  Innocentii  XII.  :  Ecclesiae  catho-  si  voce  non  possit  proferri.  Exemplum  autem 
licae  vom  22.  September  1695.  §.  8  (M.  Bullar.  huius  potest  esse  huiusmodi.  Si  aliquis  patrum 
7,  262 j.  clauso  conclavi  nullo  ,  ut  praefertur  ,  praecedenti 

*  Ben  ed.    XIV.    de    syn.  Jioeces.   XIII.   13.  speciali  tractatu  diceret :  Reverendissimi  domini, 

n.  20;  Phillips  5,  900,  der  sich  aber  auf  die  perspecta  singulari  virtute  et  probitate  Reveren- 

nicht  passende  Bulle  Innocenz'  XII.  :  Romanum  dissimi  Domini  N.  iudicarem  illum  eligendum  esse 

decet  v.  1692  (M.  Bull.  7,  181)  bezieht.  in  summum  pontiücem  et  ex  nunc  ego  ipsum  eligo 

6  Const.  Gregor.  XV.  cit.  §.  17.  in  papam.     Deinde  hoc  audito ,  si  caeteri  patres 

ß  Const.  Aeterni.  §.  17  ;  Caeremoniale.   Si  vero  nemine  excepto  sequenter  primi  sententiam  eodem 

aliqui  cardinales  (M.  Bull.  3,  463).  verbo :  Eligo  intelligibili  voce  prolato  aut  si  non 

"^  Const.  Aeterni.  §.  17.  potest ,  in  scriptis  expresso  eumdem  N.  de  quo 

8  Const.  Pii  IV.   §.  28;   Const.  Aeterni.   §.  20  nullus  specialis  tractatus  praecessit ,  communiter 

(wo    die  Strafe  der  Exkommunikation  festgesetzt  eligerent,  ipse  N.  esset  canonice  electus  et  verus 

ist).  papa  secundum  hanc  electionis  formam  quae  dici- 

^  Const.  Aeterni.  §.1.  tur  per  inspirationem". 
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werden  sollen.  Dagegen  steht  diesem  Modus  eine  Verhandlung  darüber,  auf  welche 
Eigenschaften  vorzüglich  gesehen  werden  soll ,  dass  man  eine  bestimmte  Person  aus- 
schliessen  wolle  ^ ,  eine  ohne  Resultat  vorher  auf  einem  anderen  Wege  versuchte  Wahl 
nicht  entgegen.  Ebensowenig  wird  die  quasi  inspiratio  dadurch  ausgeschlossen ,  dass 
einige  Kardinäle  krankheitshalber  nicht  gegenwärtig  gewesen  sind,  sofern  dieselben 
nach  empfangenem  Bericht  über  den  Vorgang  ohne  Weiteres  ebenfalls  zugestimmt 
haben  2. 

b.  Electio  per  compromissum ,  eine  Form,  welche  nicht  erst  durch  Gre- 
gor XV.  eingeführt,  sondern  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  mitunter  angewendet 
worden  ist  ^.  Sie  besteht  darin,  dass  die  Kardinäle  einstimmig  einer  bestimmten  An- 
zahl ihrer  Kollegen  die  Befugniss,  den  Papst  zu  wählen,  übertragen 4.  Zugleich  haben 
sie  bei  der  Ernennung  der  Kompromissarien  das  von  diesen  zu  beobachtende  Verfahren 
vorzuschreiben,  also  z.  B.  Bestimmung  darüber  zu  treffen,  ob  die  von  letzteren  in  Aus- 
sicht genommene  Person  vorher  dem  ganzen  Kollegium  noch  namhaft  zu  machen  ist 
oder  gleich  gewählt  werden  kann ,  ob  Einstimmigkeit  erforderlich  sein  soll  und  Aehn- 
liches  mehr.  Auch  empfiehlt  die  Konstitution  Gregors  XV.  behufs  schneller  Erledigung 
der  Wahl  den  Kompromissarien  einen  bestimmten  Termin  zu  setzen ,  mit  welchem  ihre 
Vollmachten  erlöschen^. 

Die  Form,  welche  denselben  vorgeschrieben  wird,  darf  aber  keine  ungesetzliche  sein, 
also  z.B.  nicht  Wahl  durch  das  Loos ,  die  ja  auch  mit  dem  Wesen  des  Kompromisses 
unvereinbar  wäre,  ferner  nicht  Wahl  desjenigen,  für  welchen  sich  die  Majorität  der 
Kardinäle  in  einem  von  den  Kompromissarien  angestellten  Skrutinium  entschieden  hat, 
weil  hier  die  Verbindung  zwischen  Kompromiss  und  Skrutinium  theilweise  die  Regeln 
des  letzteren  aufhebt^. 

Was  die  Zahl  der  Kompromissarien  betrifft,  so  müssen  mindestens  zwei  gewählt 
werden'.  Kompromittiren  die  Kardinäle  auf  andere,  z.  B.  die  Konklavisten  oder  gar 
auf  ausserhalb  des  Konklaves  befindliche  Personen,  welche  dann  den  betreffenden  Vor- 
schriften zuwider  in  das  Konklave  eingelassen  werden  müssten ,  so  ist  das  Kompromiss 
nichtig ;  denn  die  Kardinäle  haben  allein  die  Wahlberechtigung  des  Papstes  und  können 
diese  nicht  beliebig  auf  andere ,  sondern  nur ,  soweit  dies  besonders  gestattet  ist ,  mit- 
hin nur  auf  einen  Theil  ihrer  Kollegen,  übertragen  s. 

Behufs  der  vorzunehmenden  Wahl  haben  sich  die  Kompromissarien,  welche  ebenso 
wie  die  wählende  Gesammtheit ,  zweimal  des  Tages  zu  diesem  Behufe  zusammen  kom- 
men müssen  9,  an  einen  abgesonderten  Ort  des  Konklaves  zu  begeben.    Für  ihre  Ab- 

*  Phillips  5,  869.  6  Ist  keine  Form  für  die  Ermittelung  des  Wil- 
'^  Phillips  5,  870.  lens  der  Majorität  vorgeschrieben,  so  steht  der 
3  So  schon  bei  der  Wahl  Inno  cenz' IL  (1130),       Gültigkeit   des  Kompromisses   nichts   im   Wege. 

s.  epist.  Huberti   (Watterich  1.  c.    2,   179):  Fagnan.  ade.  6.  X.  de  elect.  cit.  n.  56.  57. 

„statutum  est  ab  eis,  octo  personis  .  .  .  electionem  "^  Const.  Aeterni.   §.   1  :    „aliquibus  ex  eorum 

pontificis    committi   ita   ut   si  committeret  (wohl  collegis".     Fagnan.  ade.  8.  X.  h.  t.  I.  6.  n.  35 

contingeret),  dominum  papam  Honorium  qui  tunc  erklärt  die  durch  einen  Compromissarius   vorge- 

in  articulo  mortis  positus  erat,  ab  hac  vita  trans-  nommene  Wahl  aber  m.  E.  mit  Unrecht  für  gültig, 

ire,  persona  quae  ab  eis  communis  eligatur  vel  a  8  Anderer  Ansicht   Fagns^n.   1.  c.    n.  29  ff., 

parte  sanioris  consilii ,  ab  Omnibus  pro  domino  et  Phillips    5,    874    und   Pachmann    §.    180, 

Komano  pontifice   susciperetur" ;    ferner   bei   der  welche  nur  Laien  und  exkommunicirte  Kleriker 

Wahl  Gregors  X.  s.  Raynaldi  ann.  eccles.  a.  ausschliessen.     Ersterer  stützt  sich  darauf,  dass 

1271.  n.  7  ff.  die  Nichtigkeit  nicht  ausdrücklich  vorgeschrieben 

*  Const.  Aeterni.  §.  1.  sei.  Dieser  Grund  widerlegt  sich  aber  durch  das 
5  Caeremoniale ,  secundus  modus.  (M.  Bullar.  im  Text  Bemerkte. 

3,  456).  9  Const.  Aeterni.  %.  17. 
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Stimmungen  sollen  sie  die  Nothwendigkoit  des  schriftlichen  Votirens  festsetzen  • .  Ist 
nichts  in  dem  sie  ernennenden  Kompromiss  festgesetzt,  so  eptscheidet  die  Majorität  der 
Stimmen  2,  da  mangels  einer  besonderen  Festsetzung  dieser  sonst  geltende  Grundsatz 
Anwendung  auch  hier  finden  muss.  Sich  selbst  darf  Niemand  bei  Strafe  der  Nichtigl^eit 
seine  Stimme  geben  3,  wohl  aber  können  die  Kompromissarien  einen  aus  ihrer  Mitte 
wählen ,  sofern  nicht  etwa  blos  zwei  ernannt  sind ,  denn  da  hier  der  eine  sich  nicht 
selbst  wählen  darf ,  würde  der  andere  allein  —  was ,  wie  oben  bemerkt ,  unzulässig 
ist  —  die  Wahl  vornehmen'*. 

Der  Eintritt  eines  Kardinals  in  das  Konklave  nach  stattgefundenem  Kompromiss 
hebt  dasselbe  natürlich  nicht  auf,  da  dieser  den  Status  quo  anerkennen  muss  ^,  während 
das  Kollegium  selbst  mit  Stimmeneinheit  den  Weg  der  Wahl  per  compromissum  wieder 
aufgeben  und  den  durch  Skrutinium  einschlagen  kann. 

c.  Electio  per  scrutinium.  Seit  der  Dekretale  Alexanders  III.,  welche 
zur  Gültigkeit  der  Papstwahl  zwei  Drittel  Majorität  verlangt,  musste  natürlich  ein 
geordnetes  Verfahren  bei  der  Abstimmung  eingeschlagen  werden.  Man  hat  sich  dabei 
zunächst  an  die  schon  früher  bestehende  Sitte  gehalten ,  dass  einige  der  Kardinäle  zu 
Stimmensammlern  ernannt  und  von  ihnen  dann  an  einem  gesonderten  Ort  die  Vota  der 
andern  entgegengenommen  wurden  6.  Bald  nachher  bildete  sich  aber  wohl  schon  eine 
festere  Form  aus  :  Man  wählte  drei  Skrutatoren,  einen  aus  jeder  Klasse  der  Kardinäle, 
und  dann  noch  in  gleicher  Weise  drei  Skrutatoren  für  die  ernannten  Skrutatoren.  Von 
den  letzteren  wurden  zunächst  die  Vota  der  Hauptskrutatoren  eingeholt  und  erst  dann 
traten  diese  in  Funktion ,  um  nunmehr  die  Stimmen  der  übrigen  einzusammeln ,  welche 
mündlich  abgegeben,  aber  demnächst  von  den  Skrutatoren  niedergeschrieben  wurden^. 
Da  das  niedergeschriebene  Votum  um  Irrungen  zu  vermeiden  jedem  Wähler  zur  Ein- 
sicht mitgetheilt  wurde ,  so  lag  natürlich  ein  Uebergang  zu  der  Form  der  Abstimmung 
durch  Stimmzettel  ziemlich  nahe  und  letztere  ist  denn  auch  schon  vor  der  Regelung 
der  Papst  wähl  durch  Gregor  XV.  vorgekommen  8. 

Nach  den  mehrfach  erwähnten  Erlassen  des  letzteren  erfolgt  das  Skrutinium  in 
nachstehender  Weise : 

Das  Skrutinium  zerfällt  in  drei  Haupttheile,  das  Anteskrutinium,  das  Skru- 
tinium im  eigentlichen  Sinn  und  das  Postskrutinium  ^. 

a.  Das  Erstere  setzt  sich  aus  folgenden  fünf  Akten  zusammen.  Zunächst  müssen 
die  Ceremonienmeister  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzettelformularen  besorgen, 
und  in  der  Kapelle  vor  dem  Altar  auf  einem  besonderen  Tische  auf  zwei  Tellern  zur 
Benutzung  für  die  Wähler  bereit  halten  (s.  g.  praeparatio  schedularum)^^. 
Die  Formulare  sollen  gedruckt  oder  doch  mindestens  alle  von  einer  und  derselben  Hand 
geschrieben  sein^i.  Sie  sind  von  der  Länge  einer  Hand  und  etwas  über  eine  halbe 


*  Caeremonlale,  Secundo  completo. 

2  So  auch  Phillips  5,  875. 

3  Const.  Aeterni.  §.  19. 

*  Phillips  5,  874. 

5  Const.  Gregors  X.  s.  S.  267. 

6  S.  den  Bericht  iiber  die  Wahl  nach  de  ja  Tode 
Hadrians  IV.  (1159)  oben  S.  264.  n.  4. 

"^  So  stellt  der  dem  14.  Jahrhundert  angehörige 
Ordo  Romanus  n.  XIV.  c.  2 — 4  (bei  Mabillon, 
mus.  Italicum  2,  247  fF.)  das  Verfahren  dar. 

8  So  bei  der  Wahl  Nikolaus'  V.  i.  J.  1447 
s.  Raynaldi  annal.  a.  1447.  n.  15;  dass  schon 


Gregor  XII.  durch  Stimmzettel  gewählt  ist  (so 
Phillips  5,  831)  ergiebt  der  Bericht  Raynalds 
a.  1406.  n.  13  nicht.  Aelter  als  1447  ist  die 
Sitte  aber  jedenfalls ,  denn  das  Koncil  von  Basel 
verordnet  schon  in  der  Sess.  XXIII.  c.  1  (vom  25. 
März  1436.  Mansi  29,  111),  dass  kein  Kardinal 
mehr  als  drei  Namen  auf  die  schedula  setzen  soll. 
9  Caeremoniale,  Tertius  modus  (1.  c.  3,  456). 

10  Caeremoniale,  Antescrutinii  actus  1.  c. 

11  Verletzung  dieser  Vorschrift  zieht  die  Ex- 
kommunikation nach  sich.  Const.  Aeterni.  §§.  6. 
14 ;  Caeremoniale,  schedularum  praeparatio. 


§,  29.]  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  Das  geltende  Recht.  283 

Hand  breit ,  und  zerfallen  in  drei ,  der  Länge  nach  gemachte  Rubriken ,  von  denen  die 
oberste  und  die  unterste  aber  noch  eine  schmalere  Unterabtheilung  aufweisen.  In  dem 
Haupttheil  der  obersten  Rubrik  stehen  die  Worte  Ego  .  .  .  Card,  mit  einem  Zwischen- 
raum für  die  Einrückung  des  Namens  des  Wählers ;  in  der  Unterabtheilung  befindet 
sich  auf  jeder  Seite  rechts  und  links  ein  Kreis  oder  eine  Zierrath  zur  Andeutung  der 
Stelle,  wo  der  Wähler  sein  Siegel  hinzusetzen  hat.  Die  zweite  Rubrik  weist  die  Worte 
auf:  Eligo  in  Summum  pontificem  Reverendissimum  dominum  meum  dominum  Cardina- 
lem  .  .  .  und  diesen  ist  der  Name  der  zu  wählenden  Person  hinzuzufügen.  In  der 
dritten  Rubrik  befindet  sich  die  kleinere  Unterabtheilung,  ebenfalls  mit  zwei  für  die 
Siegel  bestinmiten  Kreisen  oder  Zierrathen  oben,  der  grössere  untere  Raum  ist  leer  und 
dient  zur  Aufnahme  des  Zeichens  des  stimmenden  Kardinals  ^  (s.  unten).  Die  Ausfüllung 
soll  mit  verstellter  Handschrift  geschehen. 

Nach  der  praeparatio  schedularum  erfolgt  dies.  g.  extractioscrutatorum 
et  deputatorum  pro  votis  infirmorum,  d.  h.  die  Ausloosung  von  drei  Skruta- 
toren  und  drei  Infirmarien  in  der  Weise ,  dass  aus  einem  Beutel  oder  einem  Gefäss ,  in 
welchem  sich  so  viele  Zettel  oder  Holzkugeln ,  als  Kardinäle  anwesend  ,  und  zwar  mit 
den  Namen  derselben  bezeichnet ,  befinden ,  die  nöthige  Anzahl  von  Namen  durch  den 
jüngsten  Kardinaldiakon  herausgezogen  wird^. 

Darauf  wird  die  Ausfüllung  der  Formulare ,  dies.  g.  scriptio  schedularum 
vorgenommen  und  zwar  nach  Massgabe  des  so  eben  bei  der  Beschreibung  der  Formu- 
lare Bemerkten.  Als  Erkennungszeichen  in  die  untere  Rubrik  setzt  jeder  eine  Zahl  und 
einen  Spruch,  also  z.  B.  18.  Gloria  in  excelsis.  Die  Ausfüllung  geschieht  an  mehreren, 
dazu  hergerichteten  kleinen  Tischen  in  der  Kapelle  ^. 

Der  vierte  Akt  des  Anteskrutiniums  ist  diecomplicatio  schedularum,  die 
Zusammenfaltung  der  Stimmzettel.  Hierbei  bleibt  die  zweite,  also  die  Mittel -Rubrik, 
mit  dem  Namen  des  Gewählten  offen.  Das  Stück  der  oberen  Rubrik  wird  in  sich  so 
gefaltet .  dass  der  obere  Theil  auf  die  Unterabtheilung  mit  den  Stellen  für  die  Siegel  zu 
liegen  kommt,  während  der  Theil  der  unteren  Rubrik  in  gleicher  Weise,  nur  nach  oben 
zu,  zusammengelegt  wird.  Die  Rückseite  der  Formulare  ist  mit  allerlei  Zierrathen  ver- 
sehen, damit  von  dem  auf  der  Vorderseite  Geschriebenen  nichts  durchschimmert. 
Zwischen  diesen  Schnörkeln  steht ,  um  die  obere  Seite  des  Zettels  erkennen  zu  lassen, 
auf  dem  der  oberen  Rubrik  der  Vorderseite  korrespondirenden  Theil  das  Wort :  Nomen, 
auf  dem  der  unteren  entsprechenden  das  Wort :  Signa  *. 

Den  Schlussakt  des  Anteskrutinium  bildet  die  Versiegelung  der  Stimmzettel ,  die 
obsignatio  schedularum.  Diese  erfolgt  in  der  Weise ,  dass  nachdem  schon  vor 
der  Zusammenfaltung  weisses  Wachs  auf  die  Kreise  der  ersten  und  dritten  Rubrik  ge- 
klebt ist ,  der  Kardinal  an  den  entsprechenden  Stellen  der  Aussenseite  ein  von  ihm  be- 
sonders zu  wählendes,  nicht  sein  sonstiges  Siegel  aufdrückt 5.  Da  die  Wahl  durch 
suffragia  secreta  erfolgen  soll,  so  können  solche  Stimmzettel^,  welche  mangels  der 
Versiegelung  und  bei  ungenügender  Zusammenfaltung  den  Namen  des  Wählenden  er- 
sehen lassen,  nicht  mitgezählt  werden. 

1  Const.  Aeterni.  §.  6;  Caeremoniale,  forma;       tius  actus;  Beispiel  eines  ausgefüllten  Formulars 
letzterem  ist  auch  ein  Formular  beigefügt  (s.  M.       M.  Bullar.  3,  460. 
Bullar.  3,  457).  *  Const.  Aeterni  patris,    §.  6;   Caeremoniale, 

'^  Const.  Aeterni  patris.  §•  16;    Caeremoniale       ^"s^onsT Aeterni.  §•  7;  Caeremoniale,  Quintus 
Secundus  actus.  .        ,  o      »  ^  ^ 

et  postremo. 

3  Const.  Aeterni.  §§.  6.  7.  9 ;  Caeremon.  Ter-  ^  Const.  cit.  §.  1. 
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ß.  Das  nunmehr  folgende  Skrutinium  im  eigentlichen  Sinne  »etzt  sich  aus 
8  Handlungen  zusammen  ^ : 

Jeder  Kardinal  trägt  seinen  zusammengelegten  und  versiegelten  Zettel  mit  zwei 
Fingern  der  erhobenen  Hand  öffentlich  zum  Altar  der  Kapelle,  neben  welchem  die 
Skrutatoren  stehen  und  auf  dem  sich  ein  Kelch  mit  einer  Patene  zur  Aufnahme  der 
Stimmzettel  befindet  (delatio  schedulae).  Nach  der  Kniebeugung  und  einem  kur- 
zen Gebet  vollzieht  er  zunächst  die  Eidesleistung  (iuramenti  praestatio),  indem 
er  schwört:  y>Testor  Christum  dominum  qui  de  me  iudicaturus  est,  me  eligere  quem  secun- 
dum  deum  iudico  eligi  debere  et  quod  idem  in  accessu  praestabo  « ,  und  nimmt  erst  dann  die 
positio  schedulae  in  calicem  vor ,  indem  er  den  Zettel  auf  die  Patene  legt  und 
ihn  vermittelst  derselben  in  den  Kelch  schüttet. 

Zu  denjenigen,  welche  in  der  Kapelle  anwesend,  aber  sich  wegen  Gebrechlichkeit 
nicht  zum  Altar  begeben  können,  verfügt  sich  der  dritte  Skrutator,  nimmt  ihnen,  nach- 
dem sie  den  Eid  geleistet  haben ,  den  Zettel  ab  und  trägt  ihn  öffentlich  zum  Altar,  um 
ihn  hier  in  der  gedachten  Weise  in  den  Kelch  zu  legen. 

Befinden  sich  dagegen  einzelne  Kardinäle  krank  in  ihren  Zellen ,  so  holen  die  In- 
firmarien  ihre  Voten  ein,  indem  sie  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzetteln  auf 
einem  Teller  und  ausserdem  eine  mit  einem  Spalt  im  Deckel  versehene  Büchse  mitneh- 
men, welche  zunächst  vor  den  Kardinälen  geöffnet  und  dann  mit  dem  auf  dem  Altar 
der  Kapelle  niederzulegenden  Schlüssel  verschlossen  werden  muss.  Die  Kranken  haben 
in  ihren  Zellen  die  Zettel  in  der  erwähnten  Weise  auszufüllen  2 ,  zusammenzufalten ,  zu 
besiegeln  und  nach  vorgängiger  Eidesleistung  in  die  Büchse  hineinzustecken.  Dann 
wird  die  Büchse  in  die  Kapelle  zurückgebracht ,  von  den  Skrutatoren  geöffnet  und  diese 
haben  dann  die  Zettel  öffentlich  herauszunehmen ,  zu  zählen  und  mittelst  der  Patene 
zu  den  übrigen  in  den  Kelch  zu  legen  •^. 

Nach  Vollendung  dieses  Aktes  hat  der  erste  Skrutator  die  Stimmzettel  in  dem  mit 
der  Patene  bedeckten  Kelch  durcheinander  zu  schütteln  (schedularum  permixtio)* 
und  es  erfolgt  dann  die  numeratio  schedularum  in  der  Weise,  dass  der  dritte  Skru- 
tator sie  laut  aus  dem  ersten  Kelch  in  einen  zweiten  hineinzählt.  Stimmt  die  Zahl  der- 
selben nicht  mit  der  Zahl  der  Kardinäle  überein ,  so  müssen  die  Zettel  sofort  verbrannt 
werden.  Es  darf  also  das  Skrutinium  nicht  weiter  fortgesetzt,  sondern  es  muss  von 
neuem  begonnen  werden  5. 

Ist  dagegen  Alles  in  Ordnung,  so  erfolgt  nunmehr  die  publicatio  scrutinii 
durch  die  Skrutatoren,  welche  dazu  an  einem  Tisch  vor  dem  Altar  Platz  nehmen.  Der 
erste  Skrutator  nimmt  einen  Zettel  nach  dem  andern  aus  dem  Kelch ,  betrachtet ,  ohne 
denselben  zu  öffnen ,  den  darauf  geschriebenen  Namen  des  Gewählten  ,  reicht  ihn  dem 
zweiten  Skrutator,  der  das  Gleiche  thut,  dieser  giebt  ihn  dem  dritten,  welcher  den  Na- 
men laut  zu  lesen  hat  und  die  Kardinäle  notiren  auf  der  ihnen  vorliegenden  Liste  der 
Mitglieder  des  Kollegiums  die  Zahl  der  auf  jedes  derselben  gefallenen  Stimmen.  Finden 
sich  bei  diesem  Verfahren  zwei  Zettel  so  in  einander  gefaltet ,   dass  sie  von  derselben 

1  Const.  cit.  §.  5 ;   Caeremoniale  Sequitur  se-  ausserdem  dazu  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
cunda  actio.  verpflichtet  ist. 

2  Kann  der  Kranke  nicht  schreiben,  so  darf  er  3  Const.  cit.  §.  15;  Caeremon.  1.  c. 
die   Ausfüllung    durch    einen    Andern   besorgen  .  ^                 r^      .         . 

lassen,    der  aber  vorher  den  Jnflrmarien   eidlich  '  Caeremon.  Quartus  actus. 

die  Wahrung  des  Geheimnisses  geloben  muss  und  5  Const.  cit.  §.  14;  Caerem.  Quintus  actus. 
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Person  herrühren  müssen,   so  gelten  sie  für  einen,  wenn  auf  beiden  derselbe  Name 
steht,  im  umgekehrten  Falle  aber  als  nichtiges  Votum  ^ . 

Während  der  publicatio  beginnt  zugleich  die  siebente  Handlung  des  Skrutiniuras, 
die  schedularum  in  filum  insertio.  Nach  der  Verlesung  jedes  Stimmzettels 
durchsticht  der  dritte  Skrutator  denselben  bei  dem  Worte  Eligo  mit  einer  Nadel  und 
zieht  ihn  auf  einen  Faden  auf  2. 

Sind  alle  aufgereiht,  so  werden  die  beiden  Enden  des  Fadens  zusammengebunden, 
und  die  Zettel  in  einen  anderen  leeren  Kelch  hineingelegt  (depositio  schedularum)^. 

Y-  Das  jetzt  beginnende  Postskrutinium  gestaltet  sich  verschieden,  je  nach- 
dem das  Skrutinium  zu  einem  festen  Resultat  geführt  hat  oder  nicht,  im  ersten  Fall 
besteht  es  nur  aus  drei  verschiedenen  Handlungen,  der  Zählung  der  Stimmen  (nume- 
ratio  suffragiorum) ,  der  Rekognition  derselben  (recognitio  suffragiorum) 
und  dem  Verbrennen  derselben  (combustio  sßhedularum). 

Nach  beendetem  Skrutinium  haben  die  Skrutatoren  eine  Zusammenstellung  über 
das  Resultat  der  Abstimmung  zu  machen'*,  um  zu  konstatiren,  ob  die  ebenso  wie  schon 
von  Alexander  HI.  auch  durch  die  Konstitution:  Aeterni  patris  (s.  §.  1)  erforderte  Ma- 
jorität von  zwei  Drittel  Stimmen  der  wählenden  Kardinäle  erreicht  ist.  Findet  sich, 
dass  ein  Kandidat  gerade  diese  Anzahl  erhalten  hat,  so  muss  noch  zuvörderst  sein  Zettel 
geöffnet  werden,  denn  es  darf  sich  Niemand  selbst  wählen  ^  und  daher  wäre,  wenn  sich 
der  Gewählte  selbst  seine  Stimme  gegeben  hätte,  die  erforderliche  Majorität  nicht 
erreicht.  Hat  der  Kandidat  aber  auch  nur  eine  Stimme  mehr ,  so  kann  davon  ab- 
strahirt  werden. 

Sollten  die  Kardinäle  die  Verbrennung  der  Stimmzettel  in  dem  Falle,  wo  ihre  Zahl 
mit  der  Zahl  der  Wähler  nicht  übereingestimmt  hat,  nicht  vorgenommen,  vielmehr  den 
Wahlakt  weiter  fortgesetzt  haben ,  so  kann  darum  die  ganze  Wahl  nicht  für  nichtig 
angesehen  werden,  vielmehr  genügt  es  in  dem  Falle,  wo  mehr  Zettel  vorgefunden  wer- 
den als  Wähler  vorhanden  sind,  wenn  der  Gewählte  nicht  nur  zwei  Drittel  der  Stimmen 
der  Wähler  (die  seinige  sich  selbst  gegebene  nicht  mitgerechnet) ,  sondern  noch  ausser- 
dem so  viel  Stimmen  bekommen  hat,  als  überflüssige  Zettel  vorhanden  sind.  Denn 
unter  diesen  Voraussetzungen  ist  er  immer  mit  der  erforderlichen  Majorität  gewählt  ^. 
Es  kann  aber  auch  umgekehrt  vorkommen ,  dass  weniger  Zettel  als  Wähler  vorhanden 
sind.  Dem  eben  erwähnten  Princip  gemäss  müssen  hier  nicht  nur  zwei  Drittel  der 
vorhandenen  Stimmzettel,  sondern  auch  noch  so  Viel  andere,  als  zur  Erreichung  der 
Zahl  der  Zweidrittel -Majorität  sämmtlicher  anwesenden  Wähler  noth wendig  sind,  für 
erforderlich  erachtet  werden^. 

Stimmzettel,  welche  mit  dem  Namen  mehrerer  Kandidaten  versehen  sind,  sind 
nichtig,  werden  also  nicht  mitgezählt  8. 

Zur  Kontrole  darüber ,  ob  die  von  den  Skrutatoren  gemachten  Angaben  über  das 
Resultat  der  Wahl  mit  den  Stimmzetteln  übereinstimmen,  werden  s.  g.  Recognitoren, 

1  Caerem.  Sextus  actus.  anderen  gemischt  sind.    S.  Fagnan.  ad  c.  56. 

2  Caerem.  Septimus  actus.  X.  I.  6.  n.  21 — 36.  Uebrigens  ist  für  das  weitere 

3  Caerem.  Octavus  et  postremus.  Vorgehen  mit  der  Wahl  nur  dann ,    wenn  mehr 
*  Caeremoniale,    Sequitur  tertia  (M.  Bull.  3,       Zettel  sich  Anden     die  Exkommunikation   latae 

463)  u.  Quintus  actus  (1.  c.  4641  sententiae  angedroht.    Const.  Aeterni.  S§-  13^14. 

■^                           ^              ■'  '  Fagnan.  ad  c.  58.  X.eod.  tit.  n.56ff.  Dass 

Const.  Aeterni.  ^.  2;  Caeremon.  1.  c.  ^uch  hier  das  selbst  gegebene  Votum  nicht  mit- 

6  Das  Gleiche  gilt  auch  natürlich  für  den  Fall,  gerechnet  wird,  versteht  sich  von  selbst, 

wo  nach  der  Zählung  erst  mehr  Zettel  unter  die  ^  Const.  cit.  §.11. 
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drei  an  der  Zahl,  auf  dieselbe  Weise,  wie  jene  (s.  S.  283)  gewählt,  und  nachdem  diese 
ihre  Funktion  versehen  haben,  die  Zettel  verbrannte 

Hat  dagegen  die  Stimmzählung  das  Resultat  ergeben ,  dass  auf  keinen  der  Kandi- 
daten zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen  sind ,  so  wird  zu  einem  eigenthümlichen  Ver- 
fahren geschritten,  um  zu  versuchen,  ob  nicht  ein  Theil  der  Wähler  seinen  Kandidaten 
fallen  lässt  und  sich  für  einen  der  anderen  erklärt.  Dieses,  der  s.  g.  accessus, 
besteht  darin,  dass  die  im  Skrutinium  abgegebenen  Vota  für  das  Resultat  der  zukünftigen 
Abstimmung  als  gültig  betrachtet  werden ,  die  Kardinäle  aber  noch  eine  neue  Abstim- 
mung vornehmen ,  in  welcher  sie  einem  der  bereits  im  Skrutinium  bezeichneten  Kandi- 
daten beitreten  2. 

Das  Verfahren  bei  dieser  Abstimmung  ist  im  wesentlichen  dasselbe  wie  beim  Skru- 
tinium ,  nur  mit  folgenden ,  sich  aus  dem  Zweck  des  Accesses  ergebenden  Modifika- 
tionen. Die  für  denselben  bestimmten  Zettelformulare  enthalten  in  der  Mittelrubrik  die 
Worte:  «Accedo  reverendissimo  etc.«,  der  im  Skrutinium  vor  der  Stimmzettelabgabe 
erförderliche  Eid  braucht  nicht  wiederholt  zu  werden  und  die  Infirmarien  müssen 
ausser  den  Accesszetteln  auch  eine  beglaubigte  Uebersicht  über  das  Resultat  des  Skru- 
tiniums  zu  den  Kranken  in  die  Zellen  mitnehmen  3. 

Damit  aber  beim  Access ,  dessen  Stimmen  der  Stimmzahl  im  Skrutinium  hinzuge- 
rechnet werden,  ein  Resultat  erreicht,  andererseits  aber  nicht  die  Stimme  des  einzelnen 
Wählers  für  seinen  Kandidaten  doppelt  gezählt  wird ,  sind  für  denselben  folgende  Re- 
geln vorgeschrieben : 

Es  können  auch  im  Access  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  die  Namen  mehrerer 
auf  den  Stimmzettel  geschrieben  werden ,  ebensowenig  darf  Jemand  dabei  gewählt 
werden,  welcher  nicht  schon  im  Skrutinium  eine  gültige  Stimme  erhalten  hat,  also 
z.  B.  nicht  derjenige,  aufweichen  allein  sein  eigenes  Votum  gefallen  ist.  Ferner  darf 
Niemand  denjenigen  Kandidaten,  welchen  er  im  Skrutinium  gewählt,  beim  Access 
wieder  aufschreiben,  es  sei  denn,  dass  sein  Votum  im  Skrutinium  ungültig  ist,  dagegen 
ist  es  gestattet,  die  im  letzteren  gewählte  Person  auch  im  Access  dadurch  festzuhalten, 
dass  der  Wähler  auf  seinen  Wahlzettel  zu  accedo  hinzuschreibt :  » Nemini  «*. 

Führt  auch  der  Access,  dessen  Ergebniss  ebenfalls  wie  das  des  Skrutiniums  unter 
Auffädelung  der  Stimmzettel  bekannt  gemacht  wird ,  zu  keinem  Resultate,  so  hört  der 
ganze  Wahlakt  als  resultatlos  auf,  und  es  muss  in  der  nächsten  Versammlung  von 
neuem  mit  dem  Skrutinium  begonnen  werden.  Ein  mehrmaliger  Access  findet  also  nicht 
statt  5. 

Im  umgekehrten  Falle  wird  mit  der  aperitio  sigillorum  et  signorum 
vorgegangen.  Der  erste  Skrutator  nimmt  die  Stimmzettel  des  Accesses  einen  nach  dem 
andern  vom  Faden  herunter  und  öffnet  sie  an  dem  unteren  Theil,  so  dass  er  die  Kenn- 
zeichen oder  Signa  (s.  S.  283)  lesen  kann.  Dann  giebt  er  sie  dem  zweiten  zur  Besich- 
tigung und  dieser  überliefert  sie  dem  dritten.  Letzterer  macht  die  Siegel  und  Kenn- 
zeichen der  Versammlung  bekannt  und  notirt  sie  auf  einem  Bogen  unter  der  Rubrik : 

1  Caerem.    Sextus   actus   und   Septimus   et  Vornahme  des  Accesses,  ehe  nicht  6  Skrutinien 
postremus.  resultatlos  verlaufen  sind  (Mansi  29,   111);    bei 

2  Auch  dieses  Verfahren  ist  früher  schon  üblich  «^^r  Wahl  Calixts  III.  (14o5}  hat  er  stattgefunden, 
gewesen,    wenngleich  nicht   in  derselben  Form.  Raynaldi,  annal.  a.  1455.  n.  17. 

S.  den  ordo  Romanus  n.  XIV.  aus  dem  14.  Jahr-  ^  u.  *  Const.  cit.  §§.  10—12;   Caeremon.  Pri- 

hundert  c.  8  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  250);  das       mus  Itaque  actus  (M.  Büllar.  3,  463). 
Koncil  von  Basel  Sess.  XXIII.  c.  1  verbietet  die  5  Const.  cit.  §.  12. 
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Sigilla  et  signa  accessuum.  Hierauf  zieht  der  erste  Skrutator  die  Zettel  des  Skrutiniums 
vom  Faden ,  sucht  auf  dem  Verzeichniss  des  Accesses  das  Notat  des  gleichen  Siegels 
und  ÖÖnet  dann  den  Skrutinium  -  Zettel  an  der  unteren  Seite ,  um  sich  mit  den  beiden 
andern  Skrutatoren  zu  überzeugen ,  ob  die  Kennzeichen  auf  demselben  mit  denen  des 
Access-Zettels  tibereinstimmen.  Steht  auf  beiden  derselbe  Name,  so  ist  das  Votum  des 
Accesses  nach  der  obigen  Regel  ungültig.  Sonst  wird  der  Stimmzettel  des  Skrutiniums 
mit  seinen  Siegeln  und  Kennzeichen  ebenfalls  laut  verkündigt  und  die  üebereinstimmung 
der  Erkennungszeichen  auf  dem  gedachten  Blatt  auf  der  neben  der  früheren  stehenden 
Rubrik :  Sigilla  et  signa  scrutinii  respondentia  accessibus,  und  endlich  in  einer  dritten 
Colonne  daneben  der  Name  der  im  Skrutinium  erwählten  Kardinäle  vermerkt  K 

Finden  sich  bei  dieser  Untersuchung  der  Zettel  des  Skrutiniums  zwei  oder  mehrere 
mit  denselben  Merkmalen,  welche  einem  Zettel  des  Accesses  entsprechen,  so  muss,  wenn 
auf  den  ersteren  verschiedene  Kandidaten  als  gewählt  notirt  sind ,  der  erste  Skrutator 
sie  alle  unter  Zuziehung  der  beiden  andern  Skrutatoren,  auch  an  dem  Theil,  welcher 
den  Namen  des  Wählers  enthält,  eröffnen,  damit  nachgesehen  werden  kann,  ob  zufällig 
mehrere  Kardinäle  sich  derselben  Kennzeichen  bedient  haben  2.  Rühren  sämmtliche 
Zettel  von  einem  her,  so  würden  sie  als  nichtig  betrachtet  werden  müssen,  weil  Nie- 
mand mehrere  wählen  kann.  Ebensowenig  wird  derjenige  Skrutinialzettel  berücksich- 
tigt, zu  welchem  sich  kein  mit  demselben  Zeichen  versehener  Accesszettel  auffinden 
lässt. 

Danach  folgt  die  numeratio  suffragiorum,  und  zwar  werden  die  Stimmen 
des  Skrutiniums  und  des  Accesses  zusammengezählt.  Hat  keiner  der  Kandidaten  zwei 
Drittel  erhalten,  so  ist  kein  Resultat  erzielt  und  es  muss  das  Skrutinium  in  der  nächsten 
Versammlung  von  Neuem  beginnen.  Bei  einem  dahin  gehenden  Ausfall,  dass  ein  Kan- 
didat gerade  zwei  Drittel  der  Stimmen  erlangt  hat,  ist  zunächst  sein  Zettel  zu  eröffnen. 
Ergiebt  sich  danach  ,  dass  er  sich  selbst  gewählt,  so  ist  die  vorgeschriebene  Majorität 
nicht  erreicht,  also  das  Verfahren  gleichfalls  ohne  Ergebniss  geblieben.  Möglich  ist  es 
aber  auch ,  dass  zwei  zu  gleicher  Zeit  zwei  Drittel  der  Stimmen  oder  mehr  erhalten 
haben.  Bei  Stimmengleichheit  ist  hier  die  Wahl  nichtig,  bei  Stimmenverschiedenheit 
entscheidet  aber  schon  die  Majorität  einer  Stimme  ^. 

Schliesslich  ist  dann  noch  die  recognitio  suffragiorum  und  combustio  schedularum 
in  der  früheren  Weise  vorzunehmen  *.  — 

1  Caerem.  Secundus ,  tertius  etc.    Dasselbe  giebt  folgendes  Formular  für  die  gedachten  Notate  : 

in 


Sigilla 

et   Signa    acces- 

Sigilla et  Signa  scrutinii 

Cardinales   nominati 

suum. 

accessibus  respondentia. 

scrutinio. 

A.  C.  D. 

43.  Dens. 

B.  R.  E.  32.  Bonitas. 

Card.  S.  Eusebii. 

B.  R.  E. 

32.  Bonitas. 

R.  G.  J.   50.  Beatitudo. 

Card.  S.  Sixti. 

R.  G.  J. 

50.  Beatitudo. 

N.  S.  P. 

26.  Gloria. 

Die  Buchstaben  bedeuten  die  Siegel. 

2  Const.  cit.  §.  8 ;  Caeremon.  Quod  si  fortasse.  18  des  A  stimmen :  accedo  B,  dagegen  3  der  ver- 

3  Const.    cit.    §.  4;    Caerem.    Quintus  actus.  einzelten  stimmen :  accedo  A,  so  ist  das  Resultat, 

Phillips  5,  890  giebt  dafür  folgendes  Beispiel;  dass  jeder  von  beiden  im  Access  35  Stimmen  hat 

„Die  Zahl  der  im  Conclave  anwesenden  Cardinäle  und  keiner  von  ihnen  gewählt  ist;    theilen  sich 

beläuft  sich  auf  52,  mithin  beträgt  die  erforder-  hingegen  die  vereinzelten  unter  den    nämlichen 

liehe  Majorität  35.    Im  Skrutinium  erhält  A  32,  Voraussetzungen  zur  Hälfte ,  so  ist  A,  treten  6 

B  12  Stimmen ,  die  übrigen  vertheilen  sich.    Die  von  ihnen  dem  B  zu,  so  ist  dieser  gewählt". 

12  Votanten  des  B  und  14  des  A  stimmen    im  .  ^             o     ^         * 

.   ^          Aj            -Rj                   1*          j  *  Caerem.  Sextus  actus. 
Access :  Accedo  nemini ;  0  der  vereinzelten  und 
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Aus  den  hinsichtlich  des  Accesses  mitgetheilten  Grundsätzen  ergiebt  sich  ,  dass 
derselbe  stets  ein  Skrutinium  voraussetzt,  also  lediglich  Zubehör  des  letzteren  ist. 
üaraus  folgt ,  dass  durch  eine  ungültige  Vornahme  des  Accesses  das  Skrutinium  nicht 
vitiirt  wird ,  während  umgekehrt  mit  der  Nichtigkeit  des  letzteren  auch  der  Access  zu- 
sammenfällt, ferner,  dass  derjenige ,  welcher  im  Skrutinium  nicht  mitgestimmt ,  auch 
im  Access  nicht  mitstimmen  darf  und  dass  Niemand  durch  seine  Abstimmung  im  Access 
sein  Votum  im  Skrutinium  zurückziehen  darf  ^  — 

Eine  Nichtigkeit  jeder  Wahl,  möge  sie  zu  Stande  gekommen  sein,  wie  sie  wolle, 
begründet  der  Umstand ,  dass  sich  der  Gewählte  selbst  oder  einer  der  Kardinäle  der 
Simonie  schuldig  gemacht  hat  und  diese  Nichtigkeit  wird  unter  keinen  Umständen, 
selbst  nicht  durch  nachfolgende  Inthronisation ,  Adoration  u.  s.  w.  gehoben.  Der  auf 
diese  Weise  in  den  Besitz  des  Pontifikates  Gelangte  kann  also  nicht  als  Papst  betrachtet 
werden 2.  Nach  Einigen  soll  indessen  diese  Folge  dann  nicht  eintreten,  wenn  ein 
Dritter  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  des  Gewählten  oder  ohne  sein  Wissen  oder  gar 
in  boshafter  Absicht ,  um  dadurch  die  Wahl  ungültig  zu  machen ,  die  Simonie  begangen 
hat  3.  Allein  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  unter  diesen  Umständen  ein  solches  Verfahren 
ohne  simouistische  Beeinflussung  eines  Kardinals  die  Wahl  tangiren  kann,  während  im 
umgekehrten  Falle ,  bei  Theilnahme  eines  Kardinals  an  der  Simonie ,  kraft  ausdrück- 
licher Vorschrift  der  erwähnten  Bulle  die  Nullität  entsteht. 

Die  Bestimmungen  des  Koncils  von  Konstanz  über  schismatische  und  erzwun- 
gene Wahlen  (s.  S.  271)  können  nicht  mehr  in  ihrem  vollem  Umfange  als  Theile  des 
praktischen  Rechtes  betrachtet  werden.  Erscheint  freilich  der  Grund,  dass  den  in  der 
Sess.  XXXIX.  der  Synode  ohne  Konkurrenz  des  Papstes  gefassten  Beschlüssen  die  Ge- 
setzeskraft abgeht,  hinfällig'^,  so  sind  doch  die  betreffenden  Vorschriften  bei  der 
mangelnden  Periodicität  der  allgemeinen  Koncilien  unausführbar,  nur  insoweit  wird 
ihnen  also  noch  Bedeutung  zuzusprechen  sein,  als  sie  ohne  jene  Voraussetzung  realisir 
bar  sind.  Demnach  haben  für  den  Fall  einer  schismatischen  Wahl  sich  beide  Gewählte 
bei  Vermeidung  der  angedrohten  Strafen  der  Ausübung  der  päpstlichen  Rechte  zu  ent- 
halten und  ebenso  gilt  eine  durch  Zwang  herbeigeführte  Wahl  als  null  und  nichtig. 
Ferner  wird  wenigstens  aus  jenen  Anordnungen  des  Koncils  der  Satz  hergeleitet  wer- 
den müssen ,  dass  in  solchen  Fällen  eine  allgemeine  Synode  zusammenzutreten  befugt 
ist ,  um  das  ihr  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  beigelegte  Entscheidungsrecht  auszu- 
üben^. — 

Es  können  indessen  Zeiten  vorkommen ,  wo  es  nicht  möglich  ist ,  die  dargestellten 
Vorschriften  über  die  Wahl  des  Papstes  einzuhalten.  Kriegerische  und  ähnliche  Ereig- 
nisse haben  schon  mehrfach  die  Kardinäle  von  Rom  vertrieben  und  einen  Zusammentritt 
des  ganzen  oder  des  grössten  Theils  des  Kardinalkollegiums  unmöglich  gemacht.  Mit- 
unter haben  einzelne  Päpste,  so  Pius  VI.  (1774— 1799  und  Pias  VII.  (1800—1823), 
unter  solchen  Umständen  die  Vorsicht  gehabt ,  schon  für  den  Fall  ihres  Todes  von  der 

1  Const.  cit.  §.  12.  5  Auch  damit  wird  man  sich  katholischer  Seits 

2  S.  die  oben  S.  273  erwähnte  Bulle  Julius' IL  :  vielfach  nicht  einverstanden  erklären.     Indessen 
Cum  tarn  divino  von  1505  (M.  Bull.  1,  466).  legen  Schriftsteller,  wie  Barbosa,  ius  eccles.  I. 

3  S.  Fagnan.  ad  c.  31.  X.  de  simonia.  V.  3.  4.  n.  76;  Fagnan.  ad  c.   14.  X.  I.  33.  n.  50; 
n.  18  ff.  30;  Phillips  5,  866.  Ferraris  cardinalis.  art.  IV.    n.   12   den  Kar- 

*  Diese  Annahme  verstosst  allerdings  gegen  die  dinälen    das    Recht   bei ,    in   solchen  Fällen    ein 

in   der   katholischen  Kirche   vertretene  Ansicht.  allgemeines   Koncil    zu   berufen ;     freilich   ohne 

S.  aber   Hübler,    Constanzer    Reformation.    S.  das   durch  die  Konstanzer   Beschlüsse   zu  moti- 

255  ff.,  namentlich  S.  277  fl",  viren, 
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Beobachtung  der  regelmässigen  Formen  zu  dispensiren  und  ein  erleichtertes  Verfahren 
vorzuschreibend  Fehlt  es  aber  an  solchen  Anordnungen,  so  bleibt  nichts  Anderes 
übrig,  als  mit  der  Wahl  zu  warten,  bis  die  wesentlichen  Vorschriften  der  in  Rede 
stehenden  Konstitutionen  beobachtet  werden  und  die  zerstreuten  Kardinäle  durch  de^n 
Vorsteher  des  Kollegiums  oder  seinen  Stellvertreter  in  Verbindung  mit  anderen  an  einen 
geeigneten  Ort  zusammenberufen  werden  können.  Eine  diesen  Formen  nicht  entspre- 
chende Wahl  würde  immer  ungültig  sein ,  da  die  Kardinäle  keine  Macht  haben ,  sich 
selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren,  und  der  eigentliche  Nothstand 
ebensowenig  geeignet  ist,  das  positive  Gesetz  aufzuheben.  Als  allgemeine  Normen 
können  die  für  einzelne  Fälle  kraft  besonderer  Verordnung  festgesetzten  Erleichterungen 
also  nicht  betrachtet  werden  2. 

Schon  seit  langer  Zeit  werden  von  den  Kanonisten  die  beiden  Fragen  behandelt, 
wie  es  zu  halten  sei,  wenn  beim  Tode  des  Papstes  nur  ein  Kardinal  vorhanden  ist  oder 
die  sämmtlichen  Kardinäle  nach  dem  Ableben  des  Papstes  vor  erfolgter  Wahl  gleich- 
falls sterben.  Der  erstere  Fall ,  welchem  das  unberechtigte  Verlassen  des  Konclaves 
durch  alle  Kardinäle  bis  auf  einen  gleichstehen  würde ,  wird  dahin  entschieden ,  dass 
der  allein  übrig  bleibende  die  Wahl,  welche  freilich  hier  einer  Ernennung  gleichstünde, 
vorzunehmen  hat  '^,  und  zwar  mit  Recht,  weil  diesem  die  Wahlbefugniss  durch  etwaige  die 
Mitwähler  betreffende,  zufällige  Umstände  oder  gar  "durch  deren  unberechtigtes  Handeln 
nicht  entzogen  werden  kann.  Im  zweiten  Falle  sollen  nach  einer  Meinung  die  Kano- 
niker der  Laterankirche ,  als  der  eigentlichen  Episkopalkirche  des  Papstes ,  nach  einer 
anderen  die  Patriarchen ,  nach  einer  dritten  der  gesammte  Klerus  von  Rom ,  endlich 
nach  einer  vierten  die  zum  allgemeinen  Koncil  versammelten  Bischöfe  eintreten  *.  Da 
es  sich  hier  darum  handelt,  der  ganzen  Kirche,  nicht  der  Diöcese  Rom,  ein  Oberhaupt 
zu  geben,  und  nur  der  gesammte  Episkopat  neben  dem  Papst  die  durch  denselben  aller- 
dings beschränkte  Macht  zur  Leitung  der  Kirche  besitzt^,  so  kann  jener  allein  für  legi- 
timirt  erachtet  werden,  in  einem  solchen  Nothfall  einzuschreiten. 

IIL  Annahme  der  Wahl,  Konsekration  und  Krönung  des  Papstes. 
Wenn  auf  eine  der  erwähnten  Arten  eine  Wahl  zu  Stande  gekommen  ist,  so  wird 
nunmehr  nach  Herbeirufung  der  Ceremonienmeister  und  Sekretäre  der  Gewählte  von 
dem  Vorsteher  des  Kardinalkollegiums ,  dem  Kardinaldekan ,  unter  Assistenz  der  Capi 
d'ordini  gefragt:  Acceptasne  electionem  de  te  canonice  factam  in  summum  pontificem^? 
Denn  wenngleich  einzelne  Päpste  nur  mit  Widerstreben  und  halb  gezwungen,  wie  z.  B. 
Gregor  l.  (590—604),  Gregor  IV.  (827— 844) '  und  Gregor  VH.  (1073—1085)8 
die  päpstliche  Würde  angenommen  haben ,  so  ist  doch  kein  Fall  eines  wirklich  statt- 


1  Pii  VI.  const.  Christi  ecclesiae  vom  30.  De- 
zember 1797.  §§.  2.  3  (Bull.  Roman.  Continuat. 
10,  51) ;  desselben  Const.  Cum  nos  superiori  vom 
13.  November  1798.  §.  7  (I.  c.  p.  177);  Pii  VII. 
const.  Quamvis  nonnuUi  vom  30.  Oktober  1804. 
§.  4  (1.  c.  12,  247);  desselben  Const.  Quae  et 
quanta  v.  31.  Oktober  1804  (1.  c.  12,  248);  des- 
selben Const.  Qüae  potissimum  v.  6.  Februar 
1807  S§.  2-4  (1.  c.  13,  92). 

2  Wie  z.  B.  Ginzel  a.  a.  0.  2,  191  thut. 

3  So  schon  die  Glosse  s.  v.  Omnes  zu  Clem.  2. 
de  elect.  I.  3;  vgl.  im  übrigen  F.  P.  M.  Passe- 
rini, tractat.  de  electione  canonica.  (Colon. 
Agripp,  1695)  c.  11.  n.  94;  Ferraris  1.  c. 
n.  40.     Ein  solcher  kann  sich  dann  freilich  nicht 

Hinschius,  KirchenrecLt. 


selbst  wählen ;  das  von  einigen  Aelteren  vorge- 
schlagene Expediens  (vgl.  Ferraris  1.  c.  n.  42. 
43),  dass  dieser  seine  Vollmacht  einem  andern 
als  Kompromissar  überträgt  und  letzterer  dann 
seinen  Machtgeber  wählt ,  ist  nach  den  Ausfüh- 
rungen S.  281  unstatthaft. 

*  S.  die  Zusammenstellung  bei  Ferraris  1.  c. 
n.  44;  Phillips  5,  736  vertheidigt  die  dritte 
Meinung. 

5  S.  §.  22.  S.  205. 

6  Die  Papstwahl  etc.    S.23. 

■^  Anast.  biblioth.  vita  Gregorii  IV.  (ed.  Fabrot, 
2,  160). 

8  S.  oben  S.  257.  Weitere  Beispiele  bei  H  u  r- 
ter,  Innocenz  III.  1,  82  ff. 
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f^ehabten  Zwanges  im  juristlBchen  Sinne  nachweisbar  und  es  gilt  auch  hier  der  allge- 
meine Grundsatz,  dass  Kochte  für  die  Kegel  nicht  wider  Willen  erworben  und  aufge- 
drungen werden  können.  Dass  ebensowenig  die  Kardinäle  vor  der  Wahl  eine 
Verpflichtung  zur  Annahme  statuiren  dürfen,  liegt  auf  der  Hand,  weil  sie  keine 
gesetzgeberischen  Befugnisse  besitzen.  Ob  aber  der  Papst  an  dem  Erlaes  einer  solchen 
Vorschrift  gehindert  wäre^  das  lässt  sich  wenigstens  bestreiten.  Denn  wenn  auch  die 
Weigerung  des  Gewählten  durch  physischen  Zwang  nicht  überwunden  werden  darf  und 
kann,  so  wäre  es  doch  möglich  eine  indirekte  Nöthigung  durch  Androhung  von  Strafen 
(z.  B.  Verlust  des  Kardinalates)  für  den  sich  Weigernden  festzusetzen. 

Befindet  sich  der  Gewählte  nicht  im  Konklave  oder  gehört  er  gar  nicht  zu  den 
Kardinälen ,  so  wird  er ,  wenn  er  sich  in  der  Nähe  befindet ,  in  das  Konklave  berufen 
oder  es  wird  ihm  im  anderen  Falle  die  Wahl  offiziell  durch  eine  Deputation  bekannt 
gemacht,  um  seine  Erklärung  entgegen  zu  nehmen 2.  Bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  er 
die  Annahme  der  Wahl  ablehnt ,  können  die  Kardinäle  von  der  getrofi*enen  Wahl  nicht 
mehr  abgehen.  Eine  einfache  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen 3,  vielmehr  durch  die  stattgehabte  Wahl  schon  ein  ius  ad  rem  des  Gewählten, 
d.  h.  ein  Recht  auf  Erlangung  des  Pontifikats,  entstanden,  da  die  betreffenden  Kon- 
stitutionen den  Kardinälen  nach  der  Vollendung  der  Wahl  kein  Recht  zur  beliebigen 
Wiederholung  geben,  wenn  sie  mit  dem  Resultat  nicht  einverstanden  sind. 

Hat  der  Gewählte  seinen  Konsens  zur  Uebernahme  der  päpstlichen  Würde  erklärt, 
so  erlangt  er  damit  alle  Jurisdiktionsbefugnisse  des  Papstes*.  Er  erwirbt  damit  das 
päpstliche  Amt  sofort  und  höchstens  kann  er  wegen  des  ihm  mangelnden  Ordos  an  der 
Vornahme  gewisser  Weihehandlungen  verhindert  sein.  Gleichzeitig  erklärt  der  neue 
Papst  bei  der  Annahme  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl ,  Welchen  Namen  statt  des  bis- 
herigen er  in  Zukunft ,  als  oberster  Regent  der  Kirche ,  führen  will  ^.  lieber  diese 
beiden  Akte  wird,  ein  Protokoll  aufgenommen ,  und  nun  wird  der  Neugewählte ,  wenn 
er  im  Konklave  anwesend  ist,  nachdem  er  in  der  Sakristei  mit  den  päpstliclien  Gewän- 
dern bekleidet  worden,  auf  der  s.  g.  sedia  gestatoria,  einem  Tragsessel,  in  die  Kapelle 

1  So  Phillips  5,  892.  früheren  Namen  auch  nach   der  Erhebung   zum 

'i  Chr.  Marcelli,  sacrar.  cerimon.  lib.  I.  s.  Pontifikat   beibehalten.     S.    Raynaldi,    annal. 

1.  c.  6  (bei  Hoffmann,  nova  scriptor.   collect.  eccles.  a.  1522.  n.  1,  a.  1555.  n.  13.    Während 

2   297^.  ^^i  Johann  XII.  das  Motiv  für  die  Aenderung 

3  "^   N  *      1 1  •     1  Q^  ^^^  Namens  unbekannt  ist ,    wurde  dafür  später 

auf  das  Vorbild  des   Simon -Petrus  und  auf  die 

4  Das  hat  schon  das  Wahldekret  Nikolaus'  II.  „eue  veränderte  Stellung  hingewiesen.  Ferra- 
V.  1059  (S.  249)  bestimmt.  S.  auch  c.  4  (Cle-  ris,  1.  c.  papa.  art.  I.  n.  66.  67.  Jedenfalls  ist 
mens  V.)  in  Extrav.  comm.  de  sent.  excomm.  ^s  thatsächlich  unrichtig,  dass  Sergius  IV. 
^-  10.  (1009 — 1012),    weil  er  den  Namen   bucca  porci 

•*>  Das  erste  Beispiel  dafür  bietet  Oktavian,  der  (Schweinerüssel)  führte  (s.  Thietmar.  chron.  IV. 
sich  Johahn  (XII.)  nannte.  S.  S.  239;  Dön-  61;  SS.  3,  835)  zuerst  den  Gebrauch  eingeführt 
ni  ges  ,  Jahrbücher  S.  74;  Papenkordt,  Ge-  hat.  Eine  Zusammenstellung  der  Päpste,  welche 
schichte  ßoms  S.  177.  Von  seinen  Nachfolgern  den  Namen  gewechselt  haben,  giebtJ.  F.  Krebs, 
hat  erst  Johann  XIV.  (s.  S.  244),  früher  Pe-  diss.  de  nominum  mutatione  potissimum  in  reli- 
trus ,  Bischof  von  Pavia ,  diesem  Beispiel  nach-  giosorum  professione  atque  pontificum  Romano- 
geahmt. Seit  Gregor  V.  (996 — 999),  s.  S.  244,  rum  inauguratione,  Lipsiae.  1719  und  dann  ohne 
kommt  der  Namenswechsel  häufiger  vor,  und  seit  Jahreszahl  Norimbergae.  p.  244.  §§.  25  ff.  Uebri- 
Grogor  VI.  (1045 — 1046)  ist  er  stehende  Sitte,  gens  findet  sich  dieselbe  Sitte  auch  bei  Bischöfen, 
B.  oben  die  in  den  Anmerkungen  mitgetheilten  der  von  Heinrich  V.  eingesetzte  Gegenpapst 
Berichte  über  die  Besetzung  des  päpstlichen  Gregor  VIII.  (1118 — 1124),  früher  Burdinus, 
Stuhles  S.  244  ff.,  welche  die  Sache  oft  so  dar-  hatte  bei  seiner  Bischofsweihe  den  Namen:  Mau- 
stellen, als  ob  die  Wähler  dem  neuen  Papst  den  ricius  erhalten  (s.  oben  S.  262).  —  Die  Sitte, 
Namen  beigelegt  hätten.  Ausnahmen  sind  aber  die  Zahl  dem  Namen  hinzuzusetzen ,  datirt  von 
noch  später  vorgekommen,  so  haben  Hadri  an  VI.  Urban  IV.  (1262).  S.  Riganti,  comm.  ad 
(1522—1523)  und  Marcellus  II.   (1555)  ihre  reg.  cancellar.  XXXIV.  n.  26  ff. 
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zurückgetragen,  um  hier  von  den  Kardinälen  die  erste  Adoration  (s.  oben  S.  211)  zu 
empfangen.  Während  dessen  ist  die  Klausur  des  Konklaves  beseitigt  worden,  und  der 
erste  Kardinaldiakon  verkündet  dann  dem  Volke  vom  Balkon  des  Palastes  die  erfolgte 
Wahl  mit  den  Worten  :  » Annuncio  vobis  gaudium  magnum ,  papam  habemus  Eminen- 
tissimum  et  Reverendissimum  Dominum  .  .  .  qui  sibi  imposuit  nomen  .  .  .  «  Am  Nach- 
mittage desselben  Tages  erfolgt  zuerst  in  der  Sixtinischen  Kapelle  des  Vatikans  und 
dann  in  der  St.  Peterskirche  die  zweite  und  dritte  —  öffentliche  —  Adoration  der 
Kardinäle  K 

Wenn  der  Gewählte  noch  nicht  die  Bischofsweihe ,  sondern  nur  einen  der  unteren 
Weihegrade  empfangen  hat ,  so  muss  er  sich  die  ihm  noch  fehlenden  Ordines  an  einem 
von  ihm  zu  bestimmenden  Tage  seitens  eines  der  Kardinalbischöfe  konferiren  lassen. 
Die  sonst  vorgeschriebenen  Interstitien  brauchen  nicht  inne  gehalten  zu  werden  2.  Die 
bischöfliche  Konsekration,  welche  früher  mit  der  Krönung  zusammen  vorgenommen 
wurde ,  erfolgt  jetzt  gewöhnlich  vor  derselben  an  einem  Sonn-  oder  Festtage  ^.  Das 
Recht  dazu,  welches  früher  der  Kardinalbischof  von  Ostia  besass,  steht  jetzt  dem  Vor- 
steher oder  Dekan  des  Kardinalkollegiums  zu'^.  Hat  der  Gewählte  dagegen  schon  die 
Bißchofsweihe,  so  findet  nur  eine  Benediktion  desselben  an  Stelle  der  Konsekration  statt  ^. 

Nach  dieser  Konsekration  erfolgt  dann  in  der  Peterskirche  die  Krönung  mit  dem 
Triregnum  (s.  S.  208)  ^  und  darauf  an  einem  anderen  Tage  die  Inbesitznahme  des 
Laterans  (il  possesso) '. 

Erst  von  dem  Tage  der  Krönung  ab  datiren  die  Päpste  ihr  Pontifikat  und  ebenso 
stellen  sie  vorher  keine  Bullen  aus ,  vielmehr  erlassen  sie  nur  Breven  oder  s.  g.  bullae 
dimidiae,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  Rückseite  des  angehängten  Siegels  leer  bleibt,  also 
der  Name  des  Papstes  auf  dem  letzteren  fehlt  s.  Indessen  beruht  dies  blos  auf  einer 
einmal  hergebrachten  Sitte  ^.  Die  Erlangung  der  päpstlichen  Rechte  ist  davon  nicht 
abhängig,  und  Clemens  V.  hat  sogar  die  Anfechtung  päpstlicher  Bullen  wegen  ihrer 
vor  der  Krönung  erfolgten  Ausstellung  mit  der  Exkommunikation  bedroht  ^^. 


Einen  andern  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  als  durch  die  gedachten 
drei  verschiedenen  Arten  der  Wahl  erkennt  das  positive  Recht  der  Kirche  nicht  an. 

^  Marcelli,    sacrar.  caerem.  IIb.  I.   s.   1.  c.  Ueber  die  Sitte,  dass  der  Papst  sich  beim  Late- 

5.  6  (Hoffmann  1.  c.   S.  295  ff.);  die  Papst-  ran    auf  einen  Marmorsessel,    die   s.  g.    sedes 

wähl  etc.  S.  23 ff.  ;  Phillips  5,  893  ff. ;  Stau-  stercoraria,  niedersetzt,    welche  jetzt  nicht 

denmaier,  Geschichte  der  Bischofswahlen.    S.  mehr  üblich  ist,    s.    Mabillon,    comment.    in 

441.  ordinem  Romanum  (Museum  Italic.  2,  CXXl  ff.). 

2  Marcelli  1.  c.  Hb.  I.  s.  II.  c.   1  (Hoff-  8  Fagnan.  ade.  6.  X.  de  elect.  I.  6.  n.  5ff. ; 

mann  1.  c.  S.  299).  Phillips  3,  646. 

^  Marcelli  lib.  I.  s.  II.  c.  1.  i.  f.  c.  2  (1.  c.  ^  Riganti,    comm.    ad   regul.    cancellar.    X. 

S.  304  ff.),   wo  auch  das  Ritual  näher  angegeben  n.  55 — 60;  XVII.  n.  6  ff. 

ist;  Nicollis  1.  c.  n.  104.  ^0  c.  4.  in  Extrav.  commun.  de  sent.  excomm. 

*  Marcelli  lib.  I.  s.  II.  c,  3  (1.  c.  S.  314).  V.  10:  „Quia  nonnuUi  .  . .  asserere  non  verentur, 

^  Marcelli,  lib.  I.  s.  II.  c.  3  (1.  c.  S.  318).  quod  summus  pontifex  ante  suae  coronationis  in- 

6  Das  Nühere  darüber  geben   an  (Marcelli  signia  se  non  debet  intromittere  de  provisionibus, 

lib.  I.  s.  II.  c.  3(1.  c.  S.  321);  die  Papstwahl  etc.  reservationibus ,    dispensationibus  et  aliis  gratiis 

S.  28;  Phillips  5,  895.  Beschreibungen  frühe-  faciendis,  nee  se  in  literis  episcopum,  sed  electum 

rer    Krönungen    Paschalis'   II.    in   Baronii  episcopum  scribere,    nee  etiam  uti  bulla  in  qua 

annal.  eccl.  a.   1100.  n.  10;  Cölestins  V.  in  nomen  exprimatur  illius :  nos  talium  temeritates 

Raynaldi    annal.    a.    1294.     n.    10;     Bonifa-  oompescere    cupientes  ,    singulos    qui    occasione 

cius' VIII.  in  Raynaldi  annal.  a.   1295.  n.  2.  huiusmodi  aliqu^s  literas    nostras  super  negotiis 

"^  Die  Papstwahl  etc.  S.  33  ;  Phillips  5,  897.  quibuscunque  confectas  quae  a  nobis  ante  corona- 

Früher  fand  diese  Besitznahme  vor  der  Krönung,  tionis  nostrae  insignia  emanarunt ,    ausi   fnerint 

seit  der  Rückkehr  der  Päpste  von  Avignon  gleich  impugnare  ,     excommunicationis   eententia   inno- 

nach   derselben    statt.     S.    Phillips   a.    a.   O.  damus". 
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I .  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  29. 


Mehrfach  sind  aber  seitens  der  Päpste  Versuche  gemacht  worden  ,  noch  bei  ihren  Leb- 
zeiten über  die  Person  ihres  Nachfolgers  zu  bestimmen.  Solche  sind  nicht  nur  im  fünften 
und  sechsten  Jahrhundert  (s.  S.  227)  vorgekommen,  vielmehr  hat  es  noch  Cölestin  IIL 
(1191 — 1 198),  unternommen,  die  Kardinäle  zur  Wahl  des  Kardinalpriesters  Johannes 
a  S.  Paolo  zu  bestimmen,  ein  Verfahren,  welches  nur  an  dem  Widerstände  derselben 
gescheitert  ist^.  Auch  Pius  IV.  (1559—1565)  hätte  sich  gern  einen  coadiutor  cum 
spe  succedendi  bei  Lebzeiten  bestellen  lassen ,  aber  er  erliess  selbst  ein  Dekret ,  worin 
er  die  Meinung,  dass  der  Papst  zur  Designation  seines  Nachfolgers  befugt  sei,  ftlr  falsch 
erklärte  2. 

Diese  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der  auf  Grund  des  apokryphen  Briefes  des 
Clemens  Romanus  entstandenen  Tradition,  dass  letzterer  von  Petrus  zum  Nachfolger  be- 
stellt worden  ^,  haben  die  Kontroverse  hervorgerufen,  ob  dem  Papste  eine  solche  Befug- 
niss  zugesprochen  werden  könne.  Die  tiberwiegende  Meinung  verneint  diese  Frage  und 
mit  Recht '*.  Den  Mangel  einer  positiven  Bestimmung  können  weder  die  dafür  haupt- 
sächlich in  Bezug  genommenen  apokryphen  Stellen  ^  noch  das  Vorkommen  derartiger 
Privilegien  für  einzelne  Bischöfe  ^  ersetzen.  Damit  ist  aber  die  Frage  noch  nicht  erle- 
digt. Denn  da  der  Papst  Gesetze  über  kirchliche  Dinge ,  mithin  auch  über  die  Papst- 
wahl zu  erlassen  berechtigt  ist,  so  liegt  die  Schlussfolgerung  nahe,  dass  er,  sei  es  durch 
ein  allgemeines  Gesetz ,  sei  es  durch  eine  Bestimmung  für  einen  gegebenen  Fall ,  das 
Wahlrecht  der  Kardinäle  beseitigen  könne.  Gegen  diese  Annahme  wird  allerdings 
wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  der  Ausschluss  der  Designationsbefugniss  nicht 
nur  auf  dem  positiven,  sondern  auf  dem  unabänderlichen  göttlichen  Recht  beruhe, 
indem  man  sich  dafür  namentlich  auf  den  Vorgang  der  Einsetzung  Josuas  durch  Gott 
selbst  beruft  ^  und  darauf ,  dass  in  den  an  Petrus  gerichteten  Worten :  pasce  oves  meas 
nicht  die  Vollmacht,  sich  einen  Nachfolger  zu  bestellen ,  enthalten  sei 8.  Allein  diese 
Meinung ,  welche  auch  die  nothwendige  Konsequenz  nicht  gescheut  hat ,  dass  der  hei- 
lige Geist  sich  nur  in  der  Wahl  durch  die  Kardinäle  offenbart ,  kann  dafür  weder  einen 
direkten  Beweis  aus  der  heiligen  Schrift  noch  aus  dem  Verlauf  der  historischen  Ent- 
wicklung beibringen,  und  wie  diese  Ansicht  gegen  die  Thatsache  verstösst,  dass  Jahr- 
hunderte hindurch  die  Wahl  des  Papstes  nicht  ausschliesslich  in  der  Hand  der  Kardi- 
näle geruht  hat ,  tritt  sie  auch  mit  der  katholischen  Tradition  von  der  Bestellung  des 
Clemens  durch  Petrus  zum  Nachfolger ^  in  Widerspruch.  Läugnen  will  ich  freilich 
nicht,  dass  die  bekämpfte  Ansicht  die  jetzt  recipirte  ist^^^  und  ich  hielt  mich  hier,  wo 


1  Baroniiannal.  eccles.  a  1198.  n.  1. 

2  Pagi,  breviarium  roman.  pontif.  a.  1541 
(ed.  Aiitwerp.  1717  ff.  6,  449). 

3  Die  betreffende  Stelle  in  c.  2.  C.  VIII.  qu.  1. 
S.  auch  oben  S.  227. 

♦  So  schon  die  Glosse  zu  dict.  Gratiani  ad  c.  7. 
C.  cit.  8.  V.  beatus.  S,  ferner  Gonzale  z  Tei- 
le z  ad  c.  6.  X.  de  elect.  I.  6.  n.  11 ;  Fagnan. 
ad  c.  5.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  27  ff. ;  Card,  de 
Luea,  relatio  curiae  Romanae  disc.  3.  n.  1  ff. ; 
Passerini,  de  electione  canonica  c.  1.  n.  4  ff. ; 
Ferraris  1.  c.  papa  art.  I.  n.  1. 

5  Namentlich  c.  1  (Pseudo-Isid.)  u.  c.  2.  cit. 
C.  VIII.  qu.  1. 

ß  So  des  Papstes  Zacharias  für  Bonifacius  von 
748  (Jaff^,  monum.  Mogunt.  p.  192)  auch  in 
c.  17.  C.  VII.  qu.  1.  und  dict.  Gratiani  zu  c.  1. 
C.  Vin.   qu.    1,  wo   auch   die  Verordnung   des 


Symmachus  (c.  10.  Dist.  LXXIX,  s.  oben  S.218) 
erwähnt  wird. 

^  Numeri  XXVII.  16  ff.  ;  c.  6.  16  (Hieronym.) 
C.  VIII.  qu.  1.  S.  namentlich  Fagnan.  1.  c. 
n.  38  ff.  42. 

8  Fagnan.  1.  c.  n.  40. 

9  Freilich  soll  das  auf  göttlicher  Inspiration  be- 
ruht und  überdies  Clemens  zunächst  verzichtet, 
und  erst  nach  Linus  den  päpstlichen  Stuhl  bestie- 
gen haben.    S.  Fagnan.  1.  c.  n.  57.  58. 

10  S.  die  citirten,  ferner  Phillips  5,  734. 
Dass  Argumente ,  vde  der  Papst  könne  keine 
Handlungen  vornehmen,  die  eine  Zeit  beträfen, 
wo  er  nicht  mehr  Papst  seij  das  Wahlrecht  sei 
der  Kirche  überlassen ,  also  könne  es  der  Papst 
nicht  umstossen  (Fagnan.  1.  c.  n.  35;  Phil- 
lips 5,  734),  nichts  als  petitiones  prlncipii  sind, 
liegt  auf  der  Hand. 


§.  30.]         Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  Einwirkung  der  weltlichen  Mächte. 
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es  sich  um  Darlegung  des  geltenden  katholischen  Kirchenrechtes  handelt,  nur  darum  zu 
einer  Kritik  berufen ,  weil  unter  den  katholischen  Kanonisten  selbst  Meinungsverschie- 
denheit über  diese  Frage  besteht.  Dass  nach  dem  heutigen  positiven  Recht  der  Kirche 
die  Designation  des  Nachfolgers  durch  den  Papst  nicht  gestattet  ist,  habe  ich  ja  selbst 
vorhin  schon  ausgeführt. 

Noch  viel  weniger,  wie  dieser  letztere,  können  die  Wahlberechtigten  bei  Lebzeiten 
schon  im  Voraus  einen  Nachfolger  bestimmen,  ja  es  sind  sogar  Bewerbungen  um  die 
spätere  Erlangung  der  päpstlichen  Würde  und  darauf  bezügliche  Verhandlungen  noch 
während  der  Lebenszeit  des  Papstes  bei  schweren  Strafen  verboten  i.  Wohl  aber  kann 
der  Papst  auf  dem  Sterbebette  mit  den  Kardinälen  über  die  Person  seines  Nachfolgers 
berathen,  obgleich  seine  Meinung  nicht  mehr  Bedeutung  und  Kraft  als  die  einer 
blossen  Empfehlung  haben  kann  2. 


§.30.    G.   Einwirkung  der  weltlichen  Mächte  (s.  g.  ius  exclusivae). 

Während  bis  zum  elften  Jahrhundert  eine  Einwirkung  des  Kaisers  auf  die  Be- 
setzung des  päpstlichen  Stuhles  stattgefunden  hat,  wird  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
von  einer  solchen  nichts  mehr  erwähnt.  Ebensowenig  gedenken  die  neueren  Konstitu- 
tionen über  die  Papstwahl  einer  dahin  gehenden  Befugniss.  Nichts  desto  weniger  ist  für 
die  letzten  Jahrhunderte  ein  gewisser ,  freilich  nur  negativer  Einfluss  der  weltlichen 
Mächte,  das  s.  g.  ius  exclusivae,  bezeugt  3.  Dieser  äussert  sich  darin,  dass  die  bedeu- 
tenderen katholischen  Staaten,  nämlich  früher  das  deutsche  Kaiserreich,  an  dessen 
Stelle  dann  Oesterreich  getreten  ist,  Frankreich  und  Spanien*,  jeder  eine 
nicht  genehme  Person  von  der  Wahl  zum  Papst  ausschliessen  können.  Die  Zeit 
der  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  ^  und  ebensowenig  lässt  sich  irgend  ein 
Zusammenhang  mit  den  seitens  der  deutschen  Kaiser  früher  geübten  Gerechtsamen 
ermitteln  ^.  Ja  die  römische  Kurie  hat  dieses  Recht  niemals  ausdrücklich  anerkannt. 
Bei  dem  Mangel  an  detaillirten  Nachrichten  muss  daher  leider  auf  eine  Darlegung  der 
Entwicklung  des  Institutes  verzichtet  werden. 

Dass  die  Exklusive  noch  heute  in  Rom  als  praktisch  anerkannt  wird,  ergeben 
wenigstens    Berichte    aus    dem    Kardinalkollegium    selbst^.      Was    ihre    Ausübung 


1  c.  2  (syn.  Roman,  a.  499)  Dist.  LXXIX.  (s. 
auch  c.  7  (Hb.  pontif.)  ead,  Dist.) ;  Const.  Pauli  IV. 
vom  16.  Dezember  1557,  s.  oben  S.  274. 

2  Dist.  Grat,  zu  c.  7.  C.  VIII.  qu.  1;  Ordo 
Roman,  (saec.  XIV.  exeunt.)  n.  XV.  c.  143 
(Mabillon,  museum  Ital.  2,  526):  „Item  debet 
eis  recommendare  ecclesiam  et  quod  provideant  de 
bono  pastore  in  pace  et  in  tranquillitate  et  quod 
si  eis  videretur  bonum,  talis  vel  tales  essent  boni 
pro  regimine  iuxta  conscientiam  suam" ;  F  a  g  n  a  n. 
1.  c.  n.  60.  61 ;  solche  Empfehlungen  haben  Gre- 
gor VII.,  Viktor  III.  und  Urban  II.  ertheilt,  s. 
Fagnan.  1.  c.  n.  22.  61;  vgl.  auch  Phillips 
5,  738. 

3  Lupoli,  iuris  ecclesiastici  praelectiones. 
Neapoli  1777.  2,  213;  Häberlin,  Conclave: 
S.  162;  Wiese  2,  831;  Phillips  1,  868; 
Fachmann  §.  179;  Permaneder.  S.  288; 
Ginzel2,  193. 

*  Früher  auch  Neapel  s.  Phillips,  Pach- 
mann  a.  a.  0. 


5  Jacobson  in  Herzogs  Encyclopäd.  4,  281. 

6  Einen  solchen  nimmt  an  Estor,  progr.  de 
iure  exclusivae  ut  appellant  quo  Caesar  Augustus 
uti  potest.  Marburg.  1740.  Die  Zurückführung 
der  Exklusive  auf  das  ius  naturae  (s.  z.  B.  Ham- 
mer, diss.  de  iure  princip.  cathol.  circa  sacra. 
c.  1.  s.  1.  §§.  2  ff.  in  Schmidt,  thesaurus  3, 
675)  ist  selbstverständlich  gleichfalls  unbefrie- 
digend. 

7  H.  E.  Cardinal  Wiseman  ,  recollections 
of  the  last  four  popes.  London.  1858.  p.  356. 
p.  416 :  „The  conclave  after  the  death  of  Pius 
(VIII.  f  1830)  commenced  in  the  middle  of  De- 
cember  with  the  observance  of  all  usual  forms. 
At  one  time  it  seemed  likely  to  close  by  the 
election  of  Cardinal  Giustiniani ,  when  the  Court 
of  Spain  interposed  and  preventedit.  Allusion  has 
been  made  to  the  öxistence  of  this  privilege, 
rested  more  by  usage  than  by  any  for- 
mal act  of  recognition  at  least  in  three 
great  Catholic  Powers.  (Uebersetzung  von 
Keusch,  2,  Ausg.  Köln,  1858.  S.  267.  314). 
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betrifft,  so  wird  dadurch  der  Satz ,  dass  mit  der  erfolgten  Publikation  der  Zweidrittel- 
Majorität  der  neue  Papst  bestimmt  ist,  nicht  berührt,  vielmehr  muss  die  Rekusation  des 
nicht  genehmen  Kardinals  vor  der  Vollendung  der  Wahl  erfolgen.  Mit  Ausübung  der 
Exklusive  wurde  früher  der  Kardinalprotektor  der  betreffenden  Nation  ^  Jetzt  nach  dem 
Aufhören  dieses  Institutes  wird  dagegen  damit  ein  in  das  Vertrauen  gezogener  Kardinal 
beauftragt.  Da  jede  Macht  nur  gegen  eine  Person  bei  der  jedesmaligen  Wahl  prote- 
stiren  kann ,  so  wird  die  Exklusive ,  um  sie  nicht  nutzlos  gegen  einen  nicht  in  Frage 
kommenden  Kandidaten  zu  richten ,  erst  in  dem  Augenblick  geltend  gemacht ,  wo  es 
wahrscheinlich  wird,  dass  der  Betreffende  die  erforderliche  Majorität  erhält 2. 

Eine  Nichtbeachtung  der  erhobenen  Exklusive,  welche,  soweit  bekannt,  noch  nicht 
vorgekommen  ist,  könnte  übrigens  keinen  Einfluss  auf  die  sonst  gültig  erfolgte  Wahl 
äussern,  weil  das  ganze  Institut  nur  auf  Konnivenz  beruht  und  die  Beachtung  eines 
derartigen  Protestes  nirgends  in  den  Konstitutionen  über  die  Papstwahl  erwähnt,  ge- 
schweige denn  als  Bedingung  der  Gültigkeit  anerkannt  ist. 

§.31.    VI,  Die  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles. 

I.  Die  regelmässige  Art  der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  bildet  der  Tod 
des  jeweiligen  Inhabers  desselben  '^. 

Eine  Reihe  von  Gründen,  welche  sonst  die  Vakanz  der  kirchlichen  Aemter  herbei- 
führen können ,  so  z.B.  die  Versetzung ,  die  Erlangung  eines  inkompatiblen  Benefi- 
ziums  ^j  sind  wegen  der  eigenthümlichen  Stellung  des  Pontifikates  bei  demselben  aus- 
geschlossen. Dagegen  ist  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Erledigung  durch  Verzicht- 
leistung und  durch  Absetzung  des  Papstes  denkbar ,  sondern  derartige  Fälle  sind  auch 
mehrfach  im  Laufe  der  Zeiten  vorgekommen. 

II.  Einen  Verzicht  auf  ihre  Würde  haben  zwei  Päpste,  CölestinV.  (1294)  und 
Gregor  XII.  (1406 — 1415)  abgeleistet.  Gewöhnlich  wird  das  auch  von  Gregor  VI. 
(1045 — 1046)  behauptet^,  allein  eine  ganze  Reihe  der  glaubwürdigsten,  gleichzeitigen 

1  Ueber  die  Protektoren  bemerkt  T  h  e  i  n  e  r,  Ge-  Pfründen  und   für  Ehedispense  .  .  .  Unter  Cle- 

schichte  des Pontifikats  Clemens' XIV.  1,  140:  „Die  mens   XIII.     bezog    der    Cardinalprotektor    von 

katholischen  Grossmächte,  Oesterreich,  Frankreich  Frankreich  ungefähr  80,000  Franken  und  von  den 

und  Spanien  ,    später  auch  Portugal ,  Neapel  und  beiden  Protektoren  von  Deutschland  jeder  8000 

Polen  übertrugen  nach  einem  alten  löblichen  Her-  Scudi  oder  40,560  Franken  .  .  .  Mit  dem  Eintritt 

kommen   den    Schutz   ihrer  Reiche   und  Kirche  der  französichen  Revolution  hörte  auch  dieser  löb- 

einem  in  Rom  befindlichen  und  durch  seine  Fähig-  liehe  Gebrauch  auf". 

keiten,    wie    Geburt   ausgezeichneten   Cardinal.  2  wiseman   a.  a.  0.  p.  416:    „Should  two 

Diese  Cardinäle   leiteten    in  gewisser  Beziehung  tiij^ji  of  the  votes  centre  in  any  person ,   he  is  at 

die  kirchlichen  Angelegenheiten  dieser  Reiche  und  once   Pope  beyond  the  reach  of  any  prohibitory 

unterstützten  hierbei  die  beim  heiligen  Stuhle  be-  declaration.    It  is  therefore,  when  the  votes  seem 

glaubigten  Gesandten  dieser  Höfe.     Der  deutsche  to  be  converging  towards  some  one,  obnoxious,  no 

Kaiser   hatte    das  Privilegium    nicht  allein  zwei  matter  why ,  to  one  of  those  sovereigns  that  his 

Cardinalprotektoren,  einen  für  das  deutsche  Reich,  ambassador,  to  conclave  himself  a  Cardinal,  by  a 

den  andern  für  Ungarn  als  apostolisches  König-  circular  admonishes  his  colleagues  of  this  feeling 

reich  zu  ernennen,  sondern  auch  jedem  von  ihnen  j^  the  court  which  he  represents.    This  sufflces  to 

noch  einen  zweiten  Cardinal  unter  demTiiel  eines  ^ake  them  turn  in  another  direction". 

Conprotektors  zur  Seite  zu  stellen.    Diese  Würde  ottv      it^  j     t>      x  r>i.-ii- 

^    ..  -c,,  jvjiJT7-  ^  Ueber  die  Exequien  des  Papstes  s.  Phillips 

war   mit   grossen  Ehren   und  bedeutenden  Ein-       r    7^0  ff 

künften    verbunden   und   wurde    oft    gewesenen  ' 

Nuntien ,   die  sich  während  ihrer  Nuntiatur  ver-  *  ^^^s  Weitere  unten  in  der  allgemeinen  Lehre 

dient  gemacht  hatten,  übertragen.    Nur  die  Car-  von  den  Kirchenämtern. 

dinalprotektoren  bezogen  Einkünfte  und  führten  5  S.  z.  B.  Phillips  5,  716;  Giesebrecht, 

zugleich   die   kirchlichen   Angelegenheiten   ihrer  Kaiserzeit  2,  391   auf  Grund  der  von  Bonitho , 

respektiven    Reiche,    wie   die   Ausfertigung   der  liber  ad  amicum  lib.  V.  (Jaffe,  monum,   Gre- 

Bullen  für    die  Bisthümer,    gefürstete  Abteien,  gorianap.  628)  mitgetheilten  Abdikationsurkunde: 
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Zeugnisse  erzählt,  dass  er  von  Kaiser  Heinrich  III.  im  J.  1046  abgesetzt  worden  ist  ^ 
Die  Resignation  Cölestins  V.,  des  früheren  Einsiedlers  Peter  von  Morrone,  welchen  es 
von  der  Höhe  des  drückenden  Papstthums  zu  seinem  früheren  Eremitenleben  zurückzogt, 
bat  eine  Kontroverse  über  die  Zulässigkeit  eines  solchen  Verzichtes  hervorgerufen  ^. 
Die  Gegner"*  seines  Nachfolgers,  Bonifazius'  VUI.,  fochten  dessen  Legitimität  mit 
dem  Hinweis  auf  die  absolute  UnStatthaftigkeit  der  Resignation  seines  Vorgängers  an ; 
freilich  war  das  Motiv,  wie  so  häufig,  ein  rein  politisches  und  kein  juristisches.  Den 
entstandenen  Streit  bat  Bonifazius  VIH.  ^  im  Sinne  der  ihm  günstigen  Meinung  ent- 
schieden. Mochte  auch  diese  Beseitigung  der  Streitfrage  durch  das  eigene  Interesse  des 
Gesetzgebers  diktirt  sein ,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  läugnen ,  dass  sie  ebenfalls  inner- 
lich gerechtfertigt  war.  Schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  hindurch  waren  Verzicht- 
leistungen auf  die  bischöfliche  Würde  vorgekommen  ^  und  die  Statthaftigkeit  derselben 
gesetzlich  anerkannt^.  Aus  dem  Vergleich  des  Verhältnisses  des  Kirchenfürsten  zu 
seiner  Kirche  mit  der  Ehe  liess  sich  also  die  absolute  Unzulässigkeit  einer  freiwilligen 
Aufgebung  des  Amtes  nicht  folgern,  ebensowenig  aber  ist  es  jemals  anerkannt  worden, 
dass  die  päpstliche  Würde  einen  unauslöschlichen  Charakter ,  wie  die  Bischofs  weihe, 
verleiht.  Die  Unmöglichkeit  des  Hinzutrittes  des  sonst  erforderlichen  Konsenses  ^  des 
geistlichen  Oberen  endlich  kann  nur  zu  der  Annahme  führen ,  dass  hier  ein  solcher 
nicht  nöthig  ist,  nicht  aber  zu  der  widersinnigen,  mit  dem  Heile  der  Kirche  unverträg- 
lichen Konsequenz,  dass  die  Letztere  von  einem  seiner  eigenen  Untauglichkeit  sich  selbst 
bewussten  Papst  nur  durch  den  Tod  desselben  befreit  werden  kann  ^. 


„Ego  Gregorius  episcopus ,  servus  servorum  dei, 
propter  turpissimam  -venalitatem  haereseos  quae 
antiqui  hostis  versutia  meae  electioni  irrepsit ,  a 
Romano  episcopatu  iudico  me  submoveiidum". 

1  S.  oben  S.  246.  und  Jaff  e  a.  a.  0.,  welcher 
nachgewiesen  hat,  dass  die  Erzählung  Bonithos 
die  Thatsachen  fälscht.  Als  frühestes  Beispiel 
einer  Resignation  kann  vielmehr  der  Verzicht 
des  Vorgängers  Gregors  VI.,  Benedikts  IX. 
(1045),  welcher  allerdings  gegen  Entgelt  erfolgt 
ist,  angeführt  werden.    (S.  oben  S.  245.) 

2  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1294.  n.  19 ; 
Drumann,  Geschichte  Bonifacius'  VIII.  Kö- 
nigsberg. 1852.  1,  8  ff. 

3  Dass  schon  früher  daran  gezweifelt  worden, 
lässt  sich  aus  dem  anscheinend  dafür  sprechenden 
Bericht  Bernolds  von  Constanz  annal.  a.  1046 
(SS.  5,  425) :  „In  tempore  huius  apostolici  (Cle- 
mentis  II.)  innumerabiles  terrae  motus  et  maximi 
in  Italia  facti  sunt :  et  hoc  fortasse  ideo ,  quia 
idem  apostolicus  non  canonice  subrogatus  est  ante- 
cessori  suo  (Gregorio  VI.)  non  canonice  de- 
posito;  videlicet  quem  nulla  culpa  depo- 
suit,  sed  Simplex  humilitas  ab  officio  cessare 
persuasit";  nicht  entnehmen.  Die  betreffende 
Stelle ,  eine  später  zugefügte  Randbemerkung, 
sucht  nur  so  gut  es  geht,  den  ursprünglichen  Be- 
richt über  die  Absetzung  Gregors  VI.  abzuändern. 
S.  Jafföl.  c.  p.  597. 

*  DieFamilieColonna,  welche  zu  diesem  Zweck 
eine eigenebei  Ray  nald  a.  a.  0.  1297.  n.  XXXIV 
(ed.  Luc.  4,  227)  abgedruckte  Schrift  verbreiten 
liess.  S.  auch  Papenkordt,  Geschichte  der 
Stadt  Rom.   S.  331. 


5  c.  1 .  in  VI^o  de  renunc.  I.  7 :  „Quoniam  ali- 
qui  curiosi  disceptantes  de  iis  quae  non  multum 
expediunt,  et  plura  sapere  quam  oporteat,  contra 
doctrinam  apostoli  temere  appetentes ,  in  dubita- 
tionem  solicitam ,  an  Romanus  pontifex  (maxime 
cum  se  insufflcientem  agnoscit  ad  regendam  uni- 
versalem ecclesiam  et  summi  pontificis  onera  sup- 
portanda)  renunciare  valeat  papatui  eiusqae  oneri 
et  honori,  deducere  minus  provide  videbantur, 
Coelestinus  papa  V  praedecessor  noster,  dum  eius- 
dem  regimini  praesidebat,  volens  super  hoc  haesi- 
tationis  cuiuslibet  materiam  amputare ,  delibera- 
tione  habita,  cum  suis  fratribus  ecclesiae  Romanae 
cardinalibus,  de  quorum  numero  tunc  eramus ,  de 
nostro  et  ipsorum  omnium  concordi  consilio  et 
assensu,  auctoritate  apostolica  statuit  et  decrevit 
Romanum  pontiflcem  posse  libere  resignare.  Nee 
igitur  ne  statutum  huiusmodi  per  temporis  cursum 
oblivioni  dari  aut  dubitationem  eandem  in  recidi- 
vam  disceptationem  ulterius  deduci  contingat,  ip- 
sum  inter  constitutiones  alias  ad  perpetuara  rei 
meraoriam  de  fratrum  nostrorum  consilio  duxiraus 
redigendum". 

6  Thomassin,  vetus  et  nova  disciplina.  P. 
II.  lib.  II.  c.  50  £f. 

7  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  renunc.  I.  9. 

ö  c.  10.  cit. 

9  Wesentlich  aus  diesen  Gründen  haben  sich 
Petrus  Paludanus  in  seiner  Schrift  de  eccle- 
siastica  potestate  (wovon  Auszüge  bei  R  a  y  n  a  1  d 
a.  1297.  i.  c.  ed.  cit.  p.  228  mitgetheilt.sind)  und 
Johannes  Andrea  in  seinem  Commentar  zu 
c.  1.  cit.  (s.  auch  Ray  nald  a.  a.  0.)  auf  die 
Seite  Bonifazius'  Vlll.  gestellt. 
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Seit  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ist  die  gedachte  Kontroverse  erledigt,  und  seit- 
dem ein  Rechtssatz,  welcher,  wie  der  Verzicht  Gregors  XII.  gezeigt  hat  ^  für  die  Beseitigung 
von  Schismata  in  der  Kirche  von  der  grössten  Bedeutung  werden  kann,  allseitig  aner- 
kannt worden  2.  Dass  die  Kardinäle  eine  solche  Verzichtleistung  nur  entgegenzunehmen, 
aber  sie  behufs  ihrer  Gültigkeit  nicht  zu  genehmigen  haben,  ist  ebenfalls  nicht  zweifel- 
haft 3,  da  sie  nur  die  Gehülfen  und  Kathgeber  des  Papstes,  aber  keine  demselben  über- 
geordnete Instanz  bilden. 

III.  Die  Absetzung  des  Papstes.  Die  heutige  Lehre  der  katholischen 
Kirche  erklärt  es  für  ein  durch  die  Verfassung  der  letzteren  bedingtes  Princip,  dass  der 
Papst  als  oberster  Richter  in  der  Kirche  keinem  menschlichen,  sondern  nur  dem  gött- 
lichen Gerichte  unterworfen  sei*.  Die  Konsequenz  dieses  dahin  formulirten  Grund- 
satzes: apostolica  sedes  a  nomine  iudicatur  führt  dazu,  dass  eine  Erledi- 
gung des  römischen  Stuhles  durch  Absetzung  seines  Inhabers,  welche  für  andere  Aemter 
die  Vakanz  derselben  herbeiführen  kann ,  abgesehen  von  den  beiden ,  unten  näher  zn 
besprechenden  Ausnahmen  des  Falles  der  Häresie  und  des  Schismas,  nicht  denkbar  ist. 

Aber  mit  dieser  Theorie  steht  die  unleugbare  Thatsache  in  Widerspruch,  dass 
mehrfach  im  Verlauf  der  früheren  Jahrhunderte  Absetzungen  von  Päpsten  erfolgt  sind, 
und  es  fragt  sich  daher,  ob  diese  Depositionen  blos  verwerfliche  Verletzungen  eines  von 
Anfang  an  in  der  katholischen  Kirche  unbestritten  feststehenden  Rechtssatzes  waren  ^ 
oder  ob  sich  nicht  vielmehr  dieser  letztere  erst  im  Laufe  der  Entwicklung  fixirt  hat. 

Eine  unbefangene,  voraussetzungslose  Betrachtung  der  einzelnen ,  in  Frage  kom- 
menden Begebnisse  wird  die  letztgedachte  Auffassung  als  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Sieht  man  ab  von  denjenigen  Fällen ,  in  welchen  es  sich  nicht  um  Absetzung  von 
rechtmässige  n  Päpsten  ,  sondern  lediglich  um  die  Entfernung  zweifelloser  Usurpatoren 
des  römischen  Stuhles  und  um  die  Bestrafung  solcher  Eindringlinge  durch  eine  von  dem 
rechtmässigen  Inhaber  des  Pontifikates  versammelte  Synode  gehandelt  hat  6,  so  sind  die 
Depositionen  der  Päpste  von  den  beiden  Mächten  ausgegangen ,  welche  ihrer  Stellung 
nach  von  vorn  herein  in  eine  gewisse  Rivalität  zu  jenen  und  somit  auch  allein  in  die 
Lage  gesetzt  waren,  eine  derartige  Oberhoheit  über  den  Stuhl  Petri  ausüben  zu  können, 
nämlich  den  weltlichen  Herrschern  und  dem  Episkopat.     In  der  römischen  Kaiserzeit 

1  Hübler,  Constanzer  Reformation  S.  16;  2,  93:  „Sabbatho  vero  die  diluculo  ante  unam 
Phillips  1,  269.  diem  ordinationis  praefati  beatissimi   papae  Ste- 

2  Glosse  zu  c.  1.  in  VI*»  cit.  s.  v.  quoniam  phani  aggregati  aliquanti  episcoporum  seu  presby- 
und  videbantur;  de  Rocca,  de Romani  pontificis  teromm  et  clerici  in  basilica  Salvatoris  iterum 
nomenclatura  comment.  in  opp.  Romae.  1719.  praefatus  Constantinus  ad  medium  allatus  est  lectis- 
1,  4  ff.  ;  Barbosa,  ins  eccles.  univ.  lib.  I.  c.  2.  que  sacratissimis  canonibus  Ita  depositus  est"). 
n.  212.  213;  Reiffenstuel  1.9.  n.  16.  44;  Der  im  J.  855  abgesetzte  Anastasius  (s. 
Schmalzgrueber  P.  IL  tit.  9.  n.  13;  Anal.  Hincmari  annal.  a.  868.  SS.  1,  479.  Brief  Ha- 
jur.  pontif.  1855.  p.  1488;  Phillips  5,  715  ff.  drians  IL:  „Omni  ecclesiae  dei  notum  est,  quid 
Weil  hier  keine  Genehmigung  des  geistlichen  Anastasius  tempore  praedecessorum  nostrorum 
Oberen  denkbar  ist ,  sprechen  Einzelne  nicht  von  pontiflcum  gesserit,  sed  et  qualiter  ob  id  de  illo 
resignatio,  sondern  von  cessio  oder  abdicatio.  sanctae  recordationisLeo(lV.)  etßenedictus  (III.) 

3  S.  Barbosa  1.  c.  instituerint,    palam   est   cunctis.    Quorum   unus 
*  S.  z.  B.  Phillips  1,  258  ff.;  Kober,  De-       eum  deposuit,  excommunicavitetanathematizavit, 

Position  und  Degradation.  S.  549  ff. ;  He  feie,  alter  vero    sacerdotalibus   ex.^p-)lians   vestimentis 

Konciliengesch.  1,  46;  Schulte  2,  192.  193.  inter  laicos  in  coramunione  recepit" ;   ferner  der 

5  Kober  a.  a.  0.  S.  551:  „Und  es  lässt  sich  998  verartheilte  Johannes  XVI.  Philagathus  (s. 
auch  historisch  nachweisen,  dass  alle  Jahrhunderte  Joann.  chron.  Venet.  SS.  7,  31  ;  „a  sacro  concilio 
diese  Folgerung  gezogen  und  den  Satz  aufrecht  depositionis  sententiam  sustinens,  sacerdotale 
erhalten  haben:  Prima  sedes  a  nemine  iudicatur".  offlciunj  perdidit").     Ueber  die  Usurpatoren  Jo- 

6  Beispiele  dafür  bieten  der  im  J.  768  besei-  hannes  und  Gregor,  welche  im  J.  844,  reSp. 
tigte  Constantinus  II.  (s.  oben  S.  228  und  1012  einfach  beseitigt  sind,  s.  J äffe,  regest,  p. 
Anastas.  biblioth.  vita  Stephan!  IV.  ed.  Fabrot.  344.  356. 
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und  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch ,  in  welchem  der  Gegensatz  zwischen 
dem  Pontifikat  und  dem  Episkopat  noch  nicht  der  hauptsächlichste  treibende  Faktor  der 
Entwicklung  gewesen  ist ,  vielmehr  die  Bischöfe  sich  höchstens  und  nur  zum  Theil  der 
weltlichen  Macht  angeschlossen  haben,  begegnen  uns  daher  nur  Fälle,  wo  die  weltlichen 
Herrscher  allerdings  unter  Hinzutritt  von  Kirchenversammlungen  dergleichen  Absetzungen 
vornahmen ,  während  gerade  gegen  Ende  des  Mittelalters ,  als  der  durch  die  frühere 
Verfassungsgestaltung  zurückgedrängte  Episkopat  sein  Haupt  erhoben  und  die  päpst- 
lichen Rechte  zu  vermindern  suchte,  dieser  die  beanspruchte  Oberhoheit  über  die  Päpste 
auch  durch  Depositionen  der  letzteren  praktisch  zur  Geltung  brachte. 

Als  frühestes  Beispiel  der  Ausübung  eines  oberstrichterlichen  Rechtes  in  der  rö- 
mischen Kaiserzeit  ist  die  Relegation  des  Papstes  Liberius  i.  J.  355  anzuführen, 
welcher  von  Kaiser  Konstantins  wegen  der  von  ihm  verweigerten  Verurtheilung  des  h. 
Athanasius  ins  Exil  geschickt  wurde  ^.  Wenngleich  aus  der  Erzählung  über  diesen 
Vorfall  nichts  Näheres  über  die  damalige  Auffassung  der  hier  in  Rede  stehenden 
Rechtsfragen  zu  entnehmen  ist  und  darin  lediglich  ein  unberechtigtes  Uebergreifen  der 
kaiserlichen  Gewalt  gefunden  werden  könnte,  so  hat  doch  die  römische  Synode  des 
J.  378  das  Urtheil  der  Kaiser  Gratian  und  Valentinian  zu  Gunsten  des  Papstes  Da- 
masus angerufen  2.  Und  mag  es  sich  auch  hier  nur  um  dem  Papst  vorgeworfene, 
bürgerliche  Verbrechen  gehandelt  haben ,  so  ergiebt  das  betreffende  Synodalschreiben 
immerhin ,  dass  man  damals  noch  das  Koncil  und  in  oberster  Instanz  den  Kaiser  als 
zum  Richter  über  den  Papst  berufen  ansah.  Gerade  der  Umstand,  dass  neben  dem  vom 
Kaiser  mit  der  Untersuchung  zu  betrauenden  Koncil  auch  dieser  selbst  als  kompetent 
anerkannt  wird ,  widerlegt  die  Deutung ,  es  habe  sich  das  oberstrichterliche  Recht  des 
Kaisers  nur  auf  Kriminalverbrechen  erstreckt 3.  Schon  im  fünften  Jahrhundert,  in 
welchem  ^ie  Stellung  des  römischen  Bischofs  sich  zu  einer  wirklichen  Obergewalt  um- 
zubilden anfängt ,  wird  indessen  aus  der  demselben  beigelegten  höchsten  Jurisdiktion 
über  die  Kirche  von  Papst  Gelasius  I.  der  Satz  hergeleitet,  dass  die  römische  Kirche 
dem  Gerichte  Niemandes  unterstehe *.    Aber  obwohl  auch  die  wahrscheinlich  in  dieser 

*  Theodoreti  eccles.  bist.  II.  16.  17  (ed.  Gais-  der  römische  Bischof  damals  noch  als  oberster 
ford.  Oxonii  1854.  p.  175).  Reichsbischof  galt,  und  dass  die  Stellung  des  rö- 

OT,.oj        v-n         X      4.       r.oQ       A     •   -i.        mischen  Kaisers,  welcher  die  Wahrung  des  katho- 

2  Brief  ders.  bei  Coustantp.  529:   „Accipite       ,.    ,       r.,     v  j  j        -xxi-  i.       ^  •  v  -^  j 

,,    ,  j     ,  X      /Vi  ^        :  lischen  Glaubens  und  der  sittlichen  Reinheit  des 

aliud  quoque  quod  vir  sanctus  (Damasus)  vestrae  t^i  ^ ••       •  l   •      a  r.       x.      r  ^■.a 

.   ^     e  •  j.  j.-  -v-  4.        i     -j  Klerus  für  sich  m  Anspruch  nahm  (s.  vorläufig 

m«.gis  conferre  pietati  quam  sibi  praestare  deside-  r.  •    i  ^        o    r>a^       •         v      x  •  i.^    V  v     n/r    v* 

^^         j  ^        .  j       •     •   -v         j  Richter  ^.  22),   eine  oberstrichterliche  Macht 

rat   nee  derogare  cuiquam  sed  pnncipibus   adro-  ...       ,      r.      ^        v  •     i-    n-  u      -n.-  xu 

.    °  ^         1      -j      xl       j         •  über  den  Papst  auch  in  kirchlichen  Dingen  noth- 

gare,  quoniam  non  novum  aliquid  petit,  sed  sequi-  ,.  f^  ,      ,    v  x  •     j       c  • 

r  1        •  x       •  TD  wendig  zur  Folge  haben  musste ,  wie  der  Kaiser 

turexemplamaiorum,  ut  epis  CO  pus  Romanus,  .  ?.       r        •     j     /-ivxjtt-v  jx 

\  1 .         .      '         *^  ^  j  •  X  ja  auch  insofern  in  das  Gebiet  der  Kirche  eingriff, 

si   concilio    eius    causa    non    creditur,  •',         ,.0       j      ,.     •  />       x. -i  •    j-  x         i 

j  .,.  .  •    1      j    ^       j    X  als  er  die  Synoden  berief,  auf  ihnen  prasidirte  und 

apud  concilium  se  imperiale  defendat.  ,,      ^      ./..       ,     .....    '      ^^      .     /      o  v     v 

,.  XC1-1         X  -1       •  ihre  Beschlüsse  bestätigte.    Das  in  dem  Schreiben 

Nam  et  Silvester  papa  a  sacnlegis  accu-  j       o       j  r-v.  T    -xr    s  x.  j       t»      x 

j  ^    ^  x  rt         x  der    Synode   angeführte    verfahren    des   Papstes 

satusapudparentemvestrumConstan-  ^i-i         x  -v       1         •    ^    •  -x  xfi. 

^        ^  .  .  ,,  Silvester,    über  das  wir  keine  weiteren  Nach- 

tinum  causam  propnam  prosecutu  s  eöt.         •  ,  x      1.     -1         i.    x-x-.^  j       v     ^  n 

^.  ,         •  x    •     •    -T  1  j-x    X         j  richten  besitzen,  bestätigt  das  ebenfalls. 

Et  de  scnpturis  similia  exempla  suppeditant,  quod  ,  ^    ^g        ^J.^^  ^   ^^^93    ^  ^^  3  , 

cum  a  praeside  sanctus  apostolus  vim  pateretur,  ^           ^         .    .       „  ^.       ^  x  x-            1     •         j 

^,          ^           II     -x    X     1  rt                   n    X         •  sunt  canones  qui  appellationes  totius  ecclesiae  ad 

Caesarem  appellavit  et  ad  Caesarem.     Gerte  pnus  ,.          -,.       ^              1          ir-      av- 

.     X                     XI          X-      i.     •                -x  huius  sedis  examen  voluere  deferri.    Ab  ipsa  vero 

examinet  causam  vestra  dementia  et  si  emerserit  „    •    j  v                        x 

....              j    j-  x-         XX             j      j  nusquam  prorsus  appellari  debere    sanxerunt   ac 

quaestiomterrogandadistinguat,  utquemadmodum  i      .„^     ,    ^  ^^^     ,    •    •   j-           •                j 

^  x-                  j-       X   w    X               *  j-         ii  per  hoc  lUam  de  tota  ecclesia  ludicare,  ipsam  ad 

estis  censere  dignati  lactorum  a  itidice  ratio  quae-  ,,.                              .     , .    .                   j 

X                 ,  x  •             X     X-  ^    •   j-    A    u  nullius  commeare  ludicium  nee  de  eius 

ratur,  non  arbitrium  sententiae  vindicetur".  ^     .     , .    .        .     , . 

'  unquam     praeceperunt     ludicio     ludi- 

3  Letzteres  nimmt  an  Kobfer  a.  a.  0.  S.  563.  carl";  c.  17  (idem  a.  498)  ead.  :  „Cuncta  per 
564.  Gegen  die  im  Text  vertretene  Ansieht  auch  mundum  novit  ecclesia,  quod  saerosancta  Romana 
P.  deMarca,  de  eoncordia  sacerdotii  et  imperii  ecclesia  fas  de  omnibus  habeat  iudicandi  neque 
Üb.  I.  c.  11.  n.  5.    Indessen  ist  zu  erwägen,  dass  cuiquam  de  eius  lieeat  iudicare  iudicio". 
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Zeit  entstandenen  falschen  Akten  der  Synode  von  Snessa  die  zu  derselben  versammelten 
Bischöfe  die  Abgabe  eines  Urtheils  über  Papst  Marcellinus  (296  —  304)  wegen 
seines  den  heidnischen  Göttern  gespendeten  Opfers  verweigern  und  diesen  sich  selbst 
schuldig  sprechen  lassen  i,  somit  also  jener  Satz  schon  in  das  Rechtsbewusstsein  der 
Kirche  eingedrungen  war ,  fehlte  doch  noch  viel ,  dass  er  auch  praktische  Geltung  und 
Anerkennung  erhalten  hätte. 

Anfangs  des  fünften  Jahrhunderts  (i.  J.  501)  hat  der  Ostgothenkönig  Theodo- 
rich den  u.  A.  des  Ehebruchs,  der  Verschleuderung  des  Kirchengutes  und  der  geson- 
derten Feier  des  Osterfestes  angeklagten  Papst  Symmachus  vor  sein  Hofgericht  nach 
Ravenna  geladen  und  nach  der  Flucht  desselben  einen  Visitator  zur  Abhaltung  einer 
Synode  in  Rom  bestellt ,  um  mit  derselben  über  den  Papst  zu  richten  2.  Zwar  erklärten 
die  eingeladenen  Bischöfe ,  dass  dieser  letztere  die  Synode  hätte  selbst  berufen  müssen, 
und  Symmachus  stellte  auch  eine  Reihe  von  Bedingungen  für  seine  Unterwerfung  unter 
die  richterliche  Gewalt  des  Koncils  ^,  aber  der  König  befahl  ein  weiteres  Vorgehen  des- 
selben ,  während  er  freilich  gleichzeitig  zur  Vermeidung  eines  etwaigen  Konfliktes  ge- 
stattete ,  auch  die  Sache  in  anderer  Weise  zu  erledigen ,  sofern  nur  dadurch  die  Ruhe 
zwischen  der  Partei  der  Ankläger  und  der  Partei  des  Symmachus  hergestellt  würde"*. 
Den  letzteren  Weg  schlug  aber  die  Synode  nicht  ein ,  vielmehr  hielt  sie  förmlich  Ge- 
richt über  den  Papst  und  dieser  willigte,  unter  Aufgabe  der  früher  gestellten  Bedingun- 
gen auch  ein,  sich  vor  ihr  zu  rechtfertigen  ^.  Als  aber  Synimachus  in  Folge  der  gegen 
ihn  seitens  seiner  Gegner  geübten  Gewaltthätigkeiten  sich  nun  der  Synode  nicht  mehr 
unterwerfen  zu  wollen  erklärte 6,  schlug  dieselbe,  ohne  den  ausbleibenden  Papst 
als  contumax  zu  behandeln ,  den  ihr  früher  von  Theodorich  ofl^en  gelassenen  Weg 
der  Beilegung  der  Sache  ohne  weitere  Verhandlung  der  Anklage  ein  7.  So  hatte 
denn  der  König  allerdings  darauf  verzichtet ,  den  Papst  von  der  Synode  gerichtet  zu 
sehen ,  indessen  war  der  letztere  insofern  unterlegen ,  als  er  niuht  nur  nicht  eine  prin- 

1  „Synodus  autem  universa  hoc  dixit  cuncto-  contra  regulas  maiorum  a  parte  cleri  vel  ab  ali- 
rum  iudicio :  Tu  eris  iudex ,  ex  te  enim  damna-  quibus  laicis  fuerat  postulatus ,  ex  ordinatione 
beris  et  ex  te  iustiflcaberis,  tarnen  in  nostra  prae-  antistitum  .  .  .  prima  fronte  cederet,  et  omnia 
sentia  ...  tu  enim  iudex,  tu  et  reus  .  .  .  Loquere,  quae  per  suggestiones  inimicorum  suorum  amise- 
pontifex,  et  iudica  causam  tuam  .  .  .  Tuo  ore  rat,  potestati  eius  iegaliter  ab  honorabili  concilio 
iudica  causam  tuam  et  non  nostro  iudicio  solve  redintegrarentur  sea  redderentur ,  et  tanti  loci 
conditioaem  .  .  .  Noli  audiri  in  nostro  iudicio,  sed  praesul  regulariter  prius  statui  pristino  redderetur 
coUige  in  sinu  tuo  causam  .  .  .  Te  enim  non  con-  et  tunc,  non  ante  veniret  ad  causam,  et  siitavide- 
demnamus,  praesul,  quoniam  ex  ore  tuo  iustiflcabe-  retur,  accusantium  propositionibus  responderet''. 
ris  et  ex  ore  tuo  condemnaberis  .  .  .    Juste  ore  *  Dahn  a.  a.  0.  S.  222. 

suo  condemnatus  est  et  ore  suo  anathema  suscepit  ^  Mansi  8,  249  :  „Et  dun)  inter  ista  quae  essent 

maranatha ,    quoniam  ore  suo  condemnatus  est.  facienda  tractabatur ,   praefatus  papa ,   ut  causam 

Nemo  enim  unquam  iudicavit  pontiflcem  nee  prae-  diceret,  occurrebat". 

sul  sacerdotem  suum,  quoniam  primasedes  6  Mansi  3,  250:  „intimantes  etiam  saepe  nomi- 

non   iudicabitur   a   quoquam"    (Mansi    1,  natum  papam  post  caedem  cui   subiacuerat   cum 

1253.    1254.    1255.    :^256.    1257).  —  Vgl.    dazu  suis,    si   voluntatem   rursus   haberet  exeundi  ad 

Hefelea.  a.  0.  1,119;  Döllinger,  diePapst-  iudicium  fuisse  commonitum ,  sed  allegasse  eum 

fabeln.  S.  50.  per   directos   episcopos    nominatis    canonibus    se 

2  lieber  die  hier  in  Rede  stehenden ,  vielfach  cessisse  affectu  purgationis  suae  culmen  humilians 
verschieden  aufgefassten  Thatsachen  unddieChro-  qui  tantis  periculis  pene  fuisset  oppressus  :  donii- 
nologie  der  einzelnen  Vorgänge ,  s.  Dahn,  die  num  regem  habere  quid  vellet  ius  faciendi,  sed 
Könige  der  Germanen  3,  213  ff.,  dessen  Parstel-  Interim  iustitiae  renitentem  statutis canonibus  non 
lung  ich  gefolgt  bin.     Ueber  die   abweichenden  posse  compelli". 

Ansichten  früherer  Schriftsteller  vgl.  denselben.  "^  Mansi  8,  251:    „Unde  secundum  princl- 

3  Mansi  8,  249;  „  auctoritatem  ordinis  corri-  palia  praecepta  quae  nostrae  hoc  tribuunt  po- 
gendi ,  sicut  poscebant  ecclesiastica  statuta  in  om-  testati,  ei  quicquid  ecclesiastici  intra  sacram  urbem 
nium  qui -ibidem  convenerant  episcoporum  prae-  Romam  vel  foris  iuris  est ,  reformamus  totumque 
sentia  se  dare  professus  est,  sperans  ut  visitator  causam  dei  iudicio  reservantes"  ...  Dahn 
qui  contra  religionem ,  contra  statuta  veterum  vel  3,  229. 
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cipielle  Anerkennung  seiner  von  jeder  Richtergewalt  freien  Stellung  erlangt  hatte ,  son- 
dern sich  sogar  auf  die  Anklage  hatte  einlassen  müssen  und  er  die  Abbrechung  des  rich- 
terlichen Verfahrens  sowie  die  Beilegung  der  Sache  ohne  ein  Urtheil  der  Synode  nur 
dem  Willen  des  Königs  verdankte^.  Die  hierarchische  Partei  in  Italien 2  ,  wie  ausser- 
halb desselben  ^,  missbilligte  zwar  das  Verfahren  der  Synode  und  hielt  an  dem  Satze : 
»apostolica  sedes  a  nemine  iudicatur«  fest ,  ja  er  wird  auch  in  den  um  dieselbe  Zeit  ent- 
standenen Akten  der  dem  Papst  Silvester  I.  (314  —  335)  zugeschriebenen  Synode'* 
wiederholt,  trotzdem  Hess  aber  Theodorich  den  des  Hochverraths  verdächtigen  Papst 
Johann  I.  i.  J.  526  in  Untersuchungshaft  nehmen.^  und  nach  der  Beseitigung  der 
ostgothischen  Herrschaft  entsetzte  Belisar  offenbar  im  Auftrage  der  Kaiserin  Theodora 
Papst  Silverius  i.  J.  537,  welcher  des  Einverständnisses  mit  den  Ostgothen  bezüchtigt 
wurde ,  in  der  formlosesten  Weise ,  worauf  Justinian  eine  nochmalige ,  aber  von  dem 
Nachfolger  desselben,  Vigilius,  vereitelte  richterliche  Untersuchung  anordnete  ^.    Nicht 


1  Dahna.  a.  0.  S.  237.238;  Kober,  Depo- 
sition. S.  553.  554.  578  findet  in  dem  Verhalten 
des  Symmachus  und  der  Bischöfe  eine  Anerken- 
nung des  Satzes,  dass  der  Papst  von  Niemandem 
gerichtet  werden  durfte.  Er  würdigt  aber  weder 
den  Zusammenhang  des  Verlaufs  der  Vorgänge, 
noch  berücksichtigt  er ,  dass  der  Synode  durch 
den  König  gestattet  wurde ,  die  Anklage  gegen 
Symmachus  bei  Seite  zu  lassen. 

2  So  der  Bischof  E  n  n  0  d  i  u  s  von  Pavia  (f  527) 
in  seiner  Schutzschrift  ,  libellus  apologeticus, 
neuerdings  in  meiner  Pseudo-Isidor- Ausgabe 
S.  665  ff.  wieder  abgedruckt;  die  betreffende 
Stelle,  bei  Gratian  c.  14.  C.  IX,  qu.  3  unter  der 
falschen  Inskription  :  Item  Symmachus  papa,  lau- 
tet :  „Aliorum  hominum  causas  deus  voluit  bomi- 
nes  terminare ,  sed  sedis  istius  praesulis  suo  sine 
quaestione  reservavit  arbitrio.  Voluit  B.  Petri 
apostoli  successores  coelo  tantum  debere  innocen- 
tiam  et  subtilissimi  discussoris  indagini  inviolatam 
exhibere  conscientiam.  Nolite  aestimare  eas  ani- 
mas  inquisitionis  non  habere  formidinem  quas 
deus  prae  ceteris  suo  reservavit  examini.  Non 
habet  apud  illum  reus  de  allegationis  nitore  sub- 
sidium,  quando  ipsorum  factorum  utitur  eo  teste 
quo  iudice.  Dicas  forsitan ,  omnium  animarum 
talis  erit  in  illa  disceptatione  conditio  ;  rcplicabo  : 
uni  dictum :  Tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram 
aediflcabo  ecclesiam  meam  et  quaecunque  solveris 
super  terram,  erunt  soluta  et  in  coelis.  Et  rursus 
sanctorum  voce  patet,  pontiflcura  dignitatem  sedis 
eius  factam  toto  orbe  venerabiJem ,  illi  quicquid 
üdelium  est  ubique  submittitur,  dum  totius  cor- 
poris Caput  esse  designatur.  De  hac  mihi  videtur 
dictum  per  prophetam :  Si  haec  humiliatur,  ad 
cuius  confugietis  auxilium?  et  ubi  relinquetis 
gloriam  vestram?"  Dass  Symmachus  selbst  diesen 
Satz  auf  der  von  ihm  abgehaltenen  6.  (5.)  Synode 
(s.  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  S.  676)  aus- 
gesprochen hat  (so  Kober  S.  581),  ist  irrig,  denn 
dieses  freilich  noch  von  He  feie  2,  627  für  acht 
erklärte  Koncil  ist  ein  Pseudo-Isidorisches  Mach- 
werk; s.  meine  Ausgabe  S.  675  ff.  und  prole- 
gom.  p.  CV. 

3  Aviti  episcopi  Viennensis  epist.  ad  senato- 
res  urbis  Romae  (ed.  Sirmond.  Paris.  1643.  S. 
80):  „Quam  constitutioncm  licet  observabilera 
numerosi   reverendique   concilii  reddat  assensus, 


intelligimus  tarnen,  sanctum  Symmachum  papam, 
si  saeculo  primum  fuerat  accusatus  ,  consacer- 
dotumsuorum  solatium  adsciscere  po- 
tius  quam  recipere  debuisse  iudicium: 
quia  sicut  subditos  nos  esse  terrenis  potestatibus 
iubet  arbiter  caeli,  staturos  nos  ante  reges  et  prin- 
cipes  in  quacumque  accusatione  praedicens ,  ita 
non  facile  datur  intelligi ,  qua  vel  ratione  vel  lege 
ab  inferioribus  eminentior  iudicetur  .  .  .  Quod 
synodus  ipsa  venerabilis  laudabili  constitutione 
prospiciens  causam  quam  —  quod  salva  eius  reve- 
rentia  dictum  sit  —  pene  temera  susceperat  inqui- 
rendum,  divino  potius  servavit  examini  .  .  .  Si 
profundo  illo  tractatus  vestri  consilio  rem  videtis, 
non  ea  tantummodo  quae  Roma  geritur,  causa  co- 
gitanda  est.  Sed  et  in  sacerdotibus  ceteris  potest, 
si  quid  forte  vocaverit,  reformari:  at  si  papa 
urbis  vocatur  in  dubium,  episcopatus 
iam  videbitur,  non  episcopus  vacil- 
lare".    S.  dazu  D ahn  a.  a.  0.  S.  230. 

*  Act.  1.  c.  3  (Mansi  2,  624):  „Neque  prae- 
sul  summus  a  quoquam  iudicabitur  quoniam  sicut 
scriptum  est :  non  est  discipulus  supra  magistrum" ; 
u.  Act.  II.  c,  20  (Mansi  2,  632)  bei  Gratian  unter 
der  falschen  Inskription :  Innocentius  c.  13.  C. 
IX.  qu.  3  :  „Nemo  iudicabit  primam  sedem  iusti- 
tiara  temperare  desiderantem.  Neque  enim  ab 
Augusto  neque  ab  omni  clero  neque  a  regibus 
neque  a  populo  iudex  iudicabitur". 

5  Zu  einer  Verurtheiiung  ist  es  nicht  gekom- 
men ,  weil  der  Papst  bald  darauf  im  Gefängniss 
starb.  S.  Anastas.  biblioth.  vita  Johannis  I.  (ed. 
Fabrot.  2,  35);  Dahn  a.  a.  0.  3,  237. 

6  Anastas.  biblioth.  cita  Silverii  (ed.  Fa- 
brot. 2,  39):  „Tunc  fecit(Belisarius)  b.  Silverium 
papam  venire  ad  se  in  palatium  Pincis  ...  et  in- 
gresso  Silverio  cum  Vigilio  solo  in  musileum  ubi 
Antonina  patricia  iacebat  in  lecto  et  Belisarins  pa- 
tricius  sedebat  ad  pedes  eius,  Antonina  dixit  ad 
eum  :  die  domne  Silveri  papa,  quid  fecimus  tibi 
et  Romanis  quod  tu  velis  nos  in  manus  Gothorum 
tradere  ?  Adhuc  ea  loquente  ingressus  est  Johan- 
nes subdiaconus  regionarius  primae  regiohis  et 
tulit  Pallium  de  coilo  eius ;  Liberati  archidiaconi 
eccles.  Carthag.  breviar.  causae  Nestorianor.  c.  22 
(ed.  Garnerius.  Paris.  1675.  p.  150):  „Sed  Silve- 
rio veniente  Patarum  venerabilis  episcopus  civita- 
tis ipsius  venit  ad  imperatorem  et  iudicium  de 
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minder  wurde  im  folgenden  Jahrhundert  Papst  Martin  I.  (649  —  653),  als  er  den 
von  Kaiser  Konstans  IL  erlassenen  s.  g.  Typus  mit  der  Lateransynode  des  Jahres  649 
verdammt  hatte  ^,  unter  rohen  Misshandlungen  653  nach  Konstantinopel  geschleppt 
und  dort  auf  die  freilich  erdichteten  Beschuldigungen  des  Hochverraths  gegen  den 
Kaiser  verurtheilt  und  dann  nach  Cherson  in  das  Exil  geführt 2. 

Für  die  römische  Kaiserzeit  ergiebt  sich  also  das  Resultat,  dass  die  Kirche 
mit  ihren  Bemühungen,  die  Anerkennung  des  Satzes:  sedes  apostolica  a  nemine 
iudicatur  durchzusetzen ,  nicht  durchdrungen  ist ,  dass  sie  sich  vielmehr  der  Ausübung 
des  von  den  Kaisern  in  Anspruch  genommenen  obersten  Richterrechts  hat  fügen 
müssen. 

Auch  in  der  karolingischen  Zeit  war  von  einer  unbestrittenen  Geltung  jenes 
Principes  eben  so  wenig  die  Rede.  Der  des  Ehebruchs  und  Meineides  bei  Karl  d.  Gr. 
angeklagte  Papst  LeoIIL^  (795 — 816)  hat  vor  der  unter  dem  Vorsitz  des  ersteren 
abgehaltenen  Synode  diese  Beschuldigungen  durch  einen  von  ihm  geleisteten  Reini- 
gungseid widerlegt.  Wenn  diese  Thatsache  vielfach  so  aufgefasst  wird,  als  ob  der 
Papst  dabei  freiwillig  im  Interesse  der  Würde  des  päpstlichen  Stuhles  auf  das  damals 
schon  anerkannte  Privileg  seiner  Exemtion  von  jeder  Gewalt  verzichtet  habe^,  so 
widerspricht  dieser  Anschauung  der  Umstand ,  dass  Karl  d.  Gr.  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Sache  veranstaltete  und  dem  Papst  nur  deshalb  die  freiwillige  Leistung 
eines  Reinigungseides  anheimstellte ,  weil  für  ihn  kein  Grund  vorlag ,  denselben  fallen 
zu  lassen,  und  schon  bei  der  Voruntersuchung  die  Anklagen  als  grundlose  und  ge- 
hässige Beschuldigungen  sich  erwiesen  hatten  &.  Ferner  stand  ein  solches  Vorgehen  Karls 


contestatus  est  de  tantae  sedis  episcopi  expulsione, 
multos  esse  dicens  in  hoc  mundo  reges  et  non 
esse  Tinum,  sicut  ille  papa  est  super  ecclesiam 
mundi  totius,  a  sua  sede  expulsus.  Quem  audiens 
Imperator  revocari  Romam  Silverium  iussit  et  de 
literis  Ulis  iudicium  fieri ,  ut  si  probaretur ,  ab 
ipso  fuisse  scriptas,  in  quacunque  civitate  episco- 
pus  degeret,  si  antem  falsae  fuissent  probatae, 
restitueretur  sedi  suae".  Vgl.  auch  Dahn  a.  a,  0. 
S.  243.  244. 

1  He  feie,  Konciliengesch.  3,  186.  200. 

2  S.  die  epist.  Martini  ad  Theodor,  und  die 
commemoratio  eorum,  quae  acta  .  ,  .  sunt  ...  in 
Martinum  beiMansilO,  851.  855;  Papenkordt. 
S.  73;  Hefele3,  208. 

3  Alcuini  epist.  92.  (ed.  Frohen.  1,  134); 
HefeleS,  688. 

*  So  z.B.  K.  Hildenbrand,  die  purgatio 
canonica  u.  vulgaris.  München  1841.  S.  45;  He- 
felea.  a.  0.  688.  689;  Kobera.  a.  0.  S.  557. 
579  auf  Grund  der  Erzählung  von  Anastas.  biblioth. 
Vita  Leon.  HL  n.  XCVIII.  (Fabrot.  2,  125): 
„Qui  post  modicum  tempus  ipse  magnus  rex  dum 
in  basilica  b.  Petri  apostoli  coniunxisset  et  cum 
magno  honore  susceptus  fuisset ,  fecit  in  eandem 
ecclesiam  congregari  archiepiscopos  seu  episcopos, 
abbates  et  omnem  nobilitatem  Francorum  atque 
Romanorum  .  .  .  ut  crimina  quae  adversus  almum 
pontiflcem  dicta  fuerunt ,  declinarent.  Qui  uni- 
versl  archiepiscopi  et  episcopi  et  abbates  unani- 
miter  audientes  dixerunt :  Nossedemaposto- 
licam  quae  est  caput  omnium  ecclesia- 
rum  iudicare  non  audemus.  Nam  ab  ipsa 
noö  omnes  et  vicario  suo  iudicamur,  ipsaautem 


a  nemine  iudicatur,  quemadmodum  et  anti- 
quus  mos  fuit.  Sed  sicut  ipse  pontifex  censuerit, 
canonice  obediemus.  Venerabilis  praesul  inquit: 
praedecessorum  meorura  pontificum  vestigia  sequor 
et  de  talibus  falsis  criminationibus  quae  super 
me  nequiter  exarserunt,  me  puriflcare  paratus 
sum.  Alia  vero  die  .  .  .  sub  iureiurando  clara 
voce  dixit:  Quia  de  istis  falsis  criminibus  quae 
super  me  imposuerunt  Romani  qui  inique  me  per- 
secuti  sunt,  scientiam  non  habeo  nee  talia  egisse 
me  cognosco". 

5  Annal.  Laurisham.  a.  800  (SS.  1,  38):  „Et 
ibi  fecit  conventum  maximum  episcoporum  seu 
abbatum  cum  presbyteris,  diaconibus  et  comitibus 
seu  reliquo  christiano  populo  et  ibi  venerunt  in 
praesentia  qui  ipsum  apostolicum  condemnare  vo- 
luerunt  et  cum  cognovisset  rex ,  quia  propter  non 
aliam  iustitiam  sed  per  invidiam  eum  condemnare 
volebant,  tunc  visum  est  et  ipsi  piissimo  principi 
Carolo  et  universis  episcopis  et  sanctis  patribus 
qui  adfuerunt,  ut  si  eius  voluntas  fuisset  et  ipse 
petiisset,  non  tarnen  per  eorum  iudicium  sed  spon- 
tanea  voluntate  se  puriflcare  debuisset  et  ita  factum 
est";  Einhardi  annal.  a.  800  (SS.  1,  189):  „Inter 
quae  vel  maximum  et  difflcillimum  erat  ...  de 
investigandis  videlicet  quae  pontiflci  obiciebantur 
criminibus.  Qui  tarnen  postquam  nullus  eorundem 
criminum  probater  esse  voluit,  coram  omni  populo 
in  basilica  b.  Petri  apostoli  evangelium  ferens 
ambonem  conscendit  invocatoque  sanctae  trinitatis 
nomine  de  obiectis  se  criminibus  purgavit".  Die 
Form  des  Eides ,  welchen  Leo  lll.  geleistet  hat, 
lautete  nach  LL.  2,  15 :  „Auditum,  ftiitres  caris- 
simi,  et  divulgatum  est  per  multa  loca ,  qualiter 
homines  mali  adversus  me  insurrexerint  et  debi- 
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sicherlich  nicht  mit  der  damaligen  Auffassung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Fran- 
kenkönig und  dem  Papste  in  Widerspruch.  Denn  in  jener  Zeit  galt  ersterer  noch  als 
Oberherr  des  christlichen  Staates  ^  und  wie  er  über  die  übrigen  Bischöfe  seines  Reiches 
richtete  2 ,  konnte  er  offenbar  gleichfalls  eine  solche  Gewalt  über  den  Papst ,  den  ersten 
und  vornehmsten  derselben,  in  Anspruch  nehmen.  Reinigte  sich  doch  auch  Papst  Pa- 
schalis I.  (817  —  824)  i.  J.  823  ,  als  er  der  Ermordung  mehrerer  angesehener  Män- 
ner beschuldigt  war ,  und  Ludwig  der  Fromme  Gesandte  zur  Untersuchung  der  Sache 
nach  Rom  geschickt  hatte ,  durch  einen  mit  geistlichen  Eidhelfern  abgeleisteten  Reini- 
gungseid, ohne  dass  hier  irgendwie  von  einem  Verzicht  des  Papstes  auf  das  angebliche 
Privileg  etwas  berichtet  wird  '^.  Ja ,  wie  wenig  damals  dasselbe  im  kirchlichen  Rechts- 
be^Tisstsein  fixirt  war,  ergiebt  die  Drohung  der  fränkischen  Bischöfe  i.  J.  833,  den 
von  Lothar  L  nach  dem  Frankenreiche  herbeigeholten  Papst  Gregor  IV.  (827 — 844) 
absetzen  zu  wollen,  sowie  die  weiter  berichtete  Thatsache,  dass  der  Papst  erst  von  den 
Anhängern  Lothars  auf  frühere  Schriftstücke,  wahrscheinlich  die  falschen  Silvestri- 
nischen  Gesten,  und  den  in  diesen  enthaltenen  Satz  :  sedes  apostolica  a  nemine  iudica- 
tur  aufmerksam  gemacht  werden  musste'^.  Legt  doch  endlich  ein  bei  Gratian  aufge- 
nommenes, jedenfalls  Leo  IV.  (847 — 855)  oder  Leo  IIL,  also  immerhin  einem  Papst 


litare  voluerint  et  miserint  super me  gravia  crimina 
propter  quam  causam  audiendam  iste  cle- 
mentissimus  ac  Serenissimus  domnus  rex.  Carolus 
una  cum  sacerdotibus  et  optimatibus  suis  istam 
pervenit  ad  urbem.  Quam  ob  rem  ego  Leo,  ponti- 
fex  sanctae  Romanae  ecclesiae,  a  nemine  iudicatus 
neque  coactus  sed  spontanea  mea  voluntate,  puri- 
flco  et  purgo  me  in  conspectu  vestro  coram  deo  et 
angelis  eius  .  .  .  quia  istas  criminosas  et  sceleratas 
res  quas  illi  mihi  obiciunt  nee  perpetravi  nee  per- 
petrare  iussi.  Testis  mihi  est  deus  ...  Et  hoc 
propter  suspitiones  tollendas  mea  spontanea  volun- 
tate facio ,  non  quasi  in  canonibus  inventum  sit 
aut  quasi  ego  hanc  consuetudinem  aut  decretum 
in  sancta  ecclesia  successoribus  meis  necnon  et 
fratribus  et  coepiscopis  hostris  imponam".  Der 
Papst  selbst  spricht  also  auch  von  einer  richter- 
lichen Untersuchung  (causa  audienda) ,  die  der 
König  anstellen  will.  Von  einer  Weigerung  der 
Bischöfe  ihn  zu  richten  sagt  er  nichts ,  dies  sowie 
die  Berichte  der  Annalen  ergeben  also ,  dass  im 
über  pontiflcalis  (s.  vorige  Note)  die  Darstellung 
tendenziös  im  hierarchischen  Interesse  abgefasst 
ist.  Der  Schlusssatz  des  Eides  kann  nicht  darauf 
bezogen  werden ,  dass  der  Papst  von  Niemand  ge- 
richtet werden  darf,  sondern  wie  die  Gleichstellung 
der  übrigen  Bischöfe  mit  dem  Papst  zeigt,  nur 
darauf,  dass  kein  Fall  vorlag,  in  welchem  eine 
Verpflichtung  zur  Ableistung  des  Reinigungseides 
obwaltete.  Dass  verschiedene  Formen  dieses  Eides 
überliefert  sind  (s.  Hildenbrand  S.  46.  und  c. 
18.  C.  II.  qu.  5)  und  sich  die  einzelnen  Worte  des 
Eides  nicht  mehr  sicher  feststellen  lassen ,  wider- 
legt die  eben  gemachten  Ausführungen  nicht,  denn 
der  Schlusssatz  findet  sich  in  allen  und  wenn  bei 
Gratian  die  Worte  :  „propter  causam  audiendam" 
fehlen  ,  so  ist  hier  der  Text  im  Eingang  offenbar 
verkürzt,  während  das  :  cuius  rei  cognoscendae  in 
der  Form  bei  Hildenbrand  a.  a.  0.  mit  causa 
audienda  gleichbedeutend  ist. 

1  Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  3,  177. 
196.  264.    Wenn  Kober  a.  a.  0.  S.  568.  569 


für  seine  Ansicht  noch  darauf  hinweist ,  dass  die 
Gnade  des  Papstes  den  Frankenkönig  zum  Kaiser 
und  ersten  Fürsten  des  Erdkreises  erhoben  hätte, 
so  ist  dies  für  den  grössten  Theil  der  karolingi- 
schen  Zeit  geradezu  falsch,  S.  Waitz  a.  a.  0. 
S,  178.  224. 

2  S.  meine  Ausgabe  des  Pseudo-Isidor,  prole- 
gom.  p.  CCXXII. 

3  Einhardi  annal,  a,  823  (SS,  1,  211):  „Legati 
Romam  venientes  rei  gestae  certitudinem  adsequi 
non  potuerunt ,  quia  Paschalis  pontifex  et  se  ab 
huius  facti  communione  cum  magno  episcoporum 
numero  lureiurando  purificavit";  Thegani  vita 
Ludowici  Pii  imp,  c.  30  (SS.  2,  597):  „Postea 
misit  legatos  suos  Adelungum  venerabilem  abba- 
tem  et  presbyterum  et  Humfridum  qui  erat  dux 
super  Redicam  partibus  Romae  propter  quandam 
insolentiam  quam  Romanus  populus  super  Roma- 
num  pontiflcem  Pascalem  dixit,  inputantes  ei 
quod  nonnullorum  homicida  fuisset.  Qui  supra- 
dictus  pontifex  cum  iuramento  puriflcavit  se  in 
Lateranensi  patriarchio  coram  supradictis  legatis 
et  populo  Romano  cum  episcopis  34  et  presbyteris 
et  diaconibus  5" ;  vita  Ludovici  c.  37  (SS.  2,  627) : 
„Imperator  autem,  dum  ad  hanc  rem  enucleatis- 
sime  investigandam  Adelungum  ...  et  Hunfridum 
mitteret  curiae,  Paschalis  papae  missi  supervene- 
runt  .  .  .  accusationi  opponentes  excusationem  et 
super  ista  imperatori  offerentes  examinationem". 

*  Paschasii  Radberti  vita  Walae  II.  16  (SS.  2, 
562) :  „Terrebatur  autem  ...  ab  Augusto  et  ab 
Omnibus  suis ,  etiam  ab  episcopis  qui  sibi  pridie 
quam  venissemus  dexteras  dederunt ,  quod  una- 
nimes  essent  ad  resistendum  bis  qui  ex  adverso 
erknt,  regibus  flliis,  prineipibus  et  populo ;  insuper 
consiliabantur  flrmantes,  pro  dolor  I  quod  eundem 
apostolicum,  quia  non  vocatus  venerat ,  deponere 
deberent  .  .  .  Quibus  auditis  pontifex  plurimum 
mirabatur  et  verebatur,  Unde  et  ei  dedimus  non- 
nuUa  sanctorum  patrum  auctoritate  firmata  praede- 
cessorumque  suorum  conscripta,  quibus  nuUus 
contradicere  possit,  quod  eius  esset  potestas ,  imo 
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der  crHten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  anj^ehüriges  Brieffragment,  dem  Kaiser  eine 
richterliche  Gewalt  bei  ^ . 

Die  bald  darauf  gegen  die  Versetzung  der  Kirchenverfassung  mit  staatlichen 
Elementen  im  Frankenreiche  auftretende  Opposition ,  welche  namentlich  eine  Emanci- 
pation  des  Klerus ,  vor  Allem  aber  der  hohen  Würdenträger ,  von  der  weltlichen  Ge- 
richtsbarkeit erstrebte ,  musste  die  völlige  Unabhängigkeit  des  Papstes  von  jeder  Juris- 
diktion nicht  nur  als  Konsequenz  ihrer  eben  gedachten  Tendenzen ,  sondern  auch  als 
nothwendiges  Fundament  für  die  beanspruchte  Oberhoheit  des  geistlichen  über  das 
Laien-Element  aufstellen.  Daher  hat  der  Verfasser  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen 
sowohl  die  Excerpte  aus  den  oben  (S.  299)  gedachten  Silvestrinischen  Gesten  in  seine 
Sammlung  aufgenommen  2,  als  auch  selbst  derartige  Aussprüche  den  Päpsten  in  seinen 
gefälschten  Briefen  in  den  Mund  gelegt  ^,  und  demnächst  ist  dieser  ebenso  wie  einst  in 
den  römischen  Kaiserzeit  zuerst  in  falschen  Dokumenten  ausgesprochene  Satz  noch  im 
Verlauf  desselben  Jahrhunderts  mehrfach  von  den  Päpsten  wiederholt  worden  *. 

Der  Niedergang  des  Papstthums  Ende  des  9.  und  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
und  die  aufsteigende  Macht  des  sächsischen  Kaiserhauses  führten  aber  im  10.  Jahr- 
hundert zu  einer  neuen  Beiseitsetzung  jenes  Principes  der  Unantastbarkeit  des  Papstes, 


dei  et  b.  Petri  apostoli  suaque  anctoritas ,  Ire, 
mittere  ad  omnes  gentes  pro  fide  Christi  et  pace 
ecclesiarum,  pro  praedicatione  evangelii  et  asser- 
tione  veritatls ;  et  in  eo  esset  omnis  auctoritas  b. 
Petri  excellens  et  potestas  viva  a  quo  oporte- 
retnniversosiudicari  ita  ut  ipse  a  ne- 
inine  iudicandus  esset.  Quibus  profecto 
scriptis  gratanter  accepit  et  valde  confortatus  est". 
Vgl.  über  diese  Stelle,  namentlich  darüber,  dass 
hier  die  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  nicht  ge- 
meint sein  können,  meine  Pseudo-Isidor- Aus- 
gabe p.  CXCVI,  über  die  Begebenheit  überhaupt 
1)  ü  m  m  1  e  r  ,  ostiränk.  Reich  1,  74  If. 

1  c.  41.  C.  II.  qu.  7(LeoIV.  Ludovicoaugusto): 
„Nos,  si  incompetenter  aliquid  egimus  et  in  sub- 
ditis  iustae  legis  tramites  non  conservavimus, 
vestro  ac  missorum  vestrorum  cuncta 
volumus  emendare  iudicio,  quoniam  si  nos 
qui  allen a  debemus  corrigere  peccata,  peiora  com- 
mittimus ,  certe  non  veritatis  discipuli ,  sed  quod 
dolentes  dicimus  ,  erimus  prae  ceteris  erroris  ma- 
gistri.  Inde  magnitudinis  vestrae  magnopere  cle- 
mentiam  imploramus  ut  tales  ad  haec  quae  dixi- 
nnis  ,  perquirenda  missos  in  his  partibus  dirigatis 
qui  deum  per  omnia  timeant,  et  cuncta  quemad- 
niodum  si  vestra  praesens  fuissetimperialis  gloria, 
diligenter  exquirant  et  non  tantum  haec  sola  quae 
superius  diximus,  quaerimus  ut  examussim  exa- 
gitent,  sed  sive  minora  sive  etiam  maiora  illis  sint 
de  nobis  iudicata  negotia ,  ita  eorum  cuncta  legi- 
timo  terminentur  examine,  quatenus  in  posterum 
nihil  Sit,  quod  ex  eis  indiscussum  vel  indifflnitum 
remaneat".  In  Uebereinstimmung  mit  Gratian, 
welcher  übrigens  in  dieser  Stelle  nur  eine  nicht 
erföMerliche  „humilitatis  dispensatio''  findet,  weist 
sie  Jaff  ö,  regesta  n.  2005  Leo  IV.;  Richter 
dagegen  (s.  corpus  iuris  n.  146  ad  c.  cit.)  Leo 
111.  zu. 

2  S.  meine  Ausgabe  S.  449  ff. 

3  Anteri  ep.  c.  5  (meine  Ausgabe  S.  154): 
„Facta  subditorum  iudicantur  a  nobis,  nostra  vero 
iudicat   deus",    auch   in   c.    15.    C.  IX.    qu.  3 ; 


Eusebii  ep.  c.  11  (1.  c.  S.  237):  „Oves  quae  pa- 
stori  suo  commissae  sunt ,  eum  nee  reprehendere, 
nisi  a  recta  fide  exorbitaverit,  debent ,  nee  uUa- 
tenus  accusare  possunt ,  quia  facta  pastorum  oris 
gladio  ferienda  non  sunt,  quanquam  recte  repre- 
hendenda  videantur" ;  ebenfalls  bei  Gratian  in  c. 
13.  C.  II.  qu.  7:  Anacleti  ep.  c.  39  (1.  c.  p.  85) 
Fabian,  c.  22  (1.  c.  p.  165).  Mit  Rücksicht  auf 
die  im  Text  dargelegte  Entwicklung  dürfte  c.  6. 
Dist.  XL:  „Item  ex  dictis  Bonifacii  martyris. 
Si  papa  suae  et  fraternae  salutis  negligens  depre- 
henditur  et  remissus  in  operibus  suis  et  insuper  a 
bono  taciturnus,  quod  raagis  officitsibi  et  Omnibus, 
nihilominus  innumerabiles  populos  catervatim  se- 
cum  ducit ,  primo  mancipio  gehennae  cum  ipso 
plagis  multis  in  aeternum  vapulatunis.  Huius 
culpas  istic  redarguere  praesamit  mortalium  nul- 
lus,  quia  cunctos  ipse  iudicaturus  a  ne- 
mine  est  iudicandus,  nisi  deprehendatur  a 
fide  devius,  pro  cuius  perpetuo  statu  universitas 
fldelium  tanto  instantius  orat,  quanto  suam  salu- 
tem  post  deum  ex  illius  incolumitate  animadvertit 
propensius  pcndere",  dessen  Inskription  verdäch- 
tig ist,  in  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts 
zu  setzen  sein. 

4  Nicolaus  I.  a.  865.  in  c.  7.  Dist.  XCVI : 
„Satis  evidenter  ostenditur,  a  saecnlari  potestate 
nee  ligari  prorsus  nee  solvi  posse  pontificem, 
quem  constat  a  pio  principe  Constantino  .  .  .  deum 
appellatum,  nee  posse  deum  ab  hominibus  iudicari 
manifestum  est' ;  Hadriani  II.  allocutio  tertia  syn. 
Constantinopol.  IV.  a,  869.  870 :  „Si  quidem 
Romanum  pontificem  de  omnium  ecclesianim  prae- 
sulibus  iudicasse  legimus ,  de  eo  vero  quemquam 
iudicasse  non  legimus"  (Mansi  16,  126).  Ebenso 
erklärte  die  gedachte  Synode  c,  21 :  .  .  .  „deflni- 
lüus ,  neminem  prorsus  mundi  potentium 
quemquam  eorum  qui  patriarchalibussedibusprae- 
sunt ,  inhonorare  aut  movere  a  proprio  throno 
tentare ,  sed  omni  reverentia  et  honore  dignos 
iodicare ,  praecipue  quidem  sanctissimum  papam 
senioris  Romae''  [Mansi  16,  174). 
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indem  die  römische  Synode  des  Jahres  963  Papst  Johann  XII.  wegen  seiner  hochver- 
rätherischen  Verbindungen  mit  den  Griechen  und  seines  lasterhaften  Wandels  unter 
Ottos  I.  Vorsitz  des  Pontifikates  für  verlustig  erklärtet  Kraft  seiner  vom  Papst 
selbst  verletzten  kaiserlichen  Machtvollkommenheit  hatte  Otto  I.  die  Kirche  von  einem 
unwürdigen  Leiter  befreit  und  wenn  in  dieser  seiner  Handlungsweise  schon  damals  eine 
Verletzung  des  Öffentlichen  Rechtsbewusstseins  gefunden  sein  soll  ^  ^  so  ergeben  dies  die 
berichteten  Thatsachen  nicht  im  Entferntesten,  und  mau  tibersieht,  dass  bis  zu  Ottos  I. 
Zeit  die  Kaiser  in  den  vorkommenden  Fällen  stets  oberstrichterliche  Befugnisse  über 
den  Papst  geübt ,  also  der  Anspruch  auf  Unabsetzbarkeit  des  letzteren  noch  keineswegs 
eine  volle  und  sichere  Anerkennung  erlangt  hatte.  Ja  noch  im  folgenden  Jahrhundert 
musste  Heinrich  III.  von  Neuem  im  Interesse  der  Kirche  selbst  wieder  die  Beseitigung 
des  Schismas  auf  sich  nehmen  und  die  drei  einander  sich  befehdenden  Päpste,  Bene- 
dikt IX.,  Sylvester  III.  und  Gregor  VI.  i.  J.  1046  durch  die  Synoden  von  Sntri 
und  Rom  des  Pontifikates  entkleiden  lassen  3. 

Noch  in  demselben  Jahrhundert  beginnt  aber  ein  neuer  und  nachhaltiger  Auf- 
schwung des  Papstthums.  Es  vollzieht  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Emancipation 
desselben  von  der  Oberhoheit  des  Kaisers  und  die  Päpste  beanspruchen  nun  ihrerseits 
das  Recht,  den  deutschen  Kaiser  abzusetzen.  Schon  Gregor  VH.,  welcher  getreu 
seiner  Auffassung  von  der  erhabenen  Stellung  des  römischen  Stuhles  den  Satz  wieder- 
holte: quod  a  nemine  ipse  iudicari  debet*,  lud  Heinrich  IV.  vor  die  Fastensynode  des 
Jahres  1076 ,  und  als  letzterer  mit  der  Deposition  Gregors  durch  das  Koncil  zu  Worms 
geantwortet  hatte  ^ ,  enthob  ihn  der  Papst  unter  gleichzeitiger  Verhängung  der  Exkom- 
munikation der  Regierung  Deutschlands  und  Italiens  ß.    Heinrich  IV.  behauptete  sich 

*  Literae  synodi  ad  Johannem  XII.  pap.  (LL.  ausserordentliches,  mit  der  geltenden  Praxis  nicht 

2,  30):  ...„Quae  ne  inagnitudinem  vestram  omnia  in  Einklang  stehendes  Verfahren  betrachtet  habe, 

lateant,  quaedam  vobis  sub  brevitate  describimus :  während  diese  Worte  offenbar  nur  soviel  heissen, 

quoniam  si  cuncta  nominatim  exprimere  cupimus,  dass  der  unerhörten  Schwere    der  Vergehen   Jo- 

dies  nobis  non  sufflcit  unus.  Noveritisitaque,  non  hanns   XII.    auch    ein   unerhörtes,    d.    h.    das 

a  paucis,  sed  ab  omnibus  tarn  nostri  quam  et  alte-  schwerste    Strafmittel ,    entsprechen   müsse.      S. 

rius  ordinis,  vos  homicidii,  periurii,  sacrilegii  et  übrigens  auch  oben  S.  240. 

ex  propria  cognatione  atque  ex  duabus  sororibus  3  Annal.   Corbeiens.  a.   1046   (^Jaff^,    monum. 

incesti  crimine  esse  accusatos.     Dicunt  et  aliud  Corbeiens.  p.  39)]:  „Synodus  . .  .  secundaSutriaein 

auditu  ipso  horridum  diaboli  vos  in  amore  vinum  qua  in  praesentiaregissecunduminstitutaoanonum 

bibisse;  in  ludo  aleae  lovis  Veneris  caeterorumque  depositi  sunt  papae  duo"  (Silvester  III.  et  Grego- 

daemonum  auxilium  poposcisse"  .  .  .   Synodi  re-  rius  VI.);  „tercia  Romae  ...  in  qua  canonice  et 

spons.  (1,  c.  p.  31):    „Inauditum  vulnus  inaudito  synodicedepositusestpapaBenedictus".  S.  Jaff^, 

est  cauterio  exurendum.    Si  corruptis  moribus  soll  monum.  Gregoriana.  S.  594  ff.  und  oben  S.  295. 
sibi  et  non  cunctis  obesset,  quoquo  modo  toleran-  *  Dictatus.     registr.     Gregor.    VII.    II.    55  a. 

dus  esset.    Quot  prius  casti  huius  facti  sunt  imi-  (Jafftf ,  monum.  Gregoriana.  p.  174). 
tatione  incesti?   Quot  probi  huius  exemplo  con-  5  lL.  2,  44;  Hefele,  Konciliengesch.  5,  54, 

versationis  sunt  reprobi?   Petimus  itaque  magni-  57.  58;  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  343. 
tudinem   imperii   vestri,    monstrum   illud   nulla  6  Bertholdi  annal.  a.   1076  (SS.  5,  282.  83), 

virtute  redemptum  a  vitiis  a  sancta  ecclesia  pelli  gpist.  Gregorii  VII.  III.  6  (Jaff  <5,  1.  c.  p.  211); 

aliumque   loco  eins   constitui  qui  nobis  exemplo  Hefele  5,  63  ff. ;  Giesebrecht  3,  350.  Nach 

bonae  conversationis  praeesse  valeat  et  prodesse  ßertholds  Angaben  hat  sich  Gregor  VII.   in  dem 

sibi :  recte  vivat  ac  bene  vivendi  nobis  exemplum  Depositionsdekret    für    die    Unabsetzbarkeit  des 

praebeat".   Ottonis  consensus  (1.  c):  „Placetquod  Papstes  auf  die  Silvestrinischen  Gesten  berufen, 

dlcitis   nihilque  gratius  nobis   quam  ut  talis  qui  ferner  auf  folgenden  Ausspruch  Gregors  I.  :  „de- 

huic  sanctae  et  universali  sedi  praeponatur,   Inve-  cernimus  reges  a  suis  dignitatibus  cadere  et  parti- 

"^1/^1^^r"'      q'  v?QA^*^^^"^^   hist.  Othonis  cipatione  corporis  et  sanguinis  dominljesu  Christi 

c.  14.  10  (Sb.  o,  o44.  345).  carere,  si  praesumant  apostolicae  sedis  iussa  con- 

2  SoKobera.  a.  0.  S.  568,  welcher  die  Worte  temnere".  Dieser  ist  aber  einer  Verallgemeinerung 

der  Synode :  ,,lnauditum  vulnus  inaudito  est  cau-  der  üblichen  Bannformel  in  einem  Privileg  für  ein 

terio  exurendum"  irrigerweise  dahin  interpretirt,  Xenodochium,  das  sich  lib.  XIII.  ep.8  (ed.  Bened. 

dass   die    Synode   selbst  die   Deposition  als  ein  2,  1223)  findet. 
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zwar  in  seiner  Stellung  und  Hess  nach  nochmaliger  Absetzung  des  Papstes  durch  die 
Synode  zu  ßrixen  von  1080  Clemens  III.  zum  Gegenpapst  erheben  ^ ,  aber  trotzdem 
war  seit  jenen  Vorgängen  die  oberste  richterliche  Gewalt  des  deutschen  Kaisers,  welche 
Heinrich  IV.  überdies  in  rein  parteiischer  Weise  auf  lügenhafte  Berichte  hin  und  ohne 
die  geringste  Wahrung  irgend  welchen  Vertheidigungsrechtes  auszuüben  versucht  hatte, 
beseitigt  2.  Das  erstarkte  Papstthum  hatte  sich  von  dem  Einfluss  des  Kaisers  emanci- 
pirt  und  die  Macht  des  hierarchischen  Bewusstseins  zeigt  sich  deutlich  darin,  dass  etwa 
ein  Jahrhundert  nachher  Kaiser  Friedrich  I.  zwar  i.  J.  1160  eine  Synode  nach  Pa- 
via  behufs  Entscheidung  des  Schismas  zwischen  Alexander  III.  und  Oktavian  (Vik- 
tor IV.)  berieft,  sich  aber  nach  der  Eröffnung  derselben,  um  sie  als  frei  erscheinen  zu 
lassen,  von  ihr  fern  hielt'*  und  diese  in  ihrer  Encyclika  es  ausdrücklich  hervorhob,  dass 
sie  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Viktors  IV.  und  die  Kassation  der  Wahl  Alexan- 
ders III.  ohne  jeden  weltlichen  Einfluss  ausgesprochen  habe  ^. 

Mit  dem  1 2 .  Jahrhundert  ist  der  Satz :  apostolica  sedes  a  nemine  iudicatur  voll- 
kommen in  das  Rechtsbewusstsein  übergegangen,  und  seitdem  wiederholt  anerkannt 
worden 6.  Erst  im  14.  Jahrhundert,  als  die  üeberspannung  der  päpstlichen  Macht  eine 
neue  Opposition  hervorrief,  wurde  von  Ludwig  dem  Baiern  die  Absetzung  Papst  Jo- 
hanns XXII.  i.  J.  1328  ausgesprochen  und  auch  gleichzeitig  theoretisch  ein  Recht  des 
Kaisers  dazu  zu  begründen  versucht'. 

Gleichzeitig  tritt  aber  eine  neue  Opposition  in  und  aus  der  Kirche  selbst  hervor.  Bis- 
her hatte  der  Episkopat  richterliche  Befugnisse  über  den  Papst  nur  als  die  vom  Kaiser 
berufene  sachverständige  Behörde,  und  später  in  fränkischer  und  deutscher  Zeit  als  Ver- 


»  S.  oben  S.  258. 

2  Den  Umschwung  der  Anschauung  zeigt  z.  B. 
die  Synode  von  Quedlinburg  (s.  Bernoldi  chron.  a. 
1085,  SS.  5,  442):  „Cum  igitur  omnes  iuxta  or- 
dinem  suum  consedissent,  prolata  sunt  in  medium 
decreta  sanctorum  patrum  de  primatu  sedis  apo- 
stolicae  quod  nulli  unquam  liceat  eins  iudicium 
retractare  vel  de  eius  iudicio  iudicare.  Quod  et 
totius  synodi  publica  professione  laudatum  et  con- 
tirmatum  est  .  .  .  Quidam  autem  Bambergensis 
clericus  nomine  Gunibertus  Romani  pontificis  pri- 
matu i  derogare  volens,  in  mediam  synodum  se 
contulit ,  asserens  Romanos  pontiflces  hunc  sibi 
primatum  adscripsisse ,  non  aliunde  concessum 
hereditasse,  videlicet  ut  nullus  de  eorum  iudicio 
iudicare  debeat  nee  illi  alicuius  iudicio  subiaceant. 
Qui  cum  aperte  a  tota  synodo  confutaretur,  prae- 
cipue  tarnen  a  quodam  laico  convictus  est  per  illud 
evangelicum:  Non  est  discipulus  supra  magistrum. 
Cum  enim  hoc  generaliter  in  omnibus  ecclesiasticis 
ordinibus  observandum  deputetur,  ne  maior  a  mi- 
nore iudicetur,  quis  hoc  vicario  sancti  Petri  dene- 
gare  potuit ,  quem  omnes  catholici  pro  domino  et 
magistro  venerantur". 

3  Hefeleö,  519.  511. 

*  A.  a.  0.  S.  514. 

t»  LL.  2,  125 :  .  .  .  „Cum  igitur  orthodoxorum 
Papiae  congregatorum  universitas  in  nomine  do- 
mini  consedisset,  causa  per  Septem  continuos  dies 
reraoto  omni  saeculari  iudicio  legitime 
ac  canonice  agitata  ac  diligenter  inspecta,  sufflci- 
enter  et  canonice  etc."  S.  auch  Hefele  5,  518. 

6  Das  beweist  die  Aufnahme  von  Stellen,  wie 
c.  e.Dist.XL,  c.  13.  CIL  qu.  7;  c.  10.  14—17. 


C.  IX.  qu.  3  in  das  Dekret;  s.  ferner  Innoc.  III. 
sermollin  consecratione  pontif.  (opp.  Colon.  1575. 
1,  189  :  ,,Iam  ergo  videtis  quis  iste  sit  servus  qui 
super  familiam  constitaitur,  profecto  vicarius  Jesu 
Cliristi ,  successor  Petri,  Christus  domini ,  deus 
Pharaonis :  inter  Deum  et  hominem  medius  con- 
stitutus ,  citra  deum  ,  sed  ultra  hominem  ,  minor 
deo,  sed  maior  homine  qui  de  omnibus  iudi- 
cat  et  a  nemine  iudicatur,  apostoli  voce 
pronuncians:  Qui  me  iudicat,  .dominus  est"; 
Schreiben  Philipps,  vvon.  Schwaben  v.  1206  an 
Innocenz  III.  (^Raynaldi  ann.  ecclesiast,  a.  1206. 
n.  16) :  „Cum  enim  nos  pie  credamus  et  ante 
passionem  et  post  passionem  dominum  nostrum 
Jesum  Christum  b.  Petro  apostolo  claves  regni 
coelorum  contulisse  et  tradidisse  ius  ligandi  atque 
solvendi,  scimus  et  protestamur  ,  quod  vos  qui  in 
locum  suum  cum  plenitudine  potestatis  successi- 
stis ,  in  buiusmodi  articulis  ab  homine  non 
estis  iudicandus,  sed  iudicium  vestrum 
soll  deo  i'eservatur,  cuius  iudicium  et  exa- 
men  quod  sibi  soll  debetur ,  nobis  non  quaerimus 
usurpare";  c.  1  (Bonif.  VIII.)  de  maior.  et  obe- 
dient,  in  Extrav.  comm.  1.8:...  „si  deviat  spi- 
ritualis  potestas  minor ,  a  suo  superiore ,  si  vero 
suprema,  a  solo  deo ,  non  ab  homine  poterit  iudi- 
cari". 

■^  Das  Absetzungsdekret  bei  Lünig,  spicile- 
gium  eocles.  Leipzig.  1716.  1,  182.  Unter  den 
Vertheidigern  dieses  kaiserlichen  Rechtes  ist  vor 
Allen  Marsilius  von  Padua  (s.  dessen  Schrift 
defensor  pacis  II.  4.  5.  bei  Goldast,  monarchia 
rom.  imperii.  Francof.  1688.  2,  195  ff.)  zu  nen- 
nen. Vgl.  auch  Friedberg' in  Doves  Zeit- 
schrift 8,  127  ff. 
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Sammlung  der  zur  Berathung  in  geistlichen  Angelegenheiten  vor  Allem  berufenen 
Reichsgrossen  und  in  Abhängigkeit  von  dem  Kaiser  ausgeübt ,  ein  Verhältniss ,  welches 
sich  um  so  leichter  erklärt,  als  früher  die  politischen  und  nationalen  Interessen  die 
Bischöfe  noch  auf  das  Engste  mit  dem  Kaiser  verbanden.  Erst  seit  der  Zeit  Gre- 
gors Vn.  tritt  auch  im  Verhalten  des  Episkopates  ein  entschiedenes  Uebergewicht  der 
kirchlichen  Tendenzen  hervor  und  diese  ihm  mit  dem  Papstthura  gemeinsamen  Ziele  hielten 
vorerst  jeden  Antagonismus  ^  fern,  ja  wo  es  im  Interesse  der  einzelnen  Päpste  lag,  die 
Unterstützung  des  Bisthums  zu  gewinnen,  scheuten  sie  sich  nicht,  den  Bischöfen  freilich 
nur  indirekt  eine  gewisse  richterliche  Stellung  gegenüber  dem  Pontifikat  einzuräumen. 
So  hat  z.B.  Innocenz  II.,  welcher  aus  zwiespältiger  Wahl  hervorgegangen  war,  keine 
Einwendungen  erhoben,  dass  sowohl  die  französischen  Bischöfe  auf  der  von  König 
Ludwig  VI.  i.  J.  1130  berufenen  Synode  von  Etampes  als  auch  die  deutschon  auf  der 
Würzburger  Versammlung  desselben  Jahres  2  seine  Wahl  für  die  rechtmässige  erklärten, 
und  auf  Grund  dieser  Aussprüche  ihm  der  französische  und  deutsche  König  (Lothar 
der  Sachse)  Obedienz  leisteten. 

Erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  beginnt,  hervorgerufen  durch  die  Ueberspannung 
der  päpstlichen  Macht ,  den  sittlichen  Verfall  des  Papstthums ,  sowie  die  Unfähigkeit 
und  Unlust  desselben,  den  schweren  Schäden  und  Gebrechen  der  Kirche  abzuhelfen, 
eine  principielle  Opposition  des  Episkopates ,  und  es  wird  jetzt  demselben ,  insofern  er 


1  Einen  interessanten  Beleg  für  die  Gemein- 
schaft der  Interessen  bietet  das  Verhalten  eines 
Theiles  des  französischen  Episkopates  gegenüber 
dem  von  Pasch  all  s  II.  Heinrich  V.  im  J.  1111 
erzwungner  Weise  ertheilten  Privileg :  „ut  regni 
episcopis  vel  abbatibus  libere  preter  symoniara  et 
violentiam  electis  investlturam  virgae  et  anuli 
conferat"  (LL.  2,  72).  Die  Synode  von  Vienne 
von  1112  verlangte  vom  Papst  Bestätigung  des  von 
ihr  gegen  den  Kaiser  ausgesprochenen  Bannes  und 
drohte  zugleich :  „Si  vero  quod  minime  credimus 
et  aliam  viam  aggredi  coeperitis  et  nostrae  parvi- 
tatis  assertiones  praedlctas  roborare  noiueritis,  pro- 
pitius  Sit  nobis  deus,  quia  nos  a  vestra  subiectione 
et  obedientia repellitis"  (Watterich,  gest.  rem. 
pontif.  2,  77).  Zu  gleichem  Zwecke  suchte  der 
Erzbischof  Johann  von  Lyon  in  demselben  Jahre 
eine  Nationalsynode  zu  Anse  zu  Stande  zu 
bringen  (Hefele  5,  286).  Diesen  überkirch- 
lichen Eifer,  der  ein  Richterrecht  über  den  Papst  in 
Anspruch  nahm ,  suchte  Ivo  von  Chartres  abzu- 
kühlen ,  indem  er  mit  Bezug  auf  diese  Vorgänge 
an  letzteren  (epist.  236.  ed.  Paris.  1610  p.  413) : 
„Ad  hoc  non  videtur  nobis  utile  consilium,  ad  lila 
concilia  venire ,  in  quibus  non  possumus  eas  per- 
sonas  contra  quas  agitur,  condemnare  vel  iudicare. 
quia  nee  nostro  nee  ullius  hominum  probantur 
subiacere  iudicio";  und  an  Abt  Heinrieh  (ep.  233. 
p.  406)  schreibt :  „(Papa)  quibusdam  litteris  mihi 
scripsit,  se  coactum  fecisse  quod  fecit  et  adhuc  sc 
prohibere  quod  prohibuerit,  quamvis  quaedam  ne- 
tanda  quibusdam  nefandis  scripta  permiserit.  Et 
quia  verenda  patris  debemus  potius  velare  quam 
nudare,  familiaribns  et  caritatem  redolentibus  lit- 
teris admonendus  mihi  videtur ,  ut  se  iudicet  aut 
factum  suum  retractet.  Quodsi  fecerit ,  referamus 
deo  gratias  et  gaudeat  nobiscum  omnls  ecclesia 
quae  graviter  languet,    dum  caput  eius  laborat 

Hinachins,  Kirchenrecht. 


tanta  debilitatum  molestia.  Si  autem  in  hoc 
languore  insanabiliter  aegrotaverit, 
non  est  nostrum  iudicare  de  summo 
pontefice.  Habemus  enim  evangelicam  sen- 
tentiam  quae  securos  nos  facit :  Super  cathedram 
Moysi  sederunt  tcribae  et  pharisaei  quae  dicunt 
servate  et  facite,  secundnmvero  operaeorumnolite 
facere.  Vult  enim  haec  sententia  praecepta  prae- 
sidentium ad  cathedram  pertinentia  obedionter 
i  m  p  1  e  r  i ,  etiamsi  tales  sint  quales  erunt  phari- 
saei ,  n  0  n  e  0  s  factiosa  conspiratione  a  suis  sedi- 
bus  removeri". 

2  Die  veränderte  Anschauung  gegen  die  im  vo- 
rigen Jahrhundert  noch  massgebenden  Auffassun- 
gen zeigt  der  Umstand,  dass  beide  Könige  vor  dem 
Ausspruche  der  Bischöfe  ihres  Reiches  keine  Er- 
klärung zu  Gunsten  des  einen  oder  andern  Prä- 
tendenten abgeben  v.'ollten.  Die  Synode  von 
Etampes  überliess  die  Entscheidung  dem  heil. 
Bernard  von  Clairvaux.  Der  hauptsächlichste  und 
durchschlagende  Grund  für  die  Anerkennung 
Innocenz' II.,  welchen  letzterer  geltend  machte, 
war  der :  „Stat  quippe  sententia  ecciesiastica  et 
authentica  post  primam  electionem  non  esse  se- 
cundam.  Celebrata  perinde  prima  quae  secundo 
praesumpta  est,  non  est  secunda,  sed  nuUa.  Nam 
etsi  quid  minus  forte  solemniter  minusve  ordina- 
biliter  processit,  in  ea  quae  praecessit ,  ut  hostes 
unitatis  contendunt,  numquid  tarnen  praesumi  al- 
tera debuit,  nisi  sane  priore  prius  discussa  ratione 
cassata  iudicio?  Ea  propter  qui  se superingerere  fe- 
stinant  quique  temerario  temere  manus  imponere  ni- 
hilominusacceleraverunt,  apostolo  prohibente :  Ne- 
mini  cito  manum  imponas,  ipsi  procul  dubio  raaius 
peccatum  habent,  ipsi  auctores  schismatis,  ipsi  gran- 
dis  malitiae  huius  principes  extitere",  Brief  Bern- 
hards an  die  aquitanischen  Bischöfe  bei  Watte- 
rich,  vitae  Romanor.  pontif.  2,  196.    Derselbe 
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zum  allgemoinen  Koncil  versammelt  ist,  die  höchste  Machtvollkommenheit  in  der  Kirche 
und  damit  auch  eine  oberstrichterliche ,  das  Absetzunj^srecht  des  Papstes  enthaltende 
Gewalt  vindicirt  ^  Auf  dem  Koncil  zu  Pisa  i.  J.  1409  wurde  letztere  ausgetlbt,  indem 
dasselbe  die  beiden  Päpste  Gregor  XII.  und  Benedikt  XIII.  absetzte  und  Alexan- 
der V.  wählte  2.  Damit  war  aber  das  Schisma  nur  verschlimmert  worden  und  erst  in 
Folge  der  Absetzung  seines  Nachfolgers  Johanns  XXIII.  und  der  wiederholten  Deposi- 
tion Benedikts  XIII.  durch  das  Koncil  von  Konstanz  i.  J.  1415  resp.  1417,  sowie 
in  Folge  des  freiwilligen  Verzichtes  Gregors  XII.  gelang  es,  das  Schisma  zu  besei- 
tigen 3.  Ebenso  wie  dieses  Reformkoncil  übte  das  von  Basel  die  von  ihm  in  Anspruch 
genommene  Autorität  durch  die  allerdings  praktisch  erfolgslos  gebliebene  Absetzung  Eu- 
gensIV.i.J.  1439^  aus.  Auf  dem  Koncil  zu  Konstanz  war  man  sogar  so  weit  gegangen, 
in  den  Reform  entwürfen  die  Zulässigkeit  der  Deposition  des  Papstes  wegen  Ketzerei, 
Simonie  und  sonstiger  ein  der  Kirche  notorisches  Aergerniss  gebender  Verbrechen 
festzusetzen^.  Wenngleich  es  allerdings  Martin  V.  gelang,  die  Annahme  einer  solchen 
Bestimmung  bei  der  definitiven  Beschlussfassung  zu  verhindern ,  so  bleibt  doch  immer 
die  Tbatsacbe  stehen ,  dass  nach  der  Rechtsanschauuug  jener  Zeit  eine  Absetzung  des 
Papstes  durch  das  Koncil  als  gestattet  angesehen  wurde  und  alle  Versuche ,  das  in  Ab- 
rede zu  stellen ,  müssen  an  der  Konsequenz  dieser  Meinung  scheitern ,  dass  von  ihrem 
Standpunkt  aus  Martin  V.  als  ein  unrechtmässig  gewählter  Papst  und  weiter  die  aposto- 
lische Succession  als  unterbrochen  zu  betrachten  ist  6.  Der  Verlauf  der  weiteren  Ent- 
wicklung hat  aber,  wie  bekannt,  den  Episkopalismus  in  der  katholischen  Kirche  be- 
seitigt, und  so  steht  heut  wieder  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nemine 
iudicatur  in  voller  Geltung. 

In  wie  fern  diese  Regel  Ausnahmen  erleidet,  ist  bestritten. 

Dass  ein  Papst,  welcher  in  Ketzerei  verfällt,  nicht  länger  die  päpstliche  Würde 
behalten  kann  und  in  einem  solchen  Fall  der  nach  dem  Papalsystem  ihm  untergeordnete 
Episkopat  zu  richten  habe,  wurde  schon  früh,  freilich  nur  auf  Grund  unächter  oder 
mindestens  ihrem  Ursprung  nach  zweifelhafter  Stellen  ^  angenommen.  Die  merkwür- 
dige Thatsache ,    dass  dieser  Satz  sich  nur  in  apokryphen  Quellen  findet ,  erklärt  sich 


Grund  entschied  auch  in  Deutschland  für  Innocenz.  regnent  vel  imperent  aut  praesint,  a  deo  et  sacrls 

S.    über   Alles   Jaffe,    deutsches   Reich   unter  canonibus  fore  ipso  facto »abiectos  et  privatos  ac 

Lotbar   d.    Sachsen   S.    91,    92.    95;    Hefele,  etiam  ab  ecclesia  praecisos ;  et  nihilominus  ipsos 

Konciliengesch.  5,  363.  366.  Petrum  et  Angelum  et  eorum  utrumque  per  hanc 

1  S.  oben  S.  197.  sententiam    deünitivam    in    his    scriptis   privat, 

2  Sess.  XV.  (Mansi  27,  403):  „Christi  nomine  abicit  et  praecidit  inhibendo  eisdem ,  ne  eorum 
invocato  sancta  et  universalis  synodus  universalem  aliquis  pro  summo  pontifice  gerere  se  praesumat". 
ecclesiam  repraesentansetadquam  cognitio  etdeci-  S.  Gieseler,  Kirchengesch.  II.  4,  3.  4. 

sio  huius  causae  noscitur  pertinere  . . .  pronunciat,  3  H  ü  b  1  e  r  ,  Constanzer  Reformation  S.  516. 

decernit,  definit  et  declarat  .  .  .  Angelum  Corario  4  c     h      c    97Q 

(Gregor  XII.)  et  Petrum  de  Luna  (Benedict  XIII.)  ^-  ^^^^  ^-  '^^^' 

de  papatu  contendentes  et  eorum  utrumque  fuisse  ^  „Declaramus  ac  definimus  quod  summus  pon- 

et  esse  notorios  schismaticos  et  antiquati  schis-  *ife^  "O"  solum  de  haeresi ,   sed  et  de  simonia  et 

matiä  nutritores,   defensores,  fautores,  approbato-  quocunque    alio    crimine    ecclesiam    dei    notorie 

res  et  manutentores  pertinaces  necnon  haereticos  scandalizante  de  quo  solemniter  monitus  ,   saltem 

et  a  flde  devios  notoriisque  criminibus  enormibus  P^^^  annum  incorrigibilis  appareat,  possitper  gene- 

periurii   et   violationis  voti  irretitos  universalem  ^ale   concilium   puniri  etiam^  per  depositionem  a 

ecclesiam  sanctam  dei  notorie  scandalizantes  cum  papatu".    Hübler  a.  a.  0.  ö.  101.  102. 

incorrigibilitate,  contumacia  et  pertinacia  notoriis.  Hübler  a.  a.  0.  S.  20b.  27.3. 

evidentibus  et  manifestis;    et  ex  his  ac  aliis  se  "^  c.  13.  C.  II.  qu.  7  u.  die  Synode  des  Symma- 

reddidisse  omni  honore  et  dignitate,  etiam  papali,  chus  (s.  oben  S.  299.   n.  2.   S.  302.  n.  3)   sind 

indignos ;    ipsosque    et   eorum  utrumque  propter  Pseudo  -  Isidorische  Machwerke ,    c.   6,  Dist.   XL 

praemissas  iniquitates   crimina   et    excessus    ne  ebenfalls  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
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seht  leicht  daraus,  dass  diese  die  Unabsetzbarkeit  als  neues  Princip  hinzustellen  suchen, 
somit  also  das  frühere  Recht  nur  noch  ausnahmsweise  bestehen  lassen  wollen.  Freilich 
ist  eine  derartige  Verurtheilung  wegen  Ketzerei  schon  früh  vorgekommen ,  indem  die 
sechste  allgemeine,  von  Leo  IL  bestätigte  Synode  von  Konstantinopel  (680)  den  Papst 
Honorius  L  (625  —  638)  nach  seinem  Tode  wegen  Ketzerei  anathematisirte  ^  Später 
haben  mehrere  Päpste  die  Statthaftigkeit  eines  Urtheils  über  den  Papst  in  dem  gedach- 
ten Fall  anerkannt 2,  und  demnach  kann  an  der  Geltung  jenes  Satzes  nicht  gezweifelt 
werden.  Eine  Reihe  katholischer  Schriftsteller  wollen  aber  darin  keine  Ausnahme  von 
der  gedachten  Regel  finden,  weil  der  in  Ketzerei  verfallene  Papst  sich  dadurch  selbst 
von  der  Kirche  ausscheide,  damit  weiter  den  Pontifikat  verwirke  und  also  das  Koncil 
keine  Deposition  mehr  verhängen  könne ,  sondern  nur  die  Thatsache  des  erfolgten  Ver- 
lustes der  päpstlichen  Würde  zu  konstatiren  habe  3.  Indessen  wäre  diese  Auffassung 
auch  hinsichtlich  jedes  anderen  in  Ketzerei  verfallenen  Geistlichen  berechtigt,  auch 
hinsichtlich  seiner  würde  keine  Absetzung  denkbar  sein ,  und  mau  könnte  sogar  mit 
demselben  Recht  sagen ,  dass  die  Verurtheilung  wegen  jedes  begangenen  Verbrechens 
nur  eine  Deklaration  des  Eintritts  der  auf  dasselbe  gesetzten  Strafe  enthielte  '*. 

Dem  eben  gedachten  Fall  wird  ferner  der  des  Schismas  an  die  Seite  gestellt. 
Dass  hier  das  allgemeine  Koncil  zu  einem  Urtheil  berufen  ist,  ergeben  die  Beschlüsse 
der  Konstanzer  Synode  ^.  Indessen  soll  es  sich  auch  hier  wieder  nicht  um  eine  wirk- 
liche Ausnahme  von  der  Regel  handeln ,  sondern  nur  um  eine  Feststellung  der  Berech- 
tigung, resp.  Nichtberechtigung  der  Prätendenten 6.  Wie  aber,  wenn  die  Ansprüche 
beider  unklar  sind  oder  das  Koncil  aus  Irrthum  den  nicht  berechtigten  anerkennt  oder 
\n  zweifelhaften  Fällen  beide  behufs  Beseitigung  des  Schismas  absetzt?  Kann  man 
da  noch  sagen ,  dass  dasselbe  blos  über  das  Verfahren  der  Wähler  bei  der  Wahl  ur- 
theilt?  Spricht  man  aber  andererseits  dem  Koncil  das  Recht  ab,  eine  Entscheidung  ab- 
zugeben, weil  der  Satz  falsch  sei:  Papa  dubius,  papa  nullus^,  so  setzt  man  sich  über 
geltende  Rechtsvorschriften  einfach  hinweg. 


1  Diese  Verurtheilung  und  die  des  Formosus 
(s.  S.  238)  bilden  die  beiden  über  Päpste  abgehalte- 
nen Todteiigerichte ,  welche  in  der  katholischen 
Kirche  vorgekommen  sind.  Freilich  wird  mehr- 
fach behauptet ,  dass  die  Akten  des  Konstantino- 
politaner  Koncils  in  Betreff  der  Damnatiou  des 
Honorius  gefälscht  sind,  eine  solche  also  nicht 
stattgefunden  hat.  Dagegen  aber  Hefele,  Kon- 
ciliengesch.  3,  264  ff.  Vgl.  ferner  über  diesen 
Punkt  von  Reiner  ding,  Beiträge  zur  Hono- 
riusfrage.  1865  ;  LePageltenouf,  the  condem- 
nation  of  pope  Honorius.   London.  1868. 

2  So  Hadrian  II.  (hinter  der  S.  296.  n.  6.  mit- 
getheilten  Stelle):  „Licet  enim  Honorio  ab  Orien- 
talibus post  mortem  anathemasit  dictum,  sciendum 
tamen  est ,  quia  f  uerat  super  haeresi  accusatus, 
propter  quam  solam  licitum  est ,  minoribus  maio- 
rum  suorum  motibus  resistendi  et  pravos  sensus 
libere  respuendi";  ferner  Innocenz  IIL  im  sermo 
IV.  in  consecrat.  pontif.  opp.  Colon.  1Ö75.  1, 
197) :  „Potest  (pontifex-J  ab  hominibus  iudicari  vel 
potius  iudicatus  ostendi ,  si  videlicet  evanescat  in 
haeresim,  quoniam  qui  non  credit,  iam  iudicatus 
est'";  s.  auch  obefn  S.  304.  n.  6. 

3  Dieser  Gedanke  tritt  schon  bei  Innocenz  III. 
(s.  vorige  Note j  auf.     Vgl.   ferner  Bellarmin, 


Christ,  fldei  controv.  gen.  III.  de  Romano  pon- 
tiflce  II.  30.  (ed.  Ingolstadt.  1605.  1,  1083): 
„Et  ergo  opinio  quinta  vera ,  papam  haereticum 
manifestum  per  se  desinere  esse  christianus  et 
membrum  corporis  ecclesiae ,  quare  ab  ecclesia 
posse  eum  iudicari  et  puniri.  Haec  est  sententia 
omnium  veterum  patrum  qui  docent  haereticos 
manifestos  mox  amittere  omnera  iurisdictionem'" ; 
Fagnan.  comm.  ad  c.  4.  X.  de  elect.  I.  6. 
n.  70ff;  Fragosi,  regimen  reipubl.  christianae 
lib.  IL  c.  1.  §.  2.  n.  21  (Lugduni.  1648.  2,  11); 
Kober,  Deposition,  S.  585. 

*  Gegen  diese  Auffassung  der  von  Bellarmin 
citirte  Caietanus,  tractat.  de  auctoritate  conci- 
lii.  e.  20.  21 ;  auch  Phillips  1,  274  ff.  hat  sie 
nicht. 

5  S.  S.  275.  Gewöhnlich  beruft  man  sich  dafür 
auf  c.  9  (Honorius),  c.  10  (Nicolaus  I.)  Dist. 
LXXIX;  s.  z.  B.  J'agnan.  1.  c.  n.  64  ff,  ;  Ko- 
ber a.  a.  0.  S.  585. 

6  Fagnan.  1.  c.  ;  Kobera.  a.  0. ;  Hefele, 

Konciliengesch,  1,  47, 

■^  P.  B  all  er  in  i,  de  potestate  ecclesiast.  sum- 
mor.  pontif.  contra  opus  Febronii  c.  9.  §.  3. 
Veronae.  1768  (p.  131  ff.j;  Phillips  1,  271. 
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Endlich  hat  man  auch  die  Frage  aufgeworfen,  oh  der  Papst  durch  freiwilligen 
Verzicht  sich  seines  Vorreclites  begeben  könne,  indem  man  auf  die  oben  erörterten 
Fälle  der  Päpste  Marcellimis,  Symmachus  und  Leos  IIL  ^  hingewiesen  und  in  diesen 
eine  derartige  Resignation  gefunden  hat.  Wie  aber  das  letztere  unhaltbar  ist  2,  so  lässt 
sich  ebensowenig  die  Statthaftigkeit  eines  solchen  Verzichtes  überhaupt  annehmen,  weil 
dem  Papst  das  Privileg  der  Unverletzlichkeit  im  Interesse  der  Kirche  und  um  derselben 
willen  gegeben  ist  und  dasselbe  aus  der  heutigen  Auffassung  des  Primates  seitens  der 
katholischen  Kirche  mit  Noth wendigkeit  folgt  l 


Als  Resultat  ergiebt  sich  nach  vorstehenden  Ausführungen  für  das  heutig© 
Recht  Folgendes : 

Der  regelmässige  Fall ,  in  welchem  eine  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  eintritt, 
ist  der  Tod  des  jeweiligen  Papstes. 

Ausnahmsweise  kann  eine  solche  auch  erfolgen : 

1.  Durch  freiwillige  Resignation  des  Inhabers  des  Pontifikates  auf  seine 
Würde.  Ist  auch  die  rechtliche  Statthaftigkeit  eines  derartigen  Verzichtes  früher  ange- 
zweifelt worden ,  so  ist  diese  doch  schon  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  allgemein 
anerkannt. 

2.  Ferner  kann  der  päpstliche  Stuhl  auch  dadurch  erledigt  werden,  dass  der 
Papst  seiner  Würde  entkleidet  wird.  Das  oberstrichterliche  und  Absetzungs- 
recht ,  welches  sowohl  die  römischen ,  wie  auch  die  fränkischen  und  deutschen  Kaiser 
für  sich  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt  haben ,  ist  im  zwölften  Jahrhundert  dem 
von  der  Kirche  geltend  gemachten  Grundsatz :  Apostolica  sedes  a  nomine  iudicatur 
gewichen  und  seitdem  nur  noch  einmal  durch  König  Ludwig  den  Baiem  (s.  oben 
S.  304)  ausgeübt  worden.  Einer  weltlichen  Macht  steht  also  heute  ein  derartiges 
Recht  nicht  zu.  Höchstens  könnte  eine  solche  auf  Grund  eines  völkerrechtlichen  Titels, 
z.  B.  in  Folge  eines  gegen  den  Papst  geführten  glücklichen  Eroberungskrieges  den- 
selben seiner  Souveränität  über  den  Kirchenstaat ,  nicht  aber  seiner  geistlichen  Würden 
als  Oberhirten  der  gesammten  katholischen  Christenheit  entkleiden. 

Dagegen  besitzt  das  allgemeine  Koncil  noch  heute  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
mehrfach  geübte  Befugniss ,  den  Papst  in  zwei  Ausnahmefällen  absetzen  zu  können, 
nämlich  dann,  wenn  sich  derselbe  der  Häresie  schuldig  macht  oder  wenn  die  Beilegung 
eines  in  der  Kirche  entstandenen  Schismas  bei  der  Unmöglichkeit  die  Ansprüche  der 
Prätendenten  klar  zu  stellen  die  Beseitigung  des  einen  oder  andern  derselben  erforder- 
lich macht.  In  beiden  Fällen  erleidet  der  Satz :  apostolica  sedes  a  nemine  iudicatur 
eine  wirkliche  Ausnahme ,  denn  das  Koncil  hat  hier  nicht  etwa  nur  eine  deklarative 
Befugniss,  d.  h.  es  ist  nicht  darauf  beschränkt ^  die  vorhandene  Ketzerei  des  Papstes 
allein  zu  konstatiren  oder  die  Rechtmässigkeit  und  Unrechtmässigkeit  der  Wahl  der 
Prätendenten  auszusprechen,  sondern  es  übt  eine  wirklich  richterliche  Autorität  aus 
und  erst  sein  Ausspruch  entzieht  dem  bisherigen  Inhaber  die  päpstliche  Würde. 

Dagegen  ist  es  dem  Papst  nicht  gestattet,  in  anderen  Fällen  sei  es  einer  welt- 
lichen Macht  sei  es  einem  Koncil  gegenüber  sich  seines  in  Rede  stehenden  Privilegiums 
durch  Verzicht  auf  dasselbe  zu  begeben. 

1  S.  die  Anführungen  bei  Fagn an.  1.  c.  n.  72.  3  Fagnan.  1.  c.   n.  71  fiF. ;   Kober  a.  a.  0. 

2  S.  oben  S.  298  u.  300.  S.  579. 
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VII.    Die  Gehülfen  und  die  Behörden   des  Papstes    für    die 
Regierung  der  Kirche.     Die  Curia  Romana. 

A.    Die  Kardinäle"^. 

§.32.     1.   Die  Entwicklung    des  Kardinalates. 

I.  Die  Titelkirchen  Roms  in  den  ersten  Jahrhunderten.  In  Rom 
bestand  nach  den  ältesten ,  auf  uns  gekommenen  Nachrichten ,  ebenso  wie  in  anderen 
Städten  bis  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  die  ursprüngliche  und  altkatho- 
lische Gemeinde  Verfassung.  Eine  Anzahl  ihrer  Stellung  nach  gleicher  Presbyter  leitete 
die  Gemeindet  In  dem  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  in  den  Christengemeinden 
schon  die  bekannte  Umbildung  der  Verfassung,  der  Ersatz  der  kollegialischen  Leitung 
durch  ein  einziges  Haupt,  vollzogen ;  auch  in  Rom  trat  ein  Bischof  an  die  Spitze  der 
Gemeinde  und  gleichzeitig  gliederte  sich  hier  der  niedere  Klerus  in  verschiedene  Stufen 
dienender  Aemter.  Das  Erstere  ergiebt  der  Briefwechsel  des  römischen  Klerus  mit 
Cyprian2  un^  ^as  zweite  der  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  angehörige  Bericht, 
dass  der  römische  Klerus   damals  aus  46  Priestern/    7  Diakonen,    7  Subdiakonen, 


*  (Guill.  du  Peyrat),  traitte  de  Torigine 
des  cardinaux  du  saint  siege.  Cologne  1665  u. 
1670;  Jo.  Franc.  Buddeus,  de  origine  car- 
dinalitiae  dignitatis.  Jenael693;  Kleiner,  de 
origine  et  antiqu.  card.  in  Schmidt,  Thesaurus 
2,  443  ff.  467  ff.  5  Thomassin,  vetus  et  nova 
discipl.  P.  I.  lib.  II.  c.  113—116;  Gius.  Ta- 
magna  Rom.,  origini  e  prerogative  de'  car- 
dinali  della  S.  R.  C.  Roma.  1790;  Jac.  Co- 
hellius,  notitia  cardinalatus  in  qua  nondum  de 
S.  R.  E.  cardinalium  origine,  dignitate  . .  .  sed  de 
praecipuis  Romanae  aulae  offlcialibus  uberrime 
pertractatur.  Carolii  Catharii  opera  Rom. 
1653;  (Aubery),  histoire  generelle  des  car- 
dinaux.  Paris  1642ff.  PP.  5;  L.  D.  d'Attichy, 
flores  histoiiae  sacri  collegii  S.  R.  E.  cardinalium. 
Lutet.  Par.  1660.  Tom.  3;  Alph.  Ciaconi, 
bist,  pontif .  Romanor.  et  S.  R.  E.  cardinalium  ed. 
Oldoinus.  Romae  1677.  Tom.  4;  Jo.  Pala- 
tlus,  fasti  cardinalium  omnium  S.  R.  E.  Venet. 
1701;  J.  G.  Eggs,  Purpura  docta  seu  vitae ,  le~ 
gationes ,  res  gestae ,  obitus  S.  R.  E.  cardinalium 
desumpta  exAlphonso  Ciaconio,  Andrea 
Victorello  etc.  L.  1  —  6.  Monach.  1714;  suppl. 
August.  Vindel.  1729;  M(ich.)  R(antt), 
merkwürdige  Lebensgeschichte  aller  Cardinäle. 
Regensburg  1768.  Thle  4;  Lor.  Cardella, 
memorie  storiche  de'  cardinali  della  S.  Romana 
chiesa.  Rom.  1792—1797.  Tom.  9;  F.  Conte- 
torius,  elenchus  .  .  .  cardinalium  ab  a.  1294 
ad  a.  1430.  Romae  1641 ;  La  giusta  statera  de' 
porporati.  Genevra  1650 ;  d'Oprechte  Weegschaal 
der  Teghenwordighe  Cardinalen  .  .  .  Uyt  het 
Italiaensch  door  L.  v.  B.  Amsteld.  1651 ;  Waag- 
schaal  der  heutigen  Cardinäle.  A.  d.  Ital.  Teutsch 
gegeben  (ohne  Druckort).  1658;  Franc.  Du- 
c  h  e  s  n  e ,  Als  d'Andr^ ,  histoire  de  tous  les  car- 
dinaux  fran^ais  de  naissance.  Paris  1660.  f. 
Tom.   2;    P.    Cortesii,  protonotarii   apostolici, 

Hinachius,  Kircheurecht. 


de  cardinalatu  ad  Julium  II.  pontif.  max.  libri  III 
.  .  .  .  Symeon  Nicolai  Nardi  Senensis, 
alias  Rufus  Calchographus  imprimebat  in  Castro 
Cortesio.  1510;  August.  Valerius  episc.  Ve- 
ronae,  Cardinalis.  Veronael586;  Fabio  Alber- 
gati, del  cardinäle  libri  tre ;  H.  Flatus,  soc. 
Jesu ,  de  cardinalis  dignitate  et  officio  tractatus. 
Romae  1602;  ed.  4»  illustr.  a  Joann.  Andr.  Tria 
archiep.  Tyri.  Romae  1746;  ed.  6»  cura  Alexandri 
card.  Spada.  Romae  1836;  (G.  Leti),  il  car- 
dinalismo  di  Santa  chiesa  (ohne  Druckort)  1668. 
PP.  3;  der  Cardinal -Hut  oder  Bericht  von  den 
Cardinalen  (ohne  Druckort)  1667—1669.  Thle  3; 
Matthiae  a  Corona,  tract.  posth.  de  potestate 
et  dignitate  S.  R.  E.  cardinalium,  nuntiorum, 
legatorum  apostolicorum  et  inquisitorum  üdei. 
Leodii  1677;   Card,    de  Luca,   il  Cardinäle  di 

5.  Chiesa  pratico.  Roma  1680;  Piazza,  la  Ge- 
rarchia  cardinalizia.  Roma  1703;  Ol.  Celsius 
praes.  ,  Abr.  Er.  Bang  resp.  diss.  de  cardinalitia 
dignitate.  Upsala  1719;  Ag.  Vaiieri,  della 
dignitä  del  cardinalato.  Venez.  1833 ;  Dignit^ 
des  cardinaux  in  den  Anal.  ior.  pontif.  1855. 
p.  1918ff;  Paridis  C ras si ,  de  ceremoriiis  car- 
dinalium et  episcoporum  in  eorum  dioecesibus 
librill.    Romae  1564;  Phillips,  Kirchenrecht. 

6,  1  ff. 

1  Das  ergiebt  namentlich  der  dem  2.  Jahrhun- 
dert angehörige  s.  g.  Hirte  des  Ilermas,  s. 
Ritschi,  Enstehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  Aufl.   S.  402. 

2  Nach  dem  Tode  des  römischen  Bischofs  Fa- 
bian (250)  schreiben  die  „preabvteri  et  diaconi 
Romae  consistentes"  an  ihn  (Cypriani  ep.  30): 
„Quanquam  nobis  differeiidae  huiiis  rei  neressitas 
incumbat,  quibus  post  excessum  nobilissimae 
memoriae  viri  Fabiani  nondum  est  episcopus 
propter  rerum  et  temporum  difficultates  consti- 
tutus". 
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42  Akoluthen ,  sowie  52  Exorcisten  ,  Lektoren  und  Ontiarien  gebildet  worden  sei  ^ 
Das  I'resbyterium  stand,  wie  in  den  übrigen  Gemeinden,  so  auch  hier  dem  Bischof  theils 
mit  berathender,  theils  sogar  in  wichtigen  Angelegenheiten  mit  entscheidender  Stimme 
zur  8eite'^.  Für  die  Abhaltung  des  Gottesdienstes  scheint  es  in  Rom  schon  vor  der 
Anerkennung  des  Christenthums  eigene  Kirchen  gegeben  zu  haben  ^  es  sind  uns  sogar 
Berichte  über  eine  nähere  Organisation  mancher  gottesdienstlichen  und  kirchlichen 
Funktionen,  sowie  über  die  Einführung  einer  kirchlichen  Sprengel- Eintheilung  über- 
liefert.    Der  Liber  pontificalis  erzählt  von 

Clemens  I.  (91  — 100?  ed.  Fabrot  2,  2) :   »Hie  fecit  regiones  7  dividi  notariis 
fidelibus  ecclesiae   qui  gesta  martyrum   sollicite    et   curiose    unusquisque  per 
regionem  suara  diligenter  perquirerent «. 
Evaristus  (100 — 109?  1.  c.  p.  3)  :   »Hie  titulos  in  urbe  Roma  divisit  presby- 
teris  et  7  diaconos  constituit   qui  custodirent  episcopum  praedicantem  propter 
etylum  veritatis«. 
Hyginus  (139 — 142?  1.  c.  p.  4)  :  »Hie  clerum  composuit  et  distribuit  gradus«. 
Fabianus  (236 — 250.  1.  c.  p.   7):    »Hie  regiones  divisit  diaconibus  et  fecit 
7  subdiaconos  qui  7  notariis  imminerent ,  nt  gesta  martyrum  in  integro  coUi- 
gerent«. 
Dionysius    (259  —  269.    1.  c.  p.    9):     »Hie  presbyteria  ecclesias  divisit  et 

coemeteria  et  parochias  dioeceses  instituit«. 

Marcelluß  (308  —  310.  1.  c.  p.  11)  :   »25  titulos  in  urbe  Roma  constituit  quasi 

dioeceses  propter  baptismum  et  poenitentiam  multorum  qui  convertebantur  ex 

paganis  et  propter  sepulturas  martyrum  c 

Diese  Einrichtungen ,   deren  Existenz  für  die  Zeit  des  3.  und  den  Anfang  des 

4 .  Jahrhunderts  kaum  bezweifelt  werden  kann ,  erhielten  selbstverständlich  erst  unter 

Kaiser  Konstantin  ,    nachdem  dem  Christenthum   freier  Raum  zu  seiner   Entfaltung 

gewährt  worden,  einen  sicheren  Bestand  und  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Ausbildung. 

Seitdem  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Kirchen  in  Rom  auffallend  schnelH  und  es  wird 

mehrfach  von  der  Erhebung  von  Kirchen  zu  Titeln  erzählt  5.    Dass  in  allen  diesen 

1  s.  S.  3.  n.  2.  KirchengescMchte  I.   1,  231.  n.    10.     Vgl.  auch 

2  Das  folgt  schon  aus  der  ursprünglichen  Gleich-       Phillips  6,  18  ff. 

heit  des  Bischofs  und  der  Presbyter.    Vgl.  auch  *  Dem  Kaiser  Constantin  schreibt  die  Tradition 

Cyprlani  ep.  ad  Cornel.  pap.  (Coustant  189):  die  Grimdung  allein  folgender  Kirchen  zu:  des  h. 

.,Florentissimo  illio  clero  tecum  praesidenti" ;  Cor-  Johann  vom  Lateran,  der  vatikanischen,  des  h.  Pau- 

nelii  pap.  ep.  ad  Cyprian.  (a.  251?  1.  c.  p.  135):  lus  vor  den  Mauern,  von  S.  Croce  in  Gerusalemme, 

„Qui  cum  haec  et  cetera  fuissent  exprobrata,  ut  der  h.  Agnes  vor  dem  Nomentanischen  Thor,  des 

abolerentur  et  de  memoria  tollerentur   deprecati  h.  Laurentius  vor  den  Mauern,  des  h.  Marceliinus 

sunt.  Omni  igitur  actu  ad  me  perlato  placuit  con-  und  Petrus   vor  Porta  Maggiore.     Wahrscheinlich 

trahi  presbyterium  ....    His  ita  gestis  in  pres-  verdankt  ihm  aber  nur  die  erstere  ihre  Entstehung, 

byterlum  venerant  Maximus ,  Urbanus  etc." ;    Si-  S.  Lib.  pontif.  vita  Silvestri.    (Fabrot.  2.    13); 

rlcii  epist.  ad  diversos  c.  3.  4.  (a.  390?  Cou-  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mit- 

s t a n t  663) :  „facto  presbyterio",  „omnium  nostro-  telalter.   Stuttgart  1859.   1,  79  ff. ;   Phillips  6, 

rum    tarn    presbyterorum    et   diaconorum   quam  21  fi\ 

etiam  totius  cleri  una  facta  fuit  sententia" ;   In-  5  Libri  pontif.  vita  Silvestri  I. :  „Hie  fecit  in 

noc.  I.  ep.  ad  syn.  Tolet.    c.  a.  404  (Coustant  urbe  Roma  ecclesiam  in  praedio  cuiusdam  presby- 

763).  Vgl.  Phillips  6,  29  ff.  teri  sui  qui  cognominabatur Equitius  quem tituluni 

3  Die  freilich  an  sich  nicht  sicheren  Nachrich-  Roman  um  constituit  iuxta  Thermas  Domitianas 
ten  des  Lib.  pontif.  über  Kirchenbauten  der  alte-  qui  usque  in  hodiernum  diem  appellatur  titulus 
ßten  römischen  Bischöfe,  (z.  B.  Calixts  I.,  Felix'I.,  Equitii";  vita  Damasi  (1.  c.  2,  21):  „Hie  constituit 
ed.  Fabrot.  2,  6.  10)  erhalten  dadurch  Unter-  titulum  in  urbe  Romana,  scilicet  basilicam  quam 
Stützung,  dass  seit  dem  2.  Jahrb.  auch  an  ande-  ipse  construxit";  vita  Innocentii  I.  (1.  c.  2,  22): 
ren  Orten  ausschliesslich  dem  Gottesdienst  ge-  „Eodem  tempore  dedicavit  basilicam  sc.  Gervasii 
>?idmete   Gebäude    sich   vorfinden.     Gieseler,  et  Protasü  ex  devotione  testamenti  cuiusdam  il- 
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Stellen  das  Wort:  Titel  nicht  die  oben  (S.  63)  nachgewiesene  Bedeutung  von  »Kirche« 
überhaupt  haben  kann ,  ergiebt  der  Text  einzelner  dieser  Stellen  selbst ,  welcher  von 
der  besonderen  Qualifikation  gewisser  Kirchen  zu  Titeln  spricht  ^  Der  Unterschied 
von  den  gewöhnlichen  Kirchen  lag  nach  dem  Liber  pontificalis  darin,  dass  nur  in 
jenen  die  Taufe  und  das  Sakrament  der  Busse  gespendet  wurde  2.  Nöthig  war  dies 
in  der  Konstantinischen  Zeit  deshalb ,  weil  es  in  Rom  keine  bestimmte  bischöfliche 
Kirche  gab ,  in  welcher  der  Hauptgottesdienst  und  die  Spendung  der  Sakramente  vor- 
genommen werden  konnte ,  vielmehr  der  römische  Bischof  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Kirche  funktionirte,  und  weil  ferner  die  räumliche  Ausdehnung  der  Stadt  die  Errichtung 
mehrerer  derartiger  Stätten  bedingte.  Alle  diese  Kirchen  zusammen  bildeten  gewisser- 
massen  die  eine  römische  Kii'che  und  wenngleich  den  einzelnen  nach  dem  Liber  ponti- 
ficalis ein  bestimmter  Sprengel  (dioecesis,  parochia)  zugewiesen  war,  so  kann  man  doch 
nicht  die  Priester  derselben  als  Pfarrer  der  verschiedenen  Stadtgegenden  bezeichnen  3. 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  für  diese  Zeit  ein  Pfarrzwang  nicht  behaupten  lässt, 
weil  er  mit  der  vorauszusetzenden  Einheit  der  römischen  Gemeinde  in  Widerspruch 
stehen  würde ,  spricht  auch  nichts  dafür ,  dass  die  Priester  der  Titelkirchen  als  die 
ordentlichen  und  nächsten  Seelsorger  der  Bewohner  ihrer  s.g.  Diöcese  gegolten  hätten '^. 
Im  Gegentheil  erschienen  sie  nur  als  Assistenten  und  Stellvertreter  des  römischen 
Bischofs,  welcher  der  ordentliche  Hirt  der  römischen  Gemeinde  ist,  aber  nicht  überall 
selbst  celebriren  kann.  Nicht  mit  einer  heutigen  bischöflichen  Diöcese,  welche  mit 
einem  vollkommen  ausgebildeten  Pfarrnetz  überzogen  ist,  dürfen  jene  kirchlichen  Ein- 
richtungen Roms  verglichen  werden,  vielmehr  steht  die  römische  Kirche  einer  heutigen 
Kathedrale  gleich,  in  deren  verschiedenen  Theilen  die  Kathedral-Geistlichen  funktio- 
niren ,  nur  dass  in  Rom  diese  Kirche  aus  einer  Anzahl  räumlich  getrennter  Titel  zu- 
sammengesetzt ist.  Jene  wenn  auch  nicht  äusserliche  und  formelle ,  aber  materielle 
Einheit  zeigt  sich  auch  darin ,  dass  der  römische  Bischof  das  fermentum ,  das  Abend- 
mahlsbrot, konsekrirte  und  dieses  den  einzelnen  Kirchen  demnächst  zum  Gebrauch  beim 
Gottesdienst  zugesendet  wurde  5.     Aber  ebensowenig  kann  man  von  einer  Quasi -Epi- 


lustris  feminae  Vestinae  laborantibus  presbyteris  ben  wird,  ist,  wie  allein  schon  die  eigenthümliche 

Cusicino  et  Leopardo  et  diacono  Libyano.     Quae  Art  der  Datirung :  „datum  temporibus  domni 

femina  suprascripta  testamenti  paginam  sie  ordi-  Johannis  III.  papae"  etc.  zeigt,  falsch.   S.  Jaff^, 

navit,   iit  basilicam  sanctorum  martyrum  ex  orna-  reg.  Roman,  pontif.  n.  CCXXVI. 

raentis  et  margaritis  ^^enditis  iiistis  aestimationi-  5  Lib.  pontif.  vita  Melchiadis  (ed.  cit.  2,  12) : 

bus  construeretur  et  constructa  est  usque  ad  per-  „Hie  feeit ,  ut  oblationes  conseeratae  per  eeclesias 

fectum.    In  quo  loco  beatissimus  Innooentins  ex  ex  conseeratu  episcopi  dirigerentur,  quod  declara- 

delegatione  illustris  feminae  Vestinae  titulum  Ro-  tur  fermentum";  vita  Siricii  (2,  22):   ,.Hic  eon- 

manum  constituit".  stituit  ut  nullus  presbyter  missas  celebraret  per 

*  So  auch  Phillips  6,  79:  „Dennoch  muss  omnem  hebdomadam,  nisi  conseeratum  episcopi 
zwischen  titulus  und  ecclesia  insofern  ein  unter-  loci  designati  susciperet  declaratum,  quod  nomi- 
schied  gezogen  werden,  als  zwar  jeder  titulus  eine  natur  fermentum".  (Darüber,  dass  hier  irriger 
ecclesia ,  nicht  aber  jede  ecclesia  schon  an  sich  ein  Weise  die  Verallgemeinerung  einer  speciflsch  römi- 
titulus  war,  sondern  erst  ausdrücklich  dazu  ge-  sehen  Sitte  behauptet  wird,  s.  Phillips  6,  86). 
macht  werden  musste".  Innocentii  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  c.  5.  (a.  416. 

2  Ebenso  Phillips  6,  80.  Dass  auch  andere  Coustant.  860):  „De  fermento  vero  quod  die 
gottesdienstliche  Funktionen  dort  verrichtet  wur-  dominica  per  titulos  mittimus  superflue  nos  con- 
den,  ist  selbstverständlich.  sulere  voluisti,  cum  omnes  ecclesiae  nostrae  intra 

3  Wie  es  z.  B.  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  267.  civitatem  sint  constitutae.  Quarum presbyteri  quia 
270  thut.  die  ipsa  propter  plebem  sibi  creditam  nobiscum 

*  Die  Urkunde  Johanns  III.  (570 — 573)  bei  eonvenire  non  possunt ,  idcirco  fermentum  a  nobis 
Marin i,  i  papiri  diplomatici.  Roma  1835.  n.  I.  confectum  per  acolythos  aecipiunt,  ut  se  a  nostra 
p.  1 ,  wodurch  die  Kirche  der  12  Apostel  in  Rom  communione  maxime  illa  die  non  iudicent  se- 
zum  Kardinaltitel  erhoben  und  ihr  eine  in  ihren  paratos.  Quod  per  paroecias  fleri  debere  non  puto, 
Gränzen  genau  bezeichnete  Parochie  zugeschrie-  quia  nee  longe  portanda  sunt  sacramenta  :  nee  nos 
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skopal^ewalt  der  Geistlichen  tlber  diese  Titelkirchen  sprechend  Darin  liegt  offenbar 
eine  unzulässige  Uebertragung  späterer  Verhältnisse.  Von  einer  eigentlichen  Regie- 
rungsgewalt (iurisdictio)  konnte,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen  Befugniss  zur 
Kegelung  des  Gottesdienstes,  in' vorkonstantinischer  Zeit  nicht  die  Rede  sein  und  selbst 
für  die  nächsten  Jahrhunderte  ist  darüber  nichts  tiberliefert  2. 

Als  seit  Konstantin  die  christliche  Religion  das  Recht  freier  Entfaltung  im  römi- 
schen Reich  erhalten  hatte  und  damit  in  Rom  eine  Kathedrale  errichtet  werden  konnte, 
ist,  wie  schon  die  S.  3 1 1 .  n.  1  citirte  Stelle  Innocenz'  I.  ergiebt,  die  Titel-Eintheilung  bei- 
behalten worden ,  wohl  weil  sie  auch  durch  die  räumlichen  Verhältnisse  Roms  bedingt 
war  und  daher  das  Bedürfniss  einer  Aenderung  nicht  hervortrat. 

In  den  Unterschriften  der  im  Jahre  499  unter  Symmachus  abgehaltenen  römischen 
Synode  bezeichnen  sich  zuerst  die  römischen  Priester  näher  nach  ihren  Titelkirchen  und 
zwar  finden  sich  hier  mehrere ,  welche  zu  ein  und  demselben  Titel  gehören  K^  so  dass 
danach  der  Schluss  gerechtfertigt  erscheint,  dass  an  ein  und  derselben  Kirche  mehrere 
Presbyter  angestellt  waren. 

Für  die  Zwecke  der  Armenpflege,  welche  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vorkom- 
menden 7  Diakonen  der  römischen  Kirche  zu  besorgen  hatten,  war  die  Stadt  Rom  in  7  Re- 
gionen getheilt"*,  in  deren  jeder  sich  ein  zur  Aufnahme  von  Hülfsbedürftigen  dienendes 
Gebäude  (diaconia)  nebst  einer  Kirche  befand^.  Schon  zu  Zeiten  Gregors  I.  hatte  sich 
aber  diese  Zahl  auf  19  vermehrt^.  In  den  ältesten  Urkunden  unterzeichnen  sich  die 
Diakonen  nicht  wie  die  Priester  der  Haupttitel  nach  ihren  Diakonieen,  sondern  nur  allge- 
mein als  diaconus  ecclesiae  Roman  ae  oder  mit  Hinzufügung  der  Region '. 

K.  Die   Bezeichnung:     Cardmales.     Seit  dem  6.  Jahrhundert^  kommt  der 

per  coemeteria  diversa  constitutis  presby teils  27,  höchstens  28  Titel;  nach  ihm  ist  der  Titel 
destinamus  et  presbyteri  eorum  conficiendoriimius  Lucinae  mit  dem  S.  Laurentii  und  der  Titel  Vi- 
habeant  atque  licentiam''.  Darüber  dass  i'erme  ntum  zantis  wahrscheinlich  mit  einem  andern  (vielleicht 
nicht  die  Eulogie,  sondern  das  Abendmabisbrot  dem  Titel  Pammachii)  identisch.  Die  Unter- 
bedeutet, —  die  Stellen  des  Lib.  pontif.  ergeben  Schriften  unter  dem  römischen  Concil  von  595 
dies  klar  —  s.  Mabillon,  in  ordinem  Rom.  (opp.  Gregorii  M.  ed.  Bened.  2,  1291)  ergeben 
comm.  praev.  c.  6.    n.  2   p.  XXXYllI.      rho-  23  Titel, 

massin,  vet.  et  nov,  disc.  P.  I.  lib.  H    c   21.  *  S.  oben  S.  3.  n.  2  u.  S.  310  (vita  Fabiani). 

n.  9;  Coustant.   not.  ad  Innoc.  ep.   cit.  860;  5  wie  sich  diese  kirchlichen  Regionen  zu  der 

Binterim,     Denkwürdigkeiten.  IV.    3,    554;  seit  Augustus  eingeführten  Eintheilung  der  Stadt 

Phillips  6,  86.  Rom  in  14  politische  Regionen  verhalten,  hat  sich 

1  So  Phillips  6,  90.  bisher  nach  Lage  des  Quellenmaterials  nicht  er- 

2  Dass  die  Stelle  im  Lib.  pontif.  Innoc.  I.  vita  mittein  lassen.  Jedenfalls  lässt  sich  aber  die  An- 
(1.  c.  2,  23) :  „Hie  constituit  basilicam  b.  Agnetis  nähme  nicht  beweisen,  dass  je  zwei  dieser  letzte- 
martyrisa presby terisLeopardo  etPaulino  cum  sol-  ren  zu  einer  kirchlichen  Region  verbunden  waren, 
licitudine  gubernari  et  agi  et  ornari.  Et  ex  dispo-  s.  Platner  und  Bunsen,  Beschreibung  der 
sitione Vestinae  tituli  supra  scripti  presbyteris  est  Stadt  Rom  1 ,  217  ff.;  Gregorovius  1,  80; 
concessa  potestas"  nicht  zur  Annahme  einer  sol-  Phillips  6,  67  ff.  70. 

chen  nöthigen,  dürfte  zweifellos  sein.  6  Johannis  diac.  vita  Gregorii  M.  III.  7  (opp, 

3  Die  Unterschriften  beginnen:  „Caecilius Lau-       ed.  Bened.  4,  86). 

rentius  archipresbyter  tituli   s.  Praxedis ,   Janua-  "^  In  der  N.  3  citirten  Synode  des  Symmachus 

rius  presbyter  tituli  Vestinae ,  Marcianus  pres-  beginnen  ihre  Unterschriften:  „Cyprianus  diaco- 

byter   tit.  s.  Caeciliae,    Gordianus  presbyter  tit.  nus  ecclesiae  sanctae  Romanae  regionis  VII  .... 

Pammachii,  Petrus  presbyter  tit.  Clementis,    Ur-  Anastasius  diaconus  regionisl."  Zu  diesen  Unter- 

bicus  presbyter  tit.  s.    Clementis,  Paulinus  pres-  schritten  vgl.  Binterim  a.  a.  0.  123  gegen  Ma- 

byter  tit.  Julii,  Valens  presbyter  tit.  s.  Sabinae,  Pe-  biUon  ,  museum  Italicum  2,  XVII. 
trus  presbyter  tit.  s.  Chrysogoni,  Seranus  presbyter  ^     Wenn    einzelne   Italiener,    so    z.    B.    Ta- 

tit.  Vestinae  etc."    (Mansi  8,  235).     Danach  magna,  origiiii  de' cardinali  c.  3.  n.  III.  46(1, 

zählt  Binterim  a.  a.  0.  III.  1,  125 — 29,  Gre-  87.  88)  behaupten,  dass  er  schon  früher  in  ein- 

gorovius  a.  a.  0.  1,  257  dagegen  28,  indem  er  zelnen  in  römischen  Kirchen   aufbewahrten  Ur- 

(S.  262)   eine   Vereinigung   der  beiden   in   den  künden   sich   findet,    so  muss  das,    ebenso   wie 

Unterschriften  erwähnten  tituli  Gaii  und  s.  Su-  die  etwaige  Echtheit  der  letzteren ,   dahin  gestellt 

sannae   annimmt,    Phillips  6,    97.  108.   109.  bleiben. 
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Ausdruck  presbyter  cardinalis  und  diaconus  cardinalis  ecclesiae  Romanae  vor^  ohne 
dass  er  freilich  als  officieller  Titel  von  den  betreffenden  Mitgliedern  der  römischen  Geist- 
lichkeit geführt  wird  2.  Ja  diese  Bezeichnung  ist  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nicht 
auf  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  beschränkt  gewesen,  vielmehr  wird  sie  gerade 
zunächst  für  Geistliche  anderer  Kirchen  gebraucht. 

Gelasiusl.  (492 — 496)  schreibt  an  den  Bischof  Cölestin,  dessen  Diöcese  sich 
nicht  ermitteln  lässt,  er  solle  statt  des  verstorbenen  Priesters  einen  neuen  ordiniren, 
aber  » sciturus  eum  visitatoris  te  nomine ,  non  cardinalis  creasse  pontificis « ^.  Die 
Bedeutung  dieser  Erinnerung  erhellt  aus  den  Briefen  Gregors  I.  Danach  ist  der 
Visitator  ein  vom  Papst  ernannter  Verwalter ,  (um  modern  zu  reden)  ein  apostolischer 
Delegat,  welcher  entweder  eine  vakante  bischöfliche  Diöcese  bis  zur  Wiederbesetzung 
zu  leiten  ^  oder  einen  aus  vorübergehenden  Gründen  von  seinem  Sitze  entfernten  Bischof 
zu  diesem  Zwecke  zu  vertreten  hat^.  Im  Gegensatz  dazu  muss  cardinalis  schon  nach 
der  Gegenüberstellung  in  dem  Schreiben  des  Gelasius  ein  dauerndes  Verhältniss  andeu- 
ten, und  das  bestätigen  ebenfalls  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  Der  Ausdruck :  cardinalis 
sacerdos  wird  hier  für  solche  Bischöfe  gebraucht,  welche,  weil  ihre  eigene  Diöcese  zer- 
stört war ,  auf  andere  transferirt  wurden  und  die  dadurch  theils  ganz  ausser  aller  Ver- 
bindung mit  ihrem  früheren  Bisthum  ^  kamen ,  theils  aber,  sofern  dort  noch  vereinzelte 
Amtshandlungen  nöthig  waren,  dieses  neben  ihrem  neuen  beibehielten'.  Danach  war 
die  Stellung  eines  solchen  s.  g.  cardinalis  sacerdos  der  jedes  anderen  Bischofs  ^  gleich, 


1  Zuerst  in  den  unächten  Silvestrinischen  Gesten 
Act.  I.  c.  6.  (Mansi  2,  625):  „Ut  diaconi  non 
essent  plus  -vel  amplius  per  parochiarum  examen 
nisi  duo  et  diaconos  cardinales  urbls  Ro- 
mae  septem";  c.  3  (M.  2,  623):  „Prebyter 
autem  nisi  in  XLIV  testimonia  damnabitur,  dia- 
conus autem  cardine  constrictus  nisi  in 
XXXVI  non  condemnabitur  (=  c.  3.  C.  II. 
qu.  4,  wo  es  statt:  presbyter  heisst:  presbyter 
cardinalis,  und  statt :  diaconus  etc.  diaconus  car- 
dinalis urbis  Roraae) ;  c.  7.  :  . .  .  „ut  a  subdiacono 
usque  adlectores  omnes  subditi  essent  cardinali 
urbis  Romae".  (=  c.  5.  Dist.  XCIII). 

2  In  den  oben  S.  221  ff.  aus  dem  über  dlur- 
nus  mitgetheilten  Formularen  kommt  die  Bezeich- 
nung noch  nicht  vor,  hier  heisst  es  nur  „presbyter 
sanctae  Romanae  ecclesiae". 

3  c.  3.  Dist.  XXIV.  (s.  auch  Thiel,  epist. 
Romanor.  pontif.  p.  485). 

4  S.  Gregorii  M.  ep.  lib.  II.  25  (ed.  Ben.  2, 
587)  :  „Quoniam  Cumanae  ecclesiae  Liberius  quon- 
dam  antistes  de  hac  luce  migrasse  cognoscitur, 
propterea  visitationis  destitutae  eccle- 
siae fraternitati  tuae  operam  solemniter  delegamus 
quam  ita  te  convenit  exhibere ,  ut  nihil  de  pro- 
vectionibusclericorum,  reditu,  ornatu,  ministeriis- 
que  vel  quicquid  illud  est,  a  quoquam  praesu- 
matur  ecclesiae.  Et  ideo  Caritas  tua  ad  praedictam 
ecclesiam  ire  properabit  et  assiduis  adhortationi- 
bus  clerum  plebemque  eiusdem  ecclesiae  admonere 
te  volumus ,  ut  remoto  studio  uno  eodemque  con- 
sensu  talem  sibi  praeflciendum  expetant  sacer- 
dotem  qui  et  tanto  ministerio  dignus  valeat  repe- 
riri  et  a  venerandis  canonibus  nullatenus  respu- 
atur"-  "Weitere  solche,  fast  wörtlich  gleichlautende 
Ernennungen  Gregors  in  II.  38  (2,  600),  V.  13 
(2,  737)  =  c.  19.  Dist.  LXI;  XIII.  13  (2,  1227) 
=  c.  16.    Dist.  cit. ,  s.  auch  I.  78.  II.  10.  15. 


III.  25.  V.  12.  (2,  562.  575.  579.  641.  737), 
Xn.  12.  (2,  1188)  =  c.  18.  Dist.  cit.  Vgl.  fer- 
ner Phillips  5,  458  ff. 

5  Das  ergiebt  die  Ernennung  eines  s.  g.  Visi- 
tators für  die  Diöcese  eines  Bischofs,  welcher  sei- 
nerseits auch  zum  Visitator  für  eine  andere  bestellt 
ist  und  daher  die  eigene  zeitweise  verlassen  muss. 
S.  Gregorii  M.  ep.  lib.  II.  26  (2,  588). 

6  Gregor,  ep.  I.  79  (2,  563) :  „Et  quoniam  ec- 
clesia  Tanatem ,  in  qua  dudum  fuerat  honore  sa- 
cerdotali  tua  fraternitas  decorata ,  ita  est  delictis 
facientibus  hostili  feritate  occupata  atque  diruta, 
ut  illuc  alterius  spes  remeandi  nuUa  remanserit, 
in  ecclesia  Saonensi  quae  iam  diu  pontificis  auxi- 
lio  destituta  est,  cardinalem  te  secundum  pe- 
titionis  tuae  modum  hac  auctoritate  constituimus 
sine  dubio  sacerdotem;  s.  dazu  noch  ep. 
80.  1.  c. 

7  Ep.  III.  13  (2,  633) :  „Quia  igitur  ob  cladem 
hostilitatis  nee  in  civitate  nee  in  ecclesia  tua  est 
cuiquam  habitandi  licentia,  ideo  te  auctoritate 
nostra  Terracinensi  ecclesiae  cardinalem  con- 
stituimus sacerdotem  .  .  .  .  illud  quoque  fra- 
ternitatem  tuam  scire  necesse  est,  quoniam  sie 
te  praedicta  Terracinensis  ecclesiae  cardinalem 
esse  constituimus  sacerdotem ,  ut  et  Fundensis 
ecclesiae  pontifex  esse  non  desinas  nee  curam 
gubernationemque  eins  praetereas,  quia  ita  frater- 
nitatem  tuam  saepe  dictae  Terracinensi  ecclesiae, 
sicut  praefati  sumus ,  praeesse  praeeipimus ,  ut 
ante  dictae  Fundensis  ecclesiae  tibi  iura  potesta- 
temve  nullo  modo  substrahamus  *  (auch  in  c.  5. 
C.  XXI.  qu.  1).  Ein  gleicher  Fall  in  II.  17  (2, 
580) ,  wo  aber  der  Ausdruck  cardinalis  sacerdos 
nicht  gebraucht  ist. 

8  Das  ergeben  die  in  den  vorhergehenden  Noten 
angeführten  Stellen.  S.  auch  Gregor.  M.  XIV.  7 
(2,   1265):   .  .  „Sic  tarnen  ut  düectioni  tuae  in 
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nur  bestand  der  Unterschied,  dass  er  bei  etwaiger  Wiederherstellung  der  verlassenen 
Diöcese  in  diese  zurückkehren  musste  ^ .  In  der  Inkardination  lag  demnach  eine 
wirkliche  Translation.  Wie  Gregor  einerseits  die  Inkardination  nur  unter  denselben 
Voraussetzungen  wie  die  durch  das  ältere  Recht  sehr  beschränkte  Translation  2  vor- 
nahm '^,  so  bezeichnete  er  auch  bei  und  nach  der  Inkardination  den  versetzten  Bischof 
nach  seiner  neuen  Diöcese"*.  Die  Rückkehr  des  letzteren  in  sein  altes  Bisthum  ist  daher 
nicht  als  ein  Hinderniss  für  eine  dauernde  Verbindung  mit  dem  neuen  Bisthum,  sondern 
nur  als  ein  ausnahmsweise  die  letztere  auflösender  Umstand  anzusehen ,  und  mit  Recht 
hat  man  daher  dieses  Verhältniss  dem  Fall  der  Auflösung  der  zweiten  Ehe  durch  Wie- 
derkehr des  für  verschollen  oder  todt  erklärten  Ehegatten  gleichgestellt  ^. 

Die  Festhaltung  der  von  Gregor  beobachteten  Grundsätze  ergeben  für  die  folgen- 
den Jahrhunderte  der  Über  diurnus,  welcher  c,  EI.  tit.  11  ein  mit  den  Gregorischen 
Briefen  im  wesentlichen  gleichlautendes  Formular  enthält  ^,  so  wie  ferner  die  Versetzungs- 
urkunden  Hadrians  11.  über  die  Translation  Actards  von  Nantes  auf  das  Erzbisthum 
Tours'  und  Johanns  III.  über  die  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbisthum 
Bourges^. 

Hiernach  lässt  sich  die  Bedeutung  der  Ausdrücke  :  incardinatio,  cardinalis 
feststellen.    Cardo  heisst  bekanntlich  die  Thürangel,  dann  Hauptsache,   Hauptpunkt  9. 


cuius  parochia  castrum  ipsum  est  positum,  emissa 
procuretur  cautione  munitio  per  quam  promittat 
episcopus  Euriae  nullam  sibi  in  eo  potestatem, 
nullum  Privilegium  fore,  nullam  iurisdictionem, 
nullam  tamquam  cardinalis  episcopus 
auctoritatem  defendere". 

1  Gregor.  M.  ep.  II.  37  (2,  600):  „Propterea 
te  Johannem  ab  hostibus  captivatae  Lissitanae 
(wahrscheinlich  Alessio)  civitatis  episcopum  in 
Squillacina  ecclesia  cardinalem  necesse  duxi- 
mus  constituere  sacerdotem ,  ut  susceptam  semel 
animarum  curam  intuitu  futurae  retributionis  im- 
pleas.  Et  licet  a  tua  ecclesia  sis  hoste  imminente 
depulsus  aliam  quae  a  pastore  vacat,  ecclesiam  debes 
gubernare :  ita  tarnen  ut  si  civitatem  ab  ho- 
stibus liberam  effici  et  domlno  protegente 
ad  priorem  statum  contigerit  revocari, 
ad  eam  in  qua  ordinatus  es,  ecclesiam 
revertaris.  Sin  autem  praedicta  civitas  con- 
tinua  captivitatis  calamitate  premitur,  in  hac  i  n 
qua  a  nobis  incardinatus  es,  debeas  ec- 
clesia permanere"  (==  c.  42.  C.  VII.   qu.  7). 

2  S.  vorläufig  oben  S.  238.  n.  3.  4. 

3  Dies  ergeben  die  S.  313.  n.  6  u.  7  angeführ- 
ten Stellen  ;  s.  auch  lib.  II.  ep.  7  (2,  574).  Johan- 
nes Diakonus  erzählt  in  seiner  vita  Gregorii  III. 
15.  (opp.  Gregor,  ed.  Bent-d.  4,  92):  „At  vero  ci- 
vitatum  desolatarum  pontiüces  Gregorius  vacan- 
tibus  civitatibus  incardinare  curabat "...  16 : 
„Sed  et  expulsos  episcopos  quos  tarn  cito  Gregorius 
vel  incardinare  non  poterat  vel  quorum  redi- 
tum  ad  sedes  proprias  contingere  posse 
sperabat,  aliis  episcopis  qui  tunc  videlicet  in 
locis  suis  degebant,  interim  pro  sustentatione  ac 
stipendiis  praesentis  vitae  iungebat". 

*  So  v«fird  der  von  Alessio  nach  Squillace  ver- 
setzte Johannes  in  IL  37.  38  als  episcopus  Squil- 
lacinus  angeredet.  Daher  unrichtig  Florens  ad 
X.  I.  7  de  translatione  (ed.  Doujat  1,  168),  wel- 
cher das  läugnet  und  überhaupt  eine  zu  lose  Ver- 


bindung des  inkardinirten  Bischofs  mit  seiner 
neuen  Diöcese  annimmt. 

5  So  Phillips  5,  464. 

6  Hoff  mann,  nova  collectio  2,  119:  .  .  .  „Et 
temporis  necessitas  nos  perurget  et  imminutio 
exigit  personarum,  ut  destitutae  ecclesiae  vestrae 
salubrl  debeamus  dispositione  succurrere  et  ideo 
secundum  desiderium  vestrum,  fratrem  et  coepisco- 
pum  nostrum  111.  cuius  ecclesia  est  ab  ho- 
stibus occupata,  cardinalem  vestrae 
ecclesiae  sicut  petiistis  constituiraus  sacer- 
dotem". 

"^  I.  J.  868  schreibt  der  Papst  an  diesen  (Mansi 
15,  828):  „Quo  videlicet  pallio  cum  fueris  auctore 
dei  nostroque  decreto  aliquem  vacantem  adeptus 
episcopatum,  scias  a  nobis  eidem  te  stabiliter 
incardinatum";  bei  der  Bestätigung  der  Ver- 
setzung i.  J.  871  (Mansi  15,  852):  ,,Nam  sicut 
synodus  expostulavit ,  plebs  et  Turonicus  clerus 
eum  concorditer  elegit ,  per  nostrae  apostolicae 
auctoritatis  decretum  constituimus  cardinalem 
metropolitanum  et  archiepiscopum 
Turonicae  ecclesiae   atque    provinciae 

Quodsi  Namneticae   contigerit  ecclesiae 

ad  priorem  Christo  auxiliante  statum  cedere,  nihil 
offlciat  ei  haec  necessitatis  unitio  quam  videlicet 
exigit  paganorum  vastatio  quominus  propium  va- 
leat  habere  pontiflcem". 

8  l.  J.  876  (Mansi  17,  13):  .  .  .  „Prioribus  itaque 
manentibus  regulis  inconvulsis  quae  ubi  nee  rerum 
nee  temporum  urget  necessitas  iure  convenit  ob- 
servare ,  vacante  sede  Frotarium  fratrem  et  coe- 
piscopum  in  sede  Bituricensi  praeflciendum  ordi- 
navimus  sacerdotem,  ita  ut  in  ea  incardinatus 
et  quodam  modo  auctoritatis  apostolicae  privilegio 
radicatus  cetera  metropolitana  Bituricensis  eccle- 
siae ac  dioeceseos  iura  obtineat  .  .  .  Cui  vos  tan- 
quam  proprio  metropolitano  convenit  obe- 
dire*'. 

9  Forcellini,  lexicon  totius  latjnit.  s.  v, 
Cardo, 
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Eine  bischöfliche  Kirche,  als  der  Mittelpunkt  der  Diöcese  ^  und  vor  allem  die  römische 
Kirche  konnten  demnach  füglich  als  cardo  bezeichnet  werden  2.  Daher  muss  incar- 
dinare  soviel  bedeuten  als  mit  einer  Hauptkirche  in  Verbindung  bringen  und  incardi- 
natus  oder  cardinalis  Jemanden,  welcher  an  einer  solchen  angestellt  ist.  Die  gewöhn- 
liche Meinung  hält  die  gedachten  Ausdrücke  für  identiscl^mit  intitulare  und  intitu- 
latus  und  versteht  darunter  einen  bei  einer  Kirche  fest  angestellten,  nicht  von 
derselben  entfernbaren  Geistlichen 3.  Wenn  neuerdings  Phillips*  hiergegen  Wider- 
spruch erhoben  hat ,  so  ist  dieser  insofern  berechtigt ,  als  die  Worte  incardinare  und 
cardinalis  nicht  die  feste  dauernde  Anstellung  accentuiren.  Vielmehr  wird  in  ihnen  die 
Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  betont.  Freilich  war  diese  nach  dem  damaligen 
Recht ,  welches  keine  absolute  Ordination  sondern  nur  die  feste  Anstellung  von  Geist- 
lichen kannte ,  selbstverständlich  eine  dauernde  und  den  Gegensatz  zu  incardinatus  und 
cardinalis  bildet  nicht  eine  bloss  provisorische  Verwendung  eines  Geistlichen,  sondern 
die  zeitweise  Kommittirung  eines  bei  einer  Kirche  festangestellten  Klerikers  in  einer 
andern  Diöcese.  Die  weiteren  Nachrichten  über  die  Inkardination  anderer  Geistlichen  als 
der  Bischöfe  bestätigen  das  ebenfalls.  So  gestattete  Gregor  I.  eine  solche  für  einen 
Diakon  auf  das  Bisthum  Neapel ,  weil  dessen  Diöcese  zerstört  war  und  er  dort 
sein  Amt  nicht  wahrnehmen  konnte^,  und  weist  ferner  einen  als  Visitator  bestellten 
Bischof  an ,  für  die  ihm  provisorisch  zur  Leitung  übertragene  Kathedral-Kirche  einen 
presbyter  cardinalis  zu  ordiniren^.  Gerade  der  Gebrauch  des  Wortes  für  einen  Fall, 
wo  es  sich  nicht  um  Transferirung  eines  Geistlichen  eines  fremden  Sprengeis ,  sondern 
um  Weiterbeförderung  eines  solchen  in  seiner  eigenen  Diöcese  handelt ,  bestätigt  recht 
deutlich  die  vorhin  aufgestellte  Ansicht,  dass  die  wesentliche  Bedeutung  von  cardinalis 
die  der  festen  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  ist'.  Gilt  aber  als  solche  nur  die 
bischöfliche  Kirche ,  wie  man  dann  anzunehmen  hat ,   wenn  man  cardinalis  als  » zum 


1  So  sagt  Hinkmar  von  Rheims  von  Bonifa-  tus  igitur  de  quo  nobis  tua  fraternitas  indicavit 
eins  ep.  ad  episc.  de  iure  metröpolitan.  c.  20  qui  diaconii  fungitur officio,  si  a  decessore  tuo  non 
(opp.  ed.  Sirmond  2,  731):   „Cui  per  annos  XXV  factus  est  cardinalis,  ordinatis  a  te  diaco- 

in    eadem  praedicatione   sine    cardinali    sede       nibus  nulla  debet  ratione  praeponi Cuius 

laboranti  .  .  .    Zacharias  .  .  .     atque    flrraavit  ad  tarnen  si  obedientia  fueris  invitatus  et  eum  post 

locum".    Auch  die  bischöfliche  Kirche  zu  Verona  haec  cardinalem  facere    volueris ,   nisi  pon- 

soll  nach  Phillips  6,  48.   n.  48,  wo  aber  die  tificis  sui  cessionem  solemni  more  meruerit,  ab- 

Nachweisung  durch  einen  Druckfehler  ausgefallen  stinendum  ab  omni  incardinatione  memine- 

ist,  ecclesia  cardinalis  genannt  sein.  ris".  Die  letztere  Stelle  ergiebt,  dass  es  zurlncardi- 

2  c.  2  (Pseudo-Isid.)  §.  6.  Dist.  XXII ;  s.  wei-  nation  auch  der  Entlassung  aus  dem  bisherigen 
ter  Phillips  6,  44  ff.  Diöcesanverbande  bedurfte,    lieber  die  Gründe  s. 

3  Thomassin    1.    c.    n.    1    ff.;     Muratori  oben  S.  63.  n.  9.  S.  93.  n.  7. 

Antiqu.  Ital.  5,  155;    so  auch  die  neueren,    s.  6  Ep.  I.  15  (2,  500):    „Pervenit  ad  nos  quod 

z.  B.  Schulte,  2,  242;  Permaneder  §.177;  Populonensis  ecclesia  ita  sit  sacerdotis  officio  de- 

ebenso  auch  Phillips  Lehrbuch  §.  105.  n.  7.  stituta,  ut  nee  poepitentia  decedentibus   ibidem 

^  K.  R.  6,  48.  56.  nee   baptisma  possit  praestari  infantibus 

5  Ep.  VI.  11  (2,  799):   ,,Fraternitatem  tuam  a  memoratae  ecclesiae  visitator  accedas,    ut   unum 

nobis  petisse  recolimus ,    ut  Gratianum  ecclesiae  cardinalem  illic   presbyterum   et  duos  debeas 

Venefranae  diaconum   tuae   cederemus    ecclesiae  diacones  ordinäre.    In  parochiis  vero  praefatae  ee- 

cardinandum.   Etquoniamnec  episeopum       elesiae  tres  similiter  presbyteros'' Vgl.  fer- 

cui    obsecundare    nee    propriam   habet  ner  XIII.  28  :=  c.  6.  Dist.  LXXIV. 

ecclesiam    hoste    scilicet  prohibente,  "^  S.  Note  6 ;  auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Pippin.  a. 

quo  suum  debeat   ministerium  exhibere,  petitio-  747.  c.  4  (Jaf  f  ^,  monum.  Carol.  p.  22):  „Quartum 

nem  tuam  non  praevidimus  differendum :   ideirco  capitulum  de  presbiteris  agrorum ,  quam  obedien- 

scriptis  tibi  praesentibus  eum  necessario  duximus  ciam  debent  exhibere  episcopis  et  presbiteris 

coneedendum,    habituro    licentiam    diaconum  cardinalibus.  Concilio  Neocesariensi  capit.  13 

illum  nostra  interveniente  auctoritate  ecclesiae  „ita  continetur:   presbiteri  ruris  in  ecclesia  civita- 

tuae  deo  propitio  constituere  cardinalem".  tis   episcopo  praesente   vel  presbiteris  urbis    ip- 

Hierher  gehört  ferner  I.  83  (2,  566) :  . .  .  „Libera-  sius"  .... 
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cardo,  d.  i.  zum  Bischof,  zur  Kathedra  gehörig «  erklärt ' '^  In  einem  Brief  des  Papstes 
Pelagius  I.  (555  —  560)  wird  dem  Bischof  Eleutherius  die  Konsekration  eines  auf 
dem  Lande  erbauten  Oratoriums  aufgetragen ,  ihm  zugleich  aber  verboten ,  dort  die 
Errichtung  eines  Baptisteriums  zu  gestatten  und  einen  presbyter  cardinalis  anzustellen  2. 
Im  wesentlichen  gleichlautend©  Verfügungen  sind  uns  von  Gregor  I.^  und  Zacha- 
rias  *  erhalten  und  die  häufige  Anwendung  der  betreffenden  Formel  beweist  der  Um- 
stand, dass  dieselbe  auch  im  über  diurnus  c.  5.  tit.  4  als  responsum  oratorii  dedicandi 
vorkommt^.  Hiermit  soll  nach  der  Ansicht  von  Phillips ^  die  feste  Anstellung  eines 
einer  zeitweise  verödeten  Diöcese  angehörigen  Priesters  an  Privatorationen  untersagt 
werden.  Nirgends  findet  sich  aber  in  den  betreffenden  Urkunden  eine  Andeutung,  dass 
es  sich  hier  um  derartige  Priester  handelt,  ja  es  wäre  sogar  sonderbar,  dass  auf  diesen 
Fall  Rücksicht  genommen  sein  sollte,  während  für  den  das  Oratorium  weihenden  Bischof 
die  Anstellung  eines  Geistlichen  seiner  Diöcese  jedenfalls  als  das  Regelmässige  viel  eher 
hätte  in  Frage  kommen  müssen.  Ebensowenig  kann  ein  Verbot  der  Anstellung  eines 
zur  Kathedralkirche  gehörigen  Priesters  —  so  könnte  ja  presbyter  cardinalis  ebenfalls 
gedeutet  werden  —  gemeint  sein ,  weil  jede  feste  Anstellung  eines  Geistlichen  über- 
haupt, also  ohne  Unterschied  welcher  Kirche  er  zugetheilt  ist,  ausgeschlossen  sein  soll. 
Vielmehr  ergiebt  die  überall  vorkommende  Anweisung,  die  in  Frage  stehenden  Oratorien 
nicht  zu  Taufkirchen  zu  erheben,  dass  hier  deshalb  auch  kein  cardinalis  presbyter 
eingesetzt  werden  darf,  weil  das  betrefiende  Oratorium  nicht  die  Qualität  einer  solchen, 
also  nicht  die  eines  cardo,  besitzt.  Damit  wäre  die  ausschliessliche  Beziehung  des  Wortes 
»cardinalis«  auf  die  bischöfliche  Kirche  widerlegt.  Freilich  scheint  dagegen  ein  Brief 
Gregors  I.  zu  sprechen,  in  welchem  er  abweichend  von  der  in  den  übrigen  Fällen 
beobachteten  Praxis  dem  Erbauer  eines  Oratoriums  die  Institution  eines  Kardinal- 
priesters gestattet^.    Aber  hier  handelt  es  sich,  wie  die  Worte  »vel  fidelium  concursus 


1  S.  Phillips  6,  47,  der  weiter  bemerkt: 
,,der  Ausdruck  passt  also  auf  die  Mitglieder  aller 
Presbyterien". 

2  Mansi9,  734:  „Maximus  .  .  .  nobis  suggessit, 
in  fundo  qui  appellatur  Pancellus ,  Oratorium  se 
pro  sua  devotione  fundasse  quod  in  honore  beatae 
Cantianae  martyris  desiderat  consecrare.  Et  ideo 
...  si  in  tua  dioeresi  memorata  oonstrurtio  iure 
consistit  .  .  . ,  j-ercept.a  prius  donatione  legitima 
vel  possessione  illa  et  illa.  praestantes  liberos  afis- 
calibus  titulis  solides  tot  gestisque  muuicipalibus 
allegatis,  praedictuui  oratori  m  absque  mis^is  pu- 
blicis  soIeiTiiiiter  consecrabis ,  ita  tarnen  ut  in 
eodem  loco  nee  futur'is  teinporibiis  bapti  Ste- 
rin m  r.  onstruatur  nee  presbyterum 
coiistituas  Cardin  alera.  Sed  quotiens  mis- 
sas  ibi  tieri  forte  maluerit,  a  dilectione  tua  pres- 
byterum  noverit  postulaiidura,  qnatenus  nihil  tale 
a  quolihet  alio  sacerdote  ullatenus  praesumatur". 
Ob  dieser  Brief  ir  der  erhaltenen  Fassung  acht 
ist ,  muss  wegen  des  i  ormular-Charakters  dessel- 
ben (s.  possessione  illa  vel  illa  und  >olidos  tot) 
zweifelhaft  erscheinen.  Für  die  hier  vorliegende 
Erörterung  kommt  es  freilich  darauf  nicht  an, 
weil  die  Sache  selbst  auch  sonst  feststeht. 

3  Ep.  II.  12.  IX.  70.  84  (2,  577.  986.  994). 
Hier  sind  überall  die  Leistungen  der  Erbauer  ge- 
nau angegeben ;  im  ersten  heisst  es :  percepta 
primitus  donatione  legitima,  i.  e.  totius  facultatis 
eius  excepta  famiüa,  mobilium  vel  immobilium 


seque  moventium  unciis  octo ,  retento  sibi  usu- 
fructuario  diebus  vitae  suae";  im  zweiten  per- 
cepta primitus  i.  e.  in  reditu  solidos  III  liberos  a 
tributis  flscalibus"  und  im  dritten  ebenso,  nur 
mit  der  Zahl  von  10  Solidi. 

*  a.  747.  c.  15  (Jaffe,  monum.  Carol.  p.26): 
„Quintum  decimum  capitulum  pro  eo  quod  inter- 
rogatum  est  de  laicis  qui  ecclesias  in  suis  proprie-» 
tdtibus  constrvjunt,  qui  ipsas  debet  regere  aut 
guberiiare.  A  sanctis  patribus  ita  statutum  est  et 
in  praeceptis  apostolicis  continetur :  Ju\ta  peti- 
toris  imploratum  ut  si  in  quolibet  fundo  cuius- 
cumque  iuris  Oratorium  sive  basilica  fuerit  con- 
strar4;a.  pro  eius  devotionein  honorem  cuiuscumque 
sancii,  in  cuiiis  episcopi  parrochia  fuerit  funda- 
tum  Oratorium  aut  basilica.  percepta  primitus  do- 
natione legitima,  id  est  praestantem  tot,  gestisque 
muuicipalibus  alligatis,  praedictum  Oratorium  at- 
que  missas  publicas  solemniter  consecratis ;  ita 
ut  in  eodem  loco  nee  futuris  temporibus  baptiste- 
ria  construantur  nee  presbiter  constituatur  cardi- 
nalis ;  sed  et  si  missas  ibi  forte  maluerir ,  ab  epi- 
scopo  noverit  presbiterum  postulandum  ;  quatenus 
nihil  tale  a  quolibet  alio  sacerdute  nullatenus  re- 
sistatur,  nisi  ab  episcopo  fuerit  ordinatum''. 

5  Hoffmann  1.  c.  2,  133. 

6  6.  57.  58. 

7  Ep.  XII.  11  (2,  1187):  „Anio  comes  castri 
Aprutiensis  Firmensis  territorii  petitoria  nobis  in- 
.sinuatione  suggessit . . . ,  in  suprascripto  Castro  orato- 
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exegerit«  ergeben,  nicht  um  ein  einfaches  Privatoratorium,  sondern  um  ein  Gotteshaue, 
das  der  Mittelpunkt  des  Gottesdienstes  auch  für  andere  Personen  werden  sollte,  und 
es  ist  weiter  charakteristisch,  dass  hier  das  sonst  übliche  Verbot,  ein  Baptisterium 
bei  der  Kapelle  zu  errichten,  fehlt.  Wenngleich  von  der  Erbauung  eines  solchen  in 
dem  Briefe  nicht  die  Rede  ist,  so  waren  doch  offenbar  die  lokalen  Verhältnisse  in  dem 
Rede  stehenden  Falle  der  Art ,  dass  die  Kirche  schon  jetzt  als  zukünftige  Taufkirche 
in  Aussicht  genommen  und  deshalb  schon  der  festangestellte  Priester  als  cardinalis 
bezeichnet  werden  konnte  ^.  Demgemäss  widerlegt  diese  Stelle,  wenngleich  ihr  Sprach- 
gebrauch ungewöhnlich  sein  mag ,  die  hier  vertretene  Annahme ,  dass  der  Geistliche 
einer  Tauf-  oder  Pfarrkirche  ebenfalls  presbyter  cardinalis  genannt  wurde,  nicht  und 
das  umsoweniger  als  mindestens  für  den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  sich  die  Identität 
von  ecclesia  baptismalis  und  cardinalis  nachweisen  lässt  2. 

Man  hat  daher  die  Beziehung  des  Wortes :  cardinalis  auf  eine  bestimmte  Art  von 
Kirchen  zu  verwerfen,  vielmehr  wird  jeder  Geistliche  so  bezeichnet,  wenn  derselbe  an 
einer  Kirche  angestellt  ist,  und  letztere  überhaupt  nur  ihrem  Charakter  nach  einer  an- 
dern als  Hauptkirche  gegenüber  gesetzt  werden  kann.  Die  Pfarrkirchen  erscheinen  den 
Oratorien  und  Kapellen ,  die  Kirchen  in  der  Stadt  denen  auf  dem  Lande ,  die  Kathe- 
dralen den  Pfarr-  und  sonstigen  Kirchen ,  endlich  die  römische  Kirche  den  bischöf- 
lichen Kirchen  gegenüber  als  cardo,  als  Hauptkirche  und  daher  werden  die  Geistlichen 
aller  dieser  Kirchen  ,  soweit  die  hervorgehobenen  Gegensätze  in  Frage  kommen  ,  pres- 
byteri  cardinales^,  sowie  die  unmittelbar  zur  bischöflichen  oder  römischen  Kirche 
gehörigen  ecclesiae,  tituli  oder  capellae  im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  durch  besondere 


rium  se  sumtu  proprio  pro  sua  devotione  fundasse, 
quod  in  honorem  b.  Petri  apostolorum  principis  desi- 
derat  consecrari.  Etideo,  frater carisslme,  siintuae 
dioeceseos  in  qua  -visitationis  impendis  officium, 
memorata  constructio  iure  consistit  et  nullum  cor- 
pus ibidem  constat  humatum ,  percepta  primitus 
donatione  legitima  i.  e.  fundos  campulos  cum 
conduma  una,  boves  domitos  parium  unum  ,  vac- 
cas  duas  ,  argenti  libras  quatuor  ,  lectum  Stratum 
unum ,  in  peculio  capita  quindecim ,  aeramenti 
caplta  duo ,  ferramenta  numero  quinque,  praesen- 
tes  liberos  a  tributis  fiscalibus  solidos  sex  gestis- 
que  municlpalibus  alligata ,  praedictum  Oratorium 
solemniter  consecrabis.  Presbyterum  quoque 
te  illic  constituere  volumus  cardinalem, 
ut  quoties  praefatus  conditor  fieri  sibi  missas 
fortasse  voluerit  vel  fidellum  concursus 
exegerit,  nihil  sit  quod  ad  missarum  sacra 
exhibenda  solemnia  valeat  impedire". 

^  Dass  es  sich  hier  um  eigenthümliche  Ver- 
hältnisse handelt,  hat  schon  Mabillon  ,  comni. 
praev.  in  ordin.  Roman.  (Museum  Ital.  2,  XIX) 
erkannt,  er  stempelt  aber  den  presbyter  cardina- 
lis zum  capellanus.  Im  wesentlichen  das  Richtige 
bei  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  22.  n.  5. 

2  In  einem  Diplom  Karls  III.  von  908  (M. 
Lupi,  cod.  diplom.  eccles.  Bergom.  1,  955) 
heisst  es :  „Et  nullus  comes  vel  publicae  partis 
iudex  et  gastaldio  vel  alia  quaelibet  persona  in 
monasteriis,  xenodochiis  vel  ecclesiis  baptis- 
malibus  aut  cardinalibus  seu  oraculis". 
Mit  Recht  erklärt  Du  Gange,  glossar.  s.  v.  eccle- 
siae cardinales  das  dahin  :  „quae  vulgoparochiales'". 


Wenn  ihn  Phillips  6,  49.  n.  50  tadelt,  weil  hier 
die  ecclesiae  cardinales  den  baptismales  entgegen- 
gesetzt würden ,  so  hat  er  übersehen ,  dass  im 
mittelalterlichen  Latein  vel  und  sive  oder  seu  so- 
viel wie  „et"  heisst  (s.  Du  Gange  s.  v.  vel  und 
seu,  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  prolegom. 
p.  GGXXII.  n.  1)  und  aut  etwas  sich  Gleich- 
stehendes bedeutet  (s.  den  S.  316.  n.  4  ange- 
führten Brief :  „regere  aut  gubernare ;  Oratorium 
aut  basilica").  Auch  in  dem  S.  315.  n.  TcitirtenBrief 
c.  1  (Jaffe  1.  c.  p.  21):  .,Nam  et  nos  ab  aposto- 
lica  auctoritate  subiungimus,  ut  episcopus  iuxta 
dignitatem  suum  indumentis  utatur ,  simili  modo 
etpresbyteri  cardinales.  Et  si  monachica 
vita  velle  valeant  vivendi,  plebi  quidem  sibi  sub- 
iectae  preclariori  veste  induti  debitura  praedi- 
cationis  persolvant  et  in  secreto  propositum  sui 
servent  cordis";  dürften  die  presbyteri  cardinales, 
weil  der  ihnen  untergegebenen  plebs  (=  Gemeinde) 
gedacht  wird ,  für  Pfarrer,  nicht  mit  Phillips 
6,  55.  n.  68  für  Domherren  zu  erklären  sein. 

3  Den  erst  erwähnten  Gegensatz  zeigen  die 
S.  316  »angeführten  Stellen  über  die  Errichtung 
von  Privatoratorien,  den  zweiten  ergiebt  n.  7. 
S.  315  und  conc.  Meld,  a  845.  c.  54  (Mansi  14, 
831) :  „üt  titulos  cardinales  in  urbibus  et  subur- 
biis  constitutos  episcopi  canonici  et  honeste  sine 
retractione  ordinent  et  disponant";  den  dritten 
Gregor  M.  ep.  I.  15  (s.  S.  315.  n.  6)  und  Johan- 
nes Diac.  vita  Gregorii  M.  III.  11  (ed.  Bened. 
4,  88):  jjitem  cardinales  violenter  in  parrochiis 
ordinatos  forensibus  in  pristinum  cardinem  revo- 
cavit". 


318 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•  ;i2. 


von  ihnen  intitulirte  Geistliche  regierten  Kirchen  ecclesiae  cardinales^  genannt.  Wenn 
ich  demnach  auch  die  gleichfalls  von  Phillips  bekämpfte  Meinung  für  irrig  erklären 
muss,  dass  die  presbyteri  cardinales  ausschliesslich  Pfarrer  gewesen  sind^,  so  halte  ich 
doch  andererseits  daran  fest,  dass  der  Ausdruck  auch  für  Pfarrer  gebraucht  wird. 

Für  Rom  und  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  kommt  das  Wort  cardinalis 
erst  seit  dem  8.  Jahrhundert  häufiger  vor  3,  aber  noch  Jahrhunderte  hindurch  nicht 
ausschliesslich,  denn  gleichzeitig  werden  auch  gewisse  Kleriker  anderer  bischöflicher 
oder  höher  als  diese  stehender  Kirchen ,  so  der  von  Konstantinopel  '*,  Mailand  •*, 
Ravenna^,     Piacenza',    Padua^,    Verona ^    Vercelli  ^<^,    NeapeP^,    Laon  ^^^    Sens^^^ 


'  Für  Rom  Lib.  pontif.  vita  Stephan!  VI.  (ed. 
Fabrot  2,  238} :  ,,Immo  et  pro  perenni  mercede  in 
ecclesia ,  alias  saiictorum  reliquias  per  diverses 
cardinales  titulos  alias  etiam  circumquaque 
largitus  est  monasteria",  conc.  Meld.  cit.  fs.  die 
vorige  Note).  Hugonis  et  Lotharii  diplom.  für 
Pavia  a.  943  (Muratori  1.  c.  p.  169):  „Omnesque 
cardinales  capellas  tarn  extra  quam  infra 
urbem";  Rainerii  episcop.  Senen.  diplom.  a.  1108 
(Ughelli,  Italia  sacra  3,  544):  „ecclesiam 
S.  Martini  cardinalem  iuxta  burgum  Senensis 
civitatis  positam". 

2  So  z.  B.  Muratori  a.  a.  0.  p.  155.  156. 

3  Ooncil.  Roman,  a.  769  in  c.  3  —  5.  Dist. 
LXXIX.  (s.  oben  S.  229.  n.  1).  Lib.  pontif.  vita 
Leonis  III.  (1.  c.  p.  195):  „In  hac  denique  post 
caetera  synodo  Anastasius  presbyter  cardi- 
nalis tituli  beati  Marcelli  ab  omnibus  canonice 
est  depositus  eo  quod  parrochiam  suam  per  annos 
quinque  contra  canonum  instituta  deseruit  et  in 
alia  usque  hodie  demoratur".  Lib.  pontif.  vita 
Hadriani  II.  (1.  c.  p.  233):  „Ut .  .  .  aliquem  ex  car- 
dinalibus  dumtaxat suae  ecclesiae  virum sapien- 
tia  vitaque  archiepiscopatu  dignissimum  Bulgaris 
eligendum  dirigeret".  Epist.  Joann,  VIIL  ad  Ca- 
rolomann.  reg.  a.  878  (Mansi  17,  78):  „Praesen- 
tem  latorem  Petrum  cardinis  ecclesiae 
nostrae  presbyterum  gloriae  vestrae  pluri- 
mum  commendamus".  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  9 
professio  pontificia  (Ho  f  fm  an  n  2,  49)  :  „Ego  N. 
sanctae  Romanae  ecclesiae  diaconus  vel  pres- 
byter vel  episcopus  cardinalis  electus" 
etc.,  die  dem  10.  Jahrhundert  angehören  muss, 
weil  erst  seitdem  öfters  Bischöfe  zu  Päpsten  ge- 
wählt wurden.  S.  oben  S.  244.  Joannis  Diac. 
(saec.  IX.)  vita  Gregorii  M.  III.  7  (Gregorii  opp. 
ed.  cit.  4,  86) :  „Et  si  quando  neccesitas  ordi- 
nandi  sacerdotis  obrepsit  neque  cardinales 
ecclesiae  suae  neque  monachos  monasterii  sui  pe- 
nitus  excusavit  quo  minus  illis  ecclesiam  regen- 
dam  committeret  .  .  .  .  ex  presbyteris  car- 
dinalibus  ecclesiae  suae  consecravit  episcopos 
Bonifacium  Rhegii,  Habentium  Perusii  et  Donum 
Messanae  Siciliae,  ex  subdiaconibus  vero  Glorio- 
suni Istriae "  etc.  .  .  ,  weitere  Stellen  oben 
S.  248.  254. 

*  Joann.  VIIL  ep.  ad  Basilium  imper.  a.  879 
(Mansi  17,  136) :  „decernimus,  ut  post  huius  pa- 
triarchae  obitum,  nullus  de  laicis  vel  curialibus  in 
patriarchatus  eligatur  vel  consecretur  honore,  nisi 
de  cardinalibus  presbyteris  et  diaconi- 
bus  Constantinopolitanae  sedis". 

5  Eiusd.  ep.  ad  clerum  Mediolan.  a.  879  (Mansi 
17,  165) :   j^ubemus  ut  omnes  uno  animo  unoque 


voto  convenientes  atque  convocantes  pastores  vel 
populum  civitatis  de  electione  alterius  qui  de 
cardinalibus  presbyteris  aut  diaconi- 
b  u  s  dignior  fuerit  repertus  ...  ad  archiepisco- 
patus  honorem  promoveatis";  Anselm.  Mediolan. 
archiep.  dipl.  a.  1100  (Baluze,  miscell.  ed. 
Lut.  Paris.  1713.  6,  483):  „in  nostra  Mediola- 
nensi  ecclesia  cum  nostris  cardinalibus  dispu- 
tantes".  Epist.  1105:  „Ordinarii  cardinales 
s.  Mediolan.  eccl.  necnon  primicerius  cum  uni- 
verso  sacerdotio  et  clero  Mediolanensi  omnisque 
populus  et  omnis  ordo  laicorum  omnibus  sacerdo- 
tibus  et  clericis  et  laicis  cuiuscunque  ordinis  in 
diocesi  Mediolanensis  ecclesiae  constitutis  pacem 
et  salutem"  (bei  Muratori  1.  c.  p.  158). 

6  Conc.  Ravenn.  a.  997  (Mansi  19, 221) :  „sub- 
scripserunt  .  .  .  presbyteri  cardinales 
ecclesiae  Ravennatensis".  S.  auch  unten  S.  319. 
n.  7.  8. 

"^  C  am  p  i ,  deir  istoria  ecclesiastica  di  Piacenza. 
Piacenza  1651.  Diplom,  a.  883.  a.  886.  1,  468. 
470;  s.  auch  1,  222.  223. 

8  Gauslini  epis.  Patav.  dipl.  a.  970  (Mura- 
tori, antiquit.  Ital.  1,  549):  „Dum  domnus 
Gauslinus  s.  Pataviensis  ecclesiae  resideret  in 
cathedra  sui  episcopii  in  domo  S.  Mariae  matris 
ecclesiae  convocata  sacerdotum,  levitarum  reliquo- 
rumque  caterva,  tarn  ex  cardine  urbis  eius- 
dem  quamque  ex  singulis  plebibus  vel  oraculis 
in  synodali  conventu". 

9  Ratherii  Veronens.  episc.  itinerar.  c.  7 
(opp.  ed.  Ballerin.  p.  447) :  „Ad  quod  quum  titu- 
larios  omnes  et  illos  de  plebibus  paratos  .  .  .  in- 
venissera,  vos  cardinales  .  .  .  manere  adbuc 
cerno  rebelies". 

10  Attonjs  episc.  c.  Vercellens.  capit.  90  (ed. 
Buronti  del  Signore  2,  289) :  „si  inflrmitas  quem- 
quam  oppresserit  ad  suum  presbyter  recurrat  epi- 
scopum,  ut  illi  per  ipsum  remedia  concedantur. 
Quodsi  defuerit,  cardinalibus  primae  sedis 
presbyteris  Interim  suggeratur". 

11  S.  Lupoli,  instit.  iur.  canon.  Neapol.  1777. 
2,  182.  n.  c;   Diplom  v.   1100  (Muratori  1.  c 
p.  161):    „Sergius  archipresbyter  et  cardinalis 
s.  sedis  Neapolitanae  subscripsi". 

12  Auct.  eccles.  Laud.  :  „Robertus  de  cardine 
sanctae  Laudensis  ecclesiae"  nach  Phillips 
6,  42.  n.  15. 

13  Stat.  eccl.  Senon.  (Martene  de  antiqu.  eccles. 
ritib.  lib.  I.  c.  3.  art.  8.  n.  2.  ed.  IL  Antwerp. 
1736) :  „ut  quotiescunque  archiepiscopus  missam 
celebrat  in  festis  annualibus  in  ecclesia  Senonensi 
debent  sibi  assistere  XII  presbyteri  cardi- 
nales induti  sacerdotalibus  vestibus". 


§.  32/ 


Die  Entwicklung  des  Kardinalates. 
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Trier  ^  Magdeburg  2,  Köln  ^,  Kompostella  "*,  ja  sogar  auch  der  Kollegiatkirche  zu  Aachen  ^ 
als  cardinales  bezeichnet 6,  und  erst  Pius  V.  hat  in  einer  Konstitution  vom  17.  Februar 
1567'  unter  Aufhebung  aller  entgegenstehenden  Privilegien  die  Führung  des  Titels  : 
Cardinalis  den  Kardinälen  der  römischen  Kirche  ausschliesslich  vorbehalten. 

Aus  den  vorstehenden  Anführungen  erhellt ,  dass  nichi  alle  zu  einer  «Is  cardo 
bezeichneten  Kirche  gehörigen ,  sondern  nur  gewisse  Geistliche  derselben  cardinales 
genannt  worden  sind 8.  Deshalb  kann  da,  wo  eine  Mehrheit  von  Klerikern  desselben 
Grades  an  einer  als  cardo  zu  bezeichnenden  Kirche  angestellt  ist ,  die  Bedeutung  von 
cardinalis  durch  Zugehörigkeit  zum  cardo  nicht  erschöpft  sein.  Cardinalis  heisst  ferner 
soviel  wie  principalis,  also  vorzüglich,  hervorragend,  hauptsächlich^  und  daher  werden 


1  Bened.  VII.  epist.  ad  Theodoric.  archiep. 
Trevir.  a.  975  (Hontheim ,  histor.  Trevir.  di- 
plom.  August.  Vindel.  1750.  1,  313):  „crux  ante 
eundem,  sicut  et  ante  Ravennatem  archipresulem 
ubi  ubl  geratur.  Cardinales  quoque  p r e s b y- 
teri  fratre  nostro  Theodorico  missam  celebrante 
dalmaticis  et  diaconi  una  cum  ptesbyteris 
schandaliis  utantur". 

2  Johann.  XIII.  ep.  adAdalbert.  a.  958  (Mansi 
19,  5) :  „Caetenim  more  Romanae  ecclesiae  eccle- 
siam  tuam  XII  presbyteros  et  VII  diaconos  et 
XXIV  subdiaconos  cardinales  qui  sandaliis  et 
lisinis  utantur ,  habere  volumus".  Bened.  VIII. 
ep.  a.  1012  (Dreyhaupt,  pagus  Neletici.  Halle. 
1755.  1,  24):  „cardinales  presbyteros  in 
tua  ecclesia  ordines  quorum  numerus  duodenarius 
compleatur  qui  ad  maximum  altare  ministrent  co- 
tidie  dalmaticis  et  festis  diebus  sandalis  induan- 
tur.  Similiter  et  dyaconos  VII  cardinales 
cotidie  dalmaticis  excepto  ieiunio,  festis  autem 
utentes  sandaliis". 

3  Privilegium  Leos  IX.  v.  1052  für  Erzbischof 
Hermann  II.  von  Köln  (Binterim,  die  Vor- 
lesung des  H.  Braun  :  die  Sage  von  den  geborenen 
Kardinälen  der  kölnischen,  trierschen  und  magde- 
burgschen  Kirche.  Köln.  1852.  S.  93.  94):  „lar- 
gimur,  ut  maius  altare  ecclesiae  tuae  matris  vir- 
ginis  honore  dedicatum  et  aliud  ibidem  apostolo- 
rum  principi  b.  Petro  addictum  reverenter  mini- 
strando procurent VII idonei  cardinales  praes- 
biteri  dalmaticis  induti  quibus  etiam  cum 
totidem  diaconibus  ac  subdiaconibus  ad 
hoc  ministerium  prudenter  electis  ut  sandaliis 
utantur,  concedimus". 

*  Ep.  Paschalis  II.  ad  Didacum  a.  1108. 
(Florez,  Espana  sagrada  20,  93):  „Signiflcavit 
nobis  fraternitas  tua  quod  secundum  Romanae 
ecclesiae  consuetudinem  VII  cardinales  presby- 
teros in  ecclesia  tua  ordinaveris  qui  ad  altare 
b.  Jacobi  missarum  offlcia  succedentibus  sibi  vicibus 
administrent.  .  .  Nos  itaque  ordinationem  tuam 
praesentibus  literis  et  apostolica  auctoritate  flr- 
mamus".  .  . 

5  Ep.  GregoriiV.  a.  997.  adOtton.  III.  (Qu ix, 
cod.  diplomat.  Aquens.  Aquisgr.  1839.  1,  36): 
„decernimus  in  supradicta  ecclesia  VII  cardina- 
les diaconos  et  presbiteros  VII  cardi  na- 
leshuic  ecclesiae  deservire,  ea  videlicet  ratione, 
ut  nullius  dignitatis  persona  supra  sacrum  altare 
dei  genitricis  Marie  ibidem  constitutum  missam 
celebret  praeter  quam  supradicti  VII  cardinales 
presbyteri  et  archiepiscopus  Coloniensis  et  episco 
pus  Leodiensis  qui  huic  dioecesi  praesidet". 


^  c.  2.  pr.  §.  1  (mit  falscher  Inskription: 
Leo  III.)  X.  de  ofüc.  archipresbyt.  I.  24  bezeich- 
net die  Domherren  überhaupt  als  cardinales  sacer- 
dotes.  Bei  L.  Nardi,  dei  parrochi.  Opera  di  anti- 
chitä,  Sacra  e  disciplina  ecclesiastica.  Pesaro.  1830. 
2,  414.  n.  9,  einem  Buch,  das  mir  leider  nicht 
zugänglich  gewesen,  sollen  sich  nach  Phillips 
6,  41.  n.  12  weitere  Nachweisungen  finden  und 
den  Gebrauch  der  Bezeichnung  bei  etwa  40  Kir- 
chen ergeben.  Muratori  1.  c.  p.  163  führt  noch 
an  die  Kirchen  von  Aquileja,  Benevent,  Pisa, 
Asti,  Bergamo,  Siena,  Capua,  Salerno,  Orleans, 
Besan^on  und  London. 

"^  Petra  comm.  ad  Eugen.  IV.  const.  15.  Non 
mediocri  n.  5;  Ferraris  prompta  bibliotheca 
s.  V.  cardinalis  art.  I.  n.  6.  In  den  Bullarien  steht 
die  Konstitution  nicht.  P 1  a  t  i ,  de  cardinalis  ori- 
gine  c.  2.  §.  4.  n.  x  (ed.  VI.  p.  35)  und  Co- 
hellius,  notitia  Cardinal,  c.  2.  p.  3  geben  an, 
dass  sie  sie  nirgends  gesehen  haben.  Die  Dom- 
herrn von  Ravenna  haben  den  Kardinalstitel  1568 
abgelegt.  S.  Muratori  1.  c.  p.  161,  die  von 
Neapel  ihn  aber  länger  fortgeführt.  S.  Mazocchi, 
diss.  de  cathedr.  eccles.  Neapol.  Neapol.  1751. 
app.  IV.  p.  1.  c.  1  ff.  p.  243  ff.  Phillips 
6,  278. 

8  S.  namentlich  S.  318.  n.  3  und  n.  1  ff.  dieser 
Seite .  Vgl .  auch  die  sententia  Gualterii  archiepiscopi 
Ravennatis  v.  1141  (Muratori  1.  c.  p.  159):  „dum 
domnus  Gualterius  s.  Ravennatis  ecclesie  venera- 
bilis  archiepiscopus  Regiis  esset  et  in  canonica  s. 
Marie  Regiensis  ecclesie  sicut  immo  proprius  Me- 
tropolitanus resideret,  assidentibus  sibi  dorano 
Alberio  eiusdem  ecclesie  episcopo  ,  Johanne  quo- 
que Ravennatis  ecclesie  archipresbytero  car- 
dinale  et  presbytero  Fantulino  cardi nale 
atque  Andrea  presbytero  cantore,  Henrico 
diacono  cardi  nale  et  Buniolo  subdiacono 
cardi  nale,  astantibus  etiam  eiusdem  Regine  ec- 
clesie canonicis  et  capellanis"  etc. 

9  Augustin.  de  baptismo.  I.  6  (ed.  Bened.  9, 
56):  „inter  nos  et  ipsos  quo  modo  cardinales 
Donatistas  quorum  episcopus  apud  Carthaginem 
est,  iam  de  hac  re  nulla  est  controversia".  Cassio- 
dori  varia.  VII.  31  (ed.  Garet.  1,  111):  „Formula 
vicarii  principatus  urbis  ....  ut  quia  principem 
cardinalem  obsequiis  nostris  deesse  non  pa- 
timur ,  tu  eins  locum  vicarii  nomine  in  urbe  Roma 
solemniter  debeas  continere''.  Der  in  Ravenna 
beim  Ostgothenkönig  bleibende  praefectus  urbit, 
Romae  wird  also  hier  als  cardinalis  princeps  be- 
zeichnet, Vgl,  auch  Phillips  6,  47. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  32. 


unter  den  mehreren  Geistlichen  desselben  cardo  nur  diejenigen  .  welche  an  letzteren 
und  unter  den  Kollegen  ihres  ordo  eine  bevorzugte  und  höhere  Stellung  einnehmen,  als 
cardinales  bezeichnet',  Demgemäss  gehört  also  zum  Wesen  des  cardi- 
nalia  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  und  zugleich  ein  her- 
vorragender Rang  unter  dem  Klerus  einer  solchen. 

III.  Die  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen.  Nach  dem  eben 
Bemerkten  ist  es  begreiflich,  dass  man  die  an  den  Haupttiteln  Roma  fungirenden  Geist- 
lichen und  die  7  Regionär  -  Diakonen  (s.  unter  Nr.  I.)  als  presbyteri,  resp.  diaconi 
cardinales  bezeichnete.  Gerade  die  Kardinalpriester  waren  die  Gehtilfen  des  Papstes 
bei  der  Leitung  der  römischen  Kirche  ^  und  hatten  als  solche  gemeinschaftlich  in  eigends 
zu  diesem  Behuf  abzuhaltenden  Versammlungen  die  gesammte  Disciplin  des  römischen 
Klerus  zu  tiberwachen,  für  die  Aufrechterhaltung  derselben  Sorge  zutragen,  und  die  geist- 
liche Gerichtsbarkeit  auszuüben ;  nur  hinsichtlich  der  Klöster  und  Regularen  waren  die 
betreffenden  Befugnisse  ausschliesslich  den  selbst  zum  Mönchsstande  gehörigen  Kardi- 
nälen übertragen.  Diese  Einrichtungen,  welche  wie  die  Bezugnahme  auf  die  nicht 
mehr  erhaltene  Konstitution  Leos  IV.  ergiebt,  sich  spätestens  im  Laufe  des  9.  Jahr- 
hunderts entwickelt  haben  müssen,  zeigen  deutlich  die  hervorragende  Stellung  der 
Kardinalpriester,  legen  aber  auch  zugleich  Zeugniss  von  der  trotz  der  Titel-Eintheilung 
festgehaltenen  Verbindung  der  einzelnen  Titelkirchen  zu  einer  innerlichen  Einheit  ab 
(s.  oben  S.  311),  da  die  erwähnten  Angelegenheiten  nicht  von  jedem  Kardinal  für  den 
bestimmten  Bezirk  des  Titels,  sondern  von  sämmtlichen  für  das  ganze  Gebiet  der  Stadt 
Rom  erledigt  werden  sollen.  Dass  ihnen  der  dauernde  Besitz  ihrer  Titel  offenbar  nebst 
den  damit  zusammenhängenden  Einkünften  zugesichert  wird  3,  schliesst  diese  Auffassung 


1  Wie  denn  cardinalis  nie  für  Kleriker  eines 
geringeren  Weibegrades  als  den  subdiaconus  vor- 
kommt Cardinales  subdiaconi  s.  in  den  Stellen 
S.  319.  n.  2.  3.  8;  ferner  s.  die  Schreiben 
Viktors  II.  (Jaffe,  reg.  n.  3291  —  3294) 
vom  J.  1055  datirt  per  manus  „Hildebrandi 
S.  E.  R.  cardinalis  subdiaconi"  und  das  Schreiben 
Urbans  II.  (1088—1099)  bei  Theiner,  disqui- 
sitiones  criticae  p.  207  („Rogerus  cardinalis  eccle- 
siae  nostrae  subdiaconus". 

2  Das  uns  erhaltene  Fragment  einer  Konstitution 
Johanns  VIII.  de  iure  cardinalium  zwischen 873  u. 
882  (Mansi  17,  247)  sagt  über  ihre  Stellung  Folgen- 
des :  „Itemque  ex  nostra  praesenti  constitutione  bis 
in  mense  vel  eo  amplius  vel  apud  illum  \el  lllum  ti- 
tulum  sive  apud  illam  vel  illam  diaconiam  sive  apud 
alias  quaslibet  ecclesias  vos  convenire  mandamus. 
Et  ob  vestram  et  inferiorum  clericorum  vitam  et 
mores  et  qualitates  et  habitus  vestium  perscrutan- 
dum  et  qualiter  quilibet  praepositi  se  erga  subditos 
habeant  vel  quod  subditi  suis  praepositis  non  obe- 
dlant  et  ad  quaeque  illicita  amputanda,  clericorum 
quoque  et  laicorum  querimonias  quae  ad  nostrum 
iudicium  pertinent ,  quantura  flerl  potest ,  defi- 
niendas.  Quippe  eum  sicut  nostram  mansuetu- 
dinem  Moysi ,  Ita  et  vestram  fraternltatem  LXX 
seniorum ,  qui  sub  eodem  causarum  negotia  diiu- 
dicabant,  vicissitudinem  gerere,  certum  habeamus. 
Item  monasteria  abbatibus  viduata  et  abbatum  no- 
stra praecedente  conscientia  substitutionem  his  qui 
sunt  inter  vos  vel  fuerint  raonasticae  professionis, 
disponenda  committimus.  Propter  solicitudlnem 
autem  ecclesiarum  et  clericorum  earumdem  disci- 


plinam  sive  laicorum  querimonias  deflnlendas  bis 
in  hebdomada  ad  sacrosanctum  palatium  iuxta 
decreta  praedecessoris  nostri  Leonis  quarti ,  vos 
convenire  mandamus.  Item  sancimus  de  parochiis 
nostris ,  quantumcunque  pontitici  competit ,  pon- 
tiflcali  beneficio  vos  In  perpetuum  possidere  et  In 
principalibus  ecclesiis  iuxta  primatum  vestrae  con- 
secrationis  vicissim  officia  dlvina  peragere  et  ea- 
rum  oblationibus  salva  semper  cardinalium  diaco- 
norum  prisca  consuetudine  aequaliter  partlcipare 
tarn  propter  usum  vestrum  quam  in  ecclesiarum 
vestrarum  luminarium  concinnationes".  Dass  die 
Konstitution  sich  allein  auf  die  Kardinalpriester 
bezieht ,  ergiebt  der  Schluss ,  wo  von  dem  allein 
den  Presbytern  zukommenden  officia  divina  pera- 
gere die  Rede  ist ,  und  die  Rechte  der  Kardinal- 
diakonen" besonders  gewahrt  werden. 

3  Die  Worte  der  Konstitution  :  Item  sancimus  etc. 
interpretlre  ich  also  dahin :  In  Betreff  unserer 
Parochieen  ,  d.  h.  der  einzelnen  Titel,  bestimmen 
wir,  dass  ihr,  soviel  uns  daran  als  Papst  zusteht, 
durch  unsere  päpstliche  Verleihung  für  immer 
besitzen  sollt.  Phillips  6,  92  übersetzt:  „Wir 
verordnen  in  Betreff  unserer  Parochieen,  dass  Ihr, 
soweit  es  dem  Bischof  zusteht ,  stets  das  bischöf- 
liche Privilegium  besitzen  sollt",  und  bemerkt 
S.  93  weiter:  „Was  sodann  die  parochiae  nostrae 
Johanns  VIII.  betrifft,  so  machen  diese  aller- 
dings einige  Schwierigkeit;  auf  den  ersten  Blick 
lässt  dieser  Ausdruck  fast  vermuthen ,  er  sei  im 
Gegensatze  zu  parochiae  alienae  von  den  römi- 
schen Bisthümern  zu  verstehen  .  .  .  Wollte  man 
unter  den  Parochieen  die  Kardinaltitel  selbst  be- 
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nicht  aus.  In  jenen  Kirchen  sollten  die  Einzelnen  stehend  und  regelmässig  den  Gottes- 
dienst abhalten,  während  sie  in  den  ecclesiae  principales,  nämlich  S.  Pietro  inVaticano, 
S.  Paolo  fuori  le  mura,  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  S.  Maria  Maggiore  —  den  ausserhalb 
der  Titel- Ein theilung  stehenden,  grossen  Heiligthümern.  welche  dem  Papst  unmittelbar 
angehörten  —  abwechselnd  zu  funktioniren  hatten  ^ ,  Da  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Einrichtung  für  den  Gottesdienst  auch  in  den  Titelkirchen  denkbar  gewesen  wäre ,  ein 
ständiges  Funktioniren  also  nur  aus  praktischen  Gründen  eingeführt  ist,  so  ergiebt  sich 
hieraus  zugleich,  dass  der  ständige  Besitz  eines  titulus  für  das  Amt  des  Kardinals  nicht 
wesentlich  ist  und  dass  also  die  einzelnen  nicht  Kardinäle  sind,  weil  sie  bei  ihrer  Er- 
nennung einen  Kardinaltitel  gleichzeitig  verliehen  bekommen ,  sondern  dass  die  tituli 
cardinales  so  genannt  werden,  weil  sie  selbst  zum  cardo  gehören  und  die  cardinales  in 
ihnen  den  Gottesdienst  verrichten  2. 

Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  dient  nicht  nur  der  Umstand ,  dass  die  ausserhalb 
Roms  nach  dem  Vorbilde  der  dortigen  Einrichtungen  durch  päpstliche  Privilegien  ein- 
gesetzten Kardinäle  ■',  namentlich  auch  die  Kardinalpriester,  für  die  Kegel  keinen  beson- 
deren Titel  besessen   zu   haben,    sondern  auch  die  Thatsache,    dass  erst  spät^  die 


greifen ,  so  würde  jedenfalls  angenommen  werden 
müssen,  dass  Johann  VIII.  die  quasi  episkopalen 
Gerechtsame  der  Kardinalpresbyter  ausdrücklich 
anerkannt  habe".  Hiergegen  habe  ich  zu  bemer- 
ken :  1 .  dass  irgend  welche  Verbindung  der  Kardi- 
nalpriester mit  den  römischen  Bisthümern  sowohl 
undenkbar  als  auch  unerwiesen  ist,  also  demnach 
unter   parochiae    die    Titel    zu   verstehen   sind; 

2.  dass  das :  pontiücali  beneficio  vos  possidere 
nicht  mit :  „das  bischöfliche  Privilegium  besitzen" 
übersetzt  werden  kann ,  es  wird  vielmehr  damit 
der  Titel   und  Grund   aes   Besitzes    angegeben ; 

3.  dass  die  quasi-episcopale  Gewalt  in  der  Stelle 
nicht  bezeugt  wird ,  weil  im  Anfang  derselben  die 
etwaigen  Befugnisse  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
der  Gesammtheit  beigelegt  werden.  Als  Sonder- 
recht der  einzelnen  an  den  Titeln  ergiebt  die 
Konstitution  nur  das  Recht  auf  Abhaltung  und 
Leitung  des  Gottesdienstes,  welchem  wohl  das 
Recht  auf  die  Einkünfte  hinzuzufügen  ist.  —  In 
der  Stelle  aus  dem  lib.  pontif,  (S.  318.  n.  3)  be- 
deutet parrochia  gleichfalls  titulus  oder  ecclesia 
denn  in  der  Exkommunikationsformel  bei  Hinc- 
mar  annal.  a.  868  (SS.  1,  478}  heisst  es  von  dem- 
selben Anastasius :  „contra  statuta  patrum  pro- 
viiiciam  ecclesiamque  deserens. 

1  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Johann VIII. 
hier  auf  eine  Einrichtung  hinzielt,  über  welche 
der  lib.  pontif.  vita  Simplicii  (ed.  Fabrot  2,  29) 
berichtet :  „Hie  constituit  ad  s.  Petrum  apostolum  et 
ads.  Paulum  apostolum  et  ad  s.  Laurentium  hebdo- 
madas  ,  ut  presbyteri  manerent  ibi  propter  poeni- 
tentes  et  baptismum.  ilegionem  tertiam  ad  s. 
Laurentium,  regionem  primam  ad  s.  Paulum ,  re- 
gionem  sextam  vel  septimam  ad  S;  Petrum" ,  so 
dass  also  die  Kardinalpriester  sich  wochenweise 
abzuwechseln  hatten.  S.  Phillips  6,  93.  94. 
119  ff.  126.  Auf  die  Laterankirche  bezieht  sich 
die  Konstitution  Johanns  VIlI.  nicht  ,  da  hier 
Bischöfe  als  s.  g.  Hebdomadarien  celebrirten.  S. 
vorläufig  Lib.  pontif.  vita  Stephani  IV.  (III)  (ed. 
cit.  p.  98):  „Hie  statuit,  ut  omni  dominico  die 
a  VII  episcopis  cardinalibus  hebdomadariis  qui  in 
ecclesia  Salvatoris  observant   missarum  solemnia 


super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in 
excelsis  deo  diceretur". 

^  S.  auch  Phillips  6,  48.  Deshalb  ist  es 
auch  denkbar ,  dass  mehrere  Kardinäle  denselben 
Titel  gleichzeitig  besitzen.  S.  darüber  weiter 
unten  in  diesem  §.  die  Ausführung  über  die 
s.  g.  geborenen  Kardinäle  am  Schluss  von 
No.  IV. 

3  S.  319.  n.  1  ff. 

4  S.  Binterim,  die  Vorlesung  des  H.  Braun 
etc.  S.  58  ff.  Eine  Ausnahme  macht  allerdings 
die  Urkunde  des  Erzbischofs  Walter  von  Ravenna 
für  den  Bischof  von  Modena  v.  1122  (Muratori 
1.  c.  5 ,  177) :  „Gualterius  servus  servorum  dei, 
divina  gratia  archiepiscopus  Dodoni  Motinensis 
ecclesie  episcopo  atque  sanctae  Ravennatis  ecclesie 
presbitero  cardinali  et  pro  te  tuisque  succes- 
soribus  episcopis  .  .  .  concedimus  consentientibus 
fratribus  nostris  cardinalibus  ,  presbyteris  videli- 
cet,  diaconibus  et  subdiaconibus ,  presente  etiam 
et  astante  Ildebrando  episcopo  Comacliensi  et 
presentibus  multis  aliis  clericis  et  laicis  i.  e.  ec- 
clesiam  s.  Agnetis  virginis  et  martiris  positam  in 
ac  (hac)  civitate  Ravenne  .  .  .  cum  omnibus  rebus 
et  possesionibus  suis  tarn  in  ac  civitate  Ravenne 
quamque  foris :  ut  ab  ac  ora  in  futuro  liceat  tibi 
tuisque  successoribus  predictam  ecclesiam  cum 
Omnibus  rebus  et  possessionibus  suis  ordinäre 
et  disponere.  Et  non  liceat  tibi  neque  tuis  suc- 
cessoribus  praedictam   ecclesiam    cum   rebus   et 

possessionibus  suis  vendere sed  ad  lucrum 

et  utilitatem  sub  titulo  cardinalatus  tibi 
tuisque  successoribus  in  perpetuum  permanen- 
dam.  Ita  tarnen  ut  tu  et  successores  tui  ad  ius 
in  postremum ,  quotienscumque  ecclesiam  Ra- 
vennatem  visitaveritis  et  loco  et  officio  cardina- 
lium  fungi  debeatis,  tu  et  successores  tui  in  per- 
petuum ....  Ego  Johannes  archipresbiter  s. 
Ravennatis  ecclesie  et  cardinalis  s.  Petri 
maioris  tituli  subscripsi.  Ego  Johannes  pres- 
biter  et  cardinalis  s.  Salvatoris  manu  mea 
subscripsi".  „Dass  es  sich  hier  um  eine  durch  die 
alte  Rivalität  Ravennas  mit  Rom  diktirte ,  spätere 
genaue  Kopie  der  römischen  Einrichtungen  han- 
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Bezeichnung  presbyter  cardinalis  tituli  N.  N.  vorkommt,  während  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten der  Zusatz  cardinalis  bei  der  Bezeichnung  nach  dem  Titel  fehlt  (s.  unter  I.) 
und  nach  der  Fixirung  des  Gebrauches  des  Wortes:  cardinalis  diesem  zunächst  der  Titel 
der  Kirche  nicht  zugesetzt  ist^ 

Bei  den  Diakonen  hat  die  Sitte ,  dass  sie  sich  bei  den  Unterschriften  nur  durch 
Hinzufügung  der  Worte :  ecclesiae  Romanae  oder  nach  der  Region  kennzeichnen,  bis  in 
das  12.  Jahrhundert  gedauert.  Erst  seitdem  nennen  sie  sich  ebenso  wie  die  Kardinal- 
priester nach  den  ihnen  übergebenen  Kirchen  2.  Wenn  wir  auch  über  ihre  Funktionen 
für  die  hier  in  Rede  stehende  Zeit  keine  dieselbe  ex  professo  behandelnde  Quellen  be- 
sitzen, so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  sie  wesentlich  die  Armenpflege  in  Rom  zu  besorgen 
hatten.  Ihre  desfallsigen  Geschäfte  müssen  sehr  umfangreich  gewesen  sein,  denn  sie 
hatten  eigene ,  die  Vertheilung  der  Almosen  überwachende  s.  g.  patres  diaconiae  •^, 
ferner  in  den  einzelnen  Regionen  auch  Subdiakonen  und  Akolythen  ^  neben  sich ,  und 
die  Diakonieen besassen  ein  nicht  unbeträchtliches,  zum  Theil  in  Grundstücken  bestehen- 
des Vermögen^.    Schon  Gregor  I.  hatte  ,  wie  bereits  bemerkt,  die  Zahl  der  Diakonieen 


delt  ,  ergiebt  der  Titel :  servus  servororum  dei  in 
der  Einleitung  und  ferner  die  Creirung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal ,  welchen  man  natürlich 
allein  durch  einen  Presbyter- Titel  in  Verbindung 
mit  dem  cardo  der  Kirche  Ravennas  setzen  konnte. 
Uebrigens  haben  auch  die  Kardinäle  der  Neapo- 
litanischen Kathedrale  besondere  Titel  gehabt, 
s,  Mazocchi,  diss.  bist,  de  cathedrali  eccles. 
Neapolit.  Neapoli  1751.  p.  249  ff. 

1  Während  noch  auf  der  Aftersynode  des  Pho- 
tius  zu  Konstantinopel  im  J.  879  der  Legat  Jo- 
hanns VIII.  bald  als  „religiosissimus  presbyter  et 
cardinalis  apostolicae  sedis",  bald  als  „relig.  pres- 
byter et  cardinalis"  bezeichnet  wird  (s.  Mansi  17, 
419),  wird  im  liber  pontif .  (s.  die  Stelle  S.  318.  n.  3), 
der  in  diesem  Bestandtheil  allerdings  frühestens 
der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  angehört, 
der  abgesetzte  Anastasius  presbyter  cardinalis 
tituli  b.  Marcelli  genannt;  in  gleicher  Fassung 
lauten  die  Unterschriften  unter  der  Bulle  über 
die  Heiligsprechung  Ulrichs  von  Augsburg  a.  997 
(SS.  3,  378.  n.  12):-„Bonizo  archipresbyter  et 
cardinalis  s.  Lucinae  consensi;  Benedictus  pres- 
byter et  cardinalis  s.  Stephan!  consensi"  etc. 

2  Conc.  Lateran,  a.  1116  [Mansi  21,  150): 
„Ego  Leo  diaconus  cardinalis  S.  Viti  subscripsi ; 
ego  Romualdus  diaconus  cardinalis  S.  Mariae  sub- 
scripsi ;  ego  Aldo  diaconus  cardinalis  venerabilis 
diaconii  ss.  Sergii  etBacchi  subscripsi;  ego  Petrus 
diaconus  cardinalis  ecclesiae  ss.  Cosmae  et  Da- 
miani"  etc. 

3  In  dem  seinem  Inhalte  nach  älteren  ,  seiner 
Abfassung  nach  spätestens  dem  Ausgang  des 
8.  Jahrh.  angehörigen  ordo  Romanus  I.  (Mabillon, 
museum  Ital.  2,  6,  vgl.  Meckel,  über  das  Alter 
der  beiden  ersten  römischen  Ordines  Mabillon s, 
Tübinger  theolog.  Quartalschrift  Jahrg.  1862. 
S.  50  ff.)  c.  1.  n.  4  heisst  es:  „Sed  dum  venerit 
pontifex  prope  ecclesiam ,  exeuntes  acolythi  et 
defensores  ex  regione  illa  cuius  dies  ad  officium 
fuerit,  in  obsequio  praestolantur  eum  loco  statuto, 
antequam  veniat  ubi  descensurus  est:  similiter  et 
presbyter  tituli  vel  ecclesiae  ubi  statio  fuerit, 
una  cum  maioribus  domus  ecclesiae  Romanae  vel 
patre  diaconiae  (si  tamen  illa  ecclesia  diaco- 


niae fuerit)  cum  subdito  sibi  presbytero  et  man- 
sionario  thymiamaterium  deferentibus  in  obse- 
quium  illius ,  inclinato  capite ,  dum  venerit". 
S.  Mabillon,  comm.  praevius  in  ordin.  Roman. 
(1.  c.  p.  XVII).  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem 
in  liber  diurnus  c.  7.  tit.  17  (Hoffmann, 
nova  collect.  3,  183)  vorkommenden  dispensator : 
„Igitur  quia  postulat  a  nobis  tua  fldelitas,  quatenus 
fundum  illum  etc.  Eum  a  praesenti  111.  indictione 
tuae  magnitudini  et  per  te  eadem  diaconia  in  pei- 
petuum  concedimus  detinendum.  Sed  dispen- 
sator, qui  pro  tempore  fuerit  in  eadem  venera- 
bili  diaconia  i.  e.  quando  lucina  perflcitur ,  in  ea- 
dem diaconia  pro  remissione  peccatorum  nostro- 
rum  ,  omnes  diaconites  (Gehülfen  des  Diakons)  et 
pauperes  Christi  qui  ibidem  conveniunt,  Kyrie 
eleison  exclamare  studeant ;  ita  sane ,  ut  singulis 
quibusque  indictionibus  pensio  rationibus  eccle- 
siasticis  tu  a  tua  magnitudine  successoribusque 
tuis  dispensatoribus  difflcultate  postposita 
in  perpetuum  persolvatur  omnisque  qua  indiget 
defensio  seu  melioratio  indifferenter  vobis  sine 
dubio  procurantibus  efficiatur  nuUaque  praeterea 
ad  dandam  annue  pensionem  a  tua  magnitudine 
successoribusque  tuis  dispensatoribus  mora 
proveniat,  sed  ultro  actionariis  sanctae  nostrae  ec- 
clesiaeapto  tempore  persolvatur".  S.  Phillips  6, 
68  ff. 

*  Ordo  Roman,  cit.  c.  1.  n.  1  (1.  c.  2 ,  3): 
,,unaquaeque  regio  slngulos  habet  diaconos  regio- 
narios  et  uniuscuiusque  regionis  acolythi  per  manum 
subdiaconi  regionarii  diacono  regionis  suae  offlcii 
causa  subduntur".  "Wenn  Gregor  I.  schon  die  Sub- 
diakonen öfters  zur  Verwaltung  auswärtiger  Güter 
der  römischen  Kirche  verwendete,  s.  eplst.  lib.  I. 
1 ;  lib.  in.  32  (ed.  Bened.  2,  569.  647)  und  ihnen 
die  Ausübung  päpstlicher  Administrations-  und 
Jurisdiktionsbefugnisse  übertrug,  s.  epist.  lib.  II. 
20.  HI.  32.  IX.  47.  X.  40  (2,  583.  646.  961. 
1072) ,  so  spricht  das  für  die  hohe  Stellung  der 
Diakonen.  Dass  die  Diakonen  übrigens  auch  got- 
tesdienstliche Funktionen  versahen  und  nament- 
lich dem  Papst  assistirten,  zeigt  ein  Blick  auf  den 
ordo  Romanus  I. 

5  Das  ergeben  die  im  liber  pontiflcalis  aufge- 
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auf  19  vermehrt^ ,  später  ist  diese  noch  erhöht  worden,  da  der  über  pontificalis  21  ver- 
schiedene derartige  Mittelpunkte  der  Armenpflege  erwähnt  2.  Wenngleich  somit  die 
alte  Siebenzahl  der  Diakonen  nicht  mehr  festgehalten  werden  konnte,  so  blieb  doch  die 
frühere  Regionär  -  Eintheilung  noch  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  bestehen^.  Die 
bei  den  7  ursprünglichen  Regionär  -  Diakonieen  angestellten  Diakonen  (diaconi  regio- 
narii)  galten  zunächst  noch  als  die  ursprünglichen  und  eigentlichen  Diakonen  '*  im 
Gegensatz  zu  den  übrigen ,  unter  denen  die  unmittelbar  bei  der  Person  des  Papstes 
Dienste  versehenden  6  diaconi  palatini  die  hervorragendste  Stelle  einnahmen  und  wohl 
gleichfalls  mit  der  Leitung  von  Diakonieen  betraut  wurden  ^. 

Dass  der  Papst  sich  der  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  als  Beirathes  in 
den  Angelegenheiten  der  römischen  Kirche  bediente ,  diese  also  seinen  Senat  bildeten, 
bedarf  keines  weiteren  Nachweises,  aber  feste  Formen  für  die  Zuziehung  der  Kardinäle 
und  bestimmte ,  sie  von  allen  andern  Geistlichen ,  namentlich  den  übrigen  kirchlichen 
Würdenträgern  unterscheidende  Vorrechte  existiren  für  sie  noch  nicht.  Ebenso  wenig 
war  der  römische  Bischof  allein  auf  ihre  Zuziehung  beschränkt ,  ja  der  Umstand ,  dass 
sich  im  Laufe  der  Zeit  als  erste  Klasse  der  Kardinäle  der  ordo  der  Kardinalbischöfe 
entwickelt  und  den  Vorrang  vor  den  Kardinalpriestern  und  Kardinaldiakonen  gewonnen 
hat,  spricht  entschieden  dafür ,  dass  die  betreffenden  Verhältnisse  zunächst  im  Flusse 
gewesen  sind,  wie  denn  überhaupt  die  Bedeutung  des  Kardinalates  als  des  berathenden 
höchsten  Organes  des  päpstlichen  Stuhles  naturgemäss  von  der  Stellung  und  dem  An- 
sehen des  letzteren  abhängig  war  6. 

IV.  Die  Kardinalbischöfe.  Der  Über  pontificalis  erzählt  von  Stephan  IV., 
dass  dieser  auf  dem  römischen  Koncil  von  769  »statuit,  ut  omni  die  dominico  a  Septem 
episcopis  cardinalibus  hebdomadariis  qui  in  ecclesia  Salvatoris  observant  missa- 
rum  solemnia,  super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in  excelsis  diceretur«^. 
Diese  Vorschrift  setzt  einen  sonst  schon  bestehenden ,  in  Klöstern  und  andern  Kirchen 
gleichfalls  üblichen  ^,  turnusweise  abzuhaltenden  Wochendienst  voraus ,  da  die  Heb- 
domadare,  d.  h.  diejenigen,  welche  denselben  gerade  zu  versehen  hatten,  angewiesen 
werden,   von  nun  ab  am  Altar  des  heil.  Petrus  zu  celebriren^,  und  damit  stimmt  der 

zählten  Geschenke  an  die  Diakonieen;    s.  z.  B.  conibus   palatinis    qni   in   palatio   legere   debent 

vita  Hadriani  I.  (ed.  Fabrot  2,  114):    „Hie  enim  evangelium  et  in  basüica  Lateranensi :  et  alii  duo- 

coangelicus  ^ir  .  .  .  constituit  diaconias  tres  foris  decim  diacones  regionarii  qui  solent    evangelium 

portam  b.  apostolorum  principis,  i.  e.  .  .  .     Quas  legere  in  stationibus  ecclesiarum  Romae  constitu- 

supia  scriptas  diaconias  hie  almiücus  vir  in  abditis  tis.    Isti  decem  et  octo  diaconi  totidem  ecclesias 

sine  misericordiae  fruetus   invenlens    noviter  re-  habent  infra  muros  civitatis".     Zum  Beweise  für 

stauravit.  Ubi  et  dona  plura  mobilia  atque  immo-  frühere  Einrichtungen  kann  diese  Stelle  bei  der 

bilia  pro  remedio  aiiimae  obtulit  et  constituit,  ut  traditionellen  Forterhaltung  vieler  Einrichtungen 

per  unam  quamque  hebdomadam   quintae  feriae  um  so  mehr  herangezogen  werden ,  als  die  Exi- 

die  cum  psallentio  a  diaconia  usque  ad  balneum  stenz  eines  besonderen  Palatinalklerus  schon  für 

pergerent   et  ibidem   dispensatione  per  ordinem  das  8.  Jahrhundert  zweifellos  ist.     S.  Phillips 

pauperibus  consolari  atque  eleemosynam  fieri ;  vita  6,  336  ff.  u.  unten  §.  41. 

Leonis  III.  ed.  cit.  p.  132.  136.  137.  141.  6  Daher  können  solche  Fragen,  wie  die  früher 

1  S.  S.  312.  lebhaft  besprochene  Kontroverse,  ob  der  h.  Hiero- 

2  Das  hat  Phillips  6,  73  ff.  nachgewiesen.  nymus  Kardinal  des  Papstes  Damasus    gewesen, 

3  Gregorovius  a.  a.  0.  3,    559  ff.;   Phil-  was  z.  B.  Alph.  Ciaconius  1.  c.  vita  Damasi 
Ups  6,  72.  1,  262  bejaht,    Baronius  ann.  a.  378.  n.  66 

4  Vita  s.  Ignatii  in  concil.  Constantinop.  IV.  a.  und  Buddeus  1.  c.  §.  29.  p.  127  verneinen,  gar 
869  bei  Hardouin  5,  986 :  „Nee  diu  cunctati  pon-  nicht  aufgeworfen  werden. 

tiücis  viearii  Constantinopolim  venerunt  Stepha-  "^  ed.  Fabrot  2,  96. 

nus  etDonatusepiscopi,  Marino  ex  Septem  dia-  8  Regula  S.  Bened.    c.    35;    conc.    Tarracon. 

conis  adiuncto".  a.  516.  e.  7;    Phillips  6,   168  flf.     Ueber  das 

5  Johannis  diaconi  (saec.  XII}  liber  de  ecclesia  Hebdomadalsystem   bei  den   andern  Patriarchat- 
Lateranensi  c.  8  (Mabillon  1.  c.  2,  567)-  „De-  kirchen  s.  S.  321.  n.  1. 

bet  etiam  ibi  praeesse  archidiaconus  cum  sex  dia-  ö  Phillips  6,  171.  172. 
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älteste  Ordo  Komanus  '  überein,  welcher  gleichfalls  der  episcopi  hebdomadarii  als 
einer  bestehenden  Institution  gedenkt.  Aus  der  Thatsache ,  dass  diese  Bischöfe  den 
regelmässigen  Dienst  an  der  Kirche  des  Papstes,  welcher  selbst  dazu  ausser  Stande 
war,  versahen  2,  ergiebt  sich  schon  eine  innigere  Verbindung  mit  der  römischen  Kirche. 
Es  handelt  sich  also  hier  um  Bischöfe,  die  im  Gegensatz  zu  anderen  Bischöfen 
trotzdem,  dass  sie  selbst  einen  eigenen  Bischofssitz  haben,  noch  zu  einer  anderen,  der 
römischen  Kirche  gehören,  und  es  kann  demgemäss  die  Bezeichnung  episcopi  cardi- 
nales  nicht  auf  ihre  Kathedralen ,  sondern  nur  auf  jene  Kirche,  als  ihren  cardo  ^, 
bezogen  werden.  Für  die  Beantwortung  der  Frage ,  welche  Bischöfe  zu  den  7  Kardi- 
nalsbischöfen gehört  haben ,  ist  davon  auszugehen ,  dass  dazu  jedenfalls  nur  die  der 
nahgelegenen  Diöcesen  genommen  werden  konnten.  Einen  weiteren  Anhalt  bildet  die 
Thatsache,  dass  später  im  1 2 .  Jahrhundert  die  Bischöfe  von  Ostia,  Albano,  Porto, 
S.  Rufina  oder  Silva  Candida ,  Palestrina  (Präneste),  Sabina  und  Fras- 
cati  (Tusculum)  diese  Stellung  eingenommen  haben"*.  Die  drei  erst  genannten 
Bischöfe  haben  unstreitig  von  alten  Zeiten  her  in  jener  innigen  Verbindung  mit  der 
römischen  Kirche  gestanden,  denn  die  Ueberlieferung,  dass  der  Bischof  von  Ostia  den 
römischen  zu  konsekriren  hat ,  geht  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  hinauf  ■'>  und  schon 
im  Über  pontificalis  wird  er  als  episcopus  ecclesiae  Romanae  bezeichnet  6.  Die  Assistenz 
der  Bischöfe  von  Porto  und  Albano  bei  dieser  Weihe  ist  ebenfalls  mehrfach  bezeugt"; 
ein  Bischof  von  Albano  hat  auch  die  Androhung  der  Exkommunikation  wegen  Ver- 
letzung der  Beschlüsse  des  römischen  Koncils  von  769  über  die  Papstwahl  verkün- 
det, und  als  Gesandter  Hadrians  I.  im  J.   773  fungirt*^.    Eine  ähnliche  Stellung  ist 


1  c.  8  (Mabillon  2,  8):  „et  pertransit  ponti- 
fex  in  Caput  scholae  et  inclinat  caput  ad  altare  et 
dat  pacem  uni  episcopo  de  hebdomadariis 
et  aichipresbytero  et  diaconibiis  omnibus".  Dass 
diese  Einrichtung  schon  unter  Papst  Damasus  ent- 
standen (soBinterim,   Denkwürdigkeiten.  III. 

1,  127),  lässt  sich  nicht  nachweisen. 

2  Einer  anderen  liturgischen  Handlung  derselben 
erwähnt  der  üb.  pontif.  vita  Leonis  IV.  (ed.  cit. 

2,  190J.  Bei  der  Einweihung  der  Leoninischen 
Stadt:  (Leo)  „inter  caetera  ab  episcopis  car- 
dinalibus  aquam  fleri  benedictam  praecepit, 
ut  inter  orationum  ofücia  aquam  ipsam  transeun- 
tes  per  murum  sanctificationis  gratia  iactare  omni- 
modis  studuissent ,  qui  ut  ab  eo  iussum  l'uerat, 
humiliter  peregerunt". 

3  )So  schreibt  Petrus  Damiani  ep.  1.  lib.  IL 
(ed.  Caietan.  Rom.  1606.  1,  61.)  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Bischof  an  seine  Kollegen:  „Vene- 
rabilibus  in  Christo  sanctis  episcopis,  Latera- 
n  ensis  ecclesiae  cardinalibus".  S.  auch  T  hö- 
rn assin  1.  c.  e.  113.  n.  2. 

*  Joann.  diaconi  de  ecclesia  Lateranensi.  c.  16 
(Mabillon  2,  574):  „Septem  cardinales  episcopi 
primae  sedis  qui  ad  sacrosanctum  altare  domini- 
cum  in  basilica  Salvatoris  per  hebdomadas  suas 
vice  apostolica  celebrare  debent  quotidie  ii  sunt : 
episcopus  Hostiensis,  episcopus  Portuensis,  epi- 
scopus sanctae  ßufinae ,  episcopus  Albanensis, 
episcopus  Sabinensis,  episcopus  Tusculanus,  epi- 
scopus Praenestinus". 

5  Augustin.  breviculiis  collät.  cum  Donatistis. 
III.  16  (ed.  Bened.  9,  388) :  „sicut  nee  Roma- 
nae ecclesiae  ordinat  aliquis  episcopus  metropoli- 


tanus  sed  de  proximo  Ostiensis  episcopus".  Vita 
Marci  a.  336  (ed.  cit.  2,  19) :  „Hie  constituit,  ut 
episcopus  Ostiensis  qui  consecrat  episcopum  urbis 
pallio  uteretur".   S.  auch  n.  7. 

6  Lib.  pontif.  vita  Stephanilll.  (ed.  cit.  2,  84): 
„assumens  ex  huius  sanctae  dei  ecclesiae  sacer- 
dotibus  et  clero,  i.  e.  Georgium  Episcopum 
Ostiensem,  Wilerium  episcopum  Numenta- 
num  ...  in  Franciam  profectus  est. 

7  Lib.  diurnus.  c.  2.  tit.  8  (s.  oben  S.  224). 
Nach  Lib.  pontif.  vita  Leon.  II.  a.  682  ist  dieser 
geweiht:  „a  tribus  episcopis,  i.  e.  Andrea 
Ostiensi,  Joanne  Portuensi  et  Placentino 
Veiitrensi  eo  quod  Albanensis  ecclesia 
episcopum  minime  haberet";  Hadrian  II.  nach 
dem  über  pontif.  (ed.  cit.  2,  224)  867:  „per 
episoopos  reverendissimcs,  seil.  Petrum  Gaven- 
sem  (Gabiij,  Leonem  Silvae  candidae,  deinde 
tertio  loco  Donatum  0  Strien  sem,  quia  episco- 
pus Albanensis  obierat,  Formosus  vero  Por- 
tuensis a  beatissimo  Nicoiao  ad  praedicationem 
etinstructionemBul  arorum  destinatus  extiterat". 
Bei  der  Weihe  des  Gegenpapstes  Konstantin  II. 
haben  ebenfalls  die  Bischöfe  von  Porto  und  Al- 
bano mitgewirkt,  lib.  pont.  vita  Steph.  IV. 
(2,  91). 

«  Lib.  pontif.  vita  Stephan!  IV.  (2,  96):  „Sed  et 
tres  episcopi  i.  e.  Gregorius  Sil  vae  Candidae, 
Eustratius  Albanus  et  Theodosius  Tyburti- 
n  u  s  in  eodem  praefatae  ecclesiae  ambone  ascen- 
dentes  anathematis  obiigationem  protalemnt,  si 
quisquam  praesumat  quoquo  tempore  transgredi 
quippiam  de  omnibus  quae.in  eodem  concilio  sta- 
tuta sunt".    S.  weiter  S,  325.  n.  2.    Die  Zuge- 
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auch  für  die  Bischöfe  von  S.  Rufina  und  Secunda  oder  Silva  Candida  für  jene 
Zeit  nachweisbar!.  Dasselbe  gilt  von  dem  Bischof  von  Palästrina^.  Somit  kann  die 
nähere  Verbindung  von  5  der  späteren  7  Kardinalbischöfe  bis  auf  das  8.  und  9.  Jahr- 
hundert, theilweise  auch  sogar  noch  weiter  zurückgeführt  werden. 

Im  üebrigen  herrschen  aber  Schwierigkeiten.  Aus  dem  über  pontificalis  lässt  sich 
ein  gewisses  engeres  Verhältniss  noch  anderer  Bischöfe  zum  römischen  Stuhl  entnehmen, 
nämlich  des  Bischofs  von  Nomentum-,  Velletri'*,  Nepi^,  Tibur  (Tivoli)^', 
Gabii"  und  Anagni^.  Würde  man  diese  sämmtlich  als  Kardinalbischöfe  betrachten, 
so  hätte  man  für  das  9 .  Jahrhundert  elf  solcher  zu  statuiren ,  wobei  die  später  zum 
Kardinalskollegium  gehörenden  Bischöfe  von  Sabina  und  Tuskulum  (Fraskati)  nicht 
einmal  mitgerechnet  sind.  Ja  die  Zahl  vermehrt  sich  anscheinend  noch  für  die  Zeit  bis 
zum  12.  Jahrhundert.  In  Gemeinschaft  mit  den  Kardinalbischöfen  kommen  die  zuletzt 
erwähnten  in  den  Unterschriften  eines  Schreibens  Alexanders  II.  von  1065  vor^.    Der 


höri;;keit  des  Bischofs  von  Porto  dürfte  auch,  wie 
Phillips  6,  192 schon  bemerkt  hat,  aus  folgender 
Aufzählung  der  Reisebegleitung  des  Papstes  Kon- 
stantinus  im  J.  709  zu  entnehmen  sein  (lib.  pon- 
tific.  ed.  cit.  2,  65) :  „Et  secuti  sunt  eura  Nicetas 
episcopus  Silvae  Candidae,  Georgius 
episcopus  Portuensis,  Michaelius ,  Paulus, 
Georgius  presbyter ,  Georgius  diaconus,  Georgius 
secundicerius  ,  Joannes  primus  defensor,  Cosmus 
sacellarius,  Sisianius  nomenculator,  Sergius  scri- 
niarius,  Dorotheus  et  Julianus  subdiaconi  et  de 
reliquis  gradibus  ecclesiae  pauci  clerici". 

1  Lib.  pontif.  vita  Vigilii  a.  544  (2,  41):  „Re- 
transmisit  Romam  Ampliatum  presbyterum  et  vice- 
dominum  suum  et  Valentinum  episcopum  a  saneta 
Ruflna  et  Secunda  ad  custodiendum  Lateranis  et 
gubernandum  clerum".  S.  auch  die  vorhergehenden 
Noten.  Die  Identität  der  beiden  Bisthümer  ergiebt 
die  desselben  Valentinus  erwähnende  Unterschrift 
unter  dem  Constitutum  Vigilii  de  tribus  capitulis 
(Maiisi9,  106):  „Zachaeus  episcopus  rogatusafratre 
Valentine episcopo  Silvae  Candidae  ipso  prae- 
sente  et  consentiente  et  mihi  dictante,  huic  con- 
stituto  pro  ipso  subscripsi".  S.  Phillips  6, 
161.  162. 

2  Er  hat  767  dem  Usurpator  Konstantin  die 
Weihen  ertheilt  und  ihn  mit  zum  Papst  konsekrirt, 
s.  S.  324.  n.  4;  s.  ferner  für  d.  J.  771  vita  Ste- 
phani  IV.  (2,  97):  „Unde  (Desiderius  rex  Lon- 
gobardorum)  claudens  universas  ianuas  b.  Petri, 
neminem  llomanoruni  qui  cum  ipso  sanctissimo 
pontifice  exierant ,  ex  eaHem  ecclesia  egredi  per- 
misit.  Tunc  direxit  ipse  almiflcus  pontifex  An- 
dream  episcupura  Praenestinum  et  Jordanem 
episcopum  Signiensem  ad  portam  civitatis 
quae  egreditur  ad  b.  Petrum  ubi  praenominati  viri 
Christophorus  et  Sergius  cuui  multitudine  populi 
residebant  protestando  eos ,  ut  aut  in  monasterio 
ingrederentur  ad  salvandum  suas  animas  aut  ad 
beatum  Petrum  ad  eum  studerent  properandum"; 
vita  Hadriani  I.  (2,  104):  direxit  eidem  Desiderio 
regi  tres  episcopos ,  i.  e.  Eustratium  Albanen- 
sem,  Andream  Praenestinum  et  Theodosium 
Tyburtinae  civitatis,  protestans  eum  in  eodem 
obligationis  exhortationisque  verbo  et  adiurans  per 
omnia  divina  mysteria,  ut  nullo  modo  in  finibus 
Romanorum  sine  eius  absolutione  ingredi  aut 
conculcaii  praesumpsisset". 

Hinschius,    Kirchenrecht. 


3  Dieser  wird  (vita  Steph.  III.  1.  c.  2, 84)  eben- 
falls als  Bischof  ,,huius  sanctae  ecclesiae"  (Roma- 
nae)  bezeichnet. 

^  Er  fungirt  bei  der  Weihe  Leos  IL  als  Stell- 
vertreter des  Bischofs  v@n  Albano  ,  da  dieses  Bis- 
thum  damals  nicht  besetzt  war,  s.  S.  324.  n.  7; 
ebenso  bei  der  Johanns  V.  im  J.  685,  lib.  pontif. 
vita  Johannis  V.  (ed.  cit.  2,  58) :  ,,Hic  consecra- 
tus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi,  Portu- 
ensi  et  Veliternensi,  sicuti  praedecessor 
eius  Leo  papa";  vita  Hadriani  II.  (1.  c.  p.  225): 
„cum  videlicet  Veltriensem  et  Stephanum 
Nepesinum  episcopos.  .  .  .  quos  procacissima 
falsitas  serenissimo  Augusto  (Ludwig  II.)  incu- 
sans  domo  patriaque  proscripserat  ab  augusta 
mansuetudine  multis  epistolarum  documei\tis  re- 
quirere  (Hadrianus  a.  867)  studuit ,  dicens  se  bo- 
num  ecclesiae  dei  pastorem  videri  non  posse  ,  nisi 
oves,  quas  fide  sanctae  ecclesiae  infldelis  vir  per 
suam  surreptionem  proscripserat,  recepisset .... 
Augustus  eos  propter  quos  summu-  pontifex  mi- 
serat,  honorifice  ad  urbem  remisit". 

5  S.  die  vorhergehende  Stelle;  vita  Hadriani II. 
(I.e.  p.  228):  „Donatum  episcopum  Ostien- 
s  e  m  et  Marinum  diaconum  Constantinopolim  de- 
stinavit;  .  .  .  sed  et  Stephanum  Nepesinum 
episcopum  sociavit". 

6  S.  324.  n.  8.  Ein  Bischof  von  Tibur  hat  auch 
den  Gegner  des  Papstes  Damasus.  Ursinus,  im 
J.  366  zum  Bischof  geweiht.  S.  Faustini  et 
Marcellini  presbyter.  libeU.  precnim  praef.  (Bi- 
blioth.  maxima  patr.  Lugduni  5,  652). 

7  S.  324.  n.  7. 

8  Lib.  pontif.  vita  Bened.  III.  (ed.  cit.  p.200): 
„His  itaque  peractis  derus  et  cuncti  proceres  de- 
cretum  (das  Dekret  über  die  Wahl  Benedikts  Hl.) 
componentes  propriis  mafiibus  roboraverunt  et 
consuetudo  prisca  ut  poscit ,  invictissimis  Lotha- 
rio  ac  Ludovico  destinaverunt  Augustis.  Ipsum 
autem  qui  deducebant  legati  decretum  fuerunt  hi: 
Nicolaus  videlicet  Anagninae  antistes  ecclesiae 
et  Mercurius  magister  militum". 

^  Epistola:  „Quoniam  justis  bei  Dotiblat, 
histüire  de  l'abbaye  de  St.  Denis,  p.  466  u.  Mi- 
gne,  patrolog.  146,  1308.  Jaffe'.  reg.  3400. 
Der  unter  dem  Brief  des  Papstes  Agatho  (s.  Con- 
cil.  Constant.  a.  680.  art.  IV.  Mansi  11,  303)  mit 
unterschriebene  episcopus  Tusculanensis  ist  wohl 
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früher  genannte  Bischof  von  Velletri  unterzeichnet  in  ähnlicher  Stellung  in  einem 
Privilegium  Johanns  XIX.  vom  J.  1026  ^,  auf  dem  römischen  Koncil  von  1037  2  und  in 
einem  Diplom  Viktors  II.  im  J.  1057^,  ebenso  der  gleichfalls  erwähnte  Bischof  von  Gabii, 
dessen  Unterschrift  sich  unter  mehreren  Briefen  Nikolaus'  II.  findet '*,  und  endlich  auch 
die  Bischöfe  von  Nepi^  und  von  Tibur^\  Von  früher  nicht  in  dieser  Stellung  vor- 
kommenden wird  ferner  der  Bischof  von  Lavikum^  und  ebenso  anscheinend  auch  der 
von  Segni^  als  Kardinal  bezeichnet. 

Die  feststehend  seit  dem  über  pontificalis  überlieferte  Siebenzahl  ^  der  Kardinal- 
bischöfe schliesst  die  Möglichkeit  aus,  die  Schwierigkeiten  durch  Annahme  eines  Wech- 
sels der  Zahl  zu  lösen.  Wenn  Phillips  ^^  jene  dadurch  zu  beseitigen  sucht,  dass  er 
auf  die  Nothwendigkeit  einer  Repräsentation  der  Hebdomadarbischöfe  bei  Vakanzen  der 
betreffenden  Bisthümer  oder  bei  auswärtigen  Missionen  ihrer  Inhaber  hinweist,  und  als 
Vertreter  namentlich  die  Bischöfe  von  Velletri,  Gabii  und  La vik um  bezeichnet. 


I 


der  Bischof  von  Tuskana  (Tuscanekka) ,  nicht  der 
von  Tiisculum.  S.  Phillips  6,  189.  n.  37.  Aus 
c.  16  (Leo  IV.)  Dist.  LXIII.  lässt  sich  für  die  hier 
in  Rede  stehende  Frage  nichts  entnehmen. 

1  Bei  Ughelli,  Italia  sacra  1 ,  93 :  „The- 
baldus  Bellitrensls  ecclesiae  episcopus,  Theo- 
baldus  episc.  s.  Albanensis  ecclesiae;  Dominicus 
s.  Lavican.  eccles.  episc,  Petrus  Praenest. 
eccles.  episc. ,  Petrus  episc.  s.  Ostiensis  eccles. 
Dann  folgen  Kardinalpriester  und  Kardinaldiako- 
nen. In  dem  Abdruck  bei  Mabillon,  mus.  Ital. 
2,  127  findet  sich  von  den  Bischöfen  nur  der  von 
Velletri  und  der  von  Ostia  unterschrieben. 

2  Nach  den  Bischöfen  von  Albano ,  Ostia  und 
Präneste ;  dahinter  folgt  der  von  Rimini  (Mansi 
19,  582). 

3  „Convenit  apostolico"  bei  Gue'rard  coUection 
des  cartulaires  de  l'abbaye  de  Saint  Bertin  3,  180 
u.  Mignel.  c.  143,  829. 

4  „Quoniam  omnlpotentis"  von  1060  bei  Lami, 
eccles.  Florent.  monum.  2,  946  u.  Migne  143, 
1330,  u.  „Tanta  est"  von  1060  bei  Mittarelli, 
annal.  Camald.  IL  app.  173  u.  Migne  143,  1340. 
(Jaff^n.  3350  u.  3355). 

5  Petri  Pisani  vita  Paschalis  II  (Watterich, 
vitae  llomanorum  pontif .  2,  2) :  „Die  altero  .  .  . 
consecrandus  in  pontiflcem  consecraturique  ponti- 
flces  cum  frequentia  populi  plebisque  basilicamb. 
Petri  adeunt.  Quorum  nomina  sunt  haec :  Oddo 
Ostiensis,  Mauricius  Portuensis,  Gualterius  Alba- 
nensis, Bovo  Lavlcanus,  Milo  Praenestinus,  Otto 
Nepe  Sinus". 

c  Confirmatio electionis Calixti IL  (W  atterich 
1.  c.  p.  123) :  „Electionem  per  dei  gratiam  a  fra- 
tribus  nostris  episcopis  et  cardinalibus  factam  de 
domino  Guidone  Viennensi  episcopo  ego  Crescentius 
Sabinensis  episcopus  laudo  et  conflrmo,  ego  Petrus 
Portuensis  episcopus  laudo  et  conflrmo,  ego  Vita- 
lus  Albanus  episc.  1.  e.  c,  ego  Bönefacius  titulis. 
Marc!  1.  e.  conflrmo,  egoManfredus  Tiburtinus 
episc.  1.  e.  c."  S.  ferner  Phillips  6,  200. 

^  In  den  Unterschriften  des  Wahldekretes  Ni- 
kolaus' IL  (Jaff  ^  monum.  Bamberg  p.  43)  folgt 
nach  der  Nikolaus'  IL  selbst :  Bonifacius  dei  gra- 
tia  Albanensis  episcopus,  Umbertus  episcopus 
Silve  candide,  Petrus  Ostiensis,  Petrus  Lavica- 
ncnsis.  HiRomaniepiscopi  subscripserunt 
una  cum  Johanne  episcopo  Portuensi;    dann 


folgen  mehrere  Kardinalpriester,  Diakonen,  Sub- 
diakonen,  demnächst  eine  Reihe  Erzbischöfe  und 
dann  die  Bischöfe  beginnend  mit  Joannes  episco- 
pus Sabinensis,  Rolandus  episcopus  Sutriensis 
etc. ;  schon  auf  dem  römischen  Koncil  i.  J.  998 
(Mansi  19,  226)  unterzeichnet  der  Bischof  von 
Lavikum :  „Benedictus  Laincanensis episcopus 
pro  se  et  pro  omnibus  cardinalibus  episco- 
pis. Weitere  Nachweisungen  bei  Phillips  6,  194. 

8  Urban.  IL  ep.  ad  archiepisc.  Salzburg,  a.  1088 
(Mansi  20,  703;  Watt  er  ich  1,576):  „Reveren- 
tissimi  siquidem  fratres  nostri  episcopi  et  cardi- 
nales,  Savinensisvidelicet,  Tusculanensis,  Alba- 
nensis, Signensis  praeterea  et  Portuensis  lega- 
tionem  et  consensum  et  petitionem  ferentes 
omnium  fldeliumnostraeparti  faventium  clericorum 
Romae  eligentium  et  religiosissimus  abbas  Cassi- 
nensis  omnium  diaconorum  et  R.  cardinalis  tituli 
s.  Clementis  omnium  cardinalium  necnon  et  B. 
praefectus  omnium  fldelium  laicorum  una  cum  XX 
et  1  episcopis  et  IV  abbatibus  apud  Terracinam 
coadunati";  Urban.  ep.  a.  1088  (Mabillon, 
annal.  Benedict.  5,  251  u.  Migne  1.  c.  151,  285): 
„sanctae  Romanae  ecclesiae  episcopi  et  cardinales 
Portuensis  videlicet,  Sabinensis,  Tusculanus,  Al- 
banensis et  Signiensis  cum  aliis  episcopis  nu- 
mero  XVI." 

9  Für  die  Zwischenzeit  zwischen  den  oben 
(S.  323)  erwähnten  Stellen  s.  die  Invectlva  in 
urbem  Romano  pro  Formoso  papa  (Anastasius  ed. 
Bianchini  4,  LXXIL):  „Caerensis  namque  epi- 
scopus fuit  (Marinus)  non  unus  ex  Septem  sicut 
Formosus,  sed  ex  forensibus  unus."  Dass  damit 
die  Kardinalbischöfe  gemeint  sind,  zeigt  der  Um- 
stand, dass  Formosus  als  Bischof  von  Porto  in 
Verbindung  mit  den  übrigen  Bischöfen  seiner 
Stellung  den  episcopi  forenses  entgegengesetzt 
wird.  In  ähnlicher  Bedeutung  gebraucht  Johannes 
Diaconus  (s.  S.317n.  3)  die  Worte  cardinales  und 
forenses.  Vgl.  ferner  Petri  Damiani  ep.  1.  lib.  IL 
(ed.  Caietan.  Rom.  1606.  1,  61):  „Haec  (ecclesia 
Lateranensis)  VII  cardinales  habet  cpiscopos 
quibus  solis  post  apostolicum  sacrosanctum  illud 
altare  licet  accedere   ac    divini    cultus   mysterio 

10  6,  204  ff.  Auch  Tamagna  1.  c.  c.  4.  III. 
81  (1,  151)  nimmt  an,  dass  die  Zahl  der  Kardinal- 
bischöfe gewechselt  habe. 
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so  erklärt  das  m.  E.  nichts,  denn  dazu  mtisste  erst  der  Nachweis  geführt  werden,  dass 
die  Stellvertreter  als  solche  zu  den  Kardinalbischöfen  gerechnet  worden  sind ,  es  somit 
zwei  Arten  der  letzteren  gegeben  hat.  Und  selbst  wenn  das  möglich  wäre ,  was  schon 
die  völlige  Gleichstellung  z.B.  des  Bischofs  von  Lavikum  mit  den  übrigen  anerkannten 
Kardinalbischöfen  in  dem  Wahldekrete  Nikolaus'  II.  (s.  n.  7.  S.  326)  äusserst  bedenk- 
lich erscheinen  lässt,  so  bliebe  es  ferner  noch  zu  erklären,  weshalb  man  trotzdem  die 
Siebenzahl  konstant  fest  gehalten  und  die  Kardinalbischofsstellvertreter  bei  der  Zählung 
nie  berücksichtigt  hat. 

Ein  anderes  Mittel,  die  Zahl  zu  reduciren  ,  besteht  darin ,  dass  man  die  Methode 
aufgiebt,  lediglich  auf  die  Thatsache  hin ,  dass  einzelne  Bischöfe  in  Rom  beim  Papste 
anwesend  sind  und  von  demselben  zu  gewissen  Akten  gebraucht  werden,  auf  ihre 
Kardinaleigenschaft  zu  schliessen.  Damit  fallen  für  die  Zeit  des  liber  pontificalis  alle 
S.  325  aufgezählten  Bischöfe  bis  auf  den  Bischof  von  Nomentum,  der  episcopus  huius 
(sc.  Romanae)  ecclesiae  genannt  wird,  als  Kardinäle  fort,  und  es  bleiben  dann  nur  noch 
6  übrig.  Dass  Nomentum  aus  irgend  einem  Grunde  seine  etwaige  Stellung  als  Kardinal- 
bisthum  verloren  haben  müsste  und  dass  einer  von  den  Bischöfen  von  Sabina  oder  Tusku- 
lum  noch  neben  Nomentum  die  siebente  Stelle  inne  gehabt,  der  andere  aber  später 
statt  des  Bischofs  von  Nomentum  in  die  Zahl  der  Kardinäle  Aufnahme  gefunden  hätte, 
braucht  nicht  einmal  angenommen  zu  werden,  denn  episcopusRomanus  istnicht 
gleichbedeutend  mit  episcopus  cardinalis,  es  bedeutet  vielmehr  einen  zur 
römischen  Provinz  gehörigen  Bischof  i,  so  dass  also  zwar  jeder  episcopus  cardinalis  auch 
episcopus  Romanus  ist,  aber  nicht  jeder  episcopus  Romanus  episcopus  cardinalis  zu  sein 
braucht  2. 

Für  die  spätere  Zeit  die  Qualität  als  Kardinalbischof  schon  wegen  der  Stellung 
der  Unterschrift  zwischen  denen  von  Kardinälen  annehmen  zu  wollen,  halte  ich  gleich- 
falls für  gewagt.  Vielfach  sind  diese  Unterschriften  von  den  Abschreibern  durchein- 
ander geworfen  ^,  und  ferner  haben  zunächst  die  Kardinalbischöfe,  als  solche,  vor  ihren 
übrigen  Amtsbrüdern  keinen  Vorzug  gehabt,  vielmehr  entschied  sich  die  Präcedenz 

1  Der  Text  Liutprands  bei  Hardouin  VI.  bresbyter  tituli  Balbinae"  etc.  —  Stellen,  wo  blos 
1,  627  über  das Koncil  hat  sogar  folgenden  im  Text  der  auch  bei  Liutprand  häufige  Ausdruck:  Ro- 
bei  Watterich  fehlenden  Zusatz:  „scilicet  suf-  mani pontiflces  vorkommt,  s.z.B.  Giesebrecht, 
fraganei"  hinter  Tunc  Romani  pontiflces.  Kaiserzeit  1,  825   (quot  sunt  genera   iudicum), 

2  Das  ergiebt  der  Bericht  Liudprands,  hist.  eplst.  Leon.  IX.  a.  1049  (The ine r  disquis. 
Ottonis  I.  c.  9  über  das  Römische  Koncil  von  963  criticae  p.  205)  sprechen  nicht  gegen  diese  Be- 
(Watterich  1,  53),  wo  die  Bischöfe  nach  den  deutung.  Ebensowenig  die  Unterschriften  unter 
Ländern  und  Provinzen  gesondert  aufgeführt  dem  Wahldekrete  Nikolaus'  IL  (s.  S.  326.  n.  7) 
werden,  zuerst  die  drei  archiepiscopi  ab  Italia,  und  conc.  Lateran,  a.  1112  (Watte rieh  1.  c. 
dann  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  a  Saxonia,  2,75):  „episcopi  Romani:  Cencius  Sabinensis, 
a  Francia,  ab  Italia  Liudprandus  Cremoniensis,  Petrus  Portuensis,  Leo  Ostiensis,  Cono  Praene^ 
Hermanaldus  Regiensis,  a  Tuscia  Cuonradus,  stinensis;  Gerardus  Engolismiensis  (Angou- 
Luccensis ,  Everarius  Aritiensis ,  Pisanus  Seni-  leme).  .  .  .  Guilhelmus  Troianus  et  alii  fere  C 
ensis,  Florentinus,  Pistoriensis,  Petrus  Game-  episcopi,  Brunns  Segniensis,  Johannes  Tuscula- 
rinensis,  Spoletinus;  a  Romanis  Grego-  nensis  episcopi",  denn  in  beiden  ist  die  Aufzäh- 
rius  Albanensis ,  Sico  Hostiensis ,  Benedictus  lung  der  Kardinalbischöfe  unter  der  Rubrik  :  Ro- 
Portuensis ,  Lucidus  Gavensis,  Theophilactus  mani  episcopi  nicht  erschöpfend.  Die  früheste 
Praenestinus,  Wido  Silvae  candidae,  Leo  Vele-  Stelle,  wo  Romanus  episcopus  vorkommt,  ist  das 
trinensis,  Sico  Bledensis,  Stephanus  Cerensis,  CapitulareCompend.  a.  752(SS.  I;28)c.l4:  .,Con- 
Johannes  Nepesinus,  Johannes  Tiburtinus,  Jo-  senserunt  Gregorius  episcopus  Romanus,  Joannes 
hannes  Forocludensis  ,  Romanus  Feretrinensis,  sacellarius" ;  s.  auch  c.  11  ;  der  Sache  nach  auch 
Johannes  Normensis,  Johannes  Berulensis,  Mari-  schon  im  liber  pontif.  vita  Stephani  III.  S.  325.  n.  3. 
nus  Sutrinus,  Johannes  Narniensis,  Johannes  Sa-  ^  Phillips  6,  130  ff.;  s.  z.  B.  die  Unter- 
biniensis,  Johannes  Gallasensis,  Falarensis,  Ala-  Schriften  auf  dem  Koncil  von  Toulouse  von  1119 
trinensis,  Ortanus,  Anagniensis,  Trebensis,  Sabba-  (Mansi  21,  230)  und  dazu  Binterim,  Denkwür- 
tinus  Tarracinensis ;    Stephanus  cardinalis  archi-  digkeiten.  III.  1,  144  ff. 
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theils  nach  dem  Alter  der  Ordination,  theils  nacli  dem  durch  die  Metropolitan-  und  Pa- 
triarchenwürde gegebenen  Vorrang  ^  Wenn  auch  schon  im  1  I .  Jalirhunderte  die  Kar- 
dinalbischöfe mitunter  den  übrigen  Bischöfen  vorangehen  2,  so  hat  sich  der  Vorrang 
sämmtlicher  Kardinäle'  vor  den  letzteren  doch  erst  seit  dem  Koncil  von  Lyon  von  1245 
fixirf*.  Es  handelt  sich  also  hier  um  eine  Operation  mit  Urkunden-Unterschriften, 
deren  Reihefolge  theils  verderbt  sein  kann ,  und  um  Urkunden  aus  Jahrhunderten ,  für 
welche  gerade  das  alte  Princip  der  Anordnung  fortgefallen ,  das  neue  aber  noch  nicht 
zu  allseitiger  Herrschaft  gelangt  ist.  Von  diesem  Standpunkte  aus  liegt  keine  Noth- 
wendigkeit  vor  ^,  andere  ausser  den  ausdrücklich  als  cardinales  et  episcopi  bezeichneten 
Bischöfen  gelten  zu  lassen.  Was  den  Bischof  von  Lavikum  betrifft,  so  ist  eine  früher 
stattgefundene  Union  dieses  Bisthums  mit  dem  von  Tusculum  und  die  Bezeichnung  des 
Bischofs  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  nicht  unmöglich^"'.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung reducirt  sich  die  Zahl  auf  8  Kardinalbischöfe,  ja  wenn  man  die  Identität  des 
Bischofs  von  Segni  mit  einem  andern  nachweisen  könnte,  wäre  jede  Schwierigkeit  ge- 
hoben. Dafür  bliebe  nur  die  Annahme  einer  Vereinigung  mit  Silva  Candida  oder  S. 
Rufina  möglich  ,  denn  fehlt  auch  in  der  Urkunde  Urbans  11'^.  ausser  dem  Bischof 
dieser  Diöcese  noch  der  Bischof  von  Präneste  ^,  so  hat  doch  Bruno  von  Segni  neben 
letzterem  das  römishce  Koncil  von  1081  unterzeichnet -^  Aber  abgesehen  davon,  dass 
die  geographische  Lage  von  Silva  Candida  und  Segni  eine  solche  Lösung  schon  an  und 
für  sich  bedenklich  erscheinen  lässt ,  muss  auch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  in  einer  Urkunde  I n  n  o  c e  nz'  11 1^.  ein  Bischof  Trasmund  von  Segni  nach  den  Unter- 
schriften der  Bischöfe  Wilhelm  von  Präneste  und  Hubert  von  Pisa  und  vor  denen 
Theodwins  von  S.  Ruf i na,  Guidos  von  Tibur,  Rudolfs  von  Orta  und  den  Kardinal- 
presbytern vorkommt,  so  dass  also  für  jene  Zeit  eine  Union  der  Bisthümern  Segni  und  S. 
Rufina  oder  Silva  Candida  nicht  behauptet  werden  kann. 

Will  man  die  so  vorhandene  Schwierigkeit  nicht  durch  die  unsichere  Vermuthung 
einer  zeitweisen  Personal-Union  beider  Diöcesen  beseitigen,  so  bleibt  nur  der  Weg 
übrig,  dem  Bischof  von  Segni  die  Kardinalseigenschaft  überhaupt  abzusprechen. 
Wenn  ihn  Urban  H.  in  der  entscheidenden  Stelle  (S.  326.  n.  8)  mit  den  Bischöfen  von 
Sabina,  Tuskulum  und  Albano  zusammenstellt,  so  braucht  hier  nach  der  Wortfassung 
das  episcopi  et  cardinales  nicht  mehr  auf  den  Bischof  von  Segni  bezogen  zu  werden,  im 
Gegentheil  werden  die  zunächst  genannten  und  durch :  videlicet  eingeleiteten  Bischöfe 

1  Die  Bulle  Leos  IX.  über  Gerard  von  Toul.  von  Orta  und  Arez  zo  als  Kardinäle  betrachten 
V.  1050  (Mansi  19,  771 J  ist  zuerst  vom  Patriar-  niüsste  (s.  Phillips  6,  201),  obwohl  bei  Arezzo 
eben  von  Grado  u.  von  einer  Reihe  von  Erzbischüfen  S(;bün  die  verhältnissmässig  grosse  Entfernung 
untersclirieben,  dann  folgt  der  Bischof  von  Vol-  von  Rom  eine  solche  Stellung  des  betreffenden 
terra,   der  von  Silva- Candida,   von  Velletri,  von  Bischofs  höchst  unwahrscheinlich  macht. 

Ostia,  von  Sabina,  von  Tivoli  S.  auchBinterim  ^  Phillips  6,  208.  209.     Dafür  spricht  auch 

a.  a.  0.  8.  143;  Phillips  6,  258.  det  Umstand,  dass,  soweit  ich  sehe,  die  Bischöfe 

2  So  z.  B.  im  Wahldekret  Nikolaus'  II.  von  Tusculum  und  Lavikum  nie  neben  einander 

3  ImWahldt'kiet  Nikolaus'  II.  gehen  die  übrigen  vorkommen. 
Kardinäle  ebonfalls  schon  den  Bischöfen  vor,  auf  "^  S.  336.  n.  8. 

dem  Laterankoncil  von  1116  dagegen  nur  die  Kar-  8  Ostia  kann  nicht  in  Betracht  kommen.     Da 

dinalpriester,  nicht  die  Kardinaldiakonen.  Urban  II.  vor  seiner  Wahl  zum  Papste,   welclie  er 

*  „Ad  dexteram  (summi  pontiflci«)  et  in  emi-  in  dem  betreffenden  Schreiben  anzeigt ,  Bischof 

nentioribus  locis  sederunt  episcopi  cardinales ;  ex  dieser  Diöcese  war. 

altera  vero  presbyteri  cardinales,   archiepiscopi  et  ^  Mansi  20,   578:    „Quibus    actis  interfuerunt 

episcopi  post  eos  (Mansi  23,  610).  Johannes  episcopus  Portnnensis,  Joannes  episco- 

5  Wie  bedenklich  das   bekämpfte  Princip   ist,  pus  Tusculanensis ,    Umbertus  episcopus  Prae- 

ergiebt  sich  daraus,    dass  man  dann  auch  konse-  nestinus,  Brunns  episcopus  Segninus"  etc. 

quenter  Weise  die  einige  Male  als  Zeugen  zwi-  10  Epist.  :   ,,Iustitiae  ac  rationis"  bei  Ughelli  , 

scheu  Kardinulbiachöfen  vorkoinnienden  Bischöfe  Italia  Sacra  4,  453  und  Migne  179,  244. 
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von  Sabina ,  Tuskulum  und  Albano ,  durch  das  dahinter  folgende  Signiensis  praeterea 
et  Portuensis  von  letzteren  beiden  gesondert  und  zwar  deshalb,  weil  erstere  allein  für 
ihre  Person  bei  der  Wahl  gestimmt  haben ,  der  Bischof  von  Segni  und  der  von  Porto 
aber  das  Abstimmungsresultat  des  römischen  Klerus  als  Mandatare  desselben  nach  Ter- 
racina  brachten.  Urban  11.,  welcher  hier  kurz  über  seine  Wahl  referirt,  auch  der  ver- 
schiedenen aus  Rom  eingetroffenen  Bevollmächtigten  gedenkt,  hatte  dabei  keine  Veranlas- 
sung in  Betreff  der  beiden  erwähnten  Vertreter ,  von  denen  nur  einer  Kardinalbischof, 
der  andere  blos  Bischof  der  römischen  Provinz  war,  ausdrücklich  hervorzuhebe«,  dass 
der  letztere  nicht  zu  den  Kardinälen  gehörte.  In  dem  zweiten  ebendaselbst  mitgetheilten 
Briißf,  in  welchem  er  gleichfalls  von  seiner  Wahl  spricht,  kann  ebenfalls  eine  ungenaue 
Ausdrucksweise  vorliegen  ;  episcopus  Romanus  war  der  Bischof  von  Segni  ja  auch  und 
so  konnte  er  deshalb  mit  den  Kardinalbischöfen  unter  dieser  Bezeichnung 
zusammengestellt  werden. 

Ein  stringenter  Beweis  dafür,  dass  der  Bischof  von  Segni  jemals  Kardinal 
gewesen  ist,  lässt  sich  also  aus  den  Aeusserungen  Urbans  11.  nicht  führen.  Der  Um- 
stand, dass  derselbe  ebenso  wie  die  andern  hier  in  Rede  stehenden  Bischöfe  oft  neben 
und  inmitten  anderer  Kardinalbischöfe  unterschrieben  hat,  erklärt  sich  einfach  daraus, 
dass  die  gedachten  Bischöfe  sämmtlich  episcopi  Romani,  d.  h.  Bischöfe  der  römischen 
Provinz  waren,  also  insofern  zusammen  gehörten. 

Demnach  dürfte  daran  festzuhalten  sein ,  dass  die  Zahl  von  7  Kardinalbischöfen 
konstant  gewesen  ist ,  und  ebensowenig  die  Bisthümer ,  mit  denen  diese  Würde  ver- 
bunden war,  gewechselt  haben  ^. 

Ausser  der  Bezeichnung  cardinales  episcopi,  welche,  wie  sich  aus  dem  Vor- 
stehenden ergiebt  (s.  namentlich  S.  323),  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Gebrauch  des 
Wortes :  cardinales  für  die  Priester  und  Diakonen  in  Uebung  gekommen  ist,  findet  sich 
für  jene  der  genauere  Ausdruck :  Episcojn  cardinales  Romanae  sedis  ^,  ferner  werden  sie 
auch  episcopi  curiae  ^,  am  häufigsten  aber  schlechthin  episcopi  in  der  Zusammenstellung 
mit  den  Priestern  und  Diakonen :  ejnscopi,  cardinales  et  diaconi^  oder  episcopi,  cardinales 
preshyteri  et  alii  episcopi^  genannt.  Dass  auch  die  Bezeichnung  Rmnani  episcopi  oder  Ro- 
manae ecclesiae  für  die  Kardinal bischöfe  vorkommt  ^*,  diese  aber  nicht  ausschliesslich  so 
heissen,   ist  bereits  oben  (S.   327)  erwähnt.    Sich  selbst  nennen  die  Kardinalbischöfe 


1  A.  M.  Phillips  6,  213. 

2  Bulle  Benedikts  VIII.  a.  1012  für  Waltrad  v. 
Magdeburg  (DreyLaupt,  pagus  Neletici  1,  24): 
„Insuper  et  inter  cardinales  episcopos 
iiostre  sedis  consortium  habere  et  per  omnia 
archiepiscopis  Trevirensi,  Colonieusi,  Mogunciensi 
aequalem  esse  permlttimus". 

3  Ordo  Romanus  XII.  (von  Cencius,  dem  nach- 
maligen Papste  Honorius  III.,  also  saec.  XII 
exeuut.  oder  XIII  ineunt.)  c.  3.  n.  8  (Mabillon, 
museum  Ital.  2,  172) :  „Cetera  vero  flunt  sicut 
prima  die,  excepto  presbyterio  (d.  h.  einer  vom 
Papst  an  die  Geistlichkeit  ausgetheilten  Spende), 
quod  sie  datur.  Unicuique  namque  episcopo- 
rum  curiae  dat  dominus  papa  II  melequinos 
et  II  solidüs  Papienses,  unicuique  presbytero- 

rum  cardinalium  unum  melequinum , 

unicuique  diacono  cardinali  unum  me- 
lequ.  .  .,  unicuique  archiepiscoporumll;  uni- 
cuique episcoporum  forensium  unum  mel. 
et  XII  denarios  Papienses". 


4  Ordo  Romanus  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Ma- 
billon 1.  c.  p.  146):  „Cum  autem  venerit  ante 
s.  Mariam  novani  in  praeparato  lecto  dominus 
pontifex  cum  episcopis,  cardinalibus  et 
diaconibus  quiescit,  donec  letania  finiatur". 

5  Ordo  Roman.  X  (saec.  XI)  n.  11  (Mabillon 
1.  c.  p.  10):  „Post  benedictionem  vero  istam 
omnes  episcopi et  presbyteri  cardinales 
et  alii  episcopi  salutent  sanctum  chrisma". 

6  Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26  (Mabillon 
1.  c.  p.  180):  „summus  pontifex  ita  presbyterium 
largitur.  Unicuique  episcoporum  Romanae 
ecclesiae  II  marobot.  etil  solidosden.  Papiens. 
Si  forte  archiepiscopus  interesset  tantumdem. 
Unicuique  episcoporum  forensium  et  pres- 
byterorum  cardinalium  et  diaronorum  cardinalium 
unum  marabot.  et  XII  denarios  Papienses".  Das 
ergiebt  sich  aus  dem  Gegensatz  von  forenses  epi- 
scopi. S.  auch  S.  326.  n.  9  und  Hefele,  Kon- 
ciliengesch.  5, 168.  277. 280.  Cardinales  schlecht- 
hin bedeutet  vielfach  die  Priester. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  32. 


bei  Unterschriften  bis  auf  den  heutigen  Tag  bloa  episcopus  ohne  Beifügung  des  Zusatzes  : 
cardinalis  '. 

Was  die  Stellung  der  Kardinalbischöfe  zu  der  römischen  Kirche 
betrifft,  so  hatten  sie  in  Rom  selbst  eine  Reihe  von  gottesdienstlichen  Funktionen  zu 
versehen,  standen  also  zu  der  römischen  Kirche  und  dem  Papst  in  einer  engen  liturgi- 
schen Verbindung.  Der  Grund  für  dieses  Verhältniss  ist  offenbar  darin  zu  suchen,  dass 
man  nach  der  Ausbildung  des  Episkopates  als  eines  von  dem  Presbyterat  wesentlich  ver- 
schiedenen Amtes  gerade  in  Rom,  wo  der  römische  Bischof  nicht  alle  Angelegenheiten 
selbst  erledigen  konnte ,  einer  Reihe  von  Gehtilfen  bedurfte ,  welche  den  bischöflichen 
ordo  besassen.  Daher  ist  die  Sitte,  gewisse  Bischöfe  der  Umgegend  als  Auxiliarbischöfe  ^ 
des  Papstes  regelmässig  zu  verwenden ,  gewiss  älter  als  der  Bericht  über  den  Hebdomal- 
dienst  derselben  in  der  vita  Stephani  IV.  im  liber  pontificalis.  Für  die  spätere  Zeit  ergiebt 
sich  die  enge  Verbindung,  in  welcher  die  gedachten  Bischöfe  mit  der  römischen  Kirche 
standen  daraus ,  das  der  Bischof  von  Silva-Candida  ^  das  Recht  erhielt ,  an  gewissen 


i  Phillips  6,  176,  der  auch  noch  S.  175 
einige  minder  gebräuchliche  Bezeichnungen  für 
die  Kardinalbischöfe  zusammenstellt. 

2  Phillips  6,  132  ff.  159  ff. 

3  Privileg.  Johanns  XIX.  v.  1026  (Mabillon 
1.  c.  p.  154.  Ughelli,  Italia  sacra  1,  95):  „et 
concedimus  et  conflrmamus  vobis  in  perpetuum 
ecclesiam  sanctam  Mariam  cum  Omni- 
bus suis  pertinentiis  infra  hanc  civitatem 
R  0  m  a  n  a  m  non  longe  a  monte  qui  Augusta  dici- 
tur.    Pariterq^ie  concedimus  et  conflrmamus  vobis 

vestrisque    successoribus   in   perpetuum 

monasteria  V  s.  Stephani  et  s.  Mari-»«,  ss.  Johan- 
nis  et  Pauli  et  b.  Martini  atque  Jerusalem  con- 
stituta  iuxta  magnam  ecclesiam  s.  Petri  cum 
Omnibus  eorum  pertinentiis  omnesque  con- 
secrationes  quae  ibidem  sunt  aut  in  prae- 
fataecclesias.  Petri  aut  in  ceteris  eccle- 
siis  quae  sunt  constitutae  in  tota  civitate 
Leonina  et  si  necessarium  fuerit  eas  consecrare, 
nuUus  alius  episcopus  ad  tale  rainisterium  vel 
consecrationem  accedere  praesumat,  nisi  vos 
vestrique  successores  episcopi  s.  Silvae  candidae 
ecclesiae  in  perpetuum.  Concedimus  et  conflrma- 
mus vobis  vestrisque  successoribus  in  perpetuum 
sanctum  diem  Sabbatum  ad  baptismi  sacramentum 
celebrandum  et  totum  officium  faciendum  in 
ecclesia  s.  Petri  apostoli  et  supra  magnum  altare: 
in  quo  venerabili  altari  seu  in  confessione  quic- 
quid  auri  vel  argenti,  pallii  vel  cerae  sive  aliarum 
rerum  positum  et  oblatum  sive  iactatum  fuerit  vel 
vobis  oblatum  ab  hora  videlicet  diei  tertia  qua  in- 
gredi  ecclesiam  ad  ordinandum  et  peragendum 
divinum  officium  vos  volumus  usque  quo  expletam 
s.  Dominicae  diei  missam  habueritis,  per  vestros 
curatores  in  vestram  vestrorumque  successorum 
remota  omni  contradictione  deveniat   potestatem 

statuimus  ut  omni   annua   die  dominica 

Palmarum  cum  processione  ab  ecclesia  s.  Mariae 
in  Turri  exeatis  et  venientes  ad  magnum  altare 
8,  Petri  missam  celebretis.  Similiter  et  omni 
anno  in  die  Coenae  domini  vos  vestrosque  succes- 
sores missam  super  eodem  altare  s.  Petri  cele- 
brare ,  Gloria  in  excelsis  deo  dicere ,  sanctum 
chrisma  conficere  et  quod  ad  episcopum  pertinet 
agere  volumus. .  Et  omni  anno  die  Parasceve  super 


ipsum  altare  malus  s.  Petri  totum  officium  reve- 
renter,  ut  decet,  vos  vestrosque  successores  facere 
volumus.  In  quibus  tribus  missis  ....  quicquid 
auri  vel  argenti,  pallii  seu  cerae  vel  aliarum  rerum 
super  iam  dicto  sacro  altari  b.  Petri  sive  in  con- 
fessione positum  aut  iactatum  fuerit  vel  vobis 
oblatum  ab  hora  qua  ipsa  missa  et  officium  in- 
choata  fuerit  et  expleta  per  vestros  custodes  in 
vestram  vestrorumque  successorum  similiter,  re- 
mota omni  contradictione,  deveniat  potestatem.  In 
quibus  dictis  V  diebus  si  vobis  vestrisque  succes- 
soribus utile  Visum  fuerit,  aliquem  diaconorum 
nostrornm  ministrare  ob  honorem  s.  Petri  et  ve- 
stram reverentiam  volumus  petere.  Potestatem 
autem  eiusdem  ecclesiae  s.  Petri  et 
supradictorum  monasteriorum  suorum 
et  cuncta  ecclesiae  iudicia  ipsorum 
seu  totius  civitatis  Leonianae  vobis 
vestrisque  successoribus  concedimus 
et  conflrmamus.  Similiter  modo  ad  unguen- 
dum  consecrandumque  imperatorem  primum  ve- 
stram et  vestrorum  successorum  episcoporum 
fraternitatem  convocamus ,  ut  quibus  regimen 
totius  ecclesiae  s.  Petri  et  civitatis  Leonianae 
commissum  est,  ab  his  primum  sit  benedictus. 
Necnon  cuncta  sacra  offlcia  seu  mysteria  quae  nos 
et  successores  nostri  facere  debemus,  si  aegritu- 
dine  vel  aliqua  cura  impediti  facere  non  possumus 
tam  in  supradicta  ecclesia  s.  Petri  et  monasteriis 
suis  quam  et  per  totam  civitatem  Leonianam,  per 
vos  vestrosque  successores  fleri  apostolica  auctori- 
tate  decrevimus.  Consecrationes  vero  alta- 
rium  s.  Petri  et  aliorum  monasteriorum 
necnon  consecrationes  ecclesiarum,  al- 
tarium,  sacerdotum,  clericorum,  dia- 
conorum seu  diaconissarum  totius  civi- 
tatis Leonianae  vobis  vestrisque  successori- 
bus in  perpetuum,  sicut  praelibatum  est,  conce- 
dimus et  conflrmamus"  .  .  .  . ;  wiederholt  mit 
neuen  Rechten  namentlich  dem,  „inthronizare  et 
incathedrare  pontiflcem  Romanum"  und  „eccle- 
siam ss.  Adalberti  etPaulini  cum  eccle- 
sia s.  Benedict!  et  omni  sua  integritate  et 
pertinentia  et  sicut  ad  manus  vestras  hodie  tene- 
tis  positam  infra  hanc  civitatem  Romam 
in  insula  Lycaonia  ut  sit  vobis  vestrisque  suc- 
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Tagen  in  8t.  Peter  den  betreffenden  Gottesdienst  unter  Beziehung  der  Oblationen  ab- 
zuhalten, den  Papst  überhaupt  in  Verhinderungsfällen  dabei  zu  vertreten ,  Ordinationen 
und  Konsekrationen  in  dem  Leoninischen  Stadttheil  vorzunehmen,  und  ihm  weiter  ebenso 
wie  dem  Bischof  von  Porto  ^  gewisse  Kirchen  in  der  Stadt  Rom  selbst  überlassen 
wurden,  so  dass  beide  also  in  der  letzteren  bischöfliche  Diöcesanrechte  auszuüben 
hatten 2.  Wie  weit  freilich  die  Befugnisse  des  ersteren  über  die  St.  Peterskirche  selbst 
reichten,  bleibt  zweifelhaft,  denn  aus  der  Bestimmung  des  Privilegs  v.  1026  über  die 
Vertretung  des  Papstes  erhellt,  dass  dieser  trotz  der  dem  Bischof  eingeräumten  potestas 
ebenfalls  gewisse  gottesdienstliche  Funktionen  übte. 

Immerhin  galten  die  Kardinalbischöfe  trotz  dieser  ihrer  nahen  Beziehung  zur 
Römischen  Kirche  auch  als  Bischöfe  ihrer  DiÖcesen,  nicht  also  blos  als  Auxiliarbischöfe 
des  Papstes.  So  hatten  sie  nicht  nur  die  Rechte,  sondern  auch  die  Pflichten  solcher. 
Daher  wurden  z.  B.  die  Grundsätze  über  die  Translationen  der  Bischöfe  auf  sie  selbst 
hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  angewendet'. 

Dass  der  Papst  sich  des  Beistandes  der  Kardinalbischöfe  nicht  blos  für  die  Leitung 
der  römischen,  sondern  auch  der  ganzen  Kirche  überhaupt  bediente,  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Irgend  welche  feste  Normen  über  diese  ihre  Betheiligung 
finden  sich  für  die  ältere  Zeit  und  das  Mittelalter  nicht  vor.  Sie  haben  dieses  Recht 
nicht  nur  mit  den  modernen  Kardinälen ,  sondern  auch  mit  den  übrigen  römischen 
Bischöfen  und  Geistlichen,  ja  selbst  mit  anderen  italienischen  und  ausseritalienischen 
kirchlichen  Würdenträgern  getheilt.  Gerade  die  wichtigsten  kirchlichen  Angelegenheiten 
sind  in  den  früheren  Zeiten  des  Mittelalters  gewöhnlich  auf  Synoden^  entschieden 
worden,  und  da  vielfach  die  deutschen  Könige  und  Kaiser  bei  denselben  interessirt 
waren,  so  wohnten  diese  ihnen  ebenfalls  öfters  und  zwar  mit  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Anzahl  von  Prälaten  ihres  Reiches  bei.  Der  Versuch  Nikolaus'  II.  den  Kar- 
dinalbischöfen eine  gewisse  bevorrechtigte  Stellung  bei  der  Papstwahl  zu  geben,  ist,  wie 
schon  oben  (S.  261)  bemerkt,  gescheitert,  und  erst  die  Verordnung  Alexander's  III. 
über  die  Papstwahl  (S.  264)  hat  die  Kardinäle  überhaupt  mit  einem  sie  von  allen  übri- 


cessoribus  cum  volueritis  episcopale   domicilium  ßomam  sitam  sicuti  extenditur  ab  uno  capite 

et  congruum  receptaculum  opportunumque  habi-  usque  in  aliud  caput  ipsius  insulae  ubi  flumen 

taculum    quemadmodum    habere    videatur    Por-  dividitur.    Pari   modo   concedimus   et   confltma- 

tuensis   ecclesia   s.  Joannis   inter   duos   pontes,  mus  vobis  vestrisque  successoribus  in  perpetuum 

presbyteros   atque   clericos   qui   pro  tempore   in  omnem    ordinationem    episcopalem   tarn 

eadem  ecclesia  ss.  Adalberti  et  Paulini  et  Bene-  de     presbyteris     quam     diaconibus     vel 

dicti  fuerint,  ita  subiectas  vobis  esse  volumus,  ut  diaconissis  seu  subdiaconibus,  ecclesiis 

proprias  Alias  ecclesiaevestrae  et  ab  omni  iure  illo  vel  altaribus,   quae  in  tota  Transtyberi 

subtrahimus   tuae   paternitati   tan  tum    eas   com-  necessaria   fuerit,    faciendam,     nisi    car- 

mittentes,  ut   solummodo   vestrum  iudicium  ex-  dinalis  presbyter  vel  cardinalis  diaconus  vel  sub- 

pectent,  vestro  dominio  famulentur  et  per  omnia  diaconus  vel  accolythus  sacri  palatii  Lateranensis 

vestris   rationabilibus  obsecundent  mandatis ,    ut  efficitur".  Bestätigt  von  Johann  XIX.  im  J.  1025 

quoquo   modo  vobis   placet   ordinäre,    secundum  (Ughellil.  c.  p.  120).     Einen  Rechtsstreit,  der 

deum  regere    et  informare   et   emendare  nostra  zwischen  den  beiden  Bischöfen  wegen  der  in  den 

apostolica  auctoritate  in  perpetuum  liceat",  in  der  Privilegien  gedachten  Rechte  auf  der  Tiberinsel 

Bulle   Benedicts   IX.    v.    1037   (Ughelli   1.  c.  entstand,  entschied  Leo  IX.  1049  zu  Gunsten  des 

1,  100)  und  Viktors  II.  v.  1057  (Ughelli  1.  c.  Bischofs  von  Silva  Candida  (Ughelli  1.  c.  p.  120; 

p.  109;  Mansi  19,  835).  Mansi  19,  680). 

1  Privileg  Benedikts  VIII.  v.  1012  (Ughelli  2  So  auch  Phillips  6,  186. 
1.  c.  p.  IIb):  .  .  .  „et  connrmamus  vobis  vestris- 
que   successoribus   in  perpetuum  totam  insulam  S-  ob^n  S.  2oo. 

quae  vocatur  Lycaonia  in  qua  est  ecclesia  B.  Jo.  *  Diese  hier  alle  aufzuführen ,  würde  zu  weit 

Baptistae  et  ecclesiae  s.  Adalberti  cum  casis  et  führen.     Sie  lassen  sich  leicht  aus  den  Registern 

oratoriis   infra  eadem  curte  cum  hortis  et  aqui-  zu  den  einzelnen  Bänden  von  Hefele's  Koncilien- 

molis  et  pertinentiis  suis  inira  hanc  urbem  geschichte  unter  dem  Wort :  Rom  ermitteln. 


•^32  1    l^J'"  Ili(Tarclii(3  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  32. 

gen  Prälaten  unterscheidenden  Privilej^ium  auBgestattet.  Das8  diejenigen,  welche  den 
Papst  allein  zu  wählen  berechtigt  waren,  nunmehr  auch  zweifellos  als  die  ersten  und 
einflussreichsten  Rathgeber  bei  der  Leitung  der  ganzen  Kirche  galten  und  sich  dadurch 
die  Stellung,  welche  sie  im  Laufe  des  11.  und  namentlich  des  12.  Jahrhunderts  ein- 
zunehmen anfingen,  definitiv  befestigte,  war  um  so  mehr  erklärlich,  als  mit  jener  Zeit 
die  kaiserliche  Gewalt  immer  mehr  sank  und  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht- 
vollkommenheit denjenigen,  welche  den  Träger  dieser  —  und  zwar  der  Regel  nach  aus 
ihrem  Kollegium  —  zu  berufen  hatten,  ebenfalls  einen  entsprechenden  Nimbus  verleihen 

musste  ^ . 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  erklärt  es  sich  daher  vollkommen,  dass  schon 
seit  Alexander  in.  (1150  — 1181)  Erzbischöfen  und  Bischöfen  die  Kardinalswürde 
verliehen  worden  ist'^.  Indessen  behauptet  man,  dass  dies  schon  früher  vorgekommen 
und  sogar  der  Kardinalat  ständig  mit  einem  Bisthum  verbunden  worden  sei,  es  mithin 
schon  vor  dem  12.  Jahrhundert  s.  g.  geborene  Kardinäle  gegeben  habe*'.  Als 
Beispiele  dafür  werden  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln,  sowie  die 
Aebte  von  Vendome  angeführt 4.  In  Bezug  auf  den  ersteren  sagt  das  oben  S.  319, 
n.  3  mitgetheilte  Privilegium  Benedikts  VIII.  vom  J.  1012  für  Waltrad ^.  »Insuper 
et  inter  cardinales  episcopos  nostre  sedis  consortirm  habere  et  per 
omnia  archiepiscopis  Trevirensi,  Coloniensi,  Mogunciensi  aequalem  esse  permittimusw. 
Darin  scheint  auf  den  ersten  Anblick  die  Eigenschaft  als  Kardinalbischof  verliehen  zu 
sein<^.  Allein  dieser  Annahme  steht  die  sachliche  Schwierigkeit  entgegen,  dass  es  nur 
7  Kardinalbischöfe  gegeben  hat  und  dass  das  Diplom  nicht  das  mindeste  darüber  er- 
giebt,  auf  welche  Art  der  Magdeburger  Erzbischof  der  Römischen  Kirche  inkardinirt 
gedacht  werden  kann.    Der  Wortlaut  der  Urkunde  selbst  sagt  nur,    dass  Waltrad  die 

^  TJeber  die  Auffassung,  welche  die  Kardinäle  iuxta  antiquorum  patrum   instituta   vel  exempla 

selbst   von   ihrer  Stclhing   im    12.    Jalirhundert  Romano  servaretur  examini  terminandum  .... 

hatten,    vgl.    folgende   Stelle    bei   Otto   Frising.  Quos  Romanus  pontifex  blando  mitigans  eloquio 

de  gestis  Friderici  I.  56  (SS.   20,   883).    „Quod  abbate  ad  se  vocato  de  hoc  facto  qualitateve  facti 

(xallicanae  ecdesiae  factum  (die Formulirungeines  solerter  inquirit  ....  Hocque  tam  humili  quam 

Symbolums  durcli  den  h.  Bernhard  und  der  fran-  modesto  ipsius  response  praedicta  cardinalium  in- 

zösischen    Bischöfe    gegenüber    der    Lehre    des  dignatio    conquievit,     ita    tamen    ut   praefatum 

Bischofs  (lilbert  de  la  Porret  auf  der  Synode  von  scriptum,     tanquam     inconsulta    curia   pro- 

Rheims  im  J.  1148  s.  He  feie  a.  a.  O.  5,  459ff.)  latum  velut  auctoritatis  pondere  carens  pro  sym- 

„tam  graviter  sacer  cardinalium  conventus  accepit,  bolo  in  ecclesia  ....  non  haberetur". 

ut  cum  magna  mentis  indignatione  curiam  intraret  2  Thom  assin  P.  I.  lib.  II.  c.  113.  n.  9.  - 

et  tanquam  unum  corpus  effecti  una  omnes  voce  ^  S.  darüber   Bi uteri m,    Hermann  II.    Erz- 

pontiüci  suo  (Eugen  III.)  dicerent:   Scire  debes,  bischof  von  Köln.    Düsseldorf.   1851:    Hennes, 

quod  a  nobis  per  quos  tanquam  per  car-  Hermann,    Er/bischof  von    Köln.     Main/..  1851; 

dines    universalis     ecclesiae    volvitur  Braun,  die  geborenen  Kardinäle.   Honn.  1851; 

axis,  ad  regimen  totins  ecclesiae  promotiis,    a  Bintcrim,  die  Bulle  Leos  IX.  für  den  Erzbischof 

privato  universalis   pater  effectus,    iam  deiuceps  Hermann  H.  und  die  kölnische  Kirche  etc.   Köln, 

te  non  tu  um  sed  nostrum  potius  esse  opor-  1852;   Braun,  die  Sage  von  den  geborenen  Kar- 

terc,  ne«;  privatas  et  modernas  amicitias  antlquis  dinälen  der  kölriisclien ,    trier'schen  und  magde- 

ct  communibus  pracponere,  sed  omnium  utilitati  burgischen  Kirche.  Bonn.  1852;  Binterim,  die 

consnicre  Romanaeque  curiae    culmen   ex  jüngste  öffentliche  Vorlesung  des  Herrn  J.  W.  .T. 

offtcii  tui  curare  et  observaredebere....  Braun:  Die  Sage  von  den  geborenen  Kardinälen 

Sed    ecce    (Jalli    isti   etiam     faciem    nostram  der  kölnischen,   trier'schen  und  magdeburgischen 

conte  inpn  en  tes     s\iper     capitulis     quae    his  Kirche.    Köl)i.   1852.     Aeltere  Literatur   in    der 

diebiis  nobis  assidcntibus  agitata  sunt,   tanquam  letzten  Schrift  S.  35  ff. 

llniturae  sententiae  ultimam  manum    apponendo  *  So  namentlich   von  Binterim,  die  jüngste 

nobis  inconsultls  fidem  suamscribere  Vorlesung  etc.  S.  27  ff.  72  ff. 

praesumpseru  nt.    Corte  si  in  Oriente,  utpote  »  Nach  der  am  angeführten  Ort   abgedruckten 

Alexandria  vel  Antiocliia  coram    omnib»is    patri-  Stelle.   (VgL  S.  329.  n.  2.) 

ar«;l»is    huiusmodi    tractaretur    negocium,     nihil  ^'  So  bemerkt  denn  auch  .Taffe'  regesta  Rom. 

firma    stabilitare   solidum    sine   nostra  pontif.  n.  3046.  p.  352:  ,,eum  in  niimerum  car- 

diffiniri     valeret     autoritate,     quinimo  dinalium  ecclesiae  Romanae  asciscit". 
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Gemeinschaft  unter  den  Kardinalbischöfen  der  römischen  Kirche  haben  sollte.  An  eine 
Verleihung  des  gleichen  Ranges,  also  die  einer  Präcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen  ist 
aber  dabei  gleichfalls  nicht  zu  denken,  denn  einen  solchen  hatten  die  damaligen  Kardinal- 
bischöfe noch  nicht,  vielmehr  standen  sie  ihren  der  Weihe  älteren  Kollegen,  sowie  den  Erz- 
bischöfen und  Patriarchen  nach  V  Die  Bedeutung  jenes  Privilegiums,  über  welche  auch 
die  Gleichstellung  mit  den  Erzbischöfen  von  Trier,  Köln  und  Mainz  nichts  ergiebt  — 
vorausgesetzt,  dass  die  entscheidenden  Worte  nicht  etwa  ein  späteres  Einschiebsel 
sind  —  kann  sich  deshalb  nur  darauf  reduciren ,  dass  dem  Erzbischof  von  Magdeburg 
das  Recht  gewährt  wird,  bei  einer  etwaigen  Anwesenheit  in  Rom  unter  den  Kardinal- 
bischöfen als  Assistent  des  Papstes  zu  funktioniren ,  um  dadurch  ein  besonderes  enges 
Verhältniss  der  Metropoliten  von  Magdeburg  zu  dem  päpstlichen  Stuhle  anzudeuten. 

Für  das  Erzbisthum  Köln  liegt  die  Sache  nicht  so  einfach.  Sicher  bezeugt 
ist  es,  dass  der  Erzbischof  Hermann  II.  (1036 — 1056),  ebenso  wie  sein  Vorgän- 
ger Pilgrim  (1021  — 1036)2  die  Kanzlerwürde  des  römischen  Stuhles  bekleidet, 
und  ersterer  auch  von  Leo  IX.  die  Kirche  S.  Johann  ante  portara  Latinam  über- 
tragen erhalten  hat  ^.  Darauf,  dass  das  Kanzler-Amt  vorher  regelmässig  in  den  Händen 
von  Kardinälen  (Kardinalbischöfen  und  Kardinalpriestern)  sich  befunden  4,  hat  man  die 
Hypothese  gebaut ,  dass  mit  dem  Kanzler- Amt  der  Kardinalat  regelmässig  verbunden 
gewesen  ist  und  also  die  Ernennung  Hermanns  II.  von  Köln  die  Erhebung  zum  Kar- 
dinalat ohne  Weiteres  und  selbstverständlich  eingeschlossen  habe^.  Allein  abgesehen 
von  dem  Schweigen  der  Quellen  über  diese  geborene  Würde  der  Kölner  Erzbischöfe  ist 
die  Nothwendigkeit  einer  Verbindung  des  Kardinalates  mit  der  Kanzlerwürde  nicht  nur 
nicht  erwiesen,  sondern  die  Verleihung  des  Kardinalates  an  einen  Erzbischof  wider- 
spricht auch  der  damaligen  Stellung  der  Kardinäle.  Traten  diese  noch  gegen  die  Erz- 
bischöfe zurück,  so  war  es  nicht  möglich  einen  solchen  zum  Kardinal  zu  machen  und 
ihm,  wie  weiter  behauptet  wird,  eine  Kirche  zu  verleihen ,  welche,  wenn  sie  damals 
überhaupt  ein  Kardinaltitel,  nur  ein  titulus  presbyteralis  war,  also  ihm  einen  Rang 
nicht  nur  hinter  den  sämmtlichen  Kardinal-,  sondern  auch  hinter  allen  übrigen  Bischöfen 
anzuweisen  ^. 

Was  endlich  die  Aebte  von  Vendome^  betrifft,  so  hat  diesen  Alexander  II.  im 
J.  1063  die  Kirche  der  h.  Priska  in  Rom  zugleich  mit  der  Kardinalswürde  verliehen  8. 

1  S.  oben  S.  328.  sanctae  et  apostolicae  sedis  cancelaturam  et  eccle- 

2  Die  Urkunde  Johanns  XIX.  von  1026.  Jaffe'  siam  sancti  Joannis  Evangelistae  ante  portam  La- 
3099  ist  datirtp.  m.  Benedioti  Portuensis  episcopi  tinam  ut  te  Petrus  Cancellarium  habeat,  Joannes 
vice  Peregrini  Coloniensis  archiepiscopi  bibllothe-  hospitium  praebeat";  s.  auch  Jaffe  reg.  p.  367. 
carii  s.  apost.  sedis.  *  S.    die  Nachweisungen  bei  Binterim,  die 

^  LeoiiisIX.  vitaa  Wiberto  conscriptafWat-  jüngste  Vorlesung  etc.  S.  31.  32. 
terich  1,   155):    „His   sanctis   insudans  studiis  ^  So  namentlich  Binterim,  a.  a.  0.  S.  34. 

antiquam  reperit  patriam  suscipitiirque  a   totius  6  Derselben  Ansicht  auch  Jacobson  in  Her- 

gentis  nobilissimo  atque  reverendissimo  archi-  zogs  Encyklopädie  7,  777  und  Phillips  6,  225. 
episcopo  Herimanno  apud  Coloniam  cuius  petitu  "^  Vgl.  dazu  Sirmond  in  seiner  Ausgabe  der 

concessit  domnus  papa  hoc  Privilegium  sedi  eccle-  epistolae  Goffridi  abbatis  Vindocin.    Paris.  1610. 

siae  Coloniensis,    ut   ad    altare  sancti  Petri  VII  app.  p.  11  ff. 

presbyteri  cardinales  quotidie  divinum  celebrarcnt  ^  Diplom  für  Abt  Odorich  bei  Mabillon, 

offlcium  in  sandaliis.    Dedit  ei  quoque  offi-  annal.  ord.  s.  Bened.  ed.  Lucae.  1739.    T.  IV. 

cium    cancellarii   sanctae  Romanae    se-  app.  n.  82.  p.  690:   „Concedimus  etiam  omnibus 

dis  eiusque  succe  soribus,  tribuensiUi  huius    loci    abbatibus    ecclesiam   b.  Priscae  cum 

ecclesiam  sancti  Johannis  ante  portam  dignitate  cardinali''.     Wenn  die  letzten  drei  ent- 

Latinam";  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  (Bin-  scheidenden  Worte  in  den  Konciliensammlungen 

terim,  die  jüngste  Vorlesung  S.  93  j  Lacom-  (s.  z.  B.  Mausi  19,  970)  fehlen,  so  ist  das  nicht 

biet,    Urkundenb.   1,   119):   „Contirmamus  quo-  entscheidend,   denn  abgesehen  davon,   dass  Ma- 

que  tibi  per  hanc  praeceptionis  nostrae  paginani  billon  die  Urkunde  ex  authentico  mittheilt,    be- 
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Nachdem  die  Aebte  die  Kirche  und  den  Kardinalat  wegen  ihres  Verhaltens  gegen 
Gregor  VII.  verloren  hatten',  haben  sie  dieselbe  wieder  erlangt,  denn  wenn  auch  die 
Privilegien  von  Calixt  U.  v.  1119  ^  und  Honorius  II.  von  1129'*  neben  der  un- 
mittelbaren Stellung  des  Abtes  unter  dem  römischen  Stuhl  nur  der  erwähnten  Kirche 
mit  allen  ihren  Hechten  und  Wtirden  gedenken,  so  hat  doch  schon  der  im  Jahr  1093 
gewählte  Abt  Goffried  die  Kardinalswtirde  wieder  besessen'*.  Zu  zweifeln  ist,  wie 
die  Quellen  liegen,  an  diesem  Sachverhalt  nicht.  Ebensowenig  steht  das  oben  für 
die  beiden  anderen  Fälle  hervorgehobene  Bedenken  entgegen,  weil  es  sich  hier 
nicht  um  einen  den  tibrigen  Kardinälen  nach  der  damaligen  Rangordnung  vorgehenden 
Bischof,  sondern  nur  um  einen  mit  priesterlichem  Ordo  ausgestatteten  Abt  handelte. 
Eine  weitere  Bestätigung  für  die  hier  vertretene  Meinung  giebt  endlich  eine  Urkunde 
Innocenz'  m.,  in  welcher  dem  Abt  Hamelin  die  in  Folge  der  Zerstörung  der  Abtei 
durch  eine  Feuersbrunst,  verloren  gegangenen  Rechte  wieder  von  Neuem  verliehen 
werden  ^. 

Zugleich  lässt  sich  aus  diesem  interessanten  Diplom  entnehmen,  dass  auch  mehrere 
Kardinäle ,  wenigstens  der  eine  als  Ehren-Inhaber  des  Kardinalates ,  der  andere  als 
Funktionär  in  Betreff  der  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  auf  ein  und  denselben 
Titel  konkurrirt  haben  ^  und  es  gewährt  dasselbe  somit  eine  Unterstützung  für  die  oben 
(S.  321)  aufgestellte  Behauptung,  dass  der  Kardinaltitel  für  den  Kardinalat  nicht  das 
Primäre,  sondern  Sekundäre  ist. 

Uebrigens  findet  sich  die  Kombination  des  Kardinalates  mit  unmittelbar  dem  römi- 
schen Stuhle  unterworfenen  Abteien,  wenn  auch  ersterer,  nicht  wie  bei  Vendome  allen 


merkt  Sirmond  opp.  3,  425,  aus  dessen  apo- 
graphum  die  Konciliensammler  ihren  Text  ge- 
nommen haben:  „Alexandri  haec  sunt  verba  in 
litteris  ad  Odericum  abbatem :  Concedlmus ,  wie 
bei  Mabillon  bis  cardinali"  und  eine  weitere  Ur- 
kunde Alexanders  II.  bestimmt  (Mabillon  1.  c. 
n.  85.  p.  693):  „Convenit  enim  praefatus  fllius 
noster  Heldiprandus  sanctique  Pauli  monasterii 
rector  tibi  tuisque  successoribus  Vindocinensibus 
monasterii  abbatibus  praedictam  sanctae  Priscae 
ecclesiam  cum  omnibus  suis  pertinentiis  in  per- 
petuum  largiri  ad  utendum,  fruendum  possiden- 
dumque  dignitate  cardinali  eo  vldelicet  de- 
core,  ut  praefatum  sanctae  Priscae  monasterium 
ordinäre  ac  disponere  studeas,  ut*  semper  ibi  ad 
servlendum  deo  XII,  nunquam  autem  minus  VIII 
monachi  regulariter  valeant  conversari".  Vgl. 
auch  Binterim,  a.  a.  0.  S.  73.  74. 

1  Mabillon  1.  c.  lib.  62.  n.  32  (ed.  cit. 
4,  592);  Binterim,  a.  a.  0.  8.  75.  Der 
Brief  Gregors  VII.,  welcher  dem  Kloster  alle 
Rechte  und  auch  die  dignitas  cardinalis  bestätigt 
(s.  Launoii  opp.  Colon.  Agripp.  1731.  III. 
1,  367)  ist  unächt.  Jaffe  regest,  p.  949, 

2  Mansi21,  195. 

3  Mabillon  1.  c.  Tom!  VI.  app.  n.  25.  p.  605. 

*  In  seinen  opuscul.  III  de  simonia  (ed.  Sir- 
mond, p.  281)  lautet  die  Adresse:  „Universali 
papae  Calixto  .  .  .  Goffridus  abbas  Vindocinensis 
b.  Priscae  cardinalis." 

5  Bei  Sirmond  in  epist.  Goffrid.  Vindocin. 
cit.  app.  p.  12  (auch  bei  Migne  225,  747): 
„Licet  autem  antecessores  nostri  ecclesiam  S. 
Priscae  in  monte  Aventino  sitam   cum  omnibus 


pertinentiis  suis  et  cardinali  etiam  digni- 
tate praedecessoribus  tuis  duxerunt  conceden- 
dam,  sicut  in  ipsorum  privilegiis  perspeximus  con- 
tineri :  quia  tamen  post  aliqua  tempora  per  incu- 
riam  et  neglettum  eorum  ipsa  ecclesia  destructlo- 
nem  et  desolationem  incurrit,  quidam  praedecesso- 
rum  nostrorum  eam  diversis  temporibus  diversis 
cardinalibus  adsignarunt,  quos  ad  titulum  eiusdem 
ecclesiae  promoverunt.  Nos  vero  tuo  volentes 
honori  deferre ,  de  consueta  sedis  apostolicae  be- 
nignitate  concedimus ,  ut  dignitatem  quam  ante- 
cessores tui  ex  concessione  ipsius  ecclesiae  sunt 
adepti,  tu  et  successores  tui  nihüominus  babeatis. 
Sandaliorum  usum,  tunicae  et  dalmaticae,  mitrae 
et  annuli,  sicut  eis  presbyteri  cardinales  uturitur, 
vobis  in  perpetuum  auctoritate  apostolica  conflr- 
mamus  ipsamqueb.  Priscae  ecclesiam  Vindocinensi 
monasterio  de  special!  gratia  restituimus ,  hoc 
adhibito  moderamine,  ut  si  forte  nos 
aut  successores  nostri  presbyteros 
cardinales  ad  eius  titulum  duxerimus 
promovendos  pro  ea  maxime  causa ,  ut  super 
altare  b.  Petri  consuetum  agant  officium ,  sicut  a 
sanctis  patribus  provida  fuit  deliberatione  statu- 
tum ,  hi  quibus  pro  tempore  curam  et  administra- 
tionem  ipsius  ecclesiae  commiseritis,  eisdem  car- 
dinalibus debitam  impendant  obedientiam  humilem 
et  devotam.  Qui  videlicet  cardinales  de  proven- 
tibus  ecclesiae  eiusdem  percipiant  quartam  partem : 
vos  autem  de  ipsa  ecclesia  geratis  soUicitudinem 
diligentem,  ne  per  vestram  incuriam  in  solitudi- 
nem  iterum  redigatur :  quia  Privilegium  meretur 
amittere,  qui  permissa  abutitur  potestate". 

6  So  fasst  auch  Sirmond  1.  c.  das  Verhält- 
niss  auf. 
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Inhabern  der  letzteren  generell  verliehen  ist,  schon  vor  Alexander  II.  So  hat  V  iktor  n. 
den  Kanzler  und  Mönch  von  Monte  Casino  Friedrich  von  Lothringen,  den  nachmaligen 
Papst  Stephan  X.,  nach  seiner  Wahl  zum  AM  von  Monte  Casino  im  J.  1057  noch 
vor  dessen  Abts-Konsekration  zum  Kardinalpriester  des  Titels  S.  Chrysogonus  ordi- 
nirt^  und  das  Gleiche  ist  seitens  Nikolaus'  II.  im  J.  1059  mit  dem  Abte  Desiderius 
desselben  Klosters  geschehen 2.  Nicht  minder  hat  später  Gregor  Vn.  im  J.  1079  die 
Wahl  des  Kardinalpriesters  Richard  zum  Abt  von  Marseille  genehmigt  ^. 

Dagegen  datirt  das  früheste  Beispiel  der  Ernennung  eines  Bischofs  zum  Kardinal 
—  da  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln ,  wie  soeben  nachgewiesen,  diese 
Würde  nicht  gehabt  haben  —  aus  der  Zeit  Alexanders  III.  Letzterer  weihte  im 
J.  1165  den  zum  Mainzer  Erzbischof  gewählten,  aber  demnächst  entflohenen  Konrad  von 
Witteisbach  zum  Kardinalpriester  von  St.  Marcell,  dann  zum  Bischof  von  der  Sabin a 
und  erst  später  zum  Erzbischof  von  Mainz  ^.  Dieser  Fall  bildet  insofern  einen  Ueber- 
gang  zu  der  späteren  Praxis,  als  es  sich  hier  um  einen  noch  nicht  konsekrirten,  sondern 
nur  gewählten  Erzbischof  handelt,  welcher  zunächst  Kardinalpriester  wurde,  also  bei 
Erlangung  des  Kardinalates  noch  nicht  die  bischöfliche  Weihe  besass. 

V.  Die  Kardinäle  bis  zur  Zeit  Sixtus' V.  Die  Siebenzahl  der  Kardinal- 
bischöfe hat  sich  bis  in  das  12.  Jahrhundert  erhalten.  Die  Zahl  der  Titel-  und  Kardinal- 
priester ist  dagegen  nicht  so  konstant  gewesen.  Die  Zahl  sämmtlicher  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  1 5 .  Jahrhundert  zu  unterscheidenden  Titel  beläuft  sich  wahrscheinlicher- 
weise nur  auf  34,  höchstens  aber  auf  36^.  Manche  von  diesen  sind  aber  wieder  ein- 
gegangen, und  da  somit  alle  nie  neben  einander  existirt  haben,  so  ist  die  Zahl  jedenfalls 
geringer  gewesen.  Wahrscheinlich  hat  sie  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch 
nur  28  betragen  6.  Denn  da  die  Kardinalpriester  in  den  vier  Patriarchalkirchen  den  Heb- 
domaldienst  zu  leisten  hatten,  so  waren  für  jede  derselben  behufs  des  täglichen  Wech- 
sels 7,  also  im  Ganzen  28  Kardinalp:iester  erforderlich^.  Für  das  zwölfte  Jahr- 
hundert bezeugt  Johannes  Lateranensis  diese  Einrichtung  in  seiner  Schrift  de  ecclesia 
Lateranensi  c.  1 6  ^ : 

(I)  Cardinales  sanctae  Mariae  maioris  suntii: 
(1)  SS.  apostolorum,  _^<  ^ 

s.  Cyriaci  in  Thermas, 

s.  Eusebii, 

s.  Pudentianae, 

s.  Vitalis, 

SS.  Marcellini  et  Petri, 

s.  Clementis. 


(2) 

(3) 

(4) 

(5) 
(6) 

m 


1  Leon,  chron.  Casin.  IL  93  (SS.  7,  692): 
„Sabbato  itaque  in  ieiunio  Junii  mensis  cardinalis 
presbyter  de  titulo  sancti  Chrisogoni  ordinatus, 
in  nativitate  vero  sancti  Johannis  abbatlae  est  con- 
secrationem  adeptus". 

2  Eiusdem  chron.  III.  12  (SS.  7.  705.) 

3  Gregor  VII.  regist.  VII.  7.  8  (Jaff^  mon. 
Gregor,  p.  388). 

4  Erklärung  Kardinal  Konrads  in  Baronii 
annales  ecclesiast.  a.  1177  n.  73:  „Novit  vestra 
sanctltas,  venerande  pater,  .  .  .  quod  ego  vestrae 
personae  intultu,  Moguntinam  ecclesiam,  in  qua 
canonice  electus(i.  J.  1160)  fueram,  inscio 
imperatore   (Friedrich  I.)    reliqui    et    honorem 


meum,  parentes  et  patriam  pro  dei  amore  desenii 
et  ad  vos  in  Franciam  festinus  accessi  ....  vos 
autem  vestri  gratia  mihi  vicem  congruam  pro 
tempore  rependistis,  nam  primome  c'ardina- 
lem,  dehincin  Sabinensem  episcopum, 
postremo  in  Moguntinum  archiepisco- 
pum  consecrastis"  .  .  .  vgl.  auch  (Jacob 
May),  der  Kardinal  und  Erzbischof  von  Mainz 
Conrad  I.  Münchei).  1860.   S.  26.  46. 

5  Phillips  6,  HO. 

«  Phillips  6,  111.  112. 

7  S.  oben  S.  321;  Phillips  6,  121. 

8  Mabillon,  mus.  Ital.  2,  574. 
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(II)  Cardinalcs  s.   Petri  sunt  11: 

(1)  8.  Mariae  Transtiberim, 

(2)  8.  Chrysogoni, 

(3)  8.  Caeciliac, 

(4)  s.  Anastaslac, 

(5)  8.  Laurentii  in  Damaso, 

(6)  8.  Marci, 

(7)  SS.  Martini  et  Silvestri. 

(III)  Cardinales  s.  Pauli  sunt  ii: 

(1)  s.  Sabinae, 

(2)  s.  Priscae, 

(3)  8.  Balbinae, 

(4)  SS.  Nerei  et  Achillei, 

(5)  8.  Sixti, 

(6)  s.  Marcelli, 

(7)  8.  Susannae. 

(IV)  Cardinales  s.  Laurentii  sunt  ii: 

(1)  s.  Praxedis, 

(2)  s.  Petri  ad  Vincula, 

(3)  s.  Laurentii  in  Lucina, 

(4)  s.  Crucis  in  Jerusalem, 

(5)  s.  Stephani  in  Caelio  monte, 

(6)  SS.  Johannis  et  Pauli, 

(7)  SS.  quatuor  Coronatorumi. 

Auch  die  Zahl  der  Diakonieen  hat  sich  seit  Gregor  I.,  unter  welchem  es  19  gab'^, 
mehrfach  geändert,  bis  sie  sich  im  12.  Jahrhundert  auf  18  fixirte,  von  denen  12  auf 
die  diaconi  regionarii  und  6  auf  die  diaconi  palatini  kommen  ^. 

Noch  im  1 2 .  Jahrhundert  wurde  die  Zahl  der  Kardinalbisthümer  dadurch  um  eins 
verringert,  dass  Calixt  II.  im  J.  1119  oder  1120  die  beiden  Bisthümer  Porto  und 
Silva  Candida  unirte  "^j  und  ebenso  blieben  vielfach  Titel  und  Diakonieen  unbesetzt  5. 
Seit  der  Uebersiedlung  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Avignon  erhielten  natürlich  die 
Franzosen  auch  im  Kardinalkollegium  die  Oberhand,  wie  denn  z.  B.  im  J.  1331  sich 
17  solcher  unter  der  Zahl  von  20  Kardinälen  befanden ''>.  Mit  dem  Schisma  vermehrte 
sich  dagegen  die  Zahl  der  Kardinäle,  weil  jeder  der  sich  gegenüberstehenden  Päpste 
ein  eigenes  Kardinalkollegium  schuft  Das  Koncil  von  Konstanz  fixirte  behufs  der 
Erleichterung  der  aus  den  einzelnen  Landeskirchen  zu  zahlenden  Abgaben  die  Zahl  der 

1  In  dem  gloich zeitigen  Bericht  von  Petrus  exeunt.)  hei  Mabillon  1.  c.  p.  220,  wo  des  epi- 
Mallius  ,  Kanonikus  von  8t.  Peter  (Mabillon  scopus  hebdomadarius  erwähnt  wird.  In  Folge  der 
1.  c.  p.  160)  fehlen  die  Titel  unter  III.  1  bis  3 ;  eintretendan  Vakanzen  vieler  Titel,  der  üeber- 
wohl  nur  deshalb ,  weil  diese  damals  nicht  ver-  Siedlung  nach  Avignon  und  der  Beschäftigung  der 
liehen  waren.   S.  Phillips  6,  124.  Kardinäle  mit  den  allgemeinen  Angelegenheiten 

2  S.  322.  323.  der  Kirche  und   der  Politik   ist  derselbe  sowohl 

3  Ordo  Roman.  XII.  c.  5.  n.  11  (Mabillon  in  der  Lateran- wie  auch  in  den  Patriarchal-Kirchen 
1.  c.  p.  173.)  verfallen. 

*  Ughelli,    Italia   sacra  1,    125.     Das  Fort-  5  Ciaconi,    historia  pontiüc.  Romanorum  2, 

bestehen   des  Hebdomaldienstes  an  der  Lateran-  946  ff. ;  He  feie,  Konciliengesch.  5,  971. 
kirche  ergiebt  noch  die  Const.  Anastasii  IV.   v. 

1154  für  die  Regularkanoniker  derselben  (Mansi  *  Raynaldi  annal  eccles.  a.  1331.  n.  33. 

21,  778)  und  das  breve  recordationis  (saec.  XII.  '^  Thomassin  1.  c.  c.  114.  n.  13. 
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Kardinäle  auf  24  und  bestimmte  ferner,  um  die  Abhängigkeit  des  Papstthums  von  einer 
nationalen  Kardinalsmajorität  und  damit  die  Gefahr  eines  Schismas  zu  beseitigen,  dass 
die  Kardinäle  aus  allen  Theilen  der  Christenheit  verhältnissmässig  ernannt  werden 
sollten  ^  Dagegen  sind  die  Bestrebungen  der  Kardinäle,  ihrem  Kollegium  die  Stellung 
einer  mit  dem  Papst  gemeinschaftlich  die  plenitudo  potestatis  ausübenden  Körperschaft 
zu  verschaffen,  nicht  von  Erfolg  gewesen  2.  An  der  vorhin  gedachten  Zahl  hielt  auch 
das  Baseler  Koncil  fest,  normirte  aber  das  Verhältniss  der  einzelnen  Nationalitäten  in 
dem  Kollegium  dahin,  dass  aus  jeder  derselben  nicht  mehr  als  ein  Drittel  und  unter 
diesen  aus  jeder  Stadt  oder  jeder  Diöcese  nur  einer  genommen .  sowie  allein  im  Fall 
einer  dringenden  Nothwendigkeit  oder  eines  besonderen  Nutzens  noch  zwei  weitere 
ausser  der  normalmässigen  Zahl  ernannt  werden  sollten^.  In  den  folgenden  Zeiten  hat 
man  die  Anzahl  von  24  wenigstens  annähernd  innegehalten,  da  die  Kardinäle  selbst  in 
ihrem  eigenen  Interesse  und  zur  Erhaltung  ihres  hervorragenden  Ansehens  darauf 
sahen '^.  Erst  Leo  X.  hat  die  Zahl  der  Kardinäle  bedeutend  vermehrt,  indem  er  zu  den 
bisher  vorhandenen  6  Kardinalbisthümern  Tibur  und  Rieti  als  solche  hinzufügte  ^  und 
im  J.  1517  ausserdem  noch  31  Kardinäle^  auf  einmal  kreirte.  Ein  zwischen  Papst 
Paul  IV.  und  den  Kardinälen  im  J.  1555  geschlossener  Vertrag,  das  s.g.  Compactum ', 
setzte  zwar  die  seitdem  ungefähr  50  betragende  Anzahl  auf  40  als  Maximum  fest,  in- 
dessen ist  auch  diese  Beschränkung  nicht  dauernd  gewesen,  vielmehr  sogar  bis  über  die 
Höhe  von  70  überschritten  worden^. 


1  lieformakte  Martins  V.  art.  I.  (Hübler, 
Konstanzer  Reformation  S.  128):  „Statuimus 
ut  deinceps  numerus  cardinalium  S.  E.  R.  adeo 
Sit  moderatus  quod  nee  sit  gravis  ecclesiae  nee 
supertlua  numerosltate  vilescat.  Qui  de  omnibus 
partibus  christianitatis  proportionabiliter  quantum 
tieri  poterit,  assumantur ,  ut  notitia  causarum  et 
negotiorum  in  ecclesia  emergentium  facilius  ha- 
beri  possit  et  aequalitas  regionum  in  honoribus 
ecclesiasticis  observetur,  sie  tarnen  quod  numerum 
viginti  quatuor  non  excedant,  nisi  pro  honore 
nationum  quae  cardinales  non  habent ,  unus  vel 
duo  pro  semel  de  consilio  et  consensu  cardinalium 
assumendi  viderentur.  —  Sint  autem  viri  in 
scientia  moribus  et  rerum  experientia  excellentes, 
doetores  in  theologia  aut  in  iure  eanonico  vel  civili 
praeter  admodum  paueos  qui  de  stirpe  regia  vel 
dueali  vel  magni  principis  oriundi  existant ,  in 
quibus  competens  literatura  suffieiat ,  non  fratres 
aut  nepotes  ex  fratre  vel  sorore  alieuius  cardinalis 
viventis  nee  de  uno  ordine  Mendicantium  ultra 
unum  nee  corpore  vitiati  aut  alieuius  crimine  vel 
infamiae  nota  respersi.  Nee  flat  eorum  electio  per 
aurieularia  vota  solummodo  sed  etiam  cum  consilio 
cardinalium  coUegialiter,  sicut  in  promotione  epi- 
scoporum  fieri  eonsuevit.  Qui  modus  etiam  ob- 
servetur quando  aliquis  ex  eardinaljbus  in  episco- 
pum  assumetur".  Damit  wörtlicli  gleichlautend 
das  deutsche  Konkordat  (s.  Hübler  S.  165),  wäh- 
rend das  romanische  (a.  a.  0.  S.  195)  noch  den 
Schlussatz  enthält :  „nisi  dominus  noster  pro  uti- 
litate  ecclesiae  et  de  consilio  maioris  partis  cardi- 
nalium aliter  usque  ad  duos  pro  semel  duntaxat 
duxerit  pi^videndum".  (Vgl.  auch  ebendaselbst 
S.  222.  223 ;  das  englische  Konkordat  (s.  208) 
flxirt  keine  bestimmte  Anzahl. 


2  Hübler,  a.  a.  0.  S.  74.  Dass  dieser  Ge- 
danke in  dem  von  Pius  IX.  i.  J.  1848  für  den 
Kirchenstaat  erlassenen  Statute  fundamentale  eine 
vorübergehende  Anerkennung  gefunden  hat ,  wie 
Hüblera.  a.  0.  meint,  kann  ich  nicht  finden, 
da  dasselbe  allein  die  Organisation  des  Kirchen- 
staates, nicht  die  Leitung  der  Kirche  betraf  und 
den  Kardinälen  nur  ein  Recht  zuwies,  die  von  den 
beiden  Kammern  angenommenen  Gesetze  vor  der 
Sanktion  des  Papstes  zu  begutachten.  S.  Reuch- 
lin,  Geschichte  Italiens.  Leipzig  1859.  2,  67. 

3  Sess.  XXIII.  c.  4:  .  .  .  „sie  tamen  quod  nu- 
merum viginti  quatuor  inter  hos  qui  nunc  sunt  et 
assumendos  non  excedat  ita  quod  de  una  natione 
ultra  tertiara  partem  respectu  cardinalium  pro 
tempore  existentium  ae  de  una  civitate  et  dioecesi 
ultra  unum  inde  oriundum  et  de  ea  natione  quae 
nunc  ultra  tertiam  partem  habet  usque  ad  ipsius 
tereie  partis  esse  nequeant  .  .  .  Predieto  autem 
numero  viginti  quatuor  pro  magna  ecclesie  neces- 
sitate  vel  utilitate  duo  alii  in  quibus  vitae  sancti- 
tas  vel  eximie  virtutes  refulgeant,  quamquam 
memoratos  gradus  non  habeant  ac  de  Grecis,  cum 
Romane  ecclesie  uniti  fuerint,  insignes  aliqui  viri 
adiici  poterunt".  (Mansi  29,  116). 

*  S.  z.  B.  Raynaldi  annal.  a.  1484.  n.  32  u. 
1503  (Pius  III.)  n.  3. 

5  Plati  de  cardinalis  dignitate.  c.  2.  §.  2.  n.  17. 
(ed.  VI.  p.  30.) 

6  Zu  den  vorhandenen  13.  Raynald.  a.  1517. 
n.  100. 

■^  Thomassini.  c.  n.  13;  Riganti,  comm. 
ad  leg.  Canc.  reg.  VIII.  §.  2.  n.  2. 

8  Thomassin  1.  c.  ;  Ferraris  cardinalis. 
art.  I.  n.  40;  Phillips  6,  226. 
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2.    Das  geltende  Recht. 

§.33.    a.  Die  Zahl  und  die  Titel  der  Kardinäle. 

Die  heutige  Gestaltung  des  Kardinalkollegiums  beruht  auf  den  beiden  Konstitutionen 
des  Papstes  Sixtus  V.:  Postquam  verus  vom  3.  December  1586  1  und  Religiosa 
sanctorum  vom  13.  April  1587  2.  In  der  ersteren  hat  derselbe  nach  dem  Vorbild  der 
von  Moses  auf  Befehl  Gottes  ernannten  jüdischen  Aeltesten«^  die  Zahl  auf  70  festgesetzt '' 
und  zugleich  die  Ueberschreitung  mit  der  Strafe  der  unheilbaren  Nullität  der  Ernennung 
und  des  Erwerbs  jeglicher  Rechte  aus  derselben  bedroht. 

Für  die  Kardin albischöfe  ist  die  alte  Zahl  von  6  beibehalten^  und  folgende 
Rangordnung  für  dieselben  bestimmt:  1.  Ostia  (unirt  mit  Velletri),  2.  Porto  und 
S.  Rufina,  3.  Sabina,  4.  Tusculum  (oder  Fraskati),  5.  Albano  und  6.  Präneste  (Pale- 
strina)6.  Die  Reihenfolge  hat  mannichfach  gewechselt',  jetzt  folgt  Albano  an  dritter 
Stelle  und  Sabina  nimmt  statt  dessen  die  letzte  ein  8. 

Die  Zahl  der  Kardinalpriester  beträgt  nach  den  beiden  Sixtinischen  Konstitu- 
tionen fünfzig^.  Jedoch  sind  in  den  durch  sie  bestimmten  Titeln  gleichfalls  später 
Veränderungen  eingetreten  ^o.  Die  heutigen  Titel  sind  nach  dem  Annuario  pontificio 
von  1865  11  folgende  : 

1.  S.  Lorenzo  in  Lucina.  2.  S.  Maria  in  Araceli.  3.  8.  Maria  in  Trastevere. 
4.  Ss.  Silvestro  et  Martino  ai  Monti.  5.  Ss.  Nereo  ed  Achilleo.  6.  Ss.  Andrea  e  Gre- 
gorio  al  Monte  Celio.  7.  S.  Girolamo  degli  Schiavoni.  8.  S.  Maria  in  Via.  9.  S.  Ana- 
stasia.  10.  Ss.  quattro  Coronati.  11.  S.  Cecilia.  12.  S.  Marcello.  13.  Ss.  XII  apo- 
stoli.  14.  S.  Pietro  in  Montorio.  15.  S.  Bernardo  alle  Terme  Diocleziane.  16.  S.  Bar- 
tolomeo  air  Isola.  17.  Ss.  Quirico  e  Giulitta.  18.  S.  Maria  dellaVittoria.  19.  S.  Agnese 
fuori  le  Mura.  20.  S.  Sisto.  21.  S.  Prassede.  22.  S.  Lorenzo  in  Damaso.  23.  Ssma 
Trinitä  al  Monte  Pincio.    24.  S.  Agostino.    25.  Ss.  Giovanni  e  Paolo.    26.  S.  Alessio. 

1  Magn.  BuUar.  2,  608.  neque  dictam  electionem,  creationem,  pronuntia- 

2  Magn.  BuUar.  2,  621.  tionem  ab  initio  invalidam  et  ultra  immerimi  factam 

3  Numer.  XI.  16.  si  postea  ad  praescriptum  numerum  moriente  iino 

4  §.  4  (p.  610)  :  „Ac  utveteris  synagogae  flgura  vel  pluribus  cardinalibus  ipsum  collegium  rediga- 
sanctae  et  apostolicae  veritati  respondeat ,  sequi  tur,  propterea  ex  post  facto  convalescere,  sed  uti  a 
cupientes  mandatum  domini  factum  ad  Moysen  de  principio  sie  deinceps  in  perpetuum  nullius  fore 
congregandis  septuaginta  viris  de  senibus  Israel,  roboris  vel  momenti". 

quos  noster  senes  populi  esse  et  magistros  ,   ut  5  Die  von  Leo X.  kreirten Episkopaltitel:  Tibur 

secum  onus  populi  sustentarent  et  non  ipse  solus       ^^^^  R|eti    sind  schon  unter  seinem  Nachfolger 

gravaretur,    super   quos   ad   ostium-  tabernaculi       Clemens  VII.  wieder  eingegangen. 

ductos  loquente  domino  spiritus  dei  requievit,  de  ßniT»x  oK,r.*T>«i- 

.     ,.  .   ^       „    .  5  M-  i.  ^  Const.  Postquam   verus  S-  5;    Const.  Reh- 

pio  dictorum  fratrum  nostrorum  consilio  perpetuo         ■         K    A  o»       » 

statuimus  et  ordinamus ,   ut  in  posterum  comme-  S^      •  S-     • 

moratiß  omnibus  cuiusque  ordinis  episcopis,  pres-  Nach    einem    Dekret    der    coiigreg.    ntuum 

byteris  et  diaconis  cardinalibus,    qui  nunc  sunt  approbirt  von  Clemens  VIII.  1602,  und  bestätigt 

quique  in  futurum  creabuntur,  cuncti  simul  se-  ^o"   ^^^^  ^-    1618  war  die  Reihenfolge  Ostia, 

ptuaginta  nullo  umquam  tempore  excedant  ac  talis  Porto,  Fraskati,  Sabina,  Palestrina,  Albano,  Fer- 


numerus  quovis  praetextu,    occasione  vel  causa 


raris  1.  c.  n.  42.  i.  f. 


etiam  urgentissima  minime  augeatur.     Quod  si  8  go  Bangen,  die  römische  Kurie.    Münster 

unum  vel  plures  a  nobis  vel  pro  tempore  existente  1854.  S.  36  und  das  annuario  pontificio  von  1865. 

Romano  Pontiflce  in  futurum  ultra  dictum  nume-  p.  39.    Es  beruht  demnach  auf  einem  Irrthum, 

rum  eligi  in  cardinalem  aut  creari  aut  pronunciari  wenn  Phillips  6,  262  gestützt  auf  ein  Dokument 

contigerit,     decernimus    huiusmodi    electionem,  vom  18.  Juni  1862  eine  andere  Ordnung  als  die 

creationem  nullam  irritam  et  inanem  censendam  neueste  hinstellt. 

esse,  nuUumque  ius  seu  titulum  re  aut  nomine  sie  9  Const.  Postquam.  §.  5 ;  Const.  Religiosa  §.  2. 

elerto  seu  electis  acquiri  neque  eorum  quemquam  10  Phillips  6,  229.  230. 

pro  cardinali  haberi  aut  reputari  posse  aut  debere,  ^^  p.  39. 
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27.  S.  demente.  28.  S.  Stefano  al  Monte  Celio.  29.  S.  Croce  in  Gerusalemme. 
30.  S.  Pietro  in  Vincoli.  31.  S.  Maria  degli  Angeli.  32.  S.  Lorenzo  in  Pane  e  Perna. 
33.  S.  Marco.  34.  S.  Sabina.  35.  Ss.  Pietro  e  Marcellino.  36.  S.  Maria  del  Popolo. 
37.  S.  Pancrazio.  38.  S.  Pudenziana.  39.  S.  Maria  in  Traspontina.  40.  S.  Balbina. 
41.  S.  Grisogono.  42.  S.  Tommaso  in  Parione.  43.  S.  Prisca.  44.  S.  Calisto. 
45.  S.  Silvestro  in  Capite.  46.  S.  Onofrio.  47.  S.  Susanna.  48.  S.  Maria  della  Pace. 
49.  S.  Maria  sopra  Minerva.  50.  S.  Giovanni  a  Porta  Latina.  Dazu  kommt  noch  der 
im  Annuario  nicht  aufgeführte  Titel:  S.  Eusebio^ 

Die  Zahl  von  51  Titeln  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Titel  S.  Lorenzo  in  Damaso 
mit  dem  Amte  des  päpstlichen  Vicekanzlers  verbunden  ist  und  dass  daher  ein  Titel 
fehlen  würde,  wenn  das  Amt  durch  einen  Kardinaldiakorien  bekleidet  oder  der  mit 
dem  letzteren  betraute  Kardinalpriester  zum  Kardinalbischof  promovirt  wird  und  dabei 
wie  üblich  den  gedachten  Titel  als  Kommende  beibehält  2. 

Die  Zahl  der  Stellen  der  Kardinaldiakonen  hat  Sixtus  V.  auf  vierzehn  fest- 
gesetzt 3.  Hinsichtlich  der  für  diese  bestimmten  Kirchen,  welche  noch  heute  im  officiellen 
Sprachgebrauch  diaconiae  und  nicht,  wie  sie  freilich  im  gewöhnlichen  Leben  auch 
genannt  werden,  Titel  heissen,  hat  sich  wenig  geändert,  nur  ist  die  Zahl  auf  1 6  ver- 
mehrt, jedoch  nicht  die  Zahl  derDiakonatsstellen,  weil  zwei  der  Diakonieen  abwechselnd 
immer  unbesetzt  bleiben'*.     Das  annuario  pontificio^  führt  sie  folgendermassen  auf: 

1.  S.  Maria  in  Via  Lata.  2.  S.  Eustachio.  3.  S.  Maria  ad  Martyres.  4.  S.  Angelo 
in  Pescaria.  5.8.  Adriano  al  Foro  Romano.  6.  S.  Maria  in  Cosmedin.  7.  S.  Niecola 
in  Carcere.  8.  S.  Cesareo.  9.  S.  Agata  alla  Suburra.  10.  S.  Maria  in  Dominica. 
11.  Ss.  Cosma  e  Damiano.  12.  S.  Giorgio  in  Velabro.  13.  S.  Maria  in  Aquiro. 
14.  S.  Maria  della  Scala.    15.  Ss.  Vito  e  Modesto.   16.  S.  Maria  in  Portico. 

Uebrigens  sind  in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  einige  der  Kardinaltitel  und  Diakonieen 
vakant  geblieben  ^. 

§.  34.     b.    Die  Ernenmmg  und  die   Qualißkation  der  Kardinäle, 

Das  Optionsrecht. 

L  Die  Ernennung  (creatio)  der  Kardinäle.  Bestimmte  Vorschriften  über 
die  Ernennung  der  Kardinäle  sind  aus  früherer  Zeit  nicht  vorhanden.  Es  ist  indessen 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  römische  Bischof,  wie  jeder  andere  das  Recht 
hatte,  die  Mitglieder  seines  Presbyteriums  zu  ernennen,  ebensowenig,  dass  er  sich  dabei 
auch  des  Rathes  des  letzteren  bediente.  Für  das  12.  Jahrhundert  ergiebt  sich  das 
erstere  aus  den  Briefen  des  h.  Bernhard  von  Clairvaux^,  beides  für  das  13.  Jahrhun- 
dert aus  dem  Ordo  Romanus  (XIV)  des  Kardinals  Jacob  Gaetanus  ^.  Als  indessen  die 
grellen  Uebelstäude ,  welche  sich  während  des  Schismas  aus  dem  absoluten  Regiment 


1  S.  Phillips  6,  229  ff.;  Bangen,  a.  a.  0. 
S.  36.  Weshalb  dieser  Titel  im  Annuario  nicht 
mit  verzeichnet  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

2  Const.  Religiosa.  §.  5;  Ferraris  1.  c. ; 
Phillips  6,  231;  Bangen  a.  a.  0.  S.  37.  So 
führt  auch  das  annuario  pontiflcio  von  1865  p. 
64  den  Vicekanzler  Kardinalbischof  von  Palestrina 
als  commendatario  di  S.  Lorenzo  in  Damaso  auf. 

3  Const.  Postquam  verus.  §.  3;  Const.  Reli- 
giosa §.  3. 

4  Bangen  a.  a.  0.  S.  38. 


5  p.  40. 

6  Das  annuario  pontiflcio  von  1865  führt  6 
Priestertitel  und  6  Diakonieen  als  unbesetzt  auf. 

■^  de  considerat.  ad  Eugen.  III.  pp.  IV.  4  (opp. 
ed.  Par.  1621.  p.  886.):  „Tuum  est  undecumque 
evocare  et  asciscere  tibi  exemplo  Moysi,  senes  non 
iuvenes ,  sed  senes  non  tarn  aetate  quam  moribus 
quos  tu  nosti ,  quia  senes  populi  sunt.  An  non 
eligendi  de  toto  orbe,  orbem  iudicaturi"?  Für  das 
8.  Jahrhundert  s.  Jaff^,  monum.  Carol.  p.  101. 

8  c.  116.  117  (bei  Mab  illon  1.  c.  2,  424.) 
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der  Päpste  entwickelt ,  die  Tendenz  auf  Einschränkung  der  päpstlichen  Machtvollkom- 
menheit und  damit  auch  derartige  Bestrebungen  unter  den  Kardinälen  hervorgerufen 
liatten,  wurde  auf  dem  Koncil  von  Konstanz  der  Versuch  gemacht,  den  Papst  bei 
wichtigen  Kegierungsakten  an  den  Konsens  der  Kardinäle  zu  binden  ^  und  ihn  in  Folge 
dessen  auch  auf  die  Ernennung  solcher  Kandidaten  zu  beschränken,  für  welche  sich  die 
Majorität  des  Kardinalskollegiums  durch  schriftliche  geheime  Abstimmung  ausgesprochen 
hatte 2.  Die  Reformakte  Martins  V.,  ebenso  wie  das  deutsche  und  romanische  Kon- 
kordat haben  aber  nur  ein  vorher  collegialiter  abzugebendes  consilium  als  Erforderniss 
aufgestellt  "^  und  erst  das  Koncil  von  Basel  hat  jene  Forderung  adoptirt^.  Mehrfach 
haben  dann  die  Kardinäle  vor  der  Papstwahl  eine  solche  Bedingung  sich  in  den  Wahl- 
kapitulationen stipulirt •''',  aber  mit  der  im  16.  Jahrhundert  immer  stärker  werdenden 
Reaktion  ist  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  worden  ^. 

Früher  geschah  die  Ernennung  durch  den  Papst  in  den  zu  diesem  Zwecke  regel- 
mässig in  einer  Quatemberwoche  stattfindenden  Versammlungen  der  Kardinäle.  In  der 
ersten  wurde  nur  über  die  Frage ,  ob  neue  Kardinäle  und  dann  über  die ,  wie  viel  zu 
ernennen  seien,  verhandelt.  Erst  in  einer  weiteren  Sitzung  nannte  der  Papst  den  ein- 
zelnen ,  an  ihn  herantretenden  Kardinälen  die  Namen  der  Kandidaten  und  nachdem 
diese  ihre  Meinung  ihm  ins  Ohr  gesagt  (consilium  auriculare) ,  publicirte  er  sofort  ohne 
an  die  Gutachten  gebunden  zu  sein,  die  von  ihm  beschlossenen  Ernennungen'^.  Die 
dritte  Versammlung  war  zur  Einführung  der  neu  ernannten  Kardinäle  bestimmt ,  in 
derselben  wurde  ihnen  der  Mund  geschlossen  (os  clauditur  novis  cardinalibus)  ^  und  der 
rothe  Kardiualshut  übergeben'*.  Schliesslich  erfolgte  in  einer  weiteren  Sitzung  die 
Oeffhung  des  Mundes  (aperitio  oris),  also  die  Ertheilung  des  Rechtes,  bei  den  Be- 
rathungen  des  Kollegiums  mitzusprechen  und  zu  votiren ,  sowie  unter  Uebergabe  des 
Kardinalsringes  die  Zuweisung  des  Titels  an  die  einzelnen  Kardinäle  ^^. 

Wenngleich  Sixt US  V.  noch  vorgeschrieben  hat,  dass  die  Ernennung  der  Kar- 
dinäle allein  an  den  Decemberfasten  vorgenommen  werden  soll '  ^  so  ist  der  Papst  doch 
weder  daran  noch  an  den  Rath  der  Kardinäle  noch  an  sonstige  Ceremonien  gebunden '2, 

1  Hübler,  Konstanzer  Reformation.   S.  74.  antequamin  consistoriis  et  congregationibus  suffra- 

^  11  übler,  a.  a.  O.  S.  1'29.  n,  3.  gium  lerant,   de  modestia  quae  ab  ipsis  in  bis  et 

3  Hübler  a.  a.  0.  S.  129.  167.  195;  s.  S.  aliis  actibus  adhiberi  debet ,  quodam  modo  admo- 
337.   n.  1.     Das    englische  Konkordat   bestimmt  neantur". 

dagegen  (a.a.O.  S.209):    „(cardlnales)  cum  con-  ^  Ordo  Rom.  XIV.  cit.  1.  c. ;   Marcelli  sacr. 

sensu  et  assensu  coUegii  dominorum  cardinalium  cerem.  lib.  1.  c.  c.  6  ff. 

vel  maioris   partis    eorundeui  eUgantur    et  assu-  ^^  S.  Ordo  Roraanus  u.  Marcel  lusl.  c.  ;  letz- 

mantur".  terer  hat  c.  12  (p.  403)  für  die  Uebertragung  fol- 

4  Sess.  XXIll.  c.  4  (Mansi  29,  117):  „Non  gende  Formel:  „Ad  honorem  dei  omni  potentis  ss. 
flat  cardinalium  electio  soliim  per  auricularia  vota  apostolorum  Petri  et  Pauli  et  s.  ^f.  committimus 
sed  illi  solum  assumi  possint  in  quos  iacto  vero  tibi  ecdesiam  s.  N.  cum  clero  et  populo  etca- 
scrutinio  ac  piiblicato  maiurem  partem  cardinalium  pellis  suis  secundum  lormam  quae  committi 
per  subscriptionem  manus  proprie  constiterit  col-  «-onsuevit  cardinalibus  qui  eandem  ecclesiam  in 
legialiter  consensisse".  titulu  m  habuerunt".     Die  gesperrt  gedruckten 

5  S.  üben  S.  273;  Raynaldi  annal.  a.  1505.  "Worte  fallen  bei  den  Kardinaldiakonen  fort.  Bei  der 
(Plus  111.)  n.  3.  Promotion  zu  einem  Kardinalbisthum,  das  für  die 

6  So  setzt  auch  das  Trident.  Sess.  XXIV.  c.  1.  Regel  einem  Kardinalpriester  ertheilt  wird  (s. 
de  reform,  das  freie  Ernennungsrecht  des  Papstes  Ordo  Roman,  cit.  c.  117.  p.  434;  Marcell.  1.  c. 
voraus.  c.  117.  p.  407)  und  wobei  eine  Schliessung  und 

■^  Ordo  Romanus  XIV.  cit.  c.   116;    Christ.  Oeffnung  des  Mundes  nicht  erfolgt,  wird  das  com- 

M[arcelli  sacrar.   ceremoniar.  eccl.  Rom.  lib.  I.  mittimus  der  Formel  durch  providemus  te  de  tali 

s.   VIII.  c.   1 — 4   (Hoffmann,    nova  scriptor.  episcopatu  ersetzt, 

collect.  2,  393  ff.).  n  Const.  Postquam  verus.  §.  10. 

^  Von  dieser  Ceremonie  sagt  Plus  V.  in  dem  12  (Je    Luca   relat.    curiae   Romanae  disc.    5. 

Dekret  vom  26.  Januar  1571  (bei  Ferraris  1.  c.  n.  9.  ;  Ferraris  1.  c.  n.  9 — 12;  Moroni  (primo 

n.  22):   „ea  de  causa  introductam,   ut  cardinales  aiutante  di  camera  di  Gregorio  XVI.)  dizionario 
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Jetzt  wird  der  nach  vorgängiger  Berathung  mit  den  Kardinälen  ernannte  ^  durch  einen 
seiner  älteren  Kollegen  in  einer  Privataudienz  dem  Papst  vorgestellt  und  ihm  das  rothe 
Barett  übergeben.  In  zwei  weiter  abzuhaltenden  Konsistorien  erfolgt  im  ersten  die  Ueber- 
gabe  des  Hutes ,  und  im  zweiten  beim  Beginn  die  Schliessung  des  Mundes  und  beim 
Schluss  die  Oeffnung  desselben ,  die  üebergabe  des  Ringes,  sowie  die  Assignation  des 
Titels  2. 

Abwesenden  wird  das  rothe  Barett  vom  Papst  zugesendet,  jedoch  müssen  diese 
bei  Verlust  des  Kardinalates  und  bei  Vermeidung  der  künftigen  Inhabilität  und  Inkapa- 
cität  zu  dieser  Würde  eidlich  angeloben,  sich  binnen  Jahresfrist  vom  Tage  der  Eides- 
leistung persönlich  dem  Papste  vorzustellen,  und  diese  Verpflichtung  erfüllen,  widrigen- 
falls die  gedachte  Strafe  ebenfalls  eintritt  ^. 

Bei  Gelegenheit  von  Kardinalskreationen  kann  der  Papst  die  Namen  einzelner, 
welche  er  zu  Kardinälen  ernennen  will,  nicht  publiciren,  diese  vielmehr  noch ,  wie  der 
technische  Ausdruck  ist,  in  pectore  reservare,  in  petto  behalten ,  wodurch  den 
Betreffenden  die  Anciennität  gesichert  wird 4.  Die  Form  ist  die,  dass  der  Papst  sagt: 
creamus  unter  Nennung  der  Namen  der  zu  publicirenden  Kardinäle  und  dann  hinzu- 
fügt:  reliquos  (duos ,  tres  etc.)  in  pectore  reservamus  arbitrio  nostro  quandocumque 
declarandos^. 

Während  früher  erst  der  Erwerb  des  Kardinalates  sich  mit  der  öffentlichen 
Verkündigung  und  der  Üebergabe  der  Insignien  (des  rothen  Hutes  und  des  Ringes) 
sowie  der  Zuweisung  des  Titels  vollzog  6,  erfolgt  derselbe  nach  neuerem  Rechte  schon 
durch  die  in  irgend  welcher  Form  geschehene  und  acceptirte  päpstliche  Ernennung^. 

Ein  rechtlich  garantirter  Einfluss  auf  die  Vergebung  der  Kardinalsstellen  steht  den 
weltlichen  Mächten  nicht  zu,  wohl  können  aber  die  grossen  katholischen  Mächte 
(Oesterreich,  Frankreich  und  Spanien)  observanzmässig  Vorschläge  machen, 
an  welche  der  Papst  freilich  nicht  gebunden  ist  8.  Kardinäle ,  welche  auf  derartige 
Empfehlung  ernannt  sind,  pflegt  man  Kronkardinäle  zu  nennen^. 

di  erudizione  storico-ecclesiastica  9,  295;  Kober,  Kontestation   kann   sie    selbstverständlich    nicht 

Deposition  und  Degradation.  S.  524  ff.  kommen  —  verneint    Plati  1.  c,   während  sie 

1  Die  heutige  Ernennungsformel  lautet  (Anal.  Cohellius  1.   c.  c,  16.    priv.  7.   (p.  163)  und 
iur.  pontif.    1855.   p.  1940:    „Auctoritate  omni-  Moroni  1.  c.  p.  307 bejahen. 

potentis  dei,   ss.   apostolorum  Petri  et  Pauli  ac  5  Plati  1.  c.    Auf  diese  Weise  ist  Pius  IX. 

nostra  creamus  8.  Romanae  ecclesiae  presbyteram  zum  Kardinal    ernannt.      Ginzel,    Archiv   für 

Cardinalem  N.  N.  cum  dispensationibus,    deroga-  Kirchengesch.  1,  5. 
tionibus  et  clausulis  necessariis  et  opportunis".  6  So  bestimmt  noch  die  Konst.  Eugens  IV.   v. 

2  Moroni  1.  c.  p.  309.  176.  315  ff. ;  15,  240.  26.  Oktober  1431  (M.  Bullar.  1,  319),  s.  nament- 
251 ;  5,  159  ff.  lieh  §.  2. 

3  Const.  cit.  §.  19.  7  Dekret  Pius'  V.  vom  26.  Januar  1571  (Fer- 
*  Es  kommt  dies  zuerst  seit  Martin  V. ,  hau-      raris  1.  c.  n.  22);  s.  auch Caeremon.  GregoriiXV. 

flger   seit  Paul  III.   vor.     S.    Raynaldi,  ann.  von  1621   (M.  Bull.  3,  455)  und  oben  S.  278. 

eccles.    a.  1426.  n.  26.    i.  f.;    a.  1430.    n.  5;  Vgl.  ferner  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  de  maior.  et 

a.  1477.  n.  11;   vgl.  ferner  Moroni,  dizionario  obed.  I.  33.  n.  48. 

ecclesiastico  9,  301  ff.,  v^elcher  ebenso  wie  Plati  »  S.  Schulte  2,  244;  Phillips  6,  271. 

de  cardinalis  dignitate  c.  3.  app.  2  (ed.  VI.  p.  59)  9  Wenn  Phillips  a.  a.  0.  die  Verleihung  des 

auch  das  hinsichtlich  der  Anciennität  Gesagte  be-  Titels   S.   Chrysogonus   auf    Bitten   Pippins    an 

zeugt.    Früher  war  eine  solche  für  die  reservirten  einen  Priester  Marinus  dahinrechnet ,    s.  epist. 

nicht  anerkannt.  Stirbt  der  Papst,  so  braucht  sein  Pauli  I.  ad  Pippin  zw.  758  u.  763  (Jaffe',  mo- 

Nachfolger  die  von  dem  ersteren  in  petto  behalte-  num.  Carolin,  p.  101),   so  ist  doch  zu  bedenken, 

nen  selbst  dann,  wenn  ihre  Namen  wie  üblich,  in  dass  die  Stellung  der  Kardinäle  damals  eine  andere 

einemversiegelten  Zettel  verzeichnet  worden  sind,  war,   als  seit  dem  späteren  Mittelalter.    Andere 

nicht  zu  publiciren,   also  sie  nicht  anzuerkennen.  Ernennungen    von    1477    auf    Ersuchen    Kaisei 

Ferraris  1.  c.  art.  4.  addit,  ex  edit.  Barbiellin.  Friedrichs  III.  bei  Raynald.  annal.  1477.    n.  11 ; 

n.  33;  Moroni  1.  c.  p.  306.  307.     Die  Frage,  von  1847  auf  Vorschlag  König  Ludwig  Philipps 

ob  der  reservirende  Papst  selbst  für  sich  die  Er-  bei  Ginzel,    Archiv  für  Kirchenrecht.    3,   11. 

nennung    widerrufen   kann   —    zur   rechtlichen  Dass  auch  sonstige  Fürsten  ausser  den  genannten 

H  i  n  s  c  h  i  u  8 ,  Kirchenrecht.  2o 
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T.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


I§.  34. 


II.  Die  Qualifikation.  Diejenigen,  welche  zur  Kardinalswtlrde  befördert 
werden  sollen,  mtlssen  im  Allgemeinen  alle  die  EigenKchaften  haben,  welche  für  die  Er- 
langung des  Episkopates  nöthig  sind^.   Hieraus  folgt: 

1.  Dass  der  Betreffende  das  30.  Lebensjahr  vollendet  haben  rauss^.  Jedoch 
gentigt  für  denjenigen,  welcher  Kardinaldiakon  werden  soll,  das  angetretene  22.  Jahr. 
Er  muss  aber  binnen  Jahresfrist  sich  die  Diakonatsweihe  bei  Verlust  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechts  in  Betreff  aller  Geschäfte,  namentlich  auch  der  Papstwahl,  er- 
theilen  lassen  3. 

2.  Der  Betreffende  muss  mindestens  die  4  niederen  Weihen  besitzen  und  ein  Jahr 
lang  Tonsur  und  geistliches  Gewand  getragen  haben  *. 

3.  Alle  Hindernisse,  welche  dem  Erwerb  der  ordines  sacri  entgegenstehen,  also 
namentlich  die  Irregularitäten,  hindern  auch  den  Erwerb  des  Kardinalates  ^. 

4.  Ebenso  hindert  denselben  die  uneheliche  Geburt  und  selbst  die  nachfolgende 
iegitimatio  per  subsequens  matrimonium  heilt  diesen  Mangel  nicht  ^. 

5.  Ferner  soll  derjenige,  dessen  Kinder  aus  einer  rechtmässigen  ersten  Ehe  oder 
dessen  Enkel  von  solchen  noch  am  Leben  sind,  wegen  der  dadurch  bewiesenen  Inkon- 
tinenz und  der  Gefahr,  durch  Familiensorgen  in  Anspruch  genommen  zu  werden ,  nicht 
die  Kardinals  würde  erhalten ',  und  sodann 

6.  nicht  derjenige ,  dessen  vollbürtiger  oder  Halbbruder^  oder  dessen  Verwandter 
ersten  oder  zweiten  Grades  (Oheim,  Vetter,  Neffe  u.  s.  w.)  bereits  Kardinal  ist.  Die 
Ernennung  eines  solchen  ist  ipso  iure  null  ^. 

Ausserdem  soll  bei  der  Auswahl  der  Kardinäle,  wie  schon  die  Reformkoncilien  des 
15.  Jahrhunderts  vorschreiben  ^^^  daraufgesehen  werden, 

1.  dass  in  dem  Kardinalkollegium  die  verschiedenen  Nationalitäten  soviel  als 
möglich  vertreten  sind  ^i; 

2.  dass  sich  unter  den  Kardinälen  ausgezeichnete  Doktoren  beider  Rechte  oder 
des  kanonischen  Rechtes,  sowie  mindestens  4  Magistri  der  Theologie  vornehmlich  aus 
den  Mendikanten-Orden  befinden  ^2. 

Nach  der  heute  massgebenden  Auffassung  von  dem  Verhältniss  des  Papstes  zu  dem 
kirchlichen  Recht  kann  seine  Befugniss  nicht  bestritten  werden,  im  einzelnen  Fall  von 


wenigstens  solche  Bitte  an  den  Papst  richten 
können ,  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen ,  wie 
das  z.  B.  von  Herzog  Karl  von  Burgund  1471  ge- 
schehen ist.  S.  Schreiben  des  Papstes  Sixtus  IV. 
an  dens.  bei  Baluze,  raiscell.  4,  527.  Vgl.  auch 
Moroni  1.  c.  9,  298. 

1  Trident.  Sess.  XXIV.  c.  1.  de  ref. 

'^  S.  oben  S.  17.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  36. 

3  Const.  Postquam  verus  §.  6, 

*  Const.  cit.  §.  15. 

5  Const.  cit.  §.  13:  „Sed  et  insuper  prohibe- 
mus ,  ne  ii  quos  propter  defectus  vitia  aut  impe- 
dimenta  quaecumque  ad  sacros  ordines  secundum 
canonicas  sanctiones  promoveri  fas  non  est,  etiamsi 
cum  ipsis  dicta  auctoritate  apostolica  fuerit  dispen- 
satum  neve  alicuius  criminis  aut  infamiae  nota 
respersi  in  cardinales  ullo  unquam  tempore 
assumantur". 

^  Const.  cit.  §.  12,  wo  Sixtus  V.  die  Kardi- 
nalswürde mit  der  königlichen  vergleicht  und  sieh 
darauf  beruft,  dass  nach  fürstlichen  Hausgesetzen 
ebenfalls  selbst  Legitimirte  nicht  successionstahig 


sind,  Ferraris  1.  c.  n.  28  bemerkt  aber,  dass 
der  Papst  Eugen  IV.  einen  unehelichen  zum  Kar- 
dinal ernannt  habe,  der  freilich  vor  Empfang  des 
rothen  Hutes  gestorben  sei. 

7  Const.  cit:  §.  16. 

8  Dekret  Julius'  III.  vom  26.  Januar  1554  (M. 
Bull.  1,  812);  Const.  cit.  §.  17. 

9  Const.  cit.  §§.  17.  18.  Aehnliche  Bestim- 
mungen enthielten  schon  die  Konstanzer  Konkor- 
date c.  1  (Hüb  1er  S.  128.  166.  195.  209)  und 
das  Baseler  Concil  Sess.  XXIII.  c.  4.  cit. 

10  S.  oben  S.  337. 

11  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1.  de  reform. ;  Const. 
cit.  §§.  4.  11. 

12  Const.  cit.  §.  9.  Die  erwähnten  Concilien 
verlangten  für  alle  den  Besitz  eines  Grades  in  den 
gedachten  Wissenschaften ,  und  bestimmten  wei- 
ter, dass  nur  wenige  Anverwandte  regierender 
fürstlicher  Häuser,  für  die  eine  allgemeine  Bildung 
(competens  literatura)  ausreichend  erklärt  ist, 
Aufnahme  in  das  Kollegium  finden  sollten. 
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den  vorstehenden  Bestimmungen  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  thatsächlich  durch  Kreation 
eines  nach  denselben  ungeeigneten  Individuums  zu  dispensiren  ^,  und  es  lassen  sich  eine 
ganze  Reihe  \(3n  Ernennungen  nachweisen  ,  bei  denen  sowohl  die  festgesetzte  Alters- 
grenze ^  tiberschritten,  als  auch  die  zu  5  und  6  erwähnten  Vorschriften^  nicht  inne  ge- 
halten worden  sind. 

Bei  ihrer  Promotion  und  zwar  beim  Empfang  des  Kardinalhutes  haben  endlich  die 
neu  ernannten  Kardinäle  dem  Papst  den  Eid  des  Gehorsams  zu  leisten  '*,   und  nachher 


1  S.  Cohelliusl.  c.  c.  29.  p.  21. 

2  Cohellius  1.  c.  ;  Moroni  1.  c.  p.  292; 
eine  ausführliche  Zusammenstellung  bei  E  s  t  o  r, 
de  cardinali  impubere.  ed.  II.  Jenae  1743.  diatr. 
II.  p.  20  ff.  33  ff. 

3  Cohellius  1.  c.  p.  21.  22. 

*  Ich  lasse  den  umfangreichen  Text  nach  den 
Analect.  iur.  pontif.  1855.  p.  1934,  weil  er  über 
die  Stellung  und  Pflichten  der  Kardinäle  orientirt, 
hier  folgen :    „Ego  —  sanctae  Romanae  ecclesiae 
cardinalis  —  promitto  et  iuro ,    me  ab  hac  hora 
deinceps,  quamdiu  vixero,  fidelem  et  obedientem 
beato  Petro  sanctaeque    et   apostolicae  Romanae 
ecclesiae  ac  sanctissimo  Domino  Nostro  —  papae 
eiusque  successoribus  canonice  legitimeque  electis 
futurum;    nullum  consilium  aut  consensum  vel 
auxüium  adversus  pontiflciam  maiestatem  aut  per- 
sonam  praestiturum ;   consiiia  mihi  ab  eis  per  se 
aut  nuncios  aut  per  literas  credita  nemini  unquam 
scientem  prudentemque    in   eorum   damnum  vel 
dedecus  enunciaturum,  praesto  item  eis  futurum, 
ut  ipsi  papatum  Romaniim  et  regalia  sancti  Petri 
retineant,  defendant  et  recuperent,  salvo  meo  or- 
dine,  adversus  omnes ;   honorem  et  statum  eorum 
omni  studio  et  totis  viribus  propugnaturum.    Le- 
gates et  nuncios  Sedis  Apostolicae  benigne  et  ho- 
Tiorifice  in  terris  et  locis  ecclesiarum,  monasterio- 
rum  et  aliorum  beneliciorum  mihi  commissorum 
directurum  et  defensurum  ipsisque  securum  iter 
curaturum  ac  eosdem  in  eundo ,  morando  et  red- 
eundo   honorifice   tractaturum    et   quibuscumque 
contra  eos  aliquid  conantibus  usque  ad  sanguinem 
restiturum.     Jura,  honores,  privilegia  et  auctori- 
tatem  sanctae  Romanae  ecclesiae ,  Domini  Nostri 
Papae   et  Successorum  praedictorum    conservare, 
augere  et  promovere  omnibus  sensibus  curaturum, 
ubi  vero  contra  illa  aliquid  praeiudicii  quod  a  me 
impediri  nequeat,  machinando  intentetur,  statim 
atque  procurari  vel  tractari  noverim ,   eidem  Do- 
mino Nostro  vel  Successoribus  praedictis  aut  alteri 
per  quem  possit  ad  notitiam  eorum  perferri,  signi- 
Ücaturum;  Sanctorum  Patrum  xegulas,    decreta  et 
ordinationes,  dispensationes,  reservationes ,  pro- 
visiones  et  mandata  Apostolico  et  constitutionem 
felic.  recordat.   Sixti  papae  Quinti  de  visitandis 
limiiiibus  Apostolorum  certis  praescriptis  tempo- 
ribus  iuxta  illius  tenorem  nuper  a  me  perlectum 
observaturum  et  adimpleturum  ab  aliisque  obser- 
vari  etadimpleriprocuraturum.  Haereticos,  schis- 
maticos  et  rebelies  eidem  Domino  Nostro  Papae 
vel  Successoribus  praedictis  omni  conatu  persecu- 
turum  et  impugnaturum.     Accersitum  ab  eodem 
Sanctissimo  Domino  Nostro  et  Successoribus  prae- 
dictis ex  quacumque  causa,  ad  eos  profecturum 
vel   iusto   impedimento   detentum,    excusatorem 
missurum  eisque  reverentiam  et  obedientiam  de- 
bitas    exhibiturura.       Possessiones    ad    Mensam 


Ecclesiarum,  Monasteriorum  et  aliorum  Beneflcio- 
rum  mihi  commissorum  seu  ad  illa  quomodolibet 
pertinentes  nequaquam  venditurum  neque  dona- 
turum  neque  oppignoraturum  neque  de  novo  in- 
feudaturum  neque  aliter  alienaturum    inconsulto 
Romano  pontiflce  etiam  cumconsensu  capitulorum 
seu  conventuum  ecclesiarum,  monasteriorum  vel 
beneficiorum  eorundem :    et  constitutionem  Beati 
Pii  Quinti  quae  incipit :    Admonet  sub  datum  Ro- 
mae  IV  Kalend.    April,    anno   incarnat.    domin. 
MDLXVII,   pontiflcatus  sui  anno  II  una  cum  de- 
clarationibus  Romanorum  Pontificum  successorum 
praesertim  Innocentii  Papae  Noni  sub  datum  Ro- 
mae  pridie  Non.  Novembris  anno  incarnat.  domin. 
MDXCI,  pontiflcatus  sui  anno  I  et  felicis  recordat. 
Clementis    Octavi   sub   datum   Romae  XVI  Kai. 
Mart.  anno  MDXCII ,  pontiflcatus  sui  anno  I  de 
civitatibus  et  locis  Sanctae  Romanae  Ecclesiae  non 
infeudandis  seu  alienandis  perpetuo  observaturum  ; 
necnon  perpetuo  et  inviolabiliter  observare    pro- 
mitto atque  iuro,   decreta  et  incorporationes  facta 
et  factas  per  eumdem  dementem  Octavum  sub 
diebus  XXVI  lun.  praedicti  anni  MDXCII ,   die 
II  Novembr.  MDXC VII ,   die  XIX  lanuar.  et  XI 
Febr.  MDXC VIII  de  civitate  Ferrariae  et  toto  eins 
ducatu  necnon  de  civitatibus  et  locis  quibuscumque 
per  obitum  bonae  memoriae  Alphonsi  Ultimi  Ferra- 
riae du  eis  seu  alias  ad  Sanctam  Romanam  eccle- 
siam  et  Sedem  Apostolicam  devolutis,  ab  eo  recu- 
peratis.     Item  decreta  et  incorporationes  facta  et 
factas  per  recolendae  memoriae  Urbanum  Octavum 
sub  die  XIIMaii  MDCXXXI  de  civitatibus  Urbini, 
Eugubii,   Calli,  Forisempronii  totoque  Urbini  du- 
catu necnon  de  civitatibus  Pisauri,   Senogalliae, 
Sancti  Leonis  cum  statu  Montis  Feltrii  et  vica- 
riatu  Mondavii    aliisque  oppidis   et  locis  quibus- 
cumque  per   obitum   bonae   memoriae   Francisci 
Mariae  ultimi  Ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Roma- 
nam Ecclesiam   devolutis   et   recuperatis.     Item 
decretum    et    incorporationem    per   fei.    record. 
Alexandrum  Sextum  dieXXDecembr.  MDCLXVI 
in  consistorio  factum  et  factam  de  ducatu  Castri 
statuque  Roncilionis  atque  aliorum  locorum,  terra- 
rum  seu  bonorum,   alias  per  Raynutium  Parmen- 
sium  ducem  Camerae  Apostolicae  venditorum  et 
constitutionem    eiusdem   fei.    record.    Alexandri 
Septimi  et   occasione   decreti   et    incorporationis 
huiusmodi  die  XXIV  lan.  MDCLXI    publicatam 
cum   conflrmatione,    innovatione,    extensione   et 
declaratione  aliorum  decretorum  et  constitutionum 
Romanorum  pontiflcum  de  non  infeudando  edita- 
rum  et  contra  ipsa  et  ipsas  quocuraque  tempore  et 
quacumque  causa,  colore,  titulo  vel  occasione  etiam 
evidentis  necessitatis  et  utilitatis  nullo  modo  di- 
recte  vel  indirecte  venire ,    tractare ,    moliri   aut 
machinare   aut   auxilium   seu  consilium  dare  et 
consensum  praestare :  quin  imo  cuicumque  tracta- 
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die  in  dem  Eide  gedachte,  an  die  Congregatio  de  Propaganda  fide  fallende  Abgabe  für  den 
Kardinalsring  zu  zahlen. 

III.  Das  Optionsrecht  der  Kardinäle^  (ins  optandi).  MitdemRechte 
des  Papstes,  die  Kardinäle  zu  kreiren ,  steht  seine  Befugniss ,  ihnen  die  Titel  beliebig 
zuzuweisen,  in  Verbindung.  Während  früher  aber  dieselben  die  ihnen  zugewiesenen 
Titel  lebenslänglich  behielten  ,  kommt  seit  dem  1 4 .  Jahrhundert,  wie  die  sofortige  Be- 
förderung von  Kardinaldiakonen  zu  Kardinalbischöfen  durch  Gregor  XI.  (1371)  und 
dann  von  Pius  II.  (1438)  ergiebt,  eine  Besetzung  der  höheren  kardinalizischen  Titel 
mit  den  Inhabern  der  niederen  durch  den  Papst  vor  2.  Diese  Assumtion  durch  den 
letzteren  ist  aber  nicht  mit  dem  in  den  Kapiteln  anderer  Kirchen  damals  längst  ge- 
bräuchlichen Optionsrecht  der  älteren  Mitglieder,  d.  h.  des  Rechtes  derselben,  bei  der 
Vakanz  einer  Stelle  diese  für  sich  zu  nehmen^,  zu  verwechseln,  und  daher  ist  es  un- 
richtig ,  wenn  ein  solches  für  die  Kardinäle  schon  auf  die  Zeit  Bonifazius'  Vm.  zu- 
rückdatirt  wird^.  Vielmehr  enthält  erst  die  Konstitution  Pauls  IV. :  Cum  venerabiles 


tui  et  machinationi  semper  et  perpetuo  dissentire, 
opponere,  resistere  ac  quascumque  machinationes 
et  tractatus  qui  ad  jneam  notitiam  pervenerint,  per 
rae  Ipsum  seu  meum  nuncium  Sanctitati  Suae  et 
eius  Successoribus  legitime  intrantibus  statim 
revelare,  tarn  sub  poenis  in  dictis  constitutionibus 
contentis ,  quam  aliis  quibuscumque  gravioribus 
Sanctitati  Suae  et  eius  Successoribus  praedictis 
bene  visis.  Item  constitutionem  fei.  recordat. 
Innocentii  papae  Duodecimi  moderatoriam  dona- 
tionum  et  distributionis  redituum  ecclesiasticarum 
in  consanguineos  vel  affines  Romani  Pontiflcis  sub 
datum  Romae  apud  S.  Mariam  Maiorem  anno 
incarn.  dorn.  MDCXCII,  X  Kai.  lul.,  pontiflcatus 
sui  anno  I.  Et  demum  literas  memorati  Urbani 
Papae  Octavi  sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum 
anno  incarn.  dom.  MDCXXV,  V  Kai.  Febr.  pon- 
tiflcatus sui  anno  III ,  conflrmationis  Bullae  reco- 
lendae  memoriae  Gregorii  Papae  Decimi  Quinti  de 
electione  Uoinani  pontiflcis  iuxta  lUarum  tenores 
a  me  perlectos  et  piene  cognitos.  Item  et  singula 
quae  per  eumdem  TJrbanum  seu  Sanctae  Romanae 
Ecclesiae  Cardinales  vel  alios  ab  eo  deputatos  vel 
a  Sanctissimo  Domino  Nostro  aut  pro  tempore 
existente  Romano  Pontiflce  ad  hoc  specialiter  de- 
putandos  et  praecipue  omnia  et  singula  decreta 
a  Sacra  Caeremoniali  Congregatione  hactenus  ema- 
nata  et  in  posterum  emanatura  pro  sublimi  eius 
cardinalatus  honore  et  dignitate  conservanda, 
de(;erni,  statui  et  ordinari  contigerit,  et  signanter 
motum  proprium  elusdem  Innocentii  Papae  De- 
cimi conflrmationis  decreti  ab  eadem  Sacra  Caere- 
moniali Congregatione  facti  super  aequalitate  inter 
Sanctae  Romanae  Ecclesiae  cardinales  servanda  in 
honorificis  appellationibus  seu  titulis  eorum  cuili- 
bet  attribuendis  et  super  expunctione  coronarum 
aliarumque  notarum  saecularium  a  gentilitiis 
eorumdem  Cardinalium  insigniis,  sigillis  seu  armis 
sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum  anno  incarn. 
dom.  MDCXLIV,  XIV  Kai.  lanuar.,  pontiflcatus 
sui  anno  I.  iuxta  illius  tenorem  mihi  plene  cogni- 
tum,  meadunguemobservaturum  neque  quidquam 
quod  eiusdem  Cardinalatus  honori  et  dignitati 
quovis  modo  et  ex  quavis  causa  repugnet  aut  dimi- 
nuat  acturum.  luraque  annuli  Cardinalitii  per 
eundem  Gregorium  Decimiim  Quintum  Congrega- 
tioni  de   Propaganda  Fide   concessa  et    applicata 


eidem  Congregationi  iuxta  consessionis  et  applica- 
tionis  huiusmodi  formam  et  tenorem  persoluturum 
et  super  praemissis  omnibus  absoliitionem  non 
petiturum  et  oblatam  nullo  modo  recepturum.  Sic 
me  Deus  adiuvet  et  haec  sancta  Dei  evangelia". 
Die  Ableistung  des  Eides  erfolgt  nicht  in  dem  zur 
Uebergabe  des  Hutes  bestimmten  öffentlichen 
Konsistorium  selbst,  sondern  der  neu  kreirte 
Kardinal  entfernt  sich  aus  demselben,  um  den  Eid 
in  einem  andern  Lokal,  also  in  Abwesenheit  des 
Papstes,  zu  schwören.  S.  Card,  de  Luca,  relatio 
curiae  Romanae.  disc.  5.  n.  3.  4;  Bangen,  die 
römische  Kurie.  S.  77. 

1  Brancatius,  de  optione  sex  episcopatuum. 
Rom.  1672;  Riganti,  commentar.  ad  regul. 
canc.  reg.  VIII.  §.2;  Berti,  dei  titoli  distribuiti 
da  S.  Evaristo  papa  ai  preti  di  Roma.  Firenze. 
1759.  p.433;  Phillips  6,237;  Hübler,  Kon- 
stanzer Reformation.  S.  75  ff. 

2  August.  Patricius  VIII.  17  (Mabillon 

1.  c.  2,  435  n.  a.)  Weitere  derartige  Promotionen 
theilt  der  Ordo  Roman.  XIV  c.  117  [Mabillon 

2,  434)  und  Marcelli  sacrar.  caeremon.  lib.  I. 
s.  8.  c.  17  (Hoff mann  1.  c.  2,  407)  mit.  Im 
ersteren  heisst  es  :  „Quando  vero  titulus  cardinalis 
episcopi  vacat  tempore  quo  novi  cardinales  per 
dominum  papam  creantur  ,  consuevit  interdum 
dominus  papa  alicui  de  antiquis  presbyteris  cardi- 
nalibus  in  curia  Romana  praesentibus  de  illo'per 
modum  qui  sequitur  providere,  et  in  die  Veneris, 
quando  cardinales  de  novo  creandos  nominet,  anti- 
quis cardinalibus  per  ordinem  suum  venientibus 
pro  consilio  ad  cathedram  iuxta  cathedram  domini 
papae  pro  ipsis  cardinalibus  antiquis  paratam  eos 
singulariter  interrogat,  de  quo  antiquo  presbytero 
cardinali  eis  videretur  ecclesiae ,  ut  praemittitur, 
vacanti  fore  providendum,  neminem  tamen  de  car- 
dinalibus eis  nominando :  et  response  per  ordinem 
per  eos,  dum  postea  omnes  cardinales  ad  c«insisto- 
rium  ad  sedendum  secundum  ordinem  suum  redie- 
rint,  dominus  papa  antiquo  cardinali  presbytero 
ibidem  praesenti  vel  absenti  providet  de  ecclesia 
epigcopali,  ut  praemittitur,  vacante,  antequam  creet 
alios  novos  cardinales". 

3  c.  4  (Bonif.  Vni.)  in  VIto  de  censuet.  I.  4. 

*  Bangen,  die  römische  Kurie.  S.  41;  Phil- 
lips 6,  238.    Andere  führen  es  ebenso  unrichtig 
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vom  22.  August  1555.  §.  1.  die  erste  ausdrückliche  Anerkennung  des  Optionsrechts  ^ 
und  die  oben  erwähnte  Bulle  Sixtus'  V.  :  Postquam  verus  non  1586  hat  dasselbe 
näher  geregelt  2.  Somit  muss  dasselbe  sich  also  schon  vor  den  Erlass  der  ersteren  fest- 
gestellt haben ,  aber  vor  dem  Ende  des  1 5 .  Jahrhunderts  kann  dies  kaum  geschehen 
sein. 

Nach  der  Sixtinischen  Konstitution  und  der  in  Anschluss  daran  entwickelten  Ge- 
wohnheit kann  bei  der  Vakanz  eines  suburbikarischen  Bisthums,  eines  Titels  oder  einer 
Diakonie  der  der  Anciennität  nach  älteste  Kardinal  die  erledigte  Stelle  für  sich  optiren, 
d.  h.  unter  Aufgabe  seiner  bisherigen  in  die  erstere  eintreten,  und  zwar  findet  ein  solches 
Nachrücken  nicht  blos  innerhalb  der  einzelnen  Ordines  oder  Klassen  der  Kardinäle, 
sondern  auch  von  einem  ordo  in  den  nächst  höheren  statt '^  Es  kann  daher  bei  der 
Vakanz  eines  Kardinalbisthums  der  älteste  Kardinalpriester  dasselbe,  sofern  kein 
Kardinalbischof  von  seinem  Rechte  Gebrauch  macht,  oder  im  umgekehrten  Fall 
das  von  letzterem  aufgegebene  Bisthum  optiren.  Ja  nach  dreimaliger  Vakanz  eines 
solchen  Kardinaltitels  soll  nach  der  oben  erwähnten  Bulle  sogar  der  älteste  Kardinal- 
diakon, sofern  er  das  gesetzmässige  Alter  besitzt ,  mit  Ausschluss  der  Priester  zu  dem 
vakanten  Bisthum  auf  von  ihm  erfolgte  Option  promovirt  werden  können  ^,  Diese  letztere 
Bestimmung  ist  aber,  wie  die  Rota  unter  Clemens  Vin.  und  eine  besondere  Kongrega- 


auf  die  Zeit  des  Concils  von  Pisa  (1409)  und  die 
Vereinigung  der  Kardinäle  der  Obedienz  Alexan- 
ders V.  und  Urbans  VI.  zurück,  so  z.  B.  Plati 
1.  c.  c.  2.  §.  4.  n.  31  ff. 

1  §.  1  (M.  Bullar.  1,  822):  „Cum  .  .  .  iidem 
cardinales  sint  pars  corporis  et  membra  ipsius  Ro- 
mani  pontiflcis  ac  diversis  almae  urbis  nostrae 
parocbialibus  ecclesiis  pro  eorum  cardinalatus 
titulo  seu  denominatione  praeflciantur  et  in  eis 
episcopalem  iurisdictionem  habeant  et  propterea 
in  Romana  curia  residere  debeant  praesentesque 
in  dicta  curia  magis  digni  et  privileglati  existant 
quam  absentes  et  in  optationibus  titulorum  ac  si 
sex  ecclesiarum  cathedralium  quibus  cardinales 
pro  eorum  cardinalatus  titulo  praefici  solent,  ab- 
sentibus  etiam  ante  eos  in  cardinales  assumptis 
praeferantur,  et  si  uni  ex  dictis  ecclesiis  cathedrali- 
bus  praefecti  fuerint ,  ex  post  semper  alios  non 
episcopos  cardinales  in  quibusvis  actibus  et  sessio- 
nibus  praecedant". 

2  §.  7 :  „Diaconorum  autem  numerus  sie  prae- 
finitus  perpetuo  retineatur  ac  diaconi  in  eodem 
ordine  semper  remaneant  et  si  qui  eorum  ex  devo- 
tionis  fervore  ad  presbyteratus  ordinem  promoti 
fuerint,  semper  tamen  in  eodem  diaconatus  ordine 
et  officio  ministrent  et  suum  locum  inter  diaconos 
cardinales  teneant,  donec  ex  cardinalibus  de  novo 
creandis  sive  eligendis  alii  diaconi  praedictum 
numerum  suppleant  et  in  eorum  locum  subrogen- 
tur  ac  substituantur.  Quo  casu  antiquiores  diaconi 
ad  presbyteratus  ordinem  promoti  ad  presbyteros 
cardinales  transire  atque  inter  eos  sedere  valeant 
et  connumerari". 

§.  8 :  „Ut  vero  diaconos  cardinales  qUi  in  sua 
vocatione  permanserint  et  in  ministerio  ordinis  sui 
perseveraverint ,  maioribus  honoribus  prosequa- 
mur,  volumus  ut  cum  aliquam  ex  sex  cathedralibus 
ecclesiis  quibus  episcopi  cardinales  praesunt, 
primo,  secundo  et  tertio  per  obitum  vel  translatio- 
nem  aut  alias  pro  tempore  vacare  contigerit,  anti- 


quior  quidem  presbyter  cardinalis  praesens ,  salvo 
cuique  episcopo  cardinali  iure  transeundi  ad  eam, 
dimissa  priore  cui  praeerat,  ut  moris  est ,  promo- 
veatur,  sed  ubi  posttres  vacationes  tres  ibidem  ex 
ipsis  presbyteris  cardinalibus  in  episcopos  praefecti 
fuerint,  tunc  si  quarta  alicuius  harum  ecclesiarum 
vacatio  contigerit,  excluso  ea  tantum  vice  anti- 
quiore  presbytero,  prior  diaconorum  cardinalium 
qui  praesens  fuerit  et  in  aetate  legitima  constitu- 
tus,  vel  si  ille  voluerit  aut  nequiverit  assurai, 
sequens  diaconus  eisdem  qualitatibus  praeditus  ad 
eam  promoveatur  et  ita  deinceps  in  huiusmodi 
vacationibus  sex  ecclesiarum  praedictarum  perpetuo 
observetur ,  ut  post  tres  presbyterorum  ad  dictas 
ecclesias  promotiones  quarta  occurrente  vacatione 
prior  diaconorum  aut  sequens ,  ut  praefertur,  in 
episcopum  praeficiatur". 

3  Fälle  der  Ausübung  in  neuerer  Zeit  s.  Ana- 
lecta  iur.  pontif.  1855  p.  1942:  „Le  ITdecembre 
dernier  (1855)  N.  S.  P.  le  Pape  Pie  IX  a  tenu 
consistoire  secret  au  palais  apostolique  du  Vatican, 
dans  lequel  son  Eminence  R^ve'rendissime  le  S.  Car- 
dinal Ugolini  a  opte  pour  la  diaconie  de  S.  Marie  in 
Cosmedin,  en  se  demettant  de  celle  deS.  Adrien". 
Acta  decerpta  ex  eis  quae  apud  s.  sedem  gerun- 
tur.  4,  112 :  „Sanctissimus  dominus  noster  in  con- 
sistorio  secreto  habito  die  22.  Junii  1868  .... 
sequentes  proposuit  ecclesias  :  Cathedralem  eccle- 
siam  Sabinensem  cum  ei  adnexo  titulo  abba- 
tialis  ecclesiae  S.  Mariae  Farfensis  vacantem  per 
obitum  dar.  mem.  Hieronymi  dum  viveret  S.  R.  E. 
Cardinalia  de  Andrea  ultimi  illius  episcopi  in  Ro- 
mana curia  defuncti:  eam  optavit  Emmus  et 
RevmusD.  Carolus  Augustus  eiusdem  S.  R.E.  Pres- 
byter Cardinalis  de  Reisach  tituli  S.  Caeciliae  et 
Commendatarius  S.  Anastasiae,  dimisso  tamen 
praedicto  titulo  et  commenda". 

*  deLuca  1.  c.  disc.  5.  n.  31;  Cohellius 
1.  c.  c.  10.  p.  25;  Plati  1.  c.  ;  Bangen  S.  42; 
Phillips  6,  240. 
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tion  unter  Clemens  XL  konstatirt  hat,  niemals  Observanz  und  Praxis  geworden  ^ 
Bedingung  der  Ausübung  des  Optionsrechts  für  den  betreffenden  Kardinal  ist  die 
Residenz  desselben  in  Rom,  oder  Abwesenheit  wegen  einer  causa  publica  2.  Darüber,  ob 
die  Residenz  eines  Kardinalbischofs  in  einem,  ihm  gleichfalls  neben  dem  suburbikari- 
schen  zustehenden  auswärtigen  Bisthum  als  eine  solche  causa  betrachtet  werden  könne, 
hat  die  päpstliche  Gesetzgebung  gewechselt.  Benedikt  XIIL  hat  die  Frage  mit  Rück- 
siebt auf  die  Option  der  Vorsteher- (Dekanats-)  stelle  im  Kardinalskollegium  in  der 
Konstitution:  Romani  pontificis  vom  7.  September  1724''  im  bejahenden  Sinne,  Cle- 
mens XI L  aber  unter  Aufhebung  derselben  durch  die  Bulle:  Pastorale  officium  vom 
10.  Januar  1731 '*  im  entgegengesetzten  icntschieden.  Wie  vorhin  bemerkt  steht  das 
Recht  dem  ältesten  Kardinal  zu ;  nach  eben  derselben  Konstitution  bestimmt  sich  die 
Anciennität  bei  der  Option  der  suburbikarischen  Bisthümer  nicht  nach  dem  Alter  im 
Kardinalate,  sondern  nach  dem  im  Episkopat  ^,  während  sich  jene  innerhalb  der  beiden 
ordines  der  Kardinalpresbyter  und  Diakonen  nach  den  Vorschriften  des  Dekrets  Cle- 
mens' VIIL  vom  10.  August  1597^  richtet. 

Bei  ungerechtfertigter  Abwesenheit  oder  Unfähigkeit  oder  endlich  auch  im  Fall 
des  Nichtwollens  des  zuerst  berufenen  tritt  der  der  Anciennität  nach  nächste  Kardinal 
an  dessen  Stelle. 

Der  Kardinalbischof  kann ,   sofern  es  sich  nicht  um  das  Bisthum  Ostia  handelt, 


1  Rigaiitil.  c.  §.  2.  n.  21  ff. 

2  S.  die  citirten  Konstitutionen  Pauls  IV.  und 
Sixtus'  V. 

'^  M.  Bullar.  13,  122  im  Hinblick  auf  die 
Vorschriften  über  die  Residenz  der  Bischöfe  in 
Trid.  Sess.  VI.  c.  1.  de  reform.;  Sess.  XXIII. 
c.  1.  de  reform,  und  die  Konstitution  Urbans  VIII.  : 
Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634.  (M. 
Bullar.  5,  269.) 

4  M.  Bullar.  14,  134.  §.  4:  „Ut  deinceps  quo- 
tiescumque  decanatus  praedictus  quomodolibet 
vacaverit,  ipso  iure  in  eumdem  decanatum  succe- 
dat  episcopus  cardinalis  antiqiiior  qui  tempore 
illius  vacationis  in  dicta  curia  praesens  sit  vel  qui 
ex  causa  publica  et  Romani  pontifi<;is  destinatione 
dumtaxat,  non  tarnen  ratione  seu  ex  causa  resi- 
dentiae  in  metropolitana  seu  cathedrali  ecclesia 
cuius  regimen  et  administrationem  ex  indulto  apo- 
stolico  retineat,  ab  eadem  curia  tunc  temporis 
absens  reperiatur".  Hinsichtlich  der  übrigen 
suburbikarischen  Bisthümer  schreibt  ^.  6  vor: 
„nonnisi  a  cardinalibus  qui  fuerint  in  curia  praesen- 
tes  tempore  ipso  vacationis  alicuius  ex  dictis  sex 
cathedralibus  ecclesiis  suburbicariis  pro  titulo  Car- 
dinal atus  assignari  solitis  vel  ab  eadem  curia  ab- 
sentes  similiter  ex  causa  publica  et  destinatione 
Romani  pontificis  tantum,  non  tarnen  ex  causa 
residentiae  apud  aliam  sibi  commissam  ecclesiam, 
ut  praefertur,  optari  posse  cathedralem  ecclesiam 
suburbicariam  sie  vacantem;  nee  cardinales  ab 
ipsa  curia  absentes ,  praeterquam  in  solo  casu  su- 
perius  expresso  ad  optionem  eiusmodi ,  eiam  per 
procuratorem  ex  eodem  collegio  specialiter  depu- 
tatum,  admittendos  fore".  In  Betreff  der  andern 
bischöflichen  Kirchen  vorgesetzten ,  bei  einer  Va- 
kanz zufällig  in  Rom  anwesenden  Kardinäle  be- 
stimmt §.  7  :  „Porro  si  quando  evenerit  cardinales 
patriarchali,  primatiali,   archiepiscopali  vel  cathe- 


drali ecclesiae  praefectos  in  dicta  curia  ex  legitima 
causa  aut  sedis  apostolicae  licentia  praesentestunc 
reperiri,  cum  factus  fuerit  locus  vacationi  alicuius 
ex  sex  ecclesiis  suburbicariis  huiusmodi,  nostrae 
ac  Romani  pontificis  pro  tempore  existentis  partes 
erunt,  animum  sedulo  advertere  et  deliberare, 
dum  absolventur  a  vinculo  quo  priori  ecclesiae 
tenentur  ad  effectum  optandi  et  assequendi  eccle- 
siam vacantem  ex  dictis  suburbicariis ,  utrum 
expediat  eis  concedere  administrationis  seu  alio 
nomine  retentionem  alterius  ecclesiae  cui  antea 
praeerant''. 

•'>  §.  5 :  .  .  .  „Antiquitäten!  inter  episcopos  car- 
dinales in  curia  praesentes  non  esse  metiendam 
sive  ducend^^m  a  tempore  suf»e  promotionis  adcar- 
dinalatus  honorem,  sed  a  tenjpore  eorum  ingressus 
in  ordinem  episcopalem,  ita  ut  decanatus  eiusdem 
s.  collegii  ad  antiquiorem  in  ordine  episcopalitam- 
etsi  posteriorem  in  cardinalatu  pervenire  debeat 
et  qui  prius  alicui  ex  dictis  sex  ecclesiis  suburbi- 
cariis praefectus  fuerit,  praeferatur  in  assecutione 
decanatus  huiusmodi  alteri  qui  ante  ipsum  ad  car- 
dinalatus  dignitatem  promotus  fuisset. 

ß  M.  Bull.  3,  72 :  „ut  qui  in  praesenti  cardi- 
nales diaconi  existunt,  si  in  ordine  diaconatus  per 
integrum  decennium  a  die  eorum  promotionis  ad 
cardinalatum  perseveraverint  transeuntes  ad  ordi- 
nem presbyteratus  locum  obtinere  valeant  ante 
omnes  illos  cardinales  presbyteros  qui  post  illos 
ad  cardinalatum  assumpti  fuerint ;  dummodo  decem 
saltem  cardinales  diaconi  in  eodeni  ordine  rema- 
neant.  §.  1.  In  posterum  vero  cardinales  diaconi 
promovendi  eodem  privilegio  potiantur  uno  hoc 
excepto,  quod  ipsis  decennii  tempus  non  a  die  quo 
ad  cardinalatum  evecti  fuerint,  sed  a  die  quoad 
ordinem  presbyteratus  promoveri  potuerint,  currere 
incipiat".  Anders  Bangen  S.  42,  der  ohne 
weitere  Nachweisung  das  Datum  der  Beförderung 
zum  Kardinalat  entscheiden  lasse. 
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das  Optionsrecht  nach  seiner  Promotion  nur  einmal  ausüben  \  eine  Bestimmung,  welche 
deshalb  gegeben  ist,  um  dem  häufigen  Wechsel  der  Oberhirten  in  den  suburbikarischen 
Diöcesen  2  zu  vermeiden. 


§.35.     c.   Die  Stellung f  die  Rechte  und  die  Pflichten  der  Kardinale. 

Die  Kardinäle  bilden  noch  heute,  wie  ursprünglich  das  Presbyterium  des  römischen 
Bischofs  für  die  römische  Kirche,  daneben  aber  auch  in  Folge  der  im  §.  32  dargelegten 
geschichtlichen  Entwicklung  die  Rathgeber  und  den  Senat  des  Papstes  bei  der  Regie- 
rung der  gesammten  katholischen  Kirche^. 

Man  hat  namentlich  früher  behauptet,  dass  die  zuletzt  erwähnte  Stellung  des  Kar- 
dinalates  göttlichen  Ursprungs  sei,  so  sagt  z.  B.  Peter  d'Ailly,  dass  die  Apostel 
vor  ihrer  Zerstreuung  über  den  Erdkreis  Petrus  in  der  Ausübung  des  päpstlichen  Amtes 
beigestanden  und  also  gleichsam  den  Dienst  des  Kardinalates  ausgeübt  haben  *.  Indessen 
ist  diese  Gleichstellung  der  Kardinäle  mit  den  Aposteln,  ebenso  wie  die  mehrfach  vor- 
kommende mit  den  70  Aeltesten  der  Israeliten  ^  nur  ein  Vergleich ,  welcher  keine  dog- 
matische Bedeutung  in  Anspruch  nehmen  kann,  und  die  Existenz  des  Kardinalates 
in  der  Kirche  beruht  demnach  nur  auf  dem  menschlichen  oder  positiven,  nicht  dem  gött- 
lichen Recht  6. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Rathgeber  und  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Re- 
gierung hat  ihnen  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Würdenträgern  der  Kirche  (Patriarchen, 
Erzbischöfen,  Bischöfen)  und  die  höchste  Rangstufe  nach  dem  Papst  in  der  Hierarchie 
verschafft  (S.  obenS.  328.  331),  eine Präcedenz,  welche  schon  sowohl  von  Eugen  IV. ^ 

1  Const.  cit.  §.  8:  ,,Ut  imposterum  cardinales  von  Konstanz  hervorgetretenen  Tendenz,  dasKar- 
qui  ab  ordine  presbyterorum  ad  illum  episcopatum  diiialkollegium  zu  einer  bei  der  Leitung  der  Kirche 
ascendentes  unam  ex  praedictls  ecclesiis  suburbi-  mit  und  neben  dem  Papst  selbstständig  berech- 
cariis  obtinuerint ,  deinceps  ad  aliam,  priore  di-  tigten  Körperschaft  (s.  oben  S.  337)  zu  machen, 
missa  ac  Romano  pontifice  approbante,  semel  tan-  zusammen. 

tum  transire  possint:  salva  tamen    illis  semper  5  8.  die  Konstit.  Johanns  VIII.  S.  320.  n.  2 

atque   illaesa   facultate    optandi    praevia  ^^d  Sixtus' V.  S.  338.  n.  4. 

dimissione  prioris  ecclesiam  Hostien sem  quae  «  üv-ii-       ß   o^ß    g    k    1+       0    O/io 

peculiaribus   gaudet   praerogativis   ac   praesertim  '^  Pbillips  b,  2öb;  bchulte,  ^  ^.i. 

lila,    quod  cardiualis  qui  ei  praeest,    pontiflcem  "^  Const.  Non  mediocri  cit.  (s.  n.  3)  §.  9.  §.  13: 

maximum   solemni    ritu ,    pallio'  etiam  adhibito,  „Quod  in    ipsis   cardinalibus    evidenter   servatur 

consecrare  soleat''.  qui   licet    certarum    ecclesiarum,    dum  ad  cardi- 

2  Dieser  Gesichtspunkt  lässt  das  ganze  Options-  nalatum  assumuntur,  episcopi  sint,  nihilominus 
recht  überhaupt  bedenklich  erscheinen,  so  be-  eos  non  episcopos  sed  presbyteros  S.  R.  E.  car- 
merkt  Plati  1.  c.  n.  35  (ed.  cit.  p.  38)  gewiss  dinales  sedes  apostolica  appellat.  Quinimo  si  eis 
mit  vollem  Rechte :  „Sed  in  hac  optione  ob  tam  suas  priores  ecclesias  in  tit.  dimittat,  non  am- 
crebram  mutationem  illud  inesse  incommodi ,  ut  plius  sub  nomine  ecclesiarum  sed  tituli  cardinaia- 
•cardinales  ecclesias  sibi  commissas  non  fere  amenl  tus  scribit,  quasi  ad  maiorem  dignitatem  et  iuris- 
aut  curent,  tanquam  proprias  quas  nimirum  pu-  dictionem  assumpserit,  alioquin  non  ascendisse 
tent  se  prope  diem  relicturos ;  ex  quo  fit,  ut  sed  descendisse ,  non  honorari  sed  dehonorari 
multa  quae  ad  ecclesiasticum  nitorem  deique  cul-  viderentur".  §.14:  „Quis  etiam  non  videat  car- 
tum  pertinent,  negligantur  et  pereant".  dinalatus  dignitatem  archiepiscopali  esse  maiorem 

3  So  wenig  die  protestantische  Auffassung  die  dignitate  quia  cum  illa  privatae  unius  patriae 
Existenz  des  Primates  als  mit  der  Kirche  von  An-  praesit  utilitate,  ista  publicae  totius  populi  chri- 
fang  an  gegeben,  anerkennt,  ebensowenig  kann  stiani.  Illa  unam  dumtaxat  regit  ecclesiam,  ista 
sie  die  Behauptung  zugeben  (s.  z.  B.  Const.  cum  sede  apostolica  universas  et  cum  a  nemine, 
Eugen.  IV.  Non  mediocri  von  1439.  §.  4  nisi  solo  Papa  iudicentur  cardinales,  ipsi  et  patri- 
(M.  Ikillar.  1,  333)  und  Phillips  6,  253),  dass  archas  et  archiepiscopos  et  reliquos  ecclesiae 
das  Kardinalkollegium  seine  primatiale  Stellung  gradus  cum  summo  pontifice  iudicant.  Quorum 
gleichfalls  von  Anfang  an  besessen  hat.  officium    nomen   ipsum    consonat    optime ,    nam 

*  Tract.  de  ecclesiae  etc.  auctori  täte.  P.  I.e.  1.3  sicut  super  cardinem  volvitur  ostium  domus,  ita 
(Joann.  Gersonisopp.  Antwerp.  1706.2,929.  934).  super  hoc  sedes  apostolica  totius  ecclesiae  ostium 
Es  hängt  diese  Auffassung  mit  der  auf  dem  Koncil       quiescit  et  sustentatur". 


348 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  35. 


als  auch  namentlich  von  Leo  XJ  ausdrücklich  anerkannt  worden  ist.  Ein  späterer 
ordo  Romanus  weist  den  Königen  die  Stelle  nach  den  Kardinalbischöfen  ^  und  dem 
gekrönten  und  als  Kanonikus  zu  St.  Peter  aufgenommenen  deutschen  Kaiser  seinen 
Platz  zwischen  den  beiden  ältesten  Kardinalbischöfen  an  ■'.  Ferner  galten  sie  im  Mittel- 
alter an  weltlichem  Range  den  Kurfürsten ,  jetzt  stehen  sie  den  Prinzen  regierender 
Häuser  gleich  ^. 

Aus  dieser  hohen  Stellung  der  Kardinäle  erklärt  es  sich  auch ,  dass  die  frühere 
Ueberstimmung  des  Weihegrades  und  der  Rangklasse  im  römischen  Presbyterium,  welche 
letztere  ja  ursprünglich  durch  die  Bischofs-,  Priester-  oder  Diakons- Weihe  bestimmt 
wurde,  längst  beseitigt  ist ,  da  namentlich  seit  der  Zeit  Clemens' V.  (1305 — 1314) 
häufig  Bischöfe  zu  Kardinalpriestern  befördert  worden  sind  ^.  Es  lässt  sich  also  für  die 
heutige  Zeit  aus  der  Zugehörigkeit  zu  den  beiden  Ordnungen  der  Kardinalpriester  und 
Kardinaldiakonen  kein  Schluss  auf  den  Weihegrad  der  betreffenden  Person  machen, 
wie  denn  z.  B.  das  mehrfach  erwähnte  annuario  pontificio  von  1865  <>  unter  der  Klasse 
der  Kardinalpriester  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  (Patriarchen ,  Erzbischöfe  und 
einfache  Bischöfe)  aufweist. 

Abgesehen  von  ihrer  besonders  (s.  unten  §§.  4 3  ff.)  zu  besprechenden Theilnahme  an 
der  Regierung  der  Gesammtkirche  kommen  den  Kardinälen  mit  Rücksicht  auf  ihre  hohe 
Stellung  folgende  Rechte  zu  ^ : 

1.  Sie  sind  sowohl  in  Rechtsstreitigkeiten  ^,  wie  auch  in  Strafsachen  nur  dem 
Papst  als  Richter^  unterworfen.  Beispiele  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  des 
Papstes  bietet  die  Absetzung  des  Anastasius  unter  Leo  IV.  i^,  die  der  Kardinäle  Jacob 
und  Peter  Colonna  unter  Bonifazius  VIII.^^,  des  Kardinaldiakonen  Odettis  von 
Castiglione  unter  Pius  IV.  12^  sowie  aus  neuerer  Zeit  die  gegen  den  nunmehr  verstorbe- 
nen Kardinal  Andrea  verfügte  Suspension  von  der  Leitung  seines  Kardinalbisthums 
sowie  den  Rechten  und  Insignien  des  Kardinalates  ^'^. 


1)  Const.  Supernae  dispositionis  vom  21.  Mai 
ir)13  §.  16  (M.  Bull.  1,  544):  „Et  cum  sanctae 
Romanae  ecclesiae  cardinales  caeteros  omnes  in 
ipsa  ecclesia  post  summun)  pontiÜcem  honore  ac 
diguitate  praecedant,  conveniens  ac  debitum  est, 
ut  vitae  munditia  ac  virtutum  splendore  cunctis 
praefulgeant".  Nach  den  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert angehörigen  ordines  Romani,  nämlich 
XIV.  c.  78.  87  (Mabillon  1.  c.  p.  345.  359) 
und  XV.  c.  5.  20.  32.  54.  55.  66  (1.  c.  p.  449. 
457.  464.  475.  484)  haben  die  Patriarchen  bei 
feierlichen  Funktionen  noch  ihren  Platz  unter  den 
Kardinalbischöfen;  indessen  bemerkt  Marcel- 
lus,  sacrar.  caeremon.  lib.  I.  s.  3.  lib.  III.  s.  2. 
c.  1  (Hoff mann,  nova  biblioth.  2,  322.  670), 
dass  die  ersteren  schon  zur  Zeit  Eugens  IV.  nach 
den  Kardinaldiakonen  rangirten. 

2  XIV.  c.  78  (1.  c.  p.  344). 

3  XIV.  c.  105  (1.  c.  p.  398).  XV.  c.  20  (p.  457). 
*  Caeremoniale  cardinalium  vom  14,  Mai  1706. 

§.  6,  bei  Bangen  a.  a.  0.  I.  462;  s.  denselben 
auch  S.  29. 

^  Plati  1.  c.  c.  4.  §.  1  (ed.  VI.  p.  73);  Mo- 
rinus,  de  sacr.  ordinal.  P.  III.  exerc.  16.  c.  3. 
n.  18  ff. 

6  p.  67  ff. 

"^  Natürlich  nicht  den  in  pectore  reservirten, 
s.  Ferraris  1.  c.  art.  IV.  n.  32.  33. 


S  Const.  Paul.  IV :  Cum  saepius  v,  9.  Januar 
1556  (M.  Bullar.  1,  824),  deren  §.  1.  folgende 
Sachen  dem  Papst  zuweist:  „omnes  et  singulas 
lites  et  causas  inter  quoscumque  S.  R.  E.  eccle- 
siae cardinales  super  quibusvis  rebus  et  bonis  tarn 
ecclesiasticis  qifam  saecularibus  necnon  ecclesiis, 
monasteriis,  prioratibus,  hospitalibus  et  piis  Jocis 
ac  aliis  quibuscumque  beneflciis  ecclesiasticis  sae- 
cularibus vel  quorumvis  ordinum  regularibus  scu 
illorum  spolio  vel  attentatis  aut  innovatis". 

^  Const.  Eugen.  IV.  Non  mediocri  cit.  (S.347. 
n.  3.  u.  7)  §.  14:  „cum  a  nemine  nisi  solo  papa 
indicentur  cardinales. 

10  S.  318.  n.  3. 

11  c.  un.  in  VI^o  de  schismat.  V.  3. 

12  Pii  IV.  const.  Onerosum  supremi  vom  31 .  März 
1563  (M.  Bullar.  2,  101). 

13  Breve  Pius'  IX.  :  „Universi  dominici  gregis 
vom  12.  Juni  1866  (Acta  ex  eis  decerf)ta  quae 
apud  s.  sedera  geruntur.  3,  322)  und  Quamquam 
illius  vom  29.  September  1867  (1.  c.  p.  327). 
S.  darüber  auch  W.  C.  Cartwright,  on  the 
Constitution  of  papal  conclaves.  Edinburgh.  1868. 
p.  146,  der  p.  134  ff.  auch  andere  frühere, 
hierher  gehörige  Fälle  der  Ausübung  der  Straf- 
jurisdiction  des  Papstes  gegen  Kardinäle  mit- 
theilt. 
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Wenngleich  die  Päpste  mehrfach  die  Amtsentsetzung  gegen  Kardinäle  nicht  selbst, 
sondern  in  älterer  Zeit  in  Gemeinschaft  mit  einer  Synode  ^,  später  unter  Zustimmung 
der  übrigen  Kardinäle  ^  verhängt  haben,  so  kann  doch  daraus  nicht  geschlossen  werden, 
dass  die  allein  vom  Papste  ausgesprochene  Deposition  der  Gültigkeit  ermangelt.  Der 
hergebrachten  Ordnung  gemäss  hat  er  dabei,  ebenso  wie  bei  der  Ernennung ,  die  Kar- 
dinäle zu  hören ,  aber  seine  plenitudo  potestatis  reicht  aus ,  um  den  Mangel  der  Zu- 
ziehung zu  decken  3,  wie  denn  z.  B.  Innocenz  X.  im  J.  1646  den  Kardinälen,  welche 
Rom  und  den  Kirchenstaat  verlassen  hatten,  für  den  Fall  ihres  Ausbleibens  über  die 
ihnen  gesetzte  Frist  motu  proprio  kraft  seiner  apostolischen  Machtvollkommenheit  die 
Entsetzung  androhte  und  dabei  verfügte,  dass  diese  Strafverhängung  eben  so  gültig 
sein  sollte  4,  »ac  si  in  consistorio  nostro  secreto  de  eorumdem  venerabilium  fratrum 
nostrorum  consilio  et  unanimi  consensu  emanasset«. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechtes  ist  durch  dieses  Vorrecht  auch 
jeder  weltlichen  Behörde  die  richterliche  Kompetenz  über  die  Kardinäle  abgesprochen. 
Wie  aber  die  Staatsgewalt  sich  schon  früher,  so  z.  B.  in  Frankreich  5,  über  diese  For- 
derung der  Kirche  hinweggesetzt  hat,  so  erkennt  noch  viel  weniger  die  heutige  welt- 
liche Gesetzgebung  ein  solches  Privileg  an.  Da,  wo  wie  jetzt  in  den  meisten  deutschen 
Staaten  jede  persönliche  Sondergerichtsbarkeit  beseitigt  oder  höchstens  noch  ein  exi- 
mirter  Gerichtsstand  anerkannt  ist ,  kann  der  Kardinal,  welcher  als  Landesbischof  den 
staatlichen  Gerichten  untersteht ,  sich  auf  sein  kirchliches  Vorrecht  nicht  berufen, 
während  der  fremde  Kardinal  wie  jeder  andere  Ausländer  —  abgesehen  von  einer 
etwaigen  diplomatischen  Stellung  —  den  modernen  Principien  der  Gerichtsorganisation 
gemäss  gleichfalls  den  Gerichten  seines  Aufenthaltes  nach  Massgabe  der  dort  geltenden 
Kompetenzvorschriften  unterworfen  ist.  Das  Nähere  gehört  in  die  Lehre  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Kirche. 

2.  Die  falschen,  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  angehörigen  Silvestrini- 
schen  Gesten  ^  und  ebenso  die  Pseudo-Isidorischen  Excerpte  aus  ihnen  machen  die  Ver- 
urtheilung  eines  Bischofs  von  der  Ueberführung  durch  72,  eines  Kardinalpriesters  von 
der  durch  44,  eines  Kardinaldiakonen  durch  27  Zeugen  abhängig^.  Im  neunten  Jahr- 
hundert hat  man  diese  Vorschrift  noch  nicht,  jedenfalls  nicht  hinsichtlich  des  Bischofs 
auf  die  Kardinäle  der  römischen  Kirche  beschränkt^.   Dies  ist  erst  in  der  Erkenntniss, 

1  So  ist  der  S.  318.  n.  3  erwähnte  Anastasius  ^  Fagnan.  comm.  ad  c.  2.  X.  de  cleric.  non 
durch  eine  Synode  abgesetzt  worden,  s.  auch  c.  2.  lesid.  III.  4.  n.  8;  Kober,  Deposition.  S.  526 tf., 
X.  de  clericis  non  resident.  III.  4;  ferner  der  537  ff.  Ersterer  führt  n.  5.7  die  älteren  Kano- 
Kardinalbischof  Rodoald  von  Porto  durch  ein  nisten,  die  eine  abweichende  Meinung  vertreten, 
von  Nikolaus  I.  im  Lateran  abgehaltenes  Koncil  auf. 

von  864,  s.  Nicolai  I.   ep.  ad  Michael,  imperator.  *   Constit.     Cum    iuxta    sacrorum.    §§.    1.    6 

(Mansi  15,  184):  „Quapropter  convocata  sanctis-  (M.  Bullar.  5,  432.  434). 

siinorum    episcoporum    numerosa    et    venerabili  5  Riganti,  comm.  ad  reg.  cancell.  reg.  XXXI. 

synodo  in  superius  memorata  ecclesia  Salvatoris  ...  n.  172. 

auctoritate  dei  omnipotentis  et  bb.  Petri  et  Pauli  6  Art.  I.  c.  3  (Mansi  2,  623). 

apostolorum  principum  et  omnium  simul  sancto-  "^  c.  2.  3  (Hinschius,  Decret.   Pseudo-Isid. 

rum  quorum  regulas  et  decreta  multipliciter  viola-  p.  449). 

Vit,  nee  non  et  nostri  apostolatus  iudicio  deposui-  8  c.  3.   C.  II.  qu.  4  (Leo  IV.  ad  episc.  Brit.), 

mus  eum  et  a  corpore  et  sanguine  Christi  excom-  Pseudo-Isid.    Zephyrin.    c.   2    (Hinschius   1.    c. 

municavimus".  p.    131);    conc.    Mogunt.  a.  888.  c.   12  (Mansi 

2  S.  c.  un.  in  VI^o  V.  3.  cit.  (,,de  fratrum  18,  67).  Die  Ansicht  J.  H.  Boehmers  Corp. 
nostrorum  consilio")  und  Pii  IV.  const.  Onerosum  iur.  can.  ad  c.  2.  C.  II.  qu,  4.  n.  73,  dass  in 
cit.  §.  4  :  „habita  desuper  cum  praedictis  et  aliis  diesen  Stellen  nicht  Zeugen,  sondern  germanische 
venerabilibus  fratris  nostris  eiusdem  S.  R.  E.  Eidhelfer  gemeint  seien,  widerlegt  schon  die 
cardinalibus  matura  deliberatione,  de  eorumdem  P'assung  des  Teites  der  Stellen  und  ausserdem 
unanimi  voto,  consilio  et  assensu"  etc.  die  auf  Beseitigung  germanischer  Proces^grund- 
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dass  einer  derartigen  Forderung  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  ein  fast  unüber- 
steigliches  Hinderniss  in  dem  Weg  liegt,  im  12.  Jahrhundert  von  Gratian  geschehen ',  und 
seitdem  haben  manche  Kanonisten  dieses  Privilegium  nur  da  für  anwendbar  erklärt,  wo 
die  für  die  Regel  nöthige  Zahl  von  2  oder  3  einwandfreien  Zeugen  nicht  vorhanden  sei  2. 
Da  aber  schon  Eugen  IV.  nur  eine  grosse  Anzahl  von  Zeugen  für  die  Bestrafung  eines 
Kardinals  verlangt  '-^  und  die  besprochenen  Kanonen  erdichtet  sind ,  so  erscheint  das 
seit  mehreren  Jahrhunderten  bezeugte  Gewohnheitsrecht,  welches  nur  die  Abhörung  der 
gröstmöglichen  Anzahl  von  Zeugen  verlangt,  aber  auch  nöthigenfalls  den  Beweis  durch 
2  oder  3  testes  omni  exceptione  maiores  für  ausreichend  erklärt*,  vollkommen  unan- 
fechtbar. 

3.  Den  Kardinälen  ist  eine  besondere  Unverletzlichkeit  beigelegt.  In  Anschluss 
an  eine  Dekretale  Honorius'  III.  von  1225  ^  hat  Bonifazius  VIII.  bestimmt,  dass 
die  feindliche  Verfolgung  eines  Kardinals ,  die  Verübung  einer  Realinjurie  gegen  den- 
selben, die  sonstige  thätliche  Verletzung  oder  die  Gefangenhaltung  eines  solchen  eben 
so  wie  ein  crimen  laesae  maiestatis  nicht  nur  an  den  Thätern ,  sondern  auch  an  den 
Theilnehmern ,  intellektuellen  Urhebern  und  Begünstigern,  ja  sogar  an  denjenigen, 
welche  eine  solche  Verletzung  gebilligt  oder  den  Thäter  wissentlich  aufgenommen  und 
der  Strafe  zu  entziehen  versucht  haben  ^  mit  ewiger  Infamie,  Intestabilität,  Vermögens- 
konfiskation, Verlust  aller  geistlichen  und  kirchlichen  Aemter,  sowie  der  nur  vom  Papst 
zu  hebenden  grossen  Exkommunikation  geahndet  werden  soll.  Ausserdem  setzt  dieselbe 
Konstitution  noch  Strafen  gegen  die  männlichen  Descendenten  der  gedachten  Personen 
aus  der  männlichen  Linie  fest,  und  giebt  dem  Richter  sogar  die  Erlaubniss ,  in  beson- 
ders schweren  Fällen  auch  gegen  die  Brüder,  Neffen  und  Grossneffen  derselben  Strafen 
zu  verhängen^.    Leo  X.  hat  die  Bestimmungen  dieser  Konstitution  auch  auf  den  Fall 


Sätze  gerichtete  Tendenz  dieser  falschen  Kanonen. 
8.  auch  die  ausführliche  Erörterung  bei  Kober, 
Deposition  S.  541  ff. 

1  Dict.  zum  Schluss  von  C.  11.  qu.  4:  ,,Sed 
hoc  vel  speciali  privilegio  de  clericis  Romanae 
ecdesiae  intelligatur  vel  propter  improbitatem 
quorundam  qui  cum  non  sint  spectatae  vitao  et 
scientiae  in  accusationem  ministrorum  dei  repente 
prosiliiint.  Quorum  vero  vita  adeo  laudabilis  est, 
ut  Omnibus  imitanda  appareat,  de  quorum  asser- 
tione  nulla  dubitatio  nasci  poterit,  eorum  testimo- 
nio  duorum  vel  trium  testium  quilibet  iure  con- 
vinci  et  damnari  poterit'*. 

2  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de  testam.  III.  26. 

^  Const.  cit.  Non  mediocri  §.  5.  (M.  Bull. 
1,338):  „In  coiiftnio  autemNicaeni  concilii  B.  Sil- 
vester qui  coepit  ecclesiam  regere  anno  incarn. 
dorn.  330  vel  circitor,  in  synodo  generali  con- 
gregatis  praesidens  hos  coadiutores  nuncupavit 
cardinales  et  magno  admodum  privilegio  insigni- 
vit,  quäle  nullus  patriarcharum,  archiepiscoporum 
et  episcoporum  in  canonibus  habere  reperitur,  ut 
videlicet  sine  plurima  testium  multitu- 
dine  damnari  non  debeant''. 

*  Jul.  Clarus  (saec.  XVT.)  pract.  civil,  et 
crimin.  lib.  V.  ^.  flu.  quaest.  66.  i.  f.  (ed.  Venet. 
1640.  2, 187)  :  „Licet  regulariter  duo  testes  plene 
probent  delictum  contra  accusatum  sive  inquisi- 
tum,  tamen  si  ille  accusatus  vel  inquisitus  sit 
episcopus  cardinalis  non  potest  condemnari  nisi 
per  7!^  testes,  si  sit  presbyter  cardinalis  nisi  per 


44 ;  si  sit  diaconus  cardinalis  nisi  per  27  .  .  . 
Sed  certe  quidquid  sit  de  iure,  iste  numerus 
testium  hodie  de  consuetudine  non  servatur, 
quando  papaprocedit  contra  cardinales.  Itatestatur 
Card.  Alex.  ...  et  ita  in  facto  nostris  temporibus 
vidi  et  legi  fuisse  observatum''.  Cohellius  1.  c. 
c.  16.  priv.  7.  p.  163;  Pirhing,  ius  canon. 
lib.  II.  tit.  20.  n.  108;  Reiffenstuel  II.  20. 
n.  244;  Ferraris  1.  c.  n.  144  u.  s.  v.  testis 
art.  2.  n.  4;   Kober  a.  a.  0.  S.  547  ff. 

5  Const.  Summi  Providentia  (Bullar.  Rom.  III. 
1,  239). 

6  c.  5  in  Vl^o  tiy  poen.  V.  9:  „si  quis  deinceps 
in  hoc  sacrilegii  genus  irrepserit,  quod  sanctae 
Romanae  ecclesiae  cardlnalem  fuerit  hostiliter  in- 
secutus  vel  percusserit  aut  oeperit  vel  socius 
fuerit  facientis  aut  fleri  mandaverit  vel  factum 
ratuni  habuerit  aut  consilium  dederit  vel  favorem 
aut  postea  receptaverit  vel  defensaverit  scienter 
eundem,  sicut  reus  criminis  laesae  maiestatis  per- 
petuo  sit  infamis,  diffldatus  nihilominus  et  banni- 
tus". 

■^  Da  die  gedachte  Konstitution  schon  alles  Mög- 
liche und  Unmögliche  in  kriminalistischer  Be- 
ziehung leistet,  so  musste  sie  sich  hinsichtlich  der 
Strafandrohung  für  die  Tödtung  eines  Kardinals 
mit  folgender  Vorschrift  begnügen  :  „Si  quis  vero 
per  se  vel  per  alium  occiderit  cardinalem  (quod 
ab  sit)  vel  dederit  causam  mortis  ultra  quam  prae- 
missa  contineant,  sie  in  eum  potestas  iurisdictio- 
nis  insurgat,  sie  rigor  ultionis  insiliat  quod  con- 
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ausgedehnt,  wenn  das  Haus  eines  im  Konklave  befindlichen  Kardinals,  weil  er  wirklich 
oder  nur  angeblich  zum  Papst  gewählt  sei,  geplündert  wird^  und  Pius  V.  sie  auch  auf 
diejenigen  Personen  für  anwendbar  erklärt,  welche  Kenntniss  von  einer  der  gedachten 
strafbaren  Handlungen  vor  oder  nach  ihrer  Verübung  erhalten  und  nicht  sofort  davon, 
im  ersten  Falle  auch  dem  bedrohten  Kardinal  selbst,  Anzeige  gemacht  haben  2. 

Für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  sind  die  gedachten  Strafen  heute  unprak- 
tisch, da  keins  der  modernen  Kriminalgesetzbücher  die  Eigenschaft  der  Kardinäle  als 
personae  sacrosanctae  anerkannt  hat'^ 

4 .  Die  Kardinäle  haben  Sitz  und  Stimme  auf  den  allgemeinen  Koncilien  *  und 

5.  können  allein  zu  legati  a  latere  ernannt  werden^. 

6 .  Weil  die  Kardinäle  einen  höheren  Rang  als  die  Bischöfe  besitzen,  kommen  ihnen 
auch  alle  den  letzteren  gewährten  Privilegien  zu.  In  dieser  Allgemeinheit  ist  der  Satz 
zwar  früher  bestritten  gewesen  6,  aber  nach  heutigem  Recht  steht  er  theils  zufolge  Ge- 
wohnheitsrechtes theils  wegen  seiner  gesetzlichen  Anerkennung  für  einzelne  Konse- 
quenzen fest  ^.    Demgemäss  trifft  sie 

a.  eine  in  den  Kirchengesetzen  oder  sonst  ipso  iure  angedrohte  Suspension  oder 
ein  Interdikt  nur  dann,  wenn  sie  ausdrücklich  darin  genannt  sind^,  weil  sie  zu  den  in 
betreffender  Konstitution  neben  den  Bischöfen  erwähnten  superiores  gehören.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  Kardinäle  ihrer  Stellung  nacfi^  unter  die  einer  besonderen  Erwäh- 
nung zu  würdigenden  Personen  rangiren  (speciali  nota  sunt  digni) ,  hat  die  Doktrin  diese 
gesetzliche  Bestimmung  auch  auf  die  Androhung  der  Exkommunikation  und  auch  auf  jede 
sonstige,  in  den  Gesetzen  verhängte  nachtheilige  Bestimmung  ausgedehnt  '•^. 

b.  Ferner  steht  ihnen  frei,  sich  einen  Beichtvater  aus  einer  beliebigen  Diöcese  zu 
wählen  ^^,  jedoch  muss  der  letztere  die  Approbation  seines  kompetenten  Bischofs  erhalten 
haben  ^^ 


tra  vitae  subsidium  mortis  solatium  Invocet  vivens 
poenae ,  non  culpae ,  vindictae  speculum ,  non 
offen  sae". 

1  Const.  Temerariorum  qiiorundam  vom  16.  März 
1516  (M.  Bull.  1,  565). 

2  Const.  Infelicis  saeculi  vom  19.  December 
1569  (M.  Bull.  2,  314). 

3  Freilich  erklärt  die  Konstitution  Bonifa- 
zius'  VIII.  auch  die  weltlichen  Obrigkeiten, 
welche  die  Vollziehung  der  in  derselben  verhäng- 
ten Strafen  einen  Monat  nach  erlangter  Kenntniss 
nicht  herbeigeführt  haben,  für  ipso  iure  der  Ex- 
kommunikation verfallen. 

*  S.  unten  in  der  Lehre  von  den  allgemeinen 
Koncilien. 

5  Const.  Eugen.  IV.  cit.  §.  7  (M.  Bull.  1,  333): 
„Sunt  etiam  et  in  Signum praeeminentiaeipsisfra- 
tribus  nostris  prae  aliis  ecclesiae  praelatis  et  simi- 
liter,  cum  legati  de  nostro  latere  destinantur  prae 
aliis  legatis  multa  ac  magna  per  canones  attri- 
buta  privilegia  quae  tibi  nota  esse  non  dubitamus. 
Hinc  etiam  constat,  cur  a  latere  apostolico  mitti  eis 
solis  et  non  aliis  appropriatur  legatis''.  Vgl.  auch 
Cohellius  I.  c.  c.  16.  privil.  16.  p.  170  und 
unten  §.  69. 

6  Fagnan.  ad  c.  16.  X.  de  poenit.  V.  38. 
n.  55  ff. 

"  Tria   bei  Plati  1.  c.    Synopsis   cardinalium 


praeeip.   privileg.   n.   53  ff.   (ed.   VI.   p.   399); 
Bangen  a.  a.  0.  S.  33;  Phillips  6,  285. 

8  c.  4  (Innoc.  IV.  in  conc.  Lugdun,  a.  1245) 
in  VI^o  de  sent.  excomm.  V.  11 :  .  .  „duximus 
statnendum,  ut  episcopi  et  alii  superiores 
praelati  nullius  constitutionis  occasione  senten- 
tiae  sive  mandati  praedictam  incurrant  sententiam 
ullatenus  ipso  iure  nisi  in  ipsis  de  episcopis  ex- 
pressa  mentio  habeatur". 

9  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XXV.  p.  180; 
Tria  bei  Plati  1.  c.  n.  58  ff.  p.  401,  der  c.  19. 
n.  11  des  mir  leider  unzugänglichen  Werkes  des 
Kardinals  de  Luc a,  U  cardinale  di  S.  Chiesa 
pratico  (Roma.  1680)  anführt:  „ Generalmente  i 
Cardinali  hanno  per  privilegio  che  non  s'intendano 
compresi  neue  leggi,  provisioni  e  bandi  pregiudi- 
ciali  0  che  portino  gravezze,  quando  di  essi  non  si 
faccia  special  menzione ,  se  pure  l'ampiezza  delle 
parole  noii  fosse  tale  che  equivalesse  o  pure,  che 
per  altre  circostanze  apparisse  dalla  volontä 
d'includerli" ;  s.  auch  Bangen  und  Phillips 
a.  a.  0. 

10  c.  16  (Gregor.  IV.)  X.  de  poenit.  V.  38, 

11  Die  entgegengesetzte  Ansicht,  vgl.  z.  B. 
Ferraris  1.  c.  n.  2,  Plati  1.  c.  n.  57  hat 
seit  der  Konstitution  Benedikts  XIV  :  Apostolica 
indulta  vom  5.  August  1744  (M.  Bull.  16,  204) 
keinen  Anhalt  njehr.  S.  Bangen  S.  34;  Phil- 
lips 6,  286. 
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c.  Sie  haben  ebenbowie  die  Bischöfe  das  Recht,  in  ihrem  Hause  eine  Kapelle  zu 
halten  und  sich  eines  tragbaren  Altars  (altare  portatile ,  viaticum)  in  ihrer  Wohnung 
und  auf  Reisen  da,  wo  sie  Aufnahme  gefunden,  zu  bedienend 

7.  Im  Mittelalter  stand  den  Kardinälen  über  die  ihre  Titel  bildenden  Kirchen 
eine  der  bischöflichen  analoge,  eine  s.  g.  iurisdictio  quasi  episcopalis  zu 2.  In  wie  weit 
das  Trienter  Koncil  diese  durch  Wiederherstellung  der  vollen  bischöflichen  Gewalt 
beseitigt  hat^  und  in  wie  weit  sie  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Konstitution 
Sixtus'  V.:  Religiosa  sanctorum  vom  13.  April  1587*  für  fortbestehend  zu  erachten 
gewesen,  kann  dahin  gestellt  bleiben,  weil  Innocenz  XII.  wegen  der  aus  den  früheren 
Einrichtungen  hervorgegangenen  Zersplitterungen  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Rom 
und  der  dadurch  herbeigeführten  Verwirrung  die  Befugnisse  der  Kardinäle  hinsichthch 
ihrer  Titel  auf  die  Anordnung  und  Leitung  des  kirchlichen  Dienstes  in  denselben  und 
auf  die  Disciplinar-  und  Korrektionsgewalt  über  die  dort  angestellten  Personen  be- 
schränkt hat^.  Von  einer  iurisdictio  quasi  episcopalis,  d.  h.  einer  die  Befugnisse  der 
bischöflichen  Stellung  enthaltenden,  einem  Nichtbischof  zukommenden  MachtvoU- 
kommenlieit,  wie  vielfach  noch  heute  unter  Ignorirung  der  eben  gedachten  Vorschriften 
Innocenz  XII.  gelehrt  wird^,  kann  demnach  nicht  mehr  die  Rede  sein^.    Der  ünter- 


1  c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  privileg.  V.  7; 
const.  Clement.  XI. :  Quoniam  sancta  vom  15. 
Dezember  1703  (M.  Bull.  8,  417) ;  Innoc.  XIH. 
const.  Apostolici  ministerii  vom  23.  Mai  1723. 
§.  24  (M.  Bullar.  13,  64);  Benedict.  XIII.  conc. 
Roman,  tit.  15.  c.  3 :  „Declaramus  tamen  quod 
cum  in  praedicto  decreto  (Clement.  XI.)  statuatur, 
non  licere  episcopis  extra  domum  propriae  habita- 
tionis  in  domlbus  laicis  erigere  altare  ibique 
sacrosanctum  missae  sacrificium  ceiebrare  sive 
celebrari  facere,  huiusmodi  prohibitio  intelligenda 
non  Sit  de  domlbus  etiam  laicis ,  in  quibus  ipsi 
episcopi  forte  occaslone  visitationls  vel  Itineris 
hospitio  excipiantur  et  nee  ßtiam  quando  episcopi 
in  caslbus  a  Iure  permlssis  vel  de  speclall  sedls 
apostoUcae  llcentla  absentes  a  domo  propriae  ordl- 
narlae  habltatlonls  moram  idclrco  faclant  in  aliena 
domo  per  modum  slmüls  habltatlonls ,  hls  enlm 
caslbus  llclta  ils  erlt  erectlo  altarls  ad  effectum 
praedictae  celebrationis  non  secus  ac  in  domo 
ordlnarlae habltatlonls".  Vgl.  Plati  1.  c.  n.  62 ff.  ; 
Fagnan.  ad  c.  25.  X.  de  prlvU.  V.  33.  n.  5; 
Ferraris  s.  v.  Oratorium,  n.  5.  70. 

2  c.  11  (Honorlus  III.)  X.  de  malor.  et  obed.  1. 
33;  Fagnan.  ad  c.  clt,  n.  15;  Cohelllus  1.  c. 
c.  16.  prlv.  XIV.  p.  167;  F.  M.  Pitonius,  de 
controverslis  patronorum.  alleg.  41.  n.  13  ff.  (ed. 
Venet.  1763.  1,  206). 

3  Pitonius  1.  c.  n.  16  ff.  p.  207. 

*  princ.  .  .  „lam  inde  a  vetustlsslmls  temporl- 
bus  et  posterls  tradltum,  ut  sanctae  Romanae 
ecciesiae  presbyteris  certae  in  urbe  Roma  eccle- 
slae,  tltuli  appellatae,  quasi  quaedam  culus- 
que  propriae  dloeceses,  diaconis  vero  urbls 
regiones  ad  christlanae  rellglonls  propagatlonem 
et  oonservatlonem  asslgnarentur.  Quae  quidem 
sancta  instltutlo  plurlum  saeculorum  contlnuata 
serle  ac  pro  temporum  varletate  susceptls  Incre- 
mentis  ad  nostram  usque  aetatem  servata  Ita  vlget, 
ut  praeter  sex  eplscopos  cardlnales  qul  certls  cathe- 
drallbus eccleslis urbl flnitimls praesunt,  singulls 


presbyteris  et  diaconis  cardlnallbus 
propriae  In  urbe  ecciesiae  tltuli  vlde- 
llcet  et  dlaconlae  cum  suis  clero  et  po- 
pulo  ac  quasi  eplscopali  lurisdlctlon  e 
In  splrltuallbus  et  temporalibus  regen- 
dae  et  admlnlstrandae  commlttantur" 
(M.  Bull.  2,  621).  Vgl.  Pitonius  1.  c.  n.  23. 
Selbstverständlich  haben  die  Kardinalbischöfe  ihre 
Bisthümer ,  wie  auch  die  oben  angeführte  Stelle 
erglebt,  die  volle  bischöfliche  Jurisdiktion. 

5  Const.  Romanus  pontlfex  vom  17.  September 
1692.  §.  9  (M.  Bull.  7,  191):  „Postremo  decla- 
ramus per  praesentes  nostras  llteras  nuUatenus 
ademptum  esse  cardlnallbus,  archlpresbyterls  titu- 
larlbus  seu  protectorlbus  suorumque  vicarils 
allisque  deputatls  facultatem  seu  iurisdlctlonem  In 
11s  quae  servltlum  ecciesiae  seu  loci  pH  circa 
tamen  disclpllnam  eccleslasticam  et  morum  cor- 
rectlonem  dumtaxat  concernunf . 

6  S.  z.  B.  Bangen  S.  39;  Kober,  Deposi- 
tion S.  324. 

"^  F.  M.  Pitonius,  de  controverslis  patrono- 
rum alleg.  41.  n.  33.  p.  211:  .  .  .  „patet  cardl- 
nales tltulares  hodle  In  suis  eccleslis  praetendere 
ampllus  non  posse  Iurisdlctlonem  eplscopalem 
eoque  minus  plenam  et  absolutam  cum  territorio 
separato  propter  derogationem  s.  concllU  (Triden- 
tlnl),  propter  Inveteratam  consuetudlnem  et 
praxlm  et  propter  decreta  pontlücla  ac  res  ludica- 
tas  et  denlque  ad  evitandura  absurdum  supra 
relatum  quod  hodle  revlvlsceret,  quando  subsiste- 
ret  praetenslo  ista  de  qua  quaerltur ,  nam  palam 
vldere  oporteret,  cardlnales  tltulares  habere  trlbu- 
nal  In  urbe,  synodum  convocare,  concursum  Indi- 
cere,  examlnare,  conferre  parochlas,  excommuni- 
care,  dlspensare  et  alla  eplscopalia  exercere  et  hoc 
modo  in  sua  clvltate  seu  dioecesl  nihil  fere  lurls- 
dlctlonls  remaneret  cardinall  vlcarlo  et  papam  per 
ipsum  repraesentato" ;  Giraldl,  expos.  lur.  pon- 
tif.  P.  I.  s.  197  (1,  125),  Devoti,  instlt.  lur. 
canon.  IIb.  I.  t.  3.  s.  2.'§.  28. 
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schied  zwischen  der  älteren  und  neueren  Zeit  besteht  namentlich  darin,  dass  jede  Juris- 
diktion über  andere  als  die  angestellten  Personen,  also  die  tlber  den  Sprengel  der 
Kirche  und  die  darin  wohnenden  Laien  aufgehört  hat  \  ja  es  wird  den  Kardinälen  auch 
das  Recht  abgesprochen,  schwere  Excesse  zu  ahnden  und  Strafen  festzusetzen,  für 
deren  Verhängung  eine  ordentliche  gerichtliche  Untersuchung  erforderlich  ist  2.  Dagegen 
haben  sie  noch  heut  das  Recht,  ihre  Kirchen  in  dem  oben  gedachten  Umfange  zu  visi- 
tiren  -^  die  zu  denselben  gehörigen  Benefizien  und  Pfründen  zu  verleihen  ^  (voraus- 
gesetzt, dass  sie  sich  bei  der  Kurie  aufhalten)  ^,  ferner  das  Recht,  in  ihren  Titeln  sich 
der  Pontifikalien  (der  bischöflichen  Insignien)  zu  bedienen  und  Benediktionen  zu 
ertheilen^,  endlich  steht  ihnen  die  Befugniss  zu,  sofern  sie  die  Priesterweihe  besitzen, 
die  Tonsur  und  die  vier  ordines  minores  ihren  Familiären  und  den  bei  ihren  Titel- 
kirchen angestellten  Geistlichen  zu  konferiren  ^. 

8.  Ein  weiteres  Vorrecht  der  Kardinäle  besteht  darin,  dass  die  zu  ihrem  Hause 
gehörigen  Geistlichen  ohne  ihre  Einwilligung  keine  Pfründe  erlangen  können  und  dass 
die  durch  das  Ableben  solcher  Geistlichen  erledigten  Stellen  nur  mit  ihrem  Einver- 
ständniss  vom  Papste  vergeben  werden^. 

9.  Ferner  sind  sie,  wenn  sie  zu  einem  Bisthum  promovirt  werden  sollen,  dem 
Informativprocess  nicht  unterworfen^  und  sie  können  sofort,  noch  ehe  sie  die  päpst- 
liche Konfirmationsbulle  erhalten  haben,  die  bischöfliche  Jurisdiction  ausüben  1^. 

10.  Beim  Empfange  eines  Bisthums  oder  einer  andern  kirchlichen  Würde  sind  sie 
von  der  Ableistung  des  Fidelitätseides  entbunden,  weil  sie  nach  der  Ausführung  der  älteren 
Kanonisten  mit  dem  Papste  ein  Corpus  bilden  und  dieser  sonst  gewissermassen  von  sich 
selbst  das  Treu-Gelöbniss  fordern  würde  ^^ 

11.  Sie  sind  von  allen  Abgaben ,  namentlich  den  Kameralabgaben  bei  der  Ver- 
leihung oder  Kommendirung  von  Benefizien  an  sie  frei  i^. 

1  Pitoniusl.  c.  n.  31;  Ferraris  s.  v.  oar-  8  Regula  cancellariae  XXXJI.  XXXIII.  Nähe- 
tlinalls  art.  III.  addit.  n.  38.                                         res  bei  Tria  in  Plati  1.  c.  n.  128  ff.   p.  415; 

2  So  Pitonius  11.  cc;  Ferraris  1.  c.  n.  39 ;       Riganti  ad  reg.  XXXII.  n.  1  ff. 

A.  M.  Fagnan.  1.  c.  n.  20;  Kober,  a.  a.  0.  9  Tria  bei  Plati  1.  c.  n.  142.  p.  420. 

S.  324.  Ebensowenig  können  sie  an  ihren  Titular-  ^o  Weil  sie  c.  1.  de  elect.  in  Extrav.  commun. 

kirchen  Benefizien  errichten.     Pitonius  1.   c.  1.3.  nicht  ausdrücklich  erwähnt.   S.  Bened.  XIV. 

n.  34.  de  syn.  dioeces.  lib.  II.  c.  5.  n.  6.  7;  Ferraris 

^  Konstit.  Leos  X. :  Supernae  dispositionis  vom  1.  c.  art.  4.  n.  15. 

21.  Mai  1514.  §.  19  (M.  Bull.  1,   545):    ,,Tituli  n  Cohellius    1.  c.  c.   16.  priv.  IV.   p.  161; 

suiloca,  si  praesentes  in  curia fuerint personaliter,  Plati  1.  c.  c.  3.  n.  a  (ed.  VI.  p.  42).   DerGrund 

si  vero  absentes  per  -vicarium  idoneum  semel  saltem  befriedigt  freilich  nicht ,   dass  das  Praxis  ist ,  be- 

singulis  annis  visitent,  clericos  (et  populos)  eccle-  zeugt  aber  Tria  bei  Plati  synops.  priv.  n.  3. 

siarum  titulo  suo  subiectarum  cum  diligentia  in-  p.  387 ,   ohne  dass  der  Herausgeber  der  sechsten 

quirant  vigilentque  circa  cultum  di-vinum  et  bona  Auflage,  der  Kardinaldiakon  Spada,  dagegen  Wider- 

dictarum  ecclesiarum  moresque  in  primis  et  vitam  spruch  erhebt. 

clericorum  (et  parochianorum)  solerter  explorent  ^2  Ferraris  1.  c.  n.  9;   Tria  bei  Plati  1.  c. 

eosque   omnes    et   singulos  ad  recte  honesteque  n.  81.  p.  407:    „Eo  pariter  cardinales   gaudent 

vivendum  paternomoneantaffectu".  Nach  der  Dar-  privilegio,    quod  in    omnibus  et  singulis  eorum 

Stellung  im  Text  muss  das  Eingeklammerte  fort-  provisionibus  sive  commendis ,  expeditiones  non 

fallen.  ad  supplicationem ,  sed  motu  proprio  Sanctissimi 

*  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  Pito-  propter  praeeminentiam  supreraae  dignitatis  re- 

niusl.  c.  n.  22  (p.  209).  laxantur,    ex^eptis  provisionibus  quae    flunt   ad 

5  Regula  cancellariae  VIII.;  Riganti,  comm.  nominationem  seu  praesentationem  patronorum; 
ad  h.  reg.  n.  32;  Cohellius  1.  c.  c.  15.  priv.  tali  enim  casu  pontifex  non  confert  de  plenitudine 
XIV.  p.  167;  Tria  1.  c.  n.  119  ff,  p.  413  ff.  potestatis  et  per  consequens  flunt  expeditiones  ad 

6  Fagnan.  ad  c.  11.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  supplicationem  eorumdem  cardinalium  et  inomni- 
33.  n.  24;  Cohellius  1.  c.  c.  15.  priv.  X.;  bus  et  singulis  provisionibus  huiusmodi  sive  com- 
Ferrarisl.  c.  n.  21.  mendis  ac  etiam  epistopatibus  non  solvunt  iura 

"^  S.  oben  S.  82,  wo  ich  den  nicht  ganz  korrek-  Camerae  et  in  eisdem  literis  apponi  solet  clausula : 
ten  Ausdruck:    Kardinalpriester  gebraucht  habe.         Gratis  pro  cardinali.    Pitonius  in  suis  disceptatio- 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  .'ir.. 


12.  Sie  geniessen  der  vollen  Glaubwürdigkeit,  nicht  nur  bezüglich  ihrer  münd- 
lichen Angaben  in  den  Geschäften  ,  welche  ihnen  übertragen  sind  und  über  die  ihnen 
vom  Papst  gemachten  Eröffnungen  und  Koncessionen  (factae  vivae  vocis  oraculo),  son- 
dern auch  in  Betreff  der  von  ihnen  als  Zeugen  abgegebenen  einfachen  Aussagen  V  Mit 
Rücksicht  auf  das  erst  Bemerkte  brauchen  sie  also  z.  B.  als  Legaten  ihre  Legitimation 
nicht  durch  Vorlegung  des  Ernennungsreskriptes  zu  führen  2. 

13.  Sie  können  als  Mitglieder  der  kirchlichen  Behörden,  also  namentlich  der 
römischen  Kongregationen  nicht  rekusirt  werden,  vielmehr  bleibt  es  ihnen  selbst  über- 
lassen ,  sich  der  Mitwirkung  bei  solchen  Angelegenheiten ,  wo  sie  oder  ihre  Kirchen 
interessirt  sind,  zu  enthalten  -K 

14.  Da  nach  gemeinem  Recht  die  väterliche  Gewalt  durch  den  Erwerb  des  bischöf- 
lichen Amtes  seitens  des  Sohnes  aufgehoben  wird-*,  so  nehmen  die  Kanonisten  an,  dass 
die  Erlangung  des  Kardinalates,  als  einer  höheren  Würde,  die  gleiche  rechtliche  Wirkung 
äussert^. 

15.  Gewisse  Privilegien  stehen  ihnen  aber  nicht  ohne  Weiteres  kraft  Gesetzes 
oder  kraft  Gewohnheitsrechtes  zu,  sondern  es  bedarf  dazu  einer  besonderen  päpstlichen 
Verleihung,  eines  Indultes,  welches  aber  für  die  Regel  gewährt  wird.  Dergleichen 
Rechte  sind : 

a.  Die  Befugniss ,  Pensionen,  d.  h.  Einkünfte,  welche  sie  aus  dem  Ertrage  von 
Benefizien  und  Aemtern  anderer  Personen  beziehen,  bis  zur  Höhe  von  1000  Scudi, 
immer  indessen  nicht  mehr  als  bis  zur  Hälfte  <»  ohne  die  sonst  erforderliche  Genehmi- 
gung des  Papstes  auf  andere  Personen ,  welche  jedoch  Kleriker  sein  müssen ,  zu  über- 
tragen', in  der  Weise,  dass  diese  letzteren  (die  s.  g.  translatarii)  zwar  das  gleiche 
Recht  erhalten,  dass  aber  dasselbe  nicht  mehr  von  der  Lebensdauer  des  Transferenten, 
sondern  ihrer  eigenen  abhängig  ist  ^. 

b.  Die  Besetzung  der  Benefizien  an  den  von  ihnen  bei  der  Erlangung  des  Kardi- 
nalates aufgegebenen  Kathedralkirchen  in  den  päpstlichen  Monaten  -^  während  sie  die 
oben  unter  n.  7  (S.  353)  erwähnten  Aemter  iure  ordinario  konferiren  i^. 


nibus.  Et  licet  huiusmodi  regula  de  iuris  rigore 
habeat  locum  post  receptionem  galeri  rubri  et  post 
cardinalium  residentiam  in  iirbe  saltem  per  sex 
menses,  praxls  tarnen  est,  quod  petant  indultum 
residentiae  vel  per  viam  precum  obtineant  gratiam 
expediendi  gratis,  quod  passim  conceditur" ;  s.  fer- 
ner ibid.  n.  147.  p.  420. 

1  Trial.  c.  n.  145.  p.  420;  Cohelliusl.  c. 
c.  16.  priv.  5.  19.  p.  160.  183;  Bened.  XIV. 
1.  c.  II.  5.  n.  7.  Man  bezieht  sich  dafür  aiif"c«.  3 
(Nicol.  I.)  Dist.  XCVII;  Analecta  iur.  pontii'. 
1855.  p.  1921. 

2  Ferraris  1.  c.  n.  21. 

3  Trial.  c.  n.  74.  p.  406,  der  folgende  Stelle 
aus  dem  Traktat  des  Kardinals  d  e  L  u  c  a  de  iudi- 
ciis  disc.  3.  n.  67  ff.  anführt:  „attamen  frequen- 
tius  voluntarie  ac  libenter  abstinent ,  quamvis 
nolentes  abstinere  repelli  non  possint ;  atque  prae- 
sertim  quandoque  practicari  vidi  in  illis  cardinali- 
bus  qui  essent  etiam  episcopi,  intervenientes  in 
sac.  Congregatione  episcoporum  vel  concilii  in 
causis  propriae  ecclesiae  cum  aliquo  praelato  infe- 
riori  vel  cum  alio  super  iurisdictione  vel  praeemi- 
nentia  aliove  iure  quod  volentes  intervenerunt". 

*  Nov.  81.  c.  3. 


5  Oohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  VI;  Tria  bei 
Plati  n.  71  p.  405;  Ferraris  1.  c.  n.  11. 

6  Konstit.  Innocenz'  XI.  :  Circumspecta  sedis 
apostolicae  vom  7.  Februar  1677  (M.  Bull.  7,  5.) 

7  Trial.  c.  n.  63—92;  p.  408.  409.  Nicht 
genau  Fachmann  §.  358. 

^  Ferraris  s.  v.  pensio.  n.  74.  75.  Dem 
objektiven  und  materiellen  Bestände  nach  ändert 
sich  das  Recht  also  nicht  (s.  a.  a.  0.  n.  89 ;  Tria 
1.  c^  n.  92),  wohl  aber  erlangt  es  der  Translatar 
selbststäTtidig  und  unabhängig  von  der  Person  seines 
frühern  Inhabers.  Damit  sind  die  Unterschiede 
der  Translation  von  der  einfachen  Cession 
(s.  Ferraris  1.  c.  n.  98;  Tria  1.  c.  n.  90.  91) 
dem  Princip  nach  charakterisirt. 

«  Trial.  c.  n.  98.  99.  p.  409. 

10  lieber  die  den  Kardinälen  zustehenden  Be- 
setzungsrechte bemerkt  daher  Tria  1.  c.  p.  409: 
„n.  93.  Quoad  beneflcia  cessante  reservationum 
et  affectionum  obstaculo  cardinales  ea  omnia  con- 
ferunt,  vacantia  in  omnibus  anni  mensibus  tam 
cum  cura  quam  sine  cura  animarum ,  tam  saeca- 
laria  quam  regularia  et  quomodolibet  qualiflcata, 
ut  infra.  94.  Primo  in  eorum  titulis,  diaconiis 
et    episcopatibus    cardinalitiis.      95.     Secundo 
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c.  Die  Vorschrift,  dass  mehrere  Benefizien,  welche  ihrem  Inhaber  mit  einander 
unerfüllbare  Pflichten  (s.  g.  beneficia  incompatibilia)  nicht  ein  und  derselben  Person 
gleichzeitig  oder  neben  einander  verliehen  werden  sollen,  erklärt  das  Trienter  Koncil 
ausdrücklich  auch  auf  die  Kardinäle  für  anwendbar  ^  In  Uebereinstimmung  damit  hat 
S  ixt  US  V.  bestimmt,  dass  durch  die  Beförderung  zum  Kardinal  alle  von  dem  Promo- 
virten  bis  dahin  besessenen  Benefizien  vakant  werden ,  aber  gleichzeitig  nicht  nur, 
ähnlich  wie  Johann  XXII. 2,  eine  Dispensation  für  die  Beibehaltung  anderer  Kirchen- 
ämter in  Aussicht  gestellt ,  sondern  dieselbe  ein  für  alle  Mal  in  Betreff  solcher ,  deren 
Innehabung  nicht  mit  der  Kardinals  würde  wegen  der  dadurch  bedingten  Residenzpflicht 
und  wegen  des  Vortritts  des  Bischofs  unvereinbar  ist,  ertheilt  ^. 

d.  Endlich  werden  den  Kardinälen  durch  Indulte  gewisse  Rechte  hinsichtlich  der 
ihrer  Testirbefugniss  entzogenen  Sachen  eingeräumt.  Gemäss  der  Konstitution  Ur- 
bans  Vin.  :  Aequum  est  vom  19.  Juni  1642'*  fallen  die  von  denselben  in  der  päpst- 
lichen Kapelle  und  bei  den  päpstlichen  Funktionen,  sowie  in  ihren  eigenen  Kapellen  zum 
Gottesdienst  unmittelbar  gebrauchten  Paramente  und  Utensilien  ^  nach  ihrem  Tode  ipso 
iure  an  die  Sakristei  der  päpstlichen  Kapelle  und  nur  kraft  besonderen  päpstlichen 


archipresbyteri  cardinales  in  basilicis  S.  loannis 
Lateranensis,  Principis  Apostolorum  ac  B.  Mariae 
Maioris  de  Urbe.  96.  Tertio  in  omnibus  eccle- 
siis  cathedraiibus,  metropolitanis  et  patriarchalibus 
quibus  ipsos  praetici  aut  in  administratores  depu- 
tari  vel  ad  quas  transferri  quoquo  modo  contingat. 
97.  Qnarto  in  omnibus  et  quibuscumque  mona- 
steriis,  prioratibus,  praeposituris,  receptoriis  aliis- 
que  ecclesiis  inferioribus  huiusmodi  saecularibus 
et  regularibus  quae  seu  quas  ex  quibusvis  conces- 
sionibus  et  dispositionibus  apostolicis  in  titulum, 
commendam  aut  in  administrationem  aliove  quovis 
titulo  obtinent.  98.  Tandem  quinto  in  ecclesiis 
cathedraiibus  quibuscumque  ab  eis  dimissis  cum 
indulto  conferendi  huiusmodi  beneficia  in  VIII 
mensibus  apostolicis,  aliis  IV  episcopo  ,  archiepi- 
scopo ,  metropolitano  seu  patriarchae  successori 
reservatis  .  .  .99.  Ex  eisdem  beneüciis  cardinales 
alla  conferunt  tamquam  ordinarii  et  indul- 
tarii  ac  vigore  ordinationis  seu  constitutionis  et 
regula  IX  Cancellariae ,  ut  sunt  beneficia  primi, 
tertii  et  quarti  generis  super  recensita,  alia  vero 
tamquam  indultarii  et  vigore  regulae 
VIII  Cancellariae,  ut  sunt  beneficia  secundi 
generis,  alia  demum  tamquam  indultarii 
tantum  ut  sunt  beneficia  quinti  generis.  100.  Con- 
ferentes  beneficia  iure  ordinario  et  iure  indultorum 
censentur  cardinales  contulisse  iure  ordinario,  non 
tamquam  indultarii ,  nam  vigore  regulae  IX  Can- 
cellariae reservatoriae  mensium  apostolicorum, 
ipsis  tollitur  obstaculum  reservationis  mensium 
apostolicorum  et  eo  "sublato  conferunt  iure  suo 
primaevo  et  eo  modo  quo  ante  reservationum 
mensium  introductionem  conferri  poterant  .  .  . 
113.  Disposition!  S.  K.  E.  cardinalium  vi  indulti 
quod  passim  habent,  reservantur  .  .  .  beneficia 
quinti  generis  in  VIII  mensibus  apostolicis, 
nempe  in  ecclesiis  ab  ipsis  dimissis,  aliis  quatuor 
successori  reservatis ;  ita  tarnen  quod  cardinales 
qui  ad  plures  ecclesias  translati  sunt,  non  gaudeant 
indulto  conferendi,  nisi  in  ecclesia  quam  obtinent 
aut  cui  ultimo  loco  cesserunt ,  ut  disponitur  in 
alio  motu  proprio  ürbani  VIII  cuius  initium   est : 


Licet  nullus;  Ostiensi  et  Veliternensi  invicem 
perpetuo  unitis  et  Portuensi  ac  Sabinensi  nee  non 
Tusculana  et  Praenestina  ac  Albanensi  ecclesiis 
duntaxat  exceptio  quoad  quas  cardinalibus  illarum 
pro  tempore  praesulibus  facultate  disponendi  de 
beneficiis  huiusmodi  etiam  una  cum  indulto  sibi 
ratione  aliarum  ecclesiarum  quibus  actu  praesunt 
vel  antea  novissime  praefuerunt,  frui  licere  de- 
cernitur". 

1  Sess.  XXIV.  c.  17.  de  ref. 

2  c.  4.  de  praebend.  in  Extrav.  commun. 
III.  4. 

3  Dekret  vom  16.  März  1588  (M.  Bull.  2,  684) : 
„quod  per  promotionem  ad  cardinalatum  vacant 
omnes  ecclesiae  et  omnia  beneficia  cuiuscumque 
nominis  et  tituli  sint,  nisi  fuerit  data  retentio, 
quae  concessa  intelligatur  et  data  ad  patriar- 
chales  metropolitanas  et  cathedrales 
ecclesias,  ad  monasteria  etiam  com- 
mendata  ad  prioratus  et  ad  caetera 
omnia  alia  beneficia  quae  videntur 
convenire  dignitati  cardinalatus.  Ad 
alia  vero  quae  videntur  repugnare  dignitati  et 
gradui  cardinalatus,  putaarchipresbyteratus,  archi- 
diaconatus,  decanatus  ,  canonicatus  et  similia  be- 
neficia non  extendatur,  cum  obtinentes  huiusmodi 
beneficia  teneantur  residere  in  choro  et  habere 
debeant  locum  post  episcopum  cardinalis  dignitati 
non  convenientem".  —  Vgl.  übrigens  auch  Co- 
hellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XIII.  XXXU.  Ungenau 
GinzelK.  R.  1,  203. 

4  M.  Bull.  5,  376. 

5  §.  2  rechnet  dahin :  „Mitrae,  pluvialia,  tuni- 
cellae  aliaque  ornamenta  et  vestimenta  ac  calices, 
patenae,  vasa  etiam  aurea  et  argentea  aliaeque  res 
et  utensilia  quomodolibet  nuncupata ,  praesertim 
benedicta  seu  consecrata  .  .  .  excepta  una  tuni- 
cella  pro  quolibet  cardinale  diacono  et  una  pla- 
neta  pro  quolibet  cardinale  presbytero  ac  uno 
pluviali  pro  quolibet  cardinale  episcopo  ac  exceptis 
candelabris  ac  malluviis ,  bacili  et  bocali  vulgo 
nuncupatis  etiam  aureis  vel  argenteis".  .  .  . 
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[§.  35. 


Indultes  kann  der  einzelne  Kardinal  darüber  zu  Gunsten  anderer  Personen  nach  Mass- 
gabe des  Indultes,   das  übrigens  auch  auf  Transmission  dieser  Sachen  auf  die  Intestat 
erben  ertheilt  werden  kann,  letztwillig* verfügen  ^ 

Femer  werden  ihnen  ähnliche  Indulte  in  Betreflf  des  von  ihnen  aus  den  Kardi- 
nalatsbezügen  erworbenen  Vermögens  ertheilt,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Kardinal- 
ringes oder  der  dafür  von  den  Erben  zu  zahlenden  Taxe  von  früher  500  Golddukaten  2, 
jetzt  600  Scudi  Silber  3,  weil  letztere  durch  die  Konstitution  Gregors  XV.:  Romanum 
decet  pontificera  vom  22.  Juni  1662  "*  der  Congregatio  de  Propaganda  fide  fllr  Missions- 
zwecke  überwiesen  worden  sind. 

Für  die  letztwilligen  Verfügungen  der  Kardinäle  sollen  nach  der  Lehre  vieler 
Kanonisten  die  Privilegien  des  römischen  Militär-Testaments  zur  Geltung  kommen^. 

Wenn  ältere  Darstellungen  vielfach  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Vorrechten  der  Kar- 
dinäle aufweisen  (Cohelliusl.  c.  p.  154  ff.  zählt  41  solcher  auf),  so  erklärt  sich  das 
daraus ,  dass  einzelne  früher  schon  besprochene  Rechte ,  wie  die  Befugniss  zur  Papst- 
wahl (s.  S.  278),  die  Nichtausschliessung  der  exkommunicirten  Kardinäle  bei  der- 
selben (s.  S.  278),  das  Optionsrecht  (s.  S.  344),  dann  aber  auch  nur  gewisse  Ehren- 
vorzüge mit  gerechnet  sind'%  ihnen  endlich  auch  manche  Privilegien  (wie  z.  B.  das 
Recht  ein  Privatgefängniss  zu  halten,  dte  Befreiung  des  zum  Richtplatz  geführten  durch 
Begegnung  mit  einem  Kardinal,  das  Asylrecht  für  ihre  Paläste,  das  Recht,  dass  in 
zweifelhaften  Sachen  der  favor  für  den  Kardinal  entscheide)^,  unbegründeter  Weise  bei- 
gelegt werden. 

Die  Einkünfte  der  Kardinäle  bestehen  in  den  Erträgnissen  ihrer  Kirchen  und 
der  ihnen  sonst  zustehenden  Benefizien,  ferner  in  ihrem  Antheil  an  den  dem  Kardinal- 
Kollegium  als  solchem  zustehenden  Gefällen  ^.  Für  den  Fall,  dass  ihre  Einnahmen  aus 
allen  diesen  Quellen  oder  aus  ihrem  Privatvermögen  die  Summe  von  4000  Scudi  nicht 
erreichen ,  erhalten  diejenigen ,  welche  in  Rom  residiren  oder  im  Dienst  der  römischen 
Kirche  verwendet  werden,  das  Fehlende  in  monatlichen  Raten  (den  s.  g.  piatto  c ar- 
din alizio,  Kardinalsteller)  aus  der  päpstlichen  Kasse  ausgezahlt^. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Gehülfen  und  Rathgeber  des  Papstes  bei  der  Leitung 
der  Gesammtkirche  und  die  Erfüllung  der  daraus  hervorgehenden  Obliegenheiten  bedingt 


1  S.  auch  Tria  a.  a.  0. 

'^  Die  Formel  ist:  „annulo  cardinalitio  sive 
inribus  illius  ratione  camerae  apostolicae  debitis 
exceptls".  Trial.  c.  n.  137.  p.  418;  Cohel- 
liusl. c.  priv.  XVIII. 

3  So  giebt  Bangen,  die  römische  Kurie 
S.  258.  n.  2  an,  nach  welchem  diese  Umwandlung 
von  Plus  VII.  herrührt. 

4  S§.  22.  23  (M.  Bull.  3,  473).  Ueber  diese 
Gebühr,  die  früher  an  die  apostolische  Kammer 
gezahlt  wurde,  ist  noch  die  Konst.  Julius'  III. : 
Cum  sicut  nobis  vom  26.  Juni  1550  (M.  Bull,  i, 
793)  zu  vergleichen. 

5  Cohellius  1.  c.  priv.  XVIII.  p.  173;  Ni- 
collls,  praxis  canonica.  Lit.  M.  §.  II.  (ed.  Sa- 
lisburg.  1729.  2,  36.) 

6  S.  z.B.  was  Cohelliusl.  c.  ptiv.  XXXVIII 
— XL.  über  das  Begräbniss  der  Kardinäle  anführt. 

■^  S.  darüber  Cohellius  1.  c.  priv,  XXI. 
XXIL  XXVn.  XXX;  Trial.  c.n.  148if.p.420. 

^  Die  Konstit.  Innocenz'  XII.:  Romanum 
decet  pontifleem  v.  22.  Juni  1692.  ^.  5  (M.  Bull. 


7,  182)  bestimmt,  dass  die  Einkünfte  der  ex  fra- 
tribus ,  nepotibus  aliisque  consauguineis  seu  afti- 
nlbus  Romanorum  pontiflcum  genommenen  Kardi- 
näle nicht  12000  römische  Scudi  übersteigen 
sollen ;  eingerechnet  werden  dabei  aber  nicht : 
„emolumenta  offlciorum  eiusdem  apostolicae  sedis 
et  Romanae  curiae  S.  R.  E.  cardinalibus  deman- 
dari  seu  concedi  solitorum  aliorumque  munerum 
quae  ipsis  non  ad  vitam  vel  in  perpetuum,  sed  ad 
tempus  seu  beneplacitum  Romani  pontiücis  pro 
tempore  existentis  demaiidata  seu  concessa 
fuerint". 

9  Bangen,  die  römische  Kurie  S.  45;  Mo- 
roni, dizionario  storico-ecclesiast.  52,  274  ff. 
Schon  in  den  von  den  Kardinälen  im  Konklave 
vor  der  Wahl  Pius'  II.  1458  beschworenen  Kapi- 
teln wird  des  piattö  gedacht.  „Item",  heisst  es  in 
denselben  (iuret)  „quod  providebit  de  C  florenis 
camerae  omni  mense  cuilibet  cardinali  non  habenti 
Integre  de  beneflciis  et  capello  IV  millia  floreno- 
rum  quousque  ei  provisum  slt  de  dicta  summa  in 
redditibus". 
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es  noth wendiger  Weise,  dass  die  Kardinäle  am  Sitze  der  Kurie  beim  Papste  ihr  Domizil 
haben  müssend  Diese  Residenzpflicht  liegt  allen  Kardinälen  ob 2,  und  ihre  Ver- 
letzung zieht  Verlust  der  Früchte  der  Benefizien,  der  Privilegien  und  andere  Strafen 
nach  sich,  welche  bis  zur  Absetzung  gesteigert  werden  können  ■^.  Befreit  von  dieser 
Verpflichtung  sind  nur  diejenigen,  welche  Bischöfe  einer  auswärtigen,  nicht  einer  sub- 
urbikarischen  Diöcese  sind,  weil  diese  in  der  ersteren  Residenz  halten  mtissen  ^.  Selbst 
die  Kardinalbischöfe,  welche  neben  ihrem  suburbikarischen  Bisthum  ein  anderes  ver- 
liehen erhalten  haben,  sind  zur  Residenz  in  dem  letzteren  verpflichtet  ^. 

Endlich  liegt  den  Kardinälen  die  Pflicht  ob,  sich  im  kirchlichen  Dienste  nach  der 
Bestimmung  des  Papstes  verwenden  zu  lassen,  ihm  auf  Erfordern  ihren  Rath  ohne 
Rückhalt  zu  ertheilen  ^  und  demselben  bei  bestimmten  feierlichen  kirchlichen  Funktionen 
zu  assistiren. 

§.36.     d.   Die  Ehrenvorzüge  der  Kardinäle. 

Ausser  dem  Range  nach  den  regierenden  Fürsten  (s.  S.  348)  und  dem  ausschliess- 
lichen Recht  auf  die  Bezeichnung:  Cardinalis  (s.  S.  319)  steht  den  Kardinälen  : 

1 .  neben  dem  seit  alter  Zeit  geführten  Prädikat ;  Reverendissimus  noch  der  Titel : 
Eminentissimus  zu.  Dieser  ist  ihnen  durch  ein  von  Urban  VIII.  approbirtes  Dekret 
der  Congregatio  caeremoniarum  vom  10.  Juni  1630  beigelegt  und  es  soll  derselbe 
danach  von  Niemandem  anders  als  ihnen  (und  den  3  geistlichen  Kurfürsten,  sowie  dem 
Hochmeister  des  Johanniter-Ordens)  gefuhrt  werden'. 

2.  Sie  sind  als  Kardinäle  römische  Fürsten,  und  dürfen  mit  Ausnahme  der  Mit- 
glieder kaiserlicher  oder  königlicher  Familien  einen  ihnen  sonst  wegen  ihrer  Abstam- 
mung zukommenden,  weltlichen  Fürstentitel  nicht  fortführen  ^. 

Ihre  volle  Titulatur  ist  demnach  :  Eminentissimi  principes  sanctae  Romanae  Ecclesiae 
Cardinales*^ ,  Emo  et  Rmo  Principl  Dno^^  S.  R.  E.  Cardinali  N.  N.,  Eniinentiae  Reve- 
rendissimae  Duo  S.  R.  E.  Cardinali  -  Episcopo  (Preshytero,  Diacono)  N.  N.  Angeredet 
werden  sie:  Eminentissime  princeps,  Eminentia  Vestra  {TuaJ,  Eminentia  Vestra  (Tita) 
Reverendissima,  Eminentissime  ^  ^ . 

Zu  den  I n  s i gn i  e  n  der  Kardinäle  gehören : 

3 .  Der  rothe  Hut  (galertis  oder pileus  cardinalitius,  capeUus  ruhrus),  dessen  Ein- 
führung vom  Papst  Innocenz  IV.  (1243  —  1254)   für  die  nicht  dem  Mönchsstande 

^  S.  Ferrarissv.  cardinalis  art.  III.  n.  1  ff.       1633   mitgetheilt   bei  Bened.  XIV.    de  synod. 

2  Schon  im  9.  .Jahrh.  ist  der  Kardinalpriester       dioec.  XIII.  8.  n.  3. 

Anastasins  (s.  oben  S.  318.  n.  3)  wegen   Ver-  6  Bened.  XIV.  1.  c.  XIII.  1.  n.  7. 

letziing  derselben  entsetzt  worden.    Ausdrücklich  "^  S.  das  Dekret  bei  Ferraris  1.   c.    art.   II. 

festgesetzt  ist  die  Verpflichtung  in  der  Konstitution  n.   14.    u.    Anal.    iur.    pontif.    1855.    p.    1921; 

Leo's  X.:     Supernae  dispositionis  vom  21.  Mai  wiederholt  und  bestätigt  in  der Bnlle  In  noc.  X.; 

1513.  §.  28  (M.  Bull.   1,  546)  und  der  Konst.  Militantis    ecclesiae    vom    19.    Dezember    1644 

lanocen  z' X. :    Cum  sicut  iuxta  vom  19.  Fe-  (M.  Bull.  5,  410).     Nach  demselben  dürfen  die 

bruar  1646  (M.  Bull.  5,  432.   u.  Acta  ex  eis  de-  Kardinäle  mit  solchen  Personen,    welche   ihnen 

cerpta  etc.  3,  333).  diesen  Titel  nicht  beilegen,  nicht  verkehren,   also 

3  c.  2.  X.  de  cleric.  non  resid.  III.  4  und  die  in  Briefe  ohne  denselben  gar  nicht  annehmen  ;   auch 
der  vorigen  Note  citirten  Konstitutionen.  müssen  sie  die  unverletzliche  Bewahrung  dieses 

*  Konstitution  Urbans  VIII.  :  Sancta synodus  Titels  bei  dem  Empfange  des  Kardinalshutes  be- 

Tridentina  vom   12.  Dezember    1634.    §.  7  (M.  schwören.    S.  S.  344.   Note. 

Bull.  5,  270);  Konst.  Innocenz' X.  cit.  §.  5.  «  Bangen  a.   a.   0.    S.  29;     Moroni  1.   c. 

i.  f.;  Konst.   Benedikt' s  XIV.    Ad  universae  10,  11. 

V.    3.    September    1746    (Bullar.    Bened.    XIV.  ^Abgekürzt:  Emmi  Principes  S.  R.  E,  Carlas. 

2,  130.)  10  Domino. 

5  Dekret  Urbans  VIII.    vom   28.   November  "  Bangen  a.  a.  0.  S.  30. 

Hinschius,  Kirchenrecht.  24 
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angehörigen  Kardinäle  herrührt  ^   während  erst  Gregor  XIV.  den  aus  den  Regularen 
genommenen  dasselbe  Vorrecht  ertheilt  hat  2. 

4.  Das  rothe  Birret  (la  berretta,  pileolm,  capitium)  und  den  s.  g.  Solid eo 
(11  berrettino)  hat  ihnen  Papst  Paul  II.  (1464 — 1471)  verliehen^,  damit  sie  auch  bei 
denjenigen  Funktionen,  wo  der  Gebrauch  des  Kardinalhutes  nicht  vorkommt,  von  den 
übrigen  Prälaten  zu  unterscheiden  sind 3.  Der  Solideo  ist  ein  Käppchen  zur  Be- 
deckung des  Scheitels,  das  nur  vor  dem  Allerheiligsten,  also  auch  während  des  Canons 
in  der  Messe,   abgenommen  wird  '*. 

5.  Kommt  ihnen  das  Recht  zu,  Purpurkleider  zu  tragen,  zu  welchen  namentlich 
ein  weiter  rother,  bei  bestimmten  Gelegenheiten  anzulegender  Mantel  (cappa  magna) 
gehört^.  Ursprünglich  trugen  allein  die  legati  a  latere,  welche  freilich  immer  Kardinäle 
waren,  Gewänder  von  der  gedachten  Farbe,  und  erst  Bonifacius  VIII.  wird  nach 
der  gewöhnlichen,  freilich  nicht  unbestrittenen  Meinung,  die  Verleihung  der  Purpur- 
gewänder an  alle  Kardinäle  zugeschrieben  ^. 

Die  Kardinäle  aus  dem  Stande  der  Regularen  tragen  aber  die  Purpurfarbe  nicht, 
sondern  nur  die  Form  der  Kardinals-Kleidung  in  der  Farbe  der  Gewänder  ihres  Ordens, 
damit  sie  stets  an  die  Pflicht,  auch  trotz  ihres  hohen  Amtes  im  Geiste  ihres  Ordens  zu 
leben,  erinnert  werden  ß. 

6.  Kommt  ihnen  als  weiteres  Insigne  ihrer  Würde  der  Ring  mit  einem  Saphir 
(annulus  cardinalicius)  ^  und 

7.  der  8.  g.  Ombrellino  (ein  kleiner  Baldachin)  zu,  welcher  sich  stets  auf  ihrem 
Wagen  befindet,  und  der  wenn  sie  aussteigen,  um  mit  entblösstem  Haupte  das  ihnen 
begegnende  hh.  Sakrament  zu  einem  Kranken  zu  begleiten,  über  ihrem  Haupte 
getragen  wird  ^. 

8.  Sie  haben  ferner  das  Recht,  in  ihren  Titular-Kirchen  über  ihren  Sitzen  einen 
Baldachin  anbringen  zu  lassen  ^  und  dürfen 

9.  sich  in  denselben  der  Pontifikalien  (d.  h.  Mitra,  des  Stabes,  des  Bnist- 
kreuzes  und  des  Ringes)  bedienen,  sowie  den  feierlichen  Segen  in  derselben  Weise,  wie 
die  Bischöfe,  spenden  i<*. 

10.  Mit  dem  unter  4.  erwähnten  Birrett  hat  ihnen  Paul  H.  auch  gleichzeitig  den 
Gebrauch  einer  damastseidenen  Mitra  ^mitra  serica  damasceni  operis)  ^ ^  gestattet. 

*.  S.  PI  ati  1.  c.  c.  3.  %.  2.  n.  f.  (ed.  cit.  p.  51).  opfern  und  nöthigenfalls  ihr  Blut  für  dieselbe  ^er- 

Die  Grabinschrift  Innocenz' IV.  in  Neapel  (bei  F  e  r-  giessen  sollen,    wogegen  Bangen  S.  30.   n.  3 

raris  cardinales.  art.  II.  n.  10)  erwähnt  dieser  darauf  hinweist,  dass  das  Roth,  wie  das  Violett  der 

Thatsache  auch  :  „Qui  Natali  S.  loannis  Baptistae  Prälaten  ursprünglich  das  Zeichen  der  Jurisdiktion 

anno  1243  pontifex  renunciatus,  die  Apostolorum  gewesen  ist.    Derselbe  bemerkt  weiter  (a.  a.  O. 

principi  sacra  coronatus,    cum   purpureo  primus  n.  1):  „Die Kardinäle  tragen  bei  den  feierlichsten 

pileo  cardinales  exornasset"  etc.  Funktionen,  wo  sie  dem  Papst  assistiren,  die  dem 

2  Dekret  vom  26.  April  1591  (M.  Bull.  jedesmaligen  Ordo  (der  Weihe)  entsprechende 
2,  767.)  Kleidung  mit  der  Mitra,  bei  weniger  feierlichen 

3  OardinalisPapiensis  lib.  II.  comment.  die  cappa  magna;  bei  den  gewöhnlichen  Assisten- 
Pii  II.  p.  370  bei  Platil.  c.  p.53:  „cardinalibus  zen  den  rothen  Talar,  darüber  das  Rochett  und 
qui  sacris  induti  vestibus  a  praelatis  inferiorum  die  sog.  Mantellette ,  über  der  letzteren  die 
ordinum  praeterquam  loco  non  noscebantur,  usum  Mozzette.  Im  Privatleben  pflegen  sie  einen  mit 
mitrae  sericae  Damasceni  operis)  rubraque  capitia  Roth  verbrämten  Talar  zu  tragen". 

indulsit,   quibus  soll  antistites  Romani  antea  ute-  ^  Bangen  a.  a.  0.  S.  31. 

bantur".    Vgl.  ferner  Bangen  a.  a.  0.  u.  Mo-  "^  Bangen  a.  a.  0. 

n  0  n  i  1.  c.  5,  187  ff.  8  B a  n  ge  n  a.  a.  0. 

*  Ginzel,  Kirchenrecht.  1,  202.  n.  4.  9  Bangen  a.  a.  0. 

5  Platil.  c.  p.  53.  Die  Farbe  bedeutet  nach  w  Pitonius,  de  controversiis  patronor.  alleg. 
Thomassin  vet.  et  nov.  discipl.  P.  I.  lib.  II.       41.  n.  21.  p.  209  und  oben  S.  353. 

c.  113.  n.8,  dass  sich  die  Kardinäle  für  die  Kirche  ^^  S.  n.  3. 
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11.  Endlich  haben  sie  über  ihren  Familien-  oder  angenommenen  Wappen  den 
Kardinalshut  mit  fünfzehn  herunter  hängenden  Pflocken  zu  führen,  während  ihnen  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  der  Kardinalat  der  Abstammung  aus  fürstlichen  Häusern  nicht 
nachsteht,  von  Innocenz  X.  das  Anbringen  einer  Königs-  oder  Herzogskrone  über 
ihren  Wappen  untersagt  worden  ist  ^ . 


e.   Das  Kardinalkollegium. 
§.  37.     aa.   Die   Verfassung   desselben. 

I.  Beamte  des  Kollegiums.  Das  Kardinalkollegium,  welches  aus  den 
Kardinälen  der  oben  (S.  338)  gedachten  drei  Ordnungen  besteht,  bildet,  ebenso  wie 
die  Kapitel  der  bischöflichen  Kathedralen  eine  besondere  Korporation. 

In  früherer  Zeit  stand  der  älteste  Presbyter  oder  Archipresbyter  an  der 
Spitze  des  römischen  Presbyteriums.  Ein  solcher  hat  schon  die  Synode  des  Symmachus 
im  J.  499  an  der  Spitze  der  Priester  unterzeichnet 2,  der  liber  pontificalis  erwähnt 
mehrerer  Personen,  welche  dieses  Amt  inne  hatten  ^,  auch  der  liber  diurnus  (s.  oben 
S.  220.  223)  und  die  älteren  Ordines  Romani^  gedenken  mehrfach  dieser  Würde.  Die 
hohe  Bedeutung  derselben  erhellt  daraus,  dass  der  Archipresbyter  als  der  erste  der  drei 
Verwalter  des  päpstlichen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  oder  der  Abwesenheit  des 
Papstes  erscheint  ^.  Neben  dem  Papste  muss  er  eine  ähnliche  Stellung,  wie  die  Archi- 
presbyter der  Domkapitel  neben  dem  Bischof,  gehabt  haben,  also  der  nächste  und 
unmittelbare  Assistent  bei  den  bischöflichen  Funktionen  gewesen  sein.  Das  lässt  sich 
nicht  nur  aus  der  Analogie  der  Verhältnisse  der  Kathedralkapitel »,  sondern  auch  aus 
einzelnen  Andeutungen  der  ordines  Romani^  entnehmen. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  kommt  die  Bezeichnung  nicht  mehr  vor,  statt  derselben 
wird  vielmehr  der  Ausdruck :  prior  cardinalium  presbyterorum  gebräuchlich  ^. 

Ausser  dem  Archipresbyter  nimmt  ferner  in  dem  Presbyterium  der  römischen 
Kirche  der  Archidiakon,  der  älteste  oder  erste  der  Diakonen,  eine  hervorragende 
Stellung  ein.     Der  liber  pontificalis  gedenkt  ebenfalls  mehrerer  Träger  dieses  Amtes. 

1  Const.  Militantis  vom  19.  Dezember  1644.  §.  1  incipiendo  per  omnes  horas  canonicas  indeclinabi- 
(M.  Bull.  5,  410);  Bangen  a.  a.  0.  S.  31.  liter  perseverent,  ut  opus  dei  digne  et  sancte  per- 

2  S.  oben  S.  312.  n.  3.  flcitur  ab  eo  cui  committitur  .  .  .  §.  1.  Provideat 

3  S.  vita  Conon.  (Petrus  archipresbyter  ed.  Fa-  etiam  archipresbyter  vitam  sacerdotum  cardinalium 
brot.  2,  58);  vita  Sergii  I.  (Theodorus  archipres-  praeceptis  sui  obtemperando  episcopi,  nealiquando 
byter  l.  c.  p.  60).  Eugen  II.  und  Sergius  II.  cedant  aut  scurrilitate  torpeant  .  ,  .  §.  2.  Si  epi- 
waren  ebenfalls  vor  Erlangung  des  Pontiflkates  scopus  defuerit,  exceptis  his  quae  prohibita  sunt 
archipresbyteri  S.  vita  Eugenii  n.  (1  c.  p.  157)  archipresbyter  provideat  cuncta  quae  in  sacerdotum 
u.  oben  S,  232.  n.  4;  vita  Sergii  II.  (ed.  cit.  ministerio  perflci  debeant,  i.  e.  fontes  benedicere, 
p.  169).  Weitere  Nach  Weisungen  bei  Phillips  inflrmum  oleo  perungere,  poenitentem  infirmum 
6,  243  ff.  consulto     episcopo     reconciliare ,     poenitentiam 

*  Ordo  I.  c.   1.  n.  8  (Mabillon  1.  c.  2,  8):  cunctis  sacerdotibus  quae  ad  purgationem  anima- 

„pontifex  .  .  .  dat  pacem  uni  episcopo  de  heb-  rum  pertinet,    iniungere.     §.  3.    In  praecipuis 

domadariis  et  archipresbytero  et  diaconibus  om-  festivitatibus  aut  ipse  celebrationem  missae  solen- 

nibus".  niter  impleat  aut  ad  oris  sui  iussionem  cui  com- 

6  S.  S.  220.  223.  u.  220.  n.  7.  mittitur,  peragat  veneranter'*. 

6  c.  2  (Leo?)  X.  de  officio  archipresb,  I.  24:  '  Ordo  Roman.  XV.  c.  28  (Mabillon    1.  c. 

„Ministerium    archipresbyteri  in  eo  constituitur,  2,  463) :    „Nota  etiam  quod  praelatum  qui  servit 

ut  diligenti  cura  provideat  ministerium  sacerdotum  papae,  tam  in  praesenti  missa,  quam  etiam  soleiH- 

cardinalium  qui  solenne  debent  agere  officium  in  nibus  missis  in  officio  archipresbyteri  de 

communicatione  corporis  et  sanguinis  domini  nostri  libro  missali,  debet  subdiaconns  thurificare  imme- 

lesu  Christi,  ita  ut  vicissim  eos  sibimet  succur-  diäte  post  cardinalem  et  omnes  papae  assistentes". 

rere  faciat,  quatenus  a  sacrosancto  die  dominico  8  Ordo  Roman.  XU.  c.  2(1.  c.  2,  169). 

24* 
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So  haben  z.  B.  die  römlHchen  Bischöfe  Stephan  I.  (253  —  257?),  Sixtus  II. 
(257  —  258?)!,  Vigilius  (537—555),  Valentin  I.  (827)2,  Gregor  VU.  (1073  bis 
1085)^  und  Gelasius  U.  (1118—1119)''  diese  Würde  vor  Erlangung  des  Pontifikates 
bekleidet.  Wenn  es  daher  auch  unrichtig  ist,  dass  Gregor  VII.  dieses  Amt  abgeschafft 
hat'»,  so  kommt  doch  seit  dem  1  3 .  Jahrhundert  die  Bezeichnung  archidiaconus  nicht 
mehr  vor,  sie  wird  vielmehr  durch  den  Ausdruck :  prior  diaconorum  cardinalium 
ersetzt^».  Zweifellos  hat  der  Archidiakon  der  römischen  Kirche  denselben  die  äussere 
Verwaltung  umfassenden  Geschäftskreis  wie  der  gleichnamige  Beamte  an  den  bischöf- 
lichen Kirchen  gehabt^.  So  schreibt  ihm  auch  der  älteste  ordo  Komanus  ein  Aufsichts- 
recht und  eine  Art  Jurisdiktion  über  den  Klerus  in  den  Regionen  zu  ^.  Wie  er  nach 
derselben  Stelle  als  vicarius  pontificis  bei  Lebzeiten  des  Papstes  bezeichnet  wird'-^,  so 
gehörte  er  auch  während  der  Sedisvakanz  zu  dem  Triumvirat  '*^,  welches  die  römische 
Kirche  zu  verwalten  hatte.  Endlich  lagen  ihm  auch  verschiedene  gottesdienstliche 
Funktionen  ob  ^  ^ 

Als  sich  das  Kardinalkollegium  fest  zusammenschloss  und  die  suburbikarischen 
Bischöfe  die  erste  Stelle  in  demselben  einnahmen,  konnten  natürlich  die  gedachten 
beiden  Würdenträger  sich  nicht  mehr  an  der  Spitze  des  Kollegs  behaupten. 

Wie  sich  die  Befugnisse  ihrer  Aemter  seit  jener  Zeit  auf  andere  Personen  vertheilt 
haben,  muss  hier  unerörtert  bleiben,  weil  zu  diesem  Behuf  erst  der  neuere  Organismus 
der  Kirche  zu  besprechen  ist. 

Heute  hat  der  s.  g.  Kardinaldekan  (cardinalis  decanus)!^  den  Vorsitz 
im  Kolleg  der  Kardinäle.  Dem  Range  nach  galt  unter  den  Kardinalbischöfen  der  Bischof 
von  Ostia  als  der  erste  ^',  aber  später  —  sicher  vor  Ende  des  15.  Jahrhunderts  — 


1  \ita  Lucii,  Stephan!  I.  (ed.  cit.  p.  8.  9). 

2  vita  Silverii  u.  Valentini  (1.  c.  p.  39.  158). 

3  S.  258.  II.  1. 

*  Gelasii  IL  titalus  in  ecclesia  Cluniac.  sepul- 
cralis :  ,,Cum  prius  ex  monacho  pro  multa  strenui- 
tate  —  Archilevita  foret  et  cancellarius  Urbis" 
(bei  Watte  rieh ,  pontif.  Roman,  vitae  2,  114). 
Darüber  dass  Diakon  und  Levita  identisch  s.  S. 
2.  n.  5  a.  E.  Weitere  Beispiele  bei  Phillips  6, 
249.  n.  47. 

5  S.  dagegen  auch  Du  Gange,  glos.sar.  s.  v. 
archidiaconus  u.  Phillips  6,  250. 

6  Ordo  Roman.  XU.  c.  2  (1.  c.  2,  169):  „priori 
autem  diaconorum  cardinalium  IV  melequinos  et 
totidem  solidos  pro  prioratu  ,  presbyterio  et  laude 
diaconorum  et  subdiacononim";  c.  1.  15.  48.  ibid. 
(p.  168.  184.  212)  sprechen  aber  daneben  noch 
mehrere  Male  vom  Archidiakon.  Dagegen  wird 
Prior  diaconorum  ausschliesslich  und  konsequent 
in  dem  auf  Befehl  Gregors  X.  angefertigten  ordo 
Xm.  c.  2.  8.  14  (1.  c.  p.  221.  228.  234),  ebenso 
im  ordo  XIV.  c.  10.  11.  12.  15.  16.  31  (I.e. 
p.  252  ff.  256.  265)  gebraucht. 

7  c.  1.  (Ex  libro  Romani  ordinis,  aber  nicht  in 
den  vonMabillon  veröffentlichten  ordines)  X. 
de  offlc.  archidiac.  I.  23 :  ,,Ut  archidiaconus  post 
episcopum  sciat  se  vicarium  esse  eins  in  omnlbus 
et  omnem  curam  in  clero,  tam  in  urbe  positorum, 
quam  eorum  quiper  parochias  habitare  noscuntur, 
ad  se  pertinere ;  sive  de  eorum  conversatione  sive 
de  honore  et  restauratione  ecclesiarum  sive  doctrina 
ecclesiasticorum  vel  ceterarum  rerum  studio  et 
delinquentium  rätionem  coram  deo  redditurus  est. 


Et  ut  de  tertio  in  tertium  annum ,  si  episcopus 
non  potest ,  parochiam  universam  circumeat  et 
cuncta  quae  emendatione  indigent,  ad  vicem  sui 
episcopi  corrigat  et  emeiidef. 

8  c.  1  (Mabillon  1.  c.  p.  3) :  „Et  unaquaeque 
regio  singulos  habet  diaconos  regionarios  et  unius- 
cniusque  regionis  acolythi  per  manum  subdiaconi 
regionarii  diacono  regionis  suae  ofücii  causa  sub- 
duntur.  Quorum  diaconorum  si  quando  quispiam 
moritur,  donec  loco  eius  subrogetur,  illius  regionis 
aciolythi  archidiacono  obediunt:  quia  omnes 
acolythi  cuiuscumque  regionis  sint,  causa  eccle- 
siastici  ofÜcii  ad  ministeriumeiuspertinent.  Quod 
etiam  de  subsequentibus  ordinibus  intelligendnm 
est,  servata  unicuique  post  eum  proprii  gradiis 
archldiaconi  [praercgativaj  in  sui  ordinis  ministerio 
subditis  :  ut  si  quis  verbi  gratia  vim  passus  fuerit 
sive  ab  ecelesiastico  seu  a  quacumque  militari 
persona ,  si  a  sui  ordinis ,  primo  eins  causa  ad 
effectum  minime  pervenerit,  habeat  archidiaconus, 
i.  e.  vicarius  pontificis  causam,  qualiter 
subditorum  sibi  querelas  absque  notitia  possit 
explicare  pontiflcis,  cetera  vero  per  minores  ordi- 
nes flniantur^*. 

9  S.  die  vorige  Note. 

10  s.  220.  223.  u.  220.  n.  7. 

11  Ordo  Roman.  L  c.  1.  n.  13  (J.  c.  p.  10)  ü, 
die  n.  6  citirten  Stellen. 

12  Ig.  Frid.  Mayer  praes.;  Petr.  Cont.  Bart- 
lingius,  de  cardinali  decano.  Kilon.  1700. 
(Unbedeutend). 

13  S.  oben  S.  324.  338. 
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ist  eins  seiner  wichtigsten  Vorrechte ,  nämlich  die  Befugniss  zur  Konsekration  des 
Papstes  und  zur  Krönung  des  deutschen  Kaisers  auf  den  ältesten  Kardinalbischof  tiber- 
gegangen \  für  welchen  anscheinend  erst  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  Bezeichnung : 
decanus  aufgekommen  ist 2.  Eine  Ausgleichung  zwischen  den  früheren  Rechten  des 
Bischofs  von  Ostia  und  des  ältesten  Kardinals  dieser  Klasse  bot  aber  das  schon  früher 
besprochene  (S.  344)  Optionsrecht  dar. 

Die  erste  Bestimmung  über  die  Art  und  Weise  der  Besetzung  der  Dekanatsstelle 
findet  sich  in  der  Konstitution  Pauls  IV.  :  Cum  venerabilis  vom  22.  August  1555. 
Danach  soll  der  älteste  bei  der  Kurie  residirende  Bischof,  welchem  der  im  Öffentlichen 
Interesse  abwesende  gleichgestellt  ist,  das  Anrecht  auf  die  Vorsteherschaft  im  Kardinal- 
kollegium haben  ^.  In  Folge  dieser  Vorschrift  kann  also  der  Fall  eintreten ,  dass  ein 
anderer  als  der  älteste  Bischof  Dekan  des  Kollegiums  wird"*. 

Was  das  Verhältniss  des  Dekanates  zum  Bisthum  Ostia  betrifft ,  so  ist  nirgends 
ausgesprochen  worden,  dass  das  erstere  mit  letzterem  stets  vereinigt  sein  muss.  Eine 
Verbindung  beider  hat  allerdings  regelmässig  stattgefunden,  wie  das  Benedikt  Xni. 
in  der  Konstitution:  Romani  pontificis  vom  7.  September  1724  bezeugt,  indem  er  frei- 
lich den  Grund  dafür  dahingestellt  sein  lässt  ^.     Wahrscheinlich  ist  diese  wohl  dadurch 


1  Marceil  US,  sacrar.  caerem.  IIb.  I.  s.  II. 
c.  3  (Hoff mann  2,  314):  „Sed  (ut  arbitror)  ad 
tollendas  contentiones  iam  pridem  introductum 
est,  ut  prior  episcoporum  cardinalium 
cum  duobus  ex  senioribus  episcopis  id  munus  obe- 
dire  debeant  et  in  pontiflce  et  in  caesare.  Sicque 
nostris  temporibus  servari  videmus ,  ut  non  ha- 
beatur  ratio  ecclesiarum,  sed  prioritatis  episcopa- 
lis".     Siehe  auch  oben  S.  291. 

2  Wenigstens  ist  der  erste  Bischof,  von  dessen 
Ernennung  zum  Kardinaldekan  üghelli  Italia 
Sacra  1,  77  berichtet,  der  Bischof  Raphael  von 
Ostia  (1511—1521).  Vgl.  ferner  Ciaconi  1.  c. 
1,  120.  —  Auch  die  Bezeichnung  princeps  sena- 
tus  kommt  für  den  Kardinaldekan  vor,  s.  die 
Grabschrift  des  Bischofs  Rudolph  von  Ostia 
(-|-1564)beiBartlingp.l8,  vgl.  fernerUghelli 
1.  c.  1,  84.  n.  95. 

3  §.  3  (M.  Bull.  1,  823):  „Etinsuper  ne  in 
posterum  decanatus  praedictus  illius  occurrente 
vacatione  in  aliquem  cardinalem  ex  voluntate  sua 
et  non  ex  causa  publica  absentem  et  propter  ab- 
sentiam  suara  huiusmodi  quandoque  de  negotiis 
dictae  sedis  minus  informatum  in  iniuriam  aliorum 
cardinalium  tunc  praesentium  et  Romano  pontiflci 
assistentium  ac  propterea  de  negotiis  praedictis 
melius  informatorum  deveniat  aut  super  eodem 
decanatu  aliquae  controversiae  seu  dissensiones 
inter  ipsos  cardinales  oriantur,  providere  volentes, 
motu  proprio  et  ex  certa  nostra  scientia  ac  de 
apostolica  plenitudine  hac  nostra  perpetuo  valitura 
constitutione  sancimus  quod  decanatus  huiusmodi 
de  caetero  perpetuis  futuris  temporibus,  nonnisi  ad 
episcopum  cardinalem  antiquiorem  in  Curia  prae- 
sentem  aut  ex  causa  publica  absentem  et  extra 
CuriamRomanum  pontificem  destinatum  devenire 
possit". 

*  Daher  sagt  auch  Card,  de  Luca,  relatio  cu- 
riae  Romanae  disc.  5.  n.  28.  29 :  „Inter  eos  (car- 
dinales episcopos)  autem  non  dignoscitur  ordo 
maioritatis,  sed  omnes  sunt  aequales  cum  facultate 
seniorum ,   quando  alter  vacat ,   illum  optandi  et 


relinquendi  illum  quem  obtinet,  excepto  Hostiensi 
Veliterno  qui  annexus  est  decanatui  civili  potius 
quam  naturali ;  vidimus  enim  nostra  aetate  cardi- 
nalem qui  iuxta  ordinem  naturalem  promotionis 
erat  omnium  antiquior  ac  naturaliter  decanus  et 
tarnen  obiit  in  statu  primi  presbyteri  eo,  quia  vel 
ex  defectu  praesentiae  vel  ex  alio  accidenti  non 
optavit  episcopatum". 

5  §.  7(M.  Bull.  13,  122):  „Quoniam  vero  ab 
antiquo  tempore  ac  praesertim  ab  edita  Paulina 
constitutione  usque  ad  praesentem  diem  cardinalis 
sacri  Collegii  Decanus  Ostiensis  et  Veliternensis 
ecclesiarum  invicem  perpetuo  canonice  unitarum 
episcopatum  semper  obtinuit  adeoque  sive  ex 
praesumptaearumcumdecanatuunione 
sive  alio  titulo  speciale  ins  ad  ipsum  fovere 
videtur  in  quo  mentis  ac  intentionis  nostrae  non 
est,  ut  eidem  cardinali  Decano  praeiudicium  ali- 
quod  deferatur,  contingere  autem  facile  potest, 
quod  episcopus  cardinalis  antiquior  a  Romana 
curia  absens  et  apud  suam  priorem  ecclesiam  resi- 
dens  ad  quem  Decanatus  ex  praemissis  in  posterum 
deveniet ,  ad  urbem  celeriter  accedere  et  primo 
consistorio  in  quo  memoratum  Ostiensem  et  Veli- 
ternensem  episcopatum  optare  deberet,  praesens 
interesse  nequeat :  motu ,  scientia  et  potestatis 
plenitudine  paribus  ,  optionem  praedictarum 
Ostiensis  et  Veliternensis  ecclesiarum  cardinali 
qui  pro  tempore  fuerit  eiusdem  sacri  Collegii  De- 
canus ,  specialiter  reservamus  ac  reservatum  esse 
volumus  et  declaramus,  ita  ut  earundem  ecclesia- 
rum episcopatum  nemo  alius  optare  unquam  pos- 
sit ,  sed  ad  cardinalem  praedictum  privative  quo- 
ad  alios  quoscuraque  perpetuis  futuris  temporibus 
eiusmodi  optio  pertineat  ac  pertinere  debeat.  Vo- 
lumus tamen  atque  decernimus ,  quod  idem  epi 
scopus  cardinalis  antiquior  a  curia  absens  et  apud 
priorem  ecclesiam,  ut  praefertur,  residens  pofltquam 
ad  eutn  sacri  Collegii  decanatus  devenerit,  quan- 
tocius  poterit,  ad  urbem  se  conferre  summoque 
pontiflci  in  consistorio,  ut  moris  est,  pro  optione 
earumdem  Ostiensis  et  Veliternensis  ecclesiarum 
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hervorgerufea  worden,  dass  bei  der  anHcheinend  gleichzeitigen  Entstehung  des  Deka- 
nates und  des  Optionsrecbtes  der  zum  ersteren  berechtigte  Kardinal  das  Bisthum  Ostia 
wählte  und  auf  diese  Weise  stets  beide  Stellen  zusammen  vakant  wurden.  Wenn  auch 
die  eben  erwähnte  Konstitution,  welche  in  ihrem  S.  361.  n.  5  mitgetheilten  Para- 
graphen jene  Vereinigung  ebenfalls  aufrecht  erhalten  wissen  will ,  durch  die  Bulle 
Clemens  XII. :  Pastorale  officium  vom  tO.  Januar  1731  (s.  S.  346)  insofern  beseitigt 
worden  ist,  als  danach  die  Residenz  in  einem  auswärtigen  Bisthum  nicht  mehr  als  eine 
das  Optionsrecht  und  das  Anrecht  auf  den  Dekanat  bedingende  absentia  ox  publica 
causa  betrachtet  werden  soll,  so  verfolgt  letztere  doch  auch  dieselbe  Tendenz,  weil  sie  im 
§,  8  das  Optiren  innerhalb  der  Kardinalbisthümer  und  die  dadurch  noth wendige  Trans- 
lation im  allgemeinen  nur  einmal  gestattet,  aber  hinsichtlich  des  Bisthums  Ostias  die- 
selbe unbeschränkt  erlaubt. 

Diese  Bestimmungen  machen  es  also  möglich,  dass  der  Dekanat  des  Kollegiums 
und  das  Bisthum  Ostia  für  die  Regel  an  dieselbe  Person  gelangt.  Bedingung  für  die 
Erlangung  beider  ist  l .  die  Anwesenheit  bei  der  Kurie  oder  Abwesenheit  aus  einer 
genügenden  publica  causa,  ferner  2.  erste  Stelle  im  Ordo  der  Bischöfe  der  Anciennität 
nach  (und  zwar  der  Weibe,  nicht  des Kardinalates  —  s.  oben  S.  346  — ) .  Stirbt  also  ein 
Bischof  von  Ostia,  welcher  zugleich  den  Dekanat  bekleidet  hat,  so  ist  der  betreffende 
Anwärter  immer  in  der  Lage,  beide  Würden  zu  erlangen  und  eine  Ausnahme  könnte 
nur  dann  eintreten,  wenn  er  sein  Kardinalbisthum  nicht  für  das  von  Ostia  aufgeben 
will  oder  wenn  der  verstorbene  Dekan  nicht  gleichzeitig  das  letztgedachte  Bisthum 
besessen  hat.  Da  aber  Ostia  als  das  erste  unter  den  Kardinalbisthümern  gilt,  so  wird 
der  erstere  Fall  praktisch  kaum  vorkommen  und  in  dem  zweiten  ist  die  MögUchkeit 
einer  Vereinigung  immer  dadurch  gegeben,  dass  der  Dekan,  sowie  der  Kardinal  von 
Ostia  stirbt,  als  ältester  Bischof  dessen  Diöcese  optiren  kann. 

Als  Vorsitzender  hat  der  Dekan  das  Kardinalkollegium  zu  berufen  und  die  Ver- 
handlungen desselben  zu  leiten.  Auch  repräsentirt  er  dasselbe  in  seiner  Person  und 
daher  statten  ihm  die  Gesandten  der  weltlichen  Mächte  und  die  in  Rom  neu  eintreffen- 
den Kardinäle  zuerst  ihren  Besuch  ab  ^ 

Zu  seinen  Prärogativen  gehört  das  schon  vorhin  erwähnte  Recht,  den  Papst  zu 
konsecriren  '^  und  dabei  —  obwohl  er  einfacher  Bischof  und  nicht  Erzbischof  ist  —  das 
Pallium  (s.  oben  S.  209)  zu  tragen-^.  Ferner  hat  er  bei  der  Papstwahl  vor  dem  Eintritt 
der  Kardinäle  in  das  Konklave  die  heilige  Geist-Messe  zu  celebriren  und  in  demselben  die 
Vereidigung  der  Kardinäle  auf  die  die  Papstwahl  betreffenden  Konstitutionen  zu  leiten, 
das  Läuten  der  Glocke  zur  Ankündigung  des  Eintritts  der  Klausur  des  Konklaves  anzu- 
ordnen, und  den  Gewählten  über  die  Annahme  der  päpstlichen  Würde  zu  befragen^. 

Mit  der  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Kardinalkollegiums  und  der  Zuweisung 
der  Antheile  an  die  einzelnen  Mitglieder  hat  dagegen  der  Dekan  nichts  zu  thun,  viel- 
mehr ist  dafür  ein  eigener  Beamter  der  Cardinalis  Camerarius  Sacri  Collegii 

supplicare  teneatur.     Quodsi  notoria  aegritudine  etvaleat,  non  secus  ac  sl  ipse  praesens  persona- 

fuerit  impeditus  vel  ob  aliam  iustam  et  gravem  liter  illuc  optasset,  licentiam  et  facultatem  in  do- 

caussam  a  Romano  pontiflce  pro  tempore  existente  mino  concedimus  et  impertimus". 

probandam  ?id  ürbem   venire  nequiverit,    motu,  ^  Bangen  a,  a.  0.  S.  43. 

scientia  ac  potestatis  plenitudine  paribus,  eidem  2  s.  auch  Clement.  XII.  const.  cit.  §.  eit. 

cardinali  Decano,  ut  in  praenarratis  casibus  per  3  s.  unten  in  der  Lehre  von  den  Erzbischöfen. 

suumlegitimumprocuratoremantedictasOstiensem  *  Caeremoniale  Gregorii  XV.  v.  12.  März  1621 

et  Veliternensem  ecclesias  optare  et  vigore  optio-  (M.  Bull.  3,  455),   s.   ferner  oben  S.  276  und 

ni9  huiusmodi  eas  assequi  libere  et  licite  poasit  S.  289. 
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(Cammerlengo,  Kardinalkämmerer)  bestellt.  Ausserdem  führt  dieser  Beamte 
die  laufenden  Geschäfte  des  Kollegs  und  sorgt  für  die  Protokollführung  in  den  geheimen 
Konsistorien  (s.  §.  38).  Er  wird  stets  nur  auf  ein  Jahr  aus  dem  und  durch  das 
Kollegium  gewählt,  jedoch  ist  es  Usus  geworden,  dass  dasselbe  stets  den  dem  jeweiligen 
Inhaber  an  Anciennität  zunächst  stehenden  Kardinal  zu  seinem  Nachfolger  ernennt  ^ . 

Den  gedachten  beiden  Würdenträgern  ist  ein  zur  Prälatur  (s.  §42)  gehöriger 
Sekretär  beigegeben ,  welcher  die  Register  über  die  Beschlüsse  der  geheimen  Kon- 
sistorien führt,  aber  in  den  letzteren  selbst  nicht  gegenwärtig  ist'^.  Er  muss  ein 
Italiener,  sein  Substitut  (der  s.  g.  clericusnationalis)  dagegen,  dessen  Stelle  als 
Ehrenprälatur  gilt ,  abwechselnd  ein  Franzose ,  Deutscher ,  Spanier  oder  Engländer 
sein  3. 

Ü.  Die  massa  communis  und  der  rotulus.  Wie  andere  Kathedral- 
Kapitel  hat  das  Kardinal-Kollegium  eine  Reihe  verschiedener  gemeinsamer  Einnahme- 
quellen (eine  s.  g.  massa  communis).  Der  jährliche,  an  die  Mitglieder  des  Kollegs 
zu  vertheilende  Ertrag  derselben  heisst  rotulus  (il  rotolo)  und  die  den  einzelnen  zuflies- 
senden  Einnahmen  werden  vorzugsweise  emolumenta  galeri  cardinalitii 
genannt '*.  Sie  stehen  den  in  den  Kapiteln  vorkommenden  distributiones  quotidianae 
gleich.  Während  aber  letztere  als  Präsenzgelder  für  die  Theilnahme  an  den  gemein- 
schaftlichen Funktionen  gewährt  werden,  hat  man  in  Rom  die  Assistenz  bei  denselben 
als  Bedingung  des  Mitgenusses  nicht  festgehalten,  vielmehr  als  solche  nur  die  Anwesen- 
heit der  Kardinäle  in  Rom  selbst  und  für  die  auswärts  residirenden  einen  zweimaligen, 
im  Frühjahr  und  Herbst  auf  kurze  Zeit  in  Rom  zu  nehmenden  Aufenthalt  gefordert  ^, 
—  eine  Praxis,  welche  Benedikt  XIV.  durch  die  Konstitution:  In  tegimine  vom 
3.  Februar  1745  unter  Beseitigung  einiger  dabei  hervorgetretenen  Missbräuche 
sanktionirt  hat  ^. 


1  Card.  deLuca  1.  c.  diso.  5.  n.  34;  Tria 
bei  Plati  1.  c.  p.  76.  u.  p.  407.  n.  80;  Mo- 
roni,  dizionario  7,   85  ff.;    Bangen  a.a.O. 

5.  43;  Phillips  6,  252. 

2  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips  a.  a.  0. 

3  Urbani  VIII.  const.  Admonet  nos  vom  15. 
Dezember  1625.  §.  10  ff.  (BuUar.  Roman.  V.  5, 
388);  Bangen  a.  a.  0.  44.  Ausserdem  sind  bei 
dem  Kardinalkollegium  noch  mehrere  Subaltern- 
beamte, der  soUicitator,  der  collector  und  die 
Computisten  für  die  Erhebung,  Verrechnung  und 
Verwaltung  der  Einkünfte  angestellt.  Bangen 
a.  a.  0. 

*  Luca,  Tria,  Bangen  a.  a.  0. ;  Phillips 

6,  236.  237.  Benedikt  XIV.  bemerkt  in  der 
nachher  anzuführenden  Konstitution  §.  1  dar- 
über :  „lila  pecunia  quae  veluti  quoddam  laborum 
Stipendium  distribui  solet  .  .  .  S.  R.  E.  cardina- 
libus  .  .  .  qui  non  sine  incommodo  ad  consistoria, 
congregationes  et  sacellum  pontiflcium  ubi  sacra 
mysteria  celebrantur,  conveniunt". 

5  Luca,  Tria,  Bangen  an  den  angeführten 
Stellen. 

6  §.  3.  „.  .  .  Illos  cardinales  Rotuli  fructu 
omnino  carere  statuimus  et  decernimus  (licet  bis 
per  annum  Romam  accesserint)  qui  longe  ab  urbe 
praefata  detinentur,  quamvis  id  facere  necesse  sit, 
ne  sedes  archiepiscopales  episcopalesve  deserant 
quas  administrandas  acceperunt  et  quamvis  etiam 
praefecturam    aliquam    sive    quodcumque    aliud 


munus  a  sede  praedicta  sibi  demandatum  gerant 
sine  episcopali  vel  cum  episcopali  dignitate  con- 
iunctum ,  quod,  si  Roma  absentes  retinent ,  eins 
certe  naturae  et  conditionis  esse  existimatur,  ut 
cum  ipsorum  absentia  copulari  et  sine  eorum  prae- 
sentia  Romani  pontiflcis  vigilantia  et  auctoritate 
facile  possit  administrari.  Cum  vero  cardinales 
absentes  pro  suis  negotiis  expediendis  aut  legiti- 
mam  ob  causam  ad  urbem  se  contulerint,  veterem 
consuetudinem  et  institutum  observari  volumus, 
praecipimus  et  mandamus,  nempe  ut  rotuli  partem 
capiant ,  habita  ratione  temporis  quo  Romae  ver- 
santur,  ea  tamen  lege  obstricti,  ut  nos  seu  Roma- 
nos pontiflces  pro  tempore  existentes  adeant  nee 
ab  urbe  discedant,  antequam  a  nobis  seu  Romanis 
pontificibus  successoribus  nostris  abeundi  faculta- 
tem  obtineant.  Illos  autom  qui  sui  nruneris  obliti 
(quod  vix  forte  credimus)  aliter  se  gesserint,  non 
solum  ab  omni  parte  rotuli  percipienda  penitus 
exclusos  decernimus,  sed  praesentibus  nostris  li- 
teris  (quatenus  opus  sit)  obnoxios  esse  declaramus 
censuris  et  poenis  quas  piae  mem.  loannes  pp. 
XXII  pariter  praedecessor  noster  irrogavit  in 
Extrav.  quae  incipit :  Et  si  deceat  quoslibet  sub- 
ditorum  curam  etc.  (c.  3.  de  maior.  et  obed.  I.  8) 
quam  per  praesentes  pro  plene  et  sufflcienter  ex- 
pressam  ac  de  verbo  ad  verbuminsertam  haben tes, 
ad  modernos  et  pro  tempore  existentes  eiusdem 
S.  R.  E.  cardinales  extendimus  et  ampliamus". 
(BuUar.  Bened.  XIV.  1,  487). 


3Ö4  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  (§.  3S. 


§.  38.   hb.  Die  Thäfigkeit  des  Kardinalkollegiums  hei  hesetztem  päpstlichen  Stuhl. 
Das  Konsistorium ,   die  dazu  gehörigen  Congregationes  und  die   Capellac 

pontißciae  und  cardinales. 

I.  Die  Konsistorien.  Der  Antheil  der  Kardinäle  an  der  Leitung  der 
gesammten  Kirche  sowie  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Berathung  des  Papstes  bethätigt 
sich  in  den  Versammlungen  der  Kardinäle,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  letzteren 
gehalten  werden,  den  s.  g.  consistoria^ 

Ihren  Ursprung  haben  letztere  in  den  Sitzungen  des  römischen  Presbyteriums. 
Während  aber  früher,  noch  unter  Innocenz  IIL  dergleichen  Versammlungen  häufig 
vorkamen  und  der  Kreis  der  in  ihnen  verhandelten  Angelegenheiten  nicht  beschränkt 
war'^,  wurden  diese  Plenarsitzungen  des  Kardinalkollegiums  —  wie  man  sie  füglich 
bezeichnen  kann  —  im  Laufe  der  Zeit  immer  seltener,  weil  mit  der  Vermehrung  der 
Geschäftslast  sich  das  Bedürfniss  nach  Einsetzung  ständiger,  oberster  Regierungs- 
behörden in  Rom  geltend  machte  und  nur  die  Erledigung  bestimmter  Angelegen- 
heiten von  hervorragender  Bedeutung  seitens  des  gesammten  Kollegiums  möglich 
erschien . 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  werden  die  s.  g.  Konsistorien  entweder 
als  geheime  (consistoria  secreta  oder  ordinaria)  oder  als  Öffentliche  (con- 
sistoria  publica  oder  extraordinaria)  gehalten;  zu  den  erste ren  haben  jetzt 
nur  die  Kardinäle,  zu  den  letzteren  auch  andere  Personen,  die  Prälaten  (z.  B.  die  bei 
der  Kurie  anwesenden  Bischöfe,  die  Auditoren  der  Rota,  die  Protonotarii  apostolici) , 
die  weltlichen  Gesandten  und  die  römischen  Magistratspersonen  Zutritt -^ 

A.  Von  der  Kompetenz  der  geheimen  Konsistorien,  in  denen  früher  alle 
möglichen  Angelegenheiten  berathen,  namentlich  auch  Prozesse  —  diese  auch  unter 
Zuziehung  der  Advokaten  der  Parteien  —  verhandelt  wurden  ^,  sind  seit  längerer  Zeit 
die  kontentiösen  Sachen  ausgeschlossen ,  weil  die  Beschäftigung  mit  derartigen  Ange- 
legenheiten der  Würde  des  obersten  Senates  der  Gesammtkirche  nicht  zu  entsprechen 
schien.  Es  gehören  daher  heute  zum  Ressort  des  geheimen  Konsistoriums  nur  Sachen 
von  s.  g.  gratioser  und  politischer  Natur  ^. 


1  Vgl.  darüber  Gabr.  Card.  Palaeoti,  de  eiüs  coiisistoriis  quam  didicissent  in  scholis,  prae- 
sacri  consisiorii  consultationibus.  Hoiuae  1592;  sertini  cum  promulgantem  sententiani  audirent". 
Petr.  Ant.  Danielli,  praxis  rec.eutior  curiae  '^  Marcelli  sacrar.  caerem.  lib.  \.  s.  9.  r.  1 
Romauae.  Romae  1729.  tit.  27;  Plati  1.  c.  — c.  3;  de  Lucal.  c.  disc.  5.  n.2;  Cohellius 
append.  ad  c.  28.  p.  281;  Moroni,  dizionario  1.  c.  c.  15.  congr.  1.  p.  42;  Plati  p.  282; 
art.  concistoro.  15,  187  ff.;  Bangen  a.  a.  0.  Bangen  a.  a.  0.  S.  75.  Schon  Clem.  un.  (Cle- 
S.  74  ff. ;  Phillips  6,  288.  576  ff. ;  Mejer  in  mens  V.)  de  lureiur.  IL  9  („Avenione  ubi  tunc 
Jacobsons  und  Richters  Zeitschr.  für  das  eramus  cum  nostra  curia  residentes  in  p  ublico 
Recht  der  Kirche.   Hit  2.   S.  200.  consistorio  in  quo  erat  praelatorum  et  alioruin 

2  Gesta  Innocentii  III.  c.  41  (Epist.  ed.  Baluze  tam  clericorum  quam  laicorum  noii  modica  multi- 
Paris 1682.  1,  17.  18) :  „Ter  in  hebdomada  so-  tudo'')  kennt  diesen  Unterschied.  Consistorium 
lenne  consistorium  quod  in  desuetudinem  venerat,  hiess  ursprünglich  der  Versammlungsort.  S.  Co- 
publice  celebrabat:  in  quo  auditis  querimoniis  helliusl.  c.  ;  Bangen  S.  75.  n.  1. 
singulorum,  minores  causas  examlnabat  per  alios,  '^  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  de  Institut.  III.  7:  „eos 
maiores  autem  ventilabat  per  se  tam  subtiliter  et  duximus  in  consistorio  audiendos";  s.  auch 
prudenter,  ut  omnes  super  ipsius  subtilitate  ac  c.  5.  8  (idem)  X.  de  consuet.  I.  4;  c.  23  (idem), 
prndentia  mirarentur  multique  litteratissimi  viri  c.  48  (Honor.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  Phillips 
et    iurisperiti  Romanam  ecclesiam  frequentabant  6,  293. 

ut  ipsum  duntaxat  audirent  magisque discebant  in  ^  Plati  1.  c.  p.  283;  Bangen  S.  77. 
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In  die  erste  Kategorie  fallen  : 

1.  Die  Kreation  der  Kardinäle,  und  zwar  die  eigentliche  Ernennung,  die 
Publikation  der  früher  in  petto  behaltenen,  die  Uebergabe  der  Insignien  mit  Ausnahme 
des  Kardinalhutes  ^  die  Schliessung  und  Oeflfnung  des  Mundes  2. 

2.  Die  Besetzung  der  Patriarchal-,  Metropolitan-  und  Bischofs- 
Stühle,  und  die  Ernennung  der  Bischöfe  in  partibus  infidelium,  sofern  diese  nicht  in 
den  Missionsgebieten  residiren  -^ 

3.  Die  Translation,  die  Versetzung  der  Bischöfe  von  einem  Bisthum  auf  das 
andere '^. 

4.  Die  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe'*. 

5.  Die  Errichtung,  Theilung   und  Vereinigung   der   Bisthümer-^. 

6.  Die  Ernennung  der  legati  a  latere®. 

7.  Die  Besetzung  der  s.  g.  Konsistorial- Abteien^. 

Bei  allen  diesen  Angelegenheiten  befragt  der  Papst  zunächst  die  Kardinäle  um  ihre 
Ansicht  und  verkündet  erst  dann  seinen  definitiven  Beschluss. 

Die  zweite  Kategorie  bilden  solche  Angelegenheiten ,  welche  das  Verhältniss  der 
katholischen  Kirche  zu  den  einzelnen  Staaten  betreffen ;  also  die  Abschliessung  von 
Konkordaten,  Berathung  über  etwaige  Differenzpunkte  und  Streitigkeiten.  Da  es  hier 
meistens  eingehender  Vorarbeiten  bedarf  (z.  B.  beim  Abschluss  eines  Konkordates  mit 
einer  weltlichen  Macht) ,  so  findet  hier  in  sehr  wenigen  Sachen  eine  Gesammtberathung 
statt,  vielmehr  wird  das  Konsistorium  nur  benutzt,  um  ihm  durch  eine  s.  g.  Alloku- 
t  i  0  n  Mittheilung  von  wichtigen  Angelegenheiten  und  von  deren  etwaiger  Sanktion  zu 
machen,  oder  auch  um  die  Ansicht  des  Papstes  über  gewisse  Vorkommnisse,  z.  B.  die 
Missbilligung  eines  Aktes  einer  Regierung  in  feierlicher  Form  darzuthun^.  Diese  Allo- 
kutionen  sind  für  die  ganze  Kirche  bestimmt  und  werden  deshalb  den  Gesandten  der 
Höfe  übermittelt,  sowie  demnächst  Öffentlich  durch  die  Zeitungen  bekannt  gemacht^. 

Ein  anschauliches  Bild  von  den  Verhandlungen  in  den  geheimen  Konsistorien 
gewähren  die  fortlaufenden  Mittheilungen  unter  der  Rubrik :  Acta  consistoralia  in  der 
seit  1865  zu  Rom  herausgegebenen,  in  der  Note  8  erwähnten  Zeitschrift. 

Die  Konsistorien  wurden  früher  zweimal  in  jeder  Woche,  später  für  die  Regel  nur 
zweimal  im  Monate  gehalten  i^.  Jetzt  beruft  sie  der  Papst  nach  Bedürfniss,  wenn  zu 
ihrem  Ressort  gehörige  Angelegenheiten  zur  Erledigung  vorliegen  ^^  Der  Regel  nach 
finden  sie,  wie  schon  früher,  noch  am  Montag  und  zwar  in  der  Residenz  des  Papstes 
(also  jetzt  im  Vatikanischen  Palaste)  statt  i^ 

i  S.  darüber  unten  unter  B.  wurde  dieses  Reservat  sehr  beschränkt.     Gegen- 

2  Plati,  Bangen  a.  a.  0.  wärtig  besteht  es  nur  noch  für  wenige  Fälle.  .  .  . 

3  Bangen  S.  78.  79.  Jedoch  verleiht   der   Papst    diese    Abteien   auch 
*  A.  a.  0.  S.  79.  oft    ohne    Konsistorium     durch    Spedition     der 

5  Bangen  S.  80.  Datarie". 

6  Bangen  a.  a.  0.  8  Beispiele    solcher    Allokutionen     bietet    die 
■^  Bangen  a.  a.  0.,  d.  h.  „derjenigen,   deren        neuere  Zeit  eine  ganze  Reihe  dar,    s.  z.  B.  die 

jährliche  Einkünfte  nach  der  altern  Angabe  200  Allokution  vom  20.  September  1867  gegen  die 
Florin  Gold  (etwa  9  Frks.  heut.  Münze)  über-  Massnahmen  der  italienischen  Regierung  in  Bezug 
steigen.  Sie  sind  dem  heil.  Stuhl  durch  die  auf  die  KSrchengüter,  Acta  decerpta  ex  iis  quae 
zweite  Kanzleiregel  reservirt,  jedoch  nur  in  dem  apud  s.  Sedem  geruntur  3,  113;  vom  22.  Juni 
P'alle,  dass  sie  durch  Wahl  von  Seiten  der  Ordens-  1868  gegen  die  neuere  österreichische  Gesetz- 
kapitel besetzt  werden.     Da  nun  die  meisten  ka-  gebung  a.  a.  0.  4,  10. 

tholischen  Könige  auch  in  Bezug  auf  diese  Abteien  9  Vgl.  über  alles  Bemerkte  Bangen  S.  81.  82. 

eine  Art  von  Nominationsrecht  durch  Gewohnheit  lO  Card,  de  Luc a  1.  c.  disc.  5.  n.  5. 

oder  Konkordate  mit  dem  heil.  Stuhl  erhielten,  •*  Bange  n  a.  a.  0. 
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I    Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  38. 


B.  Die  ausserordentlichen  Konsistorien  sind  oeremonielle  Akte,  zu 
denen  sich  der  Papst  und  die  Kardinäle  versammeln  und  in  denen  die  letzteren  nicht 
als  Rathgeber  des  Oberhauptes  der  Kirche,  sondern  nur  als  Würdenträger  der  letzteren 
erscheinen  ' .     In  ihnen  erfolgt  heute : 

1.  Die  feierliche  Uebergabe  des  Hutes  an  die  neu  ernannten  Kardinäle 2. 

2.  Der  solenne  Endbeschluss  in  den  Kanonisationsprocessen. 

;i.  Die  Ertheilung  feierlicher  Audienzen  an  regierende  Fürsten  und 
die  Gesandten  derselben  bei  ihrer  Ankunft  in  Rom^. 

'1 .  Endlich  werden  diese  Konsistorien  auch  zur  Mittheilung  wichtiger  Entschlüsse 
des  Papstes  in  der  Form  von  AUokutionen  benützt;  so  ist  z.  B.  die  Allokution  vom 
26.  Juni  1867,  worin  Pius  IX.  seinen  Entschluss,  ein  allgemeines  Koncil  zu  berufen 
kund  giebt,  in  einem  solchen  gehalten  worden'*. 

Von  den  eben  besprochenen  beiden  Arten  der  Konsistorien  wird  endlich  noch  das 
8.  g.  halböffentliche  (semipublicum)  unterschieden-^,  zu  welchem  zum  Theil 
allein  die  Kardinäle,  zum  Theil  auch  andere  Personen  Zutritt  haben.  Eine  dritte  Art 
bildet  dasselbe  aber  eigentlich  nicht ,  es  wird  vielmehr  nur  ein  öffentliches  und  ein 
geheimes  Konsistorium  zur  Ersparung  von  Zeit  mit  einander  verbunden  ß. 

II.  Die  mit  dem  Konsistorium  in  Verbindung  stehenden  Kon- 
gregationen. Da  in  den  zum  Ressort  der  Konsistorien  gehörigen  Angelegenheiten 
in  ersteren  selbst  nur  eine  definitive  Entscheidung  erfolgt,  es  aber  dafür  regelmässig 
einer  Vorbereitung  der  einzelnen  Sachen  bedarf,  so  sind  für  diesen  Zweck  jetzt  eine 
Reihe  von  Ausschüssen  oder  Kommissionen,  technisch  congregationes,  eingesetzt, 
nachdem  früher  dergleichen  blos  für  einzelne  Fälle  ernannt  worden  waren  ^. 

1.  Die  älteste  mit  dem  umfassendsten  Geschäftskreis  ist  von  Papst  SixtusV. 
durch  die  Konstitution  :  Immensa  aeterni  vom  22.  Januar  1587  ^',  welche  den  Kurial- 
behörden  überhaupt  eine  festere  und  neue  Organisation  gegeben  hat,  gebildet,  und 
von  ihm  congregatio  pro  erectione  ecclesiarum  et  provisionibus  ge- 
nannt*^.     Jetzt  wird  sie  als  Sacra   Congregatio    consistorialis   bezeichnet. 


1  Bangen  a.  a.  0.  S.  75.  77. 

2  Ueber  die  dabei  stattllndende  Eidesleistung 
8.  oben  S.  344  Note.  Damit  der  Papst  während  der 
Kardinal  sich  behuffe  derselben  entfernt,  nicht 
wartet,  hält  ein  Konsistorial- Advokat  in  einer 
Kanonisationssache  Vortrag.  S.  de  Luca  1.  c. 
disc.  5.  n.  4;  Bangen  S.  77;  Acta  ex  eis  de- 
cerpta  etc.  3  ,  109 :  „  Die  XXVI  lunii  (1867) 
iteruni ssmus  p  ublicumtenuitconsistorium, 
ut  pileo  cardinalitio  Emum  Ludovicum  de  la 
Lastra  y  Cuesta  donaret  qui  cardinalis  creatus 
iuerat  in  consistorio  secreto  die  XVI  Martii  1863. 
Interea  advocatus  consistorialis  R.  D.  Philippus 
Ralli  secunda  vice  causam  peroravit  ven.  Mariae 
Rivier  fundatricis  Sororum  a  Praesentatione 
B.  M.  V." 

3  Bangen  S.  76. 

*  Acta  ex  eis  decerpta  3,  3. 

5  de  Luca  1.  c. ;  Plati  1.  c.  p.  282. 

6  Bangen  S.  76.  242.  Beispiele  dafür  Acta 
ex  eis  decerpta  3,  109,  wonach  an  dem  s.  g. 
consistorium  semiplenum  vom  12.  Juni  1867theil- 
genommen  haben :  patriarchae ,  primates,  archi- 
episcopi  qui  Romam  convenerunt.  Dasselbe  hat 
sich  mit  vorläufigen  Anträgen  in  Kanonisations- 
processen beschäftigt. 


■^  S.  Ordo  Roman.  XIV.  c.  115  (Mabillon 
2,  419). 

8  M.  Bullar.  2,  667. 

9  Const.  cit.  Congregatio  tertia.  §.  1  (1.  c.  p. 
669):  „Quare  aliam  constituimuscardinaliumcon- 
gregationem  qui  in  primis  cognoscant  de  legitimis 
causis  erectionum  novarum  ecclesiarum  quarum- 
cumque,  patriarchalium ,  metropolitanarum  et 
cathedralium  ac  de  culusque  earum  dote,  capitulo, 
clero ,  populo  et  aliis  quae  ad  eiusmodi  erectiones 
iuxta  praescriptum  sacri  concilii  Tridentini  et 
sanctorum  patrum  decreta  necessaria  erunt.  Exa- 
minent  praeterea  omnes  difflcultates  de  his  inci- 
dentes ,  controversias  quoque  inter  eas  quae  iam 
erectae  sunt,  necnon  dictarum  ecclesiarum,  dioe- 
cesium  vel  monasterionim  uniones,  dismembra- 
tiones,  cessiones,  permutationes ,  translationes, 
pensionum  super  illarum  redditibus  assignationes, 
monasteriorum  pluralitatem,  dignitatum  incompa- 
tibilitatem  ,  praesentationes  et  nominationes, 
electiones  suffraganeorum  coadiutorumque  deputa- 
tiones  cum  futura  successione  sive  absque  eadem 
successione  curamque  adhibebunt  solertem  circa 
aetatem  et  qualitatem  promovendorum  eaque  dis- 
cussa  et  examinata  ad  nos  successoresque  nostros 
referant,  ut  pro  nostro  eorumve  arbitrio  in  consi- 


§.  38.]  Die  Tbätigkeit  des  Kardinalkollegiums.  ;^7 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  nicht  bestimmt ;  neuerdings  besteht  sie  gewöhnlich  aus  acht 
Kardinälen,  und  der  Papst  behält  sich  selbst  den  Vorsitz  vor  ^  Die  Kompetenz  der 
Kongregation  umfasst  die  Vorbereitung  aller  Kon sistorial -Akte,  also  solcher  Angelegen- 
heiten, 1)  welche  die  Errichtung,  Theilung  und  Vereinigung  von  Bisthümem,  2)  die 
Abdankung  (freiwillige  oder  erzwungene)  und  die  Versetzung  der  Bischöfe,  3)  die  Bei- 
gebung eines  episcopus  coadiutor  (sei  es  für  die  Ausübung  der  Ordinationsgewalt  und 
der  Jurisdiktion,  sei  es  nur  für  erstere)  betreffen,  ferner  4)  die  Untersuchung  über  die 
Existenz  des  Wahlrechtes  der  ^athedral-  und  Konsistorial-KIoster-Kapitel  und  des 
königlichen  Nominationsrechtes,  5)  über  das  Privileg  des  Palliums,  6)  über  die  Kom- 
patibilität oder  Inkompatibilität  anderer  Aemter  mit  der  Bischofswürde,  7)  die  Prüfung 
der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  einer  Nomination  eines  Bischofs  oder  Konsistorial- 
Kloster-Abts  im  gegebenen  Fall,  sowie  die  Führung,  resp.  Prüfung  des  zur  Feststellung 
der  Qualifikation  des  erwählten  oder  ernannten  Kandidaten  angestellten  Informativ- 
processes  —  in  welchem  letzteren  Fall  der  Auditor  des  Papstes  (auditor  domesticus, 
auditor  Sanctissimi)  2  assistirt^. 

Ausser  einem  Sekretär  und  dessen  Substituten,  von  denen  der  erstere  regelmässig 
der  Sekretär  des  gesammten  Kardinalkollegiums,  letzterer  dessen  Kanzelist  (Rechnungs- 
führer) ist"*,  gehören  keine  andern  Personen  als  Kardinäle  dauernd  zu  dieser  Kongre- 
gation, indessen  werden  nach  Bedürfniss  für  die  Erledigung  einzelner  Angelegenheiten 
Prälaten  zur  Unterstützung  herangezogen  ^. 

Haben  Angelegenheiten,  welche  die  Kongregation  zu  entscheiden  hat,  in  einzelnen 
Fällen  eine  kontentiöse  Natur ,  weil  es  sich  dabei  um  Rechte  dritter  Personen  handelt, 
so  wird  die  Feststellung  des  Thatbestandes  und  die  Aufnahme  der  bezüglichen 
Verhandlungen  dem  kompetenten  Bischof,  einem  Nuntius  oder  Metropoliten  über- 
tragen 6. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  examinis  epiScoporum  (Esame  dei 
vescovi).  In  Ausführung  eines  Gedankens  Gregors  XIV.  (1590 — 1591)  hat 
Clemens  VIII.  eine  Prüfung  aller  zu  Bisthümern  freier  Kollation,  sowie  in  Italien 
und  auf  den  anliegenden  Inseln  auch  für  die  durch  landesherrliche  Nomination  Ernannten 
in  der  Theologie  und  im  kanonischen  Recht  vorgeschrieben,  ein  Verfahren,  welches 
jedoch  nicht  mehr  für  die  nichtitalienischen,  der  freien  Kollation  unterliegenden  Bis- 
thümer  praktisch  ist.  Die  Zahl  der  mit  diesem  Examen  beauftragten  Kardinäle  bestimmt 
der  Papst  nach  seinem  Ermessen  und  ausser  diesen  gehören  zu  derselben  mehrere  Prä- 
laten, regelmässig  der  vices  gerens,  der  Dekan  der  Rota,  der  Auditor  des  Papstes,  der 
Sekretär  des  heiligen  Kollegiums  und  der  Magister  sacri  palatii  ^,  sowie  eine  Anzahl 
ausgezeichneter  Welt-  und  Ordensgeistlicher  ^,  endlich  ein  Sekretär. 

Gewöhnlich  unter  dem  Vorsitze  des  Papstes,  eventuell  unter  dem  eines  von  ihm 
deputirten  Kardinals  wird  ein  mündliches  Examen  von  einer  Anzahl  dieser  Examinatoren 

storio  secreto  iuxta  formam  in  hunc  usque  diem  "^  UeberdiesePrälatens.  Phillips  6,  536.  493 

servatam  proponantu.".  545.  542,  fernerobenS.363u.unten§§.45.64.65 

1  Bangen    S.    8^;    Annuario   pontiflcio   von  8  Card,  de  Luca  diso.  21.  n.  Iff. ;  Fagnan 
1865.  p.  207.  comm.  ad  c.  10.  X.  de  renunc.  I.  9.   n.  61—68 

2  üeber  diesen  s.  §.  65.  n.  II.  Moroni,  dizionario  16,   195;  Bangen  S.  89 

3  S.  Note3.  S.  363;  Card,  de  Lucal.  c.  disc.  90;  Analecta  iuris  pontif.  1855.  p.  2266;  das 
5.  n.  25;  Cohellius  1.  c.  c.  15.  congr.  7;  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  315.  314  führt 
Bangen  S.  84  ff.  5  Kardinäle,   sowie  13  andere  Examinatoren  für 

*  Bangen  S.  84.  die  Theologie  und  7  Kardinäle,    sowie  6  weitere 

^  Bangen  S.  85.  Examinatoren  für  das  kanonische  Recht  als  Mit- 

ß  Bangen  S.  S6.  glieder  der  Kongregation  auf. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaelbe. 


(§.  39. 


abgehalten  ^  und  letztere  sind  selbst,   wenn  sie  nicht  Kardinäle  sind  und  später  zu 
einem  Bisthum  befördert  werden  sollen,  dieser  Prtlfung  unterworfen  2. 

3.  Die  Sacra  Congregatio  negotiorum  ecclesiae  extraordina- 
rium  (degli  affari  straordinarii),  welche  zu  den  mit  einem  selbstständigen 
Wirkungskreise  vom  Konsistorium  unabhängigen  Kongregationen  gehört  und  über  welche 
das  Weitere  unten  im  §.  Gl  zu  vergleichen  ist,  wird  häufig  zur  Vorbereitung  von  Kon- 
sistorial-Sachen  s.  g.  religiös-politischer  Natur,  regelmässig  zur  Redaktion  der  Konkor- 
date mit  den  einzelnen  Staaten  und  sonstigen  die  politischen  Verhältnisse  mit  berührenden 
Konstitutionen  herangezogen  -K 

Der  frühere  und  ursprüngliche  Modus,  eigene  Kommissionen  ad  hoc  zu  ernennen, 
hat  sich  gleichfalls  noch  insofern  erhalten,  als  aus  Anlass  wichtiger,  die  Rechte  und 
Interessen  der  Kirche  beeinflussender  Ereignisse  behufs  Vorbereitung  der  nöthigen  Vor- 
lagen an  das  Konsistorium  eine  ausserordentliche  s.  g.  Congregatio  super 
statu  aus  einzelnen,  vom  Papst  zu  designirenden  Kardinälen  gebildet  wird. 

HI.  Capellae  papales  und  cardinales.  Sowie  die  Kardinäle  dem  Papste 
in  den  Konsistorien  mit  ihrem  Rathe  beizustehen  berechtigt  und  verpflichtet  sind,  so 
haben  sie  auch  die  Pflicht  gewissen  gottesdienstlichen  Funktionen,  theils  solchen,  welche 
der  Papst  selbst  abhält  (s.  g.  capellae  papales),  theils  solchen,  die  sie  allein  wahr- 
zunehmen haben  (s.  g.  capellae  cardinales),  zu  assistiren ^. 

IV.  Endlich  äussert  sich  die  Thätigkeit  der  Kardinäle  in  ihrer  Theilnahme  an 
den  verschiedenen  ständigen  päpstlichen  Regierungsbehörden,  von  denen  in  den  §§.  43  ff. 
zu  handeln  sein  wird. 


§.39.    cc.  Die  Thätigkeit  der  Kardinäle  während  der  Vakanz  des 

päpstlichen  Stuhles*. 

In  den  ältesten  Zeiten  ging  die  Leitung  der  Kirche  bei  Erledigung  des  römischen 
Bischofsstuhles  bis  zur  Wiederbesetzung  desselben  auf  das  römische  Presbyterium 
über.  So  wandte  sich  Cyprian  während  der  Sedisvakanz  nach  dem  Tode  des  Fabian 
(236 — 250)  in  einer  Reihe  wichtiger  Angelegenheiten  an  dieses  ^  und  das  letztere 
schreibt  an  den  Klerus  von  Karthago :  » Cum  incumbat  nobis  qui  videmur  praepositi 
esse,  et  vice  pastoris  custodire  gregem«  ß. 


1  Card,  de  Lucal.  c.  n.  4  beschreibt  das 
Examen  folgendermassen :  „Istud  vero  examen 
fieri  solet  adinterrogationemtriumexaminatorum, 
duorum  scilicet  inferioris  ordinis  ...  et  unius 
Cardinalis  pro  eo  tempore  quod  papae  placeat. 
Quod  scilicet  introductus  per  vices  gerentem  ille 
qui  est  examinandus  ante  conspectum  papae 
dictorumque  cardinalium  et  aliorum  examinatorum 
genuflexus  interrogatur  super  aliquibus  dubils  vel 
quaesitis  eam  facultatem  concernentibus.  Atque 
peracto  examine  exquiritur  per  papam  votum 
congregationis,  an  ille  approbari  vel  reprobari  me- 
reatur,  per  quamdam  speciem  seu  imaglnem  illius 
examinls  quod  iuxta  formam  praescriptam  a  con- 
cilio  Tridentino  haberi  debet  in  provisione  paro- 
chialium".  S.  auch  Bangen  S.  90.  Der  be- 
kannte  Kanonist    Prosper    Fagnan^us  war, 


wie  er  selbst  erzählt  (1.  c.  n.  61),  Mitglied  dieser 
Kongregation. 

2  Fagnan.  1.  c.  n.  61. 

3  Bangen  S.  91. 

*  Moroni,  le  capelle  pontiflcie,  cardinalizie 
e  prelatizie.  Venezia.  1841;  Marcelli  sacrar. 
caerem.  lib.  III.  s.  2.  c.  1.  s.  5.  c.  11;  Moroni 
dizionario  8,  115  ff.  9,  1  flf. ;  PhilHps  6,  235. 
437  ff.  444. 

*  Moroni,  dizionario  di  erudizione  storic. 
ecclesiastica  7,  69  ff. ;  W.  C.  Cartwright ,  on 
the  Constitution  of  papal  conclaves.  Edinburgh. 
1868.  p.  33  ff. 

5  Cypriani  epist.  (ed.  a.  loann.  Fello)  ep.  5.  19. 
20.  35  (ed.  Migne  patrol.  4,  230.  260.  261.  302). 

6  Cypriani  epist.  8  fMigne  1.  c.  p.  223); 
Phillips  5,  726. 


§.  39.] 
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Seitdem  6.  Jahrhundert  führen  dagegen  derArchipreabyter,  derArchi- 
d  i  a  k  0  n  und  der  P  r  i  m  i  c  e  r  i  u  s  der  Notare  als  die  Stellvertreter  des  apostolischen 
Stuhles  die  Geschäfte  ^ . 

Nach  neuerem  Rechte  geht  die  Verwaltung  des  Kirchenstaates  in  der  Weise 
auf  das  Kardinalkollegium  über,  dass  sie  der  Kardinal-Kämmerer  (Cardinalis 
Camerarius,  Camerlengo  della  Santa  Romana  C  hie sa)^  dauernd  in  Ver- 
bindung mit  drei  anderen  Kardinälen  (capita  ordinum),  einem  aus  jedem  der  drei 
Ordines,  leitet,  welche  letztere  vom  Beginn  des  Konklaves  ab  alle  3  Tage  nach  der 
Anciennität  wechseln  ^  Dabei  sind  übrigens  die  Befugnisse  dieser  Administratoren, 
sowie  die  des  Kardinalkollegiums  allein  auf  die  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte 
eingeschränkt,  und  nur  bei  bedrohter  Sicherheit  des  Kirchenstaates  oder  einer  ähn- 
lichen erheblichen  Gefahr,  sowie  in  einigen  anderen  ausdrücklich  festgesetzten  Aus- 
nahmefällen steht  ihnen  eine  weiter  gehende  Befugniss  zu '*.     Während  viele  ältere 


IS.  S.  220.  223.  u.  359.  360;  vgl.  auch 
Cen  ni,  conc.  Later.  a.  769.  praef.  p.  XIV. 

2  Er  ist  nicht  mit  dem  Kämmerer  des  Kardinal- 
kollegiums, von  dem  oben  S.  362  gehandelt  wor- 
den, zu  verwechseln. 

3  Const.  Pii  IV.  :  In  eligendis  vom  9.  Oktober 
1562  (M.  Bull.  2,  97)  S.  7:  „Statuimus  etiam 
quod  tres  cardinales  antiquiores  unus  videlicet  ex. 
quolibet  ordine  una  cum  Camerario  post  pontiflcis 
obitum  reliquos  cardinales  congregandi  et  occur- 
rentes  necessitates  in  congregationibus  generalibus 
proponendi  .  .  .  ius  habeant".  §.  8 :  „Ipsorum 
autem  officium  tertia  die  post  conclavis  ingressum 
omnino  expiret  eorumque  loco  tres  alii  sequentes 
in  ordine  quolibet  tertio  quoque  die  cum  eodem 
Camerario  in  eadem  potestate  succedant";  Cle- 
ment. XII.  const.:  Apostolatus  officium  vom 
5.  Oktober  1732.  §.  7  (Bull.  Rom.  13,  304): 
„Cumque  tempore  sedis  vacantis  duplex  habeatur 
cardinalium  congregatio,  altera  nempe  generalis 
sive  totius  collegii  et  altera  particularis ,  constans 
tribus  cardinalibus  antiquioribus  uno  scilicet  ex 
quoque  ordine  cum  camerario  quorum  officium 
tertia  die  post  conclavis  ingressum  omnino  expi- 
rat,  in  eorumque  locum  tres  alii  sequentes  in  or- 
dine quolibet  tertio  die  una  cum  eodem  camerario 
succedunt,  volumus  ut  in  dicta  congregatione  par- 
ticulari  sive  ante  sive  post  caepta  comitia  levioris 
dumtaxat  momenti  ac  in  dies  seu  passim  occur- 
rentia  negotia  expediantur.  Si  quid  vero  gravioris 
momenti  ac  indaginis  fuerit,  id  omne  ad  congre- 
gationem  generalem  seu  coUegium  cardinalium 
deferatur ;  ac  ulterius  quae  in  una  congregatione 
particulari  decreta,  resoluta  vel  denegata  fuerint, 
in  alia  revocari,  mutari  aut  conoedi  nequeant;  sed 
id  faciendi  ius  habent  ipsa  tantam  congregatio  ge- 
neralis per  pluralitatem  suffragiorum". 

*  c.  3  (Gregor.  X.)  in  VI*"  de  elect.  I.  6:  „li- 
dem  quoque  cardinales  accelerandae  provisioni  sie 
vacent  attentius  quod  se  nequaquam  de  alio  negotio 
intromittant  nisi  forsan  necessitas  adeo  urgens  in- 
cideret  quod  eos  oporteret  de  terra  ipsius  ecclesiae 
defendenda  vel  eins  parte  aliqua  providere  vel  nisi 
aliquod  tam  grande  et  tam  evidens  periculum 
immineret,  quod  Omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praesentibus  concorditer  videretur  illi  celeriter 
occurrendum'-.  S.  auch  oben  S.  267.  n.  5.  — 
Const.  Pii  IV.  cit.   §.  6:   „.  .  .  Neque  de  statu 


temporali  Romanae  ecclesiae  neque  de  pecuniis 
Camerae  Apostolicae  aut  Datarii  vel  pro  solutione 
debitorum  ante  obitum  pontificis  quomodolibet 
contractorum  aut  alias  ex  quavis  causa  (casibus 
infrascriptis  dumtaxat  exceptis)  quicquam  dispo- 
nere  nee  contra  dictam  Gregorii  constitutionem 
pro  se  ipsis  aliquid  percipere  nee  aesalienum 
ultra  necessarios  sumptus  praesenti- 
bus comprehensos  contrahere  debeant  ,  ne- 
que Camerarius,  Thesaurarius ,  Datarius, 
Depositarius,  Castellanus  Arcis  S.  Angeli  aut  alii 
officiales  contra  harum  constitutionum  teuerem 
collegio  obedire  teneantur  sive  debeant,  quin 
immo  si  eis  in  talibus  obtemperaverint  aut  ipsi 
cardinales  vel  officiales  ex  eorum  officiis  contra 
praemissa  aliquid  attentare  praesumpserint ,  de 
suo  proprio  Camerae  Apostolicae  plenarie  satisfa- 
cere  et  pecunias  erogatas  restituere  ac  quaevis 
damna  ad  eligendi  pontiflcis  arbitrium  resarcire 
cogantur.  Quod  autem  expendi  possit,  erit  prae- 
fata  X  millium  ducatorum  summa.  Illud 
item  quod  pro  victu  familiae  pontiflciae  ante  con- 
clavis ingressum  ac  post  ingressum  pro  pauperura 
offlcialium  palatii  tan  tum  per  Camerarium  et 
Priores  Ordinum  describendorum  victu  ac  etiani 
pro  eleemosynis  sede  vacante  fieri  consuetis.  Item- 
que  pro  defensione  terrarum  ecclesiae  vel  partis 
earum,  Necnon  pro  regalibus  populo  Romano  et 
illi  US  raagistratibus  ac  custodia  urbis  et  conclavis 
illiusque  provisionibus  opportunis  necessarium 
erit.  Qaae  vero  impensa  pro  defensione  terrarum 
et  locorum  ecclesiae  et  securitate  ac  provisionibus 
conclavis  facienda  sit,  cardinales  praesentes  per 
secreta  suffragia  ordinäre  debeant,  ita  ut  maioris 
partis  sententia  obtineant  id  quod  observanduui 
erit  etiam  in  gubernatoribus  urbis  tam  ultra  pon- 
tem  quam  citra  et  aliis  officialibus  etiam  pro  Status 
ecclesiastici  regimine  si  opus  fuerit  eligendis.  Si 
vero  ultra  praedicta  aliquOd  grande.  periculum 
immineret,  cui  omnibus  et  singulis  cardinalibus 
praesentibus  iuxta  Ordinationen!  Gregorii  X  aut 
saltem  duabus  illorüm  tertiis  partibus  per  secreta 
suffragia  videretur  celeriter  occurrendum ,  tunc 
collegium  iuxta  maioris  partis  sententiam  similiter 
per  secreta  suffragia  de  remedio  opportuno  ac  pro- 
vide  de  necessaria  impensa  providere  possit  et  de- 
beat".  —  Clement.  XII.  const.  cit.  §.  6  :  „...in- 
super  statuimus  et  declaramus,  quod  idem  colle- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  39. 


Kanonisten  ein  Successionsrecht  der  Kardinäle  in  die  kirchliche  Jurisdiction 
des  Papstes  während  der  Sedisvakanz  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  partes  coi-poris  papae 
statuirten,  aber  mit  Bezug  auf  die  Vorschrift  Gregors  X.  in  c.  3  in  W°  cit.  ^  selbst 
noch  trotz  der  Bestimmung  der  Clem.  2.  eod.  I.  3.2  annahmen,  dass  den  Kardinälen 
diese  nur  als  habitualis  zukomme,  d.  h.  ihnen  blos  formell  innewohne,  sie  indessen 
allein  in  den  bestimmten  Ausnahmeföllen •*  materiell  geübt,  also  actualis  werden 
könnte*,  muss  jedenfalls  für  das  neuere  Recht  mit  Rücksicht  auf  die  angeführte 
Konstitution  Pius'IV.  vom  J.  1562  ^  die  Regel  aufgestellt  werden,  dass  im  Allge- 
meinen die  aus  dem  Primat  des  Papstes  herfliessenden  Rechte  während  der  Erledigung 
des  apostolischen  Stuhles  nicht  auf  das  Kollegium  der  Kardinäle  tibergehen.  Da  dem- 
selben somit  die  päpstliche  Jurisdiction  nicht  zusteht,  so  ist  es  z.  B.  nicht  befugt, 
kirchliche  Gesetze  zu  erlassen  oder  abzuändern,  namentlich  die  über  die  Papstwahl 
geltenden  Vorschriften  zu  modificiren^,  kirchliche  Beamte,  z.  B.  Bischöfe  oder 
gar  Kardinäle '  zu  ernennen ,    also    auch    nicht  einen  durch  den  verstorbenen  Papst 


gium  caTdinalium,  mandata  de  solvendis  pecuniis 
huiusmodi  (praeterquam  in  praedictis  casibus 
exceptis  [vgl.  die  vorhin  citirten  Konstitutionen] 
ac  aliis  infra  exprimendis)  favore  cuiusvis  perso- 
nae  tarn  in  conclavi  quam  extra  illud  existentis 
etiam  titulo  remunerationis ,  praemii ,  laboris  ac 
etiam  supplementi  mercedis,  expedire  et  relaxare 
(seil.  nuUam  omninopotestatemautiurisdictlonem 
habeat);  ita  ut  tarn  cardlnales  qui  contra  prae- 
missa  aliquid  attentaverint ,  quam  Camerarius  et 
Thesaurarlus,  Depositarius  et  alii  offlciales  qui  eis 
in  talibus  obtemperaverint,  de  suo  proprio  camerae 
Apostolicae  plenarie  satisfacere  et  pecunias  eroga- 
ias  restituere  et  quaevis  damna  resarcire  a  futuro 
pontiflce  cogantur;  Nee  etiam  eiusmodi  titulo 
licentiam  extrahendi  frumenta  e  statu  ecclesiastico 
concedere,  nisi  ubi  extractio  ex  causa  vere  onerosa 
competat  et  tunc  dummodo  quantitatem  debitam 
non  excedat  ac  tempus  quo  extractio  permitti 
solet,  advenerit;  Neque  euiquam  immunltatem 
seu  exemptionem  ab  officio  vel  servitio  ei  incum- 
bente,  vulgo  iubilationem  nuncupatam  tribuere ; 
Nee  ullos  reos  et  delinquentes  absolv^re  vel  per 
liberi  commeatus  tabulas  quas  salvum  conduetum 
appellant ,  etiam  ad  tempus  asseeurare ;  nisi  qui 
levlora  delicta  sede  ipsa  vacante  commiserint 
minusque  exilium  aliamve  quameumque  poenam 
etiam  pecuniariam  Ulis  remittere,  condonare  vel 
moderari  valeat.  Si  quid  vero  contra  praesentem 
prohibitionem  faetam  sit,  quilibet  ac  etiam  offl- 
Cialis  qui  id  exequi  coactus  fuerit,  rem  denunciare 
teneatur  futuro  pontiflei,  ut  possit  ad  gestorum 
revocationem  procedere  et  in  transgressores  ad 
praescriptum  huius  nostrae  ac  praedecessorum 
constitutionum  animadvertere.  Teneatur  quoque 
Thesaurarlus  generalis  sub  poena  privationis  sui 
offlcli  exhibere  novo  pontiflei  intra  mensem  ab 
eius  eleetione  numerandum,  computa  seu  rationes 
aceuratas  et  distinetas  omnium  expensarum  sede 
vacante  faetarum  cum  specifica  expressione  singu- 
larum  summarum,  causarum  ac  personarum,  qui- 
bus  pecuniae  persolutae  fuerint,  adhoc  ut  ipse 
pontifex  aliquot  cardlnales  slbi  benevisos  qui  ta- 
rnen non  sint  tribus  numero  pauciores,  deputet 
ad  examinandum  ea  computa  sive  rationes  ac  dis- 
plciendum  sibique  Referendum  ,  an  aliouid  inuti- 


liter  sive  plus  aequo  impensum  aut  alias  praesenti 
vel  praedecessorum  constitutionibus  aut  chirogra- 
phis  infra  etiam  nomlnandis ,  aliqua  ex  parte  hac 
in  re  contraventum  fuerit". 

1  S.  369.  n.  4. 

2  „Ne  Romani  electioni  pontifleis  indeterminata 
opinionum  diversitas  aliquod  possit  obstaculum 
vel  dilationem  afferre ,  nos  inter  cetera  praecipue 
attendentes  quod  lex  superioris  per  inferiorem 
tolli  non  potest,  opinionem  adstruere  ,  sicut  acce- 
pimus  satagentem,  quod  constitutio  fei.  record. 
Gregorii  pp,  X  .  .  .  per  coetum  cardinalium  Ro- 
manae  ecclesiae  ipsa  vacante  modiflcari  possit, 
corrigi  vel  immutari  aut  quicquam  ei  detrahi  sive 
addi  vel  dispensari  quomodolibet  circa  ipsam  seu 
aliquam  eius  partem  aut  eidem.  etiam  renunciari 
per  eum  ,  tanquam  veritati  non  consonam  de  fra- 
trum  nostroram  consilio  reprobamus,  irritum 
nihilominus  et  inane  decernentes,  quicquid  pote- 
statis  aut  iurisdictionis  ad  Romanum,  dum  vivit, 
pontifleis  pertinentis  (nisi  quatenus  in  constitu- 
tione praedicta  permitti tur)  eoetus  ipse  duxerit 
eadem  vacante  ecclesia  exercendum". 

3  Dass  im  Fall  der  Gefahr  des  Kirchenstaates 
oder  einer  sonstigen  erheblichen  Gefahr  auch 
Akte  der  kirchliehen  Jurisdiktion ,  nicht  blos  der 
weltlichen  Regierung  erforderlich  sein  können, 
liegt  auf  der  Hand. 

*  S.  darüber  das  Referat  des  Fagnan.  comm. 
ad  c.  11  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33.  n.  1 — 58, 
welcher  auch  die  jetzt  gegenstandslos  gewordenen 
Kontroversen  bespricht.  Uebrigens  hat  man  schon 
früher  die  Clem.  cit.  so  aufgefasst ,  dass  da- 
durch die  habituelle  Jurisdiktion  der  Kardinäle 
beseitigt  wird,  was  offenbar  das  Richtige  ist. 

5  §.  6 :  „Sedis  autem  vacatione  durante  CoUe- 
gium  cardinalium  in  iis  quae  ad  pontiflcem  maxi- 
mum  dum  viveret  pertlnebant,  nullamomnino 
potestatem  aut  iurisdictionem  habeat 
neque  gratiam  neque  iustitiam  faciendi  aut  faetam 
per  pontiflcem  mortuum  executioni  demandandi, 
sed  ea  omnia  futuro  pontiflei  reservare  teneatur". 
Ebenso  Const.  Clem.  XII.  cit. :  Apostolatus  offi- 
cium. §.  6. 

6  S.  Clem.  2.  cit.    S.  n.  2. 

^  Ferraris  1.  c.  art.  V.  n.  24. 


§•  39.] 


Die  Thätigkeit  des  Kaidinalkollegiums. 
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von  der  Ausübung  der  Kardinalrechte,  insbesondere  des  aktiven  und  passiven  Wahl- 
rechtes suspendirten  oder  einen  abgesetzten  Kardinal  ^  zur  Wahl  zuzulassen ,  keine 
legati  a  latere  bestellen  und  aussenden  ^  u.  s.  w.  Nur  ausnahmsweise  kann  es  einzelne 
Jurisdiktionshandlungen  ausüben,  nämlich  im  Fall  einer  der  Kirche  drohenden  Gefahr  -^ 
durch  absolute  Majorität  in  geheimer  Abstimmung  die  zur  Abwendung  derselben  erfor- 
derlichen Massregeln  ergreifen,  femer  dringende  unaufschiebbare  Verfügungen  in 
Betreff  der  Leitung  der  einzelnen  Diöcesen  und  anderer  kirchlichen  Gebiete  mit  provi- 
sorischer Kraft  bis  zur  Wiederbesetzung  des  apostolischen  Stuhles  erlassen'^,  sowie 
flir  den  Fall  des  Abganges  des  Kämmerers,  des  GrosspÖnitentiars  oder  einzelner  anderer 
Pönitentiarien  während  der  Sedisvakanz,  jedoch  nur  auf  die  Dauer  der  letzteren,  diese 
Stellen  wieder  besetzen  ^. 


1  Einen  derartigen  Fall  aus  älterer  Zeit  s.  in 
c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  Vl^ode  schismatic.  V.  3; 
aus  neuester  Zeit  gehört  der  Fall  des  Kardinals 
Andrea  (s.  oben  8.  348.  n.  3)  hierher.  Natür- 
lich ist  eine  solche  ausdrückliche  Suspension  vom 
Wahlrecht  nicht  mit  einer  sonst  eingetretenen 
Suspension,  welche  den  Kardinal  nicht  zur  Theil- 
nahme  am  Konklave  unfähig  macht,  zu  verwech- 
seln (s.  oben  S.  278).  Uebrigens  hebt  der  Papst 
in  einem  solchen  Falle  die  die  allgemeine  Regel 
enthaltenden  Konstitutionen  noch  besonders  auf, 
8.  Acta  ex  eis  decerpta.  3,  332.  Ein  anderes, 
früheres  derartiges  Beispiel  führt  Cartwright, 
a.  a.  p.  136  ff.  an ,  indem  er  zugleich  die  Befug- 
niss  des  Papstes ,  einen  Kardinal  vom  Wahlrecht 
zu  suspendiren ,  p.  131.  148  in  Zweifel  zieht. 
Dem  Kardinal  Coscia,  dem  Günstling  Bene- 
dikts Xni.,  welcher  wegen  Betruges  und  ande- 
rer Verbrechen  zu  einer  hohen  Geldbusse,  10 
Jahr  Gefängniss  im  Castell  S.  Angelo ,  Verlust 
seines  Bisthums  Benevent  und  Degradation  vom 
Rang  und  von  den  Privilegien  eines  Kardinals 
seitens  des  Papstes  Clemens'  XII.  verurtheilt 
worden,  war  gleichfalls  unter  Beseitigung  der  ge- 
dachten Bullen  ausdrücklich  das  Wahlrecht  ent- 
zogen und  jede  Wahl,  an  welcher  er  Theil  nehmen 
würde,  für  null  erklärt  worden.  In  einem  Chiro- 
graphum  vom  11  Dezember  1734  (Katalog  der 
Manuskripte  der  Bibliothek  Corsini  zu  Rom 
No.  1618),  das  Cartwright  leider  nicht  im 
Originaltext,  sondern  nur  extraktweise  in  engli- 
scher üebersetzung  mittheilt,  hat  indessen  der 
gedachte  Papst  jene  Sentenz  dahin  modiflcirt,  dass 
Coscia  an  dem  nächsten  Konklave  Theil  nehmen 
könne ,  abei  weder  wahlfähig  sein ,  noch  durch 
seine  Stimme  die  erforderliche  Zweidrittel- 
Majorität  erreicht  werden  solle ,  und  Coscia  ist 
auch  demgemäss  aus  dem  Gefängniss  in  das  nach 
Clemens'  XII.  Tode  abgehaltene  Konclave  gebracht 
worden.  Eine  Beseitigung  der  vorhin  erwähnten 
Bullen  enthielt  aber  diese  Milderung  der  ersten 
Sentenz  immer  noch  insofern ,  als  abgesehen  von 
der  Entziehung  des  passiven  Wahlrechtes,  das 
aktive  dem  Kardinal  Coscia  allein  in  so  weit  ge- 
lassen wurde,  als  seine  Person  bei  Berechnung 
der  erforderlichen  Zweidrittel-Majorität  der  Stim- 
men in  Anschlag  zu  bringen  war,  nicht  aber  für 
die  Erreichung  derselben  den  Ausschlag  geben 
konnte.  Davon,  dass  Clemens  XII.  mit  der 
Modiflcirung  der  ersten  Sentenz  zugleich  an- 
erkannt habe ,   dass  er  keine  Befugniss  besitze, 


den  Kardinälen  das  Wahlrecht  zu  entziehen,  kann 
also  nicht  die  Rede  sein ,  und  ebensowenig  lässt 
sich  principiell  eine  solche  Beschränkung  des 
päpstlichen  Gesetzgebungsrechtes  durch  ledigUch 
auf  dem  ius  humanum  beruhende  Konstitutionen 
seiner  Vorgänger  rechtfertigen. 

2  Ferraris  1.  c.  n.  37. 

3  S.  die  citirten  Konstitutionen  Gregors  X., 
Clemens'  V.,  Pius'  IV.  und  Clemens'  XII. 

*  Const.  Clement.  XII.  cit.^.  18:  „Inferiorum 
ecclesiarum  praesertim  sedi  apostolicae  immediate 
subiectarum  necessitatibus  quae  sede  vacante  occur- 
runt,  aliqua  ratione  subvenire  cupientes,  cum  non 
raro  per  catholicos  praecipue  antistites  et  locorum 
ordinarios  aliosve  Christi  fldeles  ,  instantibus  aut 
ingruentibus  illo  tempore  dictis  inferioribus  eccle- 
siis  vel  alias  rei  ecclesiasticae  incommodis,  oppor- 
tunum  promptumque  a  Collegio  Cardinalium  requi- 
ratur  remedium ,  quod  pontifex  si  adesset,  ferre 
minime  praetermitteret ,  volumus  ut  si  res  talis 
Sit ,  quae  in  aliud  tempus  differri  valeat ,  futuro 
pontiflci  omnino  reservetur,  sin  autem  nullam 
admittat  moram,  tunc  eidem  Collegio  concedimus, 
ut  committere  possit  negotium  praefecto  et  aliquot 
aliis  cardinalibus  eius  Congregationis  ad  quam 
pontifex  illud  examinandum  verisimiliter  remi- 
sisset;  qui  negotio  accurate  discusso  ea  desuper 
decernant ,  per  modum  tarnen  provisionis  ,  donec 
nimirum  eligatur  pontifex  quae  iuxta  datam  sibi 
a  domino  prudentiam  iuribus  et  rationibus 
ecclesiasticis  custodiendis  ac  tuendis  apta  et  con- 
sentanea  censuerint". 

5  Clem.  2.  cit.  §.  1 :  „Eo  tamen  proviso  quod 
si  eiusdem  ecclesiae  camerarium  aut  maiorem  vel 
aliquos  ex  poenitentiariis  (quorum  officium  per 
obitum  eiusdem  pontificis  nolumus  exspirare)  per 
mortem  vel  alias  deflcere  quovis  modo  contingat, 
valeat  idem  coetus  ad  tempus  vacationis  huiusmodi 
pro  numero  deflcientium  velampliorietiam,  quan- 
tum  ad  poenitentiarios  si  hoc  eidem  coetus  con- 
corditer  expedire  videbitur ,  alios  subrogare", 
Const.  cit.  Clement.  XII.  §.  15  (1-  c.  p.  305) 
,  .  .  „ut  .  .  .  congregatio  generalis  triduo  post 
secutam  vacationem  alterutrius  ex  praefatis  offlciis 
habeatur  ac  vota  seu  suffragia  cardinalium  post 
absolutum  scrutinium  simul  congregatorum  pro 
deputatione  illius  qui  Camerarii  vel  poenitentiarii 
maioris  vices  suppleat  ad  electionem  novi  ponti- 
ficis exquirantur  denturque  per  schedulas  secretas 
et  impressas  a  magistris  coeremoniarum  etiam  ab 
infirmis  cardinalibus  colligendas  a,c  coram  trlbua 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  39 


Ob  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Behörden  und  der  von  dem  verstor- 
benen Papst  eingesetzten  Beamten  mit  dem  Tode  desselben  erlöschen,  hängt 
davon  ab,  ob  sie  mit  einer  iurisdictio  ordinaria  im  obigen  Sinn  (s.  S.  184)  oder  einer 
iurisdictio  delegata  betraut  sind  (s.  S.  173)^ 

Daher  cessirt  de  iure  die  Thätigkeit  der  ständigen  Kongregationen  der 
Kurie  nicht  2.  Dieser  Ansicht  steht  die  gedachte  Konstitution  Pius'  IV.  fs.  §.  6. 
8.  370.  n.  5)  nicht  entgegen,  da  sie  nur  von  dem  Kardinalkollegiura  als  solchem  spricht, 
im  Gegentheil  setzt  die  Organisations-Konstitution  Sixtus'  V.  :  Imraensa  aeterni  vom 
22.  Januar  15872  wenigstens  indirekt  die  Fortdauer  der  Befugnisse  jener  Behörden 
voraus,  wie  denn  auch  nach  der  seit  langer  Zeit  feststehenden  Kurialpraxis  eine 
Erneuerung  ihrer  Vollmachten  durch  den  Nachfolger  auf  dem  apostolischen  Stuhle 
nicht  üblich  ist'-^.  Faktisch  ruht  allerdings  der  Geschäftsgang  in  denjenigen  Sachen, 
welche  in  den  Kongregationen  selbst  durch  den  Präfekten  erledigt  werden  müssen, 
weil  unter  regelmässigen  Verhältnissen  die  Kardinäle  sich  im  Konklave  befinden  und 
sich  dort  mit  der  Wahl  beschäftigen  müssen  ^  also  keine  Sitzungen  ihrer  betreffenden 
Kongregationen  halten  dürfen'*.  Diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Sekretär 
allein  expediren  kann,  dürfen  aber  von  ihm  trotz  der  Vakanz  erledigt  werden 5,  und 
hierin  zeigt  sich  die  praktische  Bedeutung  des  vorhin  hervorgehobenen  Grundsatzes. 

Die  Aemter  des  Camerarius,  des  Gross-Pönitentiarius  und  der  Ge- 
hülfen des  letzteren  dauern,  wie  ausdrücklich  bestimmt  ist  ^,  auch  trotz  des  Todes  des 
Papstes  während  der  Sedisvakanz  fort,  jedoch  sind  die  Befugnisse  ihrer  Inhaber  durch 
Pius  IV.  während  dieser  Zeit  ebenfalls  beschränkt  worden'.     Ebensowenig  hört  das 


cardihalibus  eo  tempore  in  ordine  prioribus  prae- 
sentibus  eisdem  coeremonlarum  magistrls  atque 
collegii  secretario  aperiendas  isque  deputatiis  ha- 
beatur  in  quem  maior  pars  votorum  seu  suffragio- 
rum  praefatorum  convenerit  ac  sie  deputato  facul- 
tates  omnes  quas  ipse  Camerarius  vel  poenitentia- 
rius  maior  exercere  poterat,  quamdiu  sedes  vaca- 
verit,  attribuimus".  Bestätigt  durch  die  Const. 
Renedicti  XIV,  :  In  apostolici  vom  13.  April 
1744.  §.  4  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  330). 

1  lieber  die  von  mir  als  quasi  ordinaria  und 
gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichneten 
Befugnisse  (also  z.  B.  die  der  früheren  Legaten, 
der  apostolischen  Vikare ,  der  Bischöfe  tamquam 
apostolici  sedis  delegati)  s.  oben  S.  174.  182.' 
184.  195. 

2  Schluss-Deklaration  (M.  Bull.  2,  673}  §.  3 
(„graviora  vero  quaecunque  ad  nos  vel  succes- 
sores  nostros");  §.  8:  („Ut  autem  hae  literae 
quamprimum  ubique  loconim  et  gentium  innote- 
scant  quas  inter  alias  apostolicas  perpetuas- 
que  constitutiones  annumeramus").  S.  auch 
Fagnan.  1.  c.  n.  63 — 77;  Ferraris  1.  c.  n.  43. 
44;  Bangen  S.  3.  9.  28.  n.  1. 

3  Fagnan,  1,  c,  n.  76  spricht  schon  von  einer 
desfalsigen  diuturna  observantia.  Werden  doch 
auch  die  Präfekten  der  Kongregationen  über  die 
Lebensdauer  des  sie  ernennenden  Papstes  hinaus 
mit  ihren  Funktionen  betraut;  so  heisst  es  in  dem 
Ernennungsreskript  des  Präfekten  der  Congregatio 
episcoporum  von  1775  (Anal,  iur.  pontif,  von 
1855.  p.  2376) :  „tarn  nostro  et  Romanorum  Pon- 
tiflcum  successorum  nostrorum  iussu  ineademma- 
teria  subsoribendi''. 


*  Fagnan,  1,  c.  n.  78 — 82.  S.  indessen  die 
Beispiele  aus  den  Jahren  1758.  1759,  1823  und 
1831,  wo  die  Kardinalskon^^regationen  selbst  wäh- 
rend des  Konklaves  ihre  Befugnisse  ausgeübt  ha- 
ben, in  den  Anal.  1.  c.  p,  2372. 

5  Fagnan.  1.  c,  n,  83 — 85. 

6  Clem.  2  cit. 

■^  Const.  cit.  In  eligendis  §.  9 :  „Camerarii 
quoque  etMaioris  Poenitentiarii  offlcia  quae  etiam 
sede  vacante  durante  ita  durare  decernimus  et 
declaramus  ut  non  solum  ea  quae  praesenti  con- 
stitutione prohibentur  et  quae  pontiflce  vivente 
exercere  non  consueverunt ,  seu  a  quibus  pro 
eiusdem  pontiücis  reverentia  aut  alias  quomodo- 
libet  abstinebant,  minirae  usurpent,  sed  Camera- 
rius ac  Praesidentes  et  derlei  aliique  ministri  et 
offlciales  Camerae  Apostolicae  exactioni  pecunla- 
rum  eidem  Camerae  debitarum  ac  provisionibus 
ratione  Sedis  vacantis  iuxta  praemissa  necessario 
faciendis  dumtaxat  incumbere  et  propterea  a  solu-- 
tione  debitorum  ante  pontifleis  obitum  contracto- 
rum  aut  illorum  declaratione ,  rationum  solida- 
tione,  extraetionibus  frumentorum,  remissionibus 
delietorum,  assecutionibus  delinquentium  et  qui- 
buscumque  aliis  expeditionibus  tam  gratiam  quam 
iustitiam  aut  illarum  executionem  quomodolibet 
concernentibus  omnino  abstinere  debeant".  §.  10  : 
„Poenitentiarius  vero  et  eins  offlciales  ea  tantum 
facere  et  expedire  valeant  quae  ad  forum  con- 
scientiae  pertinent,  in  reliquis  officium 
eorum  conquiescat.  Itaque  a  quibuscumque  matri- 
monialibus  et  aliis  dispensationibus  acabsolutioni- 
bus  et  deelarationibus  necnon  quibusvis  aliis 
expeditionibus   quod   aiunt ,    forum   mixtim    vel 
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Amt  des  vicarius  pontificis  oder  urbis  auf,  jedor'  findet  eine  Wiederbesetzung  desselben, 
wenn  es  watirend  der  Sedisvahanz  erledigt  wird,  nicht  statt,  vielmehr  hat  dann  der 
bisherige  Stellvertreter  des  vicarius,  der  Vices  gerens,  die  betreffenden  Funktionen  aus- 
zuüben ^ 

Dagegen  erlischt  z.  B.  das  Amt  des  Datarius^  (s.  unten  §.  49),  weil  es  sich  hier 
um  die  Befugniss  zur  Ertheilung  von  Gnadenverleihungen  handelt  und  papa,  non  data- 
rius  concedit  gratias  •';   ebenso  das  Amt  des  auditor  sanctissimi"*. 

B.    Die   römische   Kurie '^. 


§.  40.   X.Begriff. 

Die  wesentlichen  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
sind  die  Kardinäle.     Seit  Jahrhunderten  haben  aber  auch  ausser  diesen  eine  ganze 


separatim  quomodolibet  respicientibus  omnino 
abstineant.  Alioquin  in  quibus  tarn  Camerarius 
et  alii  praedicti ,  etiam  de  licentia  aut  mandato 
totius  Collegii  contrafecerint,  ea  nuUa  et  irrita  sint 
ac  neminl  suffragentur.  Et  nihiloininus  eorum 
excessus  et  iiiobedientlae  rationem  pontificis  ar- 
bitrio  reddere  teneantur" ;  Const.  Clement.  XII. 
cit.  §.  16 :  „  .  .  ,  cum  .  .  .  aliquae  vero  sint  cen- 
surae  ecclesiasticae  a  quibus  iis  innodati  praeter- 
quam  in  mortis  articulo  constituti,  nonnisi  ab  ipso 
Komano  pontifice  pro  tempore  existente  absolvi 
queant,  adempta  nominatim  Poenitentiario  Maiori 
id  faciendi  potestate  ,  atque  multoties  accidat ,  ut 
talibus  censuris  irretiti  vere  poenitentes  et  errata 
sua  sincero  animo  detestantes,  absolutionis  bene- 
ficium  sede  vacante  enixius  implorent ;  Quo  disci- 
plinae  ecclesiasticae  conservationi  simulque  ani- 
marum  fldelium  .  .  ,  saluti  consultum  sit ,  eidem 
Poenitentiario  Maiori  vel  ei  qui  in  illius  locum 
suffectus  fuerit,  ut  praefertur ,  facultatem  tribui- 
mus ,  ab  bis  etiam  censuris  sede  vacante  fldeies 
praedictos  re  tamen  prius  in  Signatura  ipsius  offl- 
cii  Poenitentiariae  Apostolicae  examinata  serva- 
tisque  aliis  servandis,  absolvendi ,  ad  tempus  sci- 
licet  et  cum  reincidentia  in  dictas  censuras,  ita  ut 
qui  fuerint  absoluti  ad  novum  pontificem  intra 
terminum  pro  distantia  locorum  definiendum  ,  re- 
currere  et  ab  eo  plenariae  absolutionis  beneficium 
petere  et  obtinere  teneantnr ;  nee  Poenitentiario 
Maiori  seu  in  illius  locum  suffecto  praelixura  ter- 
nilaum  post  pontificis  electionem  ampliare  vel 
propagare  liceat".    S.  ferner  §.50. 

1  Const.  Clement.  XII.  §.  17:  „Etsi  vicarium 
pontificis  in  alma  eisque  districtu  in  spiritualibus 
generalem  sede  vacante  e  vivis  quoque  decedere 
contigerit ,  ne  animae  Christi  fldelium  urbis  ac 
districtUfi  praefatorum  aliquod  inde  accipiant  in 
spiritualibus  detrimentum,  tunc  existenti  vices- 
g  e  r  e  n  t  i  'dicti  vicarii ,  quamdiu  sedes  vacaverit, 
omnes  et  singulas  facultates  ,  auctoritatem  et  po- 
testatem  quae  eidem  vicario  pro  exercitio  offlcii 
vicariatus  quomodolibet  competebant  quasque 
pontifex  ipse  occurrente  vacatione  vicariatus  sede 
plena  vicesgerenti  praedicto  quandoque  per  ali- 
quod tempus  donec  scilicet  successorem  vicarium 
deputaverit,  attribuere  solet,  tenore  praesentiura 
concedimus  ac  impartimur*'. 

llinschius,   Kircheurecht. 


2  Const.  cit.  §.  11 :  .,Datarii  vero  ministerium 
per  eiusdem  pontificis  obitum  omnino  expiret,  ita 
ut  non  solum  datas  per  eum  antea  notatis  exten- 
dendi  potestatem  minime  habeat,  sed  quascumque 
supplicationes  gratiarum  et  iustitiae  penes  eum 
aut  eius  ministros  adhuc  existentes  etiam  si  datae 
fuerint,  Collegio  cardinalium  statim  sub  sigillo 
clausas  praesentare  teneatur  futuro  pontifici  reser- 
vandas.  Quodsi  contra  praemissa  quicquam  ad 
cuiusvis  etiam  cardinalis  instantiam  attentare 
praesumpserit,  irritum  et  inane  existat  et  nihilo- 
minus  falsi  crimen  incurrat,  illius  rationem  futuro 
pontifici  redditurus". 

3  Bangen  S.  403. 

4  Const.  Clement.  XII.  cit.  §.  19:  „Et  quia 
sede  vacante  eius  qui  munus  auditoris  defuncti 
Papae  obibat,  plane  expirat  iurisdictio  indeque 
plurium  causarum  forensium  audientia  ac  iusti- 
tiae cursus  non  sine  ingenti  identidem  litigantia 
impediantur ,  pro  tempore  existenti  Auditori 
Signaturae  Iustitiae  .  .  .  earundem  tenore  prae- 
sentium  committimus  et  mandamus ,  dantes  ei  ad 
hoc  facultates  necessarias  et  opportunas  ,  ut  cita- 
tiones  et  recursus  qui  coram  Auditore  Pontificis 
defuncti  tunc  pendere  reperientur,  prout  iuris 
fuerit,  expediat". 

*  Octav.  Vestii  in Romanae Aulae  actionem 
EtaaYwY'H  ^*  ^-  introductio.  Venet.  1564;  Rela- 
zione  della  Corte  di  Roma ,  giä  pubblicato 
Cav.  Girol.  Lunadoro,  quindi  ritoccaia, 
accresciuta  ed  illustrata  da  Fr.  Antonio  Zac- 
caria.  Ora  unovamente  corretta.  Roma.  1830. 
2  Voll.  —  (früher  wurde  dieses  Buch  dem  Leti 
zugeschrieben,  indem  man  den  Namen  Girolamo 
Lunadoro  für  erfunden  hielt;  dass  dies  unrichtig 
ist,  darüber  s.  Mejer  in  der  nachher  citirten 
Zeitschrift  1,  56.  57.  Die  älteste  mir  zugänglich 
gewesene  Ausgabe  ist  Padua  1640  herausgekom- 
men ,  der  älteste  Druck  muss  aber  spätestens  aus 
1635  datiren  — );  Joh.  B.  de  Luca,  relatio 
curiae  Romanae  Romae  1673;  erste  deutsche 
Ausgabe:  Colon.  Agripp.  1683;  (Unselbstständige 
Auszüge  daraus:  Hunold.  Plettenberg, 
notitia  congregationum  et  tribunalium  Curiae 
Romanae.  Hildesiae.  1693;  Dissertationes  ad  ius 
publicum  Romano-ecclesiasticum.  Opus  comple- 
cteus  statum  ecclesiae  Romanae  etc.  Colon,  1715); 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


f§.  40. 


Anzahl  von  romisclien  (JiMstlichcn  sowohl  in  höheren  als  auch  in  niederen  Stellungen 
Anthcil  an  der  Anstlbiinj^  der  dem  I^apste  zustehenden  Gewalten  gehabt,  weil  einerseits 
die  Zal»!  der  Kardinäle  für  die  Erledigung  aller  Geschäfte  nicht  ausreichte,  andererseits 
aber  aucli  manche  Funktionen  geringerer  Bedeutung  mit  ihrer  hohen  kirchlichen  Würde 
nicht  vereinbar  waren. 

Wie  die  Kardinäle  selbst  die  Stellung  als  Rathgeber  des  Papstes  sowohl  bei  der 
Leitung  der  römischen  als  auch  der  allgemeinen  Kirche  und  endlich  bei  der  Führung 
seiner  weltlichen  Regierung  eingenommen  haben  und  heute  noch  einnehmen,  so  war 
zunächst  auch  eine  Scheidung  der  Thätigkeit  jener  Geistlichen  nach  den  gedachten  drei 
Gesichtspunkten  nicht  durchgeführte  Eine  solche  hat  vielmehr  erst  mit  der  Aussonde- 
rung und  Organisation  der  einzelnen  Behörden,  welche  in  den  bald  folgenden  §§.  45  ff. 
nälicr  zu  charakterisiren  sind,  begonnen,  und  ist  selbst  heute  noch  nicht,  wenigstens 
was  die  obersten  Behörden  betrifft,  scharf  durchgeführt  2. 

Solion  früh,  etwa  seit  dem  11.  Jahrhundert  wird  für  die  den  Papst  umgebenden 
Beamten  der  Ausdruck :  Curia  gebraucht^.  Die  Curia  Romana  lässt  sich  also  als  die 
Gesammtheit  derjenigen  Beamten  und  Behörden  definiren,  welcher  sich  der  Papst  zur 
Ausübung  der  ihm  zustehenden  Regierungsrechte  jeder  Art  bedient*.  In  weiterem 
Sinne  gehören  auch  diejenigen  Personen  dazu,  welche  nur  gewisse  Ehrenstellungen 
bekleiden  und  dem  Papste  zur  äusseren  Verherrlichung  seines  Auftretens  assistiren, 
sowie  endlich  diejenigen,  welche  seine  persönliche  Bedienung  bilden. 

Für  eine  Darstellung  des  Kii'chenrechtes  kommen  selbstverständlich  in  erster  Linie 
diejenigen  Behörden  und  Beamten  in  Betracht,  welche  für  die  Regierung  der  allge- 
ijicin(^n  Kirche  bestimmt  sind,  ferner  aber  auch  solche,  welche  die  dem  Papst  sonst 
zust(ihenden  kirclilichen  Rechte,  z.  B.  die  Diöcesanrechte  über  Rom  ausüben,  weil  sich 
hier  wegen  der  eigenthümlichen  Kombination  derselben  mit  den  Primatialrechten 
Abw(ücliungen  von  den  sonstigen  regelmässigen  Einrichtungen  finden,  während  der  für 
die  weltliche  Leitung  des  Bjrchenstaats  bestehende  Organismus  nur,   soweit  dies  zum 


Cohellius  s.  oben  S.  309;  P.  A.  Danielli, 
ittrentior  praxis  Curiae  Komauae  1759.  (Bd.  4. 
dor  Institutiones  canonicae,  civiles  et  crimiiiales 
iltisselben) ;  Praxis  ecciesiastica  curiae  Romanae 
Henrico  Aburlys  presb.  dictata  per  Phil. 
M  u  II  a  1  d  i  n  u  iji  in  alina  Urbe  procuratorem  1731 
iui  Anh.  zu  Am  ort,  Elemeiita  iuris  canonici, 
Aug.  1757.  Tom.  I;  (Villati),  prattica  della 
t/uria  Komana,  che  comprende  la  giurisdizione  de' 
tribunali  dl  Ronia  o  dello  stato  e  Tordine  giudi- 
/jario  che  in  essi  si  osserva.  Roma  1781 ; 
O.  Mejer,  die  heutige  rümischo  Kurie  (bei 
K  i  i:  h  t  e  r  u  n<i  .1  a  c  o  b  s  o  n ,  Zeltschri  ft  für  das 
Recbt  nrul  die  Politik  der  Kirche.  IJft.  1.  S.  54  if. ; 
Hüft  2.  8.  105  ff.);  J.  U.  Rangen,  die  Römi- 
sche Kurie,  ihre  gegenwärtige  Zusammenstellung 
undihr()leschältsg.'ing.  Münster  1854;  Phillips, 
(5,  1  if. ;  297-084. 

1  Card,  de  Lucal.  c.  disc.  I.  n.  9. 
'-i  8.  z.  B.  das  unten  §.  52  über  die  Stellung 
des  Kardinalstaatssekretärs  Bemerkte. 

^  Ordo  Romanus  X  (saec. XI)  c.2  (Mabillon, 
museum  Ital.  2,  97):  „erit  domnus  Papa  de  pa- 
latio  cum  episcopis  et  Cardinalibus  et  cum  toto 
apparatu  curiae  veniens  ad  palatium  maius^'; 
Ordo  Roman.  XI  (saec.  XII)  n.  34  (Mabillon 


p.  134):  „quo  dominus  Papa  cum  tota  curia 
venif'. 

*  Card,  de  Luca  1.  c.  n.  7.  8:  „Cum  autem 
Papa  cuius  imperii  Aula  seu  Curia  ista  dicitur, 
quadruplicempluricsenunciatam  gerat  seu  reprae- 
sentet  personam,  unam  sc.  iam  enunciatam  Christi 
Vicarii  generalis  et  opiscopi  ecclcsiae  universalis, 
alteram  Patriarchae  occidentis,  tertiam  episcopl 
particularis  Romanae  civitatis  ...  et  quartam 
demum  Imperatoris  vel  Principis  temporalis  Urbis 
illiusque  Italiae  temporalis  ditionis  .  .  .  hinc 
proinde  quam  vis  Romana  Curia  illa  proprio  dica- 
tur  quae  primae  personae  «ongruit,  attamen  istas 
quoque  alias  Curia«  inferiores  complectltur ,  ob 
diversas  personas  formales  quae  in  una  eademque 
materiall  repraesentantur.  Ideoque  etiam  in  iis 
quae  particularem  Urbis  episcopatum  vel  tempo- 
ralem ditionem  concernunt,  Curla  Romana  dicitur 
atque  ofticiales  vel  ministri  quorum  munus  circa 
istas  inferiores  vel  subalternaa  Curias  tantum 
versatur  absque  aliqua  participatione  regiminis  vel 
administrationis  Curiae^  maloris  ac  universalis 
adhuc  Papae  Curiales  dicantur  atque  leges  quae 
de  Curialibus  agunt,  praesertim  super  beneflclo- 
rum  reservationibus  vel  eorumdem  Curialium 
privllegiis  et  favoribus  . . .  istis  quoque  Curialibus 
conveniant". 


§.41.]  DiePrälatur.  375 

Verständniss  der  Stellung  der  kirchlichen  Behörden  nöthig  ist,    berührt  zu  werden 
braucht. 

Was  die  Personen,  welche  zur  Kurie  gehören,  betrifft,  so  sind  dies,  die  Kurie  in 
jenem  oben  erwähnten  engeren  Sinne  genommen,  folgende  ^ : 

1 .  die  Kardinäle, 

2.  die  Prälaten, 

3.  die  sonstigen  Beamten,  welche  keine  Prälatur  bekleiden, 

4.  die  Advokaten, 

5.  die  Prokuratoren, 

6.  die  Notare, 

7.  die  Expeditoren  (Sollicitatoren,  Speditionäre) , 

8.  die  Agenten. 

Nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  werden   indessen  nur  die  unter  4  bis  8  auf- 
gezählten Personenklassen  unter  der  Bezeichnung  Kurialen  verstanden  2. 

Die  unter  1  bis  3  genannten  bilden  die  verschiedenen  Kurialbehörden ,  welche 
meistens  kollegialisch  organisirt  sind.  Von  den  Kardinälen  ist  schon  in  den  §§.  32 — 39 
gehandelt,  weil  diese  ihre  Bedeutung  nicht  durch  die  Stellung  innerhalb  der  Kurie 
haben,  vielmehr  gerade  umgekehrt  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  Kardinäle  die  hervor- 
ragendsten Mitglieder  der  letzteren  sind.  Ueber  die  zu  3  aufgeführten  Personen  wird 
bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Behörden  das  Nöthige  bemerkt  und  nach  dieser  auch 
über  die  Personen  zu  4  —  8  gesprochen  werden.  Dagegen  ist  schon  hier  der  Prälaten 
zu  gedenken,  weil  dieselben  nächst  den  Kardinälen  die  vornehmsten  Mitglieder  der  ein- 
zelnen Kurialbehörden  sind. 

2.    Die  Prälatur*. 

§.  41.    a.  Die  Entmcklung  derselben.    Frühere  Organisation  des  römischen  und 

päpstlichen  Klerus. 

Die  Berichte  über  die  Organisation  des  römischen  Klerus  in  älterer  Zeit  lassen 
eine  Scheidung  des  römischen  Klerus  in  drei  Hauptgruppen  erkennen,  nämlich  je  nach- 
dem derselbe  zu  den  Regionen  der  Stadt  oder  zu  den  einzelnen  Kirchen  derselben  in 
einem  bestimmten  Verhältniss  steht  oder  endlich  im  päpstlichen  Palatium  verwendet 
wird. 

I.  Der  Regionar-Klerus.  Abgesehen  von  den  schon  oben  (S.  312.  322) 
besprochenen  diaconi  regionarii  geböten  zu  demselben : 

1.  Die  sieben  Notarii  regionarii '^  Der  liber  pontificalis  führt  das  Institut 
bis  auf  die  Zeit  des  h.  Clemens  (I.  91  ? —  100?)  zurück,  indem  er  von  diesem  erzählt: 
»Hie  fecit  Septem  regiones  dividi  notariiö  fidelibüs  ecclesiae  qui  gesta  martyrum 
solUcite  et  curiose  unusquisque  per  regionem  suam  perquirerent«*,    und  erwähnt  dann 

<  L.  c.  n.  11;  Bangen  S.  7.  297  ff.;    Mejer  in  der  angeführten  Zeitschrift. 

2  deLucadisc.XLVII. n. 1.2;  Bangen  S. 7.  Hft.  1.  S.  91  ff. 

•Mosconii,de  maiestate  militiae ecclesiasti-  ^  Zaccaria,  dissert.  sopra  i  notaj  ecclesiastici 
cae.  Venetiis.  1602;  Aug.  de  Barbosa,  (Raccolta  di  dissertaz.  Ital.  n.  58.  1.  467);  Tho- 
tractat.  de  canonlcis  et  dignitatibus  aliisque  bene-  massin,  vetus  et  nova  discipl.  P.  I.  lib.  Tl. 
flciariis  etc.  Lugdun.  1640  n.  öfter,  c.  4.  5;  Da  c.  104.  n.  7—12;  Oesterley,  das  deutsche  No- 
Ponte,  specchio  del  Vescovo  e  del  Prelato.  tariat.  Hannover  1842.  1,  79  ff. 
Roma.  1691;  Bangen  S.  45  ff. ;  Phillips  6,  4  ed.  Fabrot.  2,  2. 
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«auch  einer  weiteren  Anordnung  des  Papstes  Fabianus  (236—250):  »Hie  regiones 
divisit  diaconibus  et  feeit  Septem  subdiaconos  qui  Septem  notariis  imminerent,  ut  gesta 
raartyrum  in  integro  colligerent « ^ .  Hiernach  sind  die  Notare  Kleriker  gewesen,  eine 
höhere  Stellung  in  der  Hierarchie  der  Weihen  können  sie  aber  nicht  gehabt  haben,  da 
sie  nach  dem  letzten  Berichte  den  Subdiakonen  untergeordnet  werden.  Diese  Annahmen 
bestätigt  auch  ein  Brief  Gregors  I.  '^,  worin  notariuvs  und  clericus  gleichbedeutend 
gebraucht  wird  und  der  Umstand,  dass  Papst  Hadrian  erst  zum  Subdiakon  geweiht 
worden  ist,  als  er  schon  das  Amt  eines  Regionär  -  Notars  bekleidete^.  Hire  Thätigkeit 
bestand  in  der  Aufzeichnung  von  Berichten  über  den  Tod  der  Märtyrer'*  und  in  der 
Aufnahme  der  Urkunden  über  die  die  Kirche  betreffenden  Geschäfte*^.  Endlich  scheinen 
sie  auch  Aufzeichnungen  über  die  stattgehabten  Taufen  gemacht  zu  haben  ^. 

Unter  Gregor  L  kommen  Notare  als  Schreiber  päpstlicher  Urkunden  vor' 
und  ferner  werden  sie  als  Untersuchungsführer  ^  und  zu  andern  Geschäften  nach  aus- 
wärts kommittirt  ^.  Zweifellos  hat  es  aber  neben  den  Regionär  -  Notaren  auch  schon 
zu  dieser  Zeit  andere,  diesen  untergeordnete  gegeben  ^ö,  indessen  sind  die  unmittelbar 
vom  Papst  zu  Diensten  herangezogenen  wohl  die  angesehensten,  also  die  Regio nar- 
Notare,  gewesen.  Auch  eine  nähere  Verbindung  der  Regionar-Notare  mit  dem  päpst- 
lichen Archiv  muss  schon  zu  Gregors  Zeit  eingetreten  sein,  denn  unter  ihm  erscheint 
ein  Notar  gleichfalls  mit  der  Bezeichnung  chartularius  ^K  In  den  folgenden  Jahrhunderten 
haben  die  Notare  ihre  Hauptbeschäftigung  in  der  päpstlichen  Kanzlei  und  im  Archiv 
gefunden,  und  die  7  alten  Regionardiakonen  sich  eine  hervorragende  Stellung  als  s.  g. 
protonotarii  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  (s.  §.  51). 

Ihre  Vorsteher,  der  primicerius  und  secundicerius,  haben  in  einer  engeren 
Beziehung  zu  dem  päpstlichen  Palatium  gestanden ,  weshalb  ich  von  ihnen  erst  unter 
Nr.  HI.  dieses  Paragraphen  handle. 


1  1.  c.  p.  7.  Ferner  gehört  hierher  die  vita 
Anteii(237 — 238.  1.  c.  p.  7):  „Hie  gestamartyrum 
diligeiiter  a  notariis  exquisivit  et  in  ecclesia  recon- 
didit,  propter  quod  a  Maximio  praefecto  martyrio 
corouatus  est". 

2  Lib.  V.  ep.  15  (ed.  Bened.  2,  738).  Auch 
der  über  diurnus  n.  LXX.  (ed.  Ro ziere.  Paris. 
1869.  p.  133)  setzt  die  Klerikalqualität  voraus, 
da  das  betreffende  Stück  die  (Jeberschrift :  „prae- 
ceptum  qaando  laicus  tonsoratur  etlit  regionarius" 
trägt. 

'^  Lib.  pontif.  ed.  cit  p.98:  „Paulus  papa  eum 
clericari iussit,  quem  notarium  regio narium 
in  ecclesia  constituens  postmodum  eum  subdiaco- 
num  fecit". 

4-  Das  musste  natürlicli  mit  dem  Aufhören  der 
Christenverfolgungen  fortfallen. 

5  Vita  Julii  I.  (337—352.  1.  c.  p.  19):  „Hie 
constitutum  fecit ,  ut  nullus  clericus  causam 
quamlibet  in  publico  ageret  nisi  in  ecclesia  et 
notitia  quae  Omnibus  pro  üde  ecclesiastica  est, 
per  notarios  colligeretur  et  omnia  monumenta  in 
ecclesiam  per  primicerium  notariorum  confecta 
celebrarentur  sive  causationem  vel  instrumenta 
aut  donationes  vel  commutationes  vel  traditiones 
aut  testamenta  vel  allegationes  aut  manumissos 
clerici  in  ecclesia  per  scriniarium  sanctae  sedis 
celebrarent". 


6  Darauf  deutet  hin  Ordo  Rom.  I.  n.  3.  p.  4 
(Mabillon  1.  c.  p.  4):  „Die  autem  resurrectio- 
iiis  dominicae  procedente  eo  (papa)  ad  saiictam 
Mariam  notarius  regionarius  stat  in  loco  qui  dici- 
tur  Merolanas  et  salutato  pontifice  dicit :  In  no- 
mine domui  nostri  lesu  Christi  baptizati  sunt 
hesterna  nocte  in  sancta  dei  genetrice  Maria  in- 
fantes  masculi  numero  tanti,  feminae  tantae''.  _ 

7  Lib.  V.  ep.  29  (2,  757):  .,Hanc  autem  epi- 
stolam  Paterio  notario  ecdesiae  nostrae  scribendain 
dictavimus". 

s  IL  49;  III.  41  (2,613.654). 

9  XI.  4  (2,  1095).  Nach  dem  über  diurnus 
n.  LIII  LIV  (ed.  Ro  ziere  p.  94.  95)  wurden 
die  Notare  auch  mit  der  Verwaltung  der  auswärti- 
gen Patrimonien  der  römischen  Kirche  betraut. 

w  Gregor,  epist.  VIII.  14  (2,  905):  ,.Quia 
igitur  defensorum  officium  in  causis  ecclesiae  et 
obsequiis  noscitur  laboraro  pontificum ,  hac  eos 
concessa  prospeximus  recompensationis  praeroga- 
tiva  gaudere  constituentes,  ut  sicut  in  schola 
notariorum  atque  subdiaconorum  per  indultam 
louge  retro  pontificum  largitatem  sunt  regio  narii 
constituti,  ita  quoque  in  defensoribus  Septem  qui 
ostensa  suae  experientiae  utilitate  placuerint, 
honore  regionario  decorentur".  S.  auch  Oester- 
ley  a.  a.  0.  S.  82. 

11  Ep.  I.  77;  II.  48:  X.  67  (2,  561.  612.  1089). 
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2.  Die  sieben  Subdiaconi  regionarii  sind  durch  Papst  Fabian  (236 — 250) 
eingeführt  1.  Sie  hatten,  wie  die  Diakonen,  hauptsächlich  mit  der  Güterverwaltung  und 
anderen  äusseren  Angelegenheiten  zu  thun,  wie  sie  denn  z.  B.  von  Gregor  I.  mit  der 
Administration  der  auswärtigen  Besitzungen  der  römischen  Kirche  2  und  auch  mit  richter- 
lichen Funktionen  betraut  wurden -^  Später  kommt  noch  einArchisubdiaconus^ 
und  noch  im  13.  Jahrhundert  ein  Prior  Subdiaconus  regionarius  ^  vor. 

3.  Ebenso  werden  auch  Acolythi  regionarii  erwähnt^.  Ob  die  42  Ako- 
lythen,  welcher  der  Papst  Cornelius  gedenkt  ^,  alle  regionarii  gewesen  sind,  erscheint 
zweifelhaft,  da  zwar  eine  Bezeichnung  derselben  nach  einzelnen  Kirchen  vorkommt^,  diese 
aber  auch  wieder  mit  der  Angabe  der  Region  kombinirt  erscheint^. 

4.  Mehr  ergeben  die  Quellen  über  die  Defensores  regionarii ^ö,  Ihr 
ursprünglicher  Beruf  war  die  Armen ,  Wittwen  ,  Waisen  ,  sowie  die  Gerechtsame  und 
Güter  der  Kirchen  zu  vertreten  und  zu  schützen  ^^  Sie  waren  Kleriker ^2  m^j  Gregor  I. 
formirte  sie  nach  dem  Vorbilde  der  Notare  und  Subdiakonen  zu  einer  Korporation,  indem 
er  ihnen  gleichzeitig  die  angesehene  Stellung  der  Regionargeistlichen  beilegte  ^^.  Ausser- 
dem wurden  ihnen  auch  verschiedene  Verwaltungsgeschäfte  und  jurisdiktioneile  Befug- 
nisse für  einzelne  Fälle  übertragen,  so  z.  B.  die  Vertheilung  von  Almosen  i'*,  die 
Administration  der  Patrimonien  der  römischen  Kirche  ^^,  die  Abschliessung  von  Kon- 
trakten für  Kirchen  ^*'',  die  Ueberwachung  und  Ausführung  letztwilliger  Verfügungen  zu 
frommen  Zwecken  ^^,  die  Herbeiführung  der  Wiederbesetzung  vakanter  Bisthümer  i^, 
die  Ueberwachung  der  Disciplin  in  den  Klöstern  ^^,  die  Entscheidung  von  Rechtsstrei- 
tigkeiten ^o^  die  Verhütung  von  Ungerechtigkeiten  der  Bischöfe  gegen  die  niederen 
Kleriker  21  u.  s.  w. 

n.  Der  Klerus  an  den  einzelnen  Kirchen  Roms.  Zur  Feier  des 
Gottesdienstes  waren  selbstverständlich  bei  den  einzelnen  Römischen  Kirchen  auch 
besondere    Geistliche   angestellt.      Sie   werden    nach    der   Weihestufe   bezeichnet  22^ 

*  S.  oben  S.  376;  auch  Papst  Cornelius  erwähnt  aut  in  nullo  tibi  canonum  obviant  statuta,  officium 
ihrer  s.  S.  3.  n.  2.  ecclesiae   defensorum  accipias ,    ut  quidquid  pro 

2  Ep.  lib.  I.  ep.  1  ;  111.  32  (ed.  Ben.  2,  485.  pauperura  commodis  tibi  a  nobis  iniunctum  fuerit 
647).                                                .  incorrupte  et  vivaciter  exequaris,   usurus  hoc  pri- 

3  11.20  (2,  583  =  c.  8.  Dist.  LXXIV);  III.  vilegio  quod  in  te  habita  deliberatione  contulimus  : 
32;  IX.  47  (2,  583.  647.  961).  lieber  ihre  utomnibus  quae  tibi a  nobis  fuerint  iniuncta  com- 
gottesdienstlichen  Verrichtungen  bei  den  Stations-  plendis  operam  tuam  fidelis  exhibeas,  redditurus 
andachten  s.  Ordo  Roman.  I.  n.  7  (Mabillon  de  actio us  tuis  sub  dei  nostri  iudicio  rationem". 
p.  7).  Daher  erhielten  sie  auch  ihren  Unterhalt  aus  den 

*  Ordo  Roman.  II.  n.  13;  Ordo  Rom.  VI.  n.  8  kirchlichen  Einkünften  s.  ep.  I.  44  (2,  539)  und 
(1.  c.  p.  49.  73).  assistirten  ebenfalls  bei  den  Stationsandachten  in 

5  Ordo  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33  (1.  c.  p.  186).       Rom.   S.  Ordo  Roman.  I.  n.  2.  p.  4. 

6  Ordo  Roman.  I.  n.  1(1-  c.  p.  3),  s.  S.  322.  n.  4.  13  S.  S.  376,  n.  10. 

^  S.  S.  3.  n.  2.  ^^  Gregor,  ep.  XI.  21  (2,  1105). 

8  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59).  15  L.  c.  IX.  60  (2,  976). 

9  Phillips    6,    322.    n.    27     theilt     nach  16  l.  c.  XI.  20.  23  (2,  1105.  1106). 
Aringhi,   Roma  subterranea  IV.  25.  n.  12  (2,  17  l.  c.  XII.  10  (2,  1187). 

69)  folgende  Grabschrift  mit :  „Abundantius  Acol.  1«  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

Reg.  Quarte.  T.  T.  Vestinae".  19  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

10  8.  dazu  Thomas  sin  1.0.  P.  I.  lib.  II.  c.  97.  20  l.  c.  X.  28  (2,  1059). 

11  Anm.  d  zu  Gregor.  M.  ep.  I.  26  (ed.  Bened.  21  l.  c.   XIV.  4  (2,   1262).     Vgl.  auch  Lau, 
2,  517);  ferner  ep.   X.  53;  XI.  7;  XIV.  2  (2,  Gregor  I.  d.  Gr.  Leipzig  1845.   S.  112.  113. 
1082.  1178.  1261).  22  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59) 

12  Das  ergiebt  die  Anstellungsformel  bei  Gregor  „ .  .  .et  acolythus  factus  per  ordinem  ascendens  a 
ep.  V.  29  und  XI.  38  (ed.  cit.  2,  756.  1121):  s.  m.  Leone  pontiflce  in  titulo  sanctae  Susannae, 
„Ecclesiasticae  utilitatis  intuitu  id  nostro  sedit  quod  ad  duas  domos  vocatur,  presbyter  ordinatus 
arbitrio,  ut  si  nulli  conditioni  vel  corpori  teneris  est'';  c.  11  (Honor.  III.)  X.  de  M.  et  0. 
obnoxius  nee  fuisti  clericus  alterius  ci  vitati  s  I.  33. 


378 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieeclbe. 


l§.  41. 


kommen  aber  auch  unter  anderen,  theilwoise  ihre  Stellung  näher  charakterißirenden 
Bezeichnungen,  nämlich:  Mansionarü  ^  custodeß^,  basilicarii '  vor.  Unter  den  ver- 
schiedenen Geistlichen  der  einzelnen  Kirchen  werden  die  Geistlichen  höheren  Ranges 
Clerici  maiorea  oder  maiores  ecclosiae  von  den  andern,  den  derlei  minores,  unterschie- 
den ^.    Der  Vorstand  bei  denselben  heisst  archipresbyter^,  selbst  wenn  die  Kirche 


1  Gregor.  M.  dialog.  I.  5.;  III.  24.  25  (ed. 
Ben.  2,  173.  333);  ep.  IV.  30  (p.  709j;  da  die- 
ser den  ersteren  Ausdruck  als  gleichbedeutend 
mit  custodes  gebraucht ,  so  sind  damit  Geistliche 
niederer  Grade  gemeint,  welche  die  Aufsicht  über 
die  Kirche  und  dieGeräthschaften  für  den  Gottes- 
dienst zu  führen  und  beim  Gottesdienst  zu  assi- 
stiron  hattten.  M  abiilon  1.  c.  2,  XXVII ;  Ma- 
rini,  i  papiri  diplomatici.  Roma.  1805.  p.  141. 
301.  Vgl.  ferner  Lib.  pontif.  vita  Bened.  II.  (ed. 
Fabrot.  2,  57):  „Hie  dimislt  omni  clero ,  mona- 
sterlis,  diaconiis  et  mansionariis  auri  libras  XXX". 
vita  loannis  V.  u.  Gregor.  II.  (I.  c.  p.  58.  71); 
Ordo  Roman.  I.  n.  3  erwähnt  eines  primus  man- 
sionarius  und  n.  4  anderer  (M  abiilon  1.  c.  p. 
5.  6).  An  der  Peterskirche  in  Rom  muss  das 
Amt  der  mansionarii  im  Mittelalter  in  die  Hände 
von  Laien  gekommen  sein,  denn  Bonitho  lib. 
ad  amicum  lib.  VII  (Jaffe',  monum.  Gregoriana 
p.  660)  berichtet  von  Gregor  VII. :  „Erat  prae- 
terea  Romae  antiqua  et  pessima  consuetudo  quam 
beatus  papa  suo  tempore  funditus  exstirpavit. 
Nani  in  beati  apostolorum  principis  ecclesia  erant 
sexaginta  et  eo  amplius  mansionarii, 
laici  coniugati  et  plerique  concubinati,  qui  eandem 
ecclesiam  per  vices  suas  dienoctuquecustodiebant. 
In  quorum  potestate  omnia ,  preter  malus ,  erant 
altaria  que  orationibus  cotidie  vendebant.  Hü 
omnes,  barba  rasati  et  mitras  in  capite  portantes, 
sacerdotes  et  cardinales  se  dicebant  sicque  oratores 
decipiebant  et  precipue  Longobardorum  rusticam 
multitudinem  qui  eos  credentes  sacerdotes  se 
eorum  comniendabant  orationibus.  Hü  intem- 
pestae  noctis  sileutio  custodiae  occasione  varia 
latrocinia  et  turpia  stupra  exercebant.  Quos 
beatus  papa  cum  magna  difflcultate  ab  ecclesia 
apostolorum  principis  expulit  et  eam  religiosis 
sacerdotibus  commisit  custodiendam".  Als  Assi- 
stenten für  die  niedrigen  gottesdienstlichen 
Funktionen  werden  die  mansionarii  im  12.  Jahr- 
hundert wieder  erwähnt.  Ordo  Rom.  XI.  n.  17 
(M abiilon  1.  c.  p.  126);  Petri  Mallii  canonici 
lib.  ad  Alex.  III.  c.  30:  „mansionariis  qui  ser- 
viunt  ad  altare"  (M abiilon  1.  c.  p.  159);  s.  fer- 
ner Gregorü  XI.  (1370 — 1378)  constit.  Lateran, 
rubr.  1.  n.  4  (M abiilon  1.  c.  p.  578):  „Mansio- 
narii quoquo  nVna  horis  et  missa  campana  congrua 
hora  pu!s('i»t  «;t  lampadcs  arcendant".  Auch 
ausserhalb  Roms  kommen  mansionarii  an  den 
Domkirchen,  welche  bald  ständige  Vikare,  bald 
Kapellane  sind,  vor.  S.  die  Synode  von  Padua 
von  1350.  c.  9  (Mansi  22,  231):  „statuimus 
quod  in  ecclesüs  cathedralibus  infra  flues  nostrae 
legationis  in  Italia  constitutis  in  quibus  non  sunt 
ordinata beneflcia quae vulgariter  mansionariae, 
custodiae  vel  vicariae  nuncupantur"  ...  In  Pa- 
dua heissen  die  6  Kapellane,  welche  statt  des  die 
cura  habitualis  besitzenden  Erzpriester  der  Ka- 
thedrale die  cura  actuaüs  ausüben,  noch  heute 
mansionariis.  Anal,  iur.  pontif.  1861.  p.  989;  auch 


die  das  Bisthum  Laval  von  Le  Mans  abzweigende 
Bulle  Pius'  IX.  vom  30.  Juni  1855  (ibid.  1863 
p.  2050)  bestimmt:  „congruus  insuper  capel- 
lanorum  seu  mansionariorum  numerus 
adsciscatur"  .  .  .  „capellanorum  vero  seu  mansio- 
nariorum  praebendae  statira  .  .  .  suppeditent  pro- 
ventus  quibus  cappellani  seu  mansionarii  cathe- 
dralis  ecdesiae  Cenoraannensis  gaudent  et  fruun- 
tur".  Vgl.  ferner  die  Bulle  Gregor's  XVI.  für  die 
Kollegiatkirche  in  Caserta  vom  7.  Dezember  1833 
n.  3  (Bull.  Rom.  cont.  19,  294):  „ .  .  .  in  dicU 
maiorl  ecclesia  VII  perpetua  simplicia  personalem 
rcsidentiam  requirentia  praefatumque  chori  servl- 
tium  adnexum  habentia  beneflcia  ecclesiastica 
mansionariatus  nuncupanda ,  quae  liberae 
collationis  existant  et  .  .  .  conferri  debeant  pro 
totidem  clericis  seu  presbyteris  futuris  ipsius 
maioris  ecclesiae  mansionariis  e  Casertana 
dioecesi  oriundis  . . .  auctoritate  nostra  .  .  .  erigas 
et  instituas". 

2  S.  die  in  der  vorigen  Note  citirten  Stellen 
Gregors  I. 

3  Ordo  Roman.  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Mabil- 
lon  1.  c.  p.  146.  Damit  sind  wohl  die  subdiaconi 
basilicarii  (ibid.  n.  7.  p.  121):  „Cardinales  vero 
et  diaconi,  pyimicerius  cum  schola,  subdiaconi  ba- 
silicarii et  subdiaconi  regionarii  et  acolythi  acci- 
piunt  V  solides  den.  Papiensium"  gemeint (s.  auch 
Phillips  6,  309),  deren  ältester  als  Prior  basi- 
licarius,  Prior  basilicae  (ibid.  n.  57.  p.  146  und 
Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26,  Mabillon  1.  c. 
p.  180j  bezeichnet  wird. 

4  Ordo  Romanus  III.  n.  4  (1.  c.  p.  54):  „Sus- 
cipitur  autem  pontifex  per  presbyteros  tituli  vel 
ecclesiae,  ubi  indict?  est  statio,  unacummaio- 
ribus  eiusdem  ecclesiae".  Die  Diakonen  müssen 
also  sicher  noch  zu  den  maiores  gezählt  werden, 
ob  auch  die  Subdiakonen  bleibt  zweifelhaft. 

5  Nicht  mit  dem  archipresbyter  ecclesiae  Ro- 
manae  s.  oben  S.  359  zu  verwechseln.  S.  Diplom, 
a.  1017  bei  Galletti,  del  primicero  della  santa 
sede  apostolica.  Roma  1776.  app.  p.  252: 
„Petrus  archipresbyter  de  diaconia  S.  Christi  mar- 
tyris  Eustachü  in  hac  concambiatione  manus  mea, 
loannes  presbyter  secundus  manus  mea  subscripsi, 
Eustathius  presbyter  tertius" ;  Synodus  Romana 
a.  1044  (Mansi  19,  610):  „loannes  archicanoni- 
cus  et  archipresbyter  canonicae  S.  loannis  ante 
portam  Latinam" ;  drei  Archipresbyter  in  der 
Urkunde  Nikolaus' 'U.  vom  J.  1060  in  Marca 
Marca  Hispanica.  Paris  1688.  p.  1145;  das  conc. 
Roman,  a.  1081  unter  Gregor  VII.  (Mansi  20, 
578)  ist  mitunterschrieben  von:  „Petrus  archi- 
presbyter de  portaLatina,  Johannes  archipresbyter 
de  s.  Sebastiane,  Johannes  archipresbyter  de  s. 
Caecilia  .  .  .  archipresbyter  Salvatoris";  diplom. 
a.  1132  (Galletti  1.  c.  p.  375):„Pretiosa  ancilla 
dei  atque  evangelica  abbatissa  monasterii  Salvato- 
ris ad  düos  amantes  concedit  Romano  archipresby- 
tero  ecclesiae  S.  Nicolai  sub  columpnam  traj^nam, 
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ein  Kardinal-  (Diakonal-  oder  Presbyteral-)  Titel  ist.  Wenn  später  bei  den  drei 
Kirchen  S.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter  und  S.  Maria  Maggiore  der  Archipresbyterat  von 
Kardinälen  bekleidet  worden  ist  *,  so  beweist  das  weiter  nichts,  als  dass  diese  Wtirde 
in  so  hohem  Ansehen  stand,  dass  auch  Kardinäle  dieselbe  annahmen,  darum  sind  aber 
jene  alten  Patriarchalkirchen  ^  nicht  Kardinaltitel  geworden,  noch  lässt  sich  daraus 
folgern,  dass  an  jedem  Kardinal titel  der  Kardinal  die  Stellung  eines  Archipresbyters 
gehabt  hat  ^.  Die  neben  dem  Archipresbyter  an  derselben  Kirche  fungirenden  Priester 
wurden  als  presbyter  secundus,  tertius,  quartus  u.  s.  w.  bezeichnet '*.  Für  die  Regel 
bildeten  diese  Priester  ein  Kollegium  und  an  ihrer  Spitze  stand  als  Vorsteher  der  archi- 
presbyter, welcher  auch  decanus  oder  archicanonicus  genannt  wird^. 

So  war  das  z.  B.  bei  der  Lateranensischen  Kirche,  welche  von  Alexander  II. 
(1061 — 1071)  Regularkanonikern  tibergeben  war  6,  der  Fall,  nachdem  Bonifacius  VIII. 
im  J.  1299  hier  15  Weltpriester  unter  einem  Archipresbyter  —  er  war  zugleich  Kar- 
dinal —  als  Kanoniker  eingesetzt  hatte ^,  für  welche  später  Gregor  XL  (1370 — 1378) 
die  von  dem  Kardinaldiakon  Petrus  entworfenen  Statuten  bestätigte  8.  Ebenso  ver- 
sah ein  Kollegium  von  canonici  saeculares  den  Gottesdienst  in  S.  Pietro  in  Vaticano  ^. 

III.  Der  Palatinalklerus.  1.  Die  Cubicularii.  In  das  päpstüche 
Palatium  wurden  schon  früh  Knaben,  vielfach  aus  den  adligen  Familien  aufgenommen, 
welche  dort  ihre  Ausbildung  bekamen  ^^.  Sie  konnten  später  die  höheren  Weihen  erhalten 


loannl  presbytero  secundo,  loanni  presbytero 
tertio,  Anastasio  presbytero  quarto ,  Benedicto 
presbytero  quinto,  Martino  presbytero  sexto  et 
Crescentio  presbytero  septimo".  Das  Koncil  zu 
Paviav.  1160  zählt  als  Anhänger  des  Gegenpapstes 
Viktors  IV.  auf  (Mansi21,  1113):  „Archipresbyter 
S.  Appollinaris  obedivit,  archipresbyter  S.  Try- 
phonis  obedivit,  archipresbyter  S.  Bartholomaei 
obedivit  .  .  .  archipresbyter  S.  Vincentii  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Catharinae  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Thomae  de  Parione 
obedivit,  archipresbyter  S.  Anastasii  obedivit, 
archipresbyter  S.  Salvatoris  de  Campo  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Mariae  in  monte  Celso 
cum  suis  obedivit''.  Vor  dem  11.  Jahrhundert  ist 
das  Vorkommen  solcher  Archipresbyter  nicht 
sicher,  denn  der  am  Schluss  der  Urkunde  bei 
Galletti  1.  c.  p.  190  vorkommende  Petrus  archi- 
presbyter ecclesiae  S.  Mariae  trans  Tiberim  gehört 
nicht  dem  J.  879,  sondern  einer  spätem  Zeit  an, 
und  der  in  der  Urkunde  v.  953  (ibid.  p.  202) 
erwähnte  archipresbyter  Benedictus  kann  auch 
der  archipresbyter  sanctae  Romanae  ecclesiae  sein. 
S.  Phillips  6,  326.  n.  12. 

1  R  i  g  a  n  ti  commerit.  ad  reg.  cancell.  reg.  VIII. 
§.  1.  n.  37  ff. ;  ferner  S.  354.  n.  10. 

2  S.  darüber  oben  S.  212.  n.  3. 

3  Denn  sie  besassen  im  Mittelalter  die  iuris- 
dictio  quasi  episcopalis  über  dieselben.  S.  oben 
S.  352.  und  Phillips  6,  328. 

4  S.  die  Urkunden  von  1017  u.  1132  S.  378.  n.  5. 

5  Vgl,  das  citirte  Koncil  von  Pavia  (ebenda- 
selbst): „Petrus  Christianus  decanus  basilicae 
B.  Petri  und  die  Römische  Synode  von  1044  (a.  a. 
0.) :  „lohannes  archicanonicus  et  archipresbyter 
canonicae  S.  loannis  ante  portam  Latinam". 

6  Vgl.  Anastasii  IV.  privil.  ad  canonicos  regu- 
läres Lateranenses  v.  J.  1154  (Mansi  21,  778). 
Auch  andere  römische   Kirchen  waren    Kloster- 


geistlichen übergeben.  S.  Phillips  6,  329  ff. 
Ich  übergehe  das ,  weil  hier  nur  vom  Weltklerus 
zu  handeln  ist. 

"7  Const.  Romana  ecclesia  vom  3.  September 
1299  (Bull.  Rom.  III.  2,  94). 

8  Die  Bulle  und  die  Statuten  bei  M ab i Hon 
1.  c.  p.  576  ff.  Ueber  die  Zusammensetzung  des 
Kapitels  wird  Folgendes  festgesetzt  n.  XXI : 
„In  ecclesia  Lateranensi  perpetuo  et  successive 
sint  decem  et  octo  canonici  et  totidem  praebendae 
praeter  praebendam  domini  cardinalis:  quarum 
praebendarum  octo  sunt  presbyterales  .  .  .  quin- 
que  vero  sunt  diaconales  .  .  .  quinque  vero  sub- 
diaconales"  .  .  .  XXIV.  „De  beneflciatis  Latera- 
nensis  ecclesiae  praesenti  constitutione  duximus 
ordinandum ,  quod  in  ipsa  ecclesia  perpetuo  sint 
viginti  duo  beneüciati,  quorum  quatuordecim  sint 
presbyteri  .  .  .  quatuor  vero  diaconi  .  .  .  quatuor 
vero  beneüciati  restantes  sint  subdiaconi"  .  .  . 
Die  heutigen  Statuten  des  Kapitels  sind  im  Aus- 
zuge in  den  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2033 
mitgetheilt. 

9  Const.  Nicolai  III. :  Quia  sine  von  1278  bei 
Rainald,  annal.  ecclesiast.  a,  1278.  n.  79. 
Ueber  den  Vorrang  hat  unter  beiden  Kapiteln 
Streit  geherrscht.  Gregor  XI.  und  nachmals 
Pius  V.  haben  aber  zu  Gunsten  der  Laterankirche 
entschieden;  s.  Const:  Super  universas  von  1372 
(M.  Bull.  1.  262)  und  Const:  Infirma  aevi  vom 
21.  Dezember  1569  (ibid.  2,  315). 

10  Ordo Roman.  IX.  n.  1  (Mabillon  1.  c.p.  89): 
„Primum  in  qualicumque  schola  reperti  fuerint 
pueri  bene  psallentes,  toUuntur  inde  et  nutriun- 
tur  in  schola  cantorum  et  postea  üunt  cubicu- 
larii. Si  autem  nobilium  ftlii  fuerint,  statim  in 
cubiculo  nutriuntur.  Ex  hac  accipient  primam 
benedictionem  ab  archidiacono  ut  liceat  eis  super 
linteum  vellosum  sedere ,  quod  mos  est  ponere 
super  sellam  equi.     Dein,    sicut  sacramentorum 
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und  die  höchsten  Würden,  Bolbst  den  Pontifikat  erlangen.  So  sind  z.  B.  die  Päpftte 
Gregor  U.  (715— 731)^  Stephan  III.  (753  —  757)2,  Paul  I.  (757  —  767), 
Stephan  IV.  (7G8— 772),  Leo  III.  (795—816),  Stephan  V.  (816—817), 
Paschalis  I.  (817—824),  Valentin  II.  (827),  Leo  IV.  (847—855),  Bene- 
dikt III.  (855—858),  Nikolaus  I.  (858  —  867)  3  aus  dem  Palatium  oder  Cubiculura 
hervorgegangen.  Andererseits  bot  das  Stehenbleiben  in  den  niederen  Weihen  den  Vor- 
theil,  dass  die  betreffenden  Personen  heirathen  durften.  Deshalb  brachte  der  römische 
Adel  vielfach  seine  Söhne  im  Palatium  unter  und  suchte  gewisse  Aemter  in  demselben 
dauernd  in  seinen  Familien  zu  erhalten  *.  Schon  früh  muss  sich  der  Missbrauch  gebildet 
haben,  dass  die  cubicularii  nicht  einmal  die  niederen  Weihen  nahmen,  denn  schon 
Gregor  I.  schloss  solche  von  seiner  Umgebung  aus^  und  später  sah  sich  Inno- 
cenz  III.  genöthigt,  eine  gleiche  Massregel  zu  ergreifen^. 

Die  eigentliche  Funktion  der  Cubicularii  war  die,  den  unmittelbaren  Dienst  um  die 
Person  des  Papstes  zu  leisten,  denselben  auch  bei  allen  geistlichen  Funktionen  zu 
begleiten,  untergeordnete  Verrichtungen  dabei  vorzunehmen  und  gewisse  Vorbereitungen 
für  dieselben  zu  machen'.  Dass  nicht  alle  Cubicularii  in  die  stete  Nähe  des  Papstes 
gezogen  wurden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  die  spätere  Hervorhebung  besonderer 
Cubicularii  secreti  ^  spricht  ebenfalls  dafür. 

Unter  den  eigentlichen  päpstlichen  Beamten  sind  zuerst  zu  nennen : 
2.  die  sieben  ludices  palatini  oder  iudices  de  clero-^  nämlich  der  Primi- 
cerius  Notariorum,  der  Secundicerius  Notariorum,   der  Arcarius,   der  Sacellarius,   der 
Primiscrinius  oder  Protoscriniarius,   der  Primicerius  Defensorum  und  endlich  der  No- 
menculator,  auch  Adminiculator  genannt. 


codex  continet,  quando  et  ubi  libitum  fuerit, 
iisque  in  subdiaconatus  offlcium  ordinantur :  dia- 
coni  vero  atque  presbyteri  numquam  nisi  in 
publica  ordinatione.  Schon  der  Ordo  Rom.  I.  n.  6 
(1.  c.  p.  6)  erwähnt  eines  „cnbicularius  tonsu- 
ratus". 

1  Liber  pontif.  ed.  Fabrot.  2,  66  :  „Hie  a  parva 
aetate  in  patriarchio  nutritus  sub  s.  m.  domno 
Sergio  papa  subdiaconus  atque  sacellarius  factus 
bibliothecae  illi  est  cura  commissa,  deinde  ad  dia- 
conatus  ordinem  provectus  est". 

2  L.  c.  p.  80:  „Hie  post  patris  sui  transitum 
parvus  derelictus  in  venerabili  cubicuio 
Lateranensi  pro  doctrina  apostolicae 
traditionis  sub  praedecessoribus  b.  m.  ponti- 
ficibus  permansit,  quem  sigillatim  per  ecclesiasti- 
cos  ordines  promoventes  ad  diaconatus  ordinem 
eum  oidinaverunt". 

3  L.  c.  p.  89.  90.  120.  146.  147.  158.  175. 
199. 

*  Galletti,  del  primicero  p.  68.  70.  123. 
170;  Phillips  6,  335.  336. 

5  Synod.  Rom.  a.  595.  c.  2  (Gregor.  M.  opp. 
ed.  Bened.  2,  1289):  „Verecundus  mos  tempore 
indiscretionis  inolevit,  ut  huius  Sedis  pontificibus 
ad  secreta  cubiculi  servitia  laici  pueri  ac  seculares 
obsequantur.  Et  cum  pastoris  vita  esse  discipulis 
semper  debeat  in  exemplo,  plerumque  clerici  qua- 
lis  in  secreto  sit  vita  sui  pontiflcis  nesciunt,  quam 
tamen,  ut  dictum  est,  pueri  sciunt  seculares.  De 
qua  re  praesenti  decreto  constituo,  ut  qnidam  ex 
derlcis  vel  etiam  ex  monachis  electi,  ministerio 
cubiculi  pontiücalis  obsequantur,  ut  is  qui  in  loco 


est  regiminis  ,  habeat  testes  tales,  qui  vitara  eins 
in  secreta  conversatione  videant  et  ex  visione  sedula 
exempla  profectus  sumant". 

ß  Innoc.  III.  gesta.  c.  150  (Brequigny  et 
La  Porte  du  Theil,  diplomatall.  1,  143. 

7  S.  Ordo  Roman.  XI.  n.  8.  34.  41.  47  72 
TMabillonl.  c.  p.  122.  134.  137.  141.  151); 
Ordo  Roman.  XII.  c.  22.  n.  45  (1.  c.  p.  197).  S. 
auch  Phillips  6,  341. 

8  Marcelli  sacrar.  caeremon.  lib.  III.  s.  2. 
c.  25  (Hoffmann  nova  scriptor.  coli.  2,707): 
„Cubicularii  secreti  duo  semper  pontiflcem  sequun- 
tur  immediate  in  capella  et  in  consistoriis  :  sedent 
non  longe  a  pedibus  papae,  a  sinistris  in  terra  sine 
aliquo  tamen  sedili.  Hi  seraper  intendere  debent 
ad  faciem  papae,  praesto  facturi  si  quid  eis  impe- 
ret:  servant  honeste  sub  vestibus  sudariola  sive 
nasitergia,  birreta  et  similia.  Et  si  pontifex  illis 
vult  uti,  ea  porrigunt  diacono  cardinali  assistenti 
ad  sinistram.  Alii  cubicularii ,  si  papa  fertur  in 
sede,  ipsi  cum  scutiferis  portant  pontiflcem.  In 
divinis  non  habent  aliud  offlcium  secreti  cubicu- 
larii. Cum  cardinales  veniunt  ad  reverentiani 
pontiflcis,  removent  parvum  scabellum  a  sede  et 
facta  reverentia  illud  reponunt.  Et  hoc  iunior 
ex  illis  facit,  quoties  opus  est  et  amovet  et 
reponit". 

9  S.  Galletti  in  dem  n.  4.  citirten  Buche; 
V.  Savigny,  Geschichte  des  römischen  Rechts  im 
Mittelalter.  2.  Ausg.  1,  378  ff.;  Hegel,  Ge- 
schichte der  Städteverfassung  von  Italien  1,  244  ff. ; 
319  ff. ;  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt 
Rom  2,  484  ff. ;  3,  326  ff.  472  ff. 
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a.  Der  Primicerius  wird  schon  zur  Zeit  des  Papstes  Julius  (337  —  352) 
erwähnt  ^  für  die  Zeit  vom  J.  544  bis  zum  J.  1297  lassen  sich  sogar  die  Personen, 
welche  das  Amt  inne  gehabt  haben,  bis  auf  wenige  Lücken  nachweisen  2.  Der  primi- 
cerius war  das  Haupt  der  oben  erwähnten  Regionär -Notare.  Er  hatte  damit  nicht  nur 
die  Stellung  eines  Kanzlers  des  Papstes  ■\  sondern  auch  die  eines  Premierministers  ^,  wie 
er  ja  gleichfalls  zu  dem  Kollegium  gehörte,  welches  die  Verwaltung  der  römischen  Kirche 
während  der  Sedisvakanz  und  der  Abwesenheit  der  Papstes  führte  •'.  Gleich  den  übrigen 
Palatinalrichtern  nahmen  auch  die  Primicerien  nur  die  niederen  Weihen  ^\  also  höch- 
stens den  Subdiakonat '^ .  Denn,  da  sie  dem  römischen  Adel  genommen  wurden,  so 
heiratheten  sie  trotz  ihres  geistlichen  Standes;  ja  sie  vererbten  sogar  ihre  Aemter^. 

b.  Der  Secundicerius  kommt  in  der  Zeit  von  536  bis  zum  J.  1217  ^  vor.  Er 
ist  der  zweite  Vorsteher  des  Kollegs  der  Notare  und  hat  die  Stellung  eines  zweiten 
Kanzlers,  wie  sich  denn  auch  eine  Anzahl  von  ihm  datirter  Urkunden  zwischen  den 
Jahren  837  und  956  vorfinden  lo. 

Beide  gelten  als  die  hervorragendsten  unter  den  7  Beamten.  Sie  hatten  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  ihre  Stelle  dicht  neben  dem  Papste  und  rangirten  vor  den  Bischö- 
fen. ^^  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  dass  sogar  duces  und  consules  diese  Stellen  zu 
erlangen  suchten  ^2. 

c.  Der  Arcarius  ,  als  Bewahrer  der  päpstlichen  Area  oder  Kasse,  kann  als  der 
Finanzminister  betrachtet  werden ;  da  er  gleichzeitig  auch  die  oberste  Verwaltung  der 
Steuern  und  sonstigen  Einkünfte  hatte  ^'^.  Dass  das  Amt  ebenso  wie  die  anderen  bis  in 
das  6.  Jahrhundert  hinaufreicht,  ergiebt  sich  daraus,  dass  es  allgemein  auffiel,  als 
Papst  Agatho  (678 — 681)  keinen  Arcarius  ernannte,  sondern  die  Geschäfte  desselben 
selbst  eine  Zeitlang  hindurch  an  sich  nahm  i^.  Während  des  9.  Jahrhunderts  haben 
auch  Bischöfe  diese  Stelle  verwaltet  ^^. 


'  S.  Lib.  pontif.  vita  Julii  S.  376.  n.  5.  In 
späterer  Zeit  s.  Ordo  Romanus  XI.  n.  48  (Ma- 
billon  1.  c.  p.  142),  Ordo  Uom.  XII.  c.  15. 
n.  35  (ibid.  p.  186)  helsst  er  auch  Primicerius 
iudicum.  Vgl.  über  den  Primicerius  und  Secun- 
dicerius noch  Cenni,  dell'  origine,  incoinbenze  e 
dignitä,  del  primicerio  e  secundicerio  in  Zaccaria 
raccoltadidissertazioni  Italiane.  3,  242 fif.  diss.  22). 

2  Gallettil.  c.  p.  20—88.  Der  Name  wird 
davon  abgeleitet ,  dass  er  als  erster  in  die  Cera, 
die  Matricula,  eingetragen  wird.  S.  DuFresne 
du  Gange  s.  y.  primicerius. 

3  Aus  den  8.  bis  10.  Jahrhundert  finden  sich 
eine  Reihe  von  Urkunden,  welche  durch  den  pri- 
micerius datirt  sind.     S.  unten  §.  51. 

*  Hegel  a.  a.  0.  1,  246;  Gregorovius  a. 
a.  0.  2,  485;  Giesebrecht,  Geschichte  der 
deutschen  Kaiserzeit  1,  805. 

5  S.  oben  S.  369. 

6  In  der  bei  Mabillon,  museum  italicum  2, 
570;  im  Museum  für  rheinische  Jurisprudenz  5, 
129;  V.  Savigny  a.  a.  0.  7,  12  und  Giese- 
brecht a.  a.  0.  S.  825  herausgegebenen  Notiz 
über  die  römische  Gerichtsverfassung,  welche 
etwa  um  das  Jahr  1000  zu  setzen  ist  (vgl.  auch 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom  S. 
147),  heisst  es:  „Hi  pro  criminalibus  non  iudicant 
nee  in  quemquam  mortiferam  dictant  sententiam 
et  Rorae  clerici  sunt,  ad  nuUos  umquamaliosordi- 
nes  promovendi". 

"^  Hegel  a.  a.  O.  S.  246.     Damit  stimmt  es 


überein,  wenn  im  über  pontiflcalis  vita  Constan- 
tini  (708—714  ed.  Fabrot.  2,  65)  bei  der  Auf- 
zählung der  Reisebegleiter  des  Papstes  folgende 
Reihenfolge  beobachtet  wird  :  zuerst  mehrere  Bi- 
schöfe ,  drei  Priester,  ein  Diakon,  dann  5 
Palatinalrichter ,  2  Subdiakonen  und  de  reliquis 
gradibus  ecclesiae  pauci  clerici. 

8  S.  die  Stammbäume  bei  Galletti  1.  c.  p.  71 
und  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  805. 

9  Galletti  1.  c. 

10  S.  unten  §.  51. 

11  Die  gedachte  Notiz  sagt :  „Primus  primice- 
rius; secundus  qui  dicitur  secundicerius.  Qui  ab 
ipsis  officiis  nornen  accipiunt  .  .  .  Set  et  in  Ro- 
mana ecclesia  in  omnibus  processionibus  manua- 
tim  ducunt  papam  cedentibus  episcopis  et  ceteris 
magnatibus  et  in  maioribus  festivitatibus  octavam 
super  omnes  episcopos  legunt  lectionem".  lieber 
das  letztere  vgl.  Phillips  6,  354.  355. 

12  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486. 

13  Die  Notiz  sagt  über  ihn :  Tertius  est  archa- 
rius  qui  praeest  tributis.  S.  auch  Hegel  a.  a.  0. 
S.  245;  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486. 

14  Lib.  pontif.  vita  Agathon.  (ed.  Fabrot.  2, 
53) :  „Hie  ultra  consuetudinem  arcarius  eccle- 
siae Romanae  efflcitur  et  per  semetipsum  causam 
arcariae  disposuit,  emittens  videlicet  de  suscepta 
per  nomenclatorem  manu  sua  obumbratas.  Qui 
inürmitate  detentus  arcarium  iuxta  consuetudinem 
instituit". 

15  Die  Urkunde  Stephans  VII.  v.  J.  896  (Jaf  fe' 
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d.  Dagegen  hatte  der  Saccellarius,  dessen  Amt  zuerst  im  7.  Jahrhundert  vor- 
kommt ^  als  Zahl-  oder  Säckelmeister  die  Administation  der  Ausgaben  2.  Er  sorgte  ftir 
die  Löhnung  der  Truppen ,  für  die  Vertheilung  der  Almosen  und  für  die  Auszahlung 
der  den  Klerikern  bei  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  zu  gewährenden  Geld- 
geschenke ^. 

e.  Der  Protoscriniarius  war  der  Vorsteher  der  päpstlichen  scriniarii,  der- 
jenigen Beamten,  welche  an  dem  Archiv  angestellt  waren  und  zugleich  die  Ausstellung 
der  päpstlichen  Urkunden  zu  besorgen  hatten'*.  Sein  Vorkommen  neben  dem  Primi- 
cerius  und  Secundioerius  Notariorum  könnte  insofern  befremdlich  erscheinen,  als  die 
scriniarii  seit  dem  9.  Jahrhundert  mit  den  Notaren  identisch  sind^.  Allein  da  ursprüng- 
lich beide  Beamtenklassen  verschiedene  Funktionen  gehabt  haben,  so  erklärt  sich  schon 
daraus  das  Bestehen  eines  besonderen  Vorsteheramtes  für  jede  derselben,  und  später 
als  der  Primicerius  die  Stelle  eines  ersten  Ministers  einnahm,  mochte  der  Portoscriniar 
deshalb  nöthig  sein,  weil  ersterer  wegen  seiner  sonstigen  Geschäfte  nicht  mehr  in  der 
Lage  war,  die  Leitung  der  Notare  und  Scriniare  zu  führen.  Wenn  er  nur  äusserst 
selten  als  Rekogno^cent  päpstlicher  Urkunden  vorkommt,  so  spricht  das  m.  E.  nicht 
gegen  diese  Annahme,  vielmehr  insofern  dafür,  als  er  offenbar  die  nächste  Kontrole 
über  die  ordnungsmässige  Ausfertigung  hatte  und  die  eigentliche  Kontraaignatur  also 
einem  andern  der  Palatinalrichter  zufallen  musste. 

f.  Der  Primicerius  Defensorum  war  der  Vorsteher  der  von  Gregor  L  zu 
einem  Regionar-Kollegium  formirten  ^^  Defensoren,  und  mag  in  dieser  Eigenschaft  nicht 
nur  mit  der  Wahrung  der  Rechte  der  römischen  Kirche ,  sondern  auch  mit  der  Ober- 
leitung der  Verwaltung  der  Patrimonien  der  letzteren  zu  thun  gehabt  haben'. 

g.  Der  Nomenculator^  oder  Adminiculator^  kann,  da  er  nach  den 
Quellenangaben  derjenige  ist,  welcher  für  die  Wittwen,  Waisen,  Gefangenen  und  Be- 
drückten eintritt,  füglich  als  Minister  in  Gnadenangelegenheiten  bezeichnet  werden. 

Der  Name  iudices^^,  genauer  iudices  cleri  oder  de  clero^^,  iudices  pa- 
latini,  ordinarii  ^^  für  diese  Beamten  erklärt  sich  daraus,  dass  sie  als  Minister  des 


n.  2G97)  ist  datirt  per  maiius  Stephani  s.  ecclesiae  equitat,    statim   descendat  de   equo  et  ex  latere 

Nepeslni,  arcarll  s.  sed,  apost."  viae  expectet,  usque  dum  ab  eo  possit  audiri.    Et 

•i  Lib.  pontif.  vita  Gregorii  IL  (715—731)  s.  petita  ab  eo  benedictione  discutiatur  a  nomen- 

oben  S   380   nl.  culatorevel  saccellario  causa  eius  et  ipsi  indi- 


rius 


o  TA.     xT  X-             At\f\n         r.      X                11  cant  pontiflci  et  flniunt"  u.  n.   19.  p.    13:  Oxdo 

^  Die  Nötiz  von  1000:     „  Quartus   sacella-  «^^    vttt    «   o    «    r.  n    «    ^    qc^        v^^.^  i^ 

j.              X        i-j-i          i   Tj  Kom.    vlll.  c.  z.  n.  0  (1.  c.  p.  ob),    ebenso  im 

qui    stipendia   erogat   militibus    et   Rome  ,.,       ^...     .,    n.n<.iuut\n^  f.c\    v«w  9.   fi.^V 


xi  u.    ciui    ^.xpcxmic*   cxug. .   x.x..x.,uu.    ..   .......  ^.^^^     ^^^^.^   ^.^^  Coustantini  (ed.  Fabrot.  2,  65): 

sabbato  scrutnnorum  dat  elemosinam  et  Romanis  (.^,^^^3  secundicerius,  loannes  primus  defensor, 
cpLscopis  et  clericis  et  ordinatis  viris  largitnr  ;^^^J^^  .acellarias  ,  Sisinnius  nomencula- 
presbytena".  tor"etc. 

y  lieber  diese,  die  sog.   rogae  und  presbyteria  q  t     1      xt  *•  ^    4nr\f\       a     x- 

Vh'U-       ß    4^1  o        ®  f        .^  9  In  der  Notiz  vom  J.   1000:    „Septimus  am- 

^'        ^     ^P^    '    '    ■  min  j  culator  intercedens  pro  pupillis  et  viduis, 

*  Die  Notiz   von  1000:     „Quintus  est  protus  pro  afflictis  et  captivis". 

qui  praeest  scriniariis  quos  iios  tabelliones  voca-  .r,  .,         t>    •     j         j-       r,  •       j   tv       c 

,r    TT  ^.      ^■         .   y  ■.       j        ..,  4.  ^"  ^0  2.  B.  in  den  oidinesRomam,  ordoIX.c.  6. 

inus".     lieber  die  scnmaru  s.   des  näheren  unten  qq 

§.  51;  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486.  P-       • 

5  Auch   darüber   vgl.    unten   §.  51;    s.    auch  ^^  Lib.  pontif .  vita  Hadrianil.  (ed.  cit.  2,  99) : 

Oesterleya   a.  0.  1    87  ff.  »^^^    namque    in    ipsa  electionis  suae  die   .  .  . 

<'  S    oben  S    377.  reverti  fecit  iudices  illos  huius  Romanae  urbis 

"7  Gregorovi  us  a.  a   0.  S.  487.  ^^^  ^^  clero  quam  de  militia,  qui  in  exilium... 

8  So  heisst  er  in  den  Ordines  Romani,    Ordo  I.  ^issi  erant'- ;  ibid.   p.  108:    „Pontifex  cum  suis 

n.  2  (Mabillon  1.  c.  p.  4):  „Post  equum  (ponti-  iudicibus  tarn  cleri  quamque  militiae«. 
lloii)    vero    hi   sunt  qui    equitant:     vicedominus,  ^2  Die  Notiz  vom  J.  1000:    „ludicum  alii  sunt 

vastararius,  nomenculator  atquc  saccellarius"  palati  (al.  palatini)   quos  ordinarios  vo- 

.  .  .   Si  quis  autem  adire  voluerit  pontiücem,  si  camus". 
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Papstes  eben  die  Beamten  xat  iioyri^  sind^  nicht  daraus,  dass  sie  auch  innerhalb 
ihres  Ressorts  eine  Gerichtsbarkeit  zur  Entscheidung  der  vorkommenden  Streitigkeiten 
hatten  2. 

Die  Bedeutung  dieser  Aemter  basirte  darauf,  dass  sie  die  Organe  für  die  Ausübung 
der  päpstlichen  Herrschaft  über  die  Stadt  Rom  waren,  und  thatsächlich  waren  sie  nicht 
nur  dies,  sondern  auch  oft  sogar  die  Herren  des  Papstes  selbst^.  Die  Verbindung  mit 
dem  Frankenreich  und  den  fränkischen  Königen  musste  ebenfalls  auf  die  Stellung  dieser 
Beamten  insofern  einen  Einfluss  ausüben,  als  der  Fraukonkaiser  die  Oberhoheit  und  ins- 
besondere die  Gerichtshoheit  auch  über  Rom  ausübte*.  Daher  erschienen  die  iudices 
palatini  zugleich  als  kaiserliche  Beamte  und  die  mehrfach  erwähnte  Notiz  über  die 
Gerichtsverfassung  Roms  aus  der  Ottonenzeit  bezeichnet  sie  daher  gleichzeitig  als  iudices 
des  Romanum  imperium  und  der  Romana  ecclesia  ^. 

Seit  der  fränkischen  Zeit  nimmt  aber  ihre  Bedeutung  allmählich  ab ;  weder  die  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  in  Rom  als  Gewalthaber  herrschenden  römischen  Adligen, 
noch  später  die  Ottonen,  und  ebensowenig  endlich  die  Päpste  selbst  hatten  irgend  ein 
Interesse,  die  Macht  jener  Iudices  zu  stärken.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  hätte  das 
sogar  mit  der  seit  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  beginnenden  Tendenz,  die  Laien  von  der 
Verwaltung  kirchlicher  Angelegenheiten  auszuschliessen,  geradezu  in  Widerspruch  gestan- 
den. Die  Betheiligung  der  benachbarten  und  der  mit  den  deutschen  Kaisern  nach  Rom 
kommenden  Bischöfe  an  den  kirchlichen  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Kaiser 
selbst,  endlich  die  immer  fester  sich  abgränzende  Stellung  des  Kardinalkollegiums 
mussten  die  iudices  palatini  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängen  und  sie  zu 
rein  richterlichen  Beamten  für  die  Stadt  Rom  herabdrücken  ß.  So  kommen  denn 
Primicerien  der  Notare  nur  bis  zum  J.  1297,  Sekundicerien  bis  zum  J.  1217,  Proto- 
scriniarien  bis  zum  J.  1197,  Arcarien  bis  zum  J.  1195,  Saccellare  bis  zum  J,  1162, 
Primicerien  der  Defensoren  und  Nomenculatoren  gar  nur  bis  zum  J.  1 139  vor^. 

Ausser  den  Palatinalrichtern  sind  noch  folgende  päpstliche  Beamte  hervor- 
zuheben : 

3.  Der  Vicedominus^.  Er  hat  mit  der  Bewachung  und  der  Aufsicht  über  den 
Lateranensischen  Palast  zu  thun  '-^  und  ist  zugleich  der  Verwalter  des  pästlichen  Haus- 

1  Wie  ja  auch  bei  den  Langobarden  der  dem  qui  dicitur  secundicerius.  Qui  ab  ipsis  officiis 
Graf  gleichstehende  Judex  nicht  blosser  Gerichts-  nomen  accipiunt.  Hi  dextra  levaque  vallantes 
beamte  ist.  Walter,  deutsche  Rechtsgeschichte.  imperatorem ,  quodammodo  cum  illo  videntur 
§.  45,  vgl.  auch  oben  S.  166.  n.  7  und  v.  Sa-  regnare;  sine  quibus  aliquid  magni  non  potest 
vigny  a.  a.  0.  S,  380,  welcher  aber  zu  weit  constituere  Imperator".  S.  auch  Gregorovius 
geht,  wenn  er  ihre  richterliche  Thätigkeit  nur  als  a.  a.  0.  3,  473.  Ihre  Betheiligung  bei  der 
eine  vorübergehende,  zufällige  Funktion  betrach-  Kaiserkrönung  ergiebt  auch  die  bald  in  die  Zeit 
tet.  während  anderseits  Papenkordt  a.  a.  0.  Heinrichs  III.,  bald  die  Heinrichs  VI.  (s.  Phil- 
S.  149  gleichfalls  unrichtig  ihre  Bezeichnung  aus-  lips  6,  345.  n.  8)  gesetzte  Coronatio  Romana  in 
schliesslich  aus  ihrer  Gerichtsbarkeit  herleitet.  den  Leges  2,   187.    Dagegen  ist  es  eine  offen- 

2  Die  citirte  Notiz :    „Hi  pro  criniinalibus  non  bare  Uebertreibung,  wenn  ihnen  in  der  Notiz  ein 
iudicant".  Das  ergeben  ferner  die  bei  Galle tti,  Wahlrecht  des  Kaisers  und  ein  Berathungsrecht 
1.  c.  im  Anhang  abgedruckten  Urkunden.   S.  auch  desselben  zugeschrieben  wird. 
Papenkordt  a.  a.  0.  S.  149;  Hegel  a.  a.  0.  6  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  150;  Hegel  a.  a. 
S.  319  ff.  0.  S.  320.  321. 

3  Hegel  a.  a.  0.  S.  257  ff.  ^  Galletti  1. 'c.  89  ff. ;   379.  133  ff.   124  ff. 
<  Papenkordt  a.   a.  0.   S.   141;     Giese-       150  ft'.   162  ff.  ;  Phillips  6,  348. 

brecht  a.  a.  0.  S.  806.  8  [Renazzi)   Notizie   storiche   degli    antichi 

5  „In  Romano  vero  imperio  et  in  Romaua  usque  Vicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  de'  mo- 

hodie  aecclesia  septem  sunt  iudices  palatini  qui  derni  Prefetti  del  sagro  palazzo  apostolico  ovveio 

ordinarii  nominantur,    qui  ordinant  imperatorem  Magginrdomi  poiitillcj.  Roma.  1784. 

et  cum  Romanis  clericis  eligunt  papam:    quorum  9  Liber  pontiflc.    vita  Vigilii  (537 — 555.   ed. 

nomina  haec  sunt :  Primus  primicerius.  Secundus  cit.    2,    41  j :    „retransmisit   iiomam   Ampliatum 
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lialtos'.  Das  hohe  Ansehen  des  Amtes  zeigt  sich  darin,  dass  sein  Inhaber  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  unmittelbar  hinter  dem  Papste  einherritt^  und  selbst  Bischöfe  das- 
selbe bekleideten  -K  Das  Amt  hat  sich  nur  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  erhalten  ^,  in  den 
folgenden  verschwindet  es,  da  die  Befugnisse  des  vicedominus  seit  jener  Zeit  auf  den 
päpstlichen  Kämmerer  übergegangen  sind  ^. 

■).  Der  Vestararius^^  Er  hatte  die  für  die  kirchlichen  Funktionen  des  Papstes 
bestimmten  Kleider  des  Papstes  und  die  werthvollen  kirchlichen  Geräthschaften,  sowie 
das  zur  Tafel  desselben  gehörige  Silbergeschirr  aufzubewahren ',  und  überwachte  eine 
Anzahl  anderer,  ihm  zu  diesem  Behuf  zur  Seite  stehenden  Beamten,  welche  den  gleichen 
Namen  führten^.  Die  höheren  Weihen,  wie  sie  der  Vicedominus  nahm,  hatte  er  für 
die  Regel  uicht^.  Der  Vestararius  wird  zuerst  unter  Hadrian  I.  (772 — 795)^^  und 
zuletzt  im  J.  1032  erwähnt  ^^  Seine  Funktionen  hat  später  der  Thesaurarius  aus- 
geübte'-^. 

Ausser  diesen  Hofbeamten^-^  kommen  auch  noch  : 

5.  Palatinalgeistliche,    so  die  6  diaconi  palatini  mit  dem  Archidiakon  als 


piesbyterum  etvicedorninura  suum  et  Valen- 
tiiium  cpiscopum  a  sancta  Ruflna  et  Secnnda  ad 
custodia n dum  Lateranis  et  guberrianduni 
cleruDi".  Hiess  doch  auch  ein  Theil  des  Latera- 
neiisischen  Palastes:  vicedoininium,  s.  vita  Ste- 
phanilV.  (768—772  ed.  cit.  2,  91):  „Quem 
(Cojistantinum)  ...  in  Lateranense  palatiura  intro- 
duxerunt.  Et  asceiidentes  cum  eo  in  vicedo- 
minio"  etc. ;  Renazzi  p.  5. 

1  c.  2.  3  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX.  Zu 
seinem  Beruf  gehört  daher  auch  die  Sorge  für  die 
Aufnahme  von  Fremden  und  für  die  Einladungen 
zur  päpstlichen  Tafel  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten. Ordo  Romanus  I.  n.  19  (1.  c.  p.  13): 
„Nomenculator  vero  et  saccellarius  et  notarius 
vicedomini,  cum  dixerlnt :  Agnus  Dei  tunc  ascen- 
dunt  adstare  ante  faciem  pontiflcls,  ut  annuat  eis 
scribere  nomina  eorum  qui  invitandl  sunt  sive  ad 
mensam  pontiflcis  per  nomenculatorem  sive  ad 
vicedomini  per  notarium  ipsius". 

2  Ordo  Rom.  I.  n.  2  (1.  c.  p.  4). 

3  Lib.  pont.  vita  Zachariae  (741 — 752.  ed.  cit. 
2,  77) :  „missa  legatione  et  muneribus  ad  obse- 
scrandum  eundem  regem  (Luitprandum)  per  Be- 
nedictum  episcopum  et  vicedominum 
atque  Ambrosium  primicerium  notarlorum  pe- 
tilt"  etc. 

4  Unter  den  Unterschriften  der  Römischen 
Synode  von  1044  (Mansi  19,  006)  ündet  sich  auch 
folgende  :  „Ego  Benedictus  archidiaconus  S.  R.  E. 
et  vicedominus  interfui  et  subscripsi''.  Renaz  zi 
p.  14. 

5  S.  unten  §.  46. 

6  Galletti,  del  Vestarario  della  Sancta  Ro- 
mana Chiesa.   Roma.  1758. 

"^  Lib.  pont.  Severini  vita  ed.  cit.  2,  47 :  „et 
sigillaverunt  omne  vestiarium  ecclesiae  seu  cym- 
bilia  (cimelia)  episcopii"^  vita  Stephani  VI.  ed. 
cit.  2,  234 :  „Deinde  .  .  .  per  omnia  sacri  palatii 
perrexit  vestiaria  quae  in  tantum  devastata  repe- 
rit,  ut  de  sacratis  vasis  quibus  mensas  teuere 
festis  diebus  pontiflces  consueverant,  paucissima 
invenirentur.       De    reliquis    vero    opibus    nihil 


omnino".  Ordo  Roman.  I.  n.  3  (1.  c.  p.  5): 
„Diebus  vero  festis  calicem  et  patenam  maiores  et 
evangelia  maiora  de  vestiario  dominico  exigunt 
sub  sigillo  vesterarii  per  numerum  geramarum  ut 
non  perdantur". 

B  Ordo  Roman.  XII.  c.  24.  p.  199  (1.  c.  p.  199) 
und  das  Schreiben  Hadrians  I.  vom  J.  772,  wo- 
durch der  Schutz  des  Klosters  S.  Maria  zu  Farfa  an 
Miccio  „notarium  regionarium  et  priorem  vestiarii 
s.  ecclesiae  atque  eins  omnes  successores  aposto- 
licae  sedis  vestiarii  priores"  übertragen  wird. 
Chron.  Farf.  beiMuratori,  rer.  Italic.  Script. 
II,  2,  346,  denn  die  Bezeichnung  prior  setzt  an- 
dere Untergebene  voraus. 

9  Die  bekannte  Theodora,  Mutter  der  Marozia 
führt  nach  ihrem  Gemahl ,  dem  vestararius  Theo- 
phylactus  den  Titel :  Vesterarissa.  Gregorovius 
a.  a.  0.  3,  275.  n.  2. 

10  S.  n.  8  u.  Lib.  pont.  vita  Hadrian.  I.  ed. 
cit.  2,  113:  „et  in  .  .  .  basilica  b.  Petri  apostolo- 
rum  principis,  dum  per  olitana  tempora  vetustis- 
simas  trabes  quae  ibidem  existebant,  cerneret 
isdem  praecipuus  pontifex  mittens  lanuarium 
vestararium  suum  cognoscens  eum  idoneam  per- 
sonam  cum  multitudine  populi  mutavit  ibidem 
trabes  numero  XIV"  .  .  .  s.  auch  p,  114  ibid. 

11  Galletti  1.  c.  p.  25.  53  u.  dazu  Phillips 
6,  360.  n.  23. 

12  S.  unten.  Uebrigens  ist  der  Vestararius  nicht 
mit  dem  primus  mansionarius  zu  verwechseln, 
welcher  die  gewöhnlich  zum  Gottesdienst  ge- 
brauchten Gegenstände  verwahrte.  Ordo  Roman. 
I.  n.  3  (p.  5);  Ordo  Roman.  III.  n.  4  (p.  54). 

13  Die  jüngeren  ordines  Romani  erwähnen  ausser 
dem  camerarius  (s.  unter  §.  46)  als  solche  noch 
eines  Senescalcus  maior,  eines  MarescalcusCuriae 
oder  Magister  Marescalcus  und  eines  Magister 
Pincerna,  Ordo  Roman.  XII.  c.  2.  n.  5.  34.  c.  35. 
p.  170.  201;  Ordo  XIV.  c.  39.  p.268;  Ordo XV. 
c.  147.  p.  531  ]  sodass  sich  also  mindestens  seit 
dem  13.  Jahrh.  die  vier  germanischen  Hofämter 
auch  im  Palatium  des  Papstes  wieder  finden. 
Phillips  6,  313. 
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siebenten  an  der  Spitze  ^  subdiaconi  palatini  und  acolythi  palatini,    welche  dem  Papst 
bei  den  von  ihm  selbst  celebrirten  Gottesdiensten  assistirten,  vor  2. 

6.  Was  endlich  die  mehrfach  erwähnten  Consiliarii  betrifft,  so  waren  diese 
wohl  diejenigen  Personen ,  welche  sich  der  einzelne  Papst  nach  seinem  Belieben  als 
Rathgeber  auswählte  ^.  Eine  feste  Stellung  mit  einem  besonderen  Range  hatten  sie  wohl 
nicht,  eine  Ansicht,  für  welche  der  Umstand  spricht,  dass  sie  in  den  späteren  Zeiten, 
wo  für  die  Verwaltung  der  einzelnen  Geschäftszweige  sich  ein  bis  in  das  Einzelne 
gegliederter  Organismus  ausgebildet  hatte,  und  für  dergleichen  Käthe  kein  Raum  übrig 
blieb,  nicht  mehr  genannt  werden. 

Die  Gesammtheit  der  den  Papst  umgebenden  Beamten  und  Personen  ^  wird  mit  den 
Ausdrücken:  Palatii  ordines  ^,  Ordines  palatini  0,  officiales'^  palatii,  officiales  curiae  ^, 
officiales  aulae  papalis  '^  und  anderen  bezeichnet. 

III.  Die  Entwicklung  der  Prälatur.  Schon  im  Liber  pontificalis  wird 
ein  Theil  der  römischen  Geistlichkeit  durch  die  Charakterisirung  als:  Proceres 
Cleri^*^,  Proceres  Ecclesiaei^,  Primates  Ecclesiae^^  aus  der  Gesammtheit 
der  in  Rom  vorhandenen  Kleriker  herausgehoben,  und  den  gleichen  Sprachgebrauch 
weist  der  Liber  diurnus  auf  ^^.  Einen  Anhalt  dafür,  dass  diese  Klasse  in  der  damaligen 
Zeit  schon  durch  gewisse  feststehende  Vorrechte  von  der  übrigen  Geistlichkeit  unter- 
schieden gewesen  wäre,  ergeben  die  Quellen  nicht  und  so  bleibt  es  denn  zweifelhaft, 
welche  Kleriker  und  Beamte  im  Einzelnen  zu  ihnen  gerechnet  worden  sind.  Als  zweifel- 
los kann  es  aber  wohl  angenommen  werden,  dass  zunächst  eine  hervorragende  Stellung 
in  der  Hierarchie  des  Ordos  ein  solches  höheres  Ansehen  verlieh  und  somit  darf  man 
daher  die  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  unbedenklich  und 
vielleicht  auch  die  übrigen  Presbyter  in  Rom  zu  den  proceres  zählen,  die  letzteren  wohl 


1  Ordo  Rom.  XI.  n.  47.  p.  141  ;  s.  auch  oben 
S.  323.  n.  5. 

2  Phillips  6,  309.  311. 

3  loann.  Diacon.  vita  Gregor.  M.  II.  11  : 
„Caeterum  prudentissimus  rector  Gregorius  re- 
motis  a  suo  cubiculo  saecularibus  clericorum 
sibi  prudentissimos  corisiliarios  familiaresque 
delegit :  inter  quos  Petrum  diaionum  .  .  .  Aemi- 
lianum  quoqne  notarium  ...  et  Ioh<'innem 
defensorern".  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  cit. 
2,  61):  „Bonifacium  consiliarium  apostolicae  se- 
dis  secum  iu  regiam  abstulit  urbeni".  Stephan. 
IV.  (1.  ('.  p.  91:  „Christophoms  primicerius 
et  consiliarius" :  Stephan.  III,  (1.  c.  p.  88); 
Hadriani  II.  ep.  ad  Basil.  iraper.  a.  869  (Mansi 
16,  23)  :  „Postremo  dilectos  fratres  meos  Donatum 
scilicet  s.  eccles.  Ostiensis  et  Stephanum  s.  eccl. 
Nepesinae  reverentissimos  et  sanctissimos  episco- 
pos  atque  filium  meum  Marinum  apostolicae  sedis 
diaconum  consiliarios  nostros  tuae  commendantes 
pietati";  eiusd.  ep.  ad  procer.  Caroli  a.  869  (ibid. 
15,  840)  :  „Paulum  et  Leonem  venerabiles  episco- 
pos  dilectos  consiliarios  nostros".  Nach  dem  Schrei- 
ben des  Hilarius  archipresbyter  et  servans  locum 
s.  sedis  apostolicae,  loannes  diaconus  et  in  dei 
nomine  electus  (Johann  IV.),  item  loannes  primi- 
cerius et  servans  locum  s.  apost.  et  loannes  servus 
dei,  consiliarius  eiusd.  sed.  apost.  v.  J.  640 
bei  Mansi  10,  68J  scheint  es  aber,  als  ob  die  be- 
treffenden mitunter  diese  Bezeichnung  als  Titel 
geführt  haben. 


4  Andere  Beamte  und  Geistliche  untergeordne- 
terer Stellung  als  die  im  Text  genannten  zählt 
noch  auf  Phillips  6,  309  ff.;  über  andere, 
welche  in  der  heutige/i  Organisation  der  Kurie 
noch  Bedeutung  haben  s.  ^.  65. 

5  Ordo  Rom.  XI.  n.  7.  a.  38.  57  (Mabillon 
1.  c.  p.  122.  135.  146). 

6  Ordo  cit.  n.  45.  50  0.  c  p.  140.  143);  Ordo 
XII.  c.  15.  n.  32  (p.  184). 

7  Ordo  XIII.  n.  10  (p.  231). 

8  Ordo  XIV.  c.  98  (p.  378). 

9  L.  c.  c.  105  (p.  398). 

«0  Vita  Leonis  lil  (ed.  Fabrot.  2,  125):  „Tunc 
Romani  prae  nimio  gaudio  suum  recipientes  pa- 
storem,  omnes  generaliter  in  vigilia  b.  Andreae 
apostoli  tarn  proceres  clericorum  cum  Om- 
nibus clericis  quamque  optimates  et  senatus 
cunctaque  militia  et  universus  populus"  etc. 

11  Vita  Hadriani.  1  (1.  c.  2,  99)  :  (Desiderius 
Langobardorum  rex)  per  suum  inimicum  argumen- 
tum erui  fecit  oculos  Christophori  primicerii  et 
Sergii  secundicerii,  filii  eins,  suamque  volun- 
tatem  de  ipsis  duobus  proceribus  ecclesiae 
explevit". 

12  Vita  Severini  (1.  c.  2,  47)-  „Isacius  venit  in 
civitatem  Romanam  et  misit  omnes  primates 
ecclesiae  singulos  per  singulos  civitates  in 
exilium";  Vita  Stephani  IV  (1.  c.  2,  92):  „seden- 
tes  cum  eo  (Philippo)  aliquanti  ex  primatibus 
ecclesiae  et  optimatibus  militiae". 

t3  S.  oben  S.  221. 
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deshalb,  weil  der  Liber  diurnus  ^  und  der  Liber  pontificalis  2  die  sacerdotes  schlecht- 
hin mit  den  procerea  dem  übrigen  Klerus  entgegensetzen.  Ob  die  snbdiaconi  regionarii 
auch  dahin  gehörten,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Allein  wenn  man  erwägt, 
dass  die  Regionargeistlichkeit  einer  besonderen  Ehrenstellung  genoss  —  verlieh  doch 
Gregor  I.  ausdrücklich  den  Defensoren  den  den  Notaren  zukommenden  honor  regio- 
narius  ^  —  und  dass  die  aus  den  Regionär  -  Notaren  entstandenen  späteren  Proto- 
notare  noch  heute  Mitglieder  der  Prälatur  sind,  so  kann  man  sie  kaum  in  die  niedere 
Klasse  der  Geistlichkeit  stellen,  um  so  weniger  als  sie  ebenso  wie  die  Regionar-Notare 
und  Defensoren  von  Gregor  I.  zu  wichtigen  Geschäften  benutzt  wurden'*. 

Abgesehen  von  den  letztgedachten  Personen,  welche  ihre  Qualität  als  proceres 
ecclesiae  nicht  ihrem  Weihegrade,  sondern  ihrer  Anstellung  bei  den  Regionen  und  ihrem 
Amte  verdankten,  gehören  mit  Rücksicht  auf  das  letztere  vor  Allem  die  sieben  iudices 
palatini  zu  der  höheren  Klasse  der  römischen  Geistlichkeit.  Waren  sie  doch  die 
Minister  des  Papstes,  welche,  wenngleich  sie  auch  nicht  die  höheren  Weihestufen 
nahmen,  doch  immer  den  Klerikat  erwarben  oder  mindestens  erwerben  sollten^.  Wegen 
ihrer  nahen  Stellung  zum  Papste  darf  man  wohl  auch  den  Vicedominus  und  den  Vesta- 
rarius  zu  dieser  Klasse  zählen  und  für  diese  Annahme  darauf  verweisen,  dass  Bischöfe  ^ 
und  Männer  aus  adligen  Familien  ^  diese  Aemter  bekleidet  haben  ^. 

Seit  dem  14.  Jahrhundert  wird  neben  den  Kardinälen,  welche  schon  damals 
(9.  S.  332)  die  höchste  Stufe  in  der  Hierarchie  bildeten,  noch  eine  besonders  hervor- 
ragende Klasse  von  Geistlichen  unter  der  Bezeichnung :  Praelati^,  Praelati  Cu- 
riae^o,   Praelati  Domus^i  erwähnt. 

Der  Ausdruck:  Praelati  kommt  schon  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  vor 
und  umfasst  hier  die  Bischöfe,  die  Inhaber  der  über  dem  bischöflichen  stehenden  Aemter 
(die  Erzbischöfe,  Patriarchen)  ^^  und  die  Aebte  ^^.  An  und  für  sich  bedeutet  praelatus 
jeder,  der  einem  anderen  vorgeht  oder  ihm  vorsteht  und  in  diesem  weiteren  Sinne  wird 
es  gleichfalls  in  den  Dekretalen  gebraucht,  so  wird  der  plebanus  (Pfarrer)  in  denselben 
einmal  praelatus^  ^  und  sein  Amt  praelationis  officium  genannt  ^^.  In  deutschen  Urkunden 


1  S.  obenS.  221. 

2  S.  oben  S.  230.  n.  5.  A.  M.  anscheinend 
Cenni,  concil.  Lateran.  Stephan!  III.  p.  XIX. 
8.  oben  S.  225.  n.  G. 

3  S.  oben  S.  376.  n.  10. 
*  S.  oben  S.  377. 

5  Einzelne  derselben,  so  z.  B.  der  Primicerius 
lind  der  Sennndicerius  werden  im  Liber  pontif. 
(s.  S.  385.  n.  11)  auch  ausdrücklich  als  proceres 
bezeichnet. 

6  S.  oben  S.  384. 

7  Vgl.  Gregorovins  a.  a.  0.  S.  490. 

8  Im  wesentlichen  stimmen  mit  der  hier  ver- 
suchten Abgränzung  der  Klasse  der  Proceres 
überein  Cenni  1,  c.  (s.  oben  S.  225.  n.  6j  und 
Gregorovius  a.  a.  0.  Was  die  sonst  in  diesem 
§.  aufgezählten  Geistlichen  und  Beamten  betrifft, 
80  muss  es  beim  Mangel  jeglicher  näheren  An- 
haltspunkte dabin  gestellt  bleiben,  welche  von 
diesen  der  einen  und  welche  der  anderen  Klasse 
zuzuweisen  sind. 

9  Ordo  Rom.  XIV.  c.  92 :  „sedens  in  faldistorio 
recipit  ad  reverentiam  cardinalos  et  praelatos 
nondum  paratos,  licet  quandoque  parati  ad  reve- 
fontlam  veniunt",  und  mehrfach  in  diesem  Kapi- 
tel (s.  MabiUon  1.  c  p.  363.  365);  c  98  (p. 


378)  c.   105  Cp-  422);  Ordo  Rom.  XV.  c.  20 
(p.  457). 

10  Ordo  XIV  (p.  363) :  „et  in  processibus  sunt 
omnes  cardinales  et  praelati  curiae  parati  in 
albis";  c.  105  (p.  420):  „ubi  convenire  habent 
ideni  dominus  noster  papa  et  cardinales  et  alii 
praelati  de  curia''. 

11  Ordo  Roman.  XV.  c.  143  (p.  526):  „Et  dum 
approximat  (papa)  ad  mortem  debent  esse  parati 
cubicularii  semper  ad  servitium  suum  et  debent 
vocare  confessorem  suum  et  praelatos  domus 
qui  sibi  administrent  sacramenta  ecclesiastica". 

12  c.  41  (Conc.  Later.  IV.  a.  1215 :  „Statuimus 
ut  ultra  tres  menses  cathedralis  vel  regularis 
ecclesia  praelato  non  vacet"),  c.  44  (ibid.)  X. 
de  elect.  I.  6;  c.  3.  §.  5  (Gregor.  X.  in  conc. 
Lugdun.)  in  VIto  eod. :  „ut  patriarchae,  archiepi- 
scopi  et  alii  ecclesiarum  praelati". 

13  c.  2  (conc.  Rhem.  a.  1148)  X.  de  lud.  II.  1 : 
„episcopi,  abbates,  archiepiscopi  et  alii  ecclesiarum 

1*  c.  3  (Alex.  III.)  X.  de  off.  lud.  ordin.  I.  31. 
Vgl.  übrigens  dazu  Kober,  Kirchenbann. 
2.  Ausg.  S.  76. 

15  c.  4  (Clem.  III.)  X.  de  clerico  aegrot. 
III.  6. 
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werden  daher  auch  die  Inhaber  der  ersten  mit  einer  Jurisdiktion  oder  einem  Personat 
verbundenen  Stiftsämter,  z.  B.  der  Probst.  Dechant,  Kantor,  Kustos  des  Domkapitels 
zu  Münster  ^  ferner  der  Domprobst  und  der  Domdechant  von  Speier,  sowie  dreiPröbste, 
ein  Scholasticus  und  ein  Kustos  als  praelati  den  ceteri  canonici  gegenübergesetzt  2.  Vor 
Allem  konnten  aber  die  Bischöfe  und  diejenigen,  welche  eine  höhere  oder  ihnen  ähnliche 
Regierungsgewalt  (Jurisdiktion)  besassen,  im  eminenten  Sinne  als  praelati  bezeichnet 
werden  und  aus  diesem  Umstände  erklärt  sich  wohl  der  eben  erwähnte  Sprachgebrauch 
der  Dekretalen^. 

Nächst  diesen  kirchlichen  Würdenträgern  durften  füglich  auch  diejenigen  Geist- 
lichen, welche  in  Rom  dadurch  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen,  dass  ihnen  regel- 
mässig bestimmte  Befugnisse  des  Papstes  zur  Ausübung  übertragen  wurden,  prae- 
lati genannt  werden.  Wie  die  Kardinäle  sich  zu  einer  bestimmten  Klasse  ab-  und 
alle  übrigen  Geistlichen,  selbst  die  Bischöfe,  von  der  Theilnahme  an  der  Regierung  aus- 
schlössen, so  war  dasselbe  auch  mit  den  Prälaten  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Sinne 
der  Fall,  welche  neben  und  unter  den  Kardinälen  geringere  Geschäfte  der  Kurie  zu 
erledigen  hatten.  Es  ist  daher  kein  Zufall,  dass  der  Ausdruck  praelati  fllr  diesen  nie- 
deren kirchlichen  Berufsadel,  wie  man  sie  füglich  im  Gegensatz  zu  dem  hohen  Adel, 
den  Kardinälen,  nennen  kann,  erst  seit  dem  14.,  wahrscheinlich  auch  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert 4  hervortritt.  Die  Entwicklung  der  Prälatur  im  modernen  Sinn  im 
Gegensatz  zu  den  in  den  früheren  Jahrhunderten  vorkommenden  Proceres  ecclesiae 
setzte  zunächst  den  Abschluss  des  Kardinalkollegiums  als  der  höchst  berechtigten  Geist- 
lichkeitskorporation in  der  Kirche  und  ferner  eine  beginnende  Aussonderung  und  Orga- 
nisation ständiger,  kirchlicher  Behörden  für  die  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
voraus,  welche  letztere  sich  gerade  in  den  vorhin  erwähnten  Zeiten  vollzogen  hat. 

§.  42.  h.  Die  heutige  Stellung  der  Prälatur. 

Die  Prälaten  der  römischen  Kurie  im  heutigen  Sinne  können  als  diejenigen 
Geistlichen  bezeichnet  werden ,  welche  gewisse  Befugnisse  des  obersten  Kirchen- 
regimentes des  Papstes  sei  es  allein  sei  es  zu  Kollegien  vereinigt,  theils  in  Unter- 
stützung der  Kardinäle,  theils  selbstständig  ausüben,  und  deswegen  auch  durch  einen 
äusseren  Ehrenvorrang  ausgezeichnet  sind  oder  welche  wenigstens  ohne  einen  derartigen 

1  Urkunde  von  1204  in  Wilmans,  westphä-  1276)  edit.  n.  6 — 8  erwähnt  schon  mehrfach  der 
lisches  TJrkundenbuch  p.  15.  cardlnales  et  alii  praelati  (Mabillon  1.  c.  p.225. 

2  Urkunde  von  1186  im  Wirtembergischen  226.227).  Phillips  6,  306.  n.  9  findet  hier 
Urkundenbuch.  Stuttgart  1849.  2,  544.  Vgl,  den  Sprachgebrauch  der  Dekretalen  wieder  und 
hiczu  auchFicker,  vom  Reichsfürstenstande.  will  unter  den  praelati  nur  die  Bischöfe  verstehen. 
Innsbruck  1861.  1,  142.  143.  Eine  Stelle  spricht  aber  m.  E.  gerade  dafür,  dass 

3  Unter  den  alii  ecclesiarum  praelati  in  c. 2.  X.  hier  schon  die  praelati  curiae  gemeint  sind;  n.  8. 
de  iud.  cit.  sind  wohl  solche  kirchliche  Beamte  zu  p.  227  lautet :  „ipse  summus  pontifex  et  omnes 
verstehen,  welche  ausser  den  gedachten  aus  ver-  cardinales  et  alii  praelati  et  subdiaconi,  quilibet 
schiedenen  Gründen  Theile  der  bischöflichen  in  gradu  suo  Indutus  vestimentis  preciosis  albl 
Jurisdiktion  erworben  hatten,  so  namentlich  die  coloris,  episcopi  pluvialibus,  presbyteri  casula," 
Archidiakonen  und  auch  die  Archipresbyter  s.  diaconi  dalmatica ,  subdiaconi  tunicella ,  acolythi 
Gonzalez  Teliez  comm.  ad  c.  1.  X.  de  officio  superpelliciis,  et  alii  capellani,  episcopi,  archiepi- 
archipresb.  I.  24.  lit.  b  und  ad  c.  2.  cit.  lit.  f,  scopi,  abbates  et patriarchae  pluvialibus  et  iudlces, 
wo  aber  auch  unrichtiger  Weise  die  einfachen  scrinarii,  similiter  praefecti  et  advocati  erunt  in- 
Pfarrer hierher  gerechnet  werden,  denn  auf  diese  duti  pluvialibus".  Es  werden  also  hier  gerade  die- 
passt  die  Anweisung  am  Schlüsse  des  Kapitels:  jenigen,  welche  im  Sinne  der  Dekretalen  praelati 
„nuc  propter  (laicorum)  prohibitionem  ecclesiasti-  sind,  die  episcopi ,  archieplscopi ,  abbates  et  pa- 
«•am  dlmittant  iustitiam  exercere"  nicht.  triarchae  den  cardinales  et  alii  praelati  gegenüber- 

*  unlo  Rimian.  XIII  iussu  Gregorii  X.  (1271—       gesetzt. 
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Antheil  an  der  piipstliclien  Jurisdiktion  gleiche  Ehrenrechte,  wie  die  an  der  letzteren 
participirenden  besitzen  ' .  Die  ersteren  nennt  man  eigentliche,  die  anderen  Ehren- 
prälaten^. 

Die  Prälatur  gilt  als  Vorstufe  für  den  Kardinalat  •'  und  sowohl  die  eigentliche  wie 
die  Ehrenprälatur  hat  ihre  verschiedenen  Grade"*. 

Die  Bedingungen  der  Zulassung  zur  Prälatur  sind  folgende^:  1.  eheliche  Geburt 
von  ehrenhaften  Eltern,  2.  sittlicher  Lebenswandel,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  5jäh- 
riges  Studium  des  Hechts  auf  einer  Universität,  5.  Besitz  des  Doctorates  beider  Rechte, 
6.  2jährige  Rechtspraxis  an  einem  geistlichen  Gerichte  und  Besitz  einer  jährlichen  Ein- 
nahme von  1500  römischen  Scudi,  7.  Ablegung  eines  Examens  vor  der  Signatur  der 
Justiz  6. 

Benedikt  XIV.  hat  eine  eigene  Vorbereitungsanstalt  für  die  Ausbildung  zur  Prä- 
latur, die  s.  g.  Academia  ecciesiastica,  gegründet".  In  dieselbe  können  als  Zöglinge 
sowohl  In-  und  Ausländer  mit  päpstlicher  Bewilligung  und  unter  Ausweis  über  gute 
Sitten,  über  Vollendung  des  theologischen  und  juristischen  Studiums,  sowie  Erlangung 
der  Weihen,  resp.  mit  Dimisßorialien  ihres  Bischofs  aufgenommen  werden  und  machen 
hier  einen  dreijährigen  theoretischen  und  praktischen  Kursus  gerade  in  den  Geschäften, 
welche  für  den  Dienst  an  der  Kurie  und  für  die  Prälatur  in  Betracht  kommen, 
durch  8. 

Haben  sie  den  Anforderungen  des  Instituts  entsprochen,  so  können  sie  in  die  Prä- 
latur eintreten,  erhalten  aber  zunächst  ebenso  wie  die  andern  nicht  in  der  Anstalt  vor- 
gebildeten Geistlichen  nur  eine  Ehrenprälatur. 

Die  Prälatur,  welche  der  Papst  nach  Erfüllung  der  vorgeschriebenen  Bedingungen 
seitens  des  Kandidaten  verleiht,  heisst  praelatura  iustitiae  (prelatura  di 
giustizia);  sieht  er  dagegen  davon  ab,  so  nennt  man  sie  praelatura  gratiae 
(prelatura  di  grazia).  Was  die  Personen  betrifft,  welchen  diese  Auszeichnung 
gewährt  wird,  so  können  es  Geistliche  sein,  welche  sich  schon  im  Dienste  der  Kurie 
ausgezeichnet  haben  —  und  da*:  ist  das  Gewöhnliche  —  oder  solche,  welche  erst  in 
den  Kurialdienst  eintreten  wollen  oder  endlich  auch  solche,  welche  ausserhalb  Rom 
leben  und  in  ihrer  Diöcese  ein  kirchliches  Amt  bekleiden^. 

Was  zunächst  die  eigentlichen  Prälaten  betrifft,   so  gehören  zu  ihnen: 

l .  Die  in  Rom  residirenden  Patriarchen,  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  welche  mit 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  den  Prälaten  mit  priesterlichem  Ordo  vorgehen.  Ihre 
Anwesenheit  in  Rom  erklärt  sich  daraus,  dass  der  h.  Stuhl  stets  mehrere  Bischöfe  in 
partibus  theils  mit  Rücksicht  auf  seine  Würde,  theils  wegen  der  Natur  der  zu  erledigen- 
den Angelegenheiten,  theils  wegen  der  Stellung  der  Personen,  mit  welchen  er  verhan- 
delt, in  seiner  Umgebung  hat^<^ 

1  lieber  die  Verhältnisse  und  Privilegien  der  3  Moroni,    dizlonario  di  erudizione    storico- 
Präiaten  vgl.  const.  Pauli  IIL  :    Cum  sicut  vom       ecciesiastica  55,  143. 

21.  April  1545  (Bull.  Rom.  IV.  1,232);  JuliillL:  *  Bangen  S.  51.  49. 

Cura  pastoralis  vom  3.  April  1551  und  Komanus  ^  Vorgeschrieben  durch  die  Konstitution  Ale- 

pontilex  vom  6.  April  1551  (1.  c.  IV.   1,  279);  xanders  VII.:  Inter  ceteras  vom  16.  Juni  1659. 

Pauli  V.!  Inmaximisvom'^    Dezember  IGOö.  §.  12  §.  5  (M.  Bull.  6,  118). 

(M.  Bull.  3,  215);    Gregorii  XV.  :   Circumspecta  6  Moroni  55,  144.  145. 

vom  17.  August  1622  (1.  c.  3,  464);  Innocentii  X;  '^Bangen    S.    53.      Weitere    Bestimmungen 

Etsi  ea  vom  27.  November  1645  (Bull.  Rom.  VI.  darüber  haben  Pius  VI.  und  Pius  IX.  erlassen. 

3,  55);   Alexandri  VII:  In  sublimi  vom  22.  Aug.  ^  Bangen  S.  53. 

1656  (1.  c.   VI.  4,  133)  und  Inter  caeteras  vom  9  A.  a.  0.  8.  53;  Moronil.  c.  p.  146  ff. 

16.  Juli  1659  (1.  c.  IV.  5,  11).  ^0  So  residiren  auch  die  drei  Patriarchen  von 

2  Bangen,  die  römische  Kurie.   S.  50.  54.  Konstantinopel,  Antiochia  und  Alexandria,  welche 


§.  42.]  Die  heutige  Stellung  der  Prälaten.  389 

2.  Die  ß.  g.  Prelati  di  fiocchetti  ^  (Prälaten  mit  dem  Recht  der  Pflocken) , 
nämlich  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Vicekämmerer- 
Gubernator  von  Rom,  der  Thesaurar  der  römischen  Kirche,  der  Vicesgerens 
des  Kardinal- Vikars  und  der  Maiordomus  des  päpstlichen  Palastes.  Ihre  Bezeich- 
nung kommt  daher,  dass  sie  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Prälaten  das  Privileg  besitzen, 
die  Pferde  ihres  Wagen,  ebenso  wie  die  Kardinäle,  mit  Pflocken  zu  schmücken 2. 

3.  Der  Sekretär  der  Breven,  derDatarius,  der  Sekretär  der  Me- 
morialen,  der  Staatssekretär,  sofern  diese  Aemter,  was  freilich  nach  der 
jetzigen  Praxis  der  Fall  ist,  nicht  in  den  Händen  von  Kardinälen  sind  3. 

4.  Der  Magister  Camerae  (Maestro  di  Camera),  der  Kommissar  und 
Assessor  der  Inquisition,  der  Regens  der  apostolischen  Kanzlei,  der 
Regens  der  apostolischen  Pönitentiarie,  der  Promotor  Fidei.  der 
Magister  sacriPalatii*  und  die  Sekretäre  der  Kardinals -Kongregationen, 
welche  letztere  zwar  nicht  schon  durch  das  Amt  allein  die  höhere  Prälatur  erlangen, 
denen  sie  aber  ausnahmslos  mit  ihrer  Ernennung  verliehen  wird  ^. 

Die  Kollegien  der  eigentlichen  Prälaten  sind^:  l.  Das  Kollegium  der 
apostolischen  Protonotarii  participantes 6,  2.  der  Kleriker  der  Kammer^,  3.  der  Audi- 
toren der  Rota^,   4.  der  Referendarii  Votantes^  und  der  Ponenten  der  Konsulta^o. 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  den  eigentlichen  und  den  Ehrenprälaten 
bilden  die  4  s.  g.  prelati  mantellone,  —  so  nach  der  Form  ihrer  Kleidung 
genannt  —  nämlich  der  Advokat  der  Armen,  der  General-Advokat  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer,  der  General-Prokurator  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer  und  der  General-Kommissar 
der  apostolischen  Kammer^^. 

Die  Ehrenprälaten  der  römischen  Kurie  und  zwar  solche,  welche  ein  Amt 
bekleiden,  sind : 

1.  Die  beim  päpstlichen  Throne  assistirenden  Bischöfe  (episcopi 
assistentes  ad  solium  pontificium) ,  welche  das  Recht  haben,  bei  ihrer  Anwesenheit  in 
Rom  sich  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Papstes  bei  den  feierlichen,  gottesdienstlichen 
Funktionen  desselben  zu  betheiligen  ^2. 

2.  Die  geheimen  Kämmerer  oder  Kammerherren  (camerieri  segreti)  mit 
aktivem  Dienst,  nämlich  der  Almosenspender  des  Papstes   (eleemosiniere)   und  sein 

noch  zur  Erinnerung   an  die   alten  Patriarchate  habitus   accessionem ,   Mozettae   scilicet  a  s.    m. 

ernannt  worden,  in  Rom ,  während  der  Patriarch  Benedicto  XIII  quatuor  Patriarchis  ,  Constantino- 

von  Jerusalem  wieder  von  seinem  Sprengel  Besitz  politano   videlicet  Alexandrino  ,    Antiocheno    et 

genommen  hat.      S.   Bangen    S.   54  u.   unten  Hlerosolimitano    concessae,    dum   Mantelletto  ac 

§.  4.  III.  praefato  Mozzetta  ornati  processerint"  ;  Bangen 

1  Moroni  55,  153.  S.  54.     üeber  die  gedachten  Beamten  s.  unten 

2  Caeremoniale   dominor.    praelatorum   v.  22.  §§.  46.  64.  65. 
November  1742  (Bened.  XIV.  BuU.  append.  ad  3  g.  darüber  ^^.  49.  52. 

T.  I.  u.  II.  2,  30  und  Bangen  S.   464)  n.  I:  .  ^    ...       ,.        ^,>    -^    e.    ^o    kq    ca    or 

,.  „.  -n     1  i  •       ■    rx  A-  ■        *  r<  n     ••  *  S-  ^^^r  diese  S^.  oO.  51.  5d.  5ö.  60.  65. 

„Nulli  Praelatorum  cuiusvis  Ordinis  aut  CoUegii  •^'^ 

fuerit,  qui  Rocchetti  praerogativa  potitur,  impo-  5  Bangen  S.  55. 

sterum  liceat  eodem  induto  per  Urbem  incedere.  6  Bangen  a.  a.  0. 

Cum  hoc  gestare  unice  ex  Summorum  Pontiflcum  7  €.51. 

muniflcentia    una    cum    lemniscis  (Pflocken)  s  K,  46. 

nigris  ad  equos  proprii  cursus  appensis  praecipuo-  9  S   47 

rum    suorum    offlciorum   ratione   ac   praestantia  10  a   h  €    fi9 

permissum  sit  almae  urbis  Gubernatori  Vice-Ca-  ^       ^' 

merario ,  Generalibus  Reverendae  Camerae  Apo-  »^  Bangen    S.    55.      S.    über    diese    unten 

stolico  Auditori  ac  Thesaurario  :   nee  nonutriusque  sS-  ""•  ^"• 

Sac.  Palatii  Praefecto,  atque  insuper  ob  distineti  12  Bangen  S.  56, 

Hinschins,  Kircbenrecht.  26 
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Koudjutor  —  beide  Erzbischöfe  in  partibus  infidel  iura  —  der  Sekretär  der  Breven  an 
die  Fürsten,  der  Sekretär  der  Ohiffern,  der  Sekretär  der  lateinischen  Briefe  ^  der  Sub- 
datarius^  und  die  vier  Kammerherren,  welche  nach  den  Wochen  abwechselnd  den 
Dienst  in  den  Gemächern  des  Papstes  haben-*. 

3.  Die  Abbreviatoren  der  grösseren  Präsidenz  in  der  apostolischen 
Kanzlei'*,  die  Cereraonienmeister  und  die  dicnstthuendcn  geheimen  Kapel- 
lane des  Papstes*^. 

Die  Ehrenprälaten  ohne  Amt  sind  die  Hausprälaten  Seiner  Heiligkeit 
(prelati  domestici  di  Sua  Santita),  die  nicht  participirenden  Referendare  bei- 
der Signaturen,  die  nicht  participirenden  Protonotare^,  die  überzähligen 
geheimen  Kammer hcrren  (Camerieri  segreti  sopranumerarii) "^j  die  überzäh- 
ligen Ceremonienmeister  (maestri  delle  ceremonie  sopranumerarii ) ,  die 
geheimen  Kämmerer  mit  violettem  Kleid  (camerieri  segreti  in  abito  pao- 
nazzo)^,  die  geheimen  Ehrenkapelläne  (capellani  segreti  d'onore) 9,  die  gehei- 
men Ehrenkammerherren  ausser  Rom  (extra  urbem)^^  und  die  geheimen 
Ehrenkapelläne  ausser  Rom  (extra urbem)^^. 

Die  allgemeine,  die  Prälaten  auszeichnende  Farbe  der  Kleidung  ist  die  violette  ^2. 

Allen  ursprünglichen  Prälaten,  d.  h.  denen,  deren  Amt  die  Prälatur  von  Anfang 
inhärent  gewesen  ist,  also  den  Patriarchen,  Erzbischöfen  und  Bischöfen,  sowie  den 
eigentlichen  Prälaten  der  Kurie  kommt  der  violette  Schultermantel  (raantelletta) 
und  das  Rochett  (Chorrock  mit  Acrmeln,  an  den  Saum-Enden  mit  Spitzen  verbrämt) 
zu.    Ihr  Titel  ist  illustrissimus  et  reverendissimus^"^ . 

Die  Ehrenprälaten  führen  dagegen  nur  den  Titel :  reverendissimus  und  sind 
in  Bezug  auf  das  Maass  des  Violetten  in  ihrer  Kleidung  und  in  Bezug  auf  die  Insignien 
an  das  gebunden,  was  ihnen  ausdrücklich  gewährt  ist  ^^. 

Im  Gegensatz  zu  den  Nichtprälaten  (Signori)  werden  die  Prälaten  im  Kurialstil 
Mmisignori^^  genannt. 

Was  die  Ordensmitglieder  betrifft,  so  sind  diese  in  Folge  ihrer  Zuziehung 
als  Konsultoren  der  Kongregationen  und  der  Pönitentiaria  gleichfalls 
bei  der  Verwaltung  der  Kurialgeschäfte  betheiligt.  Als  solche  erhalten  sie  den  Titel : 
patres  reverendissimi,  zur  Prälatur  im  eigentlichen  Sinne  gehören  sie  aber  nicht  ^6.  Das- 
selbe gilt  auch  von  den  Generälen  der  Orden,  welche  freilich  mitunter  zu  den  Prälaten 

*  S.  §.  52.  Titels  im  Allgemeinen  bemerkt  derselbe  46,  140 : 

2  §.  49.  „titolo  .  .  .  ora  proprio  <lei  patriarchi,  arcivescovi, 

^  Bangen  S.  57;  Moroni  7,  25  ff.  vesi'ovi  e  prelati   di  mantelletta  e  mantellettone 

^  S.  §.  46.  della  Santa  Scde,  degli  abbat!  mitrati  secolari,  de' 

'^  Bangen  S.  57,   —  Die  Konsistorial-Advo-  dignitari  che  lo  godono  per  privilegio  e  antica  con- 

katen  (s.  §.  66)  haben  nur  gewisse  Insignien  der  suetudine  e  di  qnei  cubiculari  e  famigliari  ponti- 

Prälaten ,  nicht  die  Prälatur  selbst,  da  sie  nicht  ficii  .  .  .    come  maestri  di  ceremonie,    camerieri 

alle  (reiatliche   zu  sein  brauchen.     Denjenigen,  segreti  participanti  e   sopranumerari ,    camerieri 

welche  es  sind,  wird  aber  häufig  dieEhrenprälatnr  d'onore  ed  extra  urbem  e  cappellani  segreti  d'onore 

verliehen.  Bangen  S.  65.  66.  ed  extra  urbem  cioe  quanto  ai  famigliari  pontiflcii 

6  S.  §^.  46.  47.  fluche  sono  addetti  al  servizio  effettivo  e  titolare 

"^  Moronil.  c.  p.  34  ff.  del  papa,  i  soll  ceremonieri  godendo  il  titulo  a 

8  Moroni  1.  c.  p.  47.  vita.    Per  consuetudine  hanno  il  titolo  di  Mon- 

y  Moronis,  105.  signori  i  vicari  generali  de'  cardinaU  vescovi  ed 

lö  Moroni  7,  47.  anche  altri  nella  maggior  e  principal  parte  abusi- 

11  Bangen  S.  57.  vamente,   onde  questo  onoriflco  titolo  di  distin- 

12  Bangen  S.  49;  Moroni  55, 148.  zione  de'  prelati  secolari  come  tanti  altri  si  da  per 

13  Bangen  S.  49;  Moroni  1.  c.  p.  147.  ignoranza  o  per  adulazione  a  moltissimi  che  non 

14  Bangen  S.  50.  gli  spetta". 

15  Moroni  1.  c.     üeber  den  Gebrauch  dieses  16  Bangen  S.  58. 
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gerechnet  werden.  Diese  sollen  vermöge  ihrer  Gelübde  auf  äusseren  Rang  verzichten 
und  haben  vermöge  ihres  Amtes  keine  höhere  jurisdiktioneile  Stellung  in  der  allge- 
meinen Kirche,  sondern  nur  innerhalb  ihres  Ordens.  Andererseits  aber  gehen  sie  darum 
doch  gewissen  Prälaten  vor  und  gerade  deswegen  werden  sie  auch  uneigentlicher  Weise 
zu  den  Prälaten  gezählt  i. 

lieber  die  Rangordnung  der  Prälaten  unter  einander  s.  §.  67. 

§.  43.     3.   Die  Behörden  der  Kurie  im  Allgemeinen. 

Ein  bestimmter  fester  Organismus  von  Behörden  für  die  Ausübung  der  dem  Papst 
über  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Rechte  hat  sich  seit  dem  1 3 .  Jahrhundert  ent- 
wickelt. Seit  dieser  Zeit  haben  sich  die  in  den  folgenden  §§.  45  —  51  näher  bespro- 
chenen Behörden  gebildet.  Da  der  Entwicklungsgang  im  Einzelnen  ein  verschiedener 
gewesen  ist,  so  kann  im  Allgemeinen  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  sich  auch 
hier  dieselbe  Tendenz  zeigt,  auf  welche  schon  oben  bei  anderer  Gelegenheit  ^  aufmerk- 
sam gemacht  worden  ist,  nämlich  die,  dass  gewisse  Befugnisse,  welche  anfänglich  ver- 
einzelt aus  Anlass  jedes  besondern  Falles  an  bestimmte  Personen  übertragen  werden, 
dadurch,  dass  eine  solche  häufig  vorkommt,  allmählich  stehend  ein  für  alle  Mal  gewissen 
Beamten  oder  einem  Beamten-Kollegium  verbleiben. 

Das  betreffende  Beamten -Personal,  welches  mit  diesen  Funktionen,  soweit  sie 
irgend  erheblich  und  wichtig  sind,  betraut  ist,  sind  die  Kardinäle  und  die  Prä- 
laten. 

Die  Bedeutung  dieser  Behörden  ist  aber  in  Folge  der  durch  Sixtus  V.  mittelst 
der  Bulle :  Immensa  aeternae  vom  22.  Januar  1587  ^  unternommenen  Reorganisation  der 
Kurie  und  der  Errichtung  von  15  aus  Kardinälen  gebildeten  Kongregationen,  von 
denen  allerdings  einzelne  an  schon  früher  eingesetzte  sich  anschlössen  '^,  im  wesentlichen 
herabgedrückt  worden,  namentlich  ist  das  der  Fall  mit  denjenigen  Behörden  gewesen, 
welche  die  streitige  Gerichtsbarkeit  auszuüben  hatten,  da  neben  ihnen  die  Kongrega- 
tionen auch  die  in  ihr  Ressort  einschlagenden  streitigen  Sachen  erledigen  konnten,  und 
so  für  das  Gebiet  der  allgemeinen  Kirche  die  Wirksamkeit  der  alten  Justizbehörden  fast 
ganz  beseitigt  haben.  Deshalb  üben  denn  heute  die  letzteren  —  und  dahin  gehören  die 
Rota  Romana,  die  apostolische  Kammer  und  die  Signatura  iustititiae  —  fast  ausschliess- 
lich und  nur  mit  geringen  Ausnahmen  eine  Jurisdiktion  für  den  Kirchenstaat  aus  ^. 

Abgesehen  davon  haben  jene  alten  Behörden  auch  insofern  an  Bedeutung  verloren, 
als  ein  Theil  ihrer  administrativen  Befugnisse,  soweit  er  den  Kirchenstaat  betraf,  in 
Folge  der  neueren  Organisation  der  pohtischen  Verwaltung  auf  die  einzelnen  päpst- 
lichen Ministerien  übergegangen  ist^\ 

Die  praktische  Bedeutung  der  Kongregationen  zeigt  sich  auch  in  ihrer  Zusammen- 
setzung, sie  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Kardinälen.  Dagegen  haben  die  älteren 
Behörden,  wie  z.  B.  die  Signatura  iustitiae,  zwar  theil  weise  noch  einen  Kardinal  zum 
Präsidenten,  aber  die  Hauptthätigkeit  ruht  in  den  Händen  von  Prälaten,  wie  denn  ein- 
zelne, so  z.  B.  die  Rota,  sogar  jetzt  geradezu  als  selbstständige  Prälaten  -  Kollegien 
bezeichnet  werden  können. 

»  A.  a.  0.  S.  59.  5  S.  SS-  ^^-  ^6-  ^'^ ■ 

2  S.  174.  C  Ein    Beispiel  dafür    bietet    die  apostolische 

3  M.  Bull.  2,  667.  Kammer  s.  S-  46.  u.  IX. 
*  S.  z.  B.  SS.  53.  54. 
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a.     Die  Behörden   älteren   Datums. 

§.44.     aa.    Allgemeines. 

Die  in  den  Ueberschriften  gedachten  Behörden  lassen  sich  nach  den  ihnen 
obliegenden  Geschäften  in  folgende  drei  Gruppen  sondern : 

I.  in  solche,  welche  mit  der  Rechtssprechung  zu  thun  haben, 
nämlich  die  im  vorigen  Paragraph  genannten  drei  Behörden,  von  denen  die  Signatur 
der  Justiz  als  ein  oberster  Kompetenz  -  und  Kassations  -  Gerichtshof  für  ausserordent- 
liche Sachen,  die  Rota  als  ordentliches  Gericht  namentlich  höchster  Instanz  für  geist- 
liche wie  weltliche  Rechtsstreitigkeiten,  die  apostolische  Kammer  als  ein  Tribunal  für 
geistliche  wie  weltliche  Kriminalsachen  bezeichnet  werden  kann  ^ . 

Die  von  diesen  Gerichtshöfen  ausgeübte  Jurisdiktion  ist  heute  unzweifelhaft 
eine  ordentliche.  Handhaben  sie  auch  eine  ursprünglich  dem  Papste  zustehende 
Gerichtsbarkeit,  so  ist  ihnen  diese  doch  ständig  ein  für  alle  Mal  durch  die  neueren 
gesetzlichen  Bestimmungen  übertragen,  und  hinsichtlich  der  Rota,  für  welche  früher 
allerdings  Zweifel  bestehen  konnten  2,  das  sogar  ausdrücklich  anerkannt. 

II.  Die  Gnadenbehörden.  Diese  erledigen  im  Gegensatz  zu  den  eben 
besprochenen  Tribunalen  solche  Gesuche,  deren  Gewährung  von  der  freien  Disposition 
des  Papstes  abhängig  ist.  Im  Allgemeinen  haben  sie  aber  die  eingehenden  Sachen  nur 
für  die  Entscheidung  des  letzteren  vorzubereiten  und  behufs  Fassung  einer  solchen  zu 
berathen  •^.  Wegen  dieses  Charakters  kann  ihnen  also  im  Allgemeinen  keine  Jurisdiktion 
beigelegt  werden.  Ausnahmsweise  besitzen  sie  aber  eine  solche  und  zwar  als  ordinaria, 
da  ihnen  in  öfters  vorkommenden  Fällen  die  selbstständige  Entscheidung  ein  für  alle 
Mal  tibertragen  ist"*. 

Es  gehören  zu  dieser  Gruppe  die  Signatura  gratiae  (§.  48),  die  Dataria  Apostolica 
(§.  49),  die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  (§.  50)  und  endlich  die  Secretaria  Brevium 
{§.  52),  von  denen  die  letztere  eine  doppelte  Stellung  insofern  einnimmt,  als  sie  gleich- 
zeitig auch  Expeditionsbehörde  ist. 

ni.  Die  Expeditionsbehörden,  die  Cancellaria  Apostolica  und  die  eben 
genannte  Secretaria  brevium.  Von  der  Regel,  dass  jede  Kurial-Behörde  das  Recht  hat, 
ihre  Erlasse  und  Akte  selbst  in  authentischer  Form  auszufertigen,  macht  das  Konsi- 
storium wegen  seiner  Zusammensetzung,  ferner  aber  die  Dataria  in  Folge  der  eigen- 
thümlichen  positiven  Gestaltung  eine  Ausnahme ,  und  deshalb  müssen  für  diese  die 
gedachten  Funktionen  durch  eigene  —  die  oben  genannten  —  Behörden  wahrgenommen 
werden.  Der  Natur  der  ihnen  zugewiesenen  Beschäftigungen  gemäss  kann  diesen  im 
Allgemeinen  keine  Jurisdiktion  zustehen ;  nur  für  vereinzelte  Fälle ,  wo  Einsprüche 
gegen  die  Expedition  der  vom  Papst  gewährten  Verleihungen  seitens  Dritter  wegen  Ver- 
letzung ihrer  Rechte  erhoben  werden,  kommen  aber  davon  Ausnahmen  vor. 

J»b.    Die  Justiz-Behörden  (Tribunale)  der  Kurie. 
§.  45.     a.  Die  Sacra  Rota  Romana*. 

I.  Entstehung  der  Rota.  Die  Bezeichnung  der  Mitglieder  des  päpstlichen 
Gerichtshofes  der  Rota:  Auditores  kann  selbstverständlich  an  und  für  sich  kein  Grund 

1  Bangen  S.  20  und  das  Nähere  in  den  be-           *  Bangen  S.  24.  444  und  §.  51.  u.  II.  a.  E. 
trefifenden  §§.  *  Tanaglia,  Urbis  et  Orbis  supremi  tribuna- 

2  S.  §.  4d.  u.  II.  d.  und  u.  III.  lis  monumenta  seu  de  sacro  Rotae  Romanae  audi- 

3  Bangen  S.  21.  torio.  Liburni  1654;  Petr.   Ridolphini,    de 
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sein,  die  Existenz  des  Gerichtshofes  schon  in  die  Zeiten  zu  verlegen,  wo  überhaupt  ein 
am  päpstlichen  Hofe  mit  Rechtssachen  betrauter  Geistlicher  auditor  genannt  wird  ^ 
Die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  weist  eine  Reihe  von  Briefen  auf,  in  denen 
auditores  erwähnt  werden  2.  Sie  werden  vom  Papste  deputirt  und  haben  die  Instruktion 
der  ihnen  überwiesenen  Prozesse  zu  führen,  also  die  Erklärungen  der  Parteien  und  die 
Beweise  derselben  entgegenzunehmen  ^,  wenn  sie  nicht  etwa  nur  zur  Vornahme  einer 
einzelnen  oder  mehrerer  prozessualischen  Handlungen  kommittirt  sind  ^ .  Nach  Erledi- 
gung ihres  Auftrages  haben  sie  dann  an  den  Papst  zu  berichten  (referre)  "»,  welcher 
demnächst  mit  Beirath  von  Kardinälen,  Bischöfen  und  anderen  Geistlichen  der  Kurie 
(de  consilio  fratrum)  die  Definitiv-Sentenz  fällt  ^.  Begriffsmässig  kommt  die  letztere 
Funktion  dem  Auditor  nicht  zu  ^,  wiewohl  er  auch  damit  beauftragt  werden  kann  ^, 
dann  aber  doch  kein  Delegat  im  eigentlichen  Sinne  ^  wird,  weil  der  Papst  immer  noch 
die  gefällte  Sentenz  bestätigt  ^^. 

Wenngleich  ferner  der  Ausdruck :  Auditorium  wiederholt  in  den  Dekretalen  vor- 
kommt!^, und  die  Glosse  ^^  unzweifelhaft  richtig  i3  bemerkt :  »nam  auditorium  est  locus 
ubi  causae  tractantur«,  so  muss  doch  der  Gedanke  von  der  Hand  gewiesen  werden,  dass 
bereits  jene  Quellenstellen  das  Vorhandensein  der  Rota ,  also  eines  besonderen  päpst- 
lichen Gerichtshofes  (auditorium) ,  dessen  Mitglieder  auditores  genannt  worden  seien, 
ergeben. 

Dagegen  spricht  einmal  die  besondere  Ernennung  der  auditores  für  den  einzelnen 
Fall  und  die  Zusammenstellung  derselben  mit  den  iudices  delegati  ^^,   während  sonst 


ordine  procedendi  in  iudiciis  in  Roraana  Curia 
praxis  recentior  etc.  Venet.  1696;  Bernini, 
11  tribunale  della  S.  Rota  Romana.  Rom.  1717; 
Bondin  1,  del  tribunale  della  S.  Rota  Romana. 
Roma  1854;  Regulae,  ordinationes  et  constitu- 
tiones  iudiciales  Cancellariae  apostolicae  .  .  . 
comm.  ampliss.  cum  Alfonsi  Zotti  et  aliorum 
tum  praec.  Lud.  Gomes...  illustr.  Paris.  1545, 
auch  Lud.  Gomez  in  Cancellariae  Apostolicae 
regulas  iudiciales.  Venet.  1575  ;  Card,  de  Luca, 
relatio  cur.  Rom.  diso.  XXXII;  Danielli, 
praxis  recentior.  tit.  38;  Prattica  della  Curia 
Romana  (Roma  1781).  P.  III.  c.  2;  Lunadoro- 
Zaccaria  ,  relazione  p.  2.  c.  35.  p.  150;  Mo- 
naldini,  praxis  ecclesiastica  Curiae  Romauae 
§.  3(bei' Amort,  elem.  iur.  can.  Tom.  I.  p.  11  ff.j; 
Bangen,  die  römisclie  Kurie.  S.  292,  (er  hat 
zwei  bei  den  Auditoren  der  Rota  cirkulirende 
Manuskripte:  Notitia  Sacrae  Rotae  Romanae  des 
Auditor  der  Rota  Jacob  Emerix,  eines  Deut- 
schen, u.  1676  geschrieben,  und  eine  mit  Rück- 
sicht auf  die  neueren  Gesetze  gemachte  Um- 
arbeitung: della  S.  Rota  Romana  benutzt);  Phil- 
lips 6,  449  ff.;  Rosshirt,  Arch.  f.  d.  civil. 
Praxis.  48,  195  ff.  —  Breve  esposizione  crono- 
logica  de'  privilegi  conferiti  da'  sommi  ponteflci 
agli  uditori  della  sagra  Romana  Rota  raccolti  dal 
can.  Pietro  Tailetti.  Roma  1854. 

*  In  dem  Briefe  Gregors  I.  lib.  XI.  ep.  28 
(ed.  Bened.  2,  1112):  „Haec  autem  dico  quia 
auditoris  mei  animum  in  humilitate  sternere 
cupio.  Sed  ipsa  tua  humilitas  habeat  fiduciam 
suam" ;  an  den  Apostel  der  Angelsachsen  heisst 
das  Wort  offenbar  nur  Zuhörer  und  hat  keine 
juristisch  technische  Nebenbedeutung. 

'^  Sehr  ausführlich  hat  diese  Phillips  6, 
451  ff.  zusammengestellt. 


3  S.  z.  B.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  fide  instrum. 
II.  22. 

4  c.  27.  §.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  officio  lud. 
deleg.  I.  29.  Eine  genaue  Zusammenstellung 
der  vor  ihnen  vorkommenden  processualischen 
Akte  giebt  Phillips  6,  467. 

5  c.  16.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  6. 

6  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  fide  instrum.  II. 
22;  c.  6  (id.)  X.  de  pignor.  III.  21 ;  c.  8  (id.)  X. 
de  donat.  III.  24. 

7  S.  S.  187.  n.  5. 

8  c.  13  (Honor.  III.)  X.  de  renunc.  I.  9 : 
„auditori  praedicto  nobis  haec  omnia  referenti  de- 
dimus  in  mandatis,  ut  super  hoc  aliquos  de  fratri- 
bus  consuleret  et  in  causa  procederet  iuxta  consi- 
lium  eorundem  :  idem  auditor  habito  consilio 
dilecti  fratris  nostri  T.  s.  Sabinae  presbyteri  car- 
dinalis  ac  etiam  aliorum  sententiam  praedictorum 
iudicum  sententialiter  iustitia  exigente  cassavit''. 
Andere  Beispiele  in  c.  12  (Gregor.  IX.)  X.  de 
procur.  I.  38;  c.  8  (Innoc.  III.)  X.  de  probat  II. 
19  und  bei  Phillips  6,  454  fl'.  469. 

9  c.  27.  §.  2.  cit.  I.  29. 

10  S.  die  citirten  Stellen  und  Phillips  a.  a.  0. 

11  c.  3  (Coelest.  III.)  X.  de  confirm.  utili  II. 
30 ;  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  except.  II.  25  (pars 
decisa :  „Et  dum  in  nostra  et  fratrum  nostrorum 
praesentia  foret  utraque  partium  constituta,  pro 
ipso  Jacobo  fuit  taliter  in  nostro  auditorio 
allegatum"  .  .  .);  c.  6  (id.)  X.  de  fide  instrum. 
II.  22. 

12  Zu  c.  8  (Innoc.  III.)  X.  de  dolo  et  contum. 
II.  14.  s.  V.  auditorio. 

13  Das  ergeben  die  angeführten  Dekretalen. 

14  S.  S.  187. 
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[.  Die  Uicrarchie  und  die  Leitung?  der  Kirche  durch  dieHcIbc. 
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docli  von  einer  Ueberweiöung  der  dem  Papst  unmittelbar  unterbreiteten  Angelegenheiten  an 
einen  ständigen  Gerichtshof  irgend  etwas  aus  den  Dekretalen  erhellen  müsste.  Ebensowenig 
lässt  sich  die  Annahme  der  Existenz  eines  solchen  damit  vereinigen,  dass  bald  und  am 
häufigsten  Kardinäle  i,  bald  päpstliche  subdiaconi  capellani'^,  ja  auch  andere  vorüber- 
gehend an  der  Kurie  sich  aufhaltende  Geistliche,  wie  der  Erzbischof  von  St.  Jago  a 
Compostella  und  der  Bischof  von  Tortona^,  zn  Auditoren  bestellt  worden  sind.  Darin 
zeigt  sich  recht  deutlich,  dass  eine  feste  Organisation  nicht  bestand  und  dass  unter  dem 
päpstlichen  Auditorium  eine  unter  Vorsitz  des  Papstes  abgehaltene  Gerichtssitzung  (selbst 
ein  Konsistorium),  worin  der  letztere  Prozesse  entschied,  verstanden  werden  muss^. 

Erst  aus  dem  14.  Jahrhundert  finden  sich  Nachrichten,  welche  die  Auditoren  als 
mit  bestimmten  Funktionen  ein  für  alle  Mal  betraute  Beamte  erscheinen  lassen  ^,  ja  eine 
Konstitution  des  Papstes  Johanns  XXn.  :  Ratio  iuris  vom  J.  1326^  regelt  schon  ein- 
gehend die  Verhältnisse  derselben,  indem  sie  als  Motiv  dafür  angiebt :  » cupientes  ut 
in  Apostolico  Palatio  audientiae  causarum  ac  in  personis  ad  examinationem 
et  conscriptionem  illarum  pro  tempore  ordinatis  habeatur  ordinatio  limitata,  congrua  et 
salubris  circa  earumdem  causarum  Auditores  ipsorumque  Notarios  scribentes  in 
causis  huiusmodi  suadentibus  rationabilibus  causis  statuta  et  ordinamenta  quae  parti- 
culariter  et  seriatim  praesentibus  adnotantur,  auctoritate  apostolica  edimus«.  Sie 
bestimmt  die  Norm  für  den  von  den  Auditoren  bei  Antritt  ihres  Amtes  abzulegenden 
Eid  '^,  trifft  Anordnungen  über  die  Amtstracht  derselben  ^,  regelt  ihre  Sessionstage  ^, 
den  Geschäftsgang  (Art  der  Abstimmung  und  Ordnung  des  Referirens)  ^^,  und  die  Ver- 
hältnisse der  von  ihnen  gehaltenen  Notarien  ^^  Könnte  danach  noch  ein  Zweifel 
bleiben,  dass  die  Auditoren  zu  dieser  Zeit  ständige  Beamte  gewesen  sind,  so  wird  dieser 
jedenfalls  dadurch  beseitigt,  dass  die  Konstitution  für  die  Verletzung  des  Abstimmungs- 
geheimnisses Suspension  von  ihren  Funktionen  und  für  den  Rückfall  Amtsentsetzung 


1  So  z.  B.  c.  16.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  elect. 
I.  6.  Phillips  6,  459  weist  aus  den  Dekretalen 
Gregors  IK.  67  solcher  Fälle  nach. 

55  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  fide  instram.  II.  22; 
c.  8  (idem)  X.  de  donat.  III.  24;  c.  6  (idem)  X. 
de  praesumpt.  II.  23.  Phillips  a.  a.  0.  giebt 
die  Zahl  dieser  Fälle  auf  11  an.  Dass  diese  ca- 
pellaiii  damals  schon  auditores  sacriPalatii  gewesen 
seien  (s.  Bangen  S.  295.  296),  widerlegt  sich 
ebenfalls  durch  das  im  Text  Gesagte. 

3  c.  13  (Innoc.  111.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II. 
27  :  „fratres  nostros  P.  Compostellanum  archiepi- 
scopum  et  Odonem  Terdonensem  episcopum, 
tunc  apud  sedem  apostolicam  commo- 
rantes,  dedimus  auditores.  Sed  ipso  epi- 
scopo  lite  pendente  ab  urbis  partibus  recedente, 
dilectum  fllium  M.  subdiaconum  et  capellanum 
nostrum  loco  eins  curaviraus  substituere''. 

*  S.  die  S.  364.  n.  2.  angeführte  Stelle  der 
Gesta  Innocentii  III. 

5  Urkunde  Johanns  XXII.  vom  J.  1325 
(Borgia,  memorie  diBenevento.  Roma.  1723.  3, 
277) :  .  .  .  „  Hiagistrum  Arnaldum ,  regis  archi- 
diaconum  Cameracensem  capellanum  tertii  gradus 
causarum  nostri  palatii  auditorem"  .  .  . ;  Ordo 
llomanus  XIV  (auct.  Gaetano  bei  Mabillon, 
museum  Italic.  2,  328)  c.  70 :  ,,In  hac  secunda 
(Weihnachts-J  Missa  communicat  (papa)  omnes 
diaconos  cardinales,  protonotarios ,  commensales 
et  auditores  et  omnes  famu lautes  qui  in  digni- 


tate  episcopali  non  sunt  constituti ;  vgl.  auch  c. 
c.  72  (ibid.  p.  340)  und  Ordo  Roman.  XV.  c.  13 
(ibid.  p.  455). 

6  M.  Bullar.  1,  205. 

"^  §.  8:  „Ego  N.  Auditor  ab  hac  hora  in  antea 
fldelis  ero  B.  Petro  S.  R.  E.  et  Domino  meo  D. 
N.  et  eiusdem  successoribus  canonice  intrantibus. 
.  .  .  Negotia  et  offlcia  mihi  a  D.  Papa  vel  Domino 
S.  R.  E.  Vicecancellario  commissa  vel  commit- 
tenda,  fldeliter  geram  et  sollicite  exercebo  et  spe- 
cialiter  officium  Auditorum  Sacri  Palatii,  reddendo 
iustitiam  unicuique.  Dona  vel  munera  seu  xenia 
aut  obligationem  vel  promissionem  super  illis  per 
me  vel  alium  seu  alios  a  partibus  coram  me  causas 
habentibus  seu  earum  aliqua  vel  a  notariis  depu- 
tatis  ad  scribendum  coram  me  acta  dictarum  cau- 
sarum vel  aliis  pro  eisdem  seu  eorum  nomine  non 
recipiam .  quinimo  omnes  familiäres  et  offlciales 
meos  omni  diligentia  qua  potero  faciam  abstinere. 
Nee  etiam  pro  sigillo  meo  nee  pro  rubricis  facien- 
dis  in  causis  in  quibus  sum  vel  fuero  deputatus 
Auditor  nee  alio  quaesito  colore  aliquid  percipiam 
nee  a  praedictis  meis  offlcialibus  seu  familiaribus 
permittam.  Consilia  quoque  Coauditorum  meorum 
secrete  data,  secrete  tenebo,  usque  quo  in  causa 
sententia  sit  prolata". 

8§.   1. 

9  S§-  3-5. 
w  j^§.  6.  10. 
11  k<S^.  11.  ff. 
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androht  i.  Eigenthümlich  ist  es  —  und  auch  darin  unterscheiden  sich  diese  Auditoren 
von  den  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  vorkommenden  —  dass  die  Konstitution  eine 
kollegiale  Behandlung  der  vor  sie  gewiesenen  Sachen,  welche  jedoch  nirgends  näher  be- 
zeichnet werden,  sowie  ihre  Befugnisse  zur  Abgabe  von  Definitiv-Sentenzen  voraussetzt'^. 
Da  die  Dekretalen  Anfangs  des  13.  Jahrhunderts  (s.  die  S.  393  citirten  Briefe 
Honorius'  III.)  noch  keiner  ständigen  Auditoren  erwähnen,  andererseits  aber  die 
Konstitution  Johanns  XXII.  schon  in  einem  Punkt  das  hergebrachte  Verfahren  der 
Auditoren  bestätigt  ^,  so  ist  die  Umbildung  des  Institutes  in  die  letzte  Hälfte  des  1 3 .  Jahr- 
hunderts zu  setzen.  Dies  bestätigen  in  der  That  die  Anführungen  des  Durantis  in 
seinem  zuerst  im  J.  1272  herausgegebenen,  dann  1287  und  1291  nochmals  umgearbei- 
teten'* Speculum  iuris.  Letzterer  erwähnt  schon  die  Auditores  palatii  domini  papae^ 
als  bestimmte  Beamten,  welche  ein  für  alle  Mal  eingesetzt  waren,  um  die  an  den  Papst 
gelangenden  Sachen  zu  instruiren.  Da  es  aber  nach  seiner  weiteren  Angabe  behufs 
der  Fällung  einer  etwaigen  Definitiv-Sentenz  seitens  dieser  Auditoren  noch  eines  beson- 
deren päpstlichen  Auftrages  bedurfte,  so  befand  sich  zu  seiner  Zeit  das  Institut  auf  einer 
Durchgangsstufe.  Die  Fülle  der  Geschäfte,  die  Noth wendigkeit ,  die  Kardinäle  mit 
anderen  und  wichtigeren  Funktionen,  als  mit  Kommissorien  zeitraubender  Prozess- 
instruktionen zu  betrauen,  hatte  offenbar  dazu  geführt,  dass  man  ein  ständiges  Beamten- 
personal zur  Erledigung  der  erwähnten  Angelegenheiten  einsetzte,  während  es  im 
Uebrigen  mit  der  sonstigen  Entwicklung  übereinstimmt,  dass  der  Papst  auch  hier  noch 
die  oberste  Entscheidung  persönlich  in  seiner  Hand  behielt  6. 


1  §.  6  ...  „Et  quod  consüia  Coauditorum  se- 
crete  data,  seorete  tenere  'debeant,  usque  post 
sententiam  promulgatam,  contrarium  vero  facientes 
per  unum  mensemabingressueiusdem 
Palatii  s  uspendantur.  Si  autem  iterato  in 
eamdem  culpam  inciderint,  priventurperpe- 
tuo  eorum  officio  audientiae  causarum Palatii 
praelibati".  —  Unter  den  in  c.  13  (Bened.  XII.) 
de  praebend.  inExtrav.  comm.  III.  2.  vom  J.  1335 
reservirten  Kurial-Aemtern  werden  auch  die  der 
äpostolici  palatii  causarum  auditorum  genannt. 

2  §.  9  :  „Statuimus  et  ordinamus  quod  Auditor 
eiusdem  Palatii  tempore  suae  receptionis  anti- 
quior,  primitus  Incipiat  referre  suis  Coauditori- 
bus  et  causas  quas  audit,  si  ad  hoc  paratus 
existat,  inter  eos  in  relationibus  ponat,  ut  moris 
est.  Sicque  per  consequens  alii  d.  Palatii  Audi- 
tores successive  secundum  gradum  receptionem 
eorum  cuiuslibet  similiter  referant  et  causas  quas 
audiunt  in  relationibus  ponant,  si  ad  hoc  etiam 
sint  parati"  ...  §.10:  „Item  quod  nullus  Audi- 
torum ipsius  palatii  aliquam  deflnitivam  senten- 
tiam quaecumque  fuerit  seu  quamvis  interlocu- 
toriam  super  devolutionibus  causarum  in  Romana 
Curia  tractandarum ,  si  inter  partes  de  ipsa  devo- 
lutione  controversia  fuerit  vel  super  admissione 
vel  repulsione  articulorum  aut  super  remlssione 
super  eisdem  articulis  aut  aliis  probationibus  extra 
curiam  faciendis,  nisl  forsan  de  consensu  partium 
fleret  remissio  vel  admissio  suprascripta  j  necnon 
super  restitutione  seu  revocatione  atentatorum 
sive  innovatorum  lite  vel  appellatione  pendente 
sive  super  appellationibus  ab  interlocutoria  vel  a 
gravamine  interpositis  aut  aliam  quamcumque 
Interlocutoriam  super  re  de  qua  agitur  contra 
alteram  partium  flnem  negotio  imponentem  absque 


relatione  et  consilio  Coauditorum  proferat.  Super 
aliis  vero  interlocutoriis  absque  publica  relatione 
cum  consilio  Coauditorum  dictorum  ad  eorum  pro- 
lationem  possit  procedere ,  prout  hactenus 
extitit  in  Palatio  laudabiliter  obser- 
vatum". 

3  S.  die  vorige  Note  am  Schluss. 

*  V.  Savigny,  Geschichte  des  römischen 
Rechts.  5,  584  ff. 

5  Lib.  I.  partic.  I.  de  iudice  delegato.  §.  2. 
n.  9 :  „Item  non  obstat ,  si  obiicis  de  auditoribus 
palatii  domini  papae  qui  citationes  aliis  indifferen- 
ter committunt.  Nam  ipsi  sunt  quasi  ordinarii 
et  universitas  caussarum  audiendarum  totius  mundi 
est  ipsis  commissa,  ut  ex  generali  commissione 
audiant  vice  domini  papae  caussas  appellationum 
et  usque  ad  duas  diaetas  per  simplicem  querelam, 
nisi  in  praelaturis  et  maioribus  dignitatibns  .  .  . 
licet  non  possit  aliquid  sine  eins  special!  mandato 
difflnire";  de  officio  ordinarii.  §.  1.  n.  3:  „Quid 
de  auditoribus  generalibus  palatii  domini  papae, 
nunquid  sunt  ordinarii?  Haec  quaestio  fuit  saepe 
coram  me  disputata  et  puto  quod  in  audiendo  or- 
dinariam  habent  potestatem  :  quia  generalis 
audientia  est  eis  commissa  adominopapa,  secus  in 
diffiniendo";  de  auditore  n.  3:  „In  curia  autem 
Romana  auditores  dicuntur  qui  aliorum  vice  caus- 
sas examinant,  sed  sine  illorum  mandato  potesta- 
tem difflniendi  non  habent:  unde  et  generales 
auditores  palatii  domini  papae  vice  et  loco  ipsius 
domini  caussas  examinant  et  audiunt  iet  postea 
eidem  domino  referunt,  ut  secundum  eius  Impe- 
rium et  beneplacitum  sententias  eius  auctoritate 
promulgent  et  causas  decidant  ad  instar  Moysi". 

6  S.  §.  38. 


396  Tt-  I^'^'  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  45- 

Der  Zusammenhang  dieser  ständig  ernannten  Auditoren  mit  den  früher  nur  für  die 
Instruktion  einer  einzelnen  Angelegenheit  vom  Papst  deputirten  zeigt  sich  aber  in  der 
noch  in  jener  Zeit  beibehaltenen  Sitte,  dass  der  Papst,  resp.  der  Vicekanzler  stets  den 
ersteren  die  einzelnen  Prozesse  zur  Verhandlung  tiberwies  ^,  woraus  sich  allein  der 
Mangel  jeglicher  Kompetenzbestimmungen  für  die  Jurisdiktion  der  Auditoren  erklärt. 
Bildeten  die  Auditoren  den  Gerichtshof,  an  welchen  der  Papst  die  an  ihn  aus  allen 
Theilen  der  Welt  gelangenden  kontentiösen  Angelegenheiten  zur  Entscheidung  obser- 
vanzmässig  übertrug,  wenngleich  nicht  zu  kommittiren  verpflichtet  war,  so  bedurfte  es 
selbstverständlich  bei  dieser  universellen  Bedeutung  des  Gerichts  der  Auditoren  keiner 
besonderen  Regelung  seines  Ressorts  2. 

Nächst  Johann  XXII.  hat  Papst  Martin  V.  zwei  hierher  gehörige  Konstitu- 
tionen :  In  apostolicae  dignitatis  vom  1 .  September  14 1 8  ^  und  Romani  Pontificis  vom 
J.  1422  4  erlassen. 

In  der  letzteren  wird  zum  ersten  Male  der  Gerichtshof  mit  dem  Namen  :  R  o  t  a 
bezeichnet  ^,  ein  Ausdruck,  welcher  wohl  zuerst  in  Avignon  in  Gebrauch  gekommen 
und  dann  auf  Rom  übertragen  worden  ist  ^.  Der  Name  ^  wird  von  Einzelnen  mit  dem 
Wort:  Rotulus  in  der  Bedeutung  von  zusammengerollten  Aktenstücken  in  Verbindung 
gebracht,  von  Anderen  aus  der  eigenthümlichen  Art  des  Abstimmens  der  Auditoren  an 
einem  runden  Tische  ^  und  endlich  von  einer  dritten  Meinung  aus  dem  Getäfel  des 
Sitzungszimmers  hergeleitet  9.  Mit  Rücksicht  auf  die  Analogie  des  normannischen  und 
englischen  Scaccarium  (Court  de  l'Echiquier,  Court  of  Exchequer) ,  möchte  die  letztere 
Ansicht  als  die  richtige  erscheinend^. 

n.  Die  Rota  vom  15,  bis  zum  19.  Jahrhundert.  Die  Konstitution  Jo- 
hanns XXn.  und  noch  mehr  die  beiden  vorhin  erwähnten  Martins  V.  ergeben  dass 
die  Auditoren  schon  damals  ein  eigenthümliches,  ständiges  Tribunal  bildeten.  Die  spä- 
teren auf  dasselbe  bezüglichen  päpstlichen  Verordnungen,  namentlich  die  Konstitution 
Innocenz'  VIII.  :  Einem  litibus  vom  13.  Januar  1487^^;  LeosX.:  Pastoralis  vom 
J.  151312;  Pius'  IV.:  In  throno  iustitiae  vom  27.  Dezember  1561  i^;  Pauls  V.: 
Universi  agri  vom  1.  März  1611  ^^  und  Urbans  VIII.  :  Exponi  vom  19.  November 
16431^  haben  die  Grundprincipien  der  ursprünglichen  Einrichtungen  nicht  verändert, 
sondern  sich  nur  auf  Verbesserungen  des  Verfahrens  und  Abstellung  vcn  eingerissenen 
Missbräuchen  beschränkt.  Danach  lässt  sich  folgendes  Bild  von  der  Verfassung  der 
Rota  entwerfen : 

1  S.  den  oben  mitgetheilten  Eid  der  Auditoren  dilatione  temporis,  causam  expedire  contempserit 
und  Bangen,  S.  295.  324.  ex  tuuciurisdictionemaraittat  et  causa  alteri  Audi- 

2  Bangen  S.  299.    Uebrigens  konnte  der  Ge-  t^^" committatur  et  ab  i  n g r  e s s u  R o  t a e  suspeu- 
Tichtshof  auch  mit  P^ntscheidung   der  weltlichen  ^^^^^   V^^  mensem  et    idem    de   iudicibus    aliis 
Sachen    aus    dem    päpstlichen    Gebiete    betraut  extra  Rotam  praecipimus  observari". 
werden.  ^  Statuta  Avenion.  Lib.  II.  rubr.  II.  art.  1  bei 

3  ^   ß^,i    I    295.  -'^^  Oange,     Glossarium   s.    v.    Rota   fporphy- 

'         ■  retica). 

*  Ibid.  p.  300.  7  s.  im  Allgemeinen  Bernini  1.  c.  p.  10.  u. 

5  §.  27:    „Et  deinde  idem  Auditor  postquam  Moroni,  dizionario  82,  210. 

registrum    sibi   fuerit  praesentatum ,    terminum  ^  Bangen  S.  297. 

habeat  duorum  mensium  infra  quos  causam  ipsam  ^  Phillips  6,  484. 

expedire  teneatur,  nisi  forsan  a  nobis  vel  dicto  ^^  Phillips  a.  a.  0. 

Vicecancellario   propter   arduitatem    causae  sicut  ^  M.  Bull.  1,  445. 

saepe  contingit,   maiorem  dilationem  habuerit,  de  ^2  g.  10.  Bull.  Rom.  3.  375. 

qua  per  nostram  commissionem  in  registro  constet  ^^  m.  Bull.  2,  62. 

...  Et  nihilominus  qui  infra  dictos  menses  non  i*  Ibid.  3,  297. 

habita  a  nobis  vel  ab  ipso  vicecancellario  maiore  15  ibid.  5,  399. 
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a,  Kompetenz.  Da  die  Rota,  wie  schon  oben  angeführt,  keine  feste  Kompetenz 
hatte  und  also  auch  immer  noch  Sachen  einzelnen  Kardinälen  oder  Kommissionen  von 
solchen  zur  Erledigung  überwiesen  werden  konnten ,  blieb  die  Uebertragung  von  Pro- 
zessen an  die  erstere  Sache  des  reinen  Ermestjns  des  Papstes.  Indessen  bildete  sich  un 
Laufe  der  Zeit  eine  immer  festere  Praxis  aus.  Schon  Martin  V.  hatte  in  der  Kon- 
stitution :  Romani  Pontificis  bestimmt,  dass  Streitigkeiten  über  Benefizien  von  einem 
60  Goldgulden  nicht  übersteigenden  Jahres-Betrage  nicht  an  Kardinäle  kommittirt  wer- 
den sollten  ^  Damit  waren  diese  indirekt  der  Rota  zugetheilt,  andererseits  aber  nicht 
verordnet,  dass  derartige  Prozesse  über  höhere  Beträge  ihrer  Entscheidung  entzogen 
sein  sollten.  Die  Bulle  Innocenz'  VIII.  :  Einem  litibus  von  1487  rechnet  zur  Kom- 
petenz der  Rota;  a.  die  Sachen  der  Wittwen  und  Waisen,  b.  die  bürgerlichen  Streit- 
sachen über  ein  Werthobjekt  von  nicht  mehr  als  500  Goldgulden  und  die  Benefizial- 
sachen  2,  Die  Konstitution  P  i  u  s'  IV. :  In  throne  iustitiae  ^  giebt  dadurch  genügende  Aus- 
kunft über  die  regelmässig  zur  Verhandlung  der  Rota  gehörigen  Sachen,  dass  sie  nach 
der  Verschiedenheit  derselben  die  Höhe  der  Sportein  feststellt.  Daraus  lässt  sich  ent- 
nehmen, dass  ihre  Kompetenz  in  pekuniären  und  Benefizial-Streitigkeiten  unbeschränkt 
gewesen  ist.  Ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  werden  aber  die  Prozesse  der  Audi- 
toren ,  ihrer  Familiären  sowie  ihrer  Verwandten  und  Affinen  bis  zum  zweiten  Grade 
kanonischer  Komputation 4.  Ebenso  ist  ihr  die  Kompetenz  in  Kriminalsachen  ent- 
zogen, und  sie  muss  sogar,  wenn  eine  solche  für  eine  Civilstreitigkeit  präjudiziell  ist, 
mit  ihrem  Verfahren  bis  zur  Entscheidung  der  ersteren  inne  halten  ^. 

Demnach  kann  die  Rota  mit  Fug  und  Recht  für  jene  Zeit  als  das  stehende  Tribunal 
bezeichnet  werden,  durch  welches  der  Papst  für  die  Regel  die  kontentiösen  kirchlichen 
Sachen  { —  abgesehen  von  den  Kriminalprozessen  — )  und  die  der  weltlichen  aus  dem 
Kirchenstaat  in  höherer  Instanz  entscheiden  Hess  6. 

Die  Reorganisation  der  römischen  Kurie  durch  Sixtus  V.  "^  und  die  dabei  erfol- 
gende Errichtung  einer  Reihe  von  ständigen  Kardinals  -  Kongregationen ,  von  denen 
manche,  wie  z.  B.  die  Congregatio  concilii  Tridentini  interpretum,  die  Congregatio 
super  Negotiis  episcoporum  et  Regularium  (s.  §§.  55.  56)  gleichfalls  mit  der  Entschei- 
dung kontentiöser  Sachen  befasst  werden  konnten ,  mussten  noth wendig  die  bisherige 
Kompetenz  der  Rota  verringern.  In  zweiter  Linie  wirkten  aber  auch  —  abgesehen  von 
der  im  Laufe  der  Zeit  für  das  Hauptkontingent  der  Rotalprozesse,  die  Benefizialsachen, 
festgestellten  Praxis  —  noch  die  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  insofern  ein,  als  in  Folge  der  Ausbreitung  des  Protestantismus  und 
in  Folge  der  Verbote  mancher  Fürsten  die  Zahl  der  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelan- 
genden Angelegenheiten  sich  überhaupt  verminderte  8. 


1  §.  29 :  „Statuimus  insuper  et  etiam  ordina- 
mus  ad  parcendum  laboribus  et  expensis  quorum- 
libet  litigantium  quod  causae  super  quibusvis 
beneflciis  ecclesiasticis ,  saecularibus  et  regulari- 
bus,  quorum  fructus  redditus  et  proveiitus  sexa- 
ginta  florenorum  auri  secundum  communera 
aestiniationem  valorem  annuum  non  exceduiit, 
S.  R.  E.  Cardinalibus  nullatenus  committantur  et 
commissiones  sint  nullae  si  fuerit  contraf actum", 

2  §.  3 :  „Et  in  viduarum  et  pupillarum  necnon 
ubi  de  summa  vel  re  valorem  quingentorum  flore- 
num  auri  non  excedente,  ageretur;  eo  modo  quo 
in  beneflcialibus  causis ,  de  Coauditonim  suorum 
consensu,  etiam  procedere". 


3  §§.  18.  19  (M.  Bull.  2,  63).  Wiederholt  in 
der  Bulle  Pauls  V.:  Universi  agri  von  1611. 
§.  5.  Nr.  26  (M.  Bull.  5,  302). 

4  §.  9  (ibid.  p.  62). 

5  §.  16 :  .  .  .  „Et  si  Auditor  cognoverit  in  actis 
adesse  suspicionem  criminis,  remittat  acta  huius- 
modi  vel  illorum  exemplum ,  prout  res  exegerit, 
ad  iudicem  ordinarium.  Et  si  causa  praeiudicialis 
fuerit  causae  civili,  in  eins  cognitione  super- 
sedeat". 

6  Bangen  S.  301. 
"^  In  der  Konstitution 

22.  Januar  1587  (M.  Bull. 


Immensa  aeterni  vom 
2,  667). 


8  de  Luca  1.  c.  n.  61 ;  Bangen  S.  303. 
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[§.  45. 


Ridolpliini  und  der  Kardinal  de  Luca  geben  daher  für  diese  Zeit  die  Kom- 
petenz der  Kota  dahin  an  : 

1 .  Sie  fungirt  als  höchstes  Gericht  des  geistlichen  und  weltlichen  Forums,  für  Sachen 
diesseit  der  Alpen,  wenn  das  Streitobjekt  den  Betrag  von  500  Scudi  erreicht, 
für  Prozesse  aus  den  transmontan ischen  Gebieten  bei  einem  Werthgegenstand 
von  1000  Scudi  und 

2.  in  Benefizialsachen  bei  Streitigkeiten  über  die  erste  Dignität  und  über  Benefizien 
mit  einem  Jahresertrage  von  mehr  als  24  Golddukaten  ^ ; 

einen  Geschäftskreis,  welchen  sowohl  ein  Motuproprio  Innocenz'  X.  vom  J.  1645 2 
als  auch  noch  die  Bulle  Benedikts  XIV. :  lustitiae  et  pacis  vom  2.  Oktober  17463 
anerkennen. 

Ausserordentlicher  Weise  kann  die  Rota  schon  in  erster  Instanz  in  Folge  eines 
dahin  gerichteten  Konsenses  der  Parteien  und  besonderer  Uebertragung  des  betreffenden 
Prozesses  seitens  des  Papstes ,  sowie  in  erster  oder  höherer  kraft  spezieller  Zu- 
weisung des  letzteren  erkennen.  Mit  Rücksicht  auf  das  eben  Bemerkte  erklärt  sich 
z.  B.  das  Vorkommen  einer  Reihe  von  decisiones  der  Rota  in  Ehesachen'*. 

b.  Das  Personal  der  Rota.  Die  bis  dahin  nicht  fixirte  Zahl  der  Auditoren 
stellte  Sixtus  IV.  in  der  Konstitution  :  Romani  Pontificis  vom  14.  Mai  1472  ^  auf  12 


1  Ridolphini  1.  c.  P.  I.  c.  13.  n.  365  ff.  : 
„Causae  valoris  D  florenonim  auri  sunt  Rotales  in 
gradu  appellationis ;  sed  hoc  procedit  in  causis 
profanis  citra  montes,  secus  est  in  causis  pro- 
fanis  ultra  montes  quae  non  sunt  committendae  in 
Rota ,  nisi  ascendant  ad  vaiorem  scutorum  mille 
auri.  Causa  vero  b 6 nefi Cialis  Rotalis  iudica- 
tiir  et  in  Rota  committitur  ,  si  beneflcium  de  quo 
agitur,  reddat  fructus  annui  valoris  ducatorum 
viginti  quatuor  auri  de  camera  excedentes".  S. 
auch  Lucal.  c.  —  Nach  Ridolphini  sind  die 
Florine  bei  der  Kurie  ausser  Gebrauch  gekommen 
und  ihnen  die  Dukaten  in  Gold  substituirt.  Jetzt 
wird  unter  dieser  in  den  früheren  Bestimmungen 
angegebenen  Münze  immer  ein  Scudo  in  Silber 
(etwa 5 Francs) verstanden.  Bangen  S.  302.  n.  3. 

2  Dasselbe  ist  ungedruckt.  S.  Bangen  S. 
302.  n.  2. 

3  Bull.  Bened.  XIV.  2,  148:  „Porro  causae 
graviorcs  et  consequenter  Rotales  et  non  prae- 
latitiae,  ut  supra ,  censeantur  et  censeri  debeant 
caussae  omnes  in  quibus  agitur  deiurisdictionibus, 
excmptionibus,  adoptionibus,  sponsalibus,  tiliatio- 
nibus,  legitimitatibus,  praeeminentiis  et  praece- 
dentiis,  iuribus  quoque  patronatus  aliisque  hono- 
riticis  nominandi,  eligendi,  conferendi  et  similibus 
aut  de  iuribus  decimandi,  quotizandi  aliisque  si- 
milibus :  Causae  quoque  servitutis  personalis  et 
generaliter  omnes  et  singulae  Causae  pecuniariae 
et  profanae,  tum  Citramontanae  tum  de  partibus 
ultra  Montes  positis,  infrascriptam  summam  re- 
spective  attingentes,  Citramontanae  nimirum,  si 
et  quatenus  earum  valor  et  aestimatio  ad  summam 
et  quantitatom  quingentorum  scutorum  auri,  aliae 
vero  de  partibus  ultra  montes,  dummodo  ipsarum 
valor  et  aestimatio  ad  summam  mille  scutorum 
auri  similium  respective  ascendat.  —  Item  causas 
graves  et  consequenter  Rotales  ac  minime  praelati- 
tias  ad  praemissorum  effectum,  decernimus  intelli- 
gendas  esse  et  forc  causas  illas  beneticiales  in 
quibus  agitur  de  titulo  beneflcii  ac  de  iure  in  re 


vel  ad  rem,  nempe  ad  ipsum  beneflcium;  sicut 
etiam  causas  super  pensionibus  ecclesiasticis  aut 
super  reservationibus  fructuum,  reddituumetpro- 
ventuura  beneflciorum  ecclesiasticorum  quoties 
annuus  valor  beneflcii  litigiosi  ac  respective  annua 
pensio  aut  quantitas  fructuum  reservatorum  sum- 
mam viginti  quatuor  ducatorum  auri  de  Camera 
excedat  easque  praeterea  causas  in  quibus  agitur 
de  primis  dignitatibus  ecclesiarum ,  nempe  de 
dignitate  post  pontiflcalem  maiore  in  cathedralibus 
aut  de  dignitate  principali  in  collegiatis  ecclesiis 
cuiuscumque  valoris  dignitas  huiusmodi  existat 
omnesque  huiusmodi  causas ,  utpote  graviores 
inter  Rotales,  non  autem  praelatitias  volumus 
accenseri.  —  Graviores  itidem  causas  esse  decla- 
ramus  et  censeri  debere  statuimus  omnes  causas 
matrimoniales ,  tarn  super  foedere  matrimonii 
quam  super  nullitate  professionis  regularis  emis- 
sae  et  has  quidem  nunquam  praelatis  nequeRotae 
auditoribns  uti  praelatis ,  quantumvis  accedente 
consensu  partium,  coramitti  volumus,  sed  aut  ipsi 
Rotae  auditorio  committi  aut  a  Congregatione 
venerabilium  fratrum  nostrorum  S.  R.  E.  Cardi- 
nalium  interpretationi  et  executioni  Decretorum 
concilii  Tridentini  praeposita  vel  etiam  quoad  ad 
causas  nuDitatis  professionis  praedictae  a  Congre- 
gatione eiusdem  S.  R.  E.  Cardinalium  negotiis  et 
consultationibus  Episcoporum  et  Regularium  prae- 
posita pro  arbitrio  et  ad  electionera  partis  appel- 
lantis  seu  recurrentis,  cognosci  et  deflniri  manda- 
mus ,  non  obstante  quod  causae  huiusmodi  de  sui 
natura  et  qualitate  processum  iudiciarium  atque 
etiam  formale  testium  examen  exigant  vel  requi- 
rant;  quemadmodam  quoad  causas  matrimoniales 
huiusmodi  Nos  dudum  per  aliam  nostram  constitu- 
tionem  quae  incipit :  Dei  miseratione  IH  Nonas 
Novembris  anno  incarn.  dom.  1741  pontiflcatus 
nostri  II  editam  (s.  Bull.  cit.  1,  öl)  statuimus  et 
ordinavimus". 

4  Bangen  S.  303. 

5  M.  Bull.  1,  388. 


§.  45.]  Die  Sacra  Rota  Romana.  399 

fest,  und  damit  sämmtliche  Auditoren  auch  ftir  den  Dienst  an  der  Kurie  verwendbar 
blieben,  bestimmte  Innocenz  VIII.,  dass  das  Amt  derselben  mit  einem  nicht  in  par- 
tibus  infidelium  befindlichen  Episkopate  unvereinbar  sei  ^ 

Die  Sitte,  die  Auditoren  aus  den  verschiedenen  Nationen  zu  wählen,  hat  Pius  IV. 
in  der  citirten  Konstitution  :  In  throno  iustitiae  anerkannt.  Dem  Usus  gemäsb  befand 
sich  unter  den  Auditoren  stets  ein  Deutscher,  ein  Spanier,  ein  Franzose  und  eine  Vene- 
tianer.  Auch  erhielten  einzelne  Städte  das  Privileg  eines  stehenden  Auditoriats  und  ftir 
die  Auditoren  der  gedachten  Nationen  haben  die  Regierungen  ein  allerdings  vielfach 
nicht  ausgeübtes  Vorschlagsrecht  2.  Anfänglich  hat  auch  ein  verschiedenes  Rangver- 
hältniss  unter  den  Auditoren  bestanden ,  da  auditores  primi,  secundi  und  tertii  gradus 
erwähnt  werden  (s.  S.  394.  n.  5) .  Wahrscheinlich  wurden  sie  ursprünglich  nach  den  ver- 
schiedenen Instanzen  geschieden^.  Sixtus  IV.  hat  indessen  in  der  vorhin  erwähnten 
Bulle  jenen  Unterschied  stillschweigend  beseitigt. 

Für  die  Erlangung  des  Amtes  eines  Auditors  ist  erforderlich,  dass  der  Aspirant : 
1 .  das  juristische  Doktorat  an  einer  von  der  Kirche  bestätigten  Universität  erworben 
hat,  2.  muss  er  ehelicher  Geburt  sein,  3.  eine  jährliche  Einnahme  aus  Benefizien  oder 
aus  eigenem  Vermögen  nachweisen ,  welche  ihn  in  den  Stand  setzt ,  auch  ohne  sein 
Gehalt  als  Auditor  seiner  Stellung  gemäss  leben  zu  können.  Ursprünglich  verlangte 
man  200  Florin  Gold  jährlicher  Einkünfte,  später  wie  auch  noch  jetzt,  1000  römische 
Scudi.  Ferner  soll  sich  4.  der  Kandidat  durch  eine  in  jeder  Hinsicht  unbefleckte  Sitten- 
reinheit auszeichnen  und  endlich  muss  er  5.  durch  mehrjährige  Uebung  bei  einem 
geistlichen  Gerichte  die  nöthige  praktische  Gewandtheit  sich  erworben  haben  ^.  Nach 
der  Ernennung,  welche  der  Papst  aber  nur  servatis  de  iure  servandis  ertheilt,  prüft  die 
Rota  die  zum  Nachweis  der  Qualifikation  beigebrachten  Zeugnisse  des  neuen  Mitgliedes. 
Sodann  hat  der  neue  Auditor  noch  eine  feierliche  Disputation  vor  den  versammelten 
Kiirdinälen  und  anderen  Würdenträgem  der  Kurie,  ferner  aber  auch  eine  zweite  vor 
dem  Kardinal  -  Vice  -  Kanzler  und  sämmtlichen  Auditoren  zu  halten,  nach  welcher 
letzteren  über  die  Aufnahme  in  das  Kollegium  der  Auditoren  abgestimmt  wird  ^.  End- 
lich ist  noch  die  Ableistung  des  Eides  seitens  des  nunmehr  recipirten  Auditors  erforder- 
lich 6. 

An  der  Spitze  des  Kollegs  steht  zugleich  mit  der  Funktion  als  Präsident  der  Rota 
der  Dekan.  Er  besitzt  vermöge  seiner  Stellung  eine  disciplinarische  Gewalt  über  die 
Auditoren  und  das  sonst  zum  Gerichtshof  gehörige  Personal  (z.  B.  die  Notare,  Advo- 
katen etc.)  und  leitet  ferner  den  Geschäftsgang.  Die  Stelle  des  Dekan  bekleidet  jedes- 
mal der  der  Anciennität  nach  älteste  Auditor  '^,  wie  sich  überhaupt  nach  der  letzteren 
die  Ordnung  unter  denselben  bestimmt  8. 


1  Durch   die   Konstit.    Circumspecta   vom   23.  ^  Den  Eids.  S.  394.  n.  7.  Durch  die  Konstitution 
August  1485  (ibid.  p.  436).  Urbans  VIII.:    Exponi  von  1643  (M.   Bull.  5, 

2  Vgl.  darüber  deLucal.  c.  n.  16  fif.  ;   Mo-  399)    ist  die  Bewahrung  des  Amtsgeheimnisses 
roni  82,  214;  Bangen  S.  308  ff.  311.  nochmals  eingeschärft  und  die  eidliche  Gelobung 

3  Gewöhnlich     werden     allerdings     nur    zwei  der  Beobachtung  dieser  Konstitution  (§.  3)  vor- 
Klassen  genannt.     S.    Phillips    6,   470.  480";  geschrieben. 

Bangen  S.  308.  1  s.  Const.  Pii  IV.  :    In  throno  iustitiae  von 

*  Die   meisten  •  dieser   Bestimmungen   enthält  1561.  §.  12  (M.  Bull.  2,  62)  :   „Dudum  si  quidem 

schon  die  Konstit.  Martins  V.  von  1418.  §§.  14.  vom    27.    Juli    1562   (ibid.    p.    95);     Bangen... 

15.  Vgl.  im  übrigen  Bangen  S.  310.  311.  S.  315. 

5  Const.  cit.  ^.  16;  de  Luca  1.  c.  n.  25  ff. ;  **  Das ergiebt  schon  die  Konst.  JohannsXXII. 

Bangen  S.  311—313.  Ratio  juris.  S.  9  (M.  Bull.  1,  206). 
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Die  Auditoren,  als  Mitglieder  des  dem  Range  nach  immer  noch  als  höchsten  Tribu- 
nals geltenden  Gerichtshofes,  sind  Prälat en^  und  haben  daher  alle  diesen  letzteren 
zustehenden  Rechte. 

Ausserdem  sind  ihnen  im  Laufe  der  Zeit  von  verschiedenen  Päpsten  eine  Menge 
von  Privilegien  ertheilt,  so  das  Recht  auf  Gratis -Ausfertigung  aller  zu  ihren  Gunsten 
erlassenen  päpstlichen  und  Kurialschreiben  2,  das  Recht  mehrere  inkompatible  Bene- 
fizien  gleichzeitig  zu  besitzen,  Dispensation  von  der  Residenzpflicht,  Testirbcfugniss 
über  das  aus  ihren  Benefizien  erworbene  Vermögen  u.  s.  w.  "^  Wenn  der  Papst  feierlich 
pontificirt,  so  fungirt  einer  der  Auditoren  als  päpstlicher  Subdiakon,  ein  Recht, 
welches  ihnen  Alexander  VII.  verliehen  hat,  indem  er  sie  zu  päpstlichen  Subdiakonen 
ernannte '^.  Uebrigens  haben  die  Auditoren  gewöhnlich  die  Priester-  oder  doch  die 
Diakonatsweihe  ^. 

Die  angesehene  und  hohe  Stellung  des  Auditoriats  der  Rota  endlich  ergiebt  sich 
daraus,  dass  dasselbe  von  der  Kurie  als  die  Vorstufe  zu  den  höchsten  kirchlichen  Würden 
betrachtet  wird ;  so  werden  die  Bisthümer,  die  Sekretär-Stellen  bei  den  Kardinals-Kongre- 
gationen, das  Datariat  und  die  Nuntiaturen  häufig  an  Auditoren  der  Rota  verliehen  6. 

Neben  diesen  letzteren  fungiren  an  dem  Gerichtshofe  eine  Reihe  von  Notaren. 
Schon  in  der  Konstitution  Johanns  XXIL  vom  J.  1326  wird  ihnen  die  Funktion  als 
Protokollführer  bei  den  Verhandlungen  vor  den  Auditoren  zugetheilt  ^  und  zugleich  werden 
ihre  Verhältnisse  näher  geregelt  8.  Auch  die  oben  erwähnten,  späteren  päpstlichen 
Konstitutionen  treffen  regelmässig  über  sie  Bestimmungen  Q. 

An  der  Rota  fungiren  ferner  Advokaten  und  Prokuratoren,  äeren  Verhält- 
nisse ebenfalls  schon  in  den  frühesten  der  erwähnten  päpstlichen  Verordnungen  geordnet 
sind.  Jedoch  nimmt  unter  diesen  nur  das  Collegium  procuratorum  causarum 
Sacri  Palatii  Apostolici  eine  solche  Stellung  ein,  dass  letztere  zu  dem  Personal 
der  Rota  im  engeren  Sinne  gerechnet  werden  können  ^^.  Ihnen  steht  überhaupt  die  Prä- 
eminenz vor  allen  anderen  Prokuratoren  an  der  Kurie  zu  und  da  sie  vorzugsweise  mit 
dem  Geschäftsstil  des  Gerichtshofes  vertraut  sind,  wird  ihr  Kolleg  in  zweifelhaften  Fällen 
um  ein  Gutachten  über  die  Rotal-Maximen  ersucht  ^i. 

Endlich  gehören  noch  zur  Rota  die  s.  g.  adiutores  studiorum^^^  deren  sich 
die  Auditoren  zur  Beihülfe  bei  ihren  Arbeiten  bedienen  und  welchen  sie  die  Akten  anver- 
trauen können,  sowie  die  jungen  Männer,  welche  die  Auditoren  in  ihrer  Wohnung 
(ihrem  Studio)  zu  deren  Ausbildung  beschäftigen  (s.  g.  secreti).     Letztere  müssen 

t  Bangen  S.  316.  6  Bangen  S.  317.  —  Ueber  die  Auditoren  der 

2  Const.  Leon.  X.  :    Sedis  apostolicae  vom  15.       Rota  sind  ferner  noch  zu  vergleichen  Const.  Pill  V.  : 

September  1513  (M.  Bull.  1,  540).  Dudum  si  quidem  vom  27.  Juli  1562  (Bull.  Rom. 

o  r^      ^     r^^  j.    xrri         ri  -x  -x  x-  IV.  2,  1421;   lunoc.  X.:    Dudum   assiduos  vom 

•»  Const.    Clement.   VIL  :     Convenit  aequitati  «    t.,..      a^/I  r-vj    ^t-t    u    oq  .     m *    vtt 

TA  X  4F.rtK   nv/r    r.  ii     4     ßPA^    ^  7.  Marz  1640  (ibid.  VI.  6,  26);   Clement.  XII.: 

vom  5.  August  1525  (M.  Bull.   1,  bbü),    ferner  ,  •  -«t    tvt         l      /'joa  r-vj    4a    '7^ 

^      X    T.    1-  TTT        Ax}    j     X  T    ÄKoa       j  In  summi  vom  17.  November  1^34  (ibid.  14,  7); 

Const.  Pauli  III.  :    Attendentes  v.  J.   löob  und  ^,  .    ^ttt       -c^  *  on     o     *  Lv 

„  .  1-,     xxj  •  AI    K         ^  ÄP.o'y  r-x.-j  Clement.  XIII.  :    Ex  parte  vom  oU.    beptember 

Romani  Pontmcis  vom  IL  August  loöl   (ibid.  p.  ^-rnn       j  t;>x  •  •     xx-  o-?    t  i-  ^tco   m  ^^ 

•700    '7^^o^    r^      ^   ru         x   v       r.  •        x-^  1760  uud  Etsi  lustitia  vom  27.  Juli  1762  (Bull. 

722.  723);  Const.  Clement   X^  :  Romani  pontiü-  ^^^   ^^^^^    ^    3^5   ^   339^ 

eis  vom  19.  Dezember  1671  (ibid.  11,  20);  Fer-  ,  ^    ^^  ^^   J^^^^    ^  '^^^^J 

raris,  prompta  bibliotn.  s.  v.  auditor.  n.  bu  ff. ;  8  ^8    Ifi  ff 

Bangen  S.  317;  Phillips  6,  480.  9  S|-    ^^^^  Bangen  S.  318.    Ueber  die  Thä- 

4  Const.    Alexandri  VII.:    Nuper  certis  vom  tigkeit  des  Notars  während  des  Verfahrens  s.  eben- 
26.  Oktober  1655  (Bull.  Rom.  VI.  4,  57);  Phil-  daselbst  S.  327.  328.  329.  330.  343. 

Ups  6,  481;  Bangen  S.  316.  10  Bangen  S.  317.     Andere  Kurial-Prokura- 

5  Bangen  S.  316.  n.  2.    Sind  sie  blos  in  den       toren  werden  übrigens  auch  zugelassen, 
minores  oder  gar  nur  tonsurirt,    so   üben  sie  die  ^^  A.  a.  0.  S.  318. 

oben  erwähnten  Funktionen  nicht.  12  a..  a.  0.  S.  314. 
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übrigens  doctores  und  schon  unter  Leitung  eines   Kurial  -  Advokaten  thätig  gewesen 
sein  1.     Aus  diesen  secreti  pflegen  die  Advokaten  der  Kurie  hervorzugehen. 

c.  Verfahren.  Für  das  Einschreiten  der  Rota  bedurfte  es  früher  eines  Kom- 
missoriums, welches  auf  Instanz  der  Partei  von  dem  Vicekanzler,  und  später  bei  aus- 
nahmsweiser  Zulassung  der  Appellation  in  nicht  appellablen  Sachen  auf  dem  Wege  der 
Gnade  seitens  der  Signatur  der  Justiz  für  einen  der  Auditoren  erlassen  wurde  2.  In 
älterer  Zeit  gab  das  Kommissorium  auch  die  Akte  an,  welche  der  Auditor  vorzunehmen 
hatte.  Zur  Beschleunigung  des  Prozessganges  wurden  aber  die  auf  das  Verfahren 
bezüglichen  Vollmachten  der  Auditoren  ein  für  alle  Mal  durch  Innocenz  VIII.  ^  und 
Plus  rV.  4  erweitert.  Dadurch  ist  die  Regel  eingeführt  worden,  dass  der  Auditor  alle 
Funktionen  des  ordentlichen  Richters  in  den  ihm  zugetheilten  Prozessen  erfüllen  kann  •'' 
und  nur  die  Entscheidung  von  Incidentfragen  und  die  Fällung  der  Endurtheile  in  der 
Sitzung  der  Rota  stattfindet.  Eigenthümlich  ist  der  Abstimmungsmodus.  Die  Auditoren 
sitzen  an  einem  runden  Tisch,  der  jüngste  dem  Dekan  gegenüber,  letzterem  zur  Rechten 
der  Zweitälteste,  ihm  zur  Linken  der  Drittälteste,  ihm  wieder  zur  Rechten  der  Viert- 
älteste und  so  weiter,  so  dass  also  rechts  vom  Dekan  die  Auditoren  II.  IV.  VI.  VIII.  X.  — 
die  Zahlen  bedeuten  die  Anciennität  — ,  links  von  ihm  die  Auditoren  HI.  V.  VII.  IX. 
XI.  und  —  XII.  (der  jüngste)  zwischen  X.  und  XL,  dem  Dekan  (I.)  gegenüber  — 
ihre  Plätze  haben.  Bei  der  Abstimmung  votiren  nicht  sämmtliche  12  Mitglieder  der 
Rota,  sondern  in  jeder  Sache  nur  ein  Turnus,  welcher  aus  dem  mit  der  ersteren  kommit- 
tirten  und  vortragenden  Auditor  (Ponens,  Relator)  und  4  anderen  Auditoren  (C  o  r- 
responsales)  besteht.  Diese  letzteren  sind  immer  die  4  zur  linken  des  Ponenten 
sitzenden,  so  dass  also  der  Dekan  (l.),  die  Auditoren  III.  V.  VII.  IX.,  der  Auditor  III. 
seine  Kollegen  V.  VII.  IX.  XI.  zu  Korresponsalen  hat.  Ursprünglich  hatte  der  vor- 
tragende Auditor  kein  Stimmrecht,  bei  getheilten  Voten  musste  die  Sache  in  einer  neuen 
Sitzung  vorgebracht  werden  und  wenn  dann  wieder  Stimmengleichheit  eintrat,  wurden 
in  einer  weiteren  Session  noch  die  beiden  nächsten  vom  vierten  Korresponsalen  links 
sitzenden  Auditoren  zur  Abstimmung  zugezogen.  Kam  man  auch  damit  nicht  zu  einem 
Resultat,  so  entschied  dann  schliesslich  das  Plenum,  in  welchem  Falle  der  Ponent  sich 
aber  auch  noch  so  lange  seines  Votums  enthielt ,  als  nicht  etwa  bei  Abwesenheit  eines 
der  1 2  Auditoren  wieder  Stimmengleichheit  entstand  und  er  nun  behufs  Erzielung  einer 
endlichen  Entscheidung  eintreten  musste^'. 

Benedikt  XIV.  hat  zwar  zur  Beschleunigung  des  Verfahrens  die  Aenderung 
gemacht,  dass  bei  Theilung  der  Voten  in  der  nächsten  Sitzung  diejenigen  drei  anderen 
Auditoren,  welche  links  von  dem  vierten  Korresponsalen  ihre  Plätze  hatten,  mitstimmen 
sollten',  indessen  ist  die  alte  Methode  schon  durch  Clemens  XIII.  wieder  eingeführt 
worden  ^. 

d.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Rota.  Nach  diesen  Andeu- 
tungen über  das  Verfahren  der  Rota  wird  sich  die  Frage  nach  dem  Charakter  ihrer 

1  A.  a.  0.  S.  3l4.  315.  illius  vigore  Auditor  causam  sibi  commissam  co- 

2  A.  a.  0.  S.  324.  325.  gnoscereetcumomnibus  et  singulis  dependentibus 

3  Constit. :  Finem  litibus  vom  J.  1487.  §.  1  ff.  et  emergentibus  ac  alias  quomodolibet  incidenti- 
(M.  Bull.  1,  445).  bus  decidere  valeat".     Damit  sind  nur  Incident- 

*  Constit.:    In  throno  lustitlae  vom  J.  1561.  punkte  gemeint,  wegen  deren  kein  Streit  uyiter 

§.  2  ff.  (M.  Bull.  2,  62).  den  Parteien  entsteht.  Bangen  S.  322. 

5  Constit.    Paul's    V.:    üniversi   von    1611.  6  de  Lnca  1.  c.  n.  34  ff.  ;   Bangen  S.  337 ff. 

§.  5  (M.  Bull.  3,  301):  .  .  .  „ordinamus  ut  unica  "^  Const. :  lustitiae  et  pacis  cit.   (1.  c.  p.  151). 

tantum  commissio  in  qualibet  instantia  sufflciat  et  ^BangenS.  339. 


402  I-  Di«  Hierarchie  und  die  Leitung?  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  45. 

Gerichtsbarkeit  leicht  entscheiden  lassen  ,  wenngleich  die  Meinungen  darüber  aus- 
einander gehen.  Phillips  (6,  489)  legt  ihr  z.  B.  eine  iurisdictio  delegata  bei,  der 
Kardinal  de  Luca^  dagegen  erklärt  den  Gerichtshof  selbst  für  ein  mit  der  iurisdictio 
ordinaria  ausgestattetes  Tribunal ,  die  einzelnen  Auditoren  aber  für  iudices  delegati, 
Fagnanus^  hält  die  Auditoren  für  iudices  ordinarii  in  procedendo,  für  delegati  in 
scntentiando,  während  Rosshirt "^  hinsichtlich  der  Rota  selbst  mit  de  Luca  überein- 
stimmt, über  die  Stellung  der  Auditoren  sich  aber  nicht  ausspricht. 

Da  sich  durch  Usus  und  durch  die  denselben  anerkennenden  päpstlichen  Konsti- 
tutionen eine  feste  Kompetenz  der  Rota  gebildet  hat,  so  sind  damit  für  ihre  Amtsgewalt 
die  Bedingungen  der  iurisdictio  ordinaria  gegeben''.  Freilich  weist  man  dagegen  auf 
das  für  den  einzelnen  Auditor  ausgefertigte  Kommissorium  des  Vicekanzlers  hin-^. 
Allein  gerade  zu  dem  wichtigsten  Akte  des  Prozesses,  der  Fällung  der  Sentenz,  erfolgt 
keine  Kommittirung  der  votirenden  Korresponsalen,  vielmehr  haben  diese  ohne  Weiteres 
als  Mitglieder  des  Gerichtes  die  erforderliche  Befugniss  zur  Entscheidung  der  Sachen. 
Von  einer  Delegation  kann  also  bei  ihnen  keine  Rede  sein.  In  der  That  ist  auch  die 
Zuweisung  eines  Prozesses  an  den  einzelnen  Auditor  nichts  als  eine  Sache  der  Geschäfts- 
vertheilung,  welche  freilich  noch  der  Vicekanzler  vornimmt,  weil  die  unwahr  gewordenen 
Formen  der  ursprünglichen  Grundlage  des  Institutes,  die  der  reinen  Delegation,  noch 
festgehalten  worden  sind.  Zugleich  ergiebt  sich  aus  dem  Bemerkten,  dass  de  Luca, 
wenn  er  die  einzelnen  Auditoren  als  iudices  delegati  qualificirt,  die  Zuweisung  von 
Sachen  an  ständige  Mitglieder  des  Gerichts  und  die  Delegation  im  eigentlichen  Sinne 
verwechselt  ^. 

Allerdings  könnte  man  zu  Gunsten  der  Annahme,  dass  die  Rota  nur  eine  delegirte 
Gerichtsbarkeit  gehabt ,  darauf  hinweisen ,  dass  die  Ertheilung  des  Kommissoriums  an 
den  einzelnen  Auditor  nicht  nur  die  Bedeutung  hat,  den  Instruenten  für  einen  einzelnen 
l^rozess  zu  bestimmen,  sondern  überhaupt  erst  die  Rota  zum  Einschreiten  ermächtigt, 
weil  der  Papst  einen  solchen  ja  eben  so  gut  einer  anderen  Kurialbehörde  übertragen 
könnte.  Dabei  wäre  aber  übersehen ,  dass  bestimmte  Sachen  nach  fester  Gewohnheit 
stets  der  Rota  überwiesen  worden  sind  und  dass  die  Ertheilung  der  Kommission  reine 
Formsache  war,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  sie  der  Vicekanzler  ohne  weiteren  Auftrag 
des  Papstes  erliess  und  dass  schon  die  Partei  bei  Angehung  der  Rota  das  Kommissorium 
in  Form  einer  Supplik  zu  entwerfen  hatte  '^.  Die  Deputirung  einer  anderen  Behörde 
mit  der  Entscheidung  einer  Rotalsache  durch  den  Papst  war  also  eine  Ausnahme  von 
der  Regel,  welche  ja  zu  Folge  der  allumfassenden  iurisdictio  ordinaria  des  letzteren  auch 
gegenüber  jedem  anderen  ordentlichen  kirchlichen  Tribunal  vorkommen  kann. 

HI.  Heutige  Stellung  der  Rota.  Der  veränderten  und  zugleich  verminderten 
Bedeutung,  welche  dem  gedachten  Gerichtshof  in  Folge  der  oben  (S.  397)  erwähnten 
Verhältnisse  zu  Theil  geworden  ist,  hat  das  von  Gregor  XVI.  erlassene  Regolamento 

1  L.  c.  n.  5.  kollegiale  Akte   das   ganze  Kolleg   repräsentiren 

2  Comm.  ade.  14.  X.  de  rnaior.  et  obed.  I.  33.  kanji.     S.  auch  Wetzell,   System  des  ordentl. 

3  A.  a.  0.  S.  197.  Civilprocesses.  §.  35  (2.  Aufl.  S.  365);    Ende- 
*  S.  oben  S.  171.  184.  mann,  das  deutsche  Civilprocessrecht.  1,  166. 
öPhillipsa.  a.  0.  ''Bangen  S.  325,  welcher  folgende  Stelle  aus 
6  Nur  durch  die  letztere  erhält  der  Beauftragte  dem  Manuskript  des  Emerix  mittheilt:  „Com- 

eine  ihm  bis  dahin  nicht  zustehende  Gerichtsbar-  missio  est  brevis  libellus  latine  compositus,  in  quo 

keit;   im   ersten  Fall  übt  er  dagegen  die  Juris-  pro  parte  supplicantis  petitur  a  papa,  ut  dignetur 

diktion  seines  Kollegs  aus ,   well  er  als  Mitglied  causam  committere  alicui  S.  Palatii  Auditoris  cum 

desselben  auch  daran  Antheil  hat  und  für  nicht  omnibus  annexis,  connexis  etc.*'. 
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legislative  e  giudiziario  per  gli  affari  civili  vom  10.  November  1834  ^  Rechnung  getragen. 
Dasselbe  hat  der  Rota  die  ihr  bis  dahin  usancemässig  übertragenen  Sachen  gesetzlich 
ein  für  alle  Mal  zugetheilt ,  damit  die  bisher  üblichen  Kommissorien  beseitigt  und  die 
Rota  für  ein  in  diesen  Fällen  mit  ordentlicher  Jurisdiktion  ausgestattetes  Tribunal 
erklärt  2. 

Des  Näheren  ^  fungirt  sie  nach  dem  gedachten  Gesetz  einmal  als  Appellations- 
gericht in  denjenigen  Civil-  und  Handelssachen,  welche  von  den  Civil- und 
Handelstribunalen  Roms  und  des  Kirchenstaates  entschieden  worden  sind  ,  sofern  das 
Streitobjekt  einen  Werth  von  mehr  als  500  Scudi  hat  oder  unschätzbar  ist.  Als  Ge- 
richt letzter  Instanz  erkennt  sie  sodann  in  denjenigen  eben  erwähnten  Sachen, 
in  welchen  ein  Turnus  der  Rota  ein  von  der  ersten  Sentenz  difformes  Appellations- 
urtheil  abgegeben  hat,  und  ferner  in  den  Sachen,  welche  die  Civil -Abtheilung  der 
Camera  Apostolica  in  erster  und  in  zweiter  Instanz  abweichend  entschieden  haben  ^. 

Die  ordentliche  geistliche  Jurisdiktion  der  Rota  ist  dahin  bestimmt, 
dass  sie  als  Appellationsgericht  diejenigen  Sachen  entscheidet,  welche  in  erster 
Instanz  von  den  Ordinarien  der  Diöcesen  des  päpstlichen  Gebietes ,  vom  Tribunal  des 
Vikariats  zu  Rom  und  vom  Auditor  der  apostolischen  Kammer  abgeurtheilt  sind,  sofern 
das  Streitobjekt  die  vorhin  genannte  Summe  übersteigt  oder  unschätzbar  ist  oder  der 
Prozess  sonst  als  causa  gravior  betrachtet  werden  kann^.  Als  dritte  und  letzte 
Instanz  erkennt  sie  in  allen  den  gedachten  Betrag  übersteigenden  Sachen,  wenn  die 
zweite  Instanz,  möge  dies  ein  Metropolitangericht  oder  ein  Turnus  der  Rota  selbst 
gewesen  sein,  eine  von  der  ersten  Sentenz  difforme  Entscheidung  abgegeben  hat 6. 

Wie  die  Zusammensetzung  des  Gerichts  dieselbe  geblieben  ist  ^,  hat  das  Regolamento 
auch  den  alten  Modus  der  Abstimmung  per  turnum  beibehalten,  nur  hat  es  abweichend 
vom  früheren  Recht  dem  Ponenten  gleichfalls  ein  Votum  verliehen,  so  dass  also  Stim- 
mengleichheit nicht  mehr  eintreten  kann  8. 

Neben  dieser  ordentlichen  Jurisdiktion  besitzt  die  Rota  auch  eine  ausserordent- 
liche, in  den  Sachen,  welche  ihr  ausdrücklich  überwiesen  werden^,  und  nur  in  dieser 
Hinsicht  hat  sie  heute  noch  eine  Bedeutung  über  das  Gebiet  des  Kirchenstaates  hinaus 
für  die  gesammte  katholische  Kirche^^. 

Zu  Folge  ihrer  ordentlichen  Kompetenz  in  den  geistlichen  Sachen  des  Kirchen- 
staates konkurrirt  die  Rota  mit  den  Kongregationen  der  Kurie  (namentlich  mit  der  des 

1  Die  auf  die  Rota  bezüglichen  §§.  321  ff.  Macerata  und  Ancona  gefällten  Appellations- 
377  ff.  (Bull.  Rom.  cont.  19,  424.  4.30}  sind  in  urtheile  handelt,  weil  diese  Gebiete  jetzt  dem 
deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen  S.  304  ff.  Königreich  Italien  einverleibt  sind;  Marchetti 
abgedruckt.  1.  c.  p.  31.  120. 

2  §.  327:  „Die  Sacra  Rota  übt  eine  ordent-  ^  %.  377. 
liehe  und  ausserordentliche  Jurisdiktion.  6  ^.  378. 

Sie   verhandelt   als    ordentliches   Tribunal  '  Marchetti  p.  25. 

undohneKommissorium  inAppellations-und  8  l   c.  p.  26.  27. 

Restitutionssachen  für  Rom  und   den  Staat;   als  9  s,  darüber  §.  327  (n.  2)  und  §.  324:  „Das 

ausserordentliches  Tribunal  kraft  souve-  Tribunal  der  Rota  erkennt  ebenso  als  höchstes 

räner  Delegation  In  den  Sachen  über  die  Gültig-  Tribunal  in  erster  und  zugleich  letzter  Instanz  in 

keit  päpstlicher  Reskripte  und  in  Sachen  des  allen  Sachen,   welche  die  Gültigkeit  eines  päpst- 

Aus lande s,     so     oft    ihr    diese    zugewiesen  liehen  Reskriptes  oder  Handschreibens  betreffen 

werden".  und  (an  die  Rota)  remittirt  werden  mit  der  clau- 

3  Vgl.  auch  (Marchetti),  Notiziadellegiuris-  sula  de  aperitione  orls"  (d.  h.  mit  der  Erlaubniss 
dizionl  che  sono  In  vigore  nello  stato  pontiücio.  trotz  der  bereits  auf  Grund  des  Reskriptes  ein- 
Roraa  1850.  p.  25.  49.  geleiteten  Exekution  die  Klage  wegen  der  sub- 

*  Regolamento  §§.  322.  323.    Unpraktisch  ist       und  obreptio  zuzulassen).    S.  Bangen  S.  305. 
§.  323.  n.  2,  welcher  von  der  Entscheidung  über       n.  1). 
die  von  den  Appellationsgerichten    zu  Bologna,  10  Bangen  S.  307. 
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Konzils) .  Es  kommt  daher  darauf  an,  wo  der  Appellant  die  Sache  anbringt  oder  welche 
Behörde  durch  Konsens  beider  Parteien  ausgewählt  wird.  Der  Praxis  nach  gelangen 
aber  vor  die  Rota  gewöhnlich  diejenigen  geistlichen  Sachen,  bei  welchen  im  konkreten 
Fall  das  Vermögensinteresse  in  erster  Linie  steht,  wie  das  z.  B.  namentlich  in  Benefi- 
zial-  und  Ehesachen  vorkommen  kann  ^ 

IV.  DieDecisionesRotae.  Die  Entscheidungen  der  Rota  sind  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Entwicklung  und  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechtes  durch  die 
Praxis  mehrfach  gesammelt  worden  '^.  Es  ist  aber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
die  8.  g.  decisiones  an  und  für  sich  nicht  die  Bedeutung  von  Sentenzen  haben.  Das 
mehrfach  erwähnte  Manuskript  des  Auditor  Emerix  sagt  darüber-^:  »Decisiones  Ro- 
tales non  sunt  sententiae,  ut  erronee  nonnulli  praesertim  extra  curiam  existimant,  sed 
tantum  quaedam  compilatio  dominorum  Auditorum,  quae  per  Ponentem  seu  Relatorem 
panditur  utrique  parti  litiganti  ante  sententiam  ad  hoc,  ut  antequam  ad  illius  prolatio- 
nem  deveniatur,  deducant  in  facto  et  iure,  quidquid  pro  illarum  confirmatione  vel  revo- 
catione  respective  deducenda  habent,  ita  ut  multoties  re  melius  delucidata  ab  illis  rece- 
datur;  suntque  extraiudiciales  et  iiunt  magis  ad  investigandam  veritatem«.  Diese 
Bemerkung  wird  durch  das  Folgende  klar  werden : 

Nach  der  Sitzung,  in  welcher  die  Sache  entschieden  worden ,  lässt  der  Ponent 
die  Entscheidung  der  siegenden  Partei  notificiren  und  ferner  derselben,  nachdem  ein 
secretus  die  Motive  mit  dem  Tenor  derselben  zusammengestellt  hat,  diese  s.  g.  extensio 
decisionis,  mit  seiner  Unterschrift  versehen,  zustellen.  Letztere  lässt  die  Partei  drucken 
und  nachdem  eine  weitere  Sitzung  angesetzt  und  der  Gegenpartei  Gelegenheit  gegeben 
ist,  ihre  Einwendungen  gegen  die  Decision  geltend  zu  machen,  werden  die  Bemerkungen 
beider  Theile  für,  resp.  gegen  die  Decision  in  der  Session  der  Rota  ventilirt.  Bleibt  letztere 
bei  der  früheren  Entscheidung  stehen  —  was  freilich  nicht  noth wendig  ist  — ,  so  erfolgt 
die  Expedition  der  Sentenz,  d.  h.  der  Ponent  fasst  sie  gemäss  der  vorliegenden  Decision 
ab  und  in  einem  besonderen  Termin  findet  dann  die  prolatio  sententiae,  die  Mittheilung 
an  die  Parteien  statt  *.  Demnach  enthält  die  decisio  und  die  extensio  decisionis  ^  noch 
nicht  die  Sentenz  ,  sie  ist  erst  eine  vorläufige  propalatio  animi  iudicis  ^.  Als  Urtheile 
der  Rota  können  die  decisiones  also  noch  nicht  betrachtet  werden,  dagegen  ergeben  sie 
ein  schätzbares  Material  für  die  Erkenntniss  der  in  ihnen  berücksichtigten  früheren 
Fälle  und  die  Praxis  der  Rota  in  denselben.  Umgekehrt  steht  es  freilich  mit  den  in4en 
Sammlungen  publicirten  revidirten  Entscheidungen ^ . 


1  A.  a.  0.  S.  30().  Rom.   decisiofies  ed.   Maria    de  Scala.   IV  Tom. 

'-  Die  älteste  Sammlung   ist  von  dem  dt'iit-  Komae    1726 — 28;     Decisiones   Kotae    Romanae 

sehen   Auditor   Guilelmus   Horboroh    auf  recentiores  in  coiiipendium  redactae  Venez.  1754. 

Reschluss  sämmtlicher  Auditoren  begonnen   und  6  Tom.  ;  Decisiones  Rotae  Romanae  coram  card. 

umfasst  die  Zeit  bis  zum  J.  1381,  gedruckt  ist  sie  Rezzonico  cet.    Rom.   1760.  3  Tom.;  March. 

zu  Rom  per  Ubaldum   Galhira  1472  und  ferner  Patrizi,  decisiones  S.  Rotae.  Rom.  1832. 

1475  per  honorabilem  virum  Magistrum  Georgium  3  Bangen  S.  340. 

Lauer  de  Herbipoli  und  1477  zu  Mainz  bei  Schoif-  a  t>    „           o    o^sn  i* 

-         OT.                 oo/.  /,          r»      T-w-           o  *liangenD.  o4U  ii. 

fer.     S.  Bangen  S.  344.  n.  2.    Decisiones  S.  ,     "^ 

Rotae  Romanae  recentiores  a  Prosp.  Farrinac-  Eine  solche  a,  a.  0.  S.  541. 

cio,P.  Rubeo  etc.  selectae  25 Partes  in  19  Vol.  ^  A.  a.  0.  S.  342. 

Venet.   1697.   1716;  A.  Falconerii  S.  Rotae  ^  a.  a.  0.  S.  340.  n.  4. 
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§.46.     ß.   Die  Reverenda  Camera  Apostolica.    Der  Kardinal  -  Kämmerer .     Der 
Guhernator  Urhis.  Der  Thesaurarius.    Der  Auditor  Generalis  Camerae  Aposto- 

licae.    Das  Tribunal  Plenae  Camerae  *. 

Die  Reverenda  Camera  Apostolica  (Camera  pontificia)  ist  nicht  allein  die  Schatz- 
kammer des  Papstes  für  die  Kirche  und  den  Kirchenstaat,  sondern  man  versteht 
darunter  auch  die  Gesammtheit  der  päpstlichen  Fiskalbehörden.  Die  administrativen 
Befugnisse  derselben  sind  heute  mehr  zurückgetreten ,  dagegen  hat  ihre  richterliche 
Stellung  immer  noch  sowohl  für  den  Kirchenstaat  als  auch  die  allgemeine  Kirche  eine 
grössere  Bedeutung.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  es,  dass  von  ihr  an  dieser  Stelle 
gehandelt  wird  ^ . 

I.  Entstehung  des  Kämmerer-Amtes.  Seitdem  11.  und  namentlich 
seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  als  Vorsteher  der  päpstlichen  Schatzkammer  (Camera 
thesauraria) 2  der  Camerarius  erwähnt*^.  Er  verwaltete  nicht  nur  die  Finanzen,  sondern 
besass  auch  eine  ausgedehnte  Civil-  und  Kriminal- Jurisdiktion  '*,  und  trat  bei  Vakanz 
des  päpstlichen  Stuhles  an  die  Spitze  der  interimistischen  Verwaltung  der  römischen 
Kirche  ^. 

Da  diese  Stellung  als  Camerarius  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  des  Archi- 
diakonen  hat,  so  haben  viele  Schriftsteller  letzteren  in  dem  späteren  Kämmerer  wieder- 
finden wollen 6  und  sogar  behauptet,  Gregor  VII.  habe  den  Archidiakonat  der  römi- 
schen Kirche  abgeschafft  7.  Dagegen  betrachtet  eine  andere  Meinung  den  Kämmerer 
als  Erben  des  alten  vestararius^  (s.  oben  S.  384).  Die  neueste  Ansicht  —  von  Phil- 
lips'^ —  endlich  geht  dahin,  dass  der  Kämmerer  ein  neu  nach  dem  Vorbilde  der 
Hofhaltungen  der  weltlichen  Fürsten  am  päpstlichen  Hofe  eingesetzter  Beamter 
gewesen  und  die  Befugnisse  des  vicedominus  auf  ihn  tibergegangen  seien.  In  der  That 
entspricht  es  dem  Amte  des  an  den  germanischen  Höfen  vorkommenden  Kämmerers  i^, 
wenn   dem   päpstlichen  Camerarius    die  Verwahrung    der  für  feierliche  Ceremonien 

*  Petri  Ridolphini  Praxis  iudiciaria  recent.  ebenfalls  die  Kämmerer- Würde  bekleidet.     Vgl, 

P.  I.  c.  1;  Capucil  Aesini  Praxis  iudiciaria  recen-  ferner  c.  13.  X  (Innoc.  III.)depraescript.  II.  26: 

tissima  Romae.    1680.    P.  II.  art.  6;    Card,  de  ...  „licet  (liber  censualis)  non  in  nostra,    sed  in 

Luca,  relatio  etc.  diso.  XI.  XXXIII — XXXVI;  cardinalis   S.   Hadriani  caraera   sit  inventus   qui 

Cohellius,     notitia   cardinalatus.    c.   39 — 53;  eum,  quando  camerarius  fuerat,  de  camera  P. 

Danielli,    praxis   rec,  tit.  39;    Prattica   della  Petri  suscepit".    Nicht  näher  nachgewiesen  ist  die 

Curia  Romana  P.  I.  c.  2;  P.  IV.  c.  26;   Luna-  Angabe  bei  Mejer  in  Jacobsons  und  Rich- 

doro-Zaccaria,    relazione  p.   II.  c.   30 — 34.  ters  Zeitsclir.   Heft  1.   S.  64.  n.  1,  dass  unter 

p,  125  ff. ;   Moroni,  dizionario  7,   5  ff.   57  ff. ;  Alexander  II.:    Hildebrandus    venerabilis  archi- 

Bangen  S.  345. ;  Phillips  6,  403.  diaconus   als   praeses    camerae    apostolicae    vor- 

1  So  thun  auch  Bangen  a.  a.  0. ;  Phillips,  AT>v-n-       a    Acrr 
Lehrbuch  S.  256;  Schulte  2,  248.  5  S   obei^S^  369  ff 

2  Ihrer  wird  vielfach  in  den  ordines  Romani  6  de  Luca  diso.  XL  n.  1;  Bangen  S.  348. 
gedacht,    s.   z.  B.  Ordo  XIII.  c.  9   (Mabillon,  7  Bangen  a.  a.  0.  —  Vgl.  auch  oben  S.  360. 
museum  Italicum  2,  229);  Ordo  XIV.  c.  41.  42.           8  Muratori,  Antiquität.  Ital.  1,  939.  940; 
45(1.  c.p.  269.  277);  Phillips  6,  404.  Moroni  7,  58. 

3  Zuerst  in  der  i.   J.    1128  von  dem  Mönche  »  A.  a.  O.   S.  418,   früher  (Lehrbuch  S.  258 
Paul  von  Bernried  geschriebenen    vita  Gre-  hatte  er  die  Ansicht  de  Lucas  und  Bangen s 
gorii  VII.  c.  22  (Watterich,    pontif.  Roman.  adoptirt. 

vitae  1,  482):    „Huius  (Alexandri  II)  camera-  ^OHincmaride  ordinepalatii  c.  22  (Walter, 

rius,  nomine  lohannes,    narrare  solebat  factum  corpus  iuris  Germanici  3,  767):    „De  honestate 

in  semetipso   divinae   curationis  miraculum  per  vero  palatii  seu  specialiter  ornamento  regali,    nec- 

venerabilem  Hiltebrandum  adhuc  archidiaconum".  non  et  de  donis  annuis  militum  absque  cibo  et 

Der  Verfasser  des  Ordo  XII  bei  Mabillon  1.  c.  potu  vel  equis,   ad  reginam  praecipue  et  sub  ipsa 

p.  165,  Cencius  (später  HonoriusIII.)  hat  ad  Camerarium  pertinebaf^ 

HinBchius,  Kircheurecht.  27 
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gebrauchten  Kleinodien  zustand  ^  und  wenn  er  ferner  dem  Papst  bei  der  Krönung 
und  sonstigen  feierlichen  Gelegenheiten  die  Münzen  für  die  von  letzterem  zu  vertheilen- 
den  Geldspenden  darzureichen  hatte  2.  Ferner  tritt  die  enge  Beziehung  des  Kämmerers 
zur  Person  des  Papstes  aus  seiner  Thätigkeit  beim  Ableben  des  Papstes  deutlich  her- 
vor. Er  hat,  wenn  der  letztere  auf  dem  Sterbebette  liegt,  die  Kardinäle  zusammen  zu 
Bufen,  damit  sie  die  letzten  Willensmeinungen  desselben  anhören,  sodann  nach  erfolgtem 
Tode  die  Werthgegenstände  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  die  Einbalsamirung  des 
Leichnams  zu  leiten  ^. 

Während  der  Sedisvakanz  hat  freilich  der  Kämmerer  eine  ähnliche  vStellung,  wie 
früher  der  Archidiakon.  Trotzdem  spricht  gegen  die  Herleitung  des  Amtes  aus  dem 
Archidiakonat  der  Umstand,  dass  der  Kämmerer  nicht  noth wendig  dem  Kardinals- 
kollegium anzugehören  braucht  "*,  und  dass  seine  Befugnisse  während  der  Sedisvakanz 
entschieden  geringer  sind,  wie  die  des  Archidiakons  waren 5.  Die  nahe  persönliche 
Stellung  des  als  Familiären  des  Papstes  erscheinenden  Kämmerers  zu  letzterem,  welche 
gerade  dem  Archidiakon  fehlte ,  ist  ebenfalls  ein  Beweis  dagegen ,  dass  ein  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  Aemtern  bestanden  hat. 

Eine  engere  Beziehung  scheint  vielmehr  zwischen  dem  bis  zum  J.  1032  vorkom- 
menden Amte  des  Vestararius  (s.  S.  384)  und  dem  des  Camerarius  obzuwalten, 
denn  ersterer  hatte  früher  insofern  die  gleiche  Funktion,  wie  letzterer,  als  er  ebenfalls 
die  für  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des  Papstes  bestimmten  Gewänder  und  die  zu 
gleichem  Zwecke  und  zur  päpstlichen  Hofhaltung  gebrauchten  Kleinodien  und  Kost- 
barkeiten unter  seiner  Obhut  hatte. 

Endlich  findet  sich  in  früherer  Zeit  noch  ein  anderer  Beamter  am  päpstlichen  Hofe, 
der  Vice  dominus,  welcher  die  Verwaltung  des  päpstlichen  Palastes  zu  führen  hatte  ^, 
dessen  Geschäftskreis  mithin  ebenfalls  theilweise  mit  den  vom  Camerarius  später  aus- 
geübten Befugnissen  tibereinstimmt.  Eine  Verwandtschaft  mit  dem  Camerarius  liegt 
auch  insofern  vor,  als  er  ebenso  wie  in  dieser  in  enge  persönliche  Beziehungen  zu  dem 
Papste  treten  musste.  Mir  scheint  daher  die  Ansicht  von  Phillips 7,  welche  die  Ent- 
stehung des  Amtes  des  Kämmerers  an  den  Vicedominus  anknüpft,  wohl  begründet. 
Wenn  es  als  unzweifelhaft  angenommen  werden  kann,  dass  man  das  Amt  des  Archi- 
diakons absichtlich  bedeutungslos  zu  machen  suchte  ^,  so  war  gerade  der  in  naher  per- 
sönlicher Verbindung  mit  dem  Papste  und  demnach  in  gewisser  Abhängigkeit  von  ihm 
stehende  Vicedominus  die  geeignete  Persönlichkeit,  an  welche  die  Machtbefugnisse  des 
Archidiakons  theilweise  übertragen  werden  konnten.  Sehr  nahe  lag  es ,  demselben 
Beamten,  welcher  somit  die  Verwaltung  der  päpstlichen  Einkünfte  und  die  des  päpst- 
lichen Palastes  zu  besorgen  hatte,  Jiun  auch  die  Funktionen  mitzuübertragen,  welche 
früher  dem  Vestararius  zustanden,  um  so  mehr  als  die  Stellung  des  Kämmerers  an  den 

1  Ordo  Roman. TCIV.  c.  07  (MabiHon  2,  32f).  cardinalis,  debet  omnia  videre  et  ordinäre  et 
32ö).  corpus  cuDi  aliis  praelatis  associare". 

2  Ordo  Roman.  XIIl.  c.  9  (ibid.  2,  228.  229);  5  Der  Archidiakon,  der  Archipresbyter  und  der 
Ordo  XIV.  ('.  41.  4r).  46  (1.  c.  p.2(J9.  276.  279).  Primicerius  galten  als  Stellvertreter  des  Papstes, 
lieber  die  gottesdlenstlicheii  Funktionen  des  g,  g.  220.  369.  —  Davon  ist  beim  Camerarius, 
Kämmerors  s.  Phill ips  6,  410.  welcher   bei   seiner  Verwaltung   noch   von   dem 

3  Ordo  Roman.  XV.  c.  143.  144  (ibid.  p.  526.  Kardinalskollegium  abhängig  ist,  nicht  die  Rede. 
527).  S.  369. 

*  Ordo  cit.  c.  144:    „Item  notandum  quod  si  g  g     ,       g    oqc 
camerarius  sit  cardinalis,   dum  corpus  (des  ver-  '        r\    ii    aiq 

storbenen  Papstes)  lavatnretportatur  ad  capellam,  ^-  *•  ^-  ^'  '*^"-  •^'^^• 

non  .onsuevit  associare  Innus,  quod  si  non  sit  ^  S.  oben  S.  360. 
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weltlichen  Höfen  ein  Vorbild  dafür  bot.  In  dieser  Entwicklung  tritt  allmählich  ein 
Uebergewicht  der  vom  Papst  unmittelbar  abhängigen  über  die  aus  dem  Presbyterium 
der  römischen  Kirche  erwachsenen  Beamten  hervor,  aber  anderseits  gewann  das  Kar- 
dinalkolleg nicht  minder  bei  der  Beseitigung  des  dasselbe  ebenfalls  beschränkenden 
Archidiakonen-Amtes . 

Uober  die  Stellung  des  Camerarius  während  der  Sedisvakanz  ist  an  einem  andern 
Orte  (s.  S.  369)  gehandelt  worden.  Hier  ist  die  weitere  Entwicklung  des  Amtes  im 
Allgemeinen  und  die  Thätigkeit  seines  Inhabers  bei  besetztem  päpstlichen  Stuhle  darzu- 
stellen. Schon  Urban  V.  tibertrug  seinem  Kämmerer  die  Befugniss,  die  Sentenzen  und 
Strafen  gegen  Seeräuber,  gegen  Diejenigen,  welche  den  Sarazenen  Kriegskontrebande 
zustellten,  ferner  gegen  die  Personen,  welche  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  nach  dem 
Sitz  der  Kurie  hinderten  und  in  ähnlichen  Fällen  zu  exequiren,  resp.  die  Exekution  zu 
überwachen  i.  Ausserdem  hatte  der  Kämmerer  —  und  zwar  von  Anfang  an  —  die  Juris- 
di^ion  in  allen  die  päpstliche  Kammer  betreffenden  Angelegenheiten  gehabt.  Urban  VI. 
dehnte  diese  auf  alle  das  Interesse  derselben  in  irgend  einer  Hinsicht  berührenden  An- 
gelegenheiten aus  2,  indem  er  den  Kämmerer  zugleich  ermächtigte,  hierbei  summarisch 
zu  procediren  und  die  Verhandlung  solcher  Sachen  von  anderen  Richtern  zu  avociren  ^. 
Weiter  sind  die  Rechte  des  Kämmerers  durch  die  Konstitutionen  Gregors  XII.:  Apo- 
stolicae  Camerae  vom  J.  1407  4,  Pauls  III.  :  Romani  Pontificis  vom  25.  November 
1544 5,  Julius'  III.  :  Licet  ea  vom  J.  1550  6,  pius'  IV. :  Providentia  vom  13.  No- 
vember 1560  ^,  Romanum  decet  vom  J.  1560  ^  und  Cum  inter  ceteras  vom  1.  November 
1564  9^  Clemens'  VIH.  :  In  conferendis  vom  18.  Dezember  1599^0  und  Cum  in 
literis  vom  26.  Februar  1600 1^,  Gregors  XV.  :  Romanum  decet  vom  J.  1621 12  und 
endlich  Innoce  nz'  XII. :  Ad  Romani  pontificis  vom  10.  August  1698  ^^  bestätigt,  resp. 
erweitert  worden. 


1  Const. :  Apostolatus  ofüciuin  vom  12.  Okto-  devolutae ,  necnon  in  ea  tractandae  seu  etiam 
ber  1363  (M.  Bull.  1,  261).  finiendae  ac  etiam  si  coram  ludicibuft  ordinariis, 

2  Const. :  Apostolicae  Camerae  vom  8.  Sep-  auditoribus,  iiiquisitoribiis,  delegati»,  söbdelegatis, 
tember  1379  (ibid.  p.  270)  §.  2:  „.  .  .  de  tuae  commissariis ,  executorlbus,  arbitris,  arbitratori- 
circumspectionis  industria ,  cui  principaliter  est  ^"s ,  compromissariis  seu  aliis  qulbuscumque 
eiusdem  Camerae  cura  commissa  ,  cognoscendi  etiam  per  Sedem  Apostolicam  deputatis  vel  depu- 
auctoritate  Apostolica  per  te  vel  alium  seu  alles  tandis  in  praefata  Romana  Curia  vel  extra  ubilibet 
de  Omnibus  et  Singulis  quaestionibus,  controversiis,  pendere,  nunc  et  in  posterum  dicerentur,  etiamsi 
oausis  et  litibus  praesentibus  et  futuris,  spiritua-  i"  ipsis  ad  litis  contestationem  processum  fuerit 
libus ,  ecclesiasticis  et  temporalibus ,  civilibus  et  ^^^  ulterius  quantumcumque  et  etiam  super  literis 
criminalibus ,  nedura  adipsamCameram  ad  nos  seu  Sedem  camdem  per  viam  appeüationis 
pertinentibus,  sicut  est  hactenus  con-  seu  simplicis  querelae  vel  alias  habitus  fit  \el  in 
suetum,  sed  etiam  de  qulbuscumque  iura  et  posterum  haberetur  recursus,  dictas  causas  reassu- 
negotia  ipsius  Camerae  directe  vel  in-  mendi  et  reassumi  faciendi". 

directe  quoquo  modo  tangentibus  seu  etiam  ^  §.  2.  cit. ;  §§.  3.  4.  ibid.  Vgl.  ferner  Const. 

quae     secundum     tuum    liberum    arbi-  Gregor.  XII. :  Apostolicae  camerae  vom  15.  Juni 

trium  viderentur  ea  posse  tangerequo-  1407.   §§.  2.  3  (Bull.   Rom.  III.  2,   404)   und 

modolibet  in  futurum  ipsasque  cum  emergentibus  Innoc.  VIII.:    Cum  sicut  accepimus  vom   18. 

et  ab  eis  dependentibus  ac  connexis  ac  eos  quos  August  1485  (M.  Bull.  1,  434). 

tangere  poterunt,  tam  personas  ecclesiasticas  quam  '*  Bull.  Rom.  III.  2,  404. 

saeculares    necnon   capitula  ,    collegia    et    con-  ß  M.  Bull.  1,  773. 

ventus   ecclesiarum  et  monasteriorum    ac    ordi-  ß  Ibid.  p.  787. 

num,  exemptorum  et  non  exemptorum,  commu-  "^  Ibid.  2,  32. 

nitatesque  et  universitates  locorum,   prout  quo-  ^  Ibid.  p.  38. 

tiens  tibi  videbitur,   ad  te  et  ad  eamdem  Came-  9  Ibid.  p.  130. 

ram  advocandi  et  citandi  per  literas  vel  nuntium  ^^  Ibid.  3,  100. 

Intra  vel  extra   Curiam  et  ad  partes  etiam ,   si  ^^  3,  104. 

causae  ipsae  de  natura  sui  non  sint  apud  Sedem  12  Bull.  Rom.  V.  4,  335. 

Apostolicam  per  appellationem  aut  alias  legitime  ^3  M.  Bull.  7,  318. 

27* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§•  46. 


Der  Cumerarius  hatte  von  jeher  ein  Unterpersonal  von  Geistlichen  zu  seiner  Ver- 
fügung unter  sich.  Die  Zahl  dieser  s.  g.  clerici  Caraerae  war  anfänglich  nicht 
bestimmt,  da  aber  der  Zudrang  zu  diesen  Stellen  immer  stärker  wurde  und  die  Emolu- 
mente  für  ein  zahlreiches  Personal  nicht  hinreichten,  so  reducirte  Eugen  IV.  in  der 
Konstitution  :  Inter  caetera  vom  9.  Juli  1438  ^  die  Zahl  der  eigentlichen  clerici  Camerae 
auf  sieben.  Ferner  bestätigte  er  mittelst  der  Bulle:  In  eminenti  vom  6.  Juli  1444  ^  die 
von  dem  Kollegium  derselben  entworfenen  Statuten,  nach  welchen  zwar  ausser  den 
wirklichen  Mitgliedern  (den  clerici  Camerae  numerarii)  noch  supernumerarii  mit  der 
Berechtigung,  in  eine  vakante  Stelle  einzurücken,  zugelassen  werden  konnten ,  aber 
keinen  Antheil  an  den  Emolumenten  des  Kollegs,  kein  Stimmrecht  und  keine  Fähigkeit 
zu  Kommissionen  haben  sollten  "^  Erstere  sind  also  die  ordentlichen  Mitglieder  des 
Kollegs,  zu  welchen  ausser  dem  an  der  Spitze  stehenden  Camerarius  noch  der  thesau- 
rarius,  sowie  die  s.  g.  assistentes,  d.  h.  die  früheren,  zu  einer  höheren  kirchlichen 
Würde  beförderten  Mitglieder  gehören'^.  An  der  Spitze  der  7  clerici  numerarii  steht 
der  Dekan,  das  der  Anciennität  nach  älteste  Mitglied^,  ausserdem  kommt  das  nach 
einem  monatlichen  Turnus  wechselnde  Amt  des  Mensarius,  bestimmt  zur  Ueber- 
wachung  der  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Kammer,  vor  ^.  Als  aber  die  vom  Stimm- 
recht und  von  der  Fähigkeit  zu  Kommissionen  ausgeschlossenen  clerici  supernumerarii 
die  eben  erwähnten ,  ihnen  entzogenen  Rechte  zu  usurpiren  begannen ,  schritt  zwar 
schon  Nikolaus  V.  (1447  — 1455)  dagegen  ein"^,  aber  noch  Calixt  III.  *  und 
S  ixt  US  IV.  *^  sahen  sich  veranlasst,  die  Vorschriften  ihres  Vorgängers  zu  wiederholen 
und  die  Festhaltung  der  früheren  Siebenzahl  einzuschärfen.  Später  hat  jedoch  ein 
mehrfacher  Wechsel  in  der  letzteren  stattgefunden;  so  erhöhte  Pius  V.  ^^  dieselbe  auf 
zwölf,  Gregor  XIII.  setzte  sie  wieder  anfacht  herab,  bis  sie  Sixtus  V.  zunächst  auf 
zehn  und  dann  wieder  auf  zwölf  vermehrte ^^  Leo  XII.  endlich  fixh'te  die  Zahl  im 
J.  1826  auf  neun  12. 

Damit  war  aber  das  Personal  der  Kammer  noch  nicht  beschlossen.  Unter  dem 
Kämmerer  standen  ferner  andere  Beamten,  von  denen  einzelne  im  Laufe  der  Zeit  eine 
gewisse  Selbstständigkeit  erlangten,  da  der  Geschäftskreis  des  ersteren  zu  gross  war, 
als  dass  er  auch  nur  die  oberste  Leitung  aller  Angelegenheiten  hätte  in  der  Hand 
behalten  können.    Diese  Beamten  waren : 


1  M.  Bull.  1,  330. 

2  L.  c.  1,  330. 

3  Statuta  collegii  Camerae  Apostolicae.  §§.  3. 
8  (1.  c.  p.  331). 

4  Statuta  cit.  §§.  3.  9. 

5  L.  c.  §.  4:  „.  .  .  Cumque  opportune  inter 
clericos  quispiam  caeterorum  nomine  plurium 
rerum  curam  continuam  habiturus  sit,  is  erit  me- 
rito  qui  prius  tempore  ad  collegium  admissus 
fuerit ,  modo  Curiam  incolat ,  eo  autem  absente 
vel  infirmo ,  proximior  tempore  subrogetur  hunc- 
que  Decanum  appellare  convenit.  Potestas  cogendi 
clericos  Camerae  tam  qui  intra  numerum  sunt, 
quam  ultra  et  agenda  proponendi  et  exigendi  sin- 
gulorum  vota  et  iuxta  illa  concludendi  exigente 
opportunitate  praeter  causas  flscales  et  tempus 
quo  maioribus  occupantur,  ad  officium  Decani 
pertinet.  Altaris  et  iocalium  eius  ac  divini  offlcii 
atque  sacerdotis  et  quicquid  spectat  ad  ea ,  Deca- 


nus  diligentius  curet  sigillumque  Collegii  et  Con- 
stitutionum  volumen  apud  se  retinens  exacto  anno 
seraper  singulorum  rationem  reddat". 

6  L.  c.  S.  6. 

'  Das  erzählt  die  in  der  folgenden  Note  ange- 
führte Konstitution  Calixts  III. 

8  Const. :  Quae  laudabili  vom  8.  Mai  1455  (M. 
Bull.  1,  362). 

9  Const. :  Dispositione  divina  vom  17.  Jannar 
1472  (M.  Bull.  1,  387). 

10  Const. :  Romanus  Pontifex  vom  5.  März 
1571  (Bull.  Rom.  IV.  3,  151).  Schon  vorher 
scheint  eine  derartige  Erhöhung ,  aber  dann  auch 
•wieder  eine  Reduoirung  auf  die  ursprüngliche  Zahl 
von  7  erfolgt  zu  sein.  S.  Phillips  6,  427. 
n.  9. 

11  Const. :  Sic  humani  vom  5.  September  1587 
(Bull.  Rom.  IV.  4,  344). 

12  Moroni  7,  12. 
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n.  Der  Thesaura rius^  Schon  im  15.  Jahrhundert  wird  der  seit  dem  vier- 
zehnten erwähnte  2  Thesaurarius  (später  S.  Romanae  Ecclesiae  Thesaurarius 
generalis)  als  Mitglied  des  Kollegs  der  Clerici  camerae  genannt*^.  Er  bewahrt  die 
Schätze  auf,  lässt  die  Einkünfte  erheben,  ordnet  die  Verausgabung  der  nöthigen  Gelder 
an"*  und  vereinigt  somit  die  Funktionen  des  früheren  Vestararius,  des  Arcarius  und  Sac- 
cellarius'^.  Ihm  sind  daher  auch  die  Kollektoren  kirchlicher  und  weltlicher  Einkünfte, 
namentlich  die  der  Spolien^,  untergeordnet.  Ferner  bildet  er  für  die  kirchlichen  Fiskal- 
forderungen die  erste  Instanz  im  Kirchenstaat,  die  zweite  dagegen  über  die  General- 
Kollektoren  in  den  ausserrömischen  Ländern ''. 

Von  den  erwähnten  clerici  Camerae,  zu  denen  der  eben  genannte  Thesaura- 
rius gehört,  sind 

in.  eine  Klasse  von  Beamten  zu  unterscheiden ,  welche  als  Camerales 
bezeichnet  werden.  Diese  nehmen  ebenfalls  an  den  Geschäften  der  Kammer,  für  die 
Regel  aber  allein  mit  konsultativem  Votum,  Theil^.  Nur  in  Abwesenheit  des  Kämmerers 
geben  sie  bei  Stimmengleichheit  im  Kollegium  der  clerici  Camerae  durch  ein  einziges 
aus  ihrer  Majorität  gebildetes  Votum  den  Ausschlag  ^.  Zu  diesen  Kameralen  gehört 
zunächst  ^ö 

IV.  der  Auditor  Camerae.  Wenngleich  die  oben  (S.  407)  erwähnte  Konsti- 
tution Urbans  VI.  vom  J.  1379  dieses  Beamten  noch  nicht  erwähnt,  ist  er  doch  sicher 
mit  dem  in  den  Statuten  des  Kollegs  der  apostolischen  Kammer  ^i  vom  J.  1449  vor- 
kommenden Auditor  Fisci  Sacri  Collegii  gemeint,  denn  nicht  nur  setzt  die  Bulle  Inno- 
ccnz  VIII. :  Apprimae  devotionis  vom  22.  Dezember  1485  das  Amt  schon  als  längere 
Zeit  bestehend  voraus  ^^,  sondern  ein  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  angehöriges  Ver- 

1  Moroni,  dizionario  74,  251  ff.  ^  Const.  cit.  §.  28:    „Et  ne  contingat  causas 

2  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46,  Ordo  XV.  c.  115  et  negotia  diutlus  remanere  indecisa,  quodquando- 
(Mabillon  1.  c.  2,  280.  529).  cumque  vota  decisiva  fuerint  aequaliter  divisa  nee 

3  Statuta  cit.  v.  1444.  §.  3-(M.  Bull.  1,  330).  de  maiori  parte  ipsorum  appareat,  tunc  lila  pars 
Ihm  sind  daher  auch  dieselben  Privilegien  wie  den  ipsorum  quibus  dictus  Camerarius  vel  eo  absente 
clerici  Camerae  beigelegt.  Const.  cit.  Calixti  maior  pars  votorum  consultivorum  adhaeserit,  de- 
III.  und  SixtllV.  §.  6.  resp.  §.  4  (ibid.  p.  363.  beat  praevalere  ut  hac  ratione  et  quam  plures 
387).  causae  brevi  expediantur  et  partes  ipsae  laboribus 

4  Const.     Pii  IV. :     Cum     inter    ceteras   cit.  et  expensis  subleventur". 

§§.  35.  36.  46  (M.  Bull.  2,  133.  134).    Vgl.  fer-  lo  Einzelne,  so  de  Luc a  disc.  XXXIII.  n.  4; 

ner  die  auf  ein  Chirographum  Urbans VIII.  vom  Bangen  S.  359,  rechnen  den  vorhin  erwähnten 

30.  Mai  1627  und  die  Konstitution  Clemens'  Thesaurarius  ebenfalls   zu   den  Camerales.     In- 

XII. :  Ad  circumspecta  vom  14.  Juli  1735  (Bull.  dessen  kann  die  Gleichstellung  desselben  mit  dem 

Rom.   14,  29)    Bezug  nehmende  Bulle  Bene-  Gubernator  oder  Auditor  Camerae  (s.  oben  den 

dikts  XIV.  vom  18.  März,   resp.  18.  April  1746  Text)  in  §.  29  der  vorhin   citirten  Konstitution 

(Bull.  Bened.  2,  33)  über  das  Rechnungswesen  Pius'    IV    („Decanus    praedictns    propositione 

der  apostolischen  Kammer.  audita,  si  gratiam  concernant,  summum  pontiflcem 

5  Phillips  6,  429  u.  oben  S.  381  ff.  adeundum  respondeat,    reliqua  vero  ad  Thesau- 

6  Pauli  IV.  const.:  Ut  exactio  vom  10.  April  rarium ,  Gubernatorem  vel  Auditorem  praefatos, 
1556  (Bull.  Rom.  IV.  1,  330).  prout  suae  cuiusque  lurisdictionis  fuerit,   veteri 

"^  de  Luca  disc.  XXXV.  n.  2.  5.  more  non  autem  ad  quempiam  clericum  remittat") 

8  Const.  Pii  IV.  :  Cum  inter  ceteras  cit.  §.  27  dafür  nicht  angeführt  werden,  weil  dieselbe  Kon- 

(M.   Bull.   2,  132):  .  .  .   „Eodemque  dubio  dato  stit.  §.  6  den  Thesaurarius  den  Camerales  gegen- 

quaestionem  ipsam  ac  iura  et  rationes  partium  übersetzt ,   und  schon  die   angeführten  Statuten 

prius  per  eum  perstricta  in  alia  Camera  breviter  §.  3  ihn  ausdrücklich  zum  Kollegium  der  clerici 

referat ,     mox   Decanus    Camerales    primum,  Camerae  rechnen.  S.  auch  Phillips  6,  431.  432. 

deinde  clericos  ab  eis  exordiens  qui  postremo  ii  JJ.  5  (M.  Bull.  1,  331). 

in  Camera  admissi  fuerint,   ita  ut  secundum  litte-  12  g.  1   (ibid.   p.  437) :    „Cum  itaque  officium 

ras  praefati  Eugenii  Papae  Decanus  ipse  ultimus  generalis  Auditoriatus  seu  audientiae    causarum 

respondeat,  de  ea  re  omnes  interroget  et  ad  inter-  Curiae  Camerae  Apostolicae,  quod  quondam  loan- 

rogationem  illius  Camerales    scilicet  consu-  nes    Prioris    causarum    dictae    Curiae    generalis 

lendo,  clerici  vero  decidendo  ...  ex  ordine  Auditor,  dum  viveret,  exercebat  per  obitum  dicti 

sententias  suas  dicant".  lohannis  .  .  .  vacaverit". 
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zcichniss  der  päpstlichen  Hoflialtung  gedenkt  schon  eines  auditor  camere  ^  Zugleich 
erhielt  der  unter  Innocenz  VUI.  neuernannte  Auditor  eine  ausgedehnte  Jurisdiktion 
über  alle  Vergehen  zwischen  Kurialen  2,  über  die  bei  der  Kurie  vorkoramenden  Civil- 
und  Kriminalsachen  ^,  über  die  aus  den  päpstlichen  Territorien  an  die  Kurie  gelangen- 
den Appellationen  '*  und  über  die  Streitigkeiten  aus  den  in  der  Kurie  eingegangenen 
Kontrakten  '\  endlich  die  Befugniss  zur  Ueberwachung  der  Exekution  der  in  der  Kurie 
gefällten  Sentenzen  ^. 

Nachdem  Paul  IV.  das  Amt  des  Auditors  aufgehoben  und  statt  dessen  einen 
Regens  unter  Uebcrtragung  einiger  dem  Camerarius  ausschliesslich  zustehender  Ge- 
rechtsame eingesetzt  hatte,  ist  aber  das  erstere  schon  unter  Pi  us  IV.  restituirt  worden'. 
Die  Befugnisse  des  Auditor  Camerae  sind  im  Wesentlichen  dieselben  geblieben,  wenn- 
gleich eine  Reihe  von  reformirenden  Konstitutionen,  so  Pius'  IV.:  Inter  multi- 
plices  vom  2.  Juni  1562  8,  Pius'  V.:  Inter  illa  quae  vom  20.  November  1570^, 
Clemens'  VUI.  :  Ea  Romani  vom  1.  August  1596^^  Pauls  V.  :  Eximiae  fidelitatis 
vom  15.  September  1606  ^^  und  Universi  agri  vom  1.  März  161P2^  Innocenz'  XII. : 
Ad  hoc  unxit  vom  23.  Oktober  1692  i3  und  Ex  quo  humilitatem  vom  1.  Februar  1693  ^*, 
Benedikts  Xm.:  Romanus  pontifex  vom  9. November  1728  ^^  und  Benedikts  XTV.: 
Romanae  Curiae  vom  25.  Dezember  1745  ^^  nähere  Bestimmungen  über  die  Kompe- 
tenz, das  Verfahren  und  die  Kosten  gegeben  und  manche  üebelstände  (so  z.  B.  die 
Konstitution  Innocenz'  XII.  die  Käuflichkeit  des  Amtes) ^'  beseitigt  haben i^.  Ver- 
mehrt worden  sind  seine  Befugnisse  insofern,  als  ihm  die  Ueberwachung  der  Exekution 
aller  apostolischen  Schreiben,  wenn  in  denselben  nicht  ein  besonderer  Exekutor  ernannt 
war,  ausschliesslich  übertragen  wurde  ^^. 

V.  Der  Gubernator  Urbis.  Anfänglich  wurde  das  Amt  des  Camerarius 
nicht  ausschliesslich  Kardinälen  übertragen  20^  als  aber  seit  dem  1 5 .  Jahrhundert  die 
Sitte  stehend  wurde,   den  Kämmerer  aus  den  Kardinälen  zu  wählen  21,   wurde  das  Amt 


1  „Magister  gnillelmus  auditor  camere"  in  dem 
Rotuius  bei  Galle tti,  memorie  di  tre  antiche 
chiese  di  Rieti.  Roma  1765  und  bei  Moroni, 
dizionario  23,  40. 

2  §.  3.  1.  c. 

3  ^.  4.  1.  c.  :  „Necnon  omnes  et  singulas,  tarn 
civiles  quam  criminales  et  mixtas,  spirituales, 
ecclesiasticas  et  profanas  et  alias  quascunique  cau- 
sas  in  quibus  ad  membri  mutilationem  aut 
sanguinis  effusionem  et  condemnatio- 
n  e  m  non  intenditur,  coniunctim  vel  divisim,  quo- 
modocumque  et  qualitercumque  in  eadem  curia 
motas  et  movendas  seu  quomodolibet  nunc  et  in 
posterura  inter  quascumque  partes,  etiamperviam 
inquisitionis  ex  officio  pendentes". 

*  §.  5.  1.  c. 

5  §.  7.  1.  c. 

6  §.  5.  1.  c. 

"^  Pii  IV.  Const. :  Ad  eximiae  vom  1.  Mai  1561 
(M.  Bull.  2,  49).  §§.  1-3. 

8  §§.  2  ff.  30  (s.  M.  Bull.  2,  81). 
Q  §§.  11  ff.  25  ff.  (ibid.  p.  339). 

10  Bull.  Rom.  V.  2,  113. 

11  M.  BuU.  3,  240. 

12  §.  4  (3,  299). 

13  M.  Bull.  7,  181. 

14  L.  0.  p.  196. 

15  Ibid.  10,  387. 

16  Bull.  Bened.  XIV.  1,  467. 


1"^  S.  darüber  noch  unten  S.  413. 

18  Mit  Rücksicht  auf  die  Kriminaljurisdiktion 
des  Auditor  Camerae  einerseits  und  die  Vorschrif- 
ten über  die  Irregularitäten  andererseits  (s.  oben 
S.  23)  ist  noch  §.  4  Const.  Pauli  V.  :  Eximiae 
(M.  Bull.  3,  240)  hervorzuheben :  „Tibique  (dem 
neuernannten  Auditor)  indulgemns  quodsi  te  in 
quibuscumqiie  causis  criminalibus  ,  etiam  übi 
poena  sanguinis  et  Ultimi  supplicii 
imponenda  erit  seu  imponetur  aut  de  huiusmodi 
causis  tractandum  fuerit ,  in  posterum  aliquando 
contigerit  immiscere,  nullam  ob  irregularita- 
tis  %el  inhabilitatis  cuiuscumque  seu  aliam  cen- 
suraiu  ecclesiasticam  aut  infamiae  maculam  sive 
notam  nee  alia  incurrasimpedimenta,  dum  modo 
sententiam  sanguinis  per  te  ipsum  non 
feras  neque  votum  subscribas'\ 

^^  Const.  Pii  IV.  cit. :  Inter  multiplices.  §.  12 
(M.  Bull.  2,  51);  Const.  Pauli  V.  cit. :  Eximiae. 
§.  14  (M.  BuU.  3,  242). 

20  S.  S.  369;  auch  die  Kämmerer  ürbans  V. 
und  Urbans  VI.  (M.  Bull.  1,  261.  270)  sind  Erz- 
bischöfe gewesen. 

21  Vgl.  Const.  Innoc.  VIII.  :  Apprimae  cit. 
vom  J.  1485.  §.  2  (M.  Bull.  1,  437);  Const. 
Leonis  X.:  Etsi  pro  cunctarum  vom  J,  1514. 
§.  2  (1.  c.  p.  548);  Const.  lulii  III.:  Licet  ea 
vom  J.  1550.  §.  2  (1.  c.  p.  787). 
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seines  Stellvertreters  ^  des  Vicecamerarius,  bedeutungsvoller,  weil  auf  diesen  jetzt 
die  thatsächliche  Ausübung  der  Funktionen  des  Camerarius  überging.  Er  galt  seitdem 
als  der  erste  und  höchste  der  Prälaten  der  römischen  Kurie. 

Zugleich  wurde  ihm  öfters  das  Amt  des  Gubernator  Urbis,  des  Nachfolgers  des 
alten  Praefectus  Urbis 2,  verliehen 3,  bis  im  17.  Jahrhundert  die  Verbindung  beider 
Aemter  zur  Regel  wurde.  Der  Gubernator  Urbis  hatte  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom 
und  die  Kriminal-  und  Civilgerichtsbarkeit  über  dieselbe'*.  Während  er  früher  kraft 
seiner  ordentlichen  Gewalt  eine  solche  über  die  Geistlichen  nicht  besass,  sie  also  für 
einzelne  Fälle  immer  erst  delegirt  erhalten  musste"^,  hat  ihm  Benedikt  XIV.  eine 
solche  freilich  nur  im  beschränkten  Umfange  verliehen  ^. 

Ausser  dem  Thesaurarius,  dem  Auditor  Camerae  und  dem  Gubernator  urbis  gehören 
ferner 

VI.  zu  den  Camerales  der  advocatus  fisci,  der  advocatus  pauperum, 
der  praesidens  Camerae,  der  commissarius  Camerae  und  der  procura- 
tor  fiscalis  generalis  Urbis^.  Die  Stellung  der  beiden  ersteren  bedarf  keiner 
besonderen  Erklärung^.  Was  dagegen  den  praesidens  Camerae  betriflft,  so 
bemerkt  Phillips  mit  Recht,  dass  er  passender  Praeses  computistarum  heissen  müsste, 
weil  er  derjenige  Prälat  war,  welcher  dem  Rechnungswesen  vorstand  und  alljährlich 
die  Rechnungen  zu  revidiren  hatte  ^.  Der  Commissarius  Camerae  war  der  Vertreter 
des  Thesaurarius  und  leistete  diesem  bei  dessen  Amtsführung  Hülfe ;  namentlich  hatte 
er  die  Register  der  Steuern  und  sonstigen  Abgaben  zu  überwachen  ^o.  Der  General- 
Prokurator  des  Fiskus  endlich  steht  dem  Advokaten  des  Fiskus  in  Kriminalsachen  zur 
Seiten. 

Vn.  Schon  früh  vertheilte  der  Camerarius  die  einzelnen  Zweige  der  ihm  zustehen- 
den Finanz-Verwaltung  an  die  einzelnen  clerici  Camerae.  Allmählich  wurde  diese  Ein- 

1  Schon  die  Statuten  des  Kameral-Kollegs  von  contra  clericos,  ecclesias  aut  loca  pia  sine  speciali 
1444.  §.  5  (1.  c.  p.  331)  erwähnen  des  substitutus  commissione  nostra  vel  nostrorum  pro  tempore 
camerarii.  successorum.  Attamen  ut  causae  mercedis  diurnae 

2  Papenkordt,  Geschichte  Roms  S.  150.  vel  menstruae  prout  etiam  causae  infra  summam 

3  Const.  Leon.  X.:  Etsi  pro  cunctarum  vom  scutorum  viginti  quinque  quam  citissime  expe- 
28.  Juni  1514.  §.1  (M.  Bull.  1,548);  Sixti  V. :  diantur,  hoc  speciali  privilegio  eas  donamus  ,  ut 
Cum  te  vom  10.  März  1590  (Bull.  Rom.  V.  1,  nempe  laici  etiam  in  tribunalis  Cardinalis  Vicarii 
225).  et  respective  clerici  et  loca  pia  etiam  coram  urbis 

*  S.    über    ihn    die    angeführte    Konstitution  Gubernatore  arbitrio  actoris  valide  et  licite  conve- 

Leos  X.,   ferner  die  Konstitutionen  Pins' IV.:  niri  possunt,  ita  ut  nee  etiam  praetextu  obligatio- 

Cum  sicut  vom  22.  Januar  1500  (M.  Bull.  2,  1);  nis   Cameraiis  eorundem   iurisdictio  valeat  decli- 

Ne  per  praeinsertum  vom  J,  1562  (ibid.  p.  53)  nari". 

und  Cum  ab  ipso  vom  30.  Juni  1562.  §.  15  (ibid.  ^  de  Luca  1.  c.  disc.  XXXIII.  n.4;  Bangen 

p.86);  Pius'  V.:   Cum  apostolica  vom  9.  August  S.  359;  Phillips  6,  431. 

1570  (1.  c.   p.   334);    Gregors  XIII.:    Ea  est  ^  Vgl.  über  sie  die  Const.  Pauli  V. :   Universi 

vom  1.  September  1572  (1.  c.  p.  390);    Sixtus'  agri  von  1611.  §.  15  (M.  Bull.  3,  307),  und  unten 

V. :  In  sublimi  vom  1.  Dezember  1587  (1.  c.  p.  §.  66. 

661) ;   Pauls  III.  Const. :  Universi  agri  cit.    §.3  9  Ueber  die  Komputatoren    enthält  schon   die 

(ibid.  3,  298);  UrbansVIII.  :  Decet  Romanum  Konstitution    Pius'    IV.:     Cum    inter    ceteras 

vom  23.  September  1628  (ibid.  4,  162);   Inno-  §§.  39.  43.  48  ff.    ausführliche  Bestimmungen. 

cenz'X. :   Cum  alias  vom  20.  September  1651  Vgl.  ferner  B an  >;en,  Phillips  a.  a.  0.  Leo XII. 

(Bull.  Rom.  VI.  3,  225).    Darüber,  dass  er  durch  hat  das  Amt  aufgehoben  und  die  Funktionen  des- 

die  Ausübung  der  Kriminal-Gerichtsbarkeit  nicht  selben  einer  von  ihm  errichteten  Congregazione 

irregulär  wird,  vgl.  oben  S.  28.  n.  10.  della  revisione  dei  conti  übertragen.     Bangen 

5  de  Luca  1.  c.  disc.  XXXVI.  n.  2.  S.  360. 

6  Const.:  Romanae  Curiae  vom  21.  Dezember  10  g,  namentlich  die  Const.  Sixti  V.:  Ad  ex- 
1745.  §§.  23.  24  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  473):  celsum  vom  12.  Oktober  1586  (M.  Bull.  2,  596); 
„Gubernatori  au tem  Urbis  et  eius  Tribunali  nullani  Bangen  a.  a.  0. 

in  civilibus  competere  declaramus  iurisdictionem  ii  Bangen  a.  a.  O. 
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richtung  Htehend.  Die  einzelnen  Kleriker  nannten  sich  Pränidenten  (praesides)^ 
der  ihnen  zugewiesenen  Geschäfte  und  führten  diese  selbstständig  mit  der  Massgabe, 
dass  sie  in  wichtigen  Sachen  die  volle  Kammer  entscheiden  lassen  und  dieser  auch  tiber 
ihre  Administration  Rechnung  legen  mussten.  Gleichzeitig  hatten  sie  die  Gerichtsbar- 
keit in  den  ihrem  Ressort  vorkommenden  kontentiösen  Sachen,  und  übten  diese  durch 
ihre  Auditoren  oder  Kommissarien  aus  2. 

Im  Ganzen  hatten  sich  neun  solcher  besonderen  Abtheilungen  gebildet.  Ihre  Prä- 
fekten  sind  der  Commissarius  armorum,  unter  welchem  das  Heerwesen  in  ökono- 
mischer Beziehung  stand,  der  Präefectus  annonae  für  die  Zufuhr  des  Getreides, 
der  Präefectus  grasciae  für  die  des  Fleisches  und  Fettes,  der  Präefectus 
viarum  für  den  Strassenbau,  der  Präefectus  archivii,  welchem  auch  die  Auf- 
sicht über  das  Sportelwesen  und  die  Taxen  der  Notare  oblag,  der  Praeses  zecchae 
monetarum  (für  das  Münzwesen),  der  Commissarius  maris  (für  die  Küsten- 
befestigungen),  der  Praeses  riparum  et  aquarum  (für  den  Verkehr  auf  den 
Flüssen  und  die  Erhaltung  der  Gewässer),  endlich  der  Praeses  Carcerum  (für  das 
Gefängnisswesen)  ^.  Die  übrig  bleibenden  drei  —  und  zwar  die  jüngsten  von  den  zwölf 
Clerici  Camerae  —  hatten  keine  Präsidenturen  stehender  Ressortabtheilungen,  vielmehr 
fiel  diesen  nach  einem  durch  das  Loos  bestimmten  Turnus  die  Verwaltung  gewisser 
Lehen  des  päpstlichen  Stuhles  zu*. 

VIII.  Bildete  auch  für  alle  vorstehend  unter  H — VH  besprochenen  Behörden  der 
Camerarius ,  in  dessen  Hände  die  höheren  Beamten  der  Kammer  den  Eid  abzulegen 
hatten  ^,  den  Vereinigungspunkt,  so  hatten  doch  diese  alle  einen  festen,  selbststäudigen 
Kreis  von  Geschäften  überkommen,  und  dadurch  waren  die  Amtsbefugnisse  des  Käm- 
merers erheblich  eingeschränkt  worden.  Alle  Kammer-  oder  Fiskalsachen  wurden  in 
erster  Instanz  und  in  weniger  wichtigen  Fällen  auch  in  zweiter  Instanz  von  den  Tribu- 
nalen des  Gubernators,  des  Thesaurars,  des  Auditors  der  Kammer,  des  Auditors  des 
Kardinal-Kämmerers«  und  von  den  Tribunalen  der  einzelnen  Clerici  Camerae  in  ihrer 
Stellung  als  Präsidenten  der  vorhin  gedachten  Kammer,  in  der  zweiten  und  auch  theil- 
weise  in  der  dritten  von  der  vollen  Kammer  entschieden^.  Dem  Kämmerer  blieb  dem- 
nach nur  noch 

1 .  das  Recht  auf  den  Vorsitz  in  der  apostolischen  Kammer, 

2.  das  Recht,  sich  einen  eigenen  Auditor  zu  halten^ 

3 .  die  Präfektur  der  römischen  Universität  (Sapienza) , 

4.  die  Befugniss  gewisse  Privilegien  in  Fiskalsachen  zu  ertheilen, 

5.  das  Recht,  den  höheren  Beamten  (dem  Gubernator  von  Rom,  dem  Auditor  der 
Kammer,  dem  Thesaurarius,  den  Klerikern  der  Kammer,  den  Auditoren  der 
Rota  u.  s.  w.,  den  Amtseid  abzunehmen  8, 


1  Const.  PiilV.  cit.  §.  5  (M.  Bull.  2,  130): 
„Cum  autem  officio  clerieatus  dlctae  Camerae  quod 
in  ipsa  Curia  primarium  extitlt ,  munus  potissi- 
mum  incumbat,  eiusdem  Camerae  res  rite  etrecte 
administrandi ,  iura  et  redditus  utiliter  locandi, 
contractus  desuper  necessarios  et  opportunes  in- 
eundi  quorum  occasione  Ipsi  clerici  Camerae  pro- 
curatores  patrimonii  beati  Petri  rerumque  omnium 
totius  Status  ecclesiaeRomanae  huiusmodi  custodes 
et  Praesides  merito  nuncupantur*'. 

2  Bangen  S.  360.  361;  Phillips  6,  428. 

3  de  Luca  I.e.  diso.  XXXVIII  flf. ;  Luna- 


doro-Zaccaria  p.  II.  c.  34.  p.  140  flf. ;  Ban- 
gen S.  360.  361;  Phillips  6,428.  429. 

4  Bangen  S.  361. 

5  A.  a.  0.  S.  353. 

6  Der  vom  Kämmerer  zur  Ausübung  der  Juris- 
diktion in  den  wenigen  ihm  verbliebenen  Angele- 
genheiten bestellte  Auditor  s.  de  Luca  1.  c.  disc. 
XI.  n.  11;  Phillips  6,  436. 

"^  Bangen  S.  361 ,  wo  auch  das  Nähere  über 
die  von  der  Verhandlung  in  dritter  Instanz  aus- 
geschlossenen Sachen  angegeben  ist. 

8  Moroni  1.  c.  p.  66. 
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6.  endlich  —  waa  das  wichtigste  ist  —  die  oben  S.  369  gedachte  Stellung  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  ^. 

IX.  Die  vorhin  erwähnten  Aemter  des  Auditors  der  Kammer,  des  Thesaurarius, 
der  12  Clerici  Camerae-Praesidentes  (s.  S.  4 1 2)  und  des  praesidens  Camerae  (s.  S.  411) 
hatten  im  Laufe  der  Zeit  die  Natur  von  s.  g.  officia  venalia  angenommen  2,  d.  h.  sie 
mussten  gegen  die  Erlegung  einer  bestimmten  Geldsumme  gekauft  werden  '^,  was  von 
den  katholischen  Schriftstellern  damit  gerechtfertigt  wird,  dass  diese  Aemter  lediglich 
fiskalische  Befugnisse  gewährten  und  keine  Kirchen  -  Aemter  im  eigentlichen  Sinne 
gewesen  seien  *,  sowie  damit,  dass  die  Päpste  den  so  erzielten  Erlös  zu  Bestreitung  der 
Kosten  der  allgemeinen  Kirche,  namentlich  für  die  im  Interesse  der  Religion  geführten 
Kriege,  verwendet  hätten  5.  Innocenz  XII.  hat  jedoch  durch  die  vorhin  citirte  Kon- 
stitution: Ad  hoc  unxit  vom  J.  1692  die  Käuflichkeit  der  gedachten  Aemter  beseitigt, 
indem  er  als  Motiv  für  diese  Massregel  angiebt :  » ut  sola  virtutum  praestantia  in  huius- 
modi  officialium  circumspecta  et  iusta  electione  praeponderet  atque  contra  praefatam 
Romanam  Curiam  obloquendi  et  oblatrandi  invidis  et  infensis  eius  detractoribus  calum- 
niosa  huiusmodi  toUatur  occasio « ^. 

Selbst  das  Amt  des  Kämmerers  ist  seit  dem  J.  1521  für  30,000  bis  70,000  Scudi 
während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  verkauft  worden 7,  und  erst  seit  Innocenz  XII. 
wurde  es  wieder  unentgeltlich  von  den  Päpsten  verliehen  ^. 

X.  Die  heutige  Gestaltung  der  apostolischen  Kammer.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  der  Camerarius  seit  dem  1 7 .  Jahrhundert  sein  Recht,  in  der  Kammer 
den  Vorsitz  zu  führen,  selten  ausübte,  hat  Pius  VII.  die  dadurch  faktisch  entstandene 
Unabhängigkeit  der  Kammer  in  der  Konstitution:  Post  diuturnas  vom  30.  Oktober 
1800^  auch  gesetzlich  anerkannt. 

Dem  Kämmerer  (Camerlengo  di  Santa  Romana  Chiesa)  sind  demnach 
nur  die  vorhin  unter  2 — 5  gedachten  Rechte  geblieben  lo.  Der  Tesoriere  Generale 
della  Reverenda  Camera  Apostolica  hat  jetzt  die  Stellung  eines  päpstlichen 
Pinanzministers  ii.  Ein  Gubernator  Urbis  wird  unter  dem  heutigen  Personal  der  Kammer 
nicht  mehr  aufgeführt,  wohl  aber  ein  Vice-Camerlengo,  welcher  insofern  die  Funktionen 
des  früheren  Gubernators  mit  seinem  Amte  vereinigt,  als  er  zugleich  die  Stellung  eines 
General-Polizeidirektors  von  Rom  inne  hat^^  Der  avvocato  generale  delFisco 
und  der  Commissario  generale  della  R.  C.  A.  gehören  zwar  auch  heute  noch 
zum  Personal  der  Kammer,  aber  sie  sind  zugleich  Mitglieder  des  Finanzministeriums  ^'^, 


^  de  Luca  1.  c.  disc.  XI.  n.  3.  i.  f.  bemerkt 
schon  :  „Atque  hinc  sequutum  est,  ut  tractu  tem- 
poris  eius  auctoritas  restricta  sit  ad  quamdara  po- 
tius  honoriflcam  praesidentiam  seu  praefecturam 
Camerae  Apostolicae  seu  flsci  utriusque  Principa- 
tus  ecclesiastici  et  temporalis ,  dum  actualis  ad- 
ministratio  (iuxta  hodiernam  praxim)  residet 
penes  dictum  Thesaurarium  et  penes  coUegium 
seu  tribunal  praefatomm  clericorum";  Bangen 
S.  352.  353. 

2  d e  L  u c a  1.  c.  disc.  XI.  n.  19 ;  disc.  XXXIV. 
n.  30;  disc.  XXXV.  n.  7. 

3  Für  das  Amt  des  Auditor  Camerae  giebt  d  e 
Luca  disc.  XXXIV.  einen  Kaufswerth  von 
56,000,  für  das  des  Thesaurarius  disc.  XXXV. 
n.  7  einen  solchen  von  CO, 000  Goldscudi  an. 

*  de  Luca  disc.  XI.  n.  19  und  ausführlicher 


in  seinem  tract.  de  offlciis  venalibus  vacabilibus 
Romanae  Curiae  Rom.  1682.  Venet.  1769.  c.  4. 
n.  6  ff. 

5  Phillips  6,  437;  5,  595. 

6  §.  2  (M.  Bull.  7,  181). 

■''  Moroni  7,  65.  81.  82.  Es  ist  übrigens  das 
einzige  verkäufliche  kardinalizische  Amt  gewesen, 
de  Luca,  tr.  de  offlciis  veual.  vacabilibus.  c.  2 
n.  4. 

8  Moroni  1.  c.  p.  65.  83.  u.  87.  95.  96. 

9  §§.  15.  16.  30.  49  (BuU.  Rom.  Continuat. 
11,  48). 

10  Bangen  S.  353. 

11  Annuario  pontiflcio  1865.  p.  332.  425. 

12  L.  c.  p.  332.  423.    S.  auch  Moroni,  dizio- 
nario  32,  13  S. 

13  Annuario  pont.  p.  332.  425. 
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[§.  46. 


dagegen  hat  der  frühere  Praesidens  Camerae  jetzt  Computista  generale  della 
R.  C.  A.  nebst  der  ihm  untergebenen  Computisteria  generale  seine  Stellung  allein  im 
Finanzministerium  ^  Von  den  neun  jetzt  noch  existirenden  clerici  Camerae 
(chierici  di  Camera)  hat  der  Dekan  die  Präsidentschaft  der  Archive  behalten''^; 
die  tlbrigen  haben  ihre  oben  (S.  412)  angegebenen  Präsidenturen  verloren,  da  die  Ver- 
waltung der  ihnen  früher  obliegenden  Geschäfte  jetzt  besonderen,  von  den  einzelnen 
Ministerien  ressortirenden  Behörden  übertragen  worden  ist*^. 

Was  endlich  die  Stellung  des  Auditor  Camerae  (gewöhnlich  durch  die  Buch- 
staben A.  C.  bezeichnet*,  italienisch  Uditore  Generale  della  R.  C.  A.)  betriflft,  so 
ist  in  dem  auch  in  die  Verhältnisse  der  apostolischen  Kammer  tief  einschneidenden 
Regolamento  legislativo  et  giudiziario  Gregors  XVI.  vom  J.  1834  seine  Stellung  als 
Exekutor  der  päpstlichen  Bullen  und  apostolischen  Briefe  noch  anerkannt  ^.  Die  gleichen 
ihm  früher  auch  für  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Befugnisse  sind  aber  jetzt  erheb- 
lich beschränkt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des  Tridentinums  Sess.  XX. 
c.  20  de  reform.,  nach  welchen  der  gesetzliche  Instanzenzug  vor  den  ordentlichen 
Richtern  gewahrt  werden  soll,  und  die  auf  Grund  dieser  Vorschriften  erlassene  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.:  Ad  militantis  vom  30.  März  I  742  6  kann  der  Auditor  Camerae 
jetzt  nur  noch  in  den  in  der  letzteren  erwähnten  privilegirten  Sachen  einschreiten  und 
zu  diesen  gehört  nach  der  erwähnten  Bulle  Pauls  V.  "^  die  Exekution  der  litterae  apo- 
stolicae.  Wird  also  der  Auditor  in  solchen  Sachen  angegangen  —  freilich  geschah 
dies  sehr  selten,  denn  gewöhnlich  werden  die  betreffenden  Angelegenheiten  an  die 
Kongregation  der  Bischöfe  und  Regularen  gebracht*^  — ,  so  kann  er  noch  Monitorien 
erlassen^.  Seit  1847  werden  aber  diese  Funktionen  durch  einen  eigenen  Prälaten 
Locumtenens  wahrgenommen  ^^, 


1  L.  c.  p.  425.  427. 

2  L.  c.  p.  332. 

3  L.  c.  p.  332.  So  ressortirt  z.  B.  vom  Mini- 
sterium des  Innern  eine  eigene  direzione  generale 
delle  Carceri  (p.  422),  vom  Finanzministerium 
eine  besondere  direzione  generale  delle  zecche 
(p.  430). 

*  Im  Gegensatz  zu  der  Abkürzung  R.  CA. 
für  Reverenda  Camera  Apostolica.  S.  Bangen 
S.  355. 

5  §.  370  des  Regolamento;  Bangen  S.  367; 
(Marchetti)  Notizia  delle  giurisdlzioni  che  sono 
in  vigore  neüo  stato  pontiflcio  p.  47.  48. 

c  ^.  47  (Bull.  Rened.  XIV.  1,  142):  „Denique 
quoad  causas  privilegiatas  quae  ut  praefertur,  in 
prima  etiam  instantia  apud  Nos  et  Sedem  Aposto- 
licam  tractari  possunt,  nihil  ex  antiquo  mutandum 
esse  volumus,  sed  monitoria  in  Ulis  coram  Came- 
rae nostrae  generali  Auditore  vel  eius  locum 
tenentibus,  prout  hactenus  laudabiliter  observatum 
est,  expedienda  esse  iuxta  praescriptum  apostoli- 
carum  constitutionum  et  praesertim  fei.  rec. 
Pauli  V  praedecessoris  Nostri  in  constitutione 
quae  ineipit:  Universi  necnon  praedictarum  et 
declarationum  Benedict!  XIII ,  exceptis  tarnen 
monitoriis  intimandis  ultra  Montes  in  quibus  ad 
evitanda  scandala  et  litigantium  incommoda ,  vo- 
lumus omnino  renovari  et  observari  stylum  qui 
olim  in  eo  Tribunali  vigebat,  i.  e,  quod  ad  eius- 
modi  monitoriorum  expeditionem  non  aliter  pio- 
cedatur  quam  oblato  prius  ipsi  Auditori  vel  altero 


ex  eius  locumtenentibus  coram  quo  monitorium 
expediendum  erit,  supplici  libello  universam 
facti  speciem  clare  et  dilucide  continente  et  prae- 
vio  etiam  eiusdem  iudicis  rescripto  quod  monito- 
rium expediri  possit ,  penes  causae  notarium  vel 
actuarium,  diligenter  custodiendo". 

7  §.  4  (M.  Bull.  3,  300). 

8  Bangen  S.  369.  n.  2. 

9  Vgl.  über  Alles  Bangen  S.  367  ff. 

10  Marchetti  p.  47.  Dieser  übt  auch  die 
früher  dem  Auditor  Camerae  für  den  Kirchenstaat 
zukommende  Jurisdiktion  aus ,  welche  nach  dem 
citirten  Regolamento  folgende  Sachen  umfasst. 
§.  370  (Bull.  Rom.  contin.  19,  429):  „II  prelato 
uditore  della  Camera  conosce  e  giudica  in  prima 
istanza:  I.  Le  cause  enunciate  nel  §.358.  n.  1 
(„cause  di  competenza  del  foro  ecclesiastico ;  sia 
per  ragione  di  materia,  sia  per  ragione  di  persone") 
—  cumulativamente  col  tribunale  del  cardinale 
vicario:  II.  Le  controversie  sulla  esecuzione  delle 
boUe  0  lettere  apostoliche  e  specialmente  di  quelle 
ove  manchi  la  espressa  nomina  di  un  esecutore''. 
§.  371:  „Conosce  e  giudica  in  secondo  grado 
di  giurisdizione,  tutte  le  cause  non  maggiori  di 
cinque  cento  scudi  decise  in  prima  istanza  däi 
prelati  vicegerente  e  luogo  tenente  civile  del  car- 
dinale vicario  e  dagli  ordinarii  dioecesani  dello 
stato".  §.  372 :  „La  esecuzione  dei  rescritti  delle 
sacre  congregazioni  ecclesiastiche  le  quali  non 
hanno  giurisdizione  contenziosa  viene  ordinata 
privatamente  dal  prelato  uditore  della  Camera". 


§.  47.] 


Das  Tribunal  der  Signatura  iustitiae. 
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Der  apostolischen  Kammer  selbst  ist  in  gewissen  Sachen  nach  dem  vorhin 
erwähnten  Regolamento  Gregors  XVI.  noch  eine  Gerichtsbarkeit  geblieben;  so 
urtheilt  sie 

1.  als  Tribunale  de  IIa  Piena  (vollen)  Camera  als  Appellationsgericht  in 
allen  das  Aerar  betreffenden  Streitigkeiten,  wobei  jedoch  trotz  der  Bezeichnung  voller 
Kammer  nicht  sämmtliche  Clerici  Camerae,  sondern  nur  fünf  derselben  unter  dem  Vor- 
sitz des  Dekans  als  Richter  fungiren  \  und  der  Avvocato  generale  del  fisco  und  der 
Commissario  generale  della  Camera  als  Vertreter  der  Interessen  des  Aerars  interveniren 
können  2, 

2.  als  Tribunale  Criminale  della  Reverenda  Camera  Apostolica, 
bestehend  aus  einem  Chierico  della  Camera  als  Präsidenten,  dem  Auditor  des  Kämme- 
rers und  zwei  anderen  Richtern  in  allen  gegen  das  Aerar  verübten  Defraudationen  und 
Vergehen  und  zwar  in  erster  Instanz  für  Rom  und  die  Comarca,  in  zweiter 
Instanz  für  die  anderen  Gebiete  (die  Appellation  von  ihren  erstinstanzlichen  Urtheilen 
geht  an  das  Tribunale  della  Consulta^  s.  §.  62.  Anhang)  ^^ 

3.  als  Congregazione  Camerale,  zusammengesetzt  aus  dem  Auditor  des 
Kämmerers  als  Präsidenten,  zwei  besonders  dazu  deputirten  Konsistorial-Advokaten 
und  einem  andern  Richter,  in  erster  Instanz  in  den  in  der  Fiskal-  und  Steuer- Verwaltung 
entstehenden  Streitigkeiten  4,  während  das  Appellationsgericht  die  unter  1  erwähnte 
Camera  Piena  bildet^. 

So  ist  die  apostolische  Kammer ,  deren  Verwaltungsbefugnisse  auf  das  Finanz- 
ministerium übergegangen  sind,  jetzt  nur  noch  eine  für  den  Kirchenstaat  bestehende 
Gerichtsbehörde,  und  wird  auch  jetzt  als  solche  im  Annuario  pontificio  p.  332  unter  der 
Rubrik :  Tribunali  gleich  nach  der  Rota  aufgeführt. 

§.  47.  Y-  D^s  Tribunal  der  Signatura  iustitiae  (Collegium  Iteferendariorum 
Signaturae  Votantium,  Segnatura  di  Giustizia)*. 

Dasselbe  Schicksal,  wie  die  Rota  Romana  und  die  Camera  Apostolica,  hat  die  hier 
zu  besprechende  Behörde  gehabt,  da  auch  sie  ihre  Bedeutung  für  die  allgemeine  Kirche 
eingebüsst  hat  und  jetzt  eine  solche  nur  noch  für  den  Kirchenstaat  besitzt. 

I.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Signatur.  Als  es  bei  der 
Kurie  Sitte  geworden  war,  dass  die  an  den  Papst  gelangenden  Gesuche,  sofern  sie 
streitige  Rechtssachen  zum  Gegenstande  hatten ,  an  die  Kardinäle  und  die  Auditores 
S.  Palatii  zur  Entscheidung  delegirt  wurden,  bedurfte  es  für  ersteren  bestimmter 
Organe,    welche  ihm    über   die    eingehenden  Gesuche  Bericht    abzustatten    hatten. 


1  Marchetti  p.  24. 

2  L.  c.  p.  24;  Regolamento  cit.  §§,  329.  330 
(1.  c.  p.  425). 

3  Marchetti  1.  c.  p.  87  ff. 

*  L.  c.  p.  124,  wo  die  Kompetenz  des  Näheren 
angegeben  ist. 

5  L.  c.  p.  127.  Dass  die  Rota  in  dritter  In- 
stanz über  die  von  der  vollen  Kammer  abgeurtheil- 
ten  Sachen  in  gewissen  Fällen  erkennt,  ist  bereits 
oben  S.  403  bemerkt. 

*  Octav.  Vestri,  in  Romanae  Aulae  actionem 
ElSArßrH.  Lib.  I.  c.  3;  Lud.  Gomes,  Com- 


pendium  perquam  breve  utrinsque  Signaturae  in 
seinen  Commentarii  in  iudiciales  Regulas  Can- 
cellariae.  Lugd.  1575.  fol.  143 ff.  ;  Ridolphini 
1.  c.  P.  I.  c.  13;  Fatinelli  de  Fatinellis, 
de  referendariorum  votantium  Signaturae  Iustitiae 
Collegio.  Romael696;  Franc iscus  Antonius 
Vitale,  Commentarius  de  iure  Signaturae  Iusti- 
tiae. Romae  1756;  de  Luca  1.  c.  disc.  XXXI; 
Coheliius  1.  c.  c.  56.  57;  Danielli  1.  c.  tit. 
41  ;  Prattica  della  Curia.  P.  II.  c.  8;  L  unadoro- 
Zaccarial.  c.  P.  II.  c.  36.  p.  156;  Moroni, 
dizionario  63,  210;  Bange n  S.  370  ff. :  Phil- 
lip s  6,  495  ff. 
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Handelte  es  sich  um  die  Nachsuchun^  einer  Gnade ,  so  war  eine  Erwägung  darüber 
erforderlich ,  ob  letztere  gewährt  oder  nicht  gewährt  werden  sollte ,  betraf  die  Bitt- 
schrift aber  eine  Rechtssache,  so  entstand  die  Frage,  ob  sie  ihrer  Beschaffenheit  nach 
und  mit  Rücksicht  auf  das  geltende  Recht  an  Richter  zur  Entscheidung  überwiesen 
werden  konnte  und  eventuell  an  welche  sie  zu  kommittiren  sei  ^  Die  Beamten, 
welchen  jene  Funktionen  zufielen,  waren  die  s.  g.  Referendarii^,  genauer  Apo- 
stolici  oder  Referendarii  Signaturae,  eine  Bezeichnung,  welche  wohl  dem 
römischen  Rechte  entnommen  ist,  da  auch  am  byzantinischen  Hofe  Beamte  mit  gleichen 
Funktionen  und  gleichem  Namen  vorgekommen  sind  ^.  Referendarii  hiessen  sie,  weil 
sie  dem  Papst  Vortrag  hielten,  Referendarii  Signaturae,  weil  sie  die  von  ihnen 
entworfenen  Verfügungen  dem  Papst  zur  Unterschrift,  zum  signare^,  vorlegten.  Die 
Zahl  der  Referendarien  wuchs  allmählich  sehr  an ,  da  eine  Reihe  von  solchen,  welche 
vielfach  gar  nicht  an  der  Kurie  residirten,  honoris  causa  auf  Wunsch  einzelner  Fürsten 
ernannt  wurden^. 

Zuerst  bestand  kein  Unterschied  zwischen  den  Referendarien  hinsichtlich  ihres 
Ressorts,  vielmehr  referirte  der  Einzelne  sowohl  in  Gnaden-,  wie  in  Justizsachen.  Dass 
Innocenz  VIH.  eine  Scheidung  in  Referendarien  für  die  ersteren  und  in  Referenda- 
rien für  die  letzteren  eingeführt  habe,  ergiebt  die  gewöhnlich  dafür  angezogene^  Kon- 
stitution :  Officii  nostri  vom  25.  Januar  149 H  nicht.  Sie  verfügt  eine  Reihe  von  Mass- 
regeln  behufs  Sicherung  der  Exekution  der  in  der  Kurie  erlassenen  Mandate,  Cita- 
tionen  u.  s.  w.  und  erwähnt  dabei  auch  (§.  2)  der  rescripta  apostolica  iustitiam  vel 
gratiam  continentia,  woraus  offenbar  für  die  Stellung  der  dieser  beim  Papst  extrahuren- 
den Referendarien  nichts  gefolgert  werden  kann^. 

Unter  Paul  HL,  welcher  den  Referendarien  eine  grosse  Anzahl  von  Privilegien 
verlieh  9,  stand  schon  ein  Kardinal  als  Präfekt  an  der  Spitze  derselben.  Dieser  erhielt 
von  dem  gedachten  Papste  die  Vollmacht  in  den  gewöhnlich  vorkommenden  Fällen  statt 
und  Namens  des  Papstes  zu  signiren,  war  dabei  aber  an  die  Majorität  der  anwesenden 
ihn  berathenden  Referendare  gebunden  i^.  Auch  muss  sich  jedenfalls  um  diese  Zeit 
die  Scheidung  zwischen  der  Signatura  lustitiae  und  der  Signatura  Gratiae  als  besonderer 
Behörden  festgestellt  haben,  da  sie  schon  von  der  die  erstere,  in  einzelnen  Punkten 
reformirenden  Konstitution  Pius'  IV.:  Cum  nuper  nos  vom  1.  Juli  1562  vorausge- 
setzt wird  11. 

1  Bangen  S.  373.  gloss.  60  de  mensibus  n.  54.  55:   „Et  ideo  appel- 

2  Die  Urkunde  Pasclialis  II.  von  1102  bei  latur  signatura  gratiae  et  signatura  lustitiae,  quia 
Lappenberg,  Hamburg.  Urkundenbuch  1,  ibidem  signantur  i.  e.  subsoribuntur  rescripta 
118  (Jaffa',    reg.  n.  4414)  ist  geschrieben  per  gratiae  et  iustitiae". 

manus  Pyderii  regionarii  et  referendarii  sa-  5  Bangen  S.  374;  Phillips  6,  501. 

crl  palatii";  vgl.  ferner  Pannormitanus  ad  6  Bangen    S.    374;     Phillips,     Lehrbuch 

c.  1.  X.  de  Privileg.  V.  33.   n.  4;  Ordo  lloman.  1,  259. 

XV.  c.  147  (Mablllon  1.  c.  p.  2,  530).  ^  m.  BuU.  1,  449. 

3  Inscrlpt.  1.  2.  C.  de  officio  elus  qui  vlcem  8  So  jetzt  auch  Phillips  ,  Kirchenrecht 
alicuius  1.  50  (a.  427);  Nov.  lustinian.  10.  a.  535.  6,  501. 

Dass  die  Päpste  auch  früher  sich  schon  von  den  9  Oonst.  :  Debita  consideratione  vom  30.  Juli 
ihnen  nahe  stehenden  Geistlichen  Vortrag  halten  1540  (M.  Bull.  1,  737). 
und  Rath  erthellen  Hessen,  liegt  in  der  Natur  der  lO  de  Luca  dlsc.  XXXI.  n.  3.  7. 
Sache  und  Ist  auch  durch  eine  Reihe  von  Zeug-  "  §.  1  (M.  Bull.  2,  90) :  „Quod  nullus  ex  dictis 
nlssen  bestätigt.  S.  oben  S.  385  und  Phillips  Referendariis  propositas  et  reiectas  in  Signa- 
6,  361.  Nur  hatten  die  betreffenden  Geistlichen  tura  lustitiae  commissiones  in  Signa- 
damals, well  überhaupt  eine  nach  einzelnen  Ge-  tura  Gratiae  coram  nobis  proponere  audeat, 
Schäftskreisen  gethellte  Organisation  der  Kurie  nisl  talls  sit  materia  quae  scientlam  nostram  requi- 
nicht  bestand,  kein  festes  Ressort.  rat  aut  quae  per  Signaturam  lustitiae  ad  eandem 
*  Hiern.  Gonzalez  In  Regul.  VIII.  Cancell.  Signaturam  Gratiae  remissa  fuerlt". 
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Beim  Mangel  einer  fixirten  Zahl  von  Referendarien-Stellen  waren  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  so  viel  Ernennungen  vorgekommen,  dass  Sixtus  V.  sich  veran- 
lasst sah,  hinsichtlich  des  gedachten  Punktes  eine  gesetzliche  Regelung  eintreten  zu 
lassen.  In  der  Konstitution:  Quemadmodum  vom  22.  Oktober  1586'  verordnete  er 
zunächst,  dass  bis  zur  Reduktion  der  vorhandenen  Zahl  auf  100  keine  neuen  Referen- 
darien ernannt  werden,  und  von  diesen  auch  nur  70  Referendarii  Signaturae,  d.  h. 
wirklich  fungirende  2,  sein  sollten  ^.  Zugleich  setzte  der  gedachte  Papst  für  die  Zu- 
lassung zum  Referendariat  folgende  Erfordernisse  fest:  1.  eheliche  Geburt,  2.  Abstam- 
mung von  ehelichen  Eltern,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  unbescholtener  und  sitten- 
reiner Lebenswandel,  5.  Besitz  der  juristischen  Doktorwürde,  6.  Klerikalstand, 
7.  Tragen  der  Tonsur  und  geistlichen  Kleidung,  8.  zweijähriger  Aufenthalt  an  der 
Kurie,  9.  Innehabung  eines  ein  standesgemässes  Auskommen  gewährenden  Benefiziuras 
oder  Vermögens,  10.  Ablegung  eines  praktischen  Examens  vor  dem  Präfekten  und  den 
sechs  ältesten  Referendarien  4,  Für  die  Zulassung  zur  Signatura  Gratiae  wurde  ferner 
als  Vorbedingung  eine  dreijährige,  erfolgreiche  Theilnahme  an  den  Geschäften  der 
Signatura  Iustitiae  vorgeschrieben 5.  Ausserdem  gewährte  Sixtus  in  derselben  Bulle 
den  Referendarien  ebenfalls  eine  Reihe  von  Privilegien  ß. 

Alle  zur  Signatur  der  Justiz  gehörigen  Referendarien  übten  aber  das  Amt  nicht 
wirklich  aus,  vielmehr  entwickelte  sich  die  Praxis,  dass  nur  die  zwölf  der  Anciennität 
nach  ersten  als  s.  g.  Referendarii  votantes  neben  dem  Präfekten  funktionirten 
und  die  übrigen  erst  nach  und  nach  gemäss  ihrer  Anciennität  einrückten  '^.  Diese  Sitte 
sanktionirte  Alexander  VII.,  indem  er  durch  seine  Konstitution:  Inter  ceteras  vom 
1 3.  Juni  1 659  diese  1 2  Votanten  zu  einem  eigenen  Kolleg  neben  dem  Präfekten  unter  dem 
Aeltesten,  als  ihrem  Dekan,  formirte^.  Zugleich  erliess  er  in  derselben  Konstitution 
nähere  Vorschrifterfüber  die  Aufnahme  und  Prüfung  neuer  Referendarien  9. 

II.  Kompetenz  der  Signatur.  Zu  derselben  Zeit,  wo  das  Kolleg  der  Refe- 
rendarii sich  fester  organisirte ,  war  schon  durch  die  Entwicklung  der  Camera  Apo- 
stolica  und  der  Rota,  später  durch  die  Errichtung  der  Kardinals-Kongregationen  unter 

1  M.  Bull.  1,588,  ratorem  perpetuo  constituimus  praefectum  elusdein 

2  Bangen  S.  374.  Signaturae  Iustitiae  pro  tempore  existentem  et 

3  So  fasse  ich  den  §.  1  der  angeführten  Kon-  antiquior  eorum  in  officio  appellabitur  Decanus". 
stitutlon  auf,  worin  es  heisst:  „Ulo  autem  sie  §.2:  „Horura  autem  officium  erit  formare  inqui- 
reducto  et  imminuto  praescriptus  centenarlus  sitiones  ac  processus  super  qualitatibus  eorum  qui 
numerus  Referendariorum  huinsmodi  nullo  um-  ad  praefatum  Referendarii  munus  ac  dignitatem 
quam  tempore  augeatur.  Sed  neque  inter  hoc  admittendi  erunt,  prout  singulis  a  Praefecto  Signa- 
omnes  ultra  septuaginta  Signaturae  Re-  turae  speciali  rescripto  demandabitur ,  ut  infra 
ferendarii  esse  possint",  während  Bangen  statutum  est.  Praeterea  eidem  Decano  et  Collegio 
a.  a.  0.  und  Phillips  6,  502  meinen ,  dass  von  incumbet  caeteros  Referendarios ,  praesertim  in 
den  100  dreissig  der  Signatur  der  Justiz  und  70  posterum  recipiendos,  diligenter  instruere  de  his 
der  Signatur  der  Gnaden  zugetheilt  worden  seien.  quae  spectant  ad  exercitium  eorum  offlcii  et  omni- 

4  §§.  2.  3.  const.  cit.  bus  intimare  decreta  et  ordinationes  quascumque 

5  ^.  4.  ibid.  tarn  nostras  quam  eiusdem  Praefecti,   eorum  per- 

6  §§.  8ff.  — Alexander  VII.  hat  die  votan-  sonas  ac  raunus  concernentes  et  concernentia 
tes  in  der  Bulle :  Nuper  certis  von  1655  zu  apo-  necnon  dies  ac  tempora  et  servitia  a  singulis  tam 
stolischen  Akolythen  erhoben  (Bull.  Rom.  VI.  in  Capella  nostra  quam  in  aliis  functionibus  prae- 
4,  54).  standa   ac   etiam  curare,    ut  tabellae  indicantes 

'  Bangen  S.  375.  Signaturas   et  Congregationes  faciendas  congruis 

8  §.  1  (M.  Bull.  6,  118):   „Insuper  erigimus  et  temporibus  a  ministris  deputatis,    ut  moris  est, 

instituimus  Collegium  eorumdem  Referendariorum  exponantur  ac  omnibus  demum  incumbere  quae 

quod    volumus    repraesentari     ex     duodecim  totius  ordinis  Interesse  concernent". 

Votan tibus  Signaturae  Iustitiae  de  cor-  ^  §.  5.  Vgl.  aber  ferner  Const.  Innocentii 

pore  ac  numero  ipsorum  Referendariorum  electis  XII. :    Inter  gravissimas  vom  20.  Juli  1695  (M. 

et  in  posterum  eligendis  quorum  caput  ac  mode-  Bull.  7,  260)  und  unten. 
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S  ixt  US  V.  —  Behörden,  welche  ohne  ein  Kommissorium  der  Signatur^  über  die  zu 
ihrem  Ressort  gehörigen  Sachen  entscheiden  konnten  2  —  der  Kreis  der  von  der  Signatur 
zu  erledigenden  Angelegenheiten  erheblich  beschränkt.  Es  blieben  für  sie  demnach 
noch  übrig  :  die  ausserordentliche  Kassation  eines  Urtheils  anderer  Richter,  die  Avoci- 
rung  eines  Prozesses  von  dem  ordentlichen  Richter ,  die  Erledigung  der  Kompetenz- 
streitigkeiten zwischen  verschiedenen  Gerichtsbehörden,  und  die  Ertheilung  der  Kom- 
missorien an  die  Rota  in  den  Fällen  einer  nur  aus  Billigkeit,  nicht  dem  strengen  Recht 
nach  zu  gewährenden  Appellation.  In  allen  diesen  Fällen  hat  die  Signatur  Kompetenz 
für  die  Stadt  Rom  und  für  die  ganze  Kirche  3,  befindet  aber  nie  selbst  in  der  Haupt- 
sache (über  die  merita  causa) ,  sondern  sie  erlässt  blos  zur  Ermächtigung  einer  solchen 
Entscheidung  die  geeigneten  Dekrete  an  die  betreffenden  Richter  ^. 

III.  Personal.  Der  Kardinal  -  Präfekt  pflegte  sich  anfänglich  einen  Privat- 
Auditor  zur  Bewältigung  der  ihm  obliegenden  Geschäfte  zu  halten ,  welcher  auch 
zugleich  als  Protokollführer  bei  den  Sitzungen  der  Signatur  fungirte.  Allmählich  erhielt 
er  als  Auditor  Signaturae  eine  selbstständigere  Stellung ,  indem  er  die  einfachen 
Sachen  allein  erledigte  ^,  und  seit  dieser  Zeit  wurde  er  auch  als  Sekretär  der  Signatur 
betrachtet.  Da  der  Präfekt  aber  die  oberste  Leitung  der  Behörde  in  der  Hand  behielt 
und  eine  Revision  über  die  vom  Auditor  Signaturae  vorgenommenen  Akte  übte ,  so 
bediente  er  sich  hierfür  wieder  der  Hülfe  eines  Auditor  und  auch  dieser  wurde  als 
Auditor  Praefecturae  (Revisor)  ständig^.  Damit  war  in  dem  Personal  der 
Signatur  eine  Dreitheilung  eingetreten,  insofern  als  die  Geschäfte  theils  durch  den 
Auditor  Signaturae,  theils  durch  den  Präfekten  nebst  seinem  Auditor,  theils  durch  die 
mit  dem  collegium  votantium  abgehaltenen  Plenarsitzungen  erledigt  wurden  7.  Mit 
Rücksicht  darauf,  dass  Innocenz  XII.  unter  Verwerfung  des  für  das  Einrücken  in 
das  Kolleg  der  Votanten  massgebenden  Anciennitätsprincipes  den  Päpsten  für  immer  die 
freie  Wahl  der  Votanten  unter  den  Referendarii  (simplices)  reservirte^,  nahmen 
auch  die  in  Rom  befindlichen  übrigen  Referendare  als  Referenten  mit  berathendem 
Votum  zu  ihrer  Ausbildung  an  den  Sitzungen  der  Signatur  Theil  und  es  entstand  so  der 
Unterschied  zwischen  s.  g.  Referendarii  participantes  und  non  parti- 
cipantes^. 

1  Wegen  der  Rota  s.  oben  S.  396.  scribit  et  irritat  possessionem  in  causa  appellabili 

2  Deshalb  das  Sprichwort :  Camera  habet  Signa-  iiitra  decendium  captam  —  ludicibus  mandat  ut 
turam  in  ventre  in  Betreff  der  apostolischen  Kam-  articulos  ad  probandum  minus  luste  reiectos  ad- 
mer.  S.  Danielli  tit.  39.  n.  3;  Bangen  S.  375;  mittant.  —  lisdcm  iudicibus,  si  causam  immature 
Phillips  6,  436.  et  ut  dicitur,  praeclpitanter  expediverint,  iubet, 

3  Fatinelli  1.  c.  c.  7.  n.  14 — 31 :  „Slgnatura  ut  iterum  audiant.  —  Cognoscit  an  alteri  litigan- 
omnium  appellaiionum  et  restltutionis  in  integrum  tium  debeantur  alimenta  et  sumtus  litis.  —  Con- 
causas  et  alias  quascunque  a  sententiis  quorum-  cedit  exemptionem  subdito  litiganti  cum  episcopo 
cunque  iudicum  Romanae  Curiae  et  Status  eccle-  propter  saevitiam  durante  Ute.  —  Civilis  an  crimi- 
siasticii  omniumque  ecclesiasticorum  iudicum  nalis  sit  causa,  Signatura  declarat.  — Attentata 
Christian!  orbis  committit,  ut  re  ipsa  et  quotidiano  in  spretum  suae  inhibltionis  vel  supersessoriae 
'experimento  compertum  est.  Exercetque  hanc  commissa  revocat  et  pro  illorum  purgatione  man- 
potestätem  inter  extreinos  usque  Indos  bx  decla-  data  de  manutenendo  et  alia  opportuna  relaxat. 
ratione  s.  mem.  Alexandri  VII  in  eins  litteris  — Penes  eam  manet  potestas  iterum  atque  iterum 
28.  lunii  1G61.  .  .  .  ludices  suspectus  removet  et  indulgendi  novas  audientias  adversus  sua  re- 
alios  subrogat.     Sententias  nuUas  quorumcunque  scripta";  Bangen  S.  375  fi. 

iudicum   ex   defectu   iurisdictionis  vel  citationis  ^  Bangen  S.  376. 

circumscribit  et  alteri  ex  integro  delegat.  —  Inhi-  5  de  Lucal.  c.  n.  8;  Bangen  S.  380.  381. 

bitiones  iudicum  perperam  concessas   moderatur  ^  de  Lucal.  c.  n.  7;  Bangen  S.  381, 

vel  Ulis,  ut  moderent,  iubet.    E  converso  si  iudi-  "^  Bangen  a.  a.  0. 

ces  male  moderati  sunt,  mandat  eisdem,  ut  eas  8  Const.  cit. :  Inter  gravissimas  von  1695.  §.  3 

reintegrent.  .  .  .  Praeventionum   causas  declarat  (M.  Bull.  7,  260). 

et  ad  iudicem  competentem  remittit.  —  Circum-  9  Bangen  S.  281. 
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IV.  Die  heutige  Stellung  der  Signatur  ^  Auch  in  Bezug  auf  die  letztere 
hat  da8  mehrfach  erwähnte  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  J.  1834  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  erlassen,  und  zwar  verordnet  dasselbe  über  die  Kompetenz  zunächst 
hinsichtlich  der  Civilsachen  des  Kirchenstaates  im  §.  338: 

»Das  Ober -Tribunal  der  Signatur  der  Justiz  erkennt  und  urtheilt  im  Namen 
und  anstatt  des  Papstes: 

1 .  über  Annullations-  und  Circumscriptions  -  Gesuche  der  richterlichen  Akte  und 
Sentenzen ; 

2.  über  Kompetenzstreitigkeiten  zwischen  einzelnen  Richtern  und  Gerichtshöfen; 

3.  über  Streitigkeiten  betreffs  der  Vereinigung  und  Abberufung  von  Prozesssachen  ; 

4.  über  Streitigkeiten  in  Bezug  auf  die  Rekusation  der  Richter  aus  gesetzlichen 
Verdachtsgründen ; 

5 .  über  Gesuche  einer  neuen  Appellation  mit  vollem  Devolutiv-Effekt  in  der  Resti- 
tutions-Instanz nach  Vorschrift  des  §.  273  desselben  Regolamento  f. 

Letzterer  Paragraph  bestimmt  aber : 

» Es  giebt  kein  suspensives  Rechtsmittel  gegen  eine  res  iudicata ;  das  ausserordent- 
liche Mittel  der  restitutio  in  integrum  mit  blossem  Devolutiv-Effekt  selbst  in  Bezug  auf 
die  Taxe  der  Kosten  kann  aber  gewährt  werden«. 

Dieselben  Vorschriften  sind  aber  auch  für  das  kirchliche  Forum  massgebend, 
denn  in  den  §§.  384 — 386  heisst  es  weiter: 

§.  384 :  »Die  Bestimmungen  in  der  gen.  Sektion  des  2.  Titels«  (d.  h.  des  vorhin 
mitgetheilten)  »bezüglich  der  Signatur  der  Justiz  haben  Geltung  für  die  Sachen,  Richter 
und  Tribunale  des  kirchlichen  Forums  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen«  : 

§.  385:  »Die  Kardinals-Kongregationen  sind  dem  Tribunal  der 
Justiz  nicht  unterworfen«. 

§.  386  :  Die  Kompetenz-Streitigkeiten  zwischen  den  heutigen  geistlichen  Kongre- 
gationen oder  zwischen  diesen  und  anderen  Tribunalen  werden  auf  ein  einfaches  Memo- 
riale  hin  entschieden  vom  Kardinal-Präfekten  der  Signatur,  unter  berathender  Stimme 
des  Dekans  und  Unterdekans  der  Signatur  und  nach  vorgängigem  Berichte  des  Kar- 
dinal-Präfekten an  den  Papst.  Ebenso  werden  erledigt  die  übrigen  Kontroversen, 
welche  rücksichtlich  rechtskräftiger ,  in  Folge  von  Entscheidungen  derselben  Kongre- 
gationen gefällten  Urtheile  entstehen  «. 

Endlich  gehört  noch  hierher  §.  336  a.  a.  0. : 

» Alle  Richter  und  Tribunale  des  Staates,  die  Rota  und  die  volle  Kammer  nicht 
ausgenommen,  sind  dem  höchsten  Tribunal  der  Signatur  unterworfen  «2, 
wodurch  die  früher  für  die  gedachten  Gerichtsbehörden  bestehenden  Exemtionen  ^  auf- 
gehoben worden  sind. 

Für  die  weitere  Kirche  ergiebt  sich  demnach ,  dass  in  allen  Fällen  wegen  Justiz- 
verweigerung in  Bezug  auf  die  Zulassung  von  Rechtsmitteln,  wie  in  den  ausserordent- 
lichen Fällen ,  in  denen  dem  ordentlichen  Richter  der  höheren  Instanz  in  Betreff  der 
Kompetenz,  AnnuUation,  Appellation,  Restitution  u.  s.  w.  keine  Jurisdiktion  mehr 
zusteht,   entweder  an  die  Signatur  der  Justiz    oder   aber   auch  an  die  betreffende 

1  (Marchetti)  Notizla  delle  giurisdizioni  etc.       Die  betreffenden  §§.  finden  sich  auch  in  deutscher 
p.  32  ff.  50.  Uebersetzung  bei  Ban  gen  S.  377  ff. 

2  S.  BuU.   Rom.   contin.  19,   426,  412.  431.  3  Bangen  a.  a.  0.  S.  378. 
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Kardinals-Kongregation  rekurrirt  werden  kann,  weil  diese  letztere,  soweit  sie  in  einer 
Sache  kompetent  ist,  ebenfalls  dieselben  Befugnisse,  wie  die  Signatur  besitzt:  denn 
auch  die  Kongregationen  habent  signaturam  in  ventre  ^ . 

Der  Personalbestand  der  Signatur  hat  wenig  Veränderungen  erlitten.  §.335  des 
Regolamento  bestimmt  tiber  denselben : 

» Das  Ober  -  Tribunal  der  Signatur  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Kardinal- 
Präfekten,  aus  sieben  Prälaten  als  Votanten,  aus  einem  Prälaten  als 
Auditor  des  Tribunals,  aus  einem  togatus  (graduirten  Juristen)  als  Auditor 
der  Präfektur«  ....  (§.  337)  :  »Dem  Tribunal  sind  Prälaten  als  Referen- 
darien beigegeben.  Sie  referiren  die  Petitionen  und  Gesuche  der  Rekurrenten  und 
haben  eine  blos  berathende  Stimme  «2,  eine  Vorschrift,  welcher  der  noch  einen  Notar 
und  Kanzler  aufzählende  Schematismus  im  Annuario  pontificio  ^  genau  entspricht. 
Auch  die  Dreitheilung  in  der  Behandlung  der  Geschäfte  besteht  fort,  ist  aber  ebenfalls 
durch  das  gedachte  Gesetz  Gregors  XVI.  näher  geregelt  worden^,  jedoch  führt 
faktisch  schon  seit  längerer  Zeit  statt  des  gesetzlich  dazu  immer  noch  berechtigten 
Kardinal-Präfekten  der  Dekan  in  den  Sitzungen  den  Vorsitz  ^. 

Das  Verfahren,  welches  sich  dem  der  Rota  nachgebildet  hat  6,  ist  neuerdings 
theilweise  durch  ein  Motuproprio  von  Pius  VII.  vom  22.  November  181 7  ^  umgestaltet 
worden. 


i  A.  a.  0.  S.  379.  Ersteres,  nämlich,  dass 
man  sich  an  die  Signatur  wendet ,  wird  heute  so 
gut  wie  gar  nicht  geschehen. 

2  Bull.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426;  s.  auch 
Bangen  S.  382. 

3  von  18G5.  p.  333. 

*  Die  §§.  339  ff.  (ebenfalls  hei  Bangen  a.  a. 
0.)  lauten :  §.  339.  „Die  beim  Tribunal  der 
Signatur  vorzubringenden  Sachen  unterscheiden 
sich  in  causae  maiores  et  minores.  §.  340.  Causae 
maiores sind  diejenigen,  welche  den  Werth  von  200 
Scudi  übersteigen  oder  einen  unschätzbaren  Werth 
haben.  Die  anderen  Sachen  sind  causae  minores". 
§.  340.  „Die  maiores  werden  von  dem  vollen 
Trib  unal  entschieden".  §.341.  „Ebenso  alle 
Sachen  über  Rekusation  der  Richter  aus  gesetz- 
lichen Verdachtsgründen  und  die  Gesuche  um 
eine  neue  Appellation  mit  voller  Devolutiv-Kraft 
in  der  Instanz  der  restitutio  in  integrum ,  auch 
wenn  sie  causae  minores  sind".  §.  342,  „Der 
Prälat-Auditor  fungirt  als  Sekretär  des  Tri- 
bunals ;  er  erscheint  in  den  Sitzungen  und  führt 
das  Register  der  Reskripte  und  Entscheidungen". 
§.  343.  „Ueberdies  hat  er  richterliche  Gewalt 
1)  in  Entscheidungen  der  causae  minores  mit 
Ausnahme  der  §.  341  bezeichneten  Rekusationen 
und  Restitutionssachen ;  2)  in  der  Bestimmung 
über  die  Zulässigkeit  einer  an  das  volle  Tribunal 
zu  bringenden  Sache;  3)  in  der  Exequirbar- 
machung  der  Reskripte  und  Entscheidung  dessel- 
ben; 4)  im  Taxiren  und  Liquidiren  der  Kosten, 
des  Schadenersatzes  und  der  Interessen  in  Folge 
der  exequirbar  gemachten  Reskripte ;    5)  für  die 


Aburtheilung  der  Liquidations  -  Kontroversen, 
wenn  die  liquidirte  Summe  nicht  mehr  als  200 
Scudi  beträgt".  —  §.  344.  Der  Auditor  der 
Präfektur  revidirt  die  Dekrete  des  Prälaten- 
Auditors  des  Tribunals  imNamen  undanstatt 
des  Kardinal-Präfekten.  Sind  die  Dekrete 
der  beiden  difform,  so  werden  sie  ganz  oder  in  den 
difformen  Theilen  vom  vollen  Tribunal  revi- 
dirt". (Bull.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426.  427). 

5  Bangen  S,  383. 

6  S.  darüber  Bangen  S.  385ff. ;  Marchetti 
p.  35  ff. 

'^  Bangen  S.  387  und  S.  552,  wo  ein  Auszug 
aus  demselben  mitgetheilt  ist.  Frühere  für  diesen 
Punkt  in  Betracht  kommende  Verordnungen  sind 
const.  Pauli  V.:  Universi  agri  von  1611.  §.  1 
(M.  Bull.  2,  297);  decr.  Clement.  XL:  Ad 
parcendum  vom  18.  Januar  1701 ;  12.  Juni  1706; 
12.  Januar  1719  (ibid.  8,  287  ff.);  ferner  die 
nova  ordinatio  tribunalis  Signaturae  lustitiae  von 
Leo  XII.  vom  11.  April  1826  in  der  Const.: 
Quum  plurima  (Bull.  Rom.  contin,  16,  417  ff.). 
Endlich  sind  über  die  Privilegien  der  Notantes 
noch  zu  vergleichen  const.  Clement.  IX. :  Egre- 
giis  vom  14.  März  1668  (Bull.  Rom.  VI.  6,  238); 
Clement.  XL  :  Romanus  Pontifex  vom  28.  März 
und  Creditae  nobis  vom  12.  August  1701  (Bull. 
Rom.  10,  13  u.  23);  Clementis  XII. :  Creditae 
nobis  vom  25.  Januar  1731  und  Singularis  vom 
11.  Mai  1733  (ibid.  13,  169  u.  333),  sowie  const. 
Bened.  XIV. :  MUitanti  ecclesiae  vom  7.  Juni 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  59). 
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cc.    Die  Gnaden-Behörden  der  Kurie. 
§.  48.     a.   Die  Signatura  Gratiae*. 

Während  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Justizsachen  füglich  eine  beson- 
dere Behörde  entscheiden  konnte ,  weil  bei  der  Natur  dieser  Sachen  die  Feststellung 
wiederholt  anwendbarer  Normen  möglich  war,  stand  einer  solchen  gleichmässigen  Be- 
handlung der  eingehenden  Gnadengesuche  ihr  Charakter  im  Allgemeinen  entgegen.  So 
blieb  denn  die  Erledigung  dieser,  sofern  sie  nicht  regelmässig  gewährte  Begünstigungen  ^ 
betrafen  —  für  welche  sich  deshalb  ebenfalls  wieder  eine  feste  Praxis  bilden,  und  mit 
deren  Ertheilung  also  gleichfalls  eine  eigene  Behörde  betraut  werden  konnte  (s.  die  beiden 
folgenden  Paragraphen)  —  dem  Oberhaupt  der  Kirche  bis  auf  den  heutigen  Tag  vor- 
behalten. Die  ausserordentlichen  G n a d e n s a c h e n  ,  für  welche  das  Bemerkte 
allein  gilt,  können  eine  kontentiöse  Natur  haben,  insofern  zwei  Parteien  dabei 
betheiligt  sind,  wie  z.B.  wenn  im  Gnadenwege  das  sonst  gesetzlich  stattfindende  Rechts- 
mittel durch  die  clausula :  appellatione  remota  ausgeschlossen  oder  umgekehrt  ein 
solches  ausnahmsweise  gewährt  werden  soll.  Ferner  gehört  der  Fall  hierher,  wo  die 
Klausel  sublata  (quacunque  dispositione  contraria)  oder  das  s.  g.  alle  entgegenstehende 
Rechte  beseitigende  decretum  irritans  zu  Gunsten  einer  betheiligenden  Person  hinsicht- 
lich der  ihr  das  Gehör  verschliessenden  Wirkung  aufgehoben  werden  soll.  Endlich  fallt 
die  Gewährung  abnormer  Rechtsmittel,  sofern  diese  Mangels  einer  konstanten  Praxis 
nicht  von  der  Signatur  der  Justiz  ausgehen  kann  2,  unter  diese  Kategorie  von  Sachen. 

Den  Fällen,  in  denen  erst  nach  veranlasstem  Verhör  der  Parteien  und  allseitiger 
causae  cognitio  eine  Entscheidung  abgegeben  wird,  stehen  die  reinen  Gnadensachen, 
z.  B.  Kommutationen  letztwilliger  Verfügungen ,  Befreiung  von  Lasten  zu  frommen 
Zwecken  u.  s.  w.  gegenüber,  bei  denen  nur  das  Interesse  des  Supplikanten,  nicht  aber 
das  dritter  Personen,  in  Frage  kommt  ^. 

In  allen  derartigen  Angelegenheiten  kann  der  Papst  auf  die  an  ihn  selbst  zu  rich- 
tenden, aber  seinem  Auditor  (dem  s.  g.  Auditor  Sanctissimi)  einzureichenden 
Gesuche  allein  entscheiden  oder  sich  blos  des  Beiraths  des  letzteren  bedienen  oder  sie 
endlich  zur  Vorberathung  an  die  Signatura  Gratiae  verweisen  '*. 

Das  Personal  der  letzteren  besteht  aus  einem  Kardinal-Präfekten,  dessen 
Amt  indessen  zu  einer  blossen  Titulatur  geworden  ist^,  aus  mehreren  nach  dem 
Belieben  des  Papstes  zu  bestimmenden  Kardinälen,  und  ferner  den  Referendarii 
votantes,  welche  jedoch  die  das  Kolleg  der  Signatur  der  Justiz  bildenden  sind  6. 
Ferner  nehmen  diejenigen  Prälaten  an  den  Sitzungen  Theil,  welche  in  der  Kurie 
eine  ordentliche  Jurisdiktion  üben,  nämlich  der  Auditor  Camerae,  der  Thesaura- 
rius,  der  Datarius  (sofern  er  nur  Prälat,  kein  Kardinal  ist) ,  der  Dekan  der  Rota, 
der  Regens  der  Kanzlei,  der  Vice sg er ens  des  Kardinal- Vikars,  der  Auditor 
Sanctissimi'  und  drei  von  letzterem  erwählte  Referendarii  participantes, 

*  deLuca  1.  c.  disc.  XXX;  Daniellil.  c.  3  deLucal.  c.  n.  31;  Bangen  S.  394. 

tit.  41;  Prattica  della  Curia  P.  II.  c.  8;  Luna-  *  de  Luca  1.  c.  n.  32;  Bangen  S.  394. 

doro-Zaccaria  P.  II.  c.  36.  p.  158;  Bangen  5  de  Luca  1.  c.  n.  37. 

S.  391;  Phillips  6,  504  ff.  e  Bangen  S.  394.  395. 

^  z.  B.  die  Dispensationen  in  Ehesachen ,  die  "^  Theilweise  beruht  das  schon  auf  der  Const. 

Verieihungen  von  reservirten  Beneflzien.  cit.  Sixti  V.  :    Quemadmodnm  vom  J.  1586.  §.  5 

2  deLucal.  c.  n.  12  ff. ;  Bangen  S.  393.  (M.  Bull.  2,  589j. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  49. 


welche  hier  noch  ihr  ursprüngliches  Amt  versehen,  indem  sie  über  das  Thatsächliche 
der  Replik  und  die  Gründe  für  und  wider  die  Bewilligung  referiren  ^  Die  Votanten, 
die  assistirenden  Kardinäle  und  die  sonstigen  Prälaten  haben,  weil  sie  hier  dem  Papst 
gegenüberstehen,  nur  eine  berathende  Stimme ;  und  letzterer  entscheidet  selbstständig 
über  die  Abweisung  oder  Gewährung  des  Gesuches  2,  so  dass  also  diese  Versammlung 
im  Kleinen  das  Abbild  eines  engeren  Konsistoriums  darbietet. 


§.49.     ß.   Die  Dataria  Apostolica^. 

Das  wichtigste  Organ  des  apostolischen  Stuhles  für  die  {Erledigung  der  Gnaden- 
sachen ist  die  s.  g.  Dataria  Apostolica,  denn  die  Signatura  gratiae  kann,  wie  in 
dem  vorhergehenden  Paragraphen  näher  dargelegt  worden,  nur  in  einzelnen,  ausser- 
ordentlichen Fällen,  in  Funktion  treten.  Den  Namen  der  Behörde  leiten  Einzelne 
von  dare,  Andere  von  datare  her.  Das  letztere  hat  das  meiste  für  sich,  da  die  Bezeich- 
nung sich  wohl  an  die  übliche  Schlussformel  der  apostolischen  Schreiben :  Datum 
apud  etc.  anschliesst  und  die  Behörde,  welche  solche  Unterschriften  unter  die  gedachten 
Erlasse  setzte,  füglich  Dataria  genannt  werden  konnte -^ 

Das  Verzeichniss  der  nachweisbaren  Beamten  derselben,  der  s.  g.  Datarii,  beginnt 
mit  Paul  Ferantes  zu  Zeit  Martins  V.  (1417 — 1431)4.  Y\q\  früher  kann  das  Amt 
nicht  entstanden  sein,  da  es  eine  schon  beginnende  Sonderung  der  einzelnen  Geschäfte 
der  Kurie  und  Uebertragung  der  letzteren  an  bestimmte  Abtheilungen  derselben  voraus- 
setzt. Die  Zurttckführung  bis  auf  das  6.  Jahrhundert^  erscheint,  abgesehen  von  der 
Zweifelhaftigkeit  der  betreffenden  Anhaltspunkte,  nicht  nur  aus  dem  vorhin  gedachten 
Grunde  unmöglich,  sondern  auch  deshalb,  weil  die  Einsetzung  eines  besonderen  Beamten 
für  den  Vortrag  der  Gnadensachen  eine  ausgedehnte  Dispensationsgewalt  in  den  Händen 
des  Papstes  voraussetzt,  welche  sich  bekanntlich  nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert  fixirt 
hat^.  Berücksichtigt  man  weiter,  dass  in  jener  Zeit  von  einer  festen  Organisation  der 
Kurie  noch  nicht  die  Rede  ist,  und  dass  später  die  Dataria  Organ  des  Papstes  für  die 
Verleihung  der  reservirten  Benefizien  geworden,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
der  Datarius  erst  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts^  aus  den  die  Reservations- 
angelegenheiten vortragenden  Referendarien  hervorgegangen  ist^.  Ebensowenig 
kann  ein  Zusammenhang  des  gedachten  Beamten  mit  der  Kanzlei  des  apostolischen 
Stuhles  angenommen  werden^.     Denn  die  Expedition  der  päpstlichen  Briefe  und  die 


i  de  Lucal.  c.  6  ff.;  Bangen  S.  395. 

2  Die  Formel  ist  im  ersteren  Fall :  Nihil ;  im 
andern,  sofern  es  keiner  näheren  Präcisirung  be- 
darf: Fiat. 

*  Theodori  Amydenii,  tractatus  de  officio 
et  iurisdictione  Datarii  necnon  de  stylo  Datariae. 
Colon.  Agripp.  1701  (steht  im  Index);  Card,  de 
Lucal.  c.  disc.  IX.;  Cohellius,  notitia  cardi- 
nalat.  c.  37;  Danielli,  praxis  recentior  tit.  10; 
Prattica  delia  Curia  P.  IV.  q.  17;  Lunadoro- 
ZaccarlaP.  II  c.  25.  p.  107;  Moroni,  dizio- 
nario  19,  109  ff.;  Bangen  S.  396;  Phillips 
6,  385.  402;  Mejer  in  Jacobsons  u.  Rich- 
ters Zeltschrift.  Hft.2.  S.202;  s.  auch  Schmitz 
in  Moys  Archiv  20,  251. 

3  de  Lnca  1.  c.  n.  17;  Cohellius  1.  c. ; 
Bangen  S.  396.  397. 

*  Riganti  comm.  ad  Reg.  Canc.  prooem. 
n.  140;  Moroni  1.  c.  p.  129. 


5  Nach  Bangen  S.  397.  n.  17  führt  Amyde- 
nius  1.  c.  c.  2  dafür  folgende  Stellen:  .,scriptum 
per  marius  Laurentii  S.  R.  E.  bibliothecarii  me)ise 
martij  indict.  3.  Bene  valete"  (Pelagius  IL  a.  579) 
und  „scriptum  per  manus  Benedict!  Scriniarii  S. 
R.  E.  in  mense  Julio  indict.  5"  (Stephan.  IL  a. 
755)  an.  Woher  diese  Subscriptionen  genommen 
sind,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

6  S.  vorläufig  Richter,  Kirchenrecht.  §.196. 

7  Denn  die  Reservationen  kommen  erst  seit  dem 
13.  Jahrhundert  vor. 

^  Auch  de  Luca  1.  c.  n.  3  ff,  erklärt  die  Da- 
taria für  eine  Behörde  neueren  Ursprungs.  S.  fer- 
ner Bangen  S.  398. 

9  Wie  z.  B.  von  Phillips  6,  386,  welcher 
davon  ausgeht,  dass  die  Dataria  aus  der  apostoli- 
schen Kanzlei  ausgeschieden  worden  ist. 
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Die  Dataria  Apostolica. 
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Ertheilung  von  Rath  vor  dem  Erlass  desselben  sind  zwei  wesentlich  verschiedene  Dinge, 
welche  ohne  bestimmte,  positive  Anhaltspunkte  nicht  in  Zusammenhang  gebracht 
werden  können. 

Näher  ist  die  Stellung  der  Dataria  als  der  zur  Erledigung  der  ordentlichen 
Gnadensachen  in  foro  externo  bestimmten  Kurialbehörde '  durch  Bone- 
dikt XIV.  in  der  Konstitution:  Gravissimum  ecclesiae  vom  26.  November  1745 
geregelt  worden  2,  welche  das  Ressort  der  Dataria  gegen  den  Geschäftskreis  der 
Sekretarie  der  Breven  (s.  §.  52)  näher  abgränzt^.    Danach  erledigt  die  erstere : 


i  Bangen  S.  399. 

2  Bull.  Bened.  XIV.  1,  591  und  im  Anhang  bei 
Bangen  S.  567,  Für  die  frühere  Zeit  sind  zu 
vergleichen  Const.  Urbani  VIII.  :  In  supremo 
vom  1.  Juni  1635  (Bull.  Rom.  VI.  2,  27j  und 
Clement.  X. :  Admonet  nos  vom  11.  Januar  1671 
(1.  c.  7,  79). 

3  Da  nur  der  Geschäftskreis  der  Sekretarie  der 
Breven  positiv  ,  der  der  Dataria  aber  negativ  be- 
stimmt ist,  so  mögen  schon  hier  die  einschlägigen 
§§.  der  gedachten  Konstitution  mitgetheilt  wer- 
den :  §.4:  „Ipsi  vero  praemissa  omnia  sedulo  et 
accurate  pensantes,  auditis  etiam  utriusque  offlcii 
praedicti  Ministris  in  eorum  praxi,  stilo  et  consue- 
tudinibus,  respective  peritis,  post  maturum  exa- 
men,  Elenchum  quendam,  communi  ipso- 
rum  consensu  conceptum  et  utriusque  subscriptione 
signatum  Nobis  obtulerunt  in  quo  sigillatim  con- 
tinebantur  materiarum  seu  Gratiarum  Apostoli- 
carum  genera:  Primo  earum  quarum  expeditio- 
nem  ad  dictam  Secretariam  Brevium  secretorum 
privative ;  Secundo  earum  quarura  expeditio- 
nem  tarn  ad  ipsam  Secretariam  quam  ad 
DatariamApostolicam  promiscue;  Tertio 
dem  um  earum  quarum  expeditionem  ad  ipsam 
Datariam  privative  spectare  debere  conve- 
nlentius  iudicarunt".  §.  5 :  „Porro  concessiones 
et  gratiae,  quarum  expeditio  iuxta  praedictum 
Elenchum  Secretariae  Brevium  privative 
tribuitur ,  tales  sunt :  Altaria  portatilia ,  Altaria 
privilegiata,  Concessiones  Habitus  Militiae  D.  N. 
J.  C.  aut  alterius  Militiae  similis ;  Avocationes 
Causarum  et  extinctiones  litium;  Abbreviatoriae 
Nuntiaturarum ;  Indulta  gaudendi  privilegioanzia- 
nitatis  pro  advocatis  Consistorialibus  Coadiutori- 
bus ;  Creationes  in  Militem  auratae  Militiae  et  in 
Comitem  Palatinum;  Licentiae  ingrediendi  in 
Monasterium  educationis  causa ;  Facultates  perma- 
nendi  in  Monasterio  in  babitu  saeculari ;  Capiendi 
possessionem  nomine  Camerae ;  Vescendi  prohibi- 
tis ;  Brevia  facultativa  Magnis  Magistris  cuiuslibet 
Ordinis  Equestris  vel  Militiae;  Benedictiones 
agrorum  contra  Animalia  novica;  Commutationes 
voluntatis ;  Conflrmationes  Decretorum  Congrega- 
tionum  et  Litterarum  Patentium  Nuntiorum  aut 
Legatorum  Sedis  Apostolicae ;  Commutationes 
Offlcii  Divini  in  alias  preces,  Creationes  in  Gene- 
ralem  aut  alios  Offlciales  Reguläres;  Clericatus 
Camerae;  Admissiones  ad  privilegia  Civitatis, 
vulgo  Cittadinanze ;  Deputationes  Coadiutorum 
in  Offlciis  et  muneribus  saecularibus ;  Communi- 
cationes  privilegiorum  et  indulgentiarum ;  Conflr- 
mationes electionum  personarum,  non  tarnen  super 
re  Beneficiaria ;  Creationes  Magistrorum,  Abbatum 
et  aliorum  Graduatorum  Reguiarium;  Commissio- 
nes  contra  Episcopos ;   Dispensationes  super  de- 


fectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  tem- 
poris  ad  effectum  suscipiendi  Ordines ;  Declara- 
tiones  Cappellae  publicae ;  Derogationes  Fidei- 
commissorum ;  Doctoratus ;  Deputationes  Com- 
missariorum,  Visitatorum,  Collectorum,  Auditorum 
et  Notariorum  Nunciaturarum  et  aliorum  simi- 
lium;  Dispensationes  super  Bigamia  aut  alio  simili 
impedimento  obsistente  receptioni  in  Militiis  et 
Ordinibus  Equestribus  ;  Licentiae  concedendi  bona 
ecclesiastica  in  Emphyteusim  ad  tempus  et  ad 
tertiam  generationem,  dummodo  tarnen  canon  aut 
census  annuus  summam  decem  Ducatorum  auri 
de  Camera  non  excedat,  prout  reperitur  in  Rege- 
stis ;  Erectiones  Marchionatus  in  Principatum  aut 
Ducatura  vel  Comitatum;  Erectiones  Montium 
Collegiorum  et  Provinciarum  pro  Regularibus ; 
Dismembrationes  Conventuum  ab  aliqua  Provincia 
ad  affectum  erigendi  aliam  ;  Oeconomatus ; 
Erectiones  Archiconfraternitatum  cum  facultate 
aggregandi ;  Facultates  üniversitatibus  Studiorum ; 
Facultates  Episcopis  suscipiendi  munus  consecra- 
tionis ;  Licentiae  patrocinandi  in  causis  civilibus  ; 
Retinendi  famulam  in  Monasterio ;  Facultates 
absolvendi  a  Casibus  reservatis ;  Retinendi  Sacrum 
Oleum  Inflrmorum;  Et  asservandi  SS.  Eucha- 
ristiae  Sacramentum;  Facultates  S.  R.  E.  Cardi- 
nalium ,  Legatorum ,  Nunciorum  et  Episcoporum 
Pontiflcio  Solio  assistentium ;  Facultates  assu- 
mendi  Nomen  et  Titulum  Archiepiscopi,  etiamsi 
Pallium  quis  non  habeat ;  Gubernia ;  Indulgentiae 
ordinariae  et  extraordinariae ;  Indulta  emittendi 
Professionem  ante  completum  annum  Novitiatus  ; 
Emittendi  pariter  Professionem  in  Conventu  non 
destinato;  Utendi  Birettino;  Non  incedendi  in 
habitu  ratione  pensionum  iuxta  Constitutionem 
Sixti  V.  ad  triennium ;  Impositiones  super  Eccle- 
siasticis  ;  Cruciatae ;  Prorogationes  Pensionum  ; 
Exemptiones  a  vectigaiibus  ,  processionibus  et 
oneribus ;  Licentiae  ingrediendi  Monasteria  et  per- 
noctandi  in  eis ;  Creandi  census  eosque  extin- 
guendi ;  Perrautationes  Bonorum  non  tarnen  super 
materia  Beneflciali  vel  ecclesiastica;  Indulta  (a- 
piendi  possessionem  post  signatam  supplicationem 
et  ante  expeditionem  Litterarum  tarn  pro  Episco- 
pis quam  pro  quocumque  Beneflcio  Ecclesiastico 
ad  sex  menses ;  Percipiendi  fructus  in  absentia  et 
non  residendo ;  Permanendi  extra  statum  Eccle- 
siasticnm ;  Habendi  Fenestram ,  Cancellos  et 
lanuam  in  publicis  Ecclesiis ;  Recipiendi  Sacram 
Communionem  in  privatis  Domus  Oratoriis; 
Retinendi  et  legendi  Libros  prohibitos ;  Exercendi 
opera  servilia  diebus  festivis ;  Celebrandi  in  loco 
patrati  delicti;  Incedendi  in  habitu  laicali  ad 
effectum  dumtaxat  gaudendi  privilegio  fori  et 
retinendi  pensiones  ,  ut  supra ;  Legitimationes ; 
Concessiones  habendi  locum  in  Consilio  Ferrarien. 

28* 
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1 .   Die  Gesuche  um  Diöpensationen  und  zwar 

a)  von  den  Irregularitäten,  mögen  diese  ex  defectu  oder  ex  delicto  herrühren,  und 
mag  die  Dispensation  behufs  Empfanges,  resp.  Ausübung  der  Weihe  oder  auch  behufs 
Erlangung  eines  Amtes  oder  Beibehaltung  des  bereits  konferirten  nachgesucht  werden ' . 

Nach  der  erwähnten  Konstitution  Benedikts  XIV.  §.  6  kann  aber  hinsichtlich 
der  ))  Absolutiones  cum  dispensationibus  ad  ordines  super  irregularitate  proveniente  ex 
defectu  corporis  vel  ex  delicto,  non  tamen  homicidii  in  statu  ecclesiastico  commissi« 
und  der  » dispensationes  super  praemissis  irregularitatibus  cum  praedictis  restrictivis « 
die  Signatura  brevium  mit  der  Dataria  konkurriren,  ja  hinsichtlich  der  »dispensationes 
super  defectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  temporis  ad  eflfectum  suscipiendi 
ordines«  hat  die  erste  Behörde  nach  §.  5.  a.  a.  0.  ausschliessliche  Kompetenz 

b)  in  Betreflf  verbotener  Handlungen  oder  Unterlassungen;  so  z.  B.  dispensatio 
exercendi  artem  medicinae^,  dispensatio  super  residentia  canonicorum,  curatorum  et 
episcoporum;  dispensatio  cum  simoniacis,  apostatis  et  eiectis  a  religione  (ordine  regu- 
lari),  dispensatio  ad  obtinenda  beneficia  saecularia  pro  regularibus;  dispensatio  pro 
pluralitate  beneficiorum,  und  Dispensationen  in  Betreflf  der  verbotenen  Alienation  kirch- 
licher Güter  3 ; 

c)  von  allen  trennenden  Ehehindernissen ,  gleichviel  ob  es  sich  um  eine  erst  ein- 
zugehende oder  schon  um  eine,  sei  es  ohne  oder  mit  copula  scienter  oder  ignoranter 
attentirte  Ehe  handelt  ^ ;  jedoch  sind  der  Sekretaria  der  Breven  die  dispensationes 
matrimoniales  pro  Principibus  supremis  ausschliesslich  überwiesen  ^. 


aut  alterius  civitatis  et  Terrae  Status  Ecclesiastici ; 
Dispensationes  Matrimoniales  pro  Principibus 
Supremis ;  Oratoria  Privata ;  Creationes  Protonota- 
riorum  apostolicorum  non  participantium  ;  Prohi- 
bitiones  extrahendi  Libros,  Paramenta  etUtensilia 
Sacra ;  Revocationes  talium  prohibitionum  ;  Proro- 
gationes  ad  tempus,  non  tamen  ad  praesentandum 
aut  publicandum  vel  ad  susclpiendos  Ordines  sive 
aliquem  gradum ,  iuxta  decretum  appositum,  in 
supplicatione  per  Datariam ;  Facultates  privative 
imprimendi  libros;  Revalidatoriae  seu  Perinde 
valere  super  Brevibus  iam  expeditis;  Loca  seu 
Offlcia  quadraginta  virorum  Reformatorum  Status 
libertatis  Civitatis  Bononiens.  et  Resignationes 
eorumdem  Locorum  seu  Offlciorum  ;  Restitutiones 
in  integrum,  dummodo  non  sint  in  materia  Bene- 
llciaria; Reductiones  onerum  et  Missarum;  Con- 
cessiones  privativae  venationis ;  Provisiones  Eccle- 
siarum  in  Partibus  Infidelium  ad  instantiam  vel 
commodum  Congregationis  de  Propaganda  Fide 
favore  Vicariorum  necnon  Ecclesiarum  Scotiae  et 
Hiberniae  quae  a  praedicta  Secretaria  gratis  conce- 
duntur;  Auditoratus  Rotae  Maceraten.,  Ferraren. 
et  Bononiens.,  Offlcia  Signaturae;  Alia  Offlcia  et 
munera  Saecularia  quae  a  Romano  Pontiflce  Saecu- 
laribus  conferuntur ,  et  quae  per  Breve  expediri 
consueverunt  et  similia  quae  respiciunt  saeculari- 
tatem  sine  uUa  connexione  cum  re  Beneflciaria, 
cuiusmodi  sunt  Capitaneatus,  Baroncellatus,  Fis- 
calatus  et  similia ;  necnon  Deputationes  Coadiuto- 
rum  in  eisdem;  Licenda  Personis  ecclesiasticis 
suscipiendi  tutelam  Minorum  et  nobilibus  Mulieri- 
bus  Viduis  suscipiendi  tutelam  flliorum;  Item 
Personis  ecclesiasticis  studendi  iuri  in  publicis 
Studiorum  üniversitatibus ;  Extrahendi  reliquias ; 
Versandi  cum  haereticis  ;  Locandi  ad  tempus  ;  Et 
indulta  liberandi    Reos   pro  Oonfraternitatibus'*. 


§.  6:  „Gratiae  autem  et  Concessiones,  quae  tam 
per  Secretariam  Brevium  praedictorum, 
quam  per  Datariam  Apostolicae  pro- 
mi  s  c  u  e ,  iuxta  dictum  Elenchum  poterunt  expe- 
diri, sunt  quae  sequuntur :  Conflrmationes  Con- 
tractuum,  Statutorum,  Privilegiorum,  Ordinatio- 
num,  Concordiarum  et  Transactionum,  tam  in 
forma  communi  quam  in  forma  speciflca;  Abso- 
lutiones cum  dispensationibus  ad  Ordines  super 
Irregularitate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel 
ex  delicto ,  non  tamen  homicidii  in  statu  Eccle- 
siastico commissi ;  Conflrmationes  Decreti  ludicis ; 
Derogationes  Statutorum  Urbis  Spoletan.  et  alia- 
rum  Civitatum  super  excessu  Dotis ;  Dispensa- 
tiones super  praemissis  Irregularitatibus  cum 
praedictis  restrictivis ;  Extra  Tempora ,  tam  pro 
Italis  quam  pro  Ultramontanis ;  Erectiones  Con- 
fraternitatum ;  Indulta  medendi  et  exercendi 
Chirurgiam  j  Indulgentiae  perpetuae  pro  Confra- 
ternitatibus;  Licentiae  transeundi  ad  Ordinem 
strictiorem ;  Licentiae  se  immiscendi  in  Crimina- 
libus  et  restitutiones  adversus  lapsum  quin- 
quiennii".  §.  7 :  „Demum  Concessiones  et  Gratiae 
quarura  expeditio  iuxta  relatum  Elenchum,  Da- 
tariae  privative  quoad  Secretariam 
praedictara  reservata,  sunt  generaliter  quaecumque 
allae  Concessiones  et  Gratiae  in  superioribus  non 
comprehensae  nee  expressae  et  signanter  illae 
omnes  in  quarum  expeditione  de  stylo  et  consue- 
tudine  immemoriabili  solvenda  est  compositio  in 
ipsa  Dataria  aut  Taxa  Cancellariae  sive  localium". 

1  Bangen  S.  400. 

2  Auch  in  diesem  Fall  kann  aber  die  Sekre- 
taria der  Breven  konkurriren.  S.  Const.  cit.  §.  6. 

3  Ban  gen  a.  a.  0. 
*  Bangen  a.  a.  0. 
5  ^.  f).  const.  cit. 
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Das  Gleiche  gilt  in  Betreff  der  mit  den  Dispensationen  zusammen  nachgesuchten 
oder  auch  von  den  allein  ohne  diese  erbetenen  Absolutionen  ^ . 

2.  Gesuche  betreffend  die  Ertheilung  der  den  Ordinarien  entzogenen  Konfirma- 
tionen und  Ratihabitionen  von  bereits  früher  ertheilten  oder  gewohnheitsmässig  bestehen- 
den Indulten,  Exemtionen  und  Privilegien  zu  mehrerer  Sicherheit  2,  die  Bestätigung  von 
Statuten  (z.  B.  der  Kapitel),  von  Unionen,  Dismembrationen,  Patronatrechtsverleihungen 
und  Resignationen,  sofern  diese  Akte  der  Bestätigung  des  Papstes  bedürfen.  Ferner 
gehören  hierher  Revalidationen  von  verbotenen  Rechtsgeschäften  (z.  B.  Verträgen, 
Veräusserungen  kirchlicher  Güter)  sowie  Infirmationen  und  Derogationen  bestehender 
rechtlicher  Verhältnisse  (z.  B.  des  Patronatrechtes  für  einzelne  Fälle)  ^. 

3.  Ist  die  Dataria  kompetent  für  die  Erweiterungen  (Ampliationen)  oder  Beschrän- 
kungen (Restriktionen)  von  bereits  verliehenen  Privilegien  und  Gnaden'*. 

4.  Steht  ihr  zu  die  Kollation  der  dem  heiligen  Stuhle  reservirten  Benefizien  (z.  B. 
der  in  bestimmten  Monaten,  also  ratione  temporis,  der  in  Folge  des  Todes  des  Inhabers 
an  der  Kurie,  d.h.  ratione  loci  ü.  s.  w.  dem  Papste  vorbehaltenen  Aemter)  ;  ferner  die 
Verleihung  der  s,  g.  beneficia  affecta,  d.  h.  solcher,  auf  welche  der  apostolische  Stuhl 
vorläufig  die  Hand  gelegt  und  dadurch  den  Ordinarius  von  der  Besetzung  ausge- 
schlossen hat^. 

Eine  allgemeine  Ausnahme  bilden  aber  die  Benefizien,  resp.  die  Aemter,  welche 
im  Konsistorium  verliehen  ^  (s.  obenS.  365)  oder  von  der  Propaganda  (s.  §.  60)  besetzt 
werden^. 

Die  Dataria  schreitet  aber  dann  nicht  ein,  wenn  eine  nachgesuchte  Dispensation, 
Konfirmation  oder  Infirmation  vermöge  ihres  Objekts  speziell  einer  bestimmten  Kongre- 
gation zugewiesen  ist  oder  sich  bei  einer  solchen  eine  bestimmte  Praxis,  gewisse  Gna- 
denverleihungen zu  ertheilen ,  gebildet  hat.  In  ersterem  Fall  giebt  die  Dataria  das 
Gesuch  an  die  Kongregation  zur  Erledigung,  im  zweiten  zur  gutachtlichen  Aeusserung 
(pro  voto)  ab ,  um  erst  demnächst  auf  Grund  der  letzteren  ihrerseits  die  Sache  abzu- 
machen 8. 

Endlich  kann  selbstverständlich  der  Papst  ein  Gesuch  aus  besonderen  Gründen 
ausnahmsweise  einer  anderen  Kurialbehörde  zur  Erledigung  zuweisen,  was  mitunter  bei 
Angelegenheiten  kontentiöser  Natur  vorkommt  (s.  4  26). 

Seitens  der  Dataria  werden  die  vorhin  erwähnten  Sachen  für  die  Entscheidung  des 
Papstes  vorbereitet;  denn  dieser,  nicht  der  Datarius,  bewilligt  die  Gnaden  (papa, 
non  datarius  concedit  gratias).  Ferner  hat  der  letztere  die  Antworten  auf  die 
vom  Papst  erledigten  Gesuche  zu  formuliren  und  sie  mit  dem  Datum  zu  versehen  (data- 
rius est  Organum  mentis  et  orispapae)^.  In  der  Audienz,  in  welcher  der 
Datarius  dem  Papst  Vortrag  hält,   unterzeichnet  zwar  dieser  gleich  die  erlassene  Ent- 

'  Bangen  S.  400.  401.  wird,  erklärt  sich  es  auch,   .dass  die  dispensatio  a 

2  Auch  hier  kann  die  Sekretaria  gleichfalls  defectu  aetatis  hier  nicht  der  Dataria  zusteht, 
konkurriren  s.  §.  6.  const.  cit.  S.  oben  S,  19.  n.  5. 

3  Bangen  S.  401.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  ''  Mejer  macht  a.  a.  0.  S.  202  darauf  auf- 
dass  alle  diese  Angelegenheiten  de  stilo  sind,  d.h.  merksam,  dass  einzelne  neuere  Circumskriptions- 
zuden  gewöhnlich  vorkommenden  und  nach  fester  bullen,  so  z.  B.  die  für  das  ehemalige  Königreich 
Praxis  zu  gewährenden  Gnaden-Bewilligungen  ge-  Hannover:  Impensa  Romanorum  pontiflcum  vom 
hören.  Ist  das  nicht  der  Fall ,  so  würden  die  be-  26.  März  1824  in  der  Dataria  ihre  solenne  Form 
trefifenden  Gesuche  durch  die  Signatura  Gratiae  erhalten  haben,  und  erklärt  das,  wohlzutreffend 
erledigt  werden  müssen.  daraus,  dass  sie  tief  in  das  Beneflzialwesen  ein- 

*  Bangen  S.  401.  greifen  und  vielfach  über  Reservate  disponiren. 

5  Bangen  S.  402.  8  Bangen  S.  402.  403. 

6  Da  die  Bischofsweihe  nicht  absolut  ertheilt  9  Bangen  S.  403. 
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Scheidung,  aber  die  Gewährung  der  Gnade  wird  erst  mit  der  später  erfolgenden  Unter- 
schrift des  Datarius  (s.  g.  data  magna)  ^  perfekt,  ja  der  Bittsteller  selbst  erhält  erst 
ein  ius  quaesitum  auf  dieselbe  mit  der  Registrirung  in  der  Dataria  2, 

Eine  Jurisdiktion  hat  der  Datarius  insofern,  als  er  nicht  nur  vor  der  Abgabe  der 
data  magna,  sondern  auch  bis  zur  Eintragung  der  gewährten  Koncession  den  ganzen 
Akt  vernichten  kann,  wenn  nach  der  Audienz  beim  Papst  bis  dahin  unbekannte  Gründe 
gegen  die  Gewährung  ermittelt  werden.  Sodann  hat  er  die  Befuguiss,  die  ertheilte 
Vergünstigung  mit  den  üblichen  Klauseln  und  Modifikationen  zu  versehen.  In  Sachen 
kontentiöser  Natur,  also  solchen,  wo  das  Interesse  dritter  Personen  mit  in  Frage  kommt, 
kann  er  die  Parteien  selbst  verhören  oder  die  Ordinarien  derselben  zu  diesem  Behuf 
requiriren,  wenngleich  freilich  solche  Angelegenheiten  öfters  einer  Kongregation, 
namentlich  der  Congregatio  Concilii  zur  definitiven  Entscheidung  seitens  des  Papstes 
überwiesen  werden ^^  Endlich  giebt  er^  wie  der  technische  Ausdruck  ist,  per  con- 
cessum'*,  d.  h.  selbstständig  die  gratiae  minores,  quae  de  stilo  omnibus  concedi 
solent  ac  nemini  denegari  ^. 

Die  Ausfertigungen  der  Antworten  auf  die  Gesuche  werden  für  die  Regel  und 
zwar  namentlich  in  Benefizialsachen  durch  die  apostolische  Kanzlei  angefertigt-  Eine 
Ausnahme  machen  nur  die  Ehedispense  ^. 

Was  das  Personal  der  Dataria  betrifft,  so  ruht  die  definitive  Entscheidung  aller 
zu  erledigenden  Sachen  allein  in  der  Hand  des  Datarius.  Das  Amt  gilt  nicht  als 
munus  cardinalitium,  sondern  nur  als  munus  praelatitium,  d.  h.  sein  Inhaber  ist  für  die 
Regel  Prälat,  nicht  Kardinal.  Immerhin  hat  aber  die  Stellung  des  Datarius  als  eine  so 
bedeutende  gegolten,  dass  Kardinäle  dieselben  ebenfalls  verwaltet  haben'.  Ti'itt  dieser 
Fall  ein,  so  heisst  der  Kardinal  aber  nicht  Datarius,  sondern  Pro-Datarius,  zum 
Zeichen,  dass  das  Amt  kein  eigentlich  cardinalizisches  ist^.  Als  Officiales 
maiores  stehen  dem  Datarius  zur  Seite:  der  Subdatarius  (Sotto-Datario) ,  der 
Officialis  per  obitum  (Prefetto  dell'  Officio  per  obitum)  und  der  Officialis 
per  concessum  (Prefetto  dell'  Officio  per  concessum).  Der  erstere,  welcher  durch 
sein  Amt  nicht  eo  ipso  Prälat  wird,  aber  doch  in  der  Regel  eine  Ehrenprälatur  über- 
tragen erhält,  hat  die  Vorbereitung  der  eingehenden  Sachen  für  den  Vortrag  in  der  ent- 
scheidenden Audienz^.  Jedoch  sind  die  Gesuche,  welche  sich  auf  die  Verleihung  der 
vakanten  Benefizien  beziehen,  dem  Officialis  per  obitum  zugewiesen,  der  deshalb 
den  letzteren  Namen  führt,  weil  die  Vakanz  der  Aemter  regelmässig  durch  den  Tod 
des  Inhabers  (per  obitum)  eintritt.  Der  Officialis  per  concessum  hat  die  zur  selbst- 
ständigen Entscheidung  des  Datars  gelangenden ,  minder  wichtigen  Angelegenheiten 
vorzubereiten  1^. 

Ueberdies  versammeln  sich  die  erwähnten  drei  Beamten  unter  dem  Vorsitz  des 
Datars,  um  mit  diesem  die  dem  Papste  vorzuschlagenden  Antworten  auf  die  einzelnen 

^  Im  Gegensatz  zur  data  parva ,  welche  sofort  oder  die  Kanzlei  oder  das  Officium  minoris  gratiae 
nach  der  Gewährung  geschrieben  wird,  -aber  nur  d.  h.  eine  mit  der  Dataria  in  besonderer  Ver- 
den Zweck  hat,  für  das  Gedächtniss  als  Anhalt  zu  bindung  stehende  Abtheilung  der  Kanzlei.  Ban- 
dienen.  gen  S.  406. 

2  de  Luca  1.  c.  n   25;  Bangen  S.  404.  "^  S.  die  Nachweisungen  bei  Phillips  6,  386. 

3  Bangen  S.  404.  405.  Auch  jetzt  ist  ein  Kardinal  Prodatar.  S.  Annuario 

4  Weil  er  auf  die  Supplik  das  Wort:  concessum  pontiflcio.  1865.  p.  325. 

mit  seinem  Namen  schreibt.  8  de  Luca  1.  c.  n,  19;  Bangen  S.  407. 

5  de  Luca  1.  c.  n.  36.  9  de  Luca  n. 20;  Moroni  19, 141 ;  Bangen 
^  Diese    expedirt    entweder    der   Offizial    der       S.  407.  408. 

Breven,  der  magister  brevium  in  der  Dataria  selbst         ^^  Moroni!,  c.  p.  141.  148;  BangenS.  409, 
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Gesuche  zu  berathen  und  ferner  unter  den  eingegangenen  Sachen  diejenigen  auszu- 
scheiden, welche  fiir  eine  Erledigung  per  concessum  geeignet  erscheinen  i.  Uebrigens 
haben  die  gedachten  Gehülfen  des  Datars  dem  letzteren  gegenüber  für  die  Regel  nur 
eine  konsultative  Stimme.  Ein  votum  decisivum  kommt  ihnen  ausnahmsweise  in  den 
der  Dataria  überwiesenen  kontentiösen  Angelegenheiten  zu  2. 

Das  Unterpersonal ^  besteht  aus  einem  praefectus  datarum,  welcher  auf  die 
in  der  Audienz  erledigten  Gesuche  sofort  die  data  parva  zu  notiren  hat,  damit  der  Tag 
der  Audienz  für  die  Ausfertigung  der  data  magna  ein  für  alle  Mal  sicher  konstatirt  wird. 
Ferner  gehört  dazu  der  praefectus  componendarum.  Bei  diesem  befindet  sich 
die  Kasse  der  Dataria  und  er  erhält  die  Gesuche ,  für  welche  Sportein  zu  entrichten 
sind,  zur  Liquidirung  und  Einforderung  derselben.  Zwei  Revisores  (primus  et 
secundus),  an  deren  Stelle  für  die  Ehedispensen  der  Revisor  matrimonialium 
tritt,  haben  die  Suppliken  nach  ihrer  Erledigung  in  Bezug  auf  das  Formelle  zu  revi- 
diren  und  zu  korrigiren,  weil  diese  die  Unterlage  für  die  Expedition  des  offiziellen 
Schreibens  an  den  Petenten  bilden  und  darin  nur  die  nach  dem  Stil  der  Dataria  üblichen 
Ausdrücke  vorkommen  sollen"*.  Der  ferner  bei  der  letzteren  angestellte  0 ff i c i a  1  i s 
de  missis  hat  die  mit  der  data  magna  versehene  Supplik  an  dieRegistratoren 
(die  Custodes  registri,  nämlich  den  Gustos  supplicarura  für  das  gewöhn- 
liche Register,  den  Gustos  registri  bullarum  für  das  Register  der  Bullen)  zur 
genauen  Eintragung  zu  überweisen,  und  darüber  seinerseits  auch  ein  Verzeichniss 
zu  führen^. 

Endlich  ist  noch  unter  dem  Unterpersonal  der  Officialis  brevium  für  die  in 
Form  von  Breven  zu  entwerfenden  Expeditionen  und  der  Scriptor  bullarum 
(Scrittore  delle  Bolle  di  via  segreta)  für  die  Ausfertigung  der  geheim  zu  hal- 
tenden Erlasse  (in  via  secreta  expeditionis)  ^  hervorzuheben.  Ueber  andere  Unterbeamte 
giebt  der  mit  den  bisherigen  Angaben  vollkommen  übereinstimmende  Schematismus  des 
Annuario  pontificio  Auskunft'. 

§.50.    y.  Die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  (Penitenziara  Apostolica)*. 

Schon  früh  hatten  die  Bischöfe  des  Orients  eigene  Geistliche  als  Stellvertreter  für 
die  Handhabung  des  Buss-  oder  Pönitentialwesens  ^.     Dieselbe  Einrichtung  findet  sich 


1  Baiigen  S.  408.  409. 

2  A.  a.  0.  S.  408. 

3  Moroni  1.  c.  p.  144  ff. 

4  Bangen  S.  412.  413. 

5  Sein  Name  Officialis  de  missis  (Ofüciale  del 
Missis)  kommt  daher,  dass  er  in  dieses  Verzeicli- 
niss  ausser  dem  Titel  der  Supplik  noch  den  Ver- 
merk macht :  missa  (supplicatio  ad  registrum j  die 
etc.  Moroni  1.  c.  p.  146. 

6  Bangen  S.  414.  415. 

7  Von  1865.  p.  325.  Vgl.  auch  Bangen 
a.  a.  0. 

*  Marc.  Paulus  Leo  Romanus,  Praxis  ad 
Htteras  maioris  poenitentiarii  et  ofticii  sacrae 
poenitentiariae  apostolicae  in  quatuor  partes  dis- 
tributa,  in  quibus  declarantur  singularum  formu- 
larum  clausulae  et  traditur  modus  praefatas  Htteras 
exequendi.  Romae  1644;  Card,  de  Petra, 
tractatus  de  poenitentiaria  apostolica.  Romae  1717  j 


Card,  d  e  L  u  c  a  1.  c.  diso.  XII ;  C  0  h  e  1 1  i  u  s  1.  c. 
c.  54;  Danielli  1.  c.  tit,  13;  Lunadoro- 
Zaccaria  P.  II.  c.  23.  p.  90;  Bangen  S. 
418  ff. ;  Moroni,  dizionario  52,  75  ff. ;  Mejer 
in  der  angeführten  Zeitschrift  2,  213;  Phillips 
6,  508  ff. 

8  Socratis  hist.  eccles.  V.  19.  ed.  R.  Hussey. 
Oxonii  1853.  2,  614:  „.  .  .  ol  feTitaxoTrot  Tip 
dx'/X'yjoiaoTixii)  xa^6"Vi  xöv  TtpeoßuTepo^  tov  ^ttI 
T'^(;  fxeTavoiai;"  (i.  e  poenitentiarium  presbyterum) 
„TipoaeO-eoav ,  ottcui;  a^  ol  (Aexa  xö  ßaTCTtO(j.a 
TtTaioa^xas  iTti  tou  TtpoßXr^^^vxo;  xouxou  Ttpeoßu- 
xepou  ^^o(jioXoYtt)vxai  xa  a[Aapx7]|jLaxa".  Ecclesia- 
rura  episcopi  canoni  adiunxerunt ,  ut  in  singulis 
ecclesiis  presbyter  quidam  poenitentiae  praeesset, 
quo  qui  post  baptismum  lapsi  fuissent,  coram 
presbyt^e^o  ad  eam  rem  designato  peccata  sua  con- 
flterentur".  S.  Thomassin,  vetus  et  nova 
ecclesiae  disciplina.  P.  I.  lib.  II.  c.  7.  n.  13  flf. 
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denn  auch,  wenngleich  freilich  viel  später',  im  Abendlande  vor 2.  Das  vierte 
Lateranensische  Koncil  vom  J.  1215  hat  ihre  Einführung  in  alle  Diöcesen  ange- 
ordnet 3. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  werden  in  Rom  ebenfalls  Poenitentiarii  erwähnt.  Es 
gehört  hierher  vor  Allem  der  bekannte  Verfasser  der  Dekretalen  Gregors  IX.  Rai- 
mond  a  Pena forte*.  Ferner  gedenkt  Clemens  V.  in  seiner  die  Verhältnisse 
während  der  Vakanz  des  apostolischen  Stuhles  betreffenden  Konstitution :  Ne  Romani 
des  Poenitentiarius  maior  und  mehrerer  anderer  Pönitentiarien^.  In  den  Ordines  Ro- 
mani erscheinen  sie  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  Funktionen  als  Mitglieder  der 
Kurie  in  der  Umgebung  des  Papstes  ^,  sie  sprechen  bei  der  Leiche  desselben  gewisse 
Gebete,  namentlich  die  Busspsalmen',  und  sie  üben  öffentlich  die  Absolutionsgewalt ^. 

Nähere  Auskunft  als  diese  Stellen  giebt  für  das  14.  Jahrhundert  schon  die  Kon- 
stitution Benedikts  XII.  :  In  agro  dominico  vom  8.  April  1338  9,  welche  nicht  nur 
eine  Reihe  von  Vorschriften  über  die  Pflichten  der  Pönitentiarien,  sondern  auch  genauere 
Bestimmungen  über  das  Personal  der  bereits  zu  einer  Behörde  organisirten  Pönitentiaria 
aufweist. 

Da  die  Befugnisse  und  die  Autorität  der  letzteren  im  Laufe  des  folgenden  Jahr- 
hunderts vielfach  angefochten  wurden,  so  sah  sich  Sixtus  IV.  veranlasst,  ihre 
Stellung  näher  zu  präcisiren.  In  der  Konstitution:  Quoniam  nonnuUi  vom  9.  Mai 
1484  10  verwirft  er,  indem  er  die  iurisdictio  des  Gross-Pönitentiarius  für  eine  ordinaria 
erklärt  ^1,  die  Ansicht,  dass  der  letztere  die  ihm  vom  apostolischen  Stuhle  übertragenen 
Vollmachten  nur  selbst,  nicht  durch  Delegation  auf  Andere  ausüben  könne  12  und  ver- 


1  Tbomassinl.  c.  n.  15.  u.  c.  10. 

2  So  erzählt  Bernold  In  seiner  Chronik  von 
deni  päpstlichen  Legaten  Odo  von  Ostia :  „inter 
quos  et  horum  cronicorum  scriptorem  in  eadem 
bolemnitate  (1084)  ad  presbiterium  proinovit 
eique  potestatem  ad  suscipiendos  penltentes  ex 
apostolica  auctoritate  concessit"  (SS.  5 ,  441). 
Vgl.  ferner  InnocentüReg.  IIb.  XIII.  ep.  201  ed. 
Baluze  2,  501 ;  coac.  Eborac.  a.  1195.  |§.  11 
(Mansi  22,  655) :  „In  extremis  vero  laborantibus 
insinuanda,  non  imponenda  est  poenitentia,  ut  si 
vixerint,  archiepiscopum  vel  episcopam  vel  gene- 
raleni  dioecesis  confessorem  absente  archieplscopo 
vel  episcopo  adeant,  ut  eis  poenitentia  competens 
imponatur. 

3  c.  15.  X.  de  off.  iud.  ordin.  I.  31:  „Unde 
praecipimus  tarn  in  cathedralibus  quam  in  aliis 
conventualibus  ecclesiis  viros  idoiieos  ordinari 
quos  episcopi  possint  coadiutores  et  cooperatores 
habere,  non  solum  in  praedicationis  officio,  verum 
etiam  in  audiendis  confessionibus  et  poenitentiis 
iniungendis  ac  ceteris  quae  ad  salutem  pertinent 
animarum". 

4  In  der  die  Dekretalen  publicirenden  Bulle: 
Ilex  paciftcus  nennt  ihn  Gregor  IX. :  „capellanum 
et  poenitentiarium  nostrum".  S.  ferner  die  Con- 
stitution Clemens'  IV.  (1265—1268)  in  c.  1.  in 
Vl^o  de  tempor.  ordinat.  1.9,  wo  „poenitentiarii 
nostri"  erwähnt  werden. 

5  Clem.  2.  de  elect.  I.  3,  s.  oben  S.  371 ;  vgl. 
dazu  auch  die  Glosse  sub  v.  Maiorem.  Die  Const. 
Clem.  V.  Dignum  est  vom  4.  September  1311 
(Bull.  Rom.  III.  2,  135)  reduzirt  schon  die  Zahl 
der  Scriptores  bei  der  Pönitentiaria. 

6  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46.  72.  78  (Mabil- 


Ion,  mus.  Italicum  2,  279.  341.  344);  Ordo 
Roman.  XV.  c.  13.  24.  54  (1.  c.  p.  455.  462. 
475). 

7  Ordo  Rom.  XV.  c.  144  (p.  527). 

8  Ordo  Roman.  XV.  c.  HO  (1.  c.  517)  berichtet 
über  das  Jahr  1388 :  „Item  in  sequenti  festo  apo- 
stolorum  Petri  et  Pauli,  papa  (Urban  VI.,  nicht 
wie  Phillips  6,  514,  welcher  die  Begebenheit 
irriger  Weise  i.  d.  J.  1398  verlegt,  Bonifa- 
cius  IX.)  celebrante  in  s.  Petro,  post  Ite  Missa 
est,  antequam  recederet  ab  altari,  venerunt  Ban- 
derenses  antiqui  (die  Anführer  der  zur  Vertheidi- 
gung  der  Volkrechte ,  namentlich  gegen  die  Ein- 
griffe der  Adligen  gebildeten  Waffengesellschaft 
der  Schützen  und  Schildträger ,  felix  societas  ba- 
lestrariorum  et  pavesatorum ,  s.  Papenkordt, 
Gesch.  der  Stadt  Rom  S.  428),  nudipedes  a  capi- 
tolio  usque  ad  altare  s.  Petri  sine  capuceis  cum 
corrigiis  in  collo  et  uno  simplici  iupone  et  cum 
candelis  in  manibus,  petendo  veniam  papae,  quia 
excommunicati  erant  ex  eo  quod  noluerunt  sena- 
torem  recipere  quem  papa  posuerat.  Nee  papa 
voluit  eos  audire,  sedcommisit  summopoe- 
nitentiario  ibidem  existenti.  quatenus  eos 
absolveret  et  iussu papae ascendit ad cathedram 
lapideam  s.  Petri  in  capite  ecclesiae,  stans  tenendo 
virgam  in  manibus  dicendo :  Miserere  mei  deus 
etc.  publice  absolvit  eos,  antequam  papa 
discesserat  de  loco  suo'".  Vgl.  über  diesen  Vorgang 
auch  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  448. 

9  Bull.  Rom.  III.  2,  259. 
w  M.  Bull.  1,  427. 

11  Const.  cit.  §.  3. 

12  L.  c.  §.  4. 
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ordnet  zugleich ,  dass  die  in  der  herkömmlichen  Form  ausgefertigten  Schreiben  der 
Pönitentiaria  sowohl  für  das  Forum  intemum,  als  auch  das  Forum  externum  unbean- 
standet befolgt  werden  sollen  ^  Hinsichtlich  der  iurisdictio  in  foro  externo,  welche  der 
Fönitentiarius  bis  dahin  in  einem  gewissen  Umfange  geübt  hatte,  Hess  aber  Pius  IV.  in 
seiner  Konstitution:  In  sublimi  vom  4.  Mai  1564  2  erhebliche  Beschränkungen  ein- 
treten ^,  und  verbot  ferner  die  Ausübung  jeglicher  Jurisdiction  pro  foro  externo  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles'*. 

Pius  V.  dagegen  unterdrückte  die  Pönitentiaria  in  ihrer  damaligen  Gestalt  und 
gab  ihr  eine  neue  Organisation  ^,  indem  er  ihre  Befugnisse  wesentlich  auf  das  Gebiet 
des  forum  internum  restringirte.  Im  einzelnen  sind  letztere,  sowie  die  der  Pönitentiaria 
zustehende  iurisdictio  in  foro  externo  durch  die  späteren  Päpste  wieder  verschieden 
bestimmt  worden 6,  bis  Benedikt  XIV,  in  seinen  Konstitutionen:  Pastor  bonus  und 
In  apostolicae  vom  13.  April  1744^  diese  Verhältnisse  in  noch  filr  die  heutige  Zeit 
massgebender  Weise  geregelt  hat. 

Die  Pönitentiaria  ist  demnach  die  Kurialbehörde,  zu  deren  Ressort  die  Gnaden- 
verleihungen (also  namentlich  die  Absolutionen,  Dispensationen,  Kommutationen  und 
Revalidationen)  in  foro  interno  gehören  ^.  Nur  ausnahmsweise  kann  sie  diese  Befug- 
nisse pro  foro  externo  ausüben^.  Auf  das  erstere  ist  ihre  Gewalt  hinsichtlich  der 
Weltgeistlichen  und  der  Laien  beschränkt ,  während  sie  für  das  letztere  hinsichtlich 
der  Regularen  im  Allgemeinen,  in  Betreff  der  vorhin  genannten  Personen  aber  nur 
dann  kompetent  ist,  wenn  diese  die  Absolution  von  dem  eigentlich  zuständigen  Oberen 
aus  besonderen  Gründen  nicht  erlangen  können  ^^. 

Abgesehen  von  dieser  persönlichen  Kompetenz  kann  die  Pönitentiaria  auch  in 
besonderen  Fällen  ratione  causarum  pro  foro  utroque  dispensiren,  so  von  trennenden 
Ehehindernissen,  wenn  diese  geheim  geblieben  sind,  da  es  wesentlich  als  Gewissens- 

1  L.  c.  §.  6.  Die  Vorschriften  dieser  Konsti-  perpetratis  necnon  abomnibusexcommnnicationis, 
tution  sind  von  neuem  durch  die  Bulle  Julius' III.  :  suspensionis  et  interdicti  aliisque  censuris  et  poe- 
Rationi  congruit  vom  22.  Februar  1550  (ibid.  p.  nis  ecclesiasticis,  praemissorum  criminum  occa- 
785)  bestätigt  worden.  sione  latis  et  per  illos  incursis ,   etiam  in  casibus, 

2  M.  Bull.  2,  75.  nedum  Ordinariis    et   Regularibus   Superioribus, 

3  gg.  2—25.  sed  etiam  Nobis  et  Sanctae  Sedi  specialiter  etiam 
*  §.  25.  per  literas  quae   die  Coenae  Domini    quotannis 

5  Const. :  In  omnibus  rebus  humanis  vom  18.  promulgantur,  reservatis ;  iniuncta  semper  iisdem 
Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301).  Vgl.  ferner  Pro  pro  modo  culpae  poenitentia  salutari  et  aliis  quae 
nostri  vom  1.  September  1568  und  üt  bonus  vom  de  iure  iniungenda  fuerint,  absolvere  et  absolvi 
18.  Mai  1569  (Bull.  Rom.  IV.  3,  34.  62).  mandare  possit  et  valeat:    Reguläres  nimi- 

6  Alexandri  VII.:  In  apostolicae  vom  22.  rum  a  culpis  et  censuris  praemissis  in 
Februar  1659  (M.  Bull.  6,  84);  Innocentii  utroque  foro;  Ecclesiasticos  vero  sae- 
XII.  vom  3.  September  1692  (M.  Bull.  7.  184)  curales  necnon  laicos  a  praedictis  culpis  et 
und  Benedict.  XIII.:  Emanarunt  alias  vom  censuris  in  foro  conscientiae  tantum;  eos- 
15.  Juli  1724  (ibid.  p.  331).  dem  vero  ecclesiasticos  saeculares  necnon  laicos 

^  Bullar.  Bened.  XIV.  1,  319  u.  330.    Erstere  tunc   in   utroque   foro   absolvere   et  absolvi 

auch  extraktweise  bei  Bangen  S.  557.  mandare  possit,  quando  agitur  de  censuris  publicis 

8  Bangen  S.  419.  420.  latis a  iure,  praesertim Sedi  Apostolicae  reservatis, 

9  Const.  cit. :  Pastor  bonus  §.  6 :  „Concedimus  etiam  nominatim  declaratis  vel  si  agatur  de  latis 
itaque  nostro  et  pro  tempore  existenti  Maiori  Poe-  nominatim  ab  homine ,  tunc  quando  delegati  vel 
nitentia^-io ,  ut  omnes  et  singulos  Cuiuscumque  alterius  iudicis  a  quo  latae  fuerint,  iurisdictio 
qualitatis,  dignitatis  et  gradus,  ecclesiasticos  sae-  expiraverit  Seu  quando  absolutio  per  eosdem  iudi- 
culares  et  cuiusvis  Ordinis ,  Congregationis,  So-  ces  aut  alios  ad  Romanum  Pontiflcem  et  ad  dictam 
cietatis  et  Instituti  reguläres,  necnon  laicos  quos-  Sanctam  Sedem  remissa  fuerit ,  seu  quando  sie 
cumque  utriusque  sexus,  tarn  praesentes  quam  censura  ligati  legitime  impediuntur  quominus 
absentes,  ab  omnibus  et  quibuscumque  culpis  praeseiitium  iudicum  vel  illorum  qui  eos  sie  liga- 
criminibus  et  excessibus ,  quantumcunque  gravi-  runt,  aut  alium  seu  alios  quos  de  iure  deberent, 
bus    et   atrocibus   tam    publicis    quam    occultis,  adire  possint". 

quandocumque  et  quomodocumque   commissis  et         *o  S.  den  Schluss  der  vorigen  Note. 
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Sache  betrachtet  wird,  sich  in  solchen  Fällen  dinpensiren  zn  lassen  und  eine  Kontestation 
des  Impediments  vor  dem  kirchlichen  Richter  oder  sonst  in  foro  externe  hier  nicht  zu 
erwarten  steht  ^  Ferner  fallen  alle  Ehedispensen,  welche  eigentlich  vor  die  Dataria 
gehören  würden,  dann,  wenn  die  Parteien  die  Taxen  zu  zahlen  unvermögend  sind,  der 
Pönitentiaria  anheim^.  Dasselbe  gilt  endlich  für  die  Dispensationen  von  gewissen 
Irregularitäten  und  von  wegen  Verletzung  der  sonstigen  Ordinationsvorschriften  einge- 
tretenen Censuren  ^. 

Ueber  gewisse  Personen  und  in  gewissen  Fällen  sind  die  Befugnisse  des  Gross- 
Pönitentiars  ein  für  alle  Mal  ausgeschlossen'*.  Endlich  ruhen  dieselben  auch  mit 
wenigen  Ausnahmen  pro  foro  externo  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  ^. 


1  S.  Const.  cit.  §§.  39—46;  Mejera.  a.  0. 
S.  214;  Knopp,  kathol.  Eherecht.  2.  Aufl. 
Regensburg  1854.  S.  468  ff. ;  Schulte,  Ehe- 
recht. S.  381  ff. 

2  Mejera.  a.  0.  S.  205. 

3  Const.  cit,  §.  17:  „Cum  homicidis,  bannitis 
aliisque  criminosis ,  ut  in  Religionem  recipi  et  in 
ea  professionem  emittere  licite  possint  atque  ut 
etiain  qui  homicidia  voluntaria  commiserint ,  ali- 
quam  ex  approbatis  Religionibus  tanquam  derlei 
ingredi  in  eaque  proüteri  valeant,  in  utroque 
foro  dispensare  seu  dispensari  mandare  possit; 
ea  tarnen  lege ,  quando  sie  oportere  videbitur ,  ut 
flscum  et  partem  prius  concordaverlnt ;  et  insuper 
cavendo,  ne  tempore  novitiatus  sacros  ordines 
suscipiant  aut  ad  superiores  ascendant,  sed  id  eis 
minime  liceat,  nisi  post  professionem  emissam. 
Ut  autem  in  iis  ordinibus  quos  antea  suscepissent, 
etiam  tempore  novitiatus  ministrare  possint,  quo- 
ties  aliqua  rationabilis  causa  id  postulaverit ,  dis- 
pensare et  dispensari  mandare  possit;  adiecta 
tunc  clausula :  Ut  si  forte  in  Religione  non  per- 
severaverint  seu  ad  saeculum  redierint,  ipso  facto 
suspensi ,  etiam  ab  huiusmodi  Ordinum  antea 
susceptorum  exercitio  remaneant".  §.  18:  „Cum 
male  promotis  quibuscumque  ad  ordines  in  c a s i- 
bus  tarnen  occultis  dispensare  vel  dispensari 
mandare  valeat,  et  signanter,  accedente  legitima 
causa  dispenset  vel  dispensari  mandat  cum  pro- 
motis per  saltum  in  casibus  similiter  occultis ,  ad 
effectum  scilicet ,  ut  omiasos  ordines  seerete  reci- 
piant  a  quolibet  Catholico  Antistite ,  gratiam  et 
communionem  cumSede  Apostolica  habente,  extra 
tempora  et  non  servatis  interstitiis  et  absque  di- 
missoriis;  non  tarnen,  ut  plures  ordines  sacros 
eodem  die  recipiant". 

*  Const.  cit.  §.  11:  „Principes  porro  et 
alios  ius  imperii  etiam  vicarii  nomine  habentes  ac 
Dominia  et  Respublicas  seu  Personas 
illorum  et  illarum  administrationem 
habentes  vel  habere  solitas ,  neenon  E p i s c o - 
pos  et  alios  superiores  Praelatos  in  ca- 
sibus publicis  qui  in  praefatis  litte ris  die 
CoenaeDomini  legi consuetis,  c o n t i n e n t u r, 
etiamsi Romanus  pontifex  propter  inflrmitatem  vel 
aliam  causam  ita  fuisset  impeditus ,  ut  celeriter 
consuli  non  posset,  absolvere  et  absolvi  mandare 
nullatenus  valeat".  §.  12.  „Minusque  possit 
etiam  in  occultis,  etiam  in  foro  conseien- 
tiae  tantura  absolvere  vel  absolvi  mandare  S.  R. 
E.  Cardinales  aut  alios  cuiuscumque  quali- 
tatis,   Status ,    gradus  ,    conditionis ,   dignitatis  et 


praeeminentiae  fuerint  qui  vivente  Romano  Pon- 
tiflce ,  de  alio  quopiam  in  eins  locum  post  ipsius 
mortem  eligendo  vel  exciudendo  tractaverint, 
suffragia  inierint,  ambitusve  aut  pactiones  fece- 
rint  vel  Sede  apostolica  vacante  in  censnras  seu 
poenas  in  litteris  fei.  record.  Gregorii  Papae  XV. 
et  Urbani  VIII.  praedecessorum  nostrorum  super 
electione  Romani  pontifleis  pro  tempore  facienda 
XVII Kai.  Septembris  anno  incarnat.  Domin.  1621 
et  V  Kai.  Februarii  anno  eiusdem  incarn.  1625 
respective  emanatis  (s.  obenS.  274.  275)  conten- 
tas,  quoraodolibet  inciderint ;  praeterquam  si  ab- 
solvi peterent,  Sede  Apostolica  adhuc  vacante; 
tunc  enim  absolvi  poterunt  modo  inferius  prae- 
scribendis  pro  tempore  vacantis  eiusdem  Sedis". 
§.13:  „Nee  pariter  possit,  eti  am  in  occultis, 
etiam  in  foro  conscientiae  tantum  eos 
cuiuscumque  qualitatis,  Status  ,  dignitatis  ,  prae- 
eminentiae et  conditionis  fußrint,  absolvere  et 
absolvi  mandare,  qui  astrologia  iudiciaria 
vel  per  se  vel  per  alios  de  statu  Reipublicae  chri- 
stianae  sive  de  vita  aut  morte  Romani  Pontifleis 
pro  tempore  existentis  inquirentes ,  eiusdem 
Urbani  VIII.  Pont.  Maxim,  literis,  pridie  Kalen- 
das  Aprilis  anno  eiusdem  incarnat.  1631  contra 
praedieta  perpetrantes  editis  contravenerint". 
§.  14 :  „Nee  similiter  valeat  in  casibus  publicis 
etiam  in  iudicium  non  deductis,  violatae  immuni- 
tatis  seu  libertatis  ecelesiasticae  ullatenus  absol- 
vere seu  absolvi  mandare."  (s.  §.  53). 

5  Const.  cit.  §.  51.  52,  namentlich  §.  53: 
„Pro  foro  vero  externo  eadem  Sede  Aposto- 
lieo  vacante,  eorum  officium  penitus  eonquiescat, 
ita  ut  a  quibuscumque  matrimonialibus  et  aliis 
dispensationibus  et  absolutionibus  ac  declarationi- 
bus  neenon  quibusvis  aliis  expeditionibus  forum 
fori  mixtim  vel  separatim  quomodolibet  respicien- 
tibus  omnino  abstineant".  §.  54  :  „Attamen  eon- 
cedimus,  ut  dicto  Sede  vacante,  pro  foro 
externo  faeere  et  expedire  valeant,  quae  ad 
Regularium  et  praesertim  Apostatarum  et  fu- 
gitivorum  remedium  in  superioribus  facultatibus 
concessa  sunt.  Neenon  ut  Monialibus  Confessa- 
rios  extra  ordinem  valeant  deputare ,  si  eos  ex 
aliqua  rationabili  causa  petierint,  pro  earum  libitu 
inter  approbatos  ab  ordinario  ad  audiendas  Monia- 
lium  confessiones  eligendos".  §.  55 :  „Et  demum, 
ut  illos  qui  in  aliquam  eensuram  Sedi  Apostolieae 
reservatam,  etiam  ob  violatam  ecclesiasticam  liber- 
tatem  vel  immunitatem  publice  incurrorint  vel 
ineurrisse  declarati  fuerint,  et  vere  et  sincere 
poenitentes  et  novi Pontifleis  ad  quem  post  electio- 
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Das  Personal  der  Behörde  besteht  zunächst  aus  dem  Gross-Pönitentiar 
(Maior  Poenitcntiarius,  Penitenziere  Maggiore).  Er  wird  vom  Papst 
ernannt  und  soll  Kardinal,  Magister  der  Theologie  oder  Doktor  des  kanonischen  Rechts 
sein,  endlich  die  Priesterweihe  besitzen.  Sein  Amt  muss  er  selbst  ausüben  und  kann 
sich  nur  ftir  den  Fall  einer  vom  Papst  genehmigten  Abwesenheit  von  der  Kurie  einen 
s.  g.  Pro-Poenitentiarius  aus  den  übrigen  Kardinälen,  weicherauch  sonst  die- 
selbe Qualifikation,  wie  er  selbst  haben  muss,  substituiren  K  Er  hat  den  Vorsitz  der 
Behörde  und  die  Entscheidung  in  den  wichtigeren  Fällen,  welche  nicht  dem  Papst  aus- 
schliesslich vorbehalten  sind  (s.  S.  430).  Ausserdem  muss  er  an  bestimmten  Tagen 
in  Rom  Beichte  hören,  in  der  päpstlichen  Kapelle  bei  gewissen  Gelegenheiten  celebriren 
und  dem  sterbenden  Papst  die  letzte  geistliche  Hülfe  gewähren  2. 

Endlich  bestellt  er  die  poenitentiarii  minores  ftir  die  Basiliken  der  Stadt 
Rom.  Diese  vertreten  als  Beichtväter  seine  Stelle  und  stehen  hinsichtlich  der  Ver- 
waltung des  Busssakramentes  unter  seiner  Leitung,  werden  aber  nicht  zum  Personal 
der  Pönitentiaria  gerechnet  3. 

Die  officiales  maiores  der  Pönitentiaria  sind  der  Regens  (Reggente),  der 
Datarius,  der  Corrector,  zwei  Konsultoren  und  der  Sigillator^,  welche 
sämmtlich  mindestens  die  höheren  Weihen  haben  müssen  und  vom  Gross-Pönitentiar 
nach  erfolgter  päpstlicher  Konfirmation  ernannt  werden  ^. 

Der  Regens,  der  erste  unter  den  eben  genannten  Beamten,  ist  Prälat  und  wird 
gewöhnlich  aus  den  Auditoren  der  Rota  genommen  ^.  Er  vertritt  in  der  Leitung  des 
Offiziums  und  für  die  Erledigung  der  gewöhnlich  vorkommenden  Sachen  den  Gross- 
Pönitentiar.  Zu  diesem  Behuf  hält  er  mit  den  übrigen  Offizialen  regelmässige  Sitzungen, 
in  welchen  die  eingegangenen,  an  ihn  zunächst  gelangenden  Gesuche  gleich  beant- 
wortet, resp.  der  Erledigung  durch  den  Gross-Pönitentiar,  bezüglich  den  Papst  selbst 
vorbehalten  werden  '^. 

Der  Datarius  steht  dem  Regens  als  Gehülfe  zur  Seite  und  hat  die  eingegangenen 
Gesuche  und  die  darauf  ertheilten  Antworten  mit  dem  Datum  zu  versehen  ^. 

iiem  recurrere  debebunt,    mandatis  obtemperare  raaxime  ad  poenitentiam  fldeles  excitantur,   vide- 

parati,  beneficium  absolutionis  sibi  ülterius  non  licet  feria  quarta  cinerum  (qua  die  ipse  cincres 

differri  enixe  deprecentur,   absolvere  cum  reinci-  capiti  summi  Pontiücis,   Cardinalium  caeteroruui- 

dentia  ,    quemadmodum   in    superioribus    dictum  que  assistentium  inspergitj  et  mane  feriae  sextae 

est,   vel  absolvi  mandare  possint".     S.   dazu  auch  in  Parasceve    et   diei  commemorationis  fidelium 

oben  S.  372.  defunctorum,    solemni  ritu  rem  divinam  in  ponti- 

1  Const.  Benedict.  XIV.  cit. :  In  apostolicae  flcia  capella  peragere.  Ad  haec  Romano  Pontiflci 
§.  3.  Ueber  die  Bestellung  des  Cardinalis  Pro-  in  supremo  vitae  agone  constituto,  ad  spiritualem 
Poenitcntiarius  während  der  Sedisvakanz  s.  oben  eidera  in  tali  articulo  ferendara  opem  assistere". 
S.  371.  Als  Emolumente  erhielt  er  monatlich  100  Scudi. 

2  Const.  cit.  §.  5:    „Praecipuum  vero  Maioiis  §§.  8.  9.  1.  c. 

Poenitentiarii  munus  in  recto  ac  prudenti  exer-  3  Const.  cit.   §.  6;    Lunadoro  1.  c.  p.  95; 

citio  facultatum  sibi  concessarum  atque  aliis  supra-  Bangen  S.  422. 

dictis  literis  (der  ersten  der  citirten  Konstitutionen)  *  g.  10.  1.  c.  Bangen  S.  421. 

comprehensarum  positum  est.      Sed  est  quoque  5  Const.  cit.  §.  11. 

eius  muneris  quatuor  diebus  Maioris  Hebdomadae,  6  §.  12.  1.  c. 

Dominica  quidem  Palmarum  in  Basilica  S.  Joannis  "^  §.  12.  cit.  .  .  .  „proindeque  petitiones  casus- 

de  Laterano,  feria  vero  quarta  in  Basilica  S.  Mariae  que  omnes  ad  Poenitentiariae  officium  deductos  in 

Maioris  et  quinta  et  sexta  feriis  in  basilica  S.  Pe-  primis   diligenter  examinet,    quaeque   perspicua 

tri  Vaticana  Üdelium  Confessiones  in  Sede  ad  id  sint   et   secundum    communem   in  eodem  officio 

constituta  excipere  necnon  capita  pie  sese  sub-  cursum  absque  difticultate  expediri  consueverunt, 

mittentium  -virga  poenitentiali  tangere,  indulgen-  eadem  expediri  iubeat  .  .  .   Quae  vero  dubia  vel 

tias   eisdem  iuxta  facultatem  in  praedictis  aliis  obscura  vel  aliqua  difficultate  involuta  conspexerit, 

nostris  literis  contentam  impertiendo,  praesentibus  ea    Regens    ipse    ad    Maiorem    Poenitentiarium 

Interim  et  per  suasediliadispositis  Poenitentiariae  referat". 

offlcialibus.     Praeterea  tribus  anni  diebus  quibus  ^  ^.  14.  j.  y,  j  Bangen  S.  423. 
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Das  Amt  des  Korrektors  besteht  in  der  Revision  und  Korrektur  der  ein- 
gegangenen Suppliken,  damit  die  Expeditionen,  welche  auf  Grund  derselben  und  der 
nur  in  kurzer  Form  ertheilten  Antworten  abzufassen  sind  ^  seitens  der  Unterbeamten 
in  dem  üblichen  Stil  der  Pönitentiaria  ausgefertigt  werden.  Er  ist,  ebenso  wie  der 
Datarius,  der  Regel  nach  Prälat  der  Kurie  2. 

Die  beiden  Konsultoren,  von  denen  der  eine  ein  (gewöhnlich  aus  der  Gesellschaft 
Jesu  genommener)  Theologe ,  der  andere  ein  Kanonist  sein  muss,  haben  dem  Gross- 
Pönitentiar,  resp.  dem  Regens  auf  Erfordern  in  schwierigen  Sachen  mündliche  oder 
schriftliche  Vota  zu  erstatten  -^ 

Der  S  i  g  i  11  a  1 0  r  endlich  bewahrt  das  Siegel  der  Pönitentiaria  und  untersiegelt  die 
ausgefertigten  Erlasse,  nachdem  er  deren  Ordnungsmässigkeit  und  Formrichtigkeit 
geprüft  hat^. 

Zu  den  Unterbeamten  der  Pönitentiaria  gehören  drei  Procuratores  oder  S e c r e- 
tarii.  Diese  haben  die  eingehenden  Gesuche  zunächst  durchzusehen,  sie  nach  dem 
Stil  der  Pönitentiaria  umzuarbeiten  und  sie  dann  in  den  Sitzungen  vorzutragen.  Sie 
entwerfen  auch  die  Formel  der  auf  die  Suppliken  zu  ertheilenden  Antwort ,  welche 
jedoch  vom  Korrektor  revidirt  wird 5,  Ferner  sind  die  Scriptores  zu  erwähnen, 
welche  die  Erlasse  zu  schreiben  und  die  nöthigen  Eintragungen  in  die  Register  zu 
machen  haben  ^. 

dd.    Die  Expeditionsbehörden  der  Kurie. 

§.  51.     a.    Die  apostolische   Kanzlei  ( Cancellaria  AposiolicaJ  * . 

I.  Geschichte  des  Kanzler-Amtes.  Schon  in  der  Lebensbeüchreibung 
des  Papstes  Siricius  (384  —  398)  gedenkt  der  Liber  Pontificalis  des  päpstlichen 
Archivs,  Archiv  um  oder  Archivium^,  für  das  er  an  anderen  Stellen  auch  die 
Ausdrücke:  Scrinium^,  B  ib  Hot  he  ca^  gebraucht.  Wenngleich  für  die  Zeit  der 
ältesten  von  den  erwähnten  Päpsten  damit  die  Existenz  eines  eigenen  für  die  Nieder- 
legung und  Aufbewahrung  der  Urkunden  der  römischen  Kirche  bestimmten  Ortes  noch 

1  Bangen  S.  425.  hodie  reconditae  in  archivo  tenentur"),  Gelasii  I., 

2  A.  a.  0.  S.  424.  Const.  cit.  §.  13.  Martini  I.  („quae  syhodus  hodie  archivo  ecclesiae 

3  Const.  cit.  §§.  15.  16.  continetur"),  loannis  V.  (ed.  cit.  p.  25.  27.  31. 

*  L.  c.  §.  17.  50.  58). 

5  Const.  cit.  §.  18.  8  Vita  Zachariae  (1.  c.  p.  78):    „Fecit  autem  a 

6  L.  c.  §.  19.  —  lieber  andere  Unterbeamte  s.  fundamentis  ante  scrinium  Lateranense  porti- 
den    Schematismus  im  Annuario   pontiflcio   von       cum"  etc. 

1865.  p.  321.  9  Vita  Gelasii  I.  (p.  31) :  „Hie  fecit  libros  et  hy- 

*  Ciampinl,  de  Sanctae  Romanae  Ecclesiae  mnos  .  .  .  qui  hodie  in  bibliotheca  et  ecclesiae 
Vicecancellario  illiusque  munere,  auctoritate  et  archivo  reconditi  tenentur" ;  Gregorii  II.  (p.  66): 
potestate  deque  offlcialibus  cancellariae  apostolicae  jgic  a  parva  aetate  in  patriarchio  nutritus  sub.  .  . 
etc.  Uomae  1697 ;  Giov.  BattistaBovio,  la  Sergio  Papa  subdiaconus  atque  sacellarius  factus, 
pietä  trionlante  sulle  distrutte  grandezze  del  gen-  bibliothecae  illi  est  cura  commissa";  Hadriani  I. : 
tilismo  etc.  .  .  .  e  degli  ufücii  della  Cancellaria  ,,Quam  synodum  (von  Nikäa  vom  J.  787)  iam 
Apostolica  e  dei  cancellieri  della  S.  R.  Chiesa.  dicti  missi  in  graeco  sermone  secum  detulere  una 
Roma  l^iu;  Card,  de  Luca,  relatio.  disc.  X;  q^jq  imperialibus  sacris  manibus  propriis  sub- 
Cohellius,  notitia  cardinal.  c.  Ij.  lo.  60;  scriptam  eamque  praedictus  egregius  antistes  in 
Danielli,  prax.  tit.  11 ;  Lunadoro-Zacca-  latinam  linguam  translatari  iussit  et  in  sacra 
ria  P.  II.  c.  24.  p.  96;  Moroni,  dizionario  7,  bibliotheca  pariter  recondi,  dignam  ibi  orthodoxae 
154  ff. ;  Bangen  S.  434;  Phillips  6,  362  ff.  fl^ei  memoriam  aeternam  faciens".     Die  letztere 

"^  ed.  Fabrot.  2,  22;  vgl.  ferner  die  vitae  Stelle  zeigt,  dass  Bibliothek  und  Archiv  identisch 
Caelestini  I.,  Leonis  I.  („Iterum  multas  epistolas  sind,  was  nach  dem  Passus  aus  der  vita  Gelasii 
Üdei   misit  beatissimus  Leo  archiepiscopis  quae       zweifelhaft  erscheinen  konnte. 
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nicht  dargethan  ist  ^  so  lässt  sich  das  Vorhandensein  einer  derartigen  Einrichtung 
jedenfalls  für  das  vierte  Jahrhundert  durch  anderweitige  Zeugnisse  mit  Sicherheit  nach- 
weisen 2.  Damit  war  zugleich  die  Nothwendigkeit  eines  besonderen  Beamtenpersonals 
gegeben  und  schon  unter  Gregor  I.  wird  ein  chartularius  Hilarius  erwähnt,  welcher 
freilich  auch  wieder  als  notarius  bezeichnet  wird  3.  Nur  dasselbe,  wie  chartularius, 
kann  der  ferner  vorkommende  Ausdruck:  scriniarius '^  bedeuten.  Die  Stellung  der 
Notare,  als  mit  der  Abfassung  von  Urkunden  betrauten  Personen,  legte  es  nahe  genug, 
diese  auch  in  eine  nähere  Verbindung  mit  dem  Archive  zu  bringen  ^.  Und  dass  eine 
solche  bestanden  hat ,  ergeben  die  Notizen  über  die  Schreiber  der  päpstlichen  Briefe, 
welche  sich  seit  der  Zeit  Hadriansl.  (772 — 795)  unter  diesen  letzteren  vorfinden, 
seit  Gregor  VH.  zwar  spärlicher  werden,  aber  doch  zum  letzten  Mal  sich  noch  unter 
den  Bullen  EalixtsU.  (1119 — 1124)  finden.  Soweit  uns  dergleichen  Notizen  auf- 
bewahrt sind,  wird  die  überwiegende  Anzahl  der  Schreiber  als  » scriniarii  et  notarii « 
oder  »  scriniarii  et  notarii  regionarii «  bezeichnet  6.  Wenn  daneben  beinahe  ebenso  oft 
blos  der  Titel :  scriniarius  für  den  Schreiber  vorkommt,  so  beruht  das  offenbar  nur  auf 
einer  Omission  des  vollen  Titels.  Mehrere  Briefe  Johanns  VIII.  aus  dem  J.  878^ 
sind  durch  einen  notarius  regionarius  et  scriniarius  Georgius  geschrieben,  eine  Urkunde 
seines  Nachfolgers  Marinus  I.  vom  J.  883  giebt  als  Schreiber  aber  einen  Georgius 
»scriniarius  S.  R.  E.«;  zwei  Briefe  Johanns  XI.  von  932  und  933  weisen  als  scriptor 
den  Theodorus  »scriniarius  S.  R.  E.«  und  zwei  seines  Nachfolgers  Leos  VII.  von  938 
den  Theodorus  »notarius  et  scriniarius  S.  R.  E.«  auf.  Diese  und  andere  Beispiele  ^ 
lassen,  weil  es  sich  hier  stets  nur  um  den  Zwischenraum  einiger  Jahre  handelt,  die 
Vermuthung  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  mit  verschiedenen  Titeln  bezeichneten 
Personen  des  gleichen  Namens  identisch  gewesen  sind.  Wie  der  Zusatz  scriniarius  allein 
vorkommt,  so  auch  wenngleich  freilich  verhältnissmässig  selten  der  Titel :  notarius, 
nämlich  unter  Leo  IQ.  im  J.  798,  unter  Johann  X.  im  J.  920,  unter  Johann  XIII. 
im  J.  968,  unter  Johann  XIV.  im  J.  983  und  unter  Gregor  V.  im  J.  996  9.  Dass 
dies  aber  aus  demselben  Grunde,  wie  das  alleinige  Vorkommen  der  Bezeichnung :  scri- 
niarius erklärt  werden  kann,   ergiebt  der   Umstand,    dass   der  notarius  regionarius 

^  Wäre  die  Nachricht  in  der  vita  des  Papstes  5  Phillips  6,  364. 

Anter  (235—236,  ed.  cit.  2,  7):  „Hie  gesta  mar-  6  Das  zeigt  die  Durchsicht  der  darauf  bezüg- 

tyrum  diligenter  a  notariis  exquisivit  et  in  ecclesia  üchen   Notizen   über   den   Briefen    eines  jeden 

recondidit"  unzweifelhaft,   so  wäre  damit  das  Da-  Papstes  bei  Jaffe',    regesta  Romanorum  ponti- 

sein  eines  Archivs  schon  für  das  3.  Jahrhundert  flcum. 

Xtronym.(t420)adversusRufl„«n,.m.20  JJ'"'"'  '•   "'  ^^^'-   "^^^  ^^^-   ^'^- 
(ed.  Martianay.  4,  457) :    „Si  a  me  flctam  episto- 

lam  suspicaris,   cur  eam  in  ecclesiae  Koma-  ^  Stephanus  scriniarius  S.  R.  E.  unter  Ste- 

nae  Chart ario  nonrequiris?";  Damasi  (366—  P^^n  IX.   941   (J.   2770)  und  Marinus  II.   943 

384)  epist.  4  bei  Coustant  p.  500:    „Similiter  (J-  2776)  und  Stephanus  notarius  regionarius  et 

et  alii  CXLVI  orientales  episcopi  subscripserunt  scriniarius    S.    R.    E.    unter    Agapet  II.    946 

quorum  subscriptio  in  authentico  hodie  in  a  r  c  h  i-  (J-  2793)  ;  L  e  o  notarius  regionarius  et  scriniarius 

vis  Romanae  ecclesiae  tenetur".     Für  das  ^^^^^  Agapet  II.  946  u.  955  (J.  2784.  2817)  und 

5.  Jahrh.  s.  Innocentii  I.  ep.  ad  Rufum.  Thessa-  Leo  scriniarius  s.  sed.  apostol.  unter  Johann  XII. 

lonicens.  a.  412  (Coustant  p.  815):    „Omnem  ^^^  (J.  2822);  Benedictus  notarius  et  scrinia- 

sane  instructionem  chartarum  in  causa  archi-  "US  S.  R.  E.  unter  Johann  XV.  994  (J.  2949) 

vor  um  cum  presbytero  Senecione  viro  admodum  "»^  Benedictus  scriniarius  S.  R.  E.  unter  Gregor 

maturo  üeri  iussimus" ;   und  Coelestin.  I.  ep.  ad  V-  ^97  (J.  2966) ;  Johannes  scriniarius  S.  R.  E. 

episc.  per  Vienn.  a.  428.  c.  5  (ibid.  p.  1070).  ^"*e^"  Nikolaus  II.  1060  (J.  3355)  und  Johannes 

3  Gregorii  M.  ep.  lib.  I.  ep.  77  •  lib.  II.  ep.  48 ;  notarius  et  regionarius  ac  scriniarius  s.  sed.  apost. 

lib.  X,  ep.  67  (ed.  Bened.  2,  561.  612.  1098).    '  ""^er  Alexander  II.  1068  (J.  3434). 

*  Der  lib.  Pontif.  in  vita  Stephan.  IV.  (III.)  9  jaffe     1.    c.     1910.    2728.    2855.    2925. 

(1.  c.  p.  93)  erwähnt  eines  scriniarius  Leoiitius.  2958. 
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atramentarius  Johannes  unter  dem  letzterwähnten  I^apHte  wohl  mit  dem  im  J.  989  unter 
Johann  XV.  sich  vorfindenden  Johannes  notarius  et  regionarius  et  scriniarius  sacri 
Lateranensis  paiatii  identisch  ist  ^ 

Nur  sehr  selten  werden  andere  Personen  als  Schreiber  genannt .  unter  Leo  III. 
im  J.  798  :  Eustachius  primicerius  notariorum^,  unter  Sergius  III.  im  J.  905.  907  : 
Melchisedech  protoscriniarius  s.  sed.  apost.  "^j  ebenso  unter  Johann  X.  im 
J,  917:  Joannes  protoscriniarius  s.  sed.  apost.  "•,  unter  Stephan  IX.  imJ.  941: 
Petrus  archiscriniarius  S.  R.  E.  ^  und  Benedikt  VIII.  im  J.  1022  und  1023: 
Stephanus  primiscriniarius  (al.  protoscriniarius)  R.  R.  E.^.  Dass  ab  und  zu  eine 
Urkunde  von  dem  ersten  der  Scriniarien  und  gar  dem  Primicerius  der  Notare  geschrieben 
ist,  kann  nicht  befremden ;  es  lassen  sich  wenigstens  bestimmte  Veranlassungen  (z.  B. 
Beschäftigtsein  der  übrigen  Scriniarien,  Beschleunigung  der  Ausfertigung  u.  s.  w.) 
daftir  denken. 

Befremdlicher  sind  aber  die  folgenden  Notizen  über  die  Schreiber.  Es  finden  sieh 
nämlich  als  solche  unter  Hadrianll.  imJ.872:  Paulus  scriniarius  secundicerius^,  unter 
Johann  XVIII.  im  J.  1005  und  1006  :  Petrus  abbas  et  cancellarius  sacri  Lateranensis 
paiatii^,  unter  Benedikt  VHI.  im  J.  1022:  Gregorius  ypocancellarius  domini  Bene- 
dicti  Vin.  papae^,  unter  Johann  XIX.  im  J.  1027  :  Johannes  cardinalis  et  cancella- 
rius vice  Petri  diaconi  *^  unter  Urban  II.  im  J.  1092:  Lanfrancus  vicem  agens 
cancellariiii. 

Die  letzte  Unterschrift  erklärt  sich  daraus,  dass  ein  seiner  Stellung  nach  zum 
Schreiben  von  Urkunden  bestimmter  Beamter  zeitweise  mit  den  höheren  Funktionen 
des  Vorstehers  der  Kanzlei  (s.  das  gleich  Folgende)  betraut  war.  Zwei  Urkunden  des- 
selben Papstes  von  1091  und  1097  sind  von  Lanfrancus  notarius  sacri  paiatii  ^2 
geschrieben,  zwei  andere  von  1097  und  1098  dagegen  datirt(!)^3  und  endlich  zwei 
weitere  von  1097  geschrieben  und  datirt  durch  Lanfrancus  vicem  gerens  cancellarii  ^'*. 
Die  Identität  des  Notars  Lanfrank  mit  dem  Vicekanzler  des  gleichen  Namens  kann 
demnach  nicht  zweifelhaft  sein  und  damit  ist  die  obige  Annahme  gerechtfertigt. 

Die  weiter  zusammengestellten  Urkunden  bieten  Beispiele  für  das  Umgekehrte, 
also  das  Schreiben  der  Urkunde  durch  einen  höheren  Beamten  dar,  welchem  eigentlich 
diese  Beschäftigung  nicht  oblag,  wie  die  Betrachtung  der  Stellung  dieser  letzteren,  zu 
welcher  jetzt  überzugehen  ist,  zeigen  wird . 

Seit  der  Zeit  Hadrian  I.  wird  in  den  päpstlichen  Urkunden  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Schreiber  derselben  und  denjenigen  Personen  gemacht,  welche  letztere 
datirt  haben. 

Als  Beamte,  welche  diese  Datirung,  d.  h.  die  Revision  der  Urkunden  und  die 
Ausfertigung  derselben  unter  ihrer  Verantwortlichkeit  vollzogen  haben,  kommen  zunächst 


1  Sagt  doch  auch  die  bei  Giesebrecht,  Ge-  *  L.  c.  2726. 
schichte  der  deutschen  Kaiserzeit  1,  823  abge-  5  l,  c.  2770. 
druckte  Beschreibung  der  Verfassung  Roms  (a.  d.  6  L.  c.  3079.  3081. 
J.  1000)  unter  2:  Quot  sunt  genera  iudicum:  ^  j    2242. 

„Quintus  estprotus  (d.  h.  protoscriniarius  wie  8  j.  3020.  3021.  3023. 

auch  in  den  älteren  Abdrücken  beiMabillon,  9  j.  3080. 

museum  Ital.  2,  570  und  im  Rhein.  Museum  für  ^o  J,  3103. 

Jurisprudenz  5,  129  steht)  qui  praeest  scrinia-  ^W.  4073. 

riis  quos  nös  tabelliones  vocamus".  ^2  j,  4064.  4256. 

2  Jaff e  1.  c.  1909.  13  j.  4260.  4271. 

3  L.  c.  2715.  2717.  i*  J.  4263.  4264. 
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die  sieben  Palatinalrichter  vor,  nämlich  der  priraicerius  notariorum  von  den  Zeiten 
Hadriansl.  (772—795)  bis  zu  denen  Benedikts  VII.  (974—983),  der  secun- 
dicerius  notariorum  unter  Gregor  IV.  im  J.  837  bis  Johann  XII.  im  J.  962, 
der  nomenculator  seit  Stephan  V.  (816.  817)  bis  Benedikt  VII.  (974—983), 
der  arcarius  von  Formosus^  (891 — 896)  bis  Johann  XII.  (962),  der  sacel- 
larius  in  den  Zeiten  zwischen  Stephan  VI.  (885—891)  und  Johann  XI.  (933), 
der  primicerius  defensorum  von  Formosus  (981)  bis  Marinus  II.  (944) 
und  der  protoscriniarius  unter  Johann  VIII.  (875)  2.  Der  primicerius  ist  mit 
15,  der  secundicerius  und  nomenculator  mit  je  7,  der  arcarius,  saccellarius  und  primi- 
cerius defensorum  mit  je  4,   endlich  der  protoscriniarius  mit  einer  Urkunde  vertreten. 

Hieraus  lässt  sich  jedenfalls  abnehmen  ,  dass  vom  8 .  bis  zum  1 0 .  Jahrhundert  der 
primicerius  derjenige  Beamte  gewesen  ist,  welcher  die  Ausfertigung  der  päpstlichen 
Urkunden  zu  besorgen  hatte.  Dass  der  secundicerius  notariorum  statt  des  primicerius 
öfters  eintrat,  hat  nichts  Auffallendes.  Wohl  ist  es  aber  eigenthtimlich,  dass  auch  die 
übrigen  iudices  palatini  eine  Reihe  von  Urkunden  datirt  haben  und  dass  der  protoscri- 
niarius, welchen  man  seiner  Stellung  nach  am  ersten  als  weiteren  Substituten  des  primi- 
cerius und  secundicerius  vermuthen  sollte,  nur  einmal  in  einer  Urkunde  erscheint. 
Die  erstere  Eigenthümlichkeit  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  die  Palatinalrichter  sich 
gegenseitig  ohne  Weiteres  vertreten  konnten,  die  zweite  auf  folgende  Weise : 

Schon  im  9.  Jahrhundert,  unter  Paschalisl.  (817)'*,  werden  auch  Urkunden 
zum  ersten  Mal  durch  einen  bibliothecarius  datirt,  unter  Benedikt  III.  (857)*, 
bezeichnet  sich  dieser  als  Bischof,  unter  Hadrian  IL  (868)-^  und  Johann  VIII. 
(876)6  kommt  dagegen  der  bekannte  Anastasius,  welcher  nicht  Bischof  war,  als 
bibliothecarius  vor.  Da  er  zweifellos  mit  dem  einen  Brief  des  letzteren  Papstes  vom 
J.  875  datirenden  Anastasius  primiscrinius '  identisch  ist,  so  erscheint  die  Annahme, 
dass  die  Bezeichnung  bibliothecarius  gleichbedeutend  mit  dem  Titel :  protoscriniarius 
(primiscrinius)  gewesen  ist,  nicht  zu  gewagt  ^,  womit  auch  zugleich  das  seltene  Vor- 
kommen dieses  letzteren  vollkommen  erklärt  wäre. 

Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts  kommt  der  bibliothecarius,  welcher  jetzt  regel- 
mässig ein  Bischof  ist,  häufiger  vor,  wie  die  nachstehende  Tabelle  beweist. 


Namen 
der  Päpste. 

Jahreszahl. 

Bibliothekar. 

Bischof             Sonstige 
von           Bezeichnung. 

Regestennummer 
bei  Jaff<?. 

Johann  VÜI. 

879 

Zacharias 

Anagni                — 

2447 

Marinus  I. 

883 

Zacharias 

episcopus          missus 

2616 

Sergius  III. 

904 

Nicolaus 

Sutri 

2713 

Marinus  II. 

943 

Benedikt 

Silva  Candida     — 

2774 

- 

944 

- 

-         _          — 

2777 

Agapet  II. 

955 

Marinus 

Polimartiensis     — 

2816 

1  Jaff^l.  c.  p.  298. 

2  Die  Stellen  lassen  sich  leicht  aus  Jaff^  er- 
mitteln, s.  ferner  die  Zusammenstellung  bei 
Phillips  6,  368  in  der  aber  manche  Zahlen- 
fehler zu  berichtigen  sind. 

3  Jaf  f  e'  1.  c.  n.  1937.  1939.  Die  Urkunde  von 
Sergius  I.  v.  J.  690  bei  Marin i,  i  papiri  diplo- 
matici  n.  4.  p.  4,  die  ein  bibliothecarius  datirt 
hat,  ist  unecht.  S.  Jaffe'  n.  COXCIV. 

'*  1.  c.  n.  2010. 


5  1.  c.  n.  2201. 

6  1.  c.  n.  2261.  2262.  2333. 

7  Jaff^l.  c.  n.  2207. 

8  So  auch  Phillips  6,  366.  Die  Kombination 
des  Amtes  des  primiscriniarius  mit  der  Bischofs- 
würde hat  nichts  auffallendes  j  ist  doch  eine  Ur- 
kunde Stephans  VII.  v.  J.  896  (J.  2697)  durch 
Stephanus  episcopus  s.  ecclesiae  Nepesinae, 
arcarii  s.  sed.  apost.  datirt,  woraus  sich  ergiebt, 
dass  auch  andere  Palatinalstellen  in  den  Händen 
von  Bischöfen  sein  konnten. 
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Namen 
der  Päpste. 

Johann  XII. 


Johann  XIII, 


Benedikt  VI. 
Benedikt  VII. 


Johannes  XIV. 
Johann  XV. 


Gregor  V. 

Silvester  II. 
Johann  XVm. 
Sergius  IV. 


Jahreszahl. 

956 

956 

958 

961 

962 

962 

967 

967 

968 

968 

968 

969 

969 

970 

970 

971 

972 

972 

973 

973 

4  Urkunden 
von  975 

9  Urkunden 
von  976 
978.  979 
981.  983 

978 

983 

7  Urkunden 

von  986 

987.  989 

992.  993 

3  Urkunden 
von  989. 994 

994 

9  Urkunden 

von  996 

997 

998 

4  Urkunden 
von  999. 1000 

2  Urkunden 
von  1005 

2  Urkunden 
vonlOll.  1012 

1012 


Bibliothekar. 
Marinus 

Johann 

Wido 


Bischof  Sonstige     Regestennuinmer 

von  Bezeichnung.      bei  Jafftf. 


Johannes 
Wido 


Gregorius 
Johannes 
Johannes 


Gregorius 
Johannes 


Petrus 


Gregorius 


Polimartiensis         — 


episcopuB 


Silva  Candida      — 


episcopus 


Stephanus         Narni 


episcopus 


Nepi 


Porto 


Albano 


Gregorius         Ostia 


Palestrina  — 


episcopus     — 


2823 

2824 

2826 

2830 

2833 

2834 

2845 

2848 

2852 

2854 

2858 

2866 

2867 

2869 

2870 

2876 

2881 

2885 

2889, 

2891 

2894.  2895 
2896.  2899 
2900.  2908 
2912.  2913 
2916.  2917 
2921.  2922 
2924 

2904 
2925 

2928.  2929 

2934.  2935 

2937.  2942 

2945 

2933.  2836 
2949 

2950 

2956.  2960 

2962.  2963 

2964.  2966 

2967.2070.2971 

2987.  2990 
2992.  2996 

3017.  3018 
3032'.  3042 


3045 


§.51.]  Die  apostolische  KHDzlei.  437 

Daneben  findet  sich  zum  letzten  Mal  unter  Benedikt  VII.  eine  vom  primicerius 
und  eine  vom  nomenculator  datirte  Urkunde  resp.  von  982  und  977  ^    So  erscheint 
der  bibliothecarius,    der   ursprüngliche  protoscriniarius,   jetzt  als   derjenige  Beamte, 
welcher  allmählich  ausschliesslich  die  Besorgung  der  Rekognition  der  päpstlichen  Ur- 
kunden und  damit  auch  die  Leitung  der  päpstlichen  Kanzlei  in  die  Hände  bekommen 
hatte  2.    Aehnlich  wie  bei  der  Papstwahl  erst  mit  dem  9.  Jahrhundert  die  Betheiligung 
der  Rom  zunächst  wohnenden  Bischöfe  schärfer  hervortritt^,  findet  sich  auch  hier  ein 
fortschreitendes  Ueberwiegen  desselben  Elementes  und  ein  Zurückdrängen  des  eigent- 
lichen Stadtklerus  durch  das  letztere.     Hervorzuheben  ist  aber,  dass  öfters  mehrere 
Bischöfe  zu  gleicher  Zeit  und  neben  einander  als  Bibliothekare  vorkommen.    So  unter- 
zeichnen im  J.  979  der  in  der  Tabelle  erwähnte  Bibliothekar  Stephan,  aber  auch  ein 
Joannes  episcopus  Salernitanae  eccl.  (J.  2909),  im  J.  989  die  erwähnten  Bibliothekare 
Johann  und  Gregor,    neben  letzterem  im  J.  994  der  Bischof  Johannes  von  Albano, 
ferner  im  J.  1012  der  Bibliothekar  Petrus  und  der  Bibliothekar  Gregor.     Man  könnte 
von  diesen  in  gleicher  Stellung  neben  einander  fungirenden  Beamten  den  einen  für  den 
eigentlichen  Inhaber  des  Amtes,  den  andern  dagegen  für  den  Vertreter  (vicebibliothe- 
carius)  erklären,  wie  denn  auch  eine  Urkunde  Johanns  XHI.  vom  J.  969  (J.  2864) 
von  Sicco  episcopus  s.  Bleranae  ecclesiae  ad  vicem  Widonis  episcopi  et  bibliothecarii 
8.  sed.  apost.  datirt  ist.     Indessen  lässt  das  vereinzelte  Vorkommen  einer  derartigen 
Bezeichnung  eher  darauf  schliessen,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  einmalige  Ueber- 
tragung  der  Befugnisse  seitens  des  Bibliothekars  an  einen  andern  Bischof  gehandelt, 
also  der  gedachte  Sicco  überhaupt  nicht  dauernd  als  Bibliothekar  fungirt  hat.    Dem- 
gemäss  rauss  fttr  die  gedachte  Zeit  die  Koexistenz  mehrerer  gleichberechtigter  Biblio- 
thekare nebeneinander  angenommen  werden  '*.    In  der  That  bedurfte  es,  nachdem  sich 
der  Usus  gebildet  hatte,  das  Amt  an  Bischöfe  zu  vergeben,  auch  mehrerer  Träger  des- 
selben, da  diese  öfters  in  ihren  Diöcesen  zu  thun  hatten,   also  wohl  nur  selten  gleich- 
zeitig um  den  Papst  versammelt  waren.     Das  für  das  Schreiben  und  die  Aufbewahrung 
der  Urkunden  bestimmte  Personal  bedurfte  dagegen  eines  ständigen  Leiters.      Letztere 
Funktion  ist  wahrscheinlich  dem  alten  primiscriniarius  zunächst  verblieben.    Denn  im 
Laufe  des  1 0.  Jahrhunderts  sind  die  beiden  früher  in  der  Hand  vereinigten  Befugnisse  des 
Rekognoscirens  der  Urkunden  und  der  ständigen  Leitung  des  Personals  der  Scriniarien 
getrennt  worden,  wie  das  Aufhören  des  Titels  protoscriniarius  neben  der  Bezeichnung : 
bibliothecarius  und  das  Vorkommen  des  primiscriniarius  Stephans  als  Schreibers  einer 
Urkunde  Benedikts  VIII.  vom  J.  1023  neben  dem  Bischof  und  Bibliothekar  Boso  von 
Tivoli,  welcher  dieselbe  datirt  hat  ^,  beweist. 

Die  völlige  Loslösung  des  Amtes  des  bibliothecarius  von  dem  ursprünglich  mit  ihm 
identischen  des  protoscriniaiius  und  die  hohe  Bedeutung  des  ersteren  ergiebt  auch  der 
Umstand,  dass  unter  Benedikt  VIU.  der  Erzbischof  (damals  Pilgrim)  von  Köln 
die  Würde  eines  Bibliothekars  der  römischen  Kirche  verliehen  erhalten  hat.  Die  erste 
Spur  davon  findet  sich  in  einer  Urkunde  vom  J.  1024^,  welche  datirt  ist  »per  manus 

1  J.  2918.  2902.  80     sind    diese    wohl    auch    Bibliothekare    ge- 

2  Wenn  in  der  gedachten  Zeit  mehrfach  Bl-       wesen. 

schöfe,  sei  es  mit  Angabe  ihrer  Diöcese ,  sei  es         -3  S.  oben  8.  237. 

ohne  dieselbe,  aber  nicht  mit  dem  Titel :  biblio-  *  Dafür  spricht  auch  die  gleich  zu  erörternde 

thecarii  als  Rekognoscenten  von  Urkunden  vor-  Stellung  des  Erzbischofs  von  Köln. 

kommen  (die  einzelnen  Fälle  lassen  sich  leicht  ^  J.  n.  3081. 

aus  Jaffö  ermitteln,  s.   auch  Phillips  6,  370),  «  J.  n.  3091. 

H i  n  9  c h  i  u  R ,  Kirfhenrecht.  29 
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Piligrimi  Coloniensis  archiepiscopi  et  bibliothecarii  8.  sed.  apost.  qui  vicera  Benedicto 
(Bischof  von  Porto)  ^  coramisit  episcopo«.  Eine  gleiche  Urkunde  von  Johann  XIX. 
weist  das  J.  1026  auf 2.  Dann  aber  tritt  diese  Würde  des  Kölner  Erzbischofd  erst 
wieder  seit  dem  J.  1051  unter  Leo  IX.  hervor.  Von  diesem  Jahre  ab  lassen  sich  28 
per  manus  Friderici  diaconi  et  bibliothecarii  ac  cancellarii  s.  apost.  sed.  vice  Heri- 
manni  (II)  archicancellarii  et  Coloniensis  archiepiscopi  und  zwei  von  dem  letzteren 
selbst  datirte  Urkunden  (von  1054)  nachweisen^.  Ferner  ist  uns  die  Bulle  Leos  IX., 
in  welcher  er  dem  Erzbischof  die  gedachte  Würde  bestätigt,  gleichfalls  erhalten  ^.  Auch 
unter  Viktor  IL  (1056),  Alexander  II.  (1063  bis  1067)^,  dann  unter  Pascha- 
lis II.  (im  J.  11 11)^  endlich  noch  einmal  unter  Honorius  IL  (im  J.  1125)^  kommen 
Datirungen  Namens  des  Erzbischofs  vor,  welcher  jetzt  aber  archicancellarius  genannt 
wird. 

Neben  diesen  finden  sich  zunächst  noch  solche  des  Boso  episcopus  s.  Tyburtinae 
ecclesiae  et  bibliothecarii  s.  apost.  sed.   in  den  Jahren  1026  und  1027   unter  Jo- 
hann XIX.  ^  vor,    ohne  dass  ein  Stell vertretungsverhältniss   dabei   bemerkt   wäre. 
Ersterer  hat  allein  schon  unter  Benedikt  VIII.  in  den  J.  1014  bis  1023,  also  ehe 
der  Kölner  Erzbischof  als  Bibliothekar  erscheint,  in  dieser  Eigenschaft  fungirt  ^.  Trotz- 
dem kann  man  aber  dieses  gleichzeitige  Nebeneinander  -  Amtiren  eines  anscheinend 
selbstständig  dastehenden  und  eines  andern  als  Stellvertreter  des  erwähnten  Erzbischofs 
datirenden,  bischöflichen  Bibliothekars  nicht  damit  erklären,  dass  der  genannte  Boso 
schon  vor  der  Ertheilung  des  Privilegiums  an  Köln  jene  Stelle  innegehabt  hat.     Denn 
noch  im  J.   1027  hat  ein  früher  nicht  nachweisbarer  Petrus  episcopus  Praenestinae 
ecclesiae  et  bibliothecarius  s.  apost.  sed.    eine   Urkunde  datirt^^.     Man  scheint  also 
zunächst  die  frühere  Einrichtung,   das  gleichzeitige  Fungiren  mehrerer  Bischöfe  als 
Bibliothekare  beibehalten  zu  haben.     Offenbar  hat  sich  aber  bald  das  Gefühl  geltend 
gemacht ,  dass  die  Stellvertretung  eines  Erzbischofs  durch  einen  andern  Bischof  nicht 
der  Würde  des  letzteren  entsprechend  sei.    Bischöfliche  Bibliothekare  erscheinen  zwar 
später  noch  vereinzelt  unter  StephanX.  (1057.  1058),  Nikolau  s  U.  (1059 — 1061), 
Alexander  IL  (1063)  und  Viktor  HL  (1087)^1,  aber  als  durchaus  selbstständig. 
Es  widerspricht  das  dem  eben  Bemerkten  nicht,   denn,  wie  die  seltene  Erwähnung 
zeigt,  ist  das  Kanzler- Amt  seitens  der  Erzbischöfe  von  Köln  nicht  regelmässig  geführt 
worden. 

Seit  Gregor  VI.  bezeichnet  sich  der  Beamte,  welcher  die  Urkunden,  sei  es  selbst- 
ständig, sei  es  vice  archicancellarii  datirt,  als  cancellarius,  bald  als  cancellarius  et 
bibliothecarius  ^2.    Schon  zu  dieser  Zeit  kommen  Kardinäle  als  Kanzler  vor,  ja  seit 

1  J.  n.  309L  in  Frage  kommende,  von  ihm  irrig  datirte  Kon- 

2  J.  n.  3099.  sekration    Ottos  von  Bamberg   Jaffe,    monum. 

3  J.  p.  367.  Bamberg,  p.  700  ff.    Auch  die  Annales  Romani 
*  Conflrmamus tibi quoque  per hanc praeceptio-  v.  J.  1118  (Watterich,  pontif,  Romanor.  vitae 

nis  nostrae  paginam  sanctae  et  apostolicae  sedis  2,  112):  ,,electus  est  Gelasius  (II)  .  .  .  Qui  fuit 

cancelaturam  et  ecclesiam  s.  loannis  evange-  primus  diaconorum  et  vice  Friderici  cancellarii  et 

listae  ante  portam  Latinam,  ut  te  Petrus  can-  archiepiscopi  Coloniensis'"  gedenken  jener  Würde 

cellarium   habeat,    loannes   hospitium    prae-  des  erwähnten  Erzbischofs. 

beat".     (B Interim,    die  öffentl.  Vorlesung  des  "^  Jaffc,  reg.  n.  5197. 

Herrn  Braun  etc.   S.  93.  vgl.  oben  S.  333).  J.  n.  8  Jaff^,  regesta  p.  357. 

3248.  9  Jaff«?p.  351. 

5  J.  p.  379.  389.  10  L.  c.  n.  3101. 

6  J.  n.  4663.  4664.     Die  erste  Urkunde  \vird  i»  L.  c.  p.  382.  384.  389.  447. 

von  B Interim  a.  a.  0.  S.  21  ff.  ungerechtfertig-         12  l.  c.  p.  363.  364.  367.  379.  389,  (wo  der 
ter  Weise    für    fal^!ch    erklärt,    s.   über   die  hier       unter  Alexander  IJ.  vom  Akoluthen  allmählich  bis 
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Urban  II.  (1088)  bis  zum  Tode  Urbans  III.  (1187.  sind  es  ausschliesslich  solche^ 
Nur  als  durch  besondere  Umstände  bedingte  Ausnahmen  können  Datirungen  durch 
einen  scriptor  oder  auch  capellanus  et  scriptor^,  durch  einen  notariua^,  und  durch  den 
camerarius '*,  welche  sich  gleichfalls  finden,  angesehen  werden. 

Während  der  statt  des  Kölner  Erzbischofs  unterzeichnende  Geistliche  den  Titel : 
Kanzler  führt,  legen  sich  diejenigen,  welche  statt  der  sonstigen  cancellarii  oder  biblio- 
thecarii  die  Urkunden  datiren,  jenen  Titel  nicht  bei,  sondern  sie  drücken  das  Vertre- 
tungsverhältnisfl  durch  den  Zusatz :  vice  fungens,  vicem  agens  oder  gerens  aus^. 

Von  der  Zeit  Gregors  VIII.  (1187)^  ab  wird  die  Unterzeichnung  durch  Stell- 
vertreter häufiger  und  der  cancellarius  erscheint  seltener"^.  Der  letzte  ist  der  Kar- 
dinaldiakon Johannes  von  S.  Maria  in  Cosmedin,  welcher  sich  bis  zum  J.  1212  aus- 
drücklich als  Cancellarius  unterschreibt^.  Seitdem  kommen  keine  Kanzler  mehr  vor, 
sondern  nur  vicecancellarii^,  wie  denn  auch  der  auf  Befehl  Gregors  X.  (1271  — 1276) 
verfasste  Ordo  Romanus  nur  des  Vicekanzlers  ^^,  nicht  aber  des  Kanzlers  gedenkt. 

Die  Frage,  warum  der  Vorstand  der  päpstlichen  Kanzlei  seit  jener  Zeit  nur 
den  Titel :  Vicecancellarius  führt,  ist  Gegenstand  mehrfacher  Erörterung  gewesen  ^^. 
Die  Annahme,  dass  die  Uebertragung  des  Erzkanzler  -  Amtes  an  den  Erzbischof  von 
Köln  Veranlassung  dazu  gegeben  habe  ^'^,  erscheint  haltlos,  weil  die  erste  Zeit  nach  dem 
Verschwinden  dieser  Berechtigung  des  Kölner  Oberhirten  der  Titel  Kanzler  noch  vor- 
kommt und  erst  seit  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  sich  die  Sitte,  nur  Vicekanzler 
zu  ernennen,  fixirt  hat.  Möglich  ist  es,  dass  dieser  Usus  dadurch  herbeigeführt  worden 
ist,  dass  in  der  eben  erwähnten  Zeit  keine  Kardinäle  Vorsteher  der  päpstlichen  Kanzlei 
gewesen  sind.    Mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Umstand  ^^  hat  man  aber  die  Sache  immer 

zum  Kardinalpriester  aufsteigende  Petrus  als  "^  Der  unter  Cölestin  III.  in  den  Jahren  1194 
bibliothecarius ,  aber  auch  als  cancellarius  datirt)  — 1197  unterzeichnende  Centius  S.  Luciae  in 
p,  402.  Auch  kommt  der  Ausdruck  prosignator  Orthea  diaconus  cardinalis,  domini  papae  camera- 
gleichbedeutend mit  cancellarius  vor,  1.  c.  p.  449.  rius  (Jaffe  p.  887),  Verfasser  des  Ordo  XII  bei 
Eine  Urkunde  Johanns  XIX.  vom  J.  1027  Mabillon  1.  c.  2,  167,  der  nachmalige  Papst 
(J  af  f^  n.  3103)  ist  geschrieben  per  manus  loan-  Honorius  III.,  ist  nach  den  a.  a.  0.  p.  165  mit- 
nis  cardinalis  et  cancellarii  vice  Petrl  diaconi.  geth eilten  Grabschriften  („Cencius  excelsae  tunc 
Ob  hier  eine  Singularität  oder  eine  Korruption  cancellarius  urbis,  Cencius  excelsae  tibi  cancella- 
vorliegt,  wird  sich  schwer  entscheiden  lassen.  rius  urbis")  gleichzeitig  Kanzler  gewesen. 
Das  frühere  Vorkommen  der  Bezeichnung  can-  8  innoc.  III.  Registr.  lib.  XV.  ep.  120 
cellarius  in  Datirungen  (s.  Jaff^  p.  298.  307)  [Migne,  patrologia.  216,  633),  Phillips  6, 
beruht  auf  falscher  Lesart,   denn  es  muss  hier  379.  n.  79. 

arcarius  oder  sacoellarius  emendirt  werden,  und  9  Const.  Honorii  III.:     Religiosam  vitam  von 

die  Urkunde  Johanns  II.  (Marin i,    papiri    di-  12I6,    „datum  per  manum   Raynerii  Prioris    S. 

plomatici.   Roma  1805.  n.  I.  p.  2,   dort  um  das  Fridiani  Lucanae  Dioecesis  S.  R.  E.  Vicecan- 

J.  570  gesetzt   mit   dem  Schluss:    datum  tem-  cellarii"  (M    Bull    1    64) 

poTibus  (!)  domni  loannis  III  papae  per  manus  10  No.  XHl  bei  Mabillon  1.  c.  p.  234.  c.  15: 

Petri  ep.scopi  caricellani  s.  Sedis  apostohcae  1^^  „hebdomadarius    et    vicecancellarius 

falsch.      Das  Gleiche  gjlt  von   dem   Diplom   des  ^^„^    ^^^^   cancellaria   veniunt    videre    pa- 

Papst  Zachanas  V.  J.  .51:      scriptum  per  manus  ,      p^r  Ordo  des  Cencius   erwähnt  dagegen 

lT/?!.'/"'"xrr'      a^'*f  T  ^..^^^nn'i-^^??  noch  des  cancellarius  s.  c.  1.   n.  3;   c.  47.  n.  76 

CCCI        "■         ^*                         "'                  "•  (Mabillon  1.  c.  p.  169.  210). 

1  Jaff^  p.  449.  478.  526.  550.  560.  606.609.  ''  Ciampini  1.  c.  c.  1.  p.  6  ff  ;  Pljtten- 
616.653.679.835.855.  1^\%X    "^*^*^*    ^^"«^-    P'    ^30   ff. ;     Moroni 

2  Jaff^p.  478.  616.  659.  560.  609.  ^'  ^^^• 

3  L.  c.  p.  616.  679.  835.  855.   Scriptor  und  >2  g.    L.    Böhmer,    de  origine  praecip.   iur. 
notarius  ist  wohl  identisch.  archiep.  Colon,  in  den  Electa  iur.  civ.  Goettin- 

4  L.  c.  p.  527.  gae    l'^67.    Tom.   II.   exerc.   VIII.   c.   1.    §.   12 
6  l!  c'  p.'  390'.  403.  449.  560.  616.  659.              P-  ^60. 

6  Mehrfach  datirt  seitdem  Moyses  Lateranensis  *3  go   z.   B.    Walter,   Kirchenrecht.    §.   133. 

canonicus  vicem  agens  cancellarii  p.  866.  870.887.       No.  IV. 

29* 


440  I-  I^ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  51. 

noch  nicht  erklärt.  Denn  es  fragt  sich,  warum  trotzdem,  dass  neit  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts ^  die  Vorsteherschaft  der  Kanzlei  wieder  Kardinälen  übertragen  wurde,  diese 
dennoch  den  Titel :  Vicekanzler  beibehalten  haben.  Auch  kann  ich  mich  der  wieder 
neuerdings  vertretenen  Meinung ,  welche  darin  eine  Parallele  zu  dem  Gebrauche  der 
Bezeichnungen  .  Datarius  und  Pro-Datarius  findet  2,  nicht  anschliessen,  da  diese  letzteren 
gerade  in  umgekehrter  Weise  gebraucht  werden.  Weil  der  Datar  für  die  Regel  kein 
Kardinal  war,  heisst  der  Kardinal,  welcher  dieses  Amt  bekleidet,  Pro-Datar,  während 
hier  gerade  zunächst  Prälaten,  welche  das  Kanzler- Amt  geführt  haben,  alsVice-Kanzler 
bezeichnet  wurden 3.  Nur  das  Richtige  liegt  dieser  Annahme  zu  Grunde,  dass  man 
wahrscheinlicher  Weise  deshalb  den  Titel  nicht  geändert  hat,  um  das  Amt  sowol  Kar- 
dinälen als  auch  Prälaten  offen  zu  halten  und  dass  als  es  später  üblich  wurde,  aus- 
schliesslich wieder  Kardinäle  mit  jenem  Amte  zu  betrauen,  der  althergebrachte  Titel 
so  stehend  geworden  war ,  dass  man  auch  jetzt  nicht  mehr  an  eine  Wiedereinführung 
der  passenderen  Bezeichnung:  Cancellarius  dachte.  Unter  Clemens  V.  kommt  näm- 
lich das  letzte  Beispiel  eines  Vicekanzlers  vor,  welcher  nicht  Kardinal  war  ^,  indessen 
lässt  die  Bulle  Benedikts  XII.:  Ad  regimen  vom  J.  1335  darauf  schliessen,  dass 
damals  das  Amt  noch  nicht  als  ein  eigentlich  kardinalizisches  betrachtet  wurde  ^. 

Die  Stellung  des  Vicekanzlers  war  deshalb  eine  sehr  bedeutende,  weil  alle  Ver- 
fügungen und  Erlasse  des  Papstes  durch  seine  Hände  gingen  und  er  dadurch  natürlich 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Entscheidung  der  betreffenden  Angelegenheiten  hatte  ^. 
Im  12.  und  13.  Jahrhundert  musste  dieser  ein  um  so  bedeutender  sein,  als  damals  sich 
ein  fest  gegliederter  Organismus  von  Kurialbehörden  noch  nicht  gebildet  hatte. 

Mit  der  späteren  Aussonderung  der  Secretaria  brevium  und  der  Secretaria  Memo- 
rabilium  (s.  §.  52),  sowie  in  Folge  der  Bildung  der  Dataria  (s.  §.  49)  ist  zwar  der 
Geschäftskreis  des  Vicekanzlers  verkleinert  worden ,  immerhin  gehört  aber  noch  heute 
sein  Amt  zu  den  ausgezeichnetsten  der  Kurie.  Allein  der  Kardinal- Vicekanzler  und 
der  Kardinal-Kämmerer  werden  im  Konsistorium  designirt,  während  das  bei  keinem 
andern  von  Kardinälen  bekleideten  Kurial-Amte  der  Fall  ist  ^. 

IL  Heutige  Stellung  des  Vicekanzlers.  Der  Vicekanzler  (S.  R.  E. 
Vice-Cancellarius,  Vice-Cancelliere)  ist  das  Haupt  der  apostolischen 
Kanzlei.  Mit  seiner  Würde  ist  nach  einer  alten,  durch  Clemens  VH.  in  der  Konsti- 
tution :  Etsi  ad  singula  vom  5.  Juli  1532  ^  bestätigten  Sitte  der  Kardinaltitel  der  Basilika 
S.  Lorenzo  in  Damaso  verbunden. 

^  Cohellius  1.  c.  p.  249;    Lnnadoro  1.  c.  correctorum,  scriptorum  literarum  ac  poenitentia- 

p.  98  not.  ;  Moroni  7,  172;  Bangen  S.  437.  riorum  nostronim  nee  non   abbreviatonim   curiae 

2  deLuca  1.   c    n.  2:    Bangen   a.    a.  0.;  Romanae  locum  sibi  volumus  vindicare'\ 
Phillips  6    380   381  ^  Bernardi  abb.   Clarevall.   ep.  280  ad  Eugen. 

3  Unentschieden   Ri'chter,    K.    R.    §.    126.  Pap-  (c.  1152):    .habere  bonum,  iustum  et  bonae 
n.  14;  Schulte  2,  250.  n.  1.  ^^°l^^    cancellarmm  ,    apostolicae   digmtatis   non 

'  l         .  ,  modica  pars  est,    apostolicae  administrationis  non 

Const.  Clem.  \.:    Pia  matris  vom  11.  Febr.  parvum  adminiculum  est,  apostolicae  conscientiae 

1310.  §.  7  (Bull.  Rom.  III.  2,  125):    „A^rnoldo  „on  mediocris  custodia  est";    ep.  311.  ad  Haime- 

abbate  monasterii  Fontis  frigidi  Ordin.  Cisterci-  rjcum  s.  R.  E.  cancellar.  :    „Siquidem  cum  nul- 

ens.  Narbonn.  dioeces.  S.  R.  E.  vicecancellario".  j^m  ferme  Hat  in  orbe  bonum,   quod  per  manus 

5  c.  13,  de  praeb.  in  Extr.  comm.  III.  3.  Nach  quodammodo  Romani  cancellarii  transire  non  ha- 

c.  4.  de  elect.  I.  3.  ibid.  (Johann  XXII.   1316—  beat,  ut  vel  vix  bonum  iudicetur,  quod  eius  prius 

1334)  ist  das  zweifellos,   denn  hier  heisst  es:  non  fuerit  examinatum  iudicio,  moderatum  consi- 

„Et  hoc  idem  in  dignitatibus  et  beneflciis  quibus-  lio,  studio  roboratum  et   conflrmatum    adiutorio" 

libet  (ut  de  aliis  praemittitur)  officialium  nostro-  (Opp.  Venet.  1726.  1,  274.  292). 
rum,  videlicet  vicecancellarii ,   eiusdem  ecclesiae  "^  Moroni  7,  66.  158.  Bangen  S.  437. 

camerarii,  notariorum ,    auditoris  contradictarum,  8  m.  Bull.  1,  688. 
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Die  apostolische  Kanzlei,  welche  unter  seiner  Oberaufsicht  steht,  expedirt  und 
publicirt  alle  Verfügungen  des  Papstes,  sofern  diese  nach  der  Praxis  der  Kurie  die  Form 
einer  Bulle  erfordern  i.  Dahin  gehören  alle  Konsistorial-Akte  (z.  B.  die  Kardinals- 
Kreationen,  Ernennungen  zu  Bisthtimern,  s.  S.  365),  sodann  diejenigen  Akte,  welche 
durch  die  Dataria  erledigt  werden  (s.  S.  426),  endlich  solche  Erlasse,  für  welche  der 
Papst  observanzmässig  den  Konsens  der  Kardinäle,  sei  es  im  Konsistorium  oder  ohne 
ein  solches,  einzuholen  pflegt.  Was  die  ersten  beiden  Kategorien  betrifft,  so  werden 
zwar  ihre  Ausfertigungen  der  Regel  nach  durch  das  gewöhnliche  zur  Kanzlei  gehörige 
Personal,  d.  h.  per  viam  ordinariam  bewirkt^,  indessen  ist  auch  eine  Expedition 
per  viam  extraordinariam  möglich. 

Zur  Erleichterung  der  Ausfertigungen  der  päpstlichen  Erlasse  für  Fälle,  in  denen 
eine  Beiseitelassung  mancher  üblichen  Formalien  oder  eine  Abweichung  von  den  durch 
die  Kanzleiregeln  gebotenen  Klauseln  wünschenswerth  erschien,  errichtete  Alexan- 
der VI. '^  das  Amt  des  s.  g.  Summator,  welchem  die  Abfassung  derartiger  Ver- 
fügungen anheimfallen  sollte,  und  nachdem  Pius'  V.'*  nähere  Anordnung  über  das 
Hülfspersonal  des  Summators  getroffen  hatte,  ist  seit  den  Zeiten  Alexanders  VIII. 
das  Amt  des  Summators  mit  dem  des  Vicekanzlers  stets  an  dieselbe  Person  verliehen 
worden  ^,  so  dass  dieser  je  nach  der  Art  der  Expedition  bald  in  dieser  letzteren  Eigen- 
schaft, bald  als  Summator  fungirt,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  offiziell  die  beiden 
Titel:   Vice-Cancelliere  e  Sommista   führt^. 

Der  Vicekanzler,  resp.  die  ihm  untergeordnete  Behörde,  übt  bei  der  Expedition 
der  Bullen  ferner  eine  gewisse  Jurisdiktion  aus  ,  insofern  als  die  von  der  Dataria  ent- 
worfenen Antworten  noch  hinsichtlich  ihrer  Korrektheit  nach  den  Kanzlei-Regeln  und 
dem  Stil  der  Kanzlei  und  von  dem  Gesichtspunkte  aus  geprüft  werden,  ob  die  von  der 
gedachten  Behörde  ertheilten  Verleihungen  auch  ohne  Verletzung  der  kirchlichen  Dis- 
ciplin  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Rechte  Dritter  ausführbar  sind^.  Für  die  Prüfung 
etwaiger  Ansprüche  der  letzteren  Art  bestand  eine  eigene  Abtheilung,  das  audito- 
rium  contradictarum^,  welches  früher  eine  grosse  Anzahl  von  Beamten  hatte, 
jetzt  aber  auf  den  substitutus  contradictarum  (sostituto  delle  contradette) 
reducirt  ist*^. 

ni.  Das  Personal  der  Kanzlei.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt  sind  die  Ein- 
richtungen der  früheren  Zeit  (bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  von  den  heutigen  zu 
unterscheiden.  In  früheren  Zeiten  sind  nämlich  die  Aemter  nicht  nur  im  Interesse  des 
Dienstes  vermehrt,  sondern  es  sind  eine  Reihe  solcher  alsofficiavenalia  oder  s.  g. 
vacabilia  geschaff'en  worden.  Die  Päpste  suchten  dadurch  ihrer  Finanznoth  abzu- 
helfen ,  indem  sie  sich  für  die  Verleihung  bestimmte  Summen  zahlen  Hessen  und  die 
Erwerber  ihrerseits  das  Recht  erhielten ,  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  zu  partici- 

1  Bangen  S.  439.  d.  h.  durch  eine  eigene  Abtheiiung  von  Scriptores 

2  A.  a.  0.  S.  440.  441.  und Procuratores,  welche  Pius  V.  durch  dieKon- 

3  Const.  :  In  eminenti  vom  22.  August  1500       stitutioh :   In  earutn  rerum  commutatione  vom  19. 
(M.  Bull.  1,  461).  Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301)  aus  der  Pönitentaria 

*  Const. :  Pontiflce  diguum  vom  24.  Juli  1570  abgezweigt    und    der    Kanzlei    zugetheilt    hat. 

(ibid.  2,  331).  Bangen  S.  441. 

6  S.  d.  Const.  Creditae  nobis  divinitus  vom  15.  "^  Bangen  S.  445. 

März  1690  (M.  BuU.  contln.  P.  VI.  p.  11).  8  Schon  der  Ordo  Romanus  XIV.  (saec.  XIV.) 

6  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.   11;   Mo-  c.   18  (Mabillon  1.   c.  p.  344)  erwähnt  eines 

roni  7,  162.  163.  —  Gewisse  Akte  (so  die  Ehe-  auditor  contradictarum.     Im  übrigen  s.  Bangen 

dispensen  in  den   entfernteren  Graden)    werden  S.  444;  Moroni  7,  188;  Phillips  6,  400. 

durch  das  sog.  ofücium  minoris  gratiae  e&pedirt,  ^  Bangen  a.  a.  0. 
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piren  '.  Aid  ein  sip;nifikantert,  wenngleich  nicht  alH  frflheBtes  Beispiel  mag  der  Verkauf 
von  1  8  neu  (ausser  den  bestehenden  sechs)  errichteten  Stellen  der  Secretarii  apostolici 
für  62,400  Kammergulden  behufs  Einlösung  des  bei  Kaufleuten  verpftlndeten  Regnum 
unter  Innocenz  Vlll.  hervorgehoben  werden'^. 

Was  das  Personal  im  Einzelnen  betrifft,  so  wird 

1.  schon  in  den  Konstitutionen  Martins  V.:  In  apostolicae  dignitatis  vom 
1 .  September  1418  '^  und  Romani  pontificis  vom  J.  1422'^  eines  Stellvertreter  des  Vice- 
kanzlers,  des  s.  g.  Locum  tenens  oder  Praesidens  in  Cancellaria  (des  nach- 
maligen Regens  Cancellariae) ,  gedacht^. 

2.  Die  Protonotarii^.  Ferner  gehören  hierher  die  ältesten  päpstlichen 
Kanzlei-Beamten,  die  Notarii  (s.  8.  375),  welche  von  jeher  zu  den  Prälaten  der  römi- 
schen Kurie  gerechnet  worden  sind ,  und  bis  Papst  P  i  u  s  II .  den  Vortritt  vor  den 
Bischöfen  hatten^.  Zu  den  ursprünglichen  sieben  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noch 
eine  grosse  Anzahl  nicht  unmittelbar  bei  der  Kanzlei  thätiger  Notare  hinzu.  In  Folge 
dessen  wurden  jene  ersteren  seit  dem  14.  Jahrhundert  als  Protonotarii  bezeichnet  ^ 
während  sie  schon  viel  früher  ^  unter  dem  Titel :  Notarii  sedis  apostolicae  vorkommen . 
IhreThätigkeit  erstreckte  sich  auf  die  Protokollführung  in  den  Consistoriis  publicis  ^^  und 
semipublicisii,  und  auf  die  Abfassung  der  päpstlichen  Bullen,  jedoch  seit  Martin  V. 
nur  auf  solche,  welche  die  Verleihung  der  Patriarchate,  Erzbisthümer,  Bisthümer  und 
der  im  Konsistorium  zu  vergebenden  Abteien  zum  Gegenstande  haben  ^2.  Durch  die 
Bestimmungen  Alexanders  VI.  und  Pius'  V.  ist  ihre  Thätigkeit  noch  mehr  einge- 


1  Bangen  a.  a.  0. ;  Phillips  6,  399;  Mejer 
in  der  citirten  Zeltschrift.  Hft.  2.  S.  207. 

2  Const. :  Non  debet  reprehensibile  vom  31. 
Dezember  1487.  §.  2  (M.  Bull.  1,  441):  „Nos 
autem  qui  .  .  .  mitram  pontlücalem,  regnum  nuri- 
cupatum,  et  alia  quam  plurima  eiusdem  ecclesiae 
iocalia  preciosa  aurea  et  argentea  diversis  merca- 
toribus  dictam  Curiam  sequentibus  pro  diversis 
pecuniarum  summis  ad  quantltatem  forte  100000 
ducatorum  auri  de  Camera  ascendentibus  pigno- 
ravimus  .  ,  .  nos  sperantes  quod  si  ad  officium 
eorundem  secretariorum  praeter  et  ultra  dictos 
sex  18  praelati  et  in  dignitate  ecclesiastica  con- 
stitutae  personae  assumerentur  et  omnes  simul 
pro  redemptione  mitrae  et  iocalium  praedictorum 
de  eorum  facultatibus  usque  ad  summam  62400 
üorenorum  auri  de  Camera  persolverent  et  con- 
tribuerent  assignarenturque  eis  etiam  de  novo 
convenientia  emolumenta  ex  quibus  iuxta  digni- 
tatis eorum  exlgentiam  eorum  statura  tenere 
possent ,  exinde  non  solum  huiusmodi  urgent! 
necessitati  praefatae  ecclesiae  provideretur ,  sed 
etiam  decori  et  venustati  eiusdem  Sedis''  etc. 
Ueber  die  secretarii  apofitolici  vgl,  Cohellius, 
notitia  card.  c.  23;  de  Luca,  tract.  de  officiis 
venalibus  vacabilibus  Romanae  Curiae  c.  14. 
n.  1  ff.;  Moroni  7,  182. 

3  §§.  2.  7.  16.;  M.  Bull.  1,295. 
*  §.  9.  M.  Bull.  1,  300. 

5  Vgl.  ferner  Cohellius  1.  c.  c.  21.  und 
auch  die  Const.  Clement.  VIII. :  Aequum  repu- 
tantes  vom  9.  Februar  1593  (Bull.  Rom.  V.  1,  415) 
und  Innoc.  XI.  :  Divina  disponente  vom  14.  De- 
zember 1679  (ibid.  8,  127). 

6  Vgl.  darüber  nochFaber,  de  protonotariis 
apostolicis    Bononiae   1672;    Ferraris  prompta 


bibliotheca  s.  v.  prothonotarii ;  Trait^s  des  proto- 
notaires  in  den  Anal.  jur.  pontif.  1858.  p.  692  flf. ; 
P.  Micke,  de  protonotariis  apostolicis diss.  inaug. 
Vratislaviae  1866  ;  desselben  Abhandlung : 
Die  apostolischen  Protonotare  in  Moys  Archiv. 
20,  177  ff.;  Renaud,  des  protonotaires  aposto- 
liques,  leur  origine,  leurs  fonctions  etleurs  pre'ro- 
gatives  in  B  o  u  i  x ,  revue  des  sciences  eccWsiasti- 
ques.  Paris  1867.  August-  bis  Novemberheft. 
Eine  Anzahl  von  Konstitutionen  über  die  proto- 
notarii sind  in  Anal.  jur.  pontif.  1855,  p.  583  flf. 
abgedruckt.  S.  auch  Ginzel,  Kirchenrecht  1, 
878  ff. 

^  Const.  Pii  II.  :  Cum  servare  vom  14.  Juli 
1459  (M.  Bull,  1,  369). 

8  Ordo  Roman.  XIV.  c.  70  (Mabillon  1.  c.  2, 
329) :  „In  hac  secunda  missa  communicat  (papa) 
omnes  diaconos  cardinales,  protonot arios, 
commensales  et  auditores"  etc.  ;  Const.  Pii  II. 
cit.  pr.:  „notariorum  nostrorum,  quos  vulgo  pro- 
tonotarios  quasi  per  exceUentiam  quamdam, 
non  ab  re,  consuetudo  vocitat". 

9  S.  Jaffe,  regesta  p.  294  (unter  Stephan.  VI. 
i.  J,  890). 

10  Const,  Pii  II.  cit.  §.  1 :  „In  consistoriis  vero 
publicis  (ubi  de  rebus  quae  gerunt,  ut  authentica 
conflciant  documenta,  rogari  consueverunt)  qua- 
tuor  ex  eis  qui  numerarii  dicuntur  .  .  .  honorabi- 
liorem  teneant  locura  sedique  nostrae  proximiores 
assistant";  nach  der  Const.  Sixti  V. :  Laudabilis 
vom  5.  Februar  1586.  §,  16  (M,  Bull,  2,  546) 
genügt  jedoch  die  Zuziehung  auch  nur  eines 
Notars. 

11  Micke  bei  Moya.  a.  0.  S.  206.  207. 

12  Const.  Martini  V.  cit,  §,  2  (M.  Bull.  1, 
295). 
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schränkt  worden,  weil  nach  denselben  die  Expedition  der  Verleihungen  aller  im  Kon- 
sistorium zu  vergebenden  Sachen  per  viam  camerae  (d.  h.  in  einer  erleichterten  Form)  ^ 
erfolgen  soll  und  einer  der  Protonotarien  nur  seine  Signatur  vorher  unter  das  betreffende 
Schriftstück  zu  setzen  hat  2,  ein  Geschäft,  welches  indessen  heute  durch  den  Sekretär 
des  Kollegiums  besorgt  wird  ^.  Endlich  hatten  die  Protonotare  mit  der  Aufnahme  der 
Protokolle  und  der  Einsammlung  der  Stimmen  auf  den  Koncilien  zu  thun'*. 

Unter  Papst  Sixtus  IV.  (1471  — 1484)  ist  das  Protonotariat  ebenfalls  ein  offi- 
cium vacabile  geworden  ^,  und  so  war  es  lediglich  eine  Finanzoperation  zum  Vortheil 
des  päpstlichen  Schatzes,  wenn  Sixtus  V.  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Kollegiums  der 
Protonotare  von  7  auf  1 2  erhöhte  und  die  Einkünfte  derselben  vermehrte  ^. 

Ausser  diesen  Protonotaren ,  welche  wegen  ihrer  Theilnahme  an  den  letzteren, 
als  protonotarii  participantes  bezeichnet  wurden,  gab  es  aber  noch  s.  g. 
protonotarii  extraordinarii,  honorarii,  titulares"^.  Schon  früh  ver- 
liehen die  Päpste  verdienten  Personen  den  Titel  eines  apostolischen  Protonotars  ^. 
Später  wurde  das  Recht ,  dergleichen  Ehren  -  Protonotare  zu  creiren ,  auch  einzelnen 
Körperschaften,  so  z.B.  dem  Kollegium  der  protonotarii  participantes  selbst  und  andern 
Personen  (den  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien,  den  am  päpstlichen  Thron  assistiren- 
den  Bischöfen)  beigelegt^.  Zu  dieser  zweiten  Klasse  von  Honorar-Protonotaren  trat 
endlich  eine  dritte  hinzu,  weil  ferner  mit  gewissen  Stellungen  und  Aemtem  das  Proto- 
notariat ohne  Weiteres  verbunden  war,  so  z.  B.  mit  den  Kanonikaten  an  S.  Peter, 
S.  Johann  im  Lateran,  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom  und  an  der  erzbischöflichen  Kirche 
zu  NeapeP^. 

o.  Schon  die  Extravaganten  Johanns  XXn.  ^^  und  Benedikts  XII.  erwähnen 
s.  g.  Abbre  viatores  ^2^  welche  als  Gehülfen  der  Notare  die  kurzen  Entwürfe  (Notae 
oder  Minutae)  für  die  päpstlichen  Bullen  machten  ^^,  damit  diese  dann  von  den  Schrei- 
bern in  extenso  niedergeschrieben  werden  konnten.  Unter  Pius  II.  (1458  — 1464) 
belief  sich  ihre  Zahl  auf  70  1^.  Nachdem  Paul  11.  ^^  diese  Aemter  supprimirt  hatte  i^, 
stellte  sie  Sixtus  IV.  wieder  her,  indem  er  zugleich  die  Zahl  der  Abbreviatoren  auf 
72  vermehrte.  Schon  seit  Benedikt  XII.  (1334  —  1342)17  wurden  Abbrevia- 
tores  de  Parco  maiori  oder  Praesidentiae  maioris  und  Abbreviatores 
de  Parco  minori  unterschieden  1^.  Ihre  Bezeichnung  ist  von  dem  mit  einem  Gitter 
umgebenen  Raum  in  der  Kanzlei  hergenommen,  in  welchem  die  Beamten  sitzen,  und 
dieser  wird  höher  oder  geringer  (maior  oder  minor),  je  nach  der  Nähe  der  Sitze  bei  dem 

1  Bangen  S.  441.  9  Micke  S.  228. 

2  S.   die  S.   441   citirten  Konstitutionen:    In         10  Micke  S.  228;  Phillips  6,  392.  393. 
ennnenti   und   Pontifice   dignum;     Moroni    7,  h  e.  3.  de  elect.  in  Extrav.  comm.  I.  3. 

3  Analecta  iur.  pontif.  1.  c.  p.  693.  *^  c.  13.  de  praeb.  in  Extrav.  comm.  III.  2. 

*  Micke  a.  a.  0.  S,  198  ff.  13  Const.  Martini  V. :  In  apostolicae  cit.  §.  2 

5  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  209.  (M.  Bull.  1,  195).  Der  Name  erklärt  sich  daraus, 

6  Const.  :  Romanus  Pontifex  vom  16.  November  dass  sie  das  üeberflüssige  bei  der  Bearbeitung  der 
1585  (M.  Bull.  2,  544J  und  Laudabilis  vom  5.  Suppliken  auszuscheiden  hatten.  Phillips  6, 
Februar  1586  (1.  c.  p,  545).  Eine  Analyse  dieser  395. 

Konstitutionen  bei  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  212.  14  Const.  Sixti  IV. :    Divina  aeterna  vom  11. 

Nach  Moroni  56,  7  betrug  damals  der  Kaufpreis  Januar  1478.  §.  1  (ibid.  p.  413). 

des  Protonotariates  12500  Scudi.  15  Const.  cit   Q.  1 

"^  Micke  a.  a.  0.  S.  227;  Bangen  S.  60.  .0  ^       .      ..    cj»    ^   f\ 

8  Der  Beginn  dieser  Sitte  wird  bald  in  das  12,  ^^"^^-  ^"-  ^S-  *•  ^^ 

bald   in   das    13,    bald  in  das  14,    von  Micke  *'  ^onst.  cit.  §.  8. 

S.  228  ohne  zureichende  Gründe  sogar  in  das  10.  ^^  Const.  cit.  §.  5  setzt  die  Zahl  der  ersteren 

Jahrh.  verlegt.  auf  12,  die  der  letzteren  auf  22  fest. 
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Platz  des  Vicekanzlers  genannt.  K  Seitdem  die  Protonotare  den  Entwurf  der  Minuten 
den  abbreviatores  tiberliessen,  wurden  diese  und  zwar  als  abbreviatores  de  Parco  maiori 
die  wichtigsten  Beamten  der  Kanzlei  2.  Schon  nach  der  mehrfach  erwähnten  Konsti- 
tution Martins  V.:  In  apostolicae  §.  9  ist  ihre  Unterschrift  für  die  Ausfertigungen 
der  Kanzlei  wesentlich'^.  Ferner  erhielten  sie  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reihe  von  wich- 
tigen Privilegien'*. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  gab  es  endlich  noch  Abbreviatores ,  welche  als 
Examinatores  de  prima  visione  bezeichnet  werden'».  Diese  hatten,  wie  die 
Abbreviatores  de  Parco  minori  mit  vorbereitenden  Arbeiten,  die  ersteren  namentlich 
mit  der  ersten  Sichtung  der  eingelaufenen  Urkunden  zu  thun  ^.  Zur  Erlangung  der 
Stelle  eines  Abbreviators  war  die  vorgängige  Ablegung  eines  Examens  vor  dem  Kolle- 
gium erforderlich  ^. 

4.  Die  Scriptores  literarum  apostolicarum^  hatten  auf  Grund  der 
Minuten  die  für  die  Parteien  bestimmten  Ausfertigungen  zu  koncipiren  ^  und  ihr  Kolleg 
zählte  ausser  seinem  Vorstande,  dem  Rescribendarius,  100  Mitglieder.  Auch  für 
den  Erwerb  dieser  Stellen  war  die  Ablegung  eines  Examens  in  der  ars  scriptoria  Vor- 
bedingung ^0.  Die  Scriptores  brevium  sind  mit  der  Ausbildung  der  Secretaria 
brevium  aus  der  Kanzlei  ausgeschieden  (s.  den  folgenden  §.).  Besondere  Scriptores 
archivii  Curiae  Romanae,  deren  Aemter  —  101  an  der  Zahl  —  ebenfalls  ver- 
käuflich waren,  setzte  Julius  II.  mittelst  der  Konstitution:  Sicut  prudens  vom  I.De- 
zember 1507 1^  ein. 

5.  Dazukommen  ferner  Bull  ator  es  (auch  boUatori,  plumbatores,  piom- 
batori)  und  collectores,  welche  mit  der  Beschaffung  der  Bleisiegel  und  Befesl'gung 
derselben  an  den  Bullen  zu  thun  hatten.  Sie  standen  unter  einem  Präsidenten  und 
3  Magistri  plumbi  und  ihre  Zahl  betrug  schliesslich  104  ^^ 

6.  Ferner  wurde  ausser  den  schon  erwähnten  officia  vacabilia  der  Secretarii 
apostolici  (s.  S.  442),  der  protonotarii,  der  scriptores  archivii  —  auch  eine  Anzahl  der 
Stellen  der  Abbreviatores  de  parco  war  verkäuflich  —  noch  eine  Menge  derartiger 
verkäuflicher  Aemter  errichtet,  deren  Inhaber  alle  behufs  ihrer  Entschädigung  für  die 
von  ihnen  gezahlten  Kaufsummen  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  participirten ;  es 
gehörten  hierher  die  Kollegien  der  Cubicularii,  der  Scutiferi  apostolici, 
ferner  die  Praesidentes  und  Portionarii  ripae,  die  Milites  S.  Petri,  die 
MilitesS.  Pauli,  die  Milites  Pii,  die  Milites  Lauretani,  die  Milites  de 
Lilio  und  die  Sollicitatores,  deren  4  Klassen  (Adstipulatores,  Jannizeri,  Stradia- 

*Ciampini,    de   Abbreviatorum    de   parco  rien  abgedruckte  Konstitutionen  bei  Ciain pini 

maiori  sive  assistentium  S.  R.  E.  Vicecancellario  1.  c.  c,  4.  p.  6;  c.  5.  p.  25. 

in  literarum  apostolicarum  expeditionibus  antiquo  5  Const.  Sixti  IV.  cit.  §.  5. 

statu  illorumve  in  Collegium  erectione,    munere,  6  Phillips  6,  396. 

dignitate,  praerogativis  ac  privilegiis  diss.  histor.  ^  Const.  Martini  V. :  In  apostolicae  cit.  §.  6, 

Rom.    1691.    c.   3.    p.    4;    Bangen   S.    445.  S.  auch  Cohellius  1.  c.  c.  22. 

n.  2.  8  Cohellius  1.  c.  c.  24,  Moroni  7,  182. 

2  Phillips  6,  395.  9  Bangen  S.  446. 

3  M.  Bull.  1,  296j  vgl.  auch  Const.  Leonis  10  Const.  Martini  V.  cit.  §§.  4.  5j  Moroni 
X. :    Summi  bonorum  vom  16.  Juli  1515.  §,  2  7,  183. 

(ibid.  2,  557).  n  M.  Bull.  1,  492;  Moronll.  c. 

*  S.  Const.  Leonis  X.  cit. ;  const.  Pauli  V.:  12  Vgl.  über  sie  Const.  Martini  V.  cit.  §.  12; 

Romani  Pontiflcis  vom  1.  Juli  1605  (M.  Bnll.  3,  ferner  Const.  Leonis  V.:  Pastoraliß  vom   13. 

197)  und  Benedicti  XIV. :    Maximo  ad  labores  Dezember  1513.  §.  19  (BuU.  Rom.  III.  3,  379); 

vom  13.  September  1740  (Bull.  Bened.  XIV.   1,  Cohellius  1.  c.  c.  27;  Bangen  S.  446;  Mo- 

8).    Andere  hierher  gehörige,  nicht  in  den  Bulla-  roni  7,  186;  Phillips  6,  446. 
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tores  und  Mameluchi)  Innocenz  VIII.  schon  reducirt  und  in  eine  zusammen- 
geworfen hat^ 

7.  Nachdem  Innocenz  XI.  eine  Anzahl  officia  vacabilia  aufgehoben  ^  und  Inno- 
cenz Xn.  die  Käuflichkeit  bei  den  wichtigsten  Offizien  der  Kammer  beseitigt  hatte  =\ 
wurde  die  Zahl  dieser  Aemter  durch  die  französische  Usurpation  des  Kirchenstaates 
auf  das  Erheblichste  beschränkt.  Ein  kaiserliches  Dekret  vom  4.  Februar  1811  ordnete 
eine  allgemeine  Liquidation,  resp.  Ablösung  der  Offizien  an  und  da  der  grösste  Theil 
der  Eigenthümer  derselben  die  Kapitalsabfindung  annahm ,  so  fielen  nach  der  Wieder- 
herstellung der  päpstlichen  Herrschaft  die  früher  zur  Vertheilung  an  die  Offizien- 
Besitzer  gelangenden  Einkünfte  wieder  direkt  an  die  apostolische  Kammer  *. 

Demnach  besteht  das  heutige  Personal  der  Kanzlei  noch  ausfolgenden 
Beamten : 

Dem  Regens  Cancellariae  (Reggente),  welcher  den  Vicekan zier  in  allen 
von  diesem  als  Kanzler,  also  per  viam  ordinariam  zu  erledigenden  Geschäften  vertritt  5, 
Namens  desselben  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Personal  der  Kanzlei  führt,  bei  den 
feierlichen  Prüfungen  der  Auditoren  der  Rota  intervenirt  (s.  S.  399)  und  endlich  bei 
der  in  Gegenwart  des  Vicekanzlers  von  den  Klerikern  der  Kammer  und  von  anderen 
höheren  Prälaten  vorzunehmenden  Ableistung  des  Amtseides  assistirt^. 

Wie  der  Vicekanzler  in  seinen  ordentlichen  Funktionen  als  Kanzler  durch  den 
Regens  vertreten  wird,  so  besorgt  ein  Untersummist  (Sotto-Sommista)  die  ihm  in 
seiner  Stellung  als  Sommista  obliegenden  Geschäfte^.  Dieser  ist  in  der  Regel  Ehren- 
prälat, und  entwirft,  resp.  revidirt  die  Minuten  für  die  per  viam  secretam  oder  per 
viam  camerae  zu  erlassenden  Expeditionen.  Als  Gehülfe  steht  ihm  dabei  ein  s.  g. 
Sostituto  del  Sommistato  zur  Seite  ^. 

Ferner  gehören  zum  Personal  der  Kanzlei  die  11  Abbreviatori  del  Parco 
Maggiore  mit  einem  Dekan  an  ihrer  Spitze,  an  welche  die  von  der  Dataria  ein- 
gegangenen Suppliken  zur  Anfertigung  der  Minuten  vertheilt  werden  und  welche  die 
von  ihren  Substituten  nach  Massgabe  der  letzteren  in  extenso  entworfenen  Bullen  zu 
revidiren  haben ^ .  Die  Taxation  der  Gebühren  besorgt  der  depositario  generale 
dei  vacabili  und  der  depositario  del  piombo^*^,  während  der  Piombatore  die 
Bullen  mit  dem  Bleisiegel  zu  versehen  hatii. 

Die  früheren  Obliegenheiten  der  Protonotare  in  der  Kanzlei  werden  jetzt  durch 
einen  eigenen  Sekretär  derselben  wahrgenommen  ^2.  Sie  gehören  jetzt  also  nicht  mehr 
zum  Kanzlei-Personal  ^^.  Ihre  Verhältnisse  sind  neuerdings  durch  die  Konstitutionen 
Gregors  XVI.:  Neminem  certe  latet  vom  S.Februar  1838^*  und  Pius'  IX.:  Quamvis 

1  S.  darüber  Cohelliusl.  c.  c.  29.  35.  30 —  dessen  Collectio  iurium  seu  documentorum  ac 
34.25;  Bangen  S.  447;  Moroni  7,  184  ff. ;  etiam  informationum,  responsorum  et  decisionum 
Phillips  6,  399.  400.  super  suppressione  coUegii  secretariorum  apostoli- 

2  Nämlich  die  der  Secretarii  apostolici  durch  corum. 

die  Konstitution:  Romanus  pontifex  vom  I.April  3  g,  oben  S.  413. 

1678  (Bull.  Rom.  8,  49).    Diese  Suppression  hat  *  Moroni  87,  73.  97. 

lange  Erörterungen   über   diese  Offlzia  und  die  5 — ii  Bangen  S.  448.  449;  Moroni  7,  179. 

Entschädigungspflicht  gegenüber  den  Inhabern  bei  181.    lieber  den  depositario  generale  dei  vacabili 

Aufhebung  derselben  hervorgerufen.    Aus  Anlass  vgl.  noch  Mejer  a.  a.  0.  S.  207. 

derselben    hat    auch    der  Kardinal   de  Luca  das  12  Bangen  S.  60. 

hierher  gehörige  Hauptwerk :  tractatus  de  offlciis  13  Das  Annuario  pontiflcio  von  1865  zählt  sie 

venalibus    vacabilibus   Romanae   Curiae.      Rom.  daher  auch  nicht  unter  dieser  Rubrik,  sondern  der 

1682  (Venet.  1769)  geschrieben.    In   der  letzt-  Rubrik:   Cappella  pontiflcia  p.  357  auf. 

gedachten  Ausgabe  findet  sich  von  S.  55—241  i*  Abgedruckt  bei  Mo y  20,  244. 
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peculiares  vom  9.  Februar  1853  '  geregelt.  Das  erste  Gesetz  hat  die  Steilen  der 
partieipantes  auf  die  urwprüngliche  Zahl  von  7  reducirt  und  das  zweite  ihre  Privilegien 
in  manchen  Beziehungen  beschränkt ,  dagegen  ist  der  Unterschied  zwischen  partiei- 
pantes und  non  partieipantes  bestehen  geblieben  2,  ebenso  fungiren  die  partieipantes 
noch  in  den  Konsistorien  und  ferner  hat  ihr  Kolleg  durch  eins  seiner  Mitglieder  in  der 
Kongregation  der  Propaganda  bei  der  Abfassung  der  Akten  über  den  Märtyrertod  von 
Missionaren  und  in  der  Kongregation  der  Riten  zu  gleichem  Zweck  bei  dem  Beatifika- 
tions-  resp.  Kanonisationsprocess  mitzuwirken  'K 

§.52.    ß.    Die  apostolischen  Sekretarien  (die  Secretaria  Brevium,  die  Secretaria 

Status,  die  Secretaria  MemoriaUum)  *. 

I.  Die  umständliche  Form  der  Bullen  erschien  im  Laufe  der  Zeit  für  häufiger  vor- 
kommende Gnadenverleihungen  des  Papstes  zu  schwerfällig.  Nachdem  man  einmal 
angefangen  hatte,  für  die  Expedition  derartiger  Angelegenheiten  eine  kürzere,  einfache 
Fassung  zu  wählen ,  war  damit  auch  der  Grund  zu  der  Aussonderung  einer  eigenen 
Behörde,  der  Secretaria  Brevium,  aus  der  apostolischen  Kanzlei  gelegt.  Die  Zeit, 
wann  dies  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  näher  feststellen,  jedenfalls  fällt  die  Ein- 
setzung der  gedachten  Behörde  in  den  Ausgang  des  Mittelalters'^. 

Die  Fälle,  welche  ein  Breve  erfordern,  giebt  für  die  heutige  Zeit  die  oben  (S.  423. 
n.  3)  schon  theilweise  abgedruckte  Konstitution  Benedikts  XIV.:  Gravissimum 
genau  an.  In  diesen  Sachen  hat  also  die  Secretaria  Brevium  die  Gesuche  für  die  Ent- 
schliessung  des  Papstes  vorzubereiten,  die  Antwort  desselben  entgegenzunehmen,  und 
im  Fall  der  Gewährung  der  nachgesuchten  Vergünstigung  das  entsprechende  Breve 
auszufertigen^. 

An  der  Spitze  der  Behörde  steht  der  Segretario  dei  brevi  pontificj, 
welcher  je  nach  dem  Belieben  des  Papstes  bald  Kardinal,  bald  Prälat  ist.  Als  Gehülfen 
hat  der  Sekretär  einen  Substituten,  welcher  die  eingegangenen  Sachen  zum  Vortrag 
für  die  Audienz  beim  Papst  vorbereitet,  und  ferner  mehrere  Minutanten^. 

II.  "^  Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Aussonderung  der  Sekretarie  der  Breven 
erfolgt  ist,  begannen  die  Päpste  einen  der  Kardinäle,  öfters  einen  zum  Kardinalat 
erhobenen  Verwandten  bei  der  Erledigung  der  politischen  inneren  Angelegenheiten, 
sowie  der  des  Auslandes,  auch  bei  weltlichen  Gnaden- Verleihungen,  in  ihr  besonderes 
Vertrauen  zu  ziehen.  In  Folge  dessen  wurden  diese  Sachen  ebenfalls  der  Kanzlei  ent- 
zogen und  in  die  Hand  des  s.  g.  Cardinalis  N  epos  oder  Cardinalis  Superin- 
tendens  gelegt^.  Damit  war  auch  die  Nothwendigkeit  einer  festen  Organisation 
für  die  Behandlung  der  gedachten  Angelegenheiten  gegeben  und  es  wurde  daher  eine 
eigene  Behörde,  die  Sekretarie  des  Staates  (secretaria  status)  errichtet.  Als  die 
Päpste  nicht  mehr  regelmässig  einen  Kardin alnepoten  zu  ihrem  ersten  und  Kabinets- 

1  Bei  Moy  a.  a.  0.  S.  246.  -*  Bangen  S.  427. 

2  Micke  a.  a.  0.  S.  225  ff.  230.  233.  5  Bangen  S.  433. 

*  Micke  a.a.  0.  S.  221.  223.  ^  ^   ^   ^   g   433    Lunadorol.  c. 

*  Card,  de  Luca  relatio  etc.  disc.  VII.  n.7ff.;  ,       -r^  ,        ,  ,  .       ,^ 
Danlellitit.  5.  u.  6;    Prattica  della  Curia  p.  4.        ^  ^^i^'^^^^^jl^f"^^^"^"  I§l^f,^,^^^^^ 

c.  1.  2;  Lunadoro-Zaccaria  P.  IL  c.  26.  p.  S.  427  ff. ;  Phillips  6,  387.  679. 

116;   Mejer  a.  a.   0.    Hft.   1.    S.  77;   Hft.  2.  »  de  Luca  1.  c.  disc.  VI;  Moroni,  diziona- 

S.  195.  196;  Bangen  S.  430  ff.;  Phillips  6,  rio  63,  275. 

387.  679. 
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minister  —  als  ein  solcher  konnte  füglich  der  betreffende  Nepote  betrachtet  werden  — 
ernannten,  mithin  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  ^  trat  der  Vorsteher  der  Sekretarie, 
welcher  gleichfalls  aus  denKardinälen  genommen  wurde,  in  jene  Stellung  ein,  und  noch 
heute  ist  der  Segretario  di  Stato,  der  Kardinalstaatssekretär  der  Präsident 
des  Ministerkonseils  des  Kirchenstaats  und  zugleich  der  Minister  des  Auswärtigen  2. 
Als  solcher  hat  er  aber  wegen  des  eigenthümlichen  Charakters  des  Kirchenstaates  nicht 
nur  die  Leitung  der  politischen,  sondern  auch  der  kirchlichen  Angelegenheiten,  soweit 
es  sich  bei  den  letzteren  um  Beziehungen  zu  fremden  Mächten  handelt  '^  Als  unmittelbar 
dem  Papste  zur  Seite  stehender  Rathgeber  und  Kabinetsminister  übt  er  endlich  auf  die 
Anstellung  an  der  Kurie,  namentlich  bei  den  Kardinals-Kreationen  und  hinsichtlich 
der  Vertheilung  der  Kardinäle  in  die  einzelnen  Kurial-Behörden,  einen  sehr  bedeutenden 
Einfluss  aus"*.  Die  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  geübte  Praxis,  dem  Kardinalstaats- 
sekretär auch  zugleich  das  Sekretariat  der  Breven  zu  übertragen  ^,  besteht  heute  nicht 
mehr^.  Früher  hatte  der  Kardinalnepos  und  dann  der  Kardinalstaatssekretär  auch  die 
Verwaltung  der  inneren  politischen  Angelegenheiten  gehabt,  seit  1833  ist  aber  diese 
einer  besonderen  Segretaria  per  li  affari  di  stato  interni  ^  und  nach  der  Errichtung 
besonderer  Ministerien  unter  PiusDC.  imj.  1847,  sowie  der  Neugestaltung  derselben 
im  J.  1850  einem  besonderen  Minister  des  Innern  übertragen  worden^. 

III.  Endlich  ist  hier  noch  die  Secretaria  Memorialium^  zu  erwähnen,  zu 
deren  Ressort  die  an  den  Papst,  als  weltlichen  Souverän,  gelangenden  Gnadensachen 
gehören  und  welche  sich  ebenfalls  im  Laufe  der  Zeit  aus  der  Kanzlei  ausgesondert  hat. 
An  ihrer  Spitze  steht  ebenfalls  ein  Kardinal  als  Segretario  ^o. 

1  Moroni!,  c.  p.  282.  corrisponde  co'  governi  o    rappresentanti   esteri. 

2  S.  auch  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  413.  Appartiene  specialmente  al  cardinal  segretario  di 
395.  Ein  besonderes  Ministerium  des  Auswärtigen  stato  tutto  ciö  che  riguarda  i  trattati  diplomatici 
giebt  es  daher  im  Kirchenstaate  nicht.  e  le  convenzioni  di  qualunque  specie ,  anche  di 

o  T    1  i  i.         Tj-     •  Vi.    *  V*  -i.      1-    n  commercio  e  la  loro  esecuzione:   ia  giusta  demar- 

3  In  letzterer  Hinsicht  steht  ihm  die  Congrega-  .  i^i.ij)        ^   ■  ],■    ^  j.      i 

...  ,.  j.       j'      •■  cazione  e  la  tutela  de  connni  di  stato;  la  prote- 

tio   super   negotiis   ecclesiae   extraordmanis   zur         .         ,  ,      j,.^.        ..„  ..    ,  v     j- 

<2..        Ajf-  f\   o   iQ'7  zione  de  sudditi  pontmcii  che  vanno  0  che  dimo- 

''                      '  rano   all    estero;     il   rilascio   de    passaporti   per 

Mejera.  a.  0.  l'estero;    l'ammissione  degli  stranieri  a  stabilirsi 

5  Mejer  a.  a.  0.  S.  197.  196.  nello  stato  et  la  loro  naturalizzazione ;   la  legaliz- 

6  Vgl.   Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  395.       zazione  de'  documenti  da  trasmettersi  fuori  dello 

stato" 

7  Das  betreffende  ChirographumGregor's  XVI.  9  y  ^  darüber  d  e  L  u  c  a  1.  c.  disc.  VII.  n.  19; 
vom  20.  Februar  1833  abgedruckt  bei  Moroni  1.  gingen  S.  427.  428;  Phillips  6,  388,  wo  in- 
^'  P-  ^  "•                                                                          dessen  die  auch  im  Lehrbuch  S.  263  vorkommende 

8  Moroni  1.  c.  p.  288.  289;  Annuario  ponti-  Bezeichnung:  Secretaria  Memorabilium  zu 
ficio  p.  421.    Das  betreffende  Organisationsedikt       korrigiren  ist. 

vom  10.  September  1850  (Moroni  p.  289)  giebt  W  Bangen  S.  429.  —  Die  Sekretäre  der 

mit  Rücksicht  darauf  die  Funktionen  des  Kardinal-  litterarum  ad  principes  und  litterarum 

Staatssekretärs  dahin  an:    „Le  relazioni  del  go-  latinarum,  welche  die  Korrespondenz  mit  den 

verno  della  s.  Sede  con  le  altre  potenze  sono  affl-  Fürsten,   resp.  die  mit  den  geistlichen  Würden- 

date  ad  un  cardinale   di  s.    Chiesa   che  conserva  trägem  und  zwar  letztere  in  lateinischer  Sprache 

il  nome  e  le  attribuzioni  di  Segretario  di  Stato.  vermitteln ,    sind  nur  Prälaten  und  stehen  unter 

II  cardinal  segretario  di  stato  e  l'organo  del  sovrano,  dem   Kardinalstaatssekretär.     Dasselbe   gilt   von 

anche     nell'    emanazione    degli    atti    legislativ!.  dem   secretarius    ciffrarum,    welcher   aber 

Qualunque  affare  che  abbia  0  possa  avere  rapporto  zugleich   Substitut  des   Staatssekretärs    ist.      S. 

con  l'estero,   abbenche  dispendente  da  uno  de'  5  Moroni  1.  c.  p.  265.  272.  267;  Mejer  a.  a.  0. 

ministri  dee  trattarsi  di  concerto  con  la  segreteria  2,195;    Bangen   S.  429-;    Annuario  pontiflcio 

di   stato.     II   solo    cardinale    segretario    di   stato  von  1865.  p.  368.  395, 


448  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  53. 


b.    Die  Kongregationen. 

§.  53.     aa.   Die  Sacra  Congregatio  Romanae  et  universalis  Inquisitionis  seu 

Sancti  Officii* . 

Schon  im  J.  1542  hat  Paul  III.  durch  die  Konstitution:  Licet  ab  initio  vom 
2 1 .  Juli '  in  Rom  ein  aus  6  Kardinälen  bestehendes  Inquisitionstribunal  als  letzte  Instanz 
für  alle  Glaubensgerichte  sowie  als  erste  Instanz  für  die  dem  Papst  reservirten  Fälle 
eingesetzt.  Nachdem  Pius  IV.  2  und  Pius  V.  ^  in  Anschluss  an  jene  Einrichtung  in 
Betreff  der  Kompetenz,  der  Mitgliederzahl  und  der  Abstimmung  weitere  Bestimmungen 
getroffen  hatten,  erliess  endlich  Sixtus  V.  bei  seiner  Organisation  der  Kurie  gleich- 
falls nähere  Vorschriften  über  diese  Kongregation'*. 

Zum  Ressort  der  Kongregation  gehört  im  Allgemeinen  die  Aburtheilung  der 
Häresis  und  der  mit  letzterer  konnexen  Verbrechen.  Sie  fasst  ihre  Ent- 
scheidungen regelmässig  in  Gegenwart  des  Papstes  (coram  sanctissimo)  ^,  weshalb  sie 
auch  die  erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  Kongregationen  der  Kurie  einnimmt. 

Der  Häresis  sind  die  Verbrechen  der  Apostasie  und  des  S  c h  i  s  m a  gleichgestellt «. 
Wegen  der  Konnexität  mit  der  ersteren  urtheilt  die  Kongregation  1 .  über  alle  Hand- 
lungen, welche  die  Erhaltung  und  Verbreitung  derselben  zur  Folge  haben,  möge  jener 
Zweck  vom  Thäter  beabsichtigt  sein  oder  nicht  (conversatio  cum  haereticis ;  receptatio, 
defensio  haereticorum ;  praestatio  iuvaminis  vel  facto  vel  omissione  et  negligentia ;  com- 
municatio  in  sacris ;  concessio  sepulturae  in  loco  sacro ;  lectio,  retentio  et  propagatio 
librorum  haereticorum ;  contractio  matrimonii  cum  haereticis  in  locis  ubi  catholici  per- 
mixtim  cum  haereticis  non  vivunt,  impeditio  officii  s.  inquisitionis  u.  s.  w.)^;  2.  über 
solche  Delikte,  welche  an  und  für  sich  nicht  noth wendiger  Weise  auf  eine  häretische 
Gesinnung  des  Thäters  schliessen  lassen,  bei  denen  aber  die  letztere  gewöhnlich  obzu- 
walten pflegt^.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  erklärt  sich  die  Kognition  des  S.  Offi- 
cium beim  sortilegium,  der  divinatio,  der  magia,  dem  strigium,  dem  maleficium,  dem 
pactum  cum  daemone  expressum  vel  tacitum,  der  astrologia,  der  thatsächlichen  (durch 

*  Thom.  del  Bene,  de offtcios.  Inquisitionis.  (ibid.  p.  214)  und  Cum  felicis  record.  von  1566 

Romae  1672;  Prosp.   Farinaccius,  decisiones  (ibid.  p.  215). 

criminales  de  iudiciis  et  tortura.    Vicent.  1602;  *  Konstit.  :    Immensa  aeterni  vom  22.  Januar 

Carena,  de  officio  s.  Inquisitionis  et  modo  pro-  1587.  Congregatio  prima  (M.  Bull.  2,  667). 

cedendi  in  causis  fldei.   Lugdun.   1669;   Franc.  5  de  Luca  1.  c.    disc.  14.    n.   10;    Bangen 

Macedo,    schema  sacrae  congregationis  s.  officii  S.  98;   zu  den  Beschlüssen,  weichein  Sitzungen 

Romani.     Patavii    1676;     Thom.   Menchini,  in  piano  (d.  h.  in  Abwesenheit  des  Papstes)  ge- 

sacro  Arsenale  ovv.  prattica  dell'  officio  della  sacra  fasst   sind ,    wird    seine    Zustimmung   eingeholt, 

inquisizione.  Rom.  1730;  Mej  er  bei  Richter  u.  ausser  in  den  minder  wichtigen,  der  Kongregation 

Jacobson  2,  215  ff, ;  Bangen  S.  91  ff. ;  Moroni  allein  zur  Entscheidung  übertragenen  Fällen  oder 

16,  220  ff.;  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2251,  dem  de  stilo,  d.  h.  nach  einer  festen  konstanten 

Phillips  6,  583  ff. ;    Simor  in  Moys  Archiv  Praxis,  zu  erledigenden  Sachen.  Bangen  a.a.O. 

15,  133.  6  Constit.   Sixti  V.  1.  c.  §.  1 :   „potestatem  eis 

1  \f  Bull    1    762  communicatam,  scilicet  inquirendi,  citandi,  proce- 

*        '  dendi,    sententiandi    et   definiendi   in   omnibus 

2  S.  die  Konstitutionen:  Pastoralis  officii  vom       causis,  tamhaeresim  manifestam,  quam  Schismata, 
12.  Oktober  1562  (BuU.  Rom.  IV.  2,  149);    Ro-       apostasiam  a  flde"  .  .  .  (s.  unten  n.  8). 

raanus  pontifex  vom  7.  April  1563  (M.  Bull.  2,  ^ßangenS.  105.  106. 

103);   Cum  nos  per  von  1564  (ibid.  p.  118)  und  8  Sixti  V.  const.  cit.  1.  c.   (nach  der  in  n.  6 

Cum  inter  criraina  vom  27.  August  1564  (ibid.  augeführten  Stelle) :  „magiam,  sortilegia,  divina- 

p.  120).  tiones,  sacramentorum  abusus  et  quaecumque  alia 

3  S.  Dekret  von  1566  (M.  Bull.  2,  189);  Kon-  quae  etiam  praesumptam  haeresim  sapere 
stitut.  Inter  multiplices  vom  21.  Dezember  1566  videntur,  concernentibus^'. 
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Verunglimpfung  und  Beschimpfung  heiliger  Sachen,  wie  Reliquien,  Bilder,  Sta- 
tuen u.  s.  w.  geübten)  Blasphemie,  der  apostasia  ab  ordine  vel  a  statu  regulari,  jedoch 
nur  in  Konkurrenz  mit  Schmähungen  über  den  früheren  Stand  oder  mit  Verkehr  mit 
Häretikern  (und  bei  der  apostosia  a  statu  regulari  in  Verbindung  mit  hartnäckigem 
Verharren  in  derselben  über  Jahresfrist) ,  bei  der  fortgesetzten  Uebertretung  der  Fasten- 
gebote und  der  Vorschriften  über  die  jährliche  Beichte  und  Osterkommunion,  sowie  die 
Anhörung  der  Messe  an  Sonn-  und  Festtagen,  und  beim  Verbrechen  derjenigen ,  qui 
saepe  mulieres  consanguineas  vel  affines  vel  commatres  vel  moniales  carnaliter  cogno- 
scunt^  Die  hauptsächlichsten  Fälle  des  abusus  sacramentorum,  welche  der  Kompetenz 
der  in  Rede  stehenden  Kongregation  anheimfallen,  sind:  der  abusus  sacramenti 
baptismatis  durch  Taufe  von  Todten,  Bildern  und  von  den  beim  Sortilegium 
gebrauchten  Sachen;  der  abusus  sacramenti  eucharistiae  et  sacrificii 
m  i  s  s  a  e  durch  Gebrauch  des  h .  Sakramentes  oder  Celebration  der  Messe  zum  Zweck 
des  Sortilegiums ,  durch  Unterschlagung  oder  Beisichführen  einer  Partikel  der  konse- 
krirten  Hostie  zum  Schutz  gegen  Waffen  etc.,  ferner  durch  Versuch  der  Celebration 
der  Messe  seitens  einer  nicht  mit  dem  priesterlichen  Ordo  versehenen  Person  2,  sowie 
durch  Nichtkonsekration  der  Hostie  seitens  des  Priesters  und  Veranlassung  der  Ado- 
ration  einer  nicht  konsekrirten  Hostie  durch  die  Gläubigen  ^ ;  der  abusus  sacramenti 
poenitentiae  durch  Versuch  der  Spendung  des  Busssakramentes  seitens  eines  Nicht- 
priesters,  durch  die  soUicitatio  ad  turpia'^,  und  durch  Benutzung  der  Verweigerung  der 
Absolution  zur  Erzwingung  der  Angabe  der  Mitschuldigen  ^,  sofern  die  Beichtväter  die 
Zulässigkeit  dieser  Praxis  vertheidigen  und  lehren ,  oder  sie  in  einer  Weise  üben, 
welche  darauf  schliessen  lässt ,  dass  sie  wenigstens  innerlich  Anhänger  jener  Theorie 
sind 6;  der  abusus  sacramenti  matrimonii  durch  das  faktische  Eingehen  einer 
zweiten  Ehe  neben  der  bestehenden  gültigen,  sofern  der  Thäter  nicht  nachweist,  dass 
Unenthaltsamkeit  der  Grund  des  Verbrechens  gewesen  ist^,  durch  Eingehung  eines 
Verlöbnisses  oder  einer  Ehe  seitens  des  durch  die  höheren  Weihen  oder  ein  Ordens- 
gelübde zum  Cölibate  Verpflichteten,  durch  Profess -  Ableistung  oder  Empfang  der 
höheren  Weihen  eines  Ehemannes ,  ohne  dass  dessen  Frau  mit  seiner  Einwilligung  in 

1  S.  Bangen  S.  107 — 109.  In  den  zuletzt  Const.  Pii  IV.  :  Cum  sicut  nuper  vom  16.  April 
gedachten  Fällen  liegt  der  Verdacht  vor,  dass  die  1561  (M.  Bull.  2,  48);  Gregori  XV. :  üniversi 
Handlungen  aus  häretischer  Gesinnung  hervor-  vom  30.  August  1622  (M.  Bull.  3,  484);  Ben  ed. 
gehen.  XIV.  const. :  Sacramentum  vom  1.  Juli  1741  und 

2  Const.  Urban.  VIII. :  Apostolatus  officium  Apostolici  muneris  vom  8.  August  1745  (M.  Bull, 
vom  23.  März  1628  (M.  Bull.  5,  160);  Bened.  16,  32.  279);  Instruktion  zu  der  Bulle:  Sacra- 
XIV.  const. :  Sacerdos  in  aeternum  vom  20.  April  mentum  vom  20.  Februar  1867  (Moy,  Archiv  21, 
1744  (M.  Bull.  16,  196);  Divinarum  v.  2.  Aug.  74  ff.).  Vgl. auch  Bened.  XIV.  de  synodo  dioec. 
1757  und  Quam  grave  von  demselben  Tage  (ibid.  IX.  6.  n.  7  und  Anal.  1860.  p.  1866  ff. 

19,  286.  284).  5  g.  g.  crimen  exquisitionis  nominis  complicum 

3  Bangen  S.  109.  110.  denegataeque  absolutionis  ob  non revelata nomina. 
*  D.h.  das  Vergehen  der  Priester,  „qui  aliquem       S.  dazu  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.  : 

poenitentem,  quaecunque  persona  illa  sit,  vel  in  Suprema  omnium  vom  7.  Juli  1745  und  Ubi  pri- 

actu  confessionis  vel  ante  vel  immediate  post  con-  mum  vom  2.  Juni  1746  (M.  Bull.  16,  304  und 

fessionem  vel  occasione  aut  praetextu  confessionis  17,  29). 

vel  etiam  extra  occasionem  confessionis  in  confes-  6  S.  Const,:    Ubi  primum  cit.   (1.   c.  p.  32): 

sionali  sive  in  alio  loco  ad  confessiones  audiendas  „dummodo  tamen  huiusmodi  interrogandi  ac  dene- 

destinato   aut   electo   cum   simulatione   audiendi  gandi  actus  talibus  circumstantiis  coniunctus  sit 

ibidem  confessionem  ad  inhonesta  et  turpia  soUi-  ac  convestitus  quae  sie  agentem  confessarium  de 

citare  vel  provocare  sive  verbis  sive  sigiiis   sive  adhaesione  ad  praedictam  reprobatam  praxim  tan- 

nutibus  sive  tactu  sive  per  scripturam  aut  tunc  quam  ad  licitam  vel  alio  quovis  modo  de  prava 

aut  post  legendam  tentaverint  aut  cum  eis  illicitos  credulitate  suspectum  reddant". 

et  inhonestos  sermones    vel    tractatus   temerario  '  Const.  Urban.  VIII. :  Magnum  vom 20.  Juni 

ausu   habuerint".     Bangen  8.    110.     S.    ferner  1037  (iVf.  Bull.  4.  app.  p.  52). 
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ein  Kloster  tritt ' .  In  Verbindung  damit  steht  es ,  dass  die  Kongregation  auch  zur 
Ertheilung  von  Dispensen  wegen  der  der  EheschlieHsung  entgegenstehenden  impedi- 
menta  voti  solennis  und  mixtae  religionis  kompetent  ist'-^,  da  sie  überhaupt  die  Befugniss 
hat,  die  nöthigen  Verordnungen  zur  Verhütung  und  Verminderung  der  gedachten  Delikte 
und  die  erforderlichen  Vorschriften  über  die  richterliche  Behandlung  und  Bestrafung 
zu  erlassen  ^. 

In  persönlicher  Hinsicht  unterstehen  dem  h.  Offizium  alle  diejenigen,  welche 
sich  eines  der  gedachten  Vergehen  schuldig  gemacht  haben,  welches  Standes  sie  auch 
seien  und  welcher  Exemtionen  sie  sich  auch  sonst  erfreuen  mögen'*,  mit  Ausnahme  des 
Papstes  wegen  des  Satzes  :  apostolica  sedes  a  nemine  iudicatur  und  ferner  der  Kardinäle 
wegen  ihres  ausschliesslichen  Gerichtsstandes  vor  dem  Papste^  (s.  S.  348). 

Die  Protestanten  sind  der  Kongregation  unterworfen,  wenngleich  ihre  Kom- 
petenz über  dieselben  jetzt  nur  dann  praktisch  wird,  wenn  es  sich  nach  dem  Rücktritt 
eines  solchen  zur  katholischen  Kirche  zum  Zweck  der  Spendung  von  Sakramenten  oder 
der  Verleihung  von  Aemtern  und  Würden  darum  handelt,  ob  er  vorher  eins  der  betref- 
fenden Delikte  begangen  hat  ^. 

Ueber  die  Juden  und  Heiden,  welche  ausserhalb  der  christlichen  Kirche 
stehen,  hat  das  Offizium  für  die  Regel  keine  Machtbefugnisse,  ausnahmsweise  indessen 
über  Handlungen  der  gedachten  Personen,  welche  auf  Umsturz  und  Beschimpfung  des 
christlichen  Glaubens  gerichtet  sind^. 

Das  Ressort  des  h.  Offiziums  gränzt  sich  dadurch  gegen  die  anderen  Kongre- 
gationen ab,  dass  sie  ein  richterliches  Urtheil  über  die  gedachten  Delikte  behufs  Be- 
strafung, Besserung  der  Thäter  oder  über  die  Aufhebung  der  moralischen  Folgen  jener 
Vergehen  abzugeben ,  nicht  aber  über  die  letzteren  als  Voraussetzungen  eines  juristi- 
schen Verhältnisses  oder  als  Grund  für  das  Ergreifen  gewisser  Verwaltungsmassregeln 
zu  befinden  hat  ^. 

Dass  das  h.  Offizium  keinen  besonderen  Präsidenten  hat,  vielmehr  der  Papst  selbst 
als  Präfekt  fungirt,  ist  schon  vorhin  bemerkt.  Die  Zahl  der  Kardinalsmitglieder  hängt 
jetzt  von  dem  Ermessen  des  Papstes  ab^  —  1865  waren  es  13i<^  —  und  von  diesen 

1  Bangen  S.  113.  '  z.B.  Verleitung  von  Christen  zur  Renegation, 

2  Bangen  S.  lU.  115;  Phillips  6,  595.  Missbrauch  der  Hostien,  öffentliche  Schmähung 
o  r.               CS    A4A    o-          1             Aoii  Christi  und  der  h.  Jungfrau.     Vgl.  Const.  Nico- 

3  Bangen  S.  114;  Simorl.  c.  p.  134.  ^^.^^  ,  Turbato  corde  v.  1288  (M.  BuU.  1,  159) 

4  Also   auch   die   privilegirten  Ordeiisleute  s.  und  Const.  Gregor ii  XV. :    Antiqua  in daeorum 
Pii  IV.   const.:    Pastoris  aeterni  vom   1.   April  ^p^  1.  Juni  1581  (M.  Bullar.  2,  484);   s.  auch 
1562  (M.  Bull.  2,  70);  Pauli  V.  const.:   Roma-  Pignatelli,  novissimae  consuitationes  canoni- 
nus  vom  1.  September  1606  (M.  Bull.  3,   238)  cae,  cons.  128  (ed.  Venet.  1723.  1,  404). 
undUrban.  VIII.:  Cum  sicut  vom  5.  November  8  b an  gen  S.  99;  Phillips  6,  596.  597. 
1631  (M.  Bull.  4.  app.  p.  15).  9  Bened.  XIV.  const.  :  Sollicita  ac  provida  von 

5  Die  Const.  Pii  IV.:  Romanus  pontifex  cit.  1753.  §.  3  (bei  Bangen  S.  485):  „Porro  Roma- 
§.  2  (M.BuU.  2,  103)  hat  sie  zwar  auch  der  Kon-  nae  universalis  Inquisitionis  Congregatio  ex  plu- 
gregation  unterworfen ,  jedoch  ist  die  Praxis  da-  ribus  constat  s.  Romanae  ecclesiae  cardinalibus  a 
gegen.  S.  Bangen  S.  102;  Phillips  6,  596.  summo  PontiÜce  delectis  . .  .  His  adiungitur  nunc 
Nicht  eximirt  sind  die  Bischöfe ,  die  vom  aposto-  ex  Romanae  Curiae  praesulibus  quem  assessorem 
lischen  Stuhl  delegirten  Inquisitoren,  die  Nuntien  vocant,  unus  etiam  ex  ordine  Praedicatorum 
und  päpstlichen  Offlzialen.  S.  Bangen  S.  103,  sacrae  Theologiae  magister  quem  Commissarium 
vgl.  auch  c.  16  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  haeret.  vocant,  certus  praeterea  Consultorum  numerus 
V.  3;  c.  3.  eod.  tit.  in  Extrav.  comm.  V.  3.  qui  ex  utroque  clero  saeculari  et  regulari  assu- 

6  Steht  letzteres  fest  und  handelt  es  sich  blos  muntur,  alii  demum  praestantes  doctrina  viri  qui  a 
um   die   rechtlichen   Folgen   des   verübten  Ver-  Congregatione  iussi,  de  libris  censuraminstaurant 
gehens,  dann  ist  das  officium  nicht  kompetent.  iisque  Qualiticatorum  nomen  tributum  est". 
Bangen  S.  101.  '^  S.  Annuario  pontificio  p.  295. 
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fungirt  ein  Kardinal  als  Sekretär,  indem  er  zugleich  die  formelle  Leitung  der  Geschäfte 
besorgt. 

Das  weitere  Personal  der  Kongregation  wird  gebildet : 

1.  Durch  8.  g.  Officialen.  Die  erste  Stelle  unter  diesen  nimmt  der  s.  g.  com- 
missarius  sancti  Officii  ein,  welcher  bei  allen  der  Definitiventscheidung  in  den 
Plenarsitzungen  vorangehenden  processuali sehen  Akten  als  ordentlicher  Richter  fungirt  ^ 
Ferner  gehört  zu  denselben  der  assessorofficii^  er  referirt  in  den  Plenarsitzungen 
und  hat  in  dem  mit  der  Kongregation  verbundenen  Tribunal,  vor  welches  alle  Civil- 
und  Kriminalsachen  der  Angehörigen  der  letzteren  ausschliesslich  gewiesen  sind,  den 
Vorsitz  2.  Ausserdem  fungiren  noch  ein  promotor  fiscalis  als  Ankläger  und  Vertreter 
der  Fiskalinteressen,  ein  advocatus  reorum  als  Vertheidiger  der  Angeklagten,  ein  Notar 
und  ein  Rendant  (depositarius)  ^ 

2 .  Die  Konsultoren,  die  Gelehrten  von  Fach ,  welche  in  den  einzelnen 
Sachen  die  Gutachten  abzugeben  und  die  Kardinäle  zu  informiren  haben,  und  an  Rang 
denen  der  anderen  Kongregationen  vorgehen.  Dazu  werden  Welt-  und  Ordens-Geist- 
liche von  hervorragenden  theologischen  und  kanonischen  Kenntnissen  vom  Papst 
berufen.  Der  Dominikaner-General  dagegen,  der  magister  sacri  palatii,  die  beide  kraft 
ihrer  Stellung  zu  den  Konsultoren  gehören,  und  ein  anderer  Dominikaner -Mönch, 
welcher  vorzugsweise  als  Konsultor  thätig  ist  und  daher  auch  schlechthin  consultor 
s.  officii  heisst,  werden  consultores  nati  genannt '*.  Uebrigens  sind  die  Offizialen 
auch  gleichzeitig  Konsultoren  ^. 

3.  Die  qualificatores ,  d.  h.  solche  Gelehrte,  welchen  nicht  regelmässig, 
sondern  ausnahmsweise  Schriften  und  schwierige  Angelegenheiten  zur  Begutachtung 
vorgelegt  werden.  Sie  sind  demnach  ein  für  alle  Mal  ernannt,  arbeiten  aber  nicht 
regelmässig  und  fortdauernd  wie  die  Konsultoren  ^. 

§.  54.   bb.  Die  Congregatio  indicis  librorum  prohibttorum*. 

Die  kirchliche  Censur  ketzerischer  und  verderblicher  Schriften  ist  eine  nothwen- 
dige  Konsequenz  der  von  der  Kirche  in  Anspruch  genommenen  Befugniss,  für  die 
Bewahrung  und  Verbreitung  des  rechten  katholischen  Glaubens  Sorge  zu  tragen.  Die 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  rief  die  ersten  derartigen  Censurbestimmungen  hervor. 
So  hat  der  Legat  Innocenz'  VIIL  in  Venedig  1491  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
bei  Strafe  der  Exkommunikation  den  Druck  aller  den  Glauben  betreffenden  Schriften 


*  S.S.450.  n.  9.  Er  gehört  dem  Dominiknaner- 
Orden  an.  S.  Luca  1.  c.  diso.  14.  n.  7;  Luna- 
doro-Z  accaria.  P.  II.  c.  8.  p.  39;  Bangen 
S.  95.  Neben ihmbilden noch 2  Beisitzer (s.  g.  com- 
p  a  g  n  i),  gleichfalls  Dominikaner,  das  Instruktions- 
gericht. Mejer  a.a.O.  S.  216;  Lunadoro- 
Z accaria  1.  c.  p.  227. 

2Lunadoro-Zaccaria   1.    c.  ;    Bangen 

S.  96;  Phillips  6,  590.    S.  auch  S.  450.  n.  9. 

3  Lunadoro,  Bangen,  Phillips  a.  a.  0. 

*  Luca  1.  c.  n.  9;  Bangen,  Phillips 
a.  a.  0. 

5  Moroni,  dizionario  16,  227;  Annuario  pon- 
tiflcio  von  1885.  p.  295.  296. 

6  Lunadoro-Zaccaria  1.  c.  p.  40;  Ban- 
gen S.  97;  Phillips6,  591.S.auchS.450.  n.9. 


*  C.  Maria no  Kuele,  saggio  dell'  Istoria 
deir  indice  Romano.  Roma  1739;  P.  Catalani, 
de  secretario  Congregationis  indicis.  Romae  1751 ; 
F  e  s  s  1  e  r ,  das  kirchliche  Bücherverbot.  Wien 
1858,  auch  in  dessen  Sammlung  vermischter 
Schriften  über  Kirchengeschichte  und  Kirchen- 
recht.  Freiburg  1869.  S.  125  ff.;  de  Luca,  re- 
latio  etc.  disc.  19;  Lunadoro-Zaccaria, 
relazione  P.  II.  c.  9;  Mejer  a,  a.  0.  Hft.  2, 
217;  Bangen  a.  a.  0.  S.  124 ff. ;  Instruction  de 
Monseigneur  IMveque  de  Lu^on  sur  l'index  des 
livres  prohib^s.  Paris  etLu(;on  1852.  p.  19 — 126; 
Analecta  iuris  pontif.  1855.  p.  2254;  Moy, 
Archiv  4,  509  ff. ;  Simor  ebendaselbst  21,  46; 
Phillips  6,  598;  Die  römische  Indexcongrega- 
tion  und  ihr  Wirken.  München  1863. 
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von  der  vorgängigen  Genehmigung  des  Bischofs  abhängig  machte  ^  Die  gleichen 
Massregeln  ordnete  Alexander  VI.  für  die  erzbischöflichen  Provinzen  Köln,  Mainz, 
Trier  und  Magdeburg  in  der  Bulle:  Multiplices  vom  1.  Juni  15012  und  ebenso 
Leo  X.  in  der  auf  dem  5  Lateranensischen  Koncil  erlassenen  Konstitution:  Inter  solli- 
citudines  vom  4.  Mai  1515  ^  allgemein  fiir  die  ganze  Kirche  an.  Als  aber  seit  der 
Reformation  die  Verbreitung  antikatholischer  Schriften  und  Traktate  ein  wichtiges 
Angriffsmittel  gegen  die  katholische  Lehre  geworden  war,  schritt  man  auch  mit  Ver- 
boten repressiven  Charakters  ein.  Nach  dem  Vorgange  Karls  V.  im  J.  1546  ftlr 
seine  burgundischen  Besitzungen'*  Hess  Paul  IV.  im  J.  1557  ein  Verzeichniss  solcher 
Bücher  anfertigen,  welche  Niemand  besitzen  oder  lesen  durfte  (index  librorum  prohi- 
bitorum) .  Dieses  ordnete  die  verbotenen  Bücher  nach  drei  Klassen ;  die  erste  umfasste 
die  bestimmter  Häresiarchen,  deren  sämmtliche  Schriften,  weil  sie  diese  Personen  zum 
Verfasser  hatten,  verboten  wurden,  die  zweite  die  einzelnen  aufgeführten  Schriften 
gewisser  Autoren  und  die  dritte  verbotene  anonyme  Schriften  ^.  Das  Koncil  von  T  r  i  e  n  t 
beauftragte  gleichfalls  eine  Anzahl  seiner  Mitglieder  über  die  zur  Hebung  des  gedachten 
Uebels  erforderlichen  Massregeln  zu  berathen  und  demnächst  dem  Koncil  die  ent- 
sprechenden Vorschläge  zu  machen^.  Die  von  dieser  Kommission  für  die  Handhabung 
des  Bticherverbotes  entworfenen  zehn  Regeln'  wurden,  da  die  Angelegenheit  auf  dem 
Koncil  selbst  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  erledigt  werden  konnte,  gemäss  der 
Bestimmung  desselben  in  der  Schlusssitzung ^  von  Papst  Pius  IV.  durch  die  Konsti- 
tution: Dominici  gregis  vom  24.  März  1564  bestätigt^.  Pius  V.  (1566 — 1572)  setzte 
sodann  eine  eigene  Kongregation  für  die  Führung  des  index  der  verbotenen  Bücher 
ein 'ö.  Die  jetzige  Organisation  haben  ihr  Gregor  XIII.  in  der  Konstitution:  Ut 
pestiferarum  von  1572  ^^  und  Sixtus  V.  in  dem  mehrfach  erwähnten  Erlasse :  Im- 
mensa  aeterni^^  gegeben.  Clemens  VIE.^^  und  Alexander  VII. i'*  haben  sodann 
nähere  Instruktionen  über  die  Handhabung  des  Bücherverbotes  publicirt  und  endlich 
hat  Benedikt  XIV.  in  der  mehrfach  citirten  Konstitution :  Sollicita  ac  provida  vom 
J.  175315  die  früheren  Bestimmungen  über  die  Kongregation  zusammengestellt  und 
nähere  Vorschriften  über  das  von  ihr  zu  beobachtende  Verfahren  getroffen. 


1  Fessler  a.  a.  0.  S.  49. 

2  Raynaldi  annal.  eccles.  a.  1501.  n.  36;  in 
deutscher Uebersetzung bei  Phillips  6,  604.605. 

3  M.  Bull.  1,  554 ;  s.  auch  c.  3.  in  VII^o  de  libr. 
prohib.  V.  4. 

*  VanEspen,  ius  eccl.  univ.  P.  I.  tit.  22. 
c.  4.  n.  5. 

5  Lunadoro-Zaccaria  1.  c.  p.  41  n.  **; 
Bangen  S.  127.  142;  Phillips  6,  607.  Der 
erste  Abdruck  und  ein  zweiter  von  1559  sind 
sehr  selten. 

6  Sess.  XVIII.  decret,  de  libror.  delectu :  .  .  . 
„Cum  itaque  omnium  primum  animadverterit, 
hoc  tempore  suspectorum  ac  perniciosorum  libro- 
rum quibus  doctrina  impura  continetur  et  longe 
lateque  diflfunditur,  numerum  nimis  excrevisse  ... 
censuit,  ut  delecti  ad  hanc  disquisitionem  patres 
de  censuris  librisque  quid  facto  opus  esset,  dili- 
genter  considerarent  atque  ad  eandem  sanctam 
synodum  suo  tempore  referrent". 

■^  Abgedruckt  u.  A.  in  der  Rieht  er' sehen 
Ausgabe  des Tridentinum  S.  609;  Richter  corp. 
iur.  can.  2,  114. 

8  Sess.  XXV.  cont.  de  indice  libror. 


9  M.  Bull.  2, 116;  Richter,  corp.  iur.  2, 116. 

10  Ben  ed.  XIV.  const.  :  Sollicita  ac  provida, 
princ,  (Bangen  S.  484):  „Certum  est  autem 
sanctum  Pium  V  primum  fuisse  Congregationis 
Indicis  institorem".  Dasselbe  ergeben  auch  die 
Regesten  der  Kongregation  ;  die  betreffende  Kon- 
stitution ist  freilich  nicht  aufzufinden,  s.  Bangen 
S.  127,  Analecta  1.  c.  p.  2255.  Daher  hat  die 
Vermuthung  von  Phillips  6,  608,  dass  die  Ein- 
setzuni? der  gedachten  Behörde  vivae  vocis  ora- 
culo  geschehen  sei,  manches  für  sich. 

"  Analecta  1.  c.  p.  2256. 

12  Congregatio  septima  (M.  Bull.  2,  669). 

13  Clement.  VIII.  instructio  pro  iis  qui  libris 
tam  prohibendis  tum  expurgandis,  tum  etiam  im- 
primendis  diligentem  ac  fldelem,  ut  par  est,  ope- 
ram  sunt  daturi  bei  Bangen  S.  480;  ferner 
dessen  Konst. :  Gregem  dominicum  vom  17.  Mai 
1593  (Bull.  Rom.  V,  1,  445)  und  Sacrosanctiim 
vom  17.  Oktober  1595  (M.  Bull.  3,  56). 

1*  Er  hat  einen  Kommentar  zur  10.  Regel  ver- 
fassen lassen.  S.  Konst. :  Speculatoresvomö.  März 
1664  (M.  Bull.  6,  203), 

^ä  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  484. 
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Die  Kongregation  besteht  aus  einer  vom  Willen  des  Papstes  abhängigen  Anzahl 
von  Kardinälen  \  von  denen  einer  das  Amt  des  Präfekten  bekleidet.  Der  ständige 
Assistent  des  letzteren  ist  kraft  seines  Amtes  der  magister  sacri  palatii,  das  Sekreta- 
riat wird  gemäss  der  seit  Gründung  der  Kongregation  bestehenden  Sitte  stets  durch 
einen  Dominikaner -Mönch  versehen.  Für  die  Prüfung  der  Schriften  sind  der  Kon- 
gregation eine  grosse  Anzahl  von  Konsultoren  aus  dem  Stande  der  Welt-  und 
Kloster  -  Geistlichen  beigegeben.  Diesen  stehen  s.  g.  Relatoren  zur  Seite,  welche 
später  zu  Konsultoren  avanciren^. 

Der  Geschäftskreis  der  Kongregation  besteht  darin,  die  gegen  den  Glauben 
und  die  guten  Sitten  verstossenden  Schriften  im  Namen  und  unter  Bestätigung  des 
Papstes  zu  proskribiren ,  zugleich  aber  auch  in  Ausnahmefällen  den  Besitz  und  das 
Lesen  derselben  zu  gestatten.  So  weit  es  sich  um  Schriften  der  ersten  Gattung  han- 
delt, hat  sie  mit  der  Congregatio  inquisitionis  eine  kumulative  Jurisdiktion,  jedoch  ver- 
fährt sie  der  bestehenden  Praxis  gemäss  allein ,  nur  pflegt  das  Offizium  in  wichtigen 
Fällen  die  Dekrete  der  Index -Kongregation  noch  durch  einen  Beschluss  ihrerseits 
besonders  zu  bekräftigen  ^,  weil  das  Lesen  verurtheilter,  häretischer  Bücher  den  Ver- 
dacht der  Häresie  begründet  und  die  Einleitung  eines  inquisitorischen  Verfahrens  gegen 
die  Kontravenienten  herbeiführen  kann*. 

Da  die  Kongregation  einen  Theil  der  obersten  Gewalt  des  Papstes  ausübt,  so  haben 
ihre  Dekrete  für  die  ganze  katholische  Kirche  bindende  Kraft.  Die  oft  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  Index  gewohnheitsmässig  für  Deutschland  keine  Geltung  habe^ 
ist  ungegründet  ö.  Einmal  würde  ein  derartiges  Gewohnheitsrecht  als  der  Rationabilität 
widersprechend ,  keine  Berücksichtigung  finden  dürfen,  und  sodann  ist  die  Beobachtung 
des  Index  sowohl  allgemein  für  die  ganze  katholische  Kirche  ^,  mithin  auch  für  Deutsch- 
land, wie  durch  eine  Reihe  deutscher  Diöcesan -Synoden  ^  eingeschärft  worden.  Faktisch 
hat  der  Index  allerdings  hier  wegen  der  staatlich  garantirten  Pressfreiheit  so  gut  wie 
nichts  zu  bedeuten. 

Die  Prüfung  und  die  Proskription  der  Bücher  erfolgt  nach  Massgabe  der  Regeln  des 
Koncils  von  Trient  und  der  Anweisung  Clemens'  VIII.  (s.  S.  452).  Erstere  sondern 
nach  Massgabe  des  früheren  Index  folgende  Kategorieen  von  Schriften  ^ : 

i  Bened.  XIV.  Const.  cit.  §.  6.    Das  annua-  mus  et  conflrmamus  ab  omnibus  et  singulis  per- 

rio  pontiflcio  von  1865.  p.  307  weist   mit   dem  sonis  ubicunquelocorumexistentibusinviolabiliter 

Präfekten  21  Kardinäle  als  Mitglieder  auf.  et  inconcusse  observare  praecipimus  et  mandamus 

2  Vgl.  über  Alles  den  §.  cit.  der  Konst.  Bene-  »^^  poenis  tarn  in  regulis  Indiciß  quam  in  litteris 
dikts  XIV.;  Bangen  S.  136;  Phillips  6,  ^*  constitutionibus  apostolicis  alias  statutis  et 
610.  611.  expressis  quas  tenore  praesentium  conflrmamus  et 

3  Bansen  S    127    128  reservamus"  (vorgedruckt  der  in  demselben  Jahre 
*  Const.  Pii  IV. :  '  Dommici  gregis  cit.   §•  3.       ^^{'^'l'^  ^'[^^^  veranstalteten  Index-Ausgabe). 

Ueber   diese  Konkurrenz   der   Kongregation   des      ,  ^  z.B.  von  Augsburg  1567.  P  Ic.  4  (Hartz- 
Offlziums  8.  auch  Bened.  XIV.  const.  Sollicita       heimj    153);  von  Konstanz  1567.  P-  I-  tit.  2. 

cit.  SS-  4.  5.  undBangenS.  144.  145.  Sojr  ,^-  k  ^^  ^?«^^A  ^i""/       A  n'  %  9^?' 

K  o     „    :.•          ,xm,   ..^,   ..         .    ^.      ,  ^^1);  Augsburg  1610.  P.  I.  c.  4  (1.  c.  y,  Zo); 

6  So  allerdings  mit  Modifikationen  im  Einzelnen  Osnabrück  1628.  P.  I.  c.  11  (1.  c.  p.  443). 

Plrhlng,  iur.  can.  V.  7.  n.  21;  Engel  coUeg.  q  m  •  v.  •  i    v     ••             \          •             tt 

4..»   ^n^^    \T  «r^ac«!,^!             V       t  ^  Gleichviel  ob  grosseren  oder  geringeren  Um- 

lur.  canon.  V.  7.  n.  9;  Schmalzgrueber  ius  „              .      ,.    ,.       ^u  -i            »       » 

eccles   V   7   n    59  ff  fanges ;   ja   die  Verurtheilung  von  verwerflichen 

^  bildlichen  Darstellungen  gehört  auch  zur  Kompe- 

e  So  Reif  fen  stuel ,  ius  canon.  V.  7.  n.  113  tenz  der  Kongregation.     S.  die  den  Ausgaben  des 

—120;   Moy  Arch.  4,  510;   Phillips  6,  618;  Index  (vgl.  unten)  vorgedruckten Decreta  de  libris 

vgl.  auch  Bangen  S.  132.  n.  3.  prohibitis  nee  in  indice  nominatim  expressis  §.  3. 

■^  Bened.  XIV.  const.:  Quaeadcatholicosvom  (in  dem  index  Benedictl  XIV.  Romae  1758.  p. 

23.  Dezember  1757:  .  .  .  „Indicem  .  .  .  approba-  XXXIV);  Bangen  S.  131. 
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1.  Die  absolut  verbotenen.  Ausser  den,  wenn  auch  nicht  in  den  Index  auf- 
genommenen, von  Päpsten  und  ökumenischen  Koncilien  verurtheilten  Schriften  gehören 
zu  dieser  Klasse ^ :  a.  alle  Schriften  der  Häresiarchen ,  unter  denen  besonders  Luther, 
Zwingli,  Calvin  und  Schwenk feld  genannt  werden,  gleichviel  ob  sie  Ketzereien 
enthalten  oder  nicht '^;  b.  die  die  Religion  betreffenden  Schriften  notorischer  Häretiker  2; 
c.  die  lascive  und  obscöne  Sachen  ex  professo  behandelnden  '\  d.  die  sich  auf  Astro- 
logie, Chiromantie,  Nekromantie,  Wahrsagokunst  und  ähnliches  beziehenden  Schriften '*. 

2.  Nur  verboten,  bis  sie  entweder  vom  Bischof  oder  vom  Lokal  -  Inquisitor 
approbirt,  resp.  expurgirt  worden,  sind  :  a.  die  nicht  die  Religion  betreffenden  Schriften 
(notorischer)  Häretiker^;  b.  von  solchen  Schriftstellern  herausgegebene  Bücher,  welche 
den  Charakter  von  Sammelwerken  haben  und  in  denen  nur  verhältnissmässig  wenig  Eigenes 
derselben  sich  findet,  wie  z.  B.  Lexika,  Konkordanzen,  Apophthegmata,  Parallelstellen- 
Sammlungen  und  Indices^;  c.  Bücher,  deren  Hauptinhalt  tadellos  ist,  in  denen  sich  nnr 
einzelne  häretische  oder  sonst  anstössige  Stellen  finden  und  solche,  welche  an  und  für 
sich  erlaubt  sind,  zu  denen  aber  verurtheilte  Autoren  Vorreden,  Summarien  oder  An- 
merkungen geschrieben  haben '^;  d.  endlich  nach  der  Konstitution  Benedikts  XIV.: 
Sollicita  ac  provida  ^  solche  Werke,  in  denen  von  den  Verfassern  ohne  Widerlegung 
verworfene  falsche  Lehren  angeführt  und  mitgetheilt  werden. 

Die  Thätigkeit  der  Kongregation  erstreckt  sich  demnach  auf  die  Postskription  der 
absolut  verbotenen  Schriften,  bei  welchen  noch  ein  besonderes  Urtheil  über  diese  Eigen- 
schaft derselben  erforderlich  ist,  und  die  Feststellung  der  relativ  prohibirten Bücher.  Letz- 
tere werden  in  den  Dekreten  durch  ein  donec  corrigatur  oder  donec  expurgetur  kenntlich 
gemacht,  um  anzudeuten,  dass  sie  nur  bis  zu  der  durch  die  Bischöfe  oderLokal-Inqui- 
sitoren  vollzogenen  Verbesserung  verboten  sind,  und  es  wird  deshalb  auch  das  Dekret  bis 
zum  Ablauf  des  dem  Verfasser  zur  Korrektion  zu  stellenden  Termines  nicht  publicirt  ^. 

Die  Strafen,  welche  durch  das  Zuwiderhandeln  gegen  die  Vorschriften  des  Index 
herbeigeführt  werden,  sind  je  nach  der  Art  der  Uebertretung  verschieden.  Die  Kon- 
travention in  Bezug  auf  die  Schriften  der  Häresiarchen  und  der  Häretiker,  sofern  erstere 
eine  Ketzerei  enthalten  oder  von  der  Religion  handeln,  zieht  die  nur  vom  Papst  wieder 
aufzuhebende  excommunicatio  maior  ^^,  in  Bezug  auf  die  nur  eine  häretiflche  oder  eine 
der  Ketzerei  verdächtige  Lehre  aufweisenden  Schriften  dagegen  die  nicht  reservirte 
Exkommunikation  11  nach  sich,  während  das  Halten  und  Lesen  von  Büchern  obscönen 
und  schmähenden  Charakters  arbiträr  durch  den  Bischof  bestraft  werden  soll  ^2. 

1  Reg.  1.  continentes  vel  de  religione  tractantes  aive  aucto- 

2  Reg.  2,  ritate  nostra  et  sedis  apostolicae  scienter  legentes 

3  Reg.  7.  In  Betreff  der  antiken  Klassiker  heisst  aut  tenentes,  imprimentes  seu  quomodolibet  de- 
es  hier :  „ Antiqui  vero  ab  ethnicis  conscripti  fendentes  ex  quavis  causa  publice  vel  occulte  quo- 
propter  sermonis  elegantiam  et  proprietatem  per-  vis  ingenio  vel  colore"  .  .  .;  §.23:  „Ceterum  a 
mittuntur,  nulla  tarnen  ratione  pueris  praelegendi  praedictis  sententiis  nuUum  per  alium  quam  per 
erunt".  Romanum  pontifleem  nisi  in  mortis  articulo  con- 

4  Reg.  9.  stitutus ,   nee  etiam  tunc,  nisi  de  stando  ecclesiae 

5  Reg.  2.  AI.  3.  4.  mandatis  et  satisfaciendo  cautione  praestita  absolvi 

6  Reg.  5.  possit,  etiam  praetextu  quarumvis  facultatum  et 

7  Reg.  8.  Indultorum  quibuscumque  personis  ecclesiasticis, 

8  §.  21  (Bangen  a.  a.  0.  S.  49(y).  saecularibus  .  .  .  concessorum" ;    s.  auch  const. 

9  Const.  Bened.  XIV.  cit.  §.  9;  Bangen  Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  v.  12.  Oktober  1869 
S.  131.  140.  (Moys  Arch.  23,  327). 

10  S.  reg.  10.  i.  f.;  die  Reservation  ist  ausge-  n  Reg.  10  i.  f.,  u.   Const.   Pii  IV.   cit.   §.   3 

sprechen  in  der  Bulle  Coena  domini.    ^.  1    (M.  (M.  Bull.  2,  116). 

Bull.  2,  496) :  .  .  .  „Excommunicamus  et  anathe-  ^2  Reg.  10.  i.  f. :    „Qui  vero  libros  alio  nomine 

matizamus   .  .  .    (haereticorum)  libros   haeresim  interdictos legerit aut habuerit,  praeterpeccati 


§.54.]  Die  Congregatio  indicis  librorura  prohibitorum.  455 

In  den  Proskriptionsdekreten  nimmt  die  Kongregation  auf  diese  in  den  Regeln  des 
Index  festgesetzten  Strafen  stets  Bezug*. 

Letztere  treten  nicht  ein,  wenn  die  Kongregation,  wozu  sie  ebenfalls  kompetent 
ist,  den  Besitz  und  das  Lesen  der  verbotenen  Bücher  erlaubt  hat.  Ftlr  die  Ertheilung 
einer  solchen  Koncession  wird  aber  die  Abwesenheit  des  periculum  perversionis  und 
ein  löblicher  Zweck  des  Bittstellers  (z.  B.  Studium,  Förderung  der  cura  auimarum) 
verlangt  2. 

Als  Grundlage  für  die  Prüfung  nach  diesen  Gesichtspunkten  dient  ein  vom  Bitt- 
steller beizubringendes  Zeugniss  de  vita,  moribus  et  doctrina  seitens  seines  Ordinarius, 
resp.  seines  Ordensoberen  •'^.  Die  Erlaubniss  ertheilt  die  Index-Kongregation  —  mit 
der  in  dieser  Hinsicht  die  Congregatio  S.  Offfcii  konkurrirt  —  gewöhnlich  auf  drei 
Jahre  und  mit  gewissen  Beschränkungen  hinsichtlich  der  verbotenen  Bücher  selbst, 
jedoch  kommen  auch  Licenz  -  Bewilligungen  auf  Lebenszeit  vor.  Da  aber  der  Papst 
sich  für  einige  Bücher  selbst  die  Koncession  vorbehalten  hat,  so  kann  er  allein  eine 
solche  für  alle  libri  quomodocunque  prohibiti  ad  tempus  vitae  gewähren.  Stehend  ist 
bei  diesen  Licenz  -  Ertheilungen  die  Klausel :  » Dummodo  ad  aliorum  manus  non  per- 
venerint«'^. 

Die  Dekrete  der  Kongregation  über  die  einzelnen  Schriften,  liefern  das  Material 
für  den  gleichfalls  unter  der  Leitung  der  Kongregation  zu  ftlhrenden  Index  librorum 
prohibitorum.  Nachdem  das  Proskriptionsdekret  vom  Papst  genehmigt  und  durch 
Anschlag  an  den  gewöhnlichen  Orten  publicirt  worden,  wird  das  Buch  in  das  authentische 
Verzeichniss,  den  erwähnten  Index,  vom  Sekretär  der  Kongregation  eingetragen.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wird  der  Index  auf  Befehl  und  unter  Approbation  des  Papstes  dem  Drucke 
übergeben.  So  haben z.  B.  Alexander  VII.  im  J.  1664,  Innocenz  XI.  im  J.  1681, 
Benedikt  XIV.  im  J.  1758,  Plus  VL  im  J.  1806  und  Gregor  XVI.  im  J.  1841 
Ausgaben  desselben  publiciren  lassen  5.  Für  die  Zwischenzeit  von  der  Veranstaltung 
einer  Ausgabe  bis  zur  Publikation  einer  neuen  hat  die  apostolische  Kammer,  welche 
den  Index  drucken  und  ausgeben  lässt.  Abdrücke  der  inzwischen  ergangenen  Dekrete 
den  Exemplaren  des  Index  beifügen  zu  lassen  6. 

Der  Index,  als  ein  auf  päpstlichen  Befehl  zusammengestelltes  und  vom  Papst 
bestätigtes  Verzeichniss  giebt  also  Gewähr  dafür,  dass  ein  in  demselben  aufgeführtes 
Buch  für  einen  liber  prohibitus  zu  halten  ist,  umgekehrt  folgt  aber  keineswegs  aus  der 
Nichtaufnahme  eines  Werkes  in  den  Index,  dass  dasselbe  erlaubt  wäre,  vielmehr  richtet 
sich  das  nach  den  oben  gedachten  allgemeinen  Regeln,  weshalb  auch  dem  Index  die 
Proskription  gewisser  Klassen  von  Schriften  vorgedruckt  wird  ^. 

mortalisreatum  quo  afflcitur,  iudicio  episco-  dikts  XlV. :    SoUicita,  die  decreta  de  libris  prohl- 

porum  severe  puniatur".  bitis  nee  in  indice  nominatim  expressis,  darauf 

1  S.  die  Dekrete  bei  Bangen  S.  492  ff.  und  ^o^S*  ^^^  Verzeichniss  der  libri  prohibiti  in  alpha- 
in den  Acta  ex  iis  decerpta  4,  615.  betischer  Reihenfolge  unter  Adnotirung  des  Da- 

2  Baneen  8    134   135  tums  des  Proskriptionsdekretes  zu  jedem  einzel- 

3  Bangen  S.*  134.'        *  nen  Buch. 

*  Bangen  S.  135,  namentlich  n.  2.  ^  A.  a.  0.  S.  142.    Die  Königl.  Bibliothek  in 

^  Die  Indices  seit  Benedikt  XIV.  enthalten  zu-  Berlin  besitzt  ein  mit  diesen  Abdrücken  (bis 

nächst   dessen  Konstitution:    Quae  ad  catholicos  ^^m  J.  1846  gehend)  vermehrtes  Exemplar  des 

vom  27.  Dezember  1757;  die  Vorrede  des  Sekre-  auf    Befehl    Gregors   XVI.     herausgegebenen 

tärs  der  Kongregation,  die  10  Trienter  Regeln,  Index. 

die  Observationen  Clemens'  VIII.  zu  Regel  4  und  "^  Es  sind  die  Note  9.  S.  453  erwähnten  decreta 

9;    die  Alexanders  VII.    zu   Regel  10;   die  In-  de  libris  prohibitis  nee  in  indice  nominatim  ex- 

struktion  Clemens'  VIII.  ;  die  Konstitution  Bene-  pressis.    S.  auch  Bangen  S.  142.  143. 
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18.  55. 


§.55.    cc.   Die  Sacra  Congregatio  Cardinalium  Concilii  Tridentini  interpretum 

und  die  mit  ihr  verbundenen  Congregaiiones  particulares :  a.  super  Statu  eccle- 

siarum,  h.  super  Mevisione  Synodorum  und  c.  super  Resideniia  Episcoporum  *. 

Das  Koncil  von  Trient  hatte  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass,  wenn  sich  bei 
der  Ausführung  seiner  Beschlüsse  Schwierigkeiten  ergeben  oder  sich  das  Bedürfniss 
einer  Erklärung  oder  näheren  Festsetzung  seiner  Vorschriften  herausstellen  sollte,  der 
Papst  in  solchen  Fällen  auf  den  ihm  geeignet  scheinenden  Wege  AbhtÜfe  treffen  würde  ^ 
Im  Jahre  1564  setzte  Pius  IV.  durch  die  Bulle :  Alias  nonnullas  vom  2.  August ^  eine 
Kongregation  von  acht  Kardinälen  mit  dem  Auftrage  ein,  die  Ausführung  und  Befol- 
gung der  Reformdekrete  des  erwähnten  Koncils  bei  allen  Behörden  der  Kurie  zu  über- 
wachen und  die  Verletzung  derselben  durch  die  Exkommunikation ,  Privation  der 
Offizien  und  andere  Strafen  zu  ahnden  ^.  Dagegen  war  dieser  Behörde  zunächst  aus- 
drücklich die  Befugniss  entzogen,  in  zweifelhaften  Fällen  irgend  eine  massgebende  Ent- 
scheidung zu  treffen,  vielmehr  sollte  sie  in  solchen  die  Anordnungen  des  Papstes  ein- 
holen'*. 

Unter  dem  Nachfolger  Pius'  IV.,  dem  Papst  Pius  V.  (1566—1572)  erhielt  aber 
die  Kongregation  grössere  Befugnisse.  Die  betreffende  Konstitution  ist  schon  zur  Zeit 
des  bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnanus  nicht  mehr  vorhanden  gewesen. 
Nach  seinem  Bericht  hat  Pius  V.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Natur  mancher  an 
die  Kongregation  gerichteter  Anfragen  zweifelhaft  erschien,  ihr  die  weitere  Vollmacht 


*  Fagnan.  comm.  ad  c.  13.  X.  de  constit.  I. 
2;  Scbnialzgrueber,  ius  ecclesiast.  univers. 
diss.  prooem.  ^.  9.  n.  361  ff.;  de  Luca,  relatio 
Curiae  Romaiiae  disc.  15;  Lunadoro-Zacca- 
ria,  relazione  P,  II.  c.  10  (l.  c.  p.44);  Bangen 
S.  146;  Mejer  Ztschrift.  Hft.  2.  S.  218  ff.; 
Analecta  iuris  pontiflcii  1855.  p.  2251 ;  Moroni, 
dizionario  16,  170ff.  ;  Phillips  6,  625;  Siinor 
in  Moys  Archiv  15,  136  ff.  —  Die  Entschei- 
dungen der  Kongregation  sind  vom  Jahre  1718  ab 
gesammelt  in  dem  Thesaurus  Resolutionum  Sacrae 
Congregationis  Concilii.  Urbev.  1739,  -vom  6  Band 
Rom  seit  1741 ,  zum  Theil  in  zweiter  Ausgabe 
Rom  1843  ff.  Alphabetischer  Auszug  daraus: 
Collectio  Declaiationum  Sacr.  Congregationis  Car- 
dinalium Sacri  Concilium  interpretum  op.  et  stu- 
dio Joh.  Fortunati  de  Coraitibus  Zam- 
bonii,  Tom.  1—3.  Viennae  1812  ff.;  Tom.  4. 
5.  Mutinae  1815  ff. ;  Tom.  6.  Budae  1814.  Tom. 
7.  8.  Rouiae  1816;  Collectio  omnium  conclusio- 
num  et  resolutionum  quae  in  causis  propositis 
apud  S.  Congregationem  Card.  S.  Conc.  Trid. 
interpr.  ab  eius  institutione  a.  1564  ad  ann. 
1860  .  .  .  distinctis  titulis  alphab.  ord.  digesta 
cura  Sal\atoris  Pallottini.  Roma  1867. 
1.  Hit.;  Mühlbauer,  Wolfgg.,  Thesaurus 
resolutionum  S.  C.  Concilii  quae  consentanee  ad 
Tridentinorum  patrum  decreta  .  .  .  prodierunt 
usque  ad  a.  1867  .  .  .  Primum  ad  commpdiorem 
usum  ordine  alphabatico  concinnatus.  Monachi. 
1868  ff.  Tom.  I.  fasc.  1—6.  —Ausgewählte  Ent- 
scheidungen bei  A.  D.  Card.  Gumberi  ni,  re- 
solutiones  selectae  S.  Congregationis  Concilii  quae 
consentaneae  ad  Trid.  PP.  decreta  aliasque  iuris 
canonici  sanctiones  prodierunt  in  causis  propositis 
per   summaria  precum  ann.   1823—25.    Urbev. 


1842;  Richter  assumptosocioFrid.  Schulte, 
Canones  et  decreta  Concilii  Tridentini  ex  edit. 
Romana  a.  1564  repetiti ,  accedunt  S.  Congr. 
Card.  Conc,  Trid.  Interpretum  Declarationes  et 
Resolutiones.  Lipsiae  1853.  Die  neueren  Ent- 
scheidungen werden  mitgetheilt  in  den  Analecta 
iuris  pontiflcii  und  den  Acta  ex  eis  decerpta  quae 
apud  sanctam  sedem  geruntur,  danach  auch  ein- 
zelne in  Moys  Archiv  für  kathol.  Kirchenrecht. 

1  Sess.  XXV.  de  ref.  de  recipiendis  et  obser- 
vandis  decretis  concilii. 

2  M.  Bull.  2,  119. 

3  Const.  cit.  §.1. 

*  Const.  cit.  §.  1  .  .  .  „nisi  tarn  in  execu- 
tione  dictorum  decretorum  concilii  quam  dicta- 
rum  litterarum  nostrarum  aliqua  dubietas  aut 
difflcultas  emerserit  quo  casu  ad  nos  referant". 
Hatte  doch  schon  Pius  IV.  in  der  Bestätigungs- 
bulle des  Koncils  von  Trient:  Benedictus  deus 
vom  26.  Januar  1564.  §.  6  (M.  Bullar.  2,  111; 
Ausgabe  des  Tridentinum  von  Richter  und 
Schulte  S.  480)  verordnet:  „Si  cui  vero  in  eis 
aliquid  obscurius  dictum  et  statutum  fuisse  eam- 
que  ob  causam  interpretatione  aut  decisione  aliqua 
egere  visum  fuerit ,  ascendat  ad  locum  quem  do- 
minus elegit,  ad  sedem  videlicet  apostolicam, 
omnium  fldelium  magistram ,  cuius  auctoritatem 
etiam  ipsa  sancta  synodus  tarn  reverenter  agnovit. 
Nos  enim  difflcultates  et  controversias  si  quae  ex 
eis  decretis  ortae  fuerint  nobis  declarandas,  quem- 
admodum  ipsa  quoque  sancta  synodus  decrevit, 
reservamus,  parati,  sicut  ea  de  nobis  merito  con- 
flsa  est,  omnium  provinciarum  necessitatibus,  ea 
ratione  quae  commodior  nobis  visa  fuerit,  pro- 
videre". 
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ertheilt,  alle  Fälle,  welche  sie  selbst  für  klar,  de  iure  certi,  halte,  selbstständig  zu 
erledigen,  so  dass  sie  also  nur  in  den  von  ihr  als  de  iure  dubii  erachteten  noch  an  den 
Papst  berichten  sollte  i.  Wie  Fagnanus  ferner  erzählt,  hat  Pius  V.  ihre  Kompe- 
tenz zur  Entscheidung  von  Rechtsfragen  und  Streitfällen  noch  erweitert,  ohne  dass  er 
genaueres  darüber  angiebt^.  Erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  konnte  die  Kongregation 
als  congregatio  Cardinalium  Concilii  Tridentini  Interpretum  bezeichnet  werden,  und  mit 
dieser  Erweiterung  ihrer  Stellung  erlangte  sie  insofern  eine  hervorragende  Bedeutung, 
als  nicht  nur  das  neuere  kirchliche  Recht  wesentlich  äuf  dem  Tridentinum  beruhte, 
sondern  letzteres  auch  vielfach  die  älteren  Kanones  und  Dekretalen  in  sich  aufge- 
nommen hatte  und  somit  einer  diese  Rechtsquellen  interpretirenden  Behörde  die  Auf- 
gabe zufiel,  auf  den  wichtigsten  Gebieten  des  kirchlichen  Rechtes  die  Einheit  der  Praxis 
aufrecht  zu  erhalten. 

In  Folge  der  dadurch  vermehrten  Geschäftslast  hat  Gregor  XIQ.  eine  eigene 
Congregatio  particularis  von  drei  Kardinälen  aus  der  Kongregation  mit  der  Befugniss 
ausgesondert,  die  in  der  letzteren  schon  entschiedenen  Fälle  zu  erledigen  3. 

Endlich  normirte  Sixtus  V.  in  seiner  bekannten  Bulle:  Immensa  aeterni  von 
1587  unter  fernerer  Erweiterung  ihre  Kompetenz  dahin,  dass  sie  abgesehen  von  den 
dem  Papst  zur  Erklärung  vorbehaltenen,  dogmatischen  Beschlüsse  des  Trienter  Koncils 
alle  Reformbestimmungen  des  letzteren  zu  interpretiren  befugt  sein  sollte,  gleichgültig,  ob 
es  sich  dabei  um  einen  konkreten  Fall  oder  nicht,  handelte'*.  Eine  Veränderung  der 
früheren  Stellung  der  Kongregation  trat  auch  insofern  ein,  als  sie  nun  nicht  mehr  in 
den  ihr  zweifelhaften  Angelegenheiten  den  Bescheid  des  Papstes  einzuholen  brauchte, 
vielmehr  selbst  die  Entscheidung  zu  fällen  und  diese  nur  der  Sanktion  des  letzteren  zu 
unterbreiten  hatte  ^. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Kongregation  betrifft,  so  zeichnet  sich  die 
letztere  vor  den  übrigen  dadurch  aus ,  dass  die  Zahl  der  ftir  sie  ernannten  Kardinäle 
erheblich  stärker  ist,  als  bei  den  übrigen  —  das  annuario  pontificio  von  1865  ^  weist 

1  Fagnan.  1.  c.  n.  7.  expediat,  maiora  adnosreferat  quifratribus  nostris 

2  L.  c.  bemerkt  er  nur:  „ut  in  libris  eiusdem  episcopis,  quantum  cum  domino  licet,  gratiflcari 
congregationis  adnotatum  reperitur  manu  Cardina-  cupimus.  Item  ab  iisdem  praesulibus  ecclesiarum 
lis  Carafae".  exposcat  quae  in  ecclesiis  eorum  curae  ac  fldei 

3  Fagnan.  1.  c.  n.  7.  i.  f.  commissis ,  cleri  populique  morum  disciplina  sit, 
*  Congregatio  VIII.    §.   1    (M.  Bull.  2,670):       quae  Concilii  Tridentini  decretorum  cum  in  omni- 

„Eorum  quidem  decretorum  quae  ad  fldei  dogmata  bus  tum  praesertim  in  residentiae  munere  exe- 

pertinent,   interpretationem  nobis  ipsis  reserva-  cutio  quae  item  piae  consuetudines  et  qui  omnium 

mu8 ,   cardinalibus  vero  praefectis  interpretationi  denique  in  via  Doniini  sint  progressus  ipsisque 

et  executioni  Concilii  Tridentini,  si  quando  in  his  det  literas  ex  formula  praescripta  in  testimonium 

quae  de  morum  reformatione,  disciplina  ac  mode-  obitae   per   eos   visitationis   liminum   Sanctorum 

ratione  et  ecclesiasticis  iudiciis  aliisque  huiusmodi  eorumdem  Apostolorum.    Habeat  itidem  Congre- 

statuta  sunt ,   dubietas  aut  difflcultas  emerserit,  gatio  auctoritatem  promovendi  reformationem  cleri 

interpretandi   facultatem   nobis   tarnen    con-  et  populi,  nedum  in  Urbe  et  Statu  ecclesiastico 

sultis  impartimur.    Et  quoniam  eodem  concilio  temporali,  sed  etiam  in  universo  christiano  orbe, 

Tridentino   decretum   est,     synodos   provinciales  in  iis  quae  pertinent  ad  divinum  cultum  propa- 

tertiö  quoque  anno,  dioecesanas  singulis  annis  ce-  gandum ,  devotionem  excitandam  et  mores  Chri- 

lebrari    debere ,    id   in    executionis    usum  ab  iis  stiani  populi    ad   praescriptum   eiusdem    Concilii 

quorum  interest,  induci  eadem  Congregatio  provi-  componendos    atque    ad   rationes  difflcillimis  his 

debit,      Provincialium  vero  ubivis  terrarum  iUae  perturbatisque  temporibus  necessarias  conflrman- 

celebrentur,  decreta  ad  se  mitti  praecipiet,  eaque  dos  quo  uberius  divinae  misericordiae  vim  in  nobis 

singula  expendet  et  recognoscet.     Patriarcharum  sentiamus  iustamque  iram  atque  animadversionem 

praeterea,  primatum,  archiepiscoporum  et  episco-  efifugiamus". 

porum  (quibus  beatorum  apostolorum  limina  certo  5  Das  bedeuten  die  Worte  :    nobis  tamen  con- 

constituto  tempore  visitare  alia  nostra   sanctione  sultis   in   der  in  der  vorigen  Note  angeführten 

iussum  est)  postulata  audiat  et  quae  Congregatio  Stelle, 

ipsa  per  se  poterit,  ex  charitatis  etiustitiae  norma  6  p.  301. 
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40  Mitglieder  auf.  Dem  vom  Papst  ernannten  Präfekten  der  Kongregation  steht  ein 
Sekretär  und  letzterem  wieder  ein  Unter-Sekretär  zur  Seite.  Der  Sekretär 
selbst  ist  ein  Prälat  und  pflegt  für  die  Regel  ein  Erzbischof  in  partibus  infidelium  zu 
sein.  Der  hohe  Rang  desselben  erklärt  sich  daraus,  dass  dieser  die  richterliche  Leitung 
des  Vorverfahrens  hat,  die  von  dem  Präfekten  und  ihm  zugleich  zu  unterschreibenden 
Dekrete  verfasst,  in  den  Sitzungen  den  Thatbestand  referirt  und  sein  Gutachten  abgiebt, 
ferner  die  auf  seine  Veranlassung  zu  registrirenden  Entscheidungen  gleichfalls  neben 
dem  Präfekten  mit  seiner  Unterschrift  versieht,  und  endlich  in  der  ein  für  alle  Mal  fest- 
gesetzten wöchentlichen  Audienz  dem  Papste  Namens  der  Kongregation  die  erforder- 
lichen Berichte  abstattet  ^ .  Bei  diesen  Funktionen  leistet  der  Untersekretär  und  ein  in 
beiden  Rechten  graduirter  Auditor  dem  Sekretär  Hülfe 2.  Als  Konsultoren  werden 
die  berühmtesten  Kanonisten  und  Theologen  Roms  zu  dieser  Kongregation  zugezogen. 
Ihr  Offizialen-Personal  besteht  aus  einem  Archivar,  zwei  M  i  n  u  t  a  n  t  i  (Koncipienten) 
und  einem  Protokollisten^. 

In  Verbindung  mit  der  Kongregation  steht  das  s.  g.  studio,  d.  h.  eine  Einrich- 
tung zur  Ausbildung  junger  Geistlichen  aller  Nationen,  damit  diese  sich  eine  sichere 
praktische  Kunde  des  kanonischen  Rechtes  und  des  Kurialstiles  erwerben  können.  Die 
betreffenden  Theilnehmer,  welche  auf  Grund  der  Empfehlung  ihres  Ordinarius  und 
sonstiger  guter  Zeugnisse  durch  Reskript  des  Kardinalpräfekten  zugelassen  werden  und 
das  Doktorat  beider  Rechte  besitzen  müssen,  werden  unter  oberster  Leitung  des  Sekre- 
tärs und  unter  der  Aufsicht  des  Auditors  mit  Bearbeitung  der  zur  Entscheidung  der 
Kongregation  stehenden  Sachen  nach  dem  Aktenschluss  beschäftigt*. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  besteht  nach  Obigem  im  Allgemeinen  darin, 
für  die  ganze  Kirche  die  Beobachtung  und  Ausführung  der  Reformdekrete  des 
Trienter  Koncils  zu  tiberwachen,  ferner  aber  alle  Zweifel  über  die  Ausführung 
und  den  Sinn  der  gedachten  Bestimmungen ,  sowie  kontentiöse  Sachen  nach  dem  im 
Tridentinum,  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  nur  implicite  enthaltenen  Recht  zu  entscheiden. 
Die  Kongregation  besitzt  also  eine  richterliche  Gewalt,  insofern  ihr  die  letzt- 
gedachte Funktion  zukommt ;  eine  administrative,  insofern  sie  behufs  der  Durch- 
führung der  Trienter  Dekrete  leitende  Normen  für  die  übrigen  kirchlichen  Behörden 
(z.  B.  für  die  Visitation  der  DiÖcesen,  für  das  Verfahren  in  Ehesachen)  vorschreiben 
kann,  und  endlich  eine  gesetzgeberische,  insofern  sie  zur  Interpretation  der 
Reform-  (freilich  nicht  der  Glaubens-)  Dekrete  des  Koncils  befugt  ist  ^.  Bei  dem  Erlass 
von  Erklärungen  der  letzteren  Art  (der  s.  g.  declarationes)  konsultirt  die  Kon- 
gregation stets  den  Papst,  sie  lässt  also  ihre  Entscheidung  immer  von  demselben  sanktio- 
niren^,  während  sie  bei  der  Ausübung  ihrer  beiden  anderen  Gewalten  nur  dann  nach 
Einholung  der  Sanktion  des  Papstes  (facto  verbo  cum  SS"'*')  verfährt,  wenn  ihr  die 
Massregel  zweifelhaft  oder  das  anzuwendende  Recht  nicht  als  ius  certum  oder  wegen 
der  obwaltenden  Umstände  die  Sache  besonders  wichtig  erscheint^. 

In  der  beschi'änkten  gesetzgeberischen  Befugniss  der  Kongregation  liegt  an  und 
für  sich  keine  Dispensationsgewalt.    Sie  besitzt  dieselbe  daher  nur  insoweit  sie 

1  Bangen  S.  162.   163;    Phillips  6,   633.  3  Annuario  pontificio  p.  301. 

Ausserdem  sind  ihm  für  eine  Reihe  von  Fällen  *  S.  das  Reglement  Pius'IX.  vom  1.  Januar 

Vollmachten  zur  Erledigung  derselben,  welche  zu  1847   bei   Bangen    S.    499    und   ebendaselbst 

Anfang  jedes   PontiÜkats   erneuert    zu    werden  S.  163,  auch  Phillips  6,  633. 

pflegen,  ertheilt.  S.  diese  Fakultäten  bei  Bangen  5  Bangen  S,  151.  152. 

S.  494  ff.  6  Bangen  S.  152. 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  7  a.  a.  0.  S.  152.  153.  159. 
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letztere  ausdrücklich  vom  Papst  übertragen  erhalten  hat.  Abgesehen  aber  von  diesem 
Falle,  wo  sie  durchaus  selbstständig  handelt  ^  kann  sie  bei  der  Ertheilung  von  päpst- 
lichen Dispensationen  als  berathende  Behörde  konkurriren,  nämlich  1 .  wenn  ihr  ein 
direkt  an  den  Papst  oder  an  eine  andere  Kurialbehörde  (z.B.  die  Dataria)  gelangtes  Ge- 
such zur  Begutachtung  übermittelt  wird  2 ;  2 .  wenn  sich  bei  der  Erörterung  einer  Sache 
das  Resultat  ergiebt,  dass  zwar  nicht  auf  dem  Wege  des  Rechts,  wohl  aber  auf  dem  der 
Dispensation  irgend  ein  Anspruch  aufrecht  zu  erhalten  oder  zuzusprechen  ist  3,  und 
endlich  3.  wenn  eine  Partei  principaliter  rechtliche  Entscheidung,  eventuell  aber 
Dispensation  (was  z.  B.  häufig  in  Ehenullitätsprocessen  vorkommt)  beantragt  hat"*. 

Eine  erschöpfende  Aufzählung  der  einzelnen  Fälle,  welche  nach  den  eben  ange- 
gebenen allgemeinen  Grundsätzen  zum  Ressort  der  Kongregation  gehören,  ist  bei  der 
weiten  Ausdehnung  desselben  unmöglich.  Zur  Veranschaulichung  können  aber  nach- 
folgende Bemerkungen  dienen  ^ : 

1.  Vor  die  Kongregation  gelangen  die  de  iure  nach  dem  Tridentinum 
zu  entscheidenden  Streitigkeiten  Über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Bischofs, 
die  Jurisdiktionsstreitigkeiten  zwischen  Bischof  und  Kapitel  (z.  B.  über  Mitwir- 
kung des  letzteren  bei  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  über  Unterwerfung  des  Kapitels 
unter  den  Bischof  oder  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt) ,  Streitigkeiten  über  die 
inneren  Rechte  und  Pflichten  des  Kapitels  und  seiner  Mitglieder  (also  die  die 
Vermögensverwaltung,  den  Chorbesuch,  die  Distributionen,  die  die  statutarische  Fest- 
setzung dieser  Verhältnisse  betreffenden  Fragen)  ;  ferner  die  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten über  die  Residenzpflicht  der  Benefiziaten  und  über  Appellationen  gegen  das 
von  den  unteren  Instanzen  in  solchen  Fällen  beobachtete  Verfahren  und  die  von  letzteren 
wegen  Verletzung  der  Residenzpflicht  verhängten  Strafen.  Ferner  entscheidet  die  Kon- 
gregation inBenefizialsachen  (also  in  Streitigkeiten  über  die  Natur,  Errichtung, 
Kollation,  Union,  Verlust  der  Benefizien  und  über  die  Existenz,  den  Besitz,  die  Aus- 
übung und  den  Verlust  von  Patronatrechten) ,  inSponsalien-  und  Ehesachen, 
über  Streitigkeiten,  welche  den  Pfarrkonkurs,  die  Handhabung  der  im  Koncil 
angedrohten  Censuren  betreffen,  in  Irregularitätsfällen  und  über  die  rechtlichen 
Folgen  der  kanonisch-rechtlichen  Delikte  (Simonie  u.  s.  w.). 

Endlich  gehören  auch  die  die  Regularen  betreffenden  Rechtsfragen  vor  die 
Kongregation,  sofern  es  sich  um  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  der  Gelübde,  Streitig- 
keiten über  Güter  und  Privilegien  mit  Säkularen  und  Jurisdiktion  der  religiösen  Insti- 
tute (z.  B.  Pfarrverhältnisse)  handelt,  während  für  die  rein  inneren  Ordensangelegen- 
heiten (ökonomische  Verhältnisse,  Zweifel  über  die  Ordensregeln,  Streitigkeiten  zwischen 
den  Ordensoberen  und  ihren  Untergebenen  hinsichtlich  der  durch  die  Ordenskonstitu- 
tionen begründeten  Jurisdiktion)  die  Congregatio  super  Negotiis  Episcoporum  et  Regu- 
larium  (s.  §.  56)  kompetent  ist. 


*  Die  zur  Entscheidung  der  Kongregation  zu 
stellende  Frage  wird  hier  dahin  lormulirt:  „An 
dispensatio  super  etc.  ox)ncedenda  sit  in  casu?" 
Bangen  S.  154. 

2  Hier  lautet  die  Frage:  „An  consulendum  sit 
ggmo  pro  dispeusatione  super  etc.  in  casu". 
Bangen  S.  154. 

3  Die  Frage  ist  hier:  „An  danda  sit  in- 
stitutio     etc.     in     casu?"     und    die     Antwort: 


„Consulendum  SS™»  pro  dispeusatione".  Bangen 
a.  a.  0. 

4  In  solchen  Fällen  ist  folgende  Formel  ge- 
bräuchlich :  „1 .  An  danda  sit  institutio  in  casu  ? 
Et  quatenus  negative  (d.  h.  de  iure,  also  wenn 
die  Frage  nach  den  rechtlichen  Namen  verneint 
werden  muss):  2.  An  consulendum  SS™»  pro 
dispeusatione  in  casu?"  Bangen  a.  a.  0. 

5  Ueber  das  Folgende  s.  Bangen  S.  156  ff. 
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Was  die  Einholung  der  Sanktion  des  Papstes ,  also  eine  Entscheidung  facta  verbo 
cum  SS""**  in  den  aufgezählten  Angelegenheiten,  betrifft,  so  würde  diese  nach  dem  oben 
erwähnten  Princip  z.B.  erfolgen  ',  wenn  es  sich  bei  den  Jurisdiktionsstreitigkeiten  um 
das  Wohl  grosser  Theile  einer  bischöflichen  oder  gar  mehrerer  Diöcesen  handelt ,  in 
Residenz-Angelegenheiten,  sofern  die  Vorschriften  des  Koncils  durch  spätere  Konsti- 
tutionen 2  abgeändert  sind,  bei  Rechtsfragen,  deren  Entscheidung  von  einem  seinem  Sinne 
nach  zweifelhaften  päpstlichen  Reskript  oder  einer  in  ihrer  Tragweite  durch  Doktrin 
und  Praxis  nicht  genügend  festgestellten  Konstitution  abhängt. 

2.  Besitzt  die  Congregatio  Concilii  eine  Kompetenz  in  Angelegenheiten,  welche 
ihr  ohne  Rücksicht,  ob  das  Tridentinum  in  Frage  kommt,  übertragen 
sind.  Dahin  gehört  nach  der  Bulle:  Immensa  aetemi^  die  Ueberwachung  der  Einfüh- 
rung und  Abhaltung  der  Diöcesan-  und  Provinzialsynoden,  die  Revision  und  Approba- 
tion der  Akten  der  Provinzial-Koncilien,  die  Prüfung  der  Relationen  super  statu  eccle- 
siarum  ^,  und  nach  einem  konstanten  Usus  die  Entscheidung  aller  rein  geistlichen,  die 
Synodal-,  Provinzial-  und  Lokal  -  Statuten  betreffenden  Rechtsfragen,  sowie  solcher, 
welche  sich  auf  die  Gültigkeit,  resp.  Ungültigkeit  der  Sponsalien,  der  Ehe  des  Ordens- 
gelübdes, der  Weihen,  des  Eides  und  sonst  vor  das  geistliche  Forum  gehörender  Kon- 
trakte beziehen  5. 

3 .  Die  wichtigsten  Fälle ,  für  welche  der  Kongregation  eine  Dispensations- 
gewalt  übertragen  ist,  sind:  a.  die  Befugniss,  von  der  Residenzpflicht  ex  iusta  causa 
mit  oder  ohne  Gestattung  der  Perception  der  Früchte  des  Benefiziums  zu  entbinden  ^, 
b.  die  Zahl  der  gestifteten  Messen  zu  reduciren ,  und  von  den  Bestimmungen  über  die 
Annahme  neuer  derartiger  Messstipendien  zu  dispensiren ''^j  c.  Veränderungen  des 
Zweckes  (commutationes)  letzt  williger  Verfügungen  de  stilo  (d.  h.  in  minder  wichtigen 
Fällen,  für  welche  sich  bereits  eine  feststehende  Praxis  gebildet  hat)  vorzunehmen  und 
d.  in  minder  wichtigen  Alienationsfällen  zu  dispensiren. 

4.  Eine  kumulative  Kompetenz  mit  andern  Kurial-Behörden  endlich  kommt  der 
Congregatio  concilii  da  zu,  wo  es  sich  um  Fragen  handelt,  für  welche  die  entscheiden- 
den Normen  nur  implicite  oder  generell  im  Tridentinum  enthalten  sind.  Für  die  Kom- 
petenz im  Einzelfall  entscheidet  die  Prävention,  indessen  sendet  auch  die  zuerst  befasste 
Behörde,  wenn  es  angemessener  erscheint,  die  Sache  der  anderen,  gleichfalls  kompe- 
tenten zur  Erledigung  zu.  Jede  Kongregation  sistirt  aber  dann,  wenn  bei  der  Behand- 
lung der  vor  ihr  Ressort  gehörigen  Angelegenheiten  eine  sich  explicite  auf  das  Trienter 
Koncil  beziehende  Frage  hervortritt,  ihr  Verfahren  und  lässt  die  letztere  zunächst 
durch  die  Congregatio  concilii  erledigen  s. 

1  Bangen  S.  158.  159.  übermässigen,  nicht  mehr  erfüllbaren  Messstiftun- 

2  Es  kommt  hier  namentlich  die  Konst.  Ur-  gen,  welche  vor  dem  Tridentinum  bestanden,  ge- 
bans VIII.:  Sancta  Synodus  Tridentina  vom  geben.  Im  übrigen  steht  diese  Befugniss  dem 
12.  Dezember  1634.  §.  7  (M.  Bull.  5,  270)  in  päpstlichen  Stuhle  zu.  Fagnan.  ad  c.  12.  X. 
Frage.  de  const.  I.  2.  n.  25  ff. ;   Const.  ürban.  VIII.  : 

3  S.  die  oben  S.  457.  n.  4.  mitgetheilte  Stelle.       Cum  saepe  vom  21.  Juni  1625  und  Innocent. 
*  Wegen  dieser  beiden  letzten  Punkte  s.  noch       XII. :    Nuper  a  vom  21.  November  1697  bei  Gi- 

am  Schluss  dieses  §.  raldi,    expos.  iur.  pont,  P.  II.  s.  67.  p.  895  ff. 

5  Bangen  S.  160.  Ueber  die  Annahme  neuer  Messstipendien  hat  die 

6  Card,  de  Luca  1.  c.  disc.  XV.  n.  7;  Congregatio  Concilii  von  ürban  VIII.  durch  die 
Fagnan.  in  c.  fin.  de  der.  non  resident.  III.  4.  erwähnte  Bulle  bestätigte  Normen  erlassen,  von 
n.  25;  Bangen  a.  a.  0.  denen  sie  eben  kraft  der  ihr  verliehenen  Gewalt 

'^  Zum  besseren  Verständniss  möge  hier  noch  dispensiren  kann. 
Folgendes  bemerkt  sein.    Das  Koncil  von  Trient  8  s.  Fagnan.  ad  c.   13.  X.  de  constit.  I.  2. 

Sess.  XXV.  c.  4.  de  ref.  hat  den  Bischöfen  die  n.  37.  38;  Bangen  S.  155. — In  den  Konciliar- 

Vollmacht   zu   einer  einmaligen  Reducirung  der  Sachen   wahrt    die    Congregatio     ihre    privative 
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Der  Geschäftsgang  und  der  Geschäftsstil  dieser  Kongregation  ^  kann  als 
Muster  für  das  Verfahren  aller  andern  dienen  und  da  seine  Kenntniss  für  das  Ver- 
ständniss  der  Entscheidungen  der  ersteren  von  Wichtigkeit  ist,  so  soll  hier  näher  darauf 
eingegangen  werden. 

Die  Kongregation  verfährt  entweder  auf  dem  ordentlichen  Wege  (iuxta 
ordinem  iuris)  oder  in  summarischer  Procedur  (per  summariaprecum). 

Was  zunächst  das  erstere  Verfahren,  welches  für  die  bei  Weitem  die  Mehrzahl  bil- 
denden, processualischen  Fälle  in  Frage  kommt,  betrifft,  so  gelangt  die  bei  der 
Kongregation  eingegangene  Sache  zunächst  in  das  Sekretariat,  wo  sie  registrirt  wird. 
Dann  befindet  der  Präfekt  unter  Beihülfe  des  Sekretärs  darüber,  ob  die  Kongregation  kom- 
petent und  die  Eingabe  den  nöthigen  Formalitäten  entspricht.  In  letzterer  Hinsicht  wird 
verlangt,  dass  dieselbe  die  wesentlichen  Erfordernisse  einer  Klage,  resp.  Appellations- 
Schrift  aufweist.  Bei  Anfragen  in  abstracto  genügt  eine  Supplik  mit  Angabe  des 
Namens  der  anfragenden  Person,  des  Wohnortes  derselben  (nach  der  Diöcese,  resp. 
Pfarrei),  und  des  zweifelhaften  Falles,  in  welcher  passender  Weise  gleich  die  von  der 
Kongregation  zu  entscheidende  Frage  (das  s.  g.  dubium)  formulirt  wird 2.  In  pro- 
zessualischen Angelegenheiten  wäre  demnächst  zu  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  also 
Citation  der  Parteien,  Verhör  und  Annahme  der  Beweise  u.  s.  w.,  in  Appellations- 
sachen zur  Einforderung  der  Akten,  Annahme  der  Deduktionen  der  Parteien  u.  s.  w. 
zu  schreiten.  Nach  dem  allgemein  geltenden  Grundsatz  aber,  dass  die  Kongregation 
»acta  non  conficit,  sed  omnia  quae  facti  sunt,  ad  iudices  ordinarios  reiicit«  wird  die 
Instruktion  der  Sache  vom  Präfekten  dem  ordentlichen  Richter  der  Parteien  (also 
gewöhnlich  dem  Bischof,  aber  auch  dem  Kapitular- Vikar  u.  s.  w.)  übertragen  3.  Nach 
der  Erledigung  der  Sache  seitens  des  Ordinarius  —  nur  die  rechtlichen  Schluss- 
Deduktionen  können  die  Parteien,  wenn  sie  wollen,  durch  Advokaten  der  Kurie  direkt 
bei  der  Kurie  eingeben  lassen  —  hat  derselbe  die  Akten  mit  einem  Begleitschreiben  an 
den  Präfekten  einzusenden.  Letzteres  enthält  eine  kurze  Aufzählung  der  vorgenom- 
menen Verhandlungen  und  eingereichten  Schriftstücke,  eine  Information  oder  eine  Dar- 
stellung des  Sachverhaltes  in  der  Weise,  dass  zugleich  das  punctum  quaestionis  oder 
das  dubium  herausgehoben  wird  und  endlich  das  votum  des  Ordinarius,  also  dessen 
Antwort  auf  das  eruirte  Dubium,  dessen  sich  derselbe  freilich  enthalten  kann  4. 

Nach  Ablauf  des  den  Parteien  zu  den  Rechtsdeduktionen  etwa  noch  freistehenden 
Termines,  resp.  nach  Eingang  der  vollständigen  Akten,  bei  blossen  genügend  substan- 
tiirten  Eingaben  schon  sofort  nach  Eingang 5,  ergeht  ein  Dekret:  »Ponatur  in  folio«, 


Kompetenz  dadurch,  dass  sie  an  andere  Behörden,  auditis  partibus  documenta  et  cetera  quae  ad  rem 

welche  solche  zu  verhandeln  beginnen,  Inhibito-  faciunt,  transmittat".    Bangen  S.  167.    Dieses 

rialien  erlässt.  Fagnan.  1.  c.  n.  36.  wird  aber  noch  besonders  auf  dem  Duplikat  der 

1  Darüber  sind  zu  vergleichen  die  Reglements  eingesandten  Eingabe  in  Briefform  (als  literae 
von  InnocenzXII.  vom  17.  September  1695,  familiäres)  mit  Unterschnft  des  Präfekten  und 
in  französischer  Uebersetzüng  in  den  Analecta  Sekretars  expedirt^  Bangen  a.a  0.  S.  509. 
iur.  pontiflc.  von  1855.  p.  2396,  von  Clemens  ,  *  Beispiel  bei  Bangen  S.  510.  Die  Sache 
Vni.  vom  6.  September  1731 ,  in  deutscher  üeber-  ^\""  '}''\  ^»^ ^v ^  vereinfachen  dass  das  Faktum 
tragung  bei  B  a  n  g  e  n  S.  500,  und  von  P  i  u  s  IX.  ««^^n  in  der  früheren  Instanz  vollkommen  erörtert 
vom  27.  September  1847,  deutsch  a.  a.  0.  S.  502,  i«*,  dann  haben  die  Parteien  nur  noch  ihre  Rechts- 
französisch Anal.  1.  c.  p.  2398.  ausfuhrungen  zu  machen  und  es  lautet  daher  in 

solchen  Fällen  das  Dekret:    Ad  Episcopum   pro 

2  Bangen  S.  166,  der  S.  506  und  507  auch  informatione  et  partibus  terminum  praefigat  ad 
Beispiele  solcher  Eingaben  mittheilt.  deducenda  iura  sua  in  Congregatione.    Bangen 

3  Das  Dekret  des  Präfekten  lautet:  „Ad  Epi-  S.  168. 

scopum  (Ordinarium)  pro  informatione  et  voto  et  5  Bangen  S.  168. 
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d.  h.  es  beginnt  nun  die  dem  Sekretär  obliegende  Vorbereitung  der  Sache  für  die 
Sitzung.  Zunächst  gelangt  dieselbe  an  das  Studio  der  Kongregation  (s.  S.  458),  deren 
Geistliche  hierbei  durchgehende  in  Vertretung  des  Sekretärs  handeln,  zur  Bearbeitung, 
d.  h.  sie  wird  vom  Auditor  einem  der  dort  beschäftigten  Geistlichen  zum  Referate  zuge- 
theilt.  Dieses  letztere,  im  Kurialstil  il  ristretto  (restrictus  facti  et  iuris)  genannt, 
muss  eine  gedrängte  Darstellung  der  Sachlage,  also  eine  kurze  species  facti  (restrictus 
facti)  und  ferner  die  rechtliche  Erwägung  des  Falles  (restrictus  iuris)  enthalten.  Ange- 
schlossen werden  dann  die  dubia ,  welche  aber  schon  aus  der  Darstellung  des  That- 
bestandes  erhellen  müssen.  Diese  Referate,  welche  gedruckt  und  deshalb  vorher  erst 
durch  den  Auditor,  dann  durch  den  Sekretär  revidirt  werden,  heissen  folia^  Acht 
Tage  vor  der  Sitzung,  für  welche  gewöhnlich  sieben  Fälle  in  folio  gesetzt  werden, 
erhalten  die  Kardinäle  die  betreffenden  gedruckten  Referate  nebst  den  etwa  auf  Kosten 
der  Parteien  gedruckten  Beweisstücken  und  Rechtsdeduktionen  zugestellt,  drei  Tage 
vorher  erfolgt  aber  erst  die  Diskussion  der  Sachen  im  Studio  unter  Vorsitz  des  Sekre- 
tärs und  in  Gegenwart  des  Untersekretärs  und  Auditors  auf  mündlichen  Vortrag  ein- 
zelner dem  Studio  angehöriger  Geistlicher.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Diskussion 
den  Zweck  der  Ausbildung  der  letzteren  verfolgt,  dient  sie  auch  zugleich  zur  Informa- 
tion des  Sekretärs.  In  der  Sitzung  der  Kardinäle  selbst  hat  dieser  nändich  zu  referiren 
und  die  Entscheidungen  (decisiones  oder  res olutiones)  auf  die  einzelnen,  aus- 
geworfenen Dubia  vorzuschlagen  2. 

Selbstverständlich  braucht  die  Kongregation  seinem  Votum  nicht  beizutreten.  Sie 
kann  auch  statt  der  definitiven  Entscheidung  aufschiebende  Antworten  auf  die 
dubia  geben.  Die  gebräuchlichsten^  der  letzteren  Art  sind  folgende :  Non  propo- 
sita'*,  d.  h.  Vertagung  der  Sache  auf  die  nächste  Sitzung  wegen  nicht  ausreichender 
Zeit  zur  Erledigung  derselben ;  Iterum  proponatur,  d.h.  die  Sache,  welche  ohne 
Erzielung  eines  Resultates  diskutirt  worden,  soll  in  der  nächsten  Sitzung  nochmals 
erörtert  werden;  Dilata,  die  Sache  wird  vertagt,  weil  z.  B.  die  Parteien  kurz  vor 
der  Sitzung  darauf  angetragen  haben,  oder  weil  noch  wesentliche  Förmlichkeiten -erfüllt 
werden  müssen 5.  Die  definitiven  Entscheidungen  können  einfach  bejahend: 
affirmative  oder  einfach  verneinend:  negative,  in  milderer  Form  :  Non  expe- 
dire  lauten.  Der  Zusatz  zu  der  Verneinung  :  Et  amplius  bedeutet  eine  Verstärkung 
und  schliesst  das  der  Partei  gewöhnlich  zustehende  beneficium  novae  audientiae  (d.  h. 
das  Recht,  eine  Revision  oder  Reassumtion  der  Sache  zu  verlangen)  aus,  so  dass 
eine  solche  nur  kraft  Gnadenbewilligung  des  Präfekten  erfolgen  kann  6.    Unter  den 


1  Bangen  S.  169.  170.  Daher  das  Dekret: 
Ponatur  in  folio,  das  in  der  Dekretur- Sprache 
der  staatlichen  Gerichte  soviel  wie :  „Zur  Rela- 
tion" bedeutet.  Gewissermassen  als  Rubrum  trägt 
das  Folium  in  der  üeberschrift  die  abgekürzte 
Bezeichnung  der  Diöcese ,  welcher  die  Sache  an- 
gehört, die  Angabe  des  Streitgegenstandes  und 
der  Sitzung,  in  der  die  Sache  zum  Vortrag  kommt, 
also  z.  B.  Arimln.  (d.h.  causa Ariminensis) NuUi- 
tatisMatrimonii  die  15  Augusti  1852.  Ein  Beispiel 
bei  Bangen  S.  512. 

2  Bangen  S.  172.  173. 

3  A.  a.  0.  S.  174. 

4  Hinzudenken  i«t  hier  stets  :  causa. 

5  Die  Bestimmung  der  Zeit  der  Wiederauf- 
nahme kann  so  erfolgen ,  dass  eine  neue  Sitzung 


infallenter  (also  bis  zur  nächsten  Sitzung)  oder  ad 
primam  post  Reges  (d.  h.  bis  zur  ersten  Sitzung 
nach  dem  Dreikönigstag ,  den  Weihnachtsferien) 
oder  bis  nach  Erledigung  der  noch  fehlenden 
Punkte  z.  B.  dilata  et  coadiuventur  probationes 
exhibito  documento  N.  etc. 

6  Reglement  von  1847.  §.  22 :  „Trägt  die  Ent- 
scheidung der  Kongregation  die  Püausel:  „Et 
amplius",  so  muss  das  Gesuch  um  eine  neue 
Audienz  an  den  Kardinal-Präfekten,  Eminenz, 
gerichtet  werden.  Glaubt  dieser,  dasselbe  allein 
nicht  gewähren  zu  dürfen,  so  kann  er  das  Gesuch 
mit  dem  Dekret :  „per  memoriale  citata  parte"  an 
die  Sitzung  verweisen.  In  beiden  Fällen  kann 
aber ,  wofern  ein  günstiges  Reskript  erfolgt ,  die 
Sache  vor  dem  Ablauf  von   drei  Monaten    nicht 


festgesetzt  wird  (z.B.  dilata  ad  primam  omnino  et       wieder  vor  die  Sitzung  gebracht  werden.    Es  wird 


1 
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Restriktionen ,  welche  der  Bejahung  oder  Verneinung  beigefügt  werden  können ,  ist 
der  Zusatz  :  » Ad  mentem «  nicht  gerade  selten .  Er  bedeutet  eine  nähere  Modifikation 
der  Entscheidung ,  welche  nicht  streng  zur  rechtlichen  Lösung  gehört ,  aber  aus  der 
korrektorischen  Gewalt  der  Kongregation  hervorgeht.  Wenngleich  daher  die  s.  g.  mens 
(Instruktion,  wie  man  ftigUch  sagen  könnte)  in  der  Form :  Mens  autem  est  ut  etc. 
häufig  mit  der  Entscheidung  publicirt  wird,  so  kommt  es  doch  auch  vielfach  vor,  dass 
man  sie  nicht  den  Parteien,  sondern  nur  dem  Ordinarius  zur  Ausführung  mittheilt  ^ 

Die  in  den  Sitzungen  geßlllten  Decisionen  werden  demnächst  im  Studio  registrirt 
und  endlich  in  der  Weise  expedirt,  dass  unter  den  zu  kopirenden  restrictus  die  dubia 
und  die  Entscheidungen  in  der  Form:  »S.  Congregatio  ad  I.  Affirmative  etc.« 
geschrieben,  und  dann  das  Aktenstück  mit  dein  Siegel  der  Kongregation  und  der  Unter- 
schrift des  Präfekten,  sowie  des  Sekretära,  versehen  wird  2. 

Das  abgekürzte  Verfahren  —  per  summaria  precum  — ,  über  dessen  Zu- 
lassung der  Präfekt  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entscheidet,  findet  statt  ^  in  den  Fällen, 
welche  de  stilo,  d.  h.  durch  Öftere  Entscheidung,  normirt  sind,  ferner  in  solchen, 
welche  geringere  Wichtigkeit  haben,  dann  bei  obwaltendem  periculum  in  mora,  sowie 
endlich  in  den  Sachen,  in  welchen  ein  summarisches  Verfahren  nach  allgemeinen  Regeln 
stattfinden  kann.  In  demselben  wird  kein  Referat,  resp.  Folium,  vielmehr  blos  im 
Namen  des  Sekretärs  eine  gedrängte  Darstellung  des  Sachverhaltes  und  ein  kurzes  auf 
frühere  Entscheidungen  gestütztes  Gutachten  ausgearbeitet '*.  Gewöhnlich  werden  diese 
Fälle  durch  die  oben  (s.  S.  457)  erwähnte  s.  g.  Congregatio  particularis  erledigt  5. 
Mit  der  eben  besprochenen  Congregatio  Concilii  steht  in  Verbindung : 

I.  Die  Congregatio  particularis  super  statu  ecclesiarum^  (oder 
visitationis  liminum,  auch  il  Concilietto  genannt). 

Die  Bischöfe  haben  die  Pflicht,  in  regelmässigen  Zeiträumen  die  limina  apostolo- 
rum  zu  besuchen,  d.  h.  dem  Oberhaupt  der  Kirche  persönlich  ihre  Unterwürfigkeit  zu 
bezeugen  und  zugleich  auf  Grund  einer  s.  g.  schriftlichen  relatio  de  statu  Bericht  über 
den  Zustand  ihrer  Diöcesen  zu  erstatten.  Die  Prüfung,  Beurtheilung  und  Erledigung 
dieser  Relationen  hat  Sixtus  V.,  wie  vorhin  (S.  457)  bemerkt,  der  Congregatio  con- 
cilii überwiesen.  Nachdem  Benedikt  XIV.  in  der  Konstitution  :  Quod  sancta  vom 
23.  November  1740^  die  gedachte  Verpflichtung  der  Bischöfe  näher  normirt  und  die 
auf  Veranlassung  des  römischen  Koncils  von  1725  und  Benedikts  XIII.  seitens  der 
Kongregation  ausgearbeitete  Instruktion  über  die  Anfertigung  derartiger  Berichte 
genehmigt  hatte  ^,  setzte  er  mittelst  der  Konstitution  :  Decet  vom  23.  November  1740  ^ 
die  vorhin  erwähnte  Kongregation  ein.  Sie  besteht  aus  dem  Präfekten  der  General- 
Kongregation,  welcher  auch  hier  die  Präfektur  führt,  dem  Sekretär  derselben,  einem 
s.  g.  Secretarius  litterarum  latinarum  ^^  ^^jj  einer  Anzahl  Prälaten.    Die  von  den 


dabei  derselbe  Gang,  wie  bei  der  ersten  Proposi- 
tion beobachtet.  Wofern  die  um  neue  Audienz 
eingekommene  Partei  unterliegt,  ist  sie  zum  Er- 
satz der  Kosten  dieses  ausserordentlichen  Versu- 
ches verpflichtet".  Vgl.  auch  Anal.  iur.  pont.  1.  c. 
p.  2393.  99.  Bei  der  nochmaligen  Vorlage  der 
Sache  lautet  die  Frage :  „An  sit  standum  vel  rece- 
dendum  a  decisis?" 

1  Bangen  S.  175.  176.     Ein  Beispiel  s.  Acta 
ex  eis  decerpta  etc.  1,  488. 

2  Bangen  S.  176. 

3  A.  a.  0.  S.  165. 


*  Ein  Beispiel  dafür  a.  a.  0.  S.  519. 

5  A.  a.  0.  S.  176.  177. 

6  S.  Bangen  S.  177  ff. 

7  Bull.  Bened.  XIV.  1,  19. 

8  Bull.  Bened.  XIV.  app.  ad  Tom.  I.  et  II.  in 
Tom.  II.  p.  1  ff. 

9  Bull.  Bened.  XIV.  1,  24. 

10  Dieser  hat  mit  einem  ihm  zur  Seite  stehenden 
Adjunkten  für  die  elegante  lateinische  Abfassung 
der  Antworten  und  Verfügungen  Sorge  zu  tragen. 
Bangen  S.  179;  Const.  :  Decet  cit.  §.3;  s.  auch 
das  Dekret  von  1851  bei  Bangen  S.  522. 
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Bischöfen  eingereichten  relationes  de  statu  werden  zunächst  von  der  speziellen  Kon- 
gregation in  deren  Sitzungen  geprüft  und  die  darauf,  namentlich  die  auf  die  in  den 
Berichten  enthaltenen  Anfragen  abzugebenden  Antworten  berathen.  Wichtige,  derartige 
Angelegenheiten  werden  aber  vor  die  volle  Kongregation  gebracht.  Die  berathene 
Verfügung  wird,  nachdem  sie  dem  Papst  vorgetragen  ist,  lateinisch  expedirt  und  zwar 
unter  Unterschrift  des  Präfekten  und  Sekretärs  ^. 

IL  Die  Congregatio  particularis  super  revisione  synodorum  pro- 
vincialium^.  Durch  die  Konstitution  Sixtus'  V..  Immensa  (s.  S.  457.  n.  9) 
war  die  Revision  der  Provinzial-Synoden  und  die  Korrektur  der  gegen  die  kanonische, 
insbesondere  tridentinische  Disciplin  verstossenden  Beschlüsse  derselben  der  Congre- 
gatio Concilii  überwiesen  worden.  Zur  Erledigung  dieser  Geschäfte  bildete  sich  im 
Schoosse  derselben  eine  eigene  Abtheilung  von  Kardinälen,  deren  Präfektur-  und 
Sekretariats-Geschäfte  gleichfalls  von  den  betreffenden  Beamten  der  allgememen  Kon- 
gregation versehen  werden.  Dagegen  werden  für  die  Partikular-Kongregation  beson- 
dere Konsultoren  ernannt  3.  In  der  gedachten  Zusammensetzung  und  mit  den  erwähnten 
Funktionen  besteht  die  letztere  noch  heute  ^. 

in.  Die  Congregatio  particularis  super  residentia  episcoporum. 
Urban  Vni.,  welcher  in  Anschluss  an  die  früheren  Ordnungen  der  Kirche,  nament- 
lich an  das  Tridentinum  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe  in  der  mehrfach  angeführten 
Konstitution:  Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634  ^  geregelt  hat,  setzte  zugleich 
eine  besondere  Kongregation  für  diese  Angelegenheiten  ein.  Da  sie  wohl  von  Anfang 
an  nur  eine  Abtheilung  der  Congregatio  concilii  war,  so  wurde  sie  bedeutungslos*,  bis 
Benedikt  XIV.  mittelst  der  Konstitution:  Ad  universae  vom  3.  September  1746' 
ihre  Thätigkeit  von  Neuem  belebte,  und  ihr  den  jeweiligen  Kardinal vikar  zum  Prä- 
fekten gab,  während  die  Sekretarie  mit  der  allgemeinen  Kongregation  vereinigt  blieb  ^. 
Die  Zahl  der  sonstigen  Mitglieder  der  Residenz -Kongregation  hat  in  letzterer  Zeit  mehr- 
fach gewechselt,  denn  im  Laufe  der  40er  Jahre  waren  ihr  5  Kardinäle ö,  dagegen  in 
den  50 er  Jahren  nur  ein  solcher  zugetheilt  ^ö,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  nur 
eine  Vorbereitungs  -  Kommission  für  die  Congregatio  Concilii  bildet,  bei  welcher  die 
eingehenden  Sachen  freilich  in  besonderen  Registern  geführt  werden  ^^. 

§.  56.  dd.  Die  Sacra  Congregatio  super  Negotiis  Episcoporum  et  Regularium* ,  sowie 
die  Congregationes  super  Disciplina  Regulär i  und  super  Statu  Regularium. 

Schon  unter  Gregor  XIII.  (1572  —  1585)  hat  eine  Kongregation  von 
Kardinälen  für  die  Erledigung  der  die  Bischöfe  betreffenden  Ange- 
legenheiten bestanden;  ob  dieser  Papst  auch  der  Gründer  derselben  gewesen,  lässt 

1  Bangen  S.  179.  180.  *ö  Bangen  S.  181.    Ja  das  Annuario  pontiflcio 

2  A.  a.  0.  S.  180.  von  1865  p.  303  weist  als  Personalbestand  nur 

3  Bangen  S.  180,  den  Präfekten  und  Sekretär  nach. 
*  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  302,  wo  7         n  Moro  ni  1.  c.  p.  263. 

Kardinäle  incl.  des  Präfekten  als  Mitglieder  an-           *  Card,  de  Luca,  relatio  cur.  Rom.  disc,  16; 

gegeben  sind.  Lunadoro-Zaccaria,   relazione  della  corte  di 

5  M.  Bull  5,  270.  Roma  P.  II.  c.  11.  p.  48;    Moroni,  dizionario 

6  Moronll.  c.  16,  261.  263.  16,  278  ff. ;  Bangen  S.  181  ff.  ;   Analecta  iur. 

7  M.  Bull.  17,  79;  Bull.  Bened.  XIV.  2,  128.       pontif.   1855.   p.   2257;    Phillips  6,  639  ff.; 

8  Bangen  S.  181.  Collectanea  in  usum  Secretariae  S.  Congreg.  Epi- 

9  Moronil.  c.  p.  263.  scoporum  et  Regulär.  Rom.  1836. 
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sich  freilich  nicht  mehr  feststellend  Nähere  Auskunft  über  die  Vollmachten  dieser 
Behörde  giebt  erst  die  vielfach  erwähnte  Konstitution  Sixtus'  V.:  Immensa  von 
1587,  welche  dieselbe  als  Congregatio  pro  consultationibus  Episcoporum  et  aliorum 
Praelatorum  bezeichnet  2. 

Schon  vor  Erlass  der  gedachten  Konstitution  hat  Sixtus  V.  durch  die  Brevem 
Romanus  Pontifex  vom  17.  Mai  1586  und  Romanus  Pontifex  vom  13.  Juni  1587  eine 
eigene  Congregatio  super  consultationibus  Regularium  errichtet^,  aber  demnächst 
mittelst  der  Konstitution  :  Immensa  gleichfalls  deren  Ressortverhältnisse  näher  geregelt  *. 


1  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  de  constit.  I.  2.  n.  37 
berichtet  nämlich  nur  (die  Stelle  auch  Anal.  1.  c. 
p.  2257) :  „Et  Gregorius  XIII.  dixlt,  numquam 
suae  intentionis  fuisse  committere  Episcopo- 
rum Cong  reg  ationi,  ut  de  iis  quae  ad  inter- 
pretationem  Concilii  pertinerent  aut  de  ipsius 
Congregationis  Concilii  decretis  cognosceret.  lUud 
autem  se  recte  meminisse,  ait  Sanctitas  Sua,  com- 
misisse  Congregationi  Concilii  ea  omnia  quae  ad 
Concilium  interpretandum  pertinent,  ut  est  ad- 
notatum  in  libris  publicis  Sac.  Congregat.  tom. 
10.  fol.  557^ 

2  Congregatio  XII.  §.  1  (M.  Bull.  2,  671) :  . . . 
„quinque  itidem  Cardinales  praeponimus  Episco- 
porum et  aliorum  Praelatorum  consultationibus 
audiendis.  Quorum  erit  facultas ,  ut  Patriarcha- 
rum,  Primatum,  Archiepiscoporum,  Episcoporum, 
Praelatorum  et  Ordinariorum  quorumcumque  etiam 
inferiorum,  non  tamen  Regularium,  peti- 
tiones  audiant  propositisque  difflcultatibus,  quae- 
stionibus  ac  controversiis  aliisque  super  quibus 
consulti  fuerint,  etiam  per  literas  sedulo  humani- 
terque  respondeant,  dubia,  rationes  et  causas 
ecclesiarum  earumque  dignitatis  ,  iurisdictionis 
exemptionis,  immunitatis,  iurium,  privilegiorum 
et  laudabilium  consuetudinum  conservationem 
concernentes  summarie  cognoscant  atque  tam  ex 
partium  petitione  quam  ex  officio  componant, 
prout  honestum  opportunumque  eis  videbitur. 
Causas  item  et  controversias  inter  eosdem  praelatos 
de  iurisdictione  aliave  de  causa  exortas,  item  inter 
capitula  aut  obtinentes  dignitates  ac  inter  quas- 
cumque  singulares  personas  et  universitates  aut 
locorum  in  temporalibus  dominos,  praeter  eas 
quae  Concilii  Tridentini  interpreta- 
tionem  exigunt  vel  ordinera  iudiciarium  re 
ipsa  requirant ,  examinent  atque  amicabiliter  de- 
super  transigere  etiam  per  alios,  si  ita  consultum 
videbitur,  etiam  extra  dioecesim  curent.  Ac 
propterea  ad  ecclesias  visitandas  ubique  locorum 
in  quibus  christlana  viget  religio,  visitatores  nobis 
praesentent,  ut  exemplo  B.  Gregorii  Magni,  S. 
Leonis  et  aliorum  summorum  Pontiflcum  praede- 
cessorum  nostrorum  cum  in  domino  expedire  vide- 
bitur, destinare  valeamus.  Visitationis  item  for- 
mam  illis  praescribant ,  ut  multo  cum  spirituali 
fructu  et  fldelium  aediücatione  munus  suum  obeant 
negociorumque  omnium  tractationis  modum  assi- 
gnent  ac  negligentiam  ,  si  quando  opus  erit, 
emendent.  Insuper  ubi  necessitas  exegerit,  viros 
usu  et  doctrina  idoneos,  rectos  et  timentes  Deum 
eligant,  qui  nostrarum  literarum  auctoritate  suffulti 
ecclesias  ut  vicarii  apostolici  regant.  Denique 
eosdem  Cardinales  immunitatis  ecclesiarum  defen- 
sores  ad  tuendum  ipsorura  Praelatorum  personas, 


res  et  bona  quaecumque  ecclesiarum  praedictarum 
ab  omnium  iniuriis  atque  oppressionibus  adversus 
quoscumque  quavis  auctoritate  praefulgentes  con- 
stituimus".   S.  dazu  Phillips  6,  639. 

3  Die  Konstitutionen,  welche  sich  nicht  in  den 
Bullarien  finden,  sind  abgedruckt  in  den  Analect. 
iur.  pontif.  1855.  p.  1371  u.  1374. 

*  Congregatio  XI.  §.  1  (M.  Bull.  2,  671): 
„Quinque  alios  Cardinales  delegimus  quibus  fa- 
cultatem  concedimus,  ut  Regularium,  Claustra- 
lium,  Mendicantium,  non  Mendicantium,  Hospi- 
talariorumetMilitarium,  possidentium  et  non  pos- 
sidentium,  cuiusvis  demumOrdinis  sint,  controver- 
siis, dubitationibus,  consultationibusque,  proposi- 
tis  respondeant.  Causas  vero  quas  inter  ipsos 
religiosos  oriri  contigerit,  iuxta  quarumcumque 
Religionum  instituta  eorumque  dispositionem 
Superiores  illorum  deflniant  atque  terminent. 
Dum  autem  inter  Episcopos  et  Reguläres  dubita- 
tiones  inciderint  quae  sub  decretorum  Concilii 
Tridentini  dispositione  aut  interpretatione  com- 
prehendantur ,  eas  ad  eamdem  Congregationem 
Concilii  remittant.  Audiant  itidem  ac  decidant 
praedicti  Cardinales  causas  et  controversias  inter 
praedictos  Ordines  vertentes  sive  in  Universum 
sive  ratione  particularium  locorum,  dummodo 
formam  iudiciariam  non  requirant.  Concedimus 
etiam,  ut  dictis  Regularibus  non  ad  laxiorem  nee 
ad  parem  sed  ad  arctiorem  Religionem  transeundi 
iis  quos  furore  Spiritus  incensos  ad  perfectioris 
vitae  statum  transire  velle  constiterit,  non  obstan- 
tibus  quibuscumque  praedecessorum  nostrorum 
decretis,  licentiam  dare  possint.  Apostatarum 
quoque  eiectorum  et  praeterea  extra  monasteria 
degentium  aut  vagantium  causam  iidem  Cardinales 
audiant  et  cognoscant  eosque  coercendi  potestatem 
habeant.  Curent  praeterea  visitationis  apostolicae 
iussa  et  constitutiones  editas  a  Romanis  pontifici- 
bus  circa  ipsos  Reguläres  exequendas  et  in  usum 
introducendas.  Provideant  insuper  Reguläres 
laudatae  vitae ,  zelo  dei  et  salutis  animarum  et 
prudentia  spiritus  praeditos  institutorumque  Re- 
gularium Ordinis  et  laudabilium  consuetudinum 
peritissimos  qui  cum  necessitas  exegerit,  provin- 
cias  sui  Ordinis  et  non  alterius ,  receptls  a  nobis 
literis  ad  omnipotentis  dei  laudem  et  locorum 
utilitatem  salubriter  visitare  valeant.  Sub  nomine 
autem  Regularium  etiam  Moniales  cuiusvis  sint 
regulae  et  observantiae  comprehendi  volumus. 
Omni  denique  Studium  Cardinales  ipsi  impendant, 
ut  ab  inferioribus  erga  superiores  debita  humilitas 
et  obedientia  ac  vicissim  a  superioribus  erga  illos 
paterna  benevolentia  in  multa  charitate  et  disci- 
plina  in  spiritu  lenitatis  adhibeatur  ,  neve  domi- 
nentur  inter  fratres,    sed  Superiores  ipsi  patres 


466  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  56. 

Da  die  Stellung  beider  Kongregationen  eine  durchaus  ähnliche,  die  Oongregatio  episco- 
porum  ebenso  wie  die  Congregatio  Regularium  über  Prälaten  kompetent  war,  endlich 
die  letzte  auch  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Bischöfen  und  Regularen  entschied,  war 
eine  Vereinigung  beider  indicirt  und  schon  Sixtus  V.  selbst  scheint,  wenn  nicht  diese 
vorgenommen  ^,  doch  beide  Kongregationen  in  eine  nähere  Verbindung  gebracht  zu 
haben.  Jedenfalls  ist  eine  Verschmelzung  derselben  spätestens  bald  nach  Sixtus  V. 
erfolgt.  Da  dessen  Vorschriften  über  die  Kompetenzverhältnisse  heute  noch  im  Wesent- 
lichen massgebend  sind,  so  kann  die  Stellung  dieser  Kongregation  dahin  charakterisirt 
werden, 

dass  sie  im  Interesse  der  öffentlichen  kanonischen  Disciplin  die  ganze  Amts- 
thätigkeit  der  Bischöfe  und  der  übrigen  exemten  Prälaten,  sowie  das  gegen- 
seitige Verhältniss  der  Orden  zu  ihnen  und  der  letzteren  unter  einander, 
endlich  die   innere  Zucht   in  den  Orden  im  Namen  des  Papstes  überwacht 
und  leitet  2. 
Sie  ist  daher  eine  wesentlich  verwaltende  Behörde  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  in 
dieser  Hinsicht  weit  ausgedehnte  Kompetenz  hat  sie  Urban  Vm.  mit  Recht  als  eine 
»congregatio  quodammodo  universalis«  bezeichnet^. 

Im  Einzelnen  gehören  hauptsächlich  folgende  Angelegenheiten  vor  ihr  Forum,  und 
zwar  als  negotia  episcoporum'* : 

1 .  Alle  Beschwerden,  welche  die  Unterthanen  eines  geistlichen  Obern  im  Wege 
des  Rekurses  gegen  Verwaltungsmassregeln  desselben  erheben,  mögen  dabei  persönliche 
oder  sonstige  Interessen  verletzt  sein  ^. 

2 .  Beschwerden,  welche  sich  zwar  noch  nicht  auf  eine  bereits  erfolgte  Verletzung 
stützen,  aber  in  der  begründeten  Furcht  erhoben  sind,  dass  bei  den  vorzunehmenden 
Jurisdiktionsakten  ab  Ordinario  saevities  contra  aliquem  exerceatur  ^. 

3 .  Die  crimina  ab  Ordinariis  patrata  vel  infamia  per  eosdem  contracta,  vi  cuius 
impares  administrandae  ecclesiae  videantur,  sofern  es  sich  nicht  um  ein  der  Kognition 
des  S.  Officium  anheimfallendes  Vergehen  handelt.  Gleichzeitig  hat  die  Kongregation 
dieBefugniss,  im  Falle  einer  nöthig  werdenden  Entfernung  des  Ordinarius  die  weiteren 
Massregeln,  namentlich  die  Deputation  eines  apostolischen  Vikars,  anzuordnen^. 

4.  Die  Fälle,  in  denen  sonst  ein  solcher  vicarius  einzusetzen  ist. 

5.  Die  Prüfung  der  Bestellung  der  Kapitular- Vikare  und  Ertheilung  von  Voll- 
machten an  dieselben  ^. 

se  esse  meminerint.    Postremo  eosdem  Cardinales  concernant  sive  formalem  interpretationem  conci- 

quasi  Religiosorum  omnium  tutissimum  perfugium  lii  Tridentini". 

esse   volumus ,   ut  eorum  auctoritate  et   auxilio  *  Episcopus  in  dem  weiten  Sinne  genommen, 

recreati,  Stadium  religiosae  vitae  et  regularis  per-  dass   darunter  jeder  mit  Episkopal-  oder  Quasi- 

fectionis  sine  impedimento  strenue  percurrant".  Episkopal- Jurisdiktion    betraute    Beamte    ver- 

1  Ersteres  behaupten  Lunadoro-Zaccaria  standen  wird. 

1.  c.  2,  48.  n.  *j  Moroni  1.  c.  p.278;  Bangen  5  Bangen  S.  186.    üeber  die  Kompetenz  der 

S.  182.    Auffallend  ist  es  freilich,   dass  Co  hei-  Kongregation  vgl.  auch   Moroni   1.  c.  p.  282. 

lius  in  seiner  in  Rom  1653  herausgekommenen  283. 

Notitia  cardinalatus  c.  15.  congr.  8.  u.  9  beide  6  Erscheint  die  Beschwerde  causa  cognita  als 

noch  gesondert  behandelt,  während  de  L u  c a  nur  gerechtfertigt ,  so  werden  Inhibitorialien  an  den 

von  einer  Congregatio  spticht.  Ordinarius  erlassen ,   und  er  darf  dann  ohne  Ge- 

2  Bangen  S.  182.  nehmigung  des  Erzbischofes  oder  der  Congregatio 

3  Lucal.  c.  n.  24:  ,^abet  item  ista  Congre-  selbst  keine  actus  irretractabiles,  d.  h.  solche, 
gatio  latas  habenas  agendi  etiam  de  illis  negotiis  welche  eine  schwere  unersetzliche  Strafe  oder  eine 
quae  aliarum  Congregationnm  peculiaria  sunt,  Infamie  mit  sich  bringen,  vornehmen.  Bangen 
unde  propterea  (ut  Urbanus  VIII.  dicere  solebat)  S.  187. 

Ista  videtur  Congregatio  quodammodo  universalis,  '^  Bangen  S.  187. 

exceptis   causis   quae   directe    fldei    quaestiones  8  de  Lucal.  c.  n.  12. 
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6.  Erledigt  die  Kongregation  alle  bei  der  Handhabung  der  bischöflichen  oder 
quasi- episkopalen  Jurisdiktion  sich  ergebenden  Verwaltungsschwierigkeiten,  sowie 

7 .  die  dabei  hervortretenden  casus  maiores,  für  welche  sie  dann  auch  die  erforder- 
lichen, umfangreicheren  Vollmachten  ertheilt^ 

8.  Endlich  sind  ihr  nach  der  Konstitution  Pius'  VII.  :  Post  diurtumas  vom 
30.  Oktober  1800  2  die  Appellationen  in  Kriminalsachen  übertragen,  welche  sonst  an 
den  auditor  camerae  zu  gelangen  pflegten. 

Was  die  negotia  regularium,  also  die  Angelegenheiten  der  Männer-  und  Frauen- 
Orden  und  Kongregationen  betrifi*t,  so  verhandelt  die  Kongregation  namentlich 

1.  über  die  Gründung  derartiger  neuer  Institute,  die  Interpretation  schon 
bestehender  Regeln  und  der  dazu  gehörigen  Konstitutionen  und  Abänderung 
dieser  Normen,  ferner  über  die  Errichtung  neuer  Klöster  und  Häuser  eines 
schon  existirenden  Ordens  oder  die  Suppression  von  solchen  3. 

2.  Ist  sie  kompetent  für  die  Beschwerden  der  Religiösen  gegen  ihre  Oberen,  für 
die  Kognition  über  streitige  Wahlen  der  Ordensoberen  *,  in  Rekursen  über  den 
ungerechten  Ausschluss  eines  Professen  aus  dem  Orden,  und  ferner  in  Strei- 
tigkeiten der  Orden  unter  einander. 

3.  Hat  sie  eine  Reihe  von  Dispensationen  zu  ertheilen,  so  für  denUebergang  von 
einem  Orden  zum  andern,  für  das  Verlassen  der  Klöster  bei  den  zur  Beob- 
achtung einer  strengen  Klausur  verpflichteten  Nonnen-Orden,  für  die  Auf- 
nahme von  Mädchen  zur  Erziehung  in  die  Frauenklöster  ^,  für  die  Annahme 
einer  geringeren  als  der  vorgeschriebenen  Kloster-Mitgift  (dos) ,  für  Ausübung 
des  aktiven  und  passiven  Wahlrechts  seitens  der  damit  nicht  ausgestatteten 
Mitglieder  der  Orden  ^,  sie  erlaubt  ferner  die  den  Regularen  verbotenen  Ver- 
äusserungen  in  Fällen  einer  dringenden  Nothwendigkeit  und  eines  evidenten 
Nutzens,  sie  gewährt  die  Säkularisationen  an  Ordensleute,  sie  verleiht  religiöse 
Auszeichnungen  und  Würden  an  solche  (z.  B.  das  Magisterium,  entsprechend 
dem  Doktorat,  die  paternitas  provinciae)  ;  endlich  bestimmt  sie  über  die  Affilia- 
tionen und  Exfiliationen  bei  Männer-Orden  ^ 

Dieselbe  Praxis,  walche  bei  der  Congregatio  Concilii  geübt  wird,  nämlich  in  wich- 
tigeren Fällen  an  den  Papst  zu  referiren,  und  seine  Entscheidung  einzuholen,  kommt 
auch  hier  vor  (so  z.  B.  bei  der  Deputation  von  apostolischen  Vikarien,  der  Errichtung 
neuer  Orden,  Bestätigung  ihrer  Regel  und  bei  der  Anordnung  neuer,  die  Disciplin  einer 
ganzen  DiÖcese  berührenden  Massregeln)  ^. 

Ebenso  wie  die  gedachte  Kongregation  besteht  die  hier  besprochene  aus  einer  ver- 
hältnissmässig  grossen  Anzahl  von  Kardinälen;  1865  gehörten  zu  ihr  33  Mitglieder®. 
Der  vom  Papst  ernannte  Präfekt  hat  hier  eine  ähnliche  leitende  Stellung,  wie  der 
der  Congregatio  Concilii  und  der  ihm  zur  Seite  stehende  Sekretär  ist  hier  gleichfalls 
ein  Prälat.    Neben  letzterem  kommt  noch  ein  Unter-Sekretär  und  Auditor  vor. 

1  Bangen  8.  187.  188.  8  Bangen  S.  189. 

Q  ^lä^^;.®""-^T^"'''''''olo^^I^^;  ^^'II.^."  *Pignatelli,    consultat.    eccles.    tom.    10. 

S.  lob;    Moroni  1.  c.  p.  279.    Analecta  1855.  ^ons  24  n   27 

p.   2415:    „La  S.  Congr^gation  des  ^veques  et  5  *ti»„  „In  Q    >1Q1    IQO 

r^guliers   a   Statut   en   tous   les  temps   sur  les  rangen  0.  lyi.  i^z. 

appels  en  matiöre  criminelle  non  seulement  ponr  Monacelli  formul.  tit.  II.  n.  22. 

des  röguliers  et  les  clercs,  mais  encore  pour  les  '  Bangen  S.  192. 

dölits  purement   eccMsiastiques  ou    mixtes    des  ^  Bangen  S.  188.  189;  Lucal.  c.  n.  12. 

söcullers".  9  Annuario  pontiflclo  von  1865.  p.  299. 
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An  Offizialen  besitzt  die  Kongregation  einen  iudex  relator  und  einen  promotor 
fiscalis  für  die  Bearbeitung  der  Kriminalsachen,  einen  So  mm  i  st  a  mit  seinem  Sub- 
stituten, einen  Archivisten,  Protokollisten  und  mehrere  Minutanti  (Kon- 
cipienten)^  Konsultoren  sind  der  Kongregation  erst  in  neuerer  Zeit  in  Folge 
eines  von  Gregor  XVI.  bestätigten  Dekrets  vom  5.  September  18342  beigegeben 
worden. 

Was  den  Geschäftsgang  betrifft,  so  wird  in  den  negotia  episcoporum  nach 
Eingang  der  Sache  ebenfalls  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Congregatio  Concilii  die 
Informationseinholung  über  den  Thatbestand  bei  dem  betreffenden  Ordinarius  verfttgt^. 
Nur  dann,  wenn  der  Verdacht  der  Parteilichkeit  gegen  den  letzteren  obwaltet  oder  der- 
selbe nachlässig  ist,  requirirt  man  den  Erzbischof  oder  einen  andern  geeigneten  Prä- 
laten. Für  die  Entscheidung  der  crimina  Ordinariorum  oder  solcher  Angelegenheiten, 
welche  für  ihre  Vorbereitung  nach  dem  Urtheil  der  Kongregation  selbst,  resp.  des 
Präfekten  ein  kontentiöses  Verfahren  erfordern ,  wird  aber  durch  die  genannten  Per- 
sonen bei  der  Informationserhebung  nach  den  Regeln  des  ordentlichen  Prozesses  ver- 
fahren ^.  Nach  vollendeter  Instruktion  wird  auch  hier  ein  folium  mit  Auswerfung  der 
dubia  ^  durch  den  Sekretär  unter  Beihülfe  des  Summisten  angefertigt  und  wenn  nöthig  die 
Sache  einem  Konsultor  zur  Erstattung  seines  Votum  zugetheilt.  In  der  Sitzung  der 
Kongregation  selbst  werden  die  Sachen  vom  Sekretär,  wichtige  Angelegenheiten  oder 
kontentiöse^  aber  durch  einen  dafür  zum  s.  g.  Relator  oder  Ponenten  ernannten 
Kardinal,  endlich  die  Kriminalsachen  durch  den  iudex  relator '  vorgetragen. 

In  Bezug  auf  die  negotia  Regularium  wird  der  Grundsatz  beobachtet ,  dass  diese 
ohne  gerichtliches  Formen wesen,  ohne  strepitus  fori,  erledigt  werden.  Die  Information 
wird  hier  durch  den  General-Prokurator,  resp.  den  General  des  Ordens,  bei  den  dem 
Ordinarius  der  Diöcese  unterworfenen  Frauenklöstern  durch  diesen  beschafft  8. 

Die  Registratur  der  Kongregation  führt  ein  doppeltes,  öffentliches  Register.  In 
dem  einen,  der  s.  g.  vacchetta,  werden  die  Sachen  nach  dem  Namen  der  Diöcese, 

*  Bangen  S.  193  und  Annuario  1.  c.  cialibus  probationibus  vel  cum  sufficientibus  iusti- 

2  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  25  und  in  den  flcationibus,  per  scripturas,  nullo  tarnen  adhibito 
Analecta  von  1855.  p.  2388.  S.  auch  Moroni  formali  processu  cum  notario  vel  cum  tela  iudicia- 
1.  c.  8.  281.  rla,    quoniam   secretarius   vel  cardinalis  ponens 

3  Bangen  S.  194.  conservat  scripturas  et  reclpit  informationes  ita 
^  Lucal.  c.  n.  9.  10.  quodammodo  faciendo  etiam  partes notarii.  Merito 

5  Beispiel  eines  solchen  Foliums  bei  Bangen  autem  in  causis  regularium  Ita  proceditur,  quo- 
S.  534.  niam  non  solum  ex  dispositione  dictae  Sixtinae 

6  Das  Reglement  vom  5.  September  1834  für  constitutionis  super  huius  Congregationis  erectione 
das  Verfahren  in  diesen  Angelegenheiten  bei  sed  etiam  ex  antiquorum  canonum  et  canonista- 
B  an  gen  S.  533.  rum  sensu  receptum  est,  incongruum  esse  clau- 

■^  S.  das  Reglement  vom  18.  Dezember  1834  stralibus  religlosis  strepitum  fori  ideoque  eorum 

ebendaselbst  S.  527;   für  das  Verfahren  in  Kri-  causae  cognosci  non  debent  in  ordinariis  Tribuna- 

minalsachen  ist  ferner  zu  vgl.  die  oben  S.  467.  n.  2.  libus  contentiosis   saecularlbus   sed   intra   ipsam 

citirte  Konst.  Plus'  VII.  und  das  Cirkular  vom  religionem  atque  per  eius  superiores  absque  flgura 

12.    Dezembet    1803    (In   französischer  Ueber-  iudicii  cum  religiosa  simplicitate.    Sl  vero  agatur 

Setzung  in  den  Anal.  1.  c.  p.  2415).  de  recursibus  a  gravamiuibus  ipsorum  superiorum, 

8  Bangen  S.  197;    Luca  1.  c.  n.  17 — 19:  in   eadem  extraiudiciali  forma  cognoscuntur  vel 

„Quoniam  causas  Regularium  non  solum  publicas  per  cardinalem  protectorem  religlonis  vel  per  istam 

super  reglmine  religlonis  in  Universum  sive  inter  congregationem  ...  in  istis  negotils  regularium 

unam  Religionem  et  alteram ,  sed  etiam  privatas  rescribitur    procuratori    generali    religlonis     qui 

inter  ipsos  religiöses,  super  electionibus ,  offlciis  semper  in  curia  assistit  et  quandoque  eidem  gene- 

et  praelaturis  aliisque  praeeminentiis  caeterisque  raii  pro  informatione,  qua  habita,  sl  una  partium 

occurrentiis  generaliter  haec  S.  Congregatio  co-  lUam  impugnat  atque  alteratam  praeten^&t,  aliae 

gnoscit  et  determinat  summarie  et  de  piano  sola  capiuntur  informationes  et  adhibentur  diligentiae 

facti  veritate  inspecta  quandoque  cum  extraiudi-  pro  veritate  indaganda". 


§.  56. 


Die  Sacra  Congregatio  super  Negotiis  Episcoporum  et  Regularium. 
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aber  in  getrennten  Rubriken  für  die  negotia  episcoporum ,  regularium  virorum  und 
monialium  nach  alphabetischer  Ordnung  verzeichnet.  In  diesem  wird  gleichzeitig  auf 
das  grössere  Register  verwiesen,  welches  zur  Aufnahme  der  Dekrete  und  Entschei- 
dungen in  extenso  bestimmt  ist.  Für  die  Sachen,  welche  geheim  verhandelt  werden, 
giebt  es  ein  besonderes  Repertorium,  die  s.  g.  vacchetta  segreta^ 

In  Verbindung  mit  der  eben  besprochenen  stehen  noch  zwei  andere  Kongrega- 
tionen, über  welche  das  Nachstehende  zu  bemerken  ist : 

I.  Innocenz  X.  setzte  zur  Ausführung  der  von  ihm  im  J.  1649  begonnenen 
Reform  der  Klöster  Italiens,  bei  welcher  u.  A.  auch  die  kleineren  supprimirt  werden 
sollten 2,  eine  Congregatio  super  statu  regularium  ein''.  Eine  mehr  als 
vorübergehende  Dauer  hat  die  Kongregation  erst  dadurch  erlangt,  dass  sich  die  Noth- 
wendigkeit  herausstellte,  einzelne  der  aufgehobenen  Klöster  zu  restituiren"*.  Nachdem 
Clemens  IX.  die  Kongregation  nochmals  bestätigt  hattet  hob  sie  Innocenz  XII. 
im  J.  1698  6  auf.  Vorher  hatte  er  aber  bereits  durch  die  Konstitution  :  Santissimus  in 
Christo  vom  18.  Juli  1695'  eine  andere  Kongregation,  die  s.g.  Congregatio  super 
disciplina  regulari  errichtet,  welche  zunächst  die  innere  Disciplin,  nament- 
lich die  Beobachtung  der  vita  communis,  der  Klausur,  der  Vorschriften  über  die  Aufnahme 
von  Novizen  u.  s.  w.  in  den  Klöstern  Italiens  und  der  umliegenden  Inseln  überwachen 
und  die  darauf  bezüglichen  Angelegenheiten  entscheiden  sollte..  In  Folge  von  Kontro- 
versen über  die  Kompetenz  zwischen  dieser  und  der  Congregatio  super  negotiis  episco- 
porum et  regularium  bestimmte  Pius  VI.  durch  die  Konstitution :  Singulari  Providentia 
vom  5.  Januar  1790^,  dass  erstere  die  innere  Disciplin  betreffenden  Fragen  für  die 
italienischen  Klöster  erledigen ,  sowie  Vorschläge  für  die  Hebung  des  klösterlichen 
Lebens  in  Bezug  auf  sämmtliche  Klöster  in  und  ausserhalb  Italiens  machen  sollte  — 
eine  Kompetenzscheidung,  welche  ein  Reglement  Gregors  XVI.  vom  31.  August  1833  ^ 
bestätigt  und  näher  normirt  hat. 

Die  Kongregation  wird  durch  einen  Präfekten  geleitet,  welcher  aber  gewöhnlich 
zugleich  der  Präfekt  der  Congregatio  super  negotiis  episcoporum  ist  und  besteht  aus 
mehreren  —  im  Jahre  1865  aus  6  —  Kardinälen,  einem  eigenen  Sekretär,  zwei  Offi- 
zialen  und  mehreren  Konsultoren  i<^. 

In  ausserordentlichen  Fällen  tritt  sie  mit  der  vorhingenannten  Kongregation  zu 
einer  General-Sitzung  zusammen  ^i. 

II.  Der  regierende  Papst  Pius  IX.,  welcher  ein  besonderes  Interesse  für  die 
Hebung  des  Ordenslebens  besitzt,  hat  mittelst  der  Encyklica :  Ubi  primum  arcano  vom 
17.  Juni  1847  12  eine  eigene  Congregatio  de  statu  Regularium  Ordinum 
errichtet  ^^,  welcher  die  ausserordentliche  und  vorübergehende  Aufgabe  gestellt  worden 


1  Bangen  S.  197. 

2  Constit.  :  Instaurandae  vom  15.  Oktober  1652 
(M.  Bull.  5,  481);  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  ne  derlei 
vel  monachi  III.  50.  n.  41  ff. 

3  Lucal.  c.  dlsc.  XXII;  Lunadoro-Zac- 
carial.  c.  P.  II.  c.  13.  p.  54;  Moroni,  dizlo- 
nario  16,  187;  Bangen  S.  274;  Phillips  6, 
648  ff. 

*  S.  das  Dekret  Innocenz' X. :  Ut  in  parvis 
vom  10.  Februar  1654  (M.  Bull.  5,  487). 

5  Constit.  :  Iniuncti  nobis  vom  11.  April  1668 
(M.  Bull.  6,  260). 

6  Const. :  Debitum  pastoralis  vom  4.  August 
§.  3  (M.  Bull.  7,  315). 

HinschiuB,  Kirchenrecht. 


^  M.  Bull.  7,  295. 

8  §§.  3  ff.  Bull.  Roman,  cont.  8j  378  ff. 

9  Bangen  S.  277. 

10  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

11  Bangen  S.  277. 

12  Abgedruckt  in  Moys  Archiv.  10,  390. 

13  Vgl.  Bangen  S.  277;  Phillips  6,650; 
Acta  S.  Congregationis  super  statu  Regularium  ab 
archiepiscopo  Philippensi  Secretario  (Cardin,  pres- 
byt.  Bizzarri)  collecta  Romae  1862  ex  typogra- 
phia  rev.  Cam.  Apostolicae.  (Auszüge  daraus  bei 
Moy,  Arch.  16,  332). 
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ist.  Erhobungen  über  den  Zustand  und  die  innere  Disciplin  der  italienischen,  vor  Allem 
der  Klöster  des  Kirchenstaates  anzustellen  und  demnächst  die  nöthigen  Massregeln  zur 
Beseitigung  der  ermittelten  Missstände  zu  treffend  Ihre  enge  Verbindung  mit  der 
Congregatio  super  negotiis  episcoporum  zeigt  sich  darin,  dass  sie  keinen  eigenen  Prä- 
fekten  besitzt  und  der  Sekretär  der  ersteren  auch  für  sie  fungirt^.  Ihr  Verhältniss  zu 
der  Congregatio  super  disciplina  ist  das,  dass  diese  die  von  ihr  erlassenen  Verordnungen 
später  in  ihrer  Ausführung  zu  überwachen  haben  wird^. 


§.57.  ee.   Die  Sacra  Congregatio  Jurisdictionis  et  Immunitatis  ecclesiasticae*. 

Die  auf  die  kirchliche  Freiheit  und  kirchliche  Immunität  sich  beziehenden  Streitig- 
keiten hatte  nach  der  Konstitution  Sixtus'  V.  :  Immensa  (s.  S.  465.  n.  2)  die  Kon- 
gregation der  Bischöfe  und  Regularen  zu  erledigen.  Nachdem  später  derselben  eine 
Prälaten-Kongregation  zur  speziellen  Vorbereitung  der  erwähnten  Angelegenheiten  bei- 
gegeben war"*,  errichtete  Urban  VIII.  im  J.  1626  wahrscheinlich  vivae  vocis  oraculo 
eine  eigene  Kongregation  von  Kardinälen  ^. 

Die  Kongregation  soll  die  dreifache  Immunität,  die  Lokal-,  Personal-  und  Real- 
immunität schützen  ^.  In  ersterer  Hinsicht  entscheidet  sie  über  Anfragen  behufs  der 
zur  Wahrung  der  Immunität  dienenden  Massregeln ;  ferner  tritt  sie  in  Fällen  ein,  wo 
die  Laiengewalt  die  Immunität  verletzt  hat,  sei  es,  weil  sie  einen  immunen  Ort  nicht  für 
einen  solchen  anerkennt,  sei  es,  weil  das  Verbrechen  als  ein  das  Asylrecht  nicht  bedingen- 
des betrachtet,  sei  es,  weil  in  der  Art  der  Ergreifung  des  Verbrechers  nicht  die  nöthige 
Rücksicht  auf  die  Kirche  gewahrt  worden  ist"^.  Was  die  Verletzungen  der  Personal-  und 
Real-Immunität  betrifft,  so  gehören  nur  solche  vor  ihr  Forum,  in  denen  principiell  einer 
ganzen  Klasse  kirchlicher  Personen  und  Sachen  das  Privileg  abgesprochen  wird. 
Solche,  wo  es  sich  um  die  Prägravirung  einer  einzelnen  Person  oder  Sache  handelt, 
gehören  in  erster  Instanz  vor  die  ordentlichen  geistlichen  Gerichte  und  können  erst  im 
Wege  des  Instanzenzuges  an  sie  gelangen  ^. 

Da  heute  selbst  in  Italien  die  Ansprüche  der  Kirche  auf  Respektirung  ihrer  Grund- 
sätze über  die  kirchliche  Jurisdiktion  und  die  kirchliche  Immunität  in  verhältnissmässig 
geringem  Umfange  anerkannt  werden,  so  ist  dadurch  ihr  Geschäftskreis  bedeutend  ver- 
ringert worden,  um  so  mehr  als  man  die  Wahrung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  neuerer 
Zeit  dem  päpstlichen  Staatssekretär  übertragen  und  über  die  kirchliche  Immunität  bei 
den  einzelnen  Konkordatsabschlüssen  mit  verhandelt  hat^.  Im  J.  1865  bestand  die  Kon- 
gregation immer  noch  aus  20  Kardinälen,  einschliesslich  ihres  Präfekten,  9  Prälaten 
als  Konsultoren  und  einem  Prälaten  als  Sekretär  ^ö. 


1  S.  die  Instruktionen  a.  a.  0.  S.  335  ff.  Immunitatis  super  controversiis  iurisdlctionalibus. 

2  Annuario  pontiflcio  p.  303 ,  welches  10  Kar-  Taurin.  1719.  2  Tom. 
dinäle  als  Mitglieder  aufführt.  4  Moroni  1.  c.  p.  208. 

3  Bangen  S.  278,  5  Eine  Konstitution  darüber  ist  nicht  vorhan- 
*  Card,  do  Luca,    relatio  disc.  XVH;    Da-  den.   S.  de  Lucan.  1;  Moroni!,  c. 

n i e  1 11 ,  praxis  tit.  37 ;  Cohellius,  notitia  car-  6  Bangen  S.  199. 

dinalatus  c.  XV.  congr.  4;  Lunadoro-Zacca-  7  A.  a    0.  S.  200 

ria  P.  iL   c.  7.  p.  33;  Moroni,  dizionario  16,  «>    .         ^    ^    q«.    «no 

206  ff.;  Bangen  S.  198  ff.;  Phillips  6,  644;  ^   ^'  ^-  ^'  ^"^-  '^^'^' 

Analectaiur.  pont.  1805.  p.2270;  P.  A.  Ricci,  ^  Bangen  S.  199;  Phillips  6,  652. 

Synopsis,  decreta  et  resolutlones  s.  Congregationls  10  Annuario  pontiflcio  p.  303.  304. 
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§.  58.    ff.  Die  Congregatio  sacrorum  Rituum^. 

Zur  Ausübung  des  päpstlichen  Rechtes,  den  Kultus  der  Kirche  zu  ordnen  und  für 
die  Hebung  desselben  Sorge  zu  tragen,  setzte  Sixtus  V.  ebenfalls  mittelst  der  Konsti- 
tution :  Immensa  eine  besondere  Kongregation  von  Kardinälen  ein,  deren  Thätigkeit 
darin  bestehen  sollte  i : 

»ut  veteres  ritus  sacri  ubivis  locorum  in  omnibus  Urbis  Orbisque  ecclesiis, 
etiam  in  capella  nostra  Pontificia,  in  missis,  divinis  officiis,  sacramentorum  administra- 
tione  caeterisque  ad  divinum  cultum  pertinentibus  a  quibusvis  personis  diligenter 
observentur,  caeremoniae  si  exoleverint ,  restituantur ,  si  depravatae  fuerint, 
reformentur , 

libros  de  sacris  ritibus  et  caeremoniis,  imprirais  Pontificale,  Rituale, 
Caeremoniale,  prout  opus  fuerit,  reforment  et  emendent,  officia  divina  de  Sanctis  patro- 
nis  examinent  et  nobis  prius  consultis  concedant. 

Diligentem  quoque  curam  adhibeant  circa  Sanctorum  canonizationem 
festorumque  dierum  celebritatem,  ut  omnia  rite  et  recte  et  ex  patrum 
traditione  fiant 

et  ut  reges  et  principes  eorumque  oratores  aliaeque  personae,  etiam 
ecclesiasticae ,  ad  Urbem  Curiamque  Romanam  venientes  pro  Sedis  Apostolicae 
dignitate  ac  benign itate  honorifice  more  maiorum  excipiantur,  cogitationem 
suscjpiant  seduloque  provideant. 

Controversias  de  praecedentia  in  processionibus  aut  alibi  caeterasque  in 
huiusmodi  sacris  ritibus  et  caeremoniis  incidentes  difficultates  cognoscant, 
summarie  terminent  et  componant«. 

Nur  die  auf  das  Cäremoniell  am  päpstlichen  Hofe  selbst  bezüglichen  Fragen  sind 
später  aus  dem  Ressort  ausgeschieden  und  einer  besonderen  Congregatio  caeremonialis 
überwiesen  worden  (s.  unten  §.  62.  Nr.  1). 

Die  eben  bezeichneten  Angelegenheiten  theilt  man  in  ordentliche  und  ausser- 
ordentliche und  je  nachdem  die  Kongregation  die  ersteren  oder  letzteren  erledigt, 
diese  selbst  in  eine  ordinaria  und  extraordinaria.  Es  gehören  vor  sie,  als 
ordinaria  alle  die  Sachen,  welche  sie  kraft  der  ihr  übertragenen  Gewalt  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  und  selbstständig  erledigen  kann.  Die  ausserordentlichen  sind  dagegen 
die  Kanon isationen  und  Beatifikationen^.  Die  ersteren  können  entweder 
einfache  Anfragen  behufs  Erledigung  eines  Zweifels,  einer  praktischen  Schwierig- 
keit etc.  und  Gesuche  um  besondere  Fakultäten  und  Dispense  sein 3,  oder  eine  kon- 
tentiöse  Natur  haben,  so  z.  B.  die  Streitigkeiten  über  die  Präcedenz,  d.  h. 
über  den  Vortritt  in  der  Reihenfolge  bei  gottesdienstlichen  Funkten  (also  über  den  Platz 

*  de  Luca  relatio  disc.  XVIII;   Cohellius  III.  Rom.  1856 — 1858,    Decretorum  authentico- 

1.  c.    congr.  5;    Lunadoro-Zaccaria  P.  II.  rum  Synopsis.    Rom.   1853;    Wolf  gg.  Mühl- 

c.  14.  p.  56;  Moroni  16,  264  ff. ;  Bangen  S.  bauer,  Decreta  authentica  congregationis  sacro- 

204;    Analecta    1855.   p.    2262;     Phillips   6,  mm  rituum    et    instnictio    Clementina   ex   actis 

652  ff. ;  Simor  in  Moys  Archiv  19,  58;  s.  auch  eiusdem   collecta   ab  Aloisio   Gardellini   in 

Benedi cti  XIV.  doctrina  de  servorum  dei  bea-  usum  cleri  commodiorem  ordine  alphabetico  con- 

tiflcationeetbeatorumcanonizatione.  Bonon.  1734.  cinnata.  Monachi  1862  ff.   3  Tom. 

hb.  I.  c.  16—19  (in  opp.  Venet.  1777.  1,  14  ff.).  ,  ^              ^r   o    ^  rx/r   u  n   o   paa^ 

-  Decreta  authentica  Congreg.  sacror.    Rituum  '  ^°"S^^«-  ^-  §•  ^  ^M-  Bull.  2,  669). 

ex  actis  eiusdem  s.   Congregationis  collecta  cura  ^  Lucal.  c.  n.  1;  Bangen  S.  208. 

Aloisii  Gardellini.  Rom  1824.  6.  Tom.  ed.  3  Bangen  S.  209.  212.  213. 
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zwischen  den  Geistlichen  verschiedener  Kirchen  bei  den  Processionen,  über  den  des 
Weihbischofs,  der  zugleich  Domherr  ist,  beim  feierlichen  Auftreten  des  Kapitels) ,  und 
ferner  die  Ansprüche  auf  Präeminenz,  d.  h.  auf  sachliche,  sich  auf  die  Ausübung 
des  Gottesdienstes  beziehende  Privilegien  (so  auf  das  Recht  des  Patrons,  gewisser  Aus- 
zeichnungen bei  derartigen  Akten  theilhaftig  zu  werden,  das  Recht  eines  kirchlichen 
Oberen  ohne  Bischofsweihe,  sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen)  ^  Aus- 
schliesslich kompetent  ist  aber  die  Kongregation  in  den  Angelegenheiten  dieser  Art  nur 
dann,  wenn  die  Norm  der  Entscheidung  lediglich  aus  den  positiven  Ritual- Vorschriften, 
der  wesentlichen  Bedeutung  der  gottesdienstlichen  Handlung  oder  dem  gottesdienst- 
lichen Charakter  der  in  Frage  kommenden  Personen  zu  nehmen  ist.  Da,  wo  zugleich 
statutarische  Rechte  oder  die  allgemeinen  kanonisch  -  rechtlichen  Stellungen  der 
betreffenden  Personen  zur  Entscheidung  der  Sache  mit  berücksichtigt  werden  müssen, 
tritt  eine  kumulative  Kompetenz  zwischen  ihr,  der  Kongregation  des  Koncils,  sowie 
der  der  Bischöfe  und  Regularen  ein  2. 

Was  die  Kanonisationen  (d.  h.  die  Einverleibung  eines  Dieners  Christi  in 
den  Katalog  der  Heiligen  behufs  seiner  Erhebung  zum  Gegenstand  der  Verehrung  und 
Anrufung  durch  die  Gläubigen)  und  die  Beatifikationen  (die  Gestattung  der  reli- 
giösen Verehrung  und  Anrufung  eines  Verstorbenen  jedoch  mit  lokalen  und  anderen 
Beschränkungen)  ^  betrifft,  so  qualificiren  sich  diese  als  ausserordentliche  Angelegen- 
heiten deshalb,  weil  die  Kongregation  bei  der  Einleitung  des  Verfahrens,  nicht  minder 
für  die  weiteren  Akte  und  Dekrete  desselben  einer  speziellen  päpstlichen  Ermächtigung, 
resp.  Sanktion  bedarf  ^  und  nicht  ihr,  sondern  nur  dem  Papste  selbst  das  Endurtheil  in 
dem  Kanonisations-,  resp.  Beatifikationsprozesse  zusteht^. 

Die  Kongregation  als  ordinaria  ist  aus  einer  unter  einem  besonderen  Präfekten 
stehenden  Anzahl  von  Kardinälen  —  im  J.  1865  hatte  sie  22  Mitglieder ^  —  und 
ferner  mehreren,  freilich  nicht  stimmberechtigten  Prälaten^,  dem  Sekretär  der  Kon- 
gregation, dem  Monsignor  Sacrista,  dem  Protonotarius  apostolicus, 
dem  Promotor  Fidei,  dem  Assessor  und  gleichzeitigem  SubpromotorFidei^, 
sowie  dem  Magister  Caeremoniarum  zusammengesetzt.  Der  Kongregation  als 
extraordinaria  sind  als  Prälaten  noch  die  drei  ältesten  Auditoren  der  Rota  und 
der  Magister  Sacri  Palatii^  beigegeben.  Diese  fungiren  abgesehen  von  dem 
Sekretär,  welcher  auch  hier  dem  Präfekten  bei  der  Geschäftsleitung  zur  Seite  steht, 
und  dem  Promotor,  resp.  Subpromotor,  welcher  noch  ausserdem  mit  besonderen  Oblie- 
genheiten betraut  ist  (s.  unten),  als  consultores  nati  der  Kongregation  i^. 

Ausserdem  werden  für  die  Kongregation  sowohl  in  ihrer  Stellung  als  ordinaria, 
wie  als  extraordinaria,  noch  eine  Anzahl  Konsultoren,   namentlich  auch  aus  den  ver- 


1  A.  a.  0.  S.  209—212.  5  Bangen  220. 

2  A.  a.  0.  S.  212;  s.  namentlich  n.  1.  c  Annuario  pontiflcio  p.  310. 

3  S.  darüber  z.  B.  Bangen  S.  243.  ?  Bangen  S.  221 ;  Annuario  1.  c. 

4  Dekret  Urbans  VIII.  bei  Car.  Fei.  de  «  T^•  ^  0*^11^1.  4.r>i„„-«/TT  i  «,•-*  \r^  «  • 
„  ,^  ,  ,  ^.  ci  X  Ti  id'yo  °  Diese  Stelle  hat  P 1  u s  VII.  kreirt.  Moroni 
Matta,  decanomsatione  oanctorum.  Romae  lb<o.  ,             nnp. 

P.  5.  c.  2.  n.  75  und  Bangen  S.  220.  n.  1 :  ^-  ^-  P'  ^"^• 

„Decretasnperhacmateriaextendendapersecre-  ^  I^iese    allem    zahlt   das  Annuano  1.  c.  auf, 

tariurasacraeCongregationis,  concipiantursemper  während    Bangen    noch    den    Auditor    des 

nomine  Congregationis  per  verbum:    Videtur  Papstes  und  den  im  Annuario  unter  den  Kon- 

vel  simile,  servata  in  unoquoque  negotio  suprema  sultoren  aufgeführten  Assessorderlnquisi- 

determinatione  Summi  Pontificis  post  factam  rela-  t  i  0  n  dazu  rechnet. 

tionem  Sanctitati  suae'*.  ^0  Bangen  S.  221.  223  ff. 
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schiedenen  Mönchsorden  ernannt,  und  endlich  fungirt  bei  ihr  noch  ein  Notar,  der 
zugleich  die  Stellung  des  Archivars  mit  versieht  ^. 

Die  Parteien,  welche  die  Beatifikation ,  resp.  Kanonisation  einer  verstorbenen 
Person  bei  der  Kurie  betreiben  wollen,  die  s.  g.  postulatores,  haben  ihre  Stellvertreter 
aus  den  procuratores  sacri  palatii  zunehmen,  und  ebenso  haben  ausschliesslich 
die  advocati  consistoriales  in  diesen  Angelegenheiten  rechtlichen  Rath  zu  ertheilen^. 

In  allen  diesen  Prozessen  muss  endlich  der  Promotor  Fidei,  resp.  dessen  subpro- 
motor  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zugezogen  werden,  dessen  Amt  darin  besteht,  alle  der 
Selig-,  resp.  Heiligsprechung  entgegenstehende  Momente  geltend  zu  machen^. 

§.  59.  gg.  Die  Sacra  Congregatio  Indulgentiarum  et  Sacrarum  Reliquiarum*. 

Das  Koncil  von  Trient  hatte  u.  A.  durch  seine  Bestimmungen  auch  die  Miss- 
bräuche in  Bezug  auf  die  Ertheilung  der  Ablässe  und  die  Verehrung  der  Reliquien  abzu- 
stellen versucht,  und  zugleich  die  Ordinarien  angewiesen,  in  wichtigeren  Fällen  nach 
Benehmen  mit  der  Provinzial  -  Synode  an  den  päpstlichen  Stuhl  behufs  Einholung 
weiterer  Verhaltungsmassregeln  zu  berichten 4.  Obwohl  Pius  V.  durch  eine  eigene 
Konstitution:  »Etsi  Dominici  vom  8.  Februar  1567^  die  Ausführung  jener  Reform- 
dekrete zu  sichern  suchte,  so  bestand  zunächst  keine  besondere  Behörde  an  der  Kurie 
für  diesen  Zweig  der  kirchlichen  Verwaltung  ^,  vielmehr  haben  die  Kongregationen  des 
Koncils,  der  Bischöfe  und  Regularen,  sowie  die  des  Ritus  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten erledigt"^.  Erst  Clemens  VIII.  (1592  —  1605)  hat  —  die  Veranlassung  ist 
nicht  bekannt  —  eine  eigene  vorübergehende  Kongregation  der  Indulgenzen  eingesetzt  s, 
und  erst  Clemens  IX.  errichtete  mittelst  der  Bulle:  In  ipsis  Pontificatus  vom  6.  Juli 
1669  eine  ständige  Kongregation,  deren  Wirkungskreis  dahin  bestimmt  wurde  :  »omnem 

1  Bangen  S.  221.  222;   Annuarlo   p.  309.  rum  III.  45;    Moroni,   dizionario   4,  265  ff.; 
310.  Bangen  S.  227— 24ß;    s.   auch  Justu  s  Fon- 

2  Bangen  S.  222.  taninus,     codex    constitutionum    quas   sunimi 

3  Bangen  S.  225,  welcher  n.  8  folgendes  pontifices  ediderunt  in  solenni  canonisatione 
Anstellungsformular  mittheilt:  .  .  .  „eligimus  in  sanctorum  a  loanne  XV.  ad  Benedictum  XIII. 
Promotorem  fidei  cum  facultate  quibuscunque  sive  ab  anno  993  ad  annum  1729.  Romae  1729. 
Congregationibus  quae  super  canonisationibus  et  *  Danielli,  praxis  recentior  tit.  31;  Luna- 
beatiflcationibus  huiusmodi  tam  coram  venerabili-  doro-Zaccaria,  relazione  P.  2.  c.  15.  p.  61; 
bus  Fratribus  S.  R.  E.  Cardinalibus,  quam  etiam  Ferraris,  bibliotheca  prompta  s.  voce  Congre- 
Nobis  flent,  interveniendi  et  in  eis  votum  con-  gationes  ecclesiast.  Roman,  n.  51.  ed.  Monte  Ca- 
sultivum  ferendi  ac  obiectiones  super  ma-  sino.  2,  616;  Moroni,  dizionario  16,  216  ff.  ; 
teriis  pro  tempore  occurrentibus  fa-  Bangen  S.  247  ff.;  Analecta  iuris  pontiflcii 
ciendi  et  super  eis  tam  in  facto  quam  in  iure  1355  p.  2270;  Phillips  6,  659  ff. ;  AI.  Prin- 
scribendi  et  quando  opus  fuerit,  tam  nos  quam  zivalli,  resolutiones  seu  decreta  authentica  S. 
dictos  Cardinales  oretenus  infotmandi  et  cum  hoc  Congregationis  indulgentiis  sacrisque  reliquiis 
ut  deinceps  in  omnibus  processibus  super  dictis  propositae  ab  anno  1860  ad  a.  1861  accurate 
canonisationibus  et  beatiflcationibus  conflciendis  collecta.  Roma  1862;  Falise,  S.  Congreg.  In- 
et in  Singulis  actis  faciendis  tanquam  pars  forma-  dulgentiarum  resolutiones  authenticae.  Pars 
lis  et  ad  instar  Commissarii  Camerae  et  Fisci  p^or.  Lovanii  1862.  Vgl.  auch  Theodorus  a 
Promotoris  citari  debeas  quodque  tu  interrogatoria  Sancto  Spiritu,  tractatus  dogmat.  moral.de 
cum  protestationibus  quae  tibi  videbuntur  neces-  indulgentiis.   Romae  1723. 

sariae,  dare  .  .  .   valeas".     Wegen  dieser  seiner  .  et        wt        n    j        c      c        w»r 

cj.  ,,    '  .  .,  „  j  V      o        v     V        V  *  Sess.  XXI.  c.  9.  de  ref.  ;  Sess.  XXV.  contm. 

Stellung  nennt  ihn  der  populäre  Sprachgebrauch :  ,         j    .    .  ,       ...       o        Vv^r    j       r   j    • 

.  ,  1  3.  ,  I  4.  a\  ^•  TT  V  decr.  de  indulgentiis;  Sess.  XXV.  de  ref.  de  in- 
avvocato  del  diavolo,    advocatus  diaboli.  —  Ueber  .     .     ,•     •• 

j      ^         ...  j  T)    x-Äi    X-  •   j  voc,  venerat.  et  reliquiis  sanctorum. 

den  Kanonisations-  und  Beatifikationsprozess  sind  '  ooq 

ausser  den  S.  471.  n.  *.  S.  472.  n.  4  angeführten  ^  ^-  ^"^^-  ^'  ^^^• 

Werken  von  M  a  1 1  a  u.  B  e  n  e  d  i  c  t  XIV.  noch  zu  6  S  i  x  t  u  s  V.  hat  in  seiner  vielerwähnten  Bulle : 

vergleichen  :  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  Immensa  nichts  darüber  angeordnet. 

Veneratio  Sanctorum  und  Gonzalez  Teile  z,  '^  Bangen  S.  248. 

comment.  ad  c.  1.  X.  de  reliq.  et  venerat.  Sancto-  8  Moroni  1.  c.  p.  217;  Bangen  a.  a.  0. 
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difficultatera  ac  dubietatem  in  sanctorum  reliquiis  aut  indnlgentiis  emergentem  quae  ad 
fidel  dogma  noii  pertinent  (nobis  tarnen  et  Romano  pontifice  pro  tempore  existente  circa 
graviora  difficilioraque  consultis)  expediendi ;  ac  si  qui  abusus  in  eis  irrepserint,  illos 
iudicii  forma  piano  postposita,  corrigendi  et  emendandi,  causas  vero  iudicialem  formam 
requirentes  ad  proprios  iudices  remittendi ; 

falsas  apocryphas  indiscretasque  indulgentias  typis  imprimi  vetaiidi,  irapressas 
recognoscendi  et  examinandi  ac  ubi  nobis  seu  Romano  Pontifici  pro  tempore  existent! 
retulerit,  nostra  seu  illius  auctoritate  reiiciendi ; 

reliquias  de  novo  inventas  quas  rev.  mem.  Innocentius  Papa  III.  praedecessor 
noster  in  generali  concilio  Lateran.^  publica  veneratione  coli,  nisi  prius  auctoritate 
Romani  Pontificis  approbatas,  prohibuit,  recognoscendi  quoque  et  examinandi ; 

ac  In  concedendis  indulgentiis  sanctorumque  reliquiis  donandis  moderationem 
adhiberi  omniaque  pie,  sancte  et  incorrupti  fieri  curandia^. 

Die  Kongregation  besteht  ebenso  wie  die  anderen  aus  einer  Anzahl  von  Kardi- 
nälen unter  einem  Präfekten,  einem  Prälaten  als  Sekretär  und  dessen  Sub- 
stituten, ferner  aus  einer  Anzahl  von  Konsultoren,  zu  welchen  auch  der 
Monsignor  Sacrista,  der  Magister  sacri  Palatii,  der  Secretär  der  R i t u s - 
Kongregation,  der  der  Propaganda,  der  Präfekt  der  päpstlichen  Cäre- 
monien  und  der  Promotor  Fidei  gehören '^ 

§.  60.     hh.  Die  Sacra  Congregatio  de  Propaganda  Fide  und  die  Congregatio 
specialis  pro   negotiis  ritus  Orientalis  (die  Sacra  Congregatio  pro   corrigendis 

libris  ecclesiae  Orientalis)*. 

Dem  Papste  gebührt  die  oberste  Leitung  des  Missionswesens ,  weil  ihm  die  Juris- 
diktion über  alle  diejenigen  Theile  der  Erde,  in  welchen  die  regelmässigen  Verfassungs- 
einrichtungen der  katholischen  Kirche  keinen  Fuss  haben  fassen  können,  unmittelbar 
und  ausschliesslich  zusteht.  Den  Grund  zu  einer  geordneten  und  regelmässigen  Leitung 
der  Verbreitung  des  katholischen  Glaubens  unter  den  Heiden  und  Ketzern  durch 
Errichtung  eines  besonderen  Organs  des  päpstlichen  Stuhles  hat  Gregor  XIII. 
(1572 — 1585)  gelegt,  indem  er  für  die  Direktion  der  verschiedenen  Ordensmissionen 
unter  den  Maroniten,  Slaven,  Griechen,  Aethiopiern  und  Aegyptern  eine  ständige  Kom- 
mission von  drei  Kardinälen  errichtete,  welche  auch  zugleich  für  den  Druck  von 
römischen  Katechismen  und  anderen  religiösen  Büchern  in  den  Sprachen  der  betreflfen- 
den  Nationen  sorgen  sollte  4. 


1  c.  2.  X.  de  reliq.  et  vener.  sanct.  IIT.  45. 

2  M.  Bull.  6,  283. 

3  Bangen  S.  254;  Annuario  pontiflcio  von 
1865.  p.  313.  314,  welches  21  Kardinäle  als  Mit- 
glieder aufzählt. 

*Luca,  relatio  1.  c.  disc.  23;  Cohellius, 
notitia  c.  XV.  congr.  3;  Danielli,  praxis  recen- 
tior  tit.  32;  Lunadoro- Zaccaria  ,  relazione 
p.  II.  c.  16.  p.  63;  0.  Mej  er  in  Jacobson  und 
Richter  Zeitschr.  Hft.  2.  S.  222;  derselbe, 
die  Propaganda,  ihre  Provinzen  und  ihr  Recht. 
Göttingen  1852.  Th.  I.  S.89ff.  179if.;  Moroni, 
dizionario  16,  241  ff.;  Bangen  S.  255ff.;  Analecta 
iur.  pontif.  1855.  p.  2268;  Phillips  6,  662  ff. 


Vgl.  ferner  Piazza,  Opere  pie  diRoma  tratt.  IX. 
c.  19.  della  Cougregazione  di  Propaganda  Fide. 
Roma  1679.  p.  749;  Sigfridus  Bayer,  Breve 
compendium  historiae  Congregationis  de  Propa- 
ganda Fide.  Regiomonti  1721 ;  Görres  in  seinen 
histor.  politischen  Blättern.  Bd.  10.  S.  84.  146. 
193.  271  ;  Prospetto  della  Gerarchia  Episcopale  in 
ogni  Rito  e  dei  Vicariati,  Delegationi  e  Prefetture 
nei  luoghi  di  Missione.  Roma  1851.  (Mit  Notizen 
des  Cav.  Pietra  1852.)  —  Die  die  Kongregation 
betreffenden  Bullen  finden  sich  in  dem  Bullarium 
s.  Congregationis  de  Propaganda  J'ide.  Rom.  1839 
—1841.  5  Tom. 

4  Bangen   S.  257;    Mej  er,   die  Propaganda 
a.  a.  0.  S.  89. 


§.60. 
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Nachdem  unter  Clemens  VIII.  (1592 — 1605)  die  regelmässige  Thätigkeit  der 
Kongregation  noch  fortgedauert ,  dann  aber  eingeschlafen  war ,  centralisirte  erst  der 
Schüler  der  Jesuiten  Gregor  XV.  gemäss  der  dem  Orden  innewohnenden  Tendenz  das 
ganze  Missionswesen  in  der  Weise,  dass  alle  für  dasselbe  bisher  auch  freiwillig  und 
selbstständig  thätig  gewesene  Faktoren  von  ein  und  derselben  Hand  geleitet  werden 
sollten  K  Als  Organ  dafür  setzte  er  mittelst  der  Bulle  :  Inscrutabili  vom  22.  Juni  1622^ 
die  aus  13  Mitgliedern  bestehende  Kongregation  de  Propaganda  Fide  ein.  Als  Ein- 
nahmequelle wies  Gregor  ihr  u.  A.  die  von  den  Kardinälen  bei  ihrer  Ernennung  für 
den  Kardinalsring  zu  zahlenden  Gebühren  ^  zu  *,  und  gab  ihr  ferner  durch  die  Kon- 
stitutionen: Cum  inter  multiplices  vom  14.  Dezember  1622  ^  und  Cum  nuper  vom 
13.  Juni  1623 6  eine  Reihe  von  wichtigen  Privilegien,  so  namentlich  das  Recht  auf 
Gratis  -  Ausfertigung  aller  die  Propaganda  und  die  Missionen  betreffenden  Bullen, 
Breven,  Patente,  Instrumente  u.  s.  w. 

Der  unmittelbare  Nachfolger  Gregors  XV.,  Urban  VIIL,  Hess  sich  gleichfalls  die 
Hebung  der  Kongregation  sehr  angelegen  sein,  indem  er  mittelst  der  Konstitution : 
Immortalis  Dei  filius  unterm  1.  August  1627  '^  das  Collegium  Urbanum  de  Propaganda 
fide  gründete,  in  welches  Jünglinge  aus  allen  Nationen  behufs  ihrer  Ausbildung  für  die 
Mission  aufgenommen  werden  sollten,  um  dann  im  Dienste  derselben  in  ihrer  Heimath, 
resp.  in  einem  andern  ihnen  angewiesenen  Missionsdistrikt  für  die  Ausbreitung  des 
katholischen  Glaubens  zu  wirken. 

Später  haben  sich  die  Einkünfte  der  Propaganda  durch  reiche  Schenkungen  sowohl 
von  Päpsten  (wie  namentlich  von  Alexander  VH.,  Innocenz  XH.  und  Cle- 
mens XII.)  als  auch  von  unzähligen  Kardinälen  sehr  vermehrt^,  jedoch  verminderten 
sich  diese  beträchtlich  in  Folge  der  französischen  Okkupation  Anfangs  dieses  Jahrhun- 
derts, nach  deren  Beendigung  Pius  VII.  durch  eine  eigene  Kardinal-Kommission  die 
Vermögens- Angelegenheiten  der  Kongregation  neu  ordnen  liess  *^.  — 

Die  Kongregation  besteht  je,tzt  aus  einem  Kardinal-General-Präfekten, 
welcher  auch  die  Präfektur  der  Druckerei  der  Propaganda  verwaltet,  einem  Kardinal- 
Präfekten  der  Oekonomie,  aus  einer  Anzahl  —  1865  aus  19  —  Kardinälen, 
einem   Prälaten  -  Sekretär   und  einem   Prälaten  -  Protonotar^o,   welchem 


1  Vgl.  darüber  namentlich  Mejer  a.  a.  0. 
S.  92  ff.,  welcher  nachweist,  dass  schon  vor  der 
Errichtung  der  Kongregation  derartige  auf  Centra- 
lisation  gerichtete  Pläne  nicht  nur  von  den  Jesui- 
ten, sondern  auch  von  andern  Mönchen  entworfen 
sind,  so  z.  B.  von  Thomas  a  Jesu  Bentiensls 
Hispanus  Ord.  Carmelit.  Discalceator.  in  Belg. 
Superior,  Thesaurus  Sapientiae  divinae  in  gentium 
omnium  salute  procuranda  :  Schismaticorum, 
Ilaereticorum,  Judaeorum ,  Saracenorum  cetero- 
rumque  Infidelium  errores  demonstrans ,  libris 
XII.  Antwerplae  1613.  lib.  III.  c.  1  (Opp.  ed. 
Colon.  1683.  1,  48). 

2  M.  Bull.  3,  472.  Im  §.  8  wird  der  Wirkungs- 
kreis der  die  Kongregation  bildenden  Kardinäle 
dahin  angegeben :  .  .  .  „omniaque  et  singula  ne- 
gotia  ad  fldem  in  universo  mundo  propagandam 
pertinentia  cognoscant  et  tractent  et  graviora  quae 
in  praedicta  domo  congregati  tractaverint ,  ad  nos 
referant ,  alia  vero  per  se  ipsos  decidant  et  expe- 
diant  pro  eorum  prudentia.  Missionibus  omnibus 
ad  praedicandum  et  docendum  evangelium  et  ca- 


tholicam  doctrinam  superintendant ,  ministros 
necessarios  constituant  et  mutent.  Nos  enim  eis 
tam  praemissa  quam  omnia  et  singula  alia  desuper 
necessaria  et  opportuna,  etiamsi  talia  fuerint, 
quae  specialem,  speciflcam  et  expressam  requirani 
mentionem,  faciendi,  gerendi,  tractandi,  ageiidi  et 
exequendi,  plenam,  liberam  et  amplam  faculta- 
tem,  auctoiitatem  et  potestatem,  apostolica  aucto- 
ritate  earumdem  tenore  praesentium  concedimus 
et  impartimur". 

3  S.  oben  S.  356. 

*  Const. :  Romanum  decet  pontificem  vom  22. 
Juni  1622  (M.  Bull.  3,  473). 

5  M.  Bull.  3,  475. 

6  BuUar.  Propag.  Fidei  1,  37. 
■^  Bullar.  Propag.  1,  63. 

8  Moroni  1.  c.  p.  246.  247;  {Bangen 
S.  259. 

9  Moroni  1.  c.  p.  253;   Bangen  S.  259. 

10  Mejer,  Propaganda  S.  179  ff.;  Bangen 
S.  264;  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  304. 
Nach   demselben    ist    allerdings    der  päpstliche 
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letzteren  die  Pflicht  obliegt,  die  etwaigen  Berichte  über  das  Märtyrertlium  von  Mis- 
sionären aus  den  Missionsländem  in  den  Versanimlung(;n  der  Kongregationen  zu  Pro- 
tokoll zu  nehmen,  und  der  Ritus-Kongregation  zu  übermitteln  ^  Ausserdem  gehören 
zu  der  Propaganda  eine  Reihe  von  Konsultoren  und  ein  nicht  unbeträchtliches 
Subalternpersonal  2. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  bestimmt  sich  nach  ihrem  Zwecke  dahin,  dass 
sie  das  gesammte  Missionswesen  zu  leiten  hat.  Deshalb  hat  sie  für  alle  die  Missions- 
länder betreffenden  Angelegenheiten  eine  ausschliessliche  Kompetenz,  die  übrigen  Kon- 
gregationen greifen  hier  nicht  ein,  vielmehr  versieht  sie  die  Funktionen  aller  für  die 
übrigen  Gebiete  bestimmten  Kongregationen  und  verhält  sich  also  zu  den  Missionen  so, 
wie  alle  diese  Behörden  zusammengenommen  zu  den  Ländern,  in  denen  die  ordent- 
lichen Verfassungseinrichtungen  der  Kirche  bestehen  ^.  Im  Einzelnen  wird  also  das 
Ressort  der  Propaganda  gebildet : 

1.  Durch  die  eigentlichen  Missionssachen,  wie  z.  B.  die  Gründung  eines  Missions- 
distriktes, Bestimmung  seiner  Grenzen,  Deputation  der  Missionäre,  der  apostolischen 
Präfekten,  Vikarien  u.  s.  w. 

2.  Die  Ausübung  der  bischöflichen  Jurisdiktions-Rechte  über  die  Missionsdistrikte, 
sofern  diese  keinen  Diöcesan-Nexus  haben  und  die  Kongregation  die  gedachten  Rechte 
noch  nicht  delegirt  hat.  Ist  aber  ein  solcher  Diöcesan-Nexus  schon  eingerichtet,  so 
werden  doch  immer  noch  die  Bischöfe  in  ihren  Gebieten  von  ihr  dem  Papste  zur  Ernen- 
nung vorgeschlagen  und  von  ihm  mittelst  eines  Breves  ernannt,  nicht  wie  die  Bischöfe 
in  den  nicht  der  Mission  unterstehenden  Sprengein  im  Konsistorium  präkonisirt  *. 

Zu  diesen  Jurisdiktions  -  Rechten  gehört  auch  namentlich  die  Handhabung  der 
Civil-  und  Kriminal-Jurisdiktion  in  Sachen  der  Missionäre,  in  denen  jedoch  so  viel  wie 
möglich  einfach,  sine  strepitu  iudicii,  verfahren  wird  ^.  Sofern  noch  kein  Diöcesan- 
Nexus  eingerichtet  ist,  handhabt  die  Kongregation  diese  Befugnisse  in  erster  Instanz  5. 

3.  Endlich  steht  ihr  die  Ausübung  der  päpstlichen  Reservatrechte  fttr  diese 
Gebiete,  sowie  die  oberste  Entscheidung  in  allen  aus  ihnen  eingehenden  Sachen  zu  6. 

Alle  diese  Angelegenheiten  kann  die  Kongregation  selbst  erledigen,  sie  ist  aber 
auch  befugt,  Anfragen  und  Gesuche  aus  den  Missionsdistrikten  je  nach  ihrer  sachlichen 
Natur  den  anderen  ordentlichen  Kurialbehörden,  bei  denen  sich  für  dieselbe  eine  feste 
Praxis  entwickelt  hat,  zur  Erledigung  zuzustellen,  nnd  sich  also  der  technischen  Kennt- 
nisse dieser  letzteren  zu  bedienen^. 

Derselbe  Grund,  dass  der  Papst  sich  für  die  Ausübung  seiner  obersten  Regierungs- 
befugnisse desjenigen  Organes  bedient,  welches  für  die  betreffenden  Angelegenheiten 
die  meiste  Erfahrung  und  Praxis  besitzt,  liegt 

4 .  dem  Usus  zu  Grunde,  dass  die  Kongregation  der  Propaganda  auch  die  päpst- 
lichen Fakultäten  für  die  deutschen  Bischöfe  (die  s.  g.  Quinquennal  -  Fakultäten)  von 

Staatssekretär  Mitglied   der  Kongregation.    Dass  3  Bangen  S.  260. 

er  aber  diese  Stellung   kraft  seines  Amtes  inne  4  a.  a.  0.  S.  262.     Nur  die  orientalischen  Pa- 

hat,    wie  Mejera.  a.  0.   S.  180  annimmt,    ist  triarchate,   welche  unter  der  Propaganda  stehen, 

nicht  nachweisbar.     Bangen  S.  264.  n.  2.  werden  im  Konsistorium  pröponirt. 

1  Eingesetzt   durch  Urban  VIII.  mittelst  De-  .  v,    „  „  „ ..  q    oßo    oßQ 

,     X  p     T^  V  AdCiCi      n/r  1  0  Bangen  S.  ZbZ.  zo6. 

kretes   vom    0.    Februar    Ibib.     Moroni   1.    c. 


6  A.  a.  0.  S.  262. 
2  Bangen  S.  264;  Annuario  p.  305.   Letzte-  ^  a.     a.     0.     S.     261;     Mejer,     a.     a.     0. 

res  führt  als  Offlclali  auf:   4  Minutanti,  1  Arclii-       S.  204  ff. 


p.  254 
2  Ba 
res  füll 
vistro  und  1  Oomputista 
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fiinf  zu  fünf  Jahren  ertheilt  und  interpretirt  ^,  obwohl  deren  Diöcesen  nicht  zum  Mis- 
ßionsgebiet  gehören. 

Unter  Urban  VIII.  wurde  auf  Veranlassung  König  Philipps  IV.  von  Spanien, 
welcher  in  Rom  über  die  durch  das  schismatische  Eulogium  bei  seinen  griechischen 
Unterthanen  namentlich  in  Sicilien,  hervorgerufene  Verwirrung  klagte,  eine  Congre- 
gatio particularis  super  correctione  Euchologii  Graecorum  einge- 
setzt ,  auch  öfters  für  die  Erledigung  von  die  orientalische  Kirche  betreffenden 
Zweifeln  besondere,  ebenfalls  dem  Gremium  der  Propaganda  entnommene  Congrega- 
tiones  super  dubiis  Orientalium  ernannt.  Die  Arbeiten  der  ersteren  geriethen 
ins  Stocken,  bis  Clemens  XI.  (1700  — 1721)  sie  mit  einem  weiteren  Geschäftskreis 
als  Congregatio  super  correctione  librorum  Orientalium  restituirte. 
Trotzdem  schritt  die  Förderung  ihrer  Hauptarbeit,  die  Korrektur  des  Eulogiums,  sehr 
langsam  vorwärts  und  allmählich  versiegte  ihre  Thätigkeit  ganz.  Benedikt  XIV. 
musste  sie  daher  am  Anfang  seines  Pontifikates  nochmals  erneuern  und  nachdem  sie  die 
Verbesserung  des  Eulogiums  vollendet  hatte  2,  hat  sie  eine  Anzahl  liturgischer  Werke 
in  griechischer  und  in  den  orientalischen  Sprachen  publicirt^. 

In  dieser  Weise  hat  die  Kongregation  bis  zum  Pontifikat  des  jetzt  regierenden 
Papstes  Pius'  IX.  bestanden.  Letzterer  hat  sie  aber  unter  gleichzeitiger  Errichtung 
einer  neuen,  mit  weiteren  Befugnissen  ausgestatteten  Behörde,  ders.  g.  Congregatio 
de  Propaganda  Fide  pro  negotiis  ritus  Orientalis,   supprimirt"*. 

Die  neue  Kongregation  bildet  nach  den  weiteren  Anordnungen  Pius'  IX.  eine 
ständige  Zweigkongregation  (specialis  et  stabilis  congregatio)  der  Propaganda  und  soll 
alle  in  das  Bereich  der  letzteren  fallenden  Angelegenheiten,  soweit  sie  das  Gebiet  der 
orientalischen  Kirche  und  das  des  orientalischen  Ritus  betreffen,  erledigen,  jedoch  kann 
sie  auch  nach  ihrem  Ermessen  einzelne  Sachen  vor  die  allgemeine  Kongregation  der 
Propaganda  bringen  ^.  Der  Zusammenhang  mit  der  letzteren  zeigt  sich  auch  darin, 
dass  die  Kardinäle  aus  dieser  in  die  Spezial-Kongregation  deputirt  werden  ^  und  sie 
keinen  eigenen  Präfekten  besitzt,  sondern  der  General-Präfekt  der  allgemeinen  Propa- 
ganda zugleich  ihr  Vorsitzender  ist.  Andererseits  hat  sie  aber  besondere  Konsultoren, 
besondere  Subaltern  -  Beamten  und  einen  besonderen  Sekretär ,  jedoch  soll  dieser  stets 
Konsultor  der  allgemeinen  Kongregation  sein,  während  der  Sekretär  dieser  letzteren 

1  Bangen  S.  267.  268;  Moy,  Arch.  tiflcum  Constitutionibus  ad  eandem  Congregatio- 
21,  171.  nem  de  Propaganda  Fide  pertinent,    enint  in  po- 

2  Auskunft  über  die  Geschichte  der  Kongrega-  stemm  in  duas  plane  distinctas  classes  divisa, 
tion  giebt  die  das  korrigirte  Eulogium  publici-  nempe  in  negotia  latini  ritus  et  negotia  orientalis 
rende  Encyklika  Benedikts  XIV.:  Ex  quo  ritus.  Nova  Congregatio  a  Nobis  instituta  omnium 
primum  vom  1.  März  1756  (M.  B.  M.  19,  192  Orientalium  negotia,  etiamsi  mixta  quae  scilicet 
und  Bullar.  Bened.  XIV.  4,  158)  und  die  Kon-  sive  rei  sive  personarum  rationeLatinosattingant, 
stitution  Pius'  IX.:  Romani  Pontiflces  vom  6.  Ja-  tractare  debebit,  nisi  eadem  Congregatio  negotia 
nuar  1862  (Moy,  Archiv.  7,  270).  Vgl.  auch  ipsi  ad  generalem  Propagandae  Fidei  Congrega- 
Moroni  1.  c.  16,  185;  Bangen  S.  266.  267;  tionem  deferenda  esse  interdum  existimaverit  .  . . 
Phillips  6,  671.  lam  vero  cum  haec  Congregatio  praescripto  modo 

3  Hergenröther  in  Moys  Archiv  7,  178  a  Nobis  excitata  pars  sit Congregationis  Fidei Pro- 
und  die  in  der  vorigen  Note  citirten.  pagandae  tum  eidem  novae  Congregationis  eius- 

*  Mittelst  der  in  Note  2  erwähnten  Konstitu-  que  omnibus  Officialibus  concedimus  et  imperti- 

tion  :    Romani  Pontiflces.     Phillips   hat  diese  mur  omnes  facultates  et  privilegia  Congregationi 

letztere  völlig  übersehen,  denn  er  stellt  die  Congr.  Fidei  Propagandae  a  Romanis  Pontiflcibus  Prae- 

super  correctione  librorum  Orientalium  noch  als  decessoribus  Nostris   attributa   ea   plane   ratione 

bestehend  dar.  qua  eadem  privilegia  et  facultates  in  praesentia 

5  Const.  cit.  :   „Omnia  itaque  negotia  quae  ex  vigent". 
commemoratis    Decessoris    nostri    Gregorii   XV.  6  Das    annuario    pontificio    von  1865.   p.  306 

littÄis:  Inscrutabili  aliorumque  Romanorum  Pon-  weist  ausser  dem  Präfekten  8  Mitglieder  auf. 
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immer  dieselbe  Stellung  bei  der  orientalischen  Kongregation  einzunehmen  hat.  Jedem 
Kardinal  endlich  ist  der  Vortrag  der  Sachen  einer  oder  mehrerer  orientalischer  Sektionen, 
als  Kardinal-Relator,  zugewiesen  und  ausserdem  ein  Cardinalis  Ponens  für  die  Samm- 
lung der  Kanonen  der  orientalischen  Kirche  und  Prüfung  der  sonstigen,  die  letztere 
betreffenden  Bücher  deputirt ' . 

§.  61.    ii.   Die  Sacra  Congregatio  super  negotits  Ecclesiae  exiraordinariis* . 

Die  bisher  besprochenen  Kongregationen  sind  mit  einem  Geschäftskreis  betraut, 
welcher  einen  normalen  Zustand  der  kirchlichen  Verhältnisse  voraussetzt.  Traten  früher 
ausserordentliche  Vorkommnisse  ein,  welche  störend  in  das  Gebiet  der  Kirche  eingriffen, 
80  wurden  behufs  Berathung  und  Feststellung  der  zu  ergreifenden  Massregeln  beson- 
dere Kommissionen  ad  hoc  ernannt,  wie  z.  B.  auch  Pius  VII.  im  J.  1805  eine  Kon- 
gregation für  die  Regelung  der  Beziehungen  zwischen  dem  päpstlichen  Stuhle  und 
Frankreich  einsetzte  2. 

Mit  Rücksicht  auf  die  durch  die  vorangegangenen  politischen  Ereignisse  auch  auf 
kirchlichem  Gebiet  hervorgerufenen  Umwälzungen  und  die  daraus  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  setzte  der  erwähnte  Papst  eine  stehende  Congregatio  super 
negotiis  extraordinariis  im  Jahre  1814  ein,  über  deren  Bedeutung  und  Zweck 
in  dem  an  den  Sekretär  derselben,  den  Barnabiten-General  P.  Francesco  Fontana  erlas- 
senen Schreiben  des  damaligen  Staatssekretärs,  Kardinals  Pacca,  Folgendes  bemerkt 
wird  5 : 

»S.  Heiligkeit  der  Papst  hat,  geleitet  von  der  Erwägung,  dass  so  viele  Jahre 

der  Verwirrung  und  des  Umsturzes   eine  erhebliche  Zerrüttung  der  religiösen 

Verhältnisse  hervorgerufen  haben  und   dass    es   der   apostolischen   Fürsorge 

obliegt,  dagegen  Abhülfe  zu  treffen^   den  Beschluss  gefasst,  eine  Kongregation 

von  acht  in  den  kirchlichen  Wissenschaften  ausgezeichneten  Kardinälen  mit 

einem  stimmberechtigten  Sekretär  und  fünf  Konsultoren  behufs  Berathung  und 

Entscheidung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  aus  der  ganzen  katholischen 

Welt  an  den  heiligen  Stuhl  gebracht  werden,    zu  ernennen,  damit  S.  Heiligkeit 

dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  diejenigen  Beschlüsse  und  Entscheidungen 

zu  fassen,  welche  gesunden  und  richtigen  Principien  und  der  päpstlichen  Würde 

entsprechen«. 

Demgemäss  hat  diese  Kongregation  namentlich  die  Abfassung  und  Abschliessung ,  die 

Interpretation ,   Aufrechterhaltung ,   Beschränkung  und  Aufhebung  der  Konkordate, 

ferner  die  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  modernen  Staaten  im  Grossen  umfassenden 

Fragen,  und  einzelne  wichtige,   das  Verhältniss  zwischen  Staat  und  Kirche  betreffende 

Angelegenheiten  zu  berathen  *. 

Weil  alle  zum  Ressort  dieser  Kongregation  gehörigen  Sachen  von  hervoiTagendor 
Bedeutung  sind,  kann  sie  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem  Papst  haben ^, 
da  ja  auch  die  anderen  Kongregationen  in  derartigen  Fällen  nicht  selbstständig  ent- 

1  Der  im  Anrmario  angegebene  Schematismus       die  nachstehende  Uebersetzung  gemacht  ist,  steht 
stimmt  vollständig  mit  obigen  Angaben  überein.       bei  Moroni  1.  c.  p.   156.    Eine  andere  Ueber- 

*  Moroni,  dizionario  16,  156  ff. ;    Bangen  setzung  bei  Bangen  S.  270  und  nach  ihm  bei 

S.  268  ff.;  Phillips  6,  672  ff.  Phillips  6,  673. 

2  Moroni  1.  c.  p.  157.  4  Bangen  S.  270.  271. 

3  Der   italienische  Originaltext,    aus   welchem  5  A.  a.  0.  S.  270. 
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scheiden  dürfen.  Aus  dieser  ihrer  Stellung  erklärt  es  sich  auch  zugleich,  dass  sie,  wie 
schon  oben  §.38  bemerkt  ist,  zur  Vorbereitung  gewisser  Konsistorialsachen  vom  Papst 
benutzt  wird. 

Die  Kongregation  besteht  aus  einer  Anzahl  —  1865  waren  es  11^  —  Kardi- 
nälen, einem  Prälaten-Sekretär,  einem  Untersekretär  und  einer  Anzahl 
von  Konsultoren.  Einen  Präfekten  hat  die  Kongregation  statutenmässig  nicht. 
Da  aber  die  zu  ihrem  Ressort  gehörenden  Angelegenheiten  regelmässig  direkte  Ver- 
handlungen mit  den  auswärtigen  Regierungen  erfordern,  so  ist  der  Kardinal- 
Staatssekretär  stets  Mitglied  dieser  Behörde  und  fungirt  sogar  als  Vorsitzender 
derselben  2,  wenn  nicht  der  Papst  aus  freien  Stücken  oder  auf  Ersuchen  der  Kongrega- 
tion, welches  diese  in  Fällen  höchster  Wichtigkeit  zu  stellen  verpflichtet  ist  3,  dieselbe 
vor  sich  beruft. 

Die  Zöglinge  der  für  die  Ausbildung  zur  Prälatur  bestimmten,  von  Bene- 
dikt XIV.  gegründeten  Academia  ecclesiastica  haben  das  Privilegium,  behufs  ihrer 
Belehrung  an  den  Arbeiten  der  Kongregation  Theil  zu  nehmen  ^. 

§.  62.  M.  Die  Kongregationen  für  das  Gebiet  der  Stadt  Rom. 

Für  die  geistliche  Leitung  der  Stadt  Rom  und  ihres  Gebietes  (s.  oben  S.  212) 
bestehen  folgende  Kongregationen : 

1.  Die  Sacra  Congregatio  caeremonialis^.  Auf  Grund  der  Bestimmungen 
Sixtus'  V.  scheint  früh  aus  der  Congregatio  rituum  eine  besondere  Kongregation 
behufs  Wahrnehmung  der  Funktionen  derselben  für  den  päpstlichen  Hof  ausgesondert 
worden  zu  sein^.  Sie  hat  über  die  Ordnung  der  liturgischen  Handlungen  und  das 
Cäremoniell  in  den  päpstlichen  Kapellen,  bei  allen  feierlichen  Funktionen  der  Kardi- 
näle und  Prälaten,  sowie  auch  bei  allen  nicht  gottesdienstlichen  Feierlichkeiten  (wie 
z.  B.  bei  den  öffentlichen  Konsistorien,  Aufzügen  und  Audienzen)  zu  wachen.  Ferner 
entscheidet  sie  Zweifel ,  welche  in  Bezug  auf  das  Cäremoniell,  also  über  den  Vortritt 
und  die  Auszeichnungen  der  Kardinäle ,  der  Prälaten  und  selbst  der  Repräsentanten 
weltlicher  Mächte  entstehen  können^.  Ihr  Präfekt  ist  der  jedesmalige  Kardinaldekan, 
ausser  den  Kardinal-Mitgliedern  —  1865  waren  es  ohne  den  Vorsitzenden  1 1  ^  —  besteht  sie 
noch  aus  einem  Sekretär.  Als  Konsultoren  fungiren  die  päpstlichen  Cäremonienmeister. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  Visitationis  apostolicae^.  Die  den 
Bischöfen  durch  das  Tridentinum  Sess.  XXIV.  c.  3.  de  ref.  auferlegte  Pflicht,   ihre 


1  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  318. 

2  Bangen  S.  272.  Danach  ist  Phillips 
6,  674  zu  berichtigen,  welcher  den  Staatssekretär 
zum  Präfekten  der  Kongregation  macht.  Das  An- 
nuario pontiflcio  1.  c.  stimmt  mit  dem  Text  und 
mit  Bangen  überein ,  denn  es  erwähnt  keines 
Präfekten  und  zählt  den  jetzigen  Staatssekretär, 
Kardinal  An  ton  elli,  unter  den  „componenti  la 
s.  congregazione  Emi  e  Rmi  Signori  Cardinali" 
auf. 

3  So  nach  dem  in  der  ersten  Sitzung  vom 
16.  August  1814  entworfenen  Geschäftsregulativ. 
S.  Moroni  1.  c.  p.  157. 

4  Bangen  S.  273. 

5  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  p.  II. 
c.  14.  i.  f.  p.  60;  Moroni,  dizionario  16,  168; 
Bangen  S.  283;  Phillips  6,  676. 


6  Wenn  Moroni  und  Bangen  a.  a.  0.  be- 
haupten, dass  Sixtus  V.  diese  Kongregation  in 
der  Bulle :  Immensa  errichtet  habe,  so  ist  dem 
gegenüber  zu  halten,  dass  nach  dem  oben  S.  471 
mitgetheilten  Text  der  letzteren  die  Funktionen 
dieser  Kongregation  noch  der  allgemeinen  für  die 
Ritus  -  Angelegenheiten  eingesetzten  beigelegt 
werden.  Card,  de  Luca  relatio.  disc.  XXIll. 
n.  12  erwähnt  zwar  eine  Congregatio  super  Cae- 
remoniali,  aber  er  rechnet  sie  nicht  zu  den  stän- 
digen. 

■^  Bangen  a.  a.  0. 

8  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

9  Card,  de  Luca,  relatio.  disc.  XXIV.; 
Lunadoro-Zaccaria  p.  II.  c.  25.  p.  76; 
Moroni  1.  c.  p.  285;  Bangen  S.  284;  Phil- 
lips a.  a.  0.;  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2r48. 
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Diöcesen  zu  visitiren,  erfüllen  die  Päpste  in  Bezug  auf  Rom  und  dessen  Distrikt  durch 
die  eben  genannte  Kongregation.  In  der  Konstitution  :  Speculatores  vom  &.  Juni  1592  ^ 
kündigte  Clemens  VIII.  eine  von  ihm  selbst  vorzunehmende  derartige  Visitation  an 
und  ernannte  gleichzeitig  mehrere  Kardinäle  und  Bischöfe  zu  Gehülfen  bei  der  Vor- 
nahme derselben.  Von  der  Errichtung  einer  ständigen  Kongregation  für  die  Ausübung 
des  päpstlichen  Visitationsrechtes  ist  in  dieser  Bulle  nicht  die  Rede,  ebensowenig  in  der 
Bulle  Urbans  VIII. :  Militantem  vom  27.  März  1624  2,  in  welcher  dieser  unter Ertheilung 
einer  Reihe  besonderer  Vollmachten  ^  mehrere  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  Visitatoren 
Roms  deputirte.  Das  Gleiche  gilt  von  der  von  Alexander  VU.  in  der  Konstitution  : 
Commissam  nobis  ecclesiam  vom  10.  Januar  1655  4  angezeigten  Visitation,  zu  welcher 
allerdings  eine  Reihe  von  Kardinälen  als  Gehülfen  zugezogen  worden  sind^.  Erst  bei 
der  von  Innocenz  XII.  in  Gemässheit  der  Bulle:  Agrum  universalis  ecclesiae  vom 
11.  Januar  1693  ^  abgehaltenen  Visitation  wird  einer  schon  längst  bestehenden  Congre- 
gatio  super  Negotiis  Visitationis  Apostel icae  gedacht^.  So  wahrscheinlich  es  ist,  dass 
diese  aus  einer  der  nur  vorübergehend  ernannten  Visitations-Kommissionen  zu  einer 
ständigen  geworden  ist,  so  zweifelhaft  bleibt  es  (wenigstens  nach  dem  zugänglichen 
Material),  ob  schon  Clemens  VIII. ^  oder  Urban  VIII. -^  die  hier  in  Rede  stehende 
Kongregation  eingesetzt  hat. 

Die  ordentlichen  Funktionen  derselben  bestehen  darin ,  die  Erfüllung  der  Mess- 
Verpflichtungen  und  anderen  Obliegenheiten  der  Kirchen  Roms  und  seines  Distriktes 
zu  überwachen. 

Die  Präfektur  der  Kongregation  behält  sich  der  Papst  selbst  vor.  Die  Zahl  der 
zu  ihr  gehörigen  Kardinäle  bestimmt  derselbe  ebenfalls  i^;  es  gehört  aber  stets  zu 
ihr  der  Kardinal-Vikar,  weil  dieser  als  General- Vikar  des  Papstes,  welcher  die 
Geschäfte  des  Ordinarius  für  das  römische  Diöcesan-Gebiet  zu  versehen  hat,  selbstver- 
ständlich von  den  an  die  Kongregation  gelangenden  Angelegenheiten  unterrichtet  sein 
muss;  ja  wegen  dieser  seiner  Stellung  hat  er  auch  die  Geschäftsleitung  bei  derselben  i^. 
Ausserdem  gehören  zur  Kongregation  ein  Prälat  als  Sekretär,  mehrere  Konsul- 
toren,  ein  Kanzler  (Notar),  ein  Assessor  mit  seinem  Substituten,  2Minu- 
tanten  und  ein  Fiskal^^ 

Von  dieser  regelmässigen  Visitation  ist  die  visitatio  extraordinaria  zu 
unterscheiden,  welche  von  den  Päpsten  gewöhnlich  nach  Antritt  des  Pontifikates  feier- 
lich eröffnet  und  von  ihnen,  wenigstens  zum  Theil  in  Person  vorgenommen  wird.  Zu 
ihrer  Unterstützung  ernennen  sie  dabei  in  der  Regel  eine  spezielle  Kommission  von 
Kardinälen  und  Prälaten,  zu  welcher  natürlich  auch  die  Mitglieder  der  hier  in  Rede 
stehenden  Kommission  zugezogen  werden  können.  Eme  solche  Visitation  erstreckt  sich 
dann  auf  alle  Punkte ,  auf  welche  die  Diöcesan- Visitation  überhaupt  gerichtet  wird. 

*  M.  BuUar.  3,  7.  Visltationis  Apostolicae   Ecclesiarum 

2  M.  BuUar.  4,  42.  et     locorum     piorum     eiusdem     Urbis 

3  S.  die    weiteren   6  Konstitutionen  a.  a.   0.       auctoritate    Apostolica    dudum    insti- 
p.  43 — 46.  *         tutae    deputatos,     quorum     consilio    atque 

*  M.  BuUar.  6,  19.  opera  in  re  tarn  salubri  atque  ardua  utamur". 

5  Vgl.    die   ferneren    9   Konstitutionen    ibid.  8  So  sagt  Moroni  1.  c.  p.  285. 
^o\7~^\.       n   r»Ao  ^  l^ies  ist  die  Meinung  von  Luca  1.  c.  n.  3. 

6  M.  Bullar.  7,   2Ü0.  ,n    r^         »  -^   •  Aca'  nno 

7  §.  3  der  Konstitution:   „Porro  in  huiusmodi         ^^.  Das  Annuano  pontificio  von   löbo.    p.   298 
operis  consortium  .   .    .   nonnullos  ex.  venerabili-       ergiebt  13  Mitglieder. 

bus  fratribus  nostris  S.  R.  E.  Cardinalibus,  nee-  "  Daher  wird  er  auch  im  Annuario  a.  a.  0.  als 

noii  episcopos  et  Ronianae  Curiae  praelatos  ali-       presidente  aufgeführt. 

quos  advocabimus  ultra  alios  super  negotiis  ^2  Bangen  S.  286;  Annuario  p.  298. 
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Die  Akten  derselben  werden  an  das  Archiv  der  Kongregation  der  ordentlichen  Visita- 
tion abgeliefert. 

Letztere  kann  übrigens  gleichfalls  Koramissarien  für  eine  ausserordentliche  Visita- 
tion deputiren,  wenn  besondere  Gründe  (z.  B.  der  Verdacht  der  Entfremdung  der 
Stiftungen  von  ihren  eigentlichen  Zwecken)  vorhanden  sind,  und  der  Kardinal-Vikar 
eine  solche  aus  eigenem  Antriebe  oder  auf  Anzeige  der  betheiligten  Personen  verlangt  ^ . 
Endlich  gehört  hierher  noch 

3.  die  Congregatio  criminalls  Vicarii  Urbis,  von  der  in  §.  64 
gehandelt  werden  wird. 

Anhang  :    Von  den  Kongregationen  für  den  Kirchenstaat. 

Der  vollständigen  Uebersicht  wegen  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
diejenigen  Kongregationen  des  Kirchenstaates  folgen,  welche  noch  eine  gewisse  kirch- 
liche Bedeutung  besitzen  oder  doch  wenigstens  eine  solche  gehabt  haben  und  daher 
noch  immer  zur  kirchlichen  Kurie  gerechnet  werden.     Zunächst  ist  hier  zu  erwähnen  : 

1.  Die  Congregatio  super  consultatione  negotiorum  status 
ecclesiastici^  (schlechthin  la  Sacra  Consulta  genannt).  Diese  Behörde  hat 
Sixtus  V.  in  seiner  Constitutio :  Immensa  eingesetzt 3,  um  Zweifel,  Anfragen  und 
Beschwerden  in  den  Civil-,  Kriminal-  und  gemischten  Sachen  des  weltlichen  Forums  zu 
erledigen,  und  so  wurde  sie  eine  Behörde,  welche  das  Beamtenwesen  des  Kirchenstaates 
überwachte  und  zugleich  für  einen  geordneten  Rechtszustand  desselben  sorgte  *. 

Im  Laufe  der  Zeit  zog  aber  die  Kongregation  die  wichtigeren  Kriminalsachen  aus 
den  Theilen  des  Kirchenstaates,  welche  nicht  durch  einen  Kardinal-Legaten  verwaltet 
wurden,  an  sich,  wogegen  sie  für  diejenigen,  welche  einem  solchen  untergeben  waren, 
die  höhere  Instanz  bildete.  In  Folge  dieser  rein  richterlichen  Befugnisse,  bei  denen  das 
nöthige  Aktenstudium  und  das  Geschäft  des  Referirens  durch  die  zu  der  Kongregation 
gehörigen  Prälaten  versehen  wurde,  sonderte  sich  ein  besonderes  Tribunal  erster  und 
höherer  Instanz,  das  Tribunal  der  Konsulta  aus,  dessen  Mitglieder  Prälaten 
waren,  das  aber  unter  dem  Kardinal-Präfekten  stand.  Die  Kongregation  der  Kardi- 
näle übte  dagegen  nur  die  Aufsicht  über  diesen  Gerichtshof,  entschied  in  Rekursen 
gegen  denselben  und  behielt  die  vorhin  gedachten  Verwaltungsangelegenheiten. 

Durch  die  Gesetzgebung  Pius'  VII.  ^,  Leos  XII.  ^  und  Gregors  XVI.  ist  aber 
die  Stellung  der  Sacra  Consulta  in  mancher  Hinsicht  geändert  worden.  Nach  dem 
Regolamento  Organico  e  di  procedura  criminale  des  letztgedachten  Papstes  vom  5.  No- 
vember 1831  entscheidet  jetzt  das  s.  g.  Tribunale  criminale  supremo  della 
consulta  als  Appellationsgericht  für  Rom  und  einige  andere  Theile  des  Kirchen- 
staats und  als  Tribunal  letzter  Instanz  in  allen  Kapitalsachen,  möge  darüber  ein  anderes 
Kriminalgericht  des  Kirchenstaates  oder  die  Appellationsabtheilung  der  Konsulta  selbst 
erkannt  haben ;  endlich  erkennt  es  ausschliesslich  über  Staatsverbrechen  (Hochverrath, 
Verschwörung,  Majestätsbeleidigung  u.  s.  w.)  ^  und  Forstvergehen,  sowie  unter  Um- 
ständen in  zweiter  Instanz  über  gegen  das  Aerar  verübte  Vergehen^.     Den  Vorsitz 

1  Bangen  S.  287.  5  Moroni  1.  c.  p.  184. 

2  de  Luca,  relatio.  disc.  XXV.;  Lunadoro-  6  Bangen  S.  291;  Moroni  1.  c.  p.  183. 
Zaccaria  p.  II.  c.  17.  p.  65;  Moroni  1.  c.  184  (Ralf.  Marchetti),  Notizia  delle  giuris- 
p.  181;   Bangen  S.  290;  Phillips  6,  675.  dizioni  che  sono  in  vigore  nello  stato  pontiflcio. 

3  Congregatio  XV.  (M.  Bull.  2,  672.)  Roma  1850.  p.  85.  90. 
*  Bangen  S.  291.  7  Marchetti  p.  89. 
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führt  jetzt  in  Jeder  der  beiden  Abtheilungen  ein  Prälat  i.  In  Folge  dieser  Entwicklung 
ist  die  Kongregation  selbst  so  gut  wie  bedeutungslos  geworden,  und  da  ihre  sonstigen 
Befugnisse  auf  das  Staatssekretariat  tibertragen  worden  sind  2,  scheint  sie  vollkommen 
eingegangen  zu  sein  -K 

2.  Die  Sacra  Congregatio  reverendae  Fabricae  S.  Petri*,  errichtet 
von  Clemens  Vin.,  zur  Verwaltung  der  Einkünfte  der  Peterskirche  mit  der  Voll- 
macht, die  ihren  Zwecken  entfremdeten  Stiftungsgelder  zum  Bau  der  gedachten  Basilika 
zu  verwenden,  sowie  unbestimmte  fromme  Vermächtnisse  und  Verfügungen  (disposi- 
tiones  piae  incertae  ad  incerta  pia  opera)  ebenfalls  der  Fabrika  der  Peterskirche 
zuzusprechen.  In  den  Streitigkeiten,  welche  aus  Anlass  der  Ausübung  ihrer  Befugnisse 
(z.  B.  mit  den  Erben)  entstehen,  hat  sie  auch  richterliche  Befugnisse. 

Ausser  dieser  Kongregation  zählt  das  Annuario  pontificio  unter  dem  Abschnitt : 
»Sacra  Congregazioni «  noch  folgende  auf: 

3.  Die  Congregazione  Lauretana**,  eingesetzt  von  Inno cenz  XII.  durch 
die  Bulle:  Sacrosancta  Redemptoris  vom  5.  August  1698^  zur  üeberwachung  der  dem 
Papst  über  das  Heiligthum  ^  in  Loreto  zustehenden  Rechte  und  Entscheidungen  aller 
die  Interessen  desselben  und  der  dem  Dienst  desselben  attachirten  Personen  (selbst 
laikalen  Standes)  betreffenden  Streitigkeiten. 

4.  Die  Congregazione  degli  studj***.  Schon  Sixtus  V.  hatte  in  der 
Bulle:  Immensa  eine  Congregatio  pro  Universitate  studii  Romani  ein- 
gesetzt^. Diese  scheint  aber  in  Verfall  gerathen  zu  sein  und  da  Pius  VU.  durch  den 
Tod  gehindert  wurde,  eine  ähnliche  Kongregation  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  blieb  es 
Leo  Xn.  vorbehalten,  diesen  Plan  zu  realisiren.  Die  mittelst  seiner  Konstitution : 
Quod  divina  sapientia  vom  28.  August  1824  ^  errichtete  Congregazione  degli  studj, 
welche  aus  einem  Präfekten  und  mehreren  Kardinälen,  einem  Sekretär  und  seinem 
Substituten ,  sowie  einem  Rechnungsführer  (Computista)  besteht ^,  ist  zur  Üeber- 
wachung und  Leitung  des  Unterrichtswesens  in  Rom  und  dem  Kirchenstaat  bestimmt, 
und  es  unterliegen  ihrer  Aufsicht  sämmtliche  Universitäten,  die  öffentlichen  und  Privat- 
Schulen,  endlich  auch  alle  mit  dem  Unterricht  sich  befassenden  Korporationen  und 
Individuen. 

5.  Die  Congregazione  speciale  per  la  riedificazione  della  basi- 
lica  di  S.  Paolo "J",  zum  Wiederaufbau  der  zerstörten  Kirche  St.  Paul  ausserhalb  der 
Mauern,  errichtet  von  Leo  XII.  im  J.  1825. 


1  Marclietti  1.  c.  p.  85;  Annuario  pontificio 
p.  337. 

2  Moroni  p.  183;  Bangen  S.  292. 

3  Wenigstens  führt  das  Annuario  die  Kongre- 
gation nicht  mehr  auf. 

*  de  Luca  relat.  disc.  XX.;  Lunadoro- 
Zaccaria,  relazionep.  IT.  c.20.  p.  71;  Moroni, 
p.  199;  Marchetti  p.  52;  Bangen  S.  278; 
Phillips  6,  675;  Annuario  p.  317. 

*♦  Moroni  p.  237,  wo  aurfh  die  sie  betreffen- 
den päpstlichen  Konstitutionen  angeführt  sind; 
ferner  Marchetti  p.  60;  Annuario  p.  317. 

4  M.  Bull.  7,  316. 


5  Des  angeblich  von  Engeln  aus  dem  heiligen 
Lande  fortgetragenen  und  nach  raehreren  Trans- 
lokationen im  J.  1294  zu  Loreto  (einige  Meilen 
südlich  von  Ankona)  niedergesetzten  Hauses  der 
Jungfrau  Maria.  S.  Q 1  e  s  e  1  e  r,  Kirchengeschichte 
IL  4,  335. 

***  Moroni  p.   275  ff.;  Analecta  iuris  ponti- 
flcii  18o5.  p.  2263. 

6  Congr.  X.  (M.  Bull.  2,  670). 

7  Bull.  Roman,  cont.  16,  85. 

8  Annuario  pontificio  p.  319. 

t  Moroni  dizionario  12,  220;  16,  272;  An- 
nuario 1.  c. 
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§.  63.    //.   Die  Verfassung  der  Kongregationen   im  Allgemeinen.      Die  Natur 

ihrer  Jurisdiktion. 

Wegen  der  eigenthümlichen  Organisation  der  Kongregationen  und  des  eigenthüm- 
lichen  Geschäftsganges  bei  denselben,  habe  ich  es  angemessen  gehalten,  die  allgemeinen 
Bemerkungen,  welche  in  Betreff  derselben  zu  machen  sind,  nicht  der  Besprechung  der 
einzelnen  voranzustellen,  sondern  dieselben  erst  hier  nach  der  Darstellung  der  Kompetenz 
und  Verfassung  jeder  besonderen  folgen  zu  lassen. 

I.  Was  zunächst  das  Personal  betrifft,  so  zerfällt  dasselbe  in  die  eigentlichen 
Kongregations-Mitglieder,  welche  in  den  koUegialischen  Versammlungen  eine 
entscheidende  Stimme  haben,  ferner  in  solche  Personen,  welche  die  Sachen  namentlich 
durch  Ertheilung  ihres  Rathes  zur  Entscheidung  vorzubereiten  haben,  unter- 
stützende Personen  1,  und  endlich  in  das  Subalternpersonal.  Die  ersteren 
sind  Kardinäle.  Sie  werden  für  jede  Kongregation  vom  Papst  und  zwar  in  einer 
denselben  passend  erscheinenden  Anzahl  deputirt.  Die  unterstützenden  Personen  werden 
dagegen  gewöhnlich  aus  den  Prälaten  genommen. 

Die  oberste  Leitung  der  Kongregation  hat  ein  vom  Papst  ernannter  Kardinal- 
präfekt ,  sofern  dieser  nicht  selbst,  wie  z.  B.  in  der  Congregatio  S.  Officii,  den  Vorsitz 
fahrt  (s.  oben  S.  448).  Zur  Hülfeleistung  bei  den  Geschäften  steht  dem  Präfekten  ein 
Sekretär  zur  Seite,  welcher  gewöhnlich  ein  Prälat,  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  der 
eben  gedachten  Kongregation,  ein  Kardinal  ist. 

Die  Befugnisse  des  Präfekten  lassen  sich  näher  dahin  zusammenfassen : 
Er  hat  den  Geschäftsgang  bei  der  Kongregation  zu  leiten,  die  Sitzungen  abzuhalten 
und  in  ihnen  zu  präsidiren,  endlich  die  Erlasse  und  Dekrete  zu  unterzeichnen  2. 

Der  Sekretär  nimmt  aushülfeweise  an  sämmtlichen  Funktionen  des  Präfekten 
Theil  und  bearbeitet  die  Geschäfte,  welche  durch  einfache  Audienz  beim  Papst  erledigt 
werden  ^,  und  solche,  welche  den  Kardinal-Präfekten,  resp.  ihm  selbst  kraft  der  ihnen 
ertheilten  Fakultäten  zugewiesen  sind"^. 

Die  Unterschrift  beider  unter  Hinzufügung  des  Siegels  verleiht  den  Resolutionen 
und  Sentenzen  der  Kongregationen  ihre  Authenticität^. 

In  einzelnen,  so  in  der  Congregatio  concilii  (s.  oben  S.  458),  hat  auch  der  Sekretär 
die  Sachen  in  den  Sitzungen  vorzutragen,  ein  Stimmrecht  hat  er  aber  für  die  Regel 
nicht,  doch  kommt  ihm  ein  solches  in  der  eben  gedachten  Kongregation  zu^. 

n.  Was  die  Natur  der  zu  erledigenden  Angelegenheiten  und  das 
Verfahren  betrifft,  so  können  diese  theils  kontentiöser,  theils  nicht  streitiger,  theils 
kriminalrechtlicher  Natur,  endlich  auch  blosse  Konsultationen  sein. 

Mit  den  ersteren  haben  die  Kongregationen  des  Koncils  und  der  Bischöfe  und 
Regularen  am  meisten  zu  thun,  aber  auch  vor  der  Propaganda  (s.  S.  476)  und  der 
Kongregation  der  Riten  können  dergleichen  Sachen  zur  Verhandlung  kommen;  so 
gehören  vor  die  letztere  namentlich  die  Kanonisations-  und  Beatifikationsprozesse  und 
die  Prozesse  über  Rangstreitigkeit(3n  (s.  S.  471). 

1  So  nennt  sie  Bangen  S.  10.  ordentlichen    päpstlichen  Audienzen   mitgetheilt 

2  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2275.  i3t. 

3  Für  den  Vortrag  bei  dem  Papst  baben  die  •*  Analecta  1.  c.  p.  2280;    vgl.  beispielsweise 
Sekretäre  der  Kongregationen  ihre  ein  füralle  Mal  oben  S.  458. 

festgesetzten  Audienztage.  Analecta  1.  c.  p.  2382  5  Analecta  1.  c.  p.  2378. 

und  Bangen  S.  466,  wo  ein  Verzeichniss  der  6  l.  c.  p.  2382. 
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Das  Verfahren  der  Congregatio  concilii  ^  bildet  dafür  im  Allgemeinen  das  Vorbild, 
weshalb  in  dieser  Hinsicht  auf  die  frühere  Darstellung  verwiesen  werden  kann  (s.  S.  461)2. 
Hervorzuheben  ist  hier  nur,  dass  sich  die  Kongregationen  weder  mit  der  Vornahme  der 
nöthigen  prozessualischen  Handlungen ,  noch  mit  der  Konfektion  der  Akten  befassen, 
sondern  zu  diesem  Zwecke  die  ordentlichen  Richter  erster  Instanz  requiriren,  und  dass 
sie  ferner  nicht  an  die  strengen  Formen  des  ordentlichen  kanonischen  Prozesses  gebun- 
den sind,  vielmehr  sine  figura  et  strepitu  iudicii,  also  summarisch,  freilich  ohne  die 
wesentlichen  Grundbedingungen  jedes  Prozesses  zu  verletzen,  verhandeln  ^. 

Die  nicht  streitigen,  also  die  reinen  Administrativsachen  werden  bald  auf 
dem  Wege  des  ordentlichen  Geschäftsganges  in  die  Plenarsitzung  gebracht  und  dort 
entschieden  (iuris  ordine  servato) ,  oder  wenn  sie  minder  wichtig  sind,  theils  nach  abge- 
kürztem Vorverfahren  dem  Plenum  unterbreitet  und  so  (per  summaria  precum)  erledigt, 
theils  durch  den  Präfekten  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entschieden^.  Die  Bestimmung 
über  den  einzuschlagenden  Weg  der  Behandlung  steht  den  beiden  letztgedachten  Per- 
sonen zu^. 

Derselbe  Geschäftsgang  wird  auch  bei  den  Konsultationen  beobachtet  6. 

Die  Kriminalsachen  gelangen  mit  Ausnahme  der  Congregatio  criminalis  ürbis  Vicarii 
erst  in  zweiter  Instanz  an  die  Kongregationen,  und  zwar  können  solche  vor  der  Con- 
gregatio S.  Officii,  der  C.  episcoporum  et  regularium,  der  Congregatio  Immunitatis  und 
der  C.  de  Propaganda  fide  zur  Verhandlung  kommen*^. 

III.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Kongregationen.  Die  Kongre- 
gationen erledigen  die  ihrem  Ressort  zugewiesenen  Geschäfte  Namens  des  Papstes  in 
höchster  Instanz.  Da  ihnen  diese  aber  ein  für  alle  Mal  ständig  übertragen  sind,  so 
muss  ihnen  nach  den  früheren  Ausführungen  ^  eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben 
werden,  üeben  sie  auch  die  Jurisdiktion  des  Papstes  aus,  so  haben  sie  doch  alle 
Merkmale  der  mit  der  ordentlichen  Regierungsgewalt  in  der  Kirche  betrauten  Behörden, 
weil  sie  eben  fest  und  dauernd  organisirt  und  ebenso  ihre  Befugnisse  ein  für  alle  Mal 
bestimmt  sind.  Das  ist  auch  die  gewöhnliche  Annahme  ^,  nur  passt  der  von  manchen 
Vertretern  derselben  ^^  herangezogene  Vergleich  der  Stellung  des  Generalvikars  zum 
Bischof  nicht.  Der  General vikar  übt  zwar  auch  die  ordentliche  Jurisdiktion  eines 
andern  aus,  aber  dieser  hat  nur  nach  der  von  mir  gewählten  Bezeichnung  ^^  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria,  weil  das  Amt  des  Generalvik^irs  kein  nothwendig  und  überall  in 
der  Organisation  der  Hierarchie  vorkommendes  ist,  und  auch  in  jedem  einzelnen  Fall  die 
Rechte  des  Generalvikars  ad  libitum  des  Bischofs  durch  Widerruf  beseitigt  werden 
können,  während  die  Gewalten  den  Kongregationen  dauernd  verliehen  sind  und  nur 
dadurch  beseitigt  werden  können,  dass  der  Papst  aie  entweder  durch  einen  Akt  der 

1  Vgl.  darüber  Analecta  1.  c.  p.  2393  ff.  4  Ban  gen  S.  13. 

2  Lieber  die  Kanonisations-  und  Beatiflkations-  5  Analecta  1855.  p.  2406, 
processe  s.  oben  S.  472.  6  r   c    d   2410  ff 

3  Bangen  S.  12.  Hinsichtlich  der  Process-  '  r^o  J 
kosten  gilt  der  Grundsatz,  dass  jede  Partei  die  ^^-  *•  P-  ''■*1^  "• 
von  ihr  aufgewendeten  trägt,  nur  ausnahmsweise  ^  S.  oben  S.  171. 

in  Spolien- Alimentensachen  und  bei  aus  Miss-  9  s.  das  Gutachten  von  Fagnan.  in  seinem 

achtung   gegen   den   h.  Stuhl  oder  während  des  Kommentar  zu  c.  14.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33. 

Rekurses   an   denselben  vorgenommenen  Atten-  „.  63  ff.;;  Bangen  S.  9;  Analecta  1.  c.  p.  2239. 

taten,  kommt  die  sonstige  allgemeine  Regel,  dass  2277.  2369.  2370;  Phillips  6,  569. 
der  Unterliegende  dem  Sieger  die  Kosten  zu  er-  ,n   ^     t    ..    i  oota     t>i.h-  r\ 

statten  hat,   zur  Anwendung.    S.  Analecta  1867.  ''  ^"*^^«*^  ^'  '-  P"  23^0)  Phillips  a.  a.  0. 

p.  1016.  ^1  S.  oben  S.  184. 
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Gesetzgebung  aufhebt  oder  die  Erledigung  einer  einzelnen  Sache  als  iudex  Ordinarius 
singulorum  an  sich  zieht  und  damit  eine  Befugniss  ausübt,  welche  auch  sonst  den 
anderen  iudices  ordinarii  zusteht.  Es  unterliegt  daher  auch  keinem  Zweifel,  dass  die 
Kongregationen  beim  Tode  des  Papstes  ihre  Jurisdiktion  nicht  verlieren  ^ 

Eine  selbstverständliche  Ausnahme  tritt  aber  ein ,  wenn  blos  ausserordentlicher 
Weise  einer  Kongregation  die  Erledigung  gewisser  ihr  nicht  ressortmässig  zukom- 
mender Angelegenheiten  übertragen  wird  ;  hier  erhält  dieselbe  natürlich  nur  eine  iuris- 
dictio  delegata  im  eigentlichen  Sinne. 

Dagegen  kann  bei  solchen  Kongregationen ,  wie  der  Congregatio  super  negotiis 
ecclesiae  extraordinariis  (s.  §.  61),  welche  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem 
Papste  haben  und  allein  die  Sachen  für  die  Entscheidung  des  letzteren  vorbereiten,  also 
kein  selbstständiges  Ressort  besitzen ,  von  einer  Jurisdiktion  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein. 

Besondere  Besprechung  verdient  noch  folgender  Punkt :  In  wichtigeren  Fällen  und 
Fällen  von  präjudizieller  Bedeutung  haben  auch  die  Kongregationen,  welche  sonst 
selbstständig  entscheiden,  vorher  die  Willensmeinung  des  Papstes  einzuholen  2,  und  es 
fragt  sich  daher,  ob  auch  hier  ihre  iurisdictio  noch  als  eine  ordinaria  betrachtet  werden 
kann.  M.  E.  muss  das  verneint  werden.  Denn  hier  fehlt  der  betreffenden  Congre- 
gatio die  Befugniss,  allein  und  selbstständig  zu  entscheiden,  sie  hat,  wenngleich  der 
Erlass  auch  nachher  nur  in  ihrem  Namen,  nur  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Papst 
konsultirt  ist,  ergeht,  hier  der  von  letzterem  kundgegebenen  Ansicht  zu  folgen  und 
erscheint  daher  nur  als  eine  Behörde,  welche  eine  berathende  und  vorbereitende 
Funktion  hat. 


§.  64.     c.  Der  Stellvertreter  des  Papstes  für  die  Diöcesan- Verwaltung  von  Rom. 

Der  Cardinalis  Vicarius  Urhis*. 

I.  Geschichtliche  Einleitung.  Je  mehr  die  römische  Kirche  auf  die 
übrigen  Länder  einen  Einfluss  gewann  und  die  Leitung  der  allgemeinen  Angelegen- 
heiten den  Papst  und  das  Kardinal  -  Kollegium  in  Anspruch  nahm,  desto  weniger 
konnten  beide  sich  mit  der  Verwaltung  des  unmittelbaren  römischen  Gebietes  befassen. 
Früher  wurde  diese  unter  dem  Papst  durch  das  später  zum  Kardinalskollegium  umge- 
bildete Presbyterium  der  römischen  Kirche,  femer  den  Archipresbyter  und  den  Archi- 
diakonus  geführt  ^.    Mit  dem  Wegfallen  der  beiden  letztgedachten  Aemter,  namentlich 


1  S.  oben  S.  372. 

2  Const.  Sixti  V.:  Immensa  aeterni  vom 
22.  Januar  1587  declar.  facultat.  '§.  3  (M.  Bull. 
2,  673):  ,jEt  quoniam  dlvinis  oraculis  admonemur, 
ubi  multa  consilia,  ibi  salutem  adesse,  easdem 
Congregationes  pro  earum  arbitrio  viros  sacrae 
tbeologiae,  Pontificii  Caesareique  iuris  peritos  et 
rerum  gerendarum  usu  pollentes  in  consultatio- 
nibus  advocent  atque  adhibeant,  ut  causis,  quae- 
stionibus  et  negociis  quam  optime  discussis  quae 
dei  gloriae  anim&rumque  saluti  et  iustitiae  atque 
aequitati  consentanea  maxime  erunt,  decernen- 
tur :  graviora  vero  quaecumque  ad  nos 
vel  successores  nostros  deferantur, 
ut  quid  secundum  deum  expediat  eius  gratia  ad- 
iuvante,  mature  statuimus".    Für  die  Congregatio 

Hinschiuci,  Kirchenrecht. 


concilii  und  die  Congregatio  Rituum  ist  die  Ent- 
scheidung unter  Einholung  der  Willensmeinung 
des  Papstes  in  gewissen  Fällen  noch  besonders 
vorgeschrieben.   S.  oben  S.  458.  472. 

*  Cohellius,  notitia  cardinalatus  c.  55;  de 
Luca,  relat.  curiae  Romanae.  disc.  XIII.;  Card, 
de  Petra,  commentarii  ad  const.  Pauli  II.  const. 
Licet.  Tom.  V.  p.  189  ff.;  Danleli,  praxis 
recentior  tit.  14;  Prattica  della  Curia  Romana 
c.  5.  p.  28  ff. ;  Honorante,  praxis  Secretariae 
tribunalis  Cardinalis  Urbis  Vicarii.  ed.  2.  Rom. 
1762;  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  Vica- 
rius Urbis;  Bangen,  die  römische  Kurie  S. 
287  ff. ;  Analecta  iur.  pontificii  1855.  p.  2732ff. ; 
Moroni  99,  64  ff. ;  Phillips  6,  526  ff. 

3  S.  oben  S.  359  ff. 
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des  Archidiakonats,  war  daher  die  Noth wendigkeit  gegeben,  die  Jurisdiktionellen  Befug- 
nisse des  Papstes  einem  anderen  Beamten  zu  übertragen  und  als  dieser  tritt  ebenso  wie 
in  den  anderen  Diöcesen  der  General-Vikar  auf.  Als  ersten  derartigen  Vertreter  des 
Papstes  hat  man  den  unter  Innocenz  DI.  vorkommenden  Kardinalbischof  von  Porto  ' 
betrachtet 2.  Allein  das  Gewicht,  welches  in  der  betreffenden  Dekretale  auf  die  Ab- 
wesenheit des  Papstes  von  Rom  gelegt  wird,  deutet  darauf  hin,  dass  es  sich  hier  noch 
nicht  um  einen  mit  dem  späteren  General  -  Vikar  (Vicarius  Urbis)  völlig  identischen 
Beamten  handelt^.  Möglicher  Weise  gab  aber  die  Sitte,  einen  Vikar  für  den  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  in  Rom  einzusetzen,  den  Anstoss  dazu,  ebenfalls  bei  ander- 
weitiger Verhinderung  des  letzteren ,  also  auch  bei  Ueberhäufung  desselben  mit  son- 
stigen Geschäften,  einen  Vikar  zu  ernennen.  Keinesfalls  kann  der  in  der  erwähnten 
Dekretale  gedachte  Vikar  mit  den  Stellvertretern  zusammengestellt  werden,  welche 
die  Päpste  später,  wenn  sie  Rom  verliessen,  ab  und  zu  mit  ausgedehnten  Vollmachten 
einsetzten 4.  Letztere  repräsentirten  den  Papst  in  seiner  päpstlichen  Würde,  wie 
sie  denn  auch  ausdrücklich  als  legati  de  latere  bezeichnet  werden  ^,  während  der  von 
Innocenz  III.  in  der  Stadt  zurückgelassene  Vikar  wegen  der  Stellung  der  Dekretale, 
welche  sich  im  Titel:  de  officio  vicarii  und  nicht  im  Titel:  de  officio  legati  (I.  30) 
findet,  nur  als  ein  mit  der  bischöflichen  Machtvollkommenheit  ausgerüsteter  Reprä- 
sentant des  Papstes  angesehen  werden  kann  ^. 

Die  älteste  Bestellungsurkunde  eines  Vikars  ,  welche  uns  erhalten  ist ,  ist  die 
Benedikts  XII.  vom  J.  1341  für  den  Bischof  von  Assisi'^.  Ihr  Inhalt,  sowie  die 
Ernennung  des  Vikars  ad  beneplacitum  bestätigt  die  oben  hingestellte  Annahme,  dass 
zunächst  nur  besondere,  vorübergehende  Verhältnisse  derartige  Ernennungen  veran- 
lassten. Noch  im  15.  Jahrhundert  ist  die  Sitte  der  Deputirung  des  Vikars  ad  bene- 
placitum beibehalten  worden"^,  dagegen  seit  dem  sechszehnten  die  Bestellung  auf 
Lebenszeit  üblich  geworden  '^. 

Vom  14.  Jahrhundert  ab  wurden  für  die  Regel  Bischöfe  als  Vikarien  kommittirt  *", 

1  c.  5  (a.  1206)  X.  de  officio  vicarii.  I.  28:       dem    Schreiben  Innocenz'  IV.    bei   Baluze 
.  .  .  „quoniam  iurisdictio  vicarii  quem  Romanus       miscell.  ed.  Paris.  7,  441. 

pontilex  in  Urbe  reliquit,  non  extenditur  extra  "^  Bei  DuFresne,  Du  Gange  s.  v.  vicarius 

illam,   nisi  ei  specialiter  sit  concessum,  praeser-  summi  pontiücis :  „Te  in  urbe  supradicta  einsque 

tim  cum  ipse  moratur  in  sua  provincia  special!,  suburbiis  et  districtu  vicarium  nostrum  in  spiri- 

videlicet    inter   Capuaaam  provinciam   et   Pisa-  tualibus  usque  ad  nostrum  beneplacitum  tenore 

nam".  .  .  praesentium  constituimus  ac  etiam   deputamus, 

2  S.  z.  B.  Gonzalez  Tellez    comm.  ade.  visitandi  ecclesias,  monasteria  et  loca  ecclesiastica, 
cit.  n.  2.  6.  secularia   et  regularia   quorumcunque   ordinum, 

3  Philliüsß   527   528  ^^^  exempta  nee  privllegata  et  tarn  ecclesiarum, 

^      '        '        '  monasteriorum   et  locorum  ipsorum  quam   alias 

oo         ^^"fr'QcF*?^^  III. :    Licet  potestatis  vom  personas    ecclesiasticas    urbis,     suburbiorum   et 

22.    Marz    1j3ö   (M.    B.  1,  72bj;    Const.    Cle-  districtus  praedictorum  cuiuscumque  status,    or- 

ment.  VIII  :  Licet  potestatis  vom  d.  April  1598  ^in^g  ^^i  conditionis  existant  nee  non  reformandi 

(M.  B.  d,  7b):  Cohellius   1.  c.  p.  düd  ;    Be-  ^^^^  |„  gjg  reformationis  ministerio  noveris  indi- 

nedict.  XIV.  de  syn.  dioeces.  II.  c.  d.  n.  1;  gg^g^    g^j^^^  ^^  cuiuslibet   excessus  et  crimina 

Phillips  b,  528.  corrigendi  et  puniendi  aliaque  faciendi  et  exer- 

5  S.  die   in   der  vorigen  Anmerkung  citirten  cendi  auctoritate  nostra  quae  ad  huiusmodi  vica- 
Konstitutionen.  riatus  officium  pertinere  noscuntur". 

6  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  in  der  In-  8  Const.    Pauli   II.  :     Licet   ecclesiarum   vom 
skription  von  c.  13  (Honorius  III.)  X.  de  excess.  16.  September  1464  (M.  Bull.  1,  381). 

praelat.   V.  31  erwähnten  P.  tit.  sanctae  Puden-  9  Const.    Pauli   III. :     Licet   ecclesiarum   vom 

tianae     presbyter    cardinalis ,     vicarius     noster.  3.  November  1542  (L.  c.  1,  765). 

S.  Cohellius  1.  c. ;    Gonzalez   Tellez  ad  ^0  S.  die  Anführungen  in  den  vorangehenden 

c.  13  dt.  und  deraS.  tituli  S.  MariaeTianstiberim  Anmerkungen;     Cohellius   1.    c. ;    Phillips 

presbyter  cardinalis  vicarius  noster   in   urbe   in  6,  529. 
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seit  einem  Dekrete  Pauls  IV.  vom  18.  November  1558  soll  aber  der  Vikar  aus  den 
Kardinälen  genommen  werdend 

II.  Oertlicher  Umfang  der  Jurisdiktion  desVicarius  ürbis.  Der 
Jurisdiktionsbezirk  des  Vikars  begreift  die  Stadt  Rom,  ihre  Vorstädte  und  die  s.  g. 
Comarca  di  Roma  2.  In  Folge  dessen  entstanden  öfters  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen 
der  suburbikarischen  Diöcesen ,  weil  einzelne  Theile  derselben  innerhalb  des  Gebietes 
der  Comarca  lagen.  Für  die  Entscheidung  dieser  Kontroversen  hat  die  Rota  im  J.  1712 
das  Princip  adoptirt,  dass  der  Vicarius  Urbis  behufs  Geltendmachung  seiner  Juris- 
diktion über  einen  im  Umfange  eines  suburbikarischen  Bisthums  gelegenen  Ort  die 
Dismembration  des  letzteren  von  dem  ersteren  nachweisen  müsset,  und  Benedikt  XIV. 
hat  diese  Auffassung  sanktionirt,  indem  er  erklärte,  dass  dem  Vicarius  Urbis  keinerlei 
Jurisdiktion  in  den  suburbikarischen  Diöcesen  zustehe*. 

III.  Der  materielle  Umfang  der  Jurisdiktion  des  Vikars.  Früher 
wurden  die  Vollmachten  desselben  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  der  Ernennung  normirt^. 
Indessen  finden  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert,  vgl.  die  Bulle  Julius'  III.  :  Decet 
Romanum  vom  28.  März  1512  6,  Bestimmungen,  welche  unabhängig  davon  die  Kom- 
petenz des  Vikars  bestimmen  und  damit  eine  regelmässig  sich  wiederholende  Ernennung 
derartiger  Beamten  voraussetzen.  Die  Konstitutionen,  welche  die  Jurisdiktion  des 
Vikars  allmählich  erweitert,  dann  aber  wieder  eingeschränkt  haben,  sind  ausser  den 
bereits  gedachten  die  Const.  Julius'  HI.:  Cum  sicut  vom  J.  1550'^,  Const.  Pius'  V.: 
Considerantes  varia  vom  12.  September  1566  8,  Const.  Clemens' VIII.  :  Debitum 
Pastorale  vom  21.  Februar  1600,  §§.  11  ff.  und  Cum  sicut  vom  14.  Dezember  1605  ö, 
Const.  Pauls  V.:  Supernadivina  vom  20.  November  1606  ^^^  Const.  Innocenz'  XII.: 
Romanus  Pontifex  vom  17.  September  16921*,  Const.  Benedikts  XIII.:  In  supremo 
vom  17.  August  1724*2^  Const.  Clemens'  XII.:  Romanus  Pontifex  vom  24.  De- 
zember 1735*3  und  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.:    Romanae  Curiae*'*  und 

1  Analecta  1.  c.  p.  2733;  Moroni  p.  65.  67.  aliorum  episcoporum  sive  ordinariorum  in  prae- 

2  S.  oben  S.  212.  n.  3.  dicto  districtu  Urbis  existentibus,  niminim  intra 

3  „Non  potest  Eminentissimus  Vicarius  ratione  quadragesimum  lapldem,  sed  solum  in  dictis  dioe- 
snorum  privilegiorum  sibi  impertientium  Iuris-  cesibus  et  territoriis  pro  causis  ad  eum  spectan- 
dictionem  spiritualem  in  districtu  Urbis  suas  fa-  tibus  citare  et  procedere  posse  contra  clericos  Ro- 
cultates  praetendere  etiam  ad  CasalemMartianum,  manos,  ut  supra,  ratione  originis  vel  beneücii  qui 
etsi  dicatur  in  districtu,  nisl  prlus  constat  prae-  ibl  commorantur,  necnon  exequl  posse  mandata 
eise  illius  dlsmembratio  e  dloecesl  Portuensl,  alias  tarn  realiter  quam  personaliter  per  eura  contra 
enim  sl  facultates  lurlsdictlonales  Emlnentlsslmo  Ipsos  expedita.  Et  hoc  ipsum  volumus  In  dloece- 
Vlcario  attrlbutae  super  totum  Urbis  dlstrictum  slbus  sex  episcoporum  S.  R.  E.  Cardlnallum  qui 
qul  quadraglnta  mllllarla  clrcumdrca  complectl-  eplscopl  suburblcarii  nuncuparl  solent.  Nam  slve 
tur  non  Intelllgerentur  Ita  concessae,  quod  illarum  eplscopatus  istl  habeantur  pro  distlnctls  et  diver- 
usus  esset  referibills  ad  ea  tantum  loca  dlstrlctus  sis  ab  episcopatu  Romano  sive  dlctl  cardlnales 
quae  speclallter  deslgnata  In  bulUs  pontlflcum  censeantur  In  hlsce  dloecesibus  tamquam  coadiu- 
leguntur  vel  alterlus  lurlsdictionl  non  subsunt,  tores  Romanl  eplscopl,  neutro  casu  decet  Cardlna- 
actum  esse  de  plurlum  eplscopatuum  dloecesibus  lem  Urbis  Vlcarium  cumulatlvam  cum  Ipsis  iuris- 
et  praeclse  de  ils  quae  a  sex  antlqulorlbus  Cardl-  dlctlonem  In  prima  instantia  habere". 

nallbus  optari  solent,  dum  omnes  fere  In  districtu  5  S.  die  Note  7  ff.  S.  486  citirten  Konstitutionen 

Urbis  reperluntur",    mltgetheilt  bei  Phillips  Benedikts  XII.,  Pauls  II.  und  Pauls  III. 

6,  531.  n.  23,  welcher  mit  de  Luca  1.  c.  n.  6  6  §§.  3.  4.  m.  Bull.  1,  515. 

für  die  frühere  Zelt  an  einer  wirklich  konkurrl-  '^  Ibid.  p.  787. 

renden    Jurisdiktion    des  Vikars   und    der   sub-  8  m.  Bull.  2,  210. 

urbikarlschen  Bischöfe,  aber  mit  Unrecht,  fest-  ^  Bull,  Roman.  V.  2,  279  u.  V.  3,  109. 

hält.  io  M.  Bull.  3,  211. 

*  Const.  Romanae  Curiae  vom  21.  Dezember  ^  §.  2.  M.  Bull.  7,  190. 

1744.  §.  21  [Bull.  Bened.  XIV.  1, 472):  „Item  de-  12  Bull.  Rom.  11,  336. 

cernlmus,  nullam  In  prima  instantia  Vlcario  com-  13  Bull.  Rom.  14,  57. 

petere  lurlsdictionem  in  dloecesibus  et  territoriis  1*  S.  Note  4. 

32* 
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Quantum  ad  procurandum  vom  15.  Februar  1742^  Letzterer  hat  die  schon  von 
Innocenz  XII.  gemachten  Anordnungen  wieder  hergestellt,  welche  die  Vollmachten 
des  Vikars  auf  den  Stand  zur  Zeit  Pauls  V.  vor  1611  reducirt  hatten,  und  bis  auf 
wenige  Punkte  sind  seine  Verfügungen  für  die  heutige  Zeit  noch  massgebend  2. 

Ihrem  materiellen  Umfange  nach  ist  die  Jurisdiktion  des  Kardinal  -  Vikars  die 
bischöfliche;  wie  er  denn  von  Benedikt  XFV.  geradezu  als  Ordinarius  Rcmae 
bezeichnet  wird  -^   Ihm  stehen  daher  insbesondere  folgende  Rechte  zu  : 

1 .  Die  Befugniss ,  den  römischen  Klerus  zu  Diöcesansynoden  zu  berufen  und 
Statuten  für  denselben  zu  erlassen  ^. 

2.  Das  Recht,  die  ordines  an  Welt-  und  Regulargeistliche  zu  konferiren,  soweit 
dadurch  das  Ordination s-Privilegium  der  Kardinäle  (s.  oben  S.  82)  nicht  verletzt  wird. 
Diese  Befugniss  erstreckt  sich  auch  auf  die  Kandidaten  der  6  suburbikarischen  Bis- 
thümer,  sofern  in  diesen  keine  Weihbischöfe  sind.  Daher  dürfen  auch  für  solche 
Dimissorien  nur  auf  den  Kardinalvikar ,  nicht  auf  einen  andern  Bischof  ausgestellt 
werden  ^. 

Zufolge  des  Ordinationsrechts  besitzt  der  Kardinalvikar  selbstverständlich  auch  die 
Befugniss,  Dimissorien  zu  ertheilen ;  da  die  Kardinalpriester  nur  in  ihren  Titeln  die 
Ordination  spenden  können  6,  ihnen  also  das  Recht,  Dimissorien  zu  geben,  nicht  zu- 
steht, so  müssen  die  Kleriker,  welche  weder  von  den  nach  den  früher  gedachten  Regeln 
kompetenten  Kardinälen  noch  vom  Kardinalvikar  selbst  die  Ordination  empfangen 
sollen,  die  Dimissorien  immer  von  letzterem  erhalten  '^.  Nur  die  Kanoniker  von  St.  Peter 
und  die  sonst  zu  dieser  Kirche  gehörigen  Geistlichen  dürfen  kraft  besonderen  Privilegs 
auf  die  Dimisljorien  des  Kardinal  -  Erzpriesters  der  gedachten  Kirche  geweiht  werden'. 

3.  Wenngleich  der  Kardinalvikar  die  Verleihung  der  römischen  Benefizien  nicht 
vorzunehmen  hat,  diese  vielmehr  von  der  Dataria  ausgeht,  so  hat  er  doch  bei  der 
Erledigung  der  Säcular  -  Pfarreien  den  Vikar  zu  ernennen,  und  den  Pfarrkonkurs  aus- 
zuschreiben, sowie  im  Verein  mit  seinen  Examinatoren  abzuhalten  ^. 

4.  Hat  er  das  Recht,  die  Beichtväter  innerhalb  seines  Bezirks  zu  approbiren, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Pönitentiarien  der  Kirche  St.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter 
im  Vatikan  und  S.  Maria  Maggiore,   deren  Ernennung  durch  den  Kardinal-Grosspöni- 

tentiarius  erfolgt  Q. 

5.  Ertheilt  er  die  Firmelung  ^^. 

6.  Besitzt  er  dieselben  Befugnisse,  welche  das  Tridentinum  den  Bischöfen  gesetz- 
lich ein  für  alle  Mal  delegirt  ^^  hat  i^. 

1  Bull.  Bened.  XIV.  1,  120.  122.  '  Analecta  1.  c. ;  Phillips  6,  535. 

2  S.  auch  Const.  Bened.  XIV.:  Quantum  cit.  ^  Card,  de  Petra,  comment.  ad  Pauli  II. 
^.  22  (1.  c.  p.  126\                                                     const.  Licet.  Tom.  5,  189  ff.  n.  71 :  „Concursus 

•ii-i      iAj      j-^-               -ifiT^i.         A-^ro  indicit  fEmus    Cardinalis  Vicarius)   ad   ecclesias 

<>  Const.  Ad  audientiam  vom  15.  Februar  17oo.  ,-1                      •         w>-     *«  -v        ^^  ^ 

f?    a  rT^iT    T>  ^^    4a    o4-\       n    j-     i       ir-      •  parocüiales  coram   suis  examinatonous  solumque 

I  ^  CM    Bull.   19,  31):    „Cardmalem  Vicarmm  ^..^i^^^es  conferendi  beneflcia  reservata  est  pon 

RomaeOrdinanum  esse  idque  extra  controversiam  ^.^^.          ^^^   ^^^^^^^           ^^              datariae"^ 

omnino   est,    quum   ipse   personam  repraesentet  ^^jj^^  ^   ^        2736;  Phillips  6,  535. 

pontiflcis,  non  qua  pontifex  sed  qua  episcopus  ur-  ^  ^^^^^^^^  ^    ^       '  2735      Ferraris   1.    c. 

^^^^°^*^-  n.  10.  19;  Phillipsa.  a.  0. 

*  Diese  hat  ihm  schon  -die  Const.  Pauls  III. :  10  Analecta  1.  c,  p.  2736. 

Licet  ecclesiar.  cit.  §,   10  (M.  BuU.  1,  765)  er-  11  g   oben  S.  176  ff.? 

theilt.     S.    auch   Benedict.    XIV.    de   synod.  12  Analecta  1.  c.  p.  2735;    Phillips  6,  534. 

dioeces.  1.  c.  n.  3 ;  Analecta  1.  c.  p.  2735.  Rechte  über  die  exemten  Institute  sind  dem  Kar- 

5  Const.  Alexandri  VII.  :  Apostolica  soUicitudo  dinal- Vikar  schon  früher  durch  die  vorhin  (s.  S. 
vom  7.  August  1662.  §§.  3.  4  (M.  Bull.  6, 173);  486.  n.  8  und  9)  erwähnten  Konstitutionen 
s.  auch  oben  96.  n.  11.  Pauls  II.  und   Pauls  III.:    Licet   ecclesiarum 

6  S.  oben  S.  82.  eingeräumt  worden. 
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Dagegen  steht  dem  Kardinalvikar  das  sonst  in  der  bischöflichen  Machtvollkommen- 
heit liegende  Recht  der  Visitation  seines  Sprengeis  nach  neuerem  Rechte  nicht  mehr  zu. 
In  Folge  der  Errichtung  der  S.  Congregatio  Visitationis  apostolicae  (s.  §.  62.  Nr.  2)  ist 
seine  alleinige  Befugniss  dazu  erloschen ,  wenngleich  er  als  geschäftsführender  Präsi- 
dent der  gedachten  Kongregation  immer  noch  einen  erheblichen  Einfluss  auf  diese 
Gattung  der  bischöflichen  Verwaltung  ausübt. 

Ueber  die  ihm  zukommende  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Sachen  und  in  Kriminal- 
fällen vgl.  Nr.  IV.  dieses  Paragraphen. 

Im  Allgemeinen  steht,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kardinalvikar  dem  bischöflichen 
Generalvikar  gleich.  Abgesehen  aber  davon,  dass  er  stets  die  Bischofsweihe  besitzt 
und  daher  auch  solche  Handlungen  (wie  z.  B.  die  Firmelung)  vornehmen  kann,  welche 
sonst  der  Diöcesanbischof  selbst  oder  ein  eigener  ihm  zur  Seite  stehender  Weihbischof 
auszuüben  hat,  sowie  davon,  dass  er  nicht  wie  der  einfache  Generalvikar  einer  Specialvoll- 
macht zur  Berufung  der  Diöcesansynode  bedarf  ^,  findet  doch  die  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  dem  Vikar  des  Papstes  und  dem  eines  einfachen  Bischofs  statt,  dass  das 
Amt  des  ersteren  nicht  mit  dem  Tode  des  Papstes  erlischt,  ein  Rechtssatz,  welcher  sich  in 
Folge  der  Ernennung  der  Vikare  als  perpetui  statt  der  früher  üblichen  ad  beneplacitum 
fixirt  hat  2. 

Wenn  Benedikt  XIV.  den  Cardinalis  Urbis  als  Ordinarius  Romae  bezeichnet, 
so  kann  dieser  Ausdruck  nicht  nur  in  dem  bisher  üblichen  Sinne  der  iurisdictio  ordi- 
naria  verstanden,  sondern  m.  E.  darf  diese  sogar  als  ordinaria  im  Gegensatz  zu  der 
von  mir  als  quasi-ordinaria  bezeichneten  iurisdictio  (s.  S.  189)  aufgefasst  werden. 
Ruht  auch  das  Amt  des  Kardinal vikars  nach  Massgabe  der  oben  (S.  373)  dargelegten 
Regeln  über  die  Verhältnisse  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles,  so  ist  das- 
selbe doch  ein  ständiges  in  dem  Organismus  der  kirchlichen  Verwaltung  geworden, 
welches  ein  für  alle  Mal  fest  abgegrenzte  Befugnisse  verleiht.  Die  Jurisdiktion  des 
Vikars  ist  daher  ebenso  gut  eine  ordinaria,  wie  die  der  Kardinals  -  Kongregationen 
(s.  S.  484),  wenngleich  sie  ihren  Inhalt  durch  die  ursprünglich  einem  andern  Amts- 
träger zustehenden  Rechte  empfängt. 

Ausser  der  Leitung  der  Diöcesan-Verwaltung  Roms  und  seines  Distrikts  kommen 
aber  dem  Kardinalvikar  auch  noch  gewisse  Befugnisse  hinsichtlich  der  allgemeinen 
Kirche  zu.  So  hat  er  die  Präfektur  in  der  S.  Congregatio  super  residentia  episcopo- 
rum^  und  zugleich  die  Fakultät,  den  in  der  Kurie  promovirten  Bischöfen  die  ihnen 
gesetzlich  für  die  Reise  nach  ihrem  Bisthum  zustehende  monatliche  Frist  um  40  Tage 
zu  verlängern'^.  Ferner  kann  er  Auswärtigen,  welche  bereits  6  Monate  sich  in  seinem 
Distrikt  aufgehalten  haben ,  auch  ohne  Dimissorien  ihrer  Ordinarien  die  Tonsur 
ertheilen  ^. 

1  Const.  Pauli  III.  cit.  §.  10;  Ben  ed.  XIV.  singuli  ad  proprias  ecclesias  se  conferre  deberent. 
1.  c.  n.  3;  Friedle  in  Moys  Arch.  15,  360.  Sed  quum  in  concilio  Romano  habito  a  fei.  rev. 

2  Cohelliusl.  c.  p.  303;  Friedle  a.  a.  0.  Benedicto  papa XIII.  praedecessore  pariter  nostro, 
S.  367.  episcopi  exposuissent,  tarn  exiguo  temporis  spa- 

3  S.  oben  S.  464  und  die  Const.  Bene-  tio  non  posse  a  recens  promotis  sua  in  Urbe  ne- 
dicti  XIV.  :  Ad  universae  vom  3.  September  gotia  expedlri,  idem  Benedictus  facultatem  con- 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  131.  133).  cessit  Sanctae  Romanae  Ecclesiae  Cardinali   suo 

*  Const.   cit.  (1.  c.  p.  130):  „Praefatus  autem  et  Romani  Pontiflcis  pro  tempore  in  ürbe  eiusque 

praedecessor  (Urbanus  VIII.)  ad  peculiares  occur-  districtu  Vicario,  ut  praefatum  unius  mensis  ter- 

rentes  casus  descendens,  episcopis  in  Curia  pro-  minum   iuxta   casuum    contingentiam    et   causa 

motis    unum    concessit    mensem   (quem    postea  cognita   ad   alios   quadraginta   dies   et  non  ultra 

declaratum  fuit,  a  die  ipsorum   propositionis   in  prorogare  posset''. 
consistorio  computandum  esse),  quo  mense  elapso  5  Analecta  I.  c.  p.  2737. 
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IV.  Die  Gehtilfen  des  Kardinalvikars.  Zu  diesen  gehört  derVices- 
gerens,  ein  Prälat,  welcher  in  der  Regel  ebenfalls  die  Bischofsweihe  besitzt  und  der 
Stellvertreter  des  Kardinalvikars  sowohl  in  Bezug  auf  die  Jurisdiktion  als  auch  auf  die 
Pontifikalien  ist ' .  Da  der  letztere  die  Stellung  eines  Ordinarius  hat,  so  kann  der  vices 
gerens  füglich  als  sein  General- Vikar  und  Auxiliar- Weihbischof  angesehen  werden  2. 
Früher  wurde  er  auch  vom  Kardinalvikar  ernannt  3,  und  obgleich  er  seit  dem  J.  1717 
direkt  vom  Papst  bestellt  wird  ^,  so  gilt  doch  noch  immer  heute  in  Betreff  seiner  der 
auch  beim  bibchöflichen  Generalvikar  in  Frage  kommende  Grundsatz ,  dass  seine 
Befugnisse  mit  dem  Tode  des  Kardinalvikars  erlöschen.  Daher  werden  ihm  diese  wäh- 
rend der  Vakanz  des  Vikariats  ausdrücklich  durch  den  Papst  selbst  bestätigt  ^. 

Neben  dem  Vikar  stehen  ferner  besondere  Deputirte  für  die  Seminarien  (das  Semi- 
narium  Romanum  und  Seminarium  Pium) ,  weil  in  Rom  die  Vorschrift  des  Tridentinum 
Sess.  XXIII.  c.  18  de  reform.,  dass  die  Administration  derselben  durch  zwei  Dom- 
herren und  zwei  Geistliche  aus  der  Stadt  geflihrt  wird,  nicht  anwendbar  ist^,  weiter 
besondere  apostolische  Examinatoren  für  die  Ordinanden  und  die  Beichtväter ',  endlich 
die  Examinatoren  für  den  Pfarrkonkurs  8. 

Schliesslich  ist  noch  besonders  das  Tribunal  des  Vikars  (Tribunale  del 
Vicariato  di  Roma)  hervorzuheben.  Die  Jurisdiktion  des  Kardinal vikars,  welche 
Benedikt  XIV.  in  den  Konstitutionen:  Romanae  Curiae  vom  21.  Dezember  1744^ 
und  Rerum  humanarum  vom  16.  Dezember  1747^0  von  Neuem  geregelt  hat,  wird  heut 
auf  Grund  des  Regolamento  legislativo  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1834  aus- 
geübt, welches  in  dieser  Hinsicht  (§.  364  ff.jn  Folgendes  bestimmt: 

» Das  Tribunal  des  Vikariats  ist  zusammengesetzt 

1 .  aus  dem  Kardinal- Vikar  von  Rom, 

2.  aus  einem  Prälaten  (Vicesgerens  des  General- Vikars) , 

3.  aus  einem  andern  Prälaten  (Locumtenens  civilis) . 

1  Bangen  S.  288.  Er  kommt  seit  der  zweiten  8  l.  c.  p.  2742  u.  2746:  „Ainsi  la  discipline 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  also  seit  der  aus-  du  concours  teile  que  le  concile  de  Trente  l'insti- 
schliesslichen  Verleihung  des  Vikariats  an  Kardi-  tua  et  que  plusieurs  Souverains  Pontifex  l'ont 
uäle,  vor.  Moroni  99,  165.  perfectionnee  est  observee  pour  les  paroisses  de 

2  de  Luca  1.  c.  n.  14:  „Iste  enim  (flngendo  '^^J^^  ^^^^  to^te  sa  purete'.  Edit  public,  appel 
cardinalem  vicarium  tanquam  episcopum)  garere  ^*^*  *  *^^^  ceux  qui  veulent  concounr  sans  lex- 
dicitur  partes  eins  vicarii  generalis,  tam  circa  clusion  des  e'trangers  pourvu  qu'üs  habitent  Rome 
exercitium  iurisdictionis  episcopalis,  ordlnariae  et  depuis  au  moins  deux  ans,  terme  des  dix  jours 
delegatae,  in  omnibus  causis  civilibus  criminali-  pendant  lesquels  Tinscription  reste  ouverte,  con- 
bus  et  mixtis  eins  fori  quam  etiam  circa  exerci-  ^ours  par  ^crit,  scrutin  en  pr^sence  de  l'Ordinaire, 
tium  pontiflcalium,  in  collatione  ordinum,  in  con-  choix  du  plus  digne  entre  tous  les  candidats  ap- 
secratione  ecclesiarum  et  altariura  et  sacrorum  prouves  reserve'  ä  l'Ordinaire,  toutes  ces  disposi- 
vasorum  et  in  administratione  sacramenti  confir-  *ions  prescrites  par  le  concile  de  Trente  et  par 
mationis,  dum  omnia  haec  munia  exercet  vicarius  ^^s  constitutions  apostoliques  se  retrouvent  dans 
per  hunc  ministrum  maiorem  seu  generalem".  ^^  pratique  du  Vicariat.     La  difference  consiste 

3  M           •  QQ    Ißp»  ^^^^  ^^  methode  du  scrutin  et  dans  le  nombre 

]      '       '  '  ,  ,  d'examinateurs.    Quoique  le  coucüe  de  Trente  ne 

Moroni  1.  c.  p.  loo.  defende  nullement  d'en  faire  intervenir  plus  de 

5  Moroni  1.  c.  lieber  die  Erledigung  des  trois,  il  ne  prescrit  pourtant  que  ce  nombre  en 
Vikariats  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  lieu  qu'ä  Rome  dix  examinateurs  prennent  part 
Stuhls  und  die  Rechte  des  Vicesgerens  in  diesem  au  scrutin". 

Falle  s.  oben  §.  39  a.  E.  9  §§.  18  ff.  Bull.  Bened.  XIV.  1,  472. 

6  Analecta  1.  c.  p.  2738,  vgl.  auch  die  Konst.  10  l.  c.  2,  365  ff.  Vgl.  auch  Const.  Pii  VII.  : 
Pius'  IX.  :  Cum  Romani  vom  28.  Juni  1853  Post  diuturnas  vom  30.  Oktober  1800.  §.  132 
(ibid.  p.  563).  (Bull.  Rom.   Cont.   11,  66)  und  Reglement  des- 

7  Mit  Rücksicht  auf  Trident.  Sess.  XXIII.  selben  vom  6.  Juli  1816.  Art.  88  (L.  c.  14,  59). 
c.  7.  14  de  reform.    Analecta  1.  c.  p.  2740.  n  Bull.  Rom.  cont.  19,  428  ff. 
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Jeder  der    beiden  Prälaten    (Vicesgerens  und  Locumtenens)   erkennt    und 
urtheilt  auch  vermittelst  eines  Privat-Auditors  in  erster  Instanz 

1.  in  Rom  und  Distrikt  tlber  alle  Sachen,  welche  in  den  Diöcesen  von  den 
Ordinarien  entschieden  werden ; 

2.  über  Sachen  zwischen  Laien  und  gegen  Laien,  welche  nicht  den  Werth 
von  25  Scudi  tibersteigen,  ohne  Konsens  der  Parteien. 

Der  Kardinal -Vikar  erkennt  in  zweiter  Instanz  auch  vermittelst  eines 

Privat-Auditors  und  kumulativ  mit  dem  Auditor  der  Kammer  ^  in  allen  Sachen, 

welche  nicht  den  Werth  von  500  römischen  Scudi  übersteigen  und  in  erster 

Instanz  vom  Vicesgerens  oder  vom  I^ocumtenens  entschieden  sind  2.  Die  Privat- 

Auditoren  des  Kardinal- Vikars  und  der  beiden  Prälaten  können  in  allen  Sachen 

bis  zur  definitiven  Sentenz  selbstständig  verfahren.      Die  Sentenz  aber  muss 

unterschrieben  werden  vom  Kardinal-Vikar  oder  vom  Prälaten-Vicesgerens  oder 

Locumtenens  nach  vorhergehendem  Visto  des  Auditors « ^. 

Was   die   dem   Kardinalvikar   zustehende   bischöfliche    Kriminaljurisdiktion    betrifft, 

so  wird  diese  theils  durch  ihn  allein,  theils  durch  die  neben  ihm  stehende  s.  g.  Con- 

gregatio  criminalis  ausgeübt.    In  den  minder  wichtigen  Fällen  entscheidet  er  selbst, 

jedoch  wird  die  Instruktion  für  die  Regel  durch  einen  dazu  deputirten  Auditor,  welcher 

Laie  ist,  den  s.  g.  Locum  tenens  criminalis  gefuhrt.    Die  wichtigeren  Sachen  erledigt 

dagegen  die  Kongregation.     Sie  besteht  aus  dem  Kardinal vikar,  dem  Vicesgerens,  dem 

Locum  tenens  civilis,  dessen  Substituten,  dem  Fiskal- Advokaten  und  General-Fiskal. 

Letztere  haben  nur  ein  votum  consultativum .     Ohne  Votum  assistiren  der  Promotor 

fiscalis  und  der  Locumtenens  criminalis'*. 

§.65.    d.  Die  Ofßzialen  des  päpstlichen  Palastes*, 

I.  Für  Ausübung  der  dem  Kämmerer  hinsichtlich  der  päpstlichen  Hofhaltung ^ 
zustehenden  Befugnisse  (s.  oben  S.  405  ff.),  haben  sich  später  wieder  besondere 
Aemter  gebildet.  Unter  diesen  ist  das  des  Praefectus  palatii,  Maior  Domus 
oder  Prefetto  del  sagro  palazzo^  hervorzuheben,  welcher  die  Leitung  des  päpst- 
lichen Hauswesens  zu  besorgen  hat.  Besonders  steht  ihm  die  Aufsicht  über  den  Vatikan, 

1  Seit  1847  des  Prälaten  Locumtenens  des-  merciali  degli  ebrei  e  dei  neoflti  e  per  le  altre  clie 
selben,  welcher  abgesehen  von  den  bereits  oben  sono  al  medesimo  riservate  dalle  costituzioni  apo- 
(s.  S.  414)  und  eben  im  Text  erwähnten  Befug-  stoliche  e  mantenuta".  S.  auch  Marchetti  1.  c. 
nissen  neben  dem  Vicesgerens  und  dem  Prälaten  p.  46. 

Locum    tenens    civilis   die   diesen    zugetheilten  ^  Bangen   S.  288.  289;    Marchetti   1.    c. 

Sachen  entscheidet,  Marchetti  p.  47.  p.  102  ff. 

2  §.  366.  AI.  1 ;  das  AI.  2  bestimmt:  Conosce  *  Mejer  in  der  angeführten  Zeitschr.  1,  89; 
pure  e  decide  come  giudice  di  seconda  istanza,  Phillips  6,  537. 

anche  in  virtü  delle  speciali  facoltä  che  gli  ven-  5  Wie  zahlreich  schon  in  früher  Zeit  das  Per- 

gono  confermato  e  quando  occorra,    nuovamente  sonal   derselben   war,    ergiebt   der   Rotulus   bei 

concedute  con  la  presente  disposizione,  tutte  le  Galletti,  Memorie  di  tre  chiese  antiche  diRieti. 

cause  non  superiori  alla  somma   di   Cinquecento  Roma  1765.  p.  173   und   danach  bei  Moroni, 

scudi  che  saranno  decise  in  prima  istanza  dal  pre-  dizionario  ecclesiastico  23,  40  aus  der  Zeit  Niko- 

lato  uditore  della  Camera".  laus'  III.  (1277—1280). 

3  Die  im  Text  citirten  Paragraphen  auch  abge-  6  Renazzi,  notizie  storiche  degli  antichi 
druckt  in  deutscher  üebersetzung  bei  Bangen  Vicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  dei  mo- 
S.  288.  Endlich  gehört  noch  hierher  §.  368:  derni  Prefetti  del  sagro  palazzo  Apostolico  ovvero 
„La  giurisdizione  privativa  del  tribunale  del  Vica-  Maggior  domi  Pontefizj.  Roma.  1787  ;  de  Lu  ca, 
riato  per  le  cause  di  alimenti  a  forma  dei  chiro-  relatio  Curiae  Romanae  disc.  VIII.;  Danielli, 
grati  della  s.  m.  di  Clemente  XIV.  in  data  5  ago-  praxis.  tit.  7;  Prattica  della  Curia  Romana.  p.  224; 
sto  1769  e  7  marzo  1772  per  le  cause  non  com-  Phillips  6,  539. 
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den  Quirinal  und  die  anderen  päpstlichen  Paläste  zu,  und  zugleich  besitzt  er  die  Civil- 
und  Kriminal-Jurisdiktion  über  die  in  den  Palästen  wohnenden  Familiären  des  Papstes, 
sowie  diejenigen  Personen,  welche  in  Folge  ihres  Berufes  mit  dem  Palatiura  in  Verkehr 
treten  (so  über  die  Aerzte,  die  Lieferanten  von  Esswaaren,  die  in  den  Palästen  beschäf- 
tigten Handwerker)  ^  Aushülfsweise  fungiren  neben  ihm  ein  Auditor  civilis  und 
ein  Auditor  criminalis   (auch  Iudex  sacri  palatii  genannt)  2. 

Das  Amt  wird  regelmässig  an  Prälaten  verliehen,  welche  sich  um  die  römische 
Kirche  verdient  gemacht  haben.  Auch  pflegt  die  betreffende  Person,  wenn  sie  noch 
nicht  die  Bischofswürde  besitzt,  zu  dieser  befördert  zu  werden.  Juristisch  ohne  Bedeu- 
tung sind  die  weiteren  Aemter  des  praefectus  cubiculi  (maestro  di  camera,  Oberceremo- 
nienmeister)  und  des  magister  domus  sacri  palatii  •'^. 

II.  In  neuerer  Zeit  erscheint  als  nächster  Rathgeber  des  Papstes  für  die  Erledigung 
vor  denselben  gebrachter  Rechts-  und  Gnadensachen  der  Auditor  domesticus  oder 
Auditor  Sanctissimi'^,  welcher  auch  den  Papst  für  die  von  ihm  persönlich  in  den 
Konsistorien,  in  der  Signatur  der  Gnade  und  den  Kongregationen  abzugebenden  Entschei- 
dungen instruirt.  Eine  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Civil-  oder  in  Kriminalsachen 
besitzt  dieser  Beamte  seit  dem  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1834 
(§.  277)  nicht  mehr^,  wohl  aber  steht  er  der  Congregatio  consistorialis  bei  den 
Prüfungen  der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  Nomination  und  der  Informationsprozesse 
unterstützend  zur  Seite  ^. 

ni.  Der  Magister  Sacri  palatii,  Maestro  del  S.  Palazzo  aposto- 
lico'^,  kommt  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Wie  nachmals  der  Auditor  San- 
ctissimi  der  Berather  des  Papstes  in  Rechtsangelegenheiten  geworden,  so  war  der 
magister  sacri  palatii,  welcher  aus  dem  Dominikanerorden  genommen  wurde,  derjenige, 
welcher  den  Papst  in  theologischen  Fragen  mit  seiner  Sachkenntniss  zu  unterstützen 
hatte.  Früher  war  er  der  Prediger  für  die  Hofbeamten  des  Papstes,  die  s.  g.  Famiglia 
pontificia,  und  mitunter  hatte  er  auch  vor  dem  Papste  selbst  Predigten  zu  halten. 
Jetzt  wird  das  Predigtamt  durch  die  Kapuziner  versehen,  dagegen  kommt  dem  magister 
palatii  noch  jetzt  die  Büchercensur  für  Rom  und  dessen  Distrikt  in  so  weit  zu,  als  der 
Kardinal-Vikar  oder  Vicesregens  den  Druck  nur  unter  Vorbehalt  der  Approbation  durch 
den  magister  palatii  ertheilt.  Ausserdem  ist  er  Konsultor  in  mehreren  Kongregationen, 
so  in  denen  der  Inquisition,  des  Index,  der  Indulgenzen  und  der  Riten,  ferner  fungirt 
er  als  Examinator  in  der  Congregatio  Examinis  episcoporum  und  bei  dem  vom  Kardinal- 
Vikar  für  die  Diöcese  Rom  abzuhaltenden  Pfarrkonkurs. 


1  S.  die  Konstitutionen  Benedikts  XIH.  : 
Cum  occasione  vom  24.  September  und  Aequi- 
tatis  vom  20.  Dezember  1728  (Bull.  Rom.  12,  321. 
344).  Vgl.  ferner  Const.  Benedict!  XIV. :  Ad 
summi  vom  18.  Februar  1757  (M.  B.  19,  271). 

2  Vgl.  ferner  über  diese  Jurisdiktion  Mar- 
chetti  1.  c.  p.  86. 

3  S.  über  diese  Moroni,  dizionario  41,  126. 
151;  Phillips  6,  537.  546. 

*  de  Luca,  relatio.  disc.  8.  n.  10;  Danielli 
tit.  8;  Prattica  lib.  II.  c.  9.  p.  153;  Moroni 
82,  191  tf. 


5  §.  277 :  „L'uditore  del  papa  non  esercita  ne 
puö  esercitare  la  giurisdizione  contentioza  in 
veruna  causa  0  materia"  (Bull.  Rom.  contin. 
19,  420).  Marchetti  p.  66,  wonach  Phil- 
lips 6,  546,  welcher  die  Jurisdiktion  als  noch 
heute  bestehend  annimmt,  zu  berichtigen  ist. 

6  Bangen  S.  85.  86;  Phillips  a.  a.  0.  und 
oben  S.  367. 

"^  Jos.  Catalani,  de  magistro  sacri  palatii 
apostolici  libri  duo.  Roma  1751 ;  de  Luca  1.  c. 
n.  7;  Danielli  1.  c.  tit.  9;  Moroni  41,599flf.; 
Phillips  6,  542. 
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§.66.    e.   Die  Kurialen  im  engeren  Sinn  i. 

Von  denjenigen  Kurialen ,  welche  kraft  des  von  ihnen  bei  der  Kurie  bekleideten 
Amtes,  ex  officio  oder  kraft  der  persönlichen  Dienstleistung  beim  Pap^t  oder  bei  einem 
höheren  Kurialbeamten,  wie  z.  B.  die  Familiären  des  Papstes,  die  Auditoren  der  Kar- 
dinäle, ex  servitio  ^  zur  Kurie  gehören,  ist  im  Verlaufe  der  früheren  Darstellung  (§§.  4  0  flf.) 
schon  die  Rede  gewesen. 

Hier  ist  nur  noch  von  denjenigen  Kurialen  zu  handeln,  welche,  wie  oben  S.  375 
bemerkt,  im  engeren  Sinne  allein  als  solche  bezeichnet  werden,  und  deren  Zusammen- 
gehörigkeit mit  der  Kurie  ex  exercitio  entsteht,  d.  h.  darauf  beruht,  dass  sie  bei  der- 
selben ständige  Geschäfte  ausüben.     Zu  diesen  gehören  zunächst: 

I.  Die  Advokaten.  Ihr  Beruf  besteht  darin,  Antworten  und  Gutachten  auf 
an  sie  ergangene  Rechtsfragen,  mögen  diese  von  den  Part 3i- Vertretern  oder  von  den 
Richtern  gestellt  sein,  zu  ertheilen.  In  der  Regel  geben  sie  ihre  Antworten  schriftlich 
ab  '•'>  und  sie  erhalten  dafür  ein  Honorar,  welches  sich  nach  einer  allmählich  fixirten  Taxe 
bemissf*.  Mit  dem  Betriebe  von  Rechtsangelegenheiten  als  Stellvertreter  für  andere 
Personen  haben  sie  nichts  zu  thun.  Da  aber  das  Honorar  immer  noch  als  etwas  frei- 
willig gegebenes  gilt,  und  die  Advokaten  der  Kurie  als  Advocati  im  eigentlichen  Sinne 
dem  strepitus  fori  fern  bleiben,  so  werden  nach  einer  alten  Gewohnheit  ^  auch  Geistliche 
der  höheren  Weihen  zum  Prakticiren  an  der  Kurie  zugelassen. 

Für  die  Erlangung  der  Advokatur  ist  die  Absolvirung  juristischer  Studien,  das 
Doktorat  in  beiden  Rechten,  eine  längere  praktische  Ausbildung  bei  einem  anderen 
Advokaten,  im  Studio  eines  Auditors  der  Rota  oder  im  Studio  der  Congregatio  concilii, 
sowie  endlich  die  Ablegung  einer  besonderen  Prüfung  erforderlich. 

Unter  den  Kurial- Advokaten  nehmen  einzelne  eine  hervorragende  Stellung  ihren 
übrigen  Kollegen  gegenüber  ein. 
Diese  sind : 

1.  Die  advocati  consistoriales^,  Sie  leiten  wahrscheinlich  ihren  Ursprung 
von  den  7  defensores  regionarii  (s.  obenS.  377)  her.  Die  Konstitution  Benedikts  XII.: 
Decens  et  necessarium  vom  26.  Oktober  1340'^,  auf  welche  man  ihre  Entstehung  hat 
zurückführen  wollen,  lässt  sie  jedenfalls  als  längst  vorhanden  erscheinen.  Die  ursprüng- 
liche Siebenzahl  ist  von  Sixtus  IV.  auf  zwölf  erhöht  und  diese  Anzahl  ist  nicht  nur 
von  Benedikt  XIV. ^,  sondern  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  beibehalten  worden. 
Die  ältesten  Sieben  haben  sich  aber  als  s.g.  Advocati  consistoriales  numerarii 
oder  participantes  insofern  vor  ihren  5  anderen  jüngeren  Kollegen,  den  s.  g.  supra- 
numerarii  oder  non  participantes  (iuniores)  einen  Vorzug  bewahrt,  als  jene 
ein  engeres  Kollegium  unter  dem  Vorsitze  des  ältesten,  als  ihres  Dekanes,  bilden,  ihnen 

1  Bangen  S.  62  fif. ;  Phillips  6,  548  ff.  rum    et   magnatum   familiäres    diversam    habent 

2  Diese  Klasse  wird  auch  als  curial es  aulici  be-       nuncupationem ,     quoniam     appellantur    Corte- 
zeichnet,    de  Luca,    relatio  disc.  XL  VI.  n.  1:       sani".  .  . 

„Attamcn  pro  communi  seu  vulgari  usu  loquendi,  3  de  Luca  1.  c.  n.  15  flf 

sub  curialium  nomine  illi  solum  designantur,  qui  4  L    c   n    47 

togati  in  causis  iudicandis  aut  in  negotiis  pera-  5  «J     h      S    1^7         ^ 

gendis  versantur,  quoniam  cardinales  et  praelati  *              "         '     \q' 

ac  etiam  notarii,   copistae,  cursores  et  alli  infe-  de  Luca  1.  c.  n.  4o  flf. 

riores  ministri,  sub  eorum  propriis  ac  particulari-  ^-  Bull-  1»  209. 

bus    vocabulis     explicantur;     curiales     vero  ^  Const.  :    Inter   conspicuos    vom    29.   August 

aulici,  i.  e.  papae  vel  cardinalium  vel  praelato-  1744.  §.  3  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  381). 
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allein  das  Recht  zubteht,  Anträge  auf  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erzbischöfe  und 
privilegirten  Bischöfe,  sowie  auf  Beatifikation  und  Kanonisation  zu  erheben.  Ausserdem 
führen  sie  das  Rektorat  an  der  Sapienza,  der  römischen  Universität,  sie  bilden  an 
derselben  zugleich  die  juristische  Fakultät  und  haben  daher  auch  das  Recht,  die 
juristischen  Grade  zu  verleihend 

Früher,  als  in  den  Konsistorien  noch  die  kontentiösen  Angelegenheiten  verhandelt 
wurden,  sind  sie  wohl  in  denselben  aufgetreten.  In  Folge  der  sich  immer  mehr  ver- 
zweigenden Organisation  der  Kurie  und  der  Errichtung  einer  besonderen  Konsistorial- 
Kongregation,  ist  ihre  Thätigkeit  auf  die  vorhin  gedachten  Angelegenheiten  beschränkt 
worden  2. 

Die  Konsistorial-Advokaten  gemessen  gewisser  Vorrechte ,  so  namentlich  einer 
ehrenvollen  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  und  der  Befugniss,  gewisse  Prälaten- 
Insignien  zu  tragen.  Prälaten  im  eigentlichen  Sinne  sind  sie  nicht,  da  sie  nicht  Kleriker 
zu  sein  brauchen.  Die  geistlichen  Mitglieder  unter  ihnen  erhalten  aber  hergebrachter 
Gewohnheit  gemäss  die  Ehrenprälatur  '^. 

Aus  der  Zahl  der  Konsistorial-Advokaten  wird 

2.  der  Advocatus  pauperum  vom  Papste  ernannt '*.  Er  hat  die  Vertheidi- 
gung  der  Armen  vor  Gericht  zu  tibernehmen  und  es  stehen  ihm  zwei  Prokuratoren  dabei 
zur  Seite.  Er  gehört  zu  den  clerici  Camerales  (s.  oben  S.  411)  und  ist  einer  der  vier 
Prelati  di  mantellone  ^. 

Denselben  Rang  in  der  Prälatur  hat 

3.  der  gleichfalls  zu  den  Camerales  gehörige  Advocatus  fisci  oder  Advo- 
catus camerae^,  welcher  dem  Procurator  camerae  (Commissarius)  und  dem  Procu- 
rator  fisci  als  Rechtskonsulent  zur  Seite  steht  und  in  der  Kongregation  der  Riten 
zugleich  das  Amt  eines  Promotor  fidei  bekleidet^. 

Die  Konsistorial-Advokaten  sind  gesetzlich  nicht  gehindert,  sich  mit  andern  Rechts- 
angelegenheiten,  welche  nicht  mit  ihrer  Stellung  in  Verbindung  stehen,  zu  befassen. 
Es  ist  aber  nicht  Stil,  dass  sie  in  solchen  Sachen  prakticiren,  vielmehr  überlassen  sie 
diese  ihren  gewöhnlichen  Kollegen,  den  s.  g.  Advocati  simplices,  welche  nicht 
jene  hohe  Stellung  haben  und  als  solche  niemals  die  Prälatur  erlangen  ^.  Die  simplices 
halten  ein  s.  g.  studio,  ein  Bureau,  in  weichem  sie  für  Rath  Suchende  zu  sprechen 
sind  und  in  welchem  sie  unter  ihrer  Aufsicht  zugleich  jüngere  Juristen  behufs  ihrer 
Vorbereitung  für  die  Advokatur  und  Prokuratur  arbeiten  lassen  9. 

Ein  Theil  derjenigen  Juristen,  welche  die  Befugniss  zur  Advokatur  erlangt  haben, 
prakticirt  aber  nicht.  Diese  leben  zunächst  als  s.  g.  Advocati  titulares,  um 
dann  bei  Gelegenheit  sich  um  gewisse,  namentlich  richterliche  Aemter  zu  bewerben, 
weil  die  Erlangimg  dieser  die  Befähigung  zur  Advokatur  voraussetzt  ^^. 


1  Const.  Julii  III.:  Cum  siciit  vom 6. Februar  5  Bangen  S.  66;  Phillips  6,  552  und  oben 
1553  (Bull.  Rom.  IV.  1,  292)  und   Sixtl  V.  :  S.  389. 

Sacri  apostolatus  vom  23.  August  1587  (M.  Bull.  6  de  Luca  1.  c.  n.  84  ff. 

2,  641);  Const.  Bened.  XIV.  cit.  §§.  3.  13  flf.  7  Const.    cit.    Benedict.    XIV.    §§.    31.    32. 

19ff. ;  Bangen  S.  65;  Phillips  6,  550.  551.  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  und  oben  S.  389. 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  411.  472. 

3  Bangen  S.  65.  66.  8  Bangen  S.  66.  67;  Phillips  a.  a.  0. 
*  Const.  Bened.  XIV.   cit.   §.31;    de   Luca  9  Bangen,  Ph  illips  a.  a.  0. 

1.  c.  n.  69  ff.  ;  Bangen  S.  66.  10  Bangen  67;  Phillips  6,  553. 
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II.  Die  Procuratores^  sind  diejenigen  Persont'n,  welche  sich  mit  der  eigent- 
lichen Führung  der  Prozesse  beschäftigen  und  als  Stellvertreter  der  Parteien  bei  den 
Kurialbehörden  auftreten . 

Sie  scheiden  sich  in  die  Kollegial-Prokuratoren  (Patroni  de  collegio), 
Procuratores  rotales  und  die  einfachen  Procuratoren.  Die  ersteren  sind 
die  Inhaber  der  alten  Prokuratorstellen ,  welche  schon  früh  ein  Kollegium  bildeten  2. 
Paul  ni.  gab  ihnen  im  J.  1548  eine  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  unmittelbar  nach 
den  Konsistorial- Advokaten 3.  Paul  V.  nahm  eine  Reform  des  Kollegiums  vor,  indem 
er  die  Anzahl  der  Mitglieder  desselben  im  J.  1613  auf  24  reducirte.  Ihre  Privilegien 
bestehen  darin,  dass  sie  allein  in  Beatifikations-  und  Kanonisations-Prozessen  die  Pro- 
kuratur  ausüben  können ,  dass  ohne  vorgängige  Prüfung  ihres  Kollegs  in  Rom  keine 
Notarien  und  andere  nicht  kollegiale  Prokuratoren  angestellt  werden  und  dass  aus  ihnen 
der  Prokurator  des  Fiskus  und  der  Kammer ,  sowie  der  Kommissar  der  Kammer 
(s.  oben  S.  389.  41 1)  ernannt  wird^. 

Da  sie  in  älterer  Zeit  die  Prokuratur  bei  der  Rota,  dem  auditorium  s.  palatii  apo- 
stolici,  ausschliesslich  betrieben ,  so  wurde  ihr  Kolleg  als  das  Collegium  patronorum 
causarum  Palatii  Apostolici  bezeichnet.  Später  als  die  Mitglieder  desselben  bei  der 
Häufung  der  Geschäfte  nicht  mehr  ausreichten,  wurden  auch  aus  der  Zahl  der  einfachen 
Prokuratoren  einzelne  nach  vorgängiger  Prüfung  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Prokuratoren  des  Kollegs  zur  Praxis  bei  dem  gedachten  Gerichtshofe  zugelassen 
(s.  g.  Procuratores  rotales)^.  Aus  ihnen  wird  das  Kollegium  der  Prokuratoreu 
in  der  Weise  ergänzt,  dass  das  letztere  über  die  sich  meldenden  Kandidaten  —  diese 
müssen  als  Vorbedingungen  ihrer  Qualifikation  eheliche  Geburt,  unbescholtenen  Lebens- 
wandel und  dreijährige  Prokuratur-Praxis  bei  der  Rota  nachweisen  —  geheim  abstimmt 
und  die  ausgewählten  dann  noch  ein  Examen  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Kollegial-Prokuratoren  abzulegen  haben  ^. 

Die  einfachen  Prokuratoren  prakticiren  an  den  übrigen  römischen  Gerichtshöfen 
und  haben  für  ihre  Anstellung  nur  theoretische  Rechtskenntnisse  und  praktische  Aus- 
bildung, nicht  aber  den  Besitz  des  Doktorates  nachzuweisen  '^. 

Abgesehen  von  den  Kollegial-Prokuratoren,  für  deren  Honorirung  dasselbe,  wie 
für  die  Konsistorial-Advokaten  gilt,  erhalten  sie  für  ihre  Bemühungen  ein  durch  amt- 
liche Taxen  festgesetztes  Salarium^. 

in.  Die  Sollicitatores  oder  Expeditores,  Spedizionieri ,  sind  die- 
jenigen Personen,  welche  den  Advokaten  und  Prokuratoren  bei  dem  mechanischen 
Theile  ihrer  Beschäftigung  Hülfe  leisten ,  welche  also  für  dieselben  die  Gänge  in  die 
verschiedenen  Bureaus  besorgen,  dort  über  einzelne  Akte  Rücksprache  nehmen,  die 
Skripturen  vertheilen  oder  mit  der  Gegenpartei  austauschen,  auch  einzelne  der  häufig 
vorkommenden  schriftlichen  Gesuche  entwerfen  ^. 

'  de   Luca  1.  c,  n.  97  flf.  j   Bangen  S.  68;  5  Nach   der  Const.  Benedict.   XIV.  cit.    Inter 

Phillips  6,  553.  conspicuos.  §.  28  müssen  sie  aber  vor  der  Zu- 

2  Die  Const.  Benedict.  XII.  cit.  von  1340  (M.  B.  lassung  das  Doktorat  in  beiden  Rechten  erworben 
1,  209)  ergiebt  darüber  freilich  nichts  näheres.  haben. 

3  Und  zwar  nur  zwei  von  ihnen  zu  deputiren-  6  Bangen  a.  a.  0. 
den  bei  Abhaltung  der  Kapelle  im  apostolischen  "^  Bau  gen  S.  70. 
Palaste,    dem  ganzen  Kolleg  bei  andern  öffent-  8  A.  a.  0. 

liehen    Funktionen   des   Papstes.     Bangen    S.  ^  Bangen  S.  71;  Phillips  6,  555.  Beiden 

68.  69.  Kurialbehörden    kommen    natürlich  ähnliche  Be- 

*  Bangen  S.  68.  amte  vor. 
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IV.  Eine  höhere  Stellung  als  diene  nehmen  die  Agentes  oder  Agenti  ein, 
welche  von  einzelnen  Parteien  für  einzelne  Geschäfte  oder  auch  nach  Umständen,  so  von 
den  Bischöfen  oder  Gesandtschaften  angenommen  werden,  um  deren  Angelegenheiten 
bei  der  Kurie,  namentlich  durch  persönliche  Rücksprache  an  den  geeigneten  Stellen 
und  unter  Benutzung  ihrer  genauen  Kenntniss  des  Kurial-Organismus  und  ihrer  Per- 
sonal-Kunde zu  betreiben  ^  Früher  bedienten  sie  sich  besonderer  von  ihnen  besoldeter 
Spedizionieri  für  ihre  untergeordneteren  Geschäfte ,  seitdem  aber  die  Einkünfte  aus 
dieser  blossen  Agenzia  geringer  geworden  sind,  vereinigen  sie  die  beiden  Funktionen 2. 
Wo  es  auf  die  Verhandlung  kontentiöser  Angelegenheiten  ankommt,  müssen  sie  sich  der 
Adv(>katen  und  Prokuratoren  bedienen,  wenn  sie  nicht  selbst,  was  häufig  vorkommt, 
Titular-Advokaten  sind^. 

V.  Der  Entwicklung  der  Notarien  ist  bereits  oben  gedacht  (s.  S.  375.  4  33  ff.  442)  und 
ebenso  ist  dort  die  Stellung  der  Protonotarien  besprochen.  Was  die  ausser  den  letzteren 
heute  in  Rom  vorkommenden  Notarien  betrifft,  so  sind  diese  entweder  praktische 
oder  Titular-Notarien. 

Ein  Theil  der  ersteren  ist  ständig  gewissen  Kurialbehörden,  der  Rota,  der  aposto- 
lischen Kammern,  dem  Tribunal  des  Auditors  der  Kammer  und  dem  Vikariat  zugetheilt. 
Bei  den  Kongregationen  finden  sich  dagegen  mit  Ausnahme  der  Ritus  -  Kongregation 
keine  ständigen  Notare,  vielmehr  bedienen  sich  dieselben  für  die  vorkommenden  Akte 
(z.B.  die  Zeugen- Verhöre)  der  sonst  angestellten,  welche  in  die  einzelnen  Stadtgegen- 
den vertheilt,  für  das  Publikum  die  Akte  der  s.  g.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  auf- 
nehmen . 

Die  Titular  -  Notare  sind  diejenigen,  welche  zwar  ihre  Befähigung  nachgewiesen 
haben,  aber  erst  die  Vakanz  einer  Stelle  abwarten  müssen  und  vielfach  bis  zur  Erlan- 
gung einer  solchen  inzwischen  bei  andern  Notaren  als  Hülfsarbeiter  eintreten"*. 

§.67.    f.   Die  Capeila  und  die  Familia  des  Papstes. 

I.  Der  Ausdruck  Capellae  pontificiae  für  die  feierlichen  gottesdienstlichen  Ver- 
sammlungen des  Papstes  und  seines  Klerus  ^  kommt  von  der  Bezeichnung  des  Ortes,  wo 
jene  Versammlungen  gehalten  wurden,  der  Capella  magna  her^.  Diejenigen  Geistlichen, 
welche  an  diesen  Kapellen  Theil  zu  nehmen  haben,  sind  durch  altes  Herkommen 
bestimmt  und  ebenso  ihre  Rangordnung  (der  s.  g.  ordo  sedendi  in  capella)  geregelt^. 
In  neuerer  Zeit  hat  letztere  jedoch  einige  Abänderungen  erfahren.  Das  Annuario  pon- 
tificio  von  1865 ^  giebt  folgende  an: 

*  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips  6,  556;  Mej  er  *  Vgl.  über  Alles  Bange  n  S.  72. 

in  der  citirten  Zeitschrift  2,  227,  welcher  bemerkt :  5  g.  darüber  oben  §.  38  a.  E,,   wo  auch  die 

„Es  ist  eine    eigenthümliche    Mittelstellung,    in  Literatur  angegeben  ist. 

welcher  diese  Kurialen  sich  befinden;  denn  ge-  ^  Ordo  Romano  XV.  c.  50  (Mabillon,   mus. 

rade  die  schwachen  Seiten  des  Organismus  aus-  Italic.  2,  472):  „mane  papa  audit  missam  de  l'eria 

zubeuten,    von    dem    sie    selber   ein  Theil  sind,  qua    dicta    parat  se  more  solito  in  camera   sua, 

gerade  die  Nebenwege  aufzuweisen,   in  Hinsicht  deinde  vadit  ad  magnam  capellam  et  ibi  induitur 

der  im  Grunde  missbräuchlichen  Benutzung  von  sacris  vestibus  albi  coloris ;  c.  57.  p.  476.     Vgl. 

Personalkenntniss    denen    auszuhelfen,     die    zu  Phillips  6,438. 

R9m  etwas  suchen  und  dadurch  möglichst  schnell,  "^  Christ.   Marcelli  sacrar.  cerimoniar.  lib. 

günstig  und  wohlfeil   die  erbetene  Ausfertigung  III.  s.  2.  c.  1.2  (bei  Hoff  mann ,  nov.  biblioth. 

zu  liefern,  ist  ihnen  Bestimmung  und  Ehre".  2,  668  ff.)  und  die  auf  diesem  beruhende  Dar- 

2  Mej  er  a,  a.  0.  Stellung  bei  Phillips  6,  444. 

3  Bangen  a.  a.  0.  8  p,  343. 
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Die  nächste  Stelle  nach  dem  Papste  nehmen  die  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester 
und  Kardinaldiakonen  ein,  dann  folgen  die  Patriarchen  von  Konstantinopel,  Alexau- 
drien,  Antiochien  und  Jerusalem,  die  anderen  Patriarchen  nach  dem  Datum  ihrer  Er- 
wählung, die  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe  in  derselben  Reihenfolge,  der 
Vicekämmerling  der  römischen  Kirche,  die  am  päpstlichen  Throne  assistirenden  römi- 
schen Fürsten,  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Schatzmeister,  der  Maggior- 
domo,  die  nicht  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  das  Kollegium  der  participi- 
renden  Protonotare  ,  die  nicht  participirenden  Protonotare ,  der  Archimandrlt  von 
Messina,  der  Commendatore  von  S.  Spirito,  der  Regens  der  Kanzlei,  der  Generalabt  der 
der  Regulär  -  Kanoniker  des  heiligen  Erlösers  vom  Lateran,  die  General  -  Aebte  der 
Mönchsorden,  die  Generale  und  Generalvikare  der  Mendikantenorden,  der  Magistrat 
von  Rom,  der  Maestro  del  Sacro  Ospizio,  die  Auditoren  der  Rota,  der  Maestro  des 
päpstlichen  Palastes,  die  derlei  Camerales,  die  Votanten  der  Signatur,  die  Abbrevia- 
toren  des  grösseren  Parks,  die  am  Altar  assistirenden  Ministri  (der  Sakristan  des 
Papstes  und  die  drei  Domherren  der  drei  Patriarchalkirchen  S.  Giovanni  in  Laterano, 
S.  Pietro  in  Vaticano  und  S.  Maria  Maggiore) ,  die  Ceremonienmeister,  die  geheimen 
Kämmerer  S.  Heiligkeit  und  die  geheimen  Ehrenkämmerer,  die  Konsistorial- Advokaten, 
die  geheimen  und  Ehrenkapläne  S.  Heiligkeit. 

n.  Unter  der  Famigliapontificia  versteht  man  diejenigen  Personen,  sowohl 
Geistliche  als  Laien  (Familiäres,  Famigliari),  welche  für  den  persönlichen  oder 
häuslichen  Dienst  beim  Papst  bestimmt  oder  der  Hofhaltung  desselben  auch  nur  Ehren- 
und  Auszeichnungshalber  attachirt  sind  i.  Je  nach  der  Bedeutung  der  Stellung  der 
Einzelnen  gehören  sie  zu  der  Famiglia  nobile  oder  zu  der  zweiten  Ordnung  oder  end- 
lich zu  der  Kategorie  der  niedrigen  Aemter  2.  Schon  im  Mittelalter  ist  die  Zahl  der 
Familiäres  eine  sehr  bedeutende  gewesen  ^  und  im  Laufe  der  Zeit  noch  weiter  vermehrt 
worden'*.  Zu  der  höchsten  Klasse  gehören  die  s.  g.  Palatinal-Kardinäle,  der  Prodatar, 
der  Sekretär  der  Breven,  der  Staatssekretär,  der  Präfekt  der  apostolischen  Paläste,  der 
Sekretär  der  Memorialien,  welche  vermöge  ihres  Amtes  der  Person  des  Papstes  beson- 
ders nahe  stehen;  ferner  die  Prälaten,  welche  die  ersten  Hofämter  inne  haben  (wie 
z.  B.  der  Magister  sacri  palatii),  die  Prälaten,  welche  participirende  Kämmerer  des 
Papstes  sind,  die  prelati  domestici,  die  überzähligen  geheimen  Kämmerer,  das  Corps  der 
päpstlichen  Nobelgarde ,  die  anderen  verschiedenen  Kategorien  der  Kämmerer ,  die 
Offiziere  der  Schweizer-  und  der  Palatinal-Garde,  die  wirklichen  und  Ehrenkapläne, 
der  Architekt  des  Papstes,  der  geheime  Truchsess  desselben  (Scalco  segreto)  und  die 
Bussolanti  (Begleiter  der  päpstlichen  Sänfte)  ^. 

Die  Familiären  besitzen  eine  Reihe  von  Privilegien  und  bei  der  grossen  Anzahl 
der  päpstlichen  Beamten  sind  mehrfach  darüber  Deklarationen  ergangen,  welche  Per- 
sonen als  Familiären  dieser  Vorrechte  theilhaftig  sein  sollten  ^, 

Mit  der  Umgestaltung  der  Verwaltung  des  päpstlichen  Aerars  und  der  päpstlichen 
Paläste  unter  Pius  VL,  Pius  VH.  und  Leo  XH.  sind  aber  eine  Reihe  von  Natural- 
bezügen für  die  Familiären  fortgefallen  und  überhaupt  die  Verhältnisse  derselben  ver- 
einfacht worden'. 

1  Moroni,  dizionario  23,  27.  *  S.  die  Verzeichnisse  vom  15.  Jahrhundert  ab 

2  L   c  D   28  bei  Moroni  1.  c.  p.  54.  66.  76.  108. 

'    -P'      •  5  A.nnuario  pontiücio  p.  367 ! 

3  S.    den    oben    S.    491.     n.    5    erwähnten  6  Moroni  1.  c.  p.  60. 
Rotulus.  7  L.  c.  p,  113  fF. 
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C.    Die  nicht  ständigen  Gehülfen  des  Papstes ^  die  Legaten  and  Nuntien"^. 

§.68.     I.    Bis  zum  zwölften  Jahrhundert. 

Wenn  von  katholischen  Schriftstellern  behauptet  wird,  dass  der  römische  Stuhl 
das  Recht,  Gesandte  in  die  verschiedenen  Theile  der  Kirche  zu  schicken,  von  Anfang 
an  ausgetibt  hat ',  so  ist  allerdings  soviel  richtig,  dass  sich  schon  für  frühe  Zeiten  Bei- 
spiele von  Absendungen  päpstlicher  Legaten  aufweisen  lassen,  aber,  dass  diese  von 
jeher  neben  den  ständigen  kirchlichen  Oberen  die  Machtfülle  des  Primates  ausgeübt 
haben,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Im  Gegentheil  muss,  wenn  anders  die  protestantische 
Auffassung,  welche  in  dem  Primat  des  Papstes  nur  ein  allmählich  entstandenes  Produkt 
der  geschichtlichen  Entwicklung  findet,  begründet  sein  soll,  sich  der  Nachweis  führen 
lassen,  dass  die  Bedeutung  und  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  allmählich  eine  andere 
geworden  und  ihr  Ansehen  entsprechend  den  Phasen  der  Entwicklung  des  Papstthumes 
gewachsen  ist.  In  der  That  kann ,  wie  die  nachfolgende  Darstellung  ergeben  wird, 
diese  Annahme  vollkommen  bewahrheitet  werden  2. 

I.  Die  päpstlichen  Gesandten  auf  den  ersten  allgemeinen  Kon- 
cilien  und  im  Orient.  Katholischer  Seits  ist  viel  Scharfsinn  aufgeboten  worden, 
um  nachzuweisen,  dass  schon  der  Bischof  Hosius  oder  Osius  von  Kordoba  Namens 
des  Papstes  dem  Koncil  von  Nikäa  (im  J.  325)  präsidirt  habc'^  Allein  wenn  vielleicht 
auch  die  Behauptung  noch  für  haltbar  erklärt  werden  könnte,  dass  der  genannte  Bischof 
Vorsitzender  des  Koncils  gewesen  ist'*,  so  sind  die  Gründe,  welche  für  seine  Qualität 
als  Gesandter  des  römischen  Bischofs  und  Stellvertreters  des  letzteren  im  Präsidium 
beigebracht  werden,  durchaus  nicht  überzeugend  5. 

Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  begründet,  dass  Hosius,  dessen  Vorsitz  auf 
dem  Koncil  von  Sardika  im  J.  343  freilich  keinem  Zweifel  unterliegt  <>,  auch  hier  als 
Legat  des  Papstes  aufgetreten  isf^,  vielmehr  liegt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  diese 
Synode  durch  die  Kaiser  Konstantius  u»d  Konstans  berufen  worden  ist^  die 
Vermuthung  nahe,  dass  der  gedachte  Bischof  in  deren  Namen  das  Präsidium  ge- 
führt hatö. 

*  P.  de  Marca,  de  concordia  sacerdotii  et  5  Der  Bischof  Gelasius  von  Cyzicus  in  der Pro- 
imperii.  Hb.  V.  c.  19  ff. ;  T  ho  massin,  vet.  ac.  pontls  saec,  V,  in  seinem  o6vTaY{Aa  xatA  t'^iV  ^v 
nova  discipJ.  P.  I.  lib.  II.  c.  107.  108;  c.  117.  Nixaiqt  ä-^ioM  o6voBov  uape^^^^vxwv  II.  5  (Mansi 
119;  van  Espen  ,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  12;  2,  806J  giebt  das  freilich  an;  allein,  dass  er  kein 
Historisch -kanonische  Abhandlung  eines  Unge-  zuverlässiger  Schriftsteller  ist ,  gesteht  Hefele 
nannten  von  den  Legaten,  Nuntien  der  Päpste,  a.  'a.  0.  S.  252  selbst  zu.  S.  überhaupt  gegen  die 
von  ihren  Schicksalen  und  ihrer  Gewalt.  1786;  ganze  Annahme  Schröckh,  Kirchengeschichte 
Arminius  Seid,  Abhandlung  über  das  päpst-  5,  335  ff.  M.  E.  erklärt  sich  die  hervorragende 
liehe  Gesandtschaftsrecht.  Athen  1787;  Binte-  Stellung,  welche  Hosius  auf  der  Synode  einnahm 
r  i  m ,  die  vorzüglichen  Denkwürdigkeiten  der  —  und  das  ist  das  einzig  sicher  Nachweisbare  — 
christkatholischen  Kirche.  3,  162  ff. ;  Phillips  aus  seinen  engen  Beziehungen  zu  Kaiser  Kon- 
6,  684  ff.  stantin.  S.  Herzog,  Encyklopädle  6,  275.  276, 

1  S.  z.  B.  Binterim  a.  a.  0.  S.  164;  Phil-  wo  sich  eine  kurze  Uebersicht  über  den  Stand  der 
lips,  Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  S.  264.  Kontroverse  findet. 

2  Das   Richtige   fühlt   Pachmann    §•    130,  6  Hefele  a.  a.  0.  S.  523. 

ohne  das  allerdings  deutlich  auszusprechen.  ^  So  meinen  Marca  1.  c.  c.  4.  n.  1 ;  Hefele 

3  Baronius,  annal.  eccles.  ad  a.  325.  n. XX.;       a.  a.  0.  S.  523.  524;  Phillips  a.  a.  0. 

de  Marca  1.  c.  c.  3.  n.  3ff.;  unter  den  Neueren  8  Gieseler,  Kirchengeschichte.    4.  Aufl.   I. 

8.  namentlich  Hefele,  Conciliengeschichte  1,  33,  2,  54;  Hefele  a.  a.  0.  S.  511.  517. 

dem  Phillips  6,  687  folgt.  9  Meint  doch  selbst  Hefele  S.  524,  dass  Ho- 

*  Weil  Hosius  und  die  beiden  römischen  Prie-  sius  „von  dem  Papste  und  vielleicht  auch  von  den 
ster  Vitus  und  Vicentius  zuerst  unterschrieben  Kaisern"  einen  besonderen  Auftrag  gehabt  habe, 
haben.  Hefele  a.  a.  0.  S.  36.  Der  römische  Bischof  Julius  ist  durch  die  Priester 
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Gerade  seit  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  beginnen  die  Versuche  der  römischen  Ober- 
hirten, gewisse  Befugnisse  einer  oberen  Leitung  über  die  ganze  Kirche  auszuüben  und 
die  Verhältnisse  auf  der  dritten  ökumenischen  Synode  von  Ephesus  im  J.  431  zeigen 
eine  wesentliche  andere  Stellung  des  Papstes  und  seiner  Gesandten  ^ .  Die  Legaten 
Cälestins  L  erhielten  den  Auftrag,  sich  nicht  in  die  Disputationen  der  streitenden 
Parteien  zu  mischen,  sondern  über  die  Ansichten  derselben  zu  richten  2,  und  Cyrill, 
der  Patriarch  von  Alexandrien,  welcher  der  Synode  präsidirte,  vertrat  dabei  ausser  den 
schon  gedachten,  ebenfalls  zur  Synode  deputirten  Gesandten,  auch  die  Stelle  des 
Papstes  3.  Freilich  traf  hier  das  Interesse  eines  Theils  der  Orientalen,  welche  die 
Verurtheilung  des  Nestorius  beabsichtigten,  mit  dem  Cälestins,  welcher  dessen  L^hre 
bereits  auf  einer  römischen  Synode  im  J.  430  verdammt  hatte,  zusammen. 

Zu  der  zweiten  Ephesinischen  (Räuber-)  Synode  vom  J.  449  hatte  zwar  Leo  L 
auf  Verlangen  Kaiser  Theodosius  11.4  gleichfalls  Legaten  abgeordnet^,  aber  der  Kaiser 
hatte  Dioskur  von  Alexandrien  zum  Präsidenten  derselben  ernannt  ^  und  unter  dessen 
Vorsitz  wurde  auch  die  Synode  eröffnet'.  Mögen  gleich,  wie  eine  Quelle  des  6.  Jahr- 
hunderts schliessen  lässt,  die  Legaten  den  Vorsitz  verlangt  haben  ^,  so  wurde  ihnen 
dieser  nicht  eingeräumt.  Rechtlich  anerkannt  ist  ein  derartiger  Anspruch  des  römischen 
Bischofs  jedenfalls  nicht  gewesen,  denn  wenn  man  erwägt,  dass,  abgesehen  von  dem 


Archidamus  und  Philoxenus,  welche  sich  aus- 
drücklich in  der  Unterschrift  des  Synodalschrei- 
bens als  seine  Gesandten  bezeichnen  (s.  Mansi 
3,  66 :  „Hosius  ab  Hispania,  Julius  Romae  per 
Archidamum  et  Philoxenum  presbyteros")  ver- 
treten gewesen.  Das  spricht  auch  gegen  die  Le- 
gaten-Qualität des  Hosius,  die  Marca  a.  a.  0. 
durch  Künsteleien  daneben  aufrecht  zu  erhalten 
sucht. 

1  Zu  erinnern  ist  hier ,  dass  die  Synode  von 
Sardika  in  ihren  vielberufenen  c.  3  u.  5  (bei  He- 
fele  a.  a.  0.  S.  539.  546,  s.  auch  Decret.  Gra- 
tiani  c.  7.  C.  VI.  qu.  4;  c.  36.  C.  II.  qu.  6)  dem 
Bischof  von  Rom  ein  gewisses  oberstrichterliches 
Recht  zugestanden  und  dass  schon  Innocenz  I. 
im  J.  404  epist.  ad  Victor.  Rotomag.  c.  4  (Cou- 
stant.  746)  den  Anspruch  erhoben  hatte :  „Si  ma^- 
iores  causae  in  medium  fuerint  devolutae,  ad 
sedem  apostolicam  .  .  .  post  i\idicium  episcopale 
deferantur". 

2  Schreiben  bei  Jaffö  reg.  n.  160  (Mansi  4, 
556):  „Si  quidem  et  instruotiones  quae  vobis  tra- 
ditae  sunt,  hoc  loquantur,  ut  interesse  conventui 
debeatis,  ad  disceptationem  si  fuerit  ventum,  vos 
de  eorum  sententiis  iudicare  debeatis, 
non  subire  certamen". 

3  Art.  I.  conc.  Ephes.  (Mansi  4,  1123): 
„  .  .  .  synodo  congregata  inEphesiorum  metropoli 
ex  decreto  religiosissimorum  et  christianissimo- 
rum  imperatoribus  .  .  ,  religiosissimis  et  sanctis- 
simis  episcopis  Cyrillo  Alexandriae,  qui  et  Cae- 
lestini  quoque  sanctissimi  sacratissimique  Roma- 
nae  ecclesiae  archiepiscopi  locum  obtinebat  et 
luvenali  Hierosolymorum".  .  .  Vgl.  auch  Marca 
1.  c.  c.  4.  n.  4  fif. ;  Hef  ele  a.  a.  0.  1,  31.  2, 168. 
S.  ferner  ep.  Caelestini  ad  Cyrill.  bei  Mansi  4, 
1019  u.  5,  515. 

*  Epist.  Leon.  31  ad  Pulcheriam  c.  4  (opp.  ed. 
Ballerln.  p.  856);  He  feie  a.  a.  0.  S.  334. 

5  Epist.  13  ad  Ephesin.  syn.  1.  c.  p.  863.  965 : 
„Religiosa  excellentissimi  prlncipis  iides  .  .  .  hanc 


reverentiam  divinis  detulit  institutis,  ut  ad 
sanctae  dispositionis  effectum  auctoritatem  apo- 
stoiicae  Sedis  adhiberet,  tamquam  ab  ipso  beatis- 
simo  Petro  cuperet  declarari  quid  in  eins  confes- 
sione  laudatum  sit ,  quando  dicente  domino : 
„quem  me  esse  dicunt  homines  fllium  hominis" 
varias  quidem  diversorum  opiniones  discipuli 
memorarunt  .  .  .  Verum  quia  .  .  .  christianissi- 
mus  imperator  haberi  voluit  episcopale  conciMum, 
ut  pleniore  iudicio  omnis  possit  error  aboleri, 
fratres  nostros  lulium  episcopum,  Renatum  pres- 
byterum  et  fllium  meum  Hilarum  diaconem  cum- 
que  his  Dulcitium  notarium  probatae  nobis  lidei 
misi,  qui  vice  mea  sancto  conventui  vestrae 
fraternitatis  intersint  et  communi  vobiscum  sen- 
tentia  quae  domino  sint  placitura  constituant". 
Vgl.  auch  die  ferneren  Briefe  Leos  in  der  citirt, 
Ausgabe  n.  28.  29.  30.  31.  p.  837.839.851.857 
und  Hef  ele  a.  a.  0.  S.  334.  335.  346  ff.  In 
dem  Briefe  an  den  Bischof  Julian  von  Cos  (ed. 
Rallerin.  n.  34.  p.  870):  „per  fratres  nostres  lu- 
lium episcopum  et  Renatum  presbyterum,  sed  et 
fllium  meum  diaconem  Hilarium  quos  ex  latere 
meo  vice  mea  misi  ad  fratrem  nostrum  Flavia- 
num"  ....  auf  welchen  Phillips  6,  688  hin- 
weist, hat  natürlich  ex  latere  noch  nicht  die  spä- 
tere technische  Bedeutung,  üebrigens  ist  immer 
fest  zu  halten,  dass,  da  die  Gesandten  Stellver- 
treter des  römischen  Bischofs  waren,  sie  nie  mehr 
Befugnisse  haben  konnten  als  dieser  selbst.  Die 
blosse  Thatsache  der  Deputirung  von  Legaten  ist 
aber  kein  Recht  des  Primates ;  konnten  doch  die 
übrigen  Bischöfe  ebenfalls  durch  Stellvertretung 
mit  einander  verkehren. 

6  Mansi  6.  600;  Hef  ele  a.  a.  0.  2,  334. 

7  HefeleS.  351  ff. 

8  Liberati  archidiaconi  eccles.  Carthagin. 
breviarium  c.  12  (Mansi  9,  678):  „Ecclesiae  Ko- 
manae  diaconi  vices  habentes  papae  Leonis  assi- 
dere  non  passi  sunt  eo  quod  non  fuerit  data  prae- 
sessio  sanctae  sedi  eorum".  S.  dazu  Hef  ele  1,  6. 
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ersten  Epheslnischen  Koncil,  auf  welchem  die  vorhin  gedachten  besonderen  Verhältnisse 
obwalteten,  für  die  erwähnte  Zeit  eine  dein  römischen  Stuhle  gtlnstige  Praxis  nicht 
nachweisbar  ist,  so  kann  die  kaiserliche  Ernennung  des  Dioskur  zum  Präsidenten  jeden- 
falls nicht  als  Usurpation  angesehen  werdend 

Erst  als  sich  die  Lage  der  Verhältnisse  geändert,  das  mit  den  dogmatischen 
Anschauungen  Leos  L  tibereinstimmende  Kaiserpaar  Marcian  und  Pulcheria  im 
J.  450  im  oströmischen  Reiche  zur  Regierung  gekommen  war^  und  Leo  trotz  seiner 
entgegenstehenden  Auffassung  sich  mit  der  einseitig  von  Marcian  erfolgten  Berufung 
eines  neuen  Koncils  einverstanden  erklärt  hatte  -^  gelang  es  die  Ansprüche  Roms  im 
wesentlichen,  wenn  auch  nicht  in  vollem  Umfange  durchzusetzen.  Leo  nahm  für  seine 
Legaten  den  Vorsitz  in  Anspruch  ^,  aber  wenn  diese  auch  auf  der  demnächst  zusam- 
mengetretenen vierten  allgemeinen  Synode  von  Chalcedon  im  J.  451  als  die  ersten  Ver- 
treter vor  allen  anderen  Bischöfen  erschienen  und  materiell  die  Versammlung  und  ihre 
Beschlüsse  beherrschten  ^,  so  führten  sie  doch  nicht  formell  das  Präsidium,  vieiraehr 
mussten  sie  sich  gefallen  lassen,  dass  die  bureaumässige  Leitung  der  Geschäfte,  also 
die  der  Abstimmungen,  der  Eröffnung  und  Schliessung  der  Sitzungen  durch  kaiserliche 
Kommissare  gehandhabt  wurde  6. 

Wie  prekär  aber  die  Geltendmachung  derartiger  Ansprüche  des  Papstes  im  Oriente 
war  und  wie  diese  nur  dann  dort  auf  Anerkennung  rechnen  konnten,  wenn  dies  im 
Literesse  der  Orientalen  und  des  oströmischen  Kaisers  lag,  zeigt  der  Umstand,  dass 
die  fünfte  allgemeine  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  553  dem  Befehle  Justinians 
gemäss,  nachdem  die  vorgängigen  Verhandlungen  mit  dem  Papst  Vigilius^  gescheitert 
waren,  ohne  dessen  Zustimmung  eröffnet  wurde  und  sogar  auf  Veranlassung  des  Kaisers 
die  Kirchengemeinschaft  mit  ihm  aufhob  ^,  so  dass  Vigilius,  welcher  sich  damals  in 
Konstantinopel  befand  und  mit  der  Strafe  des  Exils  belegt  wurde  ^,  seine  Aussöhnung 
mit  dem  Kaiser  durch  Anerkennung  der  wider  seinen  Willen  abgehaltenen  Synode 
erkaufen  musste  ^o. 

Als  indessen  im  folgenden  Jahrhundert  Kaiser  Konstantin  Pogonatus  den 
in  Folge  der  monotheletischen  Streitigkeiten  gestörten  Frieden  durch  eine  Versammlung 
der  Morgen-  und  Abendländer  wieder  herzustellen  wünschte  und  deshalb  mit  Rom  in 

1  So   fasst  die  Sache  auf  Marca  1.   c.  c.  5.       nennt,  indem  er  sich  dafür  auf  die  eigenen  Worte 
n.  2;  auch  Hefe] ea.  a.  0.  derselben  in   dem  Brief  an  Leo  (Ballerin.  1.  c. 

2  Hefe le  2,  375.  376.  1, i'l 089 J beruft:  „ou  jxsv,  ihc,  xecpaX-f]  (xeXöiv,  i]^e- 

3  A        O    384  ff  ii.6s£'jsi  iv  ToU  T^>'  O'^v  Ta^iv  i-xiyo'jai". 

4  T?  •  *      A  AJi     •  1     •*         öQ        <in^ni  6  He  feie  1,29. 2, 402.403.  Uebertreibungwar 

4  Epist.   ad  Marcian.  ed.  cit.   n.  89.  p.  lObO':  j  v      •  t       *    *    j^«  -Cr^fl^oo^c 
c  j       .                           ^,    ,.        ^j  .        ^        ^.  -        es  daher  immer,   wenn  Leo  trotz  des  Einflusses, 
bed  quia  yos  amore  catholicae  üdei  congregatio-           ,  ,            ^    -i-  i,       *      -v     j     „i,        o„-..,o*-.>„„ 

^         ^    •      ,   .  X-  1      j.      1    .         •  j  welchen  er  freilich  unter  ihm  durchaus  gunstigen 

nem  nunc  fleri  voluistis,  ne  devoto  obviare  vide-  ^r    vii.  •  ^  j      o       j       ^v  v*  v  **^  ^ 

......  '         .  T»  Verhaltnissen  auf  der  Synode  gehabt  hatte,   an 

rer  arbitno,    fratrem  et  coepiscopum   meum  Pa-  t»     ..i  j      j       tj-    t-^       ^  -^u  n       ,,   ^hq 

,     .  'j        j  .  ^ .    ^         .j  ^  Rustikus  und  andere  Bischöfe  schrieb  (1.  c.  n.  lUo. 

schasinum  de  eadem  provmcia  quae  videtur  esse  ^^^m        tvt        i<    *  •        ,•      •    ^ 

\      .  ^  ^.  p.    1140):     „Nam   fratres   mei   qui    vice   mea 

secunor  evocatum,    qui  vicem  praesentiae  meae  5^.       .^i-  j  j         „* 

...      ,        ji-      ■     n     -e    •      r    j.        j.  Orientali   synodo  praesederunt. 
possit  implere  direxi,   Bonifacio,    fratre  et  com-  '  o    qoq 

presbytero  meo  sociato  et  his  quos  antea  misera-  Hefelei,  12;   2,  o2o.  o4o. 

mus   adiunctis,    consortem   Ulis   fratrem  quoque  8  He  feie    2,    865;     Gie  seier   a.    a.   0.  I. 

meum  lulianum  addentes  eplscopum  .  .  .    Quia  2,  371. 
vero  quidam  de  fratribus  .  .  .  contra  turbines  fal-  9  He  feie  2,  793.  881. 

sitatis  non  valuere  catholicam  teuere  constantiam,  lo  Hefele  2   881.    Trotz  aller  dieser  Vorgänge 

praedictum  fratrem  et  coepiscopum  meum  vice  bemerkt  Marca  1.  c.  c.  6.  n.  4:  „Quintae  synodo 

mea    synodo    convenit    praesidere"    .    .    .  nullus   interfuit    legatus,     quia    Vigilius    papa 

S.  auch  Hefele  S.  385.  aderat  Constantinopoli ,  quando  concilium  in  ea 

5  Hefele  1,  28.  29;  2,  403,  der  sie  nicht  mit  urbe  habebatur,  quod  ipse  constituto  suo,  quam 
Unrecht  die  geistlichen  Präsidenten  der  Synode  praesentia  sua,  maluit  conflrmare". 
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Verbindung  trat^  erhielten  die  Gesandten  des  Papstes  Agatho  auf  der  betreffenden  — 
der  sechsten  allgemeinen  —  Synode  zu  Konstantinopel  von  68 Ü  die  gleiche  Stellung 
wie  auf  dem  von  Chalcedon  2. 

Auf  dem  siebenten  ökumenischen  Koncil  von  Nikäa  im  J.  787,  welches  auf  Ver- 
anlassung der  bilderfreundlichen  Kaiserin  Irene  abgehalten  wurde 3,  erschienen  in 
Folge  ihres  Schreibens  an  Papst  Hadrian  I.  ebenfalls  Gesandte  desselben,  aber  der 
Patriarch  von  Jerusalem  war  der  eigentliche  Leiter  der  Verhandlungen'^. 

Wenn  endlich  auf  der  achten  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  869, 
auf  welcher  die  römische  Kirche  einen  freilich  nur  vorübergehenden,  aber  immerhin 
glänzenden  Triumph  über  die  konstantinopolitanische  feierte  5,  die  Gesandten  Ha- 
drians  II.  den  Vorsitz  führten 6,  so  hatte  zu  dieser  Konnivenz  der  zerrüttete  Zustand 
der  orientalischen  Kirche,  welchen  Kaiser  Basilius  durch  eine  Wiederanlehnung  an  Rom 
beseitigen  wollte,  geführt^,  andererseits  zeigte  sich  aber  hierin  eine  Folge  der  Macht- 
stellung, welche  Papst  Nikolaus  dem  römischen  Stuhle  verschafft  hatte  8. 

Die  üebersicht  über  die  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  auf  den  acht  ersten 
allgemeinen,  im  Orient  abgehaltenen  Synoden  ergiebt  den  schlagendsten  Beweis  für  die 
hier  vertretene  Auffassung ,  dass  die  Machtbefugnisse  der  Gesandten  vollkommen  von 
dem  dem  apostolischen  Stuhle  in  der  betreffenden  Zeit  zukommenden  Gewicht  abhängig 
waren.. 

Gerade  dieser  Umstand,  welcher  sich  besonders  für  die  orientalischen  Verhältnisse 
geltend  machte,  führte  die  römischen  Bischöfe  schon  früh  dazu,  ausser  diesen  Legaten, 
welche  immer  nur  für  bestimmte  Angelegenheiten,  wenngleich  auch  so  wichtige,  wie 
die  Vertretung  des  Papstes  auf  den  allgemeinen  Koncilien,  deputirt  waren,  noch  stän- 
dige Gesandte,  s.  g.  apocrisiarii,  zu  halten. 

Schon  Leo  I.  hatte  den  Bischof  Julianus  von  Cos  zur  lieber  wachung  der  orienta- 
lischen Verhältnisse,  namentlich  der  Häresien,  also  in  einer  ständigen  Kommission,  an 
den  kaiserlichen  Hof  nach  Konstantinopel  geschickt  ^. 

Hielten  doch  die  orientalischen  Patriarchen  ebenfalls  daselbst  für  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten  solche  ständige  Gesandte  (apocrisiarii)  ^^.    Das  Gleiche  gilt  von 

1  Hefele  3,  226ff.  7  Hefele  3,  346. 

2  Hefele  1,   12;  3,  237.  238.    Das  formelle  8  D  ümmler  a.  a.  0. 

Präsidium  führte  der  Kaiser.    Ungeschickt,  aber  9  g.  namentlich   ep.  ad  Marcianum  Aug.   ed. 

richtig    heisst    es    daher    im    über    diurnus    n.  Baller.  n.  111.  p.   1,  1187:    „Illud  quoque  cle- 

LXXXIV.    (ed.  Roziere  p.  195)  .  .  .   sextum  mentiae  vestrae  benevolentiam  peto,  ut  venera- 

conciliura  .  .  .  quod  .  .  .  deo  votum  .  .  .  princi-  torem  nostrum  fratrem  meum  lulianum  episcopum 

pis  nostri  domini  Constantini  clementer  Implente  in  vestro,  sicut  facere  dignamini,  habeatis  affectu, 

in  urbe  regia  eo  praesidente  celebratum  est  cuius    obsequiis   praesentiae    meae    vobis   Imago 

cui   apostolicae    recordationis   Agatho    papa  per  reddatur.     Nam  et  de  fldei  eius  sinceritate  con- 

legatos  suos  et  responsales  praefuit".  fidens  v  i  c  e  m  ipsi  m  e  a  m  contra  temporis  nostri 

3  Hefele  3,  410.  411.  haereticos   delegavl   atque  propter  ecclesiarum 
*  Hefele  a.  a.  0.  S.  426.  427,  welcher  aller-  pacisque   custodiam,    ut   a  comitato    vestro    non 

dings  1,  27  das  Präsidium  den  päpstlichen  Lega-  abesset  exegi".    Vgl.  über  ihn  auch  die  weiteren 

ten   vindicirt,    aber   doch  bemerkt:    „Uebrigens  Briefe  Leos  n.  79.  80.  81.  89.  90.  91.  92.  112. 

dürfen   wir  nicht  verschweigen,   dass   trotz   des  113.   156  (p.  1036.    1041.   1042.    1061.    1065. 

Präsidiums    der    päpstlichen   Legaten   der  Erz-  1066.  1189.  1190.  1325). 

bischof  Tarasius    von  Konstantinopel   eigentlich  lO  Nov.  lustin.  6.  c.  2 :  „Sancimus  itaque,  ut  si 

die  Geschäftsführung  auf  dieser  Synode  besorgt  ecclesiastica  quaedam  causa  incidat,   illa  vel  per 

habe";  d.  h.  es  ist  den  päpstlichen  Gesandten,  eos     qui     negotia     sanctissimarura     ecclesiarum 

indem  sie  unter  den  Anwesenden  zuerst  aufge-  gerunt,    quos    apocrisiarios    vocant   vel   per 

führt  wurden  und  zuerst  ihre  Unterschriften  ab-  clericos  quosdam  huc  missos  vel   per   oeconomos 

gaben,  nur  ein  Ehrenvorrang  eingeräumt  worden.  imperatori  vel  magistratibus  nostris  nota  reddatur 

5  Dümmler,  Geschichte  des  ostfränk.  Reichs  atque  decidatur";   vgl.  auch  c.  3  und  Thomas- 
1,  693.  sin  1.  c.  c.  108.  n.  8  ff.    Ueber  die  Bedeutung 

6  Hefele  1,  25.  26.  des  Wortes  apocrisiarius  und  des  ihm  gleichstehen- 
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dem  Erzbiscliof  von  Ravenna^  welcher  auch  am  Hofe  des  Papstes  einen  Responsalen 
hattet. 

Aus  dem  Liber  diurnus  ergiebt  sich  weiter,  däss  die  Päpste  einen  solchen  ständig 
bei  dem  Exarchen  von  Ravenna  beglaubigten  '\  ebenso  lässt  die  Reihe  der  nachweis- 
baren Apokrisiarion  am  byzantinischen  Hofe  darauf  schliessen,  dass  die  vorhin  erwähnte 
Bestellung  des  Julianus  von  Cos  nicht  ein  vereinzeltes  Beispiel  der  Art  gewesen  ist. 
Nach  demselben  kommen  vor:  unter  Agapetl.  (535  —  536)  der  Diakon  Pelagius^, 
unter  Silverius  (536,  537)  der  Diakon,  spätere  Papst  Vigilius^  unter  Pela- 
gius  n.  (578  —  590)  ein  ungenannter  Archidiakon^  und  der  spätere  Papst  Gregor  I.*^, 
unter  letzterem  (590  —  604)  die  Diakonen  Sabinianus^  und  Bonifacius^.  Auch  Mar- 
tin I.  (649 — 655)  war  früher  Apokrisiarius  in  Konstantinopel  gewesen ^^. 

Aus  der  Thatsache,  dass  einmal  die  zu  solchen  Gesandtschaften  bestimmten  Kle- 
riker stets  die  ihnen  etwa  mangelnde  Diakonatsweihe  bekamen  und  dass  ferner  eine  An- 
zahl späterer  Päpste  diese  Stellung  inne  gehabt  hatten,  lässt  sich  auf  das  hohe  Ansehen 
dieser  päpstlichen  Beamten  schliessen.  Eine  Jurisdiktion  im  eigentlichen  und  späteren 
Sinne  besassen  sie  aber  nicht  ^^  vielmehr  waren  sie  nur  kirchliche  diplomatische  Vertreter 
des  Papstes  ^^^  welche  einestheils  über  die  Zustände  des  Orients  zu  berichten,  anderer- 


den responsalis  bemerkt  Du  Fresne  Du  Gange 
s.  V.  apocrisiarius :  „Id  porro  nominis  inditum 
legatis,  quod  aTTOxpioeK;  seu  responsa  principum 
deferrent.  Responsa  enim  non  modo  rescripta 
principum  ad  supplicantium  libellos,  sed  etiam 
quaevis  decreta  et  raandata  appellabant". 

1  Paschal.  I.  epist.  ad  archiepisc.  Petronacium 
a.  819(Mansi  14,  376). 

2  Gregor.  I.  ep.  V.  15(opp.  ed.  Bened.  2,  739) : 
„recordare  in  missarum  Romanarum,  ubi  Raven- 
nas  diacouus  stabat  et  require  ubi  hodie  stat 
et  cognosces  quia  ecclesiam  Ravennatem  honorare 
desidero".  Da  ausschliesslich  Diakonen  zu  apo- 
crisiarii  (s.  die  folgenden  Noten)  genommen  wur- 
den, so  darf  der  hier  genannte  wohl  als  ein  solcher 
betrachtet  werden,  um  so  mehr  als  sonst  ein 
Grund  für  den  ständigen  Aufenthalt  eines  raven- 
natischen  Geistlichen  in  Rom  nicht  erfindlich  ist. 
So  auch  Thomas  sin  1.  c.  n.  16. 

3  Ed.  E.  de  Rozi^re  n.  LXIH.  p.  124; 
s.  auch  oben  S.  223.  Vgl.  ferner  Gregor.  I.  ep. 
ad  espisc.  Ravenn.  V,  11.  (p.  736):  „quia  multi 
apud  fraternitatis  vestrae  responsales  saepius 
fuerunt,  qui  se  fatentur,  tale  aliquid  numquam 
vidisse",  und  V.  15. 

*  Liberati  breviarium.  c.  22  (Mansi  9,  695) : 
Constituens  papa  apud  imperatorem  apocrisiatium 
ecclesiae  suae  Pelagium  diaconum  suum,  dum  in 
Italiam  reverti  disponit,  Constantinopoli  obiit". 

5  Lib.  pont,  vita  Silverii  (ed.  Fabrot.  2,  39) : 
„Tunc  erat  Vigilius  diaconus  apocrisiarius  Con- 
stantinopoli". 

6  Gregor.  I.  V.  18.  p.  742 :  „et  archidiaconum 
quem  iuxta  morem  ad  vestigia  dominorum 
transmiserat". 

7  Gregor,  dialog.  III.  32  (opp.  2,  349):  „Eo 
quoque  tempore  quo  pro  explendis  responsis 
ecclesiae  ad  principem  ipse  transmissus  sum"; 
III,  36.  p.  358:    „Nam  dum  iussione  pontiflcis 


mei  in  Constantinopolitanae  urbis  palatio  respon- 
sis ecclesiasticis  deservirem". 

8  Greg.  ep.  ad  lohann.  Constant.  V.  18. p.  742: 
„cum  Indignus  ego  ad  ecclesiae  regimen  adductus 
sum  et  ante  per  alios  responsales  meos  et 
nunc  per  communem  fllium  Sabinianum  diaconum 
alloqui  fraternitatem  .  .  .  curavi".  S.  auch  IV.  47. 
V.  19.  VI.  60.  p.  725.  746.  837. 

9  S.  Gregor,  ep.  XIII.  38.  unten  Note  12. 

10  Lib.  pontif.  vita  Martini  (1.  c.  p.  50):  „Mar- 
tinum  qui  hie  erat  apocrisiarius  in  regia  urbe", 
wahrscheinlich  unter  Papst  Theodor  I.  (642 — 649) 
vita  Theodori  1.  c.  p.  49. 

11  So  behauptet  anscheinend  Phillips  6,  698. 

12  Deshalb  suchten  die  Päpste  auch  die  Unter- 
brechung des  diplomatischen  Verkehrs  dieser  Art 
zum  Druck  auf  den  byzantinischen  Hof  zu  be- 
nutzen, s.  Greg,  ad  Phocam  imperat.  ep.  XIII. 
38.  p.  1244:  „Nam  quod  permanere  in  palatii 
iuxta  antiquam  consuetudinem  apostolicae  sedis 
diaconum  vestra  Serenitas  non  invenit,  ^non  hoc 
meae  negligentiae  sed  gravissimae  necessitatis 
fuit,  quia  dum  ministri  omnes  huius  nostrae 
ecclesiae  tarn  contrita  asperaque  tempora  cum 
formidine  declinarent  atque  refugerent,  nulli  eo- 
rum  poterat  imponi,  ut  ad  urbem  regiara  in  pala- 
tio permansurus  accederet.  Sed  postquam  ve- 
stram  clementiam  ...  ad  culmen  imperii  per- 
venisse  cognoverunt,  ipsi  quoque  suadente  lae- 
titia  ad  vestra  vestigia  venire  festinant,  qui  prius 
illuc  accedere  valde  timuerant.  Sed  quia  .  . .  lator 
praesentium  qui  primus  omnium  defensorum  fuit, 
bene  mihi  ex  longa  assiduitate  compertus  est,  vita, 
flde  ac  moribus  probatus,  hunc  aptum  pietatis 
vestrae  vestigiis  esse  iudicavi.  ünde  eum  diaco- 
num feci  et  sub  celeritate  transmittere  studui  qui 
cuncta  quae  in  bis  partibus  aguntur,  invento  op- 
portuno  tempore  valeat  clementiae  vestrae  sug- 
gerere". 
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seits  aber  auch  den  Kaisern  die  Ansichten  des  Papstes  und  auf  Erfordern  dessen  Rath 
kund  zu  thun  hatten  ^ 

In  Folge  des  sich,  immer  mehr  verschärfenden  Zwiespaltes  zwischen  den  Byzan- 
tinern und  Kom,  sowie  der  zwischen  dem  Papstthum  und  dem  Frankenreich  ange- 
knüpften Verbindung  hörte  die  Sitte,  Apokrisiare  nach  Konstantinopel  zu  senden,  im 
Laufe  des  achten  Jahrhunderts  auf 2. 

n.  Die  Legaten  im  Abendlande  bis  zum  10.  Jahrhundert.  Eine 
Handhabe  für  die  Ausübung  einer  gewissen  Jurisdiktion  durch  Gesandte  war  den  römi- 
schen Bischöfen  schon  früh  durch  das  Koncil  von  Sardika  vom  J.  34  3  gegeben^*,  indem 
dasselbe  letzteren  das  Recht  beilegte,  auf  die  Appellation  eines  abgesetzten  Bischofs  mit 
der  nochmaligen  Untersuchung  ausser  den  Bischöfen  der  benachbarten  Provinz  auch 


1  Wenn  bei  Liberatus,  breviarium  c.  23 
(Mansi  9,  698)  erzählt  wird :  „Post  haec  misit 
Imperator  Pelagiuin  diaconnm  et  apocrisiarium 
primae  sedis  Romanae  Antiochiam  cum  sacris 
suis,  quibus  praecepit,  ut  cum  Euphraemio  eius- 
dem  urbis'  episcopo  et  Petrus  Hierosolymita  et 
Hypatius  E[jhesinus  venirent  Gazam  et  Paulo  epi- 
scopo auferrent  pallium  eumque  deponerent.  Pe- 
lagius  ergo  profectus  Antiochiam  et  inde  Hiero- 
solymam  cum  memoratis  patriarchis  et  aliquantis 
episcopis  venit  Gazam  et  aufereiites  Paulo  pallium 
deposueriint  eum",  so  geschah  dies  aus  besonde- 
rem Auftrag  des  Yigilius.  S.  Marca  1.  c. 
c.  XVI.  n.  5.  c.  XVII.  n.  2  ff.  Ebensowenig  lässt 
sich  eine  Jurisdiktion  der  Apokrisiarien  aus  den 
Worten  :  „Hortamur  porro  vestram  sacratissimam 
summitatem,  ut  quam  primum  mittat  designatum 
ab  ea  apocrisiarium,  ut  is  in  regia  et  a  deo  con- 
servanda  nostra  urbe  degat  et  in  emergentibus 
sive  dogmaticis  sive  canonicis  ac  prorsus  in  Omni- 
bus ecclesiasticis  negotiis  vestrae  sanctitatis  ex- 
primat  et  gerat  personam"  in  dem  Schreiben 
Kaiser  Konstantins  Pogonatus  von  682  an  den 
Papst  (act.  18.  conc.  Constant.  Mansi  11,  718) 
und  aus  der  Antwort  Leos  II.  (1.  c.  p.  735): 
„Praesentis  denique  suggestionis  exiguum  porta- 
torem,  Constantinum  subdiaconum  regionarium 
huius  sanctae  apostolicae  sedis  .  .  .  dementia 
consueta  dignum  exceptione  censeat  vestra  regalis 
magnanimitas  eiusque  suggestionibus  aurem  pie- 
tatis  accommodet,  ut  autem  ministrum  dignanter 
suscipiat"  herleiten.  Die  Schlussworte  enthalten, 
wie  der  griechische  Text :  „wC  otot/tovo^  d^'nai 
ö£^Y]Tat"  ergiebt,  eine  Ritte,  den  Gesandten  ob- 
wohl er  Subdiakon  und  nicht  Diakon,  doch  als 
solchen,  d.  li.  als  Apokrisiar,  anzuerkennen  und 
aufzunehmen. 

2  Nach  dem  in  der  vorigen  Note  gedachten 
Konstantin  werden  noch  solche  Gesandte  erwähnt 
im  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  cit.  2,  60) : 
„Huius  itaque  temporibus  lustinianus  (II)  Impe- 
rator concilium  (Quinisexta  oder  trullanische  Sy- 
node im  J.  692)  in  regia  urbe  iussit  fleri,  in  quo 
et  legati  sedis  apostolicae  convenerunt  et  decepti 
subscripserunt".  (Dass  unter  diesen  Legaten  nur 
Apokrisiarien  verstanden  werden  können,  darüber 
vgl.  He  feie,  Konciliengesch.  3,  298);  ferner 
im  J.  714  der  Presbyter  Michael,  Theophan.  Chron. 
a.  714  (ed.  Coriibefls.  Paris.  1655.  p.  322).  Wenn 
dagegen  vita  Zachar.  1.  c.  p.  78  erzählt:  „Hie 
beatissimus  vir  iuxta  ritum  ecclesiasticura  et  fldei 


suae  sponsionem  orthodoxam  synodicam  ecclesiae 
misit  Constantinopolitanae  simulque  aliam  sug- 
gestionem  dirigens  serenissimo  Constantino  prin- 
cipi.  Et  pergentibus  apostolicae  sedis  re- 
sponsalibus  ad  regiam  urbem  invenerunt  .  .  . 
Post  haec  requirens  (Constantinus)  missum  apo- 
stolicae sedis  qui  ibidem  in  tempore  perturbatio- 
nis  contigerat  adesse  eumque  repertum  ad  sedem 
absolvit  apostolicam"  (vgl.  dazu  Papenkordt, 
Geschichte  Roms  S.  83),  so  ist  hier  nur  von  einer 
vorübergehenden  <jesandtschaft  die  Rede,  wie 
denn  auch  die  vita  Vitaliani  1.  c.  p.  51 :  „Hie 
direxit  responsales  suos  cum  synodica  iuxta 
consuetudinem  in  regiam  urbem  apud  piissimos 
principes,  signiflcans  de  ordinatione  sua.  Et  dum 
suscepti  essent  renovantes  privilegia  ecclesiae 
reversi  sunt"  den  Ausdruck  :  responsales  in  glei- 
cher Bedeutung  gebraucht. 

3  c.  3 :  ...  „Quodsi  aliquis  episcoporum  iudi- 
catus  fuerit  in  aliqua  causa  et  putat  se  bonam 
causam  habere ,  ut  iterum  concilium  renovetur : 
si  vobis  placet,  sancti  Petri  memoriam  honoremus, 
ut  scribatur  ab  his  qui  causam  examinarunt,  lulio 
Romano  episcopo  et  si  iudicaverit  renovandum 
esse  iudicium,  renovetur  et  det  iudices;  si  autem 
probaverit ,  talem  causam  esse ,  ut  non  refri- 
centur  ea  quae  acta  sunt  quae  decreverit  conflr- 
mata  erunt.  Si  hoc  omnibus  placet?  Synodus  re- 
spondit :  Placet".  c.  5 :  Osius  episcopus  dixit : 
„Placuit  autem  ut  si  quis  episcopus  accusatus 
fuerit  et  iudicaverint  congregati  episcopi  regionis 
ipsius  et  de  gradu  suo  eum  deieceriut,  si  appel- 
laverit  is  qui  deiectus  est,  et  confugerit  ad  episco- 
pura  Romanae  ecclesiae  et  voluerit  se  audiri,  si 
iustum  putaverit ,  ut  renovetur  iudicium  vel 
discussionis  examen,  scribere  his  episcopis  digne- 
tur  qui  in  ünitima  et  propinqua  provincia  sunt, 
ut  ipsi  diligenter  omnia  requirant  et  iuxta  fldem 
veritatis  deflniant.  Quod  si  is  qui  rogat  causam 
suam  iterum  audiri,  deprecatione  sua  moverit 
episcopum  Romanum,  ut  de  latere  suo  pres- 
byterum  mittat  (griech.  Text:  „dizo  xotü  ih'wj 
TiXEopou  TTpeoßuTepouc  duooTeiXoi")  erit  in  pote- 
state  episcopi  quid  velit  et  quid  aestimet  et  si 
decreverit  mittendos  esse  qui  praesentes  cum 
episcopis  iudicent,  habentes  eins  auctoritatem  a 
quo  destinati  sunt,  erit  in  suo  arbitrio.  Si  vero 
crediderit  episcopos  sufflcere,  ut  negotio  termi- 
num  imnonant,  faciet  quod  sapientissimo  cousilio 
suo  iudicavSlit  (Hefele,  a.  a.  0.  1,  539. 
546.) 
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gleichzeitig  eigene  Abgesandte  zu  kommittiren.  Erlangten  diese  Bestimmungen  auch 
für  den  Orient  so  gut  wie  keine  praktische  Bedeutung,  so  wurden  sie  doch  die  Quelle 
des  schon  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ausgesprochenen  Satzes,  dass  in  allen  wichtigen 
kirchlichen  Angelegenheiten  der  apostolische  Stuhl  in  letzter  Instanz  zu  entscheiden 
habe  ^  Auf  Grund  dieses  Anspruches  in  Verbindung  mit  der  für  das  Abendland  gesetz- 
lich ausgesprochenen  Anerkennung  des  oberstrichterlichen  oder  Gesetzgebungs-Rechts 
des  römischen  Bischofs  ^  konnten  in  der  abendländischen  Kirche  Versuche  gemacht 
werden,  in  einzelnen  Fällen  die  prätendirte  Oberhoheit  durch  Absendung  von  Legaten 
geltend  zu  machen.  Durch  die  vorübergehenden  Missionen  einzelner  Gesandten  waren 
aber  diese  Ansprüche  nicht  durchzusetzen.  Deshalb  wurden  seit  Ende  des  4.  Jahrhun- 
derts einzelne  Bischöfe  —  so  z.  B.  die  Bischöfe  von  Thessalonich  und  Arles  —  als 
vicarii  apostolici  mit  der  Ausübung  der  von  den  Päpsten  geltend  gemachten  Pri- 
matialrechte  betraut.  Da  aber  diese  Rechte  wiederholt  demselben  Bischofssitze  über- 
tragen, also  den  Nachfolgern  die  desfallsigen  Rechte  ihrer  Vorgänger  bestätigt  wurden, 
80  entstand  dadurch  eine  Art  bleibender  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung,  die 
s.  g.  Primatial würde,  von  welcher  besser  später  (§.  75)  zu  handeln  sein  wird. 

Im  Abendlande  kommen  daneben  freilich  auch  Gesandte  vor,  welche  ebenso  wie 
die  zu  den  allgemeinen  Koncilien  des  Orients  deputirten  nur  mit  besonderen,  vorüber- 
gehenden Missionen  beauftragt  waren.  Es  gehört  hierher  z.  B.  die  Sendung  des  Defen- 
sors  Johannes  unter  Gregor  d.  Gr.  im  J.  603  nach  Spanien  zur  Vornahme  einer  richter- 
lichen Untersuchung  3,  die  Deputirung  des  Abtes  Cyriacus  und  des  Bischofs  Syagrius 
durch  denselben  Papst  im  J.  599  zur  Unterdrückung  der  Simonie  im  Frankenreich  *. 


1  S.  oben  S.  494.  n.  1. 

2  Durch  die  Const.  Valentiniani  III,  a,  445 
(Nov.  Valentiniani  III.  tit.  16  ed.  Haenel 
p.  172):  ,Certum  est,  et  nobis  et  imperio  nostro 
unicum  esse  praesidlum  in  supernae  divinitatis 
favore  ad  quem  promerendum  praecipue  christiana 
fldes  et  veneranda  nobis  religio  suflfragatur.  Cum 
igitur  sedis  apostolicae  primatum  sancti  Petri  me- 
ritum  qui  princeps  est  episcopalis  coronae,  et  Ro- 
manae  dlgnitas  civitatis ,  sacrae  etiam  synodi 
(von  Sardika)  flrmarit  auctoritas,  ne  quid  praeter 
auctoritatem  sedis  istius  illicita  praesumptio 
attentare  nitatur  :  tunc  enim  demum  ecclesiarum 
pax  ubique  servabitur,  si  rectorem  suum  agnoscat 
untversitas  .  .  .  His  talibus  et  contra  imperii  ma- 
lestatem  et  contra  reverentiam  apostolicae  sedis 
admissis  per  ordinem  religiös!  virl  urbis  papae 
cognitione  decursa  certa  in  eum  (Hilarius  von  Arles) 
et  de  his  quos  male  ordinaverat,  lata  sententia 
est.  Et  erat  quidem  ipsa  sententia  per  Gallias 
etiam  sine  imperial!  sanctione  valitura.  Quid 
enim  tant!  pontiflcis  auctoritat!  non  liceret?  Sed 
nostram  quoque  praeceptionem  haec  ratio  provo- 
cavit  nee  ulterius  vel  Hilario  quem  adhuc  episco- 
pum  nuncupari,  sola  mansueti  praesulis  permittit 
humanitas  nee  culquam  alteri  liceat  ecclesiasticis 
rebus  arma  miscere  aut  praeceptis  Romani  an- 
tistitis  obviare.  Ausibus  enim  talibus  üdes  et 
reverentia  nostri  violatur  imperii.  Nee  hoc  solum 
quod  est  maximi  criminis  summovemus,  verum 
ne  levis  saltem  inter  ecclesias  turba  nascatur  vel 
in  aliquo  minui  religionis  disciplina  videatur,  hac 
perenni  sanctione  decernimus,  ne  quid  tam  epi- 
scopis  Gallicanis  quam  aliarum  provinciarum  con- 
tra consuetudinem  veterem  liceat  sine  viri  vene- 


rabilis  papae  urbis  aeternae  auctoritate  tentare. 
Sed  hoc  illis  omnibusque  pro  lege  sit,  quicquid 
sanxit  vel  sanxerit  apostolicae  sedis  auctoritas, 
ita  ut  quisquis  episcoporum  ad  iudicium  Romani 
antistitis  vocatus  evenire  neglexerit,  per  mode- 
ratorem  eiusdem  provinciae  adesse  cogatur,  per 
omnia  servatis  quae  divi  parentes  nostri  Romanae 
ecclesiae  detulerunt  .  .  .  Unde  illustris  et  prae- 
clara  magniücentia  tua  praesentis  edictalis  legis 
auctoritatem  secuta  faciet  quae  sunt  superius 
statuta  servari"  .  .  .  Gegen  Eichhorn,  welcher 
K.  R.  1,  77  diese  Konstitution  ihrer  eigenen  Be- 
zeichnung entgegen  ein  Reskript  nennt  und  ihr 
eine  zu  enge  Bedeutung  beilegt,  s.  auch  Richter 
K.  R.  §.  22.  n.  3. 

3  Ep.  XIII.  44  (2,  1249).  S.  auch  Ep.  II.  84 
(p.  566),  wo  der  Mönch  Hilarius  mit  der  Einbe- 
rufung eines  Koncils  zur  Führung  einer  Unter- 
suchung gegen  einen  Bischof  beauftragt  wird. 
Für  Sicilien  lassen  sich  zwar  sehr  viele  Fälle  der 
Bestellung  s.  g.  Legaten  nachweisen ;  diese  ge- 
hören aber  nicht  hierher,  da  Sicilien  dem  römi- 
schen Stuhl  durch  den  Metropolitan  -  Verband 
untergeben  war  und  die  Gesandten  die  desfallsigen 
Rechte  des  Papstes  auszuüben  hatten.  S.  Sen- 
tis,  die  Monarchia  Sicula.  Freiburg  1869.  S.  Sff. 

4  Ep.  IX.  108.  109  (1.  c.  p.  1013.  1014). 
Ueber  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  Tho- 
massin,  1.  c.  c.  118.  n.  2  ff.  Dass  aber  auch 
Gregor  d.  Gr.  es  für  erforderlich  hielt,  sich  wegen 
derartiger  Gesandtschaften  mit  den  Fürsten  in 
Einvernehmen  zu  setzen,  ergiebt  ep.  ad  Bruni- 
childara  XI.  69  (1.  c.  p.  1171)  vom  J.  601: 
„Nam  causa  simt  ruinae  populi  sacerdotes  mali. 
Quis  pro  populi  se  peccatis  intercessor  obiclat,  si 


§   68.] 


Die  nicht  ständigen  GehUlfen  des  Papstes  bis  zum  12.  Jahrhundert. 


505 


Diese  Gesandten  sollten  also  schon  eine  oberstrichterliche  Gewalt,  mithin  einen  Theil 
der  päpstlichen  Jurisdiktion,  ausüben. 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  mehren  sich  die  nachweisbaren  Beispiele  dieser 
Art.  So  können  z.B.  angeführt  werden  die  auf  dem  Kon  eil  von  Compiegne  im  J.  756 
anwesenden  Legaten  ^,  die  mit  der  Berufung  des  Koncils  von  Metz  in  der  Eheschei- 
dungssache Lothars  IL  (im  J.  862)  beauftragten  Abgesandten  Nikolaus'  L  ^  und  der 
von  letzteren  in  der  gleichen  Angelegenheit  sowie  in  dem  Handel  Rothads  von  Soissons 
(im  J.  865)  nach  dem  Frankenreiche  depntirte  Arsenius^,  und  die  gleichfalls  von 
demselben  Papst  zur  Untersuchung  der  Ansprüche  des  Ignatius  und  Photius  (im  J.  860) 
nach  Konstantinopel  geschickten  Legaten'^.  Aus  dem  10.  Jahrhundert  mag  auf  den 
Bischof  Petrus  von  Orta,  welcher  als  Legat  der  Synode  von  Altheim  im  J.  915^  und 
den  Bischof  Marinus  von  Polimartium  (Bomarzo) ,  welcher  in  der  gleichen  Eigenschaft 
der  von  Ingelheim  im  J.  948  präsidirte^,  hingewiesen  werden. 

Ausser  diesen  Gesandten,  welche  zur  Vertretung  des  Papstes  in  seinen  kirchlichen 
Befugnissen  bestimmt  waren,  kommen  auch  solche  vor,  welche  politische  Missionen  zu 
erfüllen,  z.  B.  also  Verhandlungen  mit  den  Langobardenkönigen  und  den  Franken- 
königen zu  führen^,  den  Regierungsantritt  der  Päpste  anzuzeigen ^  hatten. 


sacerdos  qui  exorare  debuerat,  graviora  commit- 
tat?  Sed  quoniam  eos  quorum  est  locus  haec 
insequi  nee  sollicitudo  ad  requisitionem  nee  zelus 
excitat  ad  vindietam,  seripta  ad  nos  vestra  dlscur- 
runt  et  personam  si  praecipitls,  cum  vestrae  aucto- 
ritatis  asseiisu  transmittamus  quae  una  cum  aliis 
sacerdotibus  haec  et  subtiliter  quaerere  et  secun- 
dum  deum  debeat  emendare". 

1  c.  12:  „Georgius  episcopus  Romanus  et  Jo- 
hannes sacellarius  sie  consenserunt" ;  zu  e.  15.  16. 
21  kehrt  dann  die  Bemerkung  „Georgius  consen- 
sit"  nochmals  wieder.  S.  LL.  1,  28.  29. 

2  Die  Bischöfe  Rodoald  von  Porto  und  Johannes 
von  Ficoelä.  Hefele  4,  250  ff. ;  Dümmler, 
ostfränkisehes  Reich  1,  504  ff.  Im  Lib.  pontiflc. 
vita  Nicolai  (ed.  cit.  2,  215)  werden  sie  als  missi 
und  sedis  apostolicae  legati  bezeichnet. 

3  Lib.  pontiflc.  1.  c.  p.  218.  219:  „Cum  quo 
(Rothad  von  Soissons)  et  sanctissimus  et  a  deo 
conservandus  praesul  tam  pro  restitutione  illius 
quam  pro  abolenda  regis  Lotharis  copula  et  pace 
etiam  et  eoncordia  regura  Galliarum  conservanda 
Arsenium  episcopum,  huius  almae  sedis  aposto- 
licae apocrisiarium  et  missum  illico  destinavlt 
quatenus  reformata  pace  sanctae  eos  ecclesiae 
sinibus  sine  refragatione  coniungeret  et  quaedam 
necessaria  in  Galliarum  ecclesia  ex  apostolica 
traditione  statuta  diligentius  et  affiuentius  per- 
ageret".   S.  Dümmler  a.  a.  0.  S.  568. 

*  Epist.  Nicolai  I.  ad  univers,  cathol.  (Mansi 
15,  160.  161):  „Et  quia  inter  cetera  quae  de 
schismate  iam  facto  Constantinopolitanae  ecclesiae 
hi  qui  missi  fuerant,  maxime  eamdem  ecclesiam 
ab  iconomachis  redivivam  contentionem  excitan- 
tibus  asserebant  vexari  Christumque  per  singula 
conventicula  blasphemari,  duos  episcoporum  qui 
nobiscum  erant  quique  ad  hoc  tantum  faciendum 
opus  idonei  nobis  esse  videbantur  (Rodoaldum 
scilicet  et  Zachariam)  una  cum  ecclesia  quae 
apud  nos  est,  datis  litteris  Constantinopolim,  tan- 
tum nimirum  piaculum  execrantes,  e  latere 
nostro  direximus,  nihil  eis  iniungentes  nisi  ut 
tantummodo  caussas  Ignatii  qui  ante  de  ecclesia 


pulsus  quam  ab  aliquo  accusatus  extiterat,  dili- 
genter  investigarent  et  sedi  apostolicae  plena  et 
veraci  relatione  referrent".  Wenn  Hefele 
4,  229  und  Dümmler  1 ,  498  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  der  Ausdruck  e  latere  zum 
ersten  Mal  vorkomme,  so  ist  das  unrichtig.  Schon 
das  Koneil  von  Sardika  (s.  S.  503.  n.  3)  und 
Leo  I.  ep.  ad  Julian,  episc.  (ed.  Ball.  33.  34. 
1,  870)  gebrauchen  ihn ;  und  überdies  sind  die  hier 
in  Rede  stehenden  Legaten  keine  legati  e  oder 
a  latere  in  dem  späteren,  technischen  Sinne  des 
Wortes  gewesen.  Vgl.  auch  Phillips  6,  707. 
n.  32. 

5  LL.  2,  555 :  „congregata  est  generalis  synodus 
Altheim  in  pago  Retia,  presente  videlicet  domni 
lohannis  (X)  papae  apocrisiario  Petro  sanctae 
Ortensis  ecclesiae  venerabili  episcopo,  misso  ad 
hoc  quatinus  aliquo  modo  diabolica  semina  in 
nostris  partibus  orta  extirpare  et  nefandissimas 
machinationes  quorundam  perversorum  hominum 
sedare  et  eliminando  purgare  deberet".  S.  auch 
Dümmler  a.  a.  0.  2,  602;  Hefele  4,  556. 

6  LL.  2,  25 :  „  .  .  .  missus  apostolicae  sedis 
chartam  suae  legationis  honoriüce  protulit,  in  qua 
pro  debitae  reverentiae  dono  Romano  pontiflci 
exhibendo  commoniti  sunt,  ut  universalis  eccle- 
siae puppis  exoptatae  tranquillitatis  p  rtui  secuta 
succedat  sequa  procelloso  tribulat'onum  turbine 
vexari  diutius  non  timeat.  Significatum  est  autem 
in  eiusdem  recitaminis  sententia,  praedictum 
Marinum  ab  ipso  universal!  papa  tali  tenore  ad 
nostros  flnes  directum  fuisse,  quo  in  omni  eccle- 
siasticarum  legum  discussioni  ipsius  existens 
vicarius  quaecunque  Uganda  essent,  apostolica 
auctoritate  ligaret  et  quae  solvenda  viderentur, 
parili  solveret  potestate". 

■^  Liber  pontiflc.  vita  Zachar.  (ed.  cit.  2,  75) ; 
vita  Stephan!  IIL  1.  c.  p.  81 ;  Stephan!  IV.  1.  c. 
p.  99;  Epist.  Steph.  III.  ad  Pippin.  a  756. 
(Jaffe,  monum.  Carol.  p.  47.  54)  a.  757  (1.  c. 
p.  66),  Paul!  I.  ep.  ad  eund.  a.  758.  o.  759.  1.  c. 
p.  77. 

8  S.  Oben  S.  231. 


506 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  6b. 


Die  BefugniöBC  dieser  Vertreter  des  Papstes  richteten  sich  also  immer  nach  den 
ihnen  gewordenen  Vollmachten  und  davon,  dass  mit  der  Ernennung  zum  Legaten  ohne 
weiteres  ein  fest  bestimmter  Kreis  von  Rechten  gegeben  war,  findet  sich  für  die  hier  in 
Kede  stehenden  Zeiten  noch  keine  Spur.  Das  Beispiel  des  Bonifacius  zeigt  dies  am 
Auffälligsten.  Zunächst  als  blosser  Missionar  und  demnächst  mit  bischöflichen  Voll- 
machten zur  Verbreitung  des  Christenthuma  ausgesendet  ^  erhielt  er  später  mit  der 
erzbischöflichen  Würde  und  dem  Pallium  die  Vollmacht,  Bisthtimer  zu  errichten  2,  und 
erst  nach  Erledigung  mannichfacher  anderer  Aufträge  wurde  ihm  die  Kathedrale  zu 
Mainz  •*  als  fester  Sitz  angewiesen. 

Es  lassen  sich  demgemäss  für  die  gedachten  Jahrhunderte  verschiedene  Klassen 
von  Gesandten  nicht  nach  juristischen,  sondern  nur  nach  faktischen  Gesichtspunkten 
sondern.  Sieht  man  von  den  Primaten  oder  Vikarien  ab,  so  kann  man  nur  die  mit 
einmaligen  Missionen  betrauten  Legaten  von  den  ständig  Deputirten,  wie  es  die  Apo- 
krisiarien  am  byzantinischen  Hofe  waren'*,  scheiden. 

Bezeichnet  werden  die  päpstlichen  Gesandten  in  den  Dekretalen  selbst,  also  im 
offiziellen  Sprachgebrauch,  als  missi^,  miösi  apostolicae  sedis^,  der  Liber 
pontificalis  gebraucht  den  Ausdruck:  missi  und  legati',  die  fränkischen  Aunalen 
bedienen  sich  dagegen  meistens  des  letzteren  Wortes^.  Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
wird  aber  die  Bezeichnung  legati  oder  legati  sedis  apostolicae  auch  in  päpstlichen 
Schreiben  häufiger  gebraucht  9,   ja  sogar  einmal  auch   mit  dem  Zusatz  :    e  latere  ^^ ; 


1  In  dem  Briefe  Gregors  II.  an  die  Thüringer 
V.  722  (Jaffe,  momim.  Moguntina  p.  80)  heisst 
es  über  ihn :  „Quem  ad  vos  episcopum  consecra- 
tum,  in  Sorte  praedicationis  destinavimus,  aposto- 
licis  Institutionibus  informatum,  ad  instruendam 
fldem  vestram''.     Vgl.  auch  den  Bl-ief  1.  c.  p.  79. 

2  Epist.  Gregorii  III.  ad  Bonifac,  1.  c.  p.  92. 
u.  732 :  „Quia  vero  turbas  .  .  .  eisdem  partibus 
ad  rectam  fldem  asseruisses  conversas,  nequire  te 
occurrere  omnibus :  ea  quae  salutis  sunt  impen- 
dere  aut  intimare  .  .  .  precipimus :  ut  iuxta  sa- 
crorum  canonum  statuta  ubi  multitudo  excrevit 
fldelium  ex  -vigore  apostolicae  sedis  debeas  ordi- 
näre episcopos,  pia  tarnen  contemplatione,  ut  non 
vilescat  dignitas  episcopalis".  Schlechthin  :  Boni- 
fatium,  nostram  agentem  vicem  nennt  ihn  Gregor 
in  ep.  ad  episc.  Boiar.  1.  c.  p.  103.  Sich  selbst 
bezeichnet  Bonifazius  als  legatus,  s.  das  Gratu- 
lationsschreiben an  Papst  Zacharias  vom  J.  742 
(Jaffa'  1.  c.  p.  113):  „Et  quia  servus  et  legatus 
apostolicae  sedis  esse  dignoscor"  u.  ep.  ad.  Ste- 
phan. III.  a.  755  (1.  c.  p.  259) :  „Bonii'atius  exi- 
guus,  legatus  vel  missus  Germanicus  catholicae 
et  apostolicae  Romanae  ecclesiae".  —  Wenn  übri- 
gens Zacharias  im  J.  748  an  ihn  schreibt  (1.  c. 
p.  190) :  „petisti,  ut  sacerdos  a  nobis  dirigatur 
in  partibus  Franciae  et  Galliae  ad  concilia  cele- 
branda.  Sed  dum  deo  propitio  tua  sanctitas  su- 
perstis  existit,  qui  sedis  apostolicae  et  nostram 
illic  praesentat  vicem,  alium  illic  dirigere  neces- 
sarium  non  est" ;  so  lag  in  seiner  Stellung  doch 
nicht  ohne  weiteres,  wie  Bai  uze  bei  Marca 
1.  c.  c.  XLIII.  n.  5  meint,  die  Befagniss,  Konci- 
lien  abzuhalten. 

3  Epist.  Zachar.  ad  Bonifac.  a.  751.  1.  c. 
p.  227:  „Igitur  dum  in  Germania  provincia  tiia 
fraterna  sanctitas  ad  praedicandum  fuisset  directa 
a  s.  vecord.  praedecessore  nostro  domno  Gregorio 


papa  et  post  inchoatum  opus  et  aliqua  ex  parte 
spiritaliter  aediücatum  Rema  reversus,  ab  eo  epi- 
scopus  ordinatus  et  illic  ad  praedicandum  denuo 
remissus  es  et  elaborasti  deo  praevio  nunc  usque 
per  annos  25  in  eadem  praedicatione  ex  quo  epi- 
scopatum  suscepisti.  Sed  et  in  provincia  Fran- 
corum  nostra  vice  concilium  habuisti  ...  Et 
dum  in  Ins  piis  operibus  occupata  esset  tua  sancta 
fraternitas,  nunc  usque  cathedralem  sedem  sibi 
minime  viiidicavit .  .  .  idcirco  auctoritate  b.  Petri 
apostoli  sancimus,  ut  supra  dicta  ecclesia  Mogun- 
tina nunc  atque  etiam  perpetuis  temporibus  tibi 
et  successoribus  tuis  metropolis  sit   conflrmata''. 

4  Wenn  Phillips  6,  705  den  schon  zu  Com- 
piegne  als  Legaten  anwesenden  Bischof  Georgias 
von  Ostia  später  als  Apokrisiarius  an  den  Hof 
Pippin  geschickt  sein  lässt,  so  ist  das  irrig,  Pippin 
hielt  ihn  nur  im  eigenen  Interesse  zurück. 
S.  Pauli  I.  ep.  ad  Pippin.  a.  761  und  a.  764 — 
766.  (Jaffe  1.  c.  p.  94.  132.) 

5  S.  die  S.  505.  n.  7  citirten Briete  Stephans  III. 
und  Pauls  I. ;  s.  ferner  loannis  VIII.  ep.  ad  Ca- 
rolomann.  a.  879  (Mansi  17,  125). 

6  Ep.  loann.  VIII.  ad  Carol.  Calv.  a.  877 
(Mansi  17,  29). 

^  Vita  Iladriani  I.  1.  c.  2,  99  und  die  früher 
citirten  Stellen. 

8  S.  obenS.  231.  n.  6  ;  S.  232.  n.  1. 

9  p]p.  loann.  VIII.  ad  Basilium  a.  879  (Mansi 
17,  138);  ad  archiepisc.  et  episc.  Ludovici  a.  876 
(1.  c.  p.  230);  ad  comites  a.  876  (1.  c.  p.  233). 
Vereinzelt  findet  es  sich  schon  in  Leon.  II.  ep. 
ad  Constantin.  imper.  (Mansi  11,  35). 

10  Ep.  loann.  VIII.  ad  quemdam  (Migne, 
patrol.  124,  919):  ...  „legatos  sane  e  latere 
nostro  pleno  instructos  direximus"  ...  In  ep. 
loannis  XIII.  und  Bened.  VI.  ad  archiep.  Trevi- 
rens.  a.  969  u.  a.  975  (Hontheim,  hist.  Trevir. 
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endlich  kommt  der  Ausdruck :  apocrisiarius  et  missus  ebenfalls  mehrere  Mal 
vor  1. 

Diejenigen  Personen,  welche  mit  Gesandtschaften  betraut  wurden,  waren  in  den 
meisten  Fällen,  namentlich  seit  dem  8.  Jahrhundert,  Bischöfe  2.  Es  finden  sich  aber 
auch  Presbyter^,  Diakonen"*,  Subdiakonen ^,  verschiedene  Palatinalrichter ^,  Biblio- 
thekare '',  Scriniare  ^,  Aebte  ^  und  andere  Personen  ^^  in  der  Funktion  als  Legaten. 

111.  Die  Zeit  Gregors  VII.  Hatte  schon  Nikolaus  I.  durch  seine  Gesandten 
im  Gegensatz  zu  früheren  Zeiten,  wo  die  Päpste  wichtige  Aufträge  und  Missionen  nicht 
ohne  Einvernehmen  mit  den  weltlichen  Herrschern  vollziehen  Hessen  ^^  in  die  politischen 
Angelegenheiten  des  Frankenreichs  und  in  die  feststehenden  Gerechtsame  der  Bischöfe 
einzugreifen  gesucht  ^2,  so  trat  das  Bestreben  der  Päpste,  überall  durch  Legaten  ein- 
zuschreiten und  so  ihre  Machtbefugnisse  auf  Kosten  der  ordentlichen  Regierungsorgane 
in  den  einzelnen  kirchlichen  Kreisen  zu  erweitern,  noch  schärfer  hervor^  als  das  Papst- 
thum  die  Kraft  in  sich  fühlte ,  den  Kampf  mit  den  deutschen  Kaisern  aufzunehmen 
und  in  seinem  Sinne  eine  Reformation  der  Kirche  eintreten  zu  lassen.  Während  die 
Absendung  von  Legaten  im    10.  Jahrhundert  verbal tnissmässig  selten  vorkommt*^, 


1,  30  u.  Mansl  19,  46)  heisst  es:  „ut  Treve- 
rensis  praesul  post  quemlibet  ordinarium 
legatum  apostolicae  sedis  in  Galliam  Germa- 
niamque  destinatum  primum  inter  alios  pontifi- 
cem  locum  obtineat".  Unter  Ordinarius  legatus 
kann  hier  nur  ein  vom  Papst  gesandter  Legat 
verstanden  sein  im  Gegensatz  zu  den  ständigen 
Vikarien,  resp.  Primaten,  deren  Würde  an  einen 
bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  war. 

1  S.  Vita  Nicolai  I.(S.  505.  n.  3),  ep.  loann.  VIII. 
ad  Boson.  a.  876  (Mansi  1.  c.  p.  9);  ad  Landulf 
a.  876  (L  c.  p.  10);  ad  episc.  Bitur.  a.  876  (I.  c. 
p.  13);  ad  Carol.  Calv.  a.  876  (1.  c.  p.  21);  syn. 
Altheim.  (s.  S.  505.  n.  3). 

2  S.  den  Text  S.  505  und  die  eben  citirten 
Briefe  Johanns  VIII. 

3  Lib.  pontif.  vita  Gregorii  III.  Georgius  pres- 
byter  (1.  c.  p.  71)  und  Sergius  presbyter,  Jaff  e, 
reg.  n.  1732;  Anastasius  presbyter.  Ep.  Gre- 
gor. III.  ad  episc.  Tusc.  a.  740  (Mansi  12,286). 

^  Vita  Stephani  III.  p.  81.  Paulus  diaconus; 
ep.  Hadriani  I.  ad  Carol.  a.  781 — 783  (Jaffe, 
monum.  Carol.  p.  228)  Agatho  diaconus.  Darüber, 
dass  die  apocrisiarii  am  byzantinischen  Hof  Dia- 
konen waren,  vgl.  S.  502. 

5  Vita  Hadriani  I.  p.  99 :  Gemmulus  subdia- 
conus;  ep.  Gregor.  III.  ad  episc.  Tusc.  cit.  (Mansi 
12,  286).  Adeodatus  subdiaconus  regionarius ; 
Einhardi  ann.  a.  823  (SS.  1,  211). 

6  Vita  Stephani  III.  p.  81 :  Anastasius  primi- 
cerius;  Einhardi  ann.  a.  821  (SS.  1,  208):  Theo- 
dorus  primicerius;  1.  c.  a.  828.  p.  217:  Quirinus 
primicerius.  —  Vita  Stephani  IV.  p.  94:  Sergius 
seoundicerius.  —  Conc.  Compend.  cit.  (s.  S.  505. 
n.  1):  lohannes  saccellarius.  —  Vita  Zachariae 
p.  77 !  Ambrosius  primicerius  notariorum ,  vita 
Hadriani  I.  p.  99 :  primus  defensor.  —  Einhardi 
ann.  a.  221.  228  (SS.  1,  208.  217):  Leo  und 
Theophylactus  nomenculator. 

7  Einhardi  ann.  a.  823  (SS.  1,  211):  Sergius 
bibliothecarius. 

8  Liudprand.  bist.  Otton.  c.  1  (SS.  3,  340). 

9  Gregor.  I.  ep.  IX.  108.  109  (s.  oben  S.  504). 
10  Phillips    6,     708    weist    noch    Regionar- 


notare,  Regionardefensoren,  einfache  Kleriker, 
einen  mansionarius  basilicae  s.  Petri  und  eine 
Reihe  weltlicher  Grossen,  consules,  duces,  magi- 
stri  militum  als  päpstliche  Gesandte  nach. 

11  So  z.  B.  die  Mission  des  Bonifazius  Baluze 
bei  Marca  1.  c.  XLIII.  n.  3  ff.  Ein  früheres 
Beispiel  bietet  der  Brief  Gregors  I.  an  Brunhild 
(s.  S.  504.  n.  4). 

12  Ich  kann  natürlich  hier  nicht  die  Geschichte 
des  Verhältnisses  zwischen  weltlicher  und  geist- 
licher Gewalt,  die  Stellung  des  Papstes  zu  den 
Synoden  und  ähnliche,  auch  für  den  hier  in  Rede 
stehenden  Gegenstand  wichtige  Punkte  bespre- 
chen. Es  möge  daher  genügen,  auf  Baluze  bei 
Marca  1.  c.  c.  XLV.  und  Dümraler  a.  a.  0. 
1,  567  ff.  572.  577.  652  ff.  hinzuweisen,  und 
daran  zu  erinnern,  dass  sich  schon  in  dieser  Zeit 
die  ersten  Spuren  der  Wirksamkeit  der  pseudo- 
isidorischen  Dekretalen  zeigen. 

13  S.  oben  S.  505  und  Phillips  6,  711,  wie- 
wohl freilich  Gregor  VII.  ep.  II.  75.  a.  1075 
(Jaffe,  monum.  Gregor,  p.  199)  für  seine  Zeit 
klagt :  „Apud  antecessores  nostros  iuris  et  con- 
suetudinis  erat,  caritativis  legationibus  docere 
viam  domini  universas  nationes,  corripere  in  bis 
quae  arguenda  erant  omnes  reges  et  principes  et 
ad  aeternam  beatitudinem  cunctos  invitare  legali- 
bus  disciplinis  .  .  .  Nunc  vero  reges  et  praesides 
terrae  contemptores  facti  ecclesiasticae  legis  qui 
amplius  iustitiam  servare  et  eam  defendere  debu- 
erant,  ad  tot  irrogandas  ecclesiae  contumelias  de- 
venerunt,  .  .  .  ut  fere  iam  quiescentibus  legatio- 
nibus nostris  quoniara  pene  sine  fructu  videntur, 
verba  nostra  tantummodo  orando  convertamus  ad 
dominum  regum  et  dominum  ultionum'".  Beispiele 
aus  dem  11.  Jahrhundert  bieten  die  Sendungen 
Hildebrands  im  J.  1054  (Ilefele,  Koncilien- 
geschichte  4,  738),  ferner  die  Peters  Damiani  nach 
Frankreicn  Alex.  II.  ep.  ad  Gervasium  etc.  a. 
1063  (Mansi  19,  958) :  „Quoniam  igitur  pluribus 
ecclesiarum  negotii  occupati,  ad  vos  ipsi  venire 
non  possumus,  talem  vobis  \irum  destinare  cura- 
viraus  quo  nimirum  post  nos  maior  in  Romana 
ecclesia  auctoritas  non  habetur,  Petrum  videlicet 
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bediente  sich  Gregor  VII.  ihrer  sehr  häufig  als  Werkzeuge  zur  Durchsetzung  seiner 
Pläne.  Seine  Legaten  interdiciren  Bischöfe  ^  entscheiden  Streitigkeiten  zwischen 
kirchlichen  Personen  und  delegiren  ihre  desfallsigen  Befugnisse  2,  werden  mit  einer  all- 
gemeinen Visitations  -  und  Korrektionsgewalt  betraut  ^,  erhalten  Vollmacht  über  die 
Nothwendigkeit  der  Bestellung  eines  Nachfolgers  für  erkrankte  Bischöfe  zu  befinden  '*, 
Kriminalverbrechen  der  Bischöfe  zu  untersuchen  ^,  Koncilien  zu  versammeln  ß,  ja  selbst 
Könige  zu  exkommuniciren^.  Aber  nicht  nur  einzelne  Angelegenheiten  kommittirte 
Gregor  VII.  seinen  Gesandten,  sondern  er  tibertrug  die  päpstliche  Machtvollkommen- 
heit in  seinem  Sinne  auch  einzelnen  Legaten  oder  Vikarien  für  ganze  Länder,  so  fttr 
Deutschland  an  Altmann  von  Passau  ^,  für  Frankreich  an  Hugo  von  Die  9,  für  Spanien, 
das  Narbonnensische  Gallien  und  die  Gascogne  an  Amatus  von  Oleron  ^^.  Endlich 
dienten  ihm  seine  Legaten  dazu,  mit  entfernteren  Reichen,  z.  B.  Dänemark,  Ungarn 
und  Russland  Verbindungen  anzuknüpfen  ^i.  Das  Ansehen  und  die  Autorität  seiner 
Gesandten  suchte  Gregor  VU.  dadurch  zu  sichern,  dass  er  in  den  von  den  Bischöfen 
zu  leistenden  Eid  auch  das  Versprechen  des  Gehorsams  gegen  die  Legaten  aufnehmen 
Hess  ^2.  Seine  Auffassung  von  der  Stellung  der  letzteren  hat  er  selbst  in  dem  s.  g. 
dictatus  dahin  formulirt :  » Quod  legatus  eius  ipapae)  omnibus  episcopis  praesit  in  con- 
cilio,  etiam  inferioris  gradus  et  ad  versus  eos  sententiam  depositionis  possit  dare « ^^ 

Bei  Gregor  VII.  ist  die  Bezeichnung  legatus  jetzt  die  weitaus  gebräuchlichste, 
für  die  mit  der  päpstlichen  (jewalt  für  einzelne  Länder  betrauten  Gesandten  kommt  auch 
die  Bezeichnung :  vicarii  vor  ^4,  und  mit  legatus  überhaupt  gleichbedeutend  einige  Male 
das  Wort :  nuncius  ^^. 

Ihrer  kirchlichen  Stellung  nach  sind  die  Legaten  Gregors  VII.  Kardinalbischöfe  ^ß, 
Kardinalpriester  ^^,   Kardinaldiakonen  i^,  Subdiakonen  der  römischen  Kirche  ^^,    aber 


Damianum  Ostiensem  episcopum  qui  nimirum  et 
noster  est  ocuius  et  apostolicae  sedis  immobile  fir- 
mamentum.  Huicitaque  vicem  nostram  pleno 
iure  commisimus,  ut  quidquid  in  Ulis  parti- 
bus,  deo  auxiliante  statuerit,  ita  ratum  teneatur 
et  flrmum ,  ac  si  special!  nostri  examinis  fuerit 
sententia  promulgatum''.  Vgl.  ferner  ep.  Ur- 
bani  II.  ad  Hugon.  archiepisc.  Lugdun,  a.  1094 
(Bonquet,  recueil  14,  758). 

1  Ep.  n.  23.  24  (Jaff  ^  1.  c.  p.  136). 

2  Ep.  IL  25  (1.  c.  p.  137).  IV.  17  (1.  c. 
p.  265). 

3  Ep.  IV.  26  (p.  281).  II.  40  (p.  154). 

4  Ep.  V.  19  (p.  315). 

5  Ep.  V.  20  (p.  316). 

6  S.  oben  S.  154  u.  ep.  IL  28  (p.  140).  IV. 
22  (p.  273). 

7  IV.  23  (p.  275). 

8  Ep.  VIII,  33  (p.484):  „Quia  vicem  nostram 
in  Teutonicis  partibus  prudentiae  tuae  commisi- 
mus, discretionem  tuam  monemus". 

9  Ep.  IV.  18  (p.  266):  „quia  sicut  confrater 
noster  Hugo  Diensis  episcopus,  cui  vices  nostras 
in  Galliarum  partibus  agendas  commisimus,  illum 
excommunicavit,  sie  et  nos  excommunicavimus" ; 
ep.  VIII,  19  (p.  450):  „Pro  quibus  ipse  (Ma- 
nasse  archiepiscopus  Remensis)  in  Lugdunensi 
concilio  cui  frater  et  vicarius  noster  Hugo 
Diensis  episcopus  praeerat,  eodem  dictante 
cunctisque  fratribus  religiosis  qui  aderant.  as- 
sentientibus  depositionis  sententiam  meruit". 


^0  Ep.  ad  incol.  Narbon.  GaUiae  etc.  a.  1077 
(1.  c.  p.  547) :  „Proinde  horum  portitofem,  vene- 
rabUem  confratrem  nostrum  Amatum  episcopum 
ad  partes  vestras  dirigimus  ut  quae  ibi  vitia  era- 
dicanda  sunt  a  fundamento  evulsis ,  plantaria 
virtutum  deo  auctore  soUerti  vigilantia  plantare 
procuret.  Quem  sicut  nostram,  immobeati 
Petri  praesentiam  vos  suscipere  apostolica 
auctoritate  iubemus  ac  sie  pro  reverentia  aposto- 
licae sedis,  cuius  nuncius  est,  vos  in  omnibus 
sibi  obedire  atque  eum  audire  mandamus  ut  pro- 
priam  faciem  nostram  seu  nostrae  vivae  vocis 
oräculä^^ 

11  Ep.II.  51.  63.  74  (p.  167.  183.  198). 

12  Ep,  VI.  17.  a,  (p,  355)  sacramentum  archi- 
episcopi  Aquileiensis  :  „Legatum  Romanum  eundo 
et  redeundo  honoriflce  tractabo  et  in  necessitati- 
bus  adiuvabo",  S,  auch  den  Eid  Roberts  II,  von 
Chartres  ibid.  III,  17.  a.  p.  232.  233. 

13  L.  c.  II.  55a,  p.  174. 

14  S,  n.  9. 

15  Ep.  I.  17,  p,  30;  IL  40,  74  (p,  154.  199) 
und  ep,  ad  incol.  Narbon,  cit.  p.  547,  Sich  selbst 
nennt  Hugo  von  Die  einmal  auch  S.  R.  E,  apo- 
crisiarius,  s.  epist.  ad  Radulf.  arch.  Turon.  a. 
1075  (Baluze,  misc.  ed.  Mansi  3,  53  und 
Migne,  patiol,  157,  507), 

16  Ep.  II,  23—25. 

17  Ep.  V.  21.  VII,  6. 

18  Ep.  IV,  23.  26, 

19  Ep.  V.  19. 
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auch  Bischöfe  ^  Aebte^,  ja  selbst  einfache  Mönche  3.  Dagegen,  dass  die  Legaten,  um 
die  volle  Repräsentation  des  Papstes  zu  haben,  noth wendig  aus  der  römischen  Kirche 
selbst  genommen  sein  mtissten,  hat  sich  der  gedachte  Papst  sogar  ausdrücklich  in  einem 
überhaupt  für  seine  Auffassung  des  Rechtes  zur  AbsendUng  von  Legaten  höchst  interes- 
santen Schreiben  verwahrt '*. 

In  den  Worten  desselben  Briefes:  »quibus  Romanus  pontifex  aliquam  lega- 
tionem  iniungat  vel  quod  maius  est,  vicem  suam  indulgeat«,  wird  ferner  schon 
der  Unterschied  zwischen  zwei  verschiedenen  Klassen  von  Gesandten  angedeutet,  näm- 
lich zwischen  denen ,  welche  mit  der  Erledigung  bestimmter  Angelegenheiten  betraut 
wurden,  also  nur  hinsichtlich  dieses  Punktes  den  Papst  repräsentirten ,  und  solche, 
welche  als  s.  g.  vicarii  in  einem  grösseren  Distrikt  die  päpstliche  Machtvollkommenheit 
ausübten,  und  wegen  der  Verschiedenartigkeit  der  möglicher  Weise  vorkommenden 
Angelegenheiten  eine  ausgedehntere  Gewalt  besitzen  mussten.  Wie  weit  diese  reichte, 
darüber  hat  sich  in  diesen  Zeiten  noch  keine  feste  Regel  gebildet,  die  Vikarien  sind  aber 
schon  damals,  wie  das  Schreiben  Gregors  zeigt,  als  die  eigentlichen  Vertreter  des  Papstes 
betrachtet  worden,  mussten  also  im  Zweifel  auch  schon  damals  für  ihren  Distrikt  alle 
demselben  zustehenden  Rechte  handhaben  können.  Von  den  früher  vorkommenden 
Vikaren  und  Primaten  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  ihnen  ihre  Befugnisse  nur 
persönlich  und  nicht  ständig  übertragen  waren  und  dass  diese  selbstverständlich  zur 
Zeit  Gregors  materiell  auch  umfangreicher  und  grösser  als  in  den  früheren  Jahrhun- 
derten sein  mussten  ^. 

Suchte  sich  der  Papst  auch  der  Mitwirkung  der  weltlichen  Fürsten  zur  Durch- 
führung seiner  Pläne  zu  versichern  ^  und  diese  für  die  Unterstützung  seiner  Legaten  zu 
gewinnen,  so  war  er  doch  andererseits  weit  entfernt  davon,  ersteren  ein  Recht  auf 
Gestattung  oder  Verhinderung  einer  beabsichtigten  Legation  zuzugestehen,  vielmehr 
vindicirt  er  sich  die  Befugniss,  diese  auch  wider  ihren  Willen  durchzuführen  ^. 

1  Ep.  IV.   17  und  die  Anführungen  im  Text       eisdem  concedentibus  functos  fuisse  pontificum; 
über  die  Vikarien  für  einzelne  Länder.  Syagrio  quoque  Augustudunensi  episcopo  Lugdu- 

2  Ep.  II.  40.  IV.  28.  nensis  antistitis  suffraganeo,  sanctum  papam  Gre- 

3  IV.  17.  gorium    celebrandi    generalis   in   Gallia    concilii 
*  Ep.  VI.  2  ad  Manassem  archiepisc.  Roman.       vicem  suam  legato  indulsisse.     Sed  quid  haec  de 

p.  323 :  „Haec  autem  omnia  ad  id  praemissa  no-  episcopis  loquimur,  cum  idem  s^nctus  papa  mo- 
veritis  quia  petitis  in  litteris  vestris,  ne  adversus  nachum  quemdam  Hylarum  nomine  in  AfiFricae 
Privilegium  quod  ab  hac  apostolica  sede  vos  habere  partibus  litterarum  suarum  auctoritate  fultum 
fatemini,  cogamini  nisi  soll  michi  aut  Rom anis  usque  adeo  suum  fecerit  vicarium  ut  per  eum 
legatis  super  obiectis  quibuslibet  respondere.  ibidem  concilium  generale  celebraretur  et  quic- 
Quodsi  vos  Romanos  legatos  intelligere  vide-  quid  synodus  sancta  decerneret,  ad  flnem  eo  ex- 
remini  quoslibet  cuiuslibet  gentis,  quibus  Roma-  equente  perduceretur(s.  S.  504.  n.  3).  Ne  igitur  ad 
nus  pontifex  aliquam  legationem  iniungat  vel  tantum  velit  culmen  vestra  fraternitas  erigi,  ut 
quod  maius  est  vicem  suam  indulgeat,  et  lauda-  quae  in  causis  omnium  Romanis  pontiflcibus  rata 
remus  sane  petita  et  petitis  libenter  annueremus.  fuerunt  et  licita,  in  vestri  solius  causa,  irrita  veli- 
Sed  quia  praemittendo :   Romanis  continuo  sub-  tis  et  illicita  reddi". 

iungitis:  non   ultramontanis  ostenditis,    vos  5  g^  ^^  ^  .^^^^  ^           -^  p-^^^t^^  ^^^  ^^^^^ 

tantum  eos  velle  Romanos  habere  legatos  qm  vel  ^^^  Absetzung  der  Bischöfe  bei.    S.  oben  im  Text 

Romae   nati   vel  m  Romana    ecclesia  a  parvulo  c    rqq 
educati  vel  in  eadem  sint  aliqua   dignitate  pro- 

moti.    Miramur  nimium  prudentiam  vestram  eo  ^Sl-  oben  S.  154. 

usque  perductam  ut  precaremini:  benevolentiam  "^  Ep.IV.  22(p.  273):  „admonemusfraternitatem 

nostram  iura  sedis  apostolicae  debere  imminuere;  tuam,    ut  concilium  in  partibus  illis  couvocare  et 

idque  nobis  in  solius  vestri  negociis  non  debere  celebrare  studeas,   maxime  quidem  cum  consensu 

licere  quod  in   negociis    omnium    praedecessores  et  consilio  regis  Francorum,   si  fieri  potest. 

nostri  sine  omni  contradictione  et  licitum  et  legi-  Sin  autem  aliqua  occasione  id  consentire  nolue- 

timum  tenuere.     Nostis  enim :   et  Osium  episco-  rit,  in  Lingonensi  ecclesia  conventum  celebrandi 

pum  in  Niceno  (s.  oben  S.  498)  et  Cirillum  in  concilii  instituas".    Vgl.  auch  ep.  II.  75  (S.  507. 

Ephesino  concilio  (s.  S.  500)   Romanorum    vice  n.   13). 
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So  gewichtig  auch  die  Stellung  der  Legaten  nach  aussen  war,  hatten  sie  doch 
dem  Papst  gegenüber  nur  die  Bedeutung  von  Werkzeugen,  welche  ihm  über  alle  ihre 
Handlungen  berichten  mussten  und  deren  Massnahme  er  nach  Umständen  zu  bcdtHtigen 
oder  zu  vernichten,  sich  das  Recht  zuschrieb  ^ 

Unter  den  folgenden  Päpsten  finden  sich  dieselben  Anschauungen  wieder.  Die 
Allgewalt  der  Legaten  gegenüber  den  kirchlichen  Lokaloberen,  welche  freilich  schon 
zur  Zeit  Gregors  VIL  gegen  die  Beeinträchtigung  ihrer  Stellung  mitunter  Opposition 
erhoben  hatten  2,  wird  unter  Paschalis  U.  nur  noch  schärfer  hervorgehoben  ^  und 
darauf  hingewiesen,  dass  der  Gehorsam  gegen  den  apostolischen  Stuhl  auch  die  Achtung 
seiner  Legaten  in  sich  schliesse^. 

Die  Bestallung  von  Legaten  für  ganze  Länder,  also  die  Deputiiung  s.  g.  vicarii 
kommt  gleichfalls  nocb  vor;  so  hat  Paschalis  II.  den  Bischof  Girard  von  Angouleme 
im  J.  1108  »per  Bituricensem,  Burdegalensem,  Auscitanam,  Turonensem  atque  Bri- 
tannicam  provincias«  zum  Vikar  bestellt^  und  Kalixt  II.  im  J.  1120  ihm  diese  Voll- 
machten erneuert  ^.  Neben  diesen  erscheinen  natürlich  auch  die  mit  bestimmten  Aufträgen 
versehenen  Legaten  "^j  für  welche  noch  jetzt  vereinzelt  der  Ausdruck :  apocrisiarius 
gebraucht  wird  ^. 

Seit  Gregor  VII.  ist  das  Recht  der  Legaten  auf  Unterhalt  seitens  der  Kirchen 
(procuratio)  des  ihnen  angewiesenen  Distrikts  anerkannt  9,  aber  bald  tauchen  eine  ganze 


1  Ep.  I.  16  (p.  28) :  „Miramur  et  multum  anxii 
sumus,  quod  —  cum  semper  consuetum  et  valde 
necessarium  fuerit,  ut  si  quando  legatus  aposto- 
licae  sedis  concilium  in  remotis  partibus  celebra- 
verit,  sine  mora  ad  annunciandum  omnia  quae 
egisset  reverteretur  —  tua  fraternitas  post  per- 
actam  synodum  in  qua  tot  negocia  emerserunt  nee 
ad  nos  rediit  nee  eum  qui  secum  est,  considerata 
vel  necessitate  vel  nostra  expectatlone  remisit. 
Nobis  equidem  gratum  est,  quod  pro  negociis 
sanctae  Romanae  eeclesiae  in  Hyspaniis  profectus 
es,  sed  debuerat  prudentia  tua  aut  illum  quem 
tibi  adiunximus  aut  aliquem  qui  synodo  inter- 
fuisset  quique  omnia  vice  tua  rationabiliter  expe- 
dire  sciret  ad  nos  direxisse,  quatinus  perspectis 
Omnibus  conflrmanda  confirmaremus  et  siqua  mu- 
tanda  viderentnr  discreta  ratione  mutaremus'^ 
Beispiele  der  Kassation  von  durch  Legaten  vor- 
genommenen Akten  in  ep.  VI.  7  und  VIII.  28. 
p.  336.  478. 

-  Ep.  II.  28  ad  Lemarum  archiepisc.  Bremen- 
sem (p.  140):  „Legatis  quippe  nostris  Uberto 
Praenestinensi  et  Giraldo  Ostiensi  episcopis  — 
quos  ad  partes  illas  ad  id  destinavimus,  ut  in 
unum  archiepiscopis  episcopis  abbatibus  religio- 
sisque  clericis  convocatis  vice  et  auetoritate  nostra 
fulti  quae  corrigenda  essent  corrigerent  quae 
religioni  addenda  adderent  —  pto  viribus 
impedistl.  Ad  haec  ut  et  concilium 
fieret,  impedistl". 

3  Ep.  ad  Ilenric.  Anglor.  reg.  a.  1115  (Mansi 
20,  1067):  „Universum  si  quidem  terrarum 
orbem  dominus  et  magister  noster  suis  discipulis 
dispertivit,  sed  Europae  fines  Petro  singulariter 
commislt  et  Paulo.  Nee  pro  eorum  tantum,  sed 
per  successorum  discipulos  ac  legatos  Europae 
universitas  conversa  est  et  confirmata.  ünde 
usque  ad  nos,  licet  indignos  eorum  vicarios  haec 
consuetudo  pervenit :  ut  per  nostrae  sedis  vicarios 


graviora  ecclesiarum  per  provincias 
negotia  pertractarentur  seu  retraeta- 
rentur  ". 

*  Ep.  ad  archiepisc.  (Spalatinum  s.  Jaffe, 
reg.  n.  4851,  Mansi  20,  986):  „Cum  igitur  a 
sede  apostolica  vestrae  insignia  dignitatis  exigitis 
quae  a  beati  tantum  Petri  corpore  assumuntur, 
iustum  est,  ut  vos  quoque  sedi  apostolicae  sub- 
iectionis  debita  signa  solvatis  quae  vos  cum  beato 
Petro  tamquam  membra  de  membro  haerere  et 
catholicae  capitis  unitatem  servare  declarent  .  .  . 
Num  quid  non  ultra  vos  Saxones,  Danique  con- 
sistunt?  Et  tamen  eorum  metropolitani  et  idem 
iuramentum  asserunt  et  iegatos  apostolicae  sedis 
honoriflce  tractant  et  in  suis  necessitatibus  adiu- 
vant"  .  .  . 

5  Mansi  10,  1016:  „TJt  autem  penes  vos  habea- 
tis  apud  quem  querelas  vestras  et  negotia  cum 
opportunum  fuerit  referatis,  cuiusque  consilio  et 
hortatu  quae  ad  salutem  attinent,  peragatis :  viees 
nostras  fratri  carissimo  Girardo  Engolismensi 
episcopo  comuiisimus  in  partes  eum  nostrae  soli- 
citudines  asciscentes.  Iluic  vice  nostra,  ut  nostro 
apostolorumque  in  partibus  vestris  vicario,  ad  dei 
honorem  et  ad  salutem  animarum  vestrarum  flde- 
liter  obedite". 

6  Ep.  ad  episc.  prov.  Bitur.  (Mansi  21,  213). 
lieber  diesen  Vikariat  vgl.  übrigens  Baluze  bei 
Marca  1.  c.  c.  XLVI  n.  8  ff. 

■^  Ep,  Calixti  ed.  Ludov.  reg.  a.  1123  (Mansi 
20,  210). 

8  Ep.  Paschalis  II.  cit.  ad  archiep.  Spalat. 
(1.  c.  p.  984):  „Significasti,  frater  carissime,  regem 
et  regni  maiores  admiratione  permotos ,  quod 
Pallium  tibi  ab  apoerisiariis  nostris  tali 
conditione  oblatum  fuerit,  si  sacramentum  quod 
a  nobis  scriptum  detulerant  iurares". 

9  S.  den  Metropolitaneid  oben  S.  508.  n.  12. 
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Reihe  von  Klagen  über  die  Auöbeutung  dieses  Rechtes  zu  Bedrückungen  der  einzelnen 
Geistlichen  und  Kirchen,  sowie  über  den  Eigennutz  und  die  Habgier  der  Legaten  auf, 
ja  es  werden  sogar  Vorwürfe  laut,  dass  die  Absenduug  von  solclien  vorgenommen  wird, 
um  den  betreffenden  Geistlichen  die  Möglichkeit  zur  Bereicherung  zu  gewähren  ^ 


IL    Das  Dekretalenrecht*. 

§.69.  1.  Die  legati  a  latere. 

Wenn  InnocenzFV.  in  einer  in  das  Corpus  iuris ^  aufgenommenen  Dekretale 
folgende  Kategorien  von  Legaten  aufzählt,  nämlich  1 .  diejenigen,  welche  eigends  vom 
Papst  abgesandt  sind,  ferner  2.  solche,  welche  kraft  der  ihnen  zustehenden  Kirchen 
eine  Legation  führen,  und  endlich  3.  die  vom  Papst  abgesandten  Kardinäle,  so  scheint 
diese  Unterscheidung  in  der  vorangehenden  Entwicklung,  namentlich  in  der  zu  Zeiten 
Gregors  VII.,  welcher  ausdrücklich  die  aus  der  römischen  Kirche  und  aus  einer 
andern  ausgewählten  Legaten  einander  gleichstellt  3,  keinen  Anhalt  zu  haben.  Worin 
die  Erklärung  dafür  zu  suchen  ist,  wird  sogleich  nach  der  Charakterisirung  der  letzt- 
gedachten Klasse  der  Legaten  angegeben  werden. 

Als  höchste  Klasse  bezeichnet,  wie  eben  bemerkt,  Innocenz  IV.  die  Brüder  des 
Papstes,  und  für  diese  ist  in  der  Doktrin  der  Ausdruck  legati  a  latere  der  tech- 


1  So  schreibt  schon  der  Bischof  Ivo  von  Chartres 
(f  1115)  an  Paschalis  II.  ep.  109  (ed.  Paris.  1610. 
p.  207) :  „Cum  enim  a  latere  vestro  mittitis  ad 
nos  cardinales  vestros  tainquam>  filios  uterinos, 
quia  in  transitu  apud  nos  sunt,  non  tantum  pos- 
sunt  curanda  curare,  sed  nee  curanda  prospicere. 
Inde  est,  quod  multi  .  .  .  dicunt,  sedem  apostoli- 
cara  non  subditorum  quaerere  sanitatem  sed 
suam  aut  lateralium  suorum  quaerere  com- 
moditatem".  Bernardi  Clarevall.  ep.  290  ad  epi- 
scopum  Ostiensem  a.  1152  (Opp.  ed.  Venet.  1726. 
1,  280):  „Pertransilt  legatus  vester  de  gente  in 
gentem  et  de  regno  ad  populum  alterum,  foeda  et 
horrenda  vestigia  apud  nos  relinquens.  A  radice 
Alparum  et  regno  Teutonlcorum  per  omnes  paene 
ecclesias  Franciae  et  Normanniae  et  circum  quaque 
circumiens  usque  ad  Rothomagum  vir  apostolicus 
replevit  non  evangelio  sed  sacrilegio.  Tiirpia  fertur 
iblque  commisisse,  spolia  eccleslarum  asportasse, 
formosulos  pueros  in  ecclesiasticis  honoribus,  ubi 
potuit,  promovisse,  ubi  non  potuit.  voluisse. 
Multi  se  redemerunt,  ne  veniret  ad  eos.  Ad  quos 
pervenire  non  potuit,  exegit  et  extorsit  per  nun- 
tios".  Kaiser  Friedrich  I.  erklärt  dem  Papst  Ha- 
drian  IV.  (SS.  6,  408  und  Watterich,  roma- 
nor.  pontific.  vitae  2,  373) :  „Cardinalibus  utique 
vestris  clause  sunt  ecclesiae,  ut  non  pateant  civi- 
tates,  quia  non  videmus  praedicatores  sed  praeda- 
tores ,  non  pacis  administratores ,  sed  pecuniae 
raptores,  non  orbis  corroboratores,  sed  pecuniae 
ultra  niodum  insatiabiles  corrosores.  Cum  videri- 
mus  eos  quales  requirit  ecclesia,  portantes  pacem 
illumlnantes  patriam  assistentes  causae  humilium 
in  aequitate ,  necessariis  eos  stipendiis  et  com- 
meatu  sustentare  non  differemus".  In  dem  Rund- 
schreiben desselben  Kaisers  bei  Radevic.  de  gestis 
Frider.  J.  imp.  I.  10  (Germaniae  historic.  Tom. 
un.  p.  482)  heisst  es :  „Porro  quia  multa  paria 
litterarum   apud   eos   reperta   sunt  et  schedulae 


sigillatae  ad  arbitrium  eorum  adhuc  scribendae 
quibus,  sicut  hactenus  consuetudinis  eorum  fuit, 
per  singulas  ecclesias  Teutonici  regni  conceptum 
iniquitatis  suae  virus  respergere,  altariadenudare, 
vasa  domus  dei  asportare ,  cruces  excoriare 
nitebantur,  ne  ultra  procedendi  facultas  eis  dare- 
tur,  eadem  qua  venerant  via,  ad  urbem  eos  redire 
fecimus".  Vgl.  auchBaluzel.  c.  c.  XLVIII.  ff. 
*Raph.  Cyllenius,  de  legato  pontificis. 
Venet.  1558;  (Anonym)  Tractatus  de  legato  pa- 
pae.  Venet.  1558;  Andr.  Barbatia,  de  car- 
dinalibus  et  legatis  a  latere  und  Nie.  Boerius, 
de  legati  a  latere  officio  et  auctoritate  in  Tract. 
Tractat.  tom.  XIII.;  Andr.  de  Falconibus 
de  Magliano,  de  reservationibus  papae  et 
legatorum  a  latere,  Rom.  1543;  Petr.  Andr. 
Gambarus,  de  officio  atque  auctoritate  legati  a 
latere.  Venet.  1571.  1572;  Thomas  de  la 
Torre,  de  auctoritate,  gradu  et  terminis  lega- 
torum a  latere.  Rom.  1656;  Gabr.  "Wagen- 
seil, diss.  de  legato  a  latere.  Altdorf  1694; 
Peregrini  Maseri,  tractat.  de  legatis  et  nun- 
ciis  apostolicis.  Rom.  1709.  2  Voll. ;  De  legatis 
et  nuntiis  pontiflciis  eorumque  fatis  ac  potestate. 
(Salisb.)  1785. 

2  c.  1.  in  VIto  de  officio  legati.  I.  15:  „Proinde 
praesenti  decreto  statuimus ,  ut  ecclesiae  Ro- 
manae  legati ,  quantumcumque  plenam  legatio- 
nem  obtineant,  sive  (1)  a  nobis  missi  fuerint 
sive  (2)  suarum  praetextu  ecclesiarum 
legationis  sibi  vendicent  dignitatem  ex  ipsius 
legationis  munere  conferendi  beneficia  nullara 
habeant  potestatem ,  nisi  hoc  alicui  specialiter 
duxerimus  indulgendum.  Quod  (3)  in  fratri- 
bus  nostris  legationefungentibus  no- 
1  u  m  u  s  observari ,  quia  sicut  honoris  praeroga- 
tiva  laetantur,  sie  eos  auctoritate  fungi  volunius 
ampliori*'. 

3  S.  oben  S.  509. 
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nische.  Dass  dieser  früher  eine  solche  nicht  hatte,  ist  oben  (S.  505.  506)  angegeben. 
Auch  im  Laufe  des  1 2.  Jahrhunderts  ist  wohl  davon  noch  nicht  die  Rede  gewesen '.  Denn 
die  Doktrin  dieser  Zeit  erwähnt  noch  nicht  verschiedene  Arten  von  Legaten  2.  Erst  im 
13.  Jahrhundert  entscheidet  Gregor  IX.,  dass  der  mit  der  Legation  über  eine  bestimmte 
Provinz  betraute  Obere  dieselbe  nicht  ausüben  kann,  wenn  ein  de  latere  des  Papstes 
deputirter  Legat  dort  eintrifft  3.  Ferner  bestimmt  er,  dass  die  Legaten,  welche  nicht 
de  latere  gesandt  werden,  weder  ihre  Untergebenen  ausserhalb  ihrer  Provinz  noch 
anderswoher  kommende  Personen  in  der  letzteren  von  der  reservirten  Exkommunikation 
wegen  der  manus  iniectio  in  clericos  absolviren  (s.  S.  122)  dürfen,  sowie  dass  die- 
jenigen, welche  die  Legation  in  Folge  einer  ihnen  zukommenden  Kirche  haben,  eine 
derartige  Befugniss  überhaupt  nicht  ausüben  können"^,  nachdem  Clemens  III. 
(1187 — 1191)  schon  erklärt  hatte,  dass  die  »legati  cardinales  quia  a  latere  Romani 
pontificis  destinantur  pro  tempore«,  auch  dann  die  Absolution  zu  ertheilen  befugt  seien, 
wenn  sie  selbst  keinen  ausdrücklich  dahin  gehenden  Auftrag  hätten  ^. 

Frühestens  also  seit  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  das  Wort  legatus  a  latere  jene 
besondere  Bedeutung  erhalten  und  seit  dieser  Zeit  werden  die  vorhin  gedachten  drei 
Klassen  von  Legaten  unterschieden  ^.     Veranlassung  zu  der  Aussonderung  der  legati 


^  Ep.  Paschalis  IL  ad  Roger.  Siciliae  comitem. 
a.  1117  (Jaff^,  regest,  n.  4846):  „Unde  sicut 
,  .  .  antecessor  meus  patri  tuo  legati  vicem  gra- 
tuita  benignitate  concessit,  nos  quoque  tibi  post 
ipsum  eius  successori  concessimus  ea  videlicet 
ratione,  ut  si  quando  illuc  ex  latere  nostro 
legatus  dirigitur  quem  profecto  vicarium  intelli- 
gimus  que  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam  industriam 
effectui  mancipentur".  Ep.  Calixti  II.  ad  Ludovic. 
Francor.  reg.  a.  1123  (Mansi  21,  210):  „Sane 
caris»imum  filium  nostrum  P.  sedis  nostrae  pres- 
byterum  cardinalem  nobilitati  tuae  attentius 
commendamus.  Nos  enim  a  latere  nostro  secun- 
dum  antiquam  apostolicae  sedis  consuetudlnem 
ad  terram  potestatis  tuae  pro  corrlgendo  et 
conörmando  quae  corrigenda  et  conflrmanda 
fuerint,  delegamus.  Rogamus  igitur  excel- 
lentiam  tuam  et  in  domino  commonemus ,  ut 
eum  tanquam  vicarium  nostrum  reverenter 
suscipias,  honeste  Iiabeas  et  ita  facultatis  tuae 
consilium  et  auxilium  praebeas  quatinus  sibi  in- 
iunctum  possit  ministerium  adimplere".  Ep.  eiusd. 
ad  Brunon.  archiepisc.  Trevirens.  a.  1120  (SS. 
8,  197):  „  .  .  .  postulacioni  tuae  dementer  an- 
nuimus  et  personam  tuam  dilectionis  brachiis 
amplectentes  eam  a  cuiuslibet  legati  potestate 
absolvimus,  nisi  forte  a  nostro  latere  dirigatur". 
In  diesen  Schreiben  sind  wohl  Legaten  gemeint, 
welche  ausdrücklich  und  direkt  eine  Sendung 
ad  hoc  vom  Papst  erhalten  haben  und  allerdings 
schon  meistens  damals  Kardinäle  gewesen  sein 
mögen. 

2  Bernhardi  Papiensis  summa  I.  22  (ed. 
Laspeyres  p.  18):  „§.  1.  Legatus  dicitur  cui 
aliqua  patria  vel  provincia  regenda  committitur, 
ut  vice  eius  fungatur,  a  quo  destinatur.  §.  2. 
Officium  autem  eius  est,  ea  explicare  quae  faceret 
üle  qui  eum  legavit,  exceptis  illis  quae  requirunt 
specialem  concessionem,  ut  est  episcopi  depositio ; 
talia  namque  non  transeunt  mandata  iurisdictione, 
ut  Dig,  de  off.  eius  cui  mand.  est  iurisd.  L.  1. 
Sane   de    causis  quae   pertinent   ad   iurisdictio- 


nem  iudicum  qui  sunt  in  sua  provincia,  cogno- 
scere  et  diffinire  potest  sive  fuerit  sive  non  fuerit 
ad  eum  appellatum,  arg.  infra  eod.  c.  un.  (X.  c.  1. 
I.  30). 

3  c.  8.  X.  de  officio  legat.  I.  30 :  „Patriarchae 
Hierosolymitano :  „Fraternitati  tuae  legationis 
officium  in  provincia  tua  duximus  committendum, 
ita  tamen  quod  si  legatum  ad  partes  illas  d  e 
latere  nostro  contigerit  destinari,  exsecutio- 
nem  ipsius  officii  quandiu  legatus  ipse  ibi  fuerit, 
pro  sedis  apostolicae  reverentia  omnino  dimittas". 

*  c.  9.  X.  eod.:  „Excommunicatis  pro  iniectione 
manuum  violenta  ecclesiae  Romani  legati  qui  de 
ipsius  latere  non  mittuntur,  extra  provlnciam 
sibi  commissam  vel  ibidem,  si  huiusmodi  manuum 
iniectores  illuc  contingat  aliunde  accedere  et  qui 
ecclesiarum  praetextu  legationis  sibi  vendicant 
dignitatem  etiam  subditis,  quamvis  in  provincia 
sua  existentes,  beneflcium  absolutionis  impertiri 
non  possunt,  nisi  de  special!  gratia  illis  et  istis 
amplius  a  sede  apostolica  concedatur". 

5  c.  20.  X.  de  sent.  excommun.  V.  39. 

6  Hostiensis  summa  aurea  I.  30  de  officio 
legati  n.  2  (Lugduni  1548.  fol.52):  „Quot  species 
legatorum  sint  seu  genera?  Tria.  Sunt  enim  qui- 
dem  legati  qui  emanant  ex  latere  domini  papae 
.  .  .  et  hi  maxime  auctoritatis  sunt  nee  creden- 
dum  quod  aliter  iudicent  quam  ipse  papa  faceret 
et  intelliguntur  pars  corporis  domini  pa- 
pae c.  22.  C.  VI.  qu.  1  (=  1.  5.  C.  ad  leg.  luliam 
maiest,  IX.  8)  ...  Et  intelligi  potest  de  latere 
pape  missus  etiam  si  non  cardinalis  sed  et  si  sit 
de  familia  vel  etiam  si  sit  extraneus  dum  tamen 
ab  eo  mandatum  recipiat  viva  voce  ut  si  tetigerit 
fimbrium  vestimenti  eius  quo  ad  hoc  salviis  sit  et 
privilegiatus.  c.  2.  X.  de  M.  et  0.  I.  33.  Nam 
et  vides  quod  quando  episcopi  de  curia  veuiunt 
in  honore  summi  pontificis  quem  tetigerint  et 
osculati  sunt,  ut  c.  12  X.  de  privileg.  V.  33. 
Eisdem  processionaliter  obviatur.  Sed  Romana 
curia  solos  cardinales  qui  assistunt  papae  etiam 
in  conciliis,  ut  c.  37.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29. 
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a  latere  als  einer  besonderen  Kategorie  hat  offenbar  der  Umstand  gegeben ,  dass  die 
Päpste  mehrfach  in  die  Lage  kamen,  da  wo  sich  schon  Legaten  mit  allgemeinen  Auf- 
trägen befanden  oder  wo  die  Legation  an  eine  bestimmte  Kirche  geknüpft  war,  durch 
später  aus  Rom  dorthin  abgeschickte  Gesandte  in  ihrem  Namen  eingreifen  zu  lassen  ^ 
Letztere  konnten  zwar  im  Gegensatz  zu  den  ersteren  de  latere  genannt  werden,  aber 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Kardinäle  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  den  Vor- 
rang vor  allen  kirchlichen  Würdenträgern  erhielten  2  und  von  der  für  Alles  römische 
Rechtsstellen  heranziehenden  Doktrin  als  senatores,  ja  als  pars  corporis  des  Papstes 
bezeichnet  wurden,  betrachtete  man  nur  diejenigen  als  a  latere  papae  abgesendet, 
welche  ihm  auch  sonst  vermöge  ihres  Amtes  zur  Seite  standen,  und  leitete  ihre  höheren 
Befugnisse  eben  aus  ihrer  Eigenschaft  als  pars  corporis  papae  her  ^.  Dass  vollends  der 
sich  in  der  Zeit  Gregors  VIL  findende  Unterschied  zwischen  den  legati  und  vicarii 
im  eigentlichen  Sinne  in  der  Doktrin  nicht  berücksichtigt  wurde,  erklärt  sich  daraus,  dass 
letztere,  als  sie  die  hier  in  Rede  stehende  Erscheinungen  wissenschaftlich  zu  begreifen 
suchte,  von  vornherein  auf  das  römische  Recht  zurückging  und  unter  Benutzung  der 
von  den  Prokonsulu  und  Legaten  handelnden  römischen  Stellen  einen  gewissen  Normal- 
umfang  ftlr  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Legaten  annahm^,  die  weitere  Unter- 
scheidung aber  darauf  basirte,  ob  bei  einzelnen  diese  Rechte  noch  vergrössert  oder 
vermindert  waren. 

Bei  der  Darstellung  der  über  die  Legaten  a  latere  geltenden  Grundsätze  des  kano- 
nischen Rechtes  sollen  zunächst  die  ihnen  mit  den  übrigen  Klassen  gemeinsamen 
Rechte,  dann  aber  die  ihnen  ausschliesslich  zukommenden  Befugnisse  aufgezählt  werden. 

Im  Allgemeinen  üben  die  Legaten  als  Stellvertreter  des  Papstes  innerhalb  des 
ihnen  zugewiesenen  Bezirkes  —  provincia  nach  dem  Vorgange  des  römischen  Rechts 
genannt  —  die  päpstliche  Regierungsgewalt  aber  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Re- 

intelligit   de   latere  pape   missos  ad  hoc.  Const.  mini  papae  missos  ?  an  cardinales  tantum  an  alios 

lustin.  de  emendat.  cod.  et  secunda  editione  et  etlam   existentes   in    curia,    ut  puta  capellanos, 

1.  un.  de  caduc.  toll.  VI.  51.    Alii  sunt  qui  non  archiepiscopos ,    episcopos,   pro  suis  negotiis  in 

emanant,  sed  eis  committitur  et  hi  maioris  aucto-  curia  existentes?    Sed  videtur   quod   proprie  di- 

ritatis  sunt  .  .  .  Alii  qui  non  emanant  nee  specia-  cantur  de  latere  papae  cardinales  qui  ad  latus  eins 

liter  eis  committitur,  sed  officium  hoc  aiinexum  semper  assistunt.     Sed  idem  videtur  de  capella- 

est  dignitati  et  hi  magnae  auctoritatis  sunt  .  .  .  nis  et  aliis  curialibus,   quia  et  isti  assistunt  ei, 

Ergo  legatorum  alii  a  fönte  derivantur,  ut  cardina-  licet  non  in  secretis  consiliis.     Satis  possit  dici, 

les  et  hi  specialissimi  dicuntur  et   specialissimo  quod  illi  dicuntur  missi  de  latere  papae  quos  in- 

privilegio  honorantur  .  .  .    Alii  constituuntur  ut  venit  existentes  In  curia  sua,  etiam  si  non  sint 

hi  quibus  committitur  nee  emanant  et  hi  specia-  cardinales  et  illos  transmittit  ad  alienam  provin- 

les  et  immo  speciali  privilegio  honorantur  .   .   .  ciam  concedendo  eis  generalem  legationem  .   .   . 

Alii  eliguntur  sive  creantur  et  sie  quasi  nascuntur  Proprie  dicuutur  missi  de   latere    domini  papae 

...  et  alii  quibus  ratione  dignitatis  competit  hoc  cardinales".    Dem  im  Text  Gesagten  widerspricht 

officium.    Hi  generales  sunt  et  communes  et  ideo  diese  und  die  ähnliche  Ausführung  des  Hostiensis 

contemnuntur  in  privilegiis.  Que  enim  generaliter  nicht.    Denn  dass  gerade  die  Kardinal  -  Qualität 

dicuntur  nisi  specialiter  denotentur  neglecta  vi-  für  die  Entwicklung  eine  wesentliche  Bedeutung 

dentur".  gehabt,    ergiebt   der  Umstand,    dass  sowohl  Ho- 

1  S.  z.  B.  ep.  Paschalis  II.  cit.  (S.  512.  n.  1)  stiensis  wie  die  Glosse  doch  nur  die  Kardinäle 
und  c.  8.  X.  de  off.  legat.  I.  20.  cit.  als  eigentliche  legati  a  latere  ansehen.  Hatte  sich 

2  S.  oben  S.  .332.  aber  einmal  für  letztere  ein  bestimmter  Kreis  von 

3  S.  die  Stelle  des  Hostiensis  (S.  512.  n.  6),  wo  Befugnissen  flxirt,  so  konnten  diese  natürlich 
die  in  Bezug  genommenen  römischen  Stellen  nach  auch  anderen  Personen,  den  s,  g.  nuntii  aposto- 
unserer  Citirweise  angegeben  sind.  Vgl.  auch  lici  cum  potestate  legati  a  latere  missi  (s.  über 
den   auf  Hostiensis   ruhenden   Durantis,    specu-  diese  §.  70  a.  E.),  übertragen  werden. 

lum  iur.  lib.  I.  part.  I.  rubr.  de  legato  §.  3  und  *  Vgl.  die  Darstellungen  bei  Bernhard.    Pa- 

die  Glosse  ad  c.   9.    X.  de    off.    leg.    cit.  ad  v.  piens.  1.  c.    I.  22;  bei  Hostiensis  und  Du- 

commissam.     Ueber  die  Möglichkeit,   auch  nicht  rantis  a.   a.   O.,  wo  aufstellen  aus  lib.  I.  16. 

Kardinäle  als  legati  a  latere  zu  verwenden,  wird  18  und  20  der  Digesten  Bezug  genommen  wird. 

hier  bemerkt:  „Sed  quos  dicemiis  de  latere  do-  Vgl.  auch  oben  S.  174. 
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servatrechto  aus.  Der  Umfang  der  ersteren  wird  dahin  beHtimnit,  mit  ibidem  evellant 
et  dissipent,  a<idificent  et  plantent«  ^  jedoch  ist  dabei  stillschweigend  die  legatio 
schlechthin  oder  legatio  generalis  oder  legatio  plena^  vorausgesetzt,  d.  h.  eine  nicht 
ausdrücklich  gemachte  Einschränkung  der  Befugnisse,  im  Gegensatz  zu  einer  solchen 
oder  der  Deputirung  nur  zu  einem  bestimmten  Geschäft.  Es  kommt  ihnen  demgemäss 
eine  mit  den  Bischöfen  konkurrirende  Administrations-  und  Gerichtsgewalt  zu  ^,  Sie  können 
also  z.  B.  Verordnungen  für  die  Provinz  erlassen"*,  Rechtsangelegenheiten  schon  in  erster 
Instanz  entscheiden  '\  Untersuchungen  in  Betreff  der  Wahl  der  Bischöfe  anstellen  ^*,  die 
Exkommunikation  verhängen  und  davon  absolviren^,  sowie  Suspensionen  und  Ab- 
setzungen (jedoch  nicht  über  Bischöfe)  aussprechen^.  Alle  diese  Befugnisse  folgen 
daraus,  dass  sie  die  päpstliche  Jurisdiktion  und  zwar  als  ordentliche  ausüben^. 
Von  der  Vornahme  gewisser  Akte  sind  aber  die  Legaten  jeder  Klasse, 
selbst  die  legati  a  latere,  sofern  sie  nicht  etwa  eine  besondere  Spezialvollmacht  dafür 
besitzen,  gleichfalls  ausgeschlossen,  da  die  Entscheidung  in  den  causae 
raaiores  dem  Papst  vorbehalten  ist.    Ausdrücklich  rechnen  die  Quellen  dorthin  : 

1 .  Die  Translation  der  Bischöfe  von  einem  Bischofssitz  auf  den  andern  ^^, 

2.  die  Union  und  Dismembration  der  Bisthümer^i, 

3.  die  Annahme  von  Verzichtsleistungen  auf  Bischofssitze  ^2^ 

4.  die  Deposition  (folgeweise  auch  die  Restitution)  der  Bischöfe  ^'^, 

5.  die  Verfügung  über  die  durch  Wahl   zu   besetzenden    Dignitäten   in   den 
Kathedral-,  Regulär-  und  Kollegiatkirchen  ^'-^^ 

6.  die  Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  ^^, 

7.  die  Ertheilung  von  Exemtionen  '^, 

8.  die  Absolution  von  gewissen  Verbrechen  und  in  einigen  anderen  Fällen  ^^. 

Die  Legati  a  latere  unterscheiden  sich  ihrerseits  von  den  übrigen  Legaten 
dadurch : 

1 .  Dass  sie  das  Recht  haben,  die  Absolution  von  der  in  Folge  der  thätlichen  Ver- 
leztung  von  Klerikern  eingetretenen  Exkommunikation  selbst  ausserhalb  ihrer  Provinz 
und  Jedem,  der  sich  an  sie  wendet,  zu  ertheilen^<^. 

2.  Dass  sie  hinsichtlich  der  Benefizien-Vergebung  besondere  Vorrechte  in  ihrer 
Provinz  besitzen.  Sie  können  die  zur  Zeit  ihrer  Legation  in  derselben  vakanten  Aemter 


1  c.  2  (Clem.  IV.)  in  VIto  h.  t.  I.  15. 

2  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  I.  30;   c 

in  VIto  eod.  I.  15. 

3  S.    Hostien  sis   1. 


1.  2.  4 


c. 


Tellez  ad  c.  1.  X.  h.  t.  n. 


n.    3;    Gonzalez 
6;  Reif fens tue  1 


I.  30.  n.  11  ff. 

4  c.  ult.  (Gregor.  IX.)  X.  h.  f. 

5  c.  1  (Alex.  III.)  eod. 

6  c,  5  (Innoc.  III,)  eod. 

7  Kober,  Kirchenbann.  2.  AufL  S.  74.  459. 
In  Folge  der  Bestimmungen  des  Tridentinums 
steht  die  Sache  nach  neuerem  Rechte  freilich  an- 
ders. Vgl.  §.  72.  II. 

y  Kober,  Suspension  S.  40  und  Kober, 
Deposition  S.  325.  Auch  hier  gilt  das  zur  vorigen 
Note  Bemerkte. 

9  c.  2.  in  VIto  cit.  h.  1.  S.  auch  S.  174.  Daher 
können  sie  ferner  auch  delegiren.   S.  oben  S.  185. 

10  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  b.  t. 

11  c.  4.  cit.  i.  f. 


12  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  translat.  I.  7.  Ein 
Widerspruch  mit  dem  dictatus  Gregorii  VII. 
(s.  oben  S.  508)  liegt  nicht  vor,  denn  zu  seiner 
Zeit  hatten  sich  feste  Regeln  über  den  Umfang 
der  Legatengewalt  noch  nicht  ausgebildet. 

13  c.  4  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  h.  t. 

14  Man  bezieht  sich  dafür  auf  c.  1  (Pseuso-Isid.) 
Dist.  XVII.  s.  Glossa  ad  c,  4.  cit.  s.  v.  reservata. 
Jedenfalls  ist  das  unter  den  causae  maiores  die 
wichtigste. 

15  S,  Glossa  1.  c,  wo  folgender  Memorialvers 
mitgetheilt  wird:  „Restituit  papa  solus,  deponit 
et  ipse  —  Articulos  solvit  synodumque  facit  gene- 
ralem  —  Transfert  et  mutat,  appellat  nuUus  ab 
ipso  —  Dividit  ac  unit:  eximit  atque  probat". 

16  c.  9.  X.  cit.  h,  t.  In  andern  den  Papst  re- 
servirten  Exkommunikationsfällen  hat  er  dagegen 
diese  Befugnisse  nicht.  Reiffenstuel  1.  c. 
n.  29. 
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verleihen ,  selbst  wenn  sie  geistlichen  Patronates  sind  ^  und  dieselben  auch  für  eine 
spätere  Besetzung  reserviren,  jedoch  in  jeder  Kathedral-  und  KoUegiatkirche  und 
Namens  jedes  Kollators  während  der  Pendenz  der  einen  Reservation  keine  neuen  vor- 
nehmen 2.  Auch  erlischt  jede  derartige  Reservation  im  Augenblick  der  Beendigung  ihrer 
Legation  ^.  Ausgenommen  sind  aber  die  vorhin  (s.  unter  Nr.  5)  gedachten  Pfründen  von 
dieser  Befugniss.  Ferner  kann  der  Legat  sowohl  die  zur  Besetzung  an  den  Papst  als 
auch  an  die  Bischöfe,  sei  es  in  Folge  von  Nachlässigkeit  oder  in  Folge  von  Vergehen 
devolvirten  Benefizien  besetzen'*.  Wo  er  in  den  gedachten  Fällen  mit  dem  Bischof 
konkurrirt,  entscheidet  die  Prävention  ^. 

Uebrigens  unterstehen  seiner  Kollation  nicht:  1.  die  litigiösen  Benefizien  6,  2.  die 
dem  Papst  speziell  oder  generell  reservirten^,   3.  die  Pfründen  weltlichen  Patronates^. 

Endlich  darf  der  Legatus  a  latere  seine  Befugniss,  Resignationen  auf  Aemter  anzu- 
nehmen und  die  so  vakant  gewordenen  Benefizien  von  Neuem  zu  konferiren,  nicht  auf 
einen  Anderen  übertragen^. 

3.  Ferner  sind  die  Legati  a  latere  befugt,  die  Wahlen  der  Erzbischöfe,  Bischöfe 
und  exemten  Aebte  zu  bestätigen  ^<^, 

4 .  über  die  Exemten  überhaupt  die  Jurisdiktion  auszuüben  ^  ^ . 

5.  Sie  haben  das  Recht,  Ablässe  von  100  Tagen  zu  ertheilen  ^2 

6 .  In  ihrer  Gegenwart  haben  die  übrigen  Legaten  sich  der  Ausübung  ihrer  Befug- 
nisse zu  enthalten  ^^  und  die  Insignien  ihrer  Würde  abzulegen  ^^.  Jedoch  darf  der 
legatus  a  latere  nicht  in  die  von  einem  andern  bereits  zur  Verhandlung  gezogene 
Angelegenheit  eingreifen  ^^. 

7.  Weiter  besitzen  die  legati  a  latere  das  Recht,  die  Mandate  des  Papstes  zn 
interpretiren  i^, 

8 .  und  das  Privilegium ,  dass  sie  ihre  Legitimation  nicht  durch  Vorweisung  der 
Bestallungsurkunde  zu  führen  brauchen!^. 


1  c.  6  (Innoc.III.)  eod.  tit. ;  o.  28(Innoc.  III.)  lO  c.  36.  §.  1  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  elect. 
X.  de  iur.  patron.  III.  38.  Vgl,  dazu  Thomas-  I.  6.  Auch  den  gewählten  Exemten  die  Erlaub- 
sin  1.  c   P.  II.  IIb.  2.  c.  52.  n.  2.  3.  niss  zur  Verlassung  ihrer  Klöster  zu  geben,  c  36. 

2  c.  3  (Bonifac.  VIII)  in  VIto  h.  t.  verbo:  Cae-  cit.  pr. 

*%"'^-  ^     .  "  Arg.    c.    1  (Innoc.  IV.)   in    VIto   de  V.    S. 

4  a"       ^^*q7"y    ^                t       ;^  ^-   ^^-     ^^^-    ^^"'^^   ^^°^^*  ^^  ^-    ^-    ^    ^'  *• 
».       o/>i?  ^      ^    ^  ^^^^^^       :                       ,  s.    V.    universas;     Nicollis,    praxis    canonica 

5  c.  31  (Bonifac.  VIII)  in  VIto  de  praeb.  4.  :  Xom.  2.  de  officio  legati,  n.  15.  VII.  Sie  können 
„Si  a  sede  apostohca  vel  legato  ipsius  uni  et  ab  daher  auch  die  Benefizien  der  Exemten  vergeben, 
ordinario  altero  eodem  die  idem  beneflcium  con-  Garcias  1.  c.  n.  19.  Daher  wurden  die  Exera- 
feratur  nee  appareat  quae  collatio  fuerit  prima  tionsprivilegien  für  Klöster  allein  dahin  ertheilt, 
facta,  erit  potior  conditio  possidentis.  Si  vero  dass  nur  andere,  aber  nicht  die  legati  a  latere  von 
neuter  possideat  is  cui  sedes  ipsa  contulit  vel  dem  Betreten  derselben  ausgeschlossen  sein  soll- 
legatus,  propter  conferentis  ampliorem  praeroga-  teh.  S.  das  Diplom  Coelestins  III.  vom  J.  1193  bei 
tivam  ent  alteri  praeferendus«.  jaf f  e' ,  reg.  n.  10449. 

6  Nach  dem  allgemeinen  Grundsatz:  lite  pen-  12  Kraft  eines  die  Bestimmungen  des  c.  14.  X. 
dente  nihil  innovandum.  Garcias  tract.  de  de  poenit.  V.  38  beseitigenden  Gewohnheitsrechts, 
beneücns.  P.  V.  c.  3.  n.  56  fif.    Reiffenstuel  Schmalzgrueber,  ius  canon.  un.  h.  t.  n.  4. 

*  ^"  "*      *         ^      ,        ,,        .       ,              ,^  13  c.  8.x.  h.  t.  Reiffenstuel  1.  c.  n.  25. 

^  Arg.  c.  4.  X.  cit.;   Garcias  1.  c.  n.  53:  ..  ^,               •    j.   r       .  v        -u       r^ 

Reiffenstuel  1.  c.  n.  35.  Ebensowenig  dürfen  sich  in  ihrer  Gegenwart 

Q  ..  ,    ,             1   *  T^*      *         ,        „  ,M       ,  ,  ^iß  Patriarchen  und  Metropoliten  das  Kreuz  vor- 

8  Jedoch  muss  das  Patronatrecht  auf  Grund  der  tragen  lassen,  c.  23.  X.  de  privileg.  V.  33. 


Fundation  oder  Dotation  erworben  sein.     Beruht 

es  auf  einem  Privilegium  oder  auf  der  Ersitzung,  '"  ^'  '^'  ^'  ^'  ^' 

so  ist  der  Legat  nicht  ausgeschlossen.     Garcias  ^^  c.  1.  X.  de  postul.  praelator.  I.  8. 

I.  c.  n.  66.  72;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  26.  17  Reiffenstuel  1.  c.  n.  27;  vgl.  auch  oben 
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Haben  auch  alle  Legaten  das  Recht,  Prokurationen,  also  ihren  Unterhalt,  zu  for- 
dern, 80  besteht  doch  zwischen  den  Legati  a  latere  und  den  andern  beiden  Klassen  der 
Unterschied,  dass  während  die  letzteren  dies  nur  für  die  Zeit  beanspruchen  dürfen,  welche 
sie  in  ihrer  Provinz  zubringen,  die  ersteren  auch  ausserhalb  derselben  die  gedachten 
Gebührnisse  zu  fordern  haben  ^,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  während  ihrer  Ab- 
wesenheit von  der  Kurie  keinen  Antheil  an  den  sonst  den  Kardinälen  zukommenden 
Einkünften  (den  Zinsen  und  Gefällen  der  Kirche,  der  Hälfte  der  Servitien)  mit  Aus- 
nahme der  für  den  Kardinalring  aufkommenden  Erträgnisse  haben  2.  In  Folge  der 
oben  S.  510  erwähnten  Missbräuche  hat  schon  das  dritte  Lateran-Koncil  von  1179 
bestimmt  3,  dass  kein  Kardinal  mehr  als  25  Pferde  bei  sich  führen  sollte,  und  das  vierte 
von  1214  machte ,  indem  es  den  Legaten  gleichzeitig  die  Prägravation  der  von  ihnen 
besuchten  Kirchen  verbot,  die  desfallsigen  Ansprüche  von  der  persönlichen  Ausübung 
ihrer  Funktionen  abhängig"^.  Von  der  Pflicht,  die  Prokurationen  zu  gewähren  kann 
einzig  und  allein  der  Papst  durch  Privileg  entbinden,  und  es  kann  daher  die  Freiheit 
von  derselben  auch  nicht  ersessen  werden^. 

Die  Ernennung  der  legati  a  latere  pflegte  früher,  wie  noch  jetzt  ^,  im  Konsistorium 
nach  vorgängiger  Einholung  des  Rathes  der  Kardinäle  zu  geschehen.  Sobald  der 
ernannte  das  Territorium  von  Rom  oder  der  Stadt,  wo  die  Kurie  ihre  Residenz  hatte, 
verliess,  legte  er  die  Insignien  der  päpstlichen  Würde,  nämlich  ein  rothes  Gewand  und 
ein  rothes  Barett,  an*^.  Umgekehrt  musste  er  sich  ihrer  aber  bei  der  Rückkehr  an  der 
Gränze  der  Stadt  wieder  entkleiden  ^. 

Die  Mission  des  Legatus  erreicht  ihr  Ende : 

1 .  durch  Vollendung  des  ihm  gewordenen  Auftrags, 

2.  durch  Abberufung,  jedoch  behalten  die  Akte,  welche  er  vor  der  erhaltenen 
Kenntniss  von  derselben  vorgenommen  hat,  Gültigkeit^, 

3.  durch  Entfernung  aus  der  Provinz  mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  dieselbe 
zurückzukehren  i^,  die  er  freilich  erlaubter  Weise  nur  mit  Genehmigung  des  Papstes 
vornehmen  kann^^, 

4.  durch  Tod  des  Legaten, 

5.  durch  Tod  des  Papstes  dagegen  nur  dann ,  wenn  er  ad  beneplacitum  nostrum, 
d.  h.  des  auftraggebenden  Papstes  bestellt  worden  ist^^ 

1  c.  17  (Innoc.  III.).  c.  23  (Later.  IV.  a.  Omnibus  insigniis  apostolicis  ac  si  papa  procedat 
1215)  X.  de  censibus  HL  39.  infulatus ,    equis   apostolica   sella   Romano   more 

2  Die  übrigen  Legaten  bekommen  ihren  An-  ostio  instratus.  Scripta  quoque  a  papa  et  impe- 
theil,  wie  wenn  sie  bei  der  Kurie  anwesend  wären.  ratore  archiepiscopis  et  ceteris  episcopis  mittun- 
Ordo  Roman.  XIV.  c.  118  (Mabillon,  mus.  tur,  ut  Romanum  legatum  digno  honore  susci- 
Ital.  2,  442).  piant"    zeigt,    dass   das   Tragen    der   päpstlichen 

3  c.  4  (Mansi  22,  234).  Insignien  damals  noch  auffiel.    Erst  später  haben 
*  c.  23.  X.  de  cens.  cit,  dann  alle  Kardinäle  die  rothe  Kleidung  erhalten, 

5  c.  17.  X.  eod.  tit.  cit. ;  c.  11  (Innoc.  III.)  S.  oben  S.  357.  Weil  der  legatus  a  latere  diese 
X.  de  praescript.  IL  26.  Insignien   während   der  Dauer    seiner   Legation 

6  S.  oben  S,  365.  trägt,  heisst  er  c.  23.  X.  deprivil.  V.  33  schlecht- 

7  Ordo  Rom.  XIV.  1.  c.  p.  439.  440;  Barr-  hin  „legatus  utens  insigniis  apostolicae  digni- 
bosa,  ius  ecclesiast.  1.5.  n.22.  Diese  Kleidung  tatis". 

trugen  sie  schon  zu  Zeiten  Innocenz'  III.  S.  Ba-  8  Ordo  Rom.  1.  c.  p,  441.  442. 

luze  bei  Marca  1.  c.  c.  LIL  n.  18  ff.    Der  Be-  9  Arg.    c.    4.    X.    de    rest.    spoliat.    IL    13. 

rieht   Thangmars,     vita   Bernwardi    c.    28   (SS.  Reif  1  en  stuel  1.  c.  n.  44. 

4,  771)  über  die  Synode  zu  Pölde  vom  J.  1001 :  ^  c.  ult.  X.  h.  t. 

„Interea   aflfuit  ab   apostolico  et  imperatore  vice  ^^  S.  dazu  Ordo  Rom.  cit.  c.  117.  1.  c.  p.  438. 

papae  directus   cardinalis     presbyter    Fridericus  *2  c.  2  (Clem.  IV,)  in  VI^o  h.  t. 
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§.  70.     2.    Die  Legati  missi. 

Die  zweite  Klasse  der  Legaten  sind  diejenigen,  welche  die  Dekretalen  schlecht- 
hin als  legati  missi  i,  spätere  päpstliche  Schreiben  allerdings  nicht  dem  Sprach- 
gebrauch der  letzteren  entsprechend,  auch  als  nuntii  apostolici^  bezeichnen.  Man 
knüpft  die  Entstehung  dieser  Kategorie  an  die  frtiheren  apocrisiarii  oder  responsales 
an-^  Da  aber  diese  ständige  Gesandte  ohne  Jurisdiktion  waren  (s.  oben  S.  501),  so 
kann  von  einem  solchen  Zusammenhang  nicht  die  Rede  sein.  Die  legati  missi  haben 
vielmehr  dieselbe  Wurzel  wie  die  legati  a  latere.  Sie  sind  nichts  anderes  als  die  früher 
von  den  Päpsten  in  besonderen  Fällen  deputirten  Gesandten,  nur  dass  in  Folge  der  im 
vorigen  Paragraphen  gedachten  Entwicklung  unter  Einwirkung  der  römischen  Rechts- 
doktrin für  sie  eben  so  wie  für  die  legati  a  latere,  ein  ein  für  alle  Mal  feststehender  Kreis 
von  Befugnissen  statuirt  worden  ist. 

Die  Dekretalen  und  die  Doktrin  schreiben  ihnen  ebenfalls  eine  ordentliche,  mit 
der  bischöflichen  konkurrirende  Jurisdiktion  innerhalb  ihres  Missionsbezirkes  (pro- 
vincia)  zu.  Diese  umfasst  aber  eine  Reihe  den  legati  a  latere  zustehender  Befugnisse 
nicht.  So  können  sie  überhaupt  keine  Benefizien  vergeben'*,  sie  haben  keine  Gewalt 
über  die  Erzbischöfe ,  Bischöfe  und  Exemten  ^.  Ferner  dürfen  sie  ihre  Jurisdiktion 
nicht  ausserhalb  ihrer  Provinz  ausüben  6.  Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  sie  die 
vorhin  {S.  514)  aufgezählten  Befugnisse,  welche  überhaupt  keinem  Legaten  zustehen 
können,  nicht  besitzen. 

In  der  Wahl  der  legati  ist  der  Papst  nicht  beschränkt,  er  kann  jede  ihm  passend 
scheinende  Person  mit  dieser  Würde  betrauen.  Regelmässig  wurde  sie  zwar  Prälaten 
verliehen'^,  aber  selbst  Kardinäle,  welche  das  ausschliessliche  Vorrecht  haben,  zu 
legati  a  latere  bestellt  zu  werden,  können  dazu  genommen  werden  ^. 

Die  Legation  der  legati  missi  hört  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Fällen 
auf,  nur  ist  hier  noch  zu  bemerken^  dass  sie  ihre  Jurisdiktion  mit  dem  Augenblick  ver- 
lieren, wo  sie  ihre  Provinz  verlassen. 

Da  bei  der  Ernennung  jedes  Stellvertreters  besondere  Erweiterungen  und  Ein- 
schränkungen seiner  Vollmacht  statthaben  können,  so  ist  es  möglich,  dass  die  Befug- 
nisse des  legatus  missus  so  weit  wie  die  des  legatus  a  latere  ausgedehnt  werden  können. 
Ein  Beispiel  dafür  bieten  die  s.  g.  nuntii  missi  cum  potestate  a  latere^, 
eine  Klasse,  welche  ihren  Ursprung  daher  leitet,  dass  zu  eigentlichen  legati  a  latere  nur 
Kardinäle  ernannt  wurden.  Ob  diese  ohne  speziellen  Auftrag  alle  Befugnisse  eines 
legatus  a  latere  haben,  darüber  herrscht  Streit.  Meistens  wird  ihnen  das  Recht  der 
Benefizienverleihung  abgesprochen  ^o,    während  man  ihnen  hinsichtlich  der  Aufhebung 

1  c.  2.  in  VIto  cit.  h.  t.  5  c.  36.  §.  1.  in  VIto  de  elect.  L6;  Ferraris 

2  Vereinzelt  kommt  der  Ausdruck   allerdings       s.  v.  legatus  n.  44. 
schon  bei  Durantis   1.  c.    §.   1.  n.  3,    häufig  6  c.  9.  X.  h.  t.  cit. 

dagegen  in  den  päpstlicheu  Schreiben  seit   dem  -j  n    -^v        j.      i  i  q 

•ivi    ToK-t.,  ,.j^  ♦  ^-  T>   rri.    .  '  Reiflenstuel  1.  c.  n.  ö. 

14.  Jahrhundert  vor,  s.  z.  B.  Theiner,  monum. 

hist.  Hungar.  Rom.  1859.   1,  606.  612.  615  ff.  ®  I^*s  setzt  der  Ordo  Rom.  XIV.  c.  118.  cit. 

621.  631.  634.  698.  699.  701  ff.  715;   2,  99.  voraus. 

111.  114.  115.  125.  143.  Der  ordo  Roman.  XIV.  ^  Ihrer  gedenken  schon  Hostiensis,    Du- 

c.  117.   118  fp.  438.  442)  setzt  gleichfalls  dem  rantis    und   die  Glosse   (s.  oben  S.  512.  n,  6. 

legatus  a  latere,  den  er  schlechthin  legatus  nennt,  8.  513.  n.  3).    Vgl.  ferner  Engel,  colleg.  un. 

den  nuncius  oder  nuncius  missus  gegenüber.  iur.  canon.I.  30.  n.7;   Schmalzgrueber,  iur. 

3  So  Phillips  6,  739  und  Lehrbuchs.  268.  can.  I.  30.  n.  7;    Reiffenstuel  1.  c.  n.  41  flf. 
*  c.  1.  in  VIto  cit.  h.  t.  lO  Reiffenstuel,  Engel  1.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcii  dieselbe. 


[§•  71. 


der   Exkomraunikation   dieselben   Befugnisse ,    wie    den    eigentlichen   Legaten ,    ein- 
räumt ^ 


§.71.     3.   Die  Legati  nati*, 

I.  Die  s.  g.  legati  nati  sind  diejenigen  päpstlichen  Bevollmächtigten,  deren 
Legation  ständig  au  einen  bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  ist.  Da  die  Geschichte 
dieses  Institutes  mit  der  Entwicklung  der  Primatialwtirde  in  einer  gewissen  Verbindung 
steht,  so  wird  besser  davon  unten  in  dem  diese  besprechenden  Paragraphen  gehandelt 
werden.  Hier  ist  nur  vorläufig  zu  bemerken,  dass  heute  der  Titel  legatus  natus  allein 
noch  die  Bedeutung  einer  gewissen  Erzbischöfen  verbliebenen  Ehrenauszeichnung  hat, 
mit  welcher  keinerlei  Jurisdiktions-,  sondern  höchstens  nur  noch  gewisse  Ehrenrechte 
verbunden  sind. 

n.  An  dieser  Stelle  muss  dagegen  noch  auf  die  angeblichen  Legationen 
weltlicher  Fürsten  eingegangen  werden.  Es  wird  nämlich  behauptet,  dass  die 
Päpste  einzelne  Regenten  zu  ständigen  Legaten  für  ihre  Reiche  eingesetzt  haben. 

1.  Das  älteste  Beispiel  finden  viele  Schriftsteller  in  einem  König  Stephan  dem 
Heiligen  von  Papst  Silvester  H.  im  J.  1000  verliehenen  Diplom 2.  Der  Text^ 
desselben  ergiebt  indessen  dafür  nicht  den  mindesten  Anhalt,  denn  der  Papst  ertheilt 
danach  dem  König  keine  Legatenrechte,  sondern  nur  die  Befugniss  zur  Circumscription 
der  Diöcesen  seines  Landes  und  zur  Einsetzung  der  kirchlichen  Oberhirten  *.  Hat 
doch  später  Gregor  IX.  dem  König  Bela  auf  seine  Bitte,  ihm  das  officium  legationia 
in  dem  von  ihm  eroberten  Gebiet  des  Arsenas  zu  übertragen  ^,  zwar  materiell  die  ver- 
langten Befugnisse  eingeräumt,  die  ausdrückliche  Bestellung  zum  Legaten  aber  ver- 
weigert^, und  ferner  hat  Clemens  XIU.  bei  Verleihung  des  Rechtes  an  die  Kaiserin 


1  Gewühnlich  wurden  allerdings  ihre  Befugnisse 
in  den  ßevoUmächtigungsscbreiben  ausdrücklich 
aufgezählt.  S,  das  Breve  Papst  Eugens  IV.  vom 
J.  144G  in  der  Geschichte  der  päpstlichen  Nuntien 
4n  Deutschland.  Frankfurt  u.  Leipzig  1788.  2,  620. 
Vgl.  auch  unten  §.  72,  IIl.  Bezeichnet  worden 
sie  in  dem  gedachten  Breve  als  „nuntii  nostri  cum 
plena  potestate  legatorum  de  latere".  In  der  Const. 
Gregorii  XV. :  Decet  Romanum  pontificem  vom 
J.  1622.  §.  25:  ,,S.  Roinanae  Ecclesiae  Cardina- 
les, etiara  de  latere  legatos  et  Vicelegatos 
dictaeque  sedis  nuncios"  helssen  sie:   vicelegati. 

*  Joann.  Schott,  diss.  de  legatis  natis. 
Bamberg  1778;  von  Sartori,  Staatsrecht  der 
Erz-,    Hoch-   und  Ritterstifter.     Bd.  I.    Th.  I. 

5.  266  ff. 

2  S.    z.  B.    Fachmann   §.    131;    Phillips 

6,  743;   Schulte,  Lehrbuch  S.  201.  n.  7. 

3  Fejer,  cod.  diplom.  Hungar.  Budae.  1829. 
1 ,  276 :  „  ...  Et  quia  nobilitas  tua  apostolorum 
gloriam  aemulando  apostolicum  munus,  Christum 
praedicando,  eiusque  fldem  propagando  gerere  non 
est  dedignata  nostrasque  ac  sacerdotii  vices  sup- 
plere studuit  atque  apostolorum  principem  prae 
ceteris  singulariter  honorare,  idcirco  et  nos  singu- 
lari  insuper  privilegio  excellentiam  tuam  tuorum- 
que  raeritorum  intuitu,  heredes  ac  successores 
tuos  legitimes,  qui  sicut  dictum  est  electi  atque  a 
sede  apostolica  approbati  fuerint,  nunc  et  perpe- 
tuis  futuris  temporibus  condecorare  cupientes,    ut 


postquam  tu  et  illi  Corona  quam  mittimus  rite 
iuxta  formulam  legatis  tuis  traditam  coronatus  vel 
coronati  exstiteritis ,  crucem  ante  te  apostolatus 
insigne  gestare  facere  possis  et  valeas  atque  illi 
possint  valeantque,  et  secundum  quod  divina 
gratia  te  et  illos  docuerit,  ecclesias  tui  regni  prae- 
sentes  et  futuras  nostra  ac  successorum  nostrorum 
vice  disponere  atque  ordinäre  apostolica  auctori- 
tate  siniiliter  concessimus,  volumus  et  rogamus". 
*  8.  auch  Sentis,  die  Monarchia  Sicula. 
Freiburg  1869.  S.  64,  welcher  mit  Recht  hervor- 
hebt, dass  Karl  d.  Gr.  ähnliche  Befugnisse  nach 
der  Eroberung  Sachsens  dort  ausgeübt  hat. 
S.  Abel,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs 
unter  Karl  d.  Gr.  1,  286.  293. 

5  BriefdesKönigsbeiBaronius,  annal.  eccles. 
a.  1238.  n.  XII.  ff.:  „Petimus,  ut  officium 
legationis  non  alii  sed  nobis  in  terra  Assoe vi 
committatur,  ut  habeamus  potestatem  limitandi 
dioeceses,  distinguendi  parochias  et  in  hac  prima 
institutione  potestatem  habeamus  ibi  ponendi  epi- 
scopos  de  consilio  prelatorum  et  virorum  religioso- 
rum  quia  haec  omnia  b.  m.  antecessori  nostro 
S.  Stephane  sunt  concessa,  illa  potissimum  ratione 
quia  si  cum  legato  sedis  apostolicae  partes  illas  in- 
gressi  fuerimus,  ab  universis  illarum  partium  in- 
colis  praesumetur,  quod  non  nobis  sed  Romanae 
ecclesiae  eos  velimus  etiam  in  temporalibus  subii- 
cere,  quod  ipsi  tam  plurimum  abhorrent"  .  .  . 

6  L.  c.  n.  XVII. :  .,Cum  enim  .  .  .  a  nobis  pe- 
tieris   tibi    legationis    officium   in    terra   Assani 
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Maria  Theresia  und  ihre  katholischen  Nachfolger,  sich  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen 
zustehende  ungarische  Krone,  apostolische  Königin,  re.sp.  apostolischer  König  zu 
nennen,  nur  der  Befugniss  gedacht,  sich  das  Kreuz  durch  einen  Bischof  vortragen  zu 
lassen,  keineswegs  aber  der  Stellung  der  ungarischen  Regenten  als  Legaten  des  päpst- 
lichen Stuhles  erwähnte 

2.  Die  8.  g.  Monarchia  Sicula^.  Für  die  sicilischen  Regenten  werden  die 
Rechte  eines  päpstlichen  Legaten  aus  einem  Diplom  Urbans  IL  von  1098  '  herge- 
leitet. Dasselbe  ist  allerdings  mehrfach,  so  namentlich  vom  Kardinal  Baron ius^, 
für  falsch  erklärt  worden.  Wenn  ferner  der  Umstand,  dass  es  erst  gegen  Ende  der 
Regierung  Ferdinands  L  des  Katholischen  entdeckt  und  zuerst  von  diesem  Fürsten 
Siciliens  für  seine  Rechte  in  Bezug  genommen  ist  ^,  Verdacht  erregt,  so  lässt  sich  doch 
die  Unächtheit  der  Urkunde  nicht  behaupten  ^.  Ihr  Text  selbst  macht  nicht  den  Ein- 
druck eines  Falsifikates '  und  zudem  wird  ihr  Inhalt  in  einer  zweifellos  ächten  Urkunde 
von  Paschalis  IL  vom  J.  1117  in  Bezug  genommen^.     Endlich  enthält  sie  materiell 


supradlcti  committi  et  concedi  etiam  potestatem 
limitandi  dioeceses ,  iiistituendi  episcopos  et 
distinguendi  parochias  .  .  .  etsi  non  id  quod 
ad  literam  petitur,  idem  tarnen  tibi  de  fra- 
trum  nostrorum  consilio  concedimus  in  effectu: 
ut  videlicet  possis  assumere  quemcumque  malue- 
ri8  de  archiepiscopis  vel  episcopis  regni  tui,  qui 
nostra  fretus  auctoritate  praemissa  de  tuo  consilio 
exequatur,  cui  venerabilis  frater  noster  episcopus 
Perusinus  apostolicae  sedis  legatus  de  speciali 
mandato  nostro  quod  ei  dirigimus,  eadem  exe- 
quendi  tribuet  potestatem". 

1  Const. :  Cum  multa  vom  19.  August  1758 
(Bull.  Roman,  contin.  1,  20).  Dass  damit  die 
anderen  kirchlichen  Privilegien  der  Könige  von 
Ungarn  nicht  beseitigt  waren,  liegt  auf  der  Hand. 
Nur  dürfte  der  Nachweis  nicht  gelingen,  dass  diese 
Ausflüsse  des  Legatenrechts  sind,  wie  Schulte, 
Lehrbuch.  S.  201.  n.  7  meint. 

2  F.  J.  Sentis,  die  Monarchia  Sicula.  Frei- 
burg 1869,  welcher  S.  4.  n.  1  die  zahlreichen  ge- 
druckten und  ungedruckten  Schriften  über  dieselbe 
aufzählt. 

3  Abgedruckt  nach  Gaufred.  Malaterra, 
histor.  Sicula  lib.  IV.  c.  ult.  in  Giambatt.  Ca- 
ruso discurso  istorico-apologetico  della  Monarchia 
Sicula,  verfasst  1715,  edirt  von  G.  M.  Mira. 
Palermo  1863  bei  Sentis  a.  a.  0.  S.  246  ff. : 
„Urbaiius  episcopus  servus  servorum  dei  carissimo 
filio  Rogerio  comiti  Calabriae  et  Siciliae  salutem 
et  apostolicam  benedictionem.  Quia  propter  prü- 
den tiam  tuam  supernae  maiestatis  dignatio  multis 
triumphis  exaltavit :  probitas  tua  in  Saracenorum 
flnibus  ecclesiam  dei  plurimum  dilatavit  sanctae- 
que  sedis  apostolicae  devotum  se  multo  magis 
semper  exhibuit :  nos  in  specialem  atque  carissi- 
mum  fllium  eiusdem  universalis  etiam  matris 
ecclesiae  assumpsimus.  Idcirco  de  tuae  probitatis 
sinceritate  plurimum  confldentes,  sicut  verbis 
promisimus ,  ita  etiam  liter|irum  auctoritate  flr- 
mamus,  quod  omni  vitae  tuae  tempore  vel  fllii  tui 
Simonis  aut  alterius  qui  legitimus  tui  haeres  ex- 
stiterit,  nuUum  in  terra  potestatis  ve- 
strae  praeter  voluntatem  aut  consi- 
lium  vestrum  legatum  Romanae  eccle- 
siae Statuemus,  quinimmo  quae  per  legatum 


acturi  sumus,  per  vestram  industriam  1  e - 
gati  vice  exhiberi  volumus,  quando 
ad  vcs  ex  latere  nostro  miserimus  ad 
salutem  sanctarum  alibi  scilicet  ecclesiarum  quae 
sub  vestra  potestate  existant,  ad  honorem  b.  Petri 
sanctaeque  eius  sedis  apostolicae,  cui  devote 
hactenus  obedisti  quamque  in  opportunitatibiis 
suis  strenue  ac  fldeliter  adiuvisti.  Si  vero  celebra- 
bitur  concilium,  tibi  mandavero  quatenus  episco- 
pos et  abbates  tuae  terrae  mihi  mittas,  quot  et 
quos  volueris  mittas,  alios  ad  servitium  ecclesia- 
rum et  tutelam  retineas.  Omnipotens  deus  actus 
tuos  in  beneplacito  suo  dirigat  et  te  a  peccatis  ab- 
solutum  ad  vitam  aeternam  perducat.  Datum 
Salerni  permanus  (loannis)  sacrae  Romanae  eccle- 
siae diaconi  cardinalis  tertio  nonas  lulii  indictio- 
nis  septimae,  anno  pontiflcatus  nostri  undecimo". 
Uebrigens  findet  sich  das  Diplom  auch  bei  M  u  - 
ratori,  rer.  Ital.  script.  5,602;  Mansi  20,659 
und  Pirri,  Sicilia  Sacra  ed.  Mongitore.  Panormi 
1733.  1,  496. 

*  Annal.  eccles.  a.  1097.  n.  18  ff.  Vgl.  darüber 
Sentit  S.  33. 

5  Sentis  S.  27  ff. 

6  Das  nimmt  auch  Sentis  S.  53  an.  Jaff^, 
regesta  n.  4274  stellt  sie  gleichfalls  unter  die 
ächten  Dokumente. 

'^  Das  Datum  ist  allerdings  nicht  vollkommen 
richtig.  S.  Sentis  S.  41. 

8  Abgedruckt  bei  J äffe',  reg.  n.  4846;  Sen- 
tis S.  247.  Die  entscheidenden  Stellen  lauten: 
„Paschalis  IL  PP.  IL  Rogerio  comiti  Siciliae  .  .  . 
Unde  sicut  in  tuis  litteris  suggessisti,  antecessor 
meus  patri  tuo  legati  vicem  gratuitate 
concessit.  Nos  quoque  tibi  post  ipsum  eius 
successori  concessimus  ea  videlicet  ratione  ut  sl 
quando  illuc  ex  latere  nostro  leg atus  dir i- 
gitur  quem  profecto  vicarium  intelli- 
gimus,  quae  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tuam 
industriam  effectui  mancipentur.  Sic  enim  in 
ecclesia  seculares  potestates  dispositas  legimus  ut 
quod  ecclesiastica  humilitas  minus  valeat,  secu- 
laris  potestas  suae  formidinis  rigore  perflciat. 
Nam  personarum  ecclesiasticarum  seu  dignitatum 
iudicia  nusquam  legimus  laicis  vel  religiosis  fuisse 
commissa.     Porro  episcoporum  vocationes  ad  sy- 
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nichts,  was  nicht  vom  Standpunkt  der  römischen  Kurie  damals  hätte  bewilligt  werden 
können,  denn  von  der  Bestellung  eines  weltlichen  Fürsten  zum  Legaten  ist  weder  in 
ihr  noch  in  dem  Diplome  Paschalis'  IL  die  Rede.  Das  erstere  gewährt  dem  Grafen  Roger 
zunächst  das  Recht,  dass  ohne  seinen  Willen  kein  Legat  des  päpstlichen  Stuhles  in 
seinem  Lande  bestellt  werden  soll  —  ein  Recht,  welches  auch  andere  weltliche  Fürsten 
erlangt  haben  {s.  §.  72.  L).  Ferner  wird  ihm  die  Befugniss  ertheilt,  für  den  Fall,  dass 
ein  Legat  nach  Sicilien  geschickt  werden  sollte,  dasjenige,  was  dieser  zu  thun  hat, 
selbst  an  Stelle  desselben  (vice  legati)  auszuführen.  Dasselbe  nur  in  noch  klarer 
Fassung  spricht  das  Diplom  Paschalis'  IL  aus,  indem  es  erklärt,  dass  Urban  II.  dem 
Vater  des  Grafen  Roger  »vicem  legati  concessit«  und  die  gleiche  dem  Sohne  wieder 
verliehene  Stellung  dahin  charakterisirt ,  dass  er  die  von  einem  sicilischen  Legaten 
erlassenen  Anordnungen  in  Wirksamkeit  setzen  solP.  Von  anderen  Befugnissen,  als 
dem  ohnehin  bedeutenden  Rechte  der  Erledigung  der  von  den  Legaten  getroffenen 
Verfügungen  —  wodurch  letztere  ja  bei  bösem  Willen  des  Fürsten  illusorisch  gemacht 
werden  konnten  —  ist  nicht  die  Rede ,  namentlich  wird  den  Fürsten  weder  in  dem 
einen  noch  in  dem  andern  Diplome  irgend  welche  kirchliche  Jurisdiktion,  wie  sie  ein 
Legat  doch  besitzen  muss,  eingeräumt  i,  sondern  geradezu  die  Möglichkeit  der  üeber- 
tragung  einer  solchen  an  Laien  abgelehnt  2. 

In  den  während  der  späteren  Streitigkeiten  zwischen  der  römischen  Kurie  und 
den  sicilischen  Fürsten  abgeschlossenen  Konkordaten  von  11563  und  von  1191 '^  wird 
des  Legationsrechtes  derselben  nicht  erwähnt ,  und  die  von  dieser  Zeit  ab  bis  zur 
Wiederauffindung  des  Urbanschen  Diploms  von  den  Regenten  geübten  kirchlichen 
Befugnisse  ^  sind  niemals  auf  dasselbe  gestützt  worden.  Vielmehr  waren  dies  Ansprüche 
und  Usurpationen,  wie  sie  seit  dem  12.  Jahrhundert  auch  von  anderen  Fürsten, 
namentlich  den  den  Normannen  in  Sicilien  stammverwandten  englischen  Königen  der 
Kirche  gegenüber  geltend  gemacht  wurden  ^.  Nur  konnten  dieselben  in  Folge  der 
politischen  Verhältnisse  länger  in  Sicilien  als  in  anderen  Staaten  aufrecht  erhalten 
werden.  Erst  seit  der  Hervorziehung  des  erwähnten  Diploms  wurden  sie  aus  demselben 
hergeleitet.  Seitdem  nannte  sich  der  Fürst :  Monarca,  weil  er  sowohl  in  weltlichen 
Dingen  kraft  seiner  Souveränität  als  auch  in  geistlichen  kraft  der  ihm  angeblich  durch 
das  päpstliche  Privilegium  verliehenen  Legation  die  höchste  Gewalt  besass  und  erst 
gleichzeitig  damit  hat  man  die  Summe  der  ihm  in  letzterer  Hinsicht  zugeschriebenen 
Befugnisse  als  Mona rchia  Sicula  bezeichnet^.  Trotz  der  wiederholten  Beschwer- 
den der  Kurie  gegen  diese  Usurpationen^  wurde  unter  Phillip  H.  mit  den  Eingi'iffen 
in  die  Sphäre  der  kirchlichen  Gewalt  noch  weiter  als  früher  vorgegangen.  Im  J.  1579 
ernannte  letzterer  einen  ständigen  Richter  der  Monarchie  (iudex  Monarchiae)  ^  und 
schuf  damit  eine  Centralbehörde,  » welche  systematisch  alle  höchste  kirchliche  Juris- 
diktion in  einer  Hand  vereinigte  und  alle  Kompetenz  der  Ordinarien  eliminirte,  die  nach 

nodum   quas   unquäm   sibi   legatus    aut  vicarius  3  Zwischeu  Hadrian  IV.  und  Wilhelm  I.    von 

usurpavit?  quod  aliquando  singularibus,  aliquando  1156,  abgedruckt  bei  Watterich,  pontif.  ßo- 

pluralibus  litteris  per  quoslibet  solet  nuncios  fleri.  man.  vitae  2,  352  und  Sentis  S.  248. 

Cognosce,    Ali  carissime,  modum  tuum  et  datam  4  Zwischen    Cölestin   IIL    und    Tankred    bei 

tibi  a  domino  potestatem  noli  contra  dominicam  Watterich  2,  772  und  Sentis  S.  252. 

erieere  potestatem.     Sic  enim  a  domino  Romanae  -  c<       *  •     o    üo  «• 

^    .  .     .  i.i.vi,--v,  ^  Sentis  b.  o2  ff. 

ecclesiae  potestas  concessa  est,  ut  ab  hominibus  g  n    <5    -i  -1  i 

auferri  non  possit  ..."  ^'  ^-  ^-  ^-  H^' 

1  S.  Sentis  S.  58  ff.  '  ^-  »•  0.  S.  27. 

2  S.  die  Worte:  „Nam  personarum  ecclesiasti-  ®  A-.  a.  0.  S.  119. 
carum"  u.  s.  w.  ^  A.  a.  0.  S.  129. 
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unten  —  gegen  Bischöfe  und  Aebte  —  die  weltliche  Macht,  nach  oben  —  gegen  die 
römische  Kurie  —  das  furchtbare  Mittel  der  Versagung  des  Exequatur  für  die  päpst- 
lichen Erlasse  zur  Verfügung  hatte  und  diese  Mittel  gemäss  dem  eidlichen  Gelöbnisse, 
die  Monarchie  zu  schützen,  anwenden  musste«^  Man  nahm  nämlich  für  die  letztere 
nicht  nur  dieselben  Rechte,  wie  sie  das  gemeine  Recht  den  legati  a  latere  beilegte,  in 
Anspruch,  sondern  das  Tribunal  derselben  reformirte  sogar  die  Urtheile  der  päpstlichen 
Delegaten  und  machte  alle  Appellationen  nach  Rom  selbst  illusorisch^.  Ja,  später 
wurden  sogar  zwei  für  das  weltliche  Gebiet  von  Philipp  II.  geschaffene  höhere 
Instanzgerichtshöfe ,  bei  welchen  nur  weltliche  Richter  fungirten ,  auch  als  Rekurs- 
behörden für  die  Urtheile  des  Richters  der  Monarchie  eingesetzt,  nur  dass  ein  einziger 
Kleriker  für  die  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  angehörigen  Sachen  zuge- 
zogen wurde  ^.  Als  sich  in  Folge  aller  erwähnten,  gegen  die  bischöfliche  Jurisdiktion 
seitens  des  Tribunals  der  Monarchie  geübten  Eingriffe  einzelne  Bischöfe  Anfangs  des 
18.  Jahrhunderts  nach  Rom  gewandt'*  und  die  Verhandlungen  der  Kurie  mit  dem  dama- 
ligen Herrscher,  dem  Herzog  Viktor  Amadeus  von  Savoyen,  kein  Resultat  herbei- 
geführt hatten 5,  exkommunicirte  Clemens  XI.  am  28.  Januar  1715  den  damaligen 
Richter  der  Monarchie  ^  und  abolirte  sodann  durch  die  Bulle :  Romanus  pontifex  vom 
20.  Februar  desselben  Jahres  die  s.g.  sicilische Monarchie  mit  ihrem  Tribunale^,  indem 
er  provisorisch  die  Handhabung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  nach  Massgabe  der 
Bestimmungen  des  Trienter  Koncils  Sess.  XXIV.  c.  20  de  ref.  ordnete  8.  In  Sicilien 
indessen  erklärte  man  die  Bulle  für  null  und  nichtig  und  das  Tribunal  setzte  seine 
Thätigkeit  weiter  fort  ^.  Die  dadurch  entstandene  Verwirrung  wurde  erst  durch  die 
nach  langen  Verhandlungen  erlassene  Bulle  Benedikts  XIH.  :  Fideli  vom  30.  August 
1728,  welche  am  15.  Februar  1729  ^^  in  Palermo  publicirt  wurde  ^^,  beseitigt.  Diese 
hat  die  von  den  Regenten  prätendirte  Legation  nicht  anerkannt  ^^^  vielmehr  nach  dem 
Vorgange  Clemens'  XI.  die  Verhältnisse  auf  Grund  des  Tridentinums  geregelt  und 
den  Beherrschern  Siciliens  nur  das  Recht  eingeräumt,  den  in  höchster  Instanz  erken- 
nenden iudex  delegatus  in  partibus  zu  ernennen,  indem  dieser  dadurch  eo  ipso  auch  als 
vom  apostolischen  Stuhle  delegirt  gelten  sollte  i^.  Trotzdem  gab  Karl  VI.  die  Rechte 
der  Monarchie  nicht  auf,  sondern  beseitigte  ^^^  selbst  den  für  die  Kurie  wichtigsten 
Artikel  der  Bulle,  welcher  dem  iudex  delegatus  jeglichen  Eingriff  in  die  päpstlichen 
Reskripte  verbot  ^^.     Die  demnächst  auf  dem  Throne  folgende  Bourbonische  Dynastie 


»  Sentls  S.  130. 

2  A.  a.  0.  S.  131.  134  fif. 

3  A.  a.  0.  S.  138. 

*  A.  a.  0.  S.  140  ff. 

5  A.  a.  0.  S.  145  ff. 

6  A.  a.  0.  S.  149. 

7  M.  Bull.  8,  148  und  Sentis  S.  258.    Vgl. 
denselben  S.  149. 

8  Sentis  S.  151. 

9  A.  a.  0.  S.  152. 

10  Abgedruckt  a.  a.  0.  S.  265.  Der  Entwurf  zu 
derselben  rührt  von  dem  nachmaligen  Papst 
Benedikt  XIV.  her.    A.  a.  0.  S.  168  ff. 

11  A.  a.  0.  S.  175. 

12  Das  Gegentheil  wird  von  Phillips'  3,  513. 
n.  17  und  6,  746,  sowie  in  Moys  Arch.  19,  92 
mit  Unrecht  behauptet.    S.  Sentis  S.  176. 

13  Art.  II. :  „Postquam  vero  metropolitanus  in 
causa  pronunciaverit  vel  in  secunda  instantia  quo- 
ad  sententias  suorum  suffraganeorum  vel  in  prima, 


quoad  causas  propriae  dioecesis,  possint  partes 
vel  earum  altera  provocare  ad  eum  virum  in  iure 
canonico  doctorem  seu  licentiatum  nobilium  uni- 
versitatum  more  diligenti  examine  praecedente 
promotum  et  in  ecclesiastica  dignitate  constitu- 
tum, a  charissimo  fllio  nostro  Carolo  VI.  in  Roma- 
norum imperatorem  electo  et  Siciliae  rege 
eiusque  in  regno  Siciliae  ultra  Pha- 
rum  successoribus  aut  de  eorum  man- 
dato  ex  concessione  Sedis  apostolicae 
deputatum  et  delegatum  et  in  posterum 
ab  ipso  eiusque  in  eodem  regno  succes- 
soribus aut  de  eoruradem  man  dato  depu- 
tandum  et  delegandnm:  quem  eo  ipso 
delegatum  auctoritate  Sedis  aposto- 
licae constitutum  et  pro  tempore  con- 
stituendum  recognoscimus  et  flrmamus"  .  .  . 

14  Sentis  S.  212. 

15  Art.  XXXV.  :  „  .  .  .  dictus  iudex  nuUas  sibi 
sumat  partes,    etiam  per  modum  provisionis  vel 
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stellte  sodann  den  Titel :  legatus  a  latere  natus  Sedis  apostolicae  offiziell  wieder  her  ^ 
und  übte  wieder  die  prätendirt«  Legation  in  vollstem  Masse  aus  '^.  Dabei  blieb  es  auch 
nach  der  Restauration  derselben  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  nach  dem  AbschlusB 
des  neapolitanischen  Konkordats  im  J.  1818^  bis  zur  Vertreibung  der  Dynastie'*. 
Die  italienische  Regierung  hat  ebenfalls  an  der  hergebrachten  Praxis  festgehalten  ^. 
Pius  LK.,  welcher  früher  mehrfach  über  die  Eingriffe  des  Tribunals  sich  beschwert 
hat,  ist  in  Folge  dessen  dem  Beispiel  Clemens'  XI.  gefolgt,  indem  er  schon  am 
28.  Januar  1864  die  Bulle:  Suprema,  welche  das  Tribunal  abschafft  und  die  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.  widerruft,  unterschrieb 6.  Publicirt  ist  diese  aber  erst  am 
10.  Oktober  1867,  also  zu  der  Zeit,  wo  Garibaldi  und  seine  Schaaren  gegen  Rom  vor- 
drangen'^. Gleichzeitig  wurde  ein  ebenfalls  schon  am  28.  Januar  1864  unterzeichnetes 
Breve :  Multis  gravissimis  veröffentlicht  ^.  Dieses  stellt  für  die  kirchlichen  Jurisdiktions- 
instanzen und  das  Verfahren  das  kirchliche  Recht  wieder  her  und  beseitigt  das  den 
Regenten  Siciliens  in  Bezug  auf  die  Ernennung  des  iudex  delegatus  ertheilte  Privile- 
gium, behält  die  letztere  vielmehr  dem  Papste  vor.  Die  italienische  Regierung  hat 
gegen  diese  Schritte  Pius'  IX.  protestirt  und  der  Bulle:  Suprema  das  Exequatur  ver- 
sagt '•^.  Ebensowenig  hat  der  damalige  Richter  der  Monarchie  seine  Funktionen  einge- 
stellt^^, weshalb  er  vom  Papst  nach  fruchtlos  an  ihn  ergangenen  Monitorien^^  am 
23.  Juli  1868  in  den  grossen  Kirchenbann  gethan  worden  ist^^ 

Da  die  italienische  Regierung  ausdrücklich  im  Parlament  erklärt  hat,  dass  sie 
keine  Neuerung  hinsichtlich  der  Rechte  und  Privilegien  der  königlichen  Monarchia 
und  apostolischen  Legation  dulden  werde,  sowie  den  Richter  des  Tribunals  den  päpst- 
lichen Censuren  gegenüber  schützt,  und  jeden,  welcher  die  Aufhebungsbulle  Pius'  IX. 
auszuführen  unternimmt,  mit  strafrechtlicher  Verfolgung  bedroht ^^^  so  ist  vorläufig 
keine  Aussicht  auf  Beilegung  dieses  Streites ,  in  welchem  zweifellos  das  Recht  auf 
Seiten  der  Kurie  ist  ^*. 


ßub  alio  quovis  praetextu  contra  ordinationes  et 
mandata  quae  vel  nostra  vel  nostrorum  pro  tem- 
pore successorum  propria  manu  per  speciale  re- 
scriptum  signata  et  subscripta  erunt :  nee  eorum 
executionem  quanto  in  ipsomet  sit,  audeat 
impedire  vel  retardare,  sed  eisdem  debita 
reverentia,  observantia  et  executio  omnino  prae- 
stetur". 

1  Sentis  S.  210.  211.  Karl  III.  erklärte 
1750  öffentlich,  dass  „das  Tribunal  der  Monarchie 
die  kostbarste  Perle  der  königlichen  Krone,  der 
Richter  der  Delegat  des  Königs  sei,  welchem  die- 
ser die  Ausübung  des  heiligen  souveränen  Rechts 
der  apostolischen  Legation  anvertraut  habe". 
A.  a.  0.  S.  210. 

2  A.  a.  0. 

3  Abgedruckt  bei  Münch,  vollständige  Samm- 
lung der  Konkordate  2,  708  ff. 

*  Sentis  S.  223  ff. 

5  A.  a.  0.  S.  234  ff.  Auch  Garibaldi  hat 
sich  im  Jahre  1860  die  dem  legatus  natus  zu- 
stehenden Ehrenbezeigungen,  wie  sie  die  Bour- 
bonen  für  sich  in  Anspruch  genommen,  erweisen 
lassen. 

6  Sentis  S.  239.  Abgedruckt  bei  demselben 
S.  285,  in  den  Acta  ex  eis  decerpt.  3,  177  und  in 
Moys  Arch.  19,  1(2  ff. 

7  Sentis  S.  239. 


8  Abgedruckt  bei  Sentis  S.  293  in  den 
Acta  decerpt.  ex  eis  3,  186  und  Moys  Arch. 
19,  99. 

9  Sentis  S.  242. 

10  A.  a.  0. 

11  Acta  decerpt.  ex  eis  3,  431. 

12  Das  Breve  1.  c.  4,  118: 

13  Sentis  S.  3. 

1*  Phillips  6,  746  führt  als  drittes  Bei- 
spiel eines  weltlichen  Legatus  natus  den  König 
Heinrich  II.  von  England  an.  Der  von  ihm 
dafür  in  Bezug  genommene  Thomassin  1.  c. 
c.  119.  n.  5  giebt  indessen  an,  dass  der  König 
die  ihm  verliehene  Legation,  weil  sie  zu  wenig 
Rechte  enthalten,  nicht  acceptirt  habe,  indem  er 
sich  auf  chronic.  Gervasii  monachi  Dorobernensis 
(f  nach  1199)  a.  1164  in  Histor.  Angliae  scri- 
ptores  X.  (ed.  Twysden).  London  1652.  p. 
1388  beruft:  „clanculo  petivit  dominum  papam 
(Alexander  III.),  ut  sibi  vel  cui  vellet,  Rogero 
seil.  Eboracensi  Anglicani  regni  concederet  et 
conflrmaret  legationem.  Sciens  autem  pontifex 
summus  hoc  in  praeiudicium  Cantuariensis  eccle- 
siae  et  gravamen  archiepiscopi  postulari,  regiae 
petitioni  ad  plenum  consentire  noluit  nee  peni- 
tus  repellere  petitorem.  Verum  ne  in  archiepi- 
scopum  gravior  ira  succresceret ,  legationem 
regi  concessit  quae  tarnen  Cantuariensi  archi- 
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§.  72.  III.  Die  Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 

I.  Bis  zum  16.  Jahrhundert.  Das  vielfache  Eingreifen  der  Legaten  in  alle 
Verhältnisse,  sowie  die  mannichfachen  Bedrückungen,  welche  sie  sich  zu  Schulden 
kommen  Hessen.,  erregten  oftmals  den  Unwillen  der  weltlichen  Fürsten  und  der  geist- 
lichen Würdenträger  in  den  einzelnen  Ländern.  Freilich  fiel  mehrfach  das  Odium  auch  mit 
auf  die  Legaten,  wo  sie  nur  als  Organe  päpstlicher  Forderungen  auftraten  und  also 
nicht  sie,  sondern  ihr  Auftraggeber,  der  Papst,  hätte  verantwortlich  gemacht  werden 
sollen.  So  erklärte  z.  E.  Friedrich  I.  im  J.  1159,  dass  er  keine  Kardinäle  mehr 
als  Legaten  annehmen  wolle,  als  es  zwischen  ihm  und  Papst  Hadrian  IV.  zu  harten 
Erklärungen  über  die  beiderseitigen  Machtbefugnisse  gekommen  war  ^. 

In  E  n  g  1  a  n  d  schloss  schon  W  i  1  h  e  1  m  II.  mit  dem  von  Papst  Urban  II.  abgesandten 
Legaten  einen  Vertrag,  dass  künftighin  ein  solcher  ohne  seine  Genehmigung  nicht  nach 
England  geschickt  wei'den  sollte  2.  In  Folge  dessen  wurde  der  von  Paschalis  II. 
dorthin  deputirte  Legat  verhindert,  das  Land  zu  betreten"^.  König  Heinrich  I. 
erwirkte  sich  sogar  im  J.  1119  von  Calixt  II.  das  Privileg,  »ut  nemo  aliquando  legati 
officio  in  Anglia  fungatur,  si  non  ipse  aliqua  praecipua  querela  exigente  et  quae  ab 
archiepiscopo  Cantuarieosi  ceterisque  episcopis  regni  terminari  non  possit,  hoc  fieri  a 
papa  postulaverit«*.  Dieses  Recht  ist  dann  noch  während  des  13.  Jahrhunderts  fest- 
gehalten worden  ^. 

Die  Könige  von  Schottland  hatten  zunächst  von  Clemens  III.  im  J.  1187 
ein  Privilegium  nur  dahin  erlangt  ^,  dass  ausser  einem  schottischen  Unterthan  allein 
ein  » de  corpore  papae  specialiter  destinatus  legatus «  in  Schottland  eine  Legation  aus- 
üben dürfe,  indessen  wurde  im  J.  1221  in  Folge  der  Gewaltthätigkeiten  und  Be- 
drückungen ,  welche  sich  die  dorthin  gesandten  Kardinallegaten  erlaubt  hatten  ,  auf 
Veranlassung  eines  schottischen  Bischofs  für  künftighin  den  päpstlichen  Gesandten 
überhaupt  das  Betreten  des  Reiches  verboten'^. 

Die  gleiche  Befugniss  nahmen  die  Könige  von  Frankreich  für  ihr  Land  in 
Anspruch.  Die  Gallikaner  datiren  ein  solches  Recht  seit  der  Zeit  Gregors  d.  Gr.  §, 
wobei  freilich  die  Entwicklung  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ignorirt  ist.  Wenn  es 
ferner  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  Alexander  III.  dem  König  Ludwig  ein  solches 
Recht  zugestanden  hat 9,   so  hat  doch  jedenfalls  Philipp  der  Schöne  eine  derartige 


episcopo  nuUum  posset  inferre  gravamen ,  unde 
archiepiscopus  a  domino  papa  praemunitus  est. 
Rex  autem  ad  tempus  de  praefata  legatione  ad- 
modum  visus  est  gloriari.  Cum  autem  litte- 
ras  legationis  minus  quam  vellet,  vide- 
ret  efficaces,  cum  raulta  indignatione  domino 
papae  illas  lestituit*'.  In  der  That  enthält  dieser 
Bericht  aber,  ebenso  wie  der  anderer  älterer  eng- 
lischer Geschichtschreiber  nur  eine  Entstellung 
des  wahren  Sachverhaltes,  dass  ein  von  Alexan- 
der III.  für  den  Erzbischof  von  York  ertheiltes 
Legatenpatent  an  König  Heinrich  II.  zur  Aus- 
händigung an  diesen  übersendet  worden  ist. 
S.  Reuter,  Gesch.  Alexanders  IIJ.  2.  Ausg. 
1,  38r3  flf.  558  IT.  und  unten  §.  75.  II.  11. 

1  Reuter,  Alexander  III.  1,  45.  485  ff.  und 
oben  S.  511.  n.  1. 

2  Hugon.  Flavinian.  chron.  Virdunens.  lib.  II. 
(SS.  8,  475):  „quia  conventionem  fecerat  cum  eo 
Albanensis  episcopus  quem  primum  illo  miserat 


papa,  ne  legatus  Romanus   ad  Angliam  mittatur 
nisi  quem  rex  praeciperet". 

3  Ep.  ad  Henric.  reg.  a.  1115  (Mansi  20, 
1066)  :  „miramur  veheraentius  et  gravamur,  quod 
in  regno  potestateque  tua  B.  Petrus  et  in  B.  Petro 
dominus  honorem  suum  iustitiamque  perdiderit. 
Sedis  enim  apostolicae  nuncii  vel  literae  praeter 
iussionem  regiae  maiestatis  nullam  in po- 
testate  tua  susceptionem  aut  aditum  promerentur". 

4  Eadmeri  vita  S.  Anselmi  in  app.  oper.  S.  An- 
selmi  (ed.  Gerberon  Lutet.  Paris.  1721).  L.  V. 
p.  94. 

5  Baluz  e  bei  Marca  1.  c.  c.  LVI.  n.  10 — 13. 

6  Mansi  22,  548. 

7  Baluze  1.  c.  c.  LVII.  n.  3. 

8  Baluze  a.  a.  0.  c.  LVI.  ii.  2.  Sie  beziehen 
sich  auf  das  (oben  S.  504.  n.  4)  Schreiben  Gre- 
gors an  Brunhild. 

9  Nach  Ep.  a.  1167  (Mansi  21,  884)  verlangt 
er  für  den  Fall,  dass  es  nicht  gelingen  sollte,  den 
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Prärogative  Bonifacius  VIII.  gegenüber  in  Anspruch  genommen,  welche  sowohl  von 
diesem  ^  als  nachmals  vom  Papst  Johann  XXII. ^  reprobirt  worden  ist. 

In  Deutschland''  hat  man  einen  derartigen  Anspruch  nicht  erhoben.  Freilich 
sind  auch  hier  Fälle  vorgekommen  ,  wo  man  einzelnen  Legaten  Widerstand  leistete. 
So  wurde  dem  von  Gregor  IX.  im  J.  1228  nach  Deutschland  gesandten  Legaten,  dem 
Kardinal  Otto,  zunächst  von  König  Heinrich  der  Eintritt  nach  Deutschland  verwehrt. 
Nach  seiner  Zulassung  fand  er  in  Ltlttich  unter  der  Geistlichkeit  solchen  Widerstand, 
dass  er  die  Stadt  mit  dem  Interdikte  belegte,  und  auf  der  von  ihm  im  J.  1229  nach 
Würzburg  berufenen  deutschen  Generalsynode  erschienen  in  Folge  eines  Rundschrei- 
bens Herzogs  Albert  von  Sachsen  an  die  Prälaten  Deutschlands  eine  so  geringe  Anzahl 
derselben,  dass  der  Legat  die  Synode  aufhob.  Auch  sein  weiterer  Versuch,  eine 
Provinzialsynode  zu  Mainz  zu  Stande  zu  bringen,  wurde  vereitelt^. 

Die  Reformkoncilien  zu  Konstanz  und  Basel  haben  keine  ausdrücklichen 
Bestimmungen  gegen  die  Legaten  erlassen ,  vielmehr  ihre  Befugnisse  nur  indirekt 
durch  die  Beschränkung  der  Ausübung  der  päpstlichen  Gerichtsbarkeit  eingeengt^. 
Die  weltlichen  Mächte  suchten  sich  dagegen  durch  Nichtzulassung  der  Legaten  vor  der 
Prüfung  ihrer  Vollmachten  zu  helfen  ß. 

Die  Vorschrift  Leos  X."^,  dass  die  Legaten  persönlich  in  ihrer  Provinz  bei  Ver- 
lust der  Emolumente  ihrer  Legation  Residenz  halten  und  ihre  Distrikte  nicht  prägra- 
viren  sollten,  beseitigte  selbstverständlich  diese  Uebelstände  nicht. 


Erzbischof  Thomas  von  Kanterbury  mit  dem 
König  von  England  auszusöhnen,  Ludwig  möge 
gestatten,  dass  dieser  zum  Legaten  in  Frankreich 
ernannt  werde.  Welche  Antwort  seitens  des  letz- 
teren darauf  abgegeben  worden ,  ist  nicht  be- 
kannt. 

1  Raynaldi  annal.  eccles.  a.  1303.  n.  XXXIV.: 
Quod  Romanus  Pontifex  legatos  de  latere  ac  nun- 
clos  libere  mittere  potest  ad  quaevis  imperia  regna 
vel  loca,  prout  vult  absque  petltione  cuiuslibet 
vel  consensu,  usu  vel  consuetudine  contrariis 
nequaquam  obstaiitibus". 

2  c.  1.  in  Extrav.  commun.  de  consuet.  L  1, 
worin  für  diejenigen  Fürsten,  welche  die  Legaten 
hindern,  ihre  Länder  zu  betreten,  die  Exkommu- 
nikation ipso  iure  für  ihre  Person  und  das  Inter- 
dikt für  ihr  Land  als  Strafe  festgesetzt  wird. 
Einzelne  (so  z.  B.  Baluze  1.  c.  c.  LVI.  n.  3) 
schreiben  diese  Konstitution  gleichfalls  Bonifa- 
zius  VIII.  zu. 

3  Eine  Aufzählung  der  nach  Deutschland  ge- 
sandten Legaten  und  Nuntien  enthält  das  gleich- 
zeitig eine  politische  und  Kirchengeschichte  bie- 
tende, aber  wenig  von  seinem  Thema  handelnde 
Buch:  (F.  C.  v.  M o s e r)  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  in  Deutschland.  Frankfurt  und 
Leipzig  1788.  2  Bde.  (Schulte,  2,  362.  n.  1 
erklärt  ihn  unrichtig  für  identisch  mit  Joh.  Jac. 
Moser). 

4  He  feie  1,  878.  879. 

5  Hüb  1er,  Konstanzer  Reformation  S.  90ff.  ; 
conc,  Basiliens.  Sess.  XXX.  c.  1  (Mansi  29, 
159)  s.  auch  unten. 

^  So  wurde  der  im  J.  1501  mit  dem  Jubiläums- 
ablass  nach  Deutschland  gesandte  Kardinal  Rai- 
mund erst  zugelassen,  nachdem  er  einen  Revers 
.uisgestellt    (Geschichte    der    Nuntien     2,    527. 


718),  dass  er  von  seinen  Vollmachten  nicht  ohne 
Verständigung  mit  dem  Kaiser  Gebrauch  machen 
wollte,  und  ferner  mit  dem  Reichsregiment  die 
näheren  Bedingungen  der  Ausübung  der  letzteren 
festgestellt  waren.  R.  A.  zu  Nürnberg  §§.  14  IT., 
(Koch)  Sammlung  der  Reichsabschiede  2,  96.  — 
In  Frankreich  mussten  die  Legaten  und  Nuntien 
ihre  Vollmachten  ebenfalls  zur  königlicheu  Prü- 
fung einreichen  und  eidlich -angeloben,  dieselben 
gemäss  dem  Willen  des  Königs  und  gemäss  den 
Gesetzen  des  Königreiches  zu  gebrauchen.  Van 
Espen  1.  c.  n.  7.  8.  13—15. 

■^  Erlassen  auf  dem  Lateran-Koncil  v.  J.  1515 
(c.  un.  in  Vllto  de  off.  leg.  I.  8):  „Nullis  cardi- 
nalibus  provincias  ac  civitates  legationis  titulo 
obtinentes,  eas  per  locum  tenentes  aut  ofüciales 
quoscunque  administrare  liceat,  sed  personaliter 
ipsi  pro  maiori  parte  temporis  adesse  atque  eas 
omni  vigilantia  regere  et  gubernare  teneantiir :  et 
qui  nunc  titülum  legationis  obtinebunt,  si  in  Italia 
intra  tres  menses,  si  extra  Italiam  quinque,  a  die 
praesentis  publicationis  ad  suas  provincias  ire  ac 
maiorem  temporis  i>artem  ibi  residere  teneantur  : 
nisi  de  nostro  et  successorum  nostrorum  mandato 
pro  aliquibus  gravioribus  negotiis  in  Romana  curia 
retineantur  vel  ad  alia  loca  prout  necessitas  po- 
stulat,  mittantur  et  tunc  in  dictis  provinciis  ac 
civitatibus  vicelegatos,  auditores,  locumtenentes 
caeterosque  consuetos  offlciales  cum  debitis  pro- 
visionibus  ac  salariis  habeant.  Qui  praemissa 
omnia  et  singula  non  servaverit,  emolumentis 
quibuscunque  legationis  careat.  Quae  quidem 
propter  hoc  antiquitus  ordinata  et  instituta 
fuerunt,  ut  opportuna  legatorum  praesentia  po- 
pulis  esset  salutaris  non  ut  ipsi  laborum  et  cura- 
rum  penitns  expertes  lucro  tantum  suaeque  lega- 
tionis titulo  inhiarent". 
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n.  DasTridentinum.  In  den  über  die  Legaten  im  corpus  iuris  canonici 
niedergelegten  Rechtsgrundsätzen  war  bis  dahin  nichts  geändert  worden,  wenngleich 
schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  vielfach  s.  g.  nuntii  cum  potestate  a  latere^ 
welche  das  Dekretalen recht  nicht  kannte,  abgesendet  wurden.  Erst  das  Tridentinum 
hat  die  Befugnisse  der  Legaten  im  Zusammenhang  mit  seinen  auf  Erweiterung  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  gerichteten  Beschlüssen'^  beschränkt.  Dasselbe  resorvirte 
unter  ausdrücklichem  Ausschluss  der  Legaten  den  Bischöfen  die  Jurisdiktion  in  erster 
Instanz  und  gestattete  den  ersteren  nur  nach  vorgängiger  Requisition  des  Bischofs  im 
Falle  der  Nachlässigkeit  desselben  einzuschreiten  'K  Damit  war  ihnen  das  Exkommu- 
nikations-,  Suspensions-  und  Depositionsrecht  gegen  die  Untergebenen  der  Bischöfe 
und  die  korrespondirende  Befugniss  zur  Absolution  derselben  entzogen'*.  Dagegen  hat 
das  Koncil  den  Legaten  das  Recht  zur  Verhandlung  in  der  Appellationsinstanz  ^  und  zur 
Fühmng  der  Untersuchung  über  die  zu  Kathedralkirchen  zu  promovirenden  Personen 
vorbehalten  ß. 

DI.  Die  ständigen  Nuntiaturen  und  die  s.  g.  Nuntiaturstreitig- 
keiten*.  Schon  seit  Leo  X.,  seit  dem  J.  1513,  finden  sich  fortdauernd  Nuntien 
mit  Fakultäten  für  ganz  Deutschland  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Wien 7.  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  nachdem  die  Reformationsbewegungen  zu  der  Absendung  einer 
ganzen  Anzahl  von  Legaten  Veranlassung  gegeben  und  die  Klagen  darüber  in  Deutsch- 
land fortgedauert  hatten^,    wurden   mehrere  ständige  Nuntiaturen   errichtet,    deren 


1  Ein  Beispiel  für  diese  giebt  das  Breve 
Eugens  IV.  von  1446  in  der  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  2,  620. 

2  S.  oben  S.  176. 

3  Sess.  XIV.  c.  20.  de  reform. :  „Legati  quo- 
que,  etiam  de  latere,  nuncii,  gubernatores 
«cclesiastici  aut  alii,  quarumcumque  facultatum 
vigore  non  solum  episcopos  in  praedictis  causis 
impedire  aut  aliquo  modo  eorum  iurisdictionem 
eis  praeripere  aut  turbare  non  praesumant  sed 
nee  etiam  contra  clericos  aliasve  personas  eccle- 
siasticas  nisi  episcopo  prius  requisito  eoque 
negligente  proeedant".  Vgl.  dazu  die  Entschei- 
dungen der  Congregatio  Concilii  in  Richters 
Tridentinum  S.  390. 

*  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  74.  459; 
Suspension  S.  40;  Deposition  S.  325. 

5  Sess.  XXII.  c.  7  de  ref. 

8  Sess.  XXII.  c.  2.  de  ref.  Im  Interesse  der 
Unparteilichkeit  muss  ausdrücklich  hervorgehoben 
werden,  dass  der  päpsüiche  Stuhl  die  früher  den 
Nuntien  ertheilten  Vollmachten  nach  dem  Triden- 
tinum dessen  Vorschriften  gemäss  auf  die  zweite 
Instanz  beschränkt  hat.  S.  Responslo  Pii  VI. 
P.  M.  ad  metropolitanos  Moguntin.,  Trevirens. 
Coloniens.  et  Salisburg.  super  nunciaturis  aposto- 
licis.  Romael789.  (Florentiae  1790  u.  öfters)  c.  8. 
n.  143  (verfasst  auf  Veranlassung  des  Papstes 
durch  den  Kardinal  Campanelli  unter  Be- 
nutzung der  von  F.  A.  Zaccaria ,  Kardinal  Ga- 
rempi  und  dem  Nuntius  Pacca  gelieferten  Mate- 
rialien, Pacca,  historische  Denkwürdigkeiten. 
Augsburg  1832.  S.  92). 

*  Eine  Uebersicht  über  die  zahlreichen,  meist 
aus  Anlass  der  Errichtung  der  Nuntiatur  zu 
München  entstandenen  Schriften  geben  K 1  ü  b  e  r, 
Fortsetzung  der  Literatur  des  deutschen  Staats- 


rechts. Erlangen  1791.  S.  556  ff. ;  Miruss, 
das  europäische  Gßsandtschaftsrecht.  Leipzig 
1847.  2,  37  ff.  Ich  hebe  hervor  ausser  der  bereits 
citirten  Responsio  Pii  VI.  :  J.  v.  Sartori,  geist- 
liches und  weltliches  Staatsrecht  der  deutschen, 
katholisch-geistlichen  Erz-,  Hoch-  u.  Ritterstifter. 
Nürnberg  1788.  Bd.  I.  Th.  1.  S.  210 fif.;  Geschichte 
der  Nuntiaturen  Deutschlands  unpartheyisch  ver- 
fasset von  A.  J.   C C.   zu  V .   1790; 

Pragmatische  und  aktenmässige  Geschichte  der 
zu  München  neu  errichteten  Nuntiatur  samt  Be- 
leuchtung des  Breve  Pius' VI.  an  den  Fürstbischof 
zu  Freisingen.  Frankfurt  und  Leipzig  1787; 
(Weiden feid)  gründliche  Entwicklung  der 
Dispens-  und  Nuntiaturstreitigkeiten  zur  Recht- 
fertigung des  Verfahrens  der  vier  teutschen  Erz- 
bischöfe wider  die  Anmassungen  des  römischen 
Hofes.  1788;  Marcellus  Stigloher,  die  Er- 
richtung der  päpstlichen  Nuntiatur  in  München 
und  der  Emser  Kongress.  Regensburg  1867. 
lieber  die  Wirksamkeit  der  Nuntien  in  Deutsch- 
land s.  auch  J.  L.  Jacobi,  der  päpstliche  Nun- 
tius in  Berlin.   Berlin  1868.   S.  7  ff. 

7  Responsio  Pii  1.  c.  n.  133,  wo  auch  die  Na- 
men sämmtlicher  Nuntien  seit  dieser  Zeit  bis  aum 
J.  1789  angegeben  sind. 

8  So  z.  B.  auf  dem  Augsburger  Reichstag  von 
1530.  „Es  wird  auch",  so  wurde  hier  hervorge- 
hoben ,  ,,  für  hoch  beschwerlich  geachtet ,  dass 
Päpstl.  Heiligkeit  täglich  so  viele  Indulgenzen 
und  Ablässe  in  deutsche  Nazion  schicket,  dadurch 
die  armen  einfältigen  verführet  und  durch  Behen- 
digkeit um  ihre  Barschaft  bethört  werden;  denn 
so  Päpstl.  Heiligkeit  Nunzios  und  Botschafter  in 
etliche  Landschaften  ausschicket,  so  giebt  Sie 
Iliiien  Ablässe  auszutheilen,  davon  sie  Zubuss  an 
ihrer  Zehrung  erlangen  und  prass  halten  oder  für 
Ihre  Dienstgelder  empfahen". 
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Zweck  die  Ueber wachung  der  Durchführung  der  Beschltisee  des  Tridentinuma,  aber 
auch  zugleich  der  war,  die  Fortschritte  des  Protestantismus  zu  hindern,  so  wie  ihm 
sein  Terrain  wieder  abzugewinnend  Wenn  auch  der  Versuch  Sixtus'  V.  in  der 
Schweiz  im  J.  1571  eine  solche  einzusetzen  scheiterte 2,  so  gelang  dies  doch  im 
J,  1579  in  Folge  der  Bearbeitung  der  katholischen  Bevölkerung  durch  die  Jesuiten^, 
freilich  war  ihr  Bestand  erst  seit  dem  J.  1586  gesichert '*.  Die  Vollmachten  des  in 
Luzern  residirenden  Nuntius  erstreckten  sich  »ad  Helvetios,  Rhaetos  eorumque  sub- 
ditos  et  confoederatos  necnon  ad  Constantiensem,  Basileensera,  Sedunensem,  Curiens.  et 
Lausann,  civitates  et  dioeceses«^. 

Der  Uebertritt  des  Churftirsten  und  Erzbischofs  Gebhards  von  Köln  zur  refor- 
mirten  Religion,  sowie  der  Wunsch  seines  Nachfolgers  Herzogs  Ernst  von  Baiem,  seinen 
17jährigen  Enkel  zum  coadiutor  eingesetzt  zu  sehen,  gab  die  Veranlassung  zu  der 
Errichtung  einer  ständigen  Nuntiatur  zu  Köln  im  J.  1582.  Der  coadiutor  wurde  näm- 
lich gleich  in  den  Besitz  des  Erzbisthums  eingesetzt,  ihm  aber  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit der  Nuntius  an  die  Seite  gestellt  6.  Die  Provinz  des  letzteren  umfasbte  die 
Rheinlande  und  die  übrigen  Theile  Nieder-Deutschlands^. 

Endlich  ist  ebenfalls  zu  Brüssel  eine  Nuntiatur  unter  der  Regierung  Cle- 
mens' Vni.  (1592—1605)  errichtet  worden^. 

Ihrer  Stellung  nach  waren  diese  Nuntien  nuntii  missi  cum  potestate  legati  a  latere. 
Das  beweisen  nicht  nur  ihre  Vollmachten  ^,  sondern  sie  führen  auch  geradezu  diesen 
Titel  1^,  wenngleich  sie  sich  freilich  von  den  früheren  päpstlichen  Legaten  durch  ihre 
ständige  Residenz  in  den  ihnen  angewiesenen  Sprengein  unterschieden. 

Anfänglich  hatte  sich  der  deutsche  Episkopat  der  Errichtung  dieser  Nuntiaturen 
nicht  widersetzt.  Im  Verlaufe  der  Zeit  wurden  aber  sowohl  Seitens  desselben  als  auch 
namentlich  Seitens  der  Protestanten  wiederholte  Klagen  wegen  der  üebergrifie  der 
Nuntien  laut.  Schon  im  J.  1594  beschwerten  sich  die  letzteren,  dass  »der  Papst  und 
seine  Nuntii  ihre  Jurisdiktion  durch  die  Jesuiten«  dem  lieligionsfrieden  zuwider  in 
die  evangelischen  Territorien  hineinextendirten  und  verlangten.,  dass  »die  im  Religions- 
frieden  suspendirte  und  im  Reiche  erloschene  Jurisdiktion  über  Geistliche  und  Welt- 
liche wiederum  zu  exerziren ,  dem  Papste  und  seinem  Anhange  nicht  verstattet 
werde  «11.  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  im  J.  1598  wurde  die  Forderung 
erhoben,    »dass  die  päpstlichen  Nuntien  nicht  allein  im  Reiche,  wie  bisher  geschehen, 


1  Mejer,  die  Propaganda  1,  323.  n.  1. 

2  (Glück)  Geschichte  der  Einführung  der 
Nuntiatur  in  der  Schweiz.  Bevorwortet  von 
SneJl.  Baden  1847.  S.  XII  ff . 

3  Sartori  a.  a.  0.  S.  211  ;  Mejer  a.  a.  (). 
2,  108  ff. ;   Snell  a.  a.  0.  S.  XIV  ff. 

4  Snell  S.  XLIX. 

5  Mejera.  a.  0.  S.  180. 

6  Sartori  a,  a.  0.  S.  210;  Geschichte  der 
Nuntien.  S.  72;  Binterim  a.  a.  0.  S.  180; 
Stigloher  a.  a.  0.  S.  29.  30. 

7  Nach :  „Legatio  apostolica  Petri  Aloisii  Cara- 
fae,  episcopi  Tricariensis  sedente  Urbano  VIII. 
P.  M.  .  .  .  ad  tractum  Rheni  et  ad  provincias  in- 
ferioris  Germaniae  ab  anno  1624  usque  ad  ann. 
1634.  Quam  denno  edid.  J.  A.  Ginzel.  Wirce- 
burg.  1840.  p.  5  ff.  unifasste  der  Sprengel  dieser 
Nuntiatur  die  Diöcesen  Strassburg ,  Speyer, 
Wornis,    Köln,    Utrecht,    Paderborn,    Münster, 


Osnabrück,  Minden,  Bremen,  Lübeck,  Ratzeburg, 
Schwerin,  Würzburg,  Bamberg,  Hildesheim, 
Halberstadt ,  Magdeburg ,  Meissen ,  Naumburg, 
Merseburg,  Brandenburg,  Havelborg,  Trier,  Metz, 
Toul,  Verdün,  Lüttich.     Mejera.  a.  0.  S.  183. 

8  Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  5.64;  Sar- 
tori  S.  211;   Mejera.  a.  0.  S.  323.  n.  1. 

ö  Die  des  Kölner  Nuntius  von  1584  sind  abge- 
druckt bei  Hartzheim,  concilia  Germaniae 
8,  498;  die  ::-päteren  bei  Mejer  a.  a.  0.  S.  18ü. 
n.  2.  Die  mehrfach,  so  z.  B.  bei  Gaertner, 
corp.  iur.  eccl.  cath.  2,  443  mitgetheilten  Fakul- 
täten Benedikts  XIV.  sind  nicht  vollständig 
wiedergegeben.  Mejer  S.  192. 

10  So  der  Nuntius  in  Luzern,  Mejer  S.  180; 
der  von  Köln.  S.  Hartzheim  1.  c.  und  das 
Schreiben  bei  Böhmer  I.  L.  P.  I.  30.  §.  14. 

11  Mejer  S.  197. 
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zu  foviren ,  sondern  vielmehr  als  Ursache  alles  Misstrauens  zwischen  den  Ständen 
wieder  nach  Rom  abzufertigen  «  ^  Bei  den  Friedensverhandlungen  im  J.  1645  taucht 
die  Beschwerde  auf:  »Es  haben  «ich  sowohl  päpstliche  Nuntien  unterfangen,  die  geist- 
liche Jurisdiktion  in  Evangelischen  hohen  Stiftern  auszuüben,  Evangelische  Prälaten  ad 
videndum  se  privari  zu  citiren,  Dispensation  zu  ertheilen,  Präbenden  zu  vergeben,  und 
durch  Protestationes  Demjenigen,  was  im  Reich  zwischen  den  Ständen  abgehandelt 
wird,  sich  zu  widersetzen a 2.  Als  im  J.  1709  der  Nuntius  zu  Köln  einen  zwischen 
König  Friedrich  I.  und  der  gedachten  Stadt  wegen  der  Religionsübung  des  Preussi- 
schen  Gesandten  geschlossenen  Vergleich  durch  ein  beleidigendes  Schreiben,  in  welchem 
er  die  reformirte  Religion  eine  secta  damnata  nannte^,  cassirt  hatte,  beantragte  der 
König,  beim  Corpus  Evangelicorum  den  Kaiser  durch  ein  nachdrückliches  Schreiben  zu 
ersuchen,  »dass  entweder  dieser  Nuntius  gar  aus  dem  Reich  geschaflfet  oder  wenigst  der- 
selbe dahin  angewiesen  und  obligiret  werde,  sein  liederliches  scandaleusc  Scriptum 
wieder  zurückzunehmen ,  sich  hinfüro  in  seinen  Schranken  zu  halten  und  dergleichen 
ungereimten,  denen  Verfassungen  des  Reichs  zu  wider  lauffenden  Dingen  ferner  nicht 
zu  unterstehen«  4. 

Die  bischöfliche  Opposition,  welche  schon  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  allerdings 
sehr  vereinzelt  sich  erhebt  ^,  tritt  erst  am  Ende  des  1  7 .  Jahrhunderts  offener  und  schärfer 
hervor.  So  protestirte  der  Erzbischof  von  Mainz  im  J.  1689  dagegen,  dass  der  Nun- 
tius zu  Köln  das  Stift  Mainz  unter  seinen  Distrikt  ziehen  wollte.  Anfangs  des  17.  Jahr- 
hunderts nahm  der  Kölner  Nuntius  den  oben  S.  5*25  gedachten  Vorschriften  des  Tri- 
dentinums  zuwider  eine  Visitation  der  Diöcese  Lüttich ,  deren  Bischof  der  damalige 
Kurfürst  von  Köln  war,  vor  und  es  entstand  in  Folge  dessen  ein  langer  Streit,  in 
welchem  der  Erzbischof  die  Vermittelung  der  deutschen  Reichsfürsten  in  Anspruch 
nehmen  musste^.  Ferner  war  der  deutsche  Kaiser  zum  Einschreiten  genöthigt,  als  im 
J.  1706  der  Kölner  Nuntius  eine  gegen  ein  ürtheil  des  Lehnhofes  der  Aebtissin  von 
Thorn  eingelegte  Appellation  annahm  und  dieselbe  durch  Androhung  der  Exkommu- 
nikation aufrecht  zu  erhalten  suchte^.  Im  J.  1723  stritt  der  Erzbischof  von  neuem 
mit  dem  Nuntius  über  die  Exemtion  des  Mainzer  Erzbisthums  von  dessen  Nuntiatur- 
bezirk s. 

Auch  in  die  rein  politischen  Angelegenheiten  des  deutschen  Reiches  mischten  sich 
die  Nuntien  ein,  so  überreichte  z.  B.  der  päpstliche  Nuntius  auf  dem  Kurfürstentag 
zu  Frankfurt  im  J.  1742  eine  Protestation  gegen  die  Anerkennung  des  Herzogs  von 
Hannover  als  Kurfürsten  ^. 

Aus  Anlass  des  Umstandes,  dass  die  geistlichen  Fürsten  des  Reichs  ihre  Juris- 
diktion in  Civilstreitigkeiten  auch  durch  ihre  geistlichen  Officialen  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert hatten  ausüben  lassen  und  die  Nuntien  in  diesen  Prozessen  ebenfalls  Appella- 
tionen  annahmen  ^^,    entstanden   gleichfalls    viele   Streitigkeiten.       In    Folge   eines 


1  Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  75. 

2  Mejer  S.  198. 

3  Abgedruckt  bei  B  ö  h  m  e  r  1.  c. 
<  Ebendaselbst  §.  15. 

5  So  schreibt  der  Bischof  von  Lavant  an  den 
päpstlichen  Nuntius :  „Ehre  und  Leben  sind  ent- 
gegen, dass  ich  einen  Theil  meiner  Pflicht  einem 
fremden  Hirten  anvertrauete,  gleichsam  als  wäre 
ich  nicht  fähig  genug,  sie  zu  versehen  .  .  .  Uebri- 
g€Tis  bitte  ich  Dich,  dass  Du  Dir  alle  Visitations- 


gedankeii  vergehen  lassen  mögest.  Ich  werde 
selbst  das  Amt  eines  guten  Hirten  thun  und 
weiss,  dass  meine  Schafe  lieber  meine  Stimm« 
als  eine  fremde  hören".  Geschichte  der  Nuntia- 
turen S,  13. 

6  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  94  ff. 

7  Sartori  S.  216. 

y  Pragmatische  Geschichte  S.  122. 
9  Sartori  S.  219. 
^^  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  44  ff. 


528 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§■  '2. 


Gutachtens  des  Reich skararaergerichtes  von  1643,  welches  ebenfalls  Klagen  über  die 
iiingriffe  in  die  Jurisdiktion  des  letzteren  enthält  ^,  wurden  indessen  dergleichen 
Appellationen  in  dem  Reichsabschiede  vom  J.  1654  verboten  2^  und  seit  dieser  Zeit  ein 
dahingehender ,  sowie  ein  anderer  die  gesetzliche  Aussonderung  und  Definition  der 
causae  saeculares  verheissender  Artikel  in  die  Wahlkapitulationen  der  Kaiser  auf- 
genommen 3.  Der  damalige  Kölner  Nuntius  protestirte  aber  dagegen"^,  und  wiederholt 
kamen,  so  z.  B.  in  den  Jahren  1677  und  1698  Zuwiderhandlungen  der  Nuntien  und 
kaiserliche  Mandate  gegen  die  letzteren  vor-^.  Nachdem  bei  der  römischen  Königswahl 
im  J.  1764  ein  Antrag  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  die  Beschwerden  in  der  Wahl- 
kapitulation genauer  anzugeben,  und  auf  Beseitigung  der  Gerichtsbarkeit  der  Nuntien 
in  weltlichen  Sachen,  sowie  auf  Erledigung  der  geistlichen  durch  deutsche  Kommis- 
sarien zu  dringen,  abgelehnt  war  ^,  Hessen  die  drei  geistlichen  Kurfürsten  (Mainz,  Trier, 
Köln)  —  wohl  von  den  Doktrinen  des  kurz  vorher  erschienenen  Buches  des  Febro- 
n  ius  '^  beeinflusst^  —  auf  dem  Kongresse  zu  Koblenz  im  J.  1  769  durch  ihre  Deputirten 


1  Sartori  S.  214. 

2  §.  164:  .,Als  sich  dann  auch  die  Stände  zum 
höchsten  beschweret,  dass  in  den  Ertz-  und  Stiff- 
tern  Colin,  Lüttich  und  Münster,  wie  auch  andern 
Orten  des  Reichs  ,  allerhand  Missbrauch  wegen 
Vornehmung  der  Appellationen  und  Recursen  von 
den  Offlcialibus  ad  Pontificem  und  die  Nuntios  ent- 
stehen, indem  man  sich  derselben  fast  allen  Ur- 
theilen  ohne  Unterschied,  es  betreffe  gleich,  Civil- 
und  Personen- Sachen,  bedient,  die  Jurisdictiones 
wider  die  Ordnung  confundirt,  die  Civilsachen 
ausserhalb  des  Reichs  zu  fremden  Gerichten  ge- 
zogen und  die  Parteyen  mit  Verspielung  vieler 
Zeit  und  Unkosten  umgetrieben  werden,  daher 
erfolget,  dass  nicht  allein  viel  Mandat-Prozess  de 
eassando  entspringen ,  sondern  die  Nuntii  viel- 
malen durch  Gegen-Mandat  cassatoria,  den  Par- 
theyen  die  Kammergerichtliche  Verbot  auffzu- 
heben  bei  starker  Geldpön  oder  geistlicher  Censur 
anzubefehlen  pflegen  und  Uns  dann  Churfürsten 
und  Stände  und  der  abwesenden  Räthe  und  Ge- 
sandten, um  Abstellung  dergleichen  zu  Abbruch 
und  Schmälerung  Unserer  und  des  heiligen  Reichs 
Hoheit,  auch  Confusion  der  Jurisdictionen  ge- 
reichender unordentlichen  nachtheiligen  Proce- 
duren,  durch  bequeme  thunliche  Mittel  der  Ge- 
bühr ersuchet.  So  wollen  wir  in  Erinnerung, 
was  auch  dieser  Sachen  halber  bereits  im  Jahr 
1548  den  3.  Oktober  von  weiland  Unserm  ge- 
liebten Vorfahren  am  Reich  Kayser  Karl  dem 
Fünften  an  die  Stand  des  Reichs  vor  Rescripta 
und  Mandata  de  non  evocando  vorgangen,  an  dem 
päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  hierin  die  Nothdurfft 
dahin  beweglich  gelangen  lassen,  damit  den  Nun- 
tiis  dergleichen  ohnzulässiges  Verfahren  im  Reich 
und  über  dessen  Glieder  und  Unterthanen  mit 
Ernst  verboten  und  fürterts  nicht  mehr  gestattet 
und  da  dargegen  icht  was  attentirt  oder  gehandelt 
würde,  solches  keine  Krafft  haben,  sondern  wie- 
derum cassirt  auffgehoben ,  auch  insgemein  die 
Evocationes  vor  fremde  Gericht  und  ausserhalb 
des  Reichs  wie  sie  dann  ohne  das  bei  Unserm 
Reichs  -  Hoffrath  und  Kammer  -  Gericht  nicht  ge- 
achtet, keineswegs  zugelassen,  auch  im  übrigen, 
was  die  Stände  wegen  der  Nunciorum  absolutio- 
nem  a  iuramentis,  und  dass  dergleichen  Relaxa- 
tiones  in  den  Gerichten,  sie  geschehen  denn  von 


dem  ordentlichen  Richter  ad  effectura  agendl, 
nicht  zu  attendiren  seyn  sollen,  hierbey  erinnert, 
beobachten".  (Koch),  Sammlung  der  Rcichs- 
aWchiede  3,  669. 

3  Art.  XIV.  „%.  4.  Gleicher  Gestalt  Wollen 
Wir,  wenn  es  sich  etwan  begäbe,  dass  die  Causae 
civiles  von  ihrem  ordentlichen  Gericht  im  heiligen 
Reich  ab-  und  ausser  dasselbe  ad  Nuntios  aposto- 
licos  und  wohl  gar  ad  Curiam  Romanam  gezogen 
würden,  solches  abschaffen,  vernichten  und  ernst- 
lich verbieten,  auch  Unsern  Kayserlichen  Fiscaln 
sowohl  an  Unserm  Kaiserl.  Reichs  -  Hof rath  als 
Cammer-Gericht  anbefehlen  wider  diejenige,  so 
wohl  Partheyen  als  Advocaten,  Procuratoren  und 
Notarien,  die  sich  hinführe  dergleichen  anmassen 
und  darin  einiger  Gestalt  gebrauchen  lassen 
würden,  niit  behöriger  Anklag  von  Amtswegen 
zu  verfahren,  damit  die  Uebertreter  demnechsten 
gebührend  angesehen  und  bestrafft  werden  möch- 
ten; §.  5.  Und  weilen  vorberührter  Civil-Sachen 
willen  zwischen  Unseren  und  des  Reiches  höch- 
sten Gerichten,  sodann  denen  Apostolischen  Nun- 
tiaturen mehrmahlige  Streit-  und  Irrungen  ent- 
standen, in  denen  so  ein-  als  andern  Orts  die  ab 
deren  Offlzialen  Urtheil  beschehene  Appell ationes 
angenommen,  processus  erkannt,  selbige  auch 
durch  allerhand  schärfte  Mandata  zu  grösster  Irr- 
und Beschwerung  deren  Partheyen,  zu  behaupten 
gesucht  worden,  wormit  dann  diesem  vorkommen 
und  aller  Jurisdiktions-Conflict  möchte  verhütet 
werden,  so  wollen  Wir  daran  seyn,  dass  die  Causae 
saeculares  ab  Ecclesiasticis  rechtlich  distinguirt, 
auch  die  darunter  zweyffelhaffte  Fälle  durch  güt- 
liche, mit  dem  Päpstlichen  Stuhl  vornehmende 
Handlung  und  Vergleich  erlediget,  fort  der  geist- 
und  weltlichen  Obrigkeit  einer  jeden  ihr  Recht 
und  Judicatur  ungestört  gelassen  werden  möge". 
Koch  a.  a.  0.  Bd.  4.  app.  S.  19.  Vgl.  auch  Ge- 
schichte der  Nuntiaturen  S.  43.  59. 

*  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  43.  272. 

5  Böhmer  1.  c.  §§.  16.  18. 

P  Sartori  S.  220;  Geschichte  der  Nuntia- 
turen S.  120  ff. 

7  S.  oben  S.  200. 

y  StigloherS.58.  Febronius  lehrt  in  dem 
gedachten  Buche  c.  2.  §.  10,  dass  der  Papst  frei- 
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31  auf  die  Beschränkung  der  päpstlichen  Macht  gerichtete  Desideranda  zusammen- 
stellen, in  denen  auch  die  Aufhebung  der  Tribunale  der  Nuntien  in  Deutschland  gefor- 
dert wurdet  Kaiser  Joseph  TL.,  an  welchen  sie  dieselben  mit  der  Bitte  um  Unter- 
stützung bei  ihrer  Durchführung  übersandt  hatten,  wies  dies  Ansuchen  jedoch  mit  dem 
Eröffnen  zurück,  dass  sich  ein  jeder  der  Erzbischöfe  mit  den  ihn  betreflfenden  Beschwer- 
den unmittelbar  an  den  Papst  wenden  möge  2. 

Nicht  lange  nachher  rief  aber  die  Errichtung  einer  weiteren  Nuntiatur  zu  München 
von  Neuem  eine  Opposition  der  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  hervor. 

Die  baierischen  Lande  wurden  in  geistlicher  Beziehung  nur  durch  reichsunmittel- 
bare Fürsten  und  Bischöfe  regiert  und  da  in  Folge  dessen  mannigfache  Jurisdiktions- 
streitigkeiten entstanden,  so  hatte  man  in  Baiern  schon  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
bei  Clemens  XI.  die  Einsetzung  eigener  Landesbischöfe  —  freilich  vergeblich  — 
verlangt 3.  Nachdem  der  Kurfürst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  der  gleichzeitige 
Herzog  von  Jülich  und  Berg,  auch  Churbayern  durch  Erbfolge  erworben  hatte,  ver- 
langte er  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  in  allen  diesen  seinen  Besitzungen  keine  land- 
sässigen  Bischöfe  gab,  die  Einsetzung  eigener  Kommissarien  oder  General- Vikare  seitens 
der  kompetenten  Reichsbischöfe,  Als  ihm  dies  verweigert  wurde,  wandte  er  sich  an 
Plus  VL  um  Errichtung  von  Landesbisthtimern.  Da  aber  diesem  Begehren  seitens 
der  Kurie  nicht  nachgegeben  wurde,  proponirte  er  im  J.  1784  dem  Papst,  an  seinem 
Hofe  eine  ständige  Nuntiatur  einzusetzen.  Letzterer  ging  im  folgenden  Jahre  darauf 
ein  und  ernannte  den  Grafen  Julius  Cäsar  Zoglio,  Erzbischof  von  Athen,  zum  Nun- 
tius ^.  Auf  die  Kunde  von  diesen  Verhandlungen  erhob  sich  in  der  damaligen  Presse 
ein  förmlicher  Sturm  und  die  Erzbischöfe  von  Mainz,  Köln,  Trier  und  Salzburg,  sowie 
der  Bischof  von  Freising  fragten  in  Rom  an ,  mit  welchen  Fakultäten  der  Nuntius 
erscheinen  werde  '^.  Auf  die  Antwort,  dass  diese  denen  des  Nuntius  zu  Köln  gleich 
sein  würden^,  wandten  sich  die  Bischöfe  an  Kaiser  Joseph  IL  mit  der  Bitte,  »sich 
bey  dem  römischen  Hofe  wider  die  Aufstellung  eines  neuen  päpstlichen  Nunzius  zu 
München,  als  insofern  nämlich  letzterer  mehr  als  ein  päpstlicher  Gesandter  am  Kur- 
pfälzischen Hofe  sein  soll,  mit  allem  Nachdruck  zu  verwenden« ß.  In  Folge  dessen 
beauftragte  Joseph  IL  den  Kardiual  -  Protektor  der  deutschen  Nation  die  Absendung 
eines  mit  Fakultäten  versehenen  Nuntius  zu  hintertreiben,  und  theilte  den  Bischöfen  mit, 


lieh  das  Recht  habe,  Gesandte  abzusenden,  aber 
nur  zur  Ausübung  der  wesentlichen  Primatial- 
rechte  und  bemerkt  n.  5.  ibid.,  dass  die  von  den 
Nuntien  in  Deutschland  ausgeübten  Vollmachten 
darüber  weit  hinausgingen,  also  auch  eingeschränkt 
werden  könnten. 

1  Stigloher  ö.  58.  ö.  260:  „n.  27)  die  ab- 
solutiones  a  censuris  a  iure  vel  episcopo  latis  vel 
ferendis,  welche  die  legati  oder  nuntii  mit  Ueber- 
gehung  des  ordinarii  ertheilen,  sollen  ausser  Wir- 
kung sein ;  auch  28)  keine  litterae  citatoriae,  min- 
deres inhibitoriales  in  correctoriis ,  sie  gehen  in 
via  inquisitionis  oder  accusationis  fiscalium  vor, 
angenommen  werden.  29)  In  Betreif  der  Appella- 
tionen sollten  a)  keine  civil  und  temporal  Sachen, 
auch  wenn  beede  Theile  oder  der  beklagte  allein 
eine  Kirche  oder  Clericus  wäre ,  nach  Rom  oder 
an  die  Nuntiaturen  gezogen  werden,  b)  desglei- 
chen der  ordentliche  Zug  der  Instanzen  vom  Bi- 
schof zum  Metropolitan  und  dann  erst  zur  römi- 


schen Curie  und  zwar  dermassen  gehen  ,  dass  c) 
dieeelbe  jedesmal  judices  in  partibus  und  zwar  von 
der  Nation  gebe ,  sohin  die  tribunalia  der  päpst- 
lichen Nuntiaturen  in  Deutschland  gänzlich  auf- 
hören". 

2  Stigloher  S.  58. 

3  Pragmatische  Geschichte  S.  4;  Stigloher 
S.  60. 

*  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  168.  182  ff. ; 
Stigloher  S.  60. 

5  Das  Schreiben  Pius'  VI.  abgedruckt  bei  S  t  i  g  - 
loher  S.  260. 

6  Schreiben  vom  22.  September  1785,  a.  a.  0. 
S.  261.  Es  wird  in  demselben  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Errichtung  der  projektirten  Nuntiatur 
weder  mit  den  Diöcesanrechten  der  Bischöfe,  noch 
den  Beschlüssen  der  älteren  und  neueren  Kirchen- 
versammlungen (namentlich  des  Concils  von  Ba- 
sel) noch  mit  der  Wahlkapitulation  vereinbar  sei. 
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er  habe  »sofort  dem  päpstlichen  Stuhle  erklären  lassen,  wie  er  niemals  gestatten  würde, 
dass  die  Erz-  und  Bischöffe  im  Reiche  in  ihren  von  Gott  und  der  Kirche  ihnen  ein- 
geräumten und  zustehenden  Diöcesanrechten  gestöret  würden,  dass  er  also  die  päpst- 
lichen Nunzien  nur  als  päpstliche  Abgesandten  zu  politischen  und  jenen  Gegenständen 
geeignet  erkenne,  welche  unmittelbar  dem  Papste  als  Oberhaupt  der  Kirche  zustehen ; 
dass  er  aber  diesen  Nunzien  weder  eine  Jurisdiktionsausübung  in  geistlichen  Saclien, 
noch  eine  Judikatur  gestatten  könne ;  weswegen  auch  solche  ebensowenig  dem  in  Kölln 
schon  befindlichen,  als  dem  hier  zu  Wien  stehenden,  noch  einen  anderen  irgendwo  in 
die  Lande  des  deutschen  Reichs  fürohin  kommenden  päpstlichen  Nunzius  zukommen 
noch  zugelassen  werden  sollen«  ^  Trotzdem  erschien  im  J.  1786  der  für  München 
bestimmte  Nuntius  mit  denselben  Vollmachten'^,  wie  der  gleichzeitig  für  Köln  neu 
ernannte  Bartholomäus  Pacca,  Erzbischof  von  Damiette-^  Als  diese  ungeachtet  der 
Opposition  der  gedachten  vier  deutschen  Erzbischöfe  ^  ihre  Fakultäten  zur  Ausübung 
brachten,  suchten  letztere  die  von  Febronius  vertheidigten  Ideen  in  der  deutschen 
Kirche  praktisch  zu  machen  und  eine  selbstständigere  Stellung  derselben  Rom  gegenüber 
herbeizuführen.  Zu  diesem  Behufe  Hessen  sie  einen  Kongress  durch  ihre  Deputirten  im 
J.  1 786  im  Bade  Ems  abhalten.  Das  Resultat  ihrer  Konferenzen  war  die  am  25.  August 
festgestellte  s.  g.  Emser  Punktation  ">,  welche  vollkommen  auf  episkopalistischen 
Anschauungen  ruht  und  die  bisherigen  Nuntiaturstreitigkeiten  durch  Herabdrückung 
der  Nuntien  zu  rein  diplomatischen  Agenten  des  Papstes  zu  beseitigen  suchte  6. 

Das  Schriftstück  wurde  sodann  an  Kaiser  Joseph  n.  gesandt.  Da  aber  inzwischen 
bei  den  deutschen  Bischöfen  Befürchtungen  wegen  Beeinträchtigung  ihrer  Gerechtsame 
durch  die  Metropoliten  entstanden  waren  und  der  Bischof  von  Speyer  diesen  in  einem 
Schreiben  an  den  Kaiser  Ausdruck  gegeben  hatte  ^,  so  rieth  letzterer  den  Erzbischöfen, 
zunächst  mit  den  Bischöfen  und  den  Reichsständen,  in  deren  Länder  sich  ihre  Sprengel 
erstreckten,  sich  in  Einvernehmen  zu  setzen  ^.  Die  zu  diesem  Zwecke  unternommenen 
Schritte  der  Erzbischöfe  hatten  aber  namentlich  wegen  des  Widerstandes  des  Bischofs 
von  Speyer  keinen  Erfolg  ■*  und  als  die  ersteren  die  Nuntien  an  der  Ausübung  ihrer 
Fakultäten  zu  hindern  suchten,  selbst  aber  ihnen  nach  der  bisherigen  Disciplin  nicht 
zustehende  Dispensationen  ausübten,  erliess  jeder  Theil  Verbote  gegen  die  Handlungen 
des  andern,  Pius  VL  reprobirte  die  neue  Dispensationspraxis,  der  Reichshofrath  aber 
publicirte  auf  Anrufen  der  Erzbischöfe  ein  Mandat  »  gegen  die  von  päpstlichen  Nuntien 

1  Schreiben  vom  12.  Oktober  1785  (Münch,  änderst  als  päpstliche  Gesandten  seyn  und  dürfen 

vollständige  Sammlung  aller  Konkordate  1,  404;  nach  der  von  Kaiserlicher  Majestät  unterm  12.  Ok- 

Stigloher  S.  263).  tober  1785  ertheilten  allerhöchsten  Erklärung  (s. 

'^  In  dem  päpstlichen  Kreditiv  vom  10.  Dezem-  Note  1),  welche  sich  auf  die  Kirchen-  sowohl,  als 

ber  1785  (a.  a.  0.  S.  265)  wird  er  als  Ordinarius  Reichsfundamental  -  Gesetze  gründet,    keine  Ac- 

noster  et  apostolicae  sedis  nuntius  bezeichnet,  in  tus   iurisdictionis   voluntariae    oder    contentiosae 

den  beiden  Schreiben  vom  J.  1786  (pragmatische  mehr  ausüben".  XXII.  b)  „Die  päpstlichen  Nuntii 

Geschichte  Anh.  S.  31.  32)  nennt  er  sich  selbst:  dürfen  sich  in  keiner  Sache,  weder  in  der  ersten, 

„sanctae  sedis  apostolicae  apud  Serenissimam  Ele-  noch  in  den  folgenden  Instanzen  ,  wie  oben  schon 

ctoralem  aulam  Bavaro-Palatinamcum  facultatibus  erwähnt  worden  ist,  einmischen",    d)  „Geschiehet 

legati  a  latere  nuncius".  ...  weitere  Berufung  an  den  römischen  Stuhl,  so 

3  StigloherS.  65.  ist  dieser  verbunden,   zur  dritten  Instanz  Judices 

*  Der  Bischof  von  Freising  betheiligte    sich  in  in  partibus  und  zwar  Nationalen   zu  geben  ,   und 

Folge  eines  Schreibens  des  Papstes  vom  J.  1786  werden  diese  nach  Vorschrift  des   Konciliums  zu 

an  ihn  bei  den  weiteren  Schritten  nicht  mehr.  A.  Trient  gehörig  bestimmt  und  darauf  zu  Rom  nam- 

a.  0.  S.  66.  204.  292.  haft  gemacht  werden". 

5  S.  66  ff.    Abgedruckt  u.  A.  bei  Münch  1,  '  stigloher  S.  67.  202. 

406  ff.;  und  Stigloher  S.  266.  8  Schreiben  vom  16.  November  1786  (Stig- 

6  IV.  .  .  .   „Ebenso  hören   a)  die  Nuntiaturen      loher  S.  204). 

in  Zukunft  völlig  auf;  die  Nuntii  können  nicht  9  Stigloher  S.  205. 
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zu  München  und  Köln  jüngst  gewagten  Anmassungen  und  Eingriffe  in  die  erzbischöf- 
lichen Rechte«  ^.  Zu  einem  direkten  Verbot  der  Nuntien  konnte  sich  indessen  trotz  des 
Drängens  der  Erzbischöfe  Joseph  II.  nicht  entschliessen ,  vielmehr  stellte  er  ihnen 
nur  die  Erledigung  der  Nuntiatur -Streitigkeit  durch  eine  allgemeine  Reichsversaram- 
lung  in  Aussicht  2.  Auf  der  vorläufig  deswegen  von  den  Ministern  der  einzelnen  Reichs- 
ftirsten  zu  Regensburg  im  J.  1788  abgehaltenen  Berathung  zeigten  sich  diese  aber  den 
Absichten  der  Erzbischöfe  durchaus  nicht  geneigt^. 

Als  ein  weiterer  Versuch,  den  König  von  Preussen  für  ihre  Pläne  zu  interessiren, 
gleichfalls  gescheitert  war'^,  wandten  sie  sich  direkt  an  den  Papst  und  stellten  diesem 
anheim,  »ob  er  nicht  besser  auf  eine  freundschaftlichere,  dem  apostolischen  Stuhle 
ehrenvollere  und  jedem  Anstosse  weniger  ausgesetzte  Weise,  nämlich  ob  er  nicht  aus 
freiem  Antriebe  die  Fakultäten  der  Nuntien  widerrufen  und  in  Betreff  der  übrigen  von 
der  Nation  bereits  so  oft  vorgebrachten  und  wiederholten  Beschwerden  eine  freund- 
schaftliche Uebereinkunft  mit  den  Ständen  des  Reiches  versuchen  und  zu  deren  Voll- 
führung ernstlich  die  Hand  bieten  sollte«^.  Darauf  liess  Plus  VI.  (im  J.  1789)  die 
oben  erwähnte  Responsio^,  in  welcher  er  die  Forderungen  der  Erzbischöfe  widerlegte, 
publiciren  und  noch  in  demselben  Jahre  erklärte  der  Erzbischof  von  Trier  seinen  Rück- 
tritt von  der  Emser  Punktation '^.  Nachdem  die  tibrigen  Erzbischöfe  noch  die  Auf- 
nahme einer  Bestimmung  in  die  Wahlkapitulation  Leopolds  IL  vom  30.  September  1790, 
welche  die  Aufhebung  der  Nuntiatur  -  Gerichtsbarkeit  im  deutschen  Reiche  verhiess, 
durchgesetzt  hatten  s,  gaben  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Salzburg  in  Folge  der 
Ereignisse  in  den  Niederlanden  und  Frankreich  gleichfalls  die  Realisation  der  Emser 
Punktation  auf*,  und  auch  der  Kurfürst  von  Mainz  liess  dieselbe  in  Folge  der  Besitz- 
nahme seiner  Residenz  durch  die  Franzosen  fallen  ^^. 

So  war  der  Versuch,  eine  selbstständige  deutsche  Nationalkirche  zu  gründen  und 
die  päpstlichen  Nuntiaturen  in  Deutschland  zu  beseitigen,  misslungen.  Nur  eine  tiefe, 
den  katholischen  Klerus  und  den  katholischen  Theil  der  Nation  ergreifende  Erregung 
hätte  den  Erzbischöfen  die  nöthige  Unterstützung  zur  Durchführung  der  in  der  Emser 
Punktation  aufgestellten  Forderungen  gewähren  können.  Diese  fehlte  aber  voll- 
kommen und  so  mussten  sie  mit  ihren  Bestrebungen  scheitern,  da  diese  vom  Gesichts- 
punkte des  damals  geltenden  Kirchenrechts  aus  als  revolutionär  erschienen.  Mochten 
insbesondere  die  Nuntien  sich  manche  Uebergriffe  erlaubt  haben,  und  konnte  anderer- 
seits das  deutsche  Reich  auch  vollkommen  berechtigter  Weise  ihre  Gerichtsbarkeit  in 
Civilsachen  beschränken,  so  durfte  man  doch  vom  Boden  des  damaligen  Rechtes 
aus  dem  Papst  die  Befugniss  zur  Errichtung  der  Nuntiaturen  nicht  bestreiten.  Das 
Tridentinum  stand  der  Absendung  von  Nuntien  nicht  entgegen.  Und  soweit  diese  nur 
die  in  demselben  garantirte  bischöfliche  Jurisdiktion  nicht  beeinträchtigten,   war  auch 

1  Stigloher  S.  211  ff.  der  Papst  in  Rücksicht  der  Konkordate  ein  mit- 

2  Stigloher  S.  230.  ff.  paciscirender  Theil  sei.    Geschichte  der  Nuntia- 

3  Sie  nahmen  an,  dass  jeder  Reichsstand  das       turen  S.  233  ff.  ;  Stigloher  S.  236. 

Recht  habe,  einen  päpstlichen  Nuntius  auch  ohne  4  Responsio  c.  1.  n.  46;    Stigloher  S.  237. 

vorgängige  Anzeige  an  den  Kaiser  oder  ohne  dessen  ct^       ,x.-i./-x..,  a     t^         v 

Bestätigung  in  seine  Länder  aufzunehmen  und  .70?*'^^"'^.! -^T^f  J*"""«    q.^'^' 

dass  ebenso  wenig  eine  Zustimmung  der  Bischöfe  ™^>  abgedruckt  bei  htigloher  S.  316  ff. 

nöthig  sei.  Selbst  aber  wenn  ein  Nuntius  unrecht-  ^  S.  oben  S.  525.  n.  *. 

massige  Fakultäten  ausübe,  und  die  Verträge  und  ''  Stigloher  S.  252.  331. 

Konkordate  von  ihm  nicht  beobachtet  würden,  so  8  a.  a.  0.  S.  253. 

könne   man  nicht  durch  einfache  richterliche  und  ö  x.  a.  0.  S.  253. 

gesetzgebende  Gewalt  eigenmächtig  vorgehen,  da         10  A.  a.  0.  S.  254;  Pacca  a.  a.  0.  vS.  90. 
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gegen  die  ständige  Deputirung  derselben  nichts  einzuwenden,  um  so  weniger  als  An- 
fangs dagegen  nicht  einmal  ein  Widerspruch  erhoben  worden  war.  Wenn  sich  die 
Erzbischöfe  wiederholt  auf  das  Koncil  zu  Basel  ^  und  die  Acceptations- Erklärung  der 
Dekrete  desselben  vom  J.  14392  stützten,  so  hatten  diese  allerdings  durch  die  Bulle 
Eugens  IV.  :  Ad  tranquillitatem  vom  5.  Februar  1447  ^  Gesetzeskraft  erhalten,  aber  der 
bei  diesem  Streite  in  Frage  kommenden  Vorschrift  des  Baseler  Koncils  war  jedenfalls 
durch  das  in  Deutschland  recipirte  Tridentinum  derogirf*,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
sich  damit  auch  nicht  einmal  dem  Papst  das  Recht  zur  Bestellung  der  Nuntiaturen  auf 
eine  über  alle  Zweifel  erhabene  Weise  bestreiten  Hess  ^. 

§.73.    IV.  Das  geltende  Recht. 

I.  Die  heutige  kirchliche  Praxis.  Für  das  Gebiet  der  katholischen  Kirche 
sind  die  in  §.  69  und  §§.  70.  72  dargelegten  Grundsätze  noch  immer  geltendes  Recht. 
In  Folge  der  Umwälzung  der  gesammten  Religionsverfassung  Deutschlands  Ende  des 
vorigen  und  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  und  der  die  Selbstständigkeit  der  Kirchen- 
verwaltung erheblich  einschränkenden  Gesetzgebung  der  deutschen  Partikularstaaten 
zur  Zeit  der  Neuordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  ist  aber  ein  Theil  der  stehenden 
Nuntiaturen  verschwunden  und  ebenso  hat  es  die  Kurie  aufgeben  müssen,  auch  zeit- 
weise Legaten  mit  allgemeinen  Vollmachten,  wie  im  Mittelalter,  abzusenden.  Vielmehr 
zeigt  die  heutige  Praxis  wieder  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  der  älteren  Zeiten 
(s.  oben  S.  502),  insofern  als  Legaten  resp.  Nuntien  für  die  Regel  nur  für  einzelne 
bestimmte  Zwecke  deputirt  werden  oder  sofern  sie  ständig  sind,  doch  in  der  Regel  nur 
gleich  den  Agenten  anderer  Mächte  die  Stellung  von  diplomatischen  Vertretern  des 
Papstes  an  fremden  Höfen  haben,  welche  freilich  zugleich  mit  der  Wahrnehmung  der 
kirchlichen  Interessen  betraut  sind.  Demgemäss  kann  ihnen  eine  iurisdictio  ordinaria 
nicht  mehr  zugeschrieben  werden,  wie  sie  denn  auch  eines  Legations-Bezirkes  (der 
8.  g.  provincia)  für  ihre  Thätigkeit  entbehren.  Sie  sind  also  im  Gegensatz  zu  den 
früheren  legati  ordinarii  legati  extraordinarii^.  Wenn  trotz  dieser  Praxis  noch 
heute  zwischen  den  legati  a  latere  und  den  nuncii  unterschieden  wird,  so  hält  man  sich 
damit  eben  an  die  alte  Tradition,  substituirt  aber  dem  kanonischen  Unterscheidungs- 
merkmal, dem  verschiedenen  Umfang  der  allgemeinen  päpstlichen  Jurisdiktion,  das  frei- 
lich dadurch  bestimmte  äusserliche  Moment  des  verschiedenen  Ranges. 


1  Sess.  XXXI.  c.  1.  (Mansi  29,  159):  „quod 
in  partibus  ultra  IV  diaetas  a  Romana  Curia  di- 
stantibus  omnes  quaecunque  causae,  exceptis raaio- 
ribus  in  iure  expresse  enumeratis  et  electionuin 
ecclesiaruin  cathedraliuui  et  monasteriorum  quas 
Immediata  subiectio  ad  sedem  apostolicamdevolvit, 
apud  illos  iudices  in  partibus,  qui  de  iure  aut 
consuetudinepraescripta  vel  privilegio  Cognitionen! 
habent,  terminentur  et  ünientur". 

2  Müncha.  a.  0.  1,  71. 

3  A.  a.  0.  S.  80.  Die  Declaratio  Pii  VI.  c.  6. 
n.  31.  bestreitet  freilich  die  Gültigkeit  dieser  Vor- 
schriften ,  weil  das  Koncil  zu  Basel  damals  schon 
schismatisch  gewesen  sei.  Vgl.  aber  Schulte  1, 
481  ff. 

4  Sess.  XXIV.  c.  20  de  reform,  und  oben  S. 
525.  Dass  das  Tridentinum  in  diesem  Punkte  in 
Deutschland  recipirt  gewesen ,    erkennen    selbst 


einzelne  der  gegen  die  Nunfaturen  gerichteten 
Schriften  an.  S.  pragmatische  Geschichte  S.  91. 
Note  *. 

5  Freilich  hatten  die  ständigen  Nuntien  weder 
de  iure,  noch  de  consuetudine  noch  privilegio  eine 
Jurisdiktion  zur  Zeit  des  Baseler  Koncils ,  wo  sie 
noch  nicht  existirten  ,  gehabt.  Aber  andererseits 
residirten  sie  fest  in  Deutschland ,  wodurch  die 
Abberufung  der  Sachen  nach  Rom  verhindert 
wurde.  Vgl.  auch  noch  Frey  ,  kritischer  Kom- 
mentar über  das  Kirchenrecht  2,  271  ff. ;  S  t  i  g  - 
loh  er  S.  195.  Auch  J.  J.  Moser,  von  der  teut- 
schen  Religionsverfassung  Buch  III.  C.  III.  §.  64 
erklärt  das  Recht  des  Papstes,  Nuntien  in  Deut- 
schland zu  halten ,  für  unstreitig. 

6  Ferraris  civ.  legatus  n.6.  Diese  sind  frei- 
lich auch  schon  im  Mittelalter  und  später  vorge- 
kommen. 
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Als  höchste  Klasse  gelten  demgemäss  auch  noch  heute  die  legati  a  latere^ 
Da  aber  nur  Kardinäle  zu  diesen  genommen  werden  können  und  die  ihnen  zustehenden 
Ehrenrechte  heute  kaum  in  vollem  Umfange  von  den  einzelnen  Staaten  anerkannt 
werden  dürften'^,  so  werden  solche  nach  der  heutigen  Praxis  für  die  Regel  vom  päpst- 
lichen Hofe  nicht  abgesendet^.  Die  regelmässigen  diplomatischen  Vertreter  des  Papstes 
sind  jetzt  vielmehr  die  Nuntien.  Gewöhnlich  gehören  sie  der  Prälatur  an  und  sind 
Bischöfe,  resp.  Erzbischöfe  in  partibus  infidelium.  Wenn  aber  Kardinäle  ausnahms- 
weise mit  einer  solchen  Stellung  betraut  werden,  so  führen  sie  nach  dem  auch  sonst 
vorkommenden  Kurialgebrauch  (s.  oben  S.  426)  den  Titel  eines  Pro -Nuntius,  wie 
z.  B.  der  Nuntius  am  Wiener  Hofe^. 

Beide,  die  legati  a  latere  wie  die  nuntii,  haben  völkerrechtlich  den  Rang  der 
Gesandten  erster  Klasse,  d.  h.  der  Ambassadeurs  oder  Botschafter  und  gehen  an  den 
Höfen  katholischer  Mächte  ihren  weltlichen  Kollegen  vor  ^. 

Endlich  hat  die  neuere  Praxis  noch  eine  dritte  Art  päpstlicher  Gesandten,  die 
8.  g.  internuntii,  geschaffen.  Dazu  werden  an  der  Kurie  zwar  auch  Prälaten,  aber 
gewöhnlich  ohne  den  bischöflichen  Ordo,  ausgewählt  ^.  Da  sich  ihre  Vollmachten  eben- 
falls nach  den  ihnen  ertheilten  Instruktionen  bestimmen,  so  unterscheiden  sie  sich  von  den 
beiden  ersten  Klassen  lediglich  durch  ihren  geringeren  Rang.  Völkerrechtlich  stehen 
sie  den  Gesandten  der  zweiten  Klasse,  also  den  Gesandten  i.  e.  S.  oder  bevollmäch- 
tigten Ministem,  gleich  7. 

Ständige  Nuntiaturen  bestehen  heute  in  Wien  und  München^.  Die  Vollmachten 
derselben  sind,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  veröffentlicht  worden,  aber  da  der  Pro- 
Nuntius  in  Wien  für  die  Regel  mit  der  Gewalt  eines  legatus  a  latere  betraut  wird  ^,  so 
dürfte  mit  Rücksicht  auf  das  traditionelle  Festhalten  der  Kurie  an  einmal  bestehenden 
Einrichtungen  die  Vermuthung  nicht  ungegründet  sein,  dass  seine  Fakultäten  denen 
der  ständigen  Nuntien  des  vorigen  Jahrhunderts  entsprechen.  Was  den  Nuntius  zu 
München  betrifft,  so  erscheint  diese  Annahme  um  so  begründeter,  als  diesem  zugleich 
die  Anhaltinischen  Lande  in  kirchlicher  Beziehung  unterstellt  sind^^.  Sind  die 
hier  gemachten  Voraussetzungen  thatsächlich  richtig,  so  würden  allerdings  die  eben 

*  Auf  einer  völligen  Unkenntniss  des  Kirchen-  zweiten  Klasse  der  Gesandten  zu  rechnen ,    wie 

rechtes  beruht  es,  wenn  einzelne  Bielefeld,  in-  Bielefeld  a.  a.  0.  S.  276  thut.    Vgl.  Miruss 

stit.  politiques  2,272  einen  Unterschied  zwischen  a.  a.  0.  S.  115;  Heffter  §.  208. 

legati  a  latere  und  de  latere  machen  und  A.  de  Mi  1-  6  Ginzel  1,  208.     Freilich  kommen  auch  in- 

titz,  manuel  des  consuls  II.  1,  245  diesen  sogar  ternuntii  vor,   welche  episcopi  in  partibus  sind, 

dahin  präcisirt:   „(Le  pape)  appelle  a  latere  ceux  s.  Moro  ni ,  dizionario  36,  59.   Dasaunuario  pon- 

qui  sont  cardinaux  et  de   latere  ceux.  qui  ne  le  tificio  von   1865.  p.  397   weist  solche  im  Haag, 

sont  pas.    On  ne  con^oit  pas  que  les  pre'positions  Florenz,  Modena  und  Rio  de  Janeiro  nach. 

a  ou  de  doiinent  ici  un  sens  different  et  la  distinc-  -j  »^  •            a    aap.       o-        u-          i        ■  u^ 

..       '.VI-           in        j    T»         rc,,-\    ,    X      1  '  Miruss  h.  llO.      Sie  gehören  also  nicht  zur 

tion  etablie  par  la  Cour  deRome  (?! )  n^st  quune  .  .^^      ^r.          ,      ^        j^^          .     t>  •    ,    ..   ,  j 

u*i-/^  j    n         -j-'u  dritten  Klasse  der  Gesandten,    wie    Bieleteld 

pure  subtilite  de  Canonite".  ,             j  «r   w      o    Aor,  ,   x.       . 

2  He  ffter,  Völkerrecht.  §.  220.  ^-  ^-  ""^  Walter  §.  137  behaupten. 

3Schulte*2,    362;     Fachmann  §.    130;  ^  Ausser   Deutschland   in   Brüssel,    Lissabon, 

Miiuss,  Gesandtschaftsrecht  1 ,  101.  Madrid,  Paris,  früher  auch  in  Mexiko  und  Neapel. 

4  Ginzel  1,  208.  Das  österreichische  Kon-  Annuario  1.  c.  p.  397.  Leber  die  Nuntiatur  in 
kordat  vom  18.  August  1855  ist  abgeschlossen  Madrid  s.  Her  ge  nröth  er  in  Moys  Archiv  10, 
durch  den  Bevollmächtigten  des  Papstes :  „Emin.  29.  191  flf.  200.  208.  211;  11,  370.  376.  382. 
Dom.  Michaelem  S.  R.  E.  Presbyteium  Cardinalem  ^95  J  12,  48.  56  ;  vgl.  ferner  das  neueste  spanische 
Viale  Prelä  eiusdem  Sanctitatis  Suae  et  Sanctae  Konkordat  vom  J.  1859.  Art.  11,  ebendaselbst 
Sedis    apud    praefatam  Apostolicam    Maiestatem  •?  ^"1- 

Pro-Nuntium".  ^  Ginzel  1 ,  208.  n.  6. 

5  S.  oben  S.  214.  Das  dort  citirte  Reglement  lo  Seit  1834,  Schulte,  Status  dioecesium 
stellt  die  Legaten  und  Nuntien  in  dieser  Hinsicht  catholicorum  in  Austria  Germanica  etc.  Gissae, 
gleich.    Es  ist  daher  unrichtig,  die  Nuntien  zur  1866.  S.  152. 

Hinschius,  Kircheurecht.  35 
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gedachten  beiden  Nuntien  noch  als  Inhaber  einer  iurisdictio  ordinaria  ^  angesehen 
werden  mtissen. 

II.  Das  Recht  des  Staates  in  Betreff  der  Zulassung  derNuntien. 
Während  einerseits  heute  gelehrt  wird,  dass  die  Zulassung  von  päpstlichen  Gesandten 
jeglicher  Art  von  dem  Ermessen  der  Landesherren  abhängt  und  letztere  die  Vorlegung 
der  ihnen  ertheilten  Fakultäten  kraft  ihres  Hoheitsrechtes  zu  fordern  berechtigt  sind  2, 
wird  andererseits  der  Grundsatz  aufgestellt,  dass  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten, 
in  Preussen,  Oesterreich,  Baiern  und  im  Königreich  Sachsen  der  Aus- 
übung der  geistlichen  Regierungsrechte  des  Papstes  durch  Legaten  oder  Nuntien  kein 
Hinderniss  entgegensteht  ^, 

Da  der  Kardinal  Pacca  klagt,  dass  die  von  der  Revolution  zerstörte  Kölner 
Nuntiatur  ihr  Haupt  noch  nicht  wieder  habe  erheben  können  und  andererseits  im 
Sommer  1868  das  Gerücht  von  der  Errichtung  einer  päpstlichen  Nuntiatur  in  Berlin 
aufgetaucht  ist"*,  so  liegt  eine  eingehendere  Besprechung  der  Frage  nahe. 

Zweifellos  ist  es,  dass  wenn  die  Abgesandten  des  Papstes  als  diplomatische  Agenten 
desselben,  sei  es  auch  behufs  Verhandlung  kirchlicher  Angelegenheiten,  auftreten 
wollen,  sie  sich  hinsichtlich  dieser  Stellung  den  nach  dem  heutigen  Völkerrecht  gelten- 
den Regeln  des  diplomatischen  Verkehrs  zu  fügen  haben.  Sie  müssen  sich  daher,  da 
kein  Staat  die  Pflicht  zur  Annahme  fremder  Agenten  hat,  die  Zurückweisung  seitens 
des  letzteren  gefallen  lassen  ^,  ihre  Vollmachten  behufs  Prüfung  derselben  der  betreffen- 
den Regierung  zustellen  und  sich  jeder  Einmischung  in  die  innere  Verwaltung  des 
Staates,  bei  welchem  sie  akkreditirt  sind,  enthalten^. 

Indessen  ist  es  möglich,  dass  sich  die  Kurie  nicht  damit  begnügt,  eine  Angelegen- 
heit blos  auf  dem  Wege  des  diplomatischen  Verkehrs  in  der  Weise  zu  erledigen,  dass 
die  fremde  Regierung  den  getroffenen  Vereinbarungen  gemäss  für  ihr  Gebiet  die  nöthigen 
Erlasse  ergehen  od«r  die  katholische  Kirche  die  durch  gegenseitiges  Benehmen  fest- 
gestellten Einrichtungen  ausführen  lässt,  sondern  sie  kann  auch  —  weil  vom  Standpunkt 
der  Kirche  aus  der  Charakter  der  Legaten  und  Nuntien  als  Stellvertreter  des  Papstes 
für  die  Ausübung  seiner  Jurisdiktionsrechte  überwiegt  —  ihnen  auf  Wahrnehmung  der- 
selben über  die  Katholiken  des  fremden  Staates  gerichtete  Vollmachten  ertheilen,  ja 
ganz  auf  Anerkennung  der  diplomatischen  Quantität  ihrer  Nuntien  verzichten  und 
letztere,  sei  es  nur  vorübergehend,  sei  es  als  ständige  Nuntien,  in  ein  bestimmtes  Land 
senden.  Dass  die  deutschen  Regierungen  unter  diesen  Umständen  nicht  gehalten  sind, 
ihnen  die  Rechte,  z.  B.  also  Steuer-,  Exemtions-  und  sonstige  Privilegien,  welche  sie 
den  katholischen  Kirchenbeamten  im  eigenen  Lande  gewährt  haben,  einzuräumen  und 

1  Dass  die  Hofentscbliessiingen    vom  22.  Mai  de l'^glise  gallicane"  (Walter,  fontes  iur.  eccles. 

und  12.  Juni  1795(Kropatscheck,  Sammlung  p.  191)  und  damit  das  frühere  Recht  (s.  oben  kS. 

der  Gesetze  Franz'IL  6,476),  welche  den  Muntien  523)  aulrecht  erhalten. 

jede    Jurisdiktion    absprechen,     für   Oesterreich  3  Schulte  2,  362;    Walter  K.  R.  §.137. 

nicht  mehr  massgebend  sind,  liegt  auf  der  Hand.  ,  ^.^^^^^^  Versuche,  einen  Nuntius  für  Preus- 

i  Eichhorn  1,  614;  Richter  §    129;    Ja-  ^^^   ^,^   accreditiren ,    sollen  von  der  Regierung 

e,°V/."   '?  S.n"''!'   tncyklopadie    8     274;  .^^^ckge wiesen  worden  sein.  Mejer,  Propoganda 

Heff  ter  §.  200.  n.  4.    Für  Frankreich  ist  in  ^    500 

den  Articles  organiques  de  la  Convention  du  26  '         " 

messidor  an  IX  art.  2  festgesetzt:  „Aucun  indi-  ^  ^^^  Bu^e  i"  <^'Oena  Domini  §.   10  (s.  Paul, 

vidu  se  disant  nonce ,  legat,   vicaire  ou  commis-  i"-    «o"st.    Consueverunt  vom  13.  April    lo36, 

saire  apostolique  ou  se  prevalant  de  tonte  autre  B^^^-    ^om.  IV.  1,  145)    bedroht  freilich  einen 

denominatiou  ne  pourra  sans  la  meme  antorisation  Jeden,  der  einen  Legaten  oder  Nuntius  in  seinen 

(d.  h.du  gouvernement)  exercer  sur  le  sol  fran^ais  l^^unktionen  hindert,  mit  der  Exkommunikation, 

niailleurs,  aucune  fonction  relative  aux  affaires  6  Heffter§§.  200.  206. 
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ihren  kirchlichen  Handlungen  btirgerliche  Wirksamkeit  zuzuerkennen,  wird  ebenfalls 
nicht  bestritten  werden  können.  Für  die  Entscheidung  der  Frage  aber,  ob  sie  solche 
Vertreter  des  Papstes  überhaupt  zulassen  müssen,  kann  allein  das  bestehende  Staats- 
kirchenrecht entscheiden.  In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  der  katholischen  Kirche 
die  freie  und  selbstständige  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  verfassungsmässig  oder 
gesetzlich  garantirt  ist,  wie  in  Preussen  (auch  in  den  neuen  Provinzen,  mithin  auch 
in  dem  jetzt  preussischen  Theil  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz)  ^  Oester- 
reich^,  Baiern -^j  Würtemberg*  und  Baden ^  scheint  auf  den  ersten  Blick  die 
Zulassung  eines  Legaten  und  Nuntius  in  der  eben  gedachten  Stellung  keinem  Bedenken 
zu  unterliegen.  Indessen  sind  in  einzelnen  dieser  Staaten  Modifikationen  des  allgemeinen 
Princips  gemacht  und  daher  können  diese  nicht  ohne  Weiteres  zusammengeworfen  werden. 
Vielmehr  lassen  sich  zwei  Hauptgruppen  scheiden.  In  der  ersten  bestehen  in  der  in 
Rede  stehenden  Hinsicht  keine  Beschränkungen,  während  es  in  der  andern  Gruppe  von 
Staaten  der  Genehmigung  der  Regierung  bedarf. 

1.  InOesterreich  unterliegt  die  Errichtung  einer  Nuntiatur  keiner  Einschrän- 
kung, da  der  Papst  iuxta  doctrinam  ecclesiae  sein  oberstes  Aufsichtsrecht  durch  Legaten 
und  Nuntien  auszuüben  und  die  kirchlichen  Lokaloberen  in  ihrer  Jurisdiktion  nach 
Massgabe  der  vorhin  erörterten  Grundsätze  (S.  525.  532)  zu  beschränken  befugt  ist. 
In  der  That  besteht  ja  auch  in  Wien  eine  ständige  Nuntiatur. 

Was  Preussen  betrifft,  so  ist  es  allerdings  durch  die  erwähnte  Bestimmung  der 
Verfassungsurkunde  anerkannt,  dass  die  katholische  Kirche  ihre  Angelegenheiten  nach 
ihren  eigenen  Normen  verwaltet.  Dass  damit  indessen  das  katholische  Kirchenrecht 
in  vollem  Umfange  recipirt  ist,  lässt  sich  behaupten.  Daher  würde  also  jedenfalls  die 
Preussische  Regierung,  wenn  ein  Nuntius,  welcher  Ausländer  ist,  den  konfessionellen 
Frieden  stören  sollte,  gegen  ihn  nach  seinem  Erscheinen  im  Lande,  von  der  ihr 
zustehenden  Befugniss  der  Ausweisung  Gebrauch  machen  können  6.  Sie  kann  aber  die 
Zulassung  eines  Nuntius,  welcher  keine  Anerkennung  vom  Staate  verlangt,  nicht  ver- 
weigern. Da  der  katholischen  Kirche,  wie  bemerkt,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Ver- 
waltung eingeräumt  worden,  so  ist  auch  damit  das  Recht  des  Papstes  zu  derselben  und 
folgeweise  auch  das  Recht,  sich  dabei  durch  andere  Personen  vertreten  zu  lassen, 
anerkannt.  Allerdings  verordnet  das  Preuss.  Landrecht  Th.  H.  Tit.  11.  §.  135  ff.\ 
dass  auswärtige  Bischöfe  oder  andere  geistliche  Obere  ohne  Einwilligung  des  Staates 

*  Verfassungsurkunde  vom  31.  Januar  1850.  evangelisch -protestantische  und  die  römisch-ka- 
Art.  15.  Diese  ist  auch  in  den  letztgedachten  Ge-  tholisclie  Kirchen  ordnen  und  verwalten  ihre  An- 
bieten eingeführt.  gelegenheiten  frei  und  selbständig". 

2  Konkordat.  Art.  XXXIV:  „Cetera  ad  per-  ^  Ein  Einschreiten  gegen  ausländische  Missio- 
sonas  et  res  ecclesiasticas  pertinentia ,  quorum  "'^^r^  ^«m  Standpunkte  der  Justiz-  oder  Polizei- 
nulla  in  his  articulis  mentio  facta  est ,  dirigentur  Verwaltung  erkennt  auch  das  Ministerial-Reskript 
omnla  et  administrabuntur  iuxta  ecclesiae  doctri-  vom  25.  Februar  1851  (Beiträge  zum  preuss.  Kir- 
nam  et  eins  vigentem  disciplinam  a  sancta  sede  chenrechte,  Paderborn  1854.  1,  57)  als  berechtigt 
adprobatam".  *"• 

3  Konkordat.  Art.  XVII.  (gleichlautend  mit  ,  '  §'  ^.^,^.\"^^"  auswärtiger  Bischof  oder  an- 
dern österreichischen).  ^^'^'  geistlicher  Obere  darf  sich  m  Kirchensachen 

■'  eine   gesetzgebende   Macht   anmassen'\    ^.  lob : 

*  Verfassungsurkunde  vom  25.  September  1819.  ^^^.uch  darf  er  irgend  einige  andere  Gewalt,  Direk- 
§.  71 :  „Die  Anordnungen  in  Betrelt  der  inneren  tion  oder  Gerichtsbarkeit  in  solchen  Sachen  ohne 
kirchlichen  Angelegenheiten  bleiben  der  verfas-  ausdrückliche  Einwilligung  des  Staates  nicht  aus- 
sungsmässigen  Autonomie  einer  jeden  Kirche  üben".  §.  137:  „Kein Unterthan  des  Staates,  geist- 
uberlassen'.  liehen  oder  weltlichen  Standes,   kann  unter  ir- 

5  Gesetz  vom  9.  Oktober  1860,  betr.  die  recht-  gend  einem  Verwände  zu  der  Gerichtsbarkeit  aus- 
liehe Stellung  der  Kirchen.   §.  7:  „Die  vereinigte       wärtiger  geistlicher  Oberen  gezogen  werden". 
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keine  Jurisdiktion  über  preussiache  UnterthaneH  ausüben  sollen,  allein  jedenfalls  müssen 
diese  Vorschriften,  soweit  sie  den  Papst  betreffen,  durch  die  Verfassuugsurkunde  für 
aufgehoben  erachtet  werden.  Ist  das  aber  richtig,  so  kann  auch  der  für  einzelne  Theile 
Preussens  oder  für  das  ganze  Land  ernannte  und  dort  residirende  Nuntius  nicht  als 
ein  auswärtiger  Oberer  angesehen  werden. 

Vielleicht  mag  man  dieses  Resultat  vom  kirchenpolitischen  Standpunkt  aus  für 
bedenklich  erklären,  allein  vom  Boden  des  positiven  Rechtes,  welches  freilich  in  weit- 
gehender Weise  die  Kirchenhoheit  des  Staates  beschränkt  hat,  wird  man  dasselbe  als 
unhaltbar  nicht  anfechten  dürfen. 

2.  In  folgenden  Staaten  ist  die  Zulassung  eines  Nuntius  an  die  Grenehmigung  des 
Staates  gebunden.  Was  Baiern  betrifft,  so  besteht  zwar  eine  Nuntiatur  in  München. 
Sofern  aber  in  den  dort  vorhandenen  Einrichtungen  etwas  geändert  oder  noch  ein 
weiterer  Nuntius  ernannt  werden  sollte,  würde  es  hier  der  Genehmigung  des  Staates 
bedürfen.  Denn  das  fortdauernde  Recht  des  Placet^  und  die  Noth wendigkeit  der  Zu- 
stimmung des  Königs  zu  der  Einsetzung  geistlicher  Gerichte  ^  lassen  eine  freie  Hand- 
habung der  einem  Legaten  zustehenden  Jurisdiktion  nicht  zu.  Wenn  endlich  weiter 
Geistliche,  welche  dem  König  nicht  genehm  sind,  nicht  einmal  ein  niederes  Benefizium 
erhalten  können^  und  der  König  die  Bischöfe  und  einen  Theil  der  Domherren  nominirt*, 
so  kann  hieraus  auch  gefolgert  werden,  dass  eine  so  wichtige  kirchliche  Stellung  wie 
die  eines  Nuntius  nicht  einer  persona  minus  grata  übertragen  werden  darf^. 

Das  Gleiche  gilt  für  Würtemberg^  und  Baden ^,  wo  die  Zulassung  zu 
Kirchenämtern  von  dem  Besitz  des  Indigenats,  der  Nachweissung  einer  wissenschaft- 
lichen Vorbildung  und  der  Qualität  als  persona  grata  abhängig  gemacht  ist.  Es  kann 
zugegeben  werden,  dass  diese  Bestimmungen  nur  die  niederen  Benefizien  im  Auge 
haben,  aber  jedenfalls  lässt  sich  aus  ihnen  das  Princip  entnehmen,  dass  die  Staats- 
regierungeu  Niemand  ohne  die  gedachten  Erfordernisse  zur  Ausübung  von  kirchlichen 
Funktionen  in  ihren  Ländern  zulassen  wollen,  üeberdies  ist  in  Würtemberg  durch 
die  neuere  Gesetzgebung  das  Oberaufsichtsrecht  über  die  katholische  Kirche  principiell 
nicht  aufgehoben  ^  und  auch  eine  Genehmigung  des  Staates  zu  den  Massnahmen  der 

1  Religionsedikt  von   1818.    §.  58  und  Aller-       oder  politischer  Beziehung  missfällig  erklärt  wer- 
höchste  EntSchliessung  vom  8.  April  1852.  n.  3       den". 

(Permaneder,  Kirchenrecht  S.  1047.  1054).  7  Gesetz  vom  9.  Oktober  1860.  §.9:  „DieKir- 

2  Religionsedikt  ^.  60  u.  die  angef.  Entschlies-       chenämter  können  nur  an  solche  vergeben  werden, 
sung  n.  4.  welche   das    badische   Staatsbürgerrecht   besitzen 

3  Entscbliessung  n.  8.  oder  erlangen  und  nicht  von  der  Staatsregierung 
*  Konkordat  Art.  IX.  X.  unter  Angabe  des  Grundes  als  ihr  in  bürgerlicher 
5  Für  Preussen  passt   diese  Argumentation       oder  politischer  Beziehung  für   missfällig   erklärt 

nicht,  weil  der  Art.  18  der  Verfassungsurkunde  werden.  Die  Zulassung  zu  einem  Kirchenamt  ist 
alle  dem  Staate  zustehende  Ernennungs- ,  Wahl-  regelmässig  durch  den  Nachweis  einer  allgemein 
und  Bestätigungsrechte  bei  Besetzung  kirchlicher  wissenschaftlichen  Vorbildung  bedingt. 
Stellen,  soweit  sie  niclit  auf  dem  Patronat  oder  8  Gemeinsames  Edikt  der  Regierungen  der  ober- 
besonderen  Rechtstiteln  beruhen,  aufgehoben  hat.  rheinischen  Kirchenprovinz  vom  30.  Januar  1830 
«  Gesetz  vom  30.  Januar  1862,  Art.  3:  „Die  §.  3:  (Permaneder  S.  1090):  „Jeder  Staat  übt 
Zulassung  zu  einem  Kirchenamte  ist  durch  den  die  ihm  zustehenden  unveräusserlichen  Majestäts- 
Besitz  des  würtembergischen  Staatsbürgerrechts,  rechte  des  Schutzes  und  der  Oberaufsicht  über  die 
sowie  durch  den  Nach  weiss  einer  vom  Staate  für  Kirche  in  ihrem  vollen  Umfange  aus".  Damit  ist 
entsprechend  erkannten  wissenschaftlichen  Vor-  also  auch  ein  präventives  Vorgehen  gestattet,  um 
biidung  bedingt".  Art.  4:  „Die  Kirchenämter,  so  mehr,  als  zur  Zeit  des  Erlasses  der  Verordnung 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  selbst  ab-  dies  die  regelmässige  Staatspraxis  war.  Für  Ba- 
hängen  ,  können  nur  an  solche  verliehen  werden,  den  halte  ich  diesen  Paragraph  durch  das  ange- 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  unter  An-  führte  Gesetz  ^.  7,  insoweit  er  ein  präventives 
führung  von  Thatsachen  als  ihr  in    bürgerlicher  Eingreifen  gestattet,  für  aufgehoben. 
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Kirchengewalt  nur  in  sofern  beseitigt,  als  die  neuere  Gesetzgebung  dies  ausdrücklich 
anordnet. 

Aus  dem  letzteren  Gesichtspunkt  lässt  sich  das  gleiche  Resultat  auch  für  das 
Grossherzogthum  Hessen  herleitend  Aehnlich  steht  die  Sache  im  Herzogthum 
Braunschweig,  wo  das  staatliche  Aufsichtsrecht  in  umfassendem  Masse  aner- 
kannt ist^. 

Ebenso  verhält  es  sich  in  den  Staaten,  welche  die  katholische  Kirche  nur  mit 
bestimmten,  von  ihnen  gesetzlich  festgestellten  Verfassungseinrichtungen  anerkannt 
haben.  Hier  dürfen  selbstverständlich  nur  die  staatlich  approbirten  Behörden  die  Juris- 
diktion ausüben  und  da  das  Erscheinen,  resp.  Eingreifen  eines  Nuntius  die  allein  aner- 
kannte Organisation  alteriren  würde,  so  kann  letzterer  ohne  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Regierungen  seine  Vollmachten  nicht  ausüben.  Es  gehört  hierher  das  König- 
reich Sachsen 3,  das  Grossherzogthum  Oldenburg"*  und  das  Fürstenthum  Lippe- 
Detmold^. 

Eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  endlich,  welche  die  Zulassung  eines 
jeglichen  päpstlichen  Abgesandten  ohne  Genehmigung  verhindert,  besteht  im  Gross- 
herzogthum Sachsen-Weimar^. 


1  Auch  hier  ist  die  in  der  vorigen  Note  ange- 
führte gesetzliehe  Bestimmung  massgebend.  Die 
viel  berufene,  im  J.  1866  beseitigte  Darmstädter 
Konvention  (s.  darüber  Dove,  Zeitschrift  für 
K.  R.  8 ,  346)  hat  darin  nichts  geändert. 

2  Verfassung  vom  12.  Oktober  1832.  (Moy, 
Arch.  13,  257)  §.  212 :  „Alle  Kirchen  stehen  un- 
ter der  ai-f  der  höchsten  Staatsgewalt  beruhenden 
Oberaufsicht  der  Landesregierung.  Die  Anord- 
nung der  rein  geistlichen  Angelegenheiten  bleibt 
unter  dieser  Oberaufsicht  der  in  der  Verfassung 
jeder  dieser  Kirchen  begründeten  Kirchengewalt 
überlassen.  Im  Zweifel  entscheidet  darüber,  ob 
eine  Sache  rein  geistlich  sei ,  die  Landesregie- 
rung''. §,  215  :  „Die  Landesregierung  wird 'dar- 
über halten  ,  dass  diejenigen  ,  welchen  nach  der 
Verfassung  der  anderen  christlichen  Kirchen  die 
Kirchengewalt  zusteht,  solche  weder  missbrauchen 
noch  überschreiten.  Allgemeine  Anordnungen, 
welche  vermöge  der  Kirchengewalt  getroffen ,  und 
Verfügungen ,  welche  von  auswärtigen  geistlichen 
Oberen  erlassen  sind,  dürfen,  welcher  Art  sie 
auch  sein  mögen ,  ohne  vorgängige  Genehmigung 
der  Landesregierung  weder  bekannt  gemacht  noch 
vollzogen  werden".  Die  Ernennung  eines  Nuntius 
fällt  entschieden  unter  die  letztgedachte  Kate- 
gorie von  Verfügungen. 

3  Mandat  vom  19.  Februar  1827  (Permane- 
der  S.  1070)  §.  1 :  „Das apostolische  Vikariat  all- 
hier  ist  die  oberste  geistliche  Behörde  für  die  rö- 
misch-katholischen Glaubensgenossen  in  den  vier 
Kreisen  und  hat  nebst  dem  ihm  untergeordneten 
katholischen  Konsistorium,  die  geistlichen  Ange- 
legenheiten und  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in 
Beziehung  auf  sie  ebenso  zu  verwalten,  wie  sol- 
ches von  dem  evangelischen  Kirchenrat^e,  respek- 
tive in  Subordination  von  den  evangelischen  wirk- 
lichen Geheimräthen  und  den  unter  denselben 
stehenden  Konsistorien    hinsichtlich  der  Evange- 


lischen geschieht''.  Uebrigens  ordnet  ferner  §. 
14  eine  höchste  Appellationsinstanz  im  Lande 
selbst  an  und  nach  §.  27  haben  alle  katholischen 
Geistlichen  bei  ihrer  Anstellung  im  Lande  denUn- 
terthaneneid  zu  leisten,  welchen  auch  (§.  2)  der 
jedesmalige  apostolische  Vikar  nach  Vorlegung  des 
päpstlichen  Delegationsschreibens  zu  schwören 
hat. 

*  Verordnung  zur  Regulirung  der  Diöcesan-An- 
gelegenheiten  vom  5.  April  1831.  §.  3:  „In  Folge 
dessen  haben  alle  unsere  katholischen  Unterthanen, 
geistlichen  und  weltlichen  Standes  in  den  nach 
dieser  Konvention  vor  die  geistliche  Behörde  ge- 
hörigen Sachen  an  das  nach  §§.  6  sq.  in  der  Stadt 
Vechta  in  unmittelbarer  Stellung  unter  dem  Bi- 
schof von  Münster  zu  errichtende  Offizialat  .  .  . 
sich  zu  wenden  und  dessen  Verfügungen  einzu- 
holen". Vertrag  zur  Regulirung  der  Diöcesan- 
angelegenheiten  etc.  vom  5.  Januar  1830.  §.  2: 
„Die  katholischen  Kirchen  zu  Jever  und  Olden- 
burg .  .  .  werden  von  dem  Bischof  von  Münster 
verwaltet".  (Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts 
2.  Aufl.  5,  400.  401). 

5  Edikt,  die  gesetzliche  Gleichstellung  der  ka- 
tholischen Kirche  betr.  vom  9.  März  1854.  Art. 
1 :  „Wir  gestatten  dem  Bischöfe  von  Paderborn  die 
Uebung  der  bischöflichen  Diözesanrechte  über 
Unsere  sämmtlichen  der  römisch-katholischen  Re- 
ligion zugethanen  Unterthanen".  (Beiträge  zum 
preuss.  Kirchenrechte  2,  82.) 

6  Gesetz  vom  7.  Oktober  1823  über  katholische 
Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  §.  2:  „Ohne 
Vorbewusst  und  Genehmigung  des  Staates  hat  kein 
kirchlicher  Oberer  für  sich  selbst  oder  durch  Ab- 
geordnete oder  Stellvertreter,  diese  mögen  Namen 
haben ,  wie  sie  wollen,  irgend  eine  Gewalt,  irgend 
eine  Direktion,  irgend  einen  Einfluss  in  den  Kir- 
chensachen des  Grossherzogthums". 
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Zweites  Kapitel. 

Die  weiteren  Aeniter  und  Stufen  der  ordentliciien  und  regelmässigen 

Verfassungsform. 

§.74.    I.    Die  Patriarchen*. 

I.  Die  alten  orientalischen  Patriarchate.  Schon  der  6.  Kanon  des 
Nicänischen  Koncils  vom  J.  325  erwähnt  mehrerer  geistlichen  Würdenträger  in  einer 
den  gewöhnlichen  Bischöfen  übergeordneten  Stellung ,  indem  er  bestimmt :  »Es  soll  die 
alte,  in  Aegypten,  Libyen  und  in  der  Pentapolis  bestehende  Gewohnheit  ihre  Gültigkeit 
behalten,  dass  der  Bischof  von  Aegypten  über  alle  diese  (Gebiete)  die  Macht  habe,  da 
dies  auch  für  den  Bischof  von  Rom  hergebracht  ist.  In  gleicher  Weise  sollen  auch  den 
Kirchen  zu  Antiochien  und  in  den  anderen  Eparchien  ihre  Vorrechte  gewahrt  bleiben. 
Das  ist  aber  durchaus  klar,  dass  wenn  Jemand  ohne  die  Zustimmung  des  Metropoliten 
Bischof  geworden  ist,  die  grosse  Synode  festsetzen  soll,  das  ser  nicht  Bischof  sein  darf«  ^. 
So  zweifellos  die  hier  gedachte  Ausnahmestellung  der  genannten  Bischöfe  ist ,  so  viel 
Streit  herrscht  doch  über  den  Charakter  derselben.  Einzelne  wollen  darin  nur  eine 
Erwähnung  der  regelmässigen  Metropolitangewalt  finden  2.  Eine  andere  Ansicht-^  geht 
dahin,  dass  der  Bischof  von  Alexandrien  zwar  als  ein  privilegirter  Metropolit  zu 
betrachten  sei,  weil  ihm  in  dem  Kanon  ausnahmsweise  die  Metropolitangewalt  über 
mehrere  politische  Provinzen  des  Reiches  zugesprochen  werde,  er  sich  aber  hinsichtlich 
seiner  materiellen  Gewalt  nicht  von  den  gewöhnlichen  Metropoliten  unterschieden  habe. 
Eine  dritte  Meinung  endlich  legt  den  erwähnten  Bischöfen  eine  höhere  Stellung  über 
den  einzelnen  Metropoliten  bei  und  vindicirt  ihnen  eine  gewisse  Regierungsgewalt  über 
mehrere  Metropolitansprengel,  so  dass  sich  danach  die  Verfassung  in  den  Stufen  der 
gewöhnlichen  Bischöfe,  der  Metropoliten  und  der  über  diesen  stehenden  höheren  Lei- 
tungsorgane, der  nachmals  (s.  weiter  unten)   s.  g.  Patriarchen  aufbauen  würde. 

*  Jo.    Morini   exercit.    ecclesiasticae    et  bi-  *  „Td  dp^aia  ^O-rj  xpaxeixuj  td  dv  Ai^üTixtp  xai 

blicae.  Paris.  1669.  disc.  \.  de  patriarchar.  et  pri-  AißuTrj    xal    llevraTToXei ,    &OTe  xöv  AXe^avSpeia; 

inatuin  origine.    Paris.   1624;    Andreucci,    de  ^7r[a707iov    Tidvxujv    xouxtu^    eyeiv   xtjv   e^ouoiav, 

patriarchls  in  geiiere  et  in  specie  de  patriarchatu  diteiSrj  xa'i  X(|)  ev  'Pwfxir)  ^TrioxoTToj  xoOxo  ou^rj^ec 

Antiochcno   (Ilierarcli.  eccles.  Tom.  IL  p,  1  IT.);  £oxiv    'o\)jAmc,  hk  xaX  v.axd  'Avxio^etav  xat  ^v  xal^ 

Andr.  Spitz  praes.,  Mans.  Schröder,   diss.  d'XXaii;  ^Tcapyiai?  xd  Trpeoßeia  ocbCeo^ai  xai«;  ex- 

de   Patriarchat.    Bonn.    1784  (unbedeutend);    F.  xXrjOtat? '  xa^oXou  5e  TtpoStjXov  IxeTvo,  8xt  et  xtc 

Maasson,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  und  X*"P''  -[S(ü\).'f]<^  xo~j  (jLirjxpOTroXixou  yevoixo  ^tticxo- 

die  alten  Patriarchalkirchen.    Bonn  1853;    Tho-  ro?,  xov  xotouxov  -^  fxeYaX-r)  ounoSo?  uipiae  (x-?)  oeTv 

niassin,    vetus  et  nova   discipl.    P.  L  lib.  I.  c.  eivai  ^uioxottov"  (Bruns,  canon.  apost.  L  1,  15). 

7 — 16;    P.  de  Marca,  de  concordia  sacerdotii  et  Bei  Gratian  in  c.  6.  Dist.  LXV,  (nach  der  theil- 

impcrii  lib.  L  c.  3;    Pfeffinger,  Vitriarius  il-  weise  freilich  Anklänge    an  Dionys  enthaltenden 

lustratus.    lib.  L  tit.  15.  n.  12.  not.  h.    (ed.  III.  vcrsio  Ilispana)   und  in  c  8.  Dist.  LXIV.    (nach 

1,  1170  IT.);    Devoti,    instit,  canonicae  lib.  I.  der  Uebersetzung  des  Dionys). 

tit.  3.  s.  3.  ^S.  33  fl". ;   W.  C.  L.  Ziegler,  Ver-  o  o     o    i          •         m         •    ^      j          •      * 

,     .          «^"^        ^.  \       ...      V  IX      1       11  ^  So    Salmasius    (naumaise),    de     pnmatu 

such  einer   pragmatischen  Geschichte   der   kirch-  ■.      j  t.  x       4o\p.        if\A     n             a 

1-  i.        -tr    /           X-              •      j             X             1  papae.  Lugd.  Batav.  Ib40.  p.  101;  Beveridge, 

liehen    Veriassungstorruen    in    den    ersten    sechs  v     ,<^           .             ,     .        *^       n       •      ^e-ro 

,  ,   ,       ,    ^       ,      ...    .        T    •     •    4nao    o    tnu  luvooixov  sive  pandcct.  canon.  Oxoniae  \x3lZ  an- 

Jahrhunderten  der  Kirche,    Leipzig  1 /yo.  h,  lb4  .      .             ü     x        ro                j-          t»  •    v  i 

«-  .    ui..*..i.„     n....L.„.-..,..-„Lu...  ,...  .K.,v...  "ot-    incan.  bcit.  p.  58;    neuerdings    Pichler 


ff. ;    B  i  n  t  e  r  i  m ,    Denkwürdigkeitoi»  der  christ- 
katholischen Kirche  3,    184  ff. ;    Phillips  2,  30 


2,  618. 

3  Di( 

in   omi 
chen  1864.  2,  6O0  ff.  Colon.  IL  5,  11). 


ff. ;  A.  P  i  c  h  1  e  r ,  Gest;hichte  der  kirchlichen  Tren-  ^  Die  von  van  Espen,  tractat.  exhibens  scolia 

nung    zwischen  dem  Orient  und  Occident.    Miin-       in   omnes    canon.    concil.    P.  IL  c.  1.  §.  7  (opp. 
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Diese  jetzt  recipirte  Auffassung*  kann  allein  für  die  richtige  erachtet  werden.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  namentlich  im  Orient  sich  die  kirchlichen  Einrichtungen 
zum  Theil  an  die  politische  Eintheilung  des  römischen  Reiches  angeschlossen  haben  2. 
Wenn  die  Kanonen  4  und  5  des  Nicänischen  Koncils  demgemäss  das  Zusammenfallen 
der  Reichsprovinzen  mit  den  Sprengein,  Provinzen  (iTrap/iai)  der  Metropoliten  voraus- 
setzen, 80  ist  es  schon  an  und  für  sich  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Vorhandensein 
einer  höheren  politischen  Einheit  über  den  Provinzen,  den  Diöcesen,  auch  die  vom 
Kanon  6  in  einer  höheren  Stellung  erwähnten  Bischöfe  die  kirchliche  Leitung  eine« 
den  Diöcesen  entsprechenden  Distriktes  gehabt  und  ebenso  wie  die  weltlichen  Vorsteher 
derselben  über  die  Provinzialstatthalter,  ihrerseits  über  die  Metropoliten  die  Befugnisse 
einer  vorgeordneten  Instanz  ausgeübt  haben.  Alles,  was  sich  über  die  einzelnen  Bischöfe 
ermitteln  lässt,  bestätigt  diese  Annahme  auf  das  Vollkommenste. 

Nach  dem  Koncil  sind  die  Provinzen  Aegypten,  Libyen  und  Pentapolis  dem  Bischof 
von  Alexandrien  untergeordnet  gewesen.  Freilich  existirte  im  J.  325  noch  keine 
besondere  Diöcese  Aegyptus,  vielmehr  gehörte  dasselbe  damals  noch  zur  Diöcese  Oriens, 
allein  immerhin  scheint  Aegypten  im  Umfange  der  späteren  Diöcese  eine  gewisse  selbst- 
ständige Stellung  gehabt  zu  haben,  womit  ein  näherer  Zusammenhang  der  dazu  gehö- 
rigen Provinzen  gegeben  war  3.  Wenn  zu  letzteren  auch  die  nicht  im  K^non  genannte 
Thebais  in  politischer  Beziehung  gehört  hat  ^,  so  darf  diese  doch  gleichfalls  in  kirchlicher 
Hinsicht  dazu  gezählt  werden,  da  es  von  den  Mitgliedern  der  Synode  in  der  Bezeichnung 
Aegyptus  mit  inbegriffen  sein  konnte^.  Innerhalb  dieses  Gebietes  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit zur  Zeit  des  h.  Athanasius,  also  auch  des  Nicänischen  Koncils,  ein  Metropolitansitz 
in  Ptolemais  in  der  Pentapolis  nachweisen  ß,  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  das  Vor- 
handensein eines   zweiten   in  der  Thebais^.     Später,   im  J.  449,  werden  zehn  zur 


1  Sie  ist  namentlich  vertheidigt  vonMaass  en  ,  zugleicli  Mittelinslanzen  in  der  Art  geschaffen 
a.  a.  S.  16  ff.  und  Hefele,  Konziliengeschichte  wurden,  dass  die  bisher  von  dem  vicarius Orientis 
1,  372  ff.  S.  auch  Phillips  2,  37.  44.  direkt  ressortirenden  Provinzialstatthalter  theil- 
2Maas8enS2ff.  weise  zunächst  an  Zwischenbeamte  gewiesen  wur- 
3  Th.  Mommsen,  Verzeichniss  derrömischen  ^«"-  ^?  "^^«^f  praefectus  Aegypti  damals  gleich- 
Provinzen  aufgesetzt  um  297  (aus  den  Abhand-  '^"^  ^^'^^"^^  f  ^  ^^°^^,f  ^'''^}^  ägyptischen  Pro- 
lungen der  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften).  vinzen  geworden  sein''.  Die  Einrichtung  der 
Berlin  1863.  S.   491  ff.  Das  Verzeichniss  lautet:  «elbststandigen  Diocese  Aegypten  setzt   Momm- 

„Diocensis  orientis  habet provincias  numero  XVIII :  !5  "  ^^  ^^ V^qö'^    ?^i    T/'' c^"o?q  • ''''      , 

r4\  IL-                     ,o^  IV-     •   i-    •        ro\  *i-  V  •  Maassen  b.  00  und  Hefele  S.  27o  irren  also, 

(1)  libia  superior ,  (2)  libia  intenor,  (o)  thebais,  •    j.    t-.  •  .           1^               r,  ..    ■.      ^t-  •• 

>«<           ,      .     .     VrA            ,      V        I-     ia\  wenn  sie  die  Existenz  schon    zur  Zeit   des  Nica- 

(4)  aegyptus  lovia,  (0)  aegyptus  hercuha,  (6)  ara-  , 

i:-     /"r\ -i.            u-             :    IV           •  «         TT  V  nuras  annehmen. 

Dia,  {_< )  item  arabiaaugusta  hbanensis".  .  .  lieber 

die  weiteren  Veränderungen  wird  S.  495  bemerkt,  *  S.  das  Verzeichniss  in  Note  3  und  Ammian. 
dass  nach  Aufhebung  der Immediatverwaltung  des  Marcellin.  rer.  gest.  XXII.  16:  „Tres  provincias 
praef.  praet.  Orientis  und  Uebertragung  derselben  Aegyptus  fertur  habuisse  temporibus  priscis  Ae- 
auf  einen  neuen  ,  von  ihm  abhängigen  Beamten,  gyptum  ipsam  et  Thebaidem  et  Libyam  :  quibus 
dieser  „zuerst  begegnet  unter  dem  Namen  vicarius  duas  adiecit  posteritas,  ab  Aegypto  Augustamnicam 
Orientis  (eigentlich  wohl  vicarius  Orientis  Aegypti  et  Pentapolim  a  Libya  sicciore". 
et  Mesopotamiae)  in  den  Verordnungen  vom  J.  ^  Maassen,  S.  38.  39. 
325  (1.  10.  C.  Th.  XII.  1  =  1.  1.  C.  J.  XI.  49;  6  Synesius,  Metropolit  von  Ptolemais  (f  u. 
1.  12.  C.  Th.  XII.  1  =  1.  5.  C.  J.  X.  38),  Nicht  414)  erzählt  ep.  67.  ad  Theophü.  Alexandr.  (Sy- 
lange  nachher  muss  für  diesen  Vicarius  eine  Titel-  nesii  opp.  ed.  Dionys.  Petavius  Lutet.  1612.  p. 
und  Rangerhöhung  stattgefunden  haben  und  er  210),  dass  der  h.  Athanasius  den  früher  zum  Bi- 
erscheint umgewandelt  in  jenen  comes  Orientis  schof  von  Paläbiska  und  Hydrax  geweihten  Side- 
Aegypti  et  Mesopotamiae  ;  .  .  .  dieser  kommt  zu-  "us  als  einen  zu  höheren  Dhigen  befähigten  Mann 
erst  vor  in  jener  Inschrift  des  Placidus  (Orelli  «ach  Ptolemais  versetzt  habe,  „rfjv  |XTjTpo7ioXiTiv 
3191),  der  einige  Jahre  vor  seinem  Consulate  343  d^xX^jOiav  dTriTpoTreucavta".  Weitere  Belegstellen 
dieses  Amt  bekleidete  und  in  einer  Verordnung  aus  Synesius  bei  Maassen  S.  20. 
vom  J.  342  (1.  33.  C.  Th.  XII.  1).  Es  ist  nicht  7  Maassen  S.  21.  n.  12  a;  Hefele 
unwahrscheinlich,  dass  mit  dieser  Rangerhöhung  S.  374. 
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Diöcese  von  Alexandrien  gehörige  Metropoliten  erwähnt ' ,  und  ho  lässt  sich  unter 
Berücksichtigung  der  eben  mitgetheilten  Umstände  annehmen,  dass  die  AnfUnge  der 
erwähnten  Einrichtung  bis  vor  das  Jahr  325  zurückreichen'^. 

Was  den  Umfang  der  dem  Bischof  von  Alexandrien  zustehenden  Gerechtsame 
betrifft,  so  besass  er  ni^'ht  nur  das  Recht,  die  Metropoliten  de«  ihm  unterworfenen 
Distriktes,  sondern  auch  die  den  letzteren  unterstehenden  einfachen  Bischöfe  zu  ordi- 
niren^,  worin  selbstverständlich  auch  ein  Konfirmationsrecht  der  letzteren  enthalten 
war.  Die  sonst  dem  Metropoliten  bei  der  Bestellung  der  Bischöfe  seines  Bezirks  zukom- 
menden Rechte  waren  aber  hier  andererseits  dadurch  gewahrt,  dass  sein  Konsens  für 
die  Weihe  der  Bischöfe  durch  den  Patriarchen  erforderlich  war^.  Ferner  hatte  der 
Patriarch  die  Befugniss,  die  Bischöfe  seines  Sprengeis  zur  Erledigung  wichtiger  Ange- 
legenheiten zusammenzurufen  und  die  oberste  Strafjurisdiktion  gegen  die  untergebenen 
Bischöfe  mit  den  Synoden  auszuüben  ^. 

Eine  ähnliche  Stellung ,  wie  dem  Bischof  von  Alexandrien,  vindicirt  das  Koncil 
von  Nicäa  dem  von  Antiochien.  Dass  das  Gebiet  desselben  etwa  den  Umfang  der 
späteren  Diöcese  Oriens  umfasste  ^,  kann  kaum  zweifelhaft  sein  ^.  Ebenso  sicher  bezeugt 
ist  das  Vorhandensein  von  Metropoliten  in  diesem  Sprengel ,  denn  Hieronymus  erklärt 
unter  Berufung  auf  das  erwähnte  Koncil  den  Bischof  von  Cäsarea  für  den  Metropoliten 
von  Palästina,  den  von  Antiochien  aber  für  den  des  ganzen  Orients  ^.  Die  Oberhoheit 
des  Patriarchen  von  Antiochien,  welche  auch  das  Koncil  von  Konstantinopel  vom 
J.  381  ausdrücklich  anerkennt,  wird  von  Innocenz  I.  gleichfalls  auf  den  Nicänischen 
Kanon  zurückgeführt  und  ihm  das  Ordinationsrecht  der  Metropoliten  sowie  ein  Zustim- 
mungsrecht zu  der  Einsetzung  der  übrigen  Bischöfe  in  der  Diöcese  zugesprochen  ^. 
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1  Epistola  Theodosii  II.  imperat.  ad  Dioscor. 
Alexandr.  vom  30.  März  449  (MansiG,  589): 
„Ttal  i]  OT)  Toiyoipoüv  oaiOTT]?  TTpooXaßoDoa  O'jv  ov- 
nrj  Sevca  (xev  euXaßeoTctToug  dTtiaxÖTrou!;  xwv  utco 
T-yjV  aurrjV  5toiXTf)Oiv  jXTjTpoiroXiTai;". 

2  Die  kirchliche  Eintheilung  ist  also  hier  dem 
Abschluss  der  politischen  vorausgeeilt. 

3  Nach  der  gewöhnlichen  Regel  mussten  die  letz- 
teren freilich  von  ihren  speziellen  Metropoliten 
ordinirt  werden.  Beispiele  für  diese  weitreichende 
Macht  des  Bischofs  von  Alexandrien  bei  Socrat, 
hist.  eccles.  II.  24  (ed.  R.  Hussey.  Oxonii  1853. 
1,  262)  :  „A^avaaio;  5e  8id  ToüninXouoio'j  ^tiI  ttjv 
'AXe^avopeiav  liropeuexo  '  xaxa  noKeiQ  he  uapiuiv 
ioihaoxe  .  .  .  E^  xioi  8e  xwv  dxxXYjotojv  xai  ^ei- 
poxoviai;  iTroiei".  Weitere  Beispiele  bei  Chr. 
Lupus,  disc.  deMeletiiet  Ariiperson.  c.  3.,  opp. 
Venet.  1724.  1,  13.  Vgl.  auch  Maassen  S.  24 
und  oben  S.  102.  n.  3. 

*  Das  hat  das  Koncil  von  Nikäa  in  dem  citirten 
Kanon  anerkannt.  Konform  damit  ist  das  Beneh- 
men des  Syneslus,  ep.  76  ad  Theophil.  (ed.  cit. 
p.  223)  bittet  er  den  Patriarchen ,  die  Wahl  des 
Bischofs  vonOlbia  zu  bestätigen  und  dem  Giewähl- 
ten  die  Weihe  zu  ertheilen,  bemerkt  aber ,  dass 
er  auch  seinerseits  (als  Metropolit)  seine  Zustim- 
mung gegeben  habe  :  „cp^pw  'Aa^Cb  xtjv  dfj.auxoi) 
<|>^cpov  ^TTixov  avopa  xott  Y^votx'  av  (jloi  ßouXofxevio 
xotvtovöv  atjxov  eic,  xr]'^  6fji.6xi}jiov  lepcDauvTjv  itpo?- 
5^^aa&ai.  'Evö?  ouv  sxi  hei  xoy  xupioaxaxou  [Aev- 
xoi  xf]<;  iepa?  oou  yeipoc". 

5  Im  J.  320  od.  321  berief  Alexander  von  Alexan- 
drien eine  grosse  Versammlung  der  Bischöfe  Ae- 


gyptens  und  Lybiens,  auf  welcher  Arius  und  seine 
Anhänger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden.  So- 
crat. hist.  eccles.  I.  6.;  Hefele  a.  a.  0.  S.  235. 

6  Das  S.  539.  n.  3.  erwähnte  Verzeichniss 
zählt  ausser  den  zu  Aegypten  im  weiteren  Sinn 
gehörigen  ,  also  als  bei  der  späteren  Trennung  der 
nachmaligen  Diöcese  Oriens  zugewiesene  Pro- 
vinzen auf:  „6)  arabia ,  7)  item  arabia  augusta 
libanensis  (8)  palastina  (9)  fenicen  ,  (10)  syriae 
cohele,  (11)  augusta  eupatenses,  (12)  cilicia,  (13) 
isauria,  (14)  tupus  ,  (15)  mesopotamia,  (16)  os- 
roaena." 

"^  Maassen  S.  41;  Hefele  S.  376.  S.  auch 
c.  2.  Constantinop.  I.  a.  381. 

8  Ep.  28  ad  Pammach.  adv.  errores  loann. 
Hiersolymit.  (ed.  Bened.  4,  330):  „Tu  qui 
regulas  quaeris  ecclesiasticas  et  Nicaeni  con- 
cilii  canonibus  uteris  et  alienos  clericos  et  cum 
suis  episcopis  commorantes  tibiniteris  usurpare, 
responde  mihi ,  ad  Alexandrinum  episcopum  Pa- 
laestina  quidpertinet?  Ni  fallor  hoc  Ibi  deceroitur 
ut  Palaestinae  metropolis  Caesarea  sit  et  totius 
Orientis  Antiochia.  Aut  igitur  ad  Caesariensem 
episcopum  referre  debueras  cui  spreta  communione 
tua  ,  communicare  nos  noveras  ,  aut  si  procul  ex- 
petendum  iudicium  erat ,  Antiochiam  potius  li- 
terae  dirigendae.  Sed  novi  cur  Caesaream ,  cur 
Antiochiam  nolueras  mittere  .  .  ,  Maluisti  occu- 
patis  auribus  molestiam  facere ,  quam  debituni 
metropolitano  tuo  honorem  reddere".  Vgl.  dazu 
Maassen  S.  44.  n.  6. 

9  Epist.  ad  Alexandr.  Antioch.  (u.  415,  Con- 
sta n  t.  850) :    „Revolventes   Itaque  auctoritatem 
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Die  schon  im  Nicänum  bezeugte  höhere  Stellung  der  beiden  Patriarchen  hat  das 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  gleichfalls  anerkannt,  indem  es  diesen  zugleich 
die  Uebergriffe  in  fremde  Bezirke  verbot  ^ 

Einen  ähnlichen  Vorrang,  wie  die  erwähnten  Oberhirten,  welche  diesen  theils  der 
Zurückführung  ihrer  Kirchen  auf  die  apostolische  Stiftung,  theils  aber  auch  der  politi- 
schen Bedeutung  ihrer  Residenzen  zu  verdanken  hatten  2,  erlangten  seit  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  die  Bischöfe  von  KonstantinopeP  und  Jerusalem. 

Die  erstere  Stadt  stand  ursprünglich  in  kirchlicher  Beziehung  unter  dem  den 
Bischöfen  Thraciens  vorgesetzten  Metropoliten  von  Heraklea^,  und  wenn  gleich  der 
dortige  Bischof  für  seine  Kirche  nicht  die  Ehre  der  apostolischen  Gründung  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  so  wurde  ihm  doch  in  Folge  der  politischen  Bedeutung,  welche  seine 
Residenz  als  die  zweite  Hauptstadt  des  römischen  Weltreiches  erhielt,  schon  auf  dem 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  der  Vorrang  vor  allen  übrigen  Bischöfen  des 
Reiches  mit  Ausnahme  des  römischen  beigelegt  ^.    Dass  damit  eine  blosse  Ehrenstellung 


Nicaenae  synodi ,  quae  una  omnium  per  orbem 
terrarum  explicat  menteui  sacerdotum,  quae  oen- 
suit  de  Antiochena  ecclesia  cuuctis  fldelibus,  ne 
dixerim  sacerdotibus  ,  esse  necessarium  custodire, 
qua  super  dioeceslm  suam  praedictam  eccle- 
siam ,  non  super  aliquam  provinciam  recogiio- 
scimus  constitutam  .  .  .  Itaque  arbitramur,  frater 
carissime ,  ut  sicut  metropolitanos  auctoritate  or- 
dinas  siiigulari ,  sie  et  ceteros  noii  sine  permissu 
conscientiaque  tua  sinas  episcopos  procreari.  In 
quibus  hunc  modum  recte  servabis ,  ut  longe  po- 
sitos  litteris  datis  ordinari  censeas  ab  his  qui  nunc 
eos  suo  tantum  ordinant  arbitratu,  vicinos  autem, 
si  aestimas ,  ad  manus  iinpositionem  tuae  gratiae 
statuas  pervenire".  In  Betreff  des  Streites  wegen 
des  Ordinationsrechtes  des  Patriarchen  auf  der 
Insel  Cypern ,  der  durch  die  Synode  von  Ephesus 
vom  J.  431  zu  Ungunsten  desselben  entschieden 
wurde,  s.  Hefele  a.  a.  0.  2,  191;  Maassen 
S.  50.  u.  unten  §.  75.  I.  —  Jedenfalls  waren  die 
Machtbefugnisse  des  Patriarchen  von  Antiochien 
in  sofern  geringer  wie  die  des  Alexandrinischen, 
als  ersterer  nicht  sämmtliche  den  Metropoliten 
seines  Sprengeis  unterworfene  Bischöfe  zu  ordini- 
ren  berechtigt  war. 

1  c.  2 :  „Touc  uTtep  StolxYjatv  ^ttioxottouc  xai? 
•jTiepopioic  iv.'/.X'qoio.Ki  [x-^j  iizii-^ai  fXYjSe  GUY/eeiv 
Tac  IxxXTfjoiac  *  aXXa  xaxd  xouc  xav6va(;  xov  p-ev 
'AXe^avSpetac  dui^xoTTov  xa  dv  Aiyuttxoj  (j.üvov  oi- 
xovo{jLeiv ,  xou«;  6e  xfj«;  dvaxoXfjg  i-n:\.(3~A6'KO[)i  xV)v 
dvaxoX-fjV  fxovov  oioixeiv ,  cpuXaxxöjxevcaM  xwv  dv 
xoic  xtt'vooi  xoTc  xaxd  Ntxaiav  Ttpeoßeiwv  xt^  'Av- 
xio^d(ov  dxxXTfjOtcc  xai  xooi  x-rjc  Aoiavt]«;  ötötXTjoeux; 
dTTioxoTTOus  xd  xaxd  XTjV  Aoiav  {xo^ov  oixovopieTv, 
xai  xoui;  xfj«;  YlovTixfii  xd  xfj«;  novxix-rjt;  (jl6vov  xal 
xou<;  xtji;  öpaxixfjg  xd  xfjC  öpaxixfjc  (xo^ov  oixovo- 
{xeiv.  AxXTjxoui  Se  dTiioxoTrou^  urep  BtoixTjaiv  (j.tj 
dTTtßaiveiv  £rci  ^etpoxo^^la<;  T]  xiaiv  dXXaic  oixovo- 
fxiat<;  IxxXTjotaoxtxai«;.  ÖuXaxxoiJievou  oe  xoO 
7i:poYeYP^H^(J''^'^o'J  ^^P'i  '^^^  SioixTjoeojv  xavovo; 
euS-rjXov  lu;;  xdxad'  exdaxTQV  ^Trapyiav  r)  xfj?  ^Trap- 
^ta?  a()sohoi  oiotxTjoei  xaxd  xd  dv  Nixata  tbpi- 
opidva.  Tdt;  oe  dvxoT«;  ßapßapixoi?  e^eoi  xoö  %toij 
dxxX-rjoiai;  o^xo^op-^To^ai  yp-^  xaxd  xyjv  xpaxif]oa- 
oav  (JuvTj&eiav  Trapd  xöiv  Ttaxepojv". 

2  Petrus  soll  der  Sage  nach  sieben  Jahre  der 
Gemeinde  in  Antiochien  als  Bischof  vorgestanden 


haben  und  die  Gemeinde  in  Alexandrien  durch 
den  Freund  und  Begleiter  des  Petrus  ,  den  Evan- 
gelisten Markus ,  auf  Geheiss  desselben  gestiftet 
worden  sein,  Corterius,  de  itinere  Romano  S. 
Petri  lib.  I.  opp.  Patavii  1774.  1,  228;  Bin- 
terim  a.  a.  0.  S.  211.  218;  Herzog,  En- 
cyklopädie  1 ,  380.  9,  45.  Bei  dem  sagenhaften 
Charakter  dieser  Erzählungen  ist  es  ungerecht- 
fertigt, den  Vorrang  der  Patriarchen  lediglich 
auf  die  Anordnungen  des  Apostel  Petrus  zurück- 
zuführen (so  Binterim  S.  186.  187);  Stellen 
wie  epist.  Innoc.  I.  cit.  (s.  S.  540.  n.  9):  „unde 
advertimus,  non  tam  pro  civitatis  magnificentia 
hoc  eidem  (eccles.  Antioch.)  attributum  quam 
quod  prima  apostolica  sedes  esse  monstratur",  und 
Gregor  I.  epist.  VI.  60  (ed.  Bened.  2,  836) :  „Est 
tarnen  aliquid  quod  nos  erga  Alexandrinam  eccle- 
siam  quadam  peculiaritate  constringit  .  .  .  Nam 
sicut  Omnibus  liquet  quod  beatus  evangelista  Mar- 
cus a.  s.  Petro  apostolo  magistro  suo  Alexandriam 
Sit  transmissus  ,  sie  huius  nos  magistri  et  disci- 
puli  unitate  constringimur ,  ut  et  ego  sedi  disci- 
puli  praesidere  videar  propter  magistrum  et  vos 
sedi  magistri  propter  discipulum",  beweisen  blos 
die  Auffassung  ihrer  Urheber  und  die  kirchliche 
Tradition . 

3  P.  de  Marca,  de  Constantinopolitani  pa- 
tfiarchatus  institutione  diss.  (dissert.  post.  Paris. 
1664.  p.  119  und  tom.4,  163  der  Bamberger  Aus- 
gabe der  concordia  imperii  et  sacerdoti  von  1788). 

*  Maassen  S.  60. 

5  c.  3 :  „Tov  (A^vxoi  KüttVCxa-^xivouTroXeoai;  iiii- 
oxoTcov  eyetv  xd  itpeoßeia  ttk  xifAtjC  fxexd  xöv  x^i 
'Pc6(j,-n<;  drcioxoTTOv  Sid  xö  eivat  auxTjv  vdav  '  Pcb- 
(jLTjv"  [bei  Gratian  c.  3.  Dist.  XXII).  Die  Behaup- 
tung, dass  dieser  Kanon  unecht  sei  (so  Bar o- 
nius,  annal.  a.  381.  n.  35.36;  Phillips  2, 
48),  entbehrt  jedes  haltbaren  Grundes.  Mit  Recht 
bemerken  dagegen  die  correctores  Roniani  zumDe- 
kretum  Gratians  1.  c.  :  „Canon  his  ex  iis  est  quos 
apostolica  sedes  a  principio  et  longo  post  tempore 
non  recepit"  Ueber  die  Gründe ,  weshalb  gegen 
die  Bestimmung  des  Koncils  von  Chalcedon  (s. 
nachher)  hinsichtlich  der  Stellung  des  Bischofs 
von  Konstantinopel  seitens  Leos  I.,  nicht  aber  ge- 
gen diesen  Kanon  seitens  des  Papstes  Damasus 
protestirt  wurde,  vgl.  Ziegler,  a.  a.  0.  S.  ISOff. 
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hätte  gemeint  sein  sollen,  und  also  der  Bischof  von  Konstantinopel  als  einfacher  Bischof, 
sowohl  vor  den  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  als  auch  seinem  eigenen 
Metropoliten  den  Vortritt  geliabt ,  ist  an  und  flir  sich  kaum  anzunehmen  ^,  vielmehr 
erscheint  es  mit  Rücksicht  auf  andere  Zeugnisse  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  ihm 
zugebilligten  Ehre  auch  eine  gewisse  obere  Leitungsgewalt  entsprochen  habe  2.  Das 
ergeben  auch  die  überlieferten  Thatsachen.  Im  J.  394  präsidirte  Nektarius  von  Kon- 
stantinopel einer  dortigen  Synode,  auf  welcher  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und 
Antiochien  anwesend  waren  '^,  und  ebenso  Sisinnius  von  Konstantinopel  im  J.  426  einem 
durch  den  Patriarchen  von  Antiochien  besuchten  Koncil  ^ .  Das  hohe  Ansehen ,  in 
welchem  der  Bischof  der  Residenz  stand  und  seine  wegen  der  Nähe  des  Hofes  in  poli- 
tischer Hinsicht  einflussreiche  Stellung  gab  ihm  Gelegenheit,  auch  in  die  kirchlichen 
Verhältnisse  fremder  Sprengel  einzugreifen,  ja  er  wurde  sogar  in  wichtigen  Fällen  zu 
den  Synoden  dieser  letzteren  eingeladen  und  führte  dann  auf  diesen  den  Vorsitz  ^.  Unter 
einem  Kirchenfürsten  wie  dem  im  J.  397  auf  den  Bischofsstuhl  beforderten  Johannes 
Chrysostomus  wurde  der  Einfluss  der  Kirche  zu  Konstantinopel  noch  mehr  befestigt 
und  erweitert  6.  So  konnte  daher  einer  seiner  Nachfolger  den  günstigen  Umstand,  dass 
zur  Zeit  der  Synode  von  Chalcedon  im  J.  451  gerade  die  wichtigsten  übrigen  Bischofs- 
sitze theils  vakant,  theils  mit  seinen  Anhängern  besetzt  waren ',  benutzen,  und  durch 
dieselbe  den  bisher  faktisch  geübten  Befugnissen  die  rechtliche  Sanktion  ertheilen  lassen. 
Der  Kanon  28  des  gedachten  Koncils  bestätigt  dem  Bischof  von  Konstantinopel  nicht 


Leo  I.  behauptet  allerdings  in  Bezug  auf  die  hier 
in  Rede  stehende  Synode  (cp.  106  opp.  ed.  Bal- 
lerin.):  „Persuasioni  enim  tuae  in  nullo  penitus 
sufFragatur  quorumdam  episcoporum  ante  60,  ut 
iactas ,  annos ,  facta  conscriptio  numquamque  a 
praedecessoribus  tuis  ad  apostolicae  sedis  trans- 
missa  notitiam ..."  Dem  widerspricht  aber  das  an 
Papst  Damasus  gesandte  Synodalschreiben  (bei 
Theodoret.  hist.  eccles.  V.  9.  (ed.  Gaisford.  Oxonii. 
1854.  p.  408).  Dass  damit  blos  die  Glaubensde- 
krete, nicht  die  übrigen  Kanonen  überschickt 
worden  sind  (so  He  feie  2,  29),  ergiebt  das 
Schreiben  nicht.  Immerhin  ist  es  kaum  denkbar, 
dass  man  in  Rom  bis  zum  J.  451  keine  Kenntniss 
von  den  Beschlüssen  der  Synode  erlangt  haben 
sollte. 

^  So  meint  freilich  de  Marca  1.  c.  4,  176. 

2  So  erzählt  Theodoret  ep.  86adFlavian.  (opp. 
ed.  Sirmond-Schulze.  Hai.  1769.  4, 1157)  von  der 
in  Rede  stehenden  Synode :  „'Ev  ixeivig  yl^  ßaoi- 
Xeuo6aT|j  itöXet  auveX&ovTec  ol  {jiaxäptoi  Tcaxlpe«; 
oufAcpcuvüDi;  ToTi;  ^v  Nixata  auvaiJpoioi^eroi  xac, 
otoiXTjoeig  8i£xpivav"  und  Socrat.  hist.  eccles.  V.  8 
giebt  das  noch  genauer  dahin  an :  „xai  Ttaxptap- 
yai;  xax^oxYjoav  Siaveifxdixevoi  xac  diiap-j^ia«;, 
ü)Oxe  xoui;  UTtep  Bioixirjoiv  dTrioxoiroo«;  xai<;  urcep- 
opioi<;  ^xxXTQOiaii  (x-^  Ircißatveiv  •  xoüxo  yotp  Ttpoxe- 
pov  hioL  xoOc  0i(oYH'-o'J<i  dYev£xo  dSiacpoptui;.  Kai 
xXrjpoöxai  Ngxxdpio«;  (von  Konstantinopel)  \x.bi 
xfj'V  (xeYaXoiroXiv  xai  xyjv  öpaxTj-v  •  xt]!;  8e  Oov- 
xtx-^C  SioixTjffEcot 'EXXdStoc  6  (xexa  Bao[X£io>^  Kai- 
oapeiai;  x-n^  KaTnraooxÄv  dTrioxoTto;; ,  FpTjYÖpio«; 
6  N6a(JT)4  0  BaoiXeiou  doeXcp6<; ,  Kaxxaöoxiai;  oe 
xal  -i^oe  TtoXtc ,  xal  'OxpT)io<:  6  xy]<;  bi  Apfj.eviqi 
MeXiXTjVYJc  XTjV  Tiaxptapyiav  ^xXtjp(uoaxo.  Tyj>< 
AöiavTjV  5e  Xa^ydsorjov*  ÄfA^iXö^io?  6  'Ixovlou  xal 
'OTrrijJtoc  6  Avxioyeiai  xfji  Ilioiötai;.    Td  oe  xaxd 


xr|V ' AiyuTixov  Tifxo&itp  x<jj'AXe^av5peia<;  rpooeve- 
(ATj^T].  TöJv  he  xaxd  X"?)V  a^axoXf|V  dxxXTjotüiv  xr^v 
Sioi-x-rjoiv  Toic,  auxfji;  duioxoTtot?  inixpe^a'^ ,  He- 
XaYitp  xe  xtjjAaooixeia«;  xal  Aio5t()pq)  xcj)  TapooO, 
cpuXd^avxe?  xd  TrpeaßeTa  xin  Avxioyew^  dxxX-rjaiqt, 
aTTep  x6xe  Tcapovxi  MeXixlip  e5ooav".  Ueber  die 
Unrichtigkeiten ,  welche  hier  mit  untergelaufen 
sind,  s.  Hefele  2,  28.  Veranlasst  sind  diese 
wohl  durch  die  Aufzählung  der  Bischöfe  in  der 
kaiserlichen  Konstitution  von  381  s.  1.  3.  C.  Th. 
XVI.  1.  Schon  auf  der  Synode  hat  zuletzt  Nek- 
tarius von  Konstantinopel  das  Präsidium  geführt. 
Hefele2,  5. 

3  Mansi  3,  851 ;  Hefele  2,  61.  513. 

4  Mansi  4,  542. 

5  S.  darüber  Hefele  a.  a.  0.  S.  514.  Einen 
grossen  Einfluss  gewann  er  dadurch ,  dass  er  Prä- 
sident der  sog.  ouvoSos  ^vSrjpLouaa  war,  d.  b.  der 
Synode ,  welche  aus  den  gerade  zufällig  in  Rom 
anwesenden  Bischöfen  gebildet  wurde  und  an 
welche  der  Kaiser  öfters  die  zu  seiner  Entschei- 
dung gebrachten  kirchlichen  Streitigkeiten  ver- 
wies. S.  conc.  Chalced.  actio  I.  (Mansi  6,  852) 
u.  actio  IV  (1.  c.  7,  92);  de  Marca  1.  c.  4,  183 
ff.;  Hefele  2,  495.  514  und  1,  4;  Pichler2, 
630. 

6  Theodoret.  hist.  eccles.  V.  28:  „Kai  xauxTjv 
dTtoieixo  XT)V  7:po|jL-r]deiav  ou  jx6vy]<;  dxeivT);  x-^; 
7r6Xetu(;  (Konstantinopel) ,  akXa.  xal  x^c  öpotxTf); 
dTcdarj;  (eU  ^^  5e  auxif)  ii-^tit-o^iai  oi^pTjxai)  xal 
xf]«;  'Aaia;  o\r]i ,  utto  2v5exa  oe  xai  auxrj  dp^ov- 
xiuv  l^uvexai.  Kai  (xevxoi  xai  xip  Hovxixyjv  xo6- 
xoit  xaxexoofAei  xoT?  voptoi?  *  loapiöfxoo«;  8e  xai 
aöxT)  iyei  XTJ«;  'Aoia;  xou<;  YjYOUu-dvoui".  Vgl.  auch 
Thom assin  1.  c.  c.  10.  n.  3  ff. ;  Ziegler  S. 
185  ff. 

7  Hefele  2,  515.  516. 
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nur  den  ihm  schon  im  J.  38  t  zuerkannten  Ehrenvorrang,  sondern  gewährt  ihm  auch 
das  Ordinationsrecht  der  Metropoliten  in  den  Diöcesen  Thracien,  Pontus  und  Asia 
(proconsularis) ,  sowie  der  einfachen  Bischöfe  in  den  von  den  Barbaren  besetzten  Theilen 
dieser  Sprengel  ^  Ebenso  wurde  ihm  durch  dieselbe  Synode  eine  konkurrirende  Juris- 
diktion mit  den  Exarchen  oder  Obermetropoliten  (s.  §.  75)  über  die  Metropoliten  bei- 
gelegt 2.  Indessen  stiessen  schon  die  Bestimmungen  des  Kanon  28  bei  den  auf  dem 
Koncil  anwesenden  päpstlichen  Legaten  auf  Opposition ^  und  Papst  Leo  I.  verweigerte 
gleichfalls  unter  Berufung  auf  das  Nicänische  Koncil  die  Anerkennung  der  dem  Bischof 
von  Konstantinopel  beigelegten  Rechte*.  Nichts  destoweniger  hielt  der  damalige 
Patriarch  Anatolius,  wenngleich  er  die  Nothwendigkeit  einer  Zustimmung  des  Papstes 
für  den  gedachten  Beschluss  anerkannte  ^  ebenso  wie  sein  Nachfolger  faktisch  an  den 
ihnen  gewährten  Befugnissen  fest  6.    Auch  die  Absetzung  des  Acacius  im  J.  484  unter 


'  „IlavTayou  xou  twv  d'^iv:}'^  TtaT^ptuv  opoi; 
eiröfAevoi  xctt  tov  dp^fuji;  ävaYvuja^gvxa  xavova  täv 
exaxöv  TtevTTjxovxa  Q-eocptXeoxaxwv  iTrtoxoTtajv 
IfvojptCovxes  •  xd  aOxd  xai  tjtxeii;  hp\.^o\j.e'4  zai  ^- 
cpiCop-efta  Tcepl  xwv  irpecSeiuiv  x-^;  dYKoxdx-rj;  dx- 
xXrjolai;  KtuvaxavxivouTToAew;  v^a? 'P(o[xtj?.  Kai 
"Ifdp  xtj)  ^povip  Tfii  Tipecßux^pa?  'Pwfx-r)?  otd  x6 
ß<aoiXe6eiv  xt^v  röXtv  ^xetvTjv,  ol  Tiaxdpei  eixoxuj; 
d7i:ooe5(j()xaot  xd  TtpeoßeTa  xa?  xtp  atixtp  oxoztji 
xpivoufjievoi  oi  exaxov  TievxTjxovxa  ^eocptXeoxaxoi 
iTTiaxoTTOi  xd  loa  Tcpeoßeta  dreveipLav  x(p  xfj;  siai 
'P(6(XY](;  dYiojxdxtp  ^p6v(p  e'jXÖYoj«;  xpiva>^xes,  xtjv 
ßaoiXeia  xai  ouyxXtjxij)  xt(jnr)i^£roav  ttöXiv  xai  xwv 
^otuv  aTroXauoüoav  Tcpeoßeiojv  XTn  Trpeaßyx^pa  ßa- 
oiXlBi  'PcufATQ  xal  dv  xoic  dxxXYjOtaoxr/.oT?,  tüi 
dxeivtjv ,  p.eYaXuv£odai  TtpaYf^aoi ,  6eux£pav  fj.£x' 
dxeivTjv  uTidpyouaav '  xat  &ox£  xou?  xfji  riovxixfji; 
xai  x-ns'AaiavrjC  xai  xfjSBpaxiXTjS  otoiX7]0£oj5  (xtj- 
xpoTToXixo'Js  fj.6vou<; ,  ext  ok  xai  xoO;  dv  xoi«;  ßap- 
ßapixoT?  i7riox6Tcou;xä)VTcpoeipYj(jL£Vür;  oioixyjoewv 
y£ipüxovEiai}ai  aTiö  xoO  •7Tpo£tp7](j.^vou  dYitoxdxou 
^pövou  X7j5  xaxd  KtovoxavxtvouKoXiv  dYituxdxirji; 
dxxXr)Oia<;,  OTjXaOTj  £xdoxou  (jLTjxpöTroXixou  xwv 
itpo£ip7)[X£vtov  oioiXT]<3£tuv  (X£xd  XüJv  XTj<;  dTcapyitt? 
^Ttioxo-irtov  y£ipoxovot3vxo?  xou?  XYJ;  ^7:apyia<;  iizi- 
ox6t:oui;,  xa^ob?  xoT?  ^eioh;  xavout  SiYjYÖpeuxai  * 
y£ipoxov£ioOai  he,  xaöw?  Etpyjxai ,  xo'j<;  fxrjxpoTro- 
Mxas  Xtt)V  7rpo£ip-r)p.£V(uv  SioiXT)a£ujv  Tapd  xou 
K(uvoxavxivo'JTr6X£(«i;  dpy  i£7:iax67:ou,  t^i-rjcpiOfxdxouv 
ou(J.cpcJ[ivu)V  xaxd  x6  i%oc,  y^voja^vcdv  xai  iTi  auxov 
dvacp£po(j.evu}v". 

2  c.  9.  .  .  „ei  oe  Tipoc  x6>^  xy);  auxYj«;  dTiapyiai; 
fj.Tjxpo7roXixifjv  dTcbxoiro«;  r]  xXTjpixcx;  dacpioßrjxoiif], 
xaxaXa(xßav£X(u  rj  xov  l^apyov  x-^?  5ioixt]a£(«<;  fj 
xov  x-q?  ßaoiX£uo6aT](;  K(«v(5xavxtvüU7:öX£(0(;  i^po- 
VON  xai  dir'  aüxijj  oixaC^oOu)";  (c.  46.  C.  I.  qu. 
1);  c.  17:  „Tdi  xaB^  sxdoxTjv  dxxXtjOtav  «yP^^^^' 
xdi;  rtapotxia?  v]  ^y/"*P^O'J'S  (A£V£tv  aTiapaaaXeuxoui; 
Tiapd  xoli  xax^yo'jctv  auxa?  dTtiaxoTrot;  xai  fxd- 
Xioxa  £i  xpidxovxa  ext)  ypovov  xauxaj  dßidaxoa; 
oiaxax£yovx£i;  t|>xov6fA7]oav.  Ei  hk  dvxö«;  xöJv 
xpidxovxa  ixöis  fZ'^i^rixai  xi^  t]  Y^'^'^T^ai  Tcepi  auxtüv 
dfJLcpiaß-rjXTjaic,  d^Eivai  xou  Xeyouoiv  i?jOixf]0&ai, 
Trepi  xoüxtuv  xiveiv  Tiapd  xf^  ouvooq)  x'^<;  dirapyia;. 
Fi  o£  xk;  TCajjd  xou  ih[o\i  d5ixoTxo  fXTjxpoTcoMxou 
Ttapd  XU)  iTzapyyi  x-qi  oiotxriOEuji;  T^xip  Ktupaxav- 
xi'^outcqXeo);  t^povcp  oixaCeaOui,  xawd  TTpoEiprixai". 
.  .  .  Die  Veranlassung  zu  die.ser  konkurrireuden 
Jurisdiktion  hat  wahrscheinlich  die  Stellung  des 


Bischofs  von  Konstantinopel  auf  der  ouvooo;  dv- 
5ir]u,oü<ja  (s.  oben  S.  542.  n.  5)  gegeben. 

3  Conc.  Chalcedon.  act.  XVI.  (Mansi  7,  425 
ff.  ,451),  deMarca  1.  c.  4,  204  flf. ;  Hefele 
a.  a.  S.  520  ff.    Allerdings  war  diese  erfolglos. 

*  S.  epist.  ad  Marcianum  imper.  ,  ad  Pulchc- 
riam  august.,  ad  Anatolium  und  ad  Julianum 
sämmtlich  von  452 (Opp.  Leon.  ed.  Baller.  ep.  104 
bis  107.  1,  1143  ff.).  In  dem  zweiten  (1.  c.  p. 
1157)  erklärt  der  Papst:  „Consensiones  vero  epi- 
scoporum  sanctorum  canonum  apud  Nicaeam  con- 
ditorum  regulis  repugnantes  (d.  h.  can.  28)  unita 
nobiscum  vestrae  fldei  pietate  in  irritum  mittimus 
et  per  auctoritatem  b.  Petri  apostoli  ge- 
nerali prorsus  deflnitione  cassamus".  Hieraus  er- 
klärt es  sich ,  dass  der  betreffende  Kanon  der  Sy- 
node in  die  lateinischen  Kollektionen  des  Abend- 
landes ,  die  Priska,  die  Dionysiana  und  die  Isi- 
doriana  nicht  übergegangen  ist.  Auch  in  einzel- 
nen arabischen  und  griechischen  Kanonensamm- 
lungen findet  er  sich  nicht.  Ballerinii,  opp. 
Leonis.  3,  238.  548;  Hefele  2,  517. 

5  Ep.  Anatolii  Constant.  ad  Leon.  I.  v.  J.  454 
(Mansi  6,  278):  „De  his  autem  quae  Constan- 
tinopolitanae  gratia  sedis  sancita  sunt  .  .  .  pro 
certo  beatitudo  vestra  hoc  habeas  nullam  esse  cul- 
pam  in  me  .  .  .  sed  Constantinopolitanae  ecclesiae 
reverentissimus  clerus  est  qui  hoc  habuit  Studium 
et  istarum  partium  religiosissimi  sacerdotes  qui  in 
hoc  fuere  concordes  etsibi  pariter  adiutores.  Cum 
et  sie  gestorum  vis  omnis  et  confirmatio  auctori- 
tati  vestrae  beatitudinis  fuerit  reservata'-.  Schon 
wenige  Jahre  nachher  aber,  etwa  um  477  erklärte 
er  in  einem  Schreiben  an  Kaiser  Leo  (Mansi  7, 
538) :  „De  Chalcedonensi  vero  sancto  et  univer- 
sal! concilio  hoc  aperte  pronuntio,  quia  tentare 
omnino  retractare  aliquid  eorum  quae  ab  eo  defl- 
nita  sunt ,  hominum  est  insidentium  solummodo 
catholicae  ecclesiarum  Christi  concordiae" ;  und 
Kaiser  Leo  selbst  zählt  die  Bischöfe  ,  welche  Ti- 
motheus  von  Alexandrien  in  den  Bann  gethan 
hat,  in  der  folgenden  Ordnung  auf  (ibid.  p.  529) : 
et  anathematizet  summos  archiepiscopos  i.  e.  Ro- 
manum  Leonem  et  Constantinopolitanum  Anato- 
lium et  Basilium  Antiochenum" ,  legt  also  dem 
Bischof  von  Konstantinopel  auch  seinerseits  den 
ihm  durch  das  Koncil  von  Chalcedon  zuerkannten 
Rang  bei. 

6  Ziegler  S.  209  ff.    Hefele  S.  544. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  74. 


Felix  III.  1  und  der  energische  Protest  des  Papstes  Gelasius  I.^  änderte  darin 
nichts,  im  Gegentheil  richteten  die  Patriarchen  von  Konstantinopel  ihre  Bestrebungen 
jetzt  sogar  dahin,  auch  die  Bischöfe  von  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  immer 
mehr  von  sich  abhängig  zu  machen  •'*,  und  erlangten  seitens  der  Kaiser,  namentlich  sei- 
tens Justinians ,  eine  ausdrückliche  Anerkennung  ihrer  hohen  Stellung  durch  die  welt- 
liche Gesetzgebung'*. 

Was  endlich  den  Sitz  zu  Jerusalem  betrifft,  so  hatte  dieser  durch  die  Zerstörung 
der  Stadt  im  J.  70  unter  Titus  seine  hohe  Bedeutung  eingebtisst  und  der  Bischof  der 
auf  ihren  Trümmern  unter  Hadrian  neu  gegründeten  Aelia  (capitolina)  war  zunächst 
dem  Bischof  von  Cäsarea,  als  seinem  Metropoliten,  untergeordnet^.  Immerhin  war 
derselbe  aber  der  geistliche  Hirt  der  heiligen  Stadt  xat  I^o/Yjv.  Dieser  Umstand  Hess 
ihn  bald  wieder  eine  höhere  Bedeutung  erlangen,  und  schon  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts präsidirte  er  neben  seinem  Metropoliten  auf  den  Synoden  der  Provinz  Palä- 
stina 6.  Seiner  eigenthümlichen  Stellang  hat  das  Koncil  von  Nicäa  im  J.  325  gleichfalls 
Rechnung  getragen ,  indem  es  verordnete :  » Da  es  einmal  Gewohnheit  und  alte  Ueber- 
lieferung  ist,  dass  der  Bischof  von  Aelia  geehrt  werde,  so  soll  er  auch  die  Nachfolge  der 
Ehre  haben,  während  der  Metropole  die  ihr  zustehende  Würde  gewahrt  bleiben  soll« 7. 
Wenngleich  diese  Bestimmung  nicht  gerade  klar  ist,  so  kann  damit  doch  nur  gemeint 
sein,  dass  der  Bischof  von  Jerusalem  nach  denen  von  Rom,  Alexandrien  und  Antiochien 
den  Ehren-Vortritt  haben,  der  Metropolit  (von  Cäsarea)  aber  in  Betreff  seiner  son- 
stigen Metropolitanrechte  nicht  beschränkt  werden  sollte^. 


1  Ein  Grund  dafür  war  auch,  s.  Epist.  Felle.  III 
ad  Acac.  (Mansi  7,  1055;  Thiel,  ep.  Roman 
pont.  p.  243.)  :  „Multarum  transgressionum  repe- 
riris  obnoxius  et  in  venerabüis  concilii  Nicaeni 
contumelia  saepe  versatus  alienarum  tibi  provin- 
ciarum  iura  temerarie  vindicasti". 

2  Ep.  ad  episc.  üardaniae  a.  495.  c.  10  (Thiel 
p.  418):  „Risimus  autem  quod  praerogativam 
volunt  Acacio  comparari,  quia  episcopus  fuerit 
regiae  civitatis.  Numquid  apudMediolanum,  apud 
Ravennain  ,  apud  Sirmium  ,  apud  Treviros  multis 
temporlbus  non  constitit  Imperator?  Numquid 
nam  harum  urbium  sacerdotes  ultra  raensuram 
sibimet  antiquitus  deputatam  quidpiam  suis  digni- 
tatibus  usurparunt''?;  ad  Faust,  mag.  a  493  (1. 
c.  p.  345;  c.  5.  Dist.  XXII):  „Ceterum  isti  qui 
sacri,  qui  ecclesiastici ,  qui  legitimi  celebrantur, 
non  solum  sedem  apostolicam  ad  iudicium  vocare 
non  possunt  ***  et  Cojistantinopolitanae  civitatis 
episcopus  quae  utique  per  canones  inter  sedes 
nulluni  nomen  accepit,  in  conmiunionem  recidens 
perfldorum,  non  debuit  submoveri"? 

3  HefeleS.  544. 

*  L.  16.  (Zeno  a.  477)  C.  J.  de  sacr.  eccles.  I. 
2;  Nov.  131.  a.  545.  c.  1:  „Sancimus  igitur  ut 
vim  legum  obtineant  sacri  ecclesiastici  canones 
qui  in  sanctis  quatuor  synodis  expositi  vel  confir- 
mati  sunt ,  hoc  est  in  Nicaena  CCCXVIII  et  Con- 
stantinopolitanaCLsanctorum  patrum  et  Ephesina 
prima  in  qua  Nestorius  condemnatus  est  et  Chal- 
cedonensis  in  qua  Eutyches  cum  Nestorio  anathe- 
mate  percussus  est.  Praedictarum  enim  sacrarum 
synodorum  et  dogmata  ut  sacras  scripturas  susci- 
pimus  et  canones  tanquam  leges  observamus". 
c.  2:  „Ac  propterea  sancimus  ut  secundum  earum 
definitioues  sanctissimus  veteris  Romae  papa  pri- 
mus  omnium  sacerdotum    sit ,    beatissimus   vero 


archiepiscopus  Constantinopolitanus  novae  Romae 
post  sanctissimam  apostolicam  sedem  veteris  Ro- 
mae secundum  locum  Labeat,  reliquis  vero  Om- 
nibus praeferatur'". 

5  S.  oben  S.  540  und  Hefele  1,  387.  388. 

6  Hefele  S.  388. 

'^  c.  7 :  „'ETreiS-fj  ouvTj^eia  xexpaxTjxe  xat  irapa- 
Sooic  dpjrtXT. ,  a)OT£  tov  dv  AiVia.  ^tcicxottov  ti- 
[Aäo^ai,  ly exo)  ty]v  dxoXoui^iav  Tfj<;  xi\xfii  ,  tVj  (xt^- 
xpoTToXei  QviCfi\t.i-^o\i  Toü  olxeiou  d|itt){xaTo<;".  (c. 
7.  Dist.  LXV). 

8  So  auch  Thomassin  1.  c.  c.  12.  n.  5.  6. 
deMarca,  de  concord.  sacerdotii  et  imperii  V. 
c.  12.  n.  4;  Z  iegler  S.  242.  Die  von  Hefele 
S.  389  gebilligte  Einwendung  von  Beveridge 
1.  c.  p.  65,  dass  ein  Patriarch  unter  einem  Metro- 
politen ein  Unding  sei,  fällt  damit  zusammen, 
dass  durch  die  gedachte  Auslegung  dem  Bischof 
von  Jerusalem  für  die  damalige  Zeit  noch  nicht 
die  Patriarchenwürde  zugesprochen  wird.  Bei  der 
von  B  everidge  vertretenen  Ansicht ,  dass  der 
Kanon  dem  Bischof  von  Jerusalem  blos  den  näch- 
sten Rang  nach  seinem  Metropoliten  gegeben  habe, 
erscheint  der  letzte  Satz  völlig  überflüssig  und 
darum  unverständlich.  Auch  wird  dabei  der  Zu- 
sammenhang zwischen  c.  6  und  c.  7  ignorirt. 
Ebenso  unberechtigt  ist  die  Annahme,  dass  der 
Bischof  von  Jerusalem  die  Immunität  von  der 
Metropolitan-  und  Patriarchaljurisdiktion  (so  B  i  n  - 
terim  a.  a.  0.  S.  228)  erhalten  habe.  Unter  der 
Metropole  des  c.  7.  Jerusalem  selbst  verstehen  zu 
wollen  (Fuchs,  Bibliothek  der  Kirchen  Versamm- 
lungen 1,  399),  erscheint  vollends  unhaltbar. 
Hefele  lässt  die  Sache  unentschieden.  Bei  der 
hier  vertretenen  Meinung  finden  auch  die  wei- 
teren im  Text  erwähnten  Thatsachen  ihre  genü- 
gende Erklärung. 


\' 


§.  74.1 


Die  Patriarchen. 


545 


Aber  auch  von  letzteren  suchte  sich  der  Bischof  von  Jerusalem  frei  zu  machen  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dass  sich  für  die  nächste  Zeit  ein  Schwanken  in  seinem  Ver- 
hältniss  zu  dem  Metropoliten  zeigte  Schon  bald  nach  dem  Koncil  von  Nicäa  hielt  er 
ohne  alle  Rücksicht  auf  letzteren  2,  mit  den  Bischöfen  von  Palästina  eine  Synode  ab, 
während  andererseits  noch  im  J.  415  der  Metropolit  auf  einer  ebenfalls  vom  Bischof  von 
Jerusalem  besuchten  Versammlung  präsidirte  ^.  Auf  dem  Koncil  von  Ephesus  im 
J.  431  versuchte  der  Bischof  Juvenal  von  Jerusalem,  sogar  mit  Hülfe  falscher  Doku- 
mente, die  Exemtion  von  dem  Patriarchen  von  Antiochien,  sowie  die  Obergewalt  über 
Palästina  zu  erlangen  ^  und  der  darüber  ausgebrochene  langwierige  Streit,  in  welchem 
sich  beide  Parteien  an  den  Kaiser  gewendet  hatten,  wurde  endlich  in  einem  für  Jeru- 
salem günstigen  Sinne  durch  den  von  den  Bischöfen  geschlossenen  und  von  der  Synode 
zu  Chalcedon  im  J.  451  bestätigten  Vertrag  dahin  beigelegt,  dass  Jerusalem  die  drei 
Provinzen  Palästinas  erhielt,  dem  Stuhl  zu  Antiochien  dagegen  ausser  den  sonstigen 
Provinzen  Arabien  und  Phönicien  unterworfen  bleiben  sollten  ^. 

Für  die  Bischöfe  der  gedachten  vier  Kirchen,  welche  im  Orient  die  höchste 
Stellung  einnahmen,  wird  seit  dem  5.  Jahrhundert  die  Bezeichnung:  iraTpiap^^r^c, 
patriarcha  gebraucht.  Im  vierten  ist  sie  noch  Ehrenname  für  einen  jeden  Bischof^, 
Sokrates  nennt  alle  Metropoliten,  welche  über  andere  Metropoliten  ihres  Sprengeis  eine 
oberste  Gewalt  hatten,  also  auch  die  Exarchen,  Patriarchen'.  Zur  Zeit  des  Koncils 
von  Chalcedon  wird  dagegen  einmal  dem  Papst  Leo  I.  der  gedachte  Titel  beigelegt^, 
das  Koncil  selbst  wendet  ihn  aber  ferner  auch  in  derselben  Bedeutung,  wie  Sokrates, 
an 9.    Damit  waren  im  J.  451  die  damals  unter  Konstantinopel  gestellten  drei  Ober- 


1  Ziegler  S.  243  ff. 

2  Socrat.  bist,  eccles.  II.  24:  „Md^t|J.6i;  xe  {atj- 

*/tai  riaXaiaTivTji;  dTriaxöitujv  •  xai  xa^ioa?  ouve- 
öpiov  dtiooiStuot  xal  auxö;  ttjv  xoivwviav  A^ava- 
oitj)  xal  r^jv  a^iav.  Fpacpet  xe  xat  aoxi]  i\  o6voSo<; 
xoiC  xe  is  AXe|avopeia  xai  Träot  xoT?  dv  Ai'fdizxoi 
xai  AißuT[]  diriaxoTroii;  xa  ^YvoDOpieva  xai  i'\>'f]- 
<pi(3(xeva  •;Tepi  A^avaaiou". 

3  Mansi  4,  315;  Hefele2,  95. 

*  Epist.  Leon.  I.  ad  Maxim.  Antioch.  a.  453. 
(ed.  Baller.  62.  1,  1216):  „  ...  in  Ephesina  sy- 
nodo.  .  .  luvenalis  episcopus  ad  obtinendura  Pa- 
laestinae  provinciae  principatum  credidit  se  posse 
proflcere  et  insolentes  ausus  per  commentitia 
scripta  ürmare.  Quod  sanctae  memoriae  Cyrillus 
Alexandrinus  episcopus  merito  perhorrescens 
scriptis  suis  mihi  quid  praedicti  cupiditas  ausa 
esset indicavit  5  et  sollicita  prece  multum  poposcit, 
ut  nulla  illicitis  conatibus  praeberetur  assensio  .  .  . 
Hoc  tarnen  proprium  deflnitionis  meae  est,  ut 
quantumlibet  amplior  numerus  sacerdotum  ali- 
quid per  quorumdam  subreptionem  decernat,  quod 
illis  CCCXVIII  patrum  constitutionibus  (d.  h.  dem 
Koncil  von  Nicäa) inveniaturadversum,  id  iustitiae 
consideratione  cassetur".  Die  Denkschrift  der 
Antiochener  bei  Mansi  4,  1402  und  5,804  wirft 
dem  Juvenal  vor,  dass  er  auch  Phönicien  und 
Arabien  habe  in  seine  Gewalt  bringen  wollen. 
He  feie  1,  390.  2,  196.  224. 

5  Conc.  Chalced.  art.  VII  (Mansi?,  ISG): 
,,Ma^ifjio<;  6  euXaßdoxaxo?  ^7:10x01105  'Avxto^eia« 
Suptac  elTrev  '  fjpeo^  (jioixat  xü)  euXaßeaxdxiu  d-iri- 
oxÖTitu  'loußevaXtoj  xaxd  oufjißaoiv  (j.exd  tcoXXVjv 
«f-iXoveixtav ,  &<STe  xöv  p.£V  dp6vov  xfji;  Avxio^^uiv 


(jLeYaXoTc6Xe(üs  xöv  xoJ  ä-^lou  Illxpoo  l^^eiv  5uö 
Ootvtxa;  xai  'Apaßiav ,  xöv  Se  dpovov  xfj<;  lepo- 
ooXufxixoJV  l^etv  xdi  xpei<;  IlaXaiaxiva«;  xai  a^toJ- 
(jiev  d|  dTiocpdoeoji;  X'^i;  üp.exepa?  fAe^aXoTipereiai 
xai  xfj;  d^ia;  ouv68oü  ,  i'^-^pd^mz  ßeßaiw^vai 
xauxa.  'loußevdXioc  6  6at(uxaxo;  ^kioxotto?  .  .  . 
eiTce  •  xd  ayxdxajxoi  ouvepeoev  * .  . .  Uaoyasi^oi  xai 
Aoux^voioc  ot  euXaß^axaxoidTrioxoTtot  xaiBovicpd- 
xioc  Tipeoßuxepoi  ini^ovxei  xov  xorov  xou  dTio- 
oxoXixou  dpövou  X"f)?  Trpeoßüx^pa;  'Pdii^-ni  eiTtov'' 
xauxa  axiva  0'jp.cpa)va6vxt«v  xäv  dSeXcptüv  Tjfxöiv  .  . 
U7:ep  dYadTJ;  e(pTjV7](;  elp-fjo&ai  vo{xiCofxev  .  .  .  ixi 
xe  xai  xt)?  T^fxexdpa?  xaTteivojoeuj;  xij]  StaXaXtd 
ßeßai(odtt)Oi\i"  ...  Es  folgen  dann  die  Zustim- 
mungserklärungen der  übrigen  Bischöfe.  Dass 
Leol.,  obwohl  diese  Festsetzung ,  ebenso  wie 
die  in  Betreff  des  Bischofs  von  Konstantinopel  ge- 
gen das  Nicänum  verstiess ,  gegen  diese  nicht 
protestirt  hat,  hebt  schon  Thomas  sin  1.  c.  n. 
10.  11.  hervor. 

6  Gregor.  Nazianzen.  oratio  XX  (ed  Billius. 
Lutet.  1 ,  342) ;  XLI.  (1.  c.  p.  675) ,  XXXII  (1. 
c.  p.  525) :  „o'j  TTpeoßux^pujv  ^itioxötiojv,  ofxeio- 
xepov  hk  Tiaxptap^Äv  eiTteiv  ocpaYa«;  STfjptoaiac"; 
Weitere  Belagstellen  in  Suiceri  thesaurus  ec- 
clesiasticus.  ed.  II.  Amstelodami.   1728.  2,  640. 

7  S.  oben  S.  542.  n.  2. 

8  Act.  I.  (Mansi  4,  910):  „Ae6vxoc  itoXXd  xd 
exT).  xoü  7raxpidp"/ou  TioXXd  xd  ?xt]";  act.  III.  (ibid. 
p.  1006.  lOll):  „olxoufxevixtp  dpyieTTioxoTTw  xai 
7raxptdp)(rj  xf^c  fAe^aXt); 'PfApL"/];  Aiovxi";  s.  auch 
epist.  Theodosii  ad  Valentinian.  (ibid.  p.  69): 
„TTapd  A^ovxoi;  xou  eüXaßeoxdxo'j  Traxpidp/ou". 

»  Act.  II.  (1.  c.  p.  953):  „Ol  e65oSdxoxoi  dp- 
/ovxe<;  xai  1^  UTiepcpu-rjc  oo-yxXTjxo^  eiTtov     ei  5oxeT 
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metropoliten  oder  Exarchen  von  Thracien,  Pontus  und  Asien  noch  nicht  von  diesem 
Prädikat  ausgeschlossen,  vielmehr  scheint  die  spätere,  ausschliessliche  Beschränkung 
desselben  auf  die  gedachten  vier  Bischöfe  zuerst  im  Abendlande  aufgekommen  zu  sein  ^. 
So  erwähnt  Gregor  I.,  welcher  auch  dem  Bischof  von  Konstantinopel  den  gedachten 
Titel  zugesteht 2,  nur  vier  Patriarchen^,  und  das  gleiche  gilt  von  der  achten,  im  Abend- 
lande  anerkannten  allgemeinen  Synode  von  Konstantinopel  vom  J.  869*. 

Dagegen  hat  sich  die  Bezeichnung  ap/isTtiaxotco?  als  ausschliessliche  für  die 
Patriarchen  nicht  fixirt,  vielmehr  ist  diese,  während  sie  im  Gegensatz  zu  dem  Prädikat : 
TToiTptapx'')^  anfänglich  nur  in  einem  engeren  Sinn  gebraucht  wurde,  später  auf  einen 
grösseren  Kreis  von  kirchlichen  Würdenträgern  ausgedehnt  worden.  Zuerst  kommt  die 
Bezeichnung  für  den  Bischof  von  Alexandrien  im  4 ,  Jahrhundert  ^,  dann  im  folgenden 
für  die  Bischöfe  von  Rom,  Alexandrien,  Antiochien,  Jerusalem  und  Cäsarea  Cappadociä 
vor  ß,  wogegen  bei  der  Angabe  der  Rangordnung  auf  dem  Koncil  von  Chalcedon  im 
J.  451  nur  den  Bischöfen  von  Rom,  Konstantinopel,  Antiochien  und  Alexandrien  der 
Titel  ap;(ts7u{oxoTco(;  beigelegt  wird^.  Zu  derselben  Zeit  beginnt  sowohl  die  Kombination 
der  beiden  Bezeichnungen  Patriarch  und  Erzbischof,  als  auch  die  Hinzufügung  des 
Wortes :  uniyersalis  oder  o^xoüjjlsvixoc  zu  einem  derselben.  Auf  der  Räubersynode 
wird  Dioskur  von  Alexandrien  universalis  archiepiscopus  genannt  ^. 

Das  Koncil  von  Chalcedon  titulirt  Leo  I.  ökumenischen  Erzbischof  und  Pa- 
triarch*^ und  nachher  sind  die  Päpste  mehrfach  in  dieser  Weise  angeredet  worden  ^ö. 
Für  den  Bischof  von  Konstantinopel  kommt  das  Prädikat  « Ökumenischer  Patriarch « 


TTo  ufAET^pa  eiXaßeia  oi  6oit6TaTOt  Tcarptdcp^ai  Stoi- 
xTjOeaji;  STtaoTini;  ^TitXe^afJievot  2va  tq  oe6TepoM  XTJi; 
ihlai  2xaOTO<;  tioi%i\oemi'\  In  1.  16.  C.  de  sacros. 
eccles.  I.  2.  wird  patriarcha  für  den  Bischof  vort 
Konstantinopel  gebraucht. 

1  Pichle  r,  ä.  a.  0.  2,  619  knüpft  dies  an  die 
im  Text  erwähnte  Bestimmung  des  Koncils  von 
Chalcedon  an.  Dem  widerspricht  aber  die  1.  29  C. 
de  episcop.  aud.  I.  4  v.  J.  530  (vgl.  S.  548.  n.Sj. 

2  Ep.  I.  25  (ed.  Bened.  2,  507). 

3  Ep.  II.  52  (1.  c.  p.  618):  „Quodsi  quilibet 
ex  quatuor  Patriarchis  fecisset,  sine  gravissimo 
scandalo  tanta  contumacia  transire  nullo  modo  po- 
tuisset".  Papst  Nikolaus  I.  beschränkt  freilich 
die  Patriarchenwürde  im  eigentlichen  Sinne 
auf  die  Kirchen  apostolischer  Stiftung,  Re- 
spons.  ad  Bulgaror.  consulta  a  866.  c.  92. 
(Mansi  15,430):  „veraciter  illi  habendi  sunt 
patriarchae  qui  sedes  apostolicas  per  successiones 
pontiflcum  obtinent,  i.  e,  qui  iUis  praesunt  eccle- 
siis  quas  apostoli  instituisse  probantur,  Roraanam 
videlicet  et  Alexandrinam  et  Antiochenam  . 
Oonstantinopolitanus  autem  et  lerosolymitanus 
antistites ,  licet  dicantur  patriarchae ,  non  tantae 
tarnen  auctoritatis  quantae   superiores  existunt". 

*  c.  21  (Mansi  16,  174):  „dö^'^i^i'is,  neminem 
prorsus  mundi  potentium  quemquam  eorum  qui 
patriarchalibus  sedibus  praesunt  inhonorare  aut 
movere  a  proprio  throno  tentare,  sed  omni  reve- 
rentia  et  honore  dignos  iudicare ,  praecipüe  qui- 
dem  sanctissimum  papam  senioris  Romae,  dein- 
ceps  autem  Constantinopoleos  patriarcham,  deinde 
vero  Alexandriae  ac  Antiochiae  atque  Hierosolymo- 
rum".  (c.  8.  Bist,  XXII). 

5  Athanas.  apol.  II.  contra  Arrianos,  breviar. 
Meletii  (op^.  Lovan.  1600.  1,  612):    „^v  Me{xcpi 


'Iwöcvvir]«;  -jceXeuo^eU  itapa  tou  ßaoiX^ax;  eivai  fxexa 
Toü  dp^^teTTtcxÖTTou".  S.  dazu  Maassen  S.  21, 
n,  12  a.  —  Vereinzelt  ist  der  Gebrauch  von  dp- 
"/leittoxoTTo;  für  Meletius  ,  Bischof  von  Lykopolis, 
als  Metropolitan  der  Thebais  bei  dem  allerdings 
nicht  zuverlässigen  Epiphanius,  Panar.  haeres.  69. 
c.  3. 

6  Synode  von  Ephesus  v.  J.  431,  Mansi  4, 
1123.  1227.  1238;  Synode  von  Konstantinopel 
V.  448  (Mansi  6,  651j,  Räubersynode  von  Ephe- 
sus von  449  ibid.  p.  627.  855.  599.  Allerdings 
werden  alle  diese  auch  wieder  als  inia-AOTZoi 
schlechthin  bezeichnet. 

"^  Act.  I.  Mansi  1.  c.  p.  579;  kurz  vorher  so- 
gar bei  der  Aufzählung  der  Mitglieder  der  Synode 
nur  den  beiden  erstgenannten.  Auch  c.  28  der 
Synode  nennt  den  Bischof  von  Konstantinopel : 

dp)(^ie7rioxo7to<;. 

y  Man  8 16,  855:  „Olympius  episcopus  Eva- 
ceusis  dixit:  .  .  .  praesente  universal!  concilio, 
cui  praesul  et  primus  est  sanctissimus  pater  rioster 
et  universalis  archiepiscopus  Dioscurus  magnae 
Alexandrinae  civitatis*'. 

9  S.  S.  545.  n.  8. 

10  Exempl.  relationis  archimandritar.  ad  Hor- 
misdam.  a.  517  (Thiel,  epistolae  Roman,  pon- 
tif.  p.  814) :  „sanctissimo  et  beatissimo  universae 
orbis  tenae  patriarchae  Hormisdae";  epist.  Ste- 
phani  Larissae  ad  Bonifacium  II.  a.  531  (Mansi 
8,  741):  „Domino  meo  sancto  ac  per  omnia  bea- 
tissimo et  reverendo  patri  patrum ,  universali  pa- 
triarchae Bonifacio" ;  Bittschrift  der  Aröhimandri- 
ten  des  Orients  an  Agapet  I.  a.  536  (Mansi  8, 
896):  „dpyieTTKJxöirq)  r^i  irpeoßut^pa?  'Pcfipir); 
•xai  oixoufjtevixu)  itaxpidp^Tj",  ferner  p.  913  ibid. 
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auf  der  Synode  von  Konstantinopel  im  J.  51 8  vor  ^  und  seit  dem  6.  Jahrhundert  bedienen 
sich  die  römischen  Kaiser  häufig  der  Titulatur:  » ap)(i£'ittaxo'rr(|)  tyj?  ßaotXiSoc  r.okeutc, 
o?xou[xevix(p  Ttatptap^cifj « 2.  Seitens  der  Päpste  in  Rom  war  zunächst  gegen  diese  Sitte, 
den  Patriarchen  von  Konstantinopel  mit  der  auch  für  sie  gebräuchlichen  Anrede  zu 
betiteln,  kein  Widerspruch  erhoben,  erst  als  der  Patriarch  Johann  Jejunator  auf  der 
Synode  von  Konstantinopel  im  J.  587  —  nur  dem  Beispiel  des  Menas  folgend'^  —  sich 
selbst  ökumenischer  Patriarch  nannte  ^,  protestirte  sowohl  der  damalige  Papst  P  e  1  a  - 
gius  n.  *,  als  auch  später  Gregor  I.  ^  aber  ohne  damit  in  Konstantinopel  beim  kaiser- 
lichen Hofe  oder  sonst  im  Orient  Eindruck  zu  machen  ^,  vielmehr  führten  die  Patriarchen 
nach  dem  Tode  des  dem  Papst  günstigen  Kaiser  Phokas  den  bestrittenen  Titel  un- 
unterbrochen weiter ''.  Dass  letzterer  dem  Papst  ein  ausschliessliches  Recht  darauf 
beigelegt  und  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  verboten  habe,  das  gedachte  Prä- 
dikat zu  gebrauchen 8,  ist  unrichtig'^.  Nachmals  haben  noch  Hadrian  I.  (785)^*^, 
Nikolaus  I.  (867)^1  ^^d  Leo  IX.  (1054)^2  ^[q  Berechtigung  des  Patriarchen  auf  den 
Titel  angefochten,  aber  auf  dem  Unionskoncil  zu  Lyon  im  J.  1274  und  seitdem  ist  von 


1  Mansi  8,  1042:  „  .  .  .  dp^ieTricxoTrtji  xai 
oixou|JLevixu)  TraTpiapvT^j  Uodcivvid  i]  dvärjfioOoa 
xttTa  .  .  .  TT^jv  ßaoiXiöa  TtöXiv  ouvooo«;",  s.  auch 
ibid  p.  1038. 

2  L.  7.  C.  de  suinma  trin.  I.  1.  a.  533;  1.  34. 
C.  de  episcop.  I.  4.  a.  534 ;  Nov.  3.  5. 6.  7.  16.  pr. 
a.  535;  Nov.  42.  pr.  a.  536.  Sich  selbst  bezeich- 
net so  der  Patriarch  Menas  1.  J.  536  (Mansi  8, 
959)  :  „Mvjvai;  dp^teTrioxoTCo?  'Ptop.?)«;  Kojvorav- 
Tivou7toXe<»<;  xat  olxoufxevtxö«;  itaTpidp^^Tf]«;  xai 
Tiaoa  if]  ^vÖTjfj.oDoa  ,  .  .  auvoBoi  Avt^ijAtp  TU)eüXa- 
ßeoTdT(j>"  .  .  .  Das  letztere  ist  bisher  stets  über- 
sehen worden. 

3  Ep.  Gregorii  I.  V.  42  (ed.  Bened.  2,  771): 
„Ante  hos  siquidem  annos  oeto  sanctae  memoriae 
decessoris  meiPelagii  tempore,  frater  et  coepisco- 
pu8  noster  Johannes  in  Constantinopolitana  urbe 
ex  causa  alia  occasionem  quaerens  synodum  fecit, 
in  qua  se  universalem  appellare  conatus  est. 

4  S.  oben  S.  208.  n.  2. 

5  S.  a.  a.  0.  und  den  Note  3.  citirten  Brief: 
„Sicut  enim  venerandamihivestra  sanctitas  novit, 
per  sanctam  Chalcedonensem  synodum  pontiflcise- 
dis  apostolicae  cui  deo  disponente  deservio  hoc 
universitatis  nomen  oblatum  est.  Sed  nuUus  um- 
quam  decessorum  raeorum  hoc  tarn  profano  voca- 
bulo  uti  consensit :  quia  videlicet  si  unus  pa- 
triarcha  universalis  dicitur ,  patriarcharum  nomen 
ceteris  derogatur.  Sed  absit  .  .  .  a  christiani 
mente  id  sibi  velle  quemquam  arripere  unde  fra- 
trum  suorum  honorem  imminuere  ex  quantulacum- 
que  parte  videatur.  Cum  ergo  nos  hunc  honorem 
nolumus  oblatum  succipere  ,  pensate  quam  igno- 
miniosum  sit,  hunc  sibi  quempiam  violenter  usur- 
pare  voluisse".  S.  ferner  Pich  1er  ,  Geschichte 
der  kirchlichen  Trennung  zwischen  dem  Orient 
und  Occident.    München  1864.  2,  652  fif. 

6  Ep.  Gregor.  I.  Vll.  33  (1.  c.  p.  880);  Zieg- 
1er  S.  263. 

7  Thomassin  1.  c.  c.  11.  n.  18. ;  Giese- 
1er,  Kirchengeschichte  4.  Aufl.  I.  1,  415;  Pich- 
let a.  a.  0.  S.  662. 

8  So  behaupten  z.B.  Baron  ins  annal.  eccles. 
ad  a.  606.  n.  2  und  Ziegler  S.  271.  auf  Grund 
des  liber  pontif.  vita  Bonifacii  III.  (ed.  F  ab  rot. 


2,  44):  „Hie  obtinuit  apud  Phocam  principem,  ut 
sedes  apostolica  beati  Petri  apostoli  caput  esset 
omnium  ecclesiarum  i.  e.  ecclesia  Romana,  quia 
ecclesia  Constantinopolitana  primam  se  omnium 
ecclesiarum  scribebat". 

9  Denn  die  eben  citirte  Stelle  ergiebt  darüber 
nichts ,  vielmehr  berichtet  sie  blos,  dass  Phokas 
den  Vorrang  der  römischen  Kirche  nur  damit  an- 
erkannt hat,  dass  die  Bezeichnung  :  ökumenischer 
Patriarch  dieser  nicht  präjudiciren  solle.  vS.  auch 
Pichler2,  661. 

10  Epist.  ad  Constantin.  et  Irenam  (Mansi  12, 
1074) :  „Et  valde  mirati  sumus  quod  in  vestris 
imperialibus  iussis  pro  patriarcha  regiae  urbis, 
scilicet  Tarasio,  directis  universalem  ibidem  eum 
reperimus  exaratum:  sed  utrum  per  imperitiam 
aut  Schisma  vel  haeresim  iniquorum  scriptum  est, 
ignoramus,  sed  deinceps  suademus  vestrae  cle- 
mentissimae  imperialique  potentiae  ut  minime  in 
suarum  exarationum  serie  universalis  describatur, 
quia  contra  sanctorum  canonum  institata  seu  san- 
ctorum  patrum  traditionem  decreta  esse  videtur". 

11  Ep.  ad  Hincraar.  ceter.  archiep.  et  episcop. 
(Mansi  15,  358):  „Sed  quid  mirum,  si  hoc  isti 
(Graeci)  praetendunt,  cum  etiam  glorientur  atque 
perhibeant,  quando  de  Romana  urbe  imperatores 
Constantinopolim  sunt  translati ,  tunc  et  prima- 
tum  Romanae  sedis  ad  Constantinopolitanam  ec- 
clesiam  transmigrasse  et  cum  dignitatibus  regiis 
etiam  ecclesiae  Romanae  privilegiatranslata  fuisse  ? 
Ita  ut  eiusdem  invasor  ecclesiae  Photius  etiam 
ipse  se  in  scriptis  suis  archiepiscopum  atque  uni- 
versalem patriarcham  appellet". 

12  Ep.  ad.  Michael.  Constant.  archiep.  (Mansi 
19,  664):  .,Qualis  vero  et  quam  detestabilis  est 
illa  sacrilega  usurpatio  qua  te  universalem  pa- 
triarcham iactas  ubique  et  scripto  et  verbo  .  .  . 
Verumtamen  quia  ille  (Petrus)  non  invenitur  uni- 
versalis apostolus  dictus,  quamvis  princeps  apo- 
stolorum  sit  constitutus,  nullus  successorum  eius 
tarn  prodigioso  praenomine  consensit  appellari 
penitus ,  licet  magno  Leoni  praedecessori  nostro 
et  successoribus  ipsius  hoc  sanctadecreverit  Chal- 
cedonensis  synodus  .  .  .  Ecce  ille  loannes  vester 
.  .  .  a  .  .  .  Pelagio  et  Gregorio  successoribusque 
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Rom  kein  Widerspruch  mehr  dagegen  erhoben  worden  K  In  der  That  galt  die  Bezeich- 
nung :  ökumenisch  nur  als  ein  schmückendes  Beiwort ,  und  da  dasselbe  bei  seiner 
Ableitung  von  ^^  o^xoujiivTj  (bewohnter  Erde)  im  politischen  Sinne  sowohl :  römisch 
als  auch  allgemein,  im  kirchlichen  aber:  christlich  bedeutete,  so  rausste  man  absicht- 
lich den  letzteren  Sinn  ignoriren  und  den  ersteren  stark  accentuiren,  um  plötzlich  eine 
Anmassung  der  Patriarchen  und  eine  ungerechtfertigte  Beeinträchtigung  der  Präroga- 
tiven Koms  in  einem  Titel  zu  finden,  gegen  dessen  Gebrauch  man  zunächst  keine  Ein- 
wendungen erhoben  hatte  2.  Uebrigens  haben  auch  die  Päpste  selbst  trotz  der  Abwehr 
Gregors  I.  sich  später  den  Titel  gefallen  lassen  3. 

Für  die  Sprengel,  in  welchen  die  erwähnten  vier  Patriarchen  ihre  oberste 
Gewalt  ausübten,  kommt  in  der  ältesten  hierher  gehörigen  Urkunde,  dem  Kanon  6  des 
Nicänums  ^,  noch  keine  bestimmte  Bezeichnung  vor.  Erst  die  Synode  von  Konstanti- 
nopel vom  J.  381  nennt  jene  Bezirke:  SioixtJosk;,  ohne  dieses  Wort  aber  auf  die  nach- 
maligen Patriarchaldistrikte  zu  beschränken.  Vielmehr  wendet  sie  den  Ausdruck  auch 
für  die  Sprengel  der  Bischöfe  an,  welche  später  nur  die  Stellung  von  s.  g.  Exarchen 
behalten  haben,  wie  die  Erwähnung  der  Diöcesen  von  Asien,  Pontus  und  Thracien 
ergiebt  ^.  Dasselbe  versteht  sowohl  Sokrates  ^  als  auch  das  Koncil  von  Chalcedon  ^ 
darunter.  DiÖcese  bedeutet  also  zweifellos  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  einen 
höheren,  einheitlichen  kirchlichen  Verwaltungsbezirk,  welcher  sich  aus  den  Sprengein 
(£irap)(tai)  mehi'erer  unter  einem  oberen  kirchlichen  Beamten  stehenden  Metropolitan- 
distrikte  zusammensetzt.  Selbst  nach  der  Unterordnung  der  drei  vorhin  gedachten 
Diöcesen  unter  den  Patriarchen  von  Konstantinopel  hat  dieser  Sprachgebrauch  sich 
nicht  geändert,  so  dass  also  ein  ausschliesslich  das  Herrschaftsgebiet  eines  eigenthchen 
Patriarchen  bezeichnender  Ausdruck  nicht  vorkommt.  Deutlich  zeigt  das  ein  Gesetz 
Justinians  vom  J.  530,  welches  den  Instanzenzug  in  kirchlichen  Prozessen  regelt,  und 
als  höheren  Bezirk  über  den  Metropoliten  nur  die  Diöcesen  der  Patriarchen  erwähnt  ^, 
mithin  darunter  auch  die  Gebiete  der  späteren  Exarchen  verstehen  muss,  da  man  diese 
nicht  zu  den  Metropolitansprengeln  rechnen  und  ebensowenig  annehmen  kann,  dass  sie 
in  dem  Gesetze  ganz  übergangen  sind. 

eorum  pro  hac  iiisolentia  anathematizatus  in  sua  "^  S.  S.  543.  n.  1. 

pertinacia  irrevocabilis  periit  iamque  per  quadra-  ^  l.  29.  C.  de  episcop.   aud.   I.  4 :    „ÖeoitiCo- 

ginta   et   quadringentos  annos  siiae  contuniaciae  (aev  (XTjBdva  twv  euXaßeoTaTtuv  TcXTjpixwv  eXie  itapd 

sequaces  praecipitare  non  cessavit".  iisoc,  ouY'^Xifjpixoü  eixe  uapd  twv  7caXüup.^vtuv-Xai- 

1  Pichler2   665  '^^"^  xivo?  eu^üc  xai dx TtpouTt)!; dv aixidaei  Yiveoöai 

2  Pichler  a.'  a.  0*  S.  649  ff.  666.  ^^'P«   ^°^,^    {.axapimxdTotc    Traxpidp^ai;    SioixV 

0£(o?    exaoxYji; ,    aXXa   Trpojxov   Ttaxa  xou;;  tepou? 

3  Auf  der  lateranensischen  Synode  von  649  ^ea^x-obi  Tiapd  xw  x^;  iroXecuc  dTiiaxoTitü  xa^'  -»^ 
nannte  der  Bischof  Maurus  von  Ravenna  den  6  xXTjpixöc  StdYgt '  eUe  uttokXw?  l/et,  ir'pö;  dxci- 
Papst  Martin  I.  (Mansi  10,  883)  apostolicus  et  ^qv  Tiapd  xJ.  x-^;  {AYjxpoTTÖXeu);  duioxoTiu)  xoüxo 
universalis  pontifex ;  die  Legaten  Agathos  unter-  r.^dxxeiv  ■  eiok  öa  eUoc,  oüxe  xa  xax  exelvov  aü- 
schreiben  i.  J.  681  das  sechste  allgemeine  Koncil  xOjdpeaxoi  xrjvtxaüxa  Ttpo;  xt,v  eüaYf]  cuvooov  xt^v 
(Mansi  11,  668):  locum  gerens  Agathonis  bea-  x^^  yo^pa;  d-^ei^  auxov  oixdCofAevov ,  xpiwv  ajxa 
tissimi  et  universalis  papae  urbis  Romae ;  ebenso  ^-^  |j.7)xpo7roXix7] ,  ouvtövxwv  deocpiXeoxdxtuv  ^7:1- 
die  Hadrians  II.  die  achte  allgemeine  Synode  oxottojv  xöJv  xaxd  x-^v  xd^iv  xfj;  xeipo'co^ia?  ^pt»' 
(Mansi  16,  189):  „locum  obtinens  ,  ...  Ha-  xeuovxujv  xat  x-^jv  SixYjv  h  xd^ei  xt];  gXf)?  ouv6oöu 
driani  summi  pontiücis  et  universalis  papae";  d^exaCovxujv.  Kai  el  u.ev  oxepy^eiT]  xd  xexpifAeva 
auch  Otto  I.  betitelt  in  dem  Vorladungsschreiben  7:paYiJLdxtuv  aTrtjXXdx&ai ,  ei  hk  oi7)»eit)  ßeßXd- 
an  Papst  Johann  Xll.  im  J.  963  denselben:  ^^^i ^  x-r)vixayxa  dTTixaXeTo^ai  xov  (xaxaptiuxaxov 
„summo  pontiflci  et  universali  papae"  (SS.  2,  30).  -nraxp  idp/Yiv  XYJ  4  B  ioixt)  oe  tu;  dxeivT|;  xai 
Weitere  Belege  oben  S.  207.  n.  10.  und  bei  xou  Trap  auxoü  xptvofx^voic  Trdvxto;  dfx|j.lveiv ,  ob; 
Pichler  S.  bb4.  ^^  ^i  ^xu^ev  i^  dp/fj;  aüxö;  elpYjpievo;  Sixdoxtj;. 

*  S.  S.  538.  n    1.  Kaxd  ^dp  5'?j  xöiv  xoiouxujv  ^TrtaxoTiüDV  dTrocpdoeouv 

5  S.  S.  541.  n.  1.  oux   eivai  ycupav  dxxX-yjxio  xoT;  Trpö  -^(aäv  vojao- 

6  S.  S.  542.  n.  2.  Ö^XYjxat".     " 
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Da  verschiedene  Gründe  für  die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Patriarchal- 
verfassung  ^  wie  die  vorangehende  Darstellung  ergeben  hat,  von  Bedeutung  gewesen 
sind 2,  so  haben  auch  die  Patriarchen  nicht  tiberall  dieselben  Rechte  erlangt, 
wenngleich  sich  selbstverständlich  gewisse  Befugnisse  bei  allen  wiederfinden.  Zunächst 
wird  man  ihnen 

1 .  ein  Recht  der  Oberaufsicht  über  die  zu  ihrem  Sprengel  gehörigen  Bezirke  bei- 
legen müssen  ^,  in  welchem  selbstverständlich  die  Befugniss  zur  Entscheidung  wichtiger 
allgemeiner  Angelegenheiten,  sowie  die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  kirchlichen 
Gesetze  enthalten  war'*. 

2.  Hatten  sie  das  Ordinationsrecht  der  ihnen  unterworfenen  Bischöfe.  Der  Pa- 
triarch von  Alexandrien  besass  dasselbe  nicht  blos  für  die  Metropoliten,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  diesen  untergebenen  Bischöfe,  war  jedoch  an  die  vorgängige  Zustim- 
mung des  betreffenden  Metropoliten  gebunden^.  Anderen  Patriarchen,  wie  denen  von 
Antiochien  und  von  Konstantinopel  kam  dagegen  nur  die-Befugniss  zu,  die  Metropoliten 
ihrer  Diöcesen  zu  weihen,  während  die  unter  diesen  stehenden  Bischöfe  von  letzteren 
—  freilich  mit  Genehmigung  des  Patriarchen  —  ordinirt  wurden  6.  Offenbar  rühren 
diese  Verschiedenheiten  aus  älterer  Zeit  her  und  sie  erklären  sich  daraus,  dass  die 
Metropolitanverfassung  sich  erst  allmählich  entwickelte  und  einzelne  der  neuen  Metro- 
politen in  den  Distrikten,  wo  früher  ein  einzelner  Bischof,  wie  der  von  Alexandrien, 
die  Präponderanz  hatte ,  diesem  gegenüber  nicht  sämmtliche  Metropolitanrechte  zur 
Geltung  bringen  konnten ''. 

3.  Ferner  kam  ihnen  das  Recht  zu,  Synoden  mit  den  Bischöfen  ihres  Sprengeis 
zur  Regulirung  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  desselben  abzuhalten  ^. 

4.  Endlich  hatten  sie  eine  oberste  Jurisdiktion  über  ihre  Patriarchalbezirke  aus- 
zuüben. In  dieser  Beziehung  entschieden  sie  in  dritter  Instanz  über  die  vor  den  bischöf- 
lichen und  demnächst  vor  den  Metropolitangerichten  verhandelten  kirchlichen  Angele- 


1  Eine  Uebersicht  der  einzelnen  Patriarchate 
mit  ihren  Diöcesen  und  Provinzen  giebt  für  das 
6.  Jahrh.  Doujat.  praenotion.  canon.  ed. 
Schott  2,  252. 

2  Die  Meinungen  ,  dass  dabei  die  Organisation 
der  jüdischen  Hierarchie  oder  der  heidnischen 
Priester  als  Vorbild  gedient  habe,  widerlegt 
P ichler  2,  604.  612.  Ebensowenig  ist  allein 
und  ausschliesslich  die  politische  Eintheilung  des 
Römerreiches  entscheidend  gewesen.  Pichler 
S.  613. 

3  Das  ergiebt  schon  der  ihnen  die  d^ouoia  zu- 
schreibende can.  6.  Nicaen. 

*  Ziegler  S.  275.  290;  Binterim  S.  198. 
201.    Vgl.  auch  Nov.  42.  epü. 

5  S.  oben  S.  540. 

6  S.  S.  540.  543.  Der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel weihte  auch  nach  ausdrücklicher  Vor- 
schrift des  Koncils  von  Chalcedon  die  Metropoliten 
in  den  Sprengein  der  unter  ihm  stehenden 
Exarchen.  Im  Einzelnen  kommen  noch  weitere 
Verschiedenheiten  vor.  So  hat  der  genannte  Pa- 
triarch auch  das  Recht,  die  einfachen  Bischöfe  in 
den  von  den  Barbaren  besetzten  Ländern  zu  ordi- 
niren ,  was  sich  wohl  aus  dem  Mangel  an  Metro- 
politen erklärt.  Ob  in  dem  Briefe  Innocenz'  I. 
(s.  S.  540.  n.  9)  unter  den  vicini  die  Bischöfe  der 

HinschiuB,  Kirchenrecht. 


nahegelegenen  Metropolitansprengel  oder  die  dem 
Patriarchen  direkt  unterworfenen  gemeint  sind, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Des  Unterschiedes 
zwischen  den  Patriarchen,  welche  alle  ihre  Bi- 
schöfe und  denjenigen ,  die  nur  die  Metropoliten 
weihen,  gedenkt  auch  Justinian  in  1.  29.  C.  cit.I. 
4.  §.  5  :  „'EtteiS^j  hi  xive?  Töiv  ^eocptXeoTaTUJV  ita- 
Tpiapyujv  h  Tat«;  dTrapy lat?  ks  als  eial  xal  [xrjxpo- 
TioXiTtxov  eyouoi  oyfj(j.a,  rtvcc  öe  xaO^"  öXtjv  t^jv 
öioixTjOiv  xdi;  yetpoToviai;  TroiouvxatTÖJv  uu  auxoüs 
^eocpiXeaxdxojv  ^TtioxoTtojv  etxe  (xexpoTioXixwv  eixe 
xw^v  aXXtuv  in  auxoT«;".  .  . 

"^  Andererseits  ist  hier  auf  die  cyprischen  Bi- 
schöfe (s.  S.  540.  n.  9)  aufmerksam  zu  machen, 
welche  sich  umgekehrt  von  der  Ordinationsgewalt 
des  Patriarchen  von  Antiochien  frei  gehalten 
hatten. 

8  S.  S.  540.  n.  5;  als  Beispiel  für  Jerusalem 
kann  die  dort  im  J.  518  (Mansi  8,  1068)  abge- 
haltene Synode  dienen.  Ueber  Antiochien  s, 
Theodoreti  ep.  81.  (ed.  cit.  4,  1140):  „ouxe  .  .  . 
^xtuv  eU  Ti^v  'Avxioye(av  eiorjeiv  •  dXXd  xai  itev- 
xdxi;  xal  ^^dxt;  xaXo6(jLevo4  piöXii;  ütt'/jxouov  '  xal 
uTTTjxouov  xij)  dxxX-rjoiaoxixo)  xav6vi  ireiööfxevoc 
8?  xivSuve6eiv  TcapaxeXeuexai  xöv  xaXoujjievov  eii 
ouvoBov  xal  Trapa-y^veu^ai  [i.i\  ßouXojxevov".  S. 
ferner  B  i  n  t  e  r  i  m  a.  a.  0.  S.  197  ff. 
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geahtiiten  oder  RochtsRtreitigkeiten  resp.  Strafsachen  der  Kleriker  •,  ferner  hatten  sie 
die  gegen  die  Metropoliten  angebrachten  rrozeßse  und  Anklagen  eu  erledigen  2,  nur 
konkurrirte  der  Patriarch  von  Konstantinopel  für  diesen  Fall  nach  Auswahl  des  Ver- 
letzt(m  mit  den  tlbrigen  '■^.  Das  sofortig^e  Anrufen  der  Patriarchen  unter  Ueberspringung 
der  untergeordneten  kirchlichen  Instanzen  hat  Justinian  ausdrücklich  verboten,  und  nur 
für  den  Fall  eiiK^  Ausnahme  gestattet,  dass  die  Beschwerde  gegen  die  Uebertragung  der 
Sache  an  den  Bischof  der  Gegend  gerichtet  ist  4.  Was  damit  hat  gesagt  sein  sollen, 
erscheint  zweifelhaft.  Indessen  dürfte  der  richtige  Sinn  dieser  Stelle  der  sein,  dass  der 
Kläger  oder  der  Metropolit  die  Entscheidung  einer  Sache  an  den  kompetenten  Bischof 
verwiesen  (delegirt)  hat,  welchen  die  Partei  für  suspekt  hält  oder  der  sonst  nach  ihrer 
Ansicht  nicht  zur  Verhandlung  fähig  isf**. 

Dasselbe  (Jesetz  verbietet  ferner  die  weitere  Appellation  von  den  Patriarchen''. 
Hier  entsteht  zunächst  das  Bedenken,  ob  die  Exarchen  damit  auch  als  inappellabel 
hingestellt  werden  sollten  oder  nicht.  Ich  glaube  das  erstere,  sie  müssen  unter  den 
Patriarchen  der  Konstitution  schon  deshalb  mitverstanden  werden,  weil  nicht  anzu- 
nehmen ist,  dass  man  ihnen  alle  Jurisdiktion  hat  entziehen  wollen  0,  Eine  weitere 
Schwierigkeit  hat  man  in  dem  Umstände  gefunden,  dass  der  §.  2  des  Gesetzes,  obwohl 
dasselbe  zu  Anfang  die  Inappellabilität  der  Patriarchen  statuirt,  doch  eine  Appellation 
von  diesen  nach  Konstantinopel  zulässt^,  und  diese  damit  zu  heben  gemeint,  dass  man 
für  alle  Fälle  die  Möglichkeit  einer  Oberappellation  an  den  Patriarchen  zu  Konstan- 
tinopel von  den  ürtheilen  seiner  Kollegen  annahm^.  Indessen  widerspricht  dem  der 
Umstand,  dass  die  Patriarchen  die  höchste  kirchliche  Instanz  sind  und  dass  dem  Sitze 
von  Konstantinopel  zwar  der  Vorrang  vor  allen  Patriarchalstühlen  im  Orient  einge- 
räumt, ihm  aber  keineswegs  eine  Obergewalt  über  dieselben  zugestanden  war.  In  der 
That  spricht  das  Gesetz  auch  nur  davon,  dass  wenn  ein  Patriarch  eine  Sache  einem 
Metropoliten  oder  einem  Bischof  überträgt  .(delegirt)  -^  und  eine  der  Parteien  mit  dem 
Erkenntniss  nicht  zufrieden  ist,  dann  die  Appellation  an  den  hohenpriesterlichen  Thron, 
d.  h.  den  delegirenden  Patriarchen  ^^  gestattet  sein  soll,  so  dass  also  damit  die  Ueber- 

1  L.  29.  C.  pr.  cit.  I.  4;    Nov.  123  a.  546.  c.       yß^i,  Ypdl|«.|j,aTa  SeY^veoOai  7tp6?  riva  töv  xätoI 
22.  (e.  3.  C.  VI.  qu.  4).  t(5uov     ^eocpiXeoT^Tojv     iTcioxÖTCüov    6;Te    aOxöv 

2  Nov.  137.  a.  564.  c,  5  .  .  .    „xai  et  fxev  iizi-       d-xpodoaa^ai  tyj;  bTrobiaeoa  xaxd  t6v  ^(Jtirptwftev 

CTCOlTOi;  eXf]  0  'AaX'rf(Opo6\i.e-^0^  ,  TOV  TOUTOU  [XYjTpO-         UCp    l^pÖV  ÖTTTJYOpfeUfJL^VOV  Tpöitov". 

uoXkTQv  lletdCsiN  td  Xe^öfie^^a  ,  el  hi  pnrjTpouoXt-  **  Weil  er  i.  B.  in  erster  Instanz  erk&init  hat. 

TTjc  eiT],  TOV  [jLav.aptu)TaTov  dpyieTctovto^ov"  .  .  .  Unkirr  Ziegler  S.  234. 

3  Conc.  Chalced.  a.  451.  c.  Ö.  17.  Die  Synode  &  S.  die  S.  548.  n.  8.  abgedruckte  SteUe. 
gebraucht  hier  den  Ausdruck :  e^apyoc, ,  nicht  6  Das  Konkurrenzrecht  bei  Sachen  gegen  die 
Patriarch ;  dass  darunter  aber  auch  letztere  haben  Metropoliten  ist  damit  dem  Patriarchen  von  Kon- 
mitverstanden  sein  sollen,  kann  keinem  Zweifel  stantinopel  selbstverständlich  nicht  abgesprochen, 
unterliegen,  da  die  eben  citirte  Novell'e  sich  des  ^  „Ei  ftivToi  Trapa^tepLCpdeiS'qi;  T7j<;  oTzo^ioemi 
beide  umfassenden  Ausdrucks :  dp^teTtiCxoTio«;  be-  Ttapd  xou  ^eocpiXesxdTou  itaTpidpyou  fj  xivi  xxöv 
dient.  S.  aach  oben  S.  546.  deotpiXeaxdxojv  {jLTjxpoiroXixwv  Yj  äXX(|)  xwv  deocpi- 

-*  Die  oben  S.  548.  n.  8.  citirte  1.  29.  C.  I.  4  Xeoxdxcuv    dTrtoxÖTKuv    i^y^üri    <j/^^o;   xai    ^i] 

fährt  fort :   „Toü  auxoö  xouxou  cpuXaxxop-^voü  xai  oxep^^deiir]  Ttapd  ^axdpou  (xlpouc ,  ^xxXtjtöc  xe  y^- 

dizep  ^TitoxoTTOC  6  [xsptcpöeU  ei*^  eiT^e  Tcapd  xtvo^  vcxai,    XT)vixa5xa   iizi  xov    dp^^ieptixixöv    dp(5vov 

xwvxaXoüfjisvüDV  Xaixttiv,  el'xe  Tiapd  xtvo^  xoav  %eo-  cplpeo^at  xi^v  Icpeffiv  xdxeioe  xaxd  pi^XP'  "^^  ^P"*" 

cpiXecxdxujv  xXirjpixwv  ehe  uap'  sx^pou  xtvö(;  ^eo-  xoDv  i^erd^ea^ai" . 

«ptXoüt;  dutoxÖTToy.    Tö  yap  ^^^^i  "^^i  alxiac  ei;-  8  So  z.  B.  Ziegler  S.  236  ff. 

ttTToxiieo^ai   Ttapd  xoi?  aYttoxdxoic   ixaxpldp/at^  9  Irrigerweise  tibersetzt  Zieg;ier  mit  der  la- 

xal  xoui;  aixtoafAevouC  ei;  ex^pav  dndies^ai  /(<>pav  teinischen  Uebertragung  der  Konstitution  :  „Wenn 

iravxeXa»;  diraYopeuofAev  nX^jv    ei  fx-^j  vi]^  aixiaoiv  ferner  eine  Sache  bei  dem  Patriarchen ,  Metropo- 

xi;  ^Tci  xoüTO)  ^dri   i(f  t&xe  irapaTreiJLcpiHjvai  rrjV  liten  öder  einem  Bischof  angebracht  ist ,  die  eine 

^TCü^eoiv  xü)  xf«;  yoipac,  ÖeocpiXeoxdxtp  dTttoxÖTCtp  •  Partei  aber    nicht   damit   zufrieden    sein    sollte" 

XYjvixaOxa  YOtp  aheia  fxev  eaxai  xV]v  aixiccoiv  ditb-  u.  s.  w. 

xti^eo^ai  xai  itapd  xoi;  fteocptXeoxdxoi;  Tiaxpidp-  ^^  Nicht  allein  den  Patriarchen  von   Konstan- 
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springung  der  etwaigen  Mittelinstanz  für  zulässig  erklärt  wird.  Der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel nahm  aber  jedenfalls  de  facto  hinsichtlich  der  oberstrichterlichen  Gewalt 
eine  bedeutendere  Stellung  wie  die  übrigen  ein,  insofern  als  der  Kaiser  ihm  Sachen 
aus  allen  Theilen  des  Reiches  zur  Entscheidung  überweisen  konnte,  welche  er  dann  mit 
der  oüvooo?  evÖTjixouoa  erledigte  ^. 

Was  endlich  die  Besetzung  der  Patriarchalstühle^  betrifit,  so  fehlt  es 
darüber  an  einer  speziellen  Bestimmung.  In  Anschluss  an  die  Vorschriften  über  die 
Bestellung  der  Bischöfe  und  Metropoliten ,  welche  weöentlich  in  der  Hand  der  Provin- 
zialsynoden  lag  ^,  bildete  sich  die  Praxis ,  dass  die  Patriarchen  von  den  Synoden 
grösserer  Sprengel  gewählt  wurden.  So  hat  eine  grosse  Versammlung  der  orthodoxen 
Bischöfe  zu  Alexandrien  den  Athanasius  im  J.  328  zum  Bischof  der  eben  erwähnten 
Stadt  erhoben  ^ .  Nektarius  von  Konstantinopel  ist  sogar  durch  die  allgemeine  Synode 
daselbst  vom  J.  381  bestellt  worden  5.  Noch  ehe  die  Patriarchalverfassung  sich  definitiv 
festgestellt  haben  kann,  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  namentlich  aus  der  nach- 
maligen Diöcese  Oriens  i.  J.  269  Domnus  auf  den  Stuhl  von  Antiochien  erwählt  ^\  Einer 
seiner  Nachfolger,  Flavian,  ist  dagegen  im  J.  381  von  den  Bischöfen  derDiöcese  ",  Eusta- 
thius  von  Antiochien*^  (um  325),  ebenso  wie  der  Bischof  Petrus,  der  Nachfolger  des 
Athanasius,  in  Antiochien  seit  dem  J.  373^  sogar  nur  von  einer  kleineren  Anzahl  der 
benachbarten  Bischöfe  gewählt  i^.    Erklärlich  wird  diese  Verschiedenheit  aus  den  die 


tinopel,  wie  Ziegler  a.  a.  0.  annimmt.  8.  auch 
P.  deMarca,  de  primatibus.  n.  18  (ed.  cit.  4, 
21)  undGieseler,  Kirchengesch.  4.  Aufl.  1. 
2,  409.  n.  24. 

1  S.  oben  S.  542.  n.  5. 

'^  S.  darüber  auch  Hall ier,  de  sacris  ordina^ 
tionibus.  P.  I.  s.  7.  c.  2.  art.  3;  P.  II.  s.  5.  c. 
4.  art.  5.  n.  3  fl'. 

3  c.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV);  c. 
23.  syn.  Antioch.  a.  341.  (c.  3.  C.  VIII.  qu.  1). 
Für  die  Bestellung  des  Metropoliten  ordnet  das 
Koncil  von  Sardica  a.  343  c.  6.  an  :  „XpTj  hk  %aX 
(xeTaxaXeToO'at  /.ai  xou?  duo  T't]i  TrX-yjOtoy^poo- 
drcapyicc?  iTriöx-OTtou?  icpo«;  rrjv  '/.axdcoTaoiv  xoü 
T-?]?  (jL"irjTpoTC(5Xetu?  diriöxÖTrou",  eine  Stelle,  welche 
übrigens  in  den  lateinischen  Uebersetzungen  des 
Koncils  fehlt.    S.  Hefele  1,  557. 

*  Apolog.  Athanasii  II.  contra  Arr.  (opp.  ed. 
cit.  1,  562.  565):  „'H  0.^10.  ao^^oloc,  if]  dv  AXc^ocv- 
opeta  ouva^deioa  dnö  xe  xfj;  Ai^uTixcij  itat  xfj^ÖYj- 
ßaiöoc  'Aoi  Af/'^fii'A.ai  IlevxotTtöXeüj;  xoT?  .  .  .  xr]? 
xaö^öXixfji  dxxX7)oia<;  ^Tttc-xÖTtoic  •  • .  "/aipstv  . .  .'Oxi 
8e  Tiav  x6  ■Kkfi%o<i  xat  iröc?  6  Xaö?  rfj?  y.cxQoXixfJ!; 
dxy.XTn(jta?  wOTtep  ex  [xiäi,  *\>ox^^  '^'^^^  (Ja)[j.axo(;  cuve- 
XljXuüöxe?  (Äveß^wv  ^-/paCov  aixouvxe;  AJ^avdoiov 
drioxoTTov  xTf]  dxxXrjOia  xouro  Tfjuyovxo  STjpioaia 
x(jpypioxtö  %aX  xoüxo  •/jfxä?  wpxiCov  Tcoieiv  inl 
irAeioxa«;  '/)[A^pai;  xai  vuxxa?  p-Tfjxe  aüxoi  x^<;  iv.- 
xXrjOia?  öi<:piaxd(j.evoi  fXTQxe  ifjjxä?  iTtixp^TCOvxe;  dcp- 
bxaaftat ,  xouxo  xal  YjpLeT?  pdpxupe;  ,  xoüxo  xai  ii 
TTÖXu  TzÖLGa  xai  i]  ^irapyia  .  .  .  öxi  oe  ot  irXeiove? 
TjjjLwv  auxov  ^^eipox6vY)(3a^  uttö  xai?  TtdvxojN  '6<i^ecn 
xai  ßoaU ,  {Adpxüpe?  irdXiv  ri^eic,^'. 

5  Epi::t.  Constant.  concilii  ad  Damas.  pap.  a. 
382  (0 0  u  s  ta  n  t  567) :  „Unde  etiam  Constantino- 
politanae  ecclesiae  Nectarium  ordinavimus  episco- 
pum  in  universali  concilio  communi  omnium  con- 
sensu  coram  religiosissimo  imperatore  Theodoslo 
adstipulante  cum  clero  et  universa  civitate". 

0  Euseb.  hist.  eccles.  "VII.  30.  ed.  Heinichen. 


Lips.  1868.  p.  363 :  „'Hva^xac^i^ev  ouv ,  dvxi- 
xacoöpievov  auxov  xöj  ^£w  xal  jatj  eixovxa  ixxTj- 
pu^avxe? ,  2xepov  dvx'  auxo'J  xt^  xarloXixi^  cXxXy)- 
oia  xaxaax-^oat  dTitoxoTrov ,  ^eoü  itpovoti^t,  tu? 
TreTTStoii-gda ,  xön  xoü  (Jiaxapiou  AYjfxTQxptavoü  xai 
diTtcpaväJ?  TTpocxdvxo?  Ttpö  xotjxou  x^;  auxri^Tiapoi- 
xta?  uiöv  Aö[i.vov  «Ttaai  xoii;  TtpeTToooiv  ^TriaxoTttp 
xaXou  X£xoCfATfj[j!,ivov".  Als  Adressanten  des  diese 
Stelle  enthaltenden  Synodalschreibens  nennen  sich 
„*EXevo<;  (von  Tarsus)  xal '  Yfxevaio«;  (von  Jerusa- 
lem) xai  OsdcpiXo;  t:al  0eöxexvo;  (von  Cäsarea) 
xai  Md|t[ji.o?  (von  Bostra),  ripöxXoc,  Nixo(J.ä; 
(von  Ikonium)  xal  AiXiavo?  xal  U'X'o).oc,  xal  Bca- 
hx^QC,  xal  npwxoY^vr)?  xal '  Upa^  xal  Euxu^io«;  xal 
BeoÖtupoc  '/.al  MaXyiiov  xal  Ao6xto?  xal  ol  XoiTtol 
Tcdvxe?  Ol  ouv  TjfArv  Tiapoixoüvxe?  xd?  ^yy'J?  itoXei? 
xal  l^vTj  dTTiaxoTioi".  Vgl.  auch  Hefele  1, 110 fl". 

■^  Epist.  Constant.  conc.  cit.  :  „Antiochenae  in 
Syria  ecclesiae  .  .  .  reverendissimum  et  religio- 
sissimum  episcopum  Flavianum  illius  provinciae 
tum  orierttalis  dioecesis  episcopi  in  unum  con- 
gregati  canonice  ordiiiarunt ,  tota  ecclesia  consen- 
tiente  et  quasi  uno  viro  collaudante". 

^  Theodoret.  hist.  eccles.  I.  ? :  „riapauxixa  hk 
Trpöjxo?  6  fAEYac  Euaxd&ioc,  6  x-^c  Avxioyeujv 
exxXifjaia;  xtjv  Tipoeopiav  Xdyojv  .  .  .  xoüxov  he 
dxovxa  itoi(i,aiv£iv  dvx'  ^xeivou  (Philogonius)  t^v 
ixxXtjoiav  dxel\7)N  «i'^cpoi  xoivTJ]  xaxrjvaY^^aoav 
dpyiepei?  xe  xal  Upsi?  xal  aTra«;  6  Xeox;  6  cf)iX6- 
ypiixos". 

9  Theodoret.  1.  c.  IV.  20:  „'Ev  AXe^avSpe'icjc  U 
.  .  .  n^xpo?  dvT]p  dpioxo(;  xTTjv  rcpöeöpiav  doe^axo' 
TrpwxTji;  (jtev  r^;  (jtaxapCa«;  Ixeivy);  tj/rjcpiaafA^vT)? 
aiixov  xecpaXrj?  irdvxojv  oe  oufidr/icpoDV  Y^Y^^'^Jf^^^"*'' 
xal  xtuv  lepcufxlvüjv  xal  xwv  ^v  x^Xei  xal  d^iujxdxoov 
.  .  .  xal  xüjv  dpyiep^ojv  ouv<^Spa{jt.ov  ol  TteXdCovxe«; 
xal  xd;  doxtjxixdc  xaxaXiTK^vxeg  TraXaloxpai;  ol  ^v 
dxelvat;  SidYovxe?  xöv  A^a^aotou  ^pövov  xXTjpovo- 
fx-^oat  xöv  riexpov  Tj^louv^'. 

10  S.  auch  oben  S.  102. 
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damalige  Zeit  bewegenden  dogmatischen  Streitigkeiten  und  dem  Bestreben,  gerade  die 
wichtigsten  Bischofssitze  im  Fall  ihrer  Erledigung  durch  möglichst  schnelle  Wieder- 
besetzung den  Händen  der  Gegenparteien  zu  entziehen. 

Dazu  kam  weiter,  dass  die  Kaiser  bei  der  Besetzung  der  Patriarchalstühle  mit- 
konkurrirten  ^  und  oft  auch  selbst  den  Kandidaten  bestimmten  oder  wenigstens  bestätig- 
ten 2,  es  also  unter  solchen  Verhältnissen  ziemlich  gleichgültig  war,  wie  viel  Bischöfe  und 
aus  welchem  Sprengel  bei  der  Wahl  betheiligt  waren.  Dass  seit  der  Entwicklung  des 
Systems,  welches  man  den  Byzantinismus  nennt,  die  oströmischen  Kaiser  auch  hin- 
sichtlich des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  einen  stets  wachsenden  Einfluss  aus- 
übten, kann  nicht  Wunder  nehmen  ^.  In  welchem  Umfange  das  geschah,  beweist  am 
besten  der  Umstand,  dass  sowohl  die  siebente  allgemeine  Synode  zu  Nicäa  im  J.  787, 
als  auch  die  achte  zu  Konstantinopel  im  J.  869  den  von  den  Bischofswahlen  handelnden 
c.  3  des  Nicänischen  Koncils  vom  J.  325  dahin  interpretirten,  dass  die  Bischöfe  allein 
durch  das  Kollegium  ihrer  Genossen  gewählt  werden  und  alle  Einwirkungen  weltlicher 
Fürsien  und  Grossen  dabei  ausgeschlossen  sein  sollten'*. 

II.  Der  Patriarchat  des  Bischofs  von  Rom.  Der  sechste  Kanon  des 
Nicänums  von  J.  325  vergleicht  die  dem  Bischof  von  Aegypten  bestätigte  Obergewalt 
mit  derjenigen,  welche  der  Bischof  von  Rom  nach  hergebrachter  Gewohnheit  ausübt. 
Als  eins  der  ältesten  Zeugnisse  für  eine  gewisse  höhere  Stellung  des  letzteren  ist  der 
Kanon  Gegenstand  zahlreicher  und  umfassender  Erörterungen  geworden^.   Man  hat  die 


1  S.  S.  551.  11.  5. 

2  Ueber  die  Erhebung  des  Johannes  Chrysosto- 
mus  auf  den  Bischofssitz  von  Konstantinopel  im 
J.  397  berichtet  Sozomen.  bist,  eccles.  YIII.  2. 
(ed.  R.  Hussey.  Oxonii.  1860.  2,  789):  „'Eiti- 
OY](i,oc  .  .  .  •^e'^6\t.e\oc,  d^a  Tiäaav  ttj^  'PwfxaioDV 
ÜTXtjxoov ,  eSo^e  KcuvcTavTivooTioXei  d'iiiTif)5eio<; 
elvai  'zfii  dxxXrjOia«;  imcxoTzelu.  ^FTjcpioaptevtuv  he 
TOÜTO  TOtJ  Xaou  xal  xoü  "xXTjpoo  xat  6  ßaaiXeü^ 
au'VTJjvet  'Acd  rouc,  ä^o^xac.  auxov  7:£Tco[ji,cpe.  SuvexaXsi 
he  xat  auvoSov  -/.cd  töuiiij  cefjtvoxepav  t-^jv  yeipoxo- 
viav  Setx^^us".  Ueber  die  Besetzung  des  Stuhles  von 
Antiochien  i.  J.  381  vgl.  Theodoreti  bist,  eccles. 
II.  31 :  „xaxrx  ToGxov  oe  xov  ypovov  6  Kujvoxdvxio^ 
dv  Avxio*;^£ia  oiexptße  .  .  .  -^  Avxio)f£(uv  dx/cXirjota 
itoifAevo^  d(Jx£pT]xo.  Toxe  oe  oi  cuveXifjXu^öxsi 
ima-Aoizoi  (uoXXoi  Ö£  '?joav  Ttavxö^ev  0'jvyjYp.^"vot) 
-;^p'?)vai  eXe-rov  TrpoßXtj^vai  irpoxepov  XTJj  Troipi-VTQ 
so[iia  .  .  .  Kax'  dxeivov  oe  xov  -/.aipov  MeXexio«;  6 
^eoTceoto«;  TtoXiv  xiva  xyj?  Apfxevia?  d^uvujv,  elxa 
xtüv  apyofjievojv  x6  Suotqviov  äuoyepdva<; ,  rjGuyiav 
Tj^ev,  exspoa^i  oioxpißtov.  To'Jxov  uTToxoitTjoavxei; 
ol  x-rj^  Apeiou  oufxp.opiat;  OfJiöcppova  eivai  xat  xot- 
vojvov  xuiv  ÖOYp.dxtuv  e^rjxYjoav  xov  Kojvoxdvxiov 
xo6xiü  x*^?  'Avxioyewv  d7C->tXYjcia?  TtapaSouvai  xd<; 
i^viai;  .  .  .  Üi  oe  xwv  d7roaxoXr/.(bv  öoYfAdxtuv  dv- 
xeyofjievoi  .  .  .  <S'j^e<\)r](^[(3a-^xo  .  .  .  'EtceiS-^  Se 
ßaoiXiXT^v  Se^dfxevoi;  x X -f) 0 tv  i^xev  6  fx^Y*^? 
MeX^xio?  uTi-^vxTjaav  (j-ev  ÄTtavxe?  ol  x^i;  dpvie- 
p(uc6vif]<;  (jiexeiXYjyöxei,  uuTjvxYjoav  he  xal  ol  dXXoi 
x-^i;  dxxXifjOia';  yöpoi  xai  dirav  x6  l  xfj«;  uöXetui; 
uX-^^o; ;  in  Betreff  der  Erhebung  des  Nestorius 
im  J.  428.  Socrat.  bist,  eccles.  VII.  29 :  „Mexd 
hi  x-^jv  xeXeux'^jv  Siotvvlöu  dSoxei  xoT?  xpaxouotv 
{xYjS^va  |xev  .  .  .  iv.  xfj;  dxxXY]<jia<;  (von  Konstan- 
tinopel) ei;  x-^jv  Itcioxotc^v  (derselben  Stadt)  itpo- 
yetplCeo^at  •  xaixot  noXXöiv  (j.ev  xov  <I>iXi7tTrov, 
TcoXXwv  6e  xov  HpöxXov  ^eipoxovYjdTJvai  07T£u66v- 


xtuv.  'Eir'rjXuoa  oe  dx  xf)<;  AvxioyeiaC  xaXetv  dßou- 
Xovxo'  -^v  Ycip  xii;  dxei  Neoxopio«;"  .  .  .  Andere  Bei- 
spiele vom  J.  381  und  784  s.  bei  Hefele  2,  6. 
3,  412. 

3  liebten  sie  doch  auch  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  das  Bestätigungsrecht  aus.  S. 
oben  S.  218  ff.  224. 

4  r.  7  (Nicaen.  a.  787)  Dist.  LXIII.  :  „Omnis 
electio  episcopi  vel  presbyteri  vel  diaconi  a  prin- 
cipibus  facta  irrita  manet  secundum  regulam  quae 
dielt:  8i  quis  episcopus  saecularibus  potestatibus 
usus  ecclesiam  per  ipsos  obtinuerit,  deponatur  et 
segregentur  ab  ecclesia  omnes  qui  ilii  communi- 
cant";  Synod.  Constan tinopol.  c.  22  (Mansi 
16,  174):  „Promotiones  atque  consecrationes  epi- 
scoporum  concordans  prioribus  conciliis  electione 
ac  decreto  episcoporum  collegii  lieri,  sancta  haec 
et  universalis  synodus  deflnit  et  statuit,  atque 
iure  promulgat,  neminem  laicorum  principum  vel 
potentum  semet  inserere  electioni  vel  promotioui 
patriarchae  vel  metropolitae  aut  cuiuslibet  epi- 
scopi, ne  videlicet  inordinata  hinc  et  incongrua 
Hat  confusio  vel  contentio"  .  .  . 

5  Vgl.  ausser  den  S.  538.  n.  *  citirten  noch 
Valesius,  observat.  eccles.  in  Socrat.  et  So- 
zomen. Lib.  III.  c.  1  ff,  Paris,  1668.  annot. 
p.  188;  Schelstrate,  antiquitas  ecclesiae 
P,  I.  diss,  II.  de  iure  patriarchatus  Romani.  Ant- 
verp.  1678.  n.  57  ff.;  Dartis,  de  ordinib.  et 
dignitat.  eccles.  Paris,  1648.  Lib.  III.  c.  1  ff. 
p.  118  ff. ;  Thomassin  1.  c,  c.  3.  c.  18;  Na- 
talis  Alexander,  bist,  eccles,  saec.  IV.  diss. 
20  (ed.  Paris,  1699,  4,  274 ff,);  Bianchi,  della 
potestä  e  della  politia  della  chiesa.  Vol.  III,  p. 
120  ff.;  Vol.  V,  P.  I,  p.  41ff, ;  Chr,  Lupi, 
synod.  general.  decret.  illustr.  conc.  Nie.  c.  6 
opp.   1,  244  ff. ;    Catalani,  concilia  oecumen. 
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Fragen  eingehend  besprochen,  wie  sich  derselbe  zu  der  katholischen  Lehre  vom  Primat 
verhalte  und  welche  Ausdehnung  der  unmittelbaren  Herrschaft  des  römischen  Bischofs 
das  Nicänische  Koncil  vorausgesetzt  habe. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wird  jetzt  auch  von  katholischer  Seite  zugegeben, 
dass  die  gedachte  Stelle  nicht  als  Zeugniss  für  den  Primat  des  Papstes  dienen  kann  '. 
In  Vergleichung  gesetzt  werden  die  Jurisdiktionsrechte  der  in  ihr  genannten  Bischöfe  2. 
Das  Koncil  konnte  daher  den  Primat  im  heutigen  katholischen  Sinne  nicht  im  Auge 
haben,  denn  sonst  wäre  eine  Gleichstellung  der  orientalischen  Patriarchen  mit  einem 
Bischöfe,  welcher  über  diese  selbst  die  Jurisdiktion  besessen,  gerade  wegen  dieser 
Machtbefugniss  unmöglich  gewesen.  Wenn  man  daher,  durch  das  Gewicht  dieses 
Grundes  bestimmt,  auf  katholischer  Seite  angenommen  hat,  dass  hier  nur  an  die  in 
einem  gewissen  Sprengel  des  Abendlandes  —  abgesehen  vom  Primate  —  geübten 
Patriarchalrechte  zu  denken  sei,  es  aber  andererseits  verneint,  dass  das  Nicänum  der 
Annahme  des  Primates  nicht  entgegenstehe  ^,  so  lässt  sich  zwar  die  logische  Unmög- 
lichkeit dieser  Ansicht  nicht  behaupten,  indessen  erscheint  sie  (sofern  man  nicht  ohne 
Weiteres,  das  Dogma  vom  Primate  als  richtig  acceptirt)  dem  Wortlaut  des  Kanons  nach 
unhaltbar.  Die  Voraussetzung,  dass  die  Väter  der  Synode  damals  schon  Primatial-  und 
Patriarchalrechte  des  Papstes  hätten  unterscheiden  können  und  wirklich  unterschieden 
haben,  einmal  zugegeben,  wäre  doch  die  unklare  Fassung,  welche  bei  der  Erwähnung 
des  römischen  Bischofs  jene  Doppelstellung  des  letzteren  völlig  unberücksichtigt  lässt, 
vollkommen  unerklärlich,  namentlich  aber  erschiene  es  unbegreiflich,  dass  die  Sprengel, 
in  welchen  ihm  die  Patriarchalrechte  zustanden,  im  Gegensatz  zu  denen,  wo  er  nicht 
diese,  sondern  nur  den  Primat  gehabt  hätte,  mit  keiner  Sylbe  näher  bezeichnet  worden 
sind.  Wenn  ferner  die  Gewalt  der  Patriarchen  des  Orients  über  andere  Metropoliten 
und  Bischöfe  auf  dem  Nicänum  bestätigt  werden  sollte,  so  lag  darin  zugleich  eine  An- 
erkenntniss,  dass  diese  selbst  ebensowenig  wie  der  mit  ihnen  in  Vergleichung  gestellte 
Bischof  von  Rom  einer  höheren  kirchlichen  Instanz  untergeordnet  waren.  Keineswegs 
konnte  man  letzterem  aber,  selbst  wenn  man  seinen  Primat  als  sicher  feststehend  be- 
trachtete, ohne  Erwähnung  seiner  Primatialrechte  die  orientalischen  Patriarchen  als  gleich- 
berechtigt an  die  Seite  setzen,  denn  man  hätte  diesen  damit  eine  zu  hohe  Stellung  ein- 
geräumt oder  doch  mindestens  über  diese  letztere  Zweifel  in  einer  Zeit  erregt,  wo  von 
der  Ausübung  der  Primatialrechte  in  der  Praxis  noch  nicht  die  Rede  war*. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden,  sowie  man  die  heut  geläufige  Unter- 
scheidung zwischen  den  Primatial-  und  Patriarchal-Rechten  des  römischen  Bischofs  för 
die  Auslegung  des  Kanons  fallen  lässt ,  und  davon  ausgeht ,  dass  die  Mitglieder  der 
Nicänischen  Synode  nicht  den  Primat,  sondern  ausschliesslich  die  Oberherrschaft  über 
gewisse  Distrikte  des  Abendlandes  im  Auge  gehabt  haben.    Erst  unter  dieser  Voraus- 


Ulustr.  ibid.  Rom.  1736.  Tom.  I.  p.  78;  Ben- 
nettis.,  privilegia  S.  Petri.  Romae  1756.  Vol. 
IV.  p.  63. 

i  Maassen  S.  100;  Phillips  2,  37;  He- 
fele  1,  380. 

2  Wenn  Binterim  S.  208  alle  Schwierigkei- 
ten dadurch  beseitigt  glaubt,  dass  er  übersetzt: 
„Wie  der  Bischof  zu  Rom,  der  der  erste  Patriarch 
über  Occident  seine  Rechte  ausübt,  so  soll  auch 
ganz  ungehindert  der  Bischof  zu  Alexandrien,  der 
der  zweite  Patriarch  ist,  über  Egypten,  Libyen 
und  Pentapolis  und  ebenso  der  Bischof  zu  Antio- 


chien,  der  der  dritte  ist,  über  seinen  Bezirk  die 
Rechte  ausüben",  so  substituirt  er  dem  wahren 
tertium  comparationis,  der  Gleichheit  der  Rechte, 
ein  falsches,  nämlich  die  ungehinderte  Ausübung 
derselben. 

3  Z.  B.  Maassen  S.  99;  Phillips,  Hefele 
a.  a.  O. 

*  Muss  doch  z.  B.  Maassen  S.  83  selbst  zu- 
geben, dass  zur  Zeit  des  Nicänum  die  römischen 
Bischöfe  weder  das  Recht  der  Gesetzgebung  für 
die  ganze  Kirche  noch  das  der  Berufung  allge- 
meiner Synoden  geübt  haben. 
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Setzung  erscheint  die  Gleichstellung  der  orientalischen  Patriarchen  mit  dem  occidenta- 
lischen  korrekt  und  erst  dann  wird  es  erklärlich,  wie  man  dabei  das  Herrschaftsgebiet 
des  Papstes  vollkommen  unerwähnt  lassen  konnte.  Allerdings  sollen  schon  sehr  alte 
lateinische  Uebersetzungen  des  in  Rede  stehenden  Kanons  diesem  eine  Beziehung  auf  den 
römischen  Primat  gegeben  haben  ^  Allein,  da  in  allen,  abgesehen  von  der  Vernio  prisca, 
auch  die  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  trotz  des  ersten  einleitenden  Satzes  mit  der  des 
Bischofs  von  Alexandrien  gleichgestellt  wird,  so  kann  in  diesen  nicht  ein  Zeugniss  dafür 
gefunden  werden,  dass  sie  unter  primatus  schon  eine  Oberherrschaft  des  Papstes  über 
die  anderen  Patriarchen  verstehen  2.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Fassung,  in  welcher 
der  Kanon  des  Nicänischen  Koncils  von  den  päpstlichen  Legaten  auf  der  Synode  von 
Chalcedon  im  J.  451  zur  Begründung  ihres  Protestes  gegen  die  Rangerhöhung  des 
Patriarchen  von  Konstantinopel  vorgetragen  worden  ist.  Auch  hier  werden  zur  Be- 
zeichnung der  Stellung  des  römischen  Bischofs  und  der  orientalischen  Patriarchen  die- 
selben Ausdrücke  gebraucht  ^. 

Bei  dieser  Lösung  der  ersten  Frage  erscheint  eine  Erörterung  des  geographischen 
und  materiellen  ümfangs  der  Gewalt  des  römischen  Bischofs  um  so  mehr  geboten,  als 
damit  auch  noch  weitere  Momente  für  die  den  Primat  verwerfende  Ansicht  gewonnen 
werden  können.  Zur  Bestimmung  des  Patriarchalsprengels  des  römischen  Bischofs  hat 
man  eine  Stelle  der  Kirchengeschichte  des  Ruf  in  (geb.  um  330,  f  410)  heran- 
gezogen. Diese  legt  in  einer  Paraphrase  des  6.  Kanon  des  Nicänums  Rom  die  Herr- 
schaft über  die  »ecclesiae  suburbicariae «    bei  4.     Indessen  ist  die  Bedeutung   dieses 


t  In  einer  sehr  alten  Version  des  Koncils,  ent- 
halten in  der  Sammlung  des  Codex  Vatic.  Reg. 
1997  (s.  Ballerinii,  de  antiquis  canon.  coli. 
P.  IL  c.  4.  opp.  Leon.  3,  CVII.)  lautet  die  Stelle 
(1.  c.  p.  568);  „XL  De  primatu  ecclesiae  Roma- 
nae.  Ecclesia  Romana  semper  habuit  primatum. 
Teneat  autem  et  Egyptus,  ut  episcopus  Alexan- 
driae  om^ium  habeat  potestatem,,  quoniam  et  Ro- 
mano episcopo  haec  est  consuetudo.  Similiter 
autem  et  qui  Antiocia  constitutus  es-t  et  in  caete- 
ris  pvovinciis  primatus  l^abeant  ecclesiae  civitatum 
ampliorum" ;  in  der  s.  g.  Quesnell'schen  Samm- 
lung conc.  Nicaen.  tit.  10  (opp.  Leon.  1.  c.  p.  52): 
„De  primatu  ecclesiae  Romanae.  Ecclesia  Romana 
semper  habuit  primatum.  Tenent  autem  et  Aegy- 
ptus ,  Libyae  et  Pentapolis ,  ita  ut  episcopus 
Alexandriae  harum  omnium  habeat  potestatem, 
quoniam  et  Romano  episcopo  haec  est  consuetudo. 
Similiter  et  qui  in  Antiochla  constitutus  est. 
Itaque  et  in  ceteris  provinciis  privilegia  salva  sint 
ecclesiarum".  Ueber  die  s.  g.  Versio  prisca  (1.  c. 
3,  498)  :  „Antiqui  moris  est,  ut  urbis  Romae  epi- 
scopus habeat  principatum,  ut  suburbicaria  loca 
et  omnem  provinciam  suam  sua  sollicitudine  gu- 
bernet.  Quae  vero  apud  Aegyptum  sunt,  Alexan- 
driae episcopus  omnium  habeat  soUicitudinem. 
Similiter  autem  et  circa  Antiochiam  et  in  caeteris 
provinciis  privilegia  propria  serventur  metropoli- 
tanis  ecclesiis"  ...  vgl.  die  folgende  Note  und 
weiter  unten. 

2  Jedenfalls  ist  eine  solche  nicht  durch  das 
blosse  Wort:  Primat  ausgedrückt.  Hiess  doch 
auch  der  erste  an  der  Spitze  der  afrikanischen 
Bischöfe  stehende  Oberhirt  episcopus  primae  se- 
dis.  S.  Hefele  2,  52  u.  unten  §.  75.  Dass 
bald  nachher  der  Ausdruck :  Primat  in  diesen 
Stellen  als  päpstlicher  Primat  im  heutigen  Sinne 


gedeutet  wurde,  ist  erklärlich  genug.  Auf  diesem 
Standpunkt  steht  auch  schon  die  versio  prisca. 

3  Art.  XIV.  (Mansi   7,   444):  „'H  dxxA-rjoia 
'PcüfAT]«;   iravToxe    i(sye  ra  TrpcoxeTa'   iyei  xot- 

YapOÜV      XO^V      T)     AlYUTTTOS      &OTC      TOV      dTIlOXOTTOV 

^AXi^ashpeiac,  Trdvxujv  e^eiv  d^ouaiav,  dTreioi^  xal 
x(|)  'Ptt)jx7]<;  dTtioy.ÖTio)  xoüxo  cuv-rj^e«;  doxiv.  'Ofxoiu)? 
%a\  xaxd  xt]v  Avxi6)^eiav  %a\  is  xaT?  dXXatc  ^Trap- 
Ytaic  xd  TtpcoxeTa  ouiC&oftuj  Tale,  iv.rXri<5 lai^. 
Kai  xoüxo  oe  Tcpoo-rjXov  wq  zi  xk  X^'-^P'^'»  •^^öi\xr\c, 
xoü  (jLTjxpoTcoXixou  ■^\.-^r\xa\.  d7:ioxo~o<;,  xöv  xot- 
oüxov  ''r\  (juvooo?  -rj  ]xz'^6Xr\  ojptoe  (jltj  oeiv  sivai 
dTtiaxoTcov,  ddv  |j.£vxoi  ■'(]  exetvouv  rdvxtov  -^^tiii^ri 
euXoYO?  eiTj  -/.cxi  xaxd  xavova  ^TcxXirjoiaaxixov,  5uo 
0£  Tj  xpet«;  Ol  oixeiav  cpiXoveixiav  dvxiXeYOJ^i,  7.pa- 
xeixoj  Yj  Töjv  TtXeiovojv  'j^-^cpo;".  Die  Griechen 
trugen  nach  der  Recitation  dieser  Fassung  den 
oben  S.  538.  n.  1  abgedruckten  Text  vor.  Der 
Umstand,  dass  über  die  Verschiedenheit  beider 
Fassungen  nichts  bemerkt  wurde,  spricht  ent- 
schieden für  die  von  mir  vertretene  Meinung,  dass 
man  in  beiden  den  gleichen  Sinn  fand.  Und  in 
der  That  erklärt  sich  die  Verschiedenheit  der 
Texte  sehr  gut  daraus,  dass  die  Occidentalen  mehr 
Veranlassung  hatten,  ihren  Patriarchen  in  die 
erste  Linie  zu  stellen.  Man  braucht  also  nicht 
zu  dem  Mittel  zu  greifen,  den  nur  angeblichen, 
in  der  That  aber  nicht  vorhandenen  Widerspruch 
durch  die  Annahme  einer  Verfälschung  des  Ka- 
nons in  Rom  (dagegen  auch  Maassen  S.  93.  94) 
oder  einer  späteren  Interpolation  des  Berichts 
über  die  Verlesung  des  Kanons  durch  die  Grie- 
chen (s.  Ballerinii,  de  ant.  collection.  et  collect, 
can.  P.  I.  c.  6.  n.  8,  opp.  Leon.  3,  XXXVII  fif., 
Hefele  2,  522)  zu  beseitigen. 

4  Hist.  eccl.   X.  6 :  „Et  ut  apud  Alexandriam 
et  in  urbe  Roma  vetusta  consuetudo  servetur,   ut 
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letzteren  Ausdruckes  nicht  minder  bestritten  ^,  wie  die  des  in  Rede  stehenden  Kanons 
überhaupt.  Man  will  darunter  einerseits  die  innerhalb  eines  das  Gebiet  des  hundert- 
sten Meilensteines  um  Rom  umfassenden  Sprengeis,  des  Districtes  des  Präfectus  Urbi, 
belegenen  Kirchen  verstehen  2.  Andererseits  hat  der  Jesuit  S  i  r  pi  0  n  d  ^  die  suburbi- 
karischen  Provinzen  für  das  Gebiet  des  Vicarius  Urbis  erklärt ,  dabei  aber  freilich  eine 
Ausdehnung  des  römischen  Patriarchalgebiete s  schon  zur  Zeit  des  Nicänums  auf  den 
ganzen  Occident  statuirt.  Seitdem  ist  die  Meinung  vielfach  adoptirt  worden,  dass  der 
Patriarchalbezirk  Roms  die  suburbikarischen  Provinzen  des  Vicarius  Urbis  umfasst  habe  ^. 
Die  Neueren  schliessen  sich  theils  dieser  Ansicht  an^,  theils  aber  haben  sie  wieder 
unter  verschiedenartiger  Erklärung  der  suburbikarischen  Kirchen  ^  die  Patriarchal- 
herrschaft  des  römischen  Bischofs  über  den  ganzen  Occident  vertheidigt  '^ . 

Was  zunächst  die  Bedeutung  der  suburbikarischen  oder  urbikarischen  liegionen 
im  Sinne  der  politischen  Eintheilung  des  römischen  Reichs  betrifft,  so  würde,  nach 
der  Ansicht  Gothofreds,  nur  das  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  belegene 
Gebiet  darunter  begriffen  sein.  Dagegen  hätten  nach  Sirmond  jene  Regionen  die 
zehn  Provinzen  Kampanien,  Tuscien  und  Umbrien,  Picenum  suburbicarium,  Sicilien, 
Apulien  und  Calabrien,  Bruttii  und  Lucanien,  Samnium,  Sardinien,  Corsika,  Valeria 
umfasst.  Dass  das  letztere  richtig  ist,  ergiebt  der  Sprachgebrauch  des  vierten  Jahr- 
hunderts ^.   An  und  für  sich  ist  damit  freilich  noch  nicht  festgestellt,  dass  R  u  f  i  n  unter 


vel  ille  Aegypti  vel  hie  suburbicariarum 
ecclesiarum  sollicitudinem  gerat".  Auch  die 
Versio  prisca  (s.  S.  554.  n.  1}  erwähnt  der  sub- 
urbicaria  loca. 

1  Die  Literatur  bei  Sagittarius,  introductio 
in  histor.  ecclesiast.  Jen.  1718.  2,  1223  £f. ; 
Fimiani  adnot.  d)  in  P.  de  Mar ca  1.  c.  lib.  I. 
c.  3.  n.  6  (ed.  dt.  1,  23). 

2  (Jac.  Gotho'fred.),  de  snburbicariis  regio- 
nibus  et  eccles.  seu  de  prael'ecturae  et  episcopi 
urbis  Komae  dioecesi  coniectura,  Francof.  1617; 
(Eiusd.j  vindiciae  pro  coniectura  adversus  censu- 
ram  J.  Sirmondi  1619;  Couiment.  ad  cod.  Theo- 
dos. 11.  16.  c.  2;  (Cl.  Salmasii)  Amici  ad 
amicum  de  suburbicariis  regionibus  et  ecclesiar. 
epistoia.  Paris.  1619  (epistol.  1.  1.  Lugd.  Batavor. 
1656);  Eucharisticon  Jac.  Sirmondo  pro  Adven- 
toria.  Paris.  1621. 

•*  Jac.  kSirmondi  censura  coniefturae  ano- 
nymi  scriptoris  de  suburbicariis  regionibüs.  Paris. 
1618  (opp.  Venet.  1728.  4,  1  fl\);  Adventoria 
causidicoDivionensi  adv.  amici  ad  amicum  episto- 
lam  (in  opp.  1.  c);  Propemticum  Cl.  Salmasio 
adversus  eius  eucharisticon  lib,  II.   Paris.  1622. 

*  P.  de  Marca  1.  c.  c.  7.  n.  6  ff. ;  Ziegler 
S.  113.  n.  100;  Gie  seier,  Kirchengesch. 
4.  Ausg.  I.  2,  194.  n.  3. 

^  So  namentlich  Mommsen,  die  libri  colo- 
niarum  in  B 1  u  m  e  ,  li  a  c  h  m  a  n  n  und  R  u  d  o  r ff, 
die  Schriften  der  römischen  Feldmesser.  Berlin 
1852.  2,  200  ff. ;  Richter  §.  14. 

6  So  erklären  M  a  a  s  s  e  n  S.  104  und  He  feie 
2,  382  die  suburbikarischen  Regionen  für  das  Gebiet 
des  praefectus  urbi;  Walter,  K.  R.  §.  155.  n.  4 
meint,  dass  der  Begriff  der  ecclesiae  suburbicariae 
nicht  mit  dem  der  suburbikarischen  Provinzen  im 
politischen  Sinne  zusammenfalle,  sondern  eine 
sßlbstständige ,  nicht  mehr  zu  bestimmende  Be- 
deutting    gehabt   liabe ;   Phillips  2,  41   nimmt 


ebenso  wie  Walter  eine  politische  und  eine 
kirchliche  Bedeutung  des  Ausdrucks  an  und  er- 
klärt die  letztere,  welche  Rufln  im  Auge  gehabt 
haben  soll,  dahin,  dass  damit  die  dem  Bischof  von 
Rom  als  episcopus  urbis  oder  urbicus  unmittelbar 
untergebenen  Kirchen  gemeint  seien,  also  solche, 
für  welche  dieser  das  Ordinationsrecht,  ohne  es  auf 
andere  Bischöfe  übertragen  zu  haben,  selbst  a,us- 
geübt  hätte. 

7  Maassen  S.  112  ff.;  Hefele,  Walter, 
Phillips,  s.  die  vorige  Anmerkung. 

^  Ein  in  1.  1.  C.  Theoflos.  quibus  equor.  cur- 
sus  IX.  30  v.  J.  364  für  die  Bewohner  per  Pice- 
num atque  Flaminiaui  nee  non  etiam  Apuliam  et 
Calabriam,  Brittios  et  Lncaniam  atque  Samnium 
ergangenes  Verbot  wird  in  1.  3.  eod.  (a.  365)  in 
Bezug  genommen  und  hier  als  ein  für  die  urbi- 
cariae  regiones  ergangenes  bezeichnet.  Wenn 
dagegen  behauptet  wird  (s.  neuerdings  noch 
Maassen  S.  109),  dass  die  in  der  letzteren 
Stelle  erwähnten  Konstitutionen  nicht  in  den 
codex  Theodosianus  aufgenommen  seien,  so  ist  das 
eine  beweislose  Behauptung.  Ebenso  hinfällig 
ist  sein  Einwand,  dass  die  erste  lex  nicht  alle 
Regionen  nennt:  gehörten  die  dort  erwähnten  zu 
den  urbicariae,  so  konnte  die  spätere  Konstitu- 
tion selbstverständlich  von  solchen  sprechen.  — 
Ferner  erklärt  ein  kaiserliches  Reskript  von  371 
an  den  vicarius  urbis  Romae  (bei  Baronius 
annal.  a.  371.  n.  3),  dass  dem  nach  Gallien  ver- 
wiesenen Ursicinus  gestattet  worden,  sich  von  da 
zu  entfernen  „sub  ea  condicione  .  .  .  neve  ad  ur- 
bem  Romam  vel  regiones  suburbicarias 
valeat  comraanere';  Maassen,  welcher  diese 
Stelle  für  nicht  beweisend  hält,  weil  die  sub- 
urbikarischen Regtonen  im  Gothofredischen  Sinne 
auch  unter  dem  vicarius  urbis  gestanden  haben, 
hat  übersehen,  dass  das  Reskript  in  seinem  wei- 
teren Verlauf:  „Sinceritas  igitur  tua  .  .  .  singu- 
larum  urbium  atque  regionum,  quibus  temporarie 
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suburbicariae  ecclesiae  dasselbe  verstanden  hat.    Soviel    dürfte  aber  wohl  als  sicher 
angenommen  werden,  dass  er  bei  dem  Gebrauch  des  Wortes  suburbicariae  nicht  gut  an 


praeest,  primores  atque  incolas  propria  scriptione 
conveniat,  quatenus  sciant,  ita  memorato  egredi- 
endi  terminos  circumscriptos  .  .  .  licentiam  prae- 
bitam,  ut  ab  interdictis  locis  iiicessuru  intelligaiit 
abstinendum",  dem  Vicarius  aufgiebt,  das  Verbot 
allen  ihm  untergebenen  Distrikten  bekannt  zu 
machen  und  das  bei  der  Beschränkung  desselben 
auf  das  Gebiet  innerhalb  des  hundertsten  Meilen- 
steines keinen  Sinn  und  Zweck  gehabt  hätte.  — 
L.  9.  C.  Th.  de  extraordin.  mun.  XI.  16,  erlas- 
sen an  den  Präfectus  Prätorio  von  Italien  verord- 
net :  „Exemplo  Africae  debent  fundi  patrimonia- 
les  et  emphyteutici  per  Italiam  constituti  ab 
extraordinariis  omnibus  excusari.  Non  enim  per 
Italiam  tantum  sed  etiam  per  urbicarias  re- 
piones  et  Sicillam  patriraonialium  et  emphyti- 
corum  fundorum  vires  servandas  esse  perspexi- 
mus"(a.  359),  und  1.  un.  C.  Th.  si  per  obreptio- 
nem  XI.  13  (an  denselben  Beamten  a.  383)  .  .  . 
„Igitur  sinceritas  tua  id  ipsum  per  omnem  Ita- 
liam, tum  etiam  per  urbicarias  Africa- 
n  a  s  q  u  e  regiones  ac  per  omne  1 1 1  y  r  i  c  u  m  prae- 
lata  oraculi  huius  auctoritate  flrmabit".  1.  9.  C. 
Th.  de  annon.  XI.  1:  „Tabulariorum  fraudes  se 
resecasse  per  suburbicarias  regiones  vir 
clarissinms  Anatolius  consularis  missa  relatione 
testatus  est,  quod  pabula  .  .  .  nunc  in  consilio 
ratione  tractata  pro  longinquitate  vel  molestia 
itineris  ab  unoquoque  oppido  certo  ac  denunciato 
tempore  devehi  ordinavit.  Quod  iubemus,  ut 
etiam  per  omnes  Italiae  regiones  pari  ra- 
tione servetur"  (a.  365).  Hier  werden  offenbar 
die  Diöcesen  der  vicarii  aufgeführt;  und  zweifel- 
los sind  unter  den  regiones  urbicariae  die  10  süd- 
lichen unter  dem  Vicarius  Urbi  stehenden  Pro- 
vinzen gemeint,  da  Italia  hier  in  dem  häufig  vor- 
kommenden engeren  Sinn  genommen  ist  und  die 
7  nördlichen  Provinzen  Italiens  Venetia  und 
Histria,  Aemilia,  Liguria,  Flaminia  und  Picenum 
annonarium,  die  Cottischen  Alpen,  Raetia  I.  und 
Raetia  II.  bedeutet  (s.  Notit.  dignit.  Occid.  c.  18*- 
ed.  Boecking  1,  68  annot.  p.  439;  v.  Beth- 
mann -Hollweg,  der  Civilprozess  des  gem. 
Rechts  3,  51;  Maassen  S.  108).  Allerdings 
wird  in  der  ersten  der  3  Stellen  Sicilien  von  den 
urbicariae  regiones  geschieden,  obwohl  es  zu  den 
10  dem  Vicarius  urbis  unterworfenen  Provinzen 
gehört  hat,  allein  als  alte  provincia  war  Sicilia 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  regio  (Mommsen 
a.  a.  0.  S.  201.  n.  96)  und  die  Nebeneinander- 
stellung erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Konsti- 
tution von  fundi  patrimoniales  die  Rede  ist,  diese 
aber  in  Sicilien  unter  einem  eigenen  procurator 
rei  privatae  standen,  wie  denn  auch  die  Notitia 
dignitatum  Occid.  c.  11  einen  procurator  rei  pri- 
vatae per  urbem  Romam  et  suburbicarias  regiones 
cum  parte  Faustinae  von  dem  procurator  rei  pri- 
vatae per  Siciliam,  per  Italiam,  per  Illyricum 
scheidet.  —  Schliesslich  kommt  Folgendes  in  Be- 
tracht. Die  Eintheilung  Italiens  in  annonarische 
und  urbikarische  oder  suburbikarische  Landschaf- 
ten, deren  ersteren  der  vicarius  Italiae,  deren 
letzteren  der  vicarius  urbi  vorstand,  beruht  darauf , 
dass  die  annonarischen  die  Naturallieferungen  an 
den   kaiserlichen  Hof,    die  urbikarischen  an  die 


Hauptstadt  zu  leisten  hatten  (Munimsen  S.200. 
202).  Die  zu  dem  Gebiete  des  vicarius  urbi  ge- 
hörende Provinz  Tuscien  zerfällt  aber  schon  nach 
Ammian.  Marcellin.  XXVII.  3.  1  in  Tuscia  an- 
nonaria  und  suburbicaria  (vgl.  auch  1.  12.  C.  Th. 
XI.  28).  Der  erstere,  der  nördliche  Theil,  stand 
also  hinsichtlich  der  Steuerverhältnisse  den  Pro- 
vinzen der  nördlichen  Diöcese,  denen  von  Italia 
im  engeren  Sinne  gleich ,  obwohl  beide  Theile 
Tusciens  jedenfalls  bis  zum  3.  Jahrhundert  einen 
Verwaltungsbezirk  gebildet  haben .  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  207.  208.  Ebenso  hat  es  ein  Pice- 
num annonarium  und  Picen.  suburbicarium  ge- 
geben, von  denen  das  letztere  stets  unter  der  Ver- 
waltung des  Vicarius  urbi  geblieben  ist,  während 
das  erstere,  der  nördliche  Bezirk,  später  dem  Vi- 
carius Italiae  untergeben  wurde.  Mommsen 
S.  210.  211.  Gerade  diese  Verhältnisse  zeigen 
recht  deutlich,  dass  die  urb  karischen  Regionen 
unmöglich  die  dem  Praefectus  Urbi  unterworfenen 
Gebiete  gewesen  sein  können.  Die  Behauptung 
von  Phillips  a.  a.  0.,  dass  zur  Zeit  des  Nicä- 
nums  die  erwähnte  Eintheilung  Italiens  in  einem 
Bezirk  des  Vicarius  Urbi  und  des  Vicarius  Italiae 
nicht  bestanden  habe  —  diese  würde  allerdings 
die  ganze  Argumentation  erschüttern  —  ist  hin- 
fällig, da  jene  Beamten  schon  im  J.  320  vorkom- 
men (Mommsen  S.  202),  wenngleich  der  Um- 
fang ihrer  Verwaltungsbezirke  später  auch  Ver- 
änderungen erfahren  hat.  —  Was  übrigens  die 
positiven  Stützen  der  Gothofredischen  Ansicht 
und  ihrer  Anhänger  betrifft,  so  sind  dies  1.  13. 
C.  Th.  de  accusat.  IX.  1.  a.  376:  „Provincialis 
iudex  vel  intra  Italiam,  cum  in  eius  disceptatio- 
nem  crirninalis  caussae  dictio  adversum  senatorem 
inciderit.  intendendi  quidem  examinis  et  coguo- 
scendi  caussas  habeat  potestatem,  verum  nihil  de 
animadversione  decernens  integro  non  caussae 
sed  capitis  statu  referat  ad  scientiam  nostram  vel 
ad  inclitas  potestates.  Referent  igitur  praesides 
et  correctores,  item  consulares,  vicarii  quoque, 
proconsules  de  capite,  ut  diximus,  senatorio  ne- 
gotii examine  habito.  Referant  autem  de  sub- 
urbanis  provinciis  iudices  ad  praefectu- 
ram  sedis  urbanae,  de  ceteris  ad  praefectu- 
rara  praetorio.  Sed  praefecto  \irbis  cognoscente 
de  capite  senatorum"  .  .  .  und  1.  2.  C.  J.  ubi  Se- 
nator. 111.  24.  a.  390:  „Senatores  in  pecuniariis 
causis  sive  in  hac  alma  urbe  sive  in  suburba- 
nis  degunt,  in  iudicio  tarn  praetorianae  quam 
urbicariae  praefecturae  nee  non  magistri 
officiorum  (quoties  tarnen  ad  eum  nostrae  pietatis 
emanaverit  iussio),  in  provinciis  vero  ubi  larem 
fovent  aut  ubi  maiorem  bonorum  partem  possident 
et  assidue  versantur,  respondebunt".  Hier  sind 
zwar  zweifellos  die  der  Stadt  nahe  gelegenen 
Distrikte  gemeint ,  aber  es  liegt  nicht  der  min- 
deste Grund  vor,  diese  mit  den  regiones  suburbi- 
cariae oder  urbicariae  zu  identiüciren.  Momm- 
sen S.  201.  n.  96.  —  Uebrigens  hat  neuerdings 
Walter,  Geschichte  des  römischen  Rechts. 
3.  Aufl.  1860.  Bd.  1.  %.  389.  Anm.  30  und 
§.  408  die  hier  im  wesentlichen  reproducirten 
Ausführungen  Mommsens,  aber  ra.  E.  vergeb- 
lich, zu  widerlegen  versucht. 
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den  engen  Bezirk  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  gedacht  haben  kann,  weil  bei 
der  Beschränkung  der  päpstlichen  Gewalt  auf  einen  so  kleinen  Umfang  die  Parallele 
mit  dem  Bischof  von  Alexandrien  vollkommen  unzutreffend  gewesen  wäre.  Möglich 
bleibt  demnach  nur  die  Beziehung  des  streitigen  Wortes  auf  die  suburbikarischen  Ge- 
biete in  dem  eben  angenommenen  Sinn  oder  auf  den  ganzen  Occident.  Wenn  letzteres 
die  Anschauung  des  6.  Jahrhunderts  gewesen  ist^,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  festen  Boden  gewonnen  hatte.  Selbst  Aus- 
sprüche ,  welche  im  Allgemeinen  den  römischen  Bischof  als  den  Repräsentanten  des 
Occidents  behandeln  2,  sind  deshalb  nicht  für  ausreichend  zu  erachten  ^,  weil  sie  diese 
Anschauung  auf  den  unbestrittenen  Vorrang  der  römischen  Kirche  wegen  ihrer  aposto- 
lischen Stiftung  stützen  können,  ohne  dabei  an  Patriarchalrechte  ihres  Bischofs  zu 
denken.  Es  fragt  sich  daher,  welche  derartigen  Rechte  Rom  im  4.  Jahrhundert  und 
in  welchen  Ländern  es  diese  ausgeübt  hat. 

Alle  Schwierigkeiten  würden  gelöst  erscheinen,  wenn  die  Behauptung  richtig  wäre, 
dass  die  im  J.  314  in  Folge  der  Donatistischen  Streitigkeiten  zu  Arles  abgehaltenen 
Synode  eine  Patriarchalsynode  des  Occidents  gewesen  isf*.  Indessen  eine  Versamm- 
lung, welche  durch  den  Kaiser  Konstantin  berufen  ^,  auf  der  der  römische  Bischof  zwar 
durch  zwei  Priester  und  zwei  Diakonen  vertreten  war  ^,  indessen  der  Bischof  von  Arles 
präsidirte '  und  welche  eine  Reihe  von  ursprünglich  nicht  auf  ihrer  Tagesordnung 
stehenden  Angelegenheiten  aus  eigener  Initiative  erledigte,  die  über  diese  gefassten 
Beschlüsse  aber  dem  römischen  Bischof  zur  weiteren  Publikation  mittheilte,  kann  un- 
möglich für  eine  Patriarchalsynode  erklärt  werden^,  weil  sie  sich  von  dem  angeblichen 
Patriarchen  völlig  unabhängig  gerirte  ^. 


t  Nov.  109.  pr.  (a.  541):  „  .  .  .  tt]«;  (XYia?  xoü 
Oeou  xa^oXix^c  xai  duooToXixfj*;  IxTcX-rjoia?  h  ^ 
ndsrez  öfxocpübvoj;  ol  d'fioixaioi  7raoTr](;  xfjc  oi- 
■jto  UfA^vr);  uaTpiaDyat ,  8  re  ttj«;  iampiai  'Pw- 
jATji  xai  6  Ta6'rrj(;  rf)«;  ßaciXlSoi  iroXeoa^  xat  AXe- 
^avSpeiac  xai  BeouTToXeox;  %at  'lepoaoXufxoj^^  xorl 
TicxvTe?  oi  'Jir  autoCx;  TexaYfJ-^voi  ooKuxaxoi  ^irtaxo- 
Ttoi  TYjV  d-RoaioXv/.i'^s  XTfjpuTrouci  TtiOTiv  xe  Ttai 
Ttapaöooiv".  Dass  diese  Novelle  von  der  Voraus- 
setzung ausgeht,  dass  der  ganze  Erdkreis  in  Pa- 
triarch alspren  gel  getheilt  ist,  kann  nicht  zv^ei- 
felhaft  sein.   Maassen  S.  113. 

2  Augustin.  contr.  lulian.  I.  4.  (ed.  Bened. 
10,  331):  „An  ideo  contemnendos  putas ,  quia 
occidentalis  ecclesiae  sunt  omnes  nee 
ullus  est  in  eis  commemoratus  a  nobis  Orientis 
episcopus?  Quid  ergo  faciemus  quum  Uli  Graeci 
sint ,  nos  Latini  ?  Puto  tibi  eam  partem  orbis 
sufficere  debere  in  qua  primum  apostolorum  suo- 
rum  voluit  dominus  gloriosissimo  raartyrio  coro- 
nari;  cui  ecclesiae  praesidentem  b.  In- 
nocentium,  si  audire  voluisses  iam  tunc  peri- 
culosam  iuventutem  tuam  Pelagianis  laqueis  ex- 
uisses":  Hieronym.  epist.  15  (ed.  Martianay  IV. 
2,  21)  ad.  Marc,  presb.  :  „Sl  eis  placet ,  hae- 
reticum  me  cum  occidente,  haereticum  cum 
A  e  g  y  p  1 0  ,  hoc  est ,  cum  D  a  m  a  s  o  (Bischof  von 
Rom)  Petroque  condemnent". 

3  So  thut  Maassen  S.   117. 

*  So  Maassen  S.  123  und  Hefele  1,  171, 
welcher  letztere  die  Versammlung  als  „eine  abend- 
ländische Generalsynode  des  römischen  Patriar- 
chats''charakterisirt,  obwohl  er  freilich  1,  3  die  latei- 
nischen oder  griechisch-morgenländischen  General- 
synoden von  den  Patriarchal  -  Koncilien  scheidet. 


5  S.  die  Beruf  ungsschreiben  bei  Euseb.  bist.  eccl. 
X.  5u.M  ans  12,463.  466.  469;  Hefele  1,169. 

6  S.  das  Personalverzeichniss bei  Man  si  2,  476. 
"^  Synodalschreiben  bei  Bruns,   canon.  I.  2, 

107:  „Domino  sanctissimo  fratri  Silvestro  Ma- 
rinus  vel  coetus  episcoporum  qui  adunati  fuerunt 
in  oppido  Arelatensi;  Hefele  1,  170. 

8  Synodal  schreiben  an  Silvester  bei  Mansi  2, 
469 :  „Et  utinam  frater  dilectissime  ad  hoc  tan- 
tum  spectaculum  Interesse  tanti  fecisses,  profecto 
credimus  quia  in  eos  severior  fuisset  sententia 
prolata  et  te  pariter  nobiscum  iudicante  coetus 
noster  maiore  laetitia  exultasset  .  .  .  Nos  tarnen 
haec  sola  nobis  visa  sunt  tractanda ,  frater  ca- 
rissime ,  ad  quae  fueramus  invitati ,  sed  et  con- 
sulendum  nobis  ipsis  censuimus  et  cum  diversae 
sint  provinciae  ex  quibus  adveniraus,  ita  et  varia 
contingunt  quae  nos  censemus  observare  debere. 
Placuit  ergo  praesente  spiritu  sancto  et  angelis 
eins  ut  et  his  qui  singulos  quos  movebat  iudicare, 
proferremus  de  quiete  praesenti.  Placuit  etiam 
a  te  qui  maiores  dioeceses  tenes  per  te 
potissimum  omnibus  insinuari".  Auch  in  dem 
Schreiben  der  vorigen  Note  folgt  auf  die  Adresse: 
„Quid  decreverimus  communi  consilio  caritati  tuae 
signiflcamus ,  ut  omnes  sciant  quid  in  futurum 
observare  debeant",  dass  man  die  Synode,  wenn- 
gleich Konstantin  nach  seinen  eigenen  Worten 
(s,  Euseb.  1.  c.)  dazu  Bischöfe :  „ix  Siacpopoov 
xal  dfxu^xoav  xöttojv  berufen  hatte  ,  nicht  unter 
eine  der  späteren  Kategorien  der  Synoden  sub- 
summiren  kann ,  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass 
damals  die  Entwicklung  des  Synodalwesens  noch 
im  Fluss  gewesen  ist. 

^Maassen   S.  124    findet  freilich   in    dem 
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lieber  die  auf  demselben  Koncil  dem  Papste  beigelegte  Innehabung  der  grösseren 
DiÖcesen  lässt  sich  gleichfalls  aus  der  Synode  nichts  Anderes  entnehmen,  als  dass  ihm 
damals  ebenso  wie  durch  das  Nicänum  eine  gewisse  Obergewalt  beigelegt  wurde.  Zieht 
man  aber  das  Koncil  von  Sardika  von  343  mit  heran,  so  kann  man  jene  Gewalt  mit 
Sicherheit  für  Sicilien,  Sardinien  und  auch  für  einen  grossen  Theil  Italiens  schon  zur 
Zeit  des  Nicänums  als  festgestellt  ansehen  i.  Bestätigt  wird  letzteres  auch  dadurch, 
dass  für  einzelne  Thoile  Italiens  noch  später  die  Ordination  der  Metropoliten  und  Bischöfe 
dem  Papste  vorbehalten  war'^  und  dieses  Verhältniss  sich  nur  daraus  erklärt,  dass  nach 
der  Ausbildung  der  Metropolitanverfassung,  welche  erst  in  die  Zeit  nach  dem  Nicänum 
fällt,  es  den  Metropoliten  nicht  gelungen  ist,  hier  das  Ordinationsrecht  zu  erlangen '. 
Gegen  eine  allgemeine  Ausübung  desselben  im  ganzen  Occident  spricht  aber  der  Um- 
stand, dass  ein  solches  nie  von  den  Päpsten  im  früheren  Mittelalter  in  Anspruch  genom- 
men, geschweige  denn  auf  ihre  etwaige  Patriarchalgewalt  gegründet  worden  ist*. 
Ebenso  wenig  lässt  sich  eine  oberstrichterliche  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom.  welche 
aus  seiner  Stellung  als  Patriarch  hergeleitet  worden  wäre,  für  die  Zeit  des  Nicänums 
nachweisen^.  Ja  selbst  wenn  sich  die  Ausübung  derartiger  Befugnisse  darthun 
Hesse,  würde  es  sich  immer  noch  fragen,  ob  letztere  Ausflüsse  einer  sich  bildenden 
Patriarchal-  oder  Primatialge walt  gewesen  sind,  da  solche  beim  Mangel  einer  Zwischen- 
instanz über  den  Metropoliten  sowohl  auf  die  eine  wie  auf  die  andere  Stellung  zurück- 
geführt werden  können.  Aus  demselben  Grunde  sind  die  späteren  Verhältnisse,  die 
Stellung  des  römischen  Bischofs  zu  lUyrien  seit  Ende  des  4,  Jahrhunderts  (s.  darüber 
§.  75.  n.  2),  die  von  einzelnen  Päpsten  hervorgehobene  engere  Verbindung  der  Kirchen 
des  Occidents  mit  dem  römischen  Stuhl ^  und  ähnliche  andere  Momente'  nicht  mass- 

Schreiben    das    stillschweigende    Anerkenntniss  episcopus  iudicegdederit,   sine  delatione 

einer    Nothwendigkeit   der  Bestätigung   der  Be-  contendat ,     ita    tarnen ,     ut    quicumque    deiecti 

Schlüsse  des  Koncils  enthalten.  sunt,  ab  eins  tantum  urbis  flnibus  segregentur  in 

1  Conc.  Sardic.synod.  adluliumpap.  (Mansi  quibus  fuerint  sacerdotes.  Minus  enim  graviter 
3,  41):  „Tua  autera  excellens  prudentia  dispo-  meritos  coercemus  et  sacrilegam  pertinaciam  le- 
nere  debet,  ut  per  tua  scripta  qui  in  Sicilia,  qui  "i"»  quam  raeretur  uiciscimur.  Quod  si  vel  me- 
in Sardinia  et  in  Italia  sunt  fratres  nostri  quae  tropolitani  episcopi  vel  cuiuscumque  sacerdotis 
acta  sunt  et  quaedeflnita,  cognoscant".  iniquitas  est  suspecta  aut   gratia,    ad  Romanum 

2  <5     h      s    100         Q  episcopum  vel  ad  concilium  quindecim  eplscopo- 

rum    flnitimorura    accersitum    liceat    provocare ; 

3  So  dass  also  hier  die  Entwicklung  denselben  „^odo  ne  post  examen  habitum  quod  deflnitum 
Verlauf  wie  im  Sprengel  von  Alexandrien  genom-  fuerit,  integretnr".  Aber  dieser  Erlass  hatte  nur 
men  hat.  Stand  doch  Sicüien  zur  Zeit  Gregors  I.  ^ie  vorübergehende  Bedeutung ,  das  durch  die 
sogar  noch  im  Metropolitanverband  mit  Rom.  zwiespältige  Wahl  des  Damasus  und  Ursicinus 
Sentis,  die  Monarchia  Sicula.    8,8.  entstandene   Schisma   zu  beseitigen.     Seine  Be- 

■*  S,  oben  S.  102.  n.  10.  Stimmungen  entsprechen  wörtlich  den  zu  diesem, 

5  Maassen  S.  125  stützt  dieselbe  auf  das  Re-  aber  auch  allein   zu  diesem   Zwecke  gemachten 

Skript  Gratians  und   Valentinians  ad  AquiVinum  Vorschlägen    der  römischen  Synode  vom  J.  37b 

vicar.  urbis  a.  a.  378  (Mansi  3,  628):  „Volumuß  (s.    Mansi    3,   626).     Vgl.    auch   Grieseler, 

autem  ,   ut  quicumque  iudicio  üamasi  quod  ille  Kirchengesch.  4.  Aufl.  I.  2,  198. 

consilio  quinque  vel  Septem  habuerit  episcoporum  ^  Ep.   Innoc.    1.   ad  Decent.   Eugubin.  a.  416 

vel  eorum  qui  catholici  sunt,     iudicio   vel    con-  (Coustant   855):  „.  .  .  praesertim  cum  sit  mani- 

silio  condemnatus  fuerit ,    si  iniuste  voluerit  ec-  festum  in  omnem  Italiam  ,  Gallias,  Hispa- 

clesiam  retentare,  ut  qui  evocatus  ad  sacerdotale  nias,   Africam  atqueSiciliam  insulas- 

iudicium  per  contumaciam    non    ivisset,    aut   ab  que  interiacentes  nullum  instituisse  eccle- 

illustribus  viris  praefectis  praetorio  Galliae  atque  sias ,    nisi  eos  quos  venerabilis  apostolus  Petrus 

Italiae  sive  a  proconsulibus  vel  vicariis  auctoritate  aut  eius  successores  constituerint  sacerdotes.  Aut 

adhibita,    ad  episcopale    iudicium    remittatur  ut  legant,   si  in  his  provinciis  alius  apostolorum  in- 

ad  urbem  Romam  sub  prosecutione    perveniat :  venitur  aut  legitur  docuisse.    Quodsi  non  legunt 

aut  si  in  longinquioribus  partibusalicuius  ferocitas  quia  nusquam  inveniunt,    oportet  eos  hoc  sequi 

talis  emerserit,  omnis  eius  causae  dictio  ad  metro-  quod  ecclesia  Romana  custodit ,    a  qua  eos  princi- 

politae  in    eadem    provincia    episcopi    deducatur  pium  accepisse  non  dubiura  est", 

examen  vel  si  ipse  metropolitanus  est,  Ro-  "^  Welche  z.  B.  Maassen   S.   112  ff.  für  den 

mam   iiecesfiario   vel    ad  eos  quos  Roman us  Patriarchat  geltend  macht. 
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gebend,  und  zwar  um  so  weniger  wenn  katholischer  Seits  selbst  zugegeben  werden 
muss,  dass  die  Patriarchalgewalt  des  römischen  Bischofs  nur  negativer  Natur  ist  und 
ihr  positiver  Inhalt  in  dem  Primat  besteht  ^ . 

Durch  die  Untersuchung  der  vom  römischen  Bischof  zur  Zeit  des  Nicänums  aus- 
geübten Befugnisse  lässt  sich,  wie  die  vorstehenden  Ausführungen  zeigen,  nichts  über 
den  Sinn  der  Rufinischen  Paraphrase  des  6.  Kanons  des  Koncils  ermitteln.  Nur  soviel 
kann  man  aus  der  Vergleichung  des  römischen  Bischofs  mit  dem  von  Alexandrien  in 
der  gedachten  Stelle,  dem  Gebrauch  des  Ausdrucks  maiores  dioeceses  in  dem  Schreiben 
der  Synode  von  Arles  (S.  557)  und  dem  Brief  des  Koncils  von  Sardika  entnehmen, 
dass  der  römische  Bischof  im  Occident  eine  höhere  Stellung  als  die  eines  gewöhnlichen 
Metropoliten  besessen  hat ;  einmal  weil  sein  Sitz  der  einzige  apostolischer  Stiftung  war, 
sodann  weil  er  beim  Mangel  einer  ausgebildeten  Metropolitanverfassung  in  einem  weiten 
Sprengel  Metropolitanrechte  ausübte.  Dafür,  dass  diese  gerade  auf  das  Gebiet  der 
suburbikarischen  Provinzen  in  dem  8.  555  festgestellten  Sinn  beschränkt  waren,  ergiebt 
sich  kein  Anhalt.  Man  kann  daher  zugeben,  dass  das  Nicänum,  welches  ja  nicht  ein 
bestimmtes  Maass  von  Patriarchalrechten  fixirt,  sondern  in  den  Patriarchen  nur  Bischöfe 
höherer  Stellung  sieht,  den  Bischof  von  Rom  als  solchen,  d.  h.  als  Metropoliten  höheren 
Ranges  betrachtet.  Die  Unbestimmtheit  des  betreffenden  Kanons  hat  Rufin  bei  seinem 
Bericht  über  das  Koncil  m .  E .  näher  präcisiren  wollen  und  wahrscheinlich  mit  Rücksicht 
auf  die  grössere  Einwirkung  des  römischen  Stuhles  auf  die  nahe  liegenden  Provinzen 
Italiens  bis  Sicilien ,  namentlich  in  Hinblick  auf  das  hier  geübte  Ordinationsrecht  hat  er 
nach  dem  Vorbilde  des  damals  geläufigen  Ausdruckes  :  suburbicariae  provinciae  die  Be- 
zeichnung :  suburbicariae  ecclesiae  gewählt.  Die  Versio  prisca,  welche  jedenfalls  nach 
dem  Koncil  von  Chalcedon  angefertigt  worden  ist,  hat  sodann,  indem  sie  dem  schon  damals 
hervortretenden  Streben  der  Päpste  nach  dem  Primat  Rechnung  trägt,  diesen  Ausdruck 
durch  Hinzufügung  des  Zusatzes :  »et  omnem  provinciam  suam«  korrigirt,  wie  sie  ja 
auch  im  Gegensatz  zu  den  anderen  alten  Uebersetzungen  das  bezeichnende  Wort :  prin- 
cipatus  im  Gegensatz  zu  der  den  übrigen  Patriarchen  beigelegten  soUicitudo  gebraucht  2. 
Sie  kennzeichnet  damit  zugleich  die  Tendenz  der  päpstlichen  Politik.  Denn  dieser 
konnte  es,  namentlich  gegenüber  der  wachsenden  Bedeutung  des  Patriarchen  von  Kon- 
stantinopel für  die  Erweiterung  der  Rechte  des  römischen  Bischofs  nicht  auf  die  Ver- 
werthung  des  Patriarchalranges,  sondern  allein  auf  die  einer  die  Ueberordnung  über 
den  Gegner  in  Konstantinopel  bedingenden  Stellung  ankommen.  Daraus  erklärt  es  sich, 
dass  im  Abendlande  während  des  4.  und  5.  Jahrhunderts  des  Patriarchats  des  römi- 
schen Bischofs  keine  Erwähnung  geschieht,  und  dass  die  Auffassung,  dass  der  römische 
Bischof  den  Patriarchat  über  den  Occident  besitzt,  erst  in  Folge  orientalischer 
Anschauungen  -^  hervorgerufen  worden  ist.  Bei  der  im  Oströmischen  Reich  ausge- 
bildeten Patriarchalverfassung  lag  die  Annahme  nahe ,  dass  der  ganze  christliche 
Erdkreis  in  dergleichen  Sprengel  eingetheilt  sei ,  somit  dem  römischen  Bischöfe  der 
Patriarchat  über  den  Occident  zukomme.  Wenn  diese  Auffassung  hauptsächlich  im 
Orient   entwickelt   und    festgehalten    worden    ist^,    haben    sie   doch  auch  die  Päpste 

^  Maassen  S.  119.  n.  12.  IxBo^-^vai      toI<;      itevre     Ttaxp  lap^ixo !(; 

-  S.  S.  554.  n.  1.  i}p6voi4"  .  .  .;    conc.    Trull.    a.    692.    c.    36: 

•^  S.  S.  557.  ...   ,,6piCofAev ,     &ore   xov   KaivaTavTivouTtoXeoic 

^  Conc.    Constantinop.    Hl.    a.    680.    art.    18  öpovov    tcöv    tutov  d-Kokadeiv  Trpeoßetujv    toJ  r^C 

(Mansi  11,  681):     „'H  «^1^   ouvoöo?   eiTrev  •  ai-  TtpeaßuTepotc  'Pcujjly];  i)p6vou  xai   iv  toi<;  £xxXr^- 

Tcüp.e^v     .  .    iacuTUTTou!;  dvj-rtOYpacpou?  opou?  .  .  ,  otaaTi-^oi;    w?    dxetvov    (Jie-yaXuveo^at    rpoiYP-^a^ 
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adoptirt^,  schon  aus  dem  Grunde,  um  ausser  dem  beanspruchten  Primat  ^  auch  daneben 
noch  eine  ihrem  Nebenbuhler  in  Konstantinopel  gleiche  Stellung  geltend  machen  zu 
können.  So  erklärt  sich  einerseits  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortdauernde  Bei- 
behaltung des  Titels :  Patriarch  des  Abendlandes  ^,  andererseits  aber  die  völlige  Bedeu- 
tungslosigkeit dieser  Stellung  für  die  Entwicklung  der  abendländischen  Kirche. 

III.  Die  orientalischen  Patriarchate  bis  zur  Gegenwart.  In  Folge 
der  Ausbreitung  des  Islam  seit  dem  zweiten  Viertel  des  7.  Jahrhunderts  und  der  Erobe- 
rung der  Patriarchalsitze  von  Jerusalem,  Antiochien  und  Alexandrien  durch  die  Chalifen 
Abubeker  und  Omar  verblieb  dem  Byzantinischen  Reich  nur  der  Patriarchalsitz  von 
Konstantinopel.  Die  übrigen  Patriarch alstühle  wurden  theils  durch  die  Unterbrechung 
der  Reihenfolge  der  Patriarchen,  theils  wegen  der  schismatischen  Richtung  ihrer  In- 
haber neben  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  bedeutungslos'*.  Für  die  occiden- 
talische  Kirche  interessiren  sie  für  diese  Zeit  um  so  weniger,  als  die  morgenländische 
Kirche  sich  derselben  überhaupt  seit  dem  8.  Jahrhundert  immer  mehr  entfremdete.  Erst 
in  Folge  der  Kreuzzüge  und  in  Folge  der  mit  der  Errichtung  des  lateinischen  Kaiser- 
thums  ^  (im  J.  1  204)  zusammenhängenden  Einsetzung  eines  lateinischen  Patriarchen  zu 
Konstantinopel  ^  wurden  jene  Sitze  dem  römischen  Stuhle  wieder  gewonnen  und  mit 
Anhängern  der  römischen  Kirche  besetzt,  wenngleich  neben  diesen  lateinischen  Pa- 
triarchen theilweise  auch  griechische  Patriarchen  vorkamen^.  So  nahmen  die  Patriar- 
chen auch  eine  Zeit  lang  wieder  eine  regelmässige  Stellung  in  der  Verfassung  der 
römischen  Kirche  ein  und  das  lateranensische Koncil  vom  J.  1215  unter  Innocenzlü. 
regelte  ihre  Stellung  dahin ,  dass  sie  dem  Papst  den  Fidelitäts-  und  Gehorsamseid  zu 
leisten,   namentlich  seine  oberste  Jurisdiktionsgewalt  anzuerkennen  hatten,  dafür  aber 

oeuTepöv   fxex    Ixetvov  üitap^ovxa  (Jieft   8v  6  xfi^  tuis  precibus  annueiites  eaudem  ecclesiam  cui  deo 

AXe^avSplojv   (jieYaXoTT^Xeux;  dpi^fxetoftoj  i^p6vo<;,  auctore  praeesse  dignosceris,  sub  b.  Petri  et  nostra 

elxa  6  T7j<;  'Avtio^£(uv  xai  {xeta  touto^  6  ttj^  'le-  protectione  suscipimus  et  praesentis  scripti  patro- 

po<3oXu{AiTtt>v  TTÖXeo)«;".    S,  auch  S.  557.  n.  1.  cinio  communimus".    Dass  diese  Anschauung,  der 

1  S.  oben  S.  546.  n.  4.  und  S.  212.  n.  3.  Patriarchat  von  Konstantinopel  hänge  allein  von 
213.  der  Gnade  des  Papstes  ab,  mit  den  Bestimmungen 

2  Dieser  ist  aber  immer  stets  daneben  betont  der  Synode  von  Chalcedon  und  der  von  Konstan- 
worden,  s.  z.  B.Gregor.  I.  ep.  XIII.  45  (ed.  Be-  tinopel  imj.  869,  sowie  mit  der  historischen  Ent- 
ned.  2,1254):  „Cum  contra  haec  si  dictum  fuerit,  wicklung  im  Widerspruch  steht,  ist  klar.  S.  oben 
quia  nee  metropolitanam  habuit  nee  patriarcham  S.  541  ff.  u.  P ichler  2,  304. 

(vgl.  dazu   Nov.  123.  c.  22;,   dicendum  est,  quia  "^  Pichler2,    315  giebt  folgende  üebersicht: 

a  sede  apostolica  quae  omnium  ecclesiarum   caput  „Antiochien   hatte  seit  dem  J.  1100  lateinische 

est ,  causa  haec  audienda  ac  dirimenda  fuerat ,  si-  Patriarchen  ,    der  griechische  Patriarch  Johannes 

cut  et  praedictus  episcopus  petiisse  dignoscitur  hatte  sich  schon   1098  nach   Konstantinopel  ge- 

qui  episcopos    alieni   concilii    habuit    suspectos",  flüchtet.    In  Jerusalem  war  im  J.   1099  der  auf 

und  c.  23  (Lateran.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg.  Cypern ,  wohin  er  sich  vor  den  Türken  geflüchtet 

V.  33.  hatte  ,  verstorbene  Patriarch  Symeon  ,   durch  den 

3  S.  S.  213.  Franken  Dagobert  ersetzt  worden.     Alexandrien 

*  Pichler  2,  628;  Binterim  S.  216.  224.  wurde  erst  im  J.  1365  von  den  Lateinern  erobert. 
230.  Unter  diesen  lateinischen    Patriarchen  änderten 

5  Pichler  1,  307  ff.  sich  vielfach  die  Grenzen  der  Sprengel,  sie  er- 

*  Gesta  Innocentii  III.  c.  98  (epistol.  ed.  Ba-  hielten  mancherlei  Privilegien,  mussten  aber  vom 
luze  Paris.  1682.  1,  60.  61):  „P^aerogativa  dile-  Papst  sich  das  Pallium  erbitten.  Jerusalem  hatte 
ctionis  et  gratiae  quam  apostolica  sedes  exhibuit  vom  J.  1099  bis  1369  oder  von  Dagobert  bis  Wil- 
ecclesiae  Byzantinae  ,  cum  eum  in  patriarcha-  heim  IV. ,  einem  Dominikaner,  37  lateinische  Pa- 
lem  se  dem  erex.it  ecclesiasticae  plenitudinem  triarchen  und  in  gleicher  Zeit  17  griechische; 
potestatis  quam  .  .  .  deus  homo  in  Petro  ecclesiae  Antiochien  hatte  vom  J.  1100  bis  1342  oder  von 
Romanae  coneessit,  evidenter  attestatur  et  quod  Bernhard  bis  Gerald ,  einem  Franziskaner,  13  la- 
Romanus  pontifex  eins  vicarius  sit,  ostendit  qui  teinische  und  gleichzeitig  19  griechische,  Kon- 
primos  novissimos  facit  et  novissimos  primos  .  .  .  stantinopel  vom  J.  1204  bis  1474  oder  von  Tho- 
Licet  autem  eadem  ecclesia  interdum  ab  obe-  mas  von  Morosini  bis  Peter  IV. ,  einem  Franzis- 
dientia  sedis  apostolicae  declinarit,  quia  tarnen  kaner,  34  lateinische  und  38  griechische  Patriar- 
ad  eam  per  dei  gratiam  humiliter  est  reversa,  chen". 
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auch  das  Pallium  empfangen  sollten,  während  es  ihnen  die  Jurisdiktion  über  ihre 
Sprengel  in  dem  alten  Umfange,  das  Recht  der  Pallienverleihung  an  ihre  Suffragane 
und  der  Entgegennahme  des  von  letzteren  zu  leistenden  Obedienzeides,  sowie  die  Be- 
fugniss,  sich  eine  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  zugestand  ^  Im  Verlaufe  des  14. 
und  des  1 5 .  Jahrhunderts  hat  aber  die  römische  Kirche  in  Folge  des  Verfalles  des 
lateinischen  Kaiserthums,  der  Wiedereroberung  des  gelobten  Landes  und  der  Einnahme 
Konstantinopels  durch  die  Türken  jene  Patriarchate  wieder  verloren.  Nichts  desto- 
weniger  werden  seit  dieser  Zeit  auf  jene  Sitze,  da  wegen  des  totalen  Zerfalls  ihrer 
Verfassung  eine  regelmässige  Besetzung  ^  und  auch  die  Ausübung  einer  Jurisdiktion 
nicht  möglich  ist,  vom  Papste  selbst  Prälaten  ernannt  und  geweiht,  welche  in  Rom  bei 
den  Patriarchalkirchen  3  residiren  und  hier  im  Dienste  der  Kurie,  wie  die  übrigen  Weih- 
bischöfe, verwendet  werden.  Sie  haben  nur  einen  höheren  Ehrenrang  (s.  §.  67.  I.), 
also  den  Vortritt  vor  allen  Erzbischöfen  und  Bischöfen.  Eine  Patriarchaljurisdiktion 
besitzen  sie  nicht,  und  deshalb  wird  ihnen  auch  das  Pallium  nicht  verliehen'*. 

Unter  der  Regierung  des  jetzigen  Papstes  (im  J.  1847)  ist  es  indessen  gelungen, 
den  alten  Patriarchat  von  Jerusalem  wieder  in  das  Leben  zu  rufen ^.  Der  Inhaber 
dieses  Stuhles  residirt  jetzt  wieder  an  seinem  Sitze  und  übt  die  Jurisdiktion  aus  ö,  wenn 
gleich  freilich  eine  weitere  Eintheilung  seines  Bezirkes  in  Suflfragansprengel  bis  heute, 
soweit  mir  bekannt,  nicht  stattgefunden  hat. 


1  c.  23.  X.  de  Privileg.  V.  83  :  „Antiqua  pa- 
trlarchlalium  sedium  privilegia  renovantes  sancta 
universali  synodo  approbante  sancimus ,  ut  post 
Romanam  ecclesiam  quae  disponente  domino  super 
omnes  alias  ordinariae  potestatis  obtinet  princi- 
patum,  utpote  mater  universorum  Christi  fidelium 
et  magistra,  Constantinopolitanum  primum,  Ale- 
xandrina secundum,  Antiochena  tertium,  Hieroso- 
lymitana  quartum  locum  obtineant ,  servata  cui- 
libet  propria  dignitate  ita  quod,  postquam  antistites 
earum  a  Romano  pontifice  receperint  pallium,  quod 
est  plenitudinis  ofificii  pontiücalis  insigne,  prae- 
stito  sibi  fldelitatis  et  obedientiae  iuramento,  li- 
center  et  ipsi  suis  suffraganeis  paUium  largiantur, 
recipientes  pro  se  professionem  canonicam  et  pro 
Romana  ecclesia  sponsionem  obedientiae  ab  eisdem. 
Dominicae  vero  crucis  vexillum  ante  se  faciant 
ubique  deferri,  nisi  in  urbe  Romana  et  ubicunque 
summus  pontifex  praesens  extiterit  aut  eins  lega- 
tus,  utens  insigniis  apostolicae  dignitatis.  In  Om- 
nibus autem  provinciis  eorundem  iurisdictioni 
subiectis  ,  ad  eos  quum  necesse  fuerit,  provoce- 
tur,  salvis  appellationibus  ad  sedem  apostolicam 
interpositis,  quibus  est  ab  omnibus  humiliter  de- 
ferendum".  üebrigens  hatten  die  Patriarchen 
längst  das  Recht  der  Pallienverleihung  ausgeübt, 
vgl,  syn.  Constantinop.  a,  869.  c.  17  (Mansi 
16,  170) :  „Qua  pro  causa  et  haec  magna  et  sancta 
synodus  tarn  in  seniori  et  nova  Roma  quam  in 
sede  Antiochiae  et  Hierosolymorum,  priscam  con- 
suetudinem  decernit  in  omnibus  conservari ,  ita 
ut  earum  praesules  universorum  metropolitanorum 
qui  ab  ipsis  promoventur  et  sive  per  manus  im- 
positionem  sive  per  pallli  dationem  episco- 
palis  dignitatis  firmitatem  accipiunt,  habeant  po- 
testatem ,  videlicet  ad  convocandum  eos  urgente 
necessitate  ad  synodalem  conventum"  .  .  . 

2  S.  schon  c.  3.  (Bened.  XI. j  de  elect.  in 
Extrav.  comm.  I.  3, 


3  S.  oben  S.  213.  n.  3. 

*  Weil  das  Pallium  nicht  ausserhalb  der  Provinz 
getragen  werden  soll,  da  es  Zeichen  der  höheren 
Jurisdiktion  ist.  c.  5.  (Innoc.  III.)  X.  de  usn  et 
auctor.  pallii  I.  8.  Vgl.  auch  Benedict.  XIV. 
de  synodo  dioeces.  lib.  XIII.  c.  15.  n.  17. 

5  Literae  apostolicae  de  Patriarchatu  Hierosoly- 
mitano  vom  23.  Juli  1867  (Pii  IX.  Pontif.  Max. 
acta.  Romae  1854.  1,  62):  „  .  .  .  restituimus  Hie- 
rosolymis  exercitium  iurisdictionis  Latini  Patriar- 
chae  eumdemque  posthac  residendi  Obligation!, 
ut  olim,  obnoxium  fore  declaramus.  Quod  tarnen 
ad  Patriarchatus  limites  attinet,  mandamus  atque 
decernimus,  ut  quoad  aliter  ab  hac  apostolica  sede 
statuatur,  eiusdem  Patriarchae  auctoritati  sub- 
ditae  sint  illae  regioaes,  et  loca  quae  in  praesen- 
tiarum  dilecti  fiiii  Ordinis  Minorum  Observantium 
S.  Francisci  terrae  Sanctae  Guardiani  et  S.  Se- 
pulchri  Custodis  iurisdictioni  subsunt.  De  epi- 
scopis  autem  Patriarchae  suffraganeis  instituendis 
ac  designandis  sententlam  nostram  in  posterum 
signiflcandam  esse  decernimus  atque  eam  rem 
omnem  nostro  et  venerabilium  fratrum  nostrorum 
Congregationis  Propagandae  Fidei  cardinalium 
iudicio  reservamus.  Accuratam  praeterea  ab 
eadera  Congregatione  instructionem  dirigendam 
atque  auctoritate  nostra  conflrmandam  mandamus 
quae  normam  afferat,  quam  Guardianus  terrae 
Sanctae  ac  reliqui  ex  Seraphico  Ordine  religiosi 
viri  illic  commemorantes  et  ceteri  omnes  eccle- 
siastici  Patriarchae  Latino  Hierosolymitano  Sub- 
diti  erga  Patriarcham  ipsum  sequi  ac  servare  de- 
bebunt''. 

6  Der  neuernannte  Patriarch  hat  daher  auch 
das  Pallium  wieder  erhalten.  Die  AUocutio  vom 
4.  Oktober  1847  (Acta  Pii  1,  64),  welche  Gin- 
zel,  K.  R.  1,  216.  n.  1,  dafür  anführt,  ergiebt 
zwar  darüber  nichts ,  vgl.  aber  Moroni,  dizio- 
nario  dl  erudizione  storlco-ecclesiastica  53,  290. 
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IV.  Die  Patriarchate  der  unirten  Orientalen.  In  Folge  der  Union  ein- 
zelner orientalischer  Kirchen  mit  der  katholischen  Kirche,  wobei  die  ersteren  ihren  Ritus 
und  theilweise  auch  ihre  Verfassungaeinrichtungen  behalten  haben,  sind  die  in  dieser 
vorhandenen  Patriarcliate  dem  römischen  Primat  wieder  gewonnen  worden.   Es  sind  dies  ; 

1.  Der  mel  chitische  Patriarchat  von  Anti  ochien.  Die  Melchiten  , 
d.  h.  die  Katholiken  in  den  von  den  Arabern  eroberten  römischen  Provinzen,  welche 
wegen  ihrer  Anerkennung  des  Koncils  von  Chalcedon  (v.  451)  und  des  ihnen  vom 
Kaiser  Marcian  zu  Theil  gewordenen  Schutzes  mit  dem  gedachten,  so  viel  wie  » Kaiser- 
liche« bedeutenden  Namen  bezeichnet  wurden,  haben  sich  in  Folge  des  Schismas  der 
griechischen  Kirche  von  der  römischen  losgetrennt.  Nach  einzelnen  früheren  erfolg- 
losen Versuchen  gelang  es  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  dem  Patriarchen  Cyrill  III. 
unter  Papst  Benedikt  XHI.  die  Union  zwischen  den  Melchiten  und  Rom  herzustellen  ^ 
Im  J.  1744  erhielt  der  gedachte  Patriarch  von  Benedikt  XIV.  das  Pallium ^  und 
seitdem  dauert  die  Vereinigung  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort.  Der  Patriarch,  dessen 
Diöcese  Damaskus  ist  ''\  und  dessen  Jurisdiktion  sich  über  die  Kirchen  Syriens,  Meso- 
potamiens und  Karamaniens  erstreckt  ^^  verwaltet  zugleich  kraft  päpstlicher  Koncession 
die  formell  noch  bestehenden,  beiden  anderen  melchitischen  Patriarchate  von  Alexan- 
drien  und  Jerusalem*. 

Die  Besetzung  des  Patriarchenstuhles  erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  Erzbischöfe 
und  Bischöfe,  welche  bei  den  Melchiten  sich  aber  nur  ihrem  Titel  und  nicht  ihrer  Juris- 
diktion nach  unterscheiden  ^,  den  Patriarchen  wählen.  Der  Gewählte,  resp.  Postulirte, 
übersendet  im  Verein  mit  seinen  Wählern  seine  professio  fidei  unter  Beilage  des  Wahl- 
dekretes und  seines  eigenen  Schreibens  sowie  eines  der  Wähler  durch  einen  Prokurator 
nach  Rom,  damit  dieser  die  Konfirmation,  resp.  im  Fall  der  Postulation  die  Admission, 
sowie  die  Verleihung  des  Palliums  nachsucht  und  die  Obedienz  leistet.  Die  päpstliche 
Bestätigung  wird  nach  vorgängiger  Untersuchung  der  Wahlakten,  welche  zum  Ressort 
der  Propaganda  gehört,  vom  Papste  ertheilt^.  Bei  nicht  ordnungsmässiger  Ausübung 
des  Wahlrechts  seitens  der  Bischöfe  besetzt  der  letztere  kraft  Devolutionsrechtes  den 
Patriarchalstuhl  und  ferner  hat  er  zu  der  Resignation  des  Inhabers  seine  Genehmigung 
zu  geben  ^.     Die  Behörde,  welche  über  den  Patriarchen  die  Rechte  des  Papstes  als 

1  S.  den  Bericht  in  den  Acta  consistorialia  pro  des  Patriarchalstuhles  stets  beobachtet  worden  ist. 
concessione  pallii  patriarchae  Antiocheno-Graeco-  S.  Bull.  Propagandae  4,  36.  85.  88.  101.  209. 
Melchitarum  vom  3.  Februar  1744.  (Bullar.  Be-  210  ff. ;  Acta  Pii  IX.  Pont.  Max.  Romae  1858. 
ned.  XIV.  append.  2 ,  XXXI).  Vgl.  auch  M  e  -  2,  53ö  ff.  Neben  den  Bischöfen  werden  freilich 
jer,  die  Propaganda  1,  432;  Hergenröther  einmal  (1764)  auch  Volk  und  Klerus  als  Wähler 
in  M 0 y 3  Arch.  7 ,  337 ;  Silbernagl,  Verfas-  genannt:  „quem  venerabiles  fratres  nostri  archie- 
sung  und  gegenwärtiger  Bestand  ßämmtlicber  piscopi  et  episcopi  et  dilecti  fllii  clerus  et  populus 
Kirchen  des  Orients.    Landshut    1865.  S.  281.  Natioms    Graecorum    Melchitarum    iuxta  eorum 

2  Const.  Dum  nobiscum  vom  29.  Februar  1744.  morem  ad  praef&tam  patriarchalem  ecclesiam  An- 
(Bull.  Bened.  XIV.  1,  312).  tiochenam  elexerunt".    (Bull.  Propag.  1.  c.p.85); 


3  Diese  lasst  er  aber  durch  einen  Vikar  ver- 


allein  es  scheint  damit  blos  auf  die  Akklamation 

,.  .,         .  Vi  .     Tx         1  ü  hingedeutet  zu  sein.     Was  das  Alter  des  Kandl- 

walten ,  weil  er  nicht  in  Damaskus,  sondern  we-  j  *      v  ..   ,«?*  j-  vi  on     •  j     /■  n 

,   '  1  .  ,  ^  TT    »    t         -j.      ■         -n-    v.'/.  daten  betrifft,  so  muss  dieser  wohl  du ,  jedenfalls 

gen  des  leichteren  Verkehrs  mit  seinen  Bischofen  u      i    ot   t  u  ■  j  -u  ^^  \ 

f       ,  -r.  .    X  •  * .     m    •      .      T  •  mehr  als  zj  Jahr   sein,    er   wird    gewöhnlich  — 

In  seinem  Priesterseminar  zu  Ain  Teraz  im  Li-  ^,         j-^j       vv*  j        r^- 

t  ij.x     c-ii.  icjooo  noth  wendig  ist  das  aber  nicht  —  aus  dem  Kreise 

banon  residirt.    Silbernagl  fe.  Zoo.  .     ti-  vi         «  n  o^^    j    v        « 

*'  der  Wahler  genommen  (1.  c.  p.  ol) ,  d.  h.  es  nn" 

*  Hergenröther  S.  338;    Silbernagl  S.  det  dann  wegen  der  bischöflichen  Qualität  dessel- 

284.  Der  Patriarchalsprengel  des  Patriarchats  von  i,en  nur  eine    Postulation  und   keine  electio  im 

Antiochien  selbst  umfasst  mit  Damaskus  zwölf  eigentlichen  Sinne  statt.      Vgl.    auch    Mejer, 

Diö'cesen.  Hergenröther  a.  a.  0. ;  Si  Ibernagl  S.  282. 

5  Mejer  1,  433;  Hergenröther  S.  339.  7  Das  zeigt  der  Fall  vom  J.  1760  imBull.Prop. 

6  Diese  Sätze  ergeben   sich  daraus,    dass  das  4,  31.    32;    Moroni,    dizionario   di  erudizione 
geschilderte  Verfahren  bei   der  Wiederbesetzung  storico-ecclesiast.  44,  153.  154. 
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oberster  Appellationsinstanz  ausübt,  ist  die  Propaganda,  und  dieser  hat  der  Patriarch 
auch  persönlich,  im  Verhinderungsfalle  durch  einen  Stellvertreter,  alle  10  Jahre  über 
den  Zustand  seines  Sprengeis  in  Rom  selbst  Bericht  zu  erstatten  ^ . 

Im  Allgemeinen  hat  der  Patriarch  über  die  ihm  untergebenen  Bischöfe  die  Rechte 
eines  Metropoliten  oder  Erzbischofs.  Seine  höhere  (Patriarchal-)  Jurisdiktion  zeigt  sich 
aber  darin,  dase  er  die  vom  Klerus  der  einzelnen  DiÖcesen  gewählten  Bischöfe  nach 
Ablegung  des  Obedienzeides  und  Glaubensbekenntnisses  bestätigt  und  konsekrirt,  sowie 
sie  zu  Patriarchal-  oder  Nationalsynoden  berufen  kann  2,  ja  es  scheint  sogar,  als  ob 
er  das  Recht  besitzt,  Bischöfe  zu  transferiren  ^. 

2.  Der  maronitische  Patriarchat  von  Antiochien.  Die  Kirche  der 
Maroniten  ist  die  einzige  unirte  Nationalkirche,  welche  ein  ganzes  Volk  umfasst.  ihre 
kirchliche  Absonderung  datirt  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts,  wo  sie  sich  um  den 
Mönch  und  Patriarchen  Johannes  mit  dem  Beinamen  Maro  (f  707)  als  ihr  weltliches 
und  geistliches  Oberhaupt,  sammelten  4.  Obwohl  der  Monotheletismus  unter  dem  Volk 
jedenfalls  bald  darauf  Fuss  gefasst  hat,  wenn  er  nicht  vielleicht  sogar  schon  früher 
unter  demselben  verbreitet  war  ^,  hat  sich  doch  nach  Errichtung  des  lateinischen  Pa- 
triarchates in  Antiochien  ein  Theil  der  Maroniten  im  J.  1182  der  römischen  Kirche 
angeschlossen  "  und  seit  dieser  Zeit  sind  sie  (allerdings  mit  vereinzelten  Unterbrechungen) 
mit  der  letzteren  in  Verbindung  geblieben,  jedoch  hat  sich  die  Vereinigung  erst  seit  dem 
15.  Jahrhundert  fester  gestaltet '^.  Die  Jurisdiktion  des  Patriarchen  umfasst 
9  DiÖcesen  ^  und  erstreckt  sich  vom  Libanon  bis  an  die  Küsten  von  Tripolis.  Was  die 
Besetzung  des  vakanten  Stuhles  betrifft,  so  nehmen  sämmtliche  Erzbischöfe  und 
Bischöfe,  welche  sich  auch  bei  den  Maroniten  nur  durch  den  Titel  unterscheiden^, 
gewöhnlich  binnen  9  Tagen  nach  der  Erledigung  ^^,  die  Wahl  in  einem  Kloster  des 
Libanon  mittelst  versiegelter  Stimmzettel  vor;  dazu  können  die  aus  einem  legitimen 
Grunde  abwesenden  ihre  Stimmen  schriftlich  einsenden.  Erst  eine  Majorität  von  zwei 
Dritteln  der  abzugebenden  Stimmen  entscheidet.  Der  Kandidat  muss  mindestens 
40  Jahre  alt  sein  und  wird  gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Bischöfe  genommen,  wiewohl 
das  nicht  erforderlich  ist^^  Mit  der  Annahme  der  am  Tage  nachher  zu  proklamirenden 
Wahl  erlangt  der  Kandidat  das  Recht  auf  den  Titel :  Patriarcha  und  er  wird  sodann 
gleich  inthronisirt  ^2.     Erst  dann  erfolgt  die  Einholung  der  Bestätigung  unter  Naeh- 


1  Moroni  1.  c.  44,  153  ff.;  Mejer  S.  434. 
438;  Silbernagl  S.  282.  283. 

2  Hergenröther  S.  339;  Silbernagl  S. 
282. 

3  Das  iässt  sich,  wenigstens  aus  dem  Erlasse 
Clemens'  XIII.  vom  J.  1764.  BuUai.  Propag.  4, 
96  abnehmen.  Mitunter  hat  auch  der  Patriarch 
vom  Papst  den  Auftrag  erhalten,  erledigte  Bis- 
thümei)  namentlich  in  Fällen ,  wo  eine  Wahl 
nicht  stattfinden  konnte,  zu  besetzen.  Bullar. 
Propag.  5,  40.  72. 

*  Pichler2,  533.  535;  Rödiger  in  Her- 
EOgB  Encyklopädie  10,  179. 

5  Rödiger  S.  179. 

6  Rödiger  S.  181 ;  Pichler  S.  538. 

^  Rödiger  S.  182.  183;  Pichler  S.  539  ff. 

8  Die  Erzbisthümer  Beirut,  Tripolis,  Aleppo, 
Damaskus,  Baalbek  (Heliopolis) ,  Sidon-Tyrus, 
Cypern  und  die  Bisthiimer  Dschebeil  (das  alte 
Byblos)  und  Eden.  Das  vorletzte  Bisthum  ist  die 
Diöcese  des  im  Kloster  St.  Maria  von  Kanobin  re- 


sidirenden  Patriarchen,  welche  er  durch  einen  Ti- 
tularbischof  als  Patriarchalvikar  verwalten  Iässt. 
S.  Hergenröther  S.  340.  341,  Silbernagl 
S.  319.  320.  323.  Den  Titel:  Patriarcha  An- 
tiochenus  Maronitarum  führt  er  in  Folge  der  Ver- 
leihung durch  Papst  Alexander  IV.  seit  1254. 
(S.  Allocutio  Bened.  XIV.  vom  13.  Juli  1744. 
Bullar.  Bened.  2.  app.  p.  XXXVI.) 

9  Hergenröther  S.  340.    Silbernagl    S. 
321. 

10  Hergenröther  S.  341. 

11  Mejer  1,  424.  425;  Hergenröther  S. 
341;  Silbernagl  S.  317. 

12  Diese  Inthronisation  wird  auch  Konsekration 
genannt,  sie  ist  aber  für  die  Regel  keine  bischöf- 
liche Ordination ,  sondern  nur  eine  Benedlktion, 
feierliche  Segnung,  weil  der  Kandidat  gewöhnlich 
schon  Bischof  ist  und  die  Maroniten  keine  beson- 
dere Patriarchenweihe  kennen.  Allocutio  Bened. 
XIV..  vom  13.  Juli  1744.  (Bull.  Bened.  XIV.  2, 
app.  p.  XLII) ;  „Quare  nonnulla  legentes  ipsorum 
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suchung  des  Palliums  beim  Papst,  resp.  der  Propaganda  auf  ähnliche  Weise,  wie  für 
den  Patriarchen  der  Melchiten  ^  Das  Besetzungsrecht  in  Folge  der  Devolution  kommt 
auch  hier  dem  ersteren  zu  2,  ferner  hat  er  zu  der  Resignation  des  Patriarchen  seine 
Zustimmung  zu  geben '^  Hinsichtlich  der  Pflicht  zur  Visitatio  liminum  gilt  dasselbe 
wie  für  den  melchitischen  Patriarchen'*. 

Seiner  Stellung  nach  ist  dieser  Patriarch  gleichfalls  ein  Metropolit  mit  gewissen 
höheren  Befugnissen.  Er  besitzt  das  Recht,  die  Bischöfe  einzusetzen  und  zu  weihen, 
auch  Titularbischöfe  zu  ordiniren  ^,  alle  3  Jahre  die  Diöcesen  zu  visitiren,  Zehnten  ein- 
sammeln zu  lassen,  Taxen  für  die  ihm  zustehenden  Dispensationen  zu  erheben  und  die 
heiligen  Oele  zu  weihen,  sowie  auf  die  einzelnen  Bisthümer  zu  vertheilen^.  Ferner 
kann  er  alle  Rechte  und  Reservate  ausüben,  welche  ihm  früher  von  Rechts-  oder  Ge- 
wohnheitswegen zustanden,  namentlich  Nationalkoncilien  berufen,  Ablässe  gewähren, 
Anklagen  gegen  die  Bischöfe  verhandeln  und  entscheiden,  endlich  die  erforderlichen 
provisorischen  Massregeln  für  die  etwa  noth wendig  werdende  Administration  von  Bis- 
thümern  treffen'. 

3.  Der  syrische  Patriarchat  von  Antiochien.  Eine  festere  Verbindung 
eines  Theils  der  monophysitisch  gesinnten  Jacobiten  mit  der  römischen  Kirche  ist  nach 
mehrfachen  Unionsversuchen  ^  erst  seit  dem  J.  1781  durch  den  Bischof  Ignaz  Michael 
Giarve  von  Aleppo  angebahnt  worden.  Nachdem  dieser  als  Patriarch  von  einem  Theil 
der  der  Union  günstigen  Bischöfe  der  Jacobiten  inthronisirt  und  in  Folge  seiner  Ver- 
treibung von  dem  Sitz  zu  Mardin  das  Kloster  S.  Maria  Liberatrix  (oder  Sajjideh  el 
Scharf^h  oder  Scharfa)  im  Libanon  gegründet  hatte  ^,  erhielt  er  von  Pius  VI.  im  J.  1787 
die  Bestätigung  dieser  Stellung,  sowie  die  Konsekration  als  Patriarch  ^^. 


monumenta  ad  nos  hac  occasione  transmissa  mi-  6  Diese   Rechte    hat    Benedikt    XIV.    aus- 

rati  sumus  quod  quae  circa  novum  suum  Patriar-  drücklich  anerkannt.     S.   Const.   Apostolica  vom 

Cham  licet  antea  ordinatum  episcopum  praestant,  11.  Februar  1742  §.  10.   (Bull.   Bened.  XIV,  1, 

ea  consecrationis  nomine   vocarent.     At  vero  si  118):  „  .  .  .  pro  tempore  existens  patriarcha  ius 

conferantur  quae  ipsi  faciunt  cum   Patriarcha  qui  habeat  antistites  iuxtamorem  et  non  alias  in  qua- 

episcopus  non  sit,  cum  iis  quae  solent  facere  cum  übet  sede  et  dioecesi  pastoris  solatio  destituta  con- 

patriarcha  ad  episcopatum  iam  promoto  ,    facile  stituendi  et   incardinandi,  singulis  trienniis  sin- 

erit  intelligere,  hanc  quidem  non  esse  ordinationem  gulas  dioeceses  per  se  ipsum  visitandi ;  decimas 

neque  veram  consecrationem  sed  solemnem  potius  consuetas   (decima  tamen   singulis   antistibus  in 

benedictionem   ac   publicae    obedientiae  praesta-  suis  respective  dioeoesibus  relicta)  in  iisdem  dioe- 

tionem  aut  etiam  divini  super  ipsum  patriarcham  cesibus  colligendi  et  emolumenta  dispensatianum 

eiusque  regnum  auxilii  implorationem.     Et  sane  quae  ad  Patriarcham  spectant ,  exigendi;  necnon 

apud  nostrates  quoque  auctores  immo  in  quibus-  legata  vel  dictae  dioecesi    quae  sedi  Patriarchali 

dam  pontificum  Romanorum   litteris  ordinatio  et  unita  fuerit  vel  ipsi  pro  tempore  Patriarchae  re- 

consecratio  pro  benedictione,  electione  ac  solemni  licta  acquirendi;   et  pro  huiusmodi  effectu   unam 

auguratione  usurpantur".  aut  piures  collectores  et  ministros  in  dictis  dioe- 

i  MejerS.  525;   Hergenröther  a.  a.  0.;  cesibus  deputandi;    Sacra   olea  consecrandi  et  in 

Silbernagl  S.  318.  singulas  VII  dioeceses  privative  distribuendi  et, 

2  Mejer  S.  426;  Hergenröther  a.  a,  0.  ut  ante  statutum  est  et  non  aliter  mittendi.    Cae- 

3  Mejer  S.  429.  terum  aliis  si  quae  sunt  Patriarchae  pro  tempore 
*  Silbernagl  S.  319.  existenti  reservata  et  debita  tarn  praescripto  iure 
^  Früher  hatte  er  auch  das  Recht,  die  Bischöfe,  quam    invecta   consuetudine ,  iuribus  de  quibus 

die  als  vicarii  ad  nutum  amovibiles  galten,  belie-  nulla  in  hisce  praesentibus   sit  mentio,    nullum 

big  zu  entfernen  und  zu  versetzen.     Da  dabei  ideo  praeiudicium  per  ipsas  praesentes  inferri  et 

eine  geordnete  Diöcesaneintheilung  nicht  möglich  illatum  esse  volumus  et  intendimus"- 

war,  und  ebenso  eine  ordentliche  Administration  7  Hergenröther  S.  343. 

der  Diöcesen  gehindert  wurde,   stellte  das  Kon-  8  p '    h  1       2   489  ff 

eil  vom  Libanon  vom  J.  1736  die  Amovibilität  ab  ' 

und  machte  gleichzeitig  eine  feste  Diöcesan-Ein-  «  Pichler   2,    496;    Mejer   1,    441.    442; 

theilung.    Zu  praktischer  Uebung  sind  aber  diese  Hergenröther  S.  344;  Silbernagl   S.  309. 

Anordnungen  erst  seit  1819  gelangt.    Mejer  S.  10  BuU,  Propag.  4,  201.  239. 

429.  430;  Hergenröther  S.  342. 
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Der  Patriarch,  welcher  zugleich  die  Administration  der  erzbischöflichen  Kirche 
seines  Ritus  zu  Jerusalem  führt  \  dessen  eigentliche  Diöcese  aber  das  Erzbisthuni  Aleppo 
ist 2^  wird  von  den  unter  ihm  stehenden  Erzbischöfen'*  und  Bischöfen^  in  mündlicher 
Abstimmung  (»viva  voce«)  ^  gewählt  und  noch  vor  der  päpstlichen  Konfirmation  inthro- 
nisirt,  resp.  konsekrirt^.  Die  Nachsuchung  der  letzteren  erfolgt  in  derselben  Weise, 
wie  bei  den  vorhin  gedachten  Patriarchen^.  Die  Residenz  ist  das  vorhin  erwähnte 
Kloster  S.  Maria,  welches  der  Patriarch  freilich  eine  Zeit  lang  eigenmächtig  mit  Aleppo 
vertauscht  hatte  ^. 

Näheres  über  die  dem  letzteren  zustehende  Jurisdiktion  ist  nicht  bekannt,  indessen 
dürften  seine  desfallsigen  Rechte  im  Wesentlichen  denen  der  beiden  andern  antiocheni- 
schen  Patriarchen  entsprechen. 

4.  Der  Patriarchat  der  Chaldäer  zu  Babylon.  Ein  Theil  der  Sekte  der 
Nestorianer,  welche  seit  dem  Koncil  zu  Ephesus  v.  J.  431  unter  zwei  Patriarchen  eine 
eigeneVolkskirchegebildethatten^hat  imJ.  1681  unter  Innocenz  XL  ebenfalls  eine  festere 
Verbindung  mit  dem  römischen  Stuhle  angeknüpft,  deren  Folge  die  Errichtung  eines 
neuen  Patriarchates  der  Chaldäer  mit  der  Residenz  in  Diarbekir  war^,  bis  Pius  VIII. 
im  J.  1830  den  Sitz  desselben  nach  Babylon  (oder  Bagdad)  verlegte  i^.  Der  Patriarch 
wird  von  den  ihm  untergebenen  Bischöfen,  von  denen  einzelne  den  evzbischöflichen 
Titel  fuhren  *i,  gewählt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Patriarchen  der  unirten  orientali- 
schen Kirchen  bestätigt  ^2.     Dagegen  übt  der  Papst  im  Fall  der  Resignation  des  Pa- 

itriarchen  das  Besetzungsrecht  ^'^  und  ebenso  hat  derselbe  schon  auf  Vorschlag  der 
Propaganda  einen  Koadjutor  cum  spe  succedendi  bestellt  ^^.  Ueber  den  Umfang  der 
Jurisdiktion  dieses  Patriarchen  gilt  im  Allgemeinen  dasselbe,  was  bei  den  vorhin  unter 
1  — 3  genannten  bemerkt  ist  ^^. 

5.  Der  armenische  Patriarchat  von  Cilicien.  Die  Armenier,  welche 
gleichfalls  seit  dem  6.  Jahrhundert  zu  einer  eigenen  selbstständigen  Nationalkirche  ver- 
einigt, unter  mehreren  Patriarchen  standen  ^ß,  hatten  zum  Theil  schon  mehrere  Male 
im  Mittelalter  eine  Union  mit  den  Lateinern  angebahnt^'.  Erst  dem  Papst  Bene- 
dikt XIV.  gelang  es,  diese  zu  erneuern  und  zu  befestigen,  indem  er  den  von  einigen 
katholisch  gesinnten,  armenischen  Bischöfen  gewählten  Erzbischof  Abraham  von  Aleppo 
im  J.  1742  unter  Verleihung  des  Palliums  zum  Patriarcha  Ciliciae  Armeuiorum  bestellte  i«. 

^  Moroni  1.  c.   16,  25L    Ob  dies  Verhältniss  halten  hätte  und  unter  dem  ferner  möglichen  Aus- 

jetzt  noch  fortdauert,  erscheint   zweifelhaft,    da  druck:    syrische   Katholiken   die  Jacobiten    ver- 

das  Annuario  pontiflcio  von   1865  nichts  davon  standen  wurden.    SilbernaglS.  300.  n.  2. 

erwähnt ,  dagegen  verwaltet   der   Patriarch  nach  lö  ßuU.  Prop.  5,  206  (5,  60). 

demselben  p.  174.  das  Bisthum  Mardin.  ^l  Die    Erzbisthümer  sind:  Diarbekir,    Mosul, 

2  Silbernagl  S.  311.  Amadia,  die  Bisthümer :  Gezion,  Kerkik,  Mardin, 

3  Von  Beirut  und  Damaskus.  Seert,    Salmas,    Zaku.      So    nach   dem   Annuar. 
*  Von  Diarbekir,    Homs  oder  Emesa,  Mardin,  pontif.  cit.    Die  Aufzählungen  bei  H  e  r  g e  n  r  ö - 

Madiat,  Mosul,  Nebk  (Kenatim),  Tripolis.     Sil-  ther  S.  346.    n.    5  und  Silbernagl    S.  305 

bernagl  S.  311  und   Annuario  pontif.   cit.  p.  stimmen  damit  nicht  vollkommen  überein. 

172.  12  Vgl.  die  Allocutio  Pii  IX.  vom  11.   Septem- 

5  Bull.  Propag.  5,  28  (4,  236—238).  ber  1848.  Pii  IX.  pontif.  maximi   acta.  Roma.  1, 

6  MejerS.  442;  Hergenröther  S.  345.  (1854)    154—161.      Hergenröther    S.    346; 
■^  Mejer,  Hergenröther  a.  a,  0.  Silbernagl  S.  304. 

8  Hergenröther    S.     344;     Silbernagl  13  Silbernagl  a.  a.  0. 

S.  310.  14  BuU.  Propag.  5,  206;  Me  j  er  1,  443. 

9  Moroni  4,   5;    Pichler2,   429,   welcher  15  Silbernagl  a.  a.  O. 
S.  427  ff.  auch  über  die  früheren  Unionsversuche  i^  Pichler2,  438. 
berichtet.     Die  Bezeichnung:  „Chaldäer"  ist  des-  ^"^  Pichler  2,  452  ff. 

halb  gewählt  worden,  weil  der  Name:  katholische  ^^  Bull.  Propag.  4,  189;  Mejer  J,  447;  Her- 

Nestorianer  einen  Widerspruch  in  sich  .'lelbst  eiit-       genröther  S.  346;  Silbernagl  S.  291. 

Hinschius,   Kircheurecht.  37 
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Die  Residenz  desselben  war  zunächst  das  Kloster  el  -  Kurein  zu  Kesruan  oder  Ches- 
wanam  im  Libanon  ^  ist  jetzt  aber  das  nur  i  V2  Stunden  davon  entfernte  Kloster 
Bzumbar'^.  Seine  Jurisdiktion  erstreckt  sich  über  die  unirten  Armenier  in  Cilicien, 
Syrien,  Cappadocien,  Klein  -  Armenien  und  Mesopotamien^.  Für  die  Einsetzung  des 
Patriarchen  und  seine  Stellung  sind  die  früher  hinsichtlich  der  übrigen  gemachten 
Angaben  gleichfalls  massgebend'*.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  er  ebenso  wie  der 
Patriarch  der  Maroniten  das  Recht  besitzt,  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  ernennen  •'». 
Zur  Vermittelung  seines  Zusammenhanges  mit  Rom  hält  der  armenische  Patriarch  dort 
einen  ständigen  Prokurator.  Auch  ernennt  der  apostolische  Stuhl  stets  einen  armeni- 
schen Bischof  oder  Erzbischof  in  partibus,  welcher  die  im  Collegium  Romanum  befind- 
lichen armenischen  Alumnen  ordinirt  ß. 

Vergleicht  man  die  Stellung  der  eben  unter  IV.  charakterisirten  Patriarchen  mit 
der  der  alten  orientalischen  (S.  538  ff.),  so  ergiebt  sich  eine  auffällige  Verschiedenheit. 
Es  stehen  ihnen  nicht  alle  Rechte  der  letzteren  zu;  so  mangelt  ihnen  nicht  nur  die 
Befugniss,  das  Pallium  an  ihre  Suffragane  zu  verleihen,  sondern  es  fehlt  ihnen  sogar 
die  historische  Unterlage,  auf  welcher  sich  die  Patriarchenwürde  erhoben  hat,  nämlich 
die  Herrschaft  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten.  Bischöfe,  welche  Metropoliten  im 
eigentlichen  Sinne  wären,  finden  sich  in  keinem  der  gedachten  Patriarchate,  denn  die 
in  denselben  vorkommenden  Metropoliten  sind,  wie  vorhin  bemerkt,  blos  Titular-Erz- 
bischöfe.  Trotzdem  haben  die  gedachten  Patriarchen  immer  eine  höhere  Selbststän- 
digkeit als  die  heutigen  Metropoliten,  da  ihnen  das  Recht  der  Bestätigung,  resp.  Er- 
nennung"^, sowie  der  Ordination  ihrer  Suffragane  zukommt  und  sie  zweifellos  befugt 
sind,  Patriarchalsynoden  abzuhalten.  Wenn  man  sie  demnach  als  Metropoliten  mit 
erhöhter  Selbstständigkeit  bezeichnet  hat  ^,  so  ist  das  nicht  unrichtig,  aber  nach  der 
Anschauung  der  Kurie  rangiren  sie  nicht  nur  als  Titular-Patriarchen,  sondern  auch  als 
Inhaber  der  iurisdictio  patriarchalis^,  eine  Auffassung,  aufweiche  abgesehen  von  ihren 
höheren  Jurisdiktionsrechten  wohl  einmal  die  Klugheitsrücksicht,  die  Union  durch 
Herabdrückung  der  Stellung  der  Häupter  jener  Kirchen  nicht  zu  stören,  sowie  auch  der 
Umstand  eingewirkt  haben,  dass  es  sich  hier  um  eine  unfertige  Organisation  handelt, 
welche  ihrer  Fortbildung  namentlich  durch  Einrichtung  des  noch  fehlenden  Metropolitan- 
Verbandes  sicher  sein  kann. 

Der  päpstlichen  Rechte  über  diese  Patriarchalstühle  ist  schon  bei  der  obigen  Dar- 
stellung gedacht,  so  der  Entscheidung  der  streitigen  Patriarchalwahlen ,  des  Devolu- 
tionsrechtes, der  Konfirmation,  der  Verleihung  des  Palliums,  der  Bestellung  der  Koad- 
jutoren ,  der  Translation  der  Bischöfe  ^^,  der  Nothwendigkeit  der  Zustimmung  zu  Re- 
signationen und  des  Rechtes  an  der  visitatio  liminum  ^i.  Ausserdem  hat  aber  der  päpst- 


1  Mejer,  Silbernagla.  a.  0. 

2  Silber  na  gl  a.  a.  0. 

3  Mejer  1,  447.  448.  In  der  letzten  Zeit  hat 
die  Bekehrung  der  nichtunirten  Armenier  Fort- 
schritte gemacht  und  daher  sind  hier  manche  neue 
Bischofssitze  errichtet.   Hergenröthei  S.  347. 

4  Mejer  1,448;  Hergenröther  S.  347; 
SilbernaglS.  291. 

5  Bull.  Prop.  4,  189;  AUocutio  Pii  VI.  v.  12. 
Juli  1781 :  .  .  .  „iam  Benedictus  XIV,  tres  huius 
nationis  patriarchas  constituerat ...  De  höc  tarnen 
postremo  patriaicha  in  consistorio  agens  illud  in 
sna  allocutione  animadvertit ,    suffragatores   epi- 


scopos  iure  quidem  suo  Patriarcham,  non  vero 
etiam  Aleppensem  archiepiscopum  eligere  de- 
buisse,  cum  ad  ipsiim  duntaxat  Patriarcham,  non 
ad  episcopos,  episcoporum  spectat  electio". 

6  Silbernagl  S.  293. 

7  S.  oben  S.  563.  564.  565. 
«  Mejer  1,  428. 

9  Sie  werden  im  Annuario  pontiflcio  cit.  p.  111 
als :  „patriarcati  orientali  con  giurisdizione  pa- 
triarcale"  aufgezählt. 

10  Eine  Ausnahme  davon  S.  563  zu  Note  3. 

11  S.  hierzu  ferner   die  Zusammenstellung  bei 
Hergenröther  S.  349  ff. 
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liehe  Stuhl  von  seinem  Rechte,  apostolische  Delegaten  und  Visitatoren  zur  Schlichtung 
von  Streitigkeiten,  Abhaltung  von  Synoden,  Leitung  der  Patriarchal wählen  u.  s.  w. 
zu  ernennen,  wiederholt  Gebrauch  gemacht^,  ausserordentlicherweise  Provisionen  von 
erledigten  Bisthümern  in  dringenden  Fällen  selbst  vorgenommen  2,  über  Appellationen 
aus  den  gedachten  Bezirken  entschieden  ^,  die  Dekrete  der  Synoden  revidirt  und  bestä- 
tigt, resp.  reprobirf*,  sowie  endlich  neuerdings  sein  Recht,  allgemeine  Anordnungen 
für  die  Orientalen  zu  treffen,  in  der  Aussonderung  einer  besonderen  Kongregation  für 
die  Angelegenheiten  derselben  aus  der  Propaganda  dokumentirt  ^. 

V.  Die  occidentalischen  Titularpatriarchen.  l.  Die  Patriarchen 
von  Aquileja,  Grado  und  Venedig.  Im  6.  Jahrhundert  wird  der  Bischof  Pau- 
linus  von  Aquileja,  welcher  ebenso  wie  eine  Reihe  anderer  oberitalienischer  Bischöfe  in 
Folge  des  Dreikapitelstreites  und  der  fünften  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel 
(v.  J.  553)  sich  von  der  Kirchengemeinschaft  mit  Rom  losgesagt  hatte  ^,  nach  gothi- 
scher  Sitte '  mit  Titel :  Patriarcha  bezeichnet  ^.  Seit  dem  Eindringen  der  Longobarden 
(568)  residirte  er  sowohl  wie  seine  Nachfolger  auf  der  Insel  Grado  ^.  Als  aber  im 
J.  607  dort  ein  römisch  gesinnter  Bischof  für  Aquileja-Grado  eingesetzt  wurde  und  die 
schismatischen,  den  Longobarden  untergegebenen  Bischöfe  im  alten  Aquileja  gleichfalls 
einen  Oberhirten  gewählt  hatten  ^,  scheint  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dieser  letztere 
sich :  Patriarcha  nannte,  derselbe  Titel  auch  dem  zu  Rom  haltenden  Bischof  von  Aqui- 
leja-Grado päpstlicher  Seits  verliehen  worden  zu  sein  i^.  Nach  der  Hebung  des  Schismas 
Anfangs  des  8.  Jahrhunderts  haben  sowohl  die  Bischöfe  von  Aquileja,  wie  auch  die  von 
Grado  den  erwähnten  Titel  fortgeführt  i^.  Eine  andere  Stellung  als  die  gewöhnlicher 
Metropoliten  haben  sie  aber  nicht  gehabt,  nur  ist  bald  dem  einen,  bald  dem  andern  ein 
gewisser  Ehren vorrang  beigelegt  worden.  So  erhielt  im  J.  731  der  Bischof  von  Grado 
den  Primat  überVenetien  und  Istrien,  während  im  J.  963  dagegen  der  Bischof  von  Aqui- 


1  Eine  Reihe  derartiger  Fälle  zählt  Hergen- 
röther  S.  348  auf. 

2  Const.  Pii  VII.  :  Ubi  primum  und  Tristis 
quidem  vom  3.  Juni  1816  (Bull.  Roman.  Contin. 
14,  38,41). 

3  Bened.  XIV.  const.  Demandatam  vom  24. 
Dezember  1743  §.  12  (Bullar.  Bened.  XIV.  1, 
293)11.  Bull.  Propag.  4,  61. 

*  Bened.  XIV.  const.  :  Singularis  vom  1.  Sep- 
tember 1741.  (1.  c.  1,  74)  u.  Gregor.  XVI.  const.  : 
Melchitarum  vom  3.  Juni  1835  (Bull.  Propag.  5, 
125). 

öS.  oben   S.  477  ff. 

6  J.  F.  B.  M.  de  Rubels,  de  schismate  ec- 
cles,  Aquileiensis  disc.  bist.  Venet.  1732;  He- 
fele,  Konciliengesch.  2,  890. 

"^  Cassiodor.  varior.  IX.  15.  (ed.  Garetil  1, 
138):  .  .  .  „Vos  autem  qui  Patriarcharum  honore 
reliquis  praesidetls  ecclesils".  S.  auch  oben  S. 
219.  n.  4. 

^  Pauli  Diaconi  bist.  Longob.  II.  10  (Max. 
bibliüth.  patr.  Tom.  XIII.  Lugdun.  1677.  S.  169)  : 
„Aquilejensi  civltati  elusque  populis  Paulinus 
Patriarcha  praeerat  qui  Longobardorum  bar- 
bariem  metuens  ex  Aquileja  ad  Gradi  insulam 
confugit". 

9  Pauli  Diac.  bist.  IV.  34  (ed.  cit.  p,  182): 
„Defuncto  Severo  Patriarcha  ordinatus  est  loco 
eins  loannes  abbas  Patriarcha  in  Aquileja  ve- 
tere   cum  consensu    regis  Agilulphi.     In   Grado 


quoque  ordinatus  Romanis  Candidianus  Antistes. 
Candidiano  quoque  defuncto  apud  Gradum  ordi- 
natus est  Patriarcha  Epiphanius  qui  fuerat  primi- 
cerius  notariorum ,  ab  episcopis  qui  erant  sub 
Romanis.  Et^x  illo  tempore  coeperunt  duo  esse 
Patriarchae". 

10  Balleriniide  patriarchatu  Aquilej.  origine 
in  ihrer  Ausgabe  der  Werke  des  Kardinals  Hein- 
rich Nor  is  Verona.  1729.  4,  1051  ff.   1068  ff. 

11  Gregor  II.  legt  allerdings  in  dem  Schreiben 
vom  J.  723  (Johann.  Gradens.  chron.  SS.  7,  46; 
Mansi  12,  247),  worin  er  den  Bischof  von 
Grado  als  Patriarch  bezeichnet  („Nunc  vero,  ut 
cognovimus,  Gradensis  patriarchae  niteris  invadere 
Iura  atque  ex  iis  quae  possedit  omne  usque  usur- 
pare")  dem  von  Aquileja ,  der  schon  in  dieser 
Zeit  auch  wegen  seiner  Residenz  Bischof  von 
Friaul  genannt  wird ,  diesen  Titel  nicht  bei;  in 
dem  denselben  Gegenstand  betreffenden  Brief  an 
den  Patriarchen  von  Grado  bedient  er  sich  aber 
des  offenbar  absichtlich  gewählten  ,  zweifelhaften 
Ausdruckes :  antistes  (,,Quia  igitur  nüssa  rela- 
tione  ad  nos  a  deo  salvata  communitas  vestra  pe- 
tiit  contra  Forojuliensem  antistitem  agentes  quod 
cupiebat  invadere  ditionem  Gradensis  patriarchae", 
SS.  1.  c.  p.  46;  Mansi  1.  c.  p.  248).  Das  erste 
Schreiben  bestimmt  gleichzeitig  den  Sprengel  von 
Aquileja  oder  Friaul  dahin :  ,.nec  amplius  quam 
in  Ünibus  gentibus  Longobardorum  existentibus 
gressum  tendere  praesumas ,    ut  non  iniuste  sus- 
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leja  seitens  Leos  VIII.  ein  Privilegium  ^  zu  erlangen  wusste,  dass  sein  Sitz  nach  dem 
römischen  Stuhle  der  erste  von  allen  italienischen  Kirchen  sein  sollte.  Seinem  zweiten 
Nachfolger  Poppo  gelang  es  nicht  nur  eine  erneuerte  Anerkennung  dieser  bevorzugten 
Stellung'-^,  sondern  auch  die  Zusprechung  der  zum  Gebiet  des  anderen  Patriarchen 
gehörigen  Insel  Grado  bei  Papst  Johann  XIX.  im  J.  1027^  auf  so  unrechtmässige 
Weise  zu  erschleichen  "•,  dass  der  letztere  sich  schon  im  folgenden  Jahre  veranlasst  sah, 
dieselbe  dem  Patriarchen  von  Grado  zu  restituiren  ^.  Die  Streitigkeiten  zwischen 
beiden  Patriarchen  hörten  indessen  nicht  auf,  und  schon  im  J.  1053  war  Leo  IX. 
genöthigt,  von  Neuem  die  Gebiete  derselben  festzustellen  <'.     Weder  aus  der  betreffenden 


cepisse  te  gratiam  collatam  pallii  ex  praesump- 
tione  ostendas".  Dieselbe  Bezeichnung  beider 
Bischöfe  kehrt  auch  auf  der  römischen  Synode 
vom  J.  731  unter  Gregor  IIL  wieder:  ,,ut  novae 
Aquüegiae  i.  e.  Gradensis  civitatis,  Antoninus 
patriarcha  suique  successores  totlas  Venetiae 
et  Istriae  primates  perpetuo  habeantur,  Forolu- 
liensls  antistes  Öerenus  suique  successores 
Cormovensl  Castro  In  quo  ad  praesens  cernatur 
sedere  in  tinlbus  Longobardortim ,  solummodo 
semper  sint  content!"  (Jatfe,  regest.  Roman, 
pontif.  p.  181.  n.  1722).  Dagegen  heisst  der  Bi- 
schof von  Aqulleja  in  den  Briefen  Sergius'  U.  vom 
J.  844— 846  (Ughelli,  Itaila  sacra  5,  38)  u. 
Stephans  VI.  v.  J.  885—891.  c.  20.  C.  IX.  qu. 
3  :  „patriarcha". 

1  S.  die  römische  Synode  von  731  In  der  vori- 
gen Note  und  ep.  Leon.  VIII.  ad  Rodoald.  pa- 
triavcham  Aquilciens.  (Ughelli ,  Italla  sacra  5, 
44  j:  „Volumus  scllicet  et  apostolica  auctorltate 
lubemus ,  ut  Inter  omnes  Itallcas  ecclesias  dei 
sedes  prima  post  Romanam  AquUeiensisculus  deo 
auctore  praees,  habeatur". 

2  Ughelli,  Italla  sacra  5,  49 :  .  .  .  „aposto- 
lica auctorltate  concedimus  et  per  hu  ins  privl- 
legil  pagiuam  conflrmamus  vobls  vestris  successo- 
rlbus  patiiarchatum  s.  Aqullejensls  ecclesiae  fore 
Caput  et  metropolim  super  omnes  Italiae  ecclesias 
.  .  .  atque  volumus  sedem  Aquüejensem  In  cun- 
ctis  lldel  rebus  peculiaremetvicariametsecundam 
esse  post  hanc  almam  Romanam  sedem"  .  .  . 

3  L.  c.  p.  50.  :  „ .  .  .  Nee  non  conflrmamus  vobls 
vestrlsque  successorlbus  insulam  quae  Gradus 
vocatur  cum  omnibus  suis  pertlnentlis  quae  bar- 
barlco  impetu  ab  eadem  Aquilejensl  ecclesla  sub- 
tracta  fuerant  et  falso  patrlarchali  nomine 
utebatui''. 

4  Diplom.  loann.  XIX.  v.  J.  1028  (Ughelli 
1.  c.  p.  1110,  Mansi  19,  491):  „  .  .  .  omnibus 
notuin  esse  volumus  quod  inter  Ursonem  patriar- 
cham  Gradensem  et  Popponem  Forojulien- 
sempatriarcham  prob  dolor !  nostrls  tempo- 
rlbus  commotum  est  .  .  .  Conspirante  namque 
Venetlcorum  populo  contra  dominum  suum  du- 
cem  et  praellbatum  patriarcham  fratrem  suum, 
uterque  .  .  .  alias  se  receptarunt  .  .  .  Interea  vero 
antlquo  zelo  accensus  hostis  Forojuliensis 
patriarcha  Poppo  Gradensem  clvltatem  adlt, 
petens  se  reclpl  a  clvibus  adlutorem  confratris  sui 
patriarchae  Gradensis  et  amicl  sui  ducls.  Cuicum 
nollent  acquiescere,  per  deum  et  octo  suorum  sa- 
cramenta  flrmavlt  .  .  .  quod  ad  salvam  faclendam 
dud  et  fratri  suo  patriarchae  clvltatem  Intraret. 
Ubl  postquam  intratum  est,    oblltus  sacramento- 


rum  gentilium  more  .  .  .  qulcquid  in  ecclesla 
inventum  est,  nuda  manu  depraedatum  est  .  .  . 
rellquias  secum  devexlt,  altaria  confreglt,  the- 
sai.'ros  abstullt,  clvltatem  aliqulbus  patronis  Gra- 
densem licet  destltutam  munitam  suis  rellquit. 
Cul  non  sufificiens  hoc  apposult  inlqultates  super 
iniqultates  ,  nos  suis  legatls  petlit  poscens  confir- 
matlonem  omnlum  locorum  suorum  a  nobls  et  no- 
mlnatim  Gradensis  insulae.  Qulbus  cum  respon- 
derem  non  slbl  luste  et  canonice  ac  per  antlqua 
privllegla  pertinere,  dlxerunt :  Non  aliter  ea  petlt 
dominus  noster  slbl  conflrmarl  nisl  quemadmo- 
dum  per  privllegla  vestrorum  antecessorum  suis 
antecessoribus  et  ecclesiae  suae  contirmata  est  et 
slbl  luste  et  canonice  pertinere  videtur ,  ac  Ipse 
probare  potest  et  promittlt.  His  audltls  nee  arbi- 
trantes  eum  andere  illudere  apostollcae  sedl  .  .  . 
Privilegium  slbl  dare  üllo  nostro  Petro  diacono  et 
cancellarlo  praeceplmus,  Sed  et  de  insula  Gra- 
densl  Inseri  lussimus"  .  .  .  Vgl.  auch  ferner  die 
Urkunde  Benedikts  IX.  vom  J.  1044  (Ughelli 
1.  c.  p.  1113;  Mansi  19,  606). 

5..  .  .  statuentes  .  .  .  ut  nulll  unquam  in  tem- 
pore praedlctum  Ursonem  patriarcham  ac  succes- 
sores eins  de  praedicto  patrlarchatu  Gradensl  slve 
de  rebus  ac  possesslonlbus  eius  Inquietare  aut 
molestare  praes\nuat ,  sed  potlus  saepius  nomlna- 
tum  patriarcham  Gradensem  cum  sua  Integrltate 
quietum  remota  omni  contradictlone  ipse  suique 
successores  perpetui*  pobsldeant  temporlbus,  ita 
etiam  ut  absque  suo  suorumque  successorum  vo- 
luntarlo  consensu  nulll  electionem  suorum  suffra- 
ganeorum  facere  liceat.  Et  quldquid  ab  eis  iux-ta 
normam  canonicam  suo  commlssae  slbi  ecclesiae 
cura  prolatum  fuerlt ,  tam  a  suffraganeis  sibl  epl- 
scopls,  quam  a  clero  et  populo  custodiri  praeclpl- 
mus". 

6  Mansi  19,  6r37 :  „  .  .  .  hac  In  praesenti 
indictione  sexta  carissimum  confratrem  nostrum 
Domlnlcum  Gradensem ,  Immo  novae  patriar- 
cham, ad  synodum  nostrae  Romae  habitam  ve- 
nisse  et  querlmoniam  de  sua  et  Forolullensi  ec- 
clesla quam  credlmus  vos  non  Ignorare ,  lacryma- 
billter  coram  feclsse.  Cuius  tandem  relectls  prl- 
vlleglis  a  sancta  Roraana  et  apostolica  sede  slbi 
concessis  ludlcio  totius  sanctae  synodi  hoc  deflni- 
tum  fuit:  ut  nova  Aqulleja  totius  Venetiae  et 
Istriae  caput  et  metropolis  habeatur  secundum 
quod  evideutlsslma  praedecessorum  nostrorum  ad- 
struebant  privllegla.  Forolull  ensls  vero  an- 
tistes, tantummodo  iinlbus  Longobardorum  esset 
contcntus  ,  luxta  privllegll  Gregorii  II.  et  retra- 
ctationem  tertli  (s.  S.  567.  n.  11)  .  .  .  Unde  .  .  . 
praeclpimus  vobls . . .  ut  praefato  Gradensl  patriar- 
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Urkunde  noch  aus  der  Johann^  XIX.  lässt  sich  eine  wirkliche  Patriarchal8tellung  des 
Bischofs  von  Grado  herleiten.  Und  wenn  auch  das  erschlichene  Diplom  desselben 
Papstes  dem  Bischof  von  Alt-Aquileja  oder  Friaul  in  Uebereinstimmung  mit  Leo  VIII. 
den  höchsten  Rang  in  Italien  nach  der  römischen  Kirche  beilegt,  so  bestimmt  es  doch 
an  und  für  sich  seine  Rechte  nicht.  Ebensowenig  sprechen  für  eine  derartige  Juris- 
diktion dieses  kirchlichen  Oberhirten  der  von  Leo  IX.  im  J.  1053  wieder  von  neuem 
hergesuchte  Ausdruck :  antistes,  welcher  im  S.Jahrhundert  aus  offenbarer  Missgunst 
gegen  den  Bischof  von  Friaul  seitens  der  Kurie  gebraucht  wurde,  sowie  der  Umstand, 
dass  Clemens  II.  im  Verein  mit  der  römischen  Synode  vom  J.  1047  den  Streit  zwi- 
schen den  Erzbischöfen  von  Ravenna  und  Mailand,  sowie  dem  Patriarchen  von  Aquileja, 
wer  von  ihnen  Anspruch  auf  den  Platz  zur  Rechten  des  Papstes  habe,  zu  Gunsten  des 
ersteren  entschied  ^  Für  beide  Patriarchen  ^  hat  also  der  Titel  nur  die  frühere  Be- 
deutung einer  Ehrenauszeichnung  noch  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  und  in  diesem  selbst 
gehabt  '"^ ;  nicht  einmal  von  einer  Primatialwürde  kann  für  den  einen  oder  andern  die 
Rede  sein,  da  keiner  von  ihnen  Metropoliten  zu  seinen  Untergebenen  zählte*.  Erst 
in  Folge  der  Erweiterung  des  venetianischen  Gebietes  erlangte  der  Patriarch  von  Grado 
gewisse,  ihn  über  die  Stellung  eines  gewöhnlichen  Erzbischofes  erhebende  Jurisdiktions- 
techte.    Hadrian  IV.  verlieh  ihm  einmal  den  Primat  über  das  Erzbisthum  Zara^  mit 


chae  successoribusque  eius  in  Omnibus  secundum 
iura  canonica  obedientes  sitis ,  sicut  primati 
vestro  et  patriarchae  esse  debetis  et  sicut 
antecessoribus  eius  nostri  perpetuo  conflrmave- 
runt.  Et  si  quid  iuris  in  urbibus  vestris  vel  pa- 
rochiis  continetur  quod  suo  dominatui  merito  de- 
beat  subdi,  nullus  vestium  sibi  contradicere  prae- 
sumat.  Si  quis  vero  vestrum  quidquam  iustae 
qneriraoniae  adversiis  eura  videtur  habere ,  aut 
corani  vobis  comfratribus  et  romprovincialibus  cau- 
sam suam  proferat  et  cum  eo,  si  potuerit  pacifice 
diffiniat,  aut  in  praesentiam  nostram  utraque  pars 
examinanda  veniat,  salva  sibi  interim  per  omnia 
et  patriarchali  reverentia  et  proprietate  sua". 
Wiltsch,  Handbuch  der  kirchlichen  Geographie 
und  Statistik.  Berlin.  1846.  1,  277,  279  rechnet 
wesentlich  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  zu  Alt- 
Aquileja  die  Suffraganbisthüiper  von  Altinum, 
Ceneda,  Padua,  Belluno,  Friaul  (Cividale  del 
Friul),  Trevisium  (Treviso) ,  Verona,  Vicenza, 
Opitergium  (Oderzo) ,  Tergeste  (Triest)  und 
Trient  •,  zu  Grado :  Metamaucum  (Malamocco), 
Equilium,  Torcelli,  Olivola,  Caprulae  (Ca- 
role), Fossa  Clodia  (Chioggia),  Pola  und  Paren- 
tium. 

1  Mansi  19,  626:  .  .  .  „Verum  ne  posthac 
iterum  vel  archiepiscopo  Mediolanensi  vel  pa- 
triarchae Aquilejensi  de  sessione  dexterae  lateris 
nostri  liceat  excitare  quamlibet  coiitioversiam, 
interdicimus  .  .  .  hoc  eis  de  caetero  licere  .  .  . 
Sedem  etiam  Ravennatensem  archiepiscopi  iube- 
mus  semper  esse  a  dexteris  nostris  nostroruraque 
successorura  secundum  antiquae  constitutionis 
auctoritatem  nisi  forte  Imperator  affuerit  et  tunc 
etiam  ipsum  sinistrum  locum  teuere  per  haue 
nostrae  auctoritatis  flrmitatem  huic  nostrae  narra- 
tioni  subiectam". 

2  Schon  im  11.  Jahrhundert  wird  auch  für  den 
Bischof  von  Alt-Aquileja  der  ihm  von  Leo  IX. 
versagte  Titel  wieder  gebraucht.      S.   Synod.  Ro- 


mana v.  J.  1078  (Gregor.  VII.  registr.  VI.  5b; 
ed.  Jaff^  p.  331),  vgl,  ferner  Ficker,  vom 
Reichsfürstenstande.  Innsbruck  1861.  S.  309. 
u.  c.  13.  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II. 
27.  Uebertreibung  ist  es,  wenn  Gregor  VII.  (1.  c. 
II.  39.  ed.  cit.  p.  152)  dem  Herzog  und  Volk  von 
Venedig  erklärt :  „Scitis  enim  quoniam  prae  mul- 
tis  terrarum  partibus  divina  dispensatio  terram 
vestram  patriarchatus  (nämlich  Gradensis)  ho- 
nore  sublimavit ;  cuius  dignitatis  eminentia  ex 
ipsa  sui  nominis  et  officii  praerogat'va  adeo  au- 
gusta  et  rara  est,  ut  non  amplius  quam  quatuor  in 
toto  mundo  reperiantur". 

3  So  auch  Card.  Henr.  Noris,  bist,  synodi 
quinti  c.  10.  (opp.  ed.  Ballerinii  1,  748). 

*  So  bleibt  als  hauptsächliches,  sie  auszeich- 
nendes (Ehren-)  Recht  das  übrig ,  sich  das  Kreuz 
ausserhalb  Roms  vortragen  zu  lassen;  vgl.  z.  B. 
für  Grado  diplom.  Innoc.  II.  a.  1136.  (Ughelli 
1.  c.  p.  1121)  und  für  Aquileja  diplom.  Alex.  III. 
a.  ine.  (1.  c.  p.  65).  Vgl.  ferner  über  die  Ehren- 
rechte c.  ult.  (Honor.  III.)  X.  de  causa  poss.  II. 
12  u.  dipl.  Gregor.  IX.  a.  1234  (Ughelli  1.  c. 
p.  1136).  Erklärt  doch  Hadrian  IV.  selbst  in  der 
Urkunde  für  Heinrich  von  Grado  a.  1157  (Ug- 
helli.l.  c.  p.  1123,  Mansi  21,  S21):  „  .  .  .  ne 
commissa  regimini  et  dispositioni  tuae  praefata 
Gradensis  ecclesia  quae  de  benignitate  apostolicae 
sedis  praerogativa  gaudet  honoris  ex  brevitate 
patriarchatu  um  inferius  et  abiectius 
valeat  apud  s  impliciores  haberi".  .  . 

5  Diplom,  a.  1155  (Ughelli  1.  c.  p.  1123): 
„ad  ampliandam  dignitatem  ipsius  primatura  ei 
super  ladertinum  episcopatum  et  episcopatum 
ipsius  apostolica  auctoritate  conoedimus  et  tam  te 
quam  successores  tuos  ladertino  archiepiscopo 
et  episcopis  eius  qui  pro  tempore  fuerint,  dignitate 
primatus  praesidere  statuimus  et  consecrationis 
munus  eidem    archiepiscopo    impartiri  ,   Romano 
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der  Befugniss  zur  Ordination  des  dortigen  Metropoliten  und  ferner  das  Recht,  in  Kon- 
stantinopel und  in  allen  innerhalb  des  Konstantinopolitanischen  Keiches  belegenen  Ort- 
schaften, in  welchen  die  Venetianer  eine  Anzahl  Kirchen  in  den  Händen  hätten,  neue 
Bischöfe  einzusetzen  und  zu  ordiniren  ^  Im  J.  1451  verlegte  Nikolaus  V.  die  Residenz 
des  Patriarchen  von  Grado  nach  Venedig,  indem  er  die  bisherigen  Diöcesen  von 
Grado  und  von  Castellune  —  so  hiess  das  Venedig  in  sich  schliessende,  frühere 
Bisthum  von  Olivola  seit  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts  ^  —  zu  einer  einzigen  unirte 
und  die  Rechte  des  Patriarchates  auf  diese  übertrug  ^.  Der  Patriarchat  ist  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bestehen  geblieben ;  da  aber  die  Verbindung  mit  dem  Erzbisthum  Zara 


quidem  pontifld  traditione  pallii  rcservata"; 
(Erneuert  ist  das  Privilegium  im  J.  ll."")?  s.  Tjg- 
helli  1.  c.  p.  1124,  Man  Sil.  c.  p.  822). 

1  Dipl.  a.  1157  (Ugheili  1.  c.  p.  1127; 
Mansi  21,  825):  „tibi  et  successoribus  tiiis  apo- 
stolica  auctoritate  duximus  concedendum ,  ut  in 
Constantinopolitana  urbe  et  in  aliis  civitatibus,  in 
Constantinopolitanodumtaxat  imperio,  constitutis, 
in  quibus  Veneti  plures  habent  ecclesias,  ubi  vi- 
delicet  eorum  multitudo  consuevlt  assidue  con- 
venire,  liceat  vobis  episcopum  ordinäre  et  absque 
alicuius  contradictione  munus  ei  consecrationis 
impendere". 

2  Ueber  diesen  Namenswechsel  s.  Ugheili  1, 
c.  1175.  1219. 

3  Die  betreffende,  ein  Beispiel  für  eine  unio 
per  confusionem  bietende  Urkunde  vom  8.  Okto- 
ber 1421  lautet  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
(Ugheili  1.  c.  1293):  „  .  .  .  Cum  itaque  eccle- 
sia  patriarchalis  Gradensis  in  dominio  ipsius  rei- 
publicae  Venetorum  existens  .  .  .  sita  sit  in  loco 
dissito  et  destituto  cultoribus  adeo  ut  nullus  iam 
dudum  ibi  patriarcha  residere  valuit ,  ex  quo  tan- 
tae  dignitatis  splendor  sordescere  existimatur,  nos 
considerantes  quod  si  in  civitate  Venetiarum  dig- 
nitas  patriarchalib  sedis  institueretur,  civitas  ipsa 
tanquam  planta  Iructifera  radicibus  suis  altius  in 
solo  suo  uberi  deflxis  in  immensum  fere  suae  di- 
gnitatis ramos  expandet .  .  .  quodque  ex  eo  devotio 
civium  et  religio  fldei  ac  divinus  cultus  maiorem 
fructum  pariet  animarum  ad  omnipotentis  dei  lau- 
dem  et  exaltationera  ecclesiae  suae  sanctae  et  ut 
civitas  ipsa  Venetiarum  digniori  in  spiritualibus 
titulo  decoretur  ,  dignitatera  et  titulum  patriar- 
chalis ecclesiae  Gradensis  necnon  titnluni  et  di- 
gnitatem  ipsam  episcopatus  Venetiarum  quia  no- 
mine loci  in  ambitu  ipsius  civitatis  existens  ,  Ca- 
stellum  nuncupatur,  in  quo  illius  ecclesia  cathe- 
dralis  sita  e.st ,  episcopatus  Castellanus  nominatus 
existit ,  caeteras  quoque  dignitates ,  personatus, 
administrationes ,  officia,  canonicatus,  praebendas 
ac  alia  beiielicia  ecclesiastica  in  praefatis  Gradensi 
et  Castellana  ecclesiis ,  de  venerabilium  fratrum 
nostrorum  S.  R.  E.  Cardinalium  consilio  et  assensu 
ac  de  potestatis  plenitudine  auctoritate  apostolica 
supprimentes  et  penitus  extinguentes,  praefatam 
Castellanam  ecclesiam  patriarchalem  sedem  et 
dignitatem  cui  venerabilem  fratrem  nostrum  Lau- 
rentium,  antea  Castellanura  episcopum,  in  pa- 
triarcham  et  pastorem  praeflcere  intendimus,  cum 
Omnibus  et  singulis  patriarchalibus  insignibus, 
dignitatibns  ,  praeeminentiis,  privilegiis  ,  iuribns 
et  honoribus ,  tarn  ipsi  olim  patriarchali  Gradensi 


ecclesiae  quam  illius  patriarchis  concessis,  erigi- 
mus ,  constituimus  et  deputamus.  Gradensem 
vero  provinciam  cum  omnibus  illius  suffraganeis 
episcopis  in  provinciam  patriarchalis  ecclesiarum 
Venetiarum  constituimus  et  erigimus,  volentes  et 
decernentes ,  ut  deinceps  fcclesia  patriarchalis 
Venetiarum  futuris  perpetuis  temporibus  appel- 
letur,  quodque  tarn  dictae  quondam  Graden,  cum 
Omnibus  ecclesiis  sibi  unitis  quam  Castell.  eccle- 
siarum dictae  praefatae  patriarchali  ecclesiae  Ve- 
netiarum unitae  sint  et  una  dumtaxat  eademque 
dioecesis  censeatur.  Omnes  vero  et  singulas  di- 
gnitates,  personatus,  administrationes,  officia, 
canonicatus  et  praebendas  ac  beneflcia  quae  erant 
in  praefata  olim  Castellana  ecclesia  cum  omnibus 
eorum  possessionibus ,  mobilibus  bonis  et  immo- 
bilibus,  iuribus,  actionibus,  obventionibus  et 
emolumentis  ad  illam  spectantibus  necnon  fructi- 
bus ,  redditibus  et  provcntibus  eorumdem  ac  cum 
illis  canoniconim  capitulum  in  omnibus  et  per 
omnia,  prout  in  dicta  olim  ecclesia  Castellana  esse 
consueverunt,  in  patriarchali  ecclesia  huiusmodi 
per  nos  erecta  de  novo  creamus  et  instituimus  ac 
illis  qui  ipsum  pro  antea  obtinebant,  conferimus 
et  de  eisdem  providemus.  Illis  vero  qui  canoni- 
catus ,  praebendas ,  dignitates ,  personatus  et  ad- 
ministrationes, officia  et  beneflcia  in  olim  Graden, 
suppressa  praedicta  obtinebant,  quod  ipsorum 
fructus,  redditus  et  proventus,  donecet  quousque 
vixerint,  integre  exigere  et  percipere  ac  in  suos 
usus  et  utilitatem  convertere  libere  ac  licite  va- 
leant  et  possint  perinde  ac  si  suppressio  extinctio 
et  alia  supradicta  per  nos  facta  non  fuissent. 
Concedimus  praeterea  etiam  omnia  et  singula  do- 
minia,  feuda,  possessiones ,  fructus,  redditus, 
proventus,  census,  iura,  actiones  et  alia  mobilia 
et  immobilia  bona  quaecumque  olim  Graden,  et 
Castell.  ,  ecclesiarum  et  aliorum  in  dicta  Graden, 
suppressorum  praefatae  patriarchali  ecclesiae  Ve- 
netiarum pro  eins  mensa  perpetuo  donamus,  con- 
cedimus ,  applicamus ,  appropriamus  et  assigna- 
mus ,  volentes  et  eisdem  scientia  et  auctoritate 
statuentes  pariter  et  decernentes  quod  ex  nunc  in 
antea  in  perpetuum  ipsa  ecclesia  sie  erecta  pa- 
triarchalis ecclesia  ac  dioecesis  provincia  Venetia- 
rum sit  et  etiam  nuncupetur  quodque  in  eadem 
quondam  ecclesia  Graden,  prout  hactenus  consue- 
vit,  per  unum  vel  plures  presbyteros  quibus  de 
illius  proventibus  per  patriarcham  Venetiarum  pro 
tenipore  existentem  necessaria  congrue  ministren- 
tur  et  animarum  cura ,  si  qua  illi  immineat ,  di- 
ligentor  exerceatur  ac  inibi  laudabiliter  deservia- 
tur  in  divinis''.  Vgl.  auch  Ho  11,  patriardiatus 
Venetus.  Heidelb.  1776. 
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jetzt  nicht  mehr  existirt^,  so  hat  derselbe  wieder  die  Bedeutung  einer  blossen  Ehren- 
Auszeichnung  angenommen  2. 

Der  Patriarchat  von  Aquileja  hat  dagegen  nur  bis  zum  J.  1751  bestanden.  Die 
Regierungen  von  Venedig  und  Oesterreich,  aus  deren  beiderseitigen  Gebietstheilen  der 
Sprengel  desselben  bestand  und  welche  wegen  des  Patriarchates  mehrfach  in  Streitig- 
keiten gerathen  waren,  erlangten  von  Benedikt  XIV.  die  Suppression  desselben  und 
die  Errichtung  je  eines  Erzbisthums,  das  von  Görz  für  den  österreichischen  und  das 
von  Udine  für  den  venetiani sehen  Antheil  3. 

Ausser  dem  Patriarchat  von  Venedig  führt  das  päpstliche  Jahrbuch'*  ferner 
noch  auf: 

2.  den  Patriarchat  von  Westindien  (Indiarium  Occidenta  ium)^, 
welcher  seit  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  besteht  6,  und  mit  welchem  die  Stelle  eines 
Grosskapellans  der  Könige,  sowie  des  General- Vikars  des  Heeres  von  Spanien  "^  ver- 
bunden ist  8.  »Auf  diesen  Patriarchat  pflegt  der  König  von  Spanien  einen  Bischof,  einen 
Kardinal  oder  einen  Priester  zu  ernennen.  Mitunter  behält  der  betreffende  Kardinal 
oder  Bischof  mit  päpstHchem  Indult  die  ihm  zustehende  erzbischöfliche  oder  bischöfliche 
Kirche,  gleichviel  ob  er  Bischof  mit  Jurisdiktion  oder  nur  Titularbischof  ist ,  mitunter 
giebt  er  sie  aber  auf,  da  die  Beibehaltung  nicht  nöthig  ist.  Jedenfalls  wird  aber  der 
Präsentirte ,  sofern  er  nicht  mit  dem  bischöflichen  Ordo  versehen  ist,  zu  einer  erz- 
bischöflichen Kirche  in  partibus  promovirt.  Der  einzige  haltbare  Grund  dafür  ist  der 
Umstand ,  dass  der  betreffende  Patriarchat  ein  blosser ,  dem  Titular-Erzbischof  oder 
-Bischof  eigentlich  untergeordneter  Titel  ist  .  .  .  Der  Patriarch  kann  auf  Grund  des 
Patriarchates  weder  die  Konsekration  empfangen,  noch  das  Pallium  erbitten,  noch 
irgend  einen  bischöflichen  Akt  der  geistlichen  od^r  temporellen  Jurisdiktion  ausüben 
noch  sich  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Westindien  begeben, 
wie  das  alles  deutlich  aus  dem  Konsistorial-Akt  der  Promotion  des  Patriarchen  erhellt. 
Mit  Rücksicht  hierauf  ist  der  westindische  Patriarchat  keine  erzbischöfliche  oder 
bischöfliche  Dignität,  da  er  ohne  Residenz,  ohne  Kirche,  ohne  SuffraganbischÖfe,  ohne 


1  Schulte,  Lehrbuch  des  kathol.  Kirchen- 
rechts. 1.  Aufl.  S.489;  s.  auchConst.  Leon.  XII.  : 
Locum  b.  Petri  vom  30.  Juli  1828  (Bull.  Roman, 
contin.  17,  375). 

2  Das  citirte  Annnario  führt  ihn  p.  112  unter 
den  Patriarcali  Latini  gleich  nach  den  vier 
Patriarchen  von  Konstantinopel ,  Alexandrien, 
Antiochien  und  Jerusalem  auf.  Die  Ehren- 
rechte ergeben  sich  aus  der  S.  572.  n.  4  ange- 
führten Bulle  Clemens'  XI.  von  1716.  Nach 
Neher,  kirchliche  Geographie  und  Statistik, 
Regensburg  1864.  1  ,  264  führt  der  Patriarch 
mit  Rücksicht  auf  die  früheren  Rechte  über  Zara 
noch  heute  auch  den  Titel:  Primas  von  Dal - 
matien. 

3  Benedict.  XIV.  AUocutio  vom  5.  .)uli  1751. 
(Bull.  Bened.  XIV.  3,  544) ,  const.  Injuncta  no- 
bis  vom  6.  Juli  1751;  (ibid.  p.  394);  const. 
Suprema  dispositione  vom  19.  Januar  1753.  (M. 
Bull.  19,23).  S.  auch  Neher  a.  a.  0.  1,262.  263. 

4  Jahrg.  1865.  p.  112. 

5  Vgl.  iMoroni,  dizionario  di  erudizione  sto- 
rico  -  ecclesiastica  34,  174.  176  und  51,  296. 

ß  Nicht  erst  seit  Paul  III.,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird  (s.  Hieron.  Gonzalez,  coumi. 
ad  regul.  VIII.  cancell.  gloss.  41.  n.  14  u.  Giu- 


zel  1,  216.  n.  7),  vielmehr  seit  Leo  X.,  Mo- 
roni 34,  176:  „Clemens  PP.  VII.  Stefano  Ga- 
brieli  episcopo  Giennensi  (Jaen).  Licet  alias  fei. 
rec.  Leo  PP.  X.  predecessor  noster  b.  m.  Anto- 
nium  archiepiscopum  Granatensem  a  vinculo  quo 
ecclesiae  Granatensi  absolverit  seu  nos  absolveri- 
mus  eumque  ad  ecclesiam  Palentin.  tunc  certo 
modovacantem  transtulerit  seu  transtulerimus  .  .  . 
et  ne  ipse  Antonius  ad  ecclesiam  cathedralem 
translatus  digniori  titulo  careret ,  ad  supplicatio- 
nem  regis  catholici  in  insulis  Indiarum  patriarcha- 
lem  ecclesiam  erexerit  seu  erexerimus  et  illi,  ab 
illius  primaeva  erectione  vacanti,  de  persona  dicti 
Antonii  provideret  seu  nos  providerimus  :  tamen 
nee  Antonius  ipse  literas  super  erectione  et  pro- 
visione  patriarchalis  ecclesiae  expedivit  nee  ipsa 
ecclesia  hactenus  constructa  et  dotata  fuit  .  .  . 
sicut  praefatus  Antonius  sine  literarum  expedi- 
tione  patriarcham  Indiarum  se  denominavit  et 
patriarchae  nomen  habuit,  .  .  .  ita  et  tu  .  .  .  S. 
auch  Raynald,  annal.  eccles.  a.  1546.  n.  15. 

■^  Hergen röther  in  Moys  Arch.  11,  369. 

ö  Jedenfalls  hat  die  Verbindung  bestanden  bis 
zur  Zeit  der  jetzt  vertriebenen  Isabella  II.  Das 
Präsentationsrecht  hatten  die  spanischen  Könige. 
Moroni  51,  297;  34,  174. 
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Klerus,  ohne  Volk  und  ohne  Jurisdiktion  ist«^  Es  handelt  sich  also  hier  um  einen 
blossen  Ehrentitel,  welcher  einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischöfen  und  Bischöfen 
giebt.  Deshalb  ist  auch  bei  Ernennung  eines  Bischofs  eine  Translation  nicht  erforder- 
lich. Die  Residenz  des  Patriarchen  ist  Madrid^,  und  eine  Jurisdiktion  hat  er  nur  in 
Folge  der  beiden  andern  mit  dem  Patriarchat  verbundenen  Stellungen ,  für  welche  er 
auch  der  bischötlichen  Weihe  bedarf. 

3.  Der  Patriarchat  von  Lissabon.  Auf  Wunsch  des  Königs  von  Portugal 
theilte  Clemens  XL  die  Erzdiöcese  Lissabon  in  zwei  Erzbisthüraer,  in  ein  östliches 
und  westliches.  Jenes  verblieb  der  alten  Metropolitankirche,  dieses  wurde  dagegen  der 
zu  demselben  Range  erhobenen  KoUegiatkirche  des  königlichen  Palastes  zugewiesen  ^ 
und  der  letzteren  die  Qualität  einer  Patriarchalkirche,  sowie  dem  jeweiligen  Erzbischof 
der  Rang  eines  Patriarchen  mit  gewissen  genau  bestimmten  Ehrenrechten,  welche  eben- 
falls keine  Patriarchal-Jurisdiktion  im  alten  Sinne  konstituiren,  beigelegt*. 

VL  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  Patriarchates.  Damit  ist 
die  Zahl  der  heute  in  der  katholischen  Kirche  vorkommenden  occidentalischen  Patriar- 
chen beschlossen.    In  früherer  Zeit  sind  aber  noch  andere  als  die  genannten  Bischöfe 


1  Deutsche  Uebertragung  von  Moroni  34,  175. 

2  Moroni  1.  c.  p.  176.  Wie  sich  das  ganze 
Verhältniss  jetzt  in  Folge  der  neuesten  Ereig- 
nisse in  Spanien  gestaltet  hat,  darüber  ist  mir 
nichts  bekannt  geworden.  —  Uebrigens  kann  mit 
diesem  Patriarchat  die  Erzählung  im  Magn.  Chro- 
nic. Belgic.  (Joh.  Pistorius,  rer.  German. 
Script,  ed.  IIL  cur.  Struvio  3,  163j :  „Anno 
quarto  Oalixti  (IL)  papae  (i.  J.  1123)  patri- 
archa  In  durum  Constantinopolim  ad  susci- 
piendum  pallium  venit,  unius  anni  spatio  in  iti- 
nere  consumpto  illius  scilicet  Indiae  quae  ultima 
flnera  facit  .  .  .  Qui  de  patria  sua  requisitus  in 
praesentia  papae  et  cardinalium  per  interpretem 
dixit :  Givitas  cui  praesidemus  .  .  .  Ulna  vocatur" 
—  so  anscheinend  Binterim  III.  1,  241  — 
nicht  in  Verbindung  gebracht  werden.  Es  handelt 
sich  hier  um  einen  Patriarchen  der  Thomas- 
Christen.    Pich  1er  2,  430. 

3  Const.  :  In  supremo  apostolatus  vom  7.  No- 
vember 1716.  §^.  2  ff.  (M.  Bull.  8,  173). 

*  §.  23  (I.e.  p.  177):  „.  .  .  eamdem  secnlarem 
et  insignem  coUegiatam  ecclesiam  sie  a  nobis  in 
archiepiscopalem  ecclesiam  TJlyssiponensem  Occi- 
dentalera  erectam  et  institutam  nomine  ,  titulo  et 
praerogativa  patriarchalis  ecdesiae  eiusque  arrhi- 
episcopum  Ulyssi ponensem  Occidentalem  pro  tem- 
pore existentem  similiter  nomine,  titulo  et  prae- 
rogativa patriarchae  Ulyssiponensis  Occid.  ad 
instar  venerabilis  fratris  nostri  moderni  patriarchae 
Venetiarum  quoad  provinciam  tarnen  archiepisco- 
patus  Ulyssipon.  Occid.  tantum  insignimus  et, 
decoramus  cum  tacultate  utendi  insigniis  et 
stemmate  propriae  ecdesiae  archiepiscopalis 
TJlyssip.  Occid.  aliisque  ornamentis  quibus  idem 
patriarcha  Venetiarum  de  iure,  usu  et  consiietu- 
dine  utitur,  necnon  in  eisdem  Portugalliae  et  Al- 
garbarioruD)  regnis  deferendicrucem  et  rocchettum 
apertum ,  populum  benedicendi ,  thronum  et  bal- 
diu.'hinum  habendi ,  pontiflcalia  exercendi,  infra- 
scrlptas  indiilgentias  concedendiet  supra  Bracchar. 
Ulyssipon.  Orientalen)  ac  Elborens.  archiepisro- 
pos  necnon  Portugaliiens.  .  .  ,  episcopos  aliosque 


omnes  et  singulos  regnorumhuiusmodi  praelatos  in 
Omnibus  actibus  et  functionibus  etiam  in  eorum 
ecclesiis  praecedentiam  habendi  quorum  nuUus 
etiam  in  eorum  ecclesiis  eo  praesente  aliquem 
iurisdictionis ,  honoris  vel  facultatis  actum  gerere 
possit,  quem  coram  legato  praedictae  sedis  apo- 
stolicae  gerere  non  valeret ;  quovero  ad  alias  iuris- 
dictiones  et  facultates  aliis  patriarchis  seu  prae- 
dictae sedis  legatis  competentes  nuUus  idem  pro 
tempore  existens  archiepiscopus  Ulyssipon.  Occid. 
patriarcha  nuncupatiis  habere  seu  exercere  possit 
exceptio  supradictis  .  .  .  necnon  utendi  pallio 
non  solum  in  diebus  festivitatibus  et  functionibus 
in  pontiticali  Romano  descriptis  et  designatis  sed 
etiam  in  conceptionis  b.  Mariae  virginis  .  .  .  necnon 
in  qualibet  alia  die  ,  si  quae  fuerit  solemnior  in 
ecclesia  in  qua  per  totum  regnura  praedictus  ar- 
chiepiscopus .  .  .  pontiflcalibus  usus  fuerit  ac  in 
benedictionibus  nuptiarum  et  in  solemni  baptis- 
mate  flliorum  et  descendentium  regiorum  ac  in 
aliis  similibus  et  solemnibus  regiis  functionibus 
quae  intra  vel  immediate  post  missarum  solemnia 
celebrabuntur  quodque  praedictus  .  .  .  archiepi- 
scopus .  .  .  habitu  purpureo  ad  instar  venerabilis 
etiam  fratris  nostri  moderni  archiepiscopi  Salis- 
burgensis  indui  possit  easque  indulgentias  con- 
cedere  valeat  quas  nostri  et  praedictae  sedis  apo- 
stolici  nuntii  in  praedictis  Portugalliae  et  Algar- 
biornm  regnis  eiusdem  sedis  auctoritate  concedere 
solent,  videlicet  centnm  aut  plures  alios  dies,  non 
tamen  ultra  annum  necnon  in  uno  festo,  dum- 
taxat  a  primis  usque  ad  secundas  vesperas  et  oc- 
casum  solis  diei  festi  huiusmodi  quinque  annos  et 
quinque  quadragenas  aut  infra  ita  tamen  ut  se- 
mel  tantum  pro  una  ecclesia  vel  capella  flat,  etiam 
concedimus  et  indulgemus".  Durch  die  const. 
Clement.  XII.  inter  praecipuas  vom  17.  Dezember 
1737  (Bull.  Rom.  14,  204),  bestätigt  durch  ronst. 
Clement.  XIII. :  Inter  praecipuas  vom  16.  Ja- 
nuar 1766  (Bull.  Rom.  Contin.  3,  157),  ist  dann 
feni^^r  bestimmt,  dass  der  Patriarch  von  Tässabon 
im  niu-.hsten  Konsistorium  nach  seiner  Ernennung 
weiter  zum  Kardinal  erhoben  werden  soll. 
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mit  diesem  Titel  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  die  Erzbiöchöfe  von  Lyon^,  von 
Bourges^,  von  Canterbury^,  Toledo"*,  Vienne,  Trier,  Bremen-^  und 
Pisa 6.  Ihrer  äusseren  Stellung  und  den  ihnen  zustehenden  Rechten  nach  hätten  die- 
selben, ebenso  gut  wie  die  erwähnten  Titularpatriarchen  des  Abendlandes,  sogar  theil- 
weise  noch  mit  mehr  Grund,  jene  Bezeichnung  führen  können.  Wenn  sie  trotzdem  nur 
officiell  als  Primaten  (s.  §.  75)  gegolten  haben,  und  auch  als  solche  von  den  meisten 
Kanonisten  charakterisirt  werden  ^,  so  erklärt  sich  das  lediglich  aus  historischen  Grün- 
den. Ein  so  bestimmter  und  ausgeprägter  Gegensatz  in  der  Stellung  der  im  Abendlande 
mit  dem  Titel:  Patriarch  bezeichneten  Bischöfe  zu  den  übrigen,  wie  im  Orient,  hat  hier 
nie  bestanden.  Hier  wie  dort  wurde  zwar  anfänglich  für  alle  Bischöfe  die  Bezeichnung : 
Patriarch  auch  für  gewöhnliche  Bischöfe  gebraucht '^j  aber  die  Verhältnisse,  welche  im 
Orient  für  die  Fixirung  derselben  auf  einen  engeren  Kreis  obgewaltet  haben,  waren  im 
Abendlande  nicht  vorhanden.  Das  einflussreiche  Moment  der  Möglichkeit  einer  Zurück- 
führung  auf  apostolische  Stiftung  fehlte  für  sämmtliche  Bischofssitze  ausser  dem  zu  Rom, 
und  die  Erhebung  einzelner  Bischöfe  über  andere  durch  die  Erlangung  höherer  Juris- 
diktionsrechte ist  hier  nicht  das  Produkt  einer  natürlichen  und  spontanen  Weiter- 
entwicklung der  kirchlichen  Verfassung  (wie  z.  B.  beim  Bischof  von  Alexandrien) 
gewesen,  vielmehr  führt  dieselbe  entweder  auf  besondere  päpstliche  Verleihung,  resp. 


*  In  der  Einleitung  der  Synode  von  Macon  vom 
J.  585:  „Priscus  episcopus  patriarcba  dixit" ; 
(Mansi  9,  949)  er  selbst  unterzeichnet  sich  frei- 
lich auf  der  Synode  nur  (l.  c  p.  957) :  „episco- 
pus ecclesiae  Lugdunensis".  Auch  Gregor.  Tü- 
ren, hist.  Francor.  V.  21  bedient  sich  desselben 
Ausdrucks  für  den  Erzbiscbof  von  Lyon  :  ,,Quod 
cum  re'xGuntramnuscomperisset  congregari  syno- 
dura  apud  urbem  Lugdunensem  (a.  567)  iussit. 
Coniunctique  episcopi  cum  p  atriarcha  Nivetio 
beato  discussis  causis"  .  .  .  Die  Unterschrift  des- 
selben unter  den  Kanonen  der  Synode,  in  der 
Reihenfolge  die  zweite  (nach  Philipp  von  Vienne), 
lautet  v^ieder  nur  (Mansi  9.  788):  „episcopus 
ecclesiae  Lugdunensis".  Endlich  kommt  die  Be- 
zeichnung später  noch  bei  Petrus  venerabilis  vor. 
S.  §.  75. 

2  Ep.  Nicolai  I.  ad  Rodulph.  Biturens.  a.  864. 
c.  2  (Mansi  15,  390):  „Conquestus  est  aposto- 
latui  nostro  frater  noster  Sigebodus  archiepiscopus 
Narbonensis,  quod  clericos  suos  eo  invito  ad  iu- 
dicium  tuum  venire  wmpellas  et  de  rebus  ad 
ecclesiam  suam  pertinentibus  eo  inconsulto  quasi 
iure  patriarchatus  tui  disponas,  cum  hoc 
rreque  antiquitas  cui  sancti  patres  sanxerunt  re- 
verentiam  habeatet  auctoritas  sanctorum  canonum 
penitus  interdicat,  nisi  forte  pro  caussis  quae 
apud  se  terminari  non  possunt ,  ad  te  quasi  ad 
patriarcham  suum  provocaverint  per  appella- 
tiones  vel  si  episcopus  suus  decesserit ,  res  eccle- 
siae suae  iudicio  tuo  dispensare  voluerint.  Pri- 
mates enim  vel  patriarchas  nihil  privilegii 
habere  prae  ceteris  episcopis,  nisi  quantum  sacri 
canones  concedunt  et  prisca  consuetudo  illis  anti- 
quitus  cnutulit  diffinimus,  ita  ut  secuudum  Ni- 
caenas  regulas  sua  privilegia  serventur  ecclesiis 
praeterquam  si  apostolica  sedes  aliquam  ecclesiam 
vel  rectorem  ipsius  qiialihet  speciali  privilegio 
decreverit  lionorare-'.  (=  c.  8.  C.  iX.  qu.  3).  S. 
auch  §.  75. 


3  Vita  S.  Dunstani  (Erzbischof  von  Canterbury 
959 — 988)  auct.  Osberno  monacho  (Mabillon, 
acta  SS.  ord.  s.  Bened.  saec.  V.;  auch  bei  H. 
Wharton,  Anglia  sacra.  Lond.  1691.  2,  109. 
110)  c.  32:  „  .  .  .  rex  Edgarius  .  .  .  illum  .  .  . 
primae  metropolis  Anglorum  primateih  et  pa- 
triarcham instituit  quem  statim  ob  robur  apo- 
stolicae  fldei  vel  auctoritatis  ad  Romuleam  urbem 
profectum  Romanus  pontifex  videre  promeruit 
eumque  sacris  pontiflcalibus  decoratum  .  .  .  genti 
Anglorum  transmisit".  c.  34 :  „Dunstanus  igitur 
Candida  apostolatus  sui  stola  a  Romano  pontiflce  et 
universae  genti  necnon  et  aliis  regionibus  Anglo- 
rum regno  suppositis  patriarcha  destinatus 
festinabat"  .  .  . 

4  Indult  Martins  V.  v.  1428  s.  Barbosa, 
de  officio  et  potestate  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  14  und  unten  §.  75;  ferner  Schreiben  König 
Johanns  II.  an  den  Bischof  von  Burgos  v.  1448 
(Barbosa  1.  c.) :  „El  dicho  papa  Martino  V.  consti- 
tuyö  y  decerniö  que  el  dicho  Don  Juan  Arzobispo 
de  Toledo  y  sus  successores  igu  almente  sin  otra 
differentia  pudiesse  gozar  y  gozassen  de  las  in- 
signias  y  prerogativas  y  privilegios  que  ä  los  pa- 
triarchas en  qualquier  manera  puedan  competer". 

5  S.  §.  75. 

6  Glossa  margin.  zu  c.  8.  Dist.  XXII. 

■^  S.  z.  B.  Barbosal.  c.  n.  19;  Thomassin 
1.  c.  c.  33.  37.  38;  Card.  Noris  1.  c.  ed.  cit. 
1,748.  Phillips  2,64.  Schon  die  Glosse  zu  c.  1. 
Dist.  XXI.  s.  v.  archiepiscopis  sagt:  „i.  e.  pri- 
matibus  quo  nomine  comprehendit  alios  patriar- 
chas (im  Gegensatz  zu  den  vier  alten  orientali- 
schen) sive  Primates,  ut  Aquilegiensem  ,  Cantua- 
riensem  ,  Bituricensem'',  u.  die  zu  c.  9.  X.  de 
off.  iud.  ord.  I.  31.  c.  v.  Patriarchatus:  „diver- 
sitas  e.st  in  nomine ,  dignitas  est  eadem". 

8  S.  oben  S.  545  u.  S.  567. 
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päpstlicües  Anerkenntniss  oder  auf  besondere  elgenthümliche  politische  Verhältnisse 
zurück.  Wenn  freilich  gerade  das  letztere  Moment  ftlr  die  Bedeutung  des  Bischofs- 
sitzes von  Konstantinopel  vom  erheblichsten  Einfluss  geworden  ist,  so  war  doch  im 
Abendlande,  nach  der  Ueberfluthung  des  Römerreichs  durch  die  germanischen  Stämme, 
eine  ähnliche  Konstellation  von  Verhältnissen,  wie  sie  unter  dem  römischen  Kaiser- 
thum  für  Byzanz  stattfand,  nicht  mehr  möglich.  Einen  derartigen  festen  Rückhalt  für 
seine  Bestrebungen  nach  Machterweiterung,  wie  der  Patriarch  von  Konstantinopel, 
konnte  kein  abendländischer  Bischof  verwerthen,  und  mochten  auch  gewisse  äussere 
Umstände  ihm  ein  hervorragendes  Ansehen  vor  den  übrigen  Bischöfen  oder  Metropo- 
liten eines  Landes  verschaffen,  immerhin  hatte  das  Papstthum  seit  dem  6.  Jahrhundert 
schon  so  viel  Einfluss  erlangt,  dass  ohne  seine  Mitwirkung  kein  Metropolit  eine  auch 
rechtlich  anerkannte  höhere  Gewalt,  als  die  durch  seine  Stellung  bedingte,  über  seine 
Kollegen  ausüben  konnte.  Jedenfalls  war  immer  die  formelle  Sanktion  des  Papstes 
nöthig,  um  dem  oft  auch  dadurch  nicht  beseitigten  Widerstand  der  anderen  Bischöfe 
desselben  Bezirkes  wenigstens  seinen  Rechtsboden  zu  entziehen.  Endlich  kam  der 
Umstand  hinzu,  dass  der  päpstliche  Stuhl  kein  Interesse  hatte,  für  grössere,  vielfach 
mit  den  Gränzen  eines  Volksstammes  zusammenfallende  territoriale  Sprengel  dauernd 
über  den  Metropoliten  höhere  Zwischen-Instanzen  mit  bestimmten  Rechten  über  die- 
selben zu  errichten.  Sowohl  der  Herstellung  der  Einheit  des  kirchlichen  Rechtes  als 
auch  der  Machtstellung  des  Papstthums  hätten  solche  Oberhirten  nicht  minder  gefähr- 
lich werden  können,  wie  der  Patriarch  in  Konstantinopel.  Man  gestattete  daher  die 
Beibehaltung  des  im  Abendlande  zunächst  ohne  Einwilligung  der  Päpste  gebrauchten 
Titels :  Patriarch  da,  wo  die  Stellung  der  betreffenden  Bischöfe  nicht  eine  Besorgniss 
erregende  war  oder  wo  die  Politik  es  gebot  ^,  und  verlieh  auch  später  denselben,  aber 
allein  als  Ehrenauszeichnung ,  nie  mit  den  vollen  Rechten  der  alten ,  ursprünglichen 
Patriarchen.  Fiel  so  die  Stellung  dieser  Patriarehen  mit  der  der  Primaten  zusammen, 
war  sie  sogar  bei  einzelnen  (so  z.  B.  beim  Patriarchen  von  Venedig,  von  Westindien  und 
Lissabon)  materiell  noch  geringer  als  diese,  ja  hat  man  selbst  seit  dem  6.  namentlich  im 
9 .  Jahrhundert  auf  Grund  einer  offenbar  durch  die  abendländischen  Verhältnisse  her- 
vorgerufenen Anschauung  beide  Ausdrücke  für  gleichbedeutend  genommen  2,  so  gebot 
es  immer  die  Politik  den  volltönenden  Titel:  Patriarch  denjenigen  Bischöfen  zu  lassen, 
welche  ihn,  wie  die  unirten  Patriarchen  der  orientalischen  Kirchen^  und  die  von  Aqui- 
leja  und  Grado  -  Venedig  früher  geführt  hatten.  In  den  beiden  einzigen  Fällen,  wo 
er  erst  später  verliehen  worden  ist  (Lissabon  und  Westindien)  ^,  hatte  dagegen  die 
Beilegung  eines  solchen  Titels  keine  Gefahr  mehr ;  zudem  konnte  man  für  die  beab- 
sichtigte Ehren-Auszeichnung  kaum  den  Titel.  Primat,  resp.  Primas  allein  wählen,  weil 
gerade  dieser  im  Abendlande  früher  eine  bestimmte  höhere  jurisdiktioneile  Stellung 
bedeutet  hatte  und  für  die  in  Frage  kommenden  Fälle  nicht  passte. 

Aus  diesen  Gründen  erklärt  sich  die  freilich  zunächst  frappirende  Erscheinung, 
dass  einzelne  kirchliche  Würdenträger,  welche  eine  materiell  geringere  Jurisdiktion 

1  So  neuerdings  hinsichtlich  der  Patriarchen  der  s.  meine  Ausgabe  praefatio  p.  CXCIX.  CCXXV. ; 
unirten  orientalischen  Kirchen  und  in  älterer  Zeit  die  Bezeichnung  der  Primaten  von  Lyon,  Bourges 
hinsichtlich  der  Bischöfe  von  Grado  und  Aquileja,  u.  s.  w.  [s.  S.  573)  erklärt  sich  ebenfalls  daraus, 
wo  es  zuerst  darauf  ankam,  den  ersteren  vom  Vgl.  auch  c.  9.  X.  (Innoc.  III.)  de  off.  iud.  ord. 
Schisma  abzuhalten ,  den  letzteren  zur  Union  mit  I.  3L  u.  unten  §.  75.  die  Dekretalen  Inno- 
d(!r  römischen  Kirche  zurückzuführen.  cenz'  III.  für  Bulgarien  u.  Martins  V.  für  Toledo. 

2  S.  ep.  Nicolai  I.  c:t.  (obenS.  573.  n.  2);  auch  »  s.  S.  560  ff. 
Pseudo-lsidor  gebraucht  beide  als  gleichbedeutend           *  Vgl.  S.  571.  572. 
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als  andere  besessen  haben,  doch  in  Besitz  eines  höheren  Ehrenranges  gelangt  sind. 
Aus  denselben  Gründen  erscheint  es  endlich  auch  gerechtfertigt,  wenn  die  Doktrin  von 
jeher  die  alten  orientalischen  Patriarchen  einerseits  und  die  unirten  orientalischen, 
sowie  die  abendländischen  andererseits  unterschieden  ^  und  die  ersteren  als  patriar- 
chae  maiores,  die  letzteren  dagegen  als  patriarchae  minores  bezeichnet  hat 2. 
VII.  Die  Errichtung  neuer  Patriarchate.  Die  Frage,  ob  die  Genehmi- 
gung des  Papstes  zur  rechtsgültigen  Errichtung  eines  neuen  Patriarchates  eingeholt 
werden  muss,  ist  zweifellos  zu  bejahen,  weil  die  Organisation  aller  beneficia  maiora 
in  seiner  Hand  ruht-^.  Wenn  dieselbe  dennoch  einst  ausführlich  erörtert  worden 
ist**,  so  erklärt  sich  das  aus  der  dabei  obwaltenden  Tendenz,  etwaige  Versuche 
weltlicher  Mächte,  welche  der  Geistlichkeit  des  Landes  dem  römischen  Stuhle  gegen- 
über eine  selbstständigere  Stellung  durch  Einsetzung  eigener  Nationalpatriarchen  zu 
verschaffen  bezweckten,  als  unberechtigt  darzustellen.  Veranlassung  dazu  gab  zu- 
nächst das  im  4.  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  kursirende  Gerücht, 
der  Kardinal  Richelieu  beabsichtige  die  Begründung  einer  vom  Papst  getrennten ,  selbst- 
ständigen Nationalkirche  unter  einem  eigenen  französischen  Patriarchen,  ein  Gerücht,  das 
wahrscheinlicher  Weise  von  Rom  aus  im  Unwillen  über  die  gallikanischen  Bewegungen  ^ 
verbreitet  worden  ist  ^.  Neue  Nahrung  erhielt  dasselbe  durch  den  gleichfalls  in  provo- 
katorischer Absicht  von  dem  Pariser  Priester  Hersens  pseudonym  im  J.  1640  heraus- 
gegebenen :  Optati  Galli  de  cavendo  schismate  ad  illustrissimos  ecclesiae  Gallicanae  pri- 
mates,  archiepiscopos,  episcopos  über  paraeneticus,  indem  dieser  ein  Schisma  der  Galli- 
kanischen Kirche  sowie  die  Errichtung  des  Patriarchats  ankündigte  '^,  um  damit  zur 
Vornahme  dieses  Schrittes  anzureizen.  König  Ludwig  XIII.  und  Kardinal  Richelieu 
sollten  dadurch  offenbar  vor  die  Alternative  gestellt  werden,  entweder  die  verhängniss- 
volle Massregel  zu  ergreifen  und  damit  einen  wahrscheinlicher  Weise  die  s.  g.  gallika- 
nischen Freiheiten  vernichtenden  Sturm  gegen  sich  herauf  zu  beschwören  oder  zur  Be- 
seitigung jenes  Gerüchtes  die  Festhaltung  der  letzteren  ohne  weiteres  aufzugeben^. 
Indessen  hatte  die  Intrigue  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  eine  zu  Paris  im  J.  1640 
abgehaltene  Provinzialsynode ,  deren  Beschlüssen  viele  andere  französische  Bischöfe 
beitraten,  verwarf  das  Pseudonyme  Buch^  und  Petrus  de  Marca  schrieb  auf  Ver- 

1  So  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  XXI.  (s.  6,  22);  Jacobson  in  Herzogs  Real-Encyklo- 
oben  S.  573.  n.  1).  pädie  9,  18. 

2  So  z.  B.  Barbosa  1.  c.  n.  1;  Schmier,  ^  Schelstrate  1.  c.  n.  144  theilt  folgende 
iurisprud.  can.  civil,  lib.  I.  to.  4.  c.  4.  n.  36 —  Stelle  aus  dem  Buche  mit:  „Rumor  est  ubique 
40;  Binterim  a.  a.  0.  III.  1,  191;  Perma-  apud  nos  sese  diifundens  vires eundo  acquirens  et 
neder  ^.  189;  Fachmann  §.  123.  i.  f.;  nescio  quid  pessimi  in  ecclesia  Gallicana  praesa- 
Phillips  2,  60.  giens ,  omnia  in  schismatis  structuram  prona  esse 

3  Das  erkennen  sogar  Schriftsteller  wie  Fe-  et  antiquissimum  ac  devotissimum  Gallorum  in 
bronius,  de  statu  ecclesiae  (s.  oben  S.  200)  c.  sedem  apostolicam  Studium,  quam  difficillimorum 
4.  §.  10.  n.  4  an.  Dass  dies  auch  schon  die  mit-  temporum  turbinibus  inconcussum  tam  iam 
telalterliche  Anschauung  gewesen ,  ergiebt  sich  pessum  iri :  omnia  patriarcham  hoc  est  papalis 
aus  dem  Verfahren  Adalberts  von  Bremen ,  als  dignitatis  in  Francorum  regno  furem  aut  larvam 
dieser  einen   Patriarchat  des    Nordens  errichten  personare". 

wollte.    S.  §.  75.  8  s.  vita  F.  de  Marca  Script,  a  Baluzio  1.  c. 

^  So    namentlich    Em.   Schelstrate,     anti-  p.  XXX. 

quitas  illustrata  circa  concilia  generalia  et  provin-  9  „tanquam  falsum ,  scandalosum  ,  contumelio- 

cialia.  F.  I.  diss.  2.  c.  5.  n.  130  ff.  (ed.  Antverp.  sum  ,  pacis  publicae  perturbativum,  regi  christia- 

1678.  p.  120  ff.).  nissimo  eiusque    ministris   ac  consiliariis   odium 

5  S.  oben  S.  198,  namentl.  Note  6.  conciliantem  ,  praesulibus  injuriosum  sub  falso  et 

6  Vita  Petri  de  Marca  scripta  a  Steph.  Ba-  per  sumntam  in)probitatem  conticto  schismate 
1  u  zi  o  c.  8(opp.  F.  d  e  Marca  ed.  Bamberg  1788.  cuius  per  dei  gratiam  ,  ne  umbra  quidem 
1,  XXIX),  vita  ejusd.  auct.    F.  d  e  Faget  (1.  c.  apud  nos  ull  a  es  t ,    Gallos  a  legitima  obedien- 
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anlassiing  des  Königs  und  Richelieu  ein  Werk,  welches  den  Nachweis  führen  sollte, 
dass  die  s.  g.  Gallikanischcn  Freiheiten  mit  den  Pflichten  und  der  Ehrfurcht  gegen  den 
römischen  Stuhl  nicht  in  Widerspruch  ständen  —  das  bekannte  Buch:  »De  concordia 
sacerdotii  et  imperii «  ^ 

In  den  Verhandlungen  tiber  die  Gestaltung  der  französischen  Kirche  mit  Papst 
Pius  VII.  hat  Napoleon  nach  seiner  Krönung  die  Idee  der  Errichtung  eines  beson- 
deren Patriarchats  für  Frankniich  aufgegriffen  und  die  Einsetzung  eines  solchen  ver- 
langt'^. Indessen  ist  diese  Forderung  ebenso  wie  die  übrigen  mit  ihr  damals  gleich- 
zeitig gestellten  vom  Papst  zurückgewiesen  worden '^ 

Auch  in  Deutschland  ist  demnächst  in  einzelnen  Schriften  *  der  Gedanke,  einen 
katholischen  Patriarchat  für  die  katholische  Kirche  zu  schaffen,  angeregt  und  sogar  in 
einzelnen  Ständeversammlungen  als  zeitgemässes  Postulat  hingestellt  worden  ^,  indem 
man  davon  ausginge  dass  die  deutschen  Katholiken  sich  selbst  eine  dem  Standpunkt 
ihrer  religiösen  Aufklärung  entsprechende  Kirchen- Verfassung  aufrichten  könnten  und 
die  Organisation  einer  deutschen  Nationalkirche  unter  einem  eigenen  deutschen  Patriar- 
chal-  oder  Primatialstuhl  das  geeignete  Mittel  zu  diesem  Zwecke  wäre.  Irgend  welchen 
praktischen  Erfolg  hat  aber  dieses  Projekt  nicht  gehabt. 

§.75.    IL  Die  Exarchen,  päpstlichen  Vikarien,  Primaten  und  Legati  nati. 

1.  Die  Exarchen*.  Schon  das  Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381 
erwähnt  der  Metropoliten  von  E p h e s u s ,  von  C ä s a r e a  und  von  Heraklea  in  einer 
höheren  Stellung  über  den  gewöhnlichen  Metropoliten,  indem  es  ihnen  die  Oberleitung 
über  ihre  aus  mehreren  Metropolitansprengeln  bestehenden  DiÖcesen  (Kleinasien,  Pon- 
tus  und  Thracien)  zuschreibt  <\  Ursprünglich  haben  sie  offenbar  für  ihre  Sprengel  die- 
selben Rechte  besessen,  wie  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien, 
wenngleich  ihnen  diese  wegen  der  grösseren  Bedeutung  ihrer  Kirchen  an  Ansehen  tiber- 
legen waren.  Das  beweist  einmal  die  Art  der  Erwähnung  aller  fünf  Bischöfe  auf  der 
gedachten  Synode,  ferner  der  Umstand,  dass  der  Ausdruck:  Patriarch  noch  im 
5.  Jahrhundert,  als  sich  schon  ein  Unterschied  in  der  jurisdiktioneilen  Stellung  zwi- 
schen den  nachmals  ausschliesslich  sogenannten  Patriarchen  und  jenen  zu  Anfang  des 

tia  et  subiectione  avocantem  atque  ad  factioiies,  ^  So   namentlich  von   Rottek  in  der  ersten 

rcbelliones,   seditiones  excitantem";    s.   Schel-  Kammer  der  badischen   Landstände.     Münchner 

strate  1.  c.  n.  145.  146.  katholische  Literaturzeitung.    Jahrgg.   1819.    Nr. 

1  B al u  z e ,  J a c 0  b  s 0  n  a.  a.  0.  66.  S.  233.    Gegen  diese  Vorschläge  richtet  sich : 
o    .      ,       ».,..,         .  ,  .  1     ^.  ,    ,     1^-      irrT  fL.  Frey),  das  für  die  katholische  Kirche  neu- 

2  Anskunftdaruber  giebt  dasCirkularPms  VIL  ^^ojektirte  Patriarchat ,  aus  historischem  und  kir- 
yom  5.  I.ebruar  1808  aii  die  Kardinale,  b.  dar-  Widerrechtlichem  Standpunkte  betrachtet.  Ger- 
uber dePradt,  lesquatre  concordats.  Paris  18  8.  ^^^.^^  ^g^^  ^^^^^^  ^  ^  p^  .^,  ^^.^^^  ^^._ 
^r316  ff.;  Munch,  vollständige  Sammlung  aller  ^.^^^^^  Kommentar  über  das  Kirchenrecht  2, 
Konkordate  i,  o4,  oqr  «• 

3  De  Pradt  undMünch  a.  a.  0.  *  Le  Quien,  Oriens  christianus.  Paris  1740. 

4  Die  deutsche  Kirche.  Ein  Vorschlag  zu  ihrer  1,  351  ff.,  663  ff.,  1091  ff.;  Natalis  Alexan- 
neuen  Begründung  und  Einrichtung.  1815;  Ent-  d  er,  bist,  eccles.  saec.  IV.  c.  5.  art.  2.  (ed  Pa- 
wurf  einer  Verfassung  der  deutsch  -  katholischen  ris.  1699.  4,  22);  Bennettis,  privileg.  S.  Petri 
Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten.  1816;  4,  190  ff.  ;  Em.  Schelstrate,  antiquitas  illu- 
(J.  L.  Koch),  kirchenrechtliche  Untersuchung  strata.  diss.  I.  c.  3.  art.  3.  IV.;  Thomassin, 
über  die  Grundlage  zu  den  künftigen  katholisch-  P.  I.  üb.  I.  c.  17  — 19;  P.  de  Marca,  de 
kirchlichen  Einrichtungen  in  Deutschland  von  Constantinop.  patriarchat.  instit.  disc.  (ed.  cit. 
einem  katholischen  Rechtsgelehrten,  Frankfurt  4,  167  ff.);  Binterim,  Denkwürdigkeiten  III. 
a.  M.  1816.  Vgl.  auch  v.  Longner ,  Beitr.  zur  1,  254;  Phillips  2,  64  ff.;  Maassen,  der 
Gesch.    der     oberrhein.     Kirchenprovinz.    1863.  Primat  des  Bischofs  von  Rom.   S.  58  ff. 

S.  272  ff.  6  S.  oben  S.  541.  n.   1. 
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Paragraphen  erwähnten  drei  Metropoliten  gebildet  hatte,  nicht  allein  für  die  ersteren 
gebraucht  wird  ^  und  auch  die  Bezeichnung  :  apyt£7riaxo'iro<;  den  hier  in  Rede  Hteheiiden 
Oberhirten  noch  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  gemeinsam  geblieben  ist'^.  Endlich 
kommt  in  Betracht,  dass  die  Metropoliten  der  Städte  Ephesus,  Cäsarea  und  Hcraklea 
für  die  Zeit  bis  zum  5.  Jahrhundert  auch  sonst  in  einer  Weise  neben  den  nachmaligen 
zwei  Patriarchen  genannt  werden ,  welche  auf  volle  Selbstständigkeit  diesen  gegenüber, 
wie  auf  eine  innere  gleichberechtigte  Stellung  schliessen  lässt'^  Es  erscheint  daher  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  sie  diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  besessen 
haben  und  der  Kanon  6  "*  desselben  mit  seinen  Bestimmungen:  »dass  auch  in  den 
andern  Exarchien  den  betreffenden  Kirchen  ihre  Rechte  gewahrt  bleiben  sollten«,  auf 
sie  habe  hindeuten  wollen.  Erst  das  Ueberge wicht,  welches  der  Bischof  von  Konstan- 
tinopel seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  und  namentlich  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts 
erlangte  ^,  beschränkte  ihre  Machtbefugnisse  und  drückte  sie  diesem  und  den  beiden 
andern  Patriarchen  gegenüber  insofern  eine  Stufe  tiefer,  als  ihnen  durch  das  Koncil  von 
Chalcedon  im  J.  451  das  Ordinationsrecht  ihrer  Metropoliten  entzogen  und  dem  Bichof 
von  Konstantinopel  beigelegt  ^,  sowie  dem  letzteren  auch  eine  konkurrirende  oberste 
Jurisdiktion  für  ihre  Diöcesen  zugesprochen  wurde'.  Eine  allumfassende,  oberste  Re- 
gierungsgewalt über  sie  hatte  damit  der  Bischof  von  Konstantinopel  gesetzlich  allerdings 
noch  nicht  erlangt ,  das  Fundament  für  eine  solche  war  aber  jedenfalls  dadurch 
gewonnen  und  so  gelang  es  ihm,  diese  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  geltend  zu 
machen  ^. 

Mit  Rücksicht  auf  ihre  frühere  hervorragende  Stellung  werden  die  drei  in  Rede 
stehenden  Bischöfe  gewöhnlich  als  l^ap/ot  bezeichnet.  Indessen  kommt  dieser  Aus- 
druck auf  dem  Koncil  von  Sardika  vom  J.  343  noch  für  jeden  Metropoliten  vor^;  das 
Koncil  von  Chalcedon  gebraucht  denselben  dagegen  schon  zur  Bezeichnung  der  Metro- 
politen höheren  Ranges,  also  der  für  die  Regel  so  genannten  Exarchen  sowie  der  beiden 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  ^^.  Es  zeigt  sich  also  dasselbe  Schwanken 
in  der  Bedeutung  dieses  Wortes,  wie  in  der  des  Ausdrucks:  Patriarch ^i,  und  erst 
später,  als  der  letztere  sich  für  den  Bischof  von  Rom,  und  die  vier  Bischöfe  von  Kon- 
stantinopel, Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  fixirt  hatte,  freilich  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Exarchate  der  hier  in  Frage  kommenden  Oberhirten  ihre  höhere  Gewalt  schon 
eingebüsst  hatten,  konnte  das  Wort  eine  bestimmte  engere  Bedeutung,  d.h.  die  eines 

*  S.  545.  E  vagrius,  bist.  III.  ö.  spricht  da-  5  s.  oben  S.  542  ff. 
von,  dass  dem  Bischof  von  Ephesus  xo  Tcaxpiap-           6  S.  oben  S.  543. 

)^txöv   oivtatov  durch  die  Synode   von  Chalcedon  ^  Gelten  sie  doch  noch  unter  Justinian  de  iure 

vom  J.  451  genommen  sei.   Vgl.  dazu  auch  He-  für  inappellabel.   S.  1.  29.  C.  de  episc.  aud.  I.  4. 

feie,  Konciliengesch.  2,  581.  a.  530  u.  oben  S.  550;  de  facto  hat  sich  das  aller- 

2  S.  oben  S.  546.  dings  wohl  anders  verhalten.    S.  S.  551. 

3  Theodoreti  bist,   eccles.  II.  26:    „ypövou  hk  8  S.  oben  S.  551. 

5ieX06vToc    UTTO  twv   E68o$iou    xaxTjYÖpujv   utto-  ^  c.  Q:    „ypYj  upötepov  ixeivov   tov  l7:avo|j.ei- 

fi-virjo^ei?  6  Koo^voTaviio;  (a.  359}  e{;    zeXsuxiav  vavxa  dTrloxoTrov  u7ro{xi(j,vTj(3xeo^ai   5ia   YPafX(Aa- 

T-^iM  (36vo5ov  ■^esi<z^'xi  upoclxa^e  .  .  .  el;   xauxTjv  xcav  xoy  d^apyou  x-rjc  dTtap^^ia;,    X^y"^    ^ 

d^potoi^vat    xotj;    x"^;    stpai;    iTTioxÖTrou?    xai  xou  iTTiav.ÖTCou  xfji;  {ATf)xpo7r6Xetu;". 

|X£v    S-?)   y.ai  xo'j?   tfic,   novxtx-fji;   xai    xoü<;  x-^?  10  S.  c.  9.  u.  c.  17,  in  welchem  letzteren  aber 

Aoiavfji;  TrapTjYY'J'^oe"-     Ibid.    V.  23:    „Upb^  he  die  gewöhnliche  Lesart :  ETrap^^o;  ist.     Schon  auf 

x^  et^ioc  Y.a\  xYjv   'AoiavTjV  airaoav  vtal  xtjv  Ho-v-  dem  Koncil  von  Antiochien  im  J.  445  heisst  es 

xiXTTjv  xai  [xevxoi  %fu  x-^jv  9pa-<ici7.i?)v  xotvojvousa«;  von  Domnus  von  Antiochien  (vgl.  Acta  conc.  An- 

l/ei  -/tat  ouviQptfxdva?".     Weitere  Belege  bei  de  tioch.    in  act.   XIV.   conc.   Chalced.,   Mansi7, 

Marca  1.  c.  p    167  ff.  u.    Maassen  S.  58.  n.  348):  „uttö  xe  xoü  i^ap/ou  xf^i  dvaxoXix-rj;  8ioi- 

27  ff.  TtTjaeo);  xX-rjt^eU". 

*  S.  oben  S.  538.  n.  1.  ii  S.  oben  S.  545. 
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mit  gewissen  Vorrechten  über  die  übrigen  Metropoliten  eines  Bezirkes  ausgestatteten 
Bischofs  annehmen  ' . 

Neben  diesen  Oborhirten,  welche  ursprünglich  eine  selbstständige,  unabhängige 
oberste  Jurisdiktion  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten  besassen,  finden  sich  im  Orient 
noch  andere,  welche  allein  die  Metropol itangewalt  über  einfache  Bischöfe  auBübttin, 
aber  nach  oben  hin  sich  eine  grössere  Unabhängigkeit  bewahrt  hatten,  und  deswegen 
aus  der  Klasse  der  gewöhnlichen  Metropoliten  heraustraten. 

Es  gehört  hierher  der  Metropolit  von  Konstantia  auf  Cypern.  Die  Patriarchen 
von  Antiochien  hatten  zwar  ihre  Obergewalt  auch  über  seine  Provinz  auszudehnen, 
namentlich  das  Ordinationsrecht  in  derselben  geltend  zu  machen  gesucht,  indessen  hielt 
die  Synode  von  Ephesus  die  Selbstständigkeit  der  Insel  und  namentlich  die  Befugnisse 
der  Bischöfe,  ihren  Metropoliten  sich  selbst  zu  wählen,  aufrecht  2,  trotzdem  dass  Papst 
Innocenz  I.  ein  dem  Bischof  von  Antiochien  günstiges  Schreiben  erlassen^  und  der 
letztere  kurz  vor  dem  Koncil  beim  Prokonsul  ein  freilich  keine  Beachtung  findendes 
Verbot  der  Wiederbesetzung  des  damals  vakanten  Metropolitenstuhles  veranlasst  hatte  ^. 
Seitdem  bewahrten  die  Metropoliten  ihre  Unabhängigkeit  gegenüljer  dem  Patriarchen 
von  Antiochien  ^,  ja  als  nach  der  Eroberung  der  Insel  gegen  Ende  des  7 .  Jahrhunderts 
durch  die  Sarazenen  der  Metropolit  von  Konstantia  sich  nach  der  Provinz  Hellespontus 
begeben  hatte,  verordnete  die  TruUanische  Synode  vom  J.  692  6,    dass  ihm  auch  in 


1  So  findet  sich  unter  der  sechsten  allgemeinen 
Synode  von  Konstantinopel  die  Unterschrift 
(Mansi  11,  687):  „^tticxotco?  t^;  Kaioapiac, 
(XT]Tpo7r6Xeaj(;  -/.ai  £^ap^o?  Tf^<;  ricvTix-^?  5ioty.Tfj- 
aeux;". 

2  Act.  7  (Mansi  4,  1470)  :  „Si  non  est  vetus 
mos  quod  episcopus  Antiochenus  ordinet  in  Cypro, 
sicut  docuerunt  religiosissirai  viri  qiii  ad  synodum 
accesserunt,  habebunt  ius  suum  intactum  et  invio- 
latum  qui  sanctis  in  Cypro  ecclesiis  praesunt  se- 
cundum  canones  et  veterem  consuetudinem  per 
se  ipsos  ordinationes  religiosissimorum  episcopo- 
rum  facientes.  Istud  in  aliis  dioecesibus  et  pro- 
vinciis  servetur,  ut  nuUus  episcoporum  aliam  pro- 
vinciam  occupet  .  .  .  Neve  sub  praetextu  sacer- 
dotii  mundanae  potestatis  factus  irrepat  .  .  . 

3  Epist.  adAlexandr.  Antioch.  (c.  a.  415)  c. 
3  (Coustant  852):  .,Cyprios  sane  asseris  olim 
Arianae  impietatis  potentia  fatigatos ,  non  te- 
nuisse  Nicaenos  canones  in  ordinandis  sibi  epi- 
scopis  et  usque  adhuc  habere  praesumtum,  ut  suo 
arbitrio  ordiueiit,  neminem  consulentes.  Quo- 
circa  persuademus  eis  ,  ut  curent  iuxta  canonum 
tidem  catholicam  sapere  atque  unum  cum  ceteris 
sentire  provinciis". 

^  Vgl.  das  Dekret  des  Proconsul  Dionysius  bei 
Mansi  4,  1467. 

5  lieber  den  gleichfalls  erfolglosen  Versuch  des 
Patriarchen  Petrus  Fullo  von  Alexandrien  durch 
Beeinflussung  des  Kaiser  Zeno,  die  Obergewalt  zu 
erhalten  s.  Thomassini.  c.  n.  4;  Le  Quien 
1.  c.  2,  1042.  1048  ff.  Ziegler,  pragmat.  Gesch. 
d.  kirchl.  Verfassungsformen  S.  350.  351. 

ß  c.  39:  „Toö  doeXcpou  xai  ouXXeixoupyotJ 
'/jjjitMV  'louawou  Tou  KuTTpfujv  vTjOou  upoeSpoi)  6.\i.a 
T(|)oi"/cettp  Xau*  ^Tti  T-^jv  'EXXtq(57:6vtiov  drrap^iav 
hid  xe  Tot;  ßapßapixa;  ^cpoBou?  8ta  te  tö  t-?j?  ^■^- 
viZT];  eXeu^eptü&Tjvai  SouXeta;  xai  xa^apöö;  xoTi; 


oxTj-JTTpoi?  TOU  ^piCTiavixojraTou  TCpaTO'J^  uito- 
TaY^vat ,  T-^^  eipYjjjL^vr)!;  jxsTaoTavro?  vtjoou  Tipo- 
voia  Toü  cpiXav^p(J[)ro'j  ^eoü  xal  \i.6yßw  tou  cpiXo- 
^pioTO'j  Y-rd  eüoeßoü?  tjixäv  ßaoiXeox;  a'jvopd)(xev, 
woTe  dy.aivoT6(AY]xa  cpuXa^^iHjvai  Ta  Tiapd  xwv  dv 
'Ecp^oip  t6  TtpoTepov  a»jveX^6vT(MM  OeocpEpoiv  -iraT^- 
pujv  TÜiilpÖNOi  TOU  Tzpo^e-^paii-iii-^jou  dvSp6<;  Tiapa- 
oy£i}£VTa  iTpovofjLia,  äote  ttjv  veav  louoxiavou- 
TtoXtv  tov  oixato^*  e^eiM  r?]?  KujvaTavTivou- 
ttoXeoj?  xal  TÖv  ^Ti'  auTT^  xa^iOTdfxevov  i}eocpiX^OTa- 
Tov  dTtiO/COTTov  Tidvitüv  TtpoeSpeuEtv  XÖiV  xfii' YjWt]- 
OTTOvTiojv  inapyiai  'aolI  uttö  töjv  ^TrioxoTTtuv  twv 
ohteituv  yeipoTOveio&ai  zaTa  rfjv  dpyeiav  ouvV)- 
i^etav  ■  T«  Ydp  exdoTr]  dxxXtjaia  Ii^tj  xal  oi  i^eo- 
cpopoi  v]fjL(I)v  TTaTepe?  TrapacpuXdTreo^ai  Ste^vioxaGi, 
Tou  T-^c  KuCixir]vä)V  Tzokemc,  Ittioxötiou  UTioxetfx^- 
\»ou  TÖ>  Ttposopui  T7J4e{p7]fxev7)?  'loucTiavouTToXeuj?, 
fjLifjLTjoei  TÖJv  XotTToJv  aTrdvTUJV  Ittiox^ttojv  töjv  utto 
TÖV  Xe^i^^vxa  i^eocptXeoTaTOv  TcpoeSpov  'ItudvvTjv 
ucp'  ou  XP^^*''  *^'3^Xouoyj?  xal  6  t-^C  auTfj*  KuCi- 
-/.TTjVÖJV  TtoXeioc^TTtoxoTto«;  XEipoTOVTfjiHjceTai".  Statt 
,,K(uvaTaN»Tr,ou7t6Xeoji"  ist  zweifellos  mit  dem  Ms. 
Amerbachii;  „KwvaTavTiveojv  TiöXeto«;",  wie  schon 
Hardouin  vorschlägt,  zu  lesen.  Da  der  betref- 
fende ,  mit  waxe  beginnende  Satz  nur  aus  der 
vorhergehenden  Festsetzung,  dass  die  von  der 
Ephesinischen  Synode  festgesetzten  Privilegien 
dem  Bischof  gewahrt  bleiben  sollten  ,  die  Konse- 
quenz zieht,  so  kann  man  ihn  nicht  mitHefele, 
Konciliengeschichte  3,  306  dahin  übertragen, 
dass  dem  Bischof  von  Justinianopolis  die  Gerecht- 
same Konstantinopels  eingeräumt  werden.  In 
Folge  der  Bestimmung  der  Synode  hat  der  letztere 
dieselbe  auch  an  erster  Stelle  nach  dem  Patriar- 
chen unterschrieben  (Mansi  11,  990).  Uebri- 
gens  hat  dieses  Verhältniss  nicht  lange  gedauert, 
da  es  dem  Bischof  bald  möglich  wurde,  wieder  seine 
frühere  Residenz  auf  Cypern  einzunehmen.  S. 
Le  Quien  1.  c.  1,  747  ff. ,  2,  1042  ff. 
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seinem  neuen  Sitze  Nova  lustinianopolis  die  auf  der  Synode  von  Ephesus  anerkannten 
Rechte  zustehen  und  ihm  die  (bis  dahin  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  unter- 
gebenen) Metropoliten  von  Cycikus  unterworfen  sein  sollten. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  sonach  dem  Metropoliten  von  Cypern  gelungen 
war,  stets  seine  Selbstständigkeit  nach  obenhin  zu  bewahren,  wird  er  nicht  unpassend 
als  »  auTox^cpaXo? «  bezeichnet  * . 

Eine  ähnliche  Stellung  erlangte  unter  Justinian  der  Metropolit  von  lustiniana 
prima  (früher  Acrida),  der  Geburtsstadt  des  Kaisers.  Illyrien  mit  der  Hauptstadt 
Sirmium  ^  gehörte  bis  zum  Ausgang  des  4 .  Jahrhunderts  zum  Occident,  also  in  kirch- 
licher Beziehung  zu  Rom  3.  Nach  der  Theilung  in  ein  orientalisches  und  occidentali- 
sches  Illyrien  nahm  Thessalon  ich  für  das  erstere  die  Stellung  der  politischen  und 
kirchlichen  Hauptstadt  ^  als  Sitz  des  Praefectus  praetorio  und  des  Metropoliten  ein  ^, 
aber  trotz  der  nunmehrigen  Zugehörigkeit  dieser  Hälfte  zum  Orient  wurde  der  kirch- 
liche Verband  mit  Rom  nicht  gelöst.  Schon  Innocenz  I.  hat  in  der  Provinz  dieses 
Bischofs  das  Gesetzgebungsrecht  und  die  oberste  Jurisdiktion  ausgeübt  ^,  und  als  Fun- 
dament dieser  obersten  Leitungsgewalt  des  Metropoliten  eine  von  Rom  aus  ertheilte 
Bevollmächtigung  hingestellt'.  Der  Versuch  Theodosius'  II.,  das  orientalische  Illy- 
rien auch  in  kirchlicher  Hinsicht  dem  Orient  einzuverleiben  und  unter  den  Bischof  von 
Konstantinopel  zu  stellen*^,  raisslang^.  Erst  Justinian  setzte  dem  Papst  Pelagius  I. 
gegenüber  die  Lostrennung  einer  Anzahl  von  bischöflichen  Provinzen  und  die  Erhebung 
des  Bischofs  von  Acrida  oder  lustiniana  prima  zum  selbstständigen  Haupte  derselben 
mit  dem  Titel :  apj(t£ir(oxo7ro<;  durch  i^.     Die  Befugnisse,  oberste  Regierungs-,  Ordina- 


1  Theodori  lectoris  bist,  eccles.  II:  „i^  ^ 
Trpocpaoeo)!;  xoti  irepiYeYO'^aoiv  oi  KuTiptoi  tö  au- 
TO^^cpaXov  eivai  t^v  xat'  auxou«;  dTficX-rjOiav". 
Justinian  gebraucht  Nov.  131.  c.  14:  „Ei  ti  xt; 
TöJv  alpeTixwv  oU  ouvapiöfjLOupiev  %rn  tou;;  Ne- 
OTopiavou;  xai  xoui  AxecpocXou?  xai  xouc  Euxu- 
^lavioxci;"  .  .  .  das  Wort  für  einen  Theil  derMo- 
nophysiten ,  weil  sie  sich  von  der  Kirchengemein- 
schaft getrennt  hatten  (Gie seier,  Kirchen- 
gesch.  I.  2,  357)  und  unter  selbstständigen  Häup- 
tern standen ;  ebenso  versteht  der  liber  pontiflcalis 
vita  Doni  (ed.  Fabrot.  2,  53)  :  „Huius  tempori- 
bus  ecclesia  Ravennatum  quae  se  ab  ecclesia  Ro- 
mana segregaverat causa  autocephaliae,  denuo 
se  pristinae  sedi  apostolicae  subiugavit"  dar- 
unter die  kirchliche  Unabhängigkeit  nach  oben 
hin.  Als  offizielle  Bezeichnung  kommt  aber  aiixo- 
%i(faKoi ,  wie  die  hergebrachten  Darstellungen  (s. 
Ziegler  a. a.  0.  S.  351 ;  Bi uteri m  a.  a.  0.  S. 
255;  Phillips  2,  65)  anzunehmen  scheinen, 
soweit  ich  sehe ,  nicht  vor.  Auch  S  u  i  c  e  r  weist 
in  seinem  thesaurus  eine  solche  nicht  nach. 

2  Nov.  lustiniani  11. 

3  Vgl.  Ep.  Siricii  ad  Anysium  Thessalonic.  u. 
d.  J.  386CCoustant642). 

*  Die  Bedeutsamkeit  der  Stadt  erhellt  schon 
aus  c.  16  (20)  conc.  Sardic.  a.  343. 

5  de  Marca  1.  c.  n.  26  flf.  p.  30  ff.  u.  Maas- 
se  n  ,  der  Primat  S.  126  n.  29. 

6  S.  die  Briefe  an  die  Bischöfe  Macedoniens  v. 
414  und  an  Rufus  v.  414  bei  Coustant  830. 
841. 

■^  Epist.  ad  Anysium  Thessalon,  a.  402  (Cou- 


stant 739) :  „Cui  (Anysio)  etiam  anteriores  tanti 
ac  tales  viri  praedecessores  mei  episcopi,  i.  e., 
sanctae  memoriae  Damasus,  Siricius  atque  supra 
memoratus  vir  (Anastasius)  ita  detulerunt,  ut 
omnia  quae  in  Ulis  partibus  gererentur,  sanctitati 
tuae ,  quae  plena  iustitiae  est ,  traderent  cogno- 
scenda,  meam  quoque  parvitatem  hoc  teuere  iudi- 
cium  eamdemque  habere  voluntatem,  te  decet 
recognoscere".  Ueberliefert  ist  von  diesen  Briefen 
nichts  und  namentlich  enthält  der  Brief  des  Siri- 
cius (s.  Note  3)  keineswegs,  wie  Phillips  2,  67 
annimmt,  die  Uebertragung  irgend  welcher  päpst- 
lichen Stellvertretung  oder  irgend  welchen  Vika- 
riates.    Vgl.  auch  unten. 

8  L.  6.  C.  de  sacros.  ecdes.  I.  2.  a.  421: 
„Omni  innovatione  cessante  vetustatem  et  canones 
pristinos  ecclesiasticos  quiusque  nunc  tenuerunt, 
etiam  per  omnes  Illyrici  provincias  servari  prae- 
cipimus ,  ut  si  quid  dubietatis  emerserit,  id  opor- 
teat  non  absque  scientia  viri  teverendissimi  sacro- 
sanctae  legis  antistitis  urbis  Constantinopoli- 
tanae  quae  Romae  veteris  praerogativa  laetatur, 
conventui  sacerdotali  sanctoque  iudicio  reser- 
vari". 

9  S.  vorläufig  Thomassin  1.  c.  18.  n.  7;  de 
Mar  c  a  1.  c.  n.  40  ff.  p.  33  flf.  Das  Weitere  nach- 
her. 

10  Nov.  11.  a.  535.  ad  Catellian.  archiep.  prim. 
lustinian. :  „  ...  Et  ideo  tua  beatitudo  et  om- 
nes praefatae  primae  lustinianae  sacrosancti  an- 
tistites  archiepiscopi  habeant  praerogativam  et 
omnem  licentiam  suam  auctoritatem  eis  imper- 
tiri  et  eos  ordinäre  et  in  omnibus  suprascriptis 
provinciis  primam  habere  dignitatem,    summum 
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tions-  und  richterliche  Gewalt  sind  dieselben,  wie  sie  die  übrigen  Exarchen  geübt 
haben.  Allerdings  erscheint  dieser  neue  Exarch  als  Stellvertreter  des  römischen  Bischofs, 
aber  eine  Abhängigkeit  von  dem  letzteren  kann  Justinian  kaum  beabsichtigt  haben,  da 
er  bei  der  Errichtung  des  betreffenden  Exarchats  selbstständig  gehandelt  und  ein  blosses 
päpstliches  Vikariat  des  Inhabers  desselben  gerade  den  von  Justinian  gewollten  Zweck 
beeinträchtigt  haben  würdet  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zu  dem  Bezirk  dieses  Erz- 
bischofes  auch  eine  Anzahl  von  Metropoliten  gehörten,  erscheint  seine  Stellung  als  eine 
entschieden  höhere  wie  die  des  vorhin  gedachten,  ebenfalls  selbstständigen  Metropoliten 
von  Cypern.  Lange  hat  aber  die  Autokephalie  von  lustiniana  prima,  welche  kaum  in 
vollem  Maasse  praktisch  geworden  zu  sein  scheint,  wahrscheinlich  auch  von  den  übrigen 
Patriarchen  niemals  anerkannt  ist-^,  nicht  gedauert,  denn  Gregor  I.  hat  schon  wieder 
den  Erzbischöfen  unter  Verleihung  des  Palliums  den  Vikariat  des  apostolischen  Stuhles 
übertragen*  und  sogar  die  Straf-  und  Disciplinar  -  Gerichtsbarkeit  über  sie  aus- 
geübt'*. 

Der  Titel:  Exarch  hat  sich  trotzdem,  dass  alle  diejenigen  Bischöfe,  welche  eine 
selbstständige  und  höhere  Stellung  als  die  gewöhnliche  Metropolitanjurisdiktion  erlangt 
hatten,  diese  nach  und  nach  verloren  haben,  erhalten  und  im  Mittelalter^  den  Charakter 
einer  blossen  Ehren- Auszeichnung  für  Metropoliten  angenommen.  Ja  er  kommt  in  dieser 
Bedeutung  noch  heute  in  der  griechischen  Kirche  vor^. 


sacerdotlum  ,  summum  fastigium ,  a  tua  sede  cre- 
entur  et  solum  archiepiscopum  habeant ,  nulla 
couimunlone  ad  eum  Thessalonicensi 
episcopo  servanda;  sed  tu  ipse  et  omnes 
primae  lustinianae  antistites  sive  eius  iudices  et 
disceptatores,  quidquidorialur  iutereosdiscrimen, 
ipsi  hoc  dirimant  et  finem  eis  imponant  et  eos  oi- 
dinent  et  nee  ad  aliiim  quendani  eatur,  sed  siium 
agnoscant  archiepiscopum  omnes  praedictae  pro- 
viiiciae  et  eius  sentiant  creationem  et  vel  per  se 
vel  per  suam  auctoritatem  vel  clericos  mittendos 
habeat  omnem  potestatem  omnemque  sacerdotalem 
c.ensurajn  et  creationis  licentiam  ,  .  .  Quando 
a\item  tuae  recordationis  sedis  gubernatorem  ab 
)»ac  luce  decedere  contigerit,  pro  tempore  archi- 
episcopum eius  a  venerabili  suo  concilio  metropo- 
litanorum  ordinari  sancimus,  quemadmodum  de- 
cet  archiepiscopum  omiiibus  honoratum  ecclesiis 
provehi,  nulla  penitus  Thessalonicensi  episcopo 
nee  ad  hoc  communione  servanda'' ;  Nov.  CXXXI. 
c.  3.  a.  545 :  „Töv  he  xaxd  xaipov  (xavcapit()TaTO^ 
dpytcrioxoirov  rfji;  irpcuxir]?  'louaTiviavfji;  tyjc,  "/jjJ-e- 
xlpai  iratpiSoi;  eyeiv  dei  otco  tyjv  oixelav  Stxotio- 
5-_?  .     _->..    i ./ _■>..    £T^(3tp^ijj>^  Aaxiai 


Sooiav    Tou<   IrciaxoTto'JC    tojv 


IxTrjSixe^^avea«;  7.ai  Aaxiac  piTtevoia«; ,  TptßaXXea«;, 
Aapoavia«;  xat  Muaiai  xriz  dvtüTepai;  Y.a\  Fla^^o- 
siai  %a\  irap'  auToü  touto'j;  yetpoxoveiot^ai,  au- 
xüv  hi  UTTÖ  xfii  oixeiou  ouv6oou  yeipoxovetaöai  xai 
dv  aiJxaTi  xau  Piroxe ijA^vaii;  aüxöi  ditapyiaii;  xov 
xÖTTov  diT^y£iv  ttüxöv  xoü  diroaxoXixou  'P(6(atji; 
i^pövou  xaxa  xd  6piot}^vxa  ditö  xou  dYiou  TrdTTTra 
BiYiXiou". 

^  Nur  Nov.  131.  cit.  erwähnt  der  Stellvertre- 
tung ;  damit  ist  aber  m.  E.  gemeint ,  dass  der 
Papst  ein  für  alle  Mal  unwiderruflich  seine  Be- 
fugnisse auf  den  Bischof  von  lustiniana  prima 
übertragen  hatte.  Aehnlich  auch  Ziegler  a.  a. 
0.  S.  318  fr. 

2  Ziegler  S.  316—318. 


3  Gregor.  M.  ep.  II.  23  (ed.  Bened.  2,  586), 
=  c.  10.  Bist.  C. 

*  Greg.  ep.  III.  6  (1.  c.  2,  628) :  .  .  „cassatis 
prius  atque  ad  nihilum  redactis  praedictae  sen- 
tentiae  tuae  decretis  ex.  b.  Petri  principis  aposto- 
lorum  auctoritate  decernimus;  triginta  dieruui 
spatio  de  sacra  communione  privatum'*  .  .  .  Vgl. 
auch  ibid.  VIII.  5.  IX.  68.  XII.  31.  (p.  898.  983. 
1201). 

5  In  Verbindung  damit  kommt  auch  das  Prä- 
dikat: uTcdpxipLO«;  (honoratissimus)  vor,  S.  T hö- 
rn assin  1.  c.  c.  25.  n.  5,  und  die  Td^i?  xoiv  Hp(i- 
v(uv  xöjv  MexpoTToXtxöJv  xai  xive?  auxöjv  Xe^o^xai 
e^ctpyoi  UTtepxifxot,  xive^  hi  UTtEpxifxöi  fj.6vov  (bei 
Schelstrate,  antiquitas  ecclesiae  illustrata. 
Tom.  II.  opus  posthum.  Romae  1697.  p.  784), 
aus  welchem  ich  folgende  Bezeichnungen  heraus- 
hebe :  „1.  '0  Kaicapeia;  KciTruaooxta^  'j^tdpxifxo^ 
xwv  u7r£px((X(«v   xat  ^^apyoC   itdot]!;    AvaxoXixrj; 

2.  6  'Ecp^oou  uit^pxifjio?  xai  e$apyo<;7:do7)c  Aoiac, 

3.  f)  UpaxXeiai;  7rpÖ£opo;  xcüv  y7r£pxi(xtuv  xal 
slapyo?  TrdoYj;  BpdxT]<;  xai  Maxeoov(a<;.  4.  6 
A-^xupa;  e^otpyoC  rdoTj?  TaXaxia;  .  .  .  40.  6 
'AvoptavouTtoXeoDc  6  uir^pxifxo^  xai  e^apyo;  Ai- 
jXY)|j.6vxou''.  Unrichtig  ist  es  daher,  wenn  Bin - 
terim  a.  a.  0.  S.  256  die  mitgetheilte  ^Ueber- 
schrift  dahin  übersetzt:  „Verzeichniss  der  Me- 
tropolitansitze, deren  einige  Hauptexarchen,  an- 
dere Ilonorarexarchen  genannt  werden".  Auch 
irrt  derselbe  (S.  255)  darin,  dass  er  die  Bischöfe 
von  Chalcedon  und  Nicäa  für  die  ersten  Uonorar- 
exarchen  erklärt.  Das  Koncil  von  ('halcedon  v. 
451.  act.  VI  u.  XIII  (Mansi  7,  178.  314)  hat 
vielmehr  den  Bischöfen  dieser  Städte  nur  den 
Titel :  Metropolit  (ohne  die  entsprechende  Juris- 
diktion) beigelegt. 

6  Silbernagl,  Verfassung  und  Bestand 
sämmtlicher  Kirchen  des  Orients.  S.  23.  30.  n. 
11.  S.  31.  n.   10.  S.  32.  n.  9.  8.  38.  n.  10. 
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II.  Die  Primaten,  päpstlichen  Vikarien  und  geborenen  Le- 
gaten im  Abendlande.  1.  Der  Bischof  von  Carthago  als  Primas  von 
Afrika.  In  Afrika,  wohin  das  Christenthum  schon  früh  von  Rom  aus  verbreitet  worden 
war,  bildete  Carthago  als  Hauptstadt  auch  den  Centralpunkt  der  geistlichen  Leitung.  Die 
schnelle  Ausdehnung  des  Christenthums  ergiebt  die  grosse  Zahl  der  Bischöfe ,  welche 
auf  den  Koncilien  des  dritten  und  Anfangs  des  vierten  Jahrhunderts  zusammengekommen 
sind^  Während  aber  in  der  afrikanischen  Kirche  die  Metropolitanwürde  nicht  an 
einen  bestimmten  Sitz  geknüpft,  sondern  immer  von  dem  der  Ordination  nach  ältesten 
Bischof,  senex  oder  primas  oder  episcopus  primae  sedis,  der  Kirchen- 
provinz geführt  wurde  2,  hatte  der  Oberhirt  von  Carthago  dauernd  die  Leitung  des 
gesammten  afrikanischen  Kirchen  wesens  3,  Esstand  ihm  das  Recht  zu,  die  General- 
synoden der  afrikanischen  Kirche  abzuhalten  und  auf  ihnen  zu  präsidiren '^,  eine  Befug- 
niss,  welche  um  so  bedeutungsvoller  war,  als  eine  Zeit  lang  jährlich  dergleichen  con- 
cilia  universalia  oder  plenaria  anniversaria ^  gehalten  wurden^',    und   diese  auch  die 


1  Cyprian.  ep.  LXXI  ad  Quin  tum  (erstes  Kon- 
cil  zw,  218  u.  222,  Hefele,  Konciliengesch.  1, 
79);  Koncil  von  256  u.  308  bei  Man sl  1,  871; 
2,  409.  Vgl.  ferner  das  Verzeichniss  der  Provin- 
zenaus d.  J.  484.  ibid.  7,  1156.  S.auchWiltsch 
1,  53.  131  ff. 

2  S.  darüber  Thomas  sin  1.  c.  c.  20.  n.  6; 
F.  de  Marc a  1.  c.  n.  3  ff, ;  Zi  egler  a.  a.  0. 
S.  140.  Quellenzeugnisse  dafür:  Augustini  ep. 
209.  (ed.  Bened.  2,  591):  „Uabebam  de  quo 
cogitabam  ,  paratum  presbyterum  ,  propter  quem 
ordinandum  sanctum  senem  qui  tunc  prima- 
tum  Numidiae  gerebet  de  longinquo  ut  veniret, 
rogans  litteris  impetravi";  cod.  eccles.  Afric.  c. 
86  =  c,  1,  Milevit.  a.  402:  „Deinde  placuit,  .  .  . 
ut  matricula  et  archivus  Numidiae  et  apud  primam 
sedem  (kirchliche  Hauptstadt)  sit  et  in  metropoli 
(bürgerliche  Hauptstadt)  i.  e.  Constantina" ;  c.  3, 
(cod.  eccl.  Afric)  X.  de  foro  compet.  ü.  2,  Gre- 
gor I.  suchte  diese  Einrichtung  zu  beseitigen, 
ep.  I.  74  (ed.  Bened.  2,  559):  „concilium  vero 
catholicorum  episcoporum  admoneri  praecipite, 
utpriraatem  nonex  ordineloci,  postpositis vitae 
raeritis  faciat  ,  .  .  ipse  vero  primas  non  passim, 
sicut  moris  est  per  viilas  sed  in  una  iuxta  eorum 
electionem  civitate  resideat"  (=  c.  48.  C.  XXIIl. 
qu.  4),  hat  es  aber  später  dabei  bewenden  lassen 
ep.  I.  77  (1.  c.  p.  561):  „Et  nos  quidem  iuxta 
seriem  relationis  vetrae,  consuetudinem,  quae 
tarnen  contra  fidem  catholicam  nihil  usurpare  di- 
gnoscitur,  immotam  permanere  concedimus  ,  sive 
de  primatibus  constituendis  ceterisque  capitu- 
lis,  exceptis  his  qui  ex  Donastis  ad  episcopatum 
perveniunt,  quos  provehi  ad  primatus  dignita- 
tem,  etiam  cum  ordo  clericorum  eos  ad  locum 
eumdem  deferat,  modis  Omnibus  prohibemus  .  .  . 
non  autem  etiam  illos  antistites  quos  catholica 
fldes  in  ecclesiae  sinu  et  edocuit  et  genuit,  ad  ob- 
tinendi  culmen  primatus  anteire" ;  vgl.  ferner  ep. 
Leon.  IX.  ad  Petrum  et  Johann,  a.  1053  (Mansi 
19,  660) :  „Sed  de  Africae  primatibus  aliter  in- 
telligendum  est;  quia  in  singulis  eins  provinciis 
antiquitus  primates  instituebantur,  non  secundum 
potentiam  alicuius  civitatis,  sed  secundum  tem- 
pus  suae  ordinationis".  Uebrigens  steht  dieses 
Wechseln  der  Metropolitanwürde  nicht  vereinzelt 

Ilinschiue,  Kirchenrecht. 


da,  vielmehr  finden  sich  Spuren  davon  auch  in 
der  orientalischen  Kirche  (s.  Euseb.   bist,  eccles. 

V,  23  und  dazu  Ziegler  S.  140  n.  14)  und  in 
Spanien  (Hefele,  Konciliengesch.  1,  151. 
152). 

3  Schels träte,  ecclesia Africana  sub  primal e 
Carthaginiensi.  Paris.  1679.  diss.  l.  c.  4.  p.  20; 
Thomas  sin  1.  c.  c.  20.  n.  5ff.  ;   P.  de  Marc  a 

1,  c.  n.  3.  p,  11;  Ziegler  S,  140  ff,;  Binte- 
rima.  a.  O.  S.  264  ;  Phi  11  ips  2,  70. 

*  Cypriani  ep.  71  ad  Quintum:  „Quod  quidem 
et  Agrippinus  bonae  memoriae  cum  ceteris  coepi- 
scopis  suis  qui  illo  tempore  in  provincia  Africa  et 
Numidia  ecclesiam  domini  gubernabant,  statuit 
(zw.  218  u.  222).  Ueber  die  Synoden  unter  dem 
Vorsitze  Cyprians  s.  Hefele,  Konciliengesch.  1, 
86.  88,  90.  91.  92.  94.  Auf  dem  ersten  Koncil 
von  Carthago  zw.  345  u.  348  führte  Bischof  (iratus 
von  Carthago,  auf  dem  von  Hippo  »v,  J.  393  und 
dem  dritten  von  Carthago  i,  J.  397  (ß  r  u  n  s,  canon, 
I  ,  2,  111,  134.  135,  122)  Bischof  Aurelius  von 
Carthago  den  Vorsitz.  Die  Befugniss  zur  Einbe- 
rufung ergiebt  namentliche,  1,  Carth.  XI.  a.  407. 
(cod.  eccl.  Afric.  c.  95). 

5  c.  5.  7.  Hippon,  a.  393;  c,  7,  Carth,  111.  a, 
397 ;  c.  8,  Carth.  VI,  a.  401  (cod.  eccl.  Afric.  c. 
73) ;  über  die  Beschickung  dieser  Koncilien   s,  c, 

2.  conc,  III.  cit, :  „ut  propter  cansas  ecclesiai>ti- 
cas  .  .  .  singulis  quibusque  annis  concilium  con- 
vocetur,  ad  quos  omnes  provinciae  quae  primas 
sedes  habent ,  e  conciliis  suis  teruos  legatos  mit- 
tant  ...  de  Tripoli  autem  propter  inopiam  epi- 
scoporum unus  episcopus  veniat",    c.  11.  Carth. 

VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afric.  c.  76):  „  .  .  .  pla- 
cuit ,  ut  primatibus  suarum  quarumque  provinciis 
intimetur ,  ut  de  universis  episcopis  vel  duae  vel 
tres  turmae  flaut ,  ac  de  singulis  turmis  quotquot 
electi  fuerint,  ad  diem  concilii  instantissime  oc- 
currant";  c.  19.  Carth.  XVI.  a.  418  (cod.  eccl. 
Afric.  c.  127), 

6  c.  1,  Carth.  XI.  a.  407  (cod.  eccl.  Afr.  c.  95) 
hat  aber  wegen  der  übermässigen  Beschwerung 
der  Bischöfe  die  Abhaltung  nur  auf  den  Fall  der 
Nothwendigkeit  beschränkt. 
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Prüfung,  resp.  Bestätigung  der  Beschlüsse  der  Provinzialsynoden  vorzunehmen  hatten  ^ 
Die  Befugniss  zur  oberen  Aufsicht  erhellt  aus  der  Vorschrift,  dass  der  Bischof  von 
Carthago  die  Zeit  der  Abhaltung  des  Osterfestes  den  übrigen  Bischöfen  bestimmen  und 
ansagen  lassen  solP.  Die  oberste  Jurisdiktion  desselben  zeigt  sich  darin,  dass  er  die 
Streitigkeiten  über  die  Bestellung  der  Primaten  (Metropoliten)  zu  entscheiden  ''\  und  für 
die  Beäeitigung  einer  etwaigen  Renitenz  der  Priester  und  Bischöfe  die  nöthigen  Anord- 
nungen zu  treffen  hat'*.  Ferner  ist  das  althergebrachte  Recht,  auf  Ansuchen  der  Ge- 
meinden Bischöfe  und  Presbyter  in  allen  Theilen  des  ganzen  afrikanischen  Kirchen- 
sprengels  zu  ordiuiren,  ein  Ausfluss  seiner  obersten  Administrationsbefugniss  ^.  Endlich 
hat  der  Bischof  von  Carthago  als  Haupt  der  afrikanischen  Kirche  die  Schreiben  der 
Generalsynode  abzufassen  und  zu  unterschreiben  6,  d.  h.  es  kommt  ihm  die  Repräsen- 
tationsbefugniss  sowohl  den  einzelnen  zu  ihr  gehörigen  Gliedern  als  auch  den  andern 
Kirchen  gegenüber,  zu^. 

Wurde  auch  die  Stiftung  der  afrikanischen  Kirche  auf  eine  von  Rom  ausgegangene 
Mission  zurückgeführt  ^,  so  beruht  doch  die  hohe  Stellung  des  Bischofs  von  Carthago, 
welche  in  der  Bezeichnung  catholicae  ecclesiae  episcopus  ^  einen»  entsprechenden  Aus- 
druck gefunden  hat,  nicht  auf  einer  Verleihung  seitens  des  römischen  Stuhles  ^^,  sondern 
sie  ist  naturgemäss  aus  den  Verhältnissen ,  wie  bei  den  Patriarchen  von  Alexandrien 
und  Antiochien  und  den  alten  drei  orientalischen  Exarchen  von  Heraklea ,  Cäsarea  und 
Ephesus,  herausgewachsen,  denen  der  Bischof  von  Carthago  auch  an  wirklicher  Macht 
vollkommen  ebenbürtig  war^^.  Ja,  dem  Bischof  von  Rom  stand  er  darin  gleich,  dass 
er  wie  dieser  nicht  von  einem  andern  Primas,  sondern  von  den  benachbarten  Bischöfen 
geweiht  wurde  ^2. 

Diese  Selbstständigkeit  ihrer  Kirche  und  ihres  Ooerhirten  haben  die  Bischöfe  von 
Afrika  in  der  ersten  Hälfte  des  5 .  Jahrhunderts  durch  die  bekannte  Opposition  in  den 
über  die  Befugniss  der  Päpste  zur  Entscheidung  der  Appellationen  afrikanischer  Geist- 
lichen ausgebrochenen  Streitigkeiten  zu  wahren  und  sich  gegen  die  auf  Grund  eines 
solchen  angeblichen  Rechtes  erfolgten  Eingriffe  sicher  zu  stellen  gesucht  ^^. 

1  c.  3.  13.  Carth".  I.   zw.  345  u.  348.     Dazu       praepositos  plebibus  vel  ecclesiis  constituas ,  qui 
Thoinassin   1.    c.  n.  5.  u.  Ziegler  S.   144.       postulati  fuerint  et  unde  voles". 

145.  6  c.  19.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afric. 

2  c.  2.  Hippon.  a.  393;  c.  1.  conc.  Carth.  III.       c.  85),  c.  1.  Carth.  VIII.  (cod.  cit.  c.  91). 
a.  397;  c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccl.  Afric.  7  Ziegler  S.  156.  158.  159. 

c.  73).  ö  Innoc.  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  a.416.  c.  1. 

3  c.  5.  Hippon.  a.  393:   „Ceteri  etiam  primae       (Coustant  856). 

sedis  episcopi  ex  consillo  episcopi  Carthaginensis  ^  c.  2.  Carth.  VIII.  (cod.  cit.  c.  92) ,  wo  auch 
ecclesiae  priraatesprovinciariimconstituendos  esse  dein  entsprechend  das  afrikanische  General-Kon- 
professi sunt,  si  aiiqna  altercatio  fuerit".  eil  als  concilium  catholicum  bezeichnet  wird.    In 

4  c.  43.  44.  conc.  Carth.  UI.  a.  397.  c.  19.  Carth.  XVI.  (cod.  cit.  127)  beisst  der  Bi- 

5  c.  45.  Carth.  111.  a.  397:  „Numidius  episco-  schof  von  Carthago  ferner:  „sanctus  senex". 
pusdlxit:   Fuit  semper  haec  licentia  huic  sedl,  10  S.  auch  Thoma  s sin  1.  c.  n.  2. 

unde  vellet  et  de  cuius  nomine  fuisset  conventus  ii  Schelstrate,  ecclesia  Africana ,  diss.  I.  c. 

pro  desiderio  cuiusque  ecclesiae  ordinäre  episco-  6.  n.  4.  p.  33. 

pum.     Epigonius  episcopus  dixit:    Bonitas   se-  12  Augustini  breviculus  coUat.    cum  Donat. 

questrat  possibilitatem ,  minus  enim  praesumis,  coli,  tertii diei  c.  16(ed.  Bened.  9,  388):  „.  .  .  cum 

frater  et  cum  te   bonum  et  dementem    omnibus  aliud  habeat  ecclesiae  catholicae  consuetudo ,  ut 

reddis;  habes  enim  hoc  in  arbitrio  ,  satis  est,  ut  non    Numidiae,     sed    propinquiores    epi- 

satisäat  personae  uniuscuiusque  episcopi  in  prima  s  copi  episcopum  Carthaginis  ordinent,  sicut  nee 

tantummodo  conventione.     Si  autem  quod  libet  Romanae  ecclesiae  ordinat  aliquis  episcopus  me- 

huic   sedi ,   vindicandum    sibi  fuerit   arbitratus,  tropolitanus ,    sed    de    proximo    Ostiensis    epi- 

necesse  habes  tu  omnes  ecclesias  suf-  scopus". 

fulcire:    unde  tibi  non  potestatem  da-  13  Das  Nähere  über  diesen  bestrittenen  Punkt 

mus,  sed  tuae  assignamus,   ut  liceat  vo-  gehört    in  die   Lehre   von  der  Entwicklung  der 

luntati  tuae  et  semper  tenere   quem   voles ,  ut  oberstrichterlichen  Gewalt  des  päpstlichen  Stub- 
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Kaiser  Justinian  hat  gleichfalls  (nach  der  Vertreibung  der  Vandalen  aus  Afrika) 
die  vorhin  näher  charakterisirte  Stellung  der  Kirche  von  Carthago  anerkannt,  indem 
er  den  Bischof  dieser  Stadt  hinsichtlich  seiner  Selbstständigkeit  dem  neukreirten  Rrz- 
bischof  von  lustiniana  prima  gleichstellte  ^  Trotz  der  Vernichtung  zahlreicher  Bis- 
thümer  durch  die  Occupation  des  nordwestlichen  Afrikas  seitens  der  Muhamedaner^ 
hat  der  gedachte  Bischof  seinen  hervorragenden  Rang  unter  den  Mitte  des  1 1 .  Jahr- 
hunderts noch  vorhandenen  5  Bischöfen,  sowie  seine  früheren  Rechte  diesen  gegenüber 
behalten  3,  wenngleich  die  alte  Selbstständigkeit  nach  oben  hin  in  Folge  jener  verhee- 
renden Ereignisse  vernichtet  war*.  Zur  Zeit  Gregors  VII.  existirten  aber  nur  noch 
der  Erzbischof  von  Carthago  und  ein  anderer  Bischof,  so  dass  nicht  einmal  die  nöthige 
Anzahl  von  Bischöfen  für  die  Ertheilung  der  Episkopatsweihe  vorhanden  war  ^,  und 
seit  dem  J.  1076  wird  des  Erzbisthums  Carthago  nicht  mehr  erwähnt. 

2.  Der  Bischof  von  Thessalonich  bietet  das  älteste  Beispiel  für  die  Erhe- 
bung eines  Metropoliten  zu  einer  höheren  Stellung  durch  eine  besondere  päpstliche 
Verleihung  ^.  Der  Titel  dafür  war  die  päpstliche  Ermächtigung,  die  Rechte  des  Pri- 
mates in  den  illyrischen  Provinzen  auszuüben.  Als  der  erste  Papst ,  welcher  diese 
gegeben,  also  dem  Metropoliten  den  s.  g.  apostolischen  Vikariat  übertragen  hat,  wird 
DamasuB  (366  —  384)  bezeichnet^.  Er  soll  dazu  durch  die  Besorgniss  einer  Los- 
trennung jenes  Gebietes  von  dem  kirchlichen  Verbände  mit  Rom  aus  Anlass  des  dem 
Bischof  von  Konstantinopel  im  J.  381  beigelegten  Ehrenvorranges  (s.  S.  543)  bewogen 
worden  sein  ^.  Allerdings  wird  dier  erwähnte  Papst  in  mehreren  Dekretalen  des  fol- 
genden Jahrhunderts  als  Begründer  des  Vikariats  und  sein  Nachfolger  Siricius  als 
Erneuerer  desselben  genannt^.  Allein  ein  derartiges  Delegationsschreibeu  des  Damasus 


les.  Vgl.  vorläufig  G  i  e  s  e  1  e  r ,  Kirchengesch.  I. 
2,  222  ff.  5  He  feie,  Konciliengeschichte  2, 107. 
120.  123;  Phillips  5,  274  ff.;  Kober,  Depo- 
sition S.  404  ff.  Damit  hängt  auch  die  Frage 
zusammen ,  seit  wann  Rom  Privatrechte  über 
die  afrikanische  Kirche  ausgeübt  hat.  Scbel- 
8 träte  1.  c.  diss.  I.  c.  6.  n.  8,  welcher 
dies  bis  auf  die  ältesten  Zeiten  der  afrikanischen 
Kirche  zurück  datirt,  macht  sich  die  Sache  zu 
leicht,  wenn  er  dafür  als  hauptsächlichste  Stütze 
das  Synodalschreiben  des  Siricius  an  die  afrika- 
nischen Bischöfe  von  386  (Coustantp.  653 :  „ut 
extra  conscientiam  sedis  apostolicae ,  hoc  est  pri- 
matis ,  nemo  audeat  ordinäre'')  anführt ,  da  das- 
selbe sowohl  seiner  Aechtheit  als  auch  seiner 
Bedeutung  nach  bestritten  ist.   S.  Hef  ele  2,  43. 

1  Nov.  XXXVII.  s.  535;  Nov.  CXXXI.  a.  545. 
c.  4 :  „Kai  TÖv  8(xoiov  töttov  t6  Sfxaiov  tyjc  ap- 
^iepu)(Jüv7](;  ^Trep  Tui  ^TtioxÖTtcp  'louaTiviavfjs  Kap- 
/Tjoövo;  T^;  AtpptXYJ;  Stoi7tTjoea)(;  SeBtöxajxev,  1^ 
ouTtep  6  ^e6<;  xauxTjN  -^fiiv  drccxaT^aTTjoe,  cpuXax- 
TEoftai  -xeXeuofxev".   S.  oben  S.  579. 

2  Schelstrate  1.  c.  diss.  IV.  c.  7.  p. 
316  ff. 

3  Ep.  Leon.  IX.  a.  1053.  cit.  (Mansi  19, 
659):  „Insuper  recte  contra  Gummitanum  epi- 
scopum  Carthaginensis  ecclesiae  defendistis,  quia 
sine  dubio  post  Romanum  pontiflcem  primus 
archiepiscopus  ettotius  Africae  maxi- 
mu3  metropolitanus  est  Carthaginensis 
episcopus  nee  pro  aliquo  episcopo  in  tota  Africa 
potest  perdere  Privilegium  semel  susceptum  a 
sancta  Romana  et  apostolica  sede  .  .  .  nee  qui- 


cumque  ille  slt  Gummitanus  episcopus ,  aliquam 
licentiam  consecrandi  episcopos  vel  deponendi 
seu  provinciale  concilium  convocandi  habeat  sine 
consensu  Carthaginis  archiepiscopi". 

4  L.  c.  .  .  „Sed  hoc  vos  non  lateat ,  non  debere 
praeter  scientiam  (al.  sententiam)  Romani  ponti- 
flcis  universale  concilium  celebrari  aut  episcopos 
damnari  vel  deponi,  quia  etsi  licet  vobis  aliquos 
episcopos  examinare,  diffinitivam  tarnen  senten- 
tiam absque  consultu  Romani  pontiflcis,  ut  dictum 
est,  non  licet  dare".  Dass  dies  der  früheren  Vor- 
stellung nicht  entspricht  und  auch  die  Behauptung 
(s.  vorige  Note),  der  Bischof  von  Afrika  habe  seine 
Primatialrechte  durch  päpstliche  Verleihung  erhal- 
ten ,  unrichtig  ist,  ergiebt  die  Darstellung  im 
Texte. 

5  Regist.  Gregor.  I.  23.  u.  III.  19.  a.  1073  n. 
a.  1076.  ad  Cyriacum  archiepisoopum  Carthagi- 
nensem.  S.  auch  ibid.  III.  20.  21  (Jaff^,  mo- 
num.  Gregor,  p.  39.  234  ff.). 

6  Thomassin  1.  c.  c.  18.  n.  6ff. :  LeQuien, 
Oriens  christianus.  2,  9  ff.  n.  X.  ff. ;  P.  de 
Marca  1.  c.  n.  29  ff. ;  Steph.  Bai  uze  contin. 
Petri  de  Marca,  concord.  sacerdotii  et  imperii 
lib.  V.  c.  19.  p.  28  ff. ;  Ziegler  a.  a.  0.  S.  308 
ff. ;  Phillips  2,  66  ff.  ;  Maassen,  der  Primat 
S.  128  ff. 

"^  Thomassin,  Le  Quien,  Phillips, 
Maassen  a.  a.  0. 

8  Maassen  S.  128. 

9  Ep.  Innoc.  I.  ad  Anys.  Thessalon,  a.  402 
(s.  S.  579.  n.  7);  eiusd.  ad  Rufum  Thessalon,  c.  2. 
a.     412.     (Coustant    816):     „Divinitus    ergo 
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[§.  '5. 


ist  nicht  erhalten,  und  wenn  dieser  noch  im  J.  380  den  damaligen  Metropoliten  Acholius 
von  ThesBalonich  ersucht,  auf  dem  bevorstehenden  Koncil  von  Konstantinopel  dafür 
Sorge  zu  tragen,  dass  eine  passende  und  einwandsfreie  Persönlichkeit  zum  liischof  der 
letztgedachten  Stadt  gewählt  werde  i,  so  deutet  in  demselben  Briefe  nichts  auf  eine 
derartige  Abhängigkeit,  wie  sie  nothwendiger  Weise  ein  Vikariat  mit  sich  bringen 
musste,  hin,  ebenso  wenig  erscheint  es  glaublich,  dass  Acholius,  welcher  etwa  im 
J.  383  starb 2,  noch  innerhalb  der  wenigen  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  eine  solche  Stel- 
lung von  Damasus  tibertragen  erhalten  hat^.  Wenn  man  sich  weiter  darauf  beruft  ^, 
dass  auf  dem  römischen  Koncil  vom  J.  531  26  päpstliche  Schreiben  zum  Beweise  des 
innigen  Zusammenhanges  der  illyrischen  mit  der  römischen  Kirche  ^  und  des  Vikariates 
von  Thessalonich  verlesen  sind,  so  hat  man  tibersehen,  dass  die  beiden  ältesten  Briefe 
von  Damasus 5  herrtihren  und  mit  den  eben  für  beweisunttichtig  erklärten  identisch  sind. 
Ebensowenig  spricht  der  gleichfalls  auf  der  gedachten  Synode  verlesene  ^  Brief  des 
Siricius '  für  den  Vikariat  ^,  er  erkennt  vielmehr  nur  ein  Ordinationsrecht  des  Metro- 
politen von  Thessalonich  hinsichtlich  der  illyrischen  Bischöfe  an-\  Mag  es  auch 
zweifelhaft  sein,  ob  diese  Befugniss  damals  in  ganz  Illyrien  (namentlich  seitens  der 
übrigen  Metropoliten  unbestritten)  ausgetibt  wurde,  und  bleibt  auch  ferner  die  Ent- 
stehung des  betreffenden  Rechts  von  Thessalonich  dunkel  —  eine  direkte  päpstliche 
Verleihung  einer  bis  dahin  nicht  vorhandenen  Berechtigung  lässt  sich  aus  dem  Briefe 
nicht  herauslesen  —  immerhin  ergeben  die  erwähnten  Schreiben  schon  eine  nähere 
Verbindung   zwischen  Thessalonich    und    Rom^ö       Offenbar   war   diese   durch    die 


haec  procurrens  gratia  ita  longls  intervallis  dis- 
teniiiiiatis  a  me  ecclesiis  discat  consulendum,  ut 
prudentiae  gravitatique  tuae  commi  ttendam 
c  11  r  a  m  c  a  u  s  a  s  q  u  e ,  si  quae  exoriantiir  per 
Achaiae ,  Thessaliae  ,  Epiri  veteris  ,  Epiri  novae 
et  Cretae ,  Daciae  Mediterraneae ,  Daciae  Ripen- 
sis ,  Moesiae ,  Dardaniae  et  Praevali  ecclesias, 
Christo  domino  annuente  censeant.  Vere  enini 
eius  sacratissimis  monitis  lectissimae  sinceritatis 
tuae  providentiae  ac  virtuti  hanciniungimus 
sollicitudinem  ,  non  priraitus  haec  ita  statu- 
entes ,  sed  praecessores  nostros  apostolicos  imi- 
tati  qui  beatissimis  Acholio  et  Anysio  iniungi 
pro  eorum  meritis  ista  voluerunt". 

^  Coustant  538:  „De  cetero  comraoneo  san- 
ctitatem  vestram ,  ut  quia  cognovi  dispositum 
esse,  Constautinopoli  conciliimi  fleri  debere,  sin- 
ceritas  vestra  det  operam,  queniadmodiim  prae- 
dirtae  civitatis  episcopus  eligatur  qui  nullam  ha- 
beat  reprehensionem".  S.  auch  ibid.  p.  Ö40.  Dazu 
Ziegler  8.  308. 

2  Le  Quienl.  c.  2,31. 

3  So  Thomassini.  c.  n.  7;  Maassen  S, 
128. 

*  „Theodosius  Echiniensis  civitatis  episcopus 
Thessaliae  provinciac  per  inteipretem  dixit:  .  .  . 
Nam  constat  venerandos  sedis  vestrae  pontifices, 
quamvis  intoto  mundo  sedes  apostolica 
ecclesiarum  sibi  iure  vindicet  principatum 
et  solara  ecclesiasticis  causis  undique  appellare 
necesse  sit,  specialiter  tarnen  guberna- 
tioni  suae  111  yrici  ecclesias  vindicasse. 
Et  nota  sunt  vobisomniura  praecedentium  scripta 
pontiflcum;  verumtamen  quarumdam  epistolaruui 
exemplaria  profero  quarum  fldera  fleri  ex  vestro 
nunc  scrinio  postulo".    (Mansi  8,  748.) 


5  Mansi  1.  c.  p.  749.  750. 

6  Mansi  1.  c.  p.  750. 

■^  Er  ist  identisch  mit  dem  obenS.  579.  n.  3  er- 
wähnten. Einen  Beweis  gegen  den  Vikariat  leitet 
Z  i  e g  1  e  r  8.  308  aus  dem  Briefe  bei  Coustant 
675  her ,  worin  Siricius  auf  Anfrage  des  Anysius 
und  der  illyrischen  Bischöfe  es  ablehnt,  seine 
Meinung  über  Bonosus  auszusprechen  ,  weil  die- 
selben durch  die  Synode  von  Capua  zu  Richtern 
über  den  letzteren  bestellt  seien.  Allein  einmal 
ist  die  Autorschaft  des  Papstes  zweifelhaft  (Cou- 
stant Ü75;  He  feie  2,  50.  n.  1)  und  ferner 
kann  in  dem  Benehmen  des  Siricius  nichts  als 
eine  kluge  Zurückhaltung  gegenüber  den  Maass- 
regeln der  Synode  liegen. 

8  SoBaluzel.  c.  c.  24. 

y  Mansi  1.  c.  p.  750,  Coustant  f)42 :  ... 
„declaramus,  ut  nuUa  licentia  esset,  sine  con- 
sensu  tuo  in  Illyrico  episcopos  ordinäre  prae- 
sumere  .  .  .  vigilare  debet  instantia  tua  .  .  .  ,  ut 
vel  ipse ,  si  potes  vel  quos  iudicaveris  episcopos 
idoneos  cum  litteris  dirigas  dato  consensu  qui 
possit  in  eius  locum  qui  defunctus  vel  depositus 
fuerit,  catholicum  episcopum  et  vita  et  moribus 
probatum  ,  secundum  Nicaenae  synodi  statuta  vel 
ecdesiae  llomanae  clericum  de  clero  meritum  or- 
dinäre". Dass  der  Bischof  von  Thessalonich  dies 
Recht  schon  früher  gehabt  hat,  nehmen  auch  P. 
de  Marca,  de  concord.  üb.  VI.  c.  5.  n.  3  u. 
Bai  uze  1.  c.  c.  20.  n.  7.  an. 

10  Das  zeigt  ebenfalls  der  Schlusssatz  des  Briefes 
in  der  vorigen  Note ,  welcher  die  Besetzung  der 
Bischofsstühle  in  Illyrien  auch  mit  römischen 
Klerikern  gestattet. 


§.75. 


Die  päpstlichen  Vikarien  und  Primaten. 
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Besorgniss  des  Metropoliten  der  ersteren  Stadt  vor  der  immer  meht  wachsenden 
Macht  des  Patriarchen  von  Konstantinopel  hervorgerufen  ^  Aus  dem  beidersei- 
tigen übereinstimmenden  Interesse  erklärt  es  sich  auch,  dass  Innocenz  I.  es 
wagen  konnte,  dieser  Verbindung  durch  die  Uebertragung  des  Vikariates  eine  festere 
Gestalt  zu  geben  ^  und  seitens  des  Metropoliten  kein  Widerspruch  erhoben  wurde. 
Gegen  diese  ihre  eigene  Unabhängigkeit  bedrohende  Stellung  des  letzteren  suchten 
die  illyrischen  Bischöfe  einen  Rückhalt  bei  dem  Patriarchen  in  Konstantinopel  und 
brachten  es  dahin,  dass  Kaiser  Theodosiusü.  imJ.  421'^  durch  ein  allerdings  bald 
auf  Verwendung  des  Honorius^  widerrufenes  ^  Gesetz  Illyrien  unter  den  gedachten 
Patriarchat  stellte.  Durch  die  Wiederherstellung  des  alten  kirchlichen  Verbandes  mit 
Rom  war  aber  ihre  bisherige  Opposition  nicht  beseitigt,  vielmehr  dauerte  dieselbe  de 
facto  fort,  wie  die  vielfachen  Ermahnungen  der  römischen  Bischöfe  zeigen ß.  Leo  I.  war 
der  letzte  Papst,  mit  welchem  die  Metropoliten  von  Thessalonich  in  der  gedachten  engen 
Gemeinschaft  blieben.  Seit  den  letzten  Jahrzehnten  des  5.  Jahrhunderts  finden  wir  sie 
dagegen  in  Verbindung  mit  KonstantinopeF.  Der  Patriarch  dieser  Stadt  übte  im 
6.  Jahrhundert  dort  seine  oberste  Jurisdiktion  durch  Absetzung  des  Metropoliten  von 
Larissa  aus  ^,  und  die  von  letzterem  dagegen  nach  Rom  gerichtete  Appellation,  welche 
auf  der  römischen  Synode  vom  J.  531  verhandelt  wurde  ^,  blieb  ohne  Resultat  ^^.  Durch 
die  Erhebung  von  lustiniana  prima  zum  Erzbisthumi^  wurde  die  Gewalt  des  Metropo- 
liten von  Thessalonich  ferner  bedeutend  beschränkt,  und  wenngleich  zwischen  ihm  und 


*  In  soweit  gebe  ich  Maas sen(s.  S.  583.  n.  8) 
Recht.    Vgl.  auch  Ziegler  S.  310. 

2  S.  oben  S.  579.  n.  7.  u.  S.  583.  n.  9.  Erst 
freilich  in  sehr  vagen  Ausdrücken  (s.  den  citirten 
Brief  an  Anysius  v.  J.  402) ,  dann  aber  in  kla- 
rerer Weise  unter  möglichst  schmeichelhaften 
Ausdrücken,  s.  den  angeführten  Brief  an  Rufus 
V.  412.  c.  3  (Coustant  817):  „Arripe  itaque, 
dilectissime  frater,  nostra  vice  per  supra 
scriptas  ecclesias,  salvo  earum  primatu,  curam  et 
inter  ipsos  primates  primus  quidquid  eos  ad 
nos  necesse  fuerit ,  mittete  ,  non  sine  tuo  postu- 
lent  arbitratu.  Ita  enim  aut  per  tuam  experien- 
tiam  quidquid  illud  est ,  flnietur  aut  tuo  consilio 
ad  nos  usque  perveniendum  mandamus.  Licitum 
autem  et  apostolicae  sedis  favore  permissum  tuae 
fratemitati  cognosce,  ut  cum  aliqua  ecclesiastica 
ratio  vel  in  tua  vel  in  memoratis  provinciis  agi- 
tanda  cognoscendaque  fuerit ,  quos  velis  episco- 
porum  socios  quibuscumque  de  ecclesiis  assumas 
tecum  quorum  et  fide  et  moderatione  quidquid 
necessitas  causave  flagitaverit,  optimus  dirigas 
arbiter  et  praecipuus  quippe  a  nobis  lectus,  defi- 
nias  intercessor". 

3  S.  oben  S.  579.  n.  7. 

4  S.  dessen  Schreiben  an  Theodos  II.  bei  Cou- 
stant 1029.,  worin  es  heisst:  „unde  maiestas 
tua  .  .  .  nniversis  remotis  quae  diversorum  epi- 
scoporum  subreptionibus  per  Illyricum  impetrari 
dicuntur,  antiquum  ordinem  praecipiat  custo- 
diri«. 

5  Das  Reskript  bei  Coustant  1030:  .  .  . 
„Unde  omni  supplicantium  episcoporum  per  Illy- 
ricum subreptione  remota  statuinms  observari 
quod  prisca  apostolicadisciplina  etcanonesveteres 
eloquuntur". 


6  Bonifacii  I.  ep.  ad  Rufum  Thessalon,  a.  422. 
(Coustant  1035;  Mansi  1.  c.  754):  „Ad 
Thessalos  comminationis  et  correptionis  plenas 
litteras  misimus.  Ad  synodum  quae  dicitur  illi- 
cite  congreganda  de  causa  fratris  nostri  et  coepiscopi 
Perigenis  cuius  scripsimus  statutum  nulla  posse 
penitus  ratione  turbari ,  talia  scripta  direximus 
quibus  universi  fratres  intelligant ,  primo  conve- 
nire  se  citra  tua  conscientiam  mlnime  debuisse, 
deinde  de  nostro  non  esse  iudicio  retractandum. 
Numquam  enim  licuit  de  eo  rursus  quod  semel 
statutum  est  ab  sede  apostolica,  tractari "  j  eiusd. 
ep.  ad  Tbessaliae  episc.  u.  ad  Rufum  a.  422 
(Coustant  1037.  1039;  Mansi  1.  c.  755.  756); 
Caelestini  I.  ep.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1063;  Mansi  1.  c.  760);  Sixti  m.,  ep.  ad  syn. 
Thessalon,  a.  435.  u.  ad  episc.  Illyr.  a.  437 
(Coustant  1263.  1269;  Mansi  1.  c.  761.  762); 
Leon.  I.  ad  episc.  per  Illyr.  a.  444  (Leon.  opp. 
ed.  Baller.  1,  617;  Mansi  L  c.  769).  Vgl  auch 
Ziegler  S.  313. 

■^  Das  beweist  fragm.  epist.  Felic.  III.  ad  An- 
dream  episc.  Thessalon,  (zw.  483.  u.  492),  sowie 
ep.  Gelasii  I.  ad  episc.  per  Dardan.  et  Illyr.  a. 
494  (Thiel,  epist.  Rom.  pontif.  p.  382).  Vgl. 
auch  Le  Quie  n  1.  c.  p.  35  ff. 

8  S.  die  Bittschriften  des  letzteren  an  Bonifa- 
cius  I.  bei  Mansi  1.  c.  p.  743.  745. 

9  Mansi  1.  c.  p.  739  ff. 

■^^  Die  Akten  der  Synode  sind  unvollständig, 
namentlich  erhellt  nichts  über  den  Beschluss  der- 
selben. Aus  epist.  Agapeti  I.  ad  lustin.  imp.  a. 
535.  (Mansi  1.  c.  p.  850)  ergiebt  sich  aber,  dass 
an  seine  Stelle  ein  anderer  Metropolit  vom  Pa- 
triarchen von  Konstantinopel  eingesetzt  worden 
ist. 

u  S.  oben  S.  579. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§•  "5. 


den  Päpsten  in  der  folgenden  Zeit  der  Verkehr  wieder  angeknüpft  wurde  i,  so  hatte 
doch  der  Vikariat  seine  Bedeutung  verloren  und  erlosch  vollkommen  im  8.  Jahrhundert, 
als  Leo  der  Isaurier  ganz  Illyrien  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  subordinirte  und 
den  Bischof  von  Thessalonich  zu  einem  blossen  Metropoliten  von  Macedonien  herab- 
setzte 2, 

Was  die  Rechte  des  Vikariates  während  des  5.  Jahrhunderts  betrifft,  so  hatte  der 
Bischof  von  Thessalonich  in  seiner  Stellung  als  päpstlicher  Vikar  ^ 

1 .  ebenso  wie  die  orientalischen  Patriarchen  die  Befugniss,  den  Metropoliten  seines 
Sprengeis  die  Ordination  zu  ertheilen  ^  und  seine  Zustimmung  zu  der  Weihe  der  übrigen 
Bischöfe  zu  geben  ^ ; 

2.  das  Recht,  nach  Bedürfniss  mit  den  Bischöfen  seines  Bezirkes  Synoden  zu 
halten  ^  und  von  der  Berufung  von  Provinzialkoncilien  vorher  in  Kenntniss  ^  gesetzt 
zu  werden ; 


1  Greg.  I.  ep.  VIII.  5.  IX.  68.  X.  42.  XI.  74 
(ed.  Bened.  2,  898.  983.  1072.  1173).  Die 
sechste  allgemeine  Synode  v.  680  ist  unterschrie- 
ben von:  'ItuavvTji;  .  .  .  dTrioxoTTO?  BeaoaXovly.if]? 
'Acd  ßixdpioc  Toü  aTrooToXtxoO  i^povov  'P(u[j,Tfj^  xal 
XTjYaxdpio?.  (Mansi  11,  670);  indessen  war  er 
nicht  Legat  des  Papstes  ad  hoc ,  vielmehr  hatte 
dieser  3  italienische  Bischöfe,  3  Priester,  2  Dia- 
konen und  einen  Subdiakon  deputirt.  (Mansi 
1.  c.  p.  235.  u.  667). 

2  Baluze  1.  c.  c.  29.  n.  12;  Ziegler  S. 
320. 

3  Für  diese  ist  der  Ausdruck :  vice  nostra  oder 
vioem  nostram  üblich.  S.  ep.  Innoc.  I.  ad  Ruf. 
(S.  585.  n.  2);  ep.  Bonifac.  I.  ad  Rufum  a.  419. 
(Mansi  8,  753):  „Te  ergo,  f rater  .  .  .,  omnis 
cura  respectat  earum  ecclesiarum  quas  tibi 
vice  sedis  apostolicae  a  nobis  creditas  re- 
cognosces'';  ad  eund.  a.  422  (1.  c.  p.  754);  Cae- 
lest.  ad  Perig.  u.  425  (Ooustant  1064):  „cui 
vicem  nostram  per  vestram  provinciam  nove- 
ritis  esse  commissam";  Leon.  I.  ad  episc.  lUyr.  a. 
444  (Leon.  opp.  cit.  1,  617):  „Vicem  itaque 
nostram  fratri  et  coepiscopo  nostro  Anastasio 
.  . .  commisimus";  ad  Anastas.  Thessalon,  a.  444. 
(1.  c.  1,  620),  ad  eund.  a.  446?  (L  c.  1,  686): 
„vices  enim  nostras  ita  tuae  credidimus 
caritati ,  ut  in  partem  sis  vocatus  soliicitudinis, 
non  in  plenitudinem  potestatis". 

*  Leo  I.  ep.  ad  Anastas.  a,  444  (opp.  ed.  1, 
619):  „metropolitanos  a  te  volumus  ordinari"; 
eiusd.  ad  episc.  per  Illyr.  a.  444  (1.  c.  617) :  „ita 
fratrem  et  coepiscopum  nostrum  Anastasium  de 
ordinando  antistite  volumus  consulatis,  cui  me- 
tropolitani  episcopi  consecrationem  statuimus  re- 
servari";  eiusd.  adAnast.  Thessalon,  a.  446?  (opp. 
ed.  cit.  1 ,  689) :  „Metropolitano  vero  defuncto, 
cum  in  locum  eius  alius  fuerit  subrogandus,  pro- 
vinciales  episcopi  ad  civitatem  metropolim  con- 
venire  debebunt,  ut  omnium  clericorum  atque 
omnium  civium  voluntate  discussa,  ex  presbyteris 
eiusdem  ecclesiae  vel  ex  diaconibus  optimus  eli- 
gatur,  de  cuius  nomine  ad  tuam  notitiam  provin- 
ciales  referant  sacerdotes,  impleturi  vota  poscen- 
tium ,  cum  quod  ipsis  placuit ,  tibi  quoque  pla- 
cuisse  cognoverint". 

5  Siric.  ep.  ad  Anys.  a.  385?  (Coustant 
642):  „ut  nuUa  licentia  esset  sineconsensu  tuo  in 


Illyrico  episcopos  ordinäre  praesumere" ;  Bonifac. 
I.  ad  episc.  Thessal.  a.  422.  c.  4  (1.  c.  p.  1038); 
eiusd.  ad  Ruf.  et  episc.  Macedon.  a.  422.  c.  9 
(ibid.  p.  1044);  Caelestin.  I.  ad  Perigen.  u.  425 
(ibid.  p.  1064):  „sine  eius  consilio  nullus  ordine- 
tur :  nullus  usurpet  eodem  inscio  commissam  illi 
provinciam";  Sixti  III.  ad.  episc.  Thessal.  a.  435 
(1.  c.  p.  1263) :  „Habeant  honorem  suum  metro- 
politani  singularum  (adde:  provinciarum)  salvo 
huius  privilegio  quem  honorare  debeant  amplius 
honorati.  In  provincia  sua  ius  habeant  ordinandi : 
sed  hoc  inscio  vel  invito  quem  de  omnibus  vo- 
lumus ordinationibus  consuli,  nullus  audeat  or- 
dinäre. Ad  Thessalonicensem  maiores  causae  re- 
ferantur  antistitem.  Ipsum  maior  cura  respectet 
eos  qui  ad  episcopatum  vocantur,  discutiendi 
sollicitius  et  probandi'*;  Leon.  I.  ad  Illyr.  (s.  die 
vorige  Note);  eiusd.  ad  Anastas.  Thessalon,  a. 
446?  (opp.  ed.  cit.  1,  689):  „De  persona  autem 
consecrandi  episcopi  et  de  cleri  plebisqueconsensu 
metropolitanus  episcopus  ad  fraternitatem  tuam 
perferat  quodque  in  provincia  bene  placuit  scire 
te  faciat,  ut  ordinationem  rite  celebrandam  tua 
quoque  firmet  auctoritas". 

6  Sixti  III.  ad  episc.  Illyr.  a.  437.  (Cou- 
stant p.  1271):  „Sit  concilium  quoties  causae 
fuerint,  quoties  ille  pro  necessitatum  emergentium 
ratione  decreverit,  ut  merito  sedes  apostolica 
relatione  eius  instructa ,  quae  fuerint  acta  conflr- 
met.  Evocatus  vestrum  venire  nemo  contemnat, 
nee  congregationi  sanctae  ad  quam  debet  festi- 
nare,  se  deneget".  Leon.  I.  ad  Anast.  Thessal. 
a.  444  (ed.  cit.  1,  619),  ad  eund.  a.  446?  (1.  c. 
p.  689):  „In  vocandis  autem  ad  te  aepiscopismo- 
deratissimum  te  esse  volumus ,  ne  per  maioris  di- 
ligentiae  speciem  fraternis  gloriari  videaris  iniu- 
riis.  Unde  si  causa  aliqua  maior  eL.stiterit,  ob 
quam  rationabile  ac  necessarium  sit,  fraternum 
advocare  conventum ,  binos  de  singulis  provinciis 
episcopos  quos  metfopolitani  crediderint  esse 
mittendos,  ad  fraternitatem  tuam  venire  suffi- 
ciat". 

7  Bonifac.  I.  ad  Rufum  Thessal.  a.  422  (Cou- 
stant 1035):  „universi  fratres  intelligant,  primo 
convenire  se  citra  tuam  conscientiam  minime  de- 
buisse";  Caelest.  I.  ad  Peregin.  u.  425  (ibid.  p. 
1065):  „CoUigere  nisi  cum  eius  voluntate  episco- 
pos non  praesumant''. 
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3.  die  oberste  Straf-  und  Korrektions- *,  sowie  die  oberste  Gewalt  zur  Verliand- 
lung  der  Streitigkeiten  der  Bischöfe  unter  einander  2 ; 

4.  das  Recht,  von  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  des  Bezirkes  Kunde  zu 
erhalten,  diese  nöthigenfalls  zu  entscheiden  oder  eventuell  sie  dem  römischen  Stuhl  zur 
Erledigung  zu  unterbreiten  3, 

Kamen  somit  dem  päpstlichen  Vikar  von  Illyrien  im  Grossen  und  Ganzen  die- 
selben Rechte,  wie  den  alten  Patriarchen  zu,  so  bestand  doch  immer  zwischen  ihm  und 
diesen  der  bedeutende  Unterschied,  dass  er  sie  nicht  wie  diese,  kraft  eigenen  Rechtes, 
sondern  nur  kraft  Uebertragung  seitens  des  Papstes,  also  als  Stellvertreter  desselben, 
besass,  und  die  Gränze  für  die  selbstständige  Erledigung  der  Angelegenheiten  innerhalb 
seiner  Kompetenz  und  für  die  Nothwendigkeit  der  Einholung  der  päpstlichen  Entschei- 
dung durch  den  äusserst  schwankenden  und  dehnbaren  Begriff  der  causae  maiores 
gegeben  war. 

Besonderes  Interesse  gewährt  der  illyrische  Vikariat  dadurch,  dass  er  die  der  Zeit 
nach  älteste  Ueberordnung  eines  Metropoliten  mit  höherer  Gewalt  über  seine  Kollegen  ist, 
welche  (allerdings  in  Folge  des  Obwaltens  günstiger  politischer  und  kirchlicher  Verhält- 
nisse) lediglich  auf  die  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  des  von  den  römischen  Bischöfen 
in  Anspruch  genommenen  Primates  gegründet  worden  ist^.    Von  den  in  den  §§.  68  ff. 


1  Bonifac.  I.  ad  episc.  Thessal.  a.  422  (Cou- 
stant  1038):  „Gerte  si  in  quoquam  eius  supra 
debitum  fuit  visa  correptio ,  quoniam  ideo  tenet 
sedes  apostolica  principatum,  ut  querelas omnium 
licentes  acceptet ;  iuterpellari  nos  super  hoc  missa 
legatione  convenerat  quos  curam  omnium  rerum 
raanere  videatis";  eiusd.  ad  Rufum  a.  422  (1.  c. 
p.  1044) :  „Sane  quoniam  servandus  accusatori 
locus  est,  .  .  .  si  quid  ab  eodem  postquam  episco- 
pus  nostris  est  auctoritatibus  constitutus ,  contra 
disciplinam  et  propositum  sacerdotii  fertur  ad- 
missum  coepiscopus  noster  Rufus  cui  ad  vicem 
nostram  cuncta  committimus  cum  ceteris  fratri- 
bus  quos  ipse  delegerit,  negotium  curabit  audire, 
ad  nostram  relaturus  omnia  notionem ,  quaecum- 
que  cognitioni  eius  rerum  cursus  et  ordo  mon- 
strarit";  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Cou- 
stant  1064):  „Sunt  culpae  aliquantae  non  leves 
quae  illis  innatae  provinciis  ad  nos,  cum  simus 
longius ,  non  possunt  pervenire  aut  iam  semotis 
Omnibus ,  non  ita  ut  sunt  acta ,  interposito  tem- 
poris  spatio  perferuntur ,  quas  omnes  interces- 
sione  fratris  et  coepiscopi  nostri  Rufl  .  .  .  volu- 
mus  resecari". 

2  Sixti  III.  ad  episc.  Illyr.  a.  437(Coustant 
1271):  ,,ut  sua  sollicitudine,  siquae  intra  fratres 
nascantur ,  ut  assolent ,  actiones  distinguat  atque 
deflniat";  Leon.  I.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed. 
cit.  1,  617):  „Quidquid  causarum ,  ut  assolet, 
inter  consacerdotes  evenerit,  eius  cui  vicem 
nostram  commisimus  examini  reservetur'' ;  s.  auch 
die  folgende  Note. 

3  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1064)  :  „Cui  vicem  nostram  per  vestram  provin- 
ciam  noveritis  esse  commissam :  ita  ut  ad  eum, 
fratres  carissimi,  quidquid  de  causis  agitur,  refe- 
ratnr":  Sixti  III.  ad  episcop.  Illyr.  a.  435  (1.  c. 
p.  1263):  „Ad  Tbessalonicensem  maiores  causae 
referantur  antistitem" ;  eiusd.  ad.  episc.  Illyr.  a. 
437  (1.  c.  p.  1272) :    „Si  quid  forsitan  aut  inter 


fratres  natum  fuerit  aut  fratri  cuipiam  aliqua  actio 
qua  pulsetur ,  illata  aut  illic  fratre  et  coepiscopo 
nostro  Anastasio  iudice  eveniens  negotium  ter- 
minetur,  qui  vices  apostolicae  sedis  agere  .  .  . 
cognoscitur  aut  ad  nos,  si  illic  finiri  non  potuerit, 
eodem  tarnen  suis  litteris  causam  omnem  quae 
vertitur  prosequente ,  veniat  examen";  Leon.  I. 
ad  Anastas.  Thessalon,  a.  444  (ed.  cit.  1,  619): 
„Si  qua  vero  causa  maior  evenerit,  quae  a  tua 
fraternitate  illic  praesidente  non  potuerit  definiri, 
relatio  tua  missa  nos  consulat,  ut  revelante 
domino  cuius  misericordiae  profitemur  esse  quod 
possumus ,  quod  ipse  nobis  aspiraverit  rescriba- 
mus";  eiusd.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed.  cit.  1, 
617):  „Ipsum  vero  secundum  deflnita  canonum 
hoc  vestradilectio  nostris  epistolisadmonitum  esse 
cognoscat,  ut  de  statu  ecclesiarum  vestrarum  cer- 
tiores  subinde  sua  relatione  nos  faciat  .  .  .  Si 
quae  vero  causae  graviores  vel  appellationes  emer- 
serint ,  eas  sub  ipsius  relatione  ad  nos  mitti 
debere  decrevimus,  ut  nostra  secundum  eccle- 
siasticura  morem  sententia  flniantur";  eiusd.  ep. 
ad  eund.  a.  446(1.  c.  1,  689). 

4  Maassen  a.  a.  S.  131  findet  den  nächsten 
Grund  für  dieses  Verhältniss  nicht  im  Primat, 
sondern  im  Patriarchat  der  Päpste.  Diese  An- 
sicht widerlegen  aber  die  betreffenden  Dekretalen 
schon  durch  ihren  Wortlaut.  Ep.  Bonifac.  I.  ad 
episc.  Thess.  a.  422  (Coustant  p.  1038)  ist 
von  dem  principatus  sedis  apostolicae  die  Rede ; 
ep.  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (1.  c.  p.  1064): 
„  .  .  .  Nosque  praecipue  circa  omnes  cura  con- 
stringimur  quibus  necessitatem  de  omnibus  tra- 
ctandi  Christus  in  sancto  Petro  apostolo  cum  illi 
claves  aperiendi  claudendique  daret ,  indulsit  et 
inter  apostolos  suos  non  qui  altero  esset  inferior 
sed  eum  maxime  qui  esset  primus  ,  legit"^  Leon. 
I.  ep.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (opp.  ed.  cit.  1, 
619) :  „Et  quia  per  omnes  ecclesias  cura  nostra 
distenditur,    exigente   hoc   a   nobis   domino  qui 
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besprochenen  Repräsentanten  des  Papstes,  den  Legaten,  unterschied  sich  die  Stellung 
des  Vikars  dadurch,  dass  die  Stellvertretung  nicht  der  Person  des  jeweiligen  Metropoliten 
von  Thesfialonich,  sondern  dem  dortigen  Bischofssitze  überhaupt  ertheilt  und  damit  eine 
ständige  und  dauernde  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung  geschaffen  worden  war  '. 
:\.  Der  Vikariat  von  Arles'^.  Die  Geschichte  des  zweiten  bald  nach  dem 
eben  besprochenen  entstandenen  Vikariates  gewährt  zwar  ein  Beispiel  der  Anwendung 
der  für  Thessalonich  entwickelten  Formen ,  bietet  aber  insofern  eine  besondere  Er- 
scheinung dar,  als  die  Metropoliten  ihre  hervorragende  Gewalt  wohl  unter  Beihülfe  der 
römischen  Bischöfe  erlangten,  indessen  das  Fundament  derselben  immerhin  ein  so  festes 
war,  dass  selbst  die  päpstliche  Macht  nicht  ausreichte,  die  einmal  gewonnene  Stellung 
zu  untergraben.  In  kluger  Benutzung  des  Umstandes.  dass  das  Koncil  von  Turin  im 
J.  401  eine  definitive  Entscheidung  über  die  Metropolitenwürde  der  drei  darum  strei- 
tenden Bischöfe  von  Marseille,  Arles  und  Vienne  umgangen  hatte  ^,  erlangte  Patrokluß 
von  Arles  im  J.  417  —  also  noch  ein  Jahr  zuvor,  ehe  sein  Sitz  zur  politischen  Haupt- 
stadt der  7  Provinzen  der  dioecesis  Viennensis  erhoben  wurde  ^  —  von  Zosimus  das 
ausschliessliche  Recht,  den  nach  Rom  reisenden  gallischen  Geistlichen  Formaten  (s.  oben 
S.  93)  auszustellen,  die  Bischöfe  in  der  provincia  Viennensis,  Narbonensis  prima  et 
secunda  zu  weihen,  sowie  das  Privilegium,  dass  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  an 
ilin  berichtet  werden  sollte^.  Allein  bei  der  fortdauernden  Opposition  der  dadurch 
beeinträchtigten  Stellung  der  übrigen  Bischöfe  ^  stellten  sowohl  Bonifacius  L  "^  als 


apostolicae  dignitatis  b.  apostolo  Petro  primatum 
fldei  sui  renumeratione  commisit ,  universalem 
ecclesiani  in  fundainenti  ipsius  soliditate  consti- 
tuens,  necessitatem  solicitudinis  quam  habemus, 
cum  bis  qui  nobis  coilegii  caritate  iuncti  sunt, 
sociamus.  Vicem  itaque  nostram  Anastasio  .  .  . 
commisimus".  Darüber,  dass  es  ein  Fehler  gewe- 
sen wäre ,  dem  die  Herrschaft  über  Illyrien  an- 
strebenden Patriarchen  von  Konstantinopel  gegen- 
über sich  nur  auf  eifie  mit  diesem  gleiche  Stel- 
lung, den  Patriarchat ,  nicht  aber  auf  den  Primat 
zu  berufen,  kann  doch  auch  kein  Zweifel  sein. 

1  Dass  das  Privilegium  ein  persönliches  war, 
ist  freilich  von  Einzelnen  behauptet  worden ,  so 
schon  von  Ivo  von  Cliartres  ep.  59  (Paris,  ed.  IL 
1610.  p.  104.  105):  „personale  hoc  fuisse 
intelligimus  privilcgiinn,  non  generale  dccre- 
tum",  allein  dem  widerspricht  nicht  nur  die  fort- 
dauernde und  wiederholte  Uebertragung  an  die 
Metropoliten,  sondern  auch  der  klare  Wortlaut  der 
in  Frage  kommenden  päpstlichen  Sc;hreiben,  s.  ep. 
Bonifac.  I.  ad.  Ruf.  a.  422  (Coustant  1034): 
„Ita  quippe  vice  sua  b.  apostolus  Petrus  eccle- 
siae  Th  essaloni  censi  cuncta  commisit,  ut 
iutelligat  solli<ätudinem  manere  muitorum" ; 
eiusd.  ad.  episc.  Illyr.  a.  422  (1.  c.  p.  1040. 
1041);  Caelest.  I.  ad  Perigen.  u.42ö  (I.e.  1064): 
„Thessalonicensi  ecclesiae  semper  esse 
commissum,ut  vobis  vigilanter  iutendat".  Vgl. 
ferner  Baluze  1.  c.  c.  22. 

2  Thomas  sin  1.  c.  c.  30.  n.  5  ff. ;  Baluze 
1.  c.  c.  30—41;  Ziegler  88  ff.  300  ff. 

3  Indem  es  dem  Bischof  von  Marseille  die  Me- 
tropolitan rechte  in  der  secunda  Narbonensis  (das 
bedeutet  der  primatus  c.  1.  der  Synode)  allein 
auf  Lebenszeit ,  also  nur  persönlich  bejiess  ,  und 
i»»  Betreff  der  beiden  andern  bestimmte,   „ut  qui 


ex  eis  approbaverit  suam  civitatem  esse  metropo- 
lim ,  is  totius  provinciae  honorem  primatus  obti- 
neat  et  iuxta  canonum  praeceptum  ordinationum 
habeat  potestatem". 

*  Constit.  Honorii  et  Theodosii  ad  lulium  Agri- 
colam  praefect.  Galliar.  a.  418  (Coustant  977). 

5  Ep.  ad  episc.  Galliae  a.  417  (1.  c.  p.  935). 
Diese  Rechte  werden  aber,  wenn  sie  auch  denen 
des  Vikars  von  Thessalonich  entsprechen ,  nicht 
auf  eine  Verleihung  des  Vikariates  gestützt,  viel- 
mehr darauf  (s.  ep.  ad  Ililar.  Narbon.  a.  417.  1. 
c.  p.  960):  „sanctae  memoriae  Trophimus  sacer- 
dos,  quondara  ad  Arelatensem  urbem  ab  aposto- 
lica  sede  transmissus  ad  illas  regiones  et  tanti 
nominis  reverentiam  primus  exhibuit  et  in  alias 
non  immerito  ea  quam  acceperat,  auctoritate 
transfudit".  Wegen  der  Selbstständigkeit  der  gal- 
lischen Bischöle  durfte  der  Papst  bei  der  min- 
destens sehr  zweifelhaften  Berechtigung  von  Arles 
nicht  mehr  wagen ;  und  dem  Streben  nach  Erwei- 
terung des  Primates  war  wenigstens  durch  den 
Schluss  der  ersterwähnten  Dekretale :  „Ad  cuius 
notitiam  ,  si  quid  iUic  negotiorum  emerserit ,  re- 
ferri  censemus,  nisi  magnitudo  causae  etiam 
nostrum  requirit  examen";  Genüge  geschehen. 
Der  Ausdruck :  vices  committere  kommt  für  den 
Metropoliten  von  Arles  erst  seit  Papst  Vigilius 
vor(s.  S.  590.  n.  6). 

6  Ep.  Zosimi  ad  episc.  Vienn.  et  Narbon.  II. 
a.  417  (1.  c.  p.  659):  „Et  ne  solus  (Proculus  von 
Marseille)  impudenter  indebita  postulando  huic 
sedi  videretur  intulisse  convicium,  socium  sibi 
Simplicium  Viennensis  civitatis  adscivit,  qui  non 
dissimili  impudentia  postularet,  ut  sibi  quoque 
in  Viennensium  provincia  creandorum  sacerdo- 
tum  permitte retur  arbitrium". 

7  Ep.  ad  Hilar.  a.  422  (1.  c.  p.  1032),  welche? 
unter  Berufung  auf  das  Koncil  von  Nicäa  dem 
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auch  Cölestin  I.  ^  die  Selbstständigkeit  der  übrigen  Metropoliten  wieder  her.  Aber 
trotzdem  gelang  es  letzteren  nicht,  den  Sitz  von  Arles  aus  seiner  hervorragenden 
Stellung  auf  das  gleiche  Niveau  mit  ihnen  wieder  herabzudnicken  2.  Der  Metropolit 
desselben,  Hila^ius,  hielt  im  J.  439  ein  Koncil  mit  12  Bischöfen  des  südöstlichen 
Galliens  ab  3,  entsetzte  auf  einer  anderen,  wahrscheinlich  zu  Besangon  im  J.  444  tagen- 
den Synode,  den  Bischof  dieser  Stadt  (Celidonius) ,  obwohl  dieser  einer  fremden  Kirchen- 
provinz angehörte  ^,  und  suchte  das  Recht  auf  Ordination  der  Bischöfe  in  den  anderen 
Metropolitansprengeln  jenes  Theils  von  Gallien  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  ^. 
Ja,  auf  die  Appellation  des  abgesetzten  Celidonius  nach  Rom  bestritt  er  sogar  Leo  I. 
das  Recht,  über  diese  zu  entscheiden  5.  Wenngleich  letzterer  in  Folge  dessen  seiner- 
seits gegen  Hilarius  die  Deposition  aussprach  ^  und  später  die  Gränzen  der  Metropolitan- 
sprengel  von  Vienne  und  Arles  genau  regulirte '',  so  hatte  sich  nicht  nur  Hilarius  bis  zu 
seinem  Tode  (449)  in  seiner  Stellung  zu  behaupten  gewusst^,  sondern  sein  Nachfolger 
Ravennius  gerirte  sich  ebenfalls  wieder  als  Primas,  indem  er  eine  Synode  zu  Arles  im 
J.  455  aus  mehreren  Provinzen  zusammenberief  ^.     Leontius ,  welcher  nach  ihm  den 


Metropoliten  von  Narbonne  das  Ordinationsrecht 
in  der  Narbonensis  I.  wieder  zuerkennt. 

*  Ep.  ad  episc.  per  Vienn.  a.  428.  c.  4.  (1.  c. 
p.  1070). 

2  Uebrigens  sind  aus  Anlass  dieses  Streites  zu 
Gunsten  von  Vienne  päpstliche  Briefe  auf  den 
Namen  Silvesters  I. ,  Zosimus'  und  Leos ,  wahr- 
scheinlich zu  Hilarius'  Zeit  oder  bald  nachher  ge- 
fälscht worden,  S.  Coustant.  app.  p.  35.  110; 
Mansi  6,  431  und  Jaffa',  regesta  n.  CXXXIV. 
CLXXXI.  u.  CXCIV. 

8  Mansi  5,  1189  ff.;  Baluze  1.  c.  c.  31.  n. 
2;  Hefele,  Konciliengesch.  2,272.  Hier  wurde 
der  Bischof  von  Ebrun  abgesetzt ,  weil  er  ohne 
Konsens  des  Metropoliten  geweiht  war.  Liesse 
sich  die  Qualität  Ebruns  als  Metropolitankirche 
schon  für  diese  Zeit  mit  Sicherheit  nachweisen, 
(s.  Hilari  papae  ep.  Leont.  zw.  463  u.  465:  „In- 
genuus  Ebrodunensis ,  Alpium  maritimarum  me- 
tropolitani  semper  honore  subnixus";  Thiel, 
epistol.  Romanor. pontif.  1.  152,  dafürWiltsch, 
kirchliche  Geographie  1,  HO;  Thiel  1.  c.  151. 
n.  3;  dagegen  Hefele  a.  a.  0.),  so  wäre  damit 
auch  ein  Beweis  für  das  wieder  anerkannte  Ordina- 
tionsrecht des  auf  dem  Koncil  schlechthin  als 
metropolitanus  bezeichneten  Bischofs  von  Arles 
gegeben,  vgl.  auch  P.  de  Marca  de  primat.  n. 
73  (1.  c.  p.  53}  und  Baluze  1.  c.  c.  31.  n.  2.  3. 

*  Nach  Wiltsch  a.  a.  O.  1,  103,  zur  provin- 
cia  Trevirensis  ,  was  jedoch  zweifelhaft  ist.  Nach 
andern  war  Besan^on  schon  damals  Metropolitan- 
sitz.   Neher,  kirchl.  Geographie  1,  466. 

5  Das  ergiebt  Alles  die  ep.  Leon.  I.  ad  episc. 
per  Vienn.  a.  445  (opp.  ed.  Baller.  1,  634): 
„Hilarius  ecclesiarum  statum  et  concordiam  sacer- 
dotum  novis  praesumptionibus  turbaturus  excessit, 
ita  suae  vos  cupientes  subdere  potestati,  ut  se 
beato  apostolo  Petro  non  patiatur  esse  subiectum, 
ordinationes  sibi  omnium  perGallias  ecclesias  vin- 
dicans  et  debitum  metropolitanis  sacerdotibus  in 
suum  ius  transferens  dignitatem ,  ipsius  quoque 
beatissimi  Petri  verbis  arrogantioribus  minuendo". 
Vgl.  dazu  auch  Gieseler,  Kirchengesch.  1.  2, 
220;  Perthel  in  Illgens  Zeitschrift  für  histor. 
Theologie.  1843.  2, 277  ff.    Aus  Veranlassung  die- 


ses Streites  erwirkte  Leo  L  die  bekannte  Kon- 
stitution Vaientinians  III.  v.  J.  445  (Hänel, 
novell,  Valentin.  III.  tit.  16,  s.  auch  oben  S. 
504.  n.  2). 

6  Ep.  Leon,  cit.  p.  639 :  „nee  ultra  Hilarius 
audeat  conventus  indicere  synodales  et  sacerdo- 
tum  domini  iudicia  se  interserendo  turbare  qui 
non  tantum  noverit  se  ab  alieno  iure  depulsum, 
sed  etiam  Viennensis  provinciae  quam  male  usur- 
paverat  potestate  privatum".  Wenn  der  Papst  die 
Bischöfe  gleichzeitig  über  etwaige  Besorgnisse  we- 
gen seiner  Machterweiterung  zu  beruhigen  sucht 
p.  641 :  „commonemus  ut  ea  quae  a  nobis  .  ,  . 
decreta  sunt ,  pro  vestra  pace  et  dignitate  ser  ve- 
tis,  certinontam  nostro  honori  profi- 
cere  quod  talia  statuisse  cognoscimus.  Non  enim 
nobis  ordinationes  vestrarum  provinciarum  defen- 
dimus  quod  potest  forsitan  ad  depravandos  vestrae 
sanctitatis  animos  Hilarius  pro  suo  more  mentiri, 
sed  vobis  per  nostram  sollicitudinem  vindicamus", 
so  liegt  darin  das  Bewusstsein ,  dass  seine  Hand- 
lungsweise von  den  Bischöfen  als  Uebergriff  in 
ihre  Selbstständigkeit  aufgefasst  werden  könnte. 
Am  Schlüsse  des  Briefes  endlich  wird  dem  der 
Ordination  nach  ältesten  Bischof  das  Recht  zur 
Abhaltung  der  Synoden  gegeben,  offenbar  um  dies 
auf  eine  Primatialstellung  hindeutende  Recht 
dauernd  keinem  bestimmten  Sitze  zu  gewähren. 

■^  Ep.  ad  Constantin.  ceter.  a.  450  (1.  c.  1, 
999):  „Unde  Viennensem  civitatem  .  ,  ,  inhono- 
ratam  penitus  esse  non  patimur ,  praesertim  cum 
de  receptione  privilegii  auctoritate  iam  nostrae 
dispositionis  utatur ,  quam  potestatem  Hilario 
episcopo  ablatam ,  Viennensi  episcopo  credidimus 
deputandam.  Qui  ne  repente  semetipso  factus 
videatur  inferior,  vicinis  sibi  quatuor  oppidis  prae- 
sidebit,  i.  e.  Valentiae  (Valence)  et  Tarantasiae 
(Tarant^ise)  et  Genavae  (Genf)  et  Gratianopoli 
(Grenoble),  ut  cum  eis  ipsa  Vienna  sit  quinta,  ad 
cuius  episcopum  omnium  praedictarum  ecclesia- 
rum sollicitudo  pertineat.  Reliquae  vero  civitates 
eiusdem  provinciae  sub  Arelatentis  antistitis 
auctoritate  et  ordinatione  consistant". 

8  Baluze  1.  c.  c.  33.  n.  2. 

ö  Mansi  7,  907;  Baluze  1.  c. 
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Metropolitanstuhl  einnahm,  erhielt  sogar  von  Papst  Hilarius  wieder  eine  ausdrück- 
liche Anerkennung  dieses  Rechtest  Diese  Stellung  haben  die  Metropoliten  sich  weiter 
bewahrt  2,  und  von  Papst  Symmachus  ist  ihnen  mit  Rücksicht  auf  die  in  Folge  des  Ein- 
dringens der  Gothen,  Burgunder  und  Franken  hervorgegangenen  Veränderungen  das 
ihnen  zugestandene  Oberaufsichtsrecht  auch  für  einen  Theil  Spaniens  bestätigt  worden  3. 
Freilich  reichte  ihre  Herrschaft  in  damaliger  Zeit  nicht  über  die  unter  den  Burgundern 
und  Franken  stehenden  Provinzen,  und  so  nahmen  sie  nunmehr  die  Stellung  eines 
Primas  allein  für  den  westgothischen  Theil  Galliens  ein.  Die  in  den  nahe  gelegenen  Ge- 
bieten sich  zu  neuer  Macht  erhebenden  Prälaten  verdunkelten  den  Glanz  des  Primates 
von  Arles  ^  und  wenn  die  Bischöfe  der  eben  erwähnten  Stadt  erst  jetzt  den  Vikariats- 
titel  und  das  Pallium  nachsuchten  5,  so  zeigt  sich  darin  das  Bewusstsein  der  eigenen 
Schwäche,  welches  das  sinkende  Ansehen  durch  die  Deckung  mit  erborgter  Autorität 
zu  stützen  strebte.  Zuerst  Hess  sich  Auxanius  vom  Papst  Vigilius  im  J.  545  jene 
Rechte  ertheilen  6,  und  seitdem  erfolgte  die  Verleihung  derselben  regelmässig  "^  bis  zum 
J.  595  ^.  Dass  das  Vorbild  für  die  Arelatensischen  Vikariatspatente  die  nach  Thessa- 
lonich ergangenen  Privilegien  gebildet  haben,  zeigt  eine  Vergleichung  der  betreffenden 
Dekretalen,  eigenthümlich  ist  nur  die  von  Gregor  I.  vorgeschriebene  Zwölfzahl  der  bei 


1  Ep.  „episcopis  provinciae  Viennensis,  Lu- 
gdunensis,  Narbonensis  primae  et  secundae,  Al- 
pinae  .  .  .  congregationes  annuas  ordinante  fratre 
et  coepiscopo  nostro  Leontio,  admonitis  metropo- 
litanis  .  .  .  iis  locis  celebrare  dignemini  ad  quae 
nuUa  Sit  cuiquam  commeantium  difficultas". 
a.  464  (Thiel  I.e.  p.  152). 

2  lieber  einen  Streit  zwischen  Arles  und  Vienne 
aus  Anlass  einer  vom  Papst  Anastasius  II.  (496 
bis  498)  getroffenen,  uns  nicht  erhaltenen  Verfü- 
gung s.  Symmachi  ep.  2.  3.  4.  14  bei  Thiel  1.  c. 
1,  654  ff.  723. 

3  Ep.  ad  Caesar.  Arelat.  a.  514  (I.  c.  p.  728), 
wo  auch  idas  alte  Recht  Formaten  für  die  Geist- 
lichen jener  Gegenden  auszustellen  ,  wieder  her- 
vorgehoben wird.  Der  grossen,  i.  J.  506  abge- 
haltenen Synode  von  Agde,  auf  welcher  35  siid- 
französische  Bischöfe  anwesend  waren  ,  präsidirte 
gleichfalls  der  Metropolit  von  Arles  ,  Cäsarius. 

4  Ziegler  S.  305  ff. 

5  Mit  Unterstützung  des  Frankenkönigs  Childe- 
bert.  S.  die  in  der  folgenden  Note  citirten  De- 
kretalen u.  ep.  Vigilii  ad  Aux.  (Mansi  9,  40). 
Vgl.  Baluze  1.  c.  c.  36.  n.  2. 

6  Wobei  freilich  das  Gebiet  des  Vikariats  vom 
Papst  im  Vergleich  zu  früher  erweitert  wird, 
denn  das  Notiflkationsschreiben  über  die  erfolgte 
Bestellung  ist  adressirt  (Mansi  9,  43):  „univer- 
sis  episcopis  omnium  provinciarum  per  Gallias, 
qui  sub  regno  vel  potestate  gloriosissimi  filii 
nostri  Childeberti  regis  Francorum  constituti  sunt, 
sed  et  his  qui  ex  antiqua  consuetudine  ab  Arela- 
tensi  consecrati  sunt  vel  consecrantur  episcopis" ; 
das  Patent  (1.  c.  p.  41)  beginnt :  „Sicut  nos  pro 
tuae  caritatis  affectu  et  pro  gloriosissimi  fllii  nostri 
regis  Childeberti  christiana  devotione  mandatis 
vices  nostras  libentissime  contulimus  ita . .  ." ; 
es  folgt  die  Ertheilung  des  Rechts ,  Synoden  ab- 
zuhalten ,  welches  jedoch  genauer  in  dem  Schrei- 
ben an  die  gallischen  Bischöfe  (I.  c.  p.  43)  dahin 
präcisirt  wird :   „Auxanio  fratri  .  .  .  vices  nostras 


Caritas  vestra  nos  dedlsse  cognoscat ,  ut  si  aliqua 
quod  absit ,  fortassis  emerserit  contentio ,  congre- 
gatis  ibi  fratribus  et  coepiscopis  nostris  causas 
canonica  et  apostolica  auctoritate  discutiens,  deo 
placita  aequitate  diffiniat.  Contentiones  vero,  si 
quae  quas  dominus  auferat,  in  fldei  causa  con- 
tigerint,  aut  emerserit  forte  negotium  quod  pro 
raagnitudine  sui  apostolicae  sedis  magis  iudicio 
debeat  terminari,  ad  nostram  discussa  veritate 
perferat  sine  dilatione  notitiam.  Et  quia  necesse 
est ,  ut  aptis  deo  propitiante  temporibus  Arela- 
tensis  episcopus  nostris  vicibus  fungatur ,  quoties 
iudicaverit  expedire,  ut  pro  facienda  consolatione 
communi  episcoporum  debeant  congregari  per- 
sonae ,  nullus  inobediens  eins  forte  mandatis  sit 
.  .  .  tarnen  ut  si  se  ,  quominus  occurrat ,  rationa- 
bili  potest  exceptione  defendere,  ad  synodum 
pro  suo  presbyteri  aut  diaconi  dirigat  loco  per- 
sonam :  quatenus  quae  a  nostro  vicario  congrega- 
tis  fratribus  deflnitiva  sententia  fuerint  terminata, 
ad  eins  qui  absens  est  per  suos  perducta  notitiam 
sincera  et  inviolabili  stabilitate  serventur".  In 
der  Verleihungsurkunde  wird  dann  die  Befugniss 
zur  Ausstellung  von  Formaten  gewährt ,  und  sie 
schliesst  (1.  c.  p.  42):  „Et  quia  digna  credimus 
ratione  compleri,  ut  agenti  vices  nostras  pallii  non 
desit  ornatus,  usum  tibi  eins,  sicut  decessori  tuo 
praedecessor  noster  .  .  .  Symmachus  legitur  con- 
tulisse  b.  Petri  sancta  auctoritate  conoedimus". 
Die  Thatsache,  dass  Symmachus  dem  Cäsarius  von 
Arles  das  Pallium  verliehen  hat ,  lässt  sich  dem- 
nach nicht  wohl  anzweifeln ,  wenngleich  die  be- 
treffende Urkunde  nicht  vorhanden  ist,  s.  Ba- 
luze I.e.  c.  35.  n.  12  u.  Jaff  6,  regestaRomanor. 
pontif.  n.  479.  a.  513. 

■^  J.  546  erhielt  sie  der  Nachfolger  des 
Auxanius,  Aurelian  von  Vigilius,  (Mansi  9,  46. 
47);  557  Sapaudus  von  Pelagius  (ibid.  p.  725. 
726). 

8  Epist.  Gregor.  I.  ad  Virgil.  Arelat.,  ad  uni- 
vers.  regni  Childeberti  episcop.  u.  ad  Childeb. 
reg.  V.  53—55  (ed.  Bened.  2,  780  ff.). 
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der  Verhandlung  wichtigerer  Angelegenheiten  zuzuziehenden  Bischöfe  ^ .  Seit  dieser 
Zeit  erlosch  die  Bedeutung  des  Arelatensischen  Vikariates  und  nur  vorübergehend 
taucht  derselbe  noch  hin  und  wieder  auf  2. 

4.  Vikariate  in  Spanien.  Auch  für  einzelne  spanische  Bischöfe,  so  für  die 
Bischöfe  von  Sevilla^  und  von  111  ici"*  kommt  im  5.  und  zu  Anfang  des  6.  Jahrhun- 
derts eine  Uebertragung  des  Vikariates  vor,  welche  sich  leicht  aus  der  gedrückten  Lage 
der  katholischen  Bischöfe  und  der  dadurch  herbeigeführten  Anlehnung  der  letzteren  an 
Rom  erklärt.  In  den  beiden  älteren  der  drei  nachweisbaren  Fälle  handelt  es  sich  über- 
dies nur  um  eine  allgemeine  Ueberwachung  der  Disciplin  und  um  Berichterstattung  nach 
Rom,  und  nur  in  dem  jüngsten  Fall  ist  eine  wirkliche  Jurisdiktion  unter  Benutzung  des 
illyrischen  Vorbildes  übertragen  worden.  Von  irgend  nachhaltiger  Dauer  scheint  auch 
der  eben  gedachte  Vikariat  nicht  gewesen  zu  sein  und  später  nach  Annahme  des  Katho- 
licismus  durch  die  Westgothen  und  ihre  Könige  hat  der  Sitz  von  Toledo  unbestrittener- 
maassen  den  Primat  in  Spanien  erlangt  (s.  unter  6). 

5.  Eine  Urkunde  Hormisdas,  welche  die  Uebertragung  des  Vikariats  auf  Rhe- 
migius  von  Rheims  enthält 5,  ist  dagegen  zweifellos  unächt^. 

6.  Noch  in  das  siebente  Jahrhundert  hinein  reicht  der  Beginn  der  hervorragenden 
Stellung  des  Metropoliten  von  Toledo'^,  welche  dieser  nicht  päpstlicher  Verleihung, 


1  Ep.  V.  53  (1.  c.  p.  783):  „Siquaveroinqui- 
sitio  de  flde  vel  fortasse  alianim  rerum  inter  epi- 
scopos  causa  emerserit  quae  discerni  difficilius 
possit,  collectis  duodecim  episcopis  ventiletur 
atque  decidatur.  Si  autem  decidi  nequiverit,  dls- 
cussa  veritate  ad  nostrum  iudicium  referatur". 

2  So  erhielt  Rostagnus  von  Arles  von  Johann 
VIII,  wohl  auf  Veranlassung  des  mit  letzterem 
verbündeten  Herzogs Boso(Dümml er ,  ostfränk. 
Reich  2,  80.  81)  i.  J.  878  den  Vikariat  und 
zwar  in  derselben  Form,  wie  er  von  Gregor  I.  an 
Virgilius  verliehen  war,  für  Gallien  übertragen 
(Mansi  17,  80.  82).  Vgl.  übrigens  auch  ep. 
Nicolai  I.  ad  Rotland.  Arelat.  a.  864  (1.  c.  15, 
378).  Jedoch  scheint  diese  Stellung  nicht  von 
praktischer  Bedeutung  gewesen  zu  sein.  Ba- 
luze  1.  c.  c.  40.  n.  3.  4.  Auf  der  Synode  von 
Toulouse  i.  J.  1056  „qui  (papa  Victor)  vicarios 
vice  sua  direxlt,  RambaldumArelatensem  et  Pen- 
tium archiepiscopos''  Mansi  19,  847) hat  es  sich 
offenbar  nur  um  eine  Bevollmächtigung  ad  hoc 
gehandelt.  Suffraganbischof  des  Metropoliten  von 
Narbonne,  c.  2.  C.  VIII.  qu.  3  (gesta  Urbani  II): 
^jArtaldus  Arelatensis  episcopus  Narbonensis  suf- 
fraganeus"  ist  aber  der  Bischof  von  Arles  niemals 
gewesen ;  in  der  betreffenden  Stelle  ist  Elenensis 
oder  Helenensis  (Blsthum  Eine,  Wiltsch  1, 
310)  zu  lesen.  Baluze  1,  c.  c.  41,  n.  6;  Rich- 
ter corp.  iur,  ad  c.  cit, 

3  Simplicii  papae  ad  Zenon.  Hispalensem  (zw. 
468  u.  483;  Thiel  1.  c.  1,  214):  „congruum 
duximus  vicaria  sedis  nostrae  te  auctoritate  ful- 
ciri,  cuius  vigore  munitus ,  apostolicae  instltutio- 
nis  decreta  vel  sanctorum  terminos  patrum  nullo 
modo  transcendi  permittat."  u.  Hörraisdae  ad 
Salustium  Hispal.  a,  521  (ibid,  p,  980):  „Vices 
itaque  nostras  per  Baeticam  Lüsitaniamque  pro- 
vincias  salvis  privilegiis  quae  tnetropolitanis  epi- 
scopis decrevit  antiquitus ,  praesenti  auctoritate 
committimus  .  .  .  Paternas  igitur  regulas  et  de- 


creta a  sanctis  deflnita  conciliis  ab  omnibus  ser- 
vanda mandamus  .  ,  .  Quoties  Universum  poscit 
religionis  causa  concilium ,  te  euncti  fratres  evo- 
cantes  conveniant :  et  si  quos  eorum  specialis  ne- 
gotii pulsat  intentio,  iurgia  inter  eos  oborta  com- 
pesce  ,  discussa  sacris  legibus  determinando  cer- 
tamina.  Quidquid  autem  illic  pro  flde  et  veteri- 
bus  con  titutis  vel  provida  dispositione  praecipies 
vel  personae  nostrae  auctoritate  firmabis,  totam 
ad  scientiam  nostram  instructae  relationis  attesta- 
tione  perveniat". 

*  Hormisdae  ad  episcop.  Illicitanum  a.  517  (1. 
c.  p.  788) :  „servatis  privilegiis  metropolitanorum 
vices  vobis  apostolicae  sedis  eatenus  delegamus, 
ut  in  speculis  sitis  et  sive  ea  quae  ad  canones  per- 
tinent  et  a  nobis  sunt  nuper  mandata ,  serventur 
sive  quid  de  ecclesiasticis  causis  dignum  relatione 
contigerit,  sub  tua  nobis  insinuatione  pandan- 
tur",  (s.  auch  c,  6.  C.  XXV.  qu,  2).  Bei  Mansi 
8,  429  lautet  die  Ueberschrift  nicht  richtig :  ad 
episcop.  Tarraconensem.  S.  Baluze  1.  c.  c.  42. 
n.  4. 

5  Abgedruckt  bei  Mansi  8,  383  u.  525. 

6  Ihr  Text  ist  fast  vollständig  dem  Briefe 
des  Hormisda  von  521  (s.  n,  3)  entnommen, 
nicht  (so  Weizsäcker,  Hinkmar  u,  Pseudo- 
Isidor  in  der  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  1858. 
28,  388)  nach  der  Schablone  von  Pseudo-Isidor. 
Annic.  c.  3.  4.  ed.  Hinschius  p.  121  gefälscht. 
Dass  Hinkmar  im  Zusammenhang  mit  seinen  Be- 
strebungen ,  den  Primat  des  Frankenreichs  dem 
Stuhle  zu  Rheims  zu  vindiciren  (Dümmler, 
ostfränk.  Reich  1 ,  529),  diese  Urkunde  selbst 
gefälscht  hat  —  sie  taucht  zuerst  in  seiner  vita 
S.  Reraigli  c.  54  (Migne,  patrol.  125,  1168) 
auch  — ,  hat  Roth,  Gesch.  des  Beneflzialwesens 
S.  462  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Vgl.  auch 
Weizsäcker  a.  a.  0. 

"^  S.  GarsiaeLoaisaede  primatu  ecclesiae 
Toletanae,    abgedruckt   bei   Mansi  9,    513  ff.  j 
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sondern  der  Bedeutung  seiner  Stadt  als  Residenz  des  westgothischen  Reiches  und  der 
Gunst  der  Fürsten  desselben  zu  danken  hattet  Im  J.  681  erhielt  der  gedachte  Erz- 
bischof auf  dem  12.  Koncil  zu  Toledo  das  Recht,  die  vom  König  für  die  vakanten 
Bischofsstühle  und  Abteien  erwählten  Kandidaten  nach  der  Prüfung  ihrer  Würdigkeit 
einzusetzen  und  zu  ordiniren^.  Ferner  hat  der  genannte  Prälat  seit  jener  Synode  das 
Präsidium  auf  den  spanischen  National-Koncilien  fortdauernd  geführt '^  Uebcr  die 
Ausübung  weiterer  Primatialrechte  erhellt  nichts'*.  In  Folge  der  Eroberung  Toledos 
durch  die  Mauren  im  J.  711  ^  sank  die  Bedeutung  des  dortigen  Primatialsitzes  ^  und 
mit  dem  J.  926  ging  derselbe  ganz  unter.  Eine  Wiedererrichtung  der  Metropole 
fand  erst  ein  Jahr  nach  der  Vertreibung  der  Mauren  unter  Alphons  VI.  im  J.  1085 
statt "^  und  im  J.  1088  erneuerte  auch  Papst  Urban  U.  dem  dortigen  Erzbischof  den 
Primat  über  ganz  Spanien  ^.   Ueber  die  in  demselben  enthaltenen  Befugnisse  bestimmen 


Defensa  christiana  de  la  primacia  de  las  Espanas 
que  goza  la  s.  iglesia  de  Toledo,  su  autor  el  doc- 
tor  N 1  c  a  s  i  0  Sevillano.  Madrid  1726  und  Pri- 
matus  Hispaniarum  vindlcatus  .  .  .  hispanice 
conscripta  .  .  .  aNlcasio  Sevillano  .  .  .  latine 
reddita  a  Caietano  Cenni.  Romae  1729;  da- 
selbst P,  II.  c.  2.  p.  164  ff.  die  weitere  Lite- 
ratur angeführt. 

1  Loaisa  §§.  2.  3  und  Nicasius  P.  III. 
c.  9.  n.  1  ff.  führen  mit  andern  Spaniern  den  Pri- 
mat Toledos  —  gemäss  einer  bis  in  das  9.  Jahr- 
hundert zurückreichenden  Tradition  von  der 
Aussendung  von  Bischöfen  seitens  der  Apostel 
nach  Spanien  (s.  Garns,  Tübinger  Quartal- 
schrift. 1861.  S.  210  ff.;  Gregor.  VII.  registr.  I. 
64.  ed.  Jaff  e  p.  83)  —  auf  die  Zeit  der  letzteren, 
aber  ohne  allen  haltbaren  Grund  zurück.  Dage- 
gen Florez,  Espana  sagrada.  Madrid.  1754  ff. 
6,  265  ff. ;  Thomassin  1.  c.  c.  30.  n.  4; 
Marca,  de  primat.  n.  125.  126.  Ebenso  irrt 
Wiltsch  a.  a.  0.  1,  89,  welcher  die  Verleihung 
des  Primates  auf  König  Gundemar  und  das 
Jahr  610  zurückdatirt.  Der  im  Protokoll  des 
Koncils  von.  Toledo  v.  610  und  in  dem  Dekrete 
des  Königs  gebrauchte  Ausdruck :  „primatus" 
(Mansl  1.  c.  p.  507.  510)  bedeutet  hier  —  was 
auch  sonst  vorkommt  s.  oben  S.  581.  n.  2.  u.  S. 
588.  n.  3,  so  viel  wie  Metropolitanrechte.  S. 
ferner  He  feie,  Koncilien;iesch.  3,  62  ;  Neher 
a.  a.  0.  1,  332. 

2  C.  6.  (Mansi  11,  1033):  „  .  .  .  ünde  pla- 
cuit  Omnibus  pontiflcibus  Ilispaniae,  ut  salvo  pri- 
vilegio  uniuscuiusque  provinciae  licitum  raaneat 
deinceps  Toletano  pontiüci,  quoscumque  regalis 
potestas  elegerit  et  iam  dicti  Toletani  episcopi 
iudicio  dignos  esse  probaverit,  in  quibuslibet  pro- 
vinciis  in  praecedentium  sedibus  praeflcere  prae- 
sules  et  decendentibus  episcopis  eligere  successo- 
res.  Ita  tarnen,  ut  quisquis  ille  fuerit  ordinatus 
post  ordinationis  suae  tempus  infra  trium  men- 
sium  spatlnm  proprii  metropolitani  praesentiam 
visurus  accedat,  qualiter  eius  auctoritate  vel  dis- 
ciplina  instructus  condigne  susceptae  sedis  gu- 
bernacula  teneat  .  .  .  Hanc  quoque  deflnitionis 
formulam  sicut  de  episcopis ,  ita  et  de  ceteris 
ecclesiarura  rectoribus  placuit  observandam". 

3  Mansi  1.  c.  p.  1039.  1059;  12,  21.  84; 
Ilefele  a.  a.  0.  3,  286.  290.  295.  Wenn 
dieses  Recht  gleichfalls  (s.    z.  B.  Nicasius  1. 


c.  P.  IL  c.  11.  n.  4  ff.  c.  18)  auf  eine  frühere 
Zeit  datirt  wird ,  so  ist  dem  entgegenzuhalten, 
dass  auf  der  Nationalsynode  v.  633  Isidor  von 
Sevilla,  auf  der  v.  636  der  Erzbischof  von  To- 
ledo ,  auf  der  v.  638  der  Erzbischof  von  Nar- 
bonne,  auf  denen  v.  646  u.  653  der  Erzbischof 
von  Merida  und  auf  der  von  656  wieder  der  Erz- 
bischof von  Toledo  den  Vorsitz  geführt.  Mansi 
10,  641.  656.  670.  770.  1222;  11,  43;  He- 
fele,  a.  a.  0.  S.  72.  81.  82.  87.  91.  95. 
Vgl.  auch  Florez  1.  c.  p.  283  ff.  —  Von  einer 
höheren  Jurisdiktion  des  Metropoliten  von  To- 
ledo über  die  anderen  Erzbischöfe,  welche  aus 
dem  Briefe  Isidors  von  Sevilla  „ad  Helladium 
ceterosque  qui  cum  eo  sunt  coadunati  episco- 
pos  (opp.  ed.  Arevalo.  Rom.  1797.  6,  566)  von 
Nicasius  1.  c.  c.  12  hergeleitet  wird,  ist  in 
jener  Zeit  ebenso  wenig  die  Rede  gewesen.  Vgl. 
Florez  1.  c.  p.  257  ff.  u.  Arevalo,  Isido- 
riana  c.  74.  n.  1  (in  opp.  Isidori  1,  637).  End- 
lich findet  auch  die  Nachricht  des  Rodericus 
(Tolet.  archiepisc.  saec.  XIll)  in  seinem  rer. 
Hispan.  Chron.  II.  21  (Granatae  1545.  fol.  17): 
„Iste  (Chindaswind  642  —  652)  a  Romano  pon- 
tiflce  obtinuit  Privilegium ,  ut  secundum  bene- 
placitum  pontiflcum  Hispauorum  primatiae 
dignitatis  esset  Toleti ,  sicut  fuerat  ab  antiquo'' 
nirgends  eine  Bestätigung. 

*  Jedenfalls  lässt  sich  nicht,  wie  Nicasius 
1.  c.  c.  19.  n.  10  ff.  thut,  aus  c.  1.  Tolet.  XIV. 
a.  684  (M^insi  11,  1086)  das  Recht  folgern, 
verbindliche  Anordnungen  für  die  übrigen  Metro- 
politen zu  erlassen. 

5  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  16.  n.  4  ff. ; 
Neher  a.  a.  0.  1,  332. 

6  J.  782  ist  freilich  noch  unter  dem  Vorsitze 
des  Metropoliten  von  Toledo  eine  Synode  zu  Se- 
villa gehalten  worden.  Hefele  a.  a.  0.  3, 
586. 

■^  Nicasius  1.  c. ;  Neher  a.  a.  0. 

8  Jaff  ^  reg.  n.  4021;  Mansl  10,  522:  „pal- 
lium  tibi,  frater  venerabilis  Bernarde ,  ex  aposto- 
lorum  Petri  et  Pauli  benedictione  contradimus, 
plenitudinem  scilicet  omnis  sacerdotalis  dignitatis 
teque  secundum  quod  eiusdem  urbis  antiquitus 
i'onstat  extitisse  pontiflcis  et  in  totis  Hispania- 
rum regnis  primatem  .  .  .  statuimus  .  .  . 
Primatem    te    universi     praesules    Hispaniarum 
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die  betreffenden  Dekretalen  nur,  daas  in  allen  wichtigeren  allgemeinen  Angelegenheiten 
an  den  Metropoliten  von  Toledo  berichtet  werden  und  er  die  Zwischeninstanz  mit  den 
Rechten  eines  Metropoliten  zwischen  dem  römischen  Stuhle  und  den  zu  keinem  Metro- 
politan verbände  gehörigen  Bischöfen  bilden  sollte.  Die  späteren ,  zahlreichen  Bullen, 
welche  die  von  Urban  II.  gewährten  Rechte  bestätigt  haben  ^  ergeben  über  andere 
Befugnisse  des  Primates  nichts.  Lässt  es  sich  auch  als  sicher  annehmen,  dass  der 
Metropolit  von  Toledo  in  Folge  der  erwähnten  Stellung  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
spanischen  Erzbischöfen  beanspruchen  konnte ,  so  darf  doch  in  der  Erneuerung  des 
alten  Primates  durch  Urban  11.  nicht  einmal  die  Ertheilung  des  Rechtes  auf  die  Ein- 
berufung und  Abhaltung  von  Nationalsynoden  gefunden  werden.  Schon  derselbe  Papst 
hat  den  Erzbischof  noch  besonders  zum  päpstlichen  Vikar  für  Spanien  und  die  Nar- 
bonnensis  ernannt  ^  und  ebenso  ist  das  seitens  seiner  nächsten  Nachfolger  geschehen  3. 
Wenn  seitens  eines  derselben,  seitens  Kalixts  II.,  das  Recht  der  Berufung  von  Syno- 
den auf  die  Stellung  als  vicarius  oder  legatus  gegründet  wird'^,  so  kann  man  dem  gegen- 
über nicht  darauf  hinweisen,  dass  diese  letztere  mit  der  Primatial  -  Qualität  zusammen- 
geflossen und  identisch  gewesen  ist,  denn  beides  wird  in  jener  Zeit  in  den  Anordnungen 
der  päpstlichen  Dekretalen  unterschieden  :  so  hat  z.  B.  Paschalis  II.  dem  Erzbischof 
von  Toledo  die  Legation  über  die  Provinz  von  Braga  entzogen^  und  auch  Kai  ixt  IL 
ihm  jenes  Recht  nur  mit  Ausnahme  der  letzteren  und  der  Provinz  von  Merida  über- 
tragen ^. 


respicient  et  ad  te  si  quid  inter  eos  quae- 
stione  dignum  exortnm  fuerit,  referent:  salva 
tarnen  ratione ,  ecclesiae  auctoritate  et  metropo- 
litanorum  privilegiis  singulorum"  .  .  .  S.  ferner 
eiusd.  ep.  ad  eplsc.  Hispaniae  a.  1088.  Jaffe  n. 
4023,  Mansi  20,  682:  „Qui  autem  vestrum  sine 
metropolltanis  propriis  sunt ,  ipsi  (dem  Primaten 
von  Toledo)  interim  veluti  proprio  subesse  debe- 
bunt'';  ep.  ad  Tarracon.  archiep.  a.  1092,  J. 
4076  (Mansi  1.  c):  „memineris  tarnen  ita  te 
archiepiscopum  institutum,  ut  tarn  tu  quam  uni- 
versi  provinclae  Tarraconensis  episcopi  Toletano 
tanquam  primati  debeatis  esse  subiecti.  Sic 
enim  a  nobis  in  Toletanae  ecclesiae  privilegio 
constitutum  est ,  quod  nos  omnino  ratum  volu- 
mus  permanere.  Nunc  autem  multo  amplius 
quia  ei  nostrae  solicitudinis  vices  in  Hispania 
unlversa  et  in  Narbonensi  provincia  ministrandas 
iniunximus". 

1  S.  ep.  Paschalis  II.  a.  1101.  (Jaf  fJ  n.  4381, 
Mansi  20,  982),  Calixti  II.  a.  1121  (J.  5067. 
M.  21,215),  Honorii  II.  a.  1125(Nica  si  us  1.  c. 
c.  4.  n.  1),  Lucii  II.  a.  1144.  (J.  6067.  M.  21, 
609),  Eugen.  III.  a.  1153  (J.  6712.  M.21,  670), 
Hadriani  IV.  a.  1156  (J.  6922.  M.  21,  816), 
Urbani  III.  a.  1187,  Calixti  III.  a.  1192,  Innoc. 
III.  a.  1209  (Nicasius  1.  c.  c.  21.  n.  6  ff.), 
eiusd.  a.  1212.  registr.  XIII.  ep.  5.  (ed.  Bos- 
quet  1,  6). 

2  S.  den  Schluss  von  Note  8  auf  S.  592. 

8  Paschalis  II.  ep.  ad  Beinard.  Tolet.  a.  1104 
0.  1105  (J.  4481,  Florez  1.  c.  20,  91)  bezeich- 
net diesen  als  legatus  apostolicae  sedis ;  ep.  ad 
Mauric.  Bracar.  a.  1114  (J.  4733,  Mansi  21, 
117)  als  vicarius.  Darüber,  dass  legatus  hier  der 
weitere  Begriff  ist,  welcher  auch  für  den  vicarius 
im  Sinne  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  gebraucht 
werden  konnte,  s.  oben  S.  508. 


^  Ep.  ad  eplsc.  Hispan.  a.  1121  (J.  5069; 
Mansi  21,  216):  „Notitiam  vestram  latere  non 
credimus ,  quod  .  .  .  Urbanus  et  Paschalis  eccle- 
siae Roraanae  pontiüces  .  .  .  Bernardum  Toleta- 
num  primatem  affectione  praecipua  dilexerunt 
.  .  .  Etenim  ei  suas  vices  in  vestris  partibus  com- 
mittentes  legatum  eum  sedis  apostolicae  statue- 
runt.  Et  nos  ergo  ei  .  .  .  vices  nostramque  si- 
militer  legationem  duximus  committendam  .  .  . 
Rogamus  igitur  universitatem  vestram,  monemus 
atque  praecipimus,  u  t  ei  sicu  t  legato  nostro 
humiliter  obedire  et  synodales  cum  eo  ad 
vocationem  eins  celebrare  conventus, 
cum  ecclesiasticae  utilitatis  causa 
exegerit,  procuretis"  .  .  .  Der  Präsident  des 
Nationalkoncils  von  Palencia  v.  1129  nennt  sich 
demgemäss  auch :  „Raymundus  Toletanae  sedis 
archiepiscopus  et  primas  ac  sanctae  Romanae 
ecclesiae  legatus".    (Mansi  1.  c.  p.  386). 

5  Ep.  ad  Bernard.  Tolet.  a.  1115.  (J.  4787; 
B  a  1  u  z  e  raiscell .  ed.  Mansi  1 ,  139) :  „  .  .  .  Nos 
autem  in  Ins  vehementer  regni  turbationem  et 
aetatistuae  gravedinem  intirmitatisquepensamus : 
idcirco  te  ab  iniuncta  super  archiepiscopum  et 
provinciam  Bracarensem  cura  legationis  absolvi- 
mus  ut  liberius  ipse  valeat  in  provincia  sua  iusti- 
tiam  exercere". 

6  Ep.  ad  eund.  a.  1121.  (J.  5068,  Mansi  1.  c. 
p.  216):  „  .  .  .  suum  te  vicarium  in  partibus  Ilis- 
paniarum  constituit  et  sedis  apostolicae  legationem 
tibi  honorilice  commendavit  (Paschalis  IL).  Et 
nos  .  .  .  eandem  tibi  legationem  totam  cooperante 
domino  tribuentes  exceptis  nirairum  Bracarensi 
et  Emeritana  metropoli".  Für  diese  war  seit  1120 
in  dem  Metropoliten  von  Compostella  ein  päpst- 
licher Vikar  bestellt  worden,  s.  die  Dekretalen  J. 
4991.  4992.  5149;  Florez  I.  c  20,  295.  296. 
394. 
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Aus  den  vielen  Streitigkeiten,  welche  die  Toletaner  Erzbischöfe  mit  den  anderen 
Metropoliten  Spaniens,  mit  denen  von  Braga^  Tarragona^,  Kompostella^  und 
NarbonnC*  über  die  Anerkennung  ihres  Primates  hatten,  ergiebt  sich  nur,  dass  eine 
Einwirkung  auf  die  kirchliche ,  namentlich  die  Diöcesan-Eintheilung  und  auf  die  Be- 
setzung der  Bischofsstühle  nicht  in  den  Rechten  des  Primates  enthalten  war  ^,  anderer- 
seits aber ,  dass  die  Metropoliten  von  Toledo  auf  Grund  ihres  Primates  das  Recht  bean- 
spruchten, sich  auch  in  den  Provinzen  der  übrigen  spanischen  Bischöfe  das  Kreuz 
vortragen  zu  lassen  c. 

Wir  besitzen  eine  Urkunde  Innocenz'  in.  vom  J.  1204  über  die  Errichtung 
eines  Primates  in  Bulgarien  und  wenn  in  dieser  als  aus  demselben  herfliessende 
Befugnisse  —  abgesehen  von  dem  Recht,  den  Landesfürsten  zu  krönen  —  das  Recht 
auf  den  Vorrang  vor  allen  Metropoliten,  das  Recht  der  Konfirmation  und  Konse- 
kration der  letzteren,  der  Uebergabe  der  von  Rom  aus  gesandten  Pallien  an  dieselben 
und  das  Recht,  sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  aufgezählt  werden  7,  so  zeigen 


1  S.  Ep.  Gelasii  II.  ad  Bern.  Tolet.  a.  1118. 
(J.  4886;  Mansi  21,  167;  Eugen.  III.  ad  loh. 
Bracar.  a.  1145.  (J.  6150;  M.  1.  c.  p.  675),  ad 
Hispan.  reg.  a.  1148  (J.  6430;  M.  1.  c.  p.  672), 
ad  Brac.  archiep.  a.  1149  (J.  6504;  M.  1.  c.  674), 
a.  1151  (J.  6585;  M.  1.  c.  676),  a.  1153  (J. 
6730;  1.  c.  p.  675),  Hadriani  IV.  ad  Brac.  arch. 
a.  1156  (J.  6913;  M.  20,  682;  21,  819;  c.  7 
(Honor.  III.)  X.  de  I.  I.  R.  I.  41.  In  diesen  ist 
nur  davon  die  Rede ,  dass  die  Erzbischöfe  von 
Braga  den  Primaten  von  Toledo  die  canonica  obe- 
dientia  et  reverentia  oder  debita  subiectio  leisten 
sollen.  Einzelne  Schriftsteller,  so  z.  B.  Aug. 
Ba'rbosa,  de  officio  et  potest.  episcopi  P.  I.  tit. 
3.  c.  8,  gehen  sogar  so  weit,  Braga  den  Primat  zu 
vindiciren  und  die  Urkunde  Ur bans  II.,  sowie 
die  KonflrmationsbuUen  seiner  Nachfolger  für 
rechtlich  null  und  nichtig  zu  erklären,  s.  1.  c.  n. 
69  ff.  Dagegen  auch  de  Marca  1.  c.  n.  127.  S. 
ferner  noch  Thom assin  1.  c.  c.  38.  n.  11  ff. 
Gonzalez  Tellez  ad  c.  7.  X.  I.  41.  n.  2,  3. 

2  Ep.  Eugen.  III.  ad  Tarracon.  archiep.  a. 
1151.  u.  a.  1153  (J.  6582.  6710.  6729,  Mansl 
21,677.675.  674). 

3  Ep.  ad  loh.  Toletan.  archiep.  a.  1156  (J. 
6919.  Mansi  21,  818). 

4  Vgl.  den  Bericht  über  die  Vorgänge  auf  dem 
Lateranensischen  Koncil  bei  Mansi  10,  524  ff. 
(s.  auch  lief ele,  Konciliengesch.  5,  779  ff.); 
auf  demselben  stritten  auch  die  andern  im  Text 
genannten  drei  p]rzbischöfe  wieder  mit  dem  Tole- 
taner über  den  Primat. 

5  Ep.  Alexand.  III.  ad  archiepisc.  Tolet.  a. 
1163  (J.  7315.  Mansi  21,  1060):  „fraternitati 
tuae  .  .  .  mandamus ,  quatenus  in  tota  Tarraco- 
nensi  provincia  nee  in  ordinandis  ecclesiis  nee  in 
electionibus  vacantium  ecclesiarum  faciendis  au- 
ctoritatem  tuam  nuUatenus  interponas  nee  etiam 
ibi  aliqua  primatiae  iura  attenter  aliquatenus  exer- 
cere,  donec  causa  quae  inter  ecelesiam  tuam  et 
lUam  vertltur  ad  nostrum  auditorium  deferatur  et 
.  .  .  flne  congruo  terminetur". 

8  S.  die  Dekretalen  und  sonstigen  Aktenstücke 
aus  dem  Ende  des  13.  und  aus  dem  14.  Jahrh.  in 
den  Streitigkeiten  mit  Narbonne  und  Tarragona 
bei  de  Marca,  I.e.  4,  123  ff.  129  ff.  135  ff. 
Vgl.  über  die  Ausübung  dieses  Rechtes   seitens 


der  Toletaner  Metropoliten  auch  Nicasius  1.  c. 
P.  II.  c.  20. 

1  Ep.  2.  lib.  VII  (Br^quigny  et  la  Porte 
du  Theil,  diplomata  etc.  II.  2,  443):  „Archi- 
episcopo  Trinovitano  (von  Tirnova)  Bulgarorum  et 
Blacorum  primati  eiusque  successoribus  canonice 
substituendis  .  .  .  Te  quoque  in  regno  Bulgaro- 
rum et  Blacorum  primatem  statuimus  et  eccle- 
siae  Trinovitanae  praesenti  privilegio  auctorita- 
tem  concedimus  primatiae  ut  (1)  tu  et  successores 
tui  qui  tibi  in  apostolicae  sedis  devotione  succes- 
serint  ceteros  metropolitanos  Bulgariae  et  Blaciae 
praecellatis  ratione  primatiae  et  ipsi  tibi  et  eis 
iuxta  formam  canonicam  reverentiam  primati  de- 
bitam  exhibeant  et  honorem,  fraternitatem  tuam 
scire  volentes  quod  apud  nos  haec  duo  nomina : 
primas  et  patriarcha  pene  penitus  idem  sonant, 
cum  patriarchae  et  primates  teneant  unam  for- 
mam, licet  eorum  nomina  sint  diversa.  (2)  Prae- 
senti quoque  privilegio  tibi  et  per  te  tuls  succes- 
soribus iniungendi,  benedicendi  et  coronandi  re- 
ges Bulgarorum  et  Blacorum  in  posterum  liberam 
concedimus  facultatem.  Obeunte  vero  te  .  .  .  nul- 
lus  ibi  quolibet  surreptionis  astutia  praeponatur, 
nisi  qui  canonice  fuerit  electus  .  .  .  secundum 
consuetudinem  approbatum.  Electus  autera  per 
metropolitanum  et  alios  suffraganeos  eiusdem 
ecclesiae  qui  poterunt  interesse,  in  episcopum  so- 
lemniter  consecretur.  Consecratus  vero  ad  sedem 
apostolicau)  nuntios  suos  mittat,  palleum  .  .  .  pe- 
tituros  in  cuiiis  susceptione  iuramentum  illud  no- 
bis  et  successoribus  nostris  et  ecclesiae  Romanae 
praestabit  quod  alii  primates  et  metropolitani  se- 
cundum generalem  consuetudinem  nobis  praestant 
et  tu  ipse  in  susceptione  pallei  praestitisti  .  .  . 
(3)  Cum  autem  aliquis  metropolitanorum  qui  tibi 
iure  subiacent  primatiae,  viam  fuerit  universae 
carnis  ingressus,  conflrmabis  electionem  canoni- 
cam de  persona  idonea  celebratam  et  personam 
electam  in  episcopum  consecrabis.  (4)  Pro  palleo 
vero  nuntios  tuos  cum  nuntiis  ecclesiae  cui  prae- 
est,  ad  apostolicam  sedem  mittes  nosque  illud  tibi 
per  eos  libenter  et  hilariter  transmittemus,  per 
te  metropolitano  episcopo  iuxta  formam  .  .  .  so- 
leraniter  conferendum,  ita  tamen  quod  si  legatum 
vel  nuntium  nostrum  contigerit  interesse  id  «im 
eo   pariter   exequaris" .  .  .  (4)  Praeterea  crucein 
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die  Nachrichten  über  Toledo  nur  die  Ausübung  des  zuerst  und  des  zuletzt  gedachten 
Rechtest  Scheint  es  doch  fast,  als  ob  die  Verleihung  des  Primates  über  die  damals 
noch  in  den  Händen  der  Mauren  befindliche  Provinz  von  Sevilla  seitens  Honorius'III. 
im  J.  1218  2  einen  Ersatz  für  die  stets  von  den  übrigen  spanischen  Erzbischöfen  ange- 
fochtene Primatialstellung  Toledos  hat  bieten  eollen. 

Auch  das  volltönende  Privilegium  Martins  V.  vom  J.  1428,  welches  sogar  eine 
Verleihung  der  Patriarchalrechte  enthält^,  und  ferner  eine  der  wirklichen  Primatial- 
jurisdiktion  erwähnende  Anordnung  Innocenz'  VIII.  vom  J.  1489'*  haben  in  dem 
früheren  Zustande  offenbar  keine  Aenderung  herbeigeführt,  denn  der  Jesuit  Juan 
Mariana  (geb.  1537,  f  1624)  legt  dem  Erzbischof  von  Toledo  nur  das  Recht  auf  die 
Präcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen,  die  Befugniss  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen 
und  etwaige  National-Koncilien  zu  berufen  bei,  bemerkt  aber,  dass  das  zweite  Recht 
nicht  von  allen  Bischöfen  Spaniens  anerkannt  würde  und  diese  auch  kaum  sämmtlich 
einer  Einladung  zu  einem  National-Koncil  Folge  leisten  würden^.  Den  Titel :  Primas 
von  Spanien  führt  der  Erzbischof  von  Toledo  noch  heute.  Ausser  seinem  Recht  auf  die 
Präcedenz  könnte  —  da  Nationalsynoden  nicht  mehr  gehalten  werden  —  nur  noch 
das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  in  Frage  kommen.  Ob  dies  allseitig  in 
Spanien  anerkannt  ist,  darüber  fehlt  es  an  Nachrichten. 

7.  Die  Vikariate  für  Gallien  und  Germanien  im  9.  Jahrhundert. 
Nicht  aus  kirchlichem  Interesse,  sondern  im  Interesse  Kaiser  Lothars  verlieh  im  J.  844 
Sergius  II.  dem  Erzbischof  Drogo  von  Metz,   dem  Sohne  Karls  des  Gr.,  den  apo- 


vexillum  videlicet  dominicae  passionis  ante  te  per 
totam  Bulgariae  et  Blaciam  deferendi  fraternitati 
tuae  licentiam  impartimur".  .  .  Vgl.  dazu  Pich- 
1er  a.  a.  0.  2,  331 ;  auch  de  Marca  1.  c.  n.  49 
(ed.  cit.  4,  38.  39). 

*  Auch  weiss  einer  der  eifrigsten  Vertheidiger 
des  Primates  von  Toledo ,  der  mehrfach  citirte 
Nicasius  nur  davon  (s.  P.  IL  c.  6. 16. 18 ff.  20) 
zu  berichten. 

2  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  12  .  .  .  „in 
Hispalensi  metropoli  ac  eius  provincia  eidem 
ecclesiae  praesentis  scripti  privilegio  ius  concedi- 
mus  primatiae  statuentes  ut  quum  praefata  me- 
tropolis  ad  christianorum  manus  redierit,  tu,  frater 
archiepiscope  ae  successores  tui  ea  quae  spectant 
ad  primatis  officium,  exerceatis  libere  in  eadem" ; 
wiederholt  von  Gregor  IX.  a.  1231  {x.  c.  n.  19). 
Uebrigens  ist  Sevilla  erst  1248  durch  Ferdinand 
den  Heiligen  den  Mauren  abgenommen  worden. 
Nehera.  a.  0.  1,  341. 

3  .  .  .  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  26: 
„  .  .  .  Venerabilem  igiturToletanamecclesiam  pa- 
ternis  .  .  .  complectentes  affectibus  quodque  illius 
consideratione  et  intuitu  arcbiepiscopus  Toletan. 
pro  tempore  existens  Primas  est  et  propterea  ve- 
nerabilium  fratrum  nostrorum  patriarcharum  ad 
instar  quorum  ad  primatum  licet  nomine  duntaxat 
differat  eaedem  existunt  dignitates  quod  praeemi- 
nentia  dignitatis  administralis  attoUendus  sit 
aequanimiter,  .  .  .  venerabilem  fratrem  nostrum 
loannem  et  successores  suos  pro  tempore  existen- 
tes Toletanos  archiepiscopos  in  nostris  et  succes- 
6orum  nostrorum  Romanorum  pontificum  (iapellis 
generalibusque  consistoriis  et  concillis  ac  quibus- 
libet  aliis  publicis  et  privatis  locis  Ultra  se- 
dis    apostolicae   notarios   ac  omnes    ftc   singulos 


alios  et  prius  promotos  qui  primates  et 
electores  imperii  non  fuerint,  archiepi- 
scopos locum  teuere  illisque  praeponi  ac  praeferri 
debere  necnon  omnibus  et  singulis  praerogativis 
privilegiis et  insigniis quae  dictis  patriarchis 
competere  poterunt,  uti  et  gaudere  libere  licite- 
que  posse,  auctoritate  apostolica  tenore  praesen- 
tium  decernimus  et  declaramus".  Vgl.  oben 
S.  573. 

*  Nicasius  1.  c.  n.  24:  ep.  ad  Petr.  Gonza- 
lez Mendotium :  „  .  .  .  ut  tu  qui  ecclesiae  Toleta- 
nae  .  .  .  praecesse  dignosceris  usquequo  contro- 
versiae  praedictae  (mit  Braga)  .  .  .  debitus  suus 
flnis  impositus  fuerit,  apostolica  auctoritate  .  .  . 
primatiae  officium  et  illi  competentes  iurisdictio- 
nem  et  superioritatem,  appellationes  ad  eorum 
primatem  pro  tempore  legitime  interpositas  reci- 
piendo  et  admittendo  ac  in  omnibus  ad  officium 
ipsum  pertinentibus  iustitiam  administrando  .  .  . 
exercere  ac  contradictores  quoslibet  et  rebeiles  per 
ecclesiasticara  censuram  et  alia  iuris  remedia 
compescere  libere  et  licite  valeas,  auctoritate 
apostolica  praesentis  tenore  concedimus". 

5  Ep.  ad  Raymund.  Villam  bei  Marca  ed.  cit. 
4,  160.  In  den  Worten :  „El  Arzobispo  de  Toledo 
no  tiene  superioridad  ninguna  sobre  los  otros  ar- 
zobispos  de  este  reyno  ni  puede  castigar  k  nin- 
guno  de  ellos  ni  Ji  sus  subditos,  ni  visitar  las  otras 
diocesis ,  ni  hay  apelacion  para  este  arzobispado 
de  las  otras  provincias  ny  de  sus  obispos"  spricht 
er  dem  Primas  von  Toledo  jegliche  Jurisdiktion 
ab.  —  Hat  sich  doch  noch  im  Jahre  1677  die 
Kirche  von  Sevilla  metropolitana  y  patriarcal 
u.  im  J,  1700  Tarragona  primada  de  Espanas 
genannt.  Nicasius  1.  c.  P.  III.  c.  6.  n.  12; 
c.  8.  n,  17. 


596 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§•  75. 


stolischen  Vikariat  über  ganz  Gallien  und  Germanien,  indem  er  ihm  die 
Befugnisse  beilegte,  für  jene  Länder  allgemeine  Synoden  abzuhalten  und  von  den  Be- 
schlüssen der  Provinzialsynoden  Kenntniss  zu  nehmen,  zugleich  aber  die  Generalsynode 
dieser  Länder  zur  zweiten  Instanz  für  die  gegen  Bischöfe  und  Aebte  angebrachten  An- 
klagen bestimmte,  und  dem  päpstlichen  Stuhle  bei  zwiespältiger  Entscheidung  der 
Generalsynoden  das  zweitinstanzliche  Urtheil  vorbehielte  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  dem  Kaiser  Lothar,  »vermittelst  der  Autorität,  mit  der  der  Vikariat 
einen  ihm  persönlich  nahestehenden  Bischof  seines  Reiches  bekleidete,  eine  Waffe  in 
die  Hand  gegeben  werden  sollte,  um  zunächst  in  kirchlichen,  damit  aber  auch  in  poli- 
tischen Dingen  eine  Art  von  oberhoheitlicher  Gewalt  in  den  Herrschaften  seiner  Brüder 
zu  erlangen«  2,  und  der  Papst  durch  die  der  damaligen  fränkischen  Staatspraxis  zuwider- 
laufende Koncession  zur  Abhaltung  rein  kirchlicher  Generalsynoden  und  Verweisung 
der  Anklagen  gegen  die  Bischöfe  vor  diese  und  die  Provinzialsynoden  ^  für  die  Pläne 
Lothars  gewonnen  worden  ist.  Zu  irgend  welcher  praktischer  Anerkennung  gelangte 
aber  die  Vikariatswürde  des  Drogo,  welcher  wegen  derselben  auch  als  primas  bezeichnet 
wird  *,  nicht  ^,  ja  die  Kreirung  derselben  hat  wohl  mit  die  Veranlassung  zur  Aufstel- 
lung einer  eigenen  Theorie  über  die  Primaten  gegeben,  um  durch  die  letztere  jenen 
Vikariat  bekämpfen  zu  können.  Die  pseudo-isidorischen  Dekretaten  erklären  nämlich, 
dass  die  Primaten  oder  Patriarchen  »qui  unam  formam  tenent,  licet  diversa  sint  nomina« 
in  den  Städten  der  früheren  vornehmsten  heidnischen  Priester  ihre  Sitze  gehabt  ^  und 
durch  die  Apostel  ihre  unmittelbaren  Nachfolger  und  das  Koncil  von  Nicäa  fest- 
bestimmt seien',    neue  Patriarchate    oder  Primate  aber  nur  dann  errichtet  werden 


1  Ep.  ad  episcop.  Transalpinos  (Mansi  14, 
806) :  .  .  .  „Ad  nostrae  humilitatis  vicem  cun- 
oitis  provinciis  trans  Alpes  constitutis  Drogonem 
.  .  .  cauta  deliberatione  constituiraus  ...  Et 
quia  omnium  vestrorum  sollicitudinem  illi  gerere 
praecepimus ,  omnium  volumus  obedientia  comi- 
tari  .  .  .  Huic  ergo  in  congregandis  generalibus  sy- 
nodis  in  omnibus  supradictarum  regiorium  partibus 
nostram  commodamus  auctoritatem  et quidquid  pro- 
vinciali  synodo  fuerit  deflnitum,  ad  eins  absque 
dilatione  statuimus  notitiam  perducendum.  Si 
cui  autem  ab  Ulis  partibus  hanc  sanctam  sedem 
appellare  opus  fuerit  et  in  nostra  audientia  se  au- 
divi  poposcerit,  hunc  commonemus ,  ut  ad  eius 
prinmm  audientiam  se  suuimittat  et  ecclesiastico- 
luuj  gestanim  in  sua  regione  rationabili  digestio- 
ne  prolata,  si  episcoporum  de  eo  qui  forte  crimi- 
nibus  impetitnr,  sententia  discordaverit ,  ut  ab 
aliis  reus,  innocens  iudicetur  ab  aliis ;  tunc  ipsis 
gestis  ad  nos  delatis,  litterls  etiam  praefati  fratris 
nostrl  cui  vicem  nostram  concessimus,  commen- 
datus  sive  ad  nos  sive  ad  b.  Petri  sedem  securus 
accedat  nuUaque  eum  in  veniendo  mora  praepediat. 
Quam  etiam  condicto  fratri  nostro  Drogoni  archi- 
episcopo  in  examinandis  ac  perquirendis  episcopis 
et  abbatibus  sub  hoc  tenore  hanc  nostram  licen- 
tiam  et  auctoritatem  concessimus  salvo  in  omni- 
bus huius  universalis  Romanae  sedis  primatu 
nostrique  praesulatus  honore  vigoreque  et  exalta- 
tione  carissimi  ac  spiritalis  fllii  nostri  domni  Hlo- 
tharii  magni  imperatoris.  Nam  nobis  valde  placuit, 
propter  diversas  ecclesiarum  dei  perturbationes  hoc 
necessarium  satisque  dignum  opus  explere.  Si 
vero  hac  admonitione  contempta  sola  improbitate 


se  criminibus  exuendum  existimaverit ,  noverit  a 
nostra  mansuetudine  nequaquam  se  temerariani 
absolutionem  adepturum,  nisi  primum  provinciali 
synodo  et  postmodum  generali  praedicti  fratris 
nostri  audientia  eius  fuerit  actio  ventilata.  Illic 
enim  causa  subtilius  examinatur  ubi  perpetrata 
dignoscitur.  Tamen  si  se  ad  nos  venire  poposcerit 
ut  ante  praediximus,  non  teneatur.  Si  autem  vel 
sui  metropoiitani  provincialera  synodum  evocatus 
adire  noluerit  vel  ad  generalem  praefati  vicarii 
legatique  nostri  conventum  venire  contempserit, 
cum  haec  nostris  apostolicis  auribus  per  suas  lit- 
teras  intimare  decreverit,  nostra  et  totius  eccle- 
siae  catholicae  se  noverit  auctoritate  iudican- 
dum". 

2  D  ü  m  in  1  e  r  ,  (iesch.  des  ostfränkischen  Reichs 
1,  240. 

3  Denn  diese  wurden  nach  fränkischer  Reichs- 
praxis im  Königsgericht  verhandelt.  H  i  n  s  c  h  i  u  s , 
decretal.  Pseudo-Isidor.  p.  CCXXI.  ;  Waitz, 
deutsche j,iVerfassungsgesch.  4,  373. 

*  In  seiner  Grabschrift  heisst  er:  „praesul,  prae- 
ses,  dominus  primasque  eis  Alpes  (Brower 
etMasen   annal.   Trevir.    Leodii  1670.  2,410) 

5  Karoli  II.  concU.  in  Verno  palatio  a.  11  (LL. 
1,  385);  Ilincmari  Rem.  de  iure  metropolitan.  c- 
31  (opp.  ed.  Sirmond 2,  737),  Dümmler  a.a.O. 
8.^244.  245. 

6  Pseudo-Isidor.  Clement,  c.  28;  Analect.  c. 
26.  29;  Stephan,  c.  9.  (ed.  cit.  p.  39.  79.  185.) 
=  c.   1—3.  Dist.  LXXX;  c.  1.  Dist.  XCIX. 

7  Pseudo-Iul.  c.  12;  Felic.  II.  c  5.  10  (ed. 
cit.  p.  468.  469.  480.  483). 
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dürften,  wenn  ein  heidnisches  Volk  zum  Christenthum  bekehrt  worden  und  wegen  der 
grossen  Anzahl  der  Bischöfe  eine  Centralstelle  geschaffen  werden  müsset  während  sie 
in  der  Charakterisirung  der  Stellung  und  Rechte  der  Primaten  sowohl  gegenüber  dem 
Papst  als  auch  den  Metropoliten  unklar  genug  sind  2. 

Nicht  viel  mehr  als  dreissig  Jahre  später  wurde  im  Frankenreich  noch  einmal  ein 
ähnlicher  Versuch  auf  Veranlassung  Karls  des  Kahlen  mit  der  Ernennung  des  Erz- 
bischofs Ansegisus  von  S e n s  zum  Vikar  von  Gallien  und  Germanien  gemacht ^,  bei 
welchem  allerdings ,  wie  die  wenig  selbständige  Stellung  des  Vikars  zeigt ,  in  Folge 
des  Einflusses  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  päpstlicherseits  eine  Herabdrückung 
der  Gewalt  der  Metropoliten  beabsichtigt  war'*.  Indessen  konnte  auch  dieser  Vikariat 
zu  keiner  allgemeinen  Anerkennung  gelangen  ^,  auch  hörte  er  schon  mit  der  Ernennung 
des  Erzbischofs  Rostagnus  von  Arles  im  J.  878  zum  Vikar  für  Gallien  auf  6. 

8.  Die  Primaten  in  Frankreich.  Schon  im  9.  Jahrhundert  —  noch  vor 
der  Ernennung  des  Ansegisus  zum  Vikar  —  hat  der  Erzbischof  von  Bourges  die 
Stellung  eines  Primaten  oder  Patriarchen  dem  Bisthum  Narbonne  gegenüber  prätendirt^, 
und  wenn  Nikolaus  I.  in  der  citirten  Dekretale  von  864  auch  den  Erzbischof  in  seine 
Schranken  zurückweist,  so  erkennt  er  doch  den  Primat  desselben  indirekt  dadurch  an, 
dass  er  ihm  das  Recht  beilegt,  die  in  den  Bisthümern  des  Bezirkes  nicht  zur  Erledigung 
gelangenden  Sachen  zu  verhandeln  und  im  Fall  der  Vakanz  eines  solchen  mit  Geneh- 
migung der  andern  Bischöfe  die  Verwaltung  der  betreffenden  Kirche  zu  führen,  üeber 
die  Entstehung  dieses  Primates ,  welche  wohl  jedenfalls  mit  der  Qualität  von  Bourges 
als  Hauptstadt  von  Aquitanien  in  Beziehung  steht,  ist  nichts  bekannt.  Da  sich  die 
mehrfach  beliebte  Datirung  der  Primatialstellung  auf  die  Zeiten  Karls  des  Gr.  ^  als 
unhaltbar^  erweist,  und  Johann  VIII.  bei  der  Versetzung  Frothars  von  Bordeaux  auf 
den  bischöflichen  Stuhl  von  Bourges  nur  von  den  Metropolitanrechten  der  letztgedachten 
Kirche  spricht,  des  Primates  aber  mit  keinem  Worte  gedenkt  ^0,  so  wird  es  sich  zur 
Zeit  Nikolaus'  I.  wahrscheinlich  nur  um  einen  Versuch  der  Erzbischöfe ,  auf  Grund 
der  politischen  Bedeutung  der  Stadt,  ihrer  Kirche  auch  eine  höhere  kirchliche  Stellung 
zu  verschaffen,  gehandelt  haben  ^^    Erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  findet  sich  die  Be- 

^  Pseudo-Isidor.  Annic.  c.  3  (ed.  cit.  p.  121)  *  Dümmlera.  a.  0.  1,  837. 

=  c.  2.  Dist.  XCIX.  5  A.  a.  0.  S.  844.  847. 

'^  S.  Hinschlug   d«icret.    Pseudo-Isidor.  p.  6  s.  oben  S.  591.  n.  2.     Wenn  sich  der  Erz- 

CCXIV.  CCXXIV.    Ueber  die  Umdeutung  dieser  bischof  von  Sens  auch  auf  dem  Koncil  zu  Paris  v. 

Stellen  durch  Hinkmat  von  Rheims  vgl.  Weiz-  j.  1429   (Hardouin  8,  1039):    .,Senon.  archi- 

säcker,  Hinkmar  u.  Pseudo-Isidor  in  der  Zeit-  episcopus  totiusque  Galliae  et  Germaniarum  pri- 

schrift  für  histor.   Theologie  1858.  22,   384  ff.;  mas"  nennt,  so  bildet  die  hier  erwähnte  Vikariats- 

u.  auch  Phillips  2,  73.  bestellung  offenbar  die  Grundlage  für  die.se  Prä- 

3  Ep.  loann.  VIII.  ad  episcop.  Galliae  et  Ger-  tension. 

maniae  a.  876  (Maus i  17,  225):  „  .  .  .  innote-  7  c.  8  (Nicol.  I.  a.  864)  C.  IX.  qu.  3.    S.  oben 

ßclmus  .  .  .  quia  pro  allevandis  multiplicibus  one-  S.  573.  n.  2. 

ribus  ecclesiasticis  ,  .  .  quibus  maxime  super  ne-  g  Thomas  sin  1.  c.  c.  22.  n,  6.  7  ;  c.  35. 

gotiis  ex  Galliarum  et  Germaniarum  partibus  no-  u  ta           •  u*        u  a  •     ■  1     ^  r^  »^1    „  '^üa 
^.          .,        ,    ^.     ^.          ^              .     ^   .  y  Das  ergiebt  ep.  Hadriam  I.  adCarol.  a.  <o4  — 
bis  assidue  destinatis  arctamur,  Ansegisum  .  ,  .  ^q.  ^,    „„  ?   _^„^  „*    rt    „1    ^   07» ^    c    »„„k 
^.,.^           y     .    j..      j.  j.        .^    .      .  <yi  (Jaffa ,  monument.  uarol.  p.  zio).   0.  auch 
QUi  quoties  utilitas  ecclesiastica  dictavent  sive  m  a     -Kr           i             F<n   r  a      ,.    a    a(x\ 
^     ^,           j       .       .       T-            j.--                 A'  deMarcal.  c.  n.  02,  (ed.  cit.  4,  4UJ, 
vocanda  synodo  sive  m  aliis  negotiis  exercendis  a    oaa        q 
per  Gallias  et  Germanias  vice  nostra  fruatur.    Et  '^  S.  oben  S.,238.  n.  6;  314.  n.  ö. 
volumus,  ut  decreta  sedis  apostolicae  per  Ipsum  ^^  Zu  dieser  Vermuthung  passt  auch  die  Hai- 
vobis manifesta  efficiantur  et  rursus  quae  gesta  tung  des  angeführten  Briefes  von  Nikolaus  I.  (s. 
füerint,  eius  nobis  relatione,   si  necesse  fuerit,  S.  573.  n.  2),  welche  kein  ausdrückliches  Aner- 
pandantur :  ut  maiora  negotia  ac  difficiliora  quae-  kenntniss  abgiebt  und  ebensowenig  den  Streit  mit 
que   suggestione  ipsius   a   nobis    disponenda   et  Narbonne  durch  eine  bestimmte,  direkte  Entschei- 
enucleanda  quaerantur".  düng  erledigt. 

Hins chiu s  ,  Kirchenrecht.  39 
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Zeichnung:  »priniaö  Aquitauiae«  für  den  Erzbischof  von  Bourges  nicht  nur  in 
vielen  Grabschriften  ^  sondern  auch  in  mehrfachen  päpstlichen  Dekretalen  ^  wieder. 
Der  Primat  erstreckte  sich  damals  über  die  Erzbisthüraer  Auch ',  Bordeaux^  und 
Narbonne^.  Im  J.  1305  wurde  aber  Bordeaux*'  und  im  J.  1403  auch  Narbonne^ 
von  demselben  eximirt.  Dagegen  verblieb  das  von  Johann  XXII.  (1314 — 1334)  zum 
Erzbisthum  erhobene  Bisthum  von  Toulouse  ^,  dessen  Metropole  Narbonne  gewesen 
war,  unter  der  Primatie  von  Bourges ^  und  das  im  J.  1078  errichtete  Erzbisthum  Albi  '^ 
scheint  gleichfalls  noch  mit  demselben  im  Primatial verbände  gestanden  zu  haben". 

Was  die  Rechte  der  Primaten  betriflft,  für  welche  noch  in  Grabschriften  des 
1 7 .  Jahrhunderts  die  Bezeichnung  :  » patriarcha  Bituricus,  primas  Aquitaniae «  vor- 
kommt ^2,  so  müssen  diese  ziemlich  umfassend  gewesen  sein.  Abgesehen  von  dem 
Rechte,  sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen  ^^,  wird  ihnen  das  Recht  zur  Ueber- 
wachung  der  Beobachtung  der  Kirchengesetze  und  zur  Verhinderung  ihrer  Ueber- 
tretung  beigelegt  '"*.      Sie  haben  ferner  das  Visitationsrecht  der  Sprengel  der  ihnen 


1  Zuerst  in  der  des  Erzbischofs  Leodegar  (f 
1120)  s.  Gallia  christiana  2,  47;  s.  ferner  ibid. 
p.  50.  53.  55;  die  Grabschrift  Heinrichs  I.  (f 
1200):  „Hie  bonus  Henri cus  vir  nobilis  et  pa- 
triarcha Quondam  Bituricus  tumuli  iacet  huius 
in  arca".  (ibid.  p.  59). 

2  Schon  unter  Pasch ali 8  II.  S.  ep.  Ilonorii 
II.  ad  archiep.  Bitur.  a.  1126.  (Gallia  Christ.  2, 
instr.  p.  11.  12):  „Sane  in  registro  Paschalis  pp. 
II.  praedecessoris  nostri  contineri  perspeximus 
in  hunc  niodum :  ßituricensi  archiepiscopo.  Ad- 
versum  fratrem  nostrum  Auxitanum  (von  Aucti) 
archiepiscopum  querelam  te  diutius  egisse  cogno- 
vimus  pro  eo  quod  tibi  tanquam  primati  debi- 
tani  obedientiam  nuUatenus  exhiberet  . .  .  Nos  ergo 
dilectionem  tuam  ex  fratrum  nostrorum  iudicio 
per  orarium  quod  tunc  temporis  gerebamTis  obe- 
dientia  metropolitana  eiusdem  investivimus,  salvo 
nimirum  iure  Auxitanae  ecclesiae  nt  videlicet  in- 
terim  tibi  tamquam  primati  subditus  sit, 
donec,  si  libertatem  ecclesiae  suae  vendicare  vo- 
luerit,  Romanae  ecclesiae  vel  legatorum  eius  iudi- 
cio tinis  huiccausae  certior  imponatur.  Nosautem 
eiusdem  praedecessoris  nostri  vestigiis  iiihaerendo, 
quod  per  eum  provide  factum  est,  hac  parte  ratum 
habentes  auctoritate  apostolica  conürinannis"; 
ep.  Clement.  III.  ad  Ilenr.  Bitur.  a,  1188. 
(Jaffe',  reg.  10102;  Martene  et  Durand, 
Thesaur.  novus  anecdotor.  1,  631).  S.  auch  die 
folgenden  Noten. 

•^  S.  die  vorhergehende  Note;  u.  1200  schreibt 
der  Krzbischof  von  Auch  an  den  von  Bourges 
(Gallia  christ.  2  instr.  p.  19):  „vobisius  plena- 
riae  primatiae  super  Auscitanam  provinciam 
per  patentes  nostras  litteras  recognoscentes  et 
omnem  tam  obedientiam  quam  reverentiam  pri- 
mati debitam  promittimus''. 

4  Ep.  Eugen.  III.  ad  Petr.  Bituric.  a.  1146 
(Jaffe  reg.  n.  6223;  Mansi  21,  668):  „... 
conflrmamus,  ut  super  duas  provincias  ,  videlicet 
super  ipsam  Bituricensem  et  super  Burdigalensem 
primatum  obtinens,  sicut  hactenus  obtinuisse  di- 
gnosceris  .  .  .  Atque  .  .  .  per  supradictas  provin- 
cias vexillum  dominicae  crucis  ante  vos  deferri 
concedimus". 

5  S.  darüber  unten  S.  600. 

ß  Privileg.  Clement,  V.  ad  Arnald.   Rurdegal. 


a.  1305  (Gallia  christ.  2.  instr.  p.  263):  „  .  .  .  te 
et  successores,  ecclesiam  ipsam,  dioecesim,  pro- 
vinciam Burdegalensem  ...  ab  huiusmodi  iure 
primatiae  et  snperioritatis  omnique  iurisdictione 
ac  potestate  Bituricensis  archiepiscopi  et  succes- 
sorum  suorum  .  .  .  exuimus  .  .  .  districtius  etiam 
inhibentes,  ne  idem  archiepiscopus  vel  eius  succes- 
sores seu  decanus  et  capitulum  Bituricens.  com- 
muniter  vel  divisim  etiam  sede  Bituric.  vacante 
in  te  vel  successores  tuos  Burdegalenses  archiepi- 
scopos  .  .  .  iurisdictionem aliquam  praetextu  huius 
iuris  primatiae  vel  snperioritatis  aut  etiam  dictae 
ordinationis  (nämlich  Gregors  IX.  s.  ibid.  2,823; 
vgl.  auch  c.  17.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33;  c. 
4.  X.  de  dilat.  II.  8;  c.  10.  X.  dedoloetcontum. 
II.  14  u.  Gonzalez  Tellez  zu  dem  erst  ange- 
führten Kap.)  vel  alias  sibi  vindicare  vel  exercere 
quoquo  modo  praesumant".  Eine  in  dem  langen 
Streit  zwischen  Bordeaux  und  Bourges  ergangene 
Dekretale  Clemens'  IV.  (1265—1268)  bei M arca 
ed.  cit.  4,  127.  Ueber  den  Versuch  Karls  VIT., 
Bordeaux  -wieder  dem  Primat  zu  unterstellen  s. 
Thomassin  1.  c.  c.  35.  n.  5, 

"7  Durch  Benedikt  XIII.  (Petrus  de  Luna),  g. 
die  betreffende  Konstitution  a.  a.  0.  S.  149,  in 
welcher  die  Hechte  von  Bourges  über  Narbonne 
wiederholt  als  ius  primatiae  et  patriarcha- 
tus  bezeichnet  werden. 

^  S.  die  in  der  vorigen  Note  citirte  Konstitu- 
tion :,,...  ex  erectione  ecclesiae  Tholosanensis 
et  eius  civitatis,  dioecesis  et  provinciae,  quae  de 
dicta  provincia  Narbonensi  tunc  existebant,  in 
metropolitanam  per  fei.  record.  loannem  pp. 
XXII".  .  .  factara".  .  . 

9  Gallia  Christian.  2,  3;  ibid.  13,  50  wird  mit- 
getheilt:  ,,Diony&ius  (Du  Moulin)  .  .  .  archiepi- 
scopus a  capitulo  electus  21.  April.  1422  (1423) 
contirmatur  a  vicariis  generalibus  archiepiscopi 
Bituriceiisis  primatis  10.  lan.  et  consecratur  a 
Laudunensi,  Noviomensi  et  Albiensi  episcopis". 

10  Die  Erektionsbulle  Innocenz'  XI.  in  Gallia 
Christ.  1.  instr.  p.  1. 

11  Gallia  Christ.  2,  3. 

12  Gallia  Christ.  2,  107  ff. 

13  S.  Note  4. 

1*  Monachi  Sansulpitiani  bist,  patriarchar.  ar- 
ohiepisc.  Bituric  c.  62  (bei  Labb^,    nova  bi- 
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unterstehenden  Metropoliten  ausgeübt  ^  dieselben  zu  ihren  Synoden  berufen  2  und  Cen- 
suren  gegen  sie  verhängt"*.  Alles  das  lässt  darauf  schliessen,  dass  sie  scüon  seit  dem 
12.  und  13.  Jahrhundert  eine  höhere  Instanz  mit  wirklicher  Jurisdiktion  "•  über  ihre 
Metropoliten  gebildet  haben,  wenngleich  der  Umfang  ihrer  Befugnisse  sich  nicht  genau 
begränzen  lässt. 

Ausser  Bourges  hat  ferner  Lyon  die  Bedeutung  eines  Primatialsitzes  gehabt. 
Obwohl  die  Synode  von  Macon  im  J.  585^  schon  den  dortigen  Erzbischof  mit  dem 
Titel:  patriarcha  bezeichnet^»  und  denselben  beauftragt,  im  Einverständniss  mit  dem 
König  alle  drei  Jahre  die  Bischöfe  aus  den  von  Guntram  damals  regierten  beiden 
Theilen  des  fränkischen  Reiches  zu  einer  Art  Generalsynode  zusammenzurufen ',  so 
gelang  es  doch  den  Erzbischöfen  nicht,  diese  Stellung  zur  Erlangung  von  Primatial- 
rechten  zu  verwerthen  ^.  Die  Lyoner  Kirche  war  in  dem  folgenden  Jahrhundert  aller- 
dings eine  sehr  angesehene  ^,  aber  erst  seit  Gregor  Vn. ,  welcher  ihr  den  Primat  über 
die  Provinzen  Lyon,  Ronen,  Tours  und  Sens  bestätigte  ^^,  kann  von  einem  solchen  die 
Rede  sein.  Von  vornherein  war  damit  die  Bestellung  Lyons  zu  einer  höheren  juris- 
diktionellen  Instanz  über  den  drei  Metropoliten  beabsichtigt  1^  und  es  ist  daher  leicht 
begreiflich,    dass   die  Erzbischöfe   von  Sens  ^2  und  Rouen^2  q[q]^  nicht  unterwerfen 


blioth.  manuscript.  Par.  1657.  2,  93):  „Vulgrino 
.  .  .  primati  Bituricensi  G.  Petragoricensis  eccle- 
siae  humilis  minister  .  .  .  Maiestati  igitur  vestrae 
persuademus,  quatenus  nos  et  omnes  Burdegalen- 
ses  sufifraganeos  de  propositae  obedientiae  ürmitate 
certiflcetis  et  conürmetis  atque  litteris  vestris  se- 
ciiros  nos  faciatis,  ut  in  quamcumque  partem  res 
aliquo  casu  declinaverit,  vos  semper  nos  manute- 
neatls  ...  Et  quidem  G(irardum)  Engolismensem 
qui  se  Burdlgalensem  archiepiscopuin  sine  nostro 
consilio  fecit  et  de  obedientia  nos  impetit,  respon- 
deamus :  oportet  enim  ut  vos  primatem  nostrum 
et  Caput  sequamur  et  vos  sicut  fllios  vestros  et 
niembra  vestra  in  protectionis  vestrae  gremio  nos 
faveatis  et  protegatis"  .  .  .  ;  Vulgrino  .  .  .  Yv. 
Pictavorum  humilis  sacerdos  .  .  .  Postulant  etenim 
omnes  (nämlich  suffraganei  Burdegalensis  eccle- 
siae)  unanimiter  sanctitatem  vestram  suppliciter 
orantes,  quatenus  Girardum  Engolismensem  hae- 
resiarcham  .  .  .  invasorem  sedis  Burdegalensis 
excommunicatum  reexcommunicetis  et  tarn  suffra- 
ganeis  quam  clero  Burdigalensi  ne  illum  in  archi- 
episcopum  recipiant,  potestate  a  deo  vobis 
tradita,  sicut  primas  inhibeatis". 

1  1.  J.  1263  u.  1284  in  dem  Erzbisthum  Bor- 
deaux. Gallia  christ.  2,  65.  74.  Vgl.  auch 
Gonzalez  Tellez  1.  c.  u,  Thomassini.  c.  c. 
35.  n.  4. 

2  Innocentii  reg.  XV. ep.  45.  u.   Gallia  christ. 

2.  instr.  p.  293. 

3  S.  Innocentii  reg.  XV.  ep.  45.  128;  XVI. 
ep.  65.  auch  bei  de  Marca  ed.  cit.  4,  122. 

4  iS.  auch  S.  598.  n.  9  und  Thomassini.  c. 
n.  5.  6.  Für  die  spätere  Zeit  ist  das  nach  dessen 
Angaben  unzweifelhaft. 

ö  Sie  war  eine  Art  Generalsynode,  denn  ausser 
dem  Erzbischof  von  Lyon,  welcher  den  Vorsitz 
führte,  waren  die  Metropoliten  von  Vienne,  Ronen, 
Bordeaux,  Sens  und  Bourges,  sowie  ein  Stellver- 
treter des  Metropoliten  von  Arles  anwesend. 
Mansi  9,  957.  958;    Hefele,   Konciliengesch. 

3,  36. 


6  S.  oben  S.  573.  n.  1. 

7  c.  20  (Mansi  1.  c). 

8  Das  erkennt  auch  de  Marca  1.  c.  n.  115, 
vgl.  noch  über  die  Streitfrage  betreffs  des  Alters 
des  Primates  von  Lyon  Gallia  christiana  5,   94. 

9  In  einem  Diplom  Lothars  I.  v.  854  heisst  sie  : 
Sacra  et  prima  Galliarum  ecclesia.  de  Marca  1. 
c.  n.  114;  auf  der  Synode  von  Chalons  894 
(Mansi  18,  127)  wird  der  Erzbischof  sogar  :  „pri- 
mas totius  Galliae"  genannt. 

10  Registr,  VI.  34.  ep.  ad  Gebuin.  Lugdun.  a. 
1079  (Jaffe,  monum,  Gregoriana  p.  370):  .  .  . 
„quapropter  quia  .  .  .  postulasti  a  nobis,  quatenus 
dignitatem  ab  antecessoribus  nostris  concessam 
ecclesiae,  cui  deoauctore  praeessedinosceris,  con- 
flrmaremus  .  .  .  conflrmamus  primatum  super 
quatuor  provincias  Lugdunensi  ecclesiae  tuae  et 
per  eam  tibi  tuisque  successoribus  .  .  .  Provincias 
autem  illas  .  .  .  dicimus  Lugdunensem,  Rotoma- 
gensem, Turonensem  et  Senonensem,  ut  hae  vi- 
delicet  provinciae  condignam  oboedientiam  Lu- 
gdunensi ecclesiae  exhibeant  et  honorem  quem  Ro- 
mani  pontiflces  reddendum  esse  scriptis  propriis 
praefixerunt,  humiliter  et  devote  persolvant,  salva 
in  Omnibus  apostolicae  sedis  reverentia  et  aucto- 
ritate".  Von  den  hier  erwähnten  Dekretalen  der 
Vorgänger  ist  nichts  bekannt. 

11  Das  ergiebt  das  Schreiben  Gregors  YII.  a. 
1079  (1.  c.  VI.  35.  p.  372),  worin  diese  zum  Ge- 
horsam gegen  den  Primaten  unter  Hinweisung  auf 
die  von  den  Primaten  handelnde  Stelle  Pseudo- 
Anaklets  (s.  oben  S.  596.  n.  6)  ermahnt  werden. 

'2  Das  zeigt  das  von  Urban  II.  auf  der  Synode 
zu  Clermont  im  J.  1095  erlassene  Dekret  bei 
Mansi  20,  828.  S. auch  de  Marca  1.  c.  n.  116 
ff.  ;  Hefele  a.  a.  0.  5,  201 ;  vgl.  auch  ep.  Ur- 
ban. II.  ad  Hugon.  Lugdun.  a.  1099  (de  Marca 
1.  c.  n.  118;  Mansi  20,  877).  Der  Streit  mit 
Sens  dauerte  trotz  erneuerter  Bestätigung  des 
Privilegs  für  Lyon  durch  Hadrian  IV.  a.  1154 
(Jaff^  reg.  n,  6826)  fort  (s.  de  Marca  1.  c.) 
und  noch  im  .1.  1457  fällte  der  höchste  Senat  ein 
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wollten  ^ .  Was  die  Rechte  des  Primas  von  Lyon  betrifft,  so  scheint  es  ihm  nur  gelungen 
zu  sein,  die  Stellung  einer  höheren  Appellations-Instanz  über  den  ihm  unterstellten 
Metropoliten  zu  erringen  2,  da  eine  anerkannte  und  unbestrittene  Ausübung  anderer 
Rechte  trotzdem,  dass  die  pomphafte  Bezeichnung :  patriarcha  auch  noch  später  für 
den  Erzbischof  wiederkehrt '.  nirgends  bezeugt  ist. 

Narbonne,  welches  einst  zu  dem  westgothischen  Reich  gehört  hatte,  nimmt 
insofern  eine  eigenthümliche  Stellung  ein,  als  einerseits  mehrere  Erzbischöfe  sich  den 
Primat  über  dasselbe  vindicirten,  andererseits  aber  seine  Oberhirten  selbst  solche  Rechte 
geltend  zu  machen  suchten.  Nach  der  Zerstörung  des  Westgothenreiches  strebte,  wie 
bereits  (S.  597)  angeführt,  in  der  späteren  karolingischen  Zeit  der  Primas  von  Bourges 
danach,  sich  Narbonne  zu  unterwerfen"*.  Gerade  in  dieser  Zeit  gelang  es  aber  dem 
Erzbischof  dieses  Sitzes  wegen  der  Zerstörung  Tarragonas  als  Metropole  des  nordöst- 
lichen Spaniens ''  seine  Herrschaft  über  die  früheren  Suflfraganen  der  eben  gedachten 
Kirche  auszudehnen  6.  Bei  der  nach  Vertreibung  der  Mauren  unternommenen  Neu- 
errichtuug  Tarragonas '  bemühte  sich  der  Erzbischof  von  Narbonne,  den  bisherigen 
faktischen  Zustand  aufrecht  zu  erhalten  **,  undUrbanll.  ergriff  wohl  zur  Ausgleichung 
seiner  und  der  seitens  der  spanischen  Kirche  und  seitens  Toledos  erhobenen  Ansprüche 
den  Ausweg,  die  früheren  Suffraganbischöfe  Tarragonas  bis  zur  etwaigen  Restitution 
der  Metropolitanrechte  des  letztgedachten  Stuhles  an  Narbonne  als  Metropolitan-,  an 
Toledo  aber  als  Primatialsitz  zu  verweisen^.  Indirekt  war  damit  eine  Unterordnung 
des  Erzbischofs  an  Narbonne  unter  Toledo  ausgesprochen  und  da  bald  nachher  dem 
ersteren  durch  Erhebung  Tarragonas  zur  Metropole  seine  Rechte  über  die  spanischen 
Bisthümer  entzogen  wurden  i^,  so  hatte  die  Anordnung  Urbans  H.  keinen  anderen 

Erkeniitniss  zu  Gunsten  des  Primates  von  Lyon  *  S.  oben  S.  573.  n    2. 

über  Sens.    GaUia  ciiristiana  4,  177.   178.    Der  5  I.  J.  719.    S.  Neher  a.  a.  0.  1,  361. 

Metropolit  von   Rouen  (vgl.  auch  Thomassin  ßWiltsch,a.  a.  0.1,  309. 

1.  c.  c.  34.  n.  14),  welcher   im  13.  Jahrhundert  "^  I.  J.  1089  unter  Urban  H. ;  s.  ep.  ad  Beren- 

sich  sogar  Primatialrechte  über  Bourges,  Auch  und  gar.  Barcinon.  Mansi  20,  702. 

Narbonne  angemasst  hatte  (s.  Synode  von  Bourges  8  l.  c.  :  „  .  .  .  Tarraconensi  ecclesiae  quae  ad 

V.  1225;  Mansi  12,  1213)  erlangte  im  J.   1458  antiquam  eius  dignitatem  spectant,  libentissime 

von   Kalixt  in,   ein  Exemtionsprivlleg  von  dem  impendemus  .  .  .,  salva  tamenNarbonensis  eccle- 

Primat  von  Lyon,  Gallia  Christ.  1.  c.  p.  178,  und  siae  iustitiae.  Si  enim  Romani  auctoritate  privile- 

nannte    sich    seitdem    primas    Normanniae;     de  gii  Tarraconensem  provinciam  canonice  vendicare 

Marca  1.  c.  n.  122,  einen  Titel,  welchen  er  nach  Narbonensis  antistes  nequiverit,  nos  omni  querela 

Neher  a.  a.  0.  1,  449  noch  heute  führt.  liberi  Tarraconensem  ecclesiae  ius  suum  (d.h:  die 

1  Tours  erkannte  sofort  die  Primatie  von  Lyon  Metropolitanwürde)  restituere  .  .  .  non  praeter- 
an,    8.    die  Dokumente  bei  de  Marca  ed.  cit.  mittemus". 

4,  107  flf.  und  die  vorhergehende  Note.  —  Wenn  9  Ep.  ad  Rayner.  cardin.  et  iegatum  a.   1089 

Wiltsch  a.  a.  0.  2,  66  behauptet,    dass  Lyon  P.  de  Marca  ed.  cit.  4,  112:  „Inter cetera  prae- 

auch  Ende  des  11.  Jahrhunderts  den  Primat  über  iudicium  sibi  factum  de  Tarraconensium  episco- 

Bourges  gehabt  habe,  so  ergiebt  das  die  von  ihm  porum  subtractione  per  Romanam  ecclesiam  sup- 

in  Bezug  genommene  Synode  von  Brioude  (conc.  pliciter  intimavit  (archiepiscopus    Narbonensis), 

Brivatense)  v.  1094  (Mansi  20,  797)  nicht.  cum  eos  Narbonensis  metropolis  per  anno  CCCC 

2  Guilleimus  Brito  (saec.  XIII),  Phiiippidos  lib.  sine  alterius  ecclesiae  reclamatione  possederit. 
12  (Gall.  Christ.  5,  94):  „Et  Lugdunensis  quo  Nostra  igitur  vice  in  partibus  Ulis  fungeus,  Tar- 
Gallia  toto  solebat,  Ut  fama  est,  primate  regi  cau-  raconensibus  episcopis  nostra  auctoritate  praeci- 
sasque  referre,  Difficiles,  ut  ibi  lis  ultima  esset :  pito,  ut  Interim  Narbonensi  tamquam 
Nee  mittebatur  Romam  lis  ulla  nisi  quam  Lugdu-  proprio  metropolitano  obediant ,  donec 
nense  forum  per  se  flnire  nequisset";  de  Marca  praestante  domino  Tarraconensis restauretur eccle- 

I.  c.  n.  122;  Thomassini.  c.  n.  12.  sia.     Toletano  autem  sicut   primati  reve- 

3  Petri  venerabilis  Cluniac.  abbat.  (-{-1156)  ep.  rentiam  exhibeant,  donec  Narbonensis  archiepisco- 
ad  Vivariens.  episc.  ad  sedem  Lugdun.  translat.       pus,  se  eorum  primatem  fuisse,  certa  possit  au- 

II.  2.:    „Ad  hoc  non   tantum  episcopi  sed  pri-       ctoritate  monstrare". 

matis  vel  patriarchae  nomine  insignitum"  ^0  Das  ergiebt  ep.  ürbani  II.  ad  Bertrand. 
(M.  BibUoth.  patr.  Lugd.  1677.  22,  865;  Gallia  archiep.  Narbon.  a.  1097  (de  Marca  1.  c.  p. 
Christ.  5,  93).  113):  „Has  igitur  civitates  eidem  ecclesiae  tuae- 
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Erfolg,  als  dem  Erzbischof  von  Toledo  die  Handhabe  zur  Geltendmachung  von  Prima- 
tialansprüchen  auch  über  Narbonne  zu  gewährend  Wenn  auch  der  Papst  gleich- 
zeitig —  offenbar  zur  Entschädigung  für  die  erlittene  Einbusse  —  dem  Erzbischof  den 
Primat  über  die  provincia  Narbonensis  II.  oder  über  die  Metropole  von  Aix 
verlieh  2,  so  leistete  der  Bischof  der  letzteren  doch  sofort  Widerstand  •'  und  der  Erz- 
bischof von  Narbonne  scheint  nie  zu  einer  wirklichen  Ausübung  seiner  Rechte  gelangt 
zu  sein'*,  vielmehr  die  ganze  Bedeutung  seines  Primates  lediglich  in  der  Führung  des 
betreffenden  Titels  bestanden  zu  haben  5.  Neben  diesen  Streitigkeiten  und  denen  mit 
Toledo  haben  auch  die  mit  Bourges  fortgedauert^,  und  endlich  schuf  die  Erhebung 
Vienne's  zum  Primatialsitz  (s.  davon  gleich  unten)  dem  Narbonner  Erzbischof  noch 
einen  neuen  Gegner. 

Kai  ixt  II.  —  aus  königlich -burgundischem  Geschlecht  und  selbst  vor  seiner 
Erhebung  zum  Papst  Erzbischof  von  Vienne  —  ernannte  nämlich  den  Metropoliten 
dieser  Stadt  im  J.  1120  zum  Primaten  über  die  Provinzen  von  Bourges,  Bordeaux, 
Auch,  Narbonne,  Aix,  Embrün  und  Tarantaise,  gleichzeitig  aber  um  dieser 
Stellung  mehr  Nachdruck  zu  geben,  zum  Vikar,  mit  dem  Rechte,  Synoden  zu  berufen 
und  die  Angelegenheiten  der  gedachten  Provinzen  zu  entscheiden  ^.  Trotzdem  erlangten 
aber  die  Anordnungen  dieses  Privilegiums,  welches  die  Rechte  anderer  Primaten  mit 
einem  Federstrich  zu  vernichten  suchte,  keine  Anerkennung  und  so  blieb  die  Bezeich- 
nung :  Primas  Primatum,  welchen  sich  der  Erzbischof  beilegte,   nur  ein  leerer  Titel  ^. 


que  fraternitati  sancimus  esse  subiectas :  Tolosam 
(Toulouse),  Carcassonam  (Carcassonne) ,  Elnam 
(Eine),  Biterrim  (Beziers),  Agdam  (Agde),  Ma- 
galonam  (Maguelone),  Nemausum  (Nimes),  üticem 
(TJzez),  Lugdevem"  (Lodöve). 

1  S.  darüber  S.  598.  n.  4  und  die  Dokumente 
aus  dem  13.  Jahrh.  bei  de  Marca  1.  c.  p. 
129  ff. 

2  Die  in  der  vorletzten  Note  citirte  Dekretale  lau- 
tet ferner :  „Praeterea  primatum  Aquensis  metro- 
polis  quae  est  Narbonensis  secunda  et  quidquid 
dignitatis  vel  honoris  eamdem  Narbonensem  eccle- 
siam  antiquitus  iure  habuisse  constiterit,  nos  quo- 
que  .  .  .  inconcussum  et  inviolabile  perpetuo 
manere  decernimus".  Bestätigungsurkunden  von 
Paschalis  II.  a.  1099  u.  a.  1107  bei  de  Ma  rca 
1.  c.  p.  114.  117. 

3  S.  die  Schreiben  Urbans  II.  v.  1097  bei 
de  Marca  1.  c.  p.  114. 

*  Thomassin  1.  c.  c.  35.  n.  12. 

5  So  nennt  er  sich  noch  auf  den  Koncilien  von 
Vabres  und  Narbonne  1368  und  1374  (Har- 
douin  7,  1794.  1873):  „primae  sedis  Narbon. 
archiepiscopus  et  primas". 

6  Dazu  musste  gerade  die  Verleihung  des  Pri- 
mates, worin  eine  Exemtion  von  Bourges  gefun- 
den werden  konnte,  die  Veranlassung  geben,  sagt 
doch  auch  die  Dekretale  Eugens  III.  v.  1146 
nichts  von  einem  Primat  über  Narbonne.  S.  oben 
S.  598.  n.  4.  Dass  darüber  aber  zwischen  den 
Erzbischöfen  gestritten  wurde ,  beweist  die  im 
J.  1403  erfolgte  ausdrückliche  Aufhebung  des 
Primates  über  Narbonne.  S.  oben  a.  a.  0.  n.  7. 
Eine  Erneuerung  dieser  Befreiung  unter  Mar- 
tin V.  erwähnt  Raynald  annal.  a.  1418.  n.  33. 

"^  Das  Privileg  steht  bei  d  e  Marca  1.  c.  p.  118, 
Mansi  21,  191  und  lautet,  soweit  es  wesentlich 


ist :  „Omnem  itaque  dlgnitatem  et  omnem  libera- 
litatem,  quam  vel  per  authentica  praedecessorum 
nostrorum  Silvestri  (s.  oben  S.  589.  n.  2),  Nico- 
lai (I),  Leonis  (IX),  Gregorii  (VII)  ( —  vgl.  diese 
sämmtlich  unächten  Schreiben  bei  Jaff^  reg. 
n.  CCCXLIV.  CCCLXXXIV.  CCCXCVII,  bei 
Bosco  Floriacens.  veter.  bibliotb.  regiae  Xystor. 
1605.  p.  53.  68.  71  — )  et  ceterorum  Romanorum 
pontificum  privilegia  vel  per  imperatorum ,  re- 
gum,  principum  et  ceterorum  üdelium  largitionem 
concessam  obtinet,  nos  quoque  .  .  .  concedimus 
et  praesentis  privilegii  pagina  conftrmamus ,  ut 
videlicet  super  Septem  provincias  prima- 
tum obtineat,  super  ipsam  Viennensem,  super 
Bitnricam,  Burdegallam,  Auxitanam,  quae  No- 
vempopulitana  dicitur,  super  Narbonam,  Aquen- 
sem  et  Ebredunensem  et  in  eis  Viennensis  archi- 
episcopus Romani  pontiflcis  vices  agat ,  synodales 
conventus  indicat  et  negotia  ecclesiastica  iuste 
canoniceque  deflniat.  Porro  illa  sex  oppida  vel 
civitates,  Gratianopolis  videlicet,  Valentia,  Dia, 
Albia,  Vivarium,  Geneva,  Maurienna,  in  eins 
tamquam  in  proprii  Metropolitani  obedientia  et 
subiectione  permaneant.  Tarentasiensis  autem 
archiepiscopus,  licet  aliquibus  habeatur  ex  apo- 
stolicae  sedis  liberalitate  praelatus,  Viennensi 
archiepiscopo  tamquam  primati  suo  subiectus 
obediat  ...  Ad  haec  .  .  .  ante  Viennensem  archi- 
episcopum  per  provinciam  suam  crucem  deferri 
concedimus  et  Viennensem  ecclesiam  alicui  sub- 
iacere  legato ,  nisi  cardinali  \el  alii  de  Romana 
provincia,  qui  a  Romani  pontiflcis  latere  dirigi- 
tur,  prohibemus".  Dieselbe  Kombination  von  Vi- 
kariatsrechten  mit  dem  Primat  findet  sich  auch 
bei  Toledo.  S.  oben  S.  593. 

ödeMarcal.  c.  n.  124;   Thomassin  1.  0. 
c.  35.  n,  11;    Gallia   christiana  16,  4,    Bene- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  75. 


Endlich  ist  hier  noch  des  angeblichen  Primates  von  Rheims  zu  gedenken. 
Erkennt  man  jetzt  auch  an,  dass  die  oben  (S.  591)  erwähnte  Urkunde  über  die  Ver- 
leihung des  Vikariates  an  den  h.  Khemigius  gefUlscht  ist,  so  gilt  doch  ein  Privilegium 
des  Papstes  Hadri ans  I.  für  den  Erzbischof  Tilp in  von  Rheims,  worin  dieser  zum 
Primaten  bestellt  und  ihm  die  Untersuchung  über  die  Rechtmässigkeit  und  Ordnungs- 
mässigkeit  der  Weihe  des  Bischofs  Lull  von  Mainz  aufgetragen  wird  \  noch  beinahe 


d  i  k  t  Xlll.  hob  dann  noch  ausdrücklich  imJ.  1403 
und  ebenso  Martin  V.  im  .J.  1418  die  Primatial- 
rechte  Viennes  über  Narbonne  auf,  die  Konstitu- 
tionen bei  de  Marca  ed.  cit.  4,  152.  154.  — 
Petrus  Venerabilis  epist.  lib.  VI,  10.  (Max.  Bi- 
bliotheca  patr.  Lugd.  1677.  22,  944J  sagt  von 
dem  Metropoliten  sogar:  „Ex  quo  Viennensis 
Patriarcha  t'actus  est". 

1  Dasselbe  wird  gewöhnlich  auf  die  Zeit  um 
775  gesetzt.  S.  Jaff  e,  reg.  n,  1846,  und  ist  von 
Flodoard  in  seiner  bist.  Rom.  eccles.  IL  17  über- 
liefert: „Quia  ad  petitioneni  spiritalis  fllii  nostri 
et  gloriosi  regis  Francorum  Caroli,  praebente  tibi 
bonum  testimonium  de  sanctitate  et  doctrina  Ful- 
drado  amabilissimo  abbate,  Franciae  archipresby- 
tero,  pallium  secundum  consuetudinem  tibi  trans- 
misisse  nos  cum  priviiegio,  ut  metropolis  ecclesia 
Remensis  in  suo  statu  mani  ret,  bene  memoramus. 
[Et  post  aliquanta  quae  de  sanoto  Rigoberto  et 
Abel  superius  iam  praemissa  sunt,  cum  de  rebus 
ecclesiae  Remensis  abbatis  loqueretur  —  damit 
verweist  Flodoard  auf  die  bei  ihm  II.  13  und  16 
mitgetheilten  Stellen;  Mansi  12,  844  hat  diese 
hier  eingerückt,  ohne  zu  beachten,  dass  damit  ein 
innerer  Zusammenhang  in  der  Dekretale  nicht 
hergestellt  ist  — ] :  Et  tua  fraternitas  iam  ex 
magna  parte  ipsas  res  apud  gloriosum  fllium  no- 
strum  Carolum  et  ante  adCarlomannum,  gloriosis- 
simum  fratrem  eius,  impetratas  habes  et  ordinem 
ex  aliqua  parte  et  in  episcopis  et  in  aliis  secundum 
canonicam  et  s.  sedis  Romanae  auctoritatem  dire- 
ctum habes ,  propterea  petisti  a  nobis ,  tibi  et 
ecclesiae  tuae  lieri  Privilegium  ex  auctoritate 
b.  Petri  ...  et  s.  sedis  Romanae  ac  nostra,  ut 
.  .  .  quod  adhuc  perfectum  non  habes,  per  nostram 
auctoritatem  possis  auxiliante  deo  et  b.  Petro 
apostolo  ad  perfectionem  perducere.  Pro  quo  et 
nos  ardenti  animo  et  divino  iuvamine  apostolica- 
que  fulti  auctoritate  non  solum  vetera  secundum 
sacros  canones  et  apostolica  huius  s.  sedis  decreta 
statuimus,  sed  et  nova  tibi  pro  tuo  bono  studio 
concedimus  atque  auctoritate  b.  Petri  principis 
apostolorum  .  .  .  confirmamus  atque  solidamus, 
Re(me)mensem  ecclesiam,  sicut  et  antiquitus 
fuit ,  metropolim  permansuram  et  primam  suae 
dioeceseos  sedem  esse  et  te  qui  in  eadem  sede 
cooperante  deo  ordiiiatus  es,  primatem  ipsius 
dioecesis  esse  cum  omnibus  civitatibus  quae  ab 
antiquo  tempore  Remensi  metropoli  ecclesiae  sub- 
iectae  liierunt,  atque  etiam  perpetuis  temporibus 
tibi  et  successoribus  tuis  sit  conflrmatum.  Et 
hoc  interdicentes,  ut  nulhis  audeat  iuxta  ss.  ca- 
nonum  traditionem  ex  alio  episcopatu  ibidem 
translatare  aut  constituere  episcopum  post  tuam 
de  hoc  saeculo  evocationem,  neque  aliquis  tuas 
parochias  aut  ecclesias  vel  civitates  subtrahere, 
neque  dioecesim  Remensem  ullo  unquam  tempore 
dividere;    sed  integra   maneat,    sicut  antiquitus 


fuit  et  sacri  canones  et  praedecessorum  nostrorum 
firmavit  et  nostra  flrmat  auctoritas.  Et  te  aut 
futnris  temporibus  Remensem  episcopum  et  pri- 
matem illius  dioecesis  non  praesumat  neque  valeat 
unquam  aliquis  de  episcopatu  deicere  sine  cano- 
nico  iudicio  et  neque  in  ullo  iudicio  sine  consensu 
Roraani  pontiflcis,  si  ad  hanc  s.  sedem  Romanam 
quae  caput  esse  dinoscitur  orbis  terrae,  appella- 
verit  in  ipso  iudicio.  Sed  in  sola  subiectione  Ro- 
mani  pontiflcis  permanens  dioecesim  et  parochiam 
Remensem  .  .  .  secundum  ss.  canones  et  huius 
s.  sedis  praeceptiones  tibi  subiectos  ita  certes  et 
studeas  gubernare,  ut  illam  desiderabilem  vocem 
domini  nostri  Jesu  Christi  valeas  cum  electis  eius 
audire  :  Enge,  serve  bone  etc.  Et  quod  ad  nostram 
notitiam  perduxisti  quia  ad  alios  episcopos  de  ipsa 
dioecesi  Remensi  quidam  accipiebant  ordinationes 
et  habebant  indebita  refugia,  et  hoc  per  omnia 
prohibemus.  Sed  sicut  sacra  docet  auctoritas,  et  in 
synodiscomprovincialibus  convocandis  et  faciendis 
et  in  ordinationibus  ac  diiudicationibus  Remensis 
ecclesia  et  archiepiscopus  qui  in  ea  constitutus 
fuerit,  talem  habeat  auctoritatem  sicut  sacri  canones 
et  huius  s.  ecclesiae  constitutiones  docent.  Et 
nullus  per  ullum  unquam  tempus  tibi  vel  Remensi 
ecclesiae  de  rebus  ad  illam  debite  pertinentibus 
divisionem  vel  violentiam,  sicut  antea  factum 
fuit,  facere  praesumat.  Nam  si  quod  non  credi- 
mus,  si  quis  ille  fuerit  qui  contra  hanc  nostram 
praeceptionem  temerario  ausu  venire  tentaverit, 
nisi  se  cito  et  maxime  post  commonitionem  cor- 
rexerit,  sciat  se  aeterno  dei  iudicio  anathematis 
vinculo  esse  innodatum.  Si  quis  vero  apostolica 
servaverit  praecepta  et  normam  rectae  et  ortho- 
doxae  fldei  fuerit  assecutus,  benedictionis  gratiam 
consequatur.  Haec  a  nobis  deflnita  per  huius 
nostrae  confirmationis  pagiuam  in  tua  ecclesiaper- 
petuis  temporibus  pro  sui  conflrmatione  conser- 
vanda  esse  mandamus.  Iniungimus  etiam  frater- 
nitati  tuae,  ut  quia  de  ordinatione  episcopi  no- 
mine Lulli  s.  Maguntinao  ecclesiae  ad  nos  quae- 
dam  pervenerunt,  assumptis  tecum  Viomago  et 
Possessore  episcopis  et  missis  gloriosi  ac  spiritalis 
tilii  nostri  Caroli  Francorum  regis,  diligenter  in- 
quiras  omnia  de  illius  ordinatione  et  fidem  ac 
doctrinam  illius  atque  conversationem  et  mores 
ac  vitam  investiges  :  ut  si  aptus  fuerit  et  dignus 
ad  episcopalem  cathedram  gubernandam  exposi- 
tam  et  conscriptam  et  manu  sua  propria  sub- 
scriptam ,  catholicara  et  orthodoxam  fldem  per 
missos  suos  cum  literis  ac  testimonio  tuo  seu  alio- 
rum  episcoporum  quos  tecura  esse  mandaviraus, 
ad  nos  dirigat,  ut  pallium  illi  secundum  consue- 
tudinem transmittamus  et  ordinationem  illius  flr- 
mam  iudicemus  et  in  eadem  s.  ecclesia  Magun- 
tina archiepiscopum  constitutum  esse  faciamus. 
r.ene  vale". 
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allgemein  für  acht  *.  Allein  ganz  abgesehen  von  dem  wunderlichen  Stil  und  der  Zusammen- 
hangslosigkeit  der  Dekretale  sowie  dem  Ausdruck:  spiritalis  filius  für  Karl d. Gr. ^  steht 
das  dem  Erzbischof  von  Rheima  verliehene  Privilegium,  nicht  ohne  Konsens  des  Papstes 
gerichtet  zu  werden,  mit  dem  Kirchenstaatsrecht  der  Zeit  Karls  d.  Gr.,  in  welcher  die 
Bischöfe  den  Reichssynoden  unterworfen  waren,  in  Widerspruch,  wohl  stimmt  dasselbe 
aber  mit  den  pseudo-isidorischen  Anschauungen  des  9.  Jahrhunderts  überein.  Ferner 
erscheinen  die  Anweisungen  des  Papstes  in  Betreff  der  Weihe  des  Lull  am  Schlüsse  des 
Briefes  ebenfalls  unmöglich.  Der  letztere  ist  von  Bonifaz  in  Folge  der  demselben  von 
Papst  Zacharias  im  J.  748  ertheilten  Erlaubniss,  sich  einen  geeigneten  Nachfolger  zu 
bestellen-^,  schon  im  J.  754  oder  755  zum  Bischof  konsekrirf*.  Irgend  ein  Grund,  die 
vollkommen  gültige  Weihe  Lull  anzufechten,  lag  also  nicht  vor.  Sodann  ist  der  Auf- 
trag einer  Untersuchung  über  die  Befähigung  eines  schon  beinahe  20  Jahre  geweihten 
Bischofs  zur  Leitung  der  bischöflichen  cathedra  seltsam  genug.  Lull  hat  allerdings  im 
J.  780  ein  Glaubensbekenntniss  abgelegt  und  in  diesem  werden  ausser  Tilpin  auch  die 
beiden  anderen  im  Privilegium  erwähnten  Bischöfe  genannt'».  Da  er  indessen  erst  seit 
782  als  Erzbischof  vorkommt,  so  ist  dieses  Glaubensbekenntniss  behufs  Erlangung 
des  Palliums ,  welches  damals  noch  nicht  regelmässig  gleich  nach  Erwerbung  der 
bischöflichen  oder  Metropolitanwürde  erbeten  und  verliehen  wurde  ^,  erfolgt  und  offen- 
bar hat  jene  professio  fidei  dem  Fälscher  zum  Anhalt  bei  der  Anfertigung  der  betreffen- 
den Stelle  des  Diploms  gedient''.  Endlich  ist  die  Primatial-Idee  dem  8.  Jahrhundert 
völlig  fremd.  Erst  im  9 .  Jahrhundert  taucht  sie  in  den  pseudo-isidorischen  Dekretalen 
auf^.  Hier  wird  aber  vorausgesetzt,  dass  der  Primas  eine  höhere  Instanz  über  den 
Metropoliten  bildet,  während  in  dem  Diplom  von  sich  über  die  Rheimser  Provinz 
hinaus  erstreckenden  Rechten  nicht  die  Rede  ist.  Wenn  Hinkmar  von  Rheims  bei  seinen 

^  S.    Thomassin  1.  c. ;    Abel,  Jahrb.    des  von  Bonifaz  zu  designirenden  Nachfolgers  vorbe- 

fränk.  Reichs  unter  Karl  d.   Gr.   1,   161.  n.  6;  halten,  aber  davon  in  dem  eben  erwähnten  Briefe 

V.  Noorden,  Hinkmar,  Erzbischof  von  Rheims.  Abstand  genommen. 

Bonn  1863.  S.  19;   dagegen  die  Herausgeber  der  *  Willibaldi  vita  S.  Bonifacii  c.  8  (Jaff^,  mo- 

Acta    SS.    Bolland.    16.   Oktober  VII.   2,    1072.  nura.  Mogunt.  p.  462). 

n.  73.  5  Bei  Falckenheiner,   Gesch.  hess.  Städte 

2  Hadrian  I.  hatte  allerdings  im  J.  781  den  u.  Stifter.  Cassel  1841.  2,  165:  „Fidem  meam 
Sohn  Karls  Karlemann,  welcher  bei  dieser  Gele-  catholicam  quam  in  ecclesia  Christi  didici,  expo- 
genheit  Pippin  genannt  wurde,  getauft  und  bei  nere  cupiens,  qualiter  a  me  creditur  vel  docetur 
ihm  Pathenstelle  übernommen  (Abel,  a.  a.  0.  iuxta  praeceptum  apostolici  pontiflcis  Adriani  et 
1,  313),  seitdem  betitelt  er  Karl  d.  Gr.  in  seinen  missorum  eins  Viemadi,  Tilpini,  Possessoris  pon- 
Briefen  konstant  (s.  Jaffe,  monum.  Carolina  tificum  et  missorum  domni  reverendi  Carolj  regis 
p.  220)  seinen  Gevatter  (excellentissimus  fllius  gloriosissimi  ego  Lullus  servus  servorum  dei  et 
et  spiritalis  compater).  Die  Bezeichnung  spiri-  ecclesie  Magoncicensis  absque  mortalium  adiu- 
talis  filius  kommt  bei  ihm  aber  auch  vor  dieser  mento  antistes  iuxta  capacitatem  sensus  mej  nunc 
Begebenheit,  also  zu  einer  Zeit,  in  der  das  Privi-  edissero.  Credo  .  .  .  Hanc  ödem  meam  ego  Lullus 
legium  ausgetheilt  sein  soll ,  nicht  vor.  Somit  Moguntinensis  civitatis  antistes  exposui  anno 
erscheint  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  ein  Fäl-  duodeno  regni  dorainii  nostri  Carlj  regis  gloriosis- 
scher  dem  richtigen:  fllius  et  spiritalis  compater  simi  pontiflcatus  mej  anno  XXV,  similiter  huic 
das  ungehörige  filius  spiritalis  unpassender  Weise  sancte  dej  ecclesie  cui  deo  annuente  presidet 
substituirt  hat.  sanctitas  Adriani   pape  sacramento  iuxta  prece- 

3  Ep.  ad  Bonifac.  (Jaffe  ,  monum.  Moguntina  ptum  sanctitatis  eius  per  quatuor  evangelia  Cristi 
p.  192):  „Petisti  autem  :  ut  cum  nostro  consultu  ödelitatem  promisi  cuius  sanctitatem  incolumem 
pro  superveniente  tibi  senectute  et  plena  dierum  Cristus  dominus  custodiat.  Amen". 

etate  atque  inbecillitate  corporis,  ut  si  invenire  6  g.  Phi  llips  5,  644 ;  Richter  K.  II.  §.131 

potueris  alium  in  eadem  sede,  in  qua  praees,  pro  und  Th.  2.  §.  78. 

tui  persona  debeas  collocare  .  .  .  si  dominus  de-  7  ]yjai,    vgl.    die    sinnlose    Herübernahme   der 

derit  iuxta  tuam  petitionem  hominem  perfectura  Stelle  von  den  Bischöfen  und  königlichen  Missi, 

qui  possit,    sollicitudinem   habere   et  curam  pro  welchen    letzteren  im  Diplom  die  Untersuchung 

Salute  animarum,  pro  tui  persona  illum  ordinabis  über  die  Ordination  des  Lullus  mit  aufgetragen 

episcopum'"  .   .   .    Allerdings   hatte    derselbe   im  wird. 

J.  743  (s.  1.  c.  p.  120)  sich  die  Ordination  des  8  S.  oben  S.  596. 
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Bestrebungen,  seinem  Sitze  Primatialrechte  zu  verschaffen,  später  (um  869  oder  870) 
die  pseudo-isidorischen  Dekretalen  dahin  umdeutete,  dass  er  die  archiepiscopi  in  einem 
Gegensatz  zu  den  metropolitani  stellte  und  erstere  in  die  Klasse  der  primates  setzte  \ 
so  tritt  diese  Idee  schon  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Urkunde,  welche  nach  ihrer 
Ueberschrift  dem  Tilpino  ecclesiae  Remensis  archiepiscopo  ausgestellt  ist,  hervor.  Als 
Urheber  des  falschen  Privilegiums  darf  man  wohl  denselben  Mann,  also  Hinkmar, 
bezeichnen  2,  dessen  Autorschaft  in  Betreff  des  falschen  Briefes  des  Hormisda  ebenfalls 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  dargelegt  ist'*.  Hinkmar  hat  allerdings  zwei  päpst- 
liche Privilegien,  eins  von  Benedikt  III.  im  J.  855  und  ein  zweites  von  Nikolaus  I.  im 
J.  863,  erhalten'*.  Von  einem  Primat  in  der  Rheimser  Kirchenprovinz  oder  in  Belgica 
secunda  ist  in  beiden  Schreiben  zwar  die  Rede,  aber  ausser  dem  Rechte,  endgültig  nur 
vom  päpstlichen  Stuhl  gerichtet  zu  werden,  gewähren  beide  dem  Bischof  keine  anderen 
als  die  ihm  ohnehin  schon  als  Metropoliten  zustehenden  Befugnisse.  So  war  Hinkmar, 
welcher  auf  Grund  der  beiden  vorhin  gedachten  falschen  Diplome  seine  Rechte  zu 
erweitern  trachtete,  lediglich  damit  abgespeist,  dass  die  eben  besprochenen  Ver- 
leiliungsurkunden  nur  den  auch  dem  päpstlichen  Stuhle  günstigen  Inhalt  der  angeblich 
Hadrianischen  Dekretale  wiederholten  und  allein  den  Titel :  primas  anerkannten.  Die 
Ernennung  Ansegisus'  von  Sens  zum  päpstlichen  Vikar  in  Gallien  und  Germanien 
machte  dann  später  den  weiteren  Plänen  Hinkmars  ein  Ende  ^.  Wurden  auch  nachmals 
in  der  Rheimser  Kirche  die  Bestrebungen,  den  Primat  zu  erweitern,  nicht  ganz  auf- 
gegeben ß,  so  haben  die  Erzbischöfe  doch  nie  vom  päpstlichen  Stuhle  weiter  gehende 
Verleihungen  als  die  Benedikts  III.  und  Nikolaus  I.  erhalten^.    Dagegen  ist  ihnen  seit 


»  Vgl.  dazu  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  284  fif. 
326  ff. ;  V.  Noorden,  Hinkmar  a.  a.  0.  S. 
274  ff.  326  ff. ,  dessen  Bedenken  wegen  des 
Pseudo-isidorischen  Textes  S.  274.  n.  3  sich 
durch  meine  Ausgabe  Stephan,  c.  9.  p.  185  be- 
seitigen. 

2  Dafür  giebt  auch  der  Bericht  Flodoards  1.  c. 
III.  10  einen  weiteren  Anhalt,  dass  Hinkmar  an 
Leo  IV.  (847 — 855)  geschrieben  habe :  „de  privi- 
legiis  huius  Remensis  ecclesiae  quae  habuit  ab  ini- 
tio  quo  privilegia  sedes  habere  coeperunt :  et  quia 
Remorum  episcopus  primus  inter  primates  semper 
et  unus  de  primis  Galliae  primatibus  extitit,  nee 
alium  se  potiorem  praeter  apostolicum  habuit :  ut 
scilicet  ea  quae  tanto  temjjore  ab  antecessoribus 
ipsius  suae  sedi  sunt  concessa  et  conservata,  con- 
servare  et  augraentare  dignetur.  Kann  darin  nicht 
füglicher  Weise  eine  Bezugnahme  auf  die  ge- 
fälschten Privilegien  Hormisdas  und  Hadrians  I. 
gefunden  werden?  Aechte  derartige  päpstliche 
Urkunden  waren  nicht  vorhanden.  —  Der  Zusatz 
über  die  Untersuchung  der  Weihe  des  Lull  in 
dem  letzteren  Schreiben  erklärt  sich  aus  dem  Be- 
streben, den  Vorrang  der  Rheimser  Kirche  vor  der 
Mainzer  darzuthun. 

3  S.  S.  591.  n.  6. 

*  Ep.  Benedict.  III.  (Mansi  15,  111): 
„.  .  .  statuimus  ut  te  qui  eins  provinciae  pri- 
mas dignosceris,  nullius  umquam  infeptatione 
contra  canonica  apostolicaque  decreta  slva  iudicia 
ecclesiastica  tibi  commissa  aut  virtute  aut  facul- 
tate  nudari  aut  ante  audientiam  Romani  pontiflcis 
a  quocumque  damnari  statuimus :    sed  si  compel- 


latus  appellare  ad  hanc  sanctam  sedem  volueris 
apostolici  papae  iudicio  reservari  nostra ,  immo 
b.  Petrl  auctoritate  praecipimus  :  nee  alicui  cuius- 
cumque  iuri  vel  iudicio  te  subici,  excepta  pote- 
state  sedis  Romanae  pontiflcum.  Et  hoc  volumus 
ne  quilibet  ex  provincia  et  dioecesi  metropoli  tuae 
tibi  subiecta,  ius  secundum  ecclesiasticas  consti- 
tutiones  primatui  ecclesiae  tuae  et  tibi  debitum 
quoquo  modo  per  contemptum  convellere  .  .  . 
praesumat;  ep.  Nicolai  I.  (I.e.  p.375):  „.  .  .  sta- 
tuimus ut  te  quem  primatem  ipsius  provinciae 
s.  mem.  praesules  praedecessores  nostri,  Leo  sci- 
licet in  largitione  usus  pallii  et  Benedictus  privi- 
legio  suae  corroborationis,  ut  et  antecessores 
eorum  tuos  praedecessores  canonica  auctoritate  et 
antiqua  consuetudine  pro  metropolis  ecclesiae  ge- 
nio  contirmaverunt  et  nos  primatu  b.  Petri  dei 
voce  praecepto  pariter  conflrmamus".  Im  übrigen 
ist  die  Verleihungsurkunde  der  eben  mitgetheilten 
Benedikts  fast  wörtlich  gleich ,  bemerkenswerth 
ist  nur  der  nicht  in  dieser  vorkommende  Passus  : 
„nee  ad  alterius  primatis  provinciae  synodum,  nisi 
ex  communi  plaeito,  posse  convocari  mandamus. 
Ita  tamen,  si  in  nullo  negotio  apostolicae  Romanae 
sedis  iussionibus  fueris  inobediens". 

5  S.  oben  S.  597.  n.  3;  v.  Noorden  a.  a.  0. 

S.  305  ff. 

6  Ueber  einen  Streit  mit  Trier  s.  unten  S.  609i 
"^  S.  ep.  Urbani  II.  ad  Rainold.  archiep.  Rem. 

a.  1089  (Baluze  misceU.  ed.  Mansi  2,  174): 
„.  .  .  concessum  tibi  pallium  huius  decreti  pagina 
conflrmamus  primatemque  totius  Il^e  Belgicae 
provinciae  secundum  anteeessorum  tuorum  digni- 
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dem  12.  Jahrhundert  vielfach  die  Legatenwtirde  verliehen  worden^  und  mit  Rtickeicht 
hierauf  nannten  sie  sich  noch  im  1 8 .  Jahrhundert :  legats  nös  du  saint  Siege  2,  nachdem 
ihnen  dieser  seit  dem  15.  Jahrhundert  vorkommende  Titel-^  durch  Paul  IV.  im  J.  15.55 
ausdrücklich  bestätigt*  war. 

Ueberblickt  man  die  vorstehenden  Angaben  über  die  einzelnen  in  Frankreich 
nachweisbaren  Primaten,  so  ergiebt  sich,  dass  das  Institut  auch  dort  nie  recht  lebens- 
fähig gewesen  ist.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im  18.  Jahrhundert 
allein  der  Erzbischof  und  Primas  von  Lyon  eine  Jurisdiktion  und  zwar  über  die  Erz- 
bischöfe von  Sens,  Tours  und  Paris  ^  in  der  Weise  ausübte,  dass  bei  verzögerter  Be- 
setzung der  Kirchenämter  diese  von  den  Metropoliten  an  ihn  devolvirte  und  er  durch 
seinen  Primatial  -  Offizial  die  gegen  die  Urtheile  der  Metropolitangerichte  eingelegten 
Appellationen  entscheiden  liess*^.  Im  übrigen  war  die  Bezeichnung  Primas  ein  blosser 
Titel  geworden.  Ueber  die  Metropoliten  gewährte  er  keine  Rechte  und  so  führten  ihn 
auch  in  jener  Zeit  noch  solche  Erzbischöfe,  welche  nie  über  ihren  erz bischöflichen 
Sprengel  hinaus  Primatialbefugnisse  erhalten  hatten,  wie  z.B.  Rheims  und  Narbonne, 
indem  sie  mitunter,  wie  z.B.  letzterer  für  ihre  Provinz  über  ihrem  Metropolitan-Gericht 
noch  einen  Primatial-Offizial,  als  Ober- Appellationsinstanz,  hielten*^. 

9.  Italien.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  Päpste  vor  Allem  in  Italien  keine  höheren 
selbstständigen  kirchlichen  Gewalten  neben  sich  aufkommen  Hessen.  Nichts  desto- 
weniger  findet  sich  auch  hier  ein  Bischof,  welcher  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  Rom 
und  wegen  seiner  Verdienste  um  die  römische  Kirche  die  Primatialwtirde  erhielt  s. 
Nachdem  Landulf  von  Pisa,  das  damals  noch  ein  einfaches  Bisthum  war,  von  Gre- 
gor Vn.  im  J.  1078  mit  dem  Vikariat  für  sich  und  seine  Nachfolger  über  die  von  ihm 
wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  römischen  Stuhles  gebrachte  Insel  Corsica  ^  betraut 
und  Pisa  selbst  von  ürban  II.  im  J.  1092  zum  Erzbisthum  für  dieselbe  unter  gleich- 
zeitiger Bestätigung  des  früheren  Vikariates  und  Ertheilung  der  Legation  für  Sardinien  ^^ 
erhoben  war^*,  übertrug  nach  mannichfachen  Streitigkeiten   mit   den  Bischöfen  von 


tatem   esse  censemus.     Statuimus  ut  nulli  nisi  3  Marlotl.  c.  p.  766. 

solummodo  Romano  pontiüci  subiectionem  et  ob-  4  Marlotl.  c.  p.  807. 

edientiam  debeas  omnisque  causae  tuae  iudicium  k  -n  -x,         *     o             x     -i-^cooT?    v  *v 

v     r.          •       x-^  •   j-r^   •  X     •   j-  •  r    *  *  Fruüer uHtcr  SeHS,  cist  Seit  loii  Erzbisthum. 

soliusKomanipontincisdimniaturiudicio''.  Ausser-  <,  xt    v                n    4     Aon    AOi 

A^^  ^^A   v           V  j      ü    u*                   v         j  S.  Neher  a.  a.  0.  1,  4dü.  4dl. 

dem  wird  ihm  noch  das  Recht  zugesprochen,  den  ' 

König  von  Frankreich  zu  konsekriren.    Vgl.  über  ^  He'riconrtl.  c.  n.  16.  18.  p.  42. 

4ie8es  letztere  auch  Thomassin   1.    c.    c.  35.  ^  H^ricourt  1.  c.  n.  17.  21.  22.  p.  42.  43. 

^-  1^-  »  Vgl.  de  Marca,  diss.  n.  125 ;  Thomassin 

i  Es  kommen  Erzbischöfe  mit  der  Bezeichnung  i.e.   c.  37.  n.  5;  Cantelius,  metropolitanar. 

sedis  apostolicae  legatus    vor  unter  Hadrian  IV.  urbium  historia  civ.    et  ecclesiast.    Paris.  1684. 

zwischen  den   J.    1157   u.    1159   s.    Martene  p   ni.  diss.  III.  c.  5.  1,479;  s.  auch  Barbosa, 

coUect.  veter.  scriptor.  2,  644.  645.  647;  Mansi  de  officio  et  potest.  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 

21,  808,  unter  Alexander  III.  zwischen  1177 —  „    [Q 

1179    s.   Mansi   21     1081.     Gallia   christ.   10.  'oRegistr.    VI.   12   (Jaff^,    monum.    Gregor. 

unt;  LutLrill    a   1184-  "ßr  '    uf  1       lable  P'  ^^^^  „committimus  tibi  tuisque  successoribus 

,         ,     .         1   *  j.*  ,         '   X      j!   or-,         J     /^..  vicem  nostram  in  Corsica  insula  .  .  .  ut  quae  ad 

chronologique  des  diplomes  etc.  4,  67 ;  unter  Co-  .hristianam  relieionem  pertinere  videntur    vici- 

lestin  ITI.  a.  1195  (Mansi  22,  624)  und  Hono-  christianam  rengionem  pertinere  viaentur,  vigi 

,,,    .         17   y    ri    fil"           h  f  T  17    V  1  studio  episcopos  clericos  populumque  eius- 

,   ,,'         ■       ■      ■      ,.    ^l^  ^    ^  ^  \_.\    .'     ^  '  dem  insulae  doceas  atque  morum  honestate  con- 

auch  Marlot,  metropolis  Remensis  historia.  In-  ^            .      .            v  *•                              *        n        * 

„,,!•      4caa    o    0-70    *Ac     jno     /.^t     ä^o    äot  nrmes,  luxta  propheticum  sermonem  ut  evellas  et 

sulis.  1666.  2,  372.  406.  413.  417.  419.  427.  j    ^              j-«         *    i     *«  <.     o         u    vj    v 

AQ'y    A»f\    *AR    »DO  destruas,  aediflces  et  plantes'-.     S.  auch.  ibid.  V. 

4d7.  440.  445.  463.  2   a        io77  i   c  d   289 

2  Ohne  dass  aber  damit  irgend  welche  Rechte  '    '    '^' 

verbunden  gewesen  wären.   S.  L.  de  He'ricourt,  ^^  ^-  unten  S.  606.  n.  3. 

loix  eccleslastiques  4e  France.    Paris  1709.  c.  5.  ii  Jaff^,    regest,  n.  4078;    Ughelli,   Italia 

n.  22.  p.  43.  Sacra  3,  369. 
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Genua,  welche  unter  Kalixt  11.^-  zu  der  freilich  von  Honoriusü.  2  wieder  auf- 
gehobenen unmittelbaren  Unterwerfung  Corsicas  unter  den  römischen  8tuhl  geführt 
hatten,  Papst  Innocenz  IL  den  Erzbischöfen  von  Pisa  den  Primat  über  die  Kirchen- 
provinz von  Torres  oder  Sassari,  indem  er  ihnen  zugleich  die  Legation  über  die  Insel 
bestätigte  ^,  und  Innocenz  III.  dehnte  den  Primat  auch  über  die  beiden  anderen  Metro- 
politanbezirke  Sardiniens,  nämlich  die  Erzbisthümer  Arborea  (Oristano  oder  Oristagno) 
und  Cagliari  aus'*.  Dem  Primaten  standen  hier  ebenfalls  ausser  dem  Ehren vorzug, 
sich  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  das  Recht  der  Berufung  von  Synoden  (also 
auch  das  des  Präsidiums)  und  eine  Korrektionsgewalt  zu,  ersteres  freilich  hinsichtlich 
zweier  Erzbischöfe  nur  in  der  beschränkten  Weise,  dass  diese  nicht  ohne  Genehmigung 
des  apostolischen  Stuhles  auf  das  Festland  nach  Pisa  convocirt  werden  konnten.  Die 
Legationsgewalt  konnten  die  Pisaner  Metropoliten  aber  nur  zu  gewissen  —  zu  welchem 
ist  nicht  ersichtlich  —  Zeiten  allein  auf  der  Insel ,  nicht  von  Pisa  aus ,  ausüben  ^, 
und  Gregor  IX.  machte  dies  sogar  von  einer  für  jeden  Fall  vom  päpstlichen  Stuhl 
nachzusuchenden  Erlaubniss  abhängig 6.  Mögen  sich  auch  noch  bis  zum  14.  Jahrhun- 
dert vereinzelte  Regierungshandlungen  der  Erzbischöfe  von  Pisa  auf  Sardinien  nach- 
weisen lassen  ^,  so  erlangte  doch  in  dieser  Zeit  die  Insel  nicht  nur  ihre  kirchliche  Unab- 
hängigkeit 8,  sondern  es  nannten  sich  auch  die  Erzbischöfe  von  Cagliari,  mit  denen 
später  wieder  die  von  Sassari  um  den  Primat  stritten  ^,  gleichfalls :  primas  regni  Sar- 
diniae  et  Corsicae  ^^.  So  ist  denn  auch  für  die  Erzbischöfe  von  Pisa  jene  Bezeichnung, 


*  ep.  ad  episc.  Corsic.  a.  1121  (J.  5028. 
Mansl  21.  269;  Ughelli  4,  853):  „statuimus 
ut  consecratio  episcoporum  Corsicanae  insulae  a 
Romano  tantum  pontlüce  futuris  temporibus  cele- 
bretur,  prohibentes  vos  ac  successores  vestros  vel 
Pisano  vel  cuilibet  alio  episcopo  vel  archiepiscopo 
subiacere,  sed  solius  Romani  pontiflcis  obedientla 
et  subiectiorie  atque  consecratione  in  perpetuum 
maneatis";  bestätigt  im  J.  1123  (J.  5138.  Mansi 
1.  c.  p.  290;  Ughelli  1.  c.  p.  855).  Aus  beiden 
Erklärungen  ergiebt  sich  auch,  dass  nicht  nur 
Paschalis  II.  und  Gelasius  IL,  sondern  auch 
Kalixt  IL  selbst  dieses  in  den  eben  erwähnten 
Jahren  aufgehobene  Privileg  früher  erneuert 
hatten. 

2  a.  1126  tJ.  5242.  Ughelli  3,  382;  Mansi 
1.  c.  p.  343). 

3  a.  1138  (J.  5635.  Ughelli  3,  390):  „vos- 
que  primatus  honore  super  Turritanam  provln- 
ciam  dedaramus,  legationem  quoque  Sardiniae  a 
praedecessore  nostra  pp.  Urbano  praedecessoribus 
tuis  concessam  tibi  tiiisque  successoribus  praesen- 
tis  scripti  pagina  roboramus  .  .  .  denique  .  .  . 
crucera  vexillum  scilicet  dominlcum  per  subiectas 
vobis  provincias  portandi  .  .  .  licentiam  damus''. 
Als  SufFraganbischöfe  von  Pisa  nennt  dasselbe 
Privileg  Piombino(Populonia)  auf  dem  Festlande, 
Aleria,  Ajaccio  und  Sagona  auf  Corsica,  Galtelli 
und  Civita  (Civitas)  auf  Sardinien.  Diese  Rechte 
des  Pisaners  sind  unter  Alexander  III.,  Lucius  III., 
Urban  III.  und  Cölestin  erneuert  worden.  S.  J. 
9847.  10353;  Ughelli  1.  c.  p.  408.  409. 

*  ep.  ad  Hubald.  archiep.  a.  1198  (Ughelli 
1.  c.  p.  409) :  „Tibi  ergo  tuisque  successoribus 
primatum  super  Calaritan^m  et  Albarensem  pro- 
vincias datum  concedimus  et  auctoritate  sedis 
apostolicae  conflrmamus,  ita  quidem,  ut  eos  ad 
concilium  vocandi,   excessus  eorum  corrigendi  et 


in  doctrina  apostolica  confirmandi  atque  caetera 
omnia  quae  ad  ius  primatus  pertinent,  in  eos 
exercendi  habeant  liberam  facultatem.  Veruni- 
tamen  supradictarum  duarum  provinciarum  archi- 
episcopos  ad  concilium  non  vocabis  Pisas  sine 
scientia  Romani  pontiflcis,  super  Turritanam  vero 
provinciam  dignitatem  primatus,  sicut  a  praede- 
cessoribus nostris  ecclesiae  Pisanae  concessum  est, 
habeatis.  Legationem  quoque  Sardiniae  .  .  .  tibi 
tuisque  successoribus  .  .  .  conflrmamus "... 
Cantelius  1.  c.  p.  480  schreibt  diese  Urkunde 
Alexander  III.  zu. 

5  ep.  Innoc.  III.  a.  1198  ad  archiep.  Turrit. 
(Ughelli  1.  c.  p.  410):  „Cum  igitur  certis  tem- 
poribus auctoritate  nostra  legationis  officium  in 
Sardinia  exercere  (archiep.  Pisanus)  valeat, 
fraternitati  tuae  .  .  .  raandamus,  quatenus  cum 
terram  Ipsam  iuxta  tenorem  privilegii  ecclesiae 
Pisanae  concessi  dictis  temporibus  visitaverit, 
quamdiu  in  eadem  provincia  fuerit,  ei  tamquam 
legato  sedis  apostolicae  intendas ,  absenti  tarnen 
vel  alio  tempori  venienti  non  teneberis  auctoritate 
legationis  aliqua  respondere,  auctoritate  vero  pri- 
matus non  plus  potest  in  provincia  Turritana 
quam  priraatibus  universis  concedunt  canonicae 
sanctiones";  wiederholt  von  Honorius  III.  a.  1217 
(1.  c.  p.  424). 

6  ep.  ad  archiep.  Pisan.  a.  1236  (Ughelli 
1.  e.  p.  430):  „  .  .  .  mandamus  quatenus  de  cae- 
tero  nuUatenus  in  Sardinia  legationis  officium 
exercere  praesumas,  nisi  a  sede  apostolica  licen- 
tiam obtineas  specialem". 

7  Cantelius  1.  c.  p.  480. 

8  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  171;  Neher  a.  a.  0. 
1,  231.  310.  313.  314.  318. 

9  Cantelius  1.  c.  diss.  VI.  c.  4.  p.  477.  478. 
10  S.  das   bei    Cantelius  1.   c.    p.  477   mit- 

getheilte  Schreiben  v.  1409.  Derselbe  giebt  ferner 
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welche  sie  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fortgeführt  haben  ^  ein  leerer  Titel 
geworden. 

Auf  dem  jetzt  tagenden  allgemeinen  Koncil  ist  auch  die  Primatenwtirde  des  Erz- 
bischofs von  Salerno  provisorisch  anerkannt  worden 2. 

10.  Die  Primaten  in  Deutschland"^  Die  Anfänge  der  hervorragenden 
Stellung  des  Erzbisthums  Mainz  ^  datiren  aus  der  Zeit  des  Bonifazius,  welcher,  zunächst 
mit  umfassenden  Vollmachten  als  päpstlicher  Missionär  und  Legat  ausgerüstet,  später 
(im  J.  751)  die  Stadt  Mainz  als  Metropole  und  festen  Sitz  mit  einem  weit  ausgedehnten 
Sprengel  angewiesen  erhielt^.  Das  hohe  Ansehen  des  Bonifazius,  der  weite  Bezirk ^ 
und  der  Mangel  anderer  hervorragender  Metropolen  in  Deutschland  Hessen  Mainz  als 
die  prima  sedis  in  Deutschland  erscheinen,  wenngleich  von  einer  Primatialstellung  des- 
selben in  dem  Sinne  nicht  die  Rede  war,  dass  es  höhere  Rechte  über  andere  Erzbis- 
thümer  ausgeübt  hätte'.  Die  Vikariatswürde,  welche  Bonifazius  nur  persönlich  zustand  ^, 
ist  den  Mainzer  Metropoliten  später  wiederholt,  allerdings  auch  mit  geringeren  Macht- 


an ,  dass  auch  Kalixt  111.  1456,  Alexan- 
der VI.  1496,  Plus  V.  1569  und  1572  und 
Sixtus  V.  1585  den  Erzbischöfen  diesen  Titel 
beigelegt  haben.  Dass  letztere  schon  zu  Vik- 
tors III.  Zeit  Primaten  gewesen  sind,  beweist  das 
Diplom  desselben  von  1087,  wie  Cantelius 
1.  c.  p.  476,  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  15,  Neher 
a.  a.  0.  annehmen,  nicht;  wenn  es  hier  heisst: 
„quidam  ex  vestra  insula  ad  nos  venientes  eccle- 
siam  vestram  pene  coUabentium  statum  nobis 
exposuenint,  quae  merito  ita  indigno  animo 
tulimus,  ut  quasi  ad  procedendum  contra  illarum 
episcopos  compulsi  fuerimus,  praecipue  contra 
fraternitatem,  frater  archiepiscope,  qui  primas 
es  dictae  insulae"  .  .  .,  so  bedeutet  hier  primas 
nur  so  viel,  wie  erster  oder  angesehenster  Bischof. 

1  Noch  Ughelli  1.  c.  p.  342  legt  ihnen  den 
Titel :  Corsicae  Sardiniaeque  primas  zu  einer  Zeit 
bei,  wo  sie  nur  noch  die  corsicanischen  Bischöfe 
zu  Suffraganen  hatten.  Auch  diese  letzteren  sind 
um  jene  Zeit  in  französischen  Metropolitanver- 
band  getreten,  während  Pisa  als  Sufifragane  die 
erst  neu  errichteten  Bisthümer  Livorno  und  Pon- 
tremoli  erhielt  (Neher  a.  a.  0.  S.  233.  234). 

"^  S.  den  Beschluss  der  iudices  querelarum  vom 
12.  Februar  1870,  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Be- 
merkt wird ,  dass  er  den  Besitz  des  Titels  nach- 
gewiesen habe  nnd  es  ist  allerdings  richtig, 
dass  Cantelius  1.  c.  P.  III.  diss.  3.  c.  7. 
n.  5  (p.  407)  angiebt:  ,,Id  Salernitanus 
archiepiscopus  prae  caeteris  habuit  praecipui, 
quod  tot  inter  Italiae  metropolitas  unus  primatis 
et  honoris  et  jura  adeptus  sit.  Hoc  indulsit  a. 
1099  ürbanus  II. ;  et  multas  ipse  cur  concesserit 
aflfcrt  causas :  quod  s.  Matthaei  apostoli,  s.  Fortu- 
nati, Gaii,  Anthes  martyrum  corpora  summa  pie- 
tate  Salerni  colerentur ;  quod  Gregorius  VII.  cuius 
sanctitas,  doctrina,  animi  constantia  tum  erat 
in  ore  omnium  afflictis  ecclesiae  rebus  Salernum 
a  Roberto  Viscardo  perhonoriflce  perductus  esset ; 
quod  cum  ipse  Robertus  tum  Rogerius  Romanis 
pontiücibus  et  praesidio  saepe  fuissent  et  saluti. 
Deinde  iubet,  ut  Compsanus  (Conza)  et  Acherun- 
tinus  (Acerenza)  archiepiscopi  qui  olim  episcopi 
metropolitano  Salernitano  paruerant ,    ipsi  dein- 


ceps  pateant  primati".  Eine  Quelle  dafür  ist 
freilich  nicht  angegeben  und,  soweit  ich  sehe, 
das  Diplom  Urbans  II.  ebensowenig  gedruckt. 

3  Ph.  Eb.  Zech,  schediasma  de  origine,  in- 
dole  etc.  primatum  Germaniae.  Halae  et  Lipsiae 
1727;  (J.  F.  Mayer  praes.)  Jo.  Jac.  Mascov 
de  primatibus,  metropolitanis  et  reliquis  episcopis 
ecclesiae  Germaniae.  Lipsiae  1729.  ed.  III.  1741; 
J.  J.  Moser,  von  der  Teutschen  Religionsver- 
fassung. Frankfurt  u.  Leipzig  1774.  B.  III. 
Cap.  4.  §§.  30  ff. ;  v.  Sartori,  Geistl.  u.  welt- 
liches Staatsrecht  der  deutschen  Erz-,  Hoch-  u. 
Ritterstifter.  Nürnberg  1788.  I.  1,  276  ff.;  F.  X. 
Holl,  statistica  ecclesiae  Germanicae.  ed.  nova. 
Mannhem.  1788.  p.  100  ff. 

*  J.  Ferd.  Andr.  Lammerz,  diss.  de  prae- 
eminentia  s.  sedis  Moguntinae.  Erfordi  1731 
(auch  abgedruckt  in  Anton  Schmidt,  thesaur. 
iur.  eccles.  2,  505  fif.);  Mart.  Ign.  Wolffter, 
diss.  de  primatu  sed.  Moguntinae.  Gissae  1737. 
Diese  beiden,  wie  die  in  der  vorigen  Note  erwähn- 
ten Dissertationen ,  sind  unbedeutend  und  be- 
nützen ein  geringeres  Material  als  das  von  mir  im 
Verlauf  der  Darstellung  beigebrachte. 

5  S.  darüber  oben  S.  506.  Ueber  das  Gebiet 
der  Metropole  bemerkt  Zacharias  ep.  ad  Bonif. 
a.  751  (Jaffe',  monum.  Mogunt.  227):  „habens 
etiam  sub  se  has  5  civitates  —  i.  e.  Tnngris, 
Coloniam,  Wormaciam,  Spiratiam  et  Trectis  —  et 
omnes  Germaniae  gentes  quas  tua  fraternitas  per 
suam  praedicationem  Christi  lumem  agnoscere 
fecit". 

6  Ueber  die  dazu  gehörigen,  theilweise  später 
errichteten    Bisthümer    s.    Wiltsch    a.    a.    0. 

1,  360  ff.  Vgl.  auch  Rettberg,  Deutschlands 
Kirchengeschichte  2,  602  ff. 

7  Köln  ist  zur  Zeit  des  Bonifaz  keine  Me- 
tropole gewesen ,  vielmehr  kommt  es  als  solche 
zuerst  in  dem  breviarium  divisionis  thesaurorum 
v.  J.  811  in  Einhardi  vita  Caroli  M.  c.  33  (Jaff  ^, 
monum.  Carolina  p.  539)  vor.  S.  auch  Wiltsch 
a.  a.  0.   1,  371.   372  und  Rettberg  a.  a.   0. 

2,  601. 

8  Thomassin  1.  c.  c.  31.  n.  5;  Rettberg 
a.   a.  0.  2,  603. 
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befugnissen,  verliehen  worden ',  aber  immerhin  umfasste  jene  nach  der  im  10.  Jahr- 
hundert üblichen  üebertragungsform  eine  allgemeine  Korrektions-  und  Strafgewalt, 
sowie  das  Recht  zur  Abhaltung  von  Synoden  2.  Mit  Rtlcksicht  auf  diese  Stellung,  in 
Folge  deren  Mainz  gewisse,  den  Primaten  sonst  zustehenden  Rechte  besass,  wurde 
sein  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischöfen  und  Bischöfen  Deutschlands  und  Galliens 
noch  in  demselben  Jahrhundert  päpstlicher  Seits  anerkannt^  und  ihm  im  J.  1032  das 
Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  verliehen^.  So  führte  denn  auch  der  Erz- 
bischof Siegfried  von  Mainz  auf  der  dort  versammelten  Synode  v.  J.  1071,  auf  welcher 
die  Erzbischöfe  von  Salzburg  und  Trier  gleichfalls  anwesend  waren,  den  Vorsitz  und 
wird  gleichzeitig  mit  dem  Titel :  primas  Moguntinae  ecclesiae  belegt^.  In  den  folgenden 
Jahrhunderten  erscheinen  die  Mainzer  Erzbischöfe  wiederholt  als  päpstliche  Legaten  ^, 
aber  immerhin  war  die  eigentliche  Grundlage  des  hohen  Ansehens  des  Mainzer  Stuhles 
die  politische  Stellung  des  Erzbischofs  (als  Reichs  -  Erzkanzler  und  Kurfürst) .  Hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  die  Erzbischöfe  kein  Gewicht  auf  die  Erlangung  höherer  kirch- 
licher Rechte  über  ihre  deutschen  Kollegen  und  Mitfürsten  legten  und  den  Titel: 
Primas,  welcher  für  sie  nur  den  Sinn  der  Bezeichnung  ihres  Vorganges  vor  den  geist- 
lichen Fürsten  Deutschianis  hatte,  als  Kanzlei-Titulatur  gar  nicht  ^,  den  Titel :  legatus 


•  Ep.  Leon.  VII.  ad  Fridur.  arch.  Mogunt. 
a.  937 — 939  (Jaffe,  monum.  Mogunt.  p.  337): 
„.  .  .  damus  vobls  potestatem  ut  sitis  noster  vi- 
cailus  et  missus  in  cunctis  regionibus 
totius  Germaniae,  ut  ubicunque  episcopos, 
presbyteros,  diaconos  vel  monachos  contra  canones 
et  institnta  sanctorum  patrum  sive  contra  aecle- 
siasticam  regulam  excessisse  repperietis,  aposto- 
lica  auctoritate  iuxta  canones  et  instituta  sancto- 
rum patrum  illos  corrigere  et  ad  "viam  veritatis 
reducere  non  omittatis". 

2  ep.  Agapiti  II.  ad  Willihelm.  Mog.  a.  955 
(1.  c.  p,  346) :  „Seimus  vero  vestris  litteris  inti- 
mantibus :  s.  Bonlfaclo  . .  .  a  Zacharia  .  .  .  necnon 
praecessore  nostro  Marino  (IL  942 — 946)  Fri- 
durico  .  .  .  vestro  praecessori  collatum,  ut  in  par- 
tibus  totius  Germaniae  Galliaeque  provisor  sanctae 
Mogontinae  sedis  vicarius  missusque  apostolici 
teneretur  ita,  ut  si  quos  invenisset  vivos  a  recto 
tramlte  iustitiae  deviantes  cuiuscumque  essent 
personae  ad  se  vocare,  ubi  loci  vellet,  monere, 
corrigere  synodumque  constituere  ubi  vellet,  po- 
testatem apostolici  haberet".  Dann  folgt  die  Ueber- 
tragung  auf  Wilhelm  mit  denselben  Worten  yde 
in  der  vorigen  Note,  aber  mit  dem  Zusatz:  „Syno- 
dum  etlam  vobis  provisori  metropolitano  Mogon- 
tinae sedis  constituere,  ubi  placeat,  concedimus 
partibus  Germaniae  Galliaeque  sine  alicuius  con- 
tradictione  personae''. 

3  ep.  Benedict.  VII.  adWilgis.  Mogunt.  a.  975 
(Guden.  cod.  diploraat.  Goettingae  1743.  1,  10): 
„ .  .  .  servata  dumtaxat  privilegiorura  tuorum  in- 
tegritate  quo  in  tota  Germania  et  Gallia  post  sum- 
mum  culmen  pontiflcis  in  Omnibus  ecclesiasticis 
negotiis  i.  e.  in  rege  consecrando  et  slnodo  ha- 
benda  ceteris  omnibus  tarn  archiepiscopis  quam 
et  episcopis  apostolica  auctoritate,  sicut  iustum 
et  rectum  esse  videtur,  preemineas".  Schon  im 
J.  968  wird  in  dem  Diplom  Johanns  XIII.  für 
Adelbert  von  Magdeburg  (Mansi  19,  5)  in  den 
Worten :   „Eorum  vero  qui  sunt  in  Gallia,   item 


Mogonciens.,    Trevirens.  et  Coloniens.   ecclesiae 
in  omnibus  parem  honorem  et   similem  vigorem 
praesenti  privilegio  conflrmamus"  auf  die  hervor- 
ragende Stellung  von  Mainz  hingevnesen. 
*  v.  Johann  XIX.  s.  Guden.  1.  c.  p.  15. 

5  Mansi  20,  10:  „Sigefrido,  Moguntinae 
ecclesiae  primate  et  apostolicae  sedis  le- 
gato  .  .  .  celebrata  est  sancta  synodus  apud  me- 
tropolim orientalis Franciae,  principalem  vero 
pontificii  sedem  totius  Germaniae  et 
Galliae  cisalpinae  cui  praesedit  idem  me- 
morabilis  Sigifredus  assidentibus  et  cooperantibus 
venerabilibus  archiepiscopis  Gebehardo  luvavensi 
et  Udone  Treverensi"  .  .  . 

6  So  nennt  Adelbert  I.  sich  selbst  im  J.  1131 
und  wird  auch  so  von  Innocenz  II.  im  J.  1137 
angeredet  (Jaffe  1.  c.  p.  397.  398);  ebenso  wird 
Konrad  I.  von  Alexander  III.  im  J.  1172  u.  1175 
betitelt  (1.  c.  p.  407.  408).  Regelmässig  kommt 
der  Titel  aber  nicht  für  alle  Mainzer  Erzbischöfe 
dieser  Zeit  vor  (s.  1.  c.  p.  401.  410),  wie  denn 
auch  Erzbischof  Arnold  von  Adrian  IV.  ausdrück- 
lich von  der  Legation  des  Trierer  Erzbischofs 
HiUin  im  J.  1156  eximirt  worden  ist.  S.  das 
Schreiben  des  Papstes  1.  c.  p.  404:  „.  .  .  perso- 
nam  eius  cum  toto  episcopatu  suo  et  cum  suflFra- 
ganeis  suis  a  iure  legationis  .  .  .  Y(llini)  Treve- 
rensis  episcopi,  apostolice  sedis  legati,  duximus 
absolvendam ;  ita  videlicet :  ut  nee  ipse  nee  ali- 
quis  de  episcopatu  suo  vel  aliquis  suffraganeorum 
suorum  episcoporura,  predicto  fratri  nostro  lega- 
tionis debitocogaturulterius  respondere".  Diplome 
v.  1215.  1223.  in  denen  die  Erzbischöfe  sich  sed. 
apost.  legatus  nennen,  bei  Guden  1.  c.  1,  432. 
486. 

■^  Flor.  Dalham,  concilia  Salisburgensia  pro- 
vinc.  et  dioecesana.  August.  Vindel.  1788.  diss. 
praev.  p.  24;  Moser  a.  a.  0.  §.  32.  S.  791; 
Derselbe,  Einleitung  in  das  churfürstl.  Mainz. 
Staatsrecht.  Frankfurt  1755.  S.  206;  v.  Sar- 
toria,  a.  0.  S.  276.  278. 
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natus  oder  geborener  Legat  ^  nur  äusserst  selten  neben  ihren  weltlichen  Titeln  führten. 
Der  erstere  Titel  kommt  freilich  bei  der  Uebertragung  des  Stuhles  von  Mainz  auf  die 
Domkirche  von  Regensburg  im  J.  1803,  also  noch  im  Moment  der  Vernichtung  der 
alten  Metropole  2,  wieder  vor,  und  der  neue  Erzbischof  hat  von  demselben  ebenfalls  noch 
Gebrauch  gemacht-*. 

Ftlr  den  Erzbischof  von  Trier'^  findet  sich  die  Bezeichnung:  primas  schon  im 
9.  Jahrhundert^,  wiewohl  seine  Stellung  nur  die  eines  Metropoliten  für  die  Provinz 
Belgica  I*  gewesen  sein  kann,  da  Rheims  den  Primat  flir  Belgica  II*  erlangt  hatte  ^ 
und  die  Sprengel  von  Mainz  und  Köln  die  beiden  Germanien  umfassten.  Im  10.  Jahr- 
hundert erhielt  der  Bischof  durch  päpstliches  Privileg  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
Bischöfen  des  Reiches  unmittelbar  nach  dem  Kaiser,  resp.  den  vom  Papst  abgesandten 
Legaten,  indem  er  zugleich  zum  päpstlichen  Vikar  ernannt  wurde 7,  und  im  J.  1016 
wurde  ihm  auch  das  Recht  verliehen,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  ^.  Nachdem 
Leo  IX.  den  Erzbischöfen  im  J.  1049  von  neuem  den  Primat  über  Belgien  bestätigt 
hatte  ^,  entstand  in  demselben  Jahre  auf  dem  von  ihm  selbst  abgehaltenen  Koncil  von 
Rheims  Streit  über  den  Vorrang  zwischen  dem  Erzbischof  dieser  Stadt  und  dem  Trierer, 
dessen  Entscheidung  der  Papst  aber  zu  umgehen  suchte  ^^.    In  der  Folgezeit  erlangte 


*  S.  z.  B.  die  Unterschrift  unter  dem  R.  A.  zu 
Regensburg  v.  1532.  X.  §.  5 :  „Wir  Albrecht  der 
Heiligen  Römischen  Kirchen  Priester,  Cardinal 
und  gebohrnerLegate,  zu  Mayntz  und  Magde- 
burg Ertzbischofif,  durch  Germanien  Ertzcanzier^'. 
Im  übrigen  vgl.  Sartori  a.  a.  0.  S.  270;  Holl 

1.  c.  p.  69. 

2  ReichsdeputationshauptschlQSS  vom  25.  Fe- 
bruar 1803.  §.  25  (Walter,  fontes  iuris  eccle- 
siastici.  p.  155):  „Der  Stuhl  zu  Mainz  wird  auf 
die  Domkirche  zu  Regensburg  übertragen.  Die 
Würden  eines  Kurfürsten,  Reichs  -  Erzkanzlers, 
Metropolitan  -  Erzbischofs  und  Primas  von 
Teutschland  bleiben  auf  ewige  Zeiten  damit 
vereiniget". 

3  S.  den  Erlass  desselben  vom  19.  Dezember 
1808    (Münch,    Sammlung    aller    Konkordate 

2,  216):    „Wir   Carl   von  Gottes   Gnaden,    des 
h.  Stuhles  zu  Regensburg  Erzbischof  und  Primas". 

*  Nicol.  ab  Hontheim,  bist.  Trevir.  dl- 
plom.  et  pragmat.  Aug.  Vindelic.  1750.  1,  31. 
150.  247.  343.  386;  3,  994;  Eiusd.  prodromus 
histor.  Trevir.  Aug.  Videlic.  1757.  1,  312  ff.  ; 
C.  Th.  a.  Steinhausen,  diss.  des.  ecclesiae 
Trevir.  primatu.  Trevir.  1751;  G.  Ch.  Neiler, 
s.  eccles.  Trevirens.  primatus  antiquis  tabulis  de- 
mbnstratus  in  opusc.  Colon.  1788.  2,  347  ff. ; 
J.  J.  Moser,  Churtrierisches  Staatsrecht.  S. 
172  ff. 

5  ep.  Theodgaudi  ad  Hincmar.  a.  863 :  „Opta- 
bili  in  Christo  fratri  Igmaro  Theodgaudus  pri- 
mas Belgicae  Galliae",  ebenso  in  dem 
Schreiben  ad  archiepisc.  in  regno  Hludovici  const. 
a.  863  (Mansi  15,  645);  syn.  Roman,  a.  863. 
c.  2:  „Theutgaudum  Trevirensem  primatem 
Belgicae  provinciae  et  Guntharium  Agrippinae 
Coloniae  archiepiscopos  ...  ab  omni  iudicamus 
sacerdotii  officio  permanere  alienos"  (Mansi  1.  c. 
p.  651)  =  c.  10.  C.  XI.  qu.  3. 

6  S.  oben  S.  604.  Hinkmar  bemerkt  in  seinem 
Schreiben  an  Nikolaus  I.  bei  Flodoard,  bist. 
Rem.  III.    13  über   das  Verhältniss    der   beiden 


Metropolen :  „Inter  Rhemensem  et  Treverensem 
ecclesiam  (has  enim  duas  tantum  provincias  Bel- 
gica regio  habet)  haec  semper  distinctio  fuit,  sicut 
in  ecclesiasticis  monumentis  invenimus  et  vetu- 
stissimam  consuetudinem  semper  obtinuisse  com- 
perimus,  ut  idem  episcopus  non  loci  sed  dignitate 
ordinis  prior  se  secundum  sacras  regulas  habere- 
tur,  qui  foret  in  qualibet  istarum  ecclesiarum  me- 
tropoli  antea  ordinatus";  vgl.  auch  ibid.  III.  20. 
"7  Ep.  loann.  XIII.  ad  Theodor,  archiep.  a. 
969  (Hontheim,  bist.  Trevir.  1,  305):  „. . .  de- 
cernentes  per  huius  nostri  apostoli  privilegii  vali- 
dissimam  constitutionem,  ut  quandocunque  a  no- 
stra  principali  et  apostolica  sede  episcopus,  pres- 
byter  vel  diaconus  vel  subdiaconus  sive  quilibet  Ordi- 
narius legatus  rei  ecclesiasticae  seu  cogendae  synodi 
causa  in  Galliam  Germaniamve  desti natus  fuerit, 
Trevirensis  praesul  post  quemlibet  ordinarium 
legatum  apost.  sed.  primum  inter  alios  pontiflces 
locum  obtineat.  Et  si  missus  Romanae  ecclesiae 
defuerit,  similiter  post  imperatorem  sive  regem 
sedendi,  sententiam  edicendi  et  synodale  iudicium 
canonice  promulgandi  primatum  habeat,  utpote  in 
illis  partibus  vicarius  nostrae  sedis  apostolicae 
merito  constitutus ;  fast  gleichlautend  ist  das  Pri- 
vileg Benedikts  VII.  V.  975  (1.  c.  p.  314j  nur 
heisst  es  in  demselben :  Theodori  s.  Trevirensis 
eccles.  archiepiscopi  primatisque". 

8  ep.  Bened.  VIII.  ad  Popp.  (1.  c.  p.  352). 

9  Auf  der  römischen  Synode  dieses  Jahres  (1.  c. 
p.  386):  privilegia  nobis  attulistis  quae  prima- 
tem Galliae  Belgicae  subscripto  modo  ve- 
stris  antecessoribus  datum  a  nostra  sede  apostolica 
asserebant  .  .  .  Quapropter  .  .  .  pro  investitura 
ipsius  primatus  Romana  mitra  caput  vestrum 
insignivimus"  .  .  . 

10  Die  beiden  Erzbischöfe  stritten  über  den 
ersten  Platz  nach  und  neben  dem  Papste,  Leoliess 
aber  die  Sitze  der  Bischöfe  in  einem  Kreise  um- 
herstellen und  nahm  selbst  seinen  Platz  in  der 
Mitte  desselben.  Conc.  Rem.  a.  1049  bei  Mansi 
19,  736  u.  Hontheim,  prodrom.  1,  668. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitunf^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  75. 


Trier  wiederholt  eine  Bestätigung  der  früheren  Privilegien  ^  und  die  Legation  für  die 
Erzdiöccsen  von  Mainz,  Köln,  Salzburg,  Bremen  und  Magdeburg  2. 

Wenn  auch  die  Erzbischöfe  von  Trier  in  der  folgenden  Zeit  öfters  als  Primaten 
bezeichnet  werden  ^,  so  haben  die  Erzbischöfe  sich  doch  selbst  diesen  Titel  sehr  selten 
beigelegt  "*,  wie  denn  auch  mit  demselben  nur  ein  Ehrenvorrang,  aber  keine  wirkliche 
Primatialjurisdiktion  verbunden  war.  Uebrigens  ist  der  Trierer  Erzbischof  bis  zur 
Suppression  des  Erzbisthums  im  J.  1802  zu  den  deutschen  Primaten  gezählt  worden^. 

Was  sodann  die  Erzbischöfe  von  Salzburg^  betrifft,  so  wird  die  Bestellung  der- 
selben zu  päpstlichen  Vikarien  zwar  bis  auf  die  Zeit  Arnos  I,  (798 — 821)  zurückdatirt  ^, 
indessen  ist  das  nicht  urkundlich  beglaubigt  ^.  Nur  soviel  ist  richtig,  dass  schon  vor 
der  Zeit  Benedikts  VI, ,  welcher  Friedrich  von  Salzburg  zu  seinem  Vikar  in  Norikum 
und  Pannonien  ernannte,  ähnliche  Uebertragungen  auf  die  Erzbischöfe  vorgekommen 
sind^.  Im  J.  Iü26  erhielten  letztere  gleichfalls  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen,  und  ebenso  ist  ihnen  der  Vikariat  oder  die  Legation  sogar  in  dem  weiten 


1  Victor.  II.  a.  1057  (Jaffe,  reg.  n.  3309 ^ 
Günther,  cod.  diplom,  Rheno-Mosell.  Ooblenz. 
1822.  1,  134);  Calixt.  II.  a.  1120  (J.  4971; 
Hontheim,  bist.  1,  004):  et  eam  (personam 
tuam)  a  cuiuslibet  legati  potestate  absolvimus,  nisi 
forte  a  iiostro  latere  dirigatur'';  a.  1120 
(J.  4970.  1.  c.  p.  504):  Bestätigung  der  Metro- 
politanrechte Triers  „  super  III  civitates  Mettim, 
Tullum  et  Virodunum";  Innoc.  II.  a.  1137 
(J.  5601;  Günther  I.e.  1,226):  Wiederholung 
der  Bestätigung  des  Primats  über  Gallia  Belgica 
und  der  durch  die  Privilegien  Johanns  XIII.  und 
Benedikts  VII.  (S.  609.  n.  7)  ertheilten  Rechte". 

2  Innocenz  II.  a.  1137  ad  abbat,  der.  princip. 
et  popul.  per  Trevirens.,  Moguntin.,  Coloniens., 
Salzburg.  ,  Brera.  et  Magdeburg,  provinciam 
(Hontheim,  bist.  1,  536):  „Adalberonem  Tre- 
virens. archiepiscopum  ...  in  partera  sollicitudi- 
nis  nostrae  assumpsimus  eumque  in  partibus 
vestris  legatum  sedis  apostolicae  constituimus. 
Mandamus  itaque  vobis  et  praesentium  auctoritate 
praeeipimus  ut  eidem  fratri  nostro  obedientiam  et 
reverentiam  deferre  et  pro  ceiebrandis  conventi- 
bus  synodalibus  ad  eius  convocationem  convenire 
non  gravemini''.  Wiederholung  dieses  Privilegs 
im  J.  1138  (J.  5640,  Günther  1.  c.  p.  279). 
Ueber  die  Exemtion  des  Erzbisthums  Mainz  von 
dieser  Legation  im  J.  1156  s.  S.  608.  n.  6.  Nach 
der  anscheinend  noch  ungedruckten  historia  Bal- 
derici  domestici  Alberonis  hat  Albero  von  Trier 
auf  dem  grossen  Koncil  zu  ßheims  im  Jahre 
1 148  den  nächsten  Rang  nach  dem  Papst  Eugen  III. 
inne  gehabt  und  sich  den  Primat,  über  den  wie- 
der mit  dem  Erzbischof  von  Rheims  Streit  ent- 
stand, bestätigen  lassen,  S.  die  Stellen  bei  Neil  er 
1.  c.  p.  366;  vgl.  auch  Mansi  20,  740.  741; 
Hefele,  Konciliengesch.  5,  453. 

3  Epist.  Frider.  I.  imperat.  bei  Hontheim, 
bist.  1,  582:  „Igitur  quia  vos  primas  estis  eis 
Alpes  et  regni  ...  et  vobis  qui  .  .  .  secundae 
Romae  praeestis;  Magn.  Chronic.  Belgic.  (Joh. 
Pistorius,  rer.  Germanic.  Script,  ed.  III.  cur. 
Struvio  3,  245) :  „Theodoricus  (II  archiepisco- 
pns  Trevir.)  apud  imperatorem  Fridericum  (II) 
magnus  habitus  est  et  in  om'nibus  curiis  solemni- 
bu8  locum  sessionis  suae  inter  pontiflces  post  im- 
peratorem propter  primatun»  Trevericae  dignita- 


tis  obtinuit";  Leo  X.  diplom.  c.  1514  bei  Bro- 
wer  et  Masenius,  annal.  Trevir.  annot.  1,  577  : 
„ecclesia  Trevirensis  .  .  .  adeo  illustris  effecta,  ut 
recte  secunda  Roma  ac  domina  provinciarum  ac 
omnium  ecclesiarum  Germaniae  et  Galliae  prima 
dici  meruerit". 

4  Das  ergeben  die  bei  Hontheim  1.  c.  mitge- 
theilten  Documente  der  Erzbischöfe.  Andererseits 
nennt  sich  aber  Erzbischof  Cuno  (II.  von  Falken- 
stein 1362 — 1388)  sogar  Patriarch:  „Cuno  de 
Falconis-Petra  .  .  .  sanctus  sanetae  ecclesiae  Tre- 
virensis archiepiscopus  sacri  imperii  per  Galliam 
regnumque  Arelatense  archicancellarius  et  totius 
Galliae  et  Germaniae  auctoritate  apostolica  pri- 
mus  patriarcha  et  patronus".  Brower  et 
Masen.  1.  c.  lib.  18.  c.  56.  2,259.  Nach  Hont- 
heim, bist.  1,  84  ist  diese  Bezeichnung  schon 
einmal  im  7.  Jahrhundert  vorgekommen. 

5  V.  Sartori  a.  a.  0.  S.  280. 

6  Flor.  Dalham,  concilia  Salisburgensia 
provinc.  et  dioeces.  August.  Videl.  1788.  diss. 
praevia.  §§.  13  ff.  p.  17  ff.;  Z  all  wein,  princip. 
iur.  ecclesiast.  univers.  et  partic.  Tom.  IV. 
quaest.  4.  c.  26. 

7  Dalham  1.  c.  §.  13.  p.  18;  v.  Sartori 
a.  a,  0,  S.  268;  (Klein may er n),  Nachrichten 
von  Juvaria.  Salzburg  1784.  S.  189.  Die  Stelle 
in  der  epist.  Agapitill.  (Mansi  18,407):  „Arno, 
vacante  ab  apostolico  vicario  regno  Bajariorum, 
subrogatus  est  archiepiscopus"  sagt  doch  nichts 
von  der  Verleihung  des  Vikariates. 

8  Die  Bulle  Leos  III.  v.  J.  798,  wodurch  Arno 
zum  Erzbischof  bestellt  und  ihm  das  Pallium  ver- 
liehen worden  ist  (Jaffe  reg.  n.  1907;  Hansiz, 
German.  sacra  2,  106)  ergiebt  darüber  nichts. 

9  Diplom,  a.  973  (Mansi  19,  38):  „Concedi- 
mus  itaque  vicem  apostolicam  Friderico  Salzbur- 
gensis  ecclesiae  antistiti  eiusque  successoribus  in 
tota  Norica  provincia  et  in  tota  Pannonia  superiori 
videlicet  et  inferiori,  quo  modo  sui  anteces- 
sores  eandem  potestatem  a  nostris  ba- 
buere  antecessoribus,  ita  scilicet ,  ut 
nulli  liceat  in  praefatis  provinciis  sibi  usurpare 
Pallium  nee  episcopos  ordinäre  nee  ullum  ofüeium 
quod  ad  archiepiscopum  pertinere  debet,  praeter 
praefatum  archiepiscopum  eiusque    successores", 


§.  75.] 


Die  päpstlichen  Vikarien  und  Primaten. 
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Umfange  des  regnum  Teutonicum  und  mit  dem  Rechte ,  dort  Synoden  abzuhalten, 
mehrfach  verliehen  worden  K  Auf  diese  Dokumente  stützten  die  Erzbischöfe  nachmals 
ihr  Recht,  sich :  legati  nati  oder  geborene  Legaten  des  römischen  Stuhles  und  Primaten 
von  Deutschland  2  zu  nennen.  In  der  späteren  Zeit  haben  sie  diese  Titel  unbestritten 
geführt  ^,  ferner  den  Purpur  getragen  '*  und  endlich  behaupten  die  Salzburger  Schriftsteller, 
dass  niemals  von  den  Urtheilen  der  Erzbiachöfe  eine  Appellation  an  einen  päpstlichen 
Nuntius  (namentlich  nicht  an  den  zu  Wien  oder  Köln),  sondern  nur  an  den  Papst  statt- 
gefunden hat^.  Uebrigens  haben  die  Erzbischöfe  die  beiden  erwähnten  Titel  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  und  führen  sie  noch  jetzt  ^,  ohne  dass  jedoch  damit 
irgend  welche  Jurisdiction  verbunden  wäre. 

Im  Jahre  968  erhielt  der  Erzbischof  von  Magdeburg'  von  Johann  XIII.  den 
Primat  in  Deutschland  und  zugleich  denselben  Rang,  wie  die  erzbischöflicheu  Kirchen 
in  Gallien,  nämlich  Mainz,  Trier  und  Köln  8.    Dazu  kam  später  noch  das  Recht,  sich 


1  V.  Johann  XIX.  (Kleinmayern)  a.  a.  0. 
Anhang  p.  217;  vita  Gebehardi  (1060  —  1088, 
SS.  11,  .36):  „cui  Romana  sedes  legationem  su- 
per omnes  Teutonici  regni  ecclesias  committeret. 
Sic  Itaque  ex  archicapellano  regni  archiepiscopus 
luvavensis  et  legatus  apostolicae  sedis  provectus, 
immobilis  ecclesiae  eolumpna  enituit";  ep. 
Alexandri  III.  ad  der.  et  popul.  in  regno  Teuton. 
a.  1163 (J.  7258,  Hansiz,  German.  sacra2,  273): 
„Eberhardiim  Salzburgensem  archiepiscopum  .  .  . 
legatum  in  regno  Teutonico  statuentes  cum  ad 
praesens  per  nos  vel  per  aliquos  a  nostro  latere 
destinatos  vobis  intendere  non  possimus,  vices 
nostras  in  praesentiarum  ei  duximus  committen- 
das  ita  quidem  quod  ibidem  .  .  .  illos  qui  schls- 
matis  sunt  pravitate  polluti  revocandi  ad  unita- 
tem  ecclesiae  et  devotionem  nostram  plenam  ha- 
beat  potestatem.  Liceat  quoque  ei  tam- 
qnam  apostolicae  sedis  legato  vos  ad 
suam  praesentiam  convocare  et  emer- 
gentes  causas  discutere  easque  fine 
debito  terminare",  eiusd.  ad  Conrad.  III.  a. 
1179(J.8711;  Hansiz  I.e.  2,299):  „...Adii- 
cimus  praeterea ,  ut  si  quid  in  ecclesia  tua  vel 
suffraganeorum  tuorum  evenerit  quod  iudicium 
apostolicum  vel  apostolici  legati  praesentiam  expe- 
tat  et  causae  fuerit  necessitas,  ut  expectari  hoc 
nuUa  valeat  ratione ,  vice  nostra  deünias :  ea 
tarnen  in  hoc  et  supradictis  mensura  servata,  qua 
antecessores  tuos  usos  esse  per  privilegia  ecclesiae 
recognosces  .  .  .  apostolicam  quoque  vicem  tibi 
tuisque  successoribus  in  tota  N orica  pro- 
vincia  concedimus,  sicut  praedecessores  tui  a  no- 
stris  usque  modo  firmam  antecessoribus  habu- 
erunt" ;  weitere  ähnliche  Privilegien  von  liU- 
cius  III.  a.  1182  (J.  9478;  Kleinmayern 
a.  a.O.  S.  190.  n.g),  von  Cölestinlll.  (J.  10455; 
Hansiz  1.  c.  2,  306),  von  Innocenz  III.  a.  1200 
und  Nikolaus  V.  a.  1446  bei  Lünig,  spicileg. 
eccles.  I.  Theil  Fortsetzung,  p.  969.  1015. 

2  Eine  auf  die  Verleihung  des  Primates  bezüg- 
liche päpstliche  Urkunde  ist  nicht  vorhanden,  s. 
Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  288! 

3  Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  291  u.  Zali- 
wein  1.  c.  §.  4  führen  eine  Entscheidung  der 
Rota  von  1691  an  :  „eoque  magis  quia  ecclesiae 
Salisburgensi  ulterius  addita  fuit  altera  nobilis- 
siina  praerogativa  quorl  dictae  ecclesiae  metropo- 


litani  pro  tempore  sortiantur  nativam  legationem 
et  primatum  inter  omnes  praesules  Germaniae", 
ersterer  S.  290  und  letzterer  ^.  6  geben  auch 
Beispiele  aus  den  J.  1660.  1676.  1728,  wo  den 
Erzbischöfen  der  Titel :  Primas  von  den  Kaisern 
beigelegt  ist,  sowie  eine  kaisei  liehe  Bestätigung 
von  1750,  wonach  zugleich  angeordnet  wird,  dass 
den  Erzbisch  Öfen  der  gedachte  Titel  in  den  Expe- 
ditionen der  kaiserlichen  Kanzlei  gewährt  werden 
sollte;  s.  auch  Dalham  1.  c.  §.  20.  p.  23; 
V.  Sartori  a.  a.  0.  S.  276;  Moser,  von  der 
Teutschen  Religionsverfassung.  S.  789.  792. 

*  So  schon  im  J.  1452  (Kleinmayern  a.  a.  0. 
S.  239);  eine  päpstliche  Bestätigung  dafür  liegt  in 
der  Verleihung  desselben  Rechts  durch  Klemens  XI. 
an  den  Patriarchen  von  Lissabon.   S.  oben  S.  572. 

5  Dalham  I.e.  §.  19.  p.  23;  Zallwein 
1.  c.  §.  7 ;  Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  244;  vgl. 
auch  v.  Sartori  a.  a.  0.  S.  286. 

6  Schulte,  Lehrbuch.  1.  Aufl.  S.  478; 
Nehera.  a.O.  2,  185;  Ginzel,  K.  R.  1,  208. 
218.  n.  2;  Phillips  2,  77;  6,  743.  Nach  Ja- 
cobson in  Herzogs  Encyklopädie  12,  187  ist 
der  Titel :  primas  Germaniae  dem  Erzbibchof  durch 
Motu  proprio  Pius'  IX.  vom  25.  November  1854 
ausdrücklich  bestätigt  worden. 

■^  Joh.  Petr.  de  Ludewig  praes.,  Jo.  Ern. 
Hüb  euer,  iura  primatus  Germaniae.  Halae  Ve- 
ned.  1707,  auch  in  Joh.  Petr.  de  Ludewig, 
opusc.  miscella.  Halae  1720.  1,  770  ff. 

8  Mansi  19,  5:  „Igitur  quia  sedem  Magde- 
burgensem  .  .  .  nostra  tuorumque  comprovincia- 
lium  authoritate  archiepiscopalem  esse  decre- 
vimus,  quem  inter  caeteras  ecclesias  ordinem 
vigorem,  primatum  et  aequitatem  habere  in  poste- 
rum  debeat ,  apostolicae  sedis  privilegio  muniri 
sanximus.  Dei  igitur  omnipotentis  auctoritate  et 
b.  Petri  apostolorum  principis  et  nostra  te  tuos- 
que  successores  in  perpetuum  et  ecclesiam  tuam 
otanium  ecclesiarum,  irchiepiscoporum  et  episco- 
porum  qui  in  Germania  sunt  ordinati ,  in 
sedendo,  in  iudicando,  in  conflrmando,  in  sub- 
scribendo,  in  sententiis  dandis  obanique  eccle- 
siastico  ordine  primatum  habere  volumus. 
Eorum  vero  qui  sunt  in  Gallia ,  item  Mogon- 
ciensi,  Trevirensi  et  Coloniensi  ecclesiae  in  Omni- 
bus parem  honorem  et  similem  vigorem  praesenti 
privilegio  conflrmaraus''. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  75. 


die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassend  Mit  Rücksicht  auf  diese  Privilegien  legten  sich 
die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  das  Prädikat:  Primas  Germaniae  bei 2.  Salburg  führte, 
wie  so  eben  bemerkt,  denselben  Titel,  und  so  kam  es,  wenn  auch  erst  spät,  nämlich  im 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  zwischen  beiden  Bischöfen  zu  einem  Streit  über  die  Rang- 
ordnung auf  den  Reichstagen,  welcher  im  J.  1530  durch  einen  Vergleich  dahin  beendigt 
wurde,  dass  beide  einen  Tag  um  den  andern  im  Vortritt  abwechseln  sollten  3.  Die  evange- 
lischen Administratoren  Magdeburgs  haben  im  16.  Jahrhundert  den  Titel  noch  fortgeführt, 
erloschen  ist  er  aber  in  Folge  des  durch  den  Westphälischen  Frieden  von  1648  fest- 
gesetzten Anfalls  des  Erzbisthums  an  Kurbrandenburg  und  der  Verwandlung  des 
ersteren  in  ein  weltliches  Herzogthum'*. 

Endlich  wird  ebenfalls  vielfach  dem  Erzbischof  von  Köln  die  Würde  eines  Pri- 
mas beigelegt  5,  und  insofern  als  er  ebenfalls  ein  Vortrittsrecht  auf  den  Synoden  in  seiner 
Provinz  und  ähnliche  Ehrenrechte ,  wie  die  übrigen  Primaten  in  Deutschland  erhalten 
hat^,  kann  man  auch  von  einem  Kölner  Primat  sprechen.  Von  InnocenzIV.  im 
J.  1240  wurde  dem  Erzbischof  ferner  die  Legation  in  Deutschland  tibertragen '  und  seit- 
dem führen  sie  zunächst  den  Titel :  apostolicae  sedis  legatus  ^,  seit  dem  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  aber  den:  legatus  natus^,  welchen  letzteren  sie  bis  auf  den  heutigen 
Tag  beibehalten  haben  ^^. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilungen  ergiebt  sich ,  dass  die  Primatenwürde  der 
erwähnten  deutschen  Kirchen  würde  keine  reelle  Bedeutung  hatte,  denn  für  keinen  der 
Erzbischöfe  war  damit  eine  höhere  Jurisdiktion  über  andere  Metropoliten  in  Deutsch- 
land verbunden!^.  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  politische  Stellung  der  einzelnen 


1  Im  J.  1012.  S.  das  oben  S.  319.  n.  2  u.  S.  332 
theilweise  mitgetheilte  Privileg  Benedikts  VIII. 

2  S.  z.  B.  die  Urkunde  von  1448:  Fredericus 
dei  gracia  s.  Magdeburgensis  ecclesiae  archiepisco- 
pus,  primas  Germaniae  in  den  Mittheilungen 
des  Thüring.  sächs., Vereins.  Halle  1865.  11, 110. 

3  Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  288  ff. 

*  Kleinmayern  a.  a.  0.  S.  290;  Moser 
a.  a.  0.  S.  792.  Die  S.  610.  n.  6  angeführten 
Ausführungen  von  Dalham  und  Z  all  wein 
sind  übrigens  im  Interesse  von  Salzburg,  die  Dis- 
sertation von  Ludewigs  in  dem  von  Magdeburg 
geschrieben. 

5  S,  z.  B.  G.  L.  Boehmer,  origines  prae- 
cip.  lurium  archiepisc.  Colon.  Goetting.  1753. 
c.  1.  §.  9 ;  auch  in  dessen  electa  iur.  civil.  2, 448; 
Hol!  1.  c.  p.  101;  Jacobson  in  Herzogs 
Encyklopädie  7,  778. 

6  Vgl.  die  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  für  Her- 
mann II.  von  Köln  (Lacom biet,  Urkundenbuch 
für  die  Geschichte  des  Niederrheins  1,  119) : 
„confirmamus  tibi  .  .  .  crucem  videlicet  et  pallium 
suo  tempore  suoque  loco  ferendi,  insigne  quoque 
festivi  equi  quem  naccum  vocant  nostri  Romani 
.  .  .  ut  siquando  synodus  infra  tuam  dioecesin  aut 
praesente  huius  primae  sedis  archiepiscopo  aut 
legato  ab  eius  latere  directo  fuerit  aggregata,  prio- 
rem  quidem  locum  post  ipsum  rector  eius  obtineat, 
in  proferenda  sacrorum  canonum  auctoritate  prior 
existat  .  .  .  Regiam  consecrationem  infra  limites 
suae  dioecesis  faciendam  potestatis  apostolicae 
munimine  ei  corrobamus  .  .  .  Ita  sicut  neminem 
coarchiepiscoporum  tibi  subiicimuS,  ita  sub  n  u  1 1 0 
primate  te  agl  decrevimus";  Bestätigung  unter 
Eugen  III.  a.  1152  (J.  6599.  Mansi  21,  635). 


7  Lünig,  spicileg.  eccles.  Continuat.  S.  254: 
„ecce  tibi  in  praefatis  (i.  e.  Alamanniae)  partibus, 
ut  evellas  et  destruas,  dissipes  et  disperdas.  aedi- 
üces  et  plantes,  sicut  expedire  videris,  plenae 
legationis  officium  duximus  committendum". 
Walter  K.  R.  §.  137  giebt  an,  dass  diese  Be- 
stallung zum  Legaten  von  UrbanIV.,  SixtusIV., 
Julius  II.,  Leo  X.,  Julius  III.  und  Pins  IV.  wie- 
derholt worden  ist,  freilich  ohne  Bezeichnung  der 
Quellen  dieser  Notiz. 

8  Guden,  cod.  diplom.  3,  1116  (a.  1250); 
Binterim  u.  Mooren,  die  alte  u.  neue  Erz- 
diöcese  Köln.  Mainz  1828.  4,  306.  386.  393. 
394;  Lünig  1.  c.  p.  590.  597. 

9  Lünig  1.  c.  p.  628.  654.  667;  Binterim 
u.  Mooren  a.  a.  0.  2,  293. 

10  Binterim  a.  a.  0.  2,  225;  Walter  a.  a. 
0.;  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.201.n.  10; 
Phillips  6,  743. 

11  Ist  doch  auch  in  gleicher  Weise  dem  Abt  von 
Fulda  dieselbe  Würde  unter  den  Aebten,  d.  h. 
das  Recht  auf  Vorrang  und  Vortritt  vor  allen  an- 
dern, ertheilt  worden.  S.  dipl.  loann.  XIII.  a. 
969  (Jaffö  reg.  n.  2867;  Ph.  Ad.  Ulrich 
praes.,  de  Schildeck,  de  archicancellariatu  et 
primatu  abbatis  Fuldensis.  Lips.  1724.  ed.  nov. 
1733.  p.  81;  Dronke,  cod.  diplom.  Fuldensis. 
Cassel  1850.  S.  330) :  „ .  .  .  specialiter  constitui- 
mus,  ut  isdem  Vuldensis  abbas  ante  omnes  ab- 
bates  Galliae  seu  Germaniae  primatum 
sedendi  in  omni  loco  quo  conveniant,  obtineat 
necnon  et  archimandrita  consultior  et  honorabilior 
nostra  apostolica  auctoritate  permaneat'".  S.  auch 
Moser,  v.  d.  teutsch.  Religionsverfassung.  S. 
793;  V.  Sartori  a.  a.  0.  I.  1,  300.  301. 
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erzbischöflichen  Sitze  von  viel  entscheidender  Bedeutung  als  die  kirchliche  Stellung 
derselben  war  und  dass  im  Laufe  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  alle  hervorragenden 
Erzbischöfe  auf  den  Primatentitel  Ansprüche  erheben  konnten,  damit  also  von  vorn- 
herein die  Primatenwtirde  neutralisirt  wurde  '.  Auffällig  muss  es  freilich  erschei- 
nen ,  dass  dem  Erzbischof  von  Mainz  der  Vorrang  bei  Abhaltung  der  Synoden 
«in  tota  (irermania  et  Gallia«  'S.  608.  n.  H) ,  dem  Erzbischof  von  Trier  ebenfalls  für 
Gallia  und  Germania  ein  Vortrittsrecht  hinsichtlich  des  Sitzes  und  der  Abstimmung 
(S.  609,  n.  7)  und  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  ein  gleiches  Privilegium  hinsicht- 
lich der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  »qui  in  Germania  sunt«  (S.  Gll.  n.  8),  ertheilt 
worden  ist.  Unmöglich  konnten  diese  Vorrechte  von  den  Erzbischöfen  nebeneinander 
ausgeübt  werden.  Erklärt  werden  kann  dieser  Widerspruch  nur  dadurch,  dass  man  in 
der  apostolischen  Kanzlei  nicht  recht  mit  den  Verhältnissen  Deutschlands  vertraut  war 
und  mit  einer  gewissen  Gedankenlosigkeit  bei  der  Ausstellung  der  erwähnten  Privile- 
gien verfuhr.  Dafür  bietet  denn  auch  das  Diplom  für  Magdeburg  einen  bestimmten 
Anhalt,  weil  es  die  Mainzer,  Trierer  und  Kölner  Erzbischöfe  insofern  höher  berechtigt 
auffasst ,  als  es  ausdrücklich  den  Magdeburger  Metropoliten  diesen  gleichstellt ,  den 
Mainzer  aber  vollkommen  unrichtiger  Weise  als  Bischof  eines  in  Gallien  gelegenen 
Sprengeis  hinstellt.  Ferner  zeigt  sich  das  auch  darin,  dass  Trier  trotz  des  erwähnten 
weitgehenden  Privilegs  andererseits  auch  wieder  blos  als  »primas  Belgicae«  (S.  609. 
n.  5)  oder  »Galliae  Belgicae«  (a.  a.  0.  n.  9)  bezeichnet  wird'^. 

Soweit  dagegen  eine  über  den  erzbischöflichen  Sprengel  hinausgehende  Gewalt 
vorgekommen  ist,  beruht  sie  auf  der  Uebertragung  einer  päpstlichen  Legation,  wie  das 
z.  B.  bei  Mainz,  Trier,  Salzburg  und  Köln  der  Fall  gewesen.  Die  betreffenden  Voll- 
machten für  die  erwähnten  Erzbischöfe  liegen  zeitlich  auseinander,  ob  aber  alle  diese 
Legationsverhältnisse,  welche  theilweise  in  sehr  unbestimmter  Weise  formulirt  sind, 
praktisch  gewesen,  steht  dahin ,  weil  ja  neben  diesen  Legaten  mit  festen  Sitzen  auch 
noch  andere  von  Rom  ausgesendet  wurden. 

Immerhin  hat  auch  diesen  Verhältnissen  gegenüber  für  den  Rang  der  deutschen 
Erzbischöfe  ihre  politische  Stellung  im  Reiche  den  Ausschlag  gegeben.  Die  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  von  Mainz,  Köln  und  Trier  hatten  den  Vorrang  vor  allen 
übrigen  geistlichen  Würdenträgern-^,  und  die  Ordnung  unter  diesen  letzteren  hat  die 
goldene  Bulle  zur  Vermeidung  von  Streitigkeiten  dahin  festgesetzt,  dass  der  Erzbischof 
von  Trier  dem  Kaiser  gerade  gegenüber  sitzen  oder  ihm  unmittelbar  vorangehen,  Mainz 
innerhalb  seiner  DiÖcese  und  Provinz,  sowie  innerhalb  des  Gebietes  seines  deutschen 
Erzkauzellariats  (mit  Ausnahme  der  Kölner  Provinz)  zur  Rechten,  Köln  aber  innerhalb 
des  letzteren  Bezirks  sowie  in  Italien  und  Gallien  zur  Rechten  sitzen  uud  eiuliergehen 
sollten  *. 


1  Aehnliches  hebt  auch  schon  Zech  1.  c.  c.  3.  3  Concil.  Moguntln.  a.  1Ü49  (Adami  Breai. 
^.  1.  p.  65.  66  hervor.  gest.  Hammaburg.  pontif.  III.  29.    SS.  7,  346): 

2  Wenn  Hontbeini,  bist.  Trevir.  1,  344  ,,Tunc  habita  est  synodus  generalis  apud  Mogun- 
diesen  Widerspruch  damit  erklärt,  dass  sich  ein-  tiani,  praesidente  domno  apostolico  et  impeiatore 
zelne  Hechte  auf  ganz  Deutschland,  andere  nur  auf  Henrico  cum  episcopis  Bardone  Moguntino,  Eber- 
Belgien  bezogen  hätten,  so  ist  das  nicht  nur  nach  hardo  Treverensi,  Herinanno  Coloniensi,  Adal- 
dem  oben  im  Text  Bemerkten  verfehlt,  sondern  berto  Hammaburgensi,  Kngilhardo  Magdaburgensi 
auch  deshalb,  weil  er  selbst  zugestehen  muss,  ceterisque  provintiarum  sacerdotibus" ;  s.  auch 
dass  die  Rechte  der  letzteren  Art,   welche  er  auf-  Caroli  IV.  bulla  aurea.  c.  6. 

zählt,    nicht   Primatial-,    sondern    Metropolitan-  ^       q        o^    aj^    o    o 

rechte  gewesen  seien.   Vgl.  a.  a.  0.  S.  248.  ^"     "  ^-  "^  '  ^»-          ' 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe 


[§.  75. 


Auf  Kosten  von  Mainz  erhielt  erst  spät  das  im  J.  IH41  von  seinem  erzbischöf- 
lichen Sprengel  losgetrennte  und  zur  Metropole  erhobene  Prag^  eine  besonders  aus- 
gezeichnete Stellung,  da  der  neue  Metropolit  auf  Verwendung  Karls  IV.,  welcher  auch 
die  Erhebung  zum  Erzbisthume  durchgesetzt  hatte,  im  J.  1365  von  Urban  V.  zum 
legatus  natus  nicht  nur  für  die  Prager  Provinz,  sondern  auch  für  die  üiöcesen  Bam- 
berg, Regensburg  und  Meissen  ernannt  wurde  '^.  Im  Königreich  Böhmen,  auf  dessen 
kirchliche  Lostrennung  von  Deutschland  jene  Massregeln  abzielten,  hatte  der  Erzbischof 
keine  Metropoliten  unter  sich,  aber  da  er  das  Krönungsrecht  der  Könige'^  und  den  ersten 
Sitz  im  Kollegium  der  Prälaten  hatte  ^,  war  er  zweifellos  der  geistliche  Primas  des 
Königreichs.  Dagegen  hat  er  seine  Legatenstellung,  durch  welche  die  vorhin  erwähnten 
Bischöfe  dem  Königreich  Böhmen  unterworfen  werden  sollten,  wegen  des  Widerstandes 
derselben  nicht  gelten  machen  können  ^.  Trotz  der  total  veränderten  kirchlichen  Ver- 
hältnisse Deutschlands  und  Oesterreichs  führen  aber  die  Erzbis^höfe  noch  heute  den 
aus  den  eben  angegebenen  Umständen  sich  erklärenden,  pomphaften  Titel :  »Sedis 
apostolicae  per  inclytum  regnum  Bohemiae  nee  non  per  celeberri- 
mas  Bambergensem ,  Misnensem  et  Ratisbonensem  dioeceses  Lega- 
tus  natus,  Primas  regni  Bohemiae«^. 

War  im  eigentlichen  Deutschland  selbst,  wie  sich  dort  die  politischen  und  kirch- 
lichen Verhältnisse  seit  dem  Ende  des  9 .  Jahrhunderts  gestaltet  hatten,  kein  Raum  eiue 
höhere  dauernde  kirchliche  Herrschaft  zu  gründen,  so  konnte  andererseits  ein  Kirchen- 
ftirst,  dessen  Gebiet  nur  theilweise  in  Deutschland  lag,  sich  aber  zugleich  über  den 
dänischen  und  skandinavischen  Norden  erstreckte,  der  bekannte  Erzbischof  A  d  a  1  b  e  r  t 
von  Hamburg-Bremen,  den  Versuch  machen,  sich  in  jenen  Gegenden  durch  Errichtung 
eines  Primates  oder,  wie  es  sein  Geschichtsschreiber  volltönender  bezeichnet,  durch 


t  S.  die  Bullen  Benedikts  XIL  v.  1341  (Lü- 
nig,  spicileg.  ecclesiast.  cont.  1,  207)  u.  Cle- 
mens' VI.  V.  1343  (1.  c.  p.  208;  Goldast, 
de  regni  Bohemiae  iuribus  et  privileg.  cur. 
Schminckii.  Francofurt.  1719.  1.  app.  p.  278)  u. 
V.  1344  (Goldast  1.  c.  p.  282).  Als  Suffragane 
wurden  die  Bisthümer  Olmütz  und  Leitomysl  dem 
neuen  Erzbisthum  zugewiesen. 

2  Pelzel,  Kaiser  Karl  IV.  Prag  1780.  Thl.  2. 
Urkundenbuch  S.  304:  „.  .  .  .  Nuper  siquidem 
.  .  .  Karolus  Romanorum  Imperator  .  .  .  exposuit, 
qiiod  in  Bambergensi  cuius  dioecesani  et  ecclesia 
ßambergensis  Romane  ecclesie  immediate  subiecti 
ac  in  Ratisponensi  que  de  Salzeburgensi  et  in 
Misnensi  dioecesi  que  de  Magdeburgensi  provin- 
ciis  existunt,  sint  plurima  castra,  terre,  vills  et 
loca  ad  regem  Boemie  .  .  .  pertiiientia  et  in  qui- 
bus  .  .  .  plurime  plebanie  et  ecclesie  ac  multi- 
tudo  cleri  consistunt  quodque  persone  ecclesiastice 
ibidem  existentes  sint  nimium  dissolute,  divinis 
ofüciis  et  honestis  moribus  non  vacantes  pluraque 
beneflcia  ecclesiastica  se  invicem  non  compatien- 
tia  insimul  dampnabiliter  detinentes,  ex  quibus 
indevotio  populi,  animarum  pericula  aliaque  mala 
et  scandala  plurima  subsequuntur  ipscque  impe- 
rator  ex  illis  que  ab  ipsarum  personarum  dioece- 
sani ex  superioribus  minime  corriguntur,  pluri- 
mum  conturbatur  .  .  .  Nos  itaque  .  .  .  praedictäs 
civitatem  et  diocesim  Ratisbonensem  ab  omni 
iurisdictione,  dominio  et  potestate  que  archiepi- 
scopus  Salzeburgensis  qui  est  pro  tempore  et  qui 
in  provinoia  sua  Salzeburgensi  de  qua  dicta  civi- 


tas  et  diocesis  Ratisbonensis,  ut  profertur,  exi- 
stunt, apostolice  sedis  legatus  fore  dicitur  in  ipsis 
civitate  et  diocesi  Ratisbonensi,  iure  seu  ratione 
dicte  legationis  habet  seu  sibi  quomodocunque  et 
qualitercunque  competunt  vel  competere  possunt, 
et  ab  ipsa  legatione  duntaxat  ex  certa  scientia  et 
de  apostolice  potestatis  plenitudine  in  totum  exi- 
mimus  et  plenarie  liberamus  teque  et  successores 
Pragenses  archiepiscopos  qui  erunt  pro  tempore 
perpetuos  apostolice  sedis  legatos  in 
eisdem  provincia  tua  ac  in  Bambergensi, 
Ratisponensi  et  Misnensi  civitatibus. 
et  diocesi  auctoritate  apostolica  facimus,  con- 
stituimiis  et  creamus,  tibi  et  eisdem  successori- 
bus  in  eisdem  tua  provincia  ac  civitatibus  et 
diocesi  ut  ibidem  evellatis,  dissipetis  atque  plan- 
tetis  et  omnia  et  singula  que  ad  huiusmodi  lega- 
tionis officium  de  iure  pertinent,  exercere  et  fa- 
cere  valeatis  vices  nostras  et  legationis  officium 
perpetuo  committentes'-. 

3  Auch  dieses  Recht  ist  dem  Erzbischof  von 
Mainz  genommen  worden.  S.  die  Bulle  Cle- 
mens' VI.  V.  1345  u.  das  Diplom  Karls  IV.  von 
1347  (Goldast  1.  c.  app.  p.  285.  286). 

*  Gel  da  st  1.  c.  lib.  V.  c.  1.  p.  704. 

5  Goldast  1.  c.  lib.  V.  c.  4.  p.  745;  Mas- 
co v,  de  primatibus.  §.  89.  i.  f.  p.  85.  86;  frei- 
lich behauptet  Pelzel  a.  a.  0.  2,  756,  dass  der 
Erzbischof  das  Legaten -Amt  in  den  erwähnten 
Diöcesen  ohne  Widerrede  ausgeübt  habe. 

6  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Ausg.  S.  201.  n.  10; 
Naher  a.  a.  0.  2.  266. 
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Errichtung  eines  Patriarchates  eine  dauernde  kirchliche  Oberherrschaft,  welche  auch 
dem  päpstlichen  Stuhle  gegenüber  eine  gewisse  Selbstständigkeit  haben  sollte ,  zu 
sichernd  Während  sowohl  er,  wie  seine  Vorfahren  wiederholt  die  päpstliche  Legation 
aber  den  Norden  erhalten  hatten'-^,  gaben  die  Bestrebungen  des  Dänenkönigs  Sven  auf 
Erlangung  eines  eigenen  Erzbisthums  in  seinen  Ländern-^,  dem  Hamburger  Erzbischof 
die  Möglichkeit ,  seinen  Plan  dadurch  zu  realisiren ,  dass  er  seinen  für  die  Errichtung 
der  neuen  Metropole  nothwendigen  Konsens  von  der  Uebertragung  der  Primatie  tlber 
dieselbe  abhängig  machte'*.  Die  Entscheidung  Leos  IX.  über  dieses  Verlangen  Adal- 
berts  zog  sich  lange  hin  und  als  ersterer  1054  und  bald  darauf  auch  der  mächtige 
Freund  des  letzteren,  Kaiser  Heinrich  lU.  (1056),  gestorben  war,  war  die  günstige 
Zeit  für  die  Ausführung  des  Unternehmens  vergangen.  Mag  auch  Adalbert  seine  des- 
fallsigen  Pläne  nie  ganz  aufgegeben  haben  &,  immerhin  musste  er  sich  mit  der  Ueber- 
tragung der  päpstlichen  Legation  seitens  Viktors  H.  über  den  Norden  begnügen  ß. 

11.  Ja,  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  hörte  der  Verband  der  skandi- 
navischen Reiche  mit  dem  Erzbisthum  Hamburg-Bremen  ganz  auf.  Ende  des 
11.  oder  12.  Jahrhunderts  wurde  das  Erzbisthum  Lund  errichtet '^  und  schon  unter 
Alexander  HL  wird  der  Erzbischof  als  Primas  der  dortigen  Reiche  bezeichnet  ^,  indem 
ihm  zugleich  das  Recht  der  Konsekration  der  Erzbischöfe  der  zu  einer  neuen  Metropo- 
litanprovinz  erhobenen  Kirche  von  Upsala  beigelegt  wird^.    Neben  dieser  Primaten- 


t  Adam.  Brem.  1.  c.  c.  32  (SS.  7,  347) :  „Me- 
tropolitanus Igitiir  his  rerum  successibus  elatus  et 
quod  papam  vel  caesarem  suae  voluntati  proiios 
videret,  multo  studio  laboravit  in  Hammaburg 
Patriarchat  um  constituere.  Ad  quam  inten- 
tionem  primo  ductus  est  ea  necessitate  quoniam 
rex  Danorum  christianitate  iam  in  flnes  terrae 
dilatata  desideravit,  in  regno  suo  fleri  archiepisco- 
patum.  Quod  tarnen  ut  perflceretur  ex  auctori- 
tate  sedis  apostolicae  convenientibus  canonum  de- 
cretis,  prope  sancitum  est,  sola  expectabatur  sen- 
tencia  nostri  pontiflcis.  Quam  rem  ille  si  patri- 
ar  Chat  US  honor  sibi  et  ecclesiae  suae  Romanis 
privilegiis  concederetur,  fore  ut  consentiret,  pro- 
misit  quamlibet  invitus.  Disposuit  vero  patri- 
archatui  subicere  12  episcopatus  quos  ex  sua  di- 
videret  parrochia  praeter  eos  suffraganeos  quos  in 
Dania  ceterisque  gentibus  nostra  tenet  ecclesia,  ita 
ut  primus  esset  in  Palmis  luxta  Egdorem  fluvium 
(Pahlen),  secundus  in  Helinganstade,  tertius  in 
Razzisburg,  quartus  in  Aldenburg,  V^s  in  Michi- 
linburg,  VI"«  in  Stade,  VIps  in  Lismona,  VIII"8 
in  Wildishusen,  IX^»  Bremis ,  X«s  in  Ferde, 
XIU8  in  Ramsola,  XII"»  in  Fresia".  S.  dazu  auch 
C.  Grünhagen,  Adalbert  Erzbischof  von  Ham- 
burg u.  die  Idee  eines  nordischen  Patriarchates. 
Leipzig  1854.  S.  101  ff. 

2  Ueber  die  hierher  gehörigen ,  mit  der  Zeit 
Gregors  IV.  beginnenden  Urkunden,  von  denen 
viele  falsch  und  interpolirt  sind,  s.  K.  Kopp- 
mann,  die  ältesten  Urkunden  des  Erzbisthums 
Hamburg -Bremen,  Hamburg  1866.  (namentlich 
S.  79),  und  denselben,  Jahrbuch  für  die  Lan- 
deskunde der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenburg.  Kiel  1869.  JO,  305,  ferner  Schrö- 
der a.  a.  0.  287.  Letzterer,  ebenso  wie  Dümm- 
1er,  ostfränk.  1,264.  n.  60  setzen  sogar  einen 
Theil  dieser  Fälschungen  mit  dem  im  Texte  be- 
sprochenen  Plan    Adalberts    in    Zusammenhang. 


Dagegen  Koppmann  in  der  angeführten  Zeit- 
schrift S.  307. 

3  Adam.  Brem.  1.  c.  (SS.  7,  347);  Grün- 
hagen  S.  102.  103. 

4  S.  Note  1. 

5  Adam.  Brem.  III.  38  (SS.  7,  350):  „iam 
publice  divinantes  Hammaburgensem  patri- 
a  r  c  h  a  m  ,  sie  enim  vocari  voluit" ;  Grünhagen 
S.  198. 

6  S.  das  Diplom.  Victors  II.  a.  1055,  das  mit 
den  früheren  Kl e mens'  II.  v.  1047  u.  Leos  IX. 
V.  1053  (Lappenberg,  Hamburg.  Urkunden- 
buch.  Hamburg  1842.  1,  77.  72.  74)  überein- 
stimmt. Adalbert  nennt  sich  selbst  in  einer 
Urkunde  bei  Liljegren,  diplomatar.  Suecan. 
Holmiae.  1829.  1,  38):  „Adalbertus  s.  Romanae 
et  apostolicae  sedis  legatus  nee  non  universarum 
septentrionalium  nationum  archiepiscopus,  Ham- 
maburgensis  quoque  ecclesiae  provisor  indignus". 

■^  Das  Jahr  ist  bestritten,  Wiltsch  a.  a.  0. 
2,  94. 

ö  Bei  Langebek,  script.  rer.  Danic.  Havniae 
1772.  6,  623)  ist  folgende  Adresse  eines  Briefes 
Paschalis'  II.,  der  in  das  J.  1104  zu  setzen  wäre, 
im  Chronic,  episcop.  Lundens.  mitgetheilt :  .,Ascero 
Lundensi  archiepiscopo,  Suecie  primati"  mit 
der  Bemerkung,  dass  der  Erzbischof  das  Pallium 
dadurch  übersendet  erhalten  habe.  Die  Aechtheit 
erscheint  aber  zweifelhaft,  da  noch  Innocenz  II. 
in  5  Dekretalen  vom  J.  1133  dem  Erzbischof 
Adalbero  von  Hamburg  die  Metropolitanrechte  den 
Königen  von  Dänemark  und  Schweden,  dem  eben 
genannten  Asker,  sowie  den  schwedischen  Bischö- 
fen gegenüber  anerkennt  und  diese  Personen  zum 
Gehorsam  gegen  ihren  Metropoliten  ermahnt 
(Jaff^  reg.  n.  5453—5457;  Man.si  21,  399. 
400;   Liljegren  1.  c.  1,  47.  48). 

9  Alexandri  III.  dipl.  a.  1164  fLiljegren 
1.  c.   1,  71):   ,, .  .  .  comraissam  gubernacioni  tue 
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Stellung  haben  aber  die  Erzbischöfe  von  Lund  ebenso  wie  die  Primaten  der  anderen 
Länder,  zugleich  die  Würde  eines  apostolischen  Legaten  gehabt  ^ .  Näheres  über  die 
von  dem  Erzbischofe  als  Primaten  geübten  Rechte  als  das  Mitgetheilte  und  die  Befug- 
nis», dem  Metropoliten  von  Upsala  das  von  Rom  eingeholte  Pallium  zu  übergeben  '^, 
läsöt  sich  nicht  ermitteln.  Mit  dem  1 3.  Jahrhundert  beginnen  die  Versuche  der  letzteren, 
sich  von  dem  Primate  von  Lund  frei  zu  machen  ',  aber  erst  im  J.  13G7  unter  Urban  V. 
gelang  es  ihnen,  die  päpstliche  Anerkennung  der  längst  von  ihnen  angestrebten  Exem- 
tion zu  erlangen  *. 

12.  Grossbritannien.  In  Folge  der  von  Gregor  L  nach  England  ausge- 
sendeten Mission  erhielt  der  Benediktinermönch  Augustinus  die  Würde  eines  Metropoliten 
von  London  ,  zugleich  mit  dem  Auftrage,  in  York  ebenfalls  ein  Erzbisthum  sowie  die 
nöthigen  Suffraganbisthtimer  zu  errichtend.  Ferner  wurde  ihm  die  oberste  Leitung 
der  in  Britannien  neu  zu  gründenden  kirchlichen  Verfassung  —  also  die  Stellung 
eines  Primaten  —  übertragen,  jedoch  nur  auf  seine  Lebenszeit  6,  da  sich  später  der 
Rang  der  beiden  Metropoliten  von  London  und  York  nach  dem  Alter  ihrer  Ordination 
bestimmen  sollte ^.  Schon  im  7.  Jahrhundert,  nachdem  nicht  London,  wie  ursprüng- 
lich beabsichtigt  war,  sondern  Canterbury  die  Metropolitanrechte  bekommen  hatte '^j 
verlieh  Papst  Honorius  L  dem  Erzbischof  für  immer  den  Primat  über  alle  Kirchen 
Britanniens-*.  Freilich  ergiebt  die  betreffende  Dekretale  nichts  Näheres  über  den  Inhalt 


Upsaliam  urbem  eiusdem  provincie  perpetnam 
uietropoliui  ordiiiavimus  et  Scarensem,  Liiicopeu- 
seu)  (Ijinköping),  Strengenensem  (Strengnaes)  et 
Arusiensem  (Westeraes)  episcopatus  ei  tamquam 
sue  inetropoli  perpetuis  tempuribus  coiistituimus 
subiacere  et  eonindelii  locorum  episcopos  tarn 
praescntes  quam  futuros  sicut  metropolitanis  suis 
tarn  tibi  quam  tuis  successoribus  obedire.  Statui- 
mus  autem,  ut  sicut  tu  de  concessione  et  mandato 
nostiü  cüiisecracioiiis  munus  a  venerabili  Iratre 
nostro  Lundeiisi  archiepiscopo  suscepisti,  ita  et 
successores  tut  ab  eo  et  a  successoribus  suis  cou- 
beciacionera  debeant  absque  uUa  coiitradi(;tione 
recipere  et  tamquam  proprio  primati  ob- 
edieiiciam  et  reverenciam  exhibere". 

^  Denn  in  den  Briefen  Alexanders  III.  an  die 
Rischöfe  von  Strengnaes  u.  Linköpingll72 — 1172 
(J.  n.  8140.  8141;  Mansi  21,  940.  039)  wird 
der  arcbiepisoopus  Lundensis  Eskil  auch  als  apo- 
stolicae  sedis  legatus  bezeichnet,  ebenso  Absalon 
von  Lnnd  in  dem  Schreiben  Urbans  III.  v.  11 80 
(J.  9860.  Langebek  1.  c.  5,  203);  ferner  ent- 
hält Inno«'.  II l.  reg.  XV.  ep.  14  eine  Legations- 
vollmacht  für  den  Erzbisdiof  von  Lund. 

'^  Kaynald.  annal.  a.  1198.  n.  76  u.  a.  1217. 
n.  45:  „Deinde  legationis  munus  in  Lundensi  et 
Upsaliensi  provinciis  iniunxit(HonoriusIIl.  archi- 
t;p.  Liindens.)  .  .  .  Postremo  Lundensis  archiepi- 
scopi  primatum  in  Suetiae  regnum  confirmavit :  is 
enim  metropolitanum  Upsalensem  archiepiscopum 
consecrare  eique  pallium  a Lundensis  etUpsalensis 
ecdesiae  nunciis  obtentum  ab  apostolica  sede  tri- 
buere  corisueverat,  üpsalensis  vero  iuierando  in- 
terposito,  ipsi  se  ttdura  obsequentemque  futurum 
polliceri :  id  ergo  Honorius  diploma  Andreae  Lun- 
densi arcliiepiscopo  datum  aliorum  Romanorum 
pontiftcum  cxemplimi  secutus,  ratum  hrniunujue 
iussit  esse''.   Die  erstere  Stelle  enthält  einen  ähn- 


lich lautenden  Bericht  über  ein  gleiches  Privile- 
gium Innocenz'  III. 

3  Olof  Dalin,  Gesch.  des  Reiches  Schwe- 
den, übersetzt  von  Dähnert.  Leipzig  1757. 
Th.  II.  c.  6.  §.  15;  c.  7.  §.  5;  c.  8.  §.22;  c.  9. 
§.  1 ;  c.  10.  §.  14  (S.  146.  156.  228.  244.  293). 

^  Joh.  Messen,  Scondia  illustrata  ed.  a  Joh. 
Peringskiöld.  Stockholm.  1700.  15,  63;  Da- 
lin a.  a.  0.  c.  14.  §.  4  (S.  422].  Der  Erzbischof 
Nikolaus  von  Lund  (-(-1379)  nennt  sich  aber  noch 
in  der  Einleitung  zu  dem  catalogus  episcopor. 
Lundensium  (Lari  gebek  1.  c.  6,  623):  „Suecie 
primas". 

5  Gregor.  I.  ep.  XI.  65  (ed.  Bened.  2,  1163). 

^'  Ibid. :  „Tua  vero  fraternitas  non  solum  eos 
episcopos  quos  ordinaverit,  neque  eos  tantum- 
modo  qui  per  Eboracensem  episcopum  fuerint  or- 
dinati,  sed  etiam  omnes  Britann iae  sacerdotes 
habeat  .  .  .  subiectos :  quatenus  ex  lingua  et  vita 
tuae  sanctitatis  et  recte  credendi  et  bene  vivendi 
formam  percipiant  atque  officium  suum  fide  ac 
moribus  exequentes  ad  caelestia  .  .  .  regna  per- 
tingant". 

■^  Ibid. :  „vSit  vero  inter  Londoniae  et  Eboracae 
civitatis  episcopos  in  posterum  honoris  ista  di- 
stinctio,  ut  ipse  prior  habeatur  qui  prius  fuerit 
ordinatns". 

«  S.  die  beiden  Briefe  von  634  (Jaffa',  reg.  n. 
1565.  1566;  Mansi  10,  579.  580),  woraus  sich 
das  Bestehen  beider  Metropolen  ergiebt  und  über 
die  Besetzung  der  Metropolitan  stuhle  bestimmt 
wird :  ,,ut  .  .  .  is  qui  superstes  fuerit,  alterum  in 
loco  defuncti  debeat  espicopum  ordinäre";  Tho- 
massi  n  1.  c.  c.  31.  n.  9. 

y  Mansi  1.  c.  p.  583:  „primatum  om- 
nium  ecclesiarum  ßritaimiae  tibi,  Ho- 
nori,  tuisque  successoribus  in  perpetuum  obtinere 
concedimus.    Tuae  ergo  iurisdictioni  subiici  prae- 
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der  Primatialjurisdiktion .  Ebensowenig  lässt  sich  darüber  etwas  Genaueres  aus  der  später 
mehrfach  erfolgten  Anerkennung  dieser  Würde  ^  entnehmen.  Dagegen  zeigt  der  Bericht 
Lanfranks  an  Alexander  11.  über  seinen  Streit  mit  Thomas  von  York,  welcher  unter 
Berufung  auf  das  von  Gregor  I.  zwischen  den  Metropoliten  von  London  und  York 
festgesetzte  Rangverhältniss  sich  von  dem  ]*rimate  Canterburys  freizumachen  versuchte  2, 
dass  die  Metropoliten  der  eben  gedachten  Stadt  in  Folge  ihrer  letzterwähnten  Stellung 
die  kirchliche  Oberleitung  über  Britannien  und  Irland  geführt,  an  den  ihnen  passenden 
Orten  Koncilien  abgehalten  und  die  Korrektions-  und  Strafgewalt  über  die  Bischöfe  der 
genannten  Länder  geübt  haben ^^  Auf  dem  im  J.  1072  erst  zu  Winchester,  dann  zu 
Windsor  im  Beisein  eines  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Koncil  wurde  der  gedachte 
Streit  zu  Gunsten  Lanfranks,  also  zu  Gunsten  des  Primates  von  Canterbury,  entschieden, 
indem  dem  Erzbischof  das  Recht  der  allgemeinen  Oberleitung,  der  Berufung  von 
Koncilien ,  der  Weihe  des  Erzbischofs  von  York  und  auf  Ableistung  des  Obedienz- 
eides  seitens  des  letzteren  zugestanden ,  dagegen  für  den  Metropoliten  das  Recht  der 
Konsekration  des  Primas  anerkannt  wurde  4.  Ende  des  11.  Jahrhunderts  wird  aber 
neben  dem  Primat  auch  wieder  die  Stellung  als  apostolischer  Legat  accentuirt,  denn  an 
Erzbischof  Anselm  ergeht  seitens  des  Königs  Murchertak  und  der  Irischen  Bischöfe  die 
Bitte,  kraft  seiner  Primatial-  und  Legaten  -  Gewalt  ein  neues  Bisthum  in  Irland  zu 
errichten^.  Unter  dem  ebengedachten  Erzbischof,  welchem  der  Primat  von  Papst 
Paschalis  II.  wiederholt  bestätigt  worden  ist  6,  suchte  der  Erzbischof  von  York  sich 
seiner  Pflicht  zu  entziehen,  vor  Empfang  des  Palliums  dem  Primaten  den  Obedienzeid 


cepimus  omnes  ecclesias  Angliae  et  regiones;  et 
in  civitate  Doiovernia  (Canterburyj  metropolita- 
nus  locus  et  honor  archiepiscopatus  et  caput  om- 
nium  ecclesiarum  Anglorum  populorum  semper  in 
posteruni  servetur"  ... 

^  Durch  König  Kenulph  v.  Mercien  1.  J.  797; 
Mansi  13,  991;  über  Dunstan  s.  oben  S.  573. 
n.  3.  und  dazu  dipl.  loann.  XII.  a.  960  (J.  2829; 
Mansi  18,  449),  worin  dem  Dunstan  der  Primat 
unter  Berufung  auf  die  gregorische  Verleihung 
an  Augustin  übertragen  wird. 

2  Ep.  Lanfranci  ad  Alexandr.  II.  a.  1072 
(Mansi  20,24). 

•^  Ep.  cit.  (1.  c.  p.  23.  24) :  „Lectae  sententiae, 
quibus  pace  omnium  demonstratum  est,  a  tem- 
pore b.  Augustini,  primi  Dorobernensis  episcopi 
Ubque  ad  ipsius  Bedae  ultimam  senectutem,  quod 
fere  CXL  aunorum  spatio  terminatur,  autecesso- 
res  meos  super  Eboracensem  ecclesiam 
totamque  insulam  quam  Britanniam 
vocant  necnon  etHiberniam  primatum 
gessisse,  curam pastoralem omnibus impendisse, 
in  ipsa  Eboracensi  urbe  persepe  locisque  flnitimis 
ubi  eis  visum  fuit,  episcopales  ordinationes  atque 
concilia  celebrasse,  Eboracenses  antistites  ad  ipsa 
concilia  \ocasse  et  cum  res  poposcisset,  de  suis 
eos  actibus  rationem  reddere  compulisse.  Episco- 
pos  quoque  quorum  subiectionem  in  quaestionem 
adduxerat,  infra  centum  et  quadraginta  annorum 
spatium  per  Dorobernenses  archiepiscopos  fuisse 
sacratos  et  ad  concilia  vocatos,  Quosdam  quoque, 
exigentibus  culpis,  ab  eis  cum  Romanae  sedis 
auctoritate  depositos". 

4  Mansi  1.   c.  p.  20:   „Et  tandem   aiiquando 


diversis  diversarum  causarum  auctoritatibus  pro- 
batum  atque  ostensum  est,  quod  Eboracensis  eccle- 
sia  Cantuariensi  ecclesiae  debeat  subiacere  eius- 
que  archiepiicopi,  ut  primatis  totius  Britanniae, 
dispoöitionibus  in  eis  quae  ad  christianam  religio- 
nem  pertinent,  in  omnibus  obedire  .  .  Ita  ut  si 
Cantuariensis  archiepiscopiis  concilium  cogere  vo- 
luerit,  ubicumque  ei  visum  fuerit,  Eboracensis 
archiepiscopus  sui  praesentiam  cum  omnibus  sibi 
subiectis  episcopis  ad  nutum  eins  exhibeat  et  eins 
canonicis  dispositionibus  obediens  existat.  Quod 
autem  Eboracensis  archiepiscopus  professionem 
archiepiscopo  Cantuariensi  lacere  etiam  cum  sa- 
cramento  debeat,  Lanfrancus  Dorobernensis  archi- 
episc.  ex  antiqua  consuetudine  ostendit  ...  Si 
archiepiscopus  Cantuariensis  vitam  flnierit.  Ebora- 
censis archiepiscopus  Doroberniam  veniet  et  eum 
qui  electus  fuerit,  cum  caeteris  praefatae  ecclesiae 
episcopis  ut  primatem  proprium  iure  consecrabit. 
Quodsi  archiepisi;opus  Eboracensis  obierit,  is  qui  oi 
successurus  eligitur  .  .  .  Cantuariam  vel  ubi  Can- 
tuariensi archiepiscopo  visum  fuerit  accedet  et  ab 
ipso  ordinationem  canonico  more  suscipiet". 

5  Irische  Synode  von  l096:  „potentes  ipse 
quatenus  primatus  quem  super  eos  gerebat  pote- 
state  et  qua  fungebatur  vicis  apostolicae  auctori- 
tatis  sanctae  christianitati  ac  necessariae  plebium 
utiiitati  instituendo  eis  pontiflcem  subveniret" 
(Mansi  1.  c.  p.  951). 

6  a.  1102  (J.  4416;  Mansi  1.  c.  p.  1019)  mit 
dem  weiteren  Privileg:  „hoc  personaliter  adiicien- 
tes  ut  quamdiu  regno  illi  religionem  tuam  divina 
misericordia  conservaverit,  nullius  unquam  legati 
sed  nostro  tantum  debeas  subesse  iudicio'' ;  a.  1103 
(J.  4445.  M.  p.  1023). 
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zu  leisten ',   aber  das  energische,   von  Paschalis  11.'^  gebilligte  Auftreten  AnBelms, 
welcher  den  Yorker  Metropoliten  suspendirte  ^,   hatte  den  Erfolg,  dass  die  nach  seinem 
Tode  im  J.  1 109  abgehaltene  Synode  von  London  die  Primatial würde  von  neuem  aner- 
kannte* und  Thomas  von  York  den  Obedienzeid  leistete  ^.   Damit  waren  aber  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  beiden  Metropoliten  noch  nicht  beendet.     Schon  im  J.  1116 
verweigerte  Thurstan  von  York  von  Neuem  das  herkömmliche  Obedienzversprechen  ^, 
und  erlangte  sogar  auf  dem  Koncil  von  Rheims  im  J.  1119  von  Papst  Kalixt  IL, 
ohne  jenem  Erforderniss  gentigt  zu  haben,   die  erzbischöfliche  Konsekration^,  ja  Ho- 
norius  n.  ging  soweit,  dass  er  nicht  nur  dem  Erzbischof  von  York  das  ihm  von  Wil- 
helm von  Canterbury  bestrittene  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  und  den 
König  zu  krönen,  verlieh^,    sondern  auch  das  Rangverhältniss  zwischen  beiden  auf 
Grund  der  Bestimmung  Gregors  L,    dass  der  zuerst  Ordinirte  dem  andern  vorgehen 
sollte^,  unter  Beseitigung  der  Subjektion  von  York  regelte  ^^    ^ig  Alexander  III.  dem 
Erzbischof  von  York  die  erstgedachten  beiden  Rechte  im  J.  1162  von  Neuem  bestätigt 
hatte  1^  und  dieser  davon  auch  in  der  Provinz  von  Canterbury  Gebrauch  machte  ^'^,  wandte 
sich  der  damalige  Erzbischof,  der  bekannte  Thomas  Becket,  an  den  Papst  und  letzterer 
untersagte  allerdings  dem  Roger,  sich  des  gedachten  Privilegiums  zu  bedienen  ^-^    aber 
eine  definitive  Entscheidung  über  die  Nichtberechtigung  des  Erzbischofs  von  York  wurde 


'  ep.  Anselmi  Cantuar.  ad  Paschal.  II.  üb. 
HL  ep.  152(Anselmi  Cantuar.  opp.  ed.  Gerberon. 
Lutet.  Paris.  1675.  p.421;  auch  bei  Mansi  I.e. 
p.  1022). 

2  ep.  a.  1108.  J.  4606;  Mansi  1.  c.  p.  1023. 

3  Anselm.  ad  Thomam  elect.  Eborac.  a.  1108 
(ed.  clt.  III.  155.  p.  421;  Mansi  1.  c.  p.  1235). 
„Tibi,  Thoma,  in  conspectu  omnipotentis  dei  ego, 
Anseimus  archiepiscopus  Cantuariensis,  tptius 
Britanniaeprimas,  loquor,  loquens  ex  parte 
ipsius  dei :  Sacerdotale  offlcium  quod  meo  iussu 
in  parochia  mea  per  suffraganeum  meum  sus- 
cepisti,  interdico  tibi,  atque  praecipio,  ne  te  de 
aliqua  cura  pastorali  ullo  modo  praesumas  intro- 
tnittere  donec  a  rebellione  quam  contra  ecclesiam 
Cantuariensem  incepisti  discedas  .  .  .  Tibi  quoque 
.  .  .  interdico,  ut  nunquam  benedictionem  episco- 
patus  Eboracensis  suscipias,  nisi  prius  professio- 
nem  quam  antecessores  tui  Thomas  et  Girardus 
ecclesiae  Cantuariensi  feceie,  facias". 

*  Mansi  1.  c.  p.  1286. 

'">  Dahin  (1.  c.  p.  1238):  „Ego  Thomas  Ebora- 
censis ecclesiae  consecrandus  metropolitanus  pro- 
fiteor  subiectionem  et  canonicam  obedientiam  s. 
Dorobernensi  ecclesiae  et  eiusdem  primati  canonice 
olecto  et  consecrato  et  successoribus  suis  canonice 
inthronizatis  salva  fidelitate  domini  meiregisHen- 
rici  Anglorum  et  salva  obedientia  ex  parte  mea 
tenenda  quam  Thomas  antecessor  meus  s.  Roma- 
nae  ecclesiae  ex  parte  sua  professus  est".  Vgl. 
auch  Hefele,  Konciliengesch.  5,  263.  264. 

6  Koncil  von  Salisbury  (Mansi  21,  153), 

"^  S.  den  Bericht  des  Ordericus  Vitalis  bei 
Mansi  21,  238,  wonach  ihm  zugleich  das  Privi- 
leg ertheilt  worden  ist :  „ne  Cantuariensi  metropo- 
litae  veluti  magistro  sed  quasi  coepiscopo  subiice- 
retur'*;  schon  Paschalis  IL  bat  im  J.  1117  in 
dieser  Angelegenheit  mehrere  Entscheidungen  er- 
lassen, welche  sich  insofern  widersprechen,  als  sie 


in  Bezug  auf  die  Rechte  von  Canterbury  das  Ver- 
hältniss  zu  York  sowohl  nach  den  Festsetzungen 
Gregors  I.  (s.  S.  616.  n.  7)  als  auch  nach  dem 
Besitzstand  des  h.  Anselm  regeln.  S.  ep.  ad 
Henr.  reg.  u.  Radulph.  Cantuar.  (J.  4834.  4838. 
4839;  Mansi  20,  1101.  1102;  üodsworth  et 
Dugdale,  mohastic.  Anglic.  London.  1655. 
3,  143). 

8  ep.  ad  Guill.  Cantuar.  a.  1125  (J.  5223; 
Dodsworth  et  Dugdale,  monastic  Anglican. 
3,  147). 

9  S.  oben  S.  616.  n.  7. 

10  ep.  ad  Thurstan.  Eborac.  a.  1125  (J.  5224; 
Mansi  21,  525):  „.  .  .  prohibemus,  ne  ulterius 
aut  Cantuariens.  archiepiscopus  Eboracensi  pro- 
fessionem  quamlibet  exigat  aut  Eborac.  Cantua- 
riensi exhibeat  neque  quod  penitus  a.  b.  Grego- 
rio  probibitum  est,  ullo  modo  Eboracensis  Can- 
tuariensis ditioni  subiaceat "... 

w  ep.  ad  Roger.  Eborac.  s.  Tbomae  Cantua- 
riens. epist.  ed.  Giles,  Oxonii  1845.  2,  43: 
„crucem  ante  te  deferendi  sicut  praedecessores 
nostri  .  .  .  tuis  antecessoribus  concesserunt  et  ipsi 
ex  antiqua  consuetud  ne  usi  fuisse  noscuntur, 
regem  quoque  coronandi"  ,  .  .  Nach  dem  Berichte 
von  Gilbert  Foliot  (ep.  ad  Giles.  Oxonii 
2,  71)  dazu  bewogen  durch  das  von  Roger  mitge- 
theilte :  „scriptum  Honorii  pp.  in  quo  continebatur 
antecessoribus  suis  .  .  .  indultum  fuisse,  ut  tarn 
iis  quam  successoribus  suis  liberum  esset  per  t  o  - 
tam  Angliam  ante  crucem  deferre",  während 
das  Original  (s.  obenn.  8)  die  gesperrt  gedruckten 
Worte  nicht  enthält.  Vgl.  übrigens  auch  Reuter, 
Gesch.  Alexanders  III.  2.  Ausg.  1,  271. 

12  ep.  Thomae  ad  Alex.  III.  1.  c.  1,  6. 

13  epistolae  ad  Roger.  Eborac.  a.  1162 — 1163 
(so  Reuter  a.  a.  0.  1,  552,  nach  Jaffe'  reg.  n. 
7362.  7363.  a.  1164;  ed.  Giles.  2,  43.  44), 
s.  auch  ep.  ad  Thom.  a.  1164  (ibid.  p.  8). 
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damals  nicht  abgegeben  ^  vielmehr  hat  Alexander  IFI.  diesem  sogar  unter  Aufhebung  der 
früheren  Verbote  nach  dem  Tode  des  Thomas  (i  11  70,  gestattet,  sich  das  Kreuz  durch 
ganz  England  bis  zur  endgültigen  Erledigung  der  Sache  vortragen  zu  lassen'-^.  Wie 
Alexander  HI.  theils  wohl  aus  mangelnder  Kenntniss  der  früheren  Privilegien  Can- 
terburys,  theils  aber  in  der  Absicht,  sich  einen  der  mächtigsten  Kirchenfürsten  Eng- 
lands zu  verbinden,  das  Breve  von  11H2  erlassen  hatte,  so  ging  er  weiter  im  Jahre 
1164  zur  Beschwichtigung  des  Königs  Heinrich  IL  wegen  der  abgeschlagenen  Bestä- 
tigung der  englischen,  mit  den  hierarchischen  Ansprüchen  unvereinbaren  ß.  g.  consue- 
tudines  avitae  darauf  ein ,  dem  Erzbischof  von  York  die  Legation  über  ganz  England 
zu  übertragen,  jedoch  wurde  das  betreffende  Ernennungsschreiben  dem  König  ^  mit  der 
Bedingung  zugestellt,  es  nur  mit  Wissen  und  Willen  des  Thomas  Becket  dem  Yorker 
auszuantworten ,  und  letzterem  zugleich  die  Befreiung  Canterburys  von  der  Gewalt 
des  Legaten  in  Aussicht  gestellt"*.  Der  König  sandte  aber  dieses  Schreiben  zurück  und 
so  kam  Roger  nicht  in  den  Besitz  der  ihm  zugedachten  Würde  ^.  Vielmehr  erhielt  der 
damals  von  Heinrich  U.  vertriebene  Thomas  im  Verlaufe  des  Streites  zwischen  Alexan- 
der HL  und  dem  König  die  Bestätigung  des  Primates  im  alten  Umfange  ^  und  zugleich 
die  Legaten  würde  für  England  (freilich  mit  Ausschluss  der  Yorker  Provinz)^.  Allein 
die  Ermordung  Thomas'  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  England  hinderte  die  Befesti- 
gung des  seit  Honorius  IL  erschütterten  Primates  von  Canterbury.  Schon  im  J.  1 170 
wird  auch  der  Erzbischof  von  York  wieder  als  sedis  apostolicae  legatus  bezeichnöt* 


1  Trotz  der  Bemühungen  Thomas',  welcher 
eine  Entscheidung  dahin  haben  wollte:  „ut  Ebo- 
racensis  archiepiscopus  remota  appellatione  crucis 
honore  prae  se  ferendae  deposito  iure  primatus 
nobis  et  ecclesiae  nostrae  subiectus  sit  nee  uUa- 
tenus  de  caetero  praedictum  crucis  honorem  in 
provincia  nostra  audeat  usurpare"  (ep.  Thomae 
ed.  cit.  1,  213). 

2  ep.  ad  Roger.  Eborac.  (J.  n.  8378;  Mansi 
22,  442;  Boehmer,  corp.  iur.  can.  2.  app. 
p.  308;  c.  1.  X.  ut  Ute  pend.  II.  16):  „ante  vos 
per  totam  Angliam  crucem  deferre  quousque 
difflnitiva  sententia  decernatur,  an  id  ecclesia  tua 
de  iure  debeat  habere".  Vgl.  über  diesen  Streit 
auch  Reuter  a.  a.  0.  1,  294 ff.  549 ff.  Zwischen 
diesem  letzteren  Briefe  und  den  ersteren  liegt, 
worauf  hier  aufmerksam  zu  machen  ist,  der  Kampf 
zwischen  Heinrich  II,  von  England  und  Becket, 
die  Suspension  des  königlich  gesinnten  Roger 
lind  des  letzteren  Wiederversöhnung  mit  dem 
Pauste. 

3  ep.  Alex,  ad  Thom.  a.  1164  (J.  7361.  1.  c. 
2,  2) :  ...  „quum  (rex)  .  .  .  postulasset  legationem 
totius  Angliae  Eboracensi  archiepiscopo  indulgeri 
...  et  pensantes  tempora  periculosa  legationis 
literas  praefato  archiepiscopo  eoncedendas  eidem 
regi  concessimus*'. 

4  ep.  eiusd.  ad  eund.  a.  1164  (J.  7369)  1.  c. 
2,  3). 

5  epistol.  nunciorum  ad  Thomam  (1.  c.  2,  240). 
Vgl.  dazu  Reuter  a.  a.  0.  1,  385  ff.  Eine  Ent- 
stellung dieses  aus  den  erwähnten  Briefen  ersicht- 
lichen Sachverhaltes  ist  es,  wenn  manche  ältere 
englische  Geschichtsschreiber  (s.  oben  S.  522. 
n.  14  und  Reuter  a.  a.  0.  S.  558)  von  einer Er- 
theilung  der  Legation  an  den  König  selbst  erzäh- 
len. Der  nähere  Nachweis  bei  Reuter. 


6  a.  1166  (J.  7521;  Wilkins,  concü.  Magn. 
Britanniae  et  Hiberniae.  London.  1737.  1,449): 
„praedecessorum  nostrorum  .  .  .  Paschalis  et  Eu- 
genii  Romanorum  poutificum  vestigiis  inhaerentes 
tam  tibi  quamtuislegitimis  successoribus  Cantuar. 
ecc  esiae  primatum  ita  plenum  concedimus 
sicut  a  Lanfranco  et  Anselmo  aliisque  ipsorum 
praedecessoribus  constat  lui^se  possessum:  quic- 
quid  etiam  dignitatis  seu  potestatis  eidem  sanctae 
Cantuar.  .  .  .  ecclesiae  pertinere  cognoscitur  .  .  . 
confirmamus ,  sicut  a  temporibus  b.  Augustini 
praedecessores  tuos  habuisse  apostolicae  sedis 
auctoritate  constat". 

7  a.  1166  (J.  7523.  7524;  ep.  Thomae  ed. 
Giles  2,  11):  „tibi  legationem  totius  Angliae 
excepto  episcopatu  Eboracensi  .  .  .  concedimus, 
ut  ibi  vice  nostra  corrigas  quae  inveneris  corri- 
genda  et  ad  honorem  dei  et  sacrosanctae  Romanae 
ecclesiae  et  salutem  animarum  statuas,  aediflces 
et  plantes  quae  statuenda  fuerint  et  plantanda" ; 

1.  c.  p.  80.  Als  primas  totius  Angliae  et  apostol. 
sed.  legatus  wird  er  auch  bezeichnet  in  ep. 
Alex.  III.  a.  1169  (J.  7762;  1.  c.  2,  22)  und  als 
legatus  in  epist.  eiusd.  a.  1166 — 1170  (J.  7792; 
Boehmer,  corp.  iur.  can.  2.  app.  p.  262;  c.  1. 
X.  de  offlc.  legat.  J.  30).  Uebrigens  haben  auch 
schon  die  früheren  Erzbischöfe  von  Canterbury  die 
Legatenwürde  gehabt,  s.  Honor.  II.  ep.  ad  Wil- 
lelm.  Cantuar.  a.  1127—1129  (J.  5289;  W har- 
ten, Anglia  sacra  2,  674)  u.  dipl.  Stephan!  reg. 
Angl.  a.  1136  (Mansi  21,  495).  —  Ueber  die 
Anerkennung  des  Krönungsrechtes  für  Canterbury 
vgl.  Alex.  III.  ep.  a.  1170  (J.  7843.  7844.  7913. 
7922;  Giles  1.  c.  2,26.  47.  48.  30),  s.  auch 
eiusd.  ep.  a.  1166.  1167  (J.  7520.  7592;  1.  c. 

2,  45). 

8  Alex.  III.  ep.  (J.  7832;  Giles  1.  c.  2,  47). 
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und  mag  sich  auch  diese  Legation  nur  auf  die  Yorker  Provinz  und  auf  das  York  in 
kirchlicher  Plinsicht  untergebene  Schottland  bezogen  haben',  so  wurde  doch  im.Ialirc 
1176  das  Rangverhältniss  zwisschen  dem  neuen  Erzbischof  von  Canterbury,  Kichurd, 
der  freilich  auch  noch  mit  dem  Titel  :  totius  Angliae  primati  et  apost.  sed.  legatus  vom 
Papste  angeredet  wird'^,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Anordnungen  Gregors  L  und 
Honorius  IL  '^  nach  Massgabe  der  Anciennität  der  Ordination  geregelt,  und  zugleich 
die  Exemtion  des  Yorker  Erzbisthums  von  Canterbury  ausgesprochen  ^  Seitdem  suchten 
die  letzteren  ihre  Freiheit  eifersüchtig  aufrecht  zu  erhalten.  Als  Coelestin  II L  dem 
Erzbischof  Hubert^  von  Canterbury  die  Legation  in  ganz  England  unter  Beseitigung  jeder 
Ausnahmestellung  und  jedes  Privilegiums  des  Erzbischofs  von  York  ertheilt  hatte  *>,  wurde 
derselbe  in  der  letzteren  Provinz  ausdrücklich  als  Legat,  nicht  als  Primas  empfangen 
und  ihm  nur  in  der  ersteren  Eigenschaft  der  Vorsitz  auf  der  Synode  zu  York  imJ.  1 195 
eingeräumt'.  Ferner  protestirte  der  dortige  Metropolit  im  J.  1237  dagegen,  dass  ihm 
auf  der  Synode  zu  London  nur  der  Platz  zur  Linken  neben  dem  päpstlichen  Legaten 
eingeräumt  wurde  *^,  und  im  J.  11506  verbot  einer  seiner  Nachfolger  jegliche  Appellation 
aus  seiner  Provinz  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  oder  dessen  Offizialen  '*.  Hieraus 
erklärt  es  sich  denn .  dass  beide  Bischöfe  sich  bis  zur  Vernichtung  der  katholischen 
Kirchenverfassung  in  England,  und  zwar  der  von  Canterbury  :  primas  totius  Angliae, 
der  andere :  primas  Angliae  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen  wiederholt  zuge- 
standene Legation  :  apostolicae  sedis  legati  nannten  ^^. 

Schottland,  welches  im  Metropolitan- Verband  mit  York  stand'',  über  welches 
aber  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  auch  den  Primat,   freilich  im  Streite  mit  denen 


«  Kp.  Mex.  III.  a.  1176  (J.  8430;  Wilkins 
1.  c.  1,  481)  u.  Reuter  a.  a.  0.  1,  561. 

2  Ep.  Alex.  IIJ.  a.  1174  —  1176  (J.  8651; 
Mansi  22,  354;  Boehmer  1.  c.  p.  247;  vgl. 
auch  c.  7.  X.  de  filiis  presb.  I.  17). 

3  S.  S.  616.  n.  7  u.  S.  618. 

4  Ep.  Alex.  111.  a.  1176  (J.  8454;  Boehmer 
1.  c.  p.  308),  aus  Anlass  des  auf  der  Fastensynode 
zu  Westminster  von  1176  zwischen  den  Erzbischö- 
fen in  eine  Rauferei  ausgearteten  Rangstreites  (s. 
Hardouin  VI,  2,  1639).  Vgl.  auch  Hefele. 
Konciliengesch.  5,  616;  Reuter  a.  a.  0.  1.  Ausg. 
3,  388  ü'.  Mit  Rücksicht  darauf  wurde  auch  das 
Recht  des  Erzbischofs  von  Canterbury  zur  Krö- 
nung des  Königs  auf  seine  Provinz  eingeschränkt, 
ep.  Alex.  III.  (J.  8653;  Rymer,  foedera  coji- 
vent.  Londini  1816.  1,  26).  l'ebrigens  zeigt 
sich  die  schon  aus  der  bisherigen  Darstellung  her- 
vorgehende Unsicherheit  der  Kurie  in  Betreff  der 
reciitliclien  Unterlagen  für  dieBeurtheilung  dieses 
Primatialstreites  darin,  dass  Alexander  III.  bei 
der  Konsekration  Richards  von  Canterbury  im  J. 
1174  dem  letzteren  die  Primatialwürde  in  dem 
Umfange,  wie  sie  Lanfrank  und  Anselm  besessen, 
d,  h.  den  mit  Jurisdiktion  verbundenen  Vorrang 
über  York  bestätigt  hatte ;  R a d  u l f.  de  1) i  c e t o, 
imag.  bist,  bei  (Twysden  et  Seiden  ,)  histor. 
Anglican.  scriptor.  Londini  1652.  1,580;  Reu- 
ter a.  a.  0.  3,  182. 

5  Auch  sein  Vorgänger  Balduin  ist  päpstlicher 
Legat  gewesen.  S.  ep.  Urbani  III.  Jaffe'  n. 
9837.  9955,  9976. 

6  Im  J.  1195  (J.  10510.  10511;  Radulf.  de 
Diceto  l.  c.  1,  679;  Mansi  22,  601.  602): 
„per  totum  regnum  Angliae  non  obstante  (!xce- 


ptione  vel  privilegio  Eboracensi  archiepiscopo  vel 
alii  facto  officium  tibi  legationis  concedimus". 

7  Hardouin  VI.  2,  1929;  Hefele,  Kon- 
ciliengesch. 5,  670. 

«  Hardouin  7,  289  ff. 

^  „cum  Eborum  archiepiscopus  Angliae  pri- 
mas, praeter  Romanum  pontificem  in  spirituali- 
bus  superiorem  non  habeat  ac  ipse  mater  Ebora- 
censis  ecclesiae  honore  primatiae  illustretur" 
(Wilkins  l.  c.  2,  285).  —  Ueber  einen  .Streit 
mit  ('anterbury  wegen  des  Rechtes,  sich  das  Kreuz 
vortragen  zu  lassen,  s.  Wilkins  1.  c.  2,  284; 
Kaynald,ann.  a.  1312.  n.26;  Hefele,  Kon- 
ciliengesch. 6,  486. 

'0  Für  Canterbury  vgl.  Koncil  von  Lambeth 
1261,  Majihfeld  1322,  London  1328,  Lambeth 
1351,  London  1382,  epi.st.  Simon.  Cantnar.  a. 
1378;  ord.  Henrici  a.  1421  u.  1423;  Koncil  von 
London  1486,  ordin.  a.  1527  (H  ardou  i  n  7,533. 
1537.  1555.  1693.  18.56.  1889;  8,993.  1005; 
9,  1518.  1918);  für  Vork  vgl.  Synode  von  York 
1250.  1367.  1426.  1466  (Hardouin  7,  429. 
1785;  Wilkins  I.  c.  3,  487.  599);  const.  Tho- 
mae  Ebor.  a.  1518  u.  1519  (1.  c.  3,  662.  683). 
Auch  heute  nennen  sich  noch  die  anglikanischen 
Erzbischöfe  von  Canterbury  und  York,  der  erstere : 
Primas  und  M(!tropolit  von  ganz  England,  der 
letztere:  Primas  von  England.  Nehera.  a.  O. 
1,   60. 

11  ep.  Calixt.  II.  a.  1122;  Innoc.  II.  a.  1131; 
Hadrian.  IV.  a.  1155  (J.  5076.  5388.  6843; 
Wilkins  1.  c.  1,  480.481).  Ueber  die  Legation 
Rogers  von  York  unter  Alexander  111.  s.  oben 
den  Text.  Vgl,  dazu  auch  Reuter  a.  a.  0. 
3,  393  If. 
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von  York,  geltend  zu  machon  suchten  ^  wurde  Ende  des  12.  Jahrhunderts  von  dieser 
kirchlichen  Abhängigkeit  befreit 2,  aber  erst  unter  Sixtus'  IV.  erfolgte  die  Erhebung 
St.  Andrews'  und  Glasgows  zu  Metropol itansttihlen  unter  gleichzeitiger  Ernenung  des 
Bischofs  der  ersten  Stadt,  welcher  schon  früher  das  Recht  zur  Krönung  der  Könige  ^ 
erhalten  h.itte,  zum  Primas  von  Schottland'*. 

Ebenso  wie  Schottland  stand  Irland  anfänglich  unter  dem  Erzbischof  von 
Canterbury  als  Metropoliten  und  Primas"^.  Erst  Eugen  III.  errichtete  vier  Erzbis- 
thümer  ♦*,  und  bchon  im  J.  1 1 7 1  auf  der  Nationalsynode  zu  Cashel  wird  der  Metropolit  von 
Armagh  als  primas  Hiberniae  bezeichnet'.  Aus  einer  Entscheidung  Alexan- 
ders IV.  in  Betreff  eines  Streites  zwischen  den  Metropoliten  von  Arm.'igh  und  Tuam 
wegen  der  Primatie  ergiebt  sich,  dass  dem  ersteren  in  seiner  Eigenscliaft  als  Primas 
das  Recht  zukam,  die  Erzbischöfe  des  Landes  zu  Synoden  zu  sich  zu  berufen,  deren 
Provinzen  alle  5  Jahre  zu  visitiren  und  sich  in  den  letzteren  das  Kreuz  vortragen  zu 
lassen^.  Noch  in  dem  folgenden  Jahrhundert  kommt  die  erwähnte  Bezeichnung  vor^ 
und  sie  ist  hier  ebenso,  wie  derselbe  Titel  in  England,  auf  die  Erzbischöfe  der  anglika- 
nischen Kirche  übergegangen  ^^. 

13.  Unter  den  Bisthümern  in  den  s lavischen  Reichen  nahm  das  Erzbisthum 
Gnesen  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Im  J.  1416  wurde  die  Primatialwtirde  des 
Metropoliten,  welche  er  schon  früher  ausgeübt  hatte,  anerkannt  ^^  Von  Leo  X.  ist  dem 
Erzbischof  nicht  nur  diese  Würde  bestätigt,  sondern  ihm  auch  die  eines  legatus  natus  des 
apostolischen  Stuhles  ertheilt  worden''^.    In  Folge  dessen  hat  der  letztere  eine  Juris- 


1  S.  oben  S.  617.  n.  3.    S.  618.  n.  3. 

2  ep,  Clement.  III.  ad  Willelm.  Scotor.  reg. 
a.  1188  (J.  10053;  Mansi  22,  548J:  „ut  Scoti- 
cana  ecclesia  apostolicae  sedi  .  .  .  nuUo  mediaiite 
debeat  subiacere.  In  qua  hae  sedes  episcopales 
esse  noscuntur,  ecclesiae  vldelicet  s.  Andreae 
(St.  Andrew),  Glascuensis,  Dunkeldensis,  Dum- 
blinensis  (Dumblain),  Brehinensis  (Brechin), 
Aberdonensis  (Old  Aberdeen),  Moraviensis  (Mur- 
ray) ,  Rosensensis  (Chanrie),  Katinensis  (Dor- 
nock)".  Diese  Bisthümer  waren  alle  exemt;  ep. 
Ooelest.   III.  ad  eund.  a.  1192  (Wilkins  1.  c. 

1,  495;   Mansi  22,  613). 

3  Raynald.  annal.  a.  1330.  n.  50. 

4  Raynald.  a.  1472.  n.  17.  Von  der  Er- 
hebung zur  Primatialwürde  erwähnt  letzterer 
allerdings  nichts,  wohl  aber  berichten  die  älteren 
schottischen  Geschichtsschreiber  davon.  S.  Tho- 
massin  l.  c.   c.  45.  n.   11;   Wiltsch  a.  a.  0. 

2,  227.     lieber  den  Umfang    seiner  desfallsigen 
Rechte  lässt  sich  nichts  ermitteln. 

5  S.  oben  S.  617.  n.  3. 

^  Armagh,  Cashel,  Dublin  u.  Tuam.  Baron, 
annal.  a.  1151.  n.  6;  Wiltsch  2,  49;  Reuter 
a.  a.  0.  3,  130.    Dagegen  Neher  a.  a.  0.  2,  16. 

"^  Hardouin  VI.  2,  1627:  „(ielasius  Arma- 
censis  archiepiscopus  totius  Hiberniae  primas". 

^  Raynald.  annal.  a.  1255.  n.  40  :  ,, .  .  .  provi- 
deiniis  «luod  .  ,  .  archiepiscopus  Armaghanus  et 
singuli  sui  successores  possint  sc  vocare  vel  appel- 
lare,  si  voluerint,  primates  provinciae  Tuamensis 
et  facere  deferri  ante  se  cruceiri  per  totam  ipsam 
provinciam  .  .  .  possint  etiam  dictam  provinciam 
de  quinquennio  in  quinquenninm  visitare  et  per 
viginti  sex  dies  dunta\.at  visitationis  officio  immo- 
rari". 


9  Raynald.  a.  1358.  n.  5.  Koncil  von  Kon- 
stanz. Sess.  XX.  unter  den  Unterschriften  : 
Guillermus  Brucellis,  doraini  Michaelis  archiepi- 
scopi  Amham  (Armagh),  primatus  Hiberniae  pro- 
curator  (Hardouin  8,  485). 

10  Primas  of  all  Ireland.  S.  Neher  a.  a.  0. 
2,  0. 

'1  Franc.  Rzepnicki,  vitae  praesulum  Po- 
loniae.  Posnan.  1761.  üb.  I.  c.  1.  p.  17.  18: 
„Praeterea  archiepiscopus  Gnesnensis  regni  Polo- 
niao  et  M.  D.  Lithuanae  primas  est  .  .  .  Dignitas 
haec  decreto  patrum  in  coiicilio  Constantiensi  a. 
1416  Nicoiao  Trebra  attributa  .  .  .  statutum  Ca- 
simiri  M.  a.  1369  expresse  dicit:  laroslaus  archi- 
episcopus Gnesnensis,  Rogoria  dictiis,  authori- 
tate  metropolitica  et  primatiali  vi.>itans  dioecesem 
Cracoviensem".  Vgl.  auch  Nie.  Zalaszowski, 
ius  regni  Poloniae.  Posnanlae  1701.  Lib.I.  tit.  19. 
p.  546. 

12  a.  1515  (Zalaszowski  1.  c.  p.  547): 
„considerantesque  in  regno  Angliae  olim  et  in 
Germania  archiepiscopos  aliquot  legatos  natos  per 
praedecessores  nostros  erectos  fuisse.  oorundem 
praedecessorum  vestigiis  inhaerentes  .  .  .  prae- 
dictum  loannem  de  Lasko  raodernuin  ad  rios  et 
sacrum  Lateranense  concilium  pro  dirto  rege 
oratorem  destinatum  et  pro  tempore  existentem 
archiepiscopum  Gnesnenscm  legatum  ua- 
tum  cum  Omnibus  hoiioribus  et  oneribus  consue- 
tis,  ita  ut  de  caetero  suae  archiepiscopali  et  prae- 
dictae  Leopoliensi  (Lemberg)  provinciis  et  eccle- 
siis  sibi  metropolitico  iure  et  primatiali  scd 
etiam  legationis  iure  praesit  et  ratione  suae 
dignitatis  primatialis  et  legationis  officium  in  ipsis 
provinciis  habeat  .  .  .  facimus  et  constituimus  et 
etiam  ordinamus,    sibi  nihilominus  concedentes, 
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diktion  höherer  Instanz  über  das  ihm  untergegebene  Erzbisthum  ausgeübt  ^  und  das 
Recht  besessen,  die  Könige  von  Polen  zu  krönen'^.  Mit  dem  Untergange  des  Polen- 
reiches sind  diese  beiden  Würden  erloschen,  indessen  führt  der  Metropolit  der  beiden 
seit  1821  vereinigten  Erzbisthtiraer  Gnesen  und  Posen  noch  den  an  die  frühere  Stellung 
des  ersteren  erinnernden  Titel  eines  geborenen  Legaten  -K 

In  diesem  Jahrhundert  hat  dagegen  der  Erzbischof  von  Warschau  durch 
Pius  VII.  den  Titel  Primas  regni  Poloniae  und  für  sich  die  Auszeichnung  der 
Kardinalskleidung  ohne  Hut  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung  erhalten,  dass  ihm 
trotz  dieses  Privilegs  keine  anderen  Rechte,  als  die  nach  der  heutigen  Disciplin  den 
Erzbischöfen  zustehenden,  gebührten^. 

14,  In  Ungarn  hatte  der  Erzbischof  von  Gran  (Strigonium)  von  jeher  die  her- 
vorragendste Stellung  eingenommen.  Dass  derselbe  schon  im  J.  1114  den  Primat  von 
Ungarn  gehabt  hat,  ist  eine  unerwiesene  Behauptung  ^,  wohl  aber  besass  er  im  1 2 .  Jahr- 
hundert nicht  nur  das  ihm  von  jeher  zustehende  Recht  zur  Krönung  der  ungarischen 
Könige ,  sondern  auch  das  Recht ,  der  königlichen  Familie  allein  die  Sakramente  zu 
spenden,  sowie  die  geistliche  Jurisdiktion  über  die  Hofbeamten  und  über  die  königlichen 
Klöster  in  Ungarn  ß.  Nachdem  die  Erzbischöfe  im  13.  Jahrhundert  mehrfach  die  Lega- 


ut  Omnibus  et  singulis  privilegiis,  libertatibus, 
praeeminentiis  ,  exemptionibus ,  immunitatibus, 
honoribus  et  gratiis  uti  et  gaudere  ac  quoad  omnia  et 
singula  facere  et  exercere  ac  mandare,  ordinäre  et 
exequi  quae  ad  legatos  natos  et  hulusmodi  lega- 
tioois  officium  habentes  quomodolibet  pertinent 
et  quae  alii  legati  nati  praesertim  vero  legatus 
Cantuariensis  in  provinciis  suis  de  iure,  privilegio 
et  consuetudine  mandare,  facere  et  exequi  pos- 
sunt,  libere  et  licite  valeat.  Mandantes  per  prae- 
sentes  universis  et  singulis  suffraganeis  Leopo- 
liensisque  terrarum  Russiae  archiepiscopo  et  aliis 
in  dictis  provinciis  existentibus ,  quatenus  eidem 
archiepiscopo  et  legato  nato  pro  tempore  existenti 
in  his  quae  sibi  ratione  offlcii  legationis,  sicut 
praefertur,  competant,  pareant  et  intendant". 
Die  polnischen  Geschichtsschreiber  behaupten 
(s.  Rzepnicki  1.  c.  p.  17).  dass  schon  Inno- 
cenz  III.  dem  Erzbischof  Heinrich  Kietlicz  die 
Würde  eines  legatus  natus  verliehen  hat.  Indessen 
habe  ich  nichts  darüber  ermitteln  können,  wie 
denn  auch  der  Ausdruck  legatus  natus  in  jener 
Zeit  noch  nicht  technisch  ist,  Raynalda.  1198. 
n.  77  erwähnt  nur  besonderer  Aufträge  seitens 
des  gedachten  Papstes  an  den  Erzbischof  und 
giebt  a.  1207,  n.  13  ein  Privileg  des  ersteren  für 
letzteren  auf  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen. 

1  Zalaszowski  1.  c,  p.  550,  welcher  dem 
Erzbischüf  von  Gnesen  die  in  c.  1.  X.  de  offlc. 
legati  I,  30  (gerichtet  an  den  Erzbischof  von 
Canterbury)  enthaltenen  Befugnisse  vindicirt; 
Rzepnicki  1,  c.  p,  17, 

2  Zalaszowski  1,  c,  p,  551 ;  in  der  späteren 
Zeit  hatte  er  auch  das  Recht  der  Zwischenregie- 
rung und  der  Berufung  der  Wahlreichstage,  Las- 
peyres,  Geschichte  u,  Verfassung  der  katholi- 
schen Kirche  Preussens.  S,  393, 

3  Laspeyres  a.  a,  0,  S,  799,  n.  3, 

*  Breve  v.  6.  Oktober  1818  u,  30,  December 
1819.  §.  3(Bullar,  Roman,  contin.  15, 127. 262j.  In 


Folge  des  zwischen  der  Kurie  und  der  russischen 
Regierung  entstandenen  Konfliktes  ist  der  Erz- 
bischof im  J.  1864  von  der  letzteren  abgesetzt 
worden.  Ein  Nachfolger  ist  nicht  ernannt,  — 
Nach  Neher  a.  a  0,  2,  253  hat  Kaiser  Franz  I. 
mittelst  Reskriptes  vom  13,  Februar  1817  dem 
Erzbischof  von  L  e  mb  e  r  g  und  seinem  Nachfolger 
den  Titel  eines  Primas  von  Galizien  und 
Lodomirien  ertheüt,  eine  Würde,  welche  seit 
1849  dem  griechisch  -  unirten  Metropoliten  der 
gedachten  Stadt  verliehen  ist, 

5  Sie  findet  sich  bei  P  e  t  e  r  f  f  y,  concilia  eccles- 
Romano-catholicae  in  regnoUngariae,  Wien  1742. 
1,  52  (die  betreffende  Stelle  auch  bei  Mansi 
21,  97).  Nur  insofern  kann  man  den  Erzbischof 
von  Gran  in  jener  Zeit  Primas  nennen,  als  er  der 
hervorragendste,  weil  älteste  Metropolit  war  und 
das  im  Text  erwähnte  Krönungsrecht  besass. 
Dass  ihm  keine  Jurisdiktion  über  den  zweiten 
Metropoliten  (von  Colocza)  zustand,  ergiebt  auch 
die  Dekretale  von  Honorius  III.  von  1219,  welche 
ihm  verbietet,  das  Pallium  in  der  Provinz  von 
Colocza  zu  tragen  :  „cum  Imperium  non  habeat 
par  in  parem",  s.  Theiner,  monumenta  histor. 
Hungariae.  Romae  1859.   1,  22. 

ß  Gregor.  IX.  privileg.  a,  1231  (Theiner  1.  c, 
1,  93) :  „lus  quod  a,  b.  mem,  Alexandro  pp,  prae- 
decessore  nostro  et  ,  .  .  Bela  Ungarorum  rege  ac 
ecclesia  Colocensi  videlicet,  ut  Ungarici  reges  ab 
archiepiscopis  Strigoniensibus  semper  debeant  co- 
ronari,  Strigoniensi  metropoli  fuit  manifeste  re- 
cognitum,  sicut  in  autenticis  continetur  et  fei. 
rec.  Clemens  et  Celestinus  predecessores  nostri 
suis  litteris  confirmarunt :  ius  quoque  quod  habes 
in  conferendis  ecclesiasticis  sacramentis  regibus 
et  reginis  Hungariae  ac  heredibus  eorundem  et 
iurisdictionem  ecclesiasticam  quam  in  praepositos 
et  offlciales  regle  domus  habes,  quam  idem  prae- 
decessor  noster  Celestinus  ecclesiam  tuam  habere 
decrevit ;  iurisdictionem  etiam  quam  obtines  in 
abbatiis  etpraeposituris  regalibus  ecclesie  Strigo- 
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tion  für  die  angränzenden  Länder  erhalten  ^  ernannte  Bonifazius  IX.  den  Metropo- 
liten Johannes  zum  Primaten  und  legatus  natus^,  jedoch  reichten  die  ihm  ver- 
liehenen Befugnisse  nicht  über  seine  Provinz  hinaus.  Erst  im  J.  14  51  erlangte  der 
Erzbischof  auf  Grund  dieser  Stellungen  eine  sich  über  das  ganze  Königreich  erstreckende 
Jurisdiktion -^ 

III.  Rückblick  auf  die  Bedeutung  und  Stellung  des  Primates.  In 
der  vorangehenden  Darstellung  (S.  581  if.)  sind  eine  Reihe  von  Erscheinungen 
besprochen,  welche  insofern  zusammengehören,  als  sie  alle  die  hervorragende  Bedeu- 
tung eines  Metropoliten  vor  seinen  übrigen  Kollegen  aufweisen.  Schon  die  verschieden- 
artige Bezeichnung  dieser,  als  päpstlicher  Vikarien,  geborener  Legaten  und  Primaten 
iässt  aber  den  Zweifel  aufkommen,  ob  es  sich  hier  um  wesentlich  gleiche  Dinge  handelt. 
Freilich  wird  heute  vielfach  die  Primatenwürde  als  Fortsetzung  des  ältesten  Vika- 
riates^,  die  Stellung  als  legatus  natus  als  hervorgegangen  aus  dem  Primate  aufge- 
fasst^   und  so  würde  es  sich  hier  lediglich  um  verschiedene  Entwicklungsphasen  ein 


niensl  per  Ungariam  ubicunque  subiectis  .  .  . 
tibi  et  successoribus  tuis  ad  exeniplar  fei.  record. 
Innocentii  ppe  .  .  .  conftrmamus^^ 

1  a.  1228.  1243  (Th  ein  er  1.  c.  p.  87.  187). 

2  a.  1394  (Feje'r,  cod.  diplomat.  Hungariae. 
Budae  1829.  X.  2,  201.  202):  „Te  in  civitate, 
dioecesi  ac  provincia  Strigoniensi  necnon  quibus- 
libet  monasteriis  et  ecclesiis  et  locis  tibi  ratione 
archiepiscopatus  ac  ecciesiae  Strigoniensis  quomo- 
dolibet  subiectis  primatem  et  legatum  se- 
dis  apostolicae  natum,  quamdiu  te  eidem 
ecciesiae  Strigon.  duntaxat  praesidere  contingat 
.  .  .  cum  plenis,  liberis,  meris  et  omnimodis  po- 
testate  ac  iurisdictione  et  earum  exercitio  prima- 
tibus  et  legatis  natis  competentibus  de  consuetu- 
dine  et  de  iure  constituimus  .  .  .  ita  ut  omnia 
et  singula  quae  primates  et  legati  nati  huiusmodi 
duntaxat  in  civitatibus,  dioecesibus,  provinciis  et 
locis  eius  decretis  seu  subiectis  in  quibus  existunt, 
primates  et  legati  nati  ac  in  eorum  incolas  ac  ha- 
bitatores  exercere  de  iure  et  consnetudine  huius- 
modi quomodolibet  possunt,  tu  etiam  in  civitate, 
dioecesi,  provincia  Strigoniensi  ...  in  quoslibet 
.  .  .  non  tarnen  sedi  apostolicae  immediate  sub- 
iectos  .  .  .  libere  et  licite  valeas  exercere". 
Gin  zel ,  K.  K.  1,  218  behauptet  allerdings  unter 
Berufung  auf  Cherrier,  enchiridion  iuris  eccle- 
siastici  Pestini  1855.  1,  199,  dass  aus  Anlass  der 
Synode  von  Ofen  im  J.  1279  der  Bischof  Lodo- 
merius  von  Grosswardein  mit  Zustimmung  Königs 
Ladislaus  III.  auf  den  erzbischöflicheu  Stuhl  von 
Gran  transferirt  und  zum  Primas  von  Ungarn 
bestellt  sei.  Die  bei  Theiner  1.  c.  1,  337  ab- 
gedruckte Urkunde  von  1278  über  diese  Trans- 
lation ergiebt  aber  über  das  letztere  nichts. 

3  Privil.  Nicolai  V.  bei  Raynald  ann.  a. 
1452.  n  5 :  „ .  .  .  Ladislaus  Hungariae  rex  ,  .  . 
exposuit,  quod  olim  postquam  ecclesia  Strigonien- 
sis per  .  .  .  Stephanum  regem  fundata  .  .  .  ac  per 
diversos  Romanos  pontifices  .  .  prae  aliis  eius- 
dem  regni  ecclesiis  primatiis  illiusque  praesules 
pro  tempore  existentes  legationis  natae  officio  et 
honore  insigniti  extiterunt  et  antistites  eiusdem 
ecciesiae  pro  tempore  existentes  officio,  honore 
ac  iurisdictione  et  legatione  praedictis  a  tempore 


cuius  memoria  hominum  non  existit,  in  utroque 
foro  etiam  indefinite  continuo  usi  fuerunt,  prout 
etiam  modernus  archiepiscopus  in  illorum  paciflca 
possessione  vel  quasi  existens  utitur  de  praesenti, 
quare  .  .  .  rex  .  .  .  supplicavit,  ut  iurisdictio- 
nem  primatiae  et  legationis  huiusmodi 
.  .  .  approbare  et  conflrmare  quodqiie  dilectus 
filius  noster  Dionysius  tit.  S.  Cyriaci  in  Thermis 
presbyter  cardinalis  et  ex  dispensatione  sedis  apo- 
stolicae archiepiscopus  suique  successores  ...  in 
singulis  praefati  regni  necnon  partium  eidem  sub- 
iectarum  et  imposterum  forsitan  subiiciendarum 
tarn  cathedralibus  et  metropolitanis  quam  aliis 
etiam  exemptis  ecclesiis  omnimoda  potestate. 
iurisdictione  et  legatione  huiusmodi  tarn  in  foro 
conscientiae  quam  controverso  uti  et  gaudere,  iuris- 
dictionem  quoque  et  legationem  praedictas  exer- 
cere libere  et  licite  possint  et  valeant,  de  novo  con- 
cedere  de  benignitate  apostolica  dignaremur.  Nos 
igitur  .  .  .  iurisdictionem  primatiae  et 
legationis  praedictarum  .  .  .  approbamus 
et  confirmamus  ...  et  nihilominus  pro  potiori 
cautela  Dionysio  suisque  successoribus  eiusdem 
Strigoniens.  ecciesiae  archiepiscopis  .  .  .  quod  in 
singulis  eiusdem  regni  et  partium  huiusmodi  de 
iure  vel  consnetudine  eidem  subiectarum  et  sub- 
iiciendarum metropolitanis,  cathedralibus  ac  aliis 
licet  exemptis  ecclesiis  loca  eorumque  personas 
ac  eisdem  quomodolibet  subiectas  et  subiiciendas 
tarn  ecclesiasticas  etiam  exemptas  quam  munda- 
nas  omnimoda  potestate  primatiae  et  lega- 
tionis earumdem  tam  in  foro  conscientiae  quam 
contentioso  cum  honoribus,  oneribus,  praerogati- 
vis  debitis  et  consuetis  perpetuis  futuris  tempori- 
bus  uti  et  gaudere,  iurisdictionemque  et  legatio- 
nem praedictas  libere  et  licite  exercere  possint  et 
valeant,  .  .  .  concedimuspariter  etindulgemus".  .  . 

5.  auch  die  diese  Privilegien  im  Eingang  reprodu- 
cirende  Urkunde  Leos  X.  von  1513  (Theiner 
l.  c.  2,  593). 

4  Phillips,  Lehrbuch  1,  277;  Schulte, 
System  2,  361  ;  ähnlich  auch  Walter  §.  135  u. 
G  e  r  l  a  c  h  ,  Lehrbuch  des  kath.  Kirchenrechts. 
Paderborn  1869.  S.  305. 

5  Phillips    a.    a.  0.    S.  270;    Kirchenrecht 

6,  741. 
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und  desselben  In^stitutes  handeln.  Andererseits  hat  man  den  Vikariat,  die  ständige 
Legation  und  den  Primat  so  charakterisirt,  dass  damit  dasselbe  Verliältniss  in  seinen  ver- 
schiedenen Richtungen  nach  oben  und  unten  bezeichnet  werde,  es  mithin  den  untergege- 
benen Metropoliten  und  Bischöfen  gegenüber  Primat,  dem  Papst  gegenüber  Vikariat  oder 
Legation  ^  d.  h.  dass  das  Produkt  der  beiden  letzteren  der  Primat  sei.  Die  bisherige  Dar- 
stellung zeigt  aber,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere  Ansicht  richtig  ist  und  jede  nur 
theil weise  etwas  Wahres  enthält.  In  der  früheren  Zeit  finden  wir  Metropoliten,  deren 
hervorragende  Stellung  auf  der  Stellvertretung  des  Papstes  beruht,  wie  die  Vikarien  von 
Thessalonich  (S.  583),  von  Arles  (S.  588),  von  Sevilla  und  lUici  (S.  591). 
hier  erlaubten  die  politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse  den  Päpsten  eine  derartige 
Uebertragung  der  von  ihnen  für  den  römischen  Stuhl  in  Anspruch  genommenen  Rechte 
der  obersten  Leitung.  Andererseits  kommen  aber  neben  den  erwähnten,  lediglich  durch 
die  Bevollmächtigung  der  Päpste  auf  eine  höhere  Stufe  erhobenen  Metropoliten  auch 
solche  vor,  deren  Vorrang  auf  dem  naturgemässen  Verlauf  der  kirchlichen  Entwicklung  in 
einem  politisch  abgeschlossenen  Gebiete  oder  auf  der  Gemeinsamkeit  der  kirchlichen 
und  nationalen  Verhältnisse  beruht  (so  die  Primaten  von  Toledo  und  Carthago)^. 
Die  äussere  Stellung  aller  dieser  hervorragenden  Metropoliten  war  eine  ähnliche,  man 
kann  sie  sämmtlich  als  Primaten  bezeichnen,  aber  eine  innerliche  Verschiedenheit  waltete 
doch  insofern  ob,  als  die  letztere  Gruppe  eine  feste  Stufe  in  derHierarchie  bildete,  d.h.  die 
höheren  Befugnisse  mit  ihrer  Metropolitan  würde  zu  einer  eigenthümlichen,  von  dieser 
letzteren  verschiedenen  hierarchischen  Stellung  verbunden  waren  und  sie  diese  als 
selbstständige,  unzertrennliche  Rechte  ihres  Amtes  ausübten,  während  bei  den  zuerst 
aufgezählten  Vikarien  jene  Befugnisse  nur  äusserlich  mit  dem  Metropolitansitze  ver- 
einigt waren,  also  auch  selbst,  wenn  sie  demselben  und  nicht  der  je  weiligen  Person  über- 
tragen wurden,  doch  principiell  ohne  auf  die  Substanz  des  Metropoliten-Amtes  selbst  zu 
influiren,  von  diesem  wieder  getrennt  werden  konnten  -K  Dass  man  sich  jenes  Unter- 
schiedes in  den  damaligen  Zeiten  in  dieser  Schärfe  bewusst  war,  soll  selbstverständlich 
nicht  behauptet  werden,  aber  er  hat  wenigstens  schon  Benediktus  Levita  und  dem  Ver- 
fasser der  falschen  Dekretalen  vorgeschwebt,  wenn  diese  **  in  Opposition  wider  den  in 
Konnivenz  gegen  politische  Pläne  errichteten  Vikariat  des  Drogo"^  erklären,  dass  die 
Primatialsitze  von  altersher  fest  bestimmt  seien  und  nur  die  Metropoliten  der  Bisthümer 
von  längst  hervorragender  Bedeutung  Primaten  werden  könnten,  indem  sie  den  Primat 
als  feste  höhere  hierarchische  Stufe  voraussetzen  und  nirgends  die  Inhaber  desselben 
für  blosse,  wenn  auch  ständige  Vikare  des  Papstes  erklären  *'. 

•  Richter,  K.  R.  §.  128.  apostolica  auctoritate  primates  esse  decreverunf'j 

2  Arles  nimmt  für  eine  gewisse  Zeit  eine  über  die  Quellen  dieses  falschen  mit  Pseado- 
Mittelstellung  zwischen  diesen  beiden  Gruppen  Stephan  c.  9  korrespondirenden  Kapitels,  welches 
ein.   S.  S.  589.  Ginzel    1,  218.  n.  1  für  ein  fränkisches  Königs- 

3  Entziehung  der  dem  Erzbischof  von  Thessa-  gesetz  erklärt,  vgl.  meine  Pseudo-Isidor-Aus- 
lonich  zustehenden  Befugnisse  wäre  also  nicht  die  gäbe  p.  185.  Die  sonst  hier  in  Frage  kommenden 
Suppression    des    betreffenden    Metropolitanbis-  Pseudo-Isidor-Stellen  s.  oben  S.  590. 

thums  gewesen.  —  Würde  aber  eine  solche  z.  B.  5  s.  oben  S.  595.     Aehnlich  waren  die  Veran- 

gegen     den    Erzbischof    von    Carthago    verhängt  lassungen  für  die  Ernennung  des  Ansegisus  und 

worden  sein,  so  wäre  damit  diese  hierarchische  des  Rostagnns  (^s.  S.  597)  zu  päpstlichen  Vika- 

Stufe  überhaupt  erloschen;  wenn  dabei  die  Stadt  rien. 

Carthago   die  Metropolitanrechte  nicht  hätte  ver-  6  Die  Bestätigung  dafür  giebt  auch  der  Um- 

lieren  sollen,  so  hätte  es  dazu  der  Erektion  eines  stand,  dass  man  im  9.   Jahrhundert   dem  Papst 

neuen  Erzbisthums  bedurft.  noch  nicht  die  Fülle  einer  überall  mit  den  Bischö- 

4  Benedict!  capitul.  IIl.  439:  ,,NulIi  alü  metro-  fen  konkurrirenden  Jurisdiktion,  welche  ja  die 
politani  appellentur  primates  nisi  illi  qui  primas  Voraussetzung  der  Ernennung  ständiger  Vikarien 
sedes  tenent    et  quos  sancti  patres  synodali  et  ist,  beilegte.  Gerade  die  hier  in  Rede  stehenden 
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Jener  zwischen  dem  Primat  einerseits  und  dem  Vikariat  oder  der  Legation  ande- 
rerseits bestehende  Unterschied  Hess  sich  selbst  dann  noch  festhalten,  wenn,  wie  später 
geschehen ,  seitens  der  Päpste  der  Primat  ausdrücklich  an  einzelne  Bischofssitze  ver- 
liehen wurde.  Denn  in  der  Ertheilung  der  Primatenwürde  lag  die  Errichtung  einer 
dauernden  und  selbstständigen  hierarchischen  Zwischenstufe  zwischen  den  Metropoliten 
und  dem  Papst,  mit  der  Ernennung  eines  Metropoliten  zum  päpstlichen  Vikar  oder 
Legaten  war  dagegen  eine  weitere  Ausgestaltung  des  kirchlichen  Organismus  nicht 
verbunden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  eigenthümliche  Thatsache,  dass  bei  fast  allen  den  auf- 
geführten Primaten,  so  z.  13.  bei  Toledo,  Bourges,  Vienne,  Lund  und  Canterbury  auch 
eine  Uebertragung  der  Legation  stattgefunden  hat,  ist  aber  nunmehr  zu  fragen,  ob  sich 
ein  juristischer  Unterschied  hinsichtlich  des  Umfanges  der  aus  der  Primatie  und  der 
aus  der  Legation  herfiiessenden  Rechte  feststellen  lässt. 

Als  Befugnisse,  welche  den  Primaten  beigelegt  werden,  ergeben 
sich  nach  der  obigen  Einzeldarstellung  ausser  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  allen 
übrigen  Metropoliten  : 

1 .  das  Recht  der  Ordination  der  Metropoliten  des  Primatialbezirkes ,  so  für  die 
Primaten  von  Toledo  in  älterer  Zeit  (S.  592),  von  Bulgarien  (S.  ^94),  Lund 
und  Canterbury  (S.  615.  617),  und  in  Verbindung  damit 

2.  das  Recht,  auf  das  iuramentum  obedientiae  für  die  eben  genannten  ausser 
Toledo  (s.  a.  a.  0.),  sowie 

8.  das  Recht,  auf  Uebergabe  des  von  Rom  eingeholten  Palliums,  welches  für  die 
Primaten  von  Bulgarien  und  Lund  erwähnt  wird.   Weiter  kommt  vor  das  Recht, 

4.  Koncilien  abzuhalten  bei  Bourges  (S.  599),  Canterbury  (S.  617),  Armagh 
(S.  621)  und  Pisa  (S.  606); 

5.  und  eine  höhere  Jurisdiktion,  letztere  aber  in  sehr  verschiedener  Weise, 
so  bald 

a.  allgemein  unter  Formeln ,  aus  denen  das  Recht  zu  einer  gewissen ,  nicht 
näher  präcisirten  Oberleitung  zu  entnehmen  ist,  so  bei  Canterbury  und  Pisa 
(S.  617.  606),  bald  in  folgenden  einzelnen  Aeusserungen,  nämlich: 

b.  als  Korrektions-  und  Visitationsgewalt  bei  Pisa,  Canterbury  und  Armagh 
(S.  606.  617.  621); 

c.  als  Recht,  Censuren  zu  verhängen,  so  für  Bourges  und  Canterbury  (S.  598 
618); 

d.  als  Befugniss,  Appellationen  anzunehmen,  s.  oben  unter  Toledo  und  Lyon 
(S.  595.  600),  und  endlich 

e.  als  Devolutionsrecht  bei  Lyon  (S.  605)  ; 

f.  als  Recht,  auf  Berichterstattung  in  allen  wichtigen  Dingen  seitens  der  Me- 
tropoliten bei  Toledo  (S.  593)  und  Erledigung  dieser  durch  den  Primaten 
(s.  oben  Bourges  S.  597). 

Beispiele  sind  Fälle,  in  denen  sich  die  ersten  licher  Vikar  gewisse  höhere  Rechte  über  die 
Versuche  eines  derartigen  Eingreifens  der  Päpste  übrigen  westfränkischen  Metropoliten  auszuüben, 
zeigen,  für  welche  sie  aber  noch  der  Hülfe  der  s.  oben  S.  604  u.  Dümniler,  Gesch.  des  ost- 
weltlichen Macht  bedurften  .  .  .  Vgl.  auch  oben  f rank.  Reiches  1,529  ff.  838.  844  ff.  Auch  in  c.  8. 
(S.  498)  das  über  die  Entwicklung  des  Legaten-  (Nicol.  1.)  C.  IX.  qu.  3  (s.  oben  S.  573.  n.  2) 
Wesens  überhaupt  Gesagte.  Ebensowenig  hat  erscheint  der  Primat  nicht  als  Ausfluss  des  Vi- 
Hinkinar  von  Rheims  sich  bei  seinen  Primatial-  kariates. 
bestrebungen  das  Ziel  vorgesteckt,  blos  als  päpst- 
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6.  Endlich  das  Ehrenrecht,  sich  die  Kreuzfahne  in  dem  Primatialbezirk  vortragen 
zu  lassen  ,  erwähnt  für  Toledo  ,  Bulgarien  ,  Bourges ,  Pisa ,  Canterbury  und 
Armagh,  s.  S.  594.  595.  598.  606.  618.  621  i. 

Dasfl  diese  Rechte  von  den  einzelnen  Primaten  in  sehr  verschiedenem  Maasse 
geübt  worden  sind ,  hat  die  frühere  Darstellung  gezeigt.  Von  einem  fest  bestimmten 
und  gleichen  Maass  von  Rechten,  welches  jedem  Primaten  zugestanden  hätte,  lässt  sich 
demnach  nicht  sprechen.  Allerdings  wird  in  einigen  Stellen  auf  die  in  den  Kanones 
enthaltenen  Rechte  der  Primaten  hingewiesen-^,  aber  die  von  diesen  handelnden  Stellen 
des  Corpus  iuris,  die  wenigen  Kapitel  aus  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  ^,  c.  3. 
C.  VI.  qu.  4"*  und  c.  3.  X.  de  foro  compet.  II.  2^  ergeben  ebenfalls  nur,  dass 
den  Primaten  eine  höhere  Jurisdiktion  zustand,  als  deren  Ausflüsse  allein  die  oben 
bei  Bourges  erwähnten  einzelnen  Rechte  und  das  Recht  auf  Vortritt  und  Vorsitz 
erscheinen  ^. 

Wie  die  juristische  Stellung  der  Primaten  nach  dem  eben  vorgeführten  Bilde  der 
des  Oberhauptes  der  afrikanischen  Kirche ,  welches  seine  Rechte  nicht  vom  Papste 
ableitete '^,  andererseits  aber  der  der  älteren  päpstlichen  Vikarien  entspricht  8,  so  werden 
dieselben  Rechte,  welche  den  Primaten  seit  dem  10.  Jahrhundert  beigelegt  werden, 
auch  wieder  aus  der  päpstlichen  Ernennung  zum  Vikar  oder  Legaten  hergeleitet.  Es  gilt 
das  von  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  den  übrigen  Bischöfen,  bei  Mainz,  Trier  und 
Salzburg  9,  von  der  Befugniss  zur  Abhaltung  von  Synoden  bei  den  eben  genannten  i*^, 
bei  Toledo  ^^  und  Vienne  ^^^  dem  Visitationsrecht  bei  Pisa^^,  der  Korrektionsgewalt  bei 
Mainz  und  Salzburg  i*,  endlich  der  Befugniss,  wichtige  allgemeine  Angelegenheiten  zu 
entscheiden,  bei  Salzburg  und  Vienne  ^^. 

Mussten  nun  auch  naturgemäss  die  Rechte  des  Vikariats  oder  der  Legation  und 
die  des  Primates  zusammenfallen,  weil,  je  mehr  sich  die  kirchliche  Hierarchie  nach  der 
Spitze  zu  abschliesst,  die  Rechte  der  höheren  Stufen  sich  weniger  mannigfaltig  gestalten 
können  und  der  Unterschied  allmählich  mehr  und  mehr  durch  den  territoritalen  Umfang 
des  Gebietes  für  die  Ausübung  einer  derartigen  Oberleitung  bestimmt  wird,  so  hat  man 
doch  wieder  andererseits  auch  im  Mittelalter,  wie  die  Bestellung  Triers  zum  Legaten 
für  die  Gebiete  der  übrigen  deutschen   Primaten  ^ß,    die   oben  hinsichtlich  Toledos 

J  Vienne  hatte  dagegen  nur  das  Recht,    sich  ter  dem  archiepiscopus  auch  den  Primas  verstanden 

dieser  Auszeichnung  innerhalb  seiner  Metropoli-  hat,  wie  die  Glosse  zu  dem  citiiten  Kap.  §.  1.  s,  v. 

tanprovinz  zu  bedienen.   S.  601.  n.  7.  archiepiscopis :  „i.  e.  primatibus  quo  nomine  com- 

2  So  in  c,  8  (Nicol.  I.)  C.  IX.  qu.  3  und  in  prehendit  alios  patriarchas  sive  primates,  utAqui- 
ep.  Innoc.  III.  ad  Hubald.  archiep.  Pisan.  a.  1198  legiensem,  Cantuariensem,  Bituricensem",  zeigt, 
(s.  oben  S.  606.  n.  4).  7  s.  oben  S.  581. 

3  S.  oben  S.  596.  n.  6  ff. ;  dazu  kommt  noch  ^  §.  die  in  Betreff  der  Rechte  des  Vikars  von 
Pseudo-Fel.  1.  c.  9  (ed.  Hinschius  p.  201)  in  Thessalonich  S.  583  gegebene  Uebersicht. 

c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1.  9  S.  S.  608.  609.  611.    Für  Magdeburg  wird 

*  Ist  entnommen  der  Nov.  123.  c.  22  und  hau-  aber  dieses  Recht  nicht  darauf  gegründet.    S.  S. 

delt  von  den  Patriarchen  der  orientalischen  Kirche.  61 1 . 

S.  oben  S.  550.  n.  1.  lO  S.  die  vorige  Note. 

5  Aus  C.121   concil.  African.  und  handelt  von  ii  S.  S.  593. 

den  Metropoliten  (primas)  in  der  Provinz  Carthago,  ^2  g.  g.  ßOl. 

8.  oben  S.  581.    Dasselbe  gilt  von  dem  hier  weiter  ^^  g.  g.  606. 

nicht  relevirenden  c.  48  (Gregor.  I.)  C.  XXIII.  "  S.  S.  608.  611. 

qu.  4.  15  g.  g.  611.  601. 

8  S.  S.  597.  Ausserdem  kann  auch  hierher  *6  S.  S.  610.  Dasselbe  ißt  auch  in  andern  Län- 
gerechnet werden  c.  1.  §.  3  (Isidor.  etymol.)  dern  vorgekommen:  in  Frankreich  ist  Bischof 
Dist.  XXI. :  „archiepiscopus  graeco  dicitur  voca-  Gerard  von  Angouleme  im  J.  1108  (s.  oben  S.  ÖIOJ 
bulo  quod  sit  summus  episcoporum ;  tenet  enim  zum  Legaten  für  die  Provinzen  von  Bourges, 
vicem  apostolicam  et  praesidet  tam  metropolitanis  Bordeaux,  Auch  ,  Tours  und  die  Bretagne,  also 
quam  ceteris  episcopis",  da  man  im  Mittelalter  un-  für   das  Gebiet  des  Primaten   von  Lyon   -—  ob 
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gemachten  Ausführungen  ^  sowie  die  Pisa  betreffenden  Dekretalen  zeigen  2,  den  Primat 
und  die  Legation  auseinander  gehalten.  Die  Gründe  dafür  lagen  darin,  dass  man  in 
jener  Zeit  die  Legation  noch  nicht  regelmässig,  wie  dies  bei  den  Metropoliten  von 
Thessalonich  früher  vorgekommen  war,  dauernd  an  einen  bestimmten  Bischofssitz 
knüpfte,  sondern  stets  besonders,  wie  dies  die  wiederholten  Bestätigungen  bei  Toledo, 
bei  Mainz,  Trier  und  Salzburg  zeigen*^,  verlieh.  Ausserdem  bot  diese  üebertragung 
neben  der  Primatenwürde  den  Vortheil  dar,  der  letzteren  noch  eine  weitere  Stütze  zu 
gewähren  "*,  andererseits  aber  auch  den ,  dieselbe  im  Interesse  der  päpstlichen 
Gewalt  herabzudrticken ,  endlich  mochte  dazu  auch  der  Umstand  beitragen ,  dass  die 
hervorragende  Stellung  einzelner  Primaten,  wie  z.  B.  des  Pisaners,  ihre  Grundlage  in 
der  Legation  hatte  ^. 

Wenn  dagegen  für  den  hohen  Rang  einzelner  Erzbischöfe  lediglich  der  Vikariat 
oder  die  Legation  den  offiziellen  kirchenrechtlichen  Titel  bildete,  wie  das  bei  Mainz, 
Trier  und  Salzburg  der  Fall  gewesen,  so  stellt  sich  allerdings  hier  der  Primat  ledig- 
lich als  Folge  einer  solchen  Üebertragung  päpstlicher  Rechte  dar.  Die  Gründe  für 
diese  Erscheinung  liegen  darin,  dass  die  meisten  der  erwähnten  Bischöfe  wegen  der 
politischen  Stellung  in  ihren  Reichen,  wie  die  Erzbischöfe  von  Toledo,  die  drei  deut- 
schen Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier  und  Köln,  die  Metropoliten  von  Bourges  in  Aqui- 
tanien,  die  von  Vienne  in  Burgund,  die  von  Canterbury  in  Grossbritannien  und  die  von 
Gran  in  Ungarn,  ferner  oft  auch  in  Folge  der  früheren  kirchlichen  Verhältnisse,  nament- 
lich als  Bischöfe  der  alten  Missionscentralpunkte  (so  Mainz,  Canterbury,  Gran) ,  eine 
hervorragende  Stellung  einnahmen  ^,  und  dieser  gemäss  auch  eine  entsprechende  höhere 
kirchliche  Jurisdiktion  beanspruchten,  theils  aus  blossem  Ehrgeiz,  theils  aber  auch  aus 
dem  Bestreben,  ihre  Macht  in  kirchlicher  und  politischer  Beziehung  zu  vergrössern ',  oder 
wenigstens  sich  andern  höher  berechtigten  Erzbischöfen  gegenüber  in  gleicher  Stellung 
zu  erhalten  ^.  Dass  es  für  diesen  Zweck  nicht  darauf  ankam,  ob  man  sich  auf  den 
Titel  der  päpstlichen  Legation  oder  den  des  Primates  stützen  konnte,  liegt  auf  der 
Hand ,  und  auch  in  Rom  selbst  hat  man  in  den  Zeiten ,    wo  noch  nicht  einmal  der 

Bourges  damals  schon  den  Primat  über  Bordeaux  Jurisdiktionelle  Stellung  über  andere  Metropoliten 

und  Auch  hatte,    lässt  sich  nicht  feststellen  —  zu  erhalten,  doch  wenigstens  zunächst  einen  der- 

(s.  oben  S.  ö98)   und   im  J.   1190   der   Bischof  artigen  Titel  zu  erlangen  suchte.     S.  oben  unter 

von  Ely  zum  Legaten  für  ganz  England  und  ins-  Rheinis  und  das  S.  599  ff.  über  die  Streitigkeiten 

besondere  für  die  Provinzen  von  Canterbury  und  unter  den  verschiedenen  französischen  Primaten 

York(Jaff^  reg.  n.  10177;  Radulf.  de  Diceto.  Bemerkte. 

bist.  ap.  (Twysden)  histor.  Angl.  script.  1,  655}  8  Das  galt  namentlich  von  den  drei  geistlichen 

ernannt.  deutschen  Kurfürsten,   welche  trotzdem,  dass  sie 

i  S.  S.  593;  ein  anderes  Beispiel  dafür,   dass  keine  eigentliche  Primatlaljurisdiktion  besassen, 

ein   Primat   auch   die    Legation   in    seiner   Pro-  doch  den  Rang  vor  den  übrigen  Primaten  hatten 

vinz  erhalten  hat,   bietet  noch  die  Urkunde  Ur-  (s.  die  Const.  Martin.  V.  oben  S.  595)  und  später 

bans  in.   zwischen  1186  und  1187  für  Bourges  dasselbe    Prädikat    wie    die    Kardinäle    führten 

(Jaff^  reg.    n.  9910;    Gallia   Christ.   2.    instr.  (s.  eben  S.  357);  was  ihre  gegenseitige  Stellung 

p.   18).  betraf,    so  wurden  sie  nach  der  goldenen  Bulle 

2  S.  S.  605.  wesentlich  gleich  behandelt  (s.  oben  S.  613),  sie 

8  S.  S.  593,  608.  609.  611.  konkurrirten  auch  sämmtlich  bei  der  Krönung  des 

*  S.  das  oben  S.  601  über  Vienne  Bemerkte.  deutschen  Königs,    während  freilich  die  Konse- 

6  S.  S.  605.  kration  im  eigentlichen  Sinne  dem  Erzbischof  von 

6  Der  Zusammenhang  zwischen  dieser  politi-  Köln  (Aur.  buUa  c.  4.  §.  4)  zukam ,    ein  Recht, 

sehen  und  kirchlichen  Bedeutung  zeigt  sich  auch  welches  ihm  jedoch  später  von  Mainz  bestritten 

darin,    dass    fast   allen  Primaten   das  Recht  zur  worden  ist.     S.    Schmauss,    Corp.  iur.  publ. 

Krönung  der  Herrscher  der  betreffenden  Länder  S.  R.  Imperii.    Leipzig  1759.     S.   1028.    n.  a; 

zustand,  vgl.  oben  bei  Toledo,  Bulgarien,  Canter-  "Walter,    deutsche   Rechtsgeschichte.     §.  343; 

bury  und  Gran.  Zöpfl,    deutsch.  Staatsrecht.    5.  Aufl.    1,182; 

^  Hieraus  erklärt  es  sich,   dass  man  auch  da,  weitere  ältere  Litteratur  bei  Stobbe,    Hennan 

wo   die  Möglichkeit  nicht  vorhanden   war,    eine  Conring.  Berlin  1870.  S.  37  ff. 
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Anfang  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  des  RechtcR  gemacht  war  und  das  Papst- 
thum  noch  in  Abhängigkeit  vom  Kaiserthum  stand  \  auf  jenen  Unterschied  kein  Gewicht 
gelegt. 

Gerade  dieselben  Motive,  welche  einen  Theil  de  Kirche nfürsten  die  Erlangung 
der  Primatialstellung  oder  wenigstens  des  Titels  als  begehrungswerth  erscheinen  liessen, 
trieben  die  anderen,  über  welche  jene  höheren  Rechte  geltend  gemacht  werden  sollten, 
zur  Opposition  an,  um  so  mehr  als  diese  noch  durch  den  meistens  vage  gehaltenen  Aus- 
druck der  Primatialprivilegien  erleichtert  wurde.  So  hat  denn  bei  einzelnen  Primaten  (so 
z.  B.  dem  von  Vienne)  ihre  Würde  nie  eine  volle  Realität  erlangt  und  andere,  welche  der- 
artige Rechte  haben  ausüben  können  (so  die  von  Toledo,  Bourges,  Canterbury) ,  haben 
sie  niclit  dauernd  zu  bewahren  vermocht. 

Zu  einer  regelmässigen  Stufe  der  kirchlichen  Verfassung  ist  der  Primat  im  Abend- 
lande nicht  geworden,  weil  er  nicht  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  herausgewachsen  ist. 
Ja,  er  hat  nicht  einmal  da,  wo  er  die  höchste  und  einzige  derartige  Würde  in  einem  be- 
stimmten Lande  war,  die  Funktion  erfüllt,  die  kirchlichen  Kräfte  der  Nation  zu  einer  mit 
bestimmten  Tendenzen  erfüllten  Nationalkirche  zusammenzufatssen  oder  nur  sich  an  die 
Spitze  derartiger  Bewegungen  zu  stellen.  Theils  hat  in  den  Zeiten  des  Mittelalters,  in 
welchen  der  Primat  in  der  abendländischen  Kirche  hervortritt,  ein  bewusster  Gegensatz 
zwischen  der  Nationalität  und  der  römischen  Kirche  nicht  stattgefunden,  theils  bedurften 
die  Primaten,  sofern  sie,  wie  z.  B.  Thomas  Becket,  nicht  schon  durch  ihre  eigenen 
hierarchischen  Anschauungen  zu  Rom  hingezogen  wurden,  immer  der  Anlehnung  an 
den  päpstlichen  Stuhl,  um  der  Opposition  der  einzelnen  Bischöfe  gegenüber  ihre  auf 
den  Primat  gestüzten  Ansprüche  durchführen  zu  können. 

Weil  der  Primat  kein  regelmässiges  Glied  in  der  Organisation  der  abendländischen 
Hierarchie  geworden  ist,  lässt  sich  keine  allgemein  gültige,  rechtliche  Charakterisirung 
desselben  geben,  weder  in  Bezug  auf  seine  Entstehungsart,  noch  in  Bezug  auf  den 
Umfang  seiner  Jurisdiktionrechte.  Deshalb  ist  die  oben  S.  623  erwähnte  Anknüpfung 
an  den  Vikariat  und  die  Legation,  weil  sie  allgemein  hingestellt  wird,  unrichtig.  Ebenso 
aber  auch  die  in  den  Kompendien  hergebrachte  Bemerkung,  dass  die  Primaten  die  ersten 
Erzbischöfe  eines  Reiches  gewesen  seien  und  das  Recht  besessen  haben,  die  National- 
Koncilien  zu  berufen  und  ihnen  zu  präsidiren  *^.  Denn,  wie  gezeigt  ist,  war  z.  B.  zwi- 
schen dem  Primaten  von  Rheims,  welcher  über  seinen  Metropolitansprengel  hinaus  kein 
Recht  besass,  den  deutschen  Primaten,  deren  hervorragende  Bedeutung  wesentlich  auf 
ihrer  politischen  Stellung  beruhte,  und  den  übrigen  französischen  Primaten,  welche 
meistens  höhere  Jurisdiktionelle  Befugnisse  über  andere,  ihnen  untergegebene  Metropo- 
liten ausübten,  ein  wesentlicher  Unterschied.  Gemeinsam  ist  allen  nur  eine  hervor- 
ragende Stellung  unter  den  übrigen  Metropoliten  ^,  welche  aber  im  Einzelnen  so  ver- 

1  Wie  das  die  auf  dasselbe  Ilesultat  hinan  slau-  vers.  I.  c.  6.    n.  44;   Engel,   coli,  iur,  I.  33. 

lenden  Privilegien  des  10.  Jahrhunderts  für  die  n.  23;  Reiff  en  stuel  I.  31.  n.lO;   Schmier, 

deutschen  Erzbischöfe  zeigen,  welche  die  hervor-  Üb.  1.  tr.  5.  c.  4.  8.2.  n.  40  beschränken  sich  auf 

ragende  Stellung  bald  auf  den  Vikariat,  bald  auf  eine  ganz  unbestimmte  Charakterisirung  der  Stel- 

den  Primat  gründen,  s.  oben  S.  608  ff.  lung  der  Primaten. 

•i  Wiese,     Handbuch    1,    763  ff. ;     Walter  3  Mit  Recht  sa^t  daher  Gon/alP?  Tf^ilez  ad 

.  155;    Fachmann    J^.   120;    Kunstmann,  o    ^    ^               *    ^r   ^         ?       •     • 

,^       j  '..          .                ,  •  L     j       1^-    i.          VI.  c.  2.  X.  de  accusat,  V.  1.  n.  0:  „in  iure  cAnomco 

Grundzuge   eines   vergleichenden  Kirchenrechts.  ...          j-  -^       •                   j        ,     •    x- 

^K-     v        Aoa'^     CS    \hA       /-i      1      V,      TZ-    u  Primas  dicitur  is  qni  apud  ecclesiasticos  in  pro- 

Munchen    186<.    S.   141;     Gerlach,    Kirchen-  .     .                     i       *•           i-            j-    j-      *  * 

1.x  o    orko      *     j           \      j  vmcia,   regno  vel  natione  aliqua  sedis  dignitatem 

recht  S.  oOo.    Andere  unter  den  neueren,   sowie  h  h  t" 

die  älteren,  s.   z.  R.  Barbosa,  ins  eccles.  uni- 
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schieden  ist,  dass  mit  der  Hervorhebung  dieses  gemeinschaftlichen  Momentes  nichts 
gesagt  wird. 

IV.  Die  Legati  nati  oder  geborenen  Legaten.  Schon  die  Dekretalen- 
sammliingen  kennen  neben  den  S.  511  besprochenen  beiden  Klassen  der  päpstlichen 
Legaten,  den  legati  a  latere  und  den  legati  missi,  eine  dritte  Klasse.  Die  in  die  letztere 
gehörenden  Legaten  werden  von  ihnen  bezeichnet  als  »legati  qui  praetextu  ecclesiarum 
legationis  sibi  vendicant  dignitatem « ' .  Wenn  man  diese  für  solche  päpstliche  Bevoll- 
mächtigte erklärt ,  deren  Legation  dauernd  mit  einem  bestimmten  Amte  oder  einem 
Prälatensitz  verbunden  ist,  so  erscheint  das  allerdings  richtig.  Aber  man  hat  dabei 
übersehen,  dasd  die  in  Frage  kommenden  Quellenstellen  sich  nicht  in  dieser  Weise  aus- 
drucken, sondern  nur  von  einem  Beanspruchen  der  Legation  mit  Rücksicht  auf  die 
Würde  bestimmter  Kirchen  sprechen.  Es  liegt  darin  ein  deutlicher  Fingerzeig  für  die 
Entwicklung  dieser  Art  von  Legaten,  über  welche  selbst  noch  die  neuere  Doktrin  zum 
Theil  vielfach  schweigt  ^  oder  über  welche,  soweit  man  sie  zu  erklären  versucht  hat, 
bisher  meistens  unhaltbare  Ansichten  aufgestellt  sind^.  Nach  dem  Erlöschen  der  Vika- 
riate  der  alten  Zeit  findet  sich,  mit  Ausnahme  der  Privilegien  Gregors  VIL  von  1078, 
Innocenz'  IL  von  1 138,  Innocenz'  III.  von  11 98  für  Pisa  und  Alexanders  III.  von  1 1  79 
filr  Salzburg  4,  bis  zur  Zeit  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  keine  Urkunde,  in 
welcher  deutlich  die  Uebertragung  der  Legatenwürde  auf  einen  bestimmten  Bischofs- 
sitz oder  auf  ein  sonstiges  kirchliches  Amt  ausgesprochen  wäre.  Wohl  aber  haben  eine 
Reihe  von  Erzbischöfen,  welche  zugleich  als  Primaten  erscheinen,  so  z.  B.  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzburg,  Canterbury,  York  und  Rheims '^  wieder- 
lioit  die  Legation  verliehen  erhalten  und  machten  offenbar  auf  Grund  dieser  Vorgänge 
für  ihre  Kirchen  Ansprüche  auf  dieselbe,  weil  die  stets  wiederholte,  eigentlich  nur  der 
Person  geltende  Verleihung  im  Laufe  der  Zeit  als  eine  Anerkennung,  dass  dem  betreffen- 
den Sitze  jene  Würde  zustand,  aufgefasst  wurde  ^ ;  das  umsomehr,  als  diese  Erzbischöfe 
ebenfalls  die  Primatialstellung  besassen  und  die  aus  dem  Primat  und  der  Legation  her- 
vorgehenden Rechte  vielfach  gleich  waren'.  Die  vorhin  angeführte  Ausdrucks  weise 
der  einschlagenden  Dekretalen  bestätigt  das  vollkommen ,  denn  sie  ergiebt ,  dass  die 
Päpste  die  Berechtigung  auf  die  dauernde  Legation  bei  allen  dieselbe  prätendirenden 
Erzbischöfen  nicht  direkt  anerkennen,  aber  andererseits  auch  nicht  in  Abrede  stellen 
wollten.     Da  man  die  hervorragende  Stellung  der  in  Frage  kommenden  Bischöfe  nicht 


»  c.  9.  (Gregor.  IX.)  X.  de  legat.  1.  30;  c.  1. 
(Innoc.  IV.)  in  VIto  eod.  I.  15  (s.  oben  S.  512. 
«.  4.  S.  511.  n.  2). 

2  S.  z.  B.  Eichhorn,  K.  R.  1,  612;  Wal- 
ter 8«.  135.  136;  Richter  §.  128;  Ginzel 
1,  207;  Schulte  2,  360  ff. 

3  Unter  den  Aelteren  knüpfen  z.  B.  Florens 
ad  Hb.  I.  decret.  tit.  30.  ed.  Doujat.  2,  169; 
van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  1.  n.  15 
an  die  früheren  Vikariate,  so  namentlich  den  von 
Arles  an ,  welcher  aber  nur  ein  persönlicher  ge- 
wesen ist ,  wenngleich  er  wiederholt  hinter  ein- 
ander an  mehrere  Metropoliten  verliehen  wurde ; 
Phillips  6,  741  lässt  die  legati  nati  aus  den 
Primaten  —  wie  sich  diese  Entwicklung  vollzogen 
hat,  giebt  er  nicht  näher  an  —  hervorgehen,  wäh- 
rend, wie  vorhin  S.  625  gezeigt,  Legation  und 
Primat  auseinander  gehalten  worden  sind. 

♦  S.  oben  S.  605.  606.  S.  611.  n.  1. 

HinschiU8,  Kircbenrecht. 


5  S.  Oben  S.  608.  610.  611.  612.  617  if.  605. 

6  Eine,  wenn  auch  nicht  ganz  korrekte  Andeu- 
tung des  richtigen  Zusammenhangs  bei  Perma- 
neder  §.  185.  Uebrigens  bestätigt  die  vorhin 
gedachte  Urkunde  Alexanders  IJI.  die  Auffassung 
des  Textes  insofern,  als  sie  als  Motiv  der  dauern- 
den Verleihung  der  Legation  die  früher  stets  wie- 
derholte yebertragung  an  die  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg angiebt.  In  dem  Privileg  Pauls  IV.  für  den 
Rheimser  Erzbischof,  Kardinal  Karl  von  Lothrin- 
gen v.  1555(Marlot,  metrop.  Remensis  histor. 
2,  807)  heisst  es :  „  .  .  .  Ita  ipsa  (ecclesia  Re- 
mensis) inter  ceteras  partium  illarum  ecclesias 
primatum  tenens  variis  .  .  .  bonoribus  decorata 
reperiatur  eiusque  praesul  .  .  .  Romanorum  vero 
pontiflci,  praedecessorum  nostrorum  be- 
neficio  et  permissione  ab  eo  tempore 
ouius  initii  memoria  non  exstat,  dietae 
sedis  legatus-natus  habeatur'-  .  .  . 

7  S.  oben  S.  626. 
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läugnen,  thcilweise  weil  sie  nicht  alleiu  auf  dem  Fundament  der  Legation  ruhte,  auch 
nicht  beseitigen  konnte,  so  hätte  man  mit  der  genauen  Untersuchung  jener  Ansprüche 
nur  ärgerliche  Streitigkeiten  hervorgerufen ,  welche  um  so  nutzloser  gewesen  wären, 
als  die  Päpste  in  der  Absendung  von  legati  a  latore,  bei  deren  Erscheinen  die  Juris- 
diktion aller  übrigen  Legaten  cessirte  \  ein  sehr  bequemes  Mittel  hatten,  die  Wirksam- 
keit jener  ständigen  Legaten  zu  neutralisiren . 

Weiter  wird  die  hier  entwickelte  Ansicht  dadurch  bestätigt,  dass  im  Mittelalter 
als  Beispiele  solcher  legati  nati  gerade  wiederholt  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  und 
Rheims  angeführt  werden^-,  bei  welchen  eine  für  ihre  Sitze  erfolgte  Verleihung  der 
Legation  nicht  nachweisbar  ist  ^,  obwohl  die  Hinweisung  auf  Salzburg,  dessen  freilich 
nicht,  wie  Canterburys  in  den  Dekretalen  selbst  (c.  l.  X.  de  off.  legati  L  30),  gedacht 
wird,  viel  berechtigter  gewesen  wäre. 

Endlich  kommt  dazu,  dass  der  Ausdruck  legattis  natm  dem  kanonischen  Rechts 
buch  fremd  ist.  Er  erscheint  zuerst  in  der  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts'*  und  officiell, 
soweit  ich  habe  ermitteln  können,  in  dem  Privilegium  Bonifazius'  DC.  für  Gran  vom 
J.  1394  ^,  während  die  älteste  bei  der  Kurie  fiir  diese  Legaten  gebrauchte  Bezeichnung 
legattis  perpetuus  ist  ^. 

In  den  hier  in  Rede  stehenden  Urkunden  wird  freilich  mit  Ausnahme  der  für  Prag 
das  ius  legationis  mit  dem  ius  primatiae  zusammengestellt,  aber  gerade  darum  trifft  es 
auch  für  die  hier  in  Rede  stehenden  beiden  Primaten  von  Gran  und  Gnesen  nicht  zu, 
dass  sich  die  Würde  der  geborenen  Legation  aus  dem  Primate  entwickelt  hat ;  denn  die 
Erwähnung  beider  Stellungen  zeigt,  dass  man  sie  noch  damals  in  der  Theorie  unter- 
schieden hat.  Ja,  bei  Prag,  welches  erst  kurz  vor  der  Ernennung  seines  Bischofs  zum 
geborenen  Legaten,  zum  Metropolitansitz  erhoben  worden  ist,  und  dessen  Primat  eine 
rein  politische  Bedeutung  hatte,  kann  vollends  davon  nicht  die  Rede  sein. 

Was  die  Rechte  der  legati  nati  betrifft,  so  wird  in  den  Verleihungsurkunden  auf 
die  den  Legaten  de  iure  zustehenden  Befugnisse  hingewiesen  ^,  und  in  der  für  Gnesen 
sogar  die  Gleichstellung  mit  den  geborenen  Legaten  von  Canterbury  ausgesprochen  ^. 
Diese  letztere  Hervorhebung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Doktrin  als  Prototyp 
der  legati  nati  dieser  in  c.  1 .  X.  de  off.  legati  L  30  erwähnte  Erzbischof  galt,  um  so 
mehr  als  eine  andere  Stelle,  welche  die  Befugnisse  der  legati  nati  positiv  hinstellt,  nicht 
nachweisbar  ist.  Das  erwähnte  Kapitel  legt  dem  genannten  Bischof  die  Jurisdiktion  der 
gewöhnlichen  Legaten  bei  ^  und  man  wird  um  so  weniger  mit  der  Annahme,  dass  die 
Befugnisse  der  geborenen  Legaten  der  Theorie  nach  denen  der  legati  missi  (s.  oben 
S,  5 1 7)  gleich  sein  sollten  ^^,  fehl  gehen,  als  die  jüngeren  Urkunden  für  Gran  ausdrück- 

*  8.  oben  S.  515.  sich  früher  apostolicae  sedis  legatus  und  erst  seit 

2  Bei  Hostiensis  in  der  oben  S.  512.  n.  6  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (s.  oben  8.612),  die 
citirten  Stelle;  ebenso  der  erstere  in  der  Glosse  von  Rheims  dagegen  schon  seit  1499  legatus natus 
zu  c.  1.   in  VIto  de  legatis.  I.  15.  s.  v.  offlcli      (Marlotl.  c.  2,  766). 

nostrl.  ®  In  dem  Privileg  für  Prag  v.  J.  1365;  s.  oben 

3  S.  oben  S.  604.  617.  8.  614.  n.  2. 

♦  Bei  Durantis  specxil.  iur.  Hb.  I.  pari.  I.  "^  S.  oben  S.  614  u.  8.  623. 
de  legato.  §.  3.  n.  3  flf.  und  der  Glosse  a.  a.  0. ;  8  8.  oben  S.  621.  n.  12. 

Hostiensis  1.  c.  spricht  nur  erst  von  legati  qui  ^  Indem  es  erklärt,  dass  schon  die  Rechtsange- 

nascuntiir.  legenheiten  erster  Instanz  an  ihn  gebracht  werden 

5  8.  oben  8.  623.  n.  2;    dann  in  dem  Diplom  können. 

Leos  X.  für  Gnesen  von  1515  (s.  8.  621.  n,  12).  ^ö  Dasselbe  nimmt  auch  die  ältere  Doktrin  an, 

In  den  weiteren  Privilegien  für  Gran  von  1451  u.  s.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  cit.  n.  5.  6  und 

1 51 3 (s.  8.623.  n.  3)  ist  gleichfalls  von  der  legatio  c.  20.  X.  de  sent.  excomm.  V.  39.  n.  2;   Bar- 

nata  die  Rede.   Die  Erzbischöfe  von  Köln  nannten  bosa,  ius  eccles.  univ.  lib.  I.  c.  5.  n.  10.  52; 
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lieh  von  einer  iurisdictio  Icgationifi  sprechen  und  das  Privileg  fllr  Prag  in  seinem 
Schlurts  die  Befugnisse  der  dortigen  geborenen  Legaten  durch  die  für  die  legati  missi 
gebräncliliehe  Formel  (s.  8.  5t 4)  näher  bentimmt.  Wenn  endlich  die  älteste  Ver- 
leihungsurkunde für  Gran  von  1394  die  Exemten  von  der  Gewalt  des  geborenen 
Legaten  ausnimmt',  so  entspricht  das  ebenfalls  der  hier  vertretenen  Ansicht,  denn 
über  letztere  hatten  nur  die  legati  a  latere  eine  Jurisdiktion  '^.  Das«  daneben  ihre 
Rechte  in  Folge  besonderer  Verleihung  noch  weiter  gehen  konnten,  ist  selbstverständ- 
lich, wie  z.  B.  Nikolaus  V.  dem  Erzbischof  von  Gran  auch  die  Jurisdiktion  über  die 
Exemten  zugestanden  hat*. 

Gegen  die  Ausübung  der  Rechte  der  Legation  hat  sich  seitens  der  davon  betroffenen 
Bischöfe  mitunter  eine  gleiche  Opposition  erhoben  '*,  wie  gegen  die  Geltendmachung  der 
Primatialbefugnisse.  Weiter  hat  das  Tridentinum  mit  seiner  Vorschrift,  das«  die  kirch- 
lichen Rechtssachen  in  erster  Instanz  unter  Ausschluss  der  Jurisdiktion  der  Legaten 
vor  d€n  Ordinarien  verhandelt  werden  sollten,  auch  dazu  beigetragen,  die  Rechte  der- 
selben zu  beschränken  ^.  Vollends  ist  durch  die  mit  der  Umgestaltung  der  politischen 
Verhältnisse  am  Ende  des  vorigen  und  Anfangs  des  jetzigen  Jahrhunderts  auch  in  der 
Organisation  der  katholischen  Kirche  herbeigeführten  Aenderungen  die  Legaten-,  ebenso 
wie  die  Primaten  würde  fast  überall  bedeutungslos  geworden. 

V.  Die  heutigen  Verhältnisse.  Die  Primatial- Würde  und  die  der  gebo- 
renen Legaten  sind  heute  in  der  katholischen  Kirche  nur  Ehrentitel  ohne  Jurisdiktion 
und  allein  mit  gewissen  Ehrenvorztigen  verbunden.  In  Deutschland  führen  das  Prädikat : 
Legatus  natus  die  Erzbischöfe  von  Salzburg,   Köln,   Prag,   Gnesen-Posen^, 


Engel,  colleg.  1.30.  n.  9.10;  Schmier  Hb.  L 
tr.  5.  c.  4.  6.  2.  n.  41.  42;  Ferraris  s.  v.  le- 
gatus. n.  12. 

^  In  Einklang  mit  der  kanonistischen  Doktrin 
8.  Glosse  8.  V.  universas  zu  c.  1.  X.  cit. 

2  S.  oben  S.  515. 

3  S.  oben  S.  623.  Vgl.  ferner  die  Fortsetzung 
der  oben  S.  629.  n.  6  erwähnten  Urkunde  für 
Rheims  v.  J.  1555  (Marlot  1.  c.  2,  807);  „nee 
tarnen  ex  huiusmodi  legatlone  fructum  aliquem 
sentiat,  sed  inane  nudumque  illius  nomen  absque 
ullo  pror^us  eflfectu  penes  ipsum  aTchieplscopum 
perdurare  noscatur.  Et  nos  Igitur  tibi,  utquaradiu 
ipsi  ecclesiae  Remensis  praefuerls  dumtaxat,  om- 
nes  et  slngulas,  tam  beneflciales,  matrimoniales 
et  ecclesiasticas  quam  alias  quascumque,  etiam 
crimfnales  causas  appellationum  quarumlibet  qnas 
atriorum  («er/),  aliorum  offlcialium  ac  conservato- 
rum  privilegiorum  et  abbatis  S.  Genovefae  suo- 
rumque  iudicum  aliorumque  iudicum  ecclesiarum, 
mouasteriorum,  capitulorum,  collegiorum  et  alio- 
rum exemptorum  locorum  civitatis  et  suburbio- 
rum  Parisiensis  praedictorum  interlocutoriis  et 
defluitivis  sententlis  per  quoslibet  de  cetero  inter- 
iicl  coniigerit ,  quaeque  ad  sedem  praedictam 
iuxta  concordata  immediate  devolvuntur,  perte  vel 
nnum,  qui  offlcialis  legationis  vocabitur,  etiam  ad 
venerabilium  fratrum  nostrorum  Bituricensis  et 
BuTÜelagensis  archiepiscoporum  instar,  quoad  ap- 
pellationum ab  archiepiscopis  elusque  offlcialibus 
in  negotiis  personarum  ipsius  provinciae  Remensis 
videlicet  In  Kemensl :  quo  vero  ad  appellationum 
a  conservatore  et  abbate  aliisque  civitatis  Pari- 
siensis iudicihus  praet'atls  interiectarum  causas 
huiusmodi   in   Parisiensis   clvitatibus   per   alium 


probum  virum  ad  id  per  te  deputandum,  etiam 
summarie  dicta  auctoritate  apostolica  audire, 
cognoscere,  decidere  nee  non  quoties  ab  aliorum 
sententiis  appellari  contigerit,  causas  appellatio- 
num huiusmodi  alii  vel  aliis  similibus  probis  viris 
in  eisdem  civitatibus,  respective  per  eosdem  flna- 
liter  audiendas  et  decidendas,  dicta  auctoritate 
committere  valeas "...  Als  weiteres  Beispiel 
führt  ^hillips  6,  743  noch  unter  Berufung  auf 
Engel  1.  c.  den  Erzbischof  von  Salzburg  an. 
Wenngleich  dieser  sagt:  „Prout  .  .  .  nostro  archi- 
episcopo  Salisburgensi  varia  concessa  sunt  privile- 
gia,  absolvendi  ab  haeresi,  confereudi  beneficia  in 
mensibus  papalibus.  ordinandi  extra  tempora, 
dispensandi  in  tettio  et  quarto  gradu  ad  matri- 
monium  cum  illis  qui  labore  manuum  victum 
quaeiunt  etc.",  so  ist  doch  der  Zusammenhang  der 
erwähnten  Privilegien  mit  der  Legatioii  nicht 
nachweis!>ar;  es  handelt  sich  hier  theils  um 
selb.stständig  verliehene  Indulte  (s.  z.  B.  Klein- 
mayern  a.  a.  0.  S.  280),  theils  um  auf  besonderer 
Delegation  beruhende  Befugnisse,  wie  denn  auch 
Kleinmayern,  welcher  die  Erzbischöfe  von 
Salzburg  nicht  den  gewöhnlichen  Legaten,  son- 
dern den  legati  a  latere  gleichstellt,  dies  nur  auf 
die  oben  erwähnten  Ehrenrechte  und  die  Freiheit 
vonderNuntiaturgerichtsbarkeit(a.  a.  0.  S.  238  fif.) 
stützt. 

4  S.  oben  S.  614.  Dass  die  Würde  schon  theil- 
weise  im  16.  Jahrhundert  bedeutungslos  war, 
zeigt  die  in  Betreff  Rheims  in  der  vorigen  Note 
angeführte  Stelle. 


5 

s. 

oben  S. 

525. 

6 

s. 

oben  S. 

611. 

612. 

614, 

,  622, 
41* 

vv>^^-^V> 


632  i    l^ie  Hierarchie  und  (He  Leitung?  deV  Kirche  durch  diesplbe.  [§.  75. 

auaaerhalb  Deutschlands  der  Erzbischof  von  Gran' ;  den  Primatiaititel  haben  die  Krz- 
biachöfe  von  T  0 1  e  d  0 '^ ,   Tarragona',  Rouen*,  Salzburg,  Prag'',   Gnescn- 
Püsen**,  Gran,  Armagh^  und  der  Patriarch  von  Venedig  für  Dalmatien  **.    Neuer- 
dings ist  auch  dem  Erzbischof  von  Mecheln  provisorisch  die  Fortführung  des  Titels  für 
Belgien  gestattet  worden^.   Eine  praktische  Bedeutung  hat  der  Primat  und  die  Legation 
nur  noch  für  Ungarn,  denn  dem  Erzbischof  zu  Gran  steht  heut  noch  das  Recht  zu,  die 
Erzbischöfe  un(1  Bischöfe  der  ausser  seinem  Erzbisthum  zu  Ungarn  gehörenden  Metropo- 
litansprengel  von  Erlau,  Colocs-Bacs  und  Agram  ^^  au  Nationalsynoden  zu  versammeln. 
Appellationen  von  den  eben  gedachten  erzbischöflichen  Sitzen   mit  Ausnahme  des  von 
Colocs  anzunehmen  und  sich  das  Kreuz  im  Umfange  seiner  Primatie  vortragen  zu  lasden, 
sowie  endlich  die  Jurisdiktion  über  die  exemten  Benediktiner-,  Prämonstrateuser-  und 
Cisterzienser -  Abteien  Ungarns  auszuüben  '*.    Hieraus  erklärt  es  sich  auch  wohl,  dass 
wenngleich  noch  heute  in  den  allgemein  an  alle  Bischöfe  gerichteten  päpstlichen  En- 
cykliken  dieselben  als:   »venerabiles  fratres,   patriarchae,  primates,  archiepiscopi  et 
episcopi«  angeredet  werden '2,  doch  in  dem  päpstlichen  Staatsbuch,   während  dort  die 
heutigen  Patriarchen  besonders  aufgeführt  sind,  keine  eigene  Rubrik  für  die  Primaten 
vorkommt  und  unter  dem  Verzeichniss   der  erzbischöflichen  und   bischöflichen  Sitze 
einzig  und  allein  dem  Erzbischof  von  Gran  der  Titel :  Primate   (nel  regno  d'Uugheria/ 
beigelegt  ist^*.     Uebrigens  hat  Papst  Plus  IX.  den  Primaten  nach  der  Ordnung  ihrer 
Erhebung  zum  Primat  den  dritten  Rang,  nämlich  nach  den  Kardinälen  und  Patriarchen 
und  vor  den  Erzbischöfen  in  der  Sitzordnung  des  jetzt  versammelten  allgemeinen  Kon- 
cils  zugewiesen,  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  es  sich  hier  nur  um 
eine  einmalige,  keine  Rechte  oder  gar  Beeinträchtigungen  Anderer  begründende  Kon- 
cession  handle  ^'^• 

1  Ginzel  1,  208.  218.  i"  Ginzcl  1,62. 

2  S.  obenS.  595.  n  Ginzel   1,  218.  209  unter  Berufung  auf 

3  Er  wird  wenigstens  in  dem  Verzeichniss  der  Cherrier,  enchiridion  iuris  ecclesiast.  1,  199. 
Mitglieder  des  gegenwärtigen  Koncils  in  der  188.  259.  Vgl.  auch  Schulte,  Lehrbuch. 
Schrift:  Das  Vatikanum  im  Lichte  des  kathol.  2,  Aufl.  S.  201.  n.8.  Es  ist  daher  falsch,  wenn 
Glaubens.  Stimmen  aus  Maria  Laach.  N.  F.  VL  Richter  §.  130.  n.  1  meint,  dass  der  Primaten- 
von  Flor.  Riessu.  Karl  v.  Weber.  Freiburg  titel  für  Gran  der  realen  Bedeutung  entbehrt. 
1870.  S.  137  unter  den  Primaten  aufgeführt.  Ginzel  behauptet  weiter,  dass  auch  in  IrUnd 
Vgl.  übrigens  oben  S.  594.  595.  n.  5.  noch  Primatialverfassung  besteht;  dies  ist  indes- 

*  S.  oben  S.  599.  n.  12  und  Neher  a.  a.  0.  sen  eine  durch  Nichts  unterstützte  Behauptung 

1,  449.  Auch  Moroni,  dizionario  3,  34  ff.  u.  36.  85  ff. 

5  S.  oben  S.  611.  614.  weiss  nichts  davon, 
fi  Nach  dem  Note  3  erwähnten  Verzeichniss.  12  S.  die  Encykliken  Pius'  IX.  vom  2.  Februar 

7  Neher  a.  a.  0.  1,  19.  1849  und  vom  1.  August  1854,  Pii  IX.  pontif. 

8  S.  oben  S.  571.  n.2.  Den  Titel  eines  Primas  maximi  acta.  Roma  1854.  1,  162.  584.  Vgl.  auch 
von  Dalmatien  und  Kroatien  hat  die  Rota  aller-  ibid.  1,  4.  32.  342  und  Moys  Archiv.  10,  388. 
dings  dem  Erzbischof  Sforza  Panzoni  von  Spalato  13  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  211.  Au<Ji 
(1617 — 1614)  in  einem  Streit  mit  dem  Patriarchen  die  offlcielle,  auf  dem  gegenwärtigen  Koncil  aus- 
von  Venedig  zugesprochen.  Neher  a.a.O.  1, 209.  gegebene  Statistik  der  katholischen  Kirche,  welche 
Unter  Leo  XII.  ist  aber  Spalato  zum  einfachen  mir  bisher  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist,  scheint, 
Bisthum  reducirt  und  der  Metropole  von  Zara  soweit  sich  aus  den  Zeitungsberichten  schliessen 
unterstellt  worden.  —  Ueber  Warschau  und  lässt,  der  Primaten  zwar  zu  erwähnen,  sie  aber 
Lemberg  vgl.  oben  S.  622.  nicht  besonders  aufzuzählen. 

9  S.  den  Beschluss  d6r  iudices  querelarum  des  i*  Const. :  Multiplices  inter  vom  27.  November 
Vatikanischen  Koncils  vom  12.  Februar  1870,  der  1869.  n.  4.  De  ordine  sedendi  (Acta  dec.  s 
auch  dem  Erzbischof  von  An  tivari  dasselbe  ge-  sed.  5,  235):  „tertium  (locum  obtinebunt)  ex 
währt  hat.  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Nach  der  speciali  nostra  indulgentia,  iPrimates  iuxta  ordl- 
National Zeitung  vom  22.  Februar  1870  soll  auch  nem  suae  promotionis  ad  Primatialem  graduin. 
der  Erzbischof  (?  —  nach  dem  annuario  pontiflcio  Id  autem  pro  hac  vice  tantum  indulgemus  atque 
von  1865.  p.  206  Ist  er  aber  nur  Bischof)  von  ita,  ut  ex  hac  concessione  nuUum  iQS  vel  ipsi.s 
Sfutari  als  Primas  anerkannt  worden  sein.  (H)  Primatibus  datum  vel  aliis  imrainutum  oenseri 
das  richtig,  steht  freilich  dahii».  debeat'-. 


Nachträge. 


£8  ist  hmzuzufdgen  auf 

S  3.  n.  1  hinter:  7  Diakonen  noch:  Sozomen.  hist.  eccles.  VII.  19:  „Aiaito^ot  hk  rrapa 'Po)|Jialou 
ti<sixi  s^s  oij  TrXc(oü(;  eioiv  inxdi  xaft'  6[JLOi6T7jTa  tö>v  ütco  töjv  arooTÖXoov  ^^eipoTOVTj^^^^vTouv". 

S   3.  n.  5  hinter:  das  geweihte  Brod,  vgl.  noch:  unten  S.  311.  n.  5  und. 

S.  i).  7j.  12  V.  0.  zu  den  Worten:  „wesentlich  verschieden  seien"  als  Note  6*:  Vgl.  namentlich 
E.  Fnrtner,  d.  Verhältn.  der  Bischofsweihe  zum  Sakrament  des  Ordo,  München  1861.  S.  2, 
.32.  78.  110  ff. 

S.  8.  if.  3  hinter:  In  Rom  werden  sie  noch  Anfang  des  9.  ist  hinzuzufügen:  und  11. ;  und  gleich  nach- 
her hinter:  ed.  Bianchini  1,  280.  281  noch:   und  unten  S.  331.  n.  1. 

S  15  Z.  12  V.  0.  hinter  Harthörige  als  Note  5»:  S.  .\cta  ex  eis  decerpta  quae  apud  s.  Sedem 
gerantur  4,  593. 

S.  15.  n.  6  zum  Schluss  hinzuzufügen:  lieber  Unfähigkeit  wegen  sün8tip(ir  Augenleiden  s.  Acta 
decerpta  etc.  4,  428. 

S..  29  in  Note  10  der  S.  28  hinter:  gubernator  Romae  noch:  und  die  Const.  Pauli  V.  :  Eximiae  llde- 
litatis  vom  15.  September  1606.  §.  4  (ibid.  3,240)  für  den  auditor  Camerae  (s.  unten  S.  409.  410). 

S.  31.  Z.  8  hinter  infam:  und  4.  trifft  dieselbe  Strafe  diejenigen  weltlichen  Obrigkeiten,  welche  die 
Vorschriften  hinsichtlich  des  in. ihrer  Stadt  für  die  Papstwahl  zu  haltenden  Konklayes  nicht 
beachten.  S.  c.  3.  %.  3.  in  Vl^de  elect.  I.  6  und  unten  S.  268.  —  In  dem  folgenden  Satz  ist 
statt  4.  und  5.  zu  setzen :  6.  und  7. 

S.  62.  n.  5.  Z.  18  v.  u.  hinter:  Van  Espen  .  .  .  n.  28  noch:  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  560. 

S.  66.  n.  2  am  Schluss  hinzuzufügen:  Acta  ex  eis  decerpt.  5,  113. 

S.  68.  n.  5  am  Ende  hinzuzufügen  :  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  563. 

S.  70.  n.  4  hinter:  in  Baiern  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  giebt:  Vgl.  ferner  Job.  Nacke, 
der  Tischtitel.  Paderborn  1869,  welcher  die  Entstehung  in  die  Reformationszeit  (s.  S.  15flf. ) 
setzt;   s.  auch  Moys  Archiv  22,  478. 

S.  75.  n.  2  hinter:  an  die  General-Kreis-Koramissariate  noch:  an  deren  Stelle  neuerdings  die  Kreis- 
regierungen getreten  sind.  S.  Silbernagl ,  Verfassung  sämmtlicher  Religionsgesellschaften  in 
Bayern.  Landshut  1870.  S.  82.  93. 

S.  78.  u.  3  a.  E. :  Der  Meinung  des  Textes  folgt  auch  die  Congreg.  Concil.,  s.  Acta  ex  eis  decerpt. 
4,  560.  561. 

S.  79  u.  80  zum  Schluss  von  lit.  b:  Trotz  der  Konstit.  Pius'  IX.  :  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober 
1869  (Moy,  Arch.  23,  326  tf.)  ist  die  erwähnte  suspensio  aber  noch  eine  suspensio  latae  senten- 
tiae,  denn  dieselbe  hält  alle  durch  das  Tridentinum  festgesetzten  derartigen  Censuren  aufrecht 
(s.  a.  a.  0.  S.  331). 

S.  80.  n.  3  a.  E.  einzuschalten:  Vgl.  die  Const.  Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober  1869 
rubr.  Suspensioiies  latae  sentcntiae  Summo  pontiflci  reservatae:  .  .  .  ,,4.  Suspensionem  per 
annuui  a  coUatione  ordinum  ipso  iure  iucurrit  qui  excepto  casu  legitimi  privilegii  ordinem  sacrum 
contulerit  absque  titulo  beneficii  vel  patrimonii  clerico  in  aliqua  congregatione  viventi  in  qua 
solemnis  professio  non  emittitur.  vel  etiam  religioso  nondum  professo". 
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S.  84.  n.  2  am  Schluss  hinzuzusetzen:  Die  suspensio  ipso  iure,  welche  den  so  unerlaubter  Weise 
Geweihten  trifft,  hat  die  eben  erwähnte  Konstitution  Pius'  IX.  unter  den  dem  Papst  zur  Dibpen- 
sation  reservirten  Suspensionen  (s.  Kober,  Suspension  S.  191.  192)  unter  nachstehenden  Vor- 
aussetzungen aulrecht  erhalten  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Suspensionem  ab  ordine  suscepto  ipso 
iure  incurrunt,  qui  eumdem  ordinem  recipere  praesumpserunt  ab  excommunicato  vel  suspenso 
nominatim  denunciatis  aut  ab  haeretico  vel  schismatico  notorio :  eum  vero  qui  bona  tlde  a 
quopiam  eorum  est  ordinatus ,  exercitiura  non  habere  ordinis  sie  suscepti ,  donec  dispeusetur, 
declaramus". 

S.  101  zum  Schluss  von  Nr.  V. :  Mit  Rücksicht  auf  die  vorstehend  citirte  Konstitution  Plus'  IX.  sind 
die  Suspensionen,  welche  nach  den  oben  S.98jEf.  gemachten  Mittheilungen  durch  das  Tridentinum 
festgesetzt  sind,  in  ihrer  Qualität  als  censurae  latae  sententiae  stehen  geblieben,  denn  die  Kon- 
stitution verordnet  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Denique  quoscumque  alios  sacrosanctum  concilium 
Tridentinum  suspensos  aut  interdictos  ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  suspensioni  vel 
interdicto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et  declaramus".  Von  den  die  Geweihten  und  die  Bischöfe 
sonst  treffenden,  nicht  durch  das  Tridentinum  eingeführten  haben  die  Qualität  als  latae  senten- 
tiae nur  behalten  folgende  (s.  const.  cit.  Rubrik :  suspensiones  latae  sententiae  summo  Pontitiri 
reservatae") :  ...  7.  .,Clerici  saeculares  exteri  ultra  quatuor  menses  in  ürbe  commemorantes  ordi- 
nati  ab  alio  quam  ab  ipso  Ordinario  absque  licentia  Card.  Urbis  Vicarii  vel  absque  praevio  exanune 
coram  eodem  peracto  vel  etiam  a  proprio  Ordinario,  posteaquara  in  praedicto  examine  reiecti  fuerint 
(s.  oben  S.  96.  n.  7);  nee  non  derlei  pertinentes  ad  aliquem  e  sex  episcopatibus  suburbicariis, 
si  ordinentur  extra  suam  dioecesim,  dimissorialibus  sui  Ordinarii  ad  aliura  directis  quam  ad  Car- 
dinalem  Urbis  Vicarium  (S.  96.  n.  11);  vel  non  praemissis  ante  Ordinem  sacrum  suscipiendum 
exercitiis  spiritualibus  per  decem  dies  in  domo  urbana  Sacerdotum  a  Missione  nanuupatorum, 
s.  S.  109.  n.  1),  suspensionem  ab  ordinibus  sie  susceptis  ad  beneplacitum  s.  Sedis  ipso  iure  in- 
currunt: Episcopi  vero  ordinantes  ab  usu  pontiflcalium  per  annum";  ferner  a.  a.  0.  unter  3 : 
„Suspeinsionem  per  annum  ab  ordinum  administratione  ipso  iure  incurrunt  Ordinantes  alienum 
subditum  etiam  sub  praetextu  beneflcii  statim  conferendi  aut  iam  collatf  vel  etiam  subditum  pro- 
prium qui  alibi  tanto  tempore  moratus  sit,  ut  canonicum  impedimentum  contrahere  ibi  potuerit, 
absque  Ordinarii  eins  loci  litteris  testimonialibus". 

S.  103.  n.  2.  Z.  7  v.  u.  hinter:  worden  ist,  einzuschalten :  üeber  die  Weihe  des  Bischofs  Herrand  von 
Halberstadt  durch  ürban  II.  im  J.  1094  s,  ep.  eiusd.  ad  Hartwic.  archiep.  Magdeb.,  Jaffe,  mo- 
num.  Bamberg,  p.  163. 

S.  107.  n.  5  hinter:  Kober,  Suspension  S.  310ff.  :  Die  mehrfach  erwähnte  Konst.  Pius'  IX.  hat 
aber  die  Qualifikation  dieser  Suspension  als  censura  latae  sententiae  nicht  aufrecht  erhalten. 

S.  109.  n.  1  vgl,  oben  den  Nachtrag  zu  S.  101. 

S.  111.  Z.  17  V.  0.  1 

113.  Z.  16  u.  20  V.  0.    \ 

114.  Z    18  V.  0.  J 

S.  116.  n.  5.  Auch  Bonifazius  von  Mainz  ist  im  J.  722  an  einem  Apostelfeste,  nicht  an  einem  Sonn- 
tag geweiht  worden.  Willibaldi  vita  s.  Bonifacii  c.  6  (Jaff^,  monum.  Mogunt.  p.  451):  „Cum- 
que  sanetus  sacre  sollempnitatis  dies  et  natalicius  saneti  Andreae  et  praetlnitae  ordinationis 
inluxisset,  iam  sacer  sedis  apostolicae  pontifex  episcopatus  sibi  et  nominis,  quod  est  Ronifati\is, 
inposuit  dignitatem".  Wenn  E.  Dünzelmann,  Untersuchung  üb.  die  ersten  unter  Karleiiiann 
und  Pippin  gehaltenen  Concilien.  Göttingen  1869.  S.  11  blos  auf  Grund  der  schülerhaften  Citi- 
rung  von  Richter  §.  113  u.  185  und  Herzogs  Realencyklopädie  21,593  voraussetzt,  dass  der  Papst 
Bonifazius  an  einem  Sonntage  geweiht  haben  müsse,  weil  nur  ali  einem  solchen  Tage  ein  Bischol' 
konsekrirt  werden  könne,  und  deshalb  die  Weihe  in  das  Jahr  721  setzt,  so  hat  er  damit  das  "bisher 
als  Jahr  der  Konsekration  feststehende  Jahr  722  nicht  im  mindesten  erschüttert,  sondern  blos 
seine  Ignoranz  im  Kirchenrecht  an  den  Tag  gelegt. 

S.  121,  122.  Hier  ist  zu  dem  über  die  als  Strafe  eintretende  excomraunicatio  ipso  iure  Bemerkten 
hinzuzufügen,  dass  die  mehrfach  erwähnte  Const,  Pii  IX.  :  Apostolicae  sedis  rubr.  Excommuni- 
cationes  latae  sententiae  Romano  pontiflci  reservatae  .  .  .  „2.  Violentas  manus  suadente  diabolo 
iniicientes  in  clericos  vel  utriusque  sexus  monachos  exceptis  quoad  reservationem  casibus  et  per- 
sonis,  de  quibus  iure  et  privilegio  permittitur,  ut  episcopus  aut  alius  absolvat",  das  bisherige 
Recht  aufrecht  erhalten  hat, 

S.  126.  n,  1  ist  hinter:  Berlin  1868.  S,  154  (Z.  21  v.  o.)  einzuschalten  :  Für  diejenigen  Geistlichen, 
deren  Militärpflicht  erst  mit  dem  1.  Januar  1870  beginnt,  kann  nach  einer  Verfügung;  des  nord- 
deutschen Bundeskanzlers  vom  31,  Dezember  1869  (Moser,  allg,  Kirchenblatt  1870.  S,  116;  Mo  ys 
Arch,23,  406  ff,)  nur  aus  den  für  Jedermann  statthaften  Gründen  (s.  Moser  a.a.  0.  S.  231)  eine  Zu- 
rückstellung erfolgen .  Das  österreichische  Wehrgesetz  vom  5.  December  1868.  §.  25  bestimmt : 
„Die  Candidaten  und  Zöglinge  des  geistlichen  Standes  aller  gesetzlich  eingeführten  Kirchen  u,  Kon- 
fessionen werden,  wenn  sie  ins  Heer  (die  Kriegsmarine  oder  in  die  Landwehr)  eingereiht  worden, 
behufs  der  Möglichkeit  der  Fortsetzung  ihrer  theologischen  Studien  mit  l'rlaub  entlassen.  Nach- 
dem sie  zu  Priestern  geweiht,  bezw.  zu  Seelsorgern  oder  Hülfspredigern  verwendet  oder  ernannt 
worden  sind,  werden  die  Betreffenden  in  die  Seelsorglisten  des  Heeres  eingetragen  und  können 
im  Kriegsfalle  ihrer  Wehrpflicht  entweder  beim  Heere  (der  Kriegsmarine)  oder  bei  der  Landwehr 
als  gleichfalls  Feldgeistliche  oder  auch  bei  ständigen  Spitälern  als  Seelsorger  werwendet  werden. 


S.  113,  Z,  16  u,  20  V.  0,    \  ist  das  ipso  facto  mit  Rücksicht  auf  die  Konst,  Pius'  IX.  fortzulassen. 

S. 
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Wenn  Jedoch  solche  Candidaten  des  geistlichen  Standes  oder  Alumnen  ihre  theologischen  Stadien 
aufgeben  oder  auf  ihren  geistlichen  Beruf  verzichten,  sind  sie  zum  Kriegsdienst  aufzufordern"; 
vgl.  ferner  die  Instruktion  dazu  vom  4.  Juli  1869  u.  d.  Erlass  des  österr.  Kult.-Min.  v.  2  Juli 
1869  (Moys  Arch.  23,  409  ff.)- 

Zu  S.  129.  n.  6*  ist  auch  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  ferner  in  Oesterreich  (Ges.  vom 
4.  Mai  1868,  bei  Gold  Schmidt,  Ztschr.  f.  Handelsrecht.  Beilageheft  zu  Bd.  12.  S.  380),  in 
ßaiern  (Ges.  vom  9.  April  1869,  Goldschmidt,  angef.  Zeitschr.  13,  546)  und  neuerdings 
in  Baden  die  Schuldhaft  als  regelmässiges  Exekutionsmittel,  in  Würtemberg  (Ges.  vom 
8.  Januar  1869,  a.  a.  0.  13,  5Ö0)  als  solches  in  Wechselsachen  aufgehoben  worden  ist. 

S.  130.  zu  n.  4  a.  E.  hinzuzufügen:  Ein  Protest  des  Domkapitels  zu  Konstanz  von  1724  gegen  die 
Einschärfung  des  Verbotes,  Perrücken  zu  tragen,  im  Freiburger  Diöcesan-Arch.  Jahrgg.   1869. 

4,  322. 

S.  133  zu  n.  8  a.  E.  Einen  die  Innehaltung  der  erwähnten  Pflichten  angelobenden  Revers,  dessen 
Unterzeichnung  seit  1869  von  den  jüngeren  Geistlichen  der  Erzdiöcese  Bamberg  verlangt  wird, 
theilt  die  Protestant.  Kirchen zeitung  von  1869  S.  917  mit. 

S.  140  zu  n.  4  a.  E.  Z.  5  v.  u.  hinter:  des  letzteren  selbst,  noch  einzuschalten:  wie  auch  die  grosse 
Zahl  der  die  Rechte  während  des  13 — 15.  Jahrhunderts  studirenden  Geistlichen  (s.  Stobbe, 
Geschichte  d.  deutsch.  Rechtsquellen  1,  628  u.  kritische  Vierteljahrsschrift  für  Gesetzgebung  u. 
Rechtswissenschaft  11,  13.  n.  7)  beweist. 

S.  140  zu  n.  5  a.  E. :  Das  wird  auch  durch  den  Umstand  vnderlegt,  dass  Benedikt  XIV.  in  der 
Konstitution:  Gravissimum  ecclesiae  v.  1745  (s.  S.  423.  n.  3  u.  S.  424)  der  Sekretarie  der 
Breven  ausdrücklich  die  Ertheilung  der  licentia  zuweist:  „personis  ecclesiasticis  studendi  iuri 
in  publicis  Studiorum  uuiversitatibus",  damit  also  die  formelle  Gültigkeit  des  Verbotes  noch 
anerkennt. 

S.  150.  n.  4.  Das  erwähnte  angebliche  Schreiben  des  heil.  Ulrichs  jetzt  aueh  in  verbessertem  Text 
in  der  neuen  Ausgabe  des  codex  Udalrici  bei  Jaff^,  monum.  Bamberg,  p.  114.  Dieser  setzt 
es  a.  a.  0.  n.  3  zw.  1074  u.  1078. 

S.  151.  n.  1  a.  E.  hinzuzufügen:  Ein  Verzeichniss  von  Päpsten,  welche  vor  Erlangung  des  päpst- 
lichen Stuhles  verheirathet  waren,  giebt  Greg.  Lange mak  (Joh.  Frid.  Mayer  praes.),  de  pon- 
tiflcibus  uxoratis  et  filiis  patrum  in  pontiflcatu  successorlbus.  Kilon.  1699. 

S.  159.  n.  11  a.  E.  hinzuzusetzen:  dass  das  auch  die  in  der  Kurie  recipirte  Ansicht  ist,  beweist  die 
Aufrechterhaltung  der  Exkommunikation  als  latae  sententiae  durch  die  erwähnte Konst.  Pius'  IX. 
von  1869  (Moy  a.  a.  0.  S.  329):  rubr.  Excommunicationes  latae  sententiae  episcopis  sive  ordi- 
nariis  reservatae:  „Excommunicationi  latae  sententiae  episcopis  sive  ordinariis  reservatae  sub- 
iacere  declaramus:  1.  Clericos  in  sacris  constitutos  vel  reguläres  aut  moniales  post  votum  solemne 
castitatis  matrimonium  contrahere  praesumentes  nee  non  omnes  cum  aliqua  ex  praedictis  personis 
matrimoniura  contrahere  praesumentes". 

S,  179.  n.  4  a.  E.  hinzuzusetzen:  und  endlich  Kober,  Suspension  der  Kirchendiener.   S.  267  ff. 

S.  208.  n.  2  a.  E.  hinzuzufügen :  Vgl.  auch  unten  S.  547. 

S.  212.  n.  3  hinter:  Ginzel,  Arch.  für  Kirchenrecht  1,  15  ff.  einzuschalten:  Ihr  Vorrang  vor  allen 
andern  Kirchen  ist  ausdrücklich  anerkannt  durch  die  Konstitutionen  Gregors  XI. :  Super  uni- 
versas  v.  1372  (M.  Bull.  1,  262)  u.  Pius'  V. :  Inflrma  aevi  v.  21.  December  1569  (ibid.  2,315). 

S.  216.  n.  7  a.  E.  noch  hinzuzusetzen:  Vgl.  Const.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869  (Moy  a.a.O. 

5.  238)  unter  der  Rubrik:  Excommunicationes  latae  sententiae  speciali  modo  Romano  Pontifici 
reservatae  ...  12 :  „Invadentes,  destruentea,  detinentes  per  se  vel  per  alios  civitates,  terras,  loca 
aut  iura  ad  ecclesiam  Romanam  pertinentia  vel  usurpantes,  perturbantes,  retinentes  supremam 
iurisdictionem  in  eis,  nee  non  ad  singula  praedicta  auxilium,  consUium,  favorem  praebentes". 

S.  220.  n.  3  a.  E. :  E.  de  Roziere,  über  diurnus.  Paris.  1869.  p.  XXI.  setzt  die  Redaktion  des- 
selben zwischen  685  u.  751. 

S.  220.  n.  5  a.  E. :  In  der  Rozifereschen  Ausgabe  n,  LIX.  p.  107. 

S.  220.  n.  8  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LXXXII.  p.  168. 

S.  221.  n.  2  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LVIII.  p.  103. 

S.  222.  n,  1  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LX.  p.  HO. 

S.  223.  n.  1  a.  E.:  Bei  Roziöre  no.  LXI.  p.  118. 

S.  223.  n.  2  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LXII.  p.  122. 

a.  223.  n.  3  a.  E.:  Bei  Roziere  no.  LXIII.  p.  124. 

S.  224.  n.  1  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LVII.  p.  99. 

S.  224.  n.  6.  Z.  4  v.  u.  hinter:    annehmen  einzurücken:     für   das    letztere   E.  de  Roziire   1.    o. 

p.  XVIII  ff.. 
S.  *242.  Z.  8  u.  9  ist  zu  streichen:  ,,die  noch"  bis:  „Beobachten  der  Konstitution". 

S.  243.  n.  5.  Z.  10  v.  u.  hinzuzusetzen:  A.  Huber  in  Moys  Archiv.  4,  73  S. 
S.  251.  n.  3  a.  E.  hinzuzufügen:   Ebenso  Baxmann,  Politik  der  Päpste.   Elberfeld.   Th.  II.    1869. 
S.  279.  n.  1. 
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S.  261.  L.  8  V.  0.  zu  den  Worten:  „liegt  auf  der  Uand" :  Usinger  (Götting.  gelehrte  Anzeigen 
Recension  von  Jaffas  Monumcnta  Bambergensia.  No.  4.  S.  129  flf.)  gicbt  zwar  auch  der  Text- 
konstruktion  von  I  u.  III  den  Vorzug  vor  II,  hält  aber  I.  für  besser  als  die  Jaffösche  Rcc.eiision  III. 
Dass  der  lange  Satz  in  I  statuinius  u.  s.  w.  einen  wenn  nicht  guten,  so  doch  ausreichenden  Sinn 
wenngleich  in  schwerfälliger  und  unklarer  Form  enthält,  kann  ich  nicht  zugeben.  M.  K.  kann 
man  den  Satz:  ,,ut  -  imprimis  cardinales  diligeutissima  consideratione  tractantes  —  ad  consen 
snra  novae  electionis  accedant" ;  nicht  dahin  interpretiren :  „Bei  dcuj  tra<  tare  haben  sie  die 
Rechte  des  deutschen  Königs  und  seiner  Nachfolger  zu  beachten  und  kommen  so  mit  ihm  und 
überhaupt  ad  consensum".  Denn  nach  dem  Wortlaut  sollen  die  Kardinäle  nur  zu  einer  schon 
festbestimmten  Wahl,  zu  einem  darüber  bestehenden  cx)nsen8us  hinzutreten,  das  Subjekt,  welche» 
den  Konsens  schafft,  muss  also  als  ein  verschiedenes  von  dem  gedacht  werden,  welches  nur  das 
ius  accedendi  besitzt.  Wenn  Usinger  weiter  die  schwerfällige  Struktur  des  Satzes  mit  der 
Bemerkung  zu  rechtfertigen  sucht,  dass  „ganz  unklare  Rechtsverhältnisse  in  einer  Weise  kodiflcirt 
werden  sollten,  welche  allen  Betheiligten,  deren  Rechte  sich  eigentlich  gegenseitig  ausschlössen, 
genehm  war",  so  ist  darauf  zu  erwidern:  1.  Die  Unklarheit  eines  Rechtsverhältnisses  kann  zwar 
einen  unklaren  Ausdruck,  braucht  aber  doch  sicherlich  nicht  einen  in  der  Stilisirung  und  Kon- 
struktion unklaren  Satz  zu  bedingen.  2.  Irgend  einen  klaren  Zweck  mussten  doch  die  Verfasser 
und  Urheber  des  Dekretes  (also  Hildebrand  und  Nikolaus  II.)  vor  Augen  haben  und  mochten  sie 
diesen  auch  in  diplomatischer  Weise  zu  verhüllen  suchen,  so  ist  eine  derartige  Ausdrucksweise 
immerhin  nicht  mit  einer  stilistisch  inkorrekten  und  so  gut  wie  unverständlichen  gleichbedeutend. 
3.  Handelte  es  sich  gar  nicht  um  die  Kodifikation  von  Rechten,  welche  sich  eigentlich  aus- 
schlössen, sondern  um  die  Veränderung  bisheriger  Berechtigungen  oder  um  die  Abschwächung  der 
letzteren. 

S.  255  zum  Schluss  von  Alinea  2:  Die  Bedenken,  welche  Usinger  a.  a.  0.  S.  133  ff.  gegen  die 
Uebertragung  des  Wahlrechts  auf  die  Kardinalsbischöfe  erhebt,  halte  ich  nicht  für  begründet. 
Die  Bemerkung,  dass  die  Wahl  der  Metropoliten  durch  ihre  Suffraganbischöfe  in  dieser  Zeit  unerhört 
sei ,  trifft  nicht  zu ,  denn  die  Kardinalbischöfe  sind  nicht  einfache  Suffraganbischöfe  gewesen , 
sondern  sie  haben  neben  dieser  Eigenschaft  auch  die  Qualität  als  auf  die  römische  Kirche  inkar- 
dlnirter  Geistlicher  gehabt,  also  ebenso  zum  Klerus  derselben  gehört,  wie  die  Kardinal priester  und 
Diakonen  (s.  oben  S.  323.  324),  und  nahmen  in  der  damaligen  Zeit,  wo  jeder  Bischof  noch  den 
Vorrang  vor  den  letzteren  hatte  (S.  327.  32Ö),  eine  kirchenrechtlich  viel  höhere  Stellung  als  die 
übrigen  Kardinäle  ein.  Von  kanonistischem  Standpunkt  aus  war  also  die  Ertheilung  eines  Vor- 
rechtes an  sie  sehr  wohl  möglich.  Wenn  sich  Usinger  weiter  darauf  beruft,  dass  Hildebrand 
sein  Wahlrecht  sich  nicht  selbst  abdekretirt  haben  würde,  so  übersieht  er,  dass  der  Einfluss  des- 
selben ein  faktischer  war.  Und  weiter  ist  doch  die  Frage  berechtigt,  ob  der  Mann,  der  in  der 
damaligen  Zeit  die  Seele  der  Kurie  war,  es  nicht  seinen  Zwecken  angemessener  fand,  eher  den 
7  Kardinalbischöfen  als  auch  der  viel  zahlreicheren  Gruppe  von  Kardinalpriestcrn  und  -Diakonen 
den  Hauptantheil  bei  der  Wahl  beizulegen,  da  er  vom  juristischen  Standpunkt  aus  bei  der  Gleich- 
berechtigung aller  Kardinäle  immer  nur  eine  Stimme  gehabt  hätte ,  andererseits  aber  —  die 
Sache  vom  Standpunkt  der  thatsächliehen  Verhältnisse  aus  betrachtet  —  die  geringe  Zahl  von  \ . 
die  Majorität  der  Kardinalbischöfe  bildenden  Personen,  doch  leichter  in  entscheidender  Weise  y.u 
beeinflussen  war,  als  die  Majorität  sämmtlicher  Kardinäle  aller  Klassen. 

S.  274.  Z.  15  V.  0.  hinter:   verordnete  er  hinzuzufügen:   nach  dem  Vorgange  Julius' II.  (s.  Ray 
nald  ann.  a.  1513  n.  7.8)  und  Pauls  TU.  (Bulle  v.  29.  November  1544;  Moy,  Arch.  23,345). 

S.  274.  Z.  19  V.  0.  hinter:  vorzunehmen  hätte:  Auch  Pius  IX.  hat  in  der  (Jonst. :  Cum  Romanis 
pontiflcibus  vom  4.  Dezember  1869  (Moy,  Arch.  23,  344)  die  Wahl  des  Papstes  für  seinen 
Todesfall  unter  gleichzeitiger  Suspension  des  jetzt  versammelten ,  allgemeinen  (s.  g.  Vatika- 
nischen) Koncils  den  Kardinälen  vorbehalten,  zugleich  aber  verordnet,  dass  für  alle  Folgezeit, 
wenn  der  Papst  während  der  Abhaltung  einer  ökumenischen  Synode  versterben  würde ,  diese 
stets  von  selbst  bis  zur  Wiederaufnahme  durch  den  Nachfolger  suspendirt  und  die  Wahl  des 
letzteren  allein  dem  Kardinalkollegium  zustehen  solle. 
S.  275.  n.  6  a.  E.  hinzuzusetzen:  Ebenso  die  Pius'  IX.  s.  Reuchlin,  Gesch.  Italiens  1,  28^^ 
S.  27(3.  n.  4  a.  E. :  Vgl.  auch  Lunadoro-Zaccaria,  relazionc  della  corte  di  Roma.  Roma.  18;J0. 
P.  I.  c,  8.  p.  53;   Moroni,  dizionario  di  erudizione  storico-ecclesiastica.  16,  290  ff. 

S.  278.  n.  10  a.  E.  Doch  kann  ihm  die  Wahlberechtigung  zur  Strafe  entzogen  werden.  S.  darüb»^r 
§.  39.  S.  371,  namentlich  n.  1. 

S.  288  zum  Ende  des  AI.  3.  ist  zu  bemerken  :  Die  auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Wahl 
angedrohten  censurae  latae  sententiae  hat  die  Konst.  Pius'  IX.:  Apostolicae  sedis  vom 
12.  Oktober  1869  (Moy,  Arch.  23,  331)  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  bestehen  lassen,  indem  sie 
verordnet :  „Quae  vero  censurae  sive  excommunicationis  sive  suspensionis  sive  interdicti  nostris 
aut  praedecessorum  nostrorum  constitutionibus  aut  sacris  canonibus  praeter  eas  quas  recensuimus, 
latae  sunt  atque  hactenus  in  suo  vigore  perstiterunt  sive  pro  Romani  Pontiflcis  electlone  .  .  .  eas 
omnes  flrmas  esse  et  in  suo  robore  permanere  volumus  et  declaramus". 

S.  293.  n.  5  a.  E. :  J.  1605  ist  die  Exklusive  schon  von  Spanien  gegen  den  bekannten  Kardinal 
Baron  in 8  ausgeübt  worden.  S.  Sentis,  die  Monarchia  Sioula.  Freiburg  1869.   S.  33.  34. 

S.  295.  n.  2  a.  E.  :  Hefele,   Konciliengesch.  6,  243  ff. 
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S.  302.  n.  3  a.  E.:  In  der  Schrift  von  Janns,  der  Papst  und  das  Koncil.  Leipzig  1869.  S.  122 
wird  diese  Stelle  dagegen  dem  11.  Jahrhundert  zugewiesen, 

S.  382.  n.  2  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  in  Betreff  des  Erzbischofs  von  Rheims  Jafftf,  reg.  n.  8712. 
Nachträglich  ist  mir  folgendes  Beispiel  einer  vor  Alexander  111.  fallenden  Ernennung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal  aufgestossen.  Gesta  episc.  Metens.  cont.  (SS.  10,  544)  a.  1120:  „Hir 
(Stephan  von  Metz]  Calixti  (II)  ex  sorore  nepos  ...  in  urbe  Komana  ab  eodem  pontiflce  summn 
consecratus  est  tarn  pallii  dignitate  quam  cardinalis  titulo  honoratus"  .  .  . 

S.  3f)0.  Z.  20  V.  0.  hinter:  Exkommunikation:  Die  Natur  dieser  als  einer  censura  speciali  modo 
Romano  pontiflci  reservata  hat  die  Const.  Pii  IX.  vom  12.  Oktober  1869.  n.  5  (Moys  Arch. 
23,  327)  aufrecht  erhalten. 

S.  365.  Hinter  Nr.  7.  Z.  13  v.  o.  hinzuzusetzen :  8.  Die  Designation  des  neu  zu  ernennenden  Kar- 
dinal-Kämmerers (s.  unten  S.  412)  und  des  Vicekanzlers  (s.  unten  S.  440). 

S.  446.  Zum  Schluss  von  §.  51  hinzuzufügen :  Ihr  Recht ,  bei  der  Feststellung  der  Beschlüsse  der 
allgemeinen  Koncilien  mitzuwirken ,  ist  auf  dem  jetzt  tagenden  concilium  Vaticanum  ebenfalls 
anerkannt,  denn  die  const.  Pii  IX.  :  Multiplices  inter  v.  27.  November  1869.  ii.  6.  (Acta  quae 
ap.  s.  sed.  ger.  5,  236)  bestimmt:  „nominamus,  seil.  2.  Concilil  Secretarium  .  .  .  eique  adiici- 
mus  cum  officio  et  tituli  Subsecretarii  dil.  filium  Ludovicum  lacobinl  e  nostris  et  hüius  apostolicae 
sedis  protonotariis  ...  3.  concilii  notarios  dilectos  fllios  (folgen  0  Namen)  nostros  et  huius  apost. 
sed.  protonotarios''. 

S.  456.  n.  *.  Das  Werk  von  Mühlbauer  ist  jetzt  bis  zu  fasc.  8.  Tom.  I.  erschienen. 

S.  464.  n.  *  a.  Schluss  hinzuzusetzen :   A.  Bizzarri,   coUectanea  in  usum  Secretariae  S.  Congreg. 

Episcop.  et  Regulär.  Romae  1863. 
S.  504.  Z.  10  V.  0.  für:  Ende  des  4.  Jahrh.  lies:  Anfang  des  ö.  Jahrh. 
S.  518.  n.  1  hinter:  %.  25  einzufügen:  Magn.  Bullar.  3,  474. 

S.  533.  Z.  26  V.  0.  zu  entsprechen  als  Note  9*  hinzuzusetzen:  Uebrigens  hat  der  Nuntius  zu  Wien 
auch  die  Fakultät,  bei  Appellationen  von  dem  erstinstanzlichen  Diöcesan-Konsistofium  zu  Breslau 
die  Richter  zweiter  und  dritter  Instanz  zu  ernennen.  S.  den  Bericht  des  Fürstbischofs  von 
Breslau  in  Moys  Arch.  23,  465  u.  Sauer,  pfarramtliche  Geschäftsverwaltung.  2.  Aufl. 
Breslau  1868.  S.  32. 

S.  590.  n.  7  a.  Schluss  hinzuzufügen:  In  ep.  eiusd.  ad  Childeb.  zw.  557  o.  558  wird  die  Stellung 
des  letzteren  als  primatus  bezeichnet  (Mansi  9,  726):  „cuius  ecclesia  in  regionibus  Galliranis 
primatus  privüegio  et  sedis  apostolicae  vicibus  decoratur''. 


Druckfehler  -Yerzeichniss. 

S.  5.  Z.  8  V.  o.  statt:   prebyteratus  Hes  :  presbyteiatiiR. 

S.  9.  n.  2.  Z.  26  v.  o.  statt:  Weise  lies:   Weihe. 

S.  10.  n    1.  Z.  2  V.  Q.  statt:  VII.  2  lies:  VII.  3. 

S.  10.  n.  2.  Z.  25  v.  o.  statt:  §.  15  lies:   §.  5. 

S.  11.  Z.  4  V.  0.  ist  zu  streichen  :   zu  hinter  dem  Wort  Eintrag. 

S.  14.  n.  7.  Z.  24  v.  u.  statt:  ^\>jT]i  lies:  «j^w/"?]?- 

S.  21.  Z.  13  V.  u.  in  n.  4  statt:  constituit  lies :   constiterit. 

S.  24.  Z.  9  V.  0.  statt:  den  folgenden  §.  nr.  II.  9  lies:   §.  5.  nr.  II.  10. 

S.  27.  n.  5.  Z.  23  v.  o.  ist:  sie  nach:  Lambertini  hält,  zu  streichen. 

S.  28.  n.  9.  Z.  8  v.  u.  statt:  Recht  lies:  Rest. 

S.  36.  n.  6.  Z.  11  V.  u.  statt:  nun  lies:  nur. 

S.  40.  Z.  8  V.  0.  statt:  öffentliche  lies:  öffentlich. 

S.  42,  Z.  20  V.  o.  statt:  Mandatar  lies:  Mandant. 

S,  54.  Z.  20  V.  0.  statt:  welchen  lies:  welchem. 

S.  59.  n.  3  a.  E.  Z.  4  v.  u.  statt:  volutaute  lies :  voluntate. 

S.  72.  Z.  21  V.  u.  statt:  auf  der  lies :  auf  die. 

S.  72.  n.  6.  u.  7,  sowie  in  den  weiteren  Citaten  statt:  Haas  lies :  Maas. 

S.  75,  n.  9.  Z-  10  v.  u.  statt:  ab  lies:  ob. 

S.  77,  n,  5.  Z.  19  v.  u.  statt:  hebere  lies:  habere. 

S.  80.  n,  4.  Z,  27.  v.  o.  statt:  tcoü  lies:  xou. 

Si  86,  n.  6.  Z.  20  y.  u.  ist:  et  zu  streichen. 

S.  93.  n.  10.  Z.  7  V.  u.  statt:  Regino  I.  430  lies:  I.  449. 

S.  102.  n.  9.  Z.  10  V.  u.  statt:  955  lies:  595. 

S.  104.  n.  2.  Z.  17,  v,  u.  statt:  §.  3  lies:  §.  6. 

S.  HO.  n.  2.  Z.  12  v.  u.  statt:  §.  62  lies:  S.  62. 

S.  126.  n.  1.  Z.  14  V.  0.  ist:   zugesichert  zu  streichen. 

S.  132.  n.  9  a.  E.  und  S.  133.  Z.  4  v.o.  ist  statt:  folgender  Paragraph  zu  setzen ;   §.  19. 

S.  136.  n.  2.  Z.  19  v.  u.  statt:  No.  VII.  3  lies:  VII.  4. 

S.  141.  n.  8,  Z.  24  v.  u.  statt:  novalies:   nona. 

S.  155.  Z.  16  V-  0.  ist  vor:  geltend  gemacht  einzuschalten:  niemals. 

S.  182.  Z.  5  V.  0.  statt:  forculilies:  foranei. 

Z.  6  V.  0.  ist:  des  vor:  Namens  zu  streichen. 
S.  183,  n.  3.  Z.  12  v.  u.  ist:  er  zu  streichen. 
S.  190.  Z.  16  V.  0,  statt:  gegebenen  lies:  gegeben. 
S.  197.  Z,  16  V,  0.  statt:  hin  lies:  für. 

S,  204.  n.  4.  Z.  17  v,  u.  statt:  Rothensen  lies:   Rothensee. 
S.  207.  Z.  11  v.  0,  ist:  als  zu  streichen  u.  Z.  12  v.  o.  statt:   als  zu  lesen:   nicht. 
S,  208.  n.  1.  Z,  23  v.  o.  statt:  Corbesius  lies:   Cortesius. 

n.  8.  Z.  20  V.  u.  statt:  Vipping  lies:  Pipping. 
S.  209.  n.  2.  Z.  15.  v.  u.  statt:  solio  lies:  solo. 

S.  212.  Z.  3,  V.  0.  statt:  Obedienzgeselischaft  lies :  Obedienzgesandtschaft. 
S.  216.  Z.  16.  V.  u.  in  n.  4  der  vorhergehenden  Seite  statt:  dem  lies:  den. 
S.  217.  n.  *   Z.  4.  V.  u.  statt;  1845  lies:  1846. 
S.  219.  n.  3,  Z.  19,  v.  o.  statt:  Senatuslies:  Senatui. 
S.  219.  n.  3.  Z,  32.  v.  o.  statt:  Theodosius  lies:  Theodahad. 
S.  219.  n.  4.  Z.  5.  v.  u.  statt:  X.  15.  16  lies:  IX,  15.  16. 

S.  220.  Z.  7.  V.  0.  statt:  dieser  selbst  innerhalb  lies:  innerhalb  dieser  selbst. 
S,  221.  Z.  17.  V.  0.  statt:  conservationis  lies :  conversationis. 
S.  231.  n.  5.  Z.  15.  v.  u.  statt:  (876-897)  lies:  896—897)  zu: 
S.  232.  n.  2  a,  E.  statt :  Dist.  LXXIX  lies :  Dist.  LXIII. 
S.  234.  Z.  9  v.  0.  statt:  858  lies:  855. 
S.  236.  Z.  1.  V.  0.  statt:  konkretirt  lies:  konsekrirt. 
S.  244.  S.  12  V.  0.  statt:  998  lies:  996. 
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S.  247.  n.  7.  Z.  9  v.  u.  statt:  potentiam  lies:  potentiiim. 
S.  249  in  Text  I  ist  Z.  6  v.  u.  zu  streichen  das  eine:  cum. 
S.  250  in  Text  III.  Z.  1  sUtt:  I  lies:   II. 
S.  256.  n.  2  letzte  Zeile  v.  u.  statt:  708  lies:  807. 

n.  3.  Z.  11  V.  u.  statt:  217  lies:  247. 
S.  257.  Z.  7.  V.  0.  ist  das  letzte  Wort  der  Zeile:  „in"  an  den  Anfang  zu  setzen. 
8.  260.  Z.  8.  V.  o.  statt:  ihn  lies:  ihm. 
S.  262.  n.  3.  Z.  19  v.  u.  statt:  habito  lies:  habitu. 
S.  274.  Z.  24  V.  0.  statt:  1641  lies:  1621. 
S.  275.  Z.  3.  V.  0.  statt:  5.  Februar  lies :  28.  Januar. 

Z.  4.  V.  0.  u.  Note  5  statt:  11.  Oktober  lies:   5.  Oktober. 
S.  279.  Z.  8.  V.  0.  statt:  Urban  III.  lies:   ürban  IV. 

Z.  19  V.  0.  statt:  Leo  IX.  lies:  Leo  VIII. 
S.  299.  n.  6.  Z.  1.  v.  u.  ist:  de  zu  streichen. 
S.  311.  n.  4.  Z.  5  V.  u.  statt:  570  lies:  560. 
S.  312.  Z.  8.  V.  o.  statt:  n.  1  lies:  n.  5. 

S.  313.  n.  1.  Z.  27  u.  ist  hinter:  essent  einzuschieben:  diacono. 
S.  314.  n.  1  a.  E.  statt;  qu.  7  lies:  qu.  1. 
S.  317.  Z.  11.  V.  0.  statt:  9  lies:   10. 
S.  318.  Z.  1  V.  0.  statt:   von  lies:  an. 
S.  325.  n.  2.  Z.  21  v.  u.  statt:  n.  4  lies:  n.  7. 

S.  326.  Z.  14  (erste  Zeile  der  n.  9  von  325)  statt:  Tuscanekka  lies:  Tuscanella. 
S.  328.  n.  7.  statt :  S.  336  lies :  326. 
S.  332.  n.  1.  Z.  30  V.  0.  statt:  der  lies:  die. 
S.  345.  Z.  3.  V.  0.  statt:  den  lies:  dem. 
S.  345.  n.  3.  Z.  9  v.  u.  statt:  Cardinalia  lies:  Cardin alis. 
S.  356.  Z.  8.  V.  0.  statt:  1662  lies:  1622. 
S.  367  sind  Note  3  und  4  umzustellen. 

S.  368.  Z.  4  V.  0.  statt:  extraordinarium  lies:  extraordinariorum. 
S.  374.  n.  3.  Z.  4  v.  u.  statt:  erit  lies:  ex  lt. 
S.  389.  Z.  16  V.  u.  n.  10  v.  S.  388  statt:  §.  4.  lies:  §•  74. 
S.  389.  Z.  20  V.  0.  hinter:  prelati  einzuschalten:  dl. 
S.  392.  Z.  8  V.  u.  statt:  b.  lies:  bb. 
S.  409.  Z.  20  V.  0.  statt:  1449  lies:  1444. 
S.  410.  n.  20.  Z.  8  v.  u.  statt:  S.  369  lies:  406. 
S.  416.  Z.  22  V.  Y.  0.  statt:  dieser  lies:  diese, 
S.  418.  Z.  10  V.  0.  statt:  causa  lies:  causae. 
S.  448.  n.  5.  Z.  13  v.  u.  statt:  dem  lies:  den. 
S.  454.  Z.  19  V.  0.  statt:  Postkription  lies:  Proskription. 
S.  485.  Z.  2  V.  0.  statt:  auch  sonst  den  anderen  iudices  ordlnarii  lies:    ihm  auch 

sonst  den  anderen  iudices  ordinarii  gegen  über. 
S.  504.  n.  1  statt:  494  lies:  499. 
S.  507.  n.  1  am  Schluss  statt:  n.  3  lies:  n.  5. 
S.  528.  n.  2.  Z.  22  v,  o.  hinter:  ,.fast"  ist  einzuschalten:  von. 
S.  541.  n.  2.  Z.  18  v.  o.  statt:  Corterius  lies :  Cortesius. 
S.  548.  n.  8.  Z.  2  v.  u.  statt:  vofxodlTyjtai  lies:  vevofio^^^riQTai. 
S.  550.  Z.  9  V.  0.  ist  hinter:  „Kläger  oder''  einzuschalten:    Ankläger  sich  darüber 

beschwert  fühlt,  dass. 
S.  561.  n.  5  statt:  1867  lies:  1847. 
S.  566  letzte  Z.  des  Textes  statt:  an  der  lies:  auf  die. 
S.  568.  n.  6.  Z.  15  v.  u.  hinter:  „immo  novae''  einzuschieben:  Aquilejae. 
S.  570.  Z.  6  V.  0.  statt:  Castellune  lies:  Ca  stell  um. 
S.  573.  n.  1.  Z.  28  v.  o.  statt:  Nivetio  lies:  Nicetio. 
S.  578.  n.  5.  Z.  8  v,  u.  hinter :  „Thomassin  1.  c."  einzuschieben :  c.  18. 
S.  580.  n.  5.  Z.  23  v.  u.  statt:  welchem  lies:  welcher. 
S.  600.  Z.  21  V.  0.  statt:  an  lies:  von. 
S.  607.  n.  2.  Z  15  v.  o.  statt:  pateant  lies:  pareant  nt. 


Druck  von  Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig 
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